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Man  wollt*  es  der  Redseligkeit  eines  alten  Mannes  zu  Gute  halten, 
wenn  er  es  nicht  über  das  Herz  bringen  kann,  diesen  Band  in  die  Welt 
hinausgehen  zu  lassen,  ohne  an  dieser  Stelle  seine  Freude  darüber  aus- 
zudrücken, dafs  es  ihm  noch  vergönnt  gewesen  ist,  dieses  Werk  seines  Lebens 
nochmals  in  wesentlich  vervollkommneter  Gestalt  beendigt  zu  scheu.  Der 
erste,  im  vorigen  Jahre  erschienene  Hand  ist  von  der  Kritik  beifallig  auf- 
genommen worden,  und  ich  habe  die  Überzeugung,  dafs  das  Buch  wohl 
sicherlich  Alles  und  vielleicht  hie  und  da  selbst  mehr  enthält,  als  man  von 
einem  Handbuche  dieser  Wissenschaft  nach  dem  gegenwartigen  Stande  der 
Forschung  zu  erwarten  berechtigt  ist.  Bei  streitigen  Punkten  sind  die  ver- 
schiedenen Ansichten  nebeneinander  gestellt,  und  die  Entscheidung  bleibt 
füglich  dem  sachkundigen  Leser  überlassen.  Irrtümer  im  Einzelnen  haben 
trotz  aller  Sorgfalt  des  Bearbeiters  natürlich  nicht  vermieden  werden  können, 
und  ein  Buch  wie  dieses  bedarf  fortwährend  der  bessernden  und  berichtigen- 
den Hand.  Jeder  Beitrag  dazu  wird  hochwillkommen  sein  und  sowohl  von 
dem  Bearbeiter  dieser  neuen  Auflage  als  von  dem  ursprünglichen  Verfasser 
mit  aufrichtiger  Dankbarkeit  entgegengenommen  werden. 

Merseburg,  am  Martinsta^-  IHM. 

D.  Jjr.  Heinrieh  Otte. 


Im  Anschlüsse  an  das  von  D.  Otte  Gesagte  möchte  ich  meinerseits 
nicht  unausgesprochen  lassen,  welche  höh«'  Freude  es  mir  gewesen  ist,  ihm 
durch  Übernahme  der  Neubearbeitung  seines  Buches  von  dem  Danke,  den 
ich  ihm  persönlich  und  diesem  seinem  Werke  insonderheit  für  reiche  Be- 
lehrung und  Anregung  zu  eigenen  Studien  schulde,  wenigstens  einen  Teil 
abtragen  zu  können.  Durch  (Jottes  Güte  hat  des  hochbetagteu  Meisters 
Beirat  und  Beistand  mir  bis  zum  völligen  Abschlüsse  der  Arbeit  zur  Seite 
gestanden,  so  dafs  nichts  gedruckt,  geschweige  ab-  und  zugethan  ist.  was 
nicht  zuvor  seiner  Prüfung  und  Billigung  unterlegen  hätte  —  womit  ich 
allerdings  von  der  Verantwortlichkeit  für  diese  Neubearbeitung  nicht  das 
Mindeste  von  meiner  eigenen  Schulter  abgewälzt  haben  möchte.  Dafs  das 
Buch  in  seiner  neuen  (iestalt  zu  einem  Umfange  angewachsen  ist,  welcher 
dem  Titel  eines  Handbuches  kaum  mehr  entspricht,  hat  denn  freilich  nicht 
verhütet  werden  können,  wenn  die  Ergebnisse  der  Weiterforschung  von  fast 
zwei  Jahrzehnten  in  dasselbe  hineingearbeitet  werden  sollten  ohne  die  be- 
währte Eigenart  desselben  in  Anlage  und  Ausführung  einer  völligen  Um- 
gestaltung zu  unterwerfen.  Dal's  auch  das  Verzeichnis  der  Zusätze  und 
Berichtigungen,  obgleich  ich  ans  dem  während  des  Druckes  sich  ergehen- 
den Vorrate  nur  das  Allernötigste  darin  aufgenommen  habe,  etwas  lang  ge- 
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raten  ist,  wird,  wer  von  den  eigentümlichen  Schwierigkeiten  einer  solchen 
Arbeit  und  ihrer  Drucklegung  irgend  eine  Ahnung  hat,  nachsichtig  be- 
urteilen. Die  freundliche  Aufnahme,  welche  der  erste  Band  seitens  der 
Kritik  gefunden  hat,  darf  ich  wohl  hauptsächlich  dem  Namen  zuschreiben, 
unter  dessen  Flagge  mitsegeln  zu  dürfen  ich  den  Vorzug  habe.  Mit  einer 
gewissen  aufdringlichen  Art  von  Kritik  aber,  welche  einem  Theologen  selbst 
über  einen  Gegenstand  wie  kirchliche  Kunstarchäologie  zu  arbeiten  von  vorn- 
herein nur  unter  der  Bedingung  verstatten  will,  dafs  er  sein  Konzept  erst  der 
„Sachkunde"  dieser  „Fachmänner"  zur  Korrektur  vorlege,  halte  ich  jeden 
Versuch  zu  einer  Verständigung  für  völlig  vergeblich  und  darum  überflüssig. 

Es  erübrigt  mir,  den  an  verschiedenen  Stellen  des  Buches  bereits  aus- 
gesprochenen Dank  für  freundliche  Unterstützung  bei  der  Arbeit  hier  zu 
erneuern.  Vor  allem  möchte  ich  ihn  meinem  lieben,  erst  durch  die  Arbeit 
selbst  gewonnenen  Freunde.  Herrn  Diakonus  Klemm  in  Geislingen,  noch 
einmal  aussprechen.  Die  rückhaltlose  Uncigennützigkeit,  mit  welcher  der- 
selbe von  freien  Stücken  mir  die  reichen  Ergebnisse  seiner  Studien  zur 
Verfügung  gestellt  hat,  läfst  mich  das  von  D.  Otte  zuletzt  Ausgesprochene 
im  Besonderen  dahin  deuten,  dafs  doch  gerade  unter  den  nicht  wenigen 
Aratsbrüdern,  welche  dies  Buch  zu  benutzen  Anlafs  haben,  sich  ihrer  mehr 
rinden  möchten,  die  es  der  Mühe  wert  hielten,  die  sich  ihnen  aus  dem  Be- 
reiche ihrer  Specialkeuntnis  ergebenden  Verbesserungen  und  Berichtigungen 
mir  mitzuteilen.  Man  könnte  dann  eher  hoffen,  trotz  der  Beschränktheit 
eigenen  Wissens  und  Vermögens,  dies  Werk,  das  doch  Eigentum  des  evan- 
gelischen Pfarrhauses  ist  und  hat  bleiben  sollen,  noch  einmal  auf  diejenige 
Stufe  der  „Vollkommenheit"  zu  bringen,  zu  der  es  für  berufen  erklärt 
worden  ist,  und  von  der  es  doch  noch  sehr  weit  ab  ist,  wie  Niemandem 
besser  bewufst  ist  als  dein  Schreiber  dieser  Zeilen. 

Den  weitgehendsten  Dank  habe  ich  sodann  dem  Germanischen  Na- 
tional-Museum  in  Nürnberg  auszusprechen.  Ohne  den  grofsartigen  Freimut, 
mit  welchem  diese  wahrhaft  vaterländische  Anstalt  ihre  Bücherschätze  zur 
Verfügung  stellt,  würde  die  Ausführung  einer  Arbeit,  wie  die  vorliegende, 
für  Jemand,  dessen  Dasein  von  allen  öffentlichen  Bibliotheken  und  Samm- 
lungen so  gänzlich  abgeschnitten  ist,  wie  das  meinige,  einfach  unmöglich 
gewesen  sein.  Ich  darf  hinzufügen,  dafs  ich  ähnlichen  Dank  dem  König- 
lichen Hofmarschallamte  in  Berlin  schulde,  welches  mir  sowohl  seine  eigene 
reiche  Bibliothek  als  die  Hausbibliothek  Sr.  Majestät  des  Kaisers  in  be- 
sonderer Weise  zur  Benutzung  geöffnet  hat. 

Der  Herr  der  Kirche,  welcher  diese  doch  unerwartet  mühselige  Arbeit 
in  verhältnismäfsig  kurzer  Frist  zu  vollenden  Rüstigkeit  und  Freudigkeit 
bis  ans  Ende  geschenkt  hat,  wolle  Seinen  Segen  geben,  dafs  das  Werk 
auch  in  seiner  neuen  Gestalt  seinen  geringen  Dienst  thun  möge,  um  durch 
sachliches  und  geschichtliches  Verständnis  Liebe  für  den  Schmuck  Seines 
Hauses  zu  wecken  und  zn  fördern. 

Loburg,  im  Advent  1NSI. 

Ernst  Wernicke. 
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Abkürzungen  in  den  Litteratnrnachweisungen  (Bd.  I,  S.  XII). 


Bock,  Rh.  Baud. 
Kgr. 


Lübke,  PI. 


Prov.  Westfalen  . 
Prov.  Westpreufsen 
Regb.  Stralsund  . 


Woltmann  . 


Hock,  llhciiilaniU  Baudcnkmale  «l.»s  Mittelalters. 
Beschreibende  Darstellung  der  älteren  Hau-  und  Kniistdenkm. 

dos  Königreichs  Sachsen. 
Lübk*1.  tlescli.  der  Plastik.    3.  Aul  l. 

Bcschr.  Durst.  <I'T  älteren  Hau-  u.  Kunstdenkm.  der  Provinz 
Sachsen. 

Die  Kunst-  u.  Ueseh.-Deiikrnäler  der  Prov.  Westfalen. 
Die  Bau-  u.  Kunstdenkmäler  der  Prov.  Westpreufsen. 
Die  Baudenkmäler  des  Regierungsbezirks  Stralsund. 
Denkmäler  der  Hauknnst.  herausgesehen  v..n  d'-n  Studien  nd-n 

der  Bauakademie  zu  Herlin. 
(ieschiclitc  der  Malerei  von  Weltmann  und  Woerniann. 


 +- 

Znsätze  nnd  Berichtigungen. 

S.   78  Z.  IT)  v.  <»b.  „St.  Agatha  —  restauriert"  ist  zu  .streichen. 

..  70  „  1.*»  .,  „  Die  gotische  lTnterkirehe  des  Domes  (nicht  des  h.  Bardo,  sondern 
St.  Martini)  ist  bei  der  letzten  Restauration  wieder  vollständig 
in  der  alten  Weise  von  beiden  Seiten  zugänglich  gemacht  worden. 

..    84  „  l.">  .,   ..   st.  Rudolfszell  li-s  Radolfszell. 

.,  KU  .,    1  ,,  mit.  ,.Rupp  ii.  s.  w."  gehört  zu  S.  1.02  No.  I. 

..  11")       1.")      ob.  st.  A  Itkengstett.  lies  Altheiigs{ett. 

..  1 1")  ,.    7  .,  unt .  1     .   r.  i- 

t  st.  Knus  lies  hnz. 
..  lJf>      Ii  ..    ,.  J 

..  110  „     I  u.  3  v.  unt.  Petersberg  b.  Kl  i  n  t  >  haeb  und  St.  Zeno  sind  hier  zu 

streichen;  vergl.  S.  lull  u.  137. 
..  116  „  15  ..  mit.  st.  Pflaum ba eh  lies  Pflaumloch. 

.,  116      23  ..        die  Michelbergskirche  ist  mit  der  auf  S.  107  identisch. 

148  „  12  „    ..    st.  78  lies  77. 
„  163  „    6  .,    ,,     ,T  Tettnang  lies  Tetwang  (Detwang'. 
.,  164      12  .,    .,     ,.  Merxhausen  lies  Merxhausen. 
..  173  ,,  20  ..   ob.    .,  Fredelsloh  lies  Fredelsloh. 
.,  100  ,,    I  ,.  nnt.  .,  Wehnde  lies  Weende. 
..  220  .,    0  .,   ob.  Böddeken  bei  Paderborn  ist  zu  streichen. 

..  222  ,,  30  ..    ..    füge  hinzu:  II  a u p t .  Rieh.,  Die  Vizelinskirchen.  M,  Ahl»,  u.  Kissen. 

lssi. 

..  213  ,.    3  ..  mit.  Sehlainorsdor  I  .  St.  Jürgen  ist  1  ST  1  abgebrannt  uml  der  Ke^t 
abgetragen;  vergl.  Haupt.  Vizelinskirehen,  28 — :is  u.  I  ij.  I.".  47. 

.,  244  „       ..  ob.  Schleswig.    Die.  Micliacli>kirche  ist  ebenfalls  lS7o  zu  (iiiiiid- 
gegangen. 
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Zusätze  und  Berichtigungen.  XIII 

S.  2Vi  Z.  I.*»  v.  mit.  st.  Üv sinn  lies  Rysum. 

..  25  1  ..  15  ..    ..    (inissau  ist  kürzlieh  abgebrochen. 

,.  202  Xo.  I  Z.  5"  v.  mit.  st.  M» rkusk in  he  lies  Markt  kirr he. 

..  2S!  Z.  II  v.  ob.  Bacharach.  Di«- Jahreszahl  129.'{  bezieht  sich,  wie  Fr.  Schnei- 
<ler  in  Bonner  Jahrb.  IAH.  1  .">."> ff.  11.  Tat'.  VII  Fitr.  2  nachgewiesen 
hat.  nur  auf  ilie  Weihe  eines  Altars  in  der  alteren  Kuniberts- 
kapelle. Chor  und  Krenzanne  des  gegenwärtigen  Baues  aber  sind 
einheitlich  am  Anfang  des  XIV.  Jahrb..  vor  YXK  entstanden. 

..  :ji:»  ..  21  ..  ..  st.  l  ic>\  lies  i.ir.i. 

..  '12!»  ..  14  Ruine  lies  neuerdings  bergt  stellt. 

..  .'J2i*  ..  IS  e  i  i) seil  i  f  f  i  g  lies  d  re  i  seh  i  ft  i  g 

und  v.ir  Streben  füge  hinzu:  nach  innen  gezogenen. 
..  :>44  ..  22  ..  mit.  ..   Stadt  jilarrkii  eli  e  lies  Spit  ;»  I  k  irr  he. 
..  VM  ..    4  .,  ob.  ..   1  4!>5  lies  1  is:;. 

•  ■  414    ..    12  \  cht  eck  lüs  Rechteck. 

..  45<i  ..  M>  ..  mit.  gehurt  von  I  5  I  7 — 1525  mit  Z.  II  hinter  Unterkirche. 

..  15«'»  ..     I  ..    ..     Karthaus.  statt  l.'{ 70  lies  LISI,  geweiht   140-1;  vergl.  Prov. 

West  prell  Isen  I.  lOff.  Ii.  Fi};.  I  7. 

..  4i>S  hinter  Z.  2  v.  mit.  lüge  hinzu:  Praiigenau  im  Kr.  Karthaus:  einschiffig  rech t- 
eckige  l)orf  kin  he  mit  östlichem  Nischengiebel  und  giebelgekrönter 
südlicher  Vorhalle.  (IW.  Westpreiifsei,  I,  -_M  ff.  u.  Fig.  8—10.) 

..  4»>!t  Z.   5  v.  mit.  fuge  hinzu:  (Prov.  W.  >t|.reufscn  I,  ."».'{ff.  u.  Fig.  M— 14). 

..  472  ..  2S  ..  ob   ilW.  Westjueiifsen  I.  MO  ff.  u.  Fig.  1—5). 

..  4SI  ,.  17   (Prov.  Westpreufsen  1.  «iO ff.  u.  Fig.  Mi— 25.) 

..  4SI  ..  27   ..      Zuckau  im  Kr.  Karthaus.  Framoiistratensemonnen- 

kinhe.  einschil'tig  mit  '/„  Schlafs,  achteckigem  Westtftnnchen 
und  westlicher  Nonncncmpore :  um  1224,  im  XIV.  Jahrb.  östlich 
verlängert  und  erhöht.  (Pn.v.  Westpreufsen  I,  2.1  ff.  u.  Fig.  12 
bis  is.) 

..  4tt5  ..  10  mit.  Über  (ierhard  Chorus  f  1 37«)  vergl.  Ilaagen  in  Allg.  I).  Bii»gr. 
IV,  1.571. 

..  YMi  ..  10  ..    ..    st.  Bern.  s.  lies:  .  s.  Bern. 

..  ~><H  statt  von  Böhlinger  lies  überall  Böhlinger. 

..  50.M  Z.  20  v.  ob.  st.  Paitner  lies  Paintner. 

..  5«i7  hinter  Z.  4  füge  hinzu:  Karthaus.   Um  1400  erbaut  Maurer  Thiedemann 

die  Kirche;  1  .">  1 4  wölbt  Markus  Kogel  zwei  Klausen. 
..  510  Z.  11»  v.   ob.  st.  Fechingen  lies  Feehinger. 
..  "(14  ..  10  .,  mit.  ist  Heynach  zu  streichen. 

..  "»Mi  ..  2S  ..  ob.  st.  Koppenzeller  lies  Koheltzeller  (Walllahrts-). 

..    l ♦  i  ..  2!»  ..    ..    füg»'  hinzu:   151«  erbauen  Steinmetz  Peter  Müller  von  Kreg- 

lingen  und  Zinmiermauu  Hans  (J  iiiizenhä user  die  alte  Rofs- 

niühle. 

..  "»17  ..  2M  ..  mit.  st.  1425  lies  15 25. 

..  '•25  ..  10— s  v.  mit.  Peter  Stolp  bis  Klaus  Höpj»ner  sind  nicht  Baumeister, 
sondern  nur  Provisoren. 

..  52M.  Das  unter  Fig.  457  mitgeteilte  Meisterzeichen  ist  nach  neueren  Untersuchungen 
höchst  wahrscheinlich  nicht  das  des  Bernhard  »Sporer,  sonderu 
gehört  einem  anderen .  bis  jetzt  nicht  festgestellten  Meister  an. 
Das  S.  51 M  Fig.  44S  nach  einem  Schilde  zu  Xördlingen  abgebildete 
Zeichen  des  Nikiaus  Kseler  verdankt,  wie  Herr  Diakonus  Kleimn 
auf  (irund  jüngster  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  mitteilt, 
diese  seine  gegenwartige  Gestalt  wohl  nur  einer  unverständigen 
Restauration. 

..  524  Z.    1  v.   ob.  st.  1  224  li.  s  1  4  24. 

..  557  ..    2  ..  mit.  .,  Jabob  lies  Jakob. 

..  <">M>  ,.  Mi  ..  ..  füge  hinzu:  ( vergl.  tJottfr.  Kinkel  in  den  Mitt.  d.  Anthju.  lies. 
Zürich  XVI.  2.  MC! ff.  in.  5  Tal.) 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


S.  617  Z.   3  v.  unk  st.  Johann  lies  Jak  oh. 

.,  020  ..    0  ..    „     ..  Lohen  lies:  Seenen  aus  den  1  Agenden  der  Maria  und  Anna. 

dos  .Mi.  Bapt.  und  der  Katharina,  de*  Franziscus  und  der  Klara, 
einzelnen  Apostelfiguren  und  Bildnissen  u.  s.  w. 

,.  040  ..  20  ..  oh.  st,  1550  lies  i -»-»•->. 

.,  057  ..    3  .,  unt.       l'oly toehnikum  lies  Museum  Vaterl.  Altert. 

..  059  ..  13  ..  oh.    ..  Kenzheim  lies  Konzingen. 

.,  003  .,11      unt.  Die  Figur  ist  abgenommen  und  jetzt  im  Münster. 

..  "12  ..  5ff   Dan  Bild  int  al lernen stens  in  die  Kön.  «JemMialerie  zu  Berlin 

übergegangen. 

Desgl.  zu  Bd.  I. 

..    10  Xo.  3  '/..  1  v.  .ib.  st.  Xikodeinit-u  lies  X  i  k<.modien. 

..    41  Z.  11  v.  ob.  st.  löste  lies  löschte. 

„    50       5  .,  unt.  st.  XIII.  lie*  XII. 

„  1 01*  .,    3  „  oh.    „  Seligenstadt  lies  Seligenthal. 

187  ,.  10  ..  unt.  ..  1017  lies  1018. 

„  239       2  ,  Hilgertshausen  lies  Hörgertshausen. 

„  254  „11       ..    ..  1  150  lies  1 1 :».-). 

301  ..  10  Märzthal  lies  Mürzthal. 

„  313  ..  24  ..  ,»h.    ..  Keilstedt   .,  Küllstedt. 

„  320       1  ,.  unt.  ..  101  lies  102. 

.,  354  ,.  10  .,  oh.    ..  Dominica  lies  Domina  (Dnnna). 

,.  372  ..    0  „    ..     .,  gestickte  lies  gemalte;  ebenfalls  ist  zu  streichen. 

,.  395  „  12       ..        Htxooxot;  lies  &toroxog. 

„  442  Xo.  3  Z.  8  v.  unt.  st.  Xüschele  u.  l'steri  lies  Xiisehelor-Ustori  und  st. 

Dieselben  lies  Derselbe. 
„  478  Z.  30  v.  oh.  st.  Abb.  lies  Abb. 

„  501  1  ,.  unt.  Die  besprochene  Figur  am  Dome  zu  Basel  ist  wie  zu  Strafsburg 
die  männliche  des  Verführers,  der  auf  der  anderen  Seite  des 
Portals  eine  weihliche  als  die  der  Vorführung  erliegende  Lust  an 
Stelle  der  fünf  thöriehten  Jungfrauen  entspricht. 

..  511        9  ,T  ob.  st.  497  lies  498. 

„  515  ..  23  „    „     „  80  lies  89. 

.,  538  Xo.  2  Z.  2  v.  ob.  st.  XLVI  lies  XL VII. 

,.  551    ..   1      2      unt.  „  540  Fig.  290  lies  539  Fig.  288. 

..  599  Z.  25  v.  ob.  st.  Märtvror  in  Irland  lies  Märt,  aus  Irl. 
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II. 

Geschichte  der  Kunst. 


••• — 
Lltteratur. 

I.  Litterarische  Hilfsmittel:  Weisel.  Rud.,  Kunstlagerkatalog  (1833).  Nr.  1-33, 
3.  Aufl.  1840— 1H04.  (Nr.  10  enthält  ein  streng  wissenschaftlich  geordnete»  Reper- 
torium  über  ilic  vorhergehenden  Abteilungen).  —  Verzeichnis  der  Schriften  und  Bilder- 
werko  über  die  deutsche  Kunst  des  Mittelalters  und  des  XVI.  Jahrh. ,  als  Anhang  zu 
Lötz,  Kunsttopographic  Deutschlands  II.,  017—080.  —  (GTaeklauer),  Verz.  d.  besten 
Schriften  über  Kunstlitteratur  etc..  welche  von  1800—1881  im  deutselien  Buchhandel 
erschienen  sind.  1S81. 

II.  Ästhetik  und  Propädeutik:  Eine  ausführliche  Besprechung  der  gesamten  ästhe- 
tischen Litteratur  bis  1880,  sofern  sie  das  Verhältnis  von  Religion  und  Kunst  be- 
rührt, bei  Portig,  Religion  und  Kunst  etc.  II,  1-314.  Hinzuzufügen  sind  als  neuere 
Erscheinungen:  Lotze,  H.„  Gesch.  d.  Ästhetik  in  Deutsch).  1808.  —  Horwiez,  Ad., 
Grundlinien  eines  Systems  der  Ästhetik  1800.  —  Hippel,  Jos.,  Handb.  d.  Ästhetik 
und  d.  Gesch.  d.  bild.  Künste.  1871.  —  Sehasler,  M.,  Das  System  der  Künste  in 
seiner  organischen  Gliederung  entwickelt.  1881.  -  Ferner:  Semper,  Gott  fr..  Der 
Stil  in  den  teehn.  u.  tekton.  Künsten,  oder  prakt.  Ästhetik.  3  Bde.  (1800).  2.  Aufl.  1878 f.  - 
Förster.  F.,  Vorschule  der  Kunstgesch.  1802.  —  Riegel,  C.  Herrn.,  Grundrifs  der 
bild.  Künste.  (1805).  3.  Aufl.  1883.  -  -  Andreae,  ('.,  Üb.  Stil  und  der  ehr.  Kunst 
Hauptstilarten  bis  zur  Renaissance  1870.  —  Ulrici,  Christliche  bildende  Kunst,  in 
Herzog-Plitt,  Real-Encyklopädie.  (2.  Aufl.)  VIII,  308  ff. 

III.  Bearbeitungen  der  Kunstgeschichte:  Fiorillo.  J.  D.,  Geschichte  der  zeich- 
nenden Künste  in  Deutschland.  2  Bde.  1815.  —  Kugler,  Fz.,  Handbuch  der  Kunst- 
geschichte (1842).  2  Bde.  5.  Aufl.  1871.  —  Schnaase,  C.  Geschichte  der  bild. 
Künste.  (1842-1804).  2.  Aufl.  in  8  Bänden  1800—1870.  Kinkel.  Gottfr.,  Ge- 
schichte der  bild.  Künste  bei  den  christl.  Völkern.  Lief.  1 :  Die  altehristl.  Kunst.  1845. 
Springer.  Ant.  H.,  Handb.  der  Kunstgesch.  1855.  —  Lübke,  W.,  Grundrifs  der 
Kunstgesch.  (1800).  0.  Aufl.  1882.  -  Deleutre,  Ch.,  Gesch.  der  Kunst,  insbesondere 
der  Malerei,  in  den  drei  grofsen  Kulturepoclien.  Frei  bearb.  von  G.  Fester.  2.  Aufl. 
(1803).  Carriere.  M..  Die  Kunst  im  Zusammenhange  der  Kulturentwickelung. 
5  Bde.  (III.  Das  M.-A.  2  Tie.  [1873].  3.  Aufl.  1880).  -  Seemann.  Th..  Gesch.  d.  bild. 
Kunst.  1878.  -  (Kols.  J.),  lA'itfaden  für  den  Unterricht  in  d.  Kunstgesch.  M.  Vorr.  von 
W.  Lübke.  0.  Aufl.  1882.  -  -  Thamm,  A.,  Leitfaden  zur  Kunstgesch.  2.  Aufl.  1877.— 
Büchner.  W.,  Leitfaden  zur  Kunstgesch.  (1878).  2.  Aufl.  1883.  —  Buch  er,  Br., 
Katechismus  der  Kunstgesch.  m.  273  Abb.  1880.  —  Ribbach,  E.,  Gesch.  d.  bild. 
Künste.  1883. 

Förster,  E.,  Gesch.  der  deutschen  Kunst.  5  Bde.  1851-  1800.  —  Otte,  H., 
Gesch.  der  kirchl.  Kunst  des  deutschen  M.-A.  in  ausgewählten  Beispielen.  2.  bericht. 
Ausg.  der  Gnmdziige  der  kirchl.  Kunst-Archäologie.  1802.  —  Becker,  A.  W.,  Charakter- 
bilder aus  der  Kunstgesch.  in  chxouolog.  Folge.  Nach  den  Darstell,  der  vorzüglichsten 

Otte,  Kun.t- Archäologie.  6.  Aufl.  IL  1 
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Kunstsohriftsteller.  (18021  3.  Aufl.  1800.  —  Anlcit.  zur  Erforsch.  der  kirehl.  Bau- 
denkmäler. Linz  \Siy.i.  -  Riedel.  Herrn.,  (bseh.  .1.  deutschon  Kunst.  1871.  —  Roher. 
Fz.,  (ieseh.  d.  deutsehen  Kunst.  1874. 

IV.  Kupferwerke:  dA^inoourt,  .1.  (\.  L.  R.  Seroux,  Sammlung  von  Den  km.  der 

Architektur.  Skulptur  u.  Malerei  vom  IV.  his  XVI.  Jahrh.  ( 182."{).  Revidiert  vi«n  FcrtL 
v.  (^uast.  3  Aht.  iISlö».  Müller.  Fz.  Hub..  Beiträge  zur  deutschen  Kunst-  u. 
<;eschi«htskmi.le  dnreh  Kunstdcnkmale  (lS.TJff.)  2.  Ausg.  1SM7.  Hoideloff,  ('., 
Die  Ornamentik  des  M.-A.  Bd.  1— .">.  ( IK3S  — lsr>2).  3.  Auf  l.  rev.  von  R.  Borgau.  1S72.  -- 
KiinstdenkiUiiler  in  Deutschland,  bearbeitet  von  Be.hstein.  v.  Bibra.  llessert. 
Lueanus.  J.  Mover.  Siindermahler  u.  A.  I.  Abt.  Lief.  10.  IS  1-1  ff.  I V <ut .  A.b 
liuhl.  F..  und('as|iar.  .1..  1  »enkiuäler  der  Kunst  zur  t'hersieht  ihres  Fntwieko|ungsgang«'Ä 
bis  zur  Gegenwart,  fortges.  v..n  W.  Liibke  (als  Atlas  zu  Kuriers  Kunstgesch.)  4  Bde. 
(1M.~>.>  1.  Aufl.  von  Lübke  ii.  von  Liitzow.  1SS2:  Volksausgabe  als  Bilderatlas  zu 
Lü  bke  's  (irundrils  ( ist»!).  2.  Auf  1.  in.  '.»8  Tat.  ISSL  K a  1 1  en hach .  <ieo.  (b.ttfr..  Album 
mittelalterl.  Kunst.  Lief,  t  1.  iSlOff.  Förster.  K..  Denkmale  deutscher  Baukunst. 
Bildncrei  und  Malerei.  12  Bde.  IS.*i3 --lsii'.»:  eine  Auswahl  von  Mi »  Taf.  in  anderer  An- 
ordnung und  mit  anderem  Text  unter  dein  Titel:  Deutsche  Kunst  in  Bild  und  Wort  et*-. 
1S77-1n7!i.  <Iailbabaud.  .In)..  Die  Baukunst  des  V.  bis  XVI.  Jahrh.  und  die 
ilavon  abhänir.  Kimste  Bildhauerei.  Wandmalerei.  <  ilasmaler.-i .  Mosaik.  Arbeit  in 
Kiseu  etc.  Ii  Bde.  ls.">0-  IS0O.  Menzel.  ( '.  A..  Die  Kunstwerke  vom  Altert,  bis 
auf  die  (Jegeiiwart.  2  Bde.  (1S.">7).  3.  Aufl.  IS*  10.  —  Ramboitx.  J.  A.,  Beitrage  zur 
Kunst^esch.  des  M.-A.  IS0O.  -  (Seemann).  Kunsthistorische  Bilderbogen .  mit  Text 
von  Ant.  Springer.  2.  Aufl.  lssl. 

Anmerkung.  Von  steigender  Wichtigkeit  für  das  Studium  der  Kunstgeschichte 
durch  die  Denkmäler  erweisen  sich  in  neuerer  Zeit  die  zu  immer  ^röl'serer  Vollkommen- 
heit fortschreitenden  Leistungen  ,1er  l'hot  »irrn  ph  i  <•  und  der  damit  zusammenhangenden 
Technik  des  Lichtdruckes,  der  Heliogravüre.  Photolitliographio  etc..  insolent  sie  bei  allen 
dem  rein  mechanischen  Verfahren  immer  anklebenden  Manu  ln  doch  ein  von  den  Subjek- 
tivitäten. Willkürlichkeiten  und  rnzulänglichkeiten  von  Anire  und  Hand  der  ivprodu- 
cieremlen  Künstler  unabhängiges,  ihn  thatsächlichen  Bestand  der  Denkmäler  akten- 
niäfsig  wiedergebendes  Material  von  Abbildungen  in  unbegrenzter  Fülle  und  bequeme,- 
/Kränklichkeit  darbieten,  dessen  Fehler  sich  mit  einiger  Kenntnis  der  optischen  <io- 
sctz.e  leicht  kontrollieren  lassen,  tirölsere  und  kleinere,  auf  diesem  Woge  hergestellte 
Sammelwerke  werden  überall  in  den  tollenden  Litteraturnaohwoisen  anzuführen  sein. 
Wrgl.  Woltniann.  A..  die  Photographie  im  Dienste  der  Kunstgesch.  in  den  D.  Jahr- 
büchern für  Politik  und  Litt-  ratur.  X.  3.  In  neuester  Zeit  ist  in  der  sogenannten 
Photogrammetric  ein  besonders  von  dem  Franzosen  Lausse. hit  und  «lern  Deutschen 
Mevdenbauer  kultiviertes  Verfahren  erfunden  worden,  um  mit  Hilfe  photoo-raphischcr 
Aufnahmen  sonst  nicht  durchführbare  genaue  Vermessungen  von  Bauwerken  zu  ver- 
anstalten. Vergl.  Me  v  denbauer.  Die  photogr.  Kamera  als  Mefsinstrumeut.  in  Deutsche 
Bauz,  lsii'i,  ;>S  1  ff.  Derselbe.  Die  neuesten  Frfahrungon  auf  dem  (Jebiete  der 
Photoerranmietrie  in  Zeitschr.  f.  Bauw.  IS70.  2."»  7  ff.  Aufnahme  der  Marienburg  mit 
Hilfe  der  Photogrammetrio  in  Deuts,  he  Bauz.  ISO!».  ."J7.~>. 

V.  Vermischte  Schriften:  Fiorillo.  .1.  D..  Kleine  Schriften  artist.  Inhalts.  2  Bde. 
1803.  1SO0.  —  Kuller.  Fz..  Kleine  Schriften  und  Studien  zur  Kunstgesch.  3  Bde. 
1S."):{.  ls.'il.  —  Heiehensper^er.  A..  Vormischte  Schriften  über  ehristl.  Kunst.  1S.'»0. 
Lübke.  W  .  Kunsthistorische  Studie,,.  tKtii».  Waagen,  ii.  F..  Kleine  Schriften. 
IS7.">.  -  Kinkel.  <ö>ttfr..  Mosaik  zur  Kiiustgcsch.  1S70.  —  Kitelhorger  von  Kdel- 
berg.  (ö'sajiimelte  kiuisthistor.  Sehr.  2  Bde.  1S70.  Quel  lousehri  Ifen  für  die 
Kunstgesch.  u.  Knnstteehnik  dos  M.-A.  etc..  heran sgeg.  von  Kitelhorger  v.  Kdelborg,  in 
Lief.  seit  1S71.  —  (Schorn.  L.  v.l.  Altdeutsche  und  nonmumisoho  Kunst  (Deutsche 
Viert.  Ijahrsschrift.  IS-II.  Heft  1).  —  Merz.  IL.  Die  Kntwh  kelung  der  christl.  Kunst 
in  Deutschland  u.  Frankreich.    (Khend.   1S43.   Heft  1.) 

VI.  Kunststatistik  und  Kunstreisen:  Waagen,  ii.  F.,  Kunstwerke  u.  Künstler  in 
Deutschland.  2  Tie.  iSb'i.  Müller.  Hein,.  Alex.,  die  Museen  u.  Kunstwerke 
Deutschlands.  2  Bde.  |S."»7.  1858.  —  Lötz,  W.,  Kunsttopographic  Deutschlands.  2  Bde. 


Digitized  by  Google 


Litteratur.  3 

1S02.  J f*G3.  —  Böttcher.  K.  Jul..  Germania  sacra.  Ein  toj>ographischcr  Führer  durch 
die  Kin-hen-  und  Sehulgeschichte  «leutstdier  Lande.  1874. 

Anmerkung.  In  neuerer  Zeit,  namentlich  seit  1870,  ist  mit  einer  vollständigen 
Inrentarisation  der  Bau-  und  Kunstdenkmäler  Deutschlands  und  deren  Veröffent- 
lichung, /um  Teil  mit  Illustrationen,  unter  staatlicher  und  provinzieller  Autorität  der 
Anfang  gemacht  worden.  wobei  leider  nicht  ein  für  sämtliche  Gebiete  Deutschlands  gleich- 
mäfsiiri  r  Plan  mafsgehend  «reworden  ist.  Erschienen  sind  Iiis  jetz  von  dahin  gehörigen 
Werken:  Die  Bamleiikmale  im  Keg.-Bez.  Kassel  etc.  von  Heinr.  von  Dohn-Roth- 
felser  i).  Will».  Lötz.  lS7(t.  Die  Bamlonkm.  im  Reg.-Bez.  Wieshaden  etc. 
von  W.  L«.t/.,  lu-rausgegehen  von  Fr.  Schneider.  1880.  —  Kunstdonkmale  und  Alter- 
tümer im  Hannoverschen  cte.  von  IL  Willi.  II.  Mithoff.  7  Bde.  1871  — 1880.  — 
Kunst  und  Altertum  in  Kl  sa  fs-Lothringen  etc.  von  Fz.  X.  Kraus:  1.  Bd.:  Unter- 
Elsa  fs  1870;  LMM.:  Oher-KUifs  I SSI  ff.  Beschreibende  Darstellung  der  älteren 
Bau-  und  Kun.-Mcnkin.  d.  Provinz  Sachsen,  herausgeg.  von  d.  Historischen  Kom- 
nii»ioii  der  Provinz,  seit  1*7!»:  erscheint  in  1  leiten  nach  den  Kreisen,  bis  1883  die 
Kreise;  Zeitz.  Langensalza,  Weifsenlels.  Mühlhausen,  Sangerhaiisou,  Weifsensee,  Wer- 
nigerode, Merseburg  und  Eckartsberga.  -  Die  Kunst-  und  Gcsch.-Denkin.  der  Pro- 
vinz Westfalen,  herausgeg.  vom  Prov.  Verein  für  Wissenschaft  und  Kunst,  seit  1881 
(Kreis  Hamm  von  Nordhoff.)  —  Die  Baudenkmäler  des  Keg.-Bez.  Stralsund, 
herausgeg.  v.  d.  tresellseh.  f.  Pommer.  Gesch.  u.  Altert  .-Kunde,  seit  1881  (Kr.  Franz- 
l>urg  von  v.  Haselberg).  —  Bcschr.  Darstellung  der  älteren  Bau-  und  Kunstdenkm. 
des  Königreichs  Sachsen,  herausgeg.  vom  k.  Sächsischen  Altertums-Verein  seit 
l^Vi.  (I.  Aintshauptmannschaft  Pirna,  II.  Amtsh.  Dippoldiswalde,  von  Steche).  — 
Andere  Gebiete  sind  in  Bearbeitung.  Für  die  Schweiz  hat  .1.  R.  Rahn  im  An- 
zeiger für  Schweizerische  Altertumskunde  seit  lSso  eine  nach  den  Kantonen  geord- 
nete ..Statistik  schweizerischer  Kunstdenkmäler'  zu  veröffentlichen  begonnen. 
Kur  Süddentschlaiul  fehlt  es  noch  an  derartigen  Arbeiten.  Für  Württemberg  ist 
Hafslcr.  Verzeichnis  aller  Kunst-  und  Altertumsdenkmäler  Württembergs  (in  den 
W  ürttemb.  Jahrb.  seit  IS.'»'»)  veraltet,  und  die  von  dem  kön.  statist.  topogr.  Bureau 
herausgegebenen  Obcramtsheschreibungen  (l>is  jetzt  f>7  Bde.  1824  —  1870)  sind  nicht 
überall  zuverlässig.  Die  von  J.  Sighart  bearbeiteten  Abteilungen  ..Geschichte-  und 
Kunstdetikinah'"  in  «ler  Ba  va ria .  Landes-  und  Volkskuudc  des  Königreichs  Bayern  etc. 
(">  Bde.  1S«H»  1S(J7|  sind  sehr  unzuverlässig.  Für  Österreich  ist  bis  jetzt  die  Kunst 
des  M.-A.  in  Böhmen  von  Beruh,  (i  ruebe r  in  4  Bdn.  IST  1  —  1871),  und  in  der  Topo- 
graphie von  X  i  e  der-Ost  er  re  i  «  h  ,  herausgeg.  v.  d.  Verein  für  Landeskunde  von  N.-O.. 
die  Abteilung  ..Kunst  und  Altertum"  von  IM.  v.  Sacken,  1877  (auch  in  S.-A.)  be- 
arbeitet worden.  —  Vergl.  Bergan.  Ii.,  Die  Inveiitarisatioii  «ler  Baudenkmäler  Deutsch- 
lands, in  d.  Deutsch.  Bauz.  187!'.  Xr.  32.  :M. 

VII.  Lexikalische  Werke:  Konversationslexikon  für  bildende  Kunst  (begrüml.  von 
J.  A.  Bömberg,  fortgeführt  von  F.  Faber.  Ltz.  Glasen).  Bd.  1—7.  Lief.  4.  (A  — 
Heiliirtumsbüclur).  lsir.-  isr>7.  -  Füssli.  J.  K..  Allgem.  Künstlerlexikon  (1703  bis 
177h.  2.  Aufl.  4  Bde.  1770:  fortges.  von  Hans  H.  Füssli  in  12  Tin.  1 800— 1824.  — 
Xagler.  K..  Neue*  allgem.  Künstlerlexikon.  22  Bde.  18.10  — IS.V2.  -  Müller,  F.. 
Die  Künstler  aller  Zeiten  und  Völker,  fortges.  von  K.  Kluuzinger  u.  A.  Seubert. 
3  Bde.  (1S.")7).  2.  Ausg.  von  A.  Souhert.  1878—1880.  —  Meyer,  Jul.,  Allgemeines 
Künstlerb  xikon,  seit  1870  in  Lief.,  ist  eine  Neubearbeitung  von  Xagler.  —  Müller. 
II.,  b-xik'.n  «ler  bildenden  Künste.  1S83. 

VIII.  In  Tabellenform:  Schnatter,  Jul.  Synchronist.  Gesch.  d.  bild.  Künste  bis 
zur  Renaissance.  2  Ible.  1871.  -  Kraus,  Fz.  X.,  Synehronist.  Tabellen  zur  christl. 
KunstgeKch.  18S0.  Köstlin.  (_'..  Chroiiolog.  (irundrifs  «lor  Knnstgeseh.  in  Tabellen. 
Tübingen  (1880). 

IX.  Kunstzeltsctiriften  mit  Beiträgen  zur  Kunstgesch.  des  M.-A.:  Kunstblatt  (Bei- 
lage zum  Morgenbl.),  herausgeg.  von  L.  Schorn.  1820— 184!*.  —  Berliner  Kunstblatt, 
herausgeg.  von  E.  H.  Tölken.  1828  u.  1821».  —  Museum.  Blätter  für  bild.  Kunst, 
herausgeg.  von  Fz.  Kugler.  1833—1837.  Deutsches  Kunstblatt,  herausg«-g.  von 
F.  Eggers.   1S50—  1858.  —  Die  Dioskuren.   Deutsche  Kunstzeitung,  herausgeg.  von 
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Max  Scha&ler.  185(3—  1875.  —  Re«*'nsion«»n  n.  Mitteilungen  über  hihi.  Kunst.  Cuter 
hesomlerer  Mitwirkung  von  R.  v.  Kitelhorjrer,  Jak.  Falke.  W.  Lühke.  C.  von 
Kutzow  u.  F.  Pe«-ht.  1S(>2— 18<i5.       Naumann.  Höh.,  Archiv  für  «Ii«*  zcichm-mlen 
Kunst«'.  1S55  etc.      tirimm,  H«tiii..  (her  Künstler  tun!  Kunstwerk«'.  1.  Jahr*:.  1805.  - 
Zeits.-hritt  für  hildonde  Kunst,  mit  il«iii  B.-ihlatt:  Kunst-Chronik,  herausp-evl'en  von 
('.  v.  Lii t z «» w  18(i(i  «'t<\    -  JahrhüchiT  für  Kunstwissenschaft .  heraus»:«'*:,  vmi  A.  von 
Zahn.  18US -  1S7.S.  -   Mitteilun^n  «les  k.  k.  <  ►stt  rr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie. 
lK(if)  ff.    --   Kep«rtoriuin  für  KunstwisMiis.haft .  r.-d.  von  Fz.  Sehesta*:.  ISTü  ff.  - 
.Tahrhücher  der  k.  l'reufs.  Kunstsammlungen,  ln-raus^ey.  von  K.  Doli  ine.  Issi  ff. 
Jahrhiuh  «1.  kunsthist«irisehen  Sammlungen  d.  Alh-rhö« 'listen  Kaiserhauses.  Wien  18s:{. 
Im  f  brisen  verjjl.  aueh  «he  Bd.  1,  8  u.  U  angeführte  Kittoratur. 


A.  Baukunst. 

Litterntnr. 

I.  Bearbeitungen  der  Architekt  Urgeschichte:  Stieglitz.  Chr.  K..  (losch.  «1er  Bau- 
kunst. (1827).  Neue  Aus«;.  18.47.  Derselh«',  Beitrage  zur  <i<  s<h.  d«-r  Aushiht.  «ler 
Baukunst.  2  Tl.-.  1S:U.  —  Romenthal.  C.  A..  V.dlstünd.  fh.»rsirht  der  (J.-s.li.  der 
Baukunst,  '.i  IM«-.  ISN  — 1850.  (Aueh  in  Crollo.  Journal  für  Baukunst.  IM.  l.'i  — 18. 
20  2S>.  I.iihke.  W.,  (Jeseh.  «I«  r  Architektur.  <|S55).  5.  Aufl.  1878.  Kuller. 
Fz..  (ieseh.  der  Baukunst.  !5  Bde.  is:>5  18(»0.  K<«sen  jrar t  *'ii .  A..  «lie  iirchitvkton. 
Stilart«<ii.  (18."»7).  .{.  Aufl.  IST  t.  Kühkc.W.,  Ahrifs  <l.  C.s.-h.  «I.  Baustil.«  (1S(H>. 
4.  Aufl.  1878.  -  Busch.  ('..  Die  Baustil«-.  2.  Aufl.  18*11 :  2.  Tl.  1).  Bank.  .1.  M.-A. 
18(J8.  Kohler.  ('..  Khrhu«-h  zum  Stmlium  der  <i«seh.  der  Baukunst.  lsiKJ. 
S*m !»•* r ,  (i\.ttfr..  1  l..r  Baustil«-.  ISO!).  A«lamy.  Kml..  Anhit.ktonik  auf  hist«r. 
ii.  ästhet.  (Jrundlair''.  1881  ff.  —  Büsehin-;.  J.  (inst.  (I.,  Versuch  «>iner  Kinleit.  in 
•  lie  <ö seh.  «ler  alt«l.  Baukunst.  1821.  -  Heller.  .1« «s..  Ski/./«*  ein«T  (Jesch.  d.  Kinhen- 
liaukunst  im  M.-A.  1820.  K  lenze.  K.  v..  Anweisun-,'  zur  Architektur  «les  «  hristl. 
Kultus  (Kaji.  IV».  18.'».'».  Kuller.  Fz..  Vorh'.sun*:  ühor  «lie  System««  «Iis  Kirehon- 
Ikiion  (!8J.{)  1852.  (AihIi  in  «l.'ii  Kl.  S.hrift.n  .'{.  :{85— .'{«Mi).  K  a  1  l»n  hach  .  <i.>... 
(i.dtlr..  <tVs«-|ii«hts;ibrifs  <l«r  <l«'iitsch-initt«-lalt«rl.  Baukunst.  Sen.ls«-hreil>.-n.  aus  B»|.  Ii 
«les  N.  Jahrl».  «l«>r  Berlin,  (iosells.  h.  für  deiitsehe  Sprache  h.  s.  al»L''  «lru«  kt.  1844. 
D<rs«lhe.  Clin  »mihi«;.  Fonncufoli;«'  d«r  alt«l«'uts«h.  Baukunst  (1847).  —  Dersolhc. 
(iruiulril's  der  mittelalt. rl.  Baukunst.  1841».  Brand.  F.  J..  Kiivhl.  Baukunst.  An- 
leitung zur  Kenntnis  der  Kirch«'nj:oh.  «les  M.-A.  185.4.  Springer.  Ant.  II..  Die 
Baukunst  <l«s  «hristl.  M.-A.  1854.  S«-hill<  r.  t'..  Cherhliok  <l«-s  Kntvviik.liinos^anircs 
«l«  r  Kirehcuarchitcktiir.  1851.  -  (Kaih,  Fr.,  u.  Schwarz.  Fr.  Jos.».  Formenlehre  des 
r«.man.  u.  o«.t.  Baustils  (185.5).  2.  Aufl.  1858.  —  Kalle  nhach.  (i<-o.  (iottlr..  Bei- 
tritte zum  Verständnis  «U-r  Kinlieuhaukunst.  1857.  von  Ojiast,  F«-r«l..  Die  Knt- 
wi.-k.luii>:  «1.  r  kir.  hl.  Baukunst  «l«s  M.-A.  1858.  —  von  Sacken.  K«l..  Kat««hismus  «tVr 
Baustile  |18«il|  (J.Aull.  1871).  -  von  Kutzow.  C.  F.  A..  Die  M«  isiVrwerk<' «l«-r  Kin-hen- 
haukuiist.  Kine  Daist. II.  d.  (ieseh.  «les  «-hristl.  Kir«'h«'nhaue>  «lurch  ihr«'  hauptsächl. 
Deiikniah-r  (lsfiJi.  2.  Aufl.  1S71.  -  Wrjrl.  auch  Krous.-rs  Kiivh.nhau.  I..  271  (HS.  - 
Bn.ekhaus.  Christi.  Baukunst,  in  Herz«.-,'  -  IMitt.  K<  al-F.n<  ykl.  II..  1.15-157. 
<ierla«  Ii.  I...  Illustriert«'s  \\'«">rterhu«'h  der  mitt'lalterl.  Kin-henhaukunst.  1871.  • 
Motl.es.  Osk..  Illustriertes  Bauhxikon  l.Aufl.  I88«t_|s>s;{.  —  Ke«lt«  nhaeher,  Ku.l.. 
I/  itfa«l«'ii  zuni  Studium  «ler  mitt'dalt.'rl.  Baukunst.  1881. 

Kreuser.  J..  Köliur  Doiiihrn-fe.  od.  H«>itra^t*  zur  altehristl.  Kinhenliaukunst. 
181J.  —  Hü  hseh.  II..  Die  Arehit«ktur  un.l  ihr  Verhältnis  zur  heutigen  Malerei  u.  Skul|«- 
tur.  1S47.  —  Mi-rtens.  Fz..  Die  Baukunst  «les  M.-A.  (.-nth.  eine  (Ieseh.  der  Sttulien 
üher  dies«>n  Cegenstaiul.).  1850.  —  Forellhammer.  1».  >V.,  ('her  Reinheit  der  Baukunst 
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auf  Grund  des  Ursprunges  der  vier  Hauptbaustile.  1836.  —  Redtonbacher ,  Rud.,  Apho- 
rismen über  RaugesehichtAschroibung,  in  der  Allein.  Ranz.  1878,  1  ff.  17ff.  —  Mortons, 
Fz.,  Histor.  Ueborsicht  der  bisher.  Abhandlungen  über  d.  Baukunst  d.  M.-A.  in  Kuglers 
Museum.  183").  Nr.  15—2»;.  —  von  Reider,  M..  Die  Romühungon  dor  Deutschen  in 
Erforsch  mig  der  Dcnkm.  altdeutscher  Raukunst.  (Zwei  Programme).  Rainborg  IHM  u. 
1847.  —  Rio  Literatur  .über  deutseh-mittolalterl.  Raukunst  s.  im  Konv.-l-ox.  für  die 
bild.  Kunst  IV.,  405—475. 

II.  Kupferwerke:  Costennhle,  J.  C,  Über  altdeut.  Architektur  n.  doron  Ursprung. 
1812.  —  Stieglitz,  Ch.  L..  Vmi  altdeut.  Raukunst.  IS20.  —  Möller,  Geo.,  Denk- 
mäler «1er  deutschen  Raukunst.  2  Hde.  (1S21  —  1S30).  4.  Aufl.  herausgeg.  von  F.  M. 
Hessomor.  1854.  (Als  erläutenider  Text:  Moller,  Geo..  über  die  altdeut.  Raukunst. 
2.  Aufl.  1831).  Fortsetzung  von  E.  Gladbach,  als  IM.  3.  1K44  ff.  —  von  Wiebe- 
king. C.  F.,  theoret.  prakt.  bürgerl.  Haukundo,  durch  genaue  Abbild,  bereichert.  4  Tie. 
1821 — 1825.  —  (Juaglio.  Dom..  Merkwürd.  Gebäude  dos  deutschen  M.-A..  erläut. 
von  Alois  Schreiber.  2  Rde.  (1825).  —  Lange,  L..  Lange,  Jul.,  und  Rauch.  F., 
Original-Ansichten  der  historisch-  rkwürdigst««  Städte  in  Deutschland,  ihrer  wich- 
tigsten Dome,  Kirchen  etc.,  mit  Text  von  G.  Lange.  1832 — 1858.  ■ —  Gruober.  Rernh., 
Vergleichende  Sammlungen  für  christl.  Raukunst.  2  Rde.  1837  u.  1S41.  —  Müller, 
Roh.,  Denkmäler  der  vier  romant.  Raustile.  2  Helte.  1SI5.  1810.  —  Kallenbach, 
Geo.  Gottfr.,  Chronologie  der  deutseh-mittolalterl.  Raukunst.  2.  Abt.  IS  I  I.  1815;  als 
Text  dazu:  Derselbe,  Gosohichts-Ahri Ts  der  deutseh-mittelalterl.  Raukunst.  1840.  — 
Derselbe,  Atlas  zur  Gesch.  der  deutseh-mittelalterl.  Raukunst  in  SU  Taf.  IS  17;  als 
Text  hierzu:  Derselbe.  Die  Raukunst  des  deutschen  M.-A.  chronologisch  dargestellt. 
1847.  —  von  Lassaulx.  .1.  Claud..  Hausteine.  1847.  —  Chapuy.  lAllemagno  monu- 
mentale et  pittoresipie.  12  Uvr.  1845—185(1.  —  Ramee.  Dan.,  le  Moyen-Age  monu- 
mental  et  ar«he<dogique.  181(3.  —  Kallenbach.  Geo.  (iottfr..  u.  Schmitt,  Jak.,  Die 
christ  1.  Kirchenbaukunst  des  Abendlandes.  1850.  —  Gailhabaud.  .Jul.,  Denkmäler 
der  Raukunst.  herausgeg.  von  L.  Loh  de.  4  Rde.  (Die  dcutsch-mittclalterl.  Rauwcrke 
in  Rd.  2  Abt.  5  D  u.  in  Rd.  3  Abt.  0  .1).  1842—1852.  —  Die  kiinstgeschichtlich 
merkwürdigsten  Rauworke  vom  Reginn  der  altehristl.  Architektur  bis  zur  Rlüte  der 
Renaissance.  Zusammengestellt  vom  Architektenverein  zu  Rerlin.  2.  Abt.  1S54.  1850.  — 
Denkmäler  der  deutschen  Raukunst,  dargestellt  von  dem  Hessischen  Verein  für  die 
Aufnahme  mittelalterl.  Kunstwerke  zu  Darmstadt.  Rd.  1.  1850.  —  Las  ins.  Geo.,  Die 
Rank,  in  ihrer  chr<«ol.  u.  konstruktiven  Entwickelung  etc.  Darmstadt,  in  Lief.  Folio.  — 
Denkmäler  der  Raukunst.  herausgeg.  von  den  Studierenden  der  Rauakademie  zu  Rcrlin. 
1871  ff.  —  Dollinger,  ('.,  Architekt.  Reiseskizzen  aus  Doutsehl..  Frankr.  u.  Italien. 
0  Ufte.  1871 — 1873.  —  Redtenbaeher ,  Rud.,  Rei träge  zur  Kenntnis  der  Architektur 
des  M.-A.  in  Deutschl.  0  Lief.  1872  ff.  —  Müller,  L..  Deutschlands  bedeutendste  Kathe- 
dralen etc.  in  Chromolithographie.  Mit  Text  von  J.  Stockbauer.  1.  Lief.  1875. 
Essen  wein,  A.,  Atlas  der  Architektur.  1881. 

III.  Baustatistik  und  Karten:  Emmich,  W..  Versuch  einer  Übersieht  sämtl.  be- 
kannter Rauworke  der  Vorzeit.  1843.  —  Mertens.  Fz..  Die  Raukunst  des  M.-A.  in 
Deutschland  von  000— 1000.  Chronographis.be  Tafeln  u.  Text.  1851.  —  Lübke,  W.. 
Karte  d.  mittelalterl.  Architektur  in  Deutschland  (1851).  —  Kirchenregister,  in  Ottos 
Gesch.  der  kirchl.  Kunst  (Grundzüge).  1855.  S.  105 —210.  —  Müller.  Horm.  Alex., 
Karte  der  mittelalterl.  Kirchen- Architektur  Deutschlands.  Nebst  einem  erläuternden 
Text:  Die  mittelalterl.  Kirchengebäude  Deutschlands  nach  der  alphabet.  Reihenfolge 
ihrer  Örter.  1850.  —  Mertens,  Fz..  Das  Abendland  während  der  Kreuzzüge.  Denkmal- 
karte mit  Text.  1804.  —  Ders..  fb.  d.  Grenze  Deutschlands  gegen  Frankreich  im  M.-A. 
in  Deutsche  Banz.  1870.  287  ff.  205  11*.  303  ff. 

IV.  Ballwissenschaftliche  Zeitschriften  mit  architekturgeschichtlichon  Reiträgen: 
Journal  für  die  Raukunst,  herausgeg.  von  A.  I>'op.  Grelle.  1828  ff.  —  Alldem.  Rau- 
zoitung,  herausgeg.  von  L.Förster,  z.  Z.  von  A.  Köstlin.  1835  ff.  Zeitschrift  für 
prakt.  Raukunst.  herausgeg.  von  .1.  Andr.  Rom  borg,  fortu'os.  von  F.  Knoblauch, 
später  von  0.  Mothes  und  C.  Schwatlo.  1841  ff.  —  Zeitschrift  für  Rauwcsen. 
herausgeg.  von  C.  Hoffmann,'  fortgesetzt  von  F.  Erbkam,  z.  Z.  von  F.  En  doli 
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1N51  ff.  -  Deutsche  Bauzoituno;  (jetzt  mit  d.  Nrbontitel:  VeTktiiidij;un«:3hlatt  dos  Ver- 
bandes der  deutschen  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine),  redimiert  von  K.  K.  O.  Fritsrh 
und  F.  W.  Bush,-    ISÜ7  ff 

Anniorkuiifr.  Besonders  förderlich  für  das  Studium  der  mitt«d.iItor!.  Baukunst 
sind  dio  von  <ioo.  <i.*tttr.  K n 1 1  i»nl»a «-Ii  nach  übereinstimmendem  Malsstabe 
verfertigten  ca.  l'."»«»  Modo  Mo  von  Kirchen  etc..  welche  sich  jetzt  (nebst  anderen)  im 
Schinkel-Museum  zu  Borlin  belinden.  Viele  Modelle  hat  auch  seit  {«'Jahren  ('.  Sehropp 
in  Bamberg  verfertigt,  besonders  ein  riesenhaftes  Mod»  II  der  Stet.mskirchc  in  \\  i-  n. 
u.  früher  den  Dom  von  Köln.  Kin  Modell  dos  Dorne,  zu  Mavrdohuro  hat  B«"-soho. 
ein  Modoll  des  Ke^eiisliiirnor  Domes  Blank,  ein  Modell  von  der  Turmlacade  der 
Wiesenkireho  in  Soest  hat  Boss  anoefertiirt.  Kin  Modell  der  ohemal.  Marienkirche 
auf  dorn  Harluntror  Bero;e  befindet  sieh  im  Dome  zu  Brandenburg.  (her  Modelle 
des  Strafsburgor  Münsters  sieh."  Kraus  I,  :U\K 


Vorbemerkung  über  altchristliche  Baukunst. 

IV.  bis  X.  Jahrhundert. 
Litteratnr. 

Bimsen.  Chr.  ('.  Josias,  Dio  Basiliken  des  ohrist I.  Koni.  (ISli').  —  \on<>uast, 
Ford..  Dio  Basiliken  der  Alten,  ist."».  —  '/.<•  s t or man  u .  A.  Chr.  Ad..  Do  basilieis 
libri  III.  Bruxellis  1 S 1 7 .  u.  ausführlicher  in  doutseher  Boarbeitmo/:  Dio  antiken  u. 
dio  ehristl.  Basiliken  nach  ihrer  Kntstehune;,  Ausbildumr  und  Be/.iehuii_»  zu  einander 
dargestellt.  IS  17.  C  rl  i  eh  s .  L,  Dio  Apsis  der  antiken  Basilika.  IM 7.  —  von  <  »ua  st , 
Ford.,  I  ber  Forin.  Kinrirhtun«:  und  Ausschmückum:  der  ältesten  «Brist I.  Kirchen 
1  S.~»:{.  -  Messiner.  .los.  Aut..  (  her  den  l'rsjirunir.  dio  Fntvviokluno;  u.  Bedeutung'  d. 
Basilika  in  dor  ehristl.  Baukunst.  lS.'tl.  -  Derselbe.  (  Wer  d>  n  Ursprung  d.  ehristl. 
Basilika,  in  d.  Zeitschr.  t.  ehr.  A.  u.  K.  II.  --  Braun.  F..  Dio  röm.  Basilika, 

in  dorn  von  Kl  fr.  v.  Mühlenfels  heransovir.  Dresdner  Album.  1S55.  Woi  n  «»ärtiier , 
W.,  Ursprung  Kntwiokobinir  des  ehristl.  Kireheio„'<  l>.inde».  ls5S.  —  (Kavser.  .1.), 
Iber  das  Vorhältnis  der  ehristl.  zur  klassischen  Architektur,  im  <  »rif.  f.  ehr.  K.  IS5!», 
Nr.  5-10  u.  lSiiO.  Nr.  J-  !».  Mörz.  H. .  Der  alt.  ste  Kinhenbau,  im  Chr.  K.-BI. 
IS."»!».  IUI  IV.  Krouser.  .1..  Kin  Wort  über  den  Crsprunn  ihr  ehristl.  Basilika, 

in  den  Mitt.  C.-K.  IV,  S5  ff.  -  Derselbe.  Zur  Basilika-Fra-re.  im  <  »rir.  f.  ehr.  K. 
|Sf»l.  Nr.  2-  ff.  Koisin.  F.  de,  l'Orijriuo  de  la  Basiliuse  elin'tienne,  im  Bullotin 
monumental.  XXVI,  Nr.  —  ("bor  den  Zusammenhang  der  antiken  Architektur  mit 
dem  ehristl.  Kin  henbau.  in  der  Baltischen  Monatssehr.  i!Si>l)  II.  -J.  —  Mothes.  Osk.. 
Die  Basiii  konform  bei  den  Christen  der  ersten  Jahrhunderte.  iIm>">>.  i\  Aufl.  lsiilt.  — 
Heber.  Fz.,  fl.or  die  l  rform  d.  ehristl.  Basilika,  in  Mitt.  C.-K.  XIV,  :'.5  ff.  -  Cbor- 
bliek  üb.  d.  Cesoh.  <l.  alt.hr.  Kunst,  im  Ur<:.  f.  ehr.  K.  IST«».  Nr.  S-p».  11  — Ii;.  - 
Storkhauer.  .1..  D.  röui. -ehristl.  Kult.-A r<  hit-  kt u r  der  ersten  »;  Jahrb.  Die  Crform 
-1er  ehr.  Basilika  vor  Konstantin,  im  <  »ry.  f.  ehr.  K.  lsT'_\  Nr.  <i  -B».  Kraus.  Fz.  X., 
Die  ehr.  Kunst  in  ihren  Anfängen.  IS7_\  Hirhter.  .1.  F.,  Christi.  Arehitektur  und 
Plastik  in  Koni  vor  Konstantin.  1*72.  —  Derselbe,  Der  Ursprung  d.  abendl.  Kirohen- 
oebaudr.  1S7S.  -  Stoekbauer,  .1.,  |).  Christi.  Kirrhenbau  in  den  ersten  V,  .lahrh. 
1S7I.  —  Burkhardt,  .loh..  Diss.  de  online  basilie.iruni  rhristianorum.  Is75.  — 
Holtzinger.  Die  römische  Brivatbasilika.  im  licpcrtor.  f.  Knnstwissenseh.  V.  -Jsii.  _ 
Sehultze,  Vikt..  De,-  Ursprung  de,-  ehr.  Basilika,  im  Chr.  K.-BI.  Isv_\  Nr.  s.  _  Dehio, 
ti..  Die  (Jeiiesis  der  ehr.  Basilika,  in  Sit/unu'sber.  der  philos..|,hil«.l  und  liist.  Klasse  d. 
k.  Bayr.  Akadomio  zu  Müneheii.  Iss2.  II.  :'»ni  —  üll.  —  Mothes.  Dsk..  Die  Bau- 
kunst des  M.-A.  in  Italien  von  der  ersten  Kntwiekehiuir  bis  zu  ihrer  höchsten  Blute. 

ISSJf.  -  Ver-1.  Kuller.  Kl.  Sehr.  I.  ls|-  II,  «H-  lo_>.       Kr  r.  Kinhen- 

bau  I,  :j — Ii».  Zo storm ann.  in  (b  rsdorls  Ib  p.  rtonum  Isis,  1  fl'.  |S.*».l.  J_'J  bis 
JJ7.  —  Brunn.  H..  im  Kunstbl.  IS-IS.  7!5  ff.  A\ iu<s a  rtner.  in  Brut/.'*  Deut. 
Museum.  1S.VJ.  Nr.  A'J,  157—  WJ,  u.  in  den  Mitt.  C.-K.  V,  irj.         Messuur,  obond. 
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S.  178—180.  —  Schnaase.  II,  3£>6— 3G0.  III,  37—60.  —  Schiapn.  0.,  Forum 
und  Basilika,  in  Beweis  d.  Glaubens.  1871»,  "»7  IT.  —  Harnaek,  Adf..  Basilika.  Miscelle 
in  (1.  Zeitsehr.  f.  Kireheng.-seh.  VI.  1  (1883),  115-118. 

Kupferwerke:  (Jutensohn,  .1.  (}..  n.  Knapp,  .T.  M. .  Sammlung  der  ältesten 
ehristl.  Kirrhon  od.  Basiliken  Ri>ms;  früher  unter  dem  Titel:  Denkni.  der  ehristl.  Re- 
ligion ete.  ö  Helte.  1K27;  als  erläuternder  Text:  Bimsen.  Die  Basiliken  ete.  — 
von  Quast.  Ferd.,  Die  altehristl.  Bauwerke  von  Kavenna.  1842.  —  Hiihseh,  H..  Die 
altehristl.  Kirchen  naeh  den  Baudenkmalen  u.  älteren  Besehreih.  1N5K— 1S02.  -  Vergl. 
Gailhahaud.  Denkmäler.  Bd.  I  AM.  8.  Nr.  Ii  u.  Bd.  2  Aht.  1  u.  2.  Xr.  4.  -  Denk- 
mäler d.  Bank.  v.  Studier,  d.  Berliner  Bauakad.  IV.       Seemann,  Taf.  40—45. 


94.  Der  christliche  Kirchenbau  als  Kunstbau,  sofern  wir  von  dem- 
selben durch  erhaltene  Denkmäler  Anschauung  haben,  datiert  aus  der 
Zeit  Konstantins  des  Grofsen  (gest.  337). 

Es  grab  schon  im  III.  Jahrb.  im  römischen  Reiche  zahlreiche  christ- 
liche Kirchen,  und  Eusebius  berichtet  aus  der  Zeit  vor  der  Diokletianischen 
Verfolgung",  dafs  mau,  sich  nicht  mehr  mit  den  alten  Gebunden  begnügend, 
in  allen  Städten  geräumige  Kirchen  von  Grund  aus  neu  erbaut  habe.1 
Größtenteils  werden  dies  aber  sehr  wahrscheinlich  nur  einfache  Nützlich- 
keitsbauten  gewesen  sein:2  denn  seihst  die  hochgeprieseue  Kirche  zu  Niko- 
medien  konnte,  nachdem  Diokletian  die  Zerstörung  derselben  durch  Feuer 
aus  polizeilichen  Gründen  unstatthaft  gefunden  hatte,  von  den  Prätorianern 
mit  Äxten  und  Brechstangen  in  wenigen  Stunden  dem  Erdboden  gleich 
gemacht  werden. :l  Obgleich  von  der  Beschaffenheit  dieser  primitiven  Kirchen- 
gebäude keine  Kunde  auf  uns  gekommen  ist,4  so  mul's  docli  angenommen 
werden,  dafs  bei  denselben  sich  allmählich  ein  wesentlich  übereinstimmender, 
den  gottesdienstlichen  Bedürfnissen  angemessener  Typus  herausgebildet 
hatte,  da  zur  Zeit  Konstantins  die  christliche  Basilikentbrm  bereits  als  eine 
vollständig  fertige  Bildung  auftritt,  bei  der  es  kein  Suchen  und  Wählen 
mehr  gibt. 

95.  Gleichzeitig  kommt  für  das  christliche  Gotteshaus  als  Ver- 
sammlungsstätte der  Gemeinde  der  Name  Basilika  (ßttmhxi,)  vor,  und 
zwar  in  solchem  Zusammenhange,  dafs  damit  meistenteils  in  baulicher 
Beziehung  ein  völlig  bestimmter  Begriff  verbunden  erscheint,  wodurch 

1  Euseb.  bist.  eed.  VIII.  e.  1.  n.  2:  fitjAauw^;  tri  roig  na?.aiot<;  oixoAöfa'tfiaaiv 
CQXOvftnot.  n'yn'(a;  tlc  nhcroi;  uru  ndoag  rief  7iö)+i±  tx  ih^n/Jtov  tlviarutr  i-xxhiottcc. 

*  Seihst  Holzfaehwerk  ist  nieht  aus/.usehlirl'sen,  da  die  gemeinen  Bediirlhishauteu 
der  Kömer  (f'ato.  de  re  rnstiea  14)  oft  in  dieser  Weise  ausgeführt  wurden. 

3  Lactant.  de  mortibus  persee.  e.  12:  Yniubant  igitur  praetorium  acic  strueta 
cum  8ccuribus  et  alihs  ferramcntin ;  et  immissi  undique,  tarnen  illud  editissimum 
paucis  horis  solo  adaequarunt. 

4  Die  sogenannte  Basilika  des  Reparatus  in  Algerien,  deren  Überreste  früher  dem 
J.  2.V2  vindieiert  wurden,  datiert  naeh  neueren  chronologisch-kritischen  Untersuchungen 
der  betreffenden  Inschrift  erst  aus  dem  .1.  325,  also  aus  der  Konstantiuisehen  Zeit. 
Vergl.  Kraus,  D.  ehr.  K.  in  ihr.  früh.  Auf.,  130,  Xo.  2. 
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der  Schlafs  auf  eine  Ubereinstimmung  des  Typus  mit  heidnisch-römi- 
schen Profanbauten  gleichen  Namens  gerechtfertigt  wird. 

Andere  Benennungen  der  christlichen  Versammlungsstätten  haben 
lediglich  religiöse  und  keine  Beziehung  auf  die  bauliche  Gestaltung. 

In  einem  Briefe  des  Konstantin  an  den  Bischof  Makarios  von  Jern- 
salem  (bei  Euseb.  de  vita  Const.  III,  31)  beauftragt  ihn  der  Kaiser,  über 
dem  heiligen  Grabe  eine  Basilika  zu  erbauen,  schöner  als  irgendwo  und 
so  ausgestattet,  dafs  Alles,  was  in  jeder  Stadt  Schönes  sei,  von  diesem 
Bau  übertroffen  werde,1  benachrichtigt  ihn,  dafs  er  wegen  der  Errichtung 
und  Verzierung  der  Mauern  dem  Drakilianos  bereits  Auftrag  gegeben  habe, 
und  erfordert  darüber  schleunigen  Bericht,  ob  nach  der  Ansicht  des  Bischofs 
die  Säulen  ans  Marmor  oder  anders,  ob  die  Decke  der  Basilika 8  als  Täfel- 
werk oder  in  anderer  Weise  auszuführen  am  angemessensten  sei.  Aus 
diesem  Auftrage  des  kaiserlichen  Bauherrn  folgt  unwiderleglich,  dafs  Ma- 
karios durch  das  einzige  Wort  Basilika  über  die  Grundgestalt  des  Ge- 
bäudes im  Klaren  sein  mufste  (vergl.  Z est  ermann,  Basiliken,  S.  IGT  ; 
Mefsmer,  Ursprung  etc.  der  Basilika,  S.  13;  Weingärtner,  Ursprung  des 
Kirchengeb.  S.  31 ;  Mothes  S.  22),  und  wenn  damals  eine  bestimmte  Gattung 
römischer  Profangebäude  bereits  seit  etwa  r>00  Jahren  mit  diesem  Namen 
zu  bezeichnen  allgemein  üblich  war,  so  fällt  danach  die  christliche  Basi- 
lika, zur  Unterscheidung  von  den  Profanbasiliken  auch  f>asilica  tcclexiar 
genannt,  mit  der  römisch -heidnischen  in  baulicher  Beziehung  unter  den- 
selben Begriff.  Der  Name  Baxüica  (sc.  porticu*)  —  abzuleiten  von  hasiUcm, 
a,  um  =  schön,  prächtig  (einem  bei  Plantus.  zu  dessen  Zeit  die  erste 
Basilika  in  Rom  erbaut,  wurde,  vorkommenden  Worte)  und  nur  indirekt  von 
dem  griechischen  fiaoi/jvg  =  König  (nämlich  von  der  für  den  «p/to»-  jiaot/*v<: 
bestimmten  oroit  (tnatXtxt)  zu  Athen)  —  bezeichnete  allerdings  zunächst  eine 
Prachthalle  mit  dem  vorwiegenden  Begriffe  der  Bestimmung  für  den 
Verkehr  einer  grofsen  Menge,  und  wird  bis  ins  IV.  Jahrh.  auch  Kult- 
gebäuden jeder  Art  und  Gestalt  von  den  grofsen  Gemeindekirchen  bis 
hinab  zu  den  Grabkapellen  beigelegt,3  gleichwohl  haftet  derselbe  insonder- 
heit an  Bauwerken  von  einem  ganz  bestimmten  baulichen  Begriffe,  so  dafs 
ein  Zusammenhang  mit  ähnlichen  antiken  Bauten,  die  den  gleichen  Namen 
tragen,  vorausgesetzt  werden  niufs. 

Andere  Benennungen  des  christlichen  Gotteshauses  aus  der  Konstan- 
tinischen Zeit  sind:  'ExxXyola,  n'ixog  txxXyaiüv,  ecclr.sia  =  Gemeindehaus, 
ilomm  (fomim'ca,  <kmunicum,  xvQtKxi),  xvqucxov  =  Hans  des  Herrn,  Kirche; 
anch  templum,  vaog  =  Tempel:  eine  dnreh  das  Alte  Testament  geheiligte 
Bezeichnung,  ohne  bestimmten  baulichen  Begriff.   Später  nahm  auch  bam- 


1  Bnai).txrtv  töv  rtTtttvTaxov  ßtXrlova  .  . .  wg  nät  ra  tu  t<p'  IxdoTqg  xciV.HJitvorzu 
nöXtvjg  vno  tov  xriaftarog  xovrov  vtxäo&ai. 
3  77/ r  ritf  jiciot/.txi/g  x(i(A<t(>nv. 

3  Snirur  (irr  ans  einem  antiken  Rundtempel  umgewandelte  Bau  von  S.  Teodoro 
am  Fufse  de*  Palutin  zu  Rom  wird  von  Anastasius  Uibl.  gclegentlirh  basilica  ge- 
nannt, vergl.  Mothes,  Bauk.'  d.  M.-A.  in  Ital.,  124,  No.  227. 
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Uen  durch  Beziehung  auf  den  Biiaitevc  Christus  symbolische  Bedeutung: 
an,1  und  alle  diese  verschiedenen  Benennungen  wnrden  ohne  irgendwelche 
Beziehung  auf  die  bauliche  Form  durcheinander  gebraucht. 

96.  Abgesehen  von  den  dem  öffentlichen  Handels-  und  Gerichts- 
verkehr gewidmeten  forensischen  Basiliken  der  römischen  Städte  kommen 
hierbei  vorzugsweise  in  Betracht  die  zur  Abhaltung  von  beratenden  und 
schiedsrichterlichen  Versammlungen  u.  s.  w.  bestimmten  basilikenartigen 
Säle  (<~h>d)  und  eigentlichen  Basiliken  in  den  Häusern  der  reicheren 
Römer,  da  die  Gottesdienste  der  ersten  Christen  nach  dem  Zeugnis 
der  heiligen  Schrift  in  den  Sälen  von  Privathäusern  gehalten  zu  werden 
pflegten,  die  geräumig  sein  mufsten,  um  die  oft  zahlreiche  Versamm- 
lung zu  fassen.  Einzelne  Andeutungen,  die  sich  davon  finden,  dafs 
solche  Privatbasiliken  förmlich  in  den  gottesdienstlichen  Gebrauch  der 
Christen  übergegangen  sind,  erscheinen  jedoch  unsicher. 

In  Korinth  war  Gajns  der  Wirt  des  An.  Paulus  und  der  ganzen  Ge- 
meinde {t7{;  txxhptr^  öhtS),  Köm.  23.  —  In  Koni,  Korinth  und  Ephesus, 
wo  er,  durch  sein  Gewerbe  als  Teppiehmacher  veranlagt,  sieh  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  aufhielt,  hatte  Aquila  eine  Versammlung  der  Gemeinde 
üi  seinem  Hause  (/)  txxhtoiu  m«  n«  oTxm  kvxov),  Köm.  1  <>,  5 ;  I.  Korinth. 
IG,  19.  20;  Plülem.  2. 

Unter  den  verschiedenartigen  Sälen  der  römischen  Hanser  bezeichnet 
Vitruv  (de  architectura  VI.  cap.  5)  die  <*•/•!  A>v'/ptii  als  den  Basiliken 
ähnlich  (ita  ItaniUmi  mm  ea  xinnUtudo  ....  vidttur  ew),  insofern  sie  ein 
zweites  Sänlengesehofs  mit  Lichtöffnungen  haben,  und  sagt  (ebd.  8),  dal's 
die  Paläste  der  Vomeliinen  unter  anderen  Kepräsentationsräuinen  auch  ent- 
halten müfsten:  liatilicas,  tum  dimmiti  modo  quam  puhlicornm  optrmn 
meuruificetttia  tHimparahi*,  <piod  in  domilnts  corum  saepiu.s  <t  pufdira  von- 
"ilia  et  prirafa  iwtsilm,  arfdfrimpw  eonfichndur.  Ob  die  in  der  Villa  der 
Gordiane  erwähnten  drei  Prach  träume,  jeder  mit  hundert  Säulen  (Z  est  er- 
mann, Basiliken  S.  07;  Mefsmer,  in  der  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  217), 
wirklieh  solche  bedeckte  Säle  und  nicht  viel  mehr  offene  Säulenhöfe  ge- 
wesen sind,  ist  freilich  sehr  fraglich  (vergl.  Dehio,  Genesis  etc.  315  f.), 
und  einem  Säulensaale  im  Palaste  des  Domitian  zu  Rom  ist  nur  will- 
kürlich der  Name  Basilika  beigelegt  worden. 

Wenn  in  einem  dem  Clemens  Roman us  untergeschobenen,  wahrschein- 

1  Isidoriis  Hisp.  (Orig.  etvnud.'g.  I.  XV.  I,  11)  im  VII.  Jahrb.:  Basilicat  prius 
nealantur  reywn  habttacula,  utule  et  nomen  halmt,  natu  [iu<n).tv<;  rex  et  Ixwilicac 
regiac  fiobitationes ;  nunc  autem  idco  divina  tcmpla  basilicac  nominantur,  quia  retfi 
Qri  omni  um ,  deo  ndtus  rt  merificia  offerentur.  In  diesem  Sinne  wird  das  W.irt  in 
•1<t  mittelalterl.  Latinität  "hin«  all«*  Beziehung  auf  die  Baul'unn  schlechthin  —  <f<»tt< 
hau*  «.'.«braucht.  Einhard  nennt  (vita  (  and.  M.  2r>.  M.  '. Y2)  den  Aachener  < ntr.il Imn 
*<>,  und  seihet  auf  ganz  kleine  unscheinbare  Bauten,  in  einzelnen  J- allen  sogar  aut 
rlfiide  Holzkirchen,  wird  der  Name  übertragen.    Beispiele  bei  Kreuser.  Kircbenbau 

i,  m. 
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lieh  in  der  ergten  Hälfte  des  ITT.  Jahrh.  entstandenen  Romane  (Recognition. 
X  n.  71,  ed.  Briekmann,  Col.  IM»'«)  p.  lr>.r>)  von  dem  Theophilus  in  An- 
tioehia,  welcher  in  dieser  Stadt  erhabener  gewesen  sei  als  alle  Gewaltigen, 
erzillilt  wird,  er  habe  „ttomti*  mae  inyenlem  hnsilionn  erehsiar  nomine" 
gewidmet,  so  ist  damit  über  Art  und  Gestalt  dieser  l»mlir<i  nicht  das 
mindeste  Nähere  gesagt.  Ob  die  bei  Amniianns  Marcellinns  27,  3  mit 
dem  Znsatze  „tt/ä  ritus  Christ  in  ui  ext  ronrentiraftniv  erwähnte  fxusüica 
Sirimiii  (oder  Siri.it ü)  eine  Hausbasilika  gewesen,  ist  fraglich.  —  Optatus 
von  Mileve  (de  schism.  Donatist.  I,  23)  redet  vom  Gottesdienste  im  Hause 
der  Fausta  de  Lateran»  in  Korn;  da  jedoch  die  Familie  der  Fausta,  einer 
Tochter  Maximians,  streng  christcnfcindlich  war,  so  wird  in  ihrem  Palaste 
vor  der  .Schenkung  desselben  durch  ihren  Gemahl  Konstantin  an  den  rö- 
mischen Bischof  schwerlich  christlicher  Gottesdienst  stattgefunden  haben. 

97.  Die  forensischen  Basiliken  der  Römer,  meist  an  einem  von 
Säulenhallen  umgebenen  Platze  belegen,  waren  zwar  keineswegs  überall 
nach  demselben  Schema  erbaut,  doch  war  der  oblonge  Innenraum  der- 
selben meistens  durch  Säulenreihen  in  Schiffe  geteilt.1  Das  Mittel- 
schiff war  breiter  und  höher  als  die  Seitenschiffe,  über  denen  sich  zu- 
weilen Emporen  befanden,  und  empfing  seine  Beleuchtung  durch  Seiten- 
fenster  dieser,  oder  durch  Fenster  zwischen  der  obern  Säulenstcllung. 
An  der  einen  Schmalseite  befand  sich  in  der  Axe  des  Mittelschiffes 
ein  erhöhter  Platz,  das  Tribunal  der  Richter,  welches  häufig  in  einem 
besondern  rechteckigen  oder  halbrunden  Ausbau  belegen  war.  Gegen- 
über an  der  andern  Schmalseite  war  oft  eine  Vorhalle  von  geringer 
Tiefe  in  der  ganzen  Breite  des  Gebäudes  angebracht.  —  Die  Oeri 
waren  die  einzigen  gröfseren  Räume  des  römischen  Wohnhauses  und 
lagen  an  der  Rückseite  des  innern,  mit  einem  Wasserbecken  versehenen 
oblongen  Säulenhofcs  (Peristyl).  Die  bauliche  Einrichtung  dieser  Ver- 
sammlungszimmer war  nach  Vitruv  verschieden  und  je  nach  ihrer  GrÖfse 
waren  entweder  keine,  oder  mehr  oder  weniger  Säulen  zur  Unter- 
stützung der  Decke  erforderlich;  die  tetrastylen  hatten  vier  ins  Qua- 
drat gestellte  Säulen,  die  korinthischen  eine  Doppelreihe  von  Säulen 
von  unbestimmter  Länge  und  in  den  egyptischen  -  waren  die  Säuleu 
übereinander  verdoppelt:  die  untere  Reihe  trug  mit  den  gleich  hohen 

1  Die  Basilika  zu  Trier  und  die  des  Konstantin  zu  Rom  sind  •.'■•wältige  ein- 
hehiflige  Hallen,  letzten'  gewölbt. 

-  Dehio  a.a.O.,  .'{J 1  bemerkt,  im  Unterschied  vom  oecus  corinthius  müsse  vom 
aegyptiacus  w^ngt  werden,  dal*  es  nicht  halir  «»elintfen  wollen,  in  der  ganzen  nicht 
unbeträchtlichen  Summe  römischer  l>aureli>|iiien  auch  nur  einen  <  tiH'_'erinai>cn  ein- 
leuchtenden Belej;  für  ihn  aul'zulinden,  und  Vitruv  halte  möglicherweise  seine  AnjjalKii 
über  denselben  jrar  nicht  aus  der  römisehen  Haii|»raxis,  sondern  nur  aus  seiner  alexau- 
drinischen  Schrilttmelle  entnommen. 
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Umfassungsmauern  Über  ihrem  Architrav  einen  äufsern  Umgang  unter 
freiem  Himmel,  die  obere  Reihe  war  mit  Wänden  geschlossen,  welche 
Fenster  durchbrachen,  so  dafs  sich  also  eine  basilikale  dreischiffige  An- 
lage mit  erhöhtem  Mittelschiffe  ergab.  Auch  finden  sich  Beispiele  von 
einem  halbkreisförmigen  Schlüsse  solcher  Säle. 

Unsere  Kenntnis  der  römisch  -heidnischen  Basiliken  aus  zum  Teil 
dunklen  und  sich  widersprechenden  schriftstellerischen  Nachrichten,1  sowie 
ans  einzelnen  auf  uns  gekommenen,  untereinander  sehr  abweichenden  Resten 
in  Italien  ist  nur  sehr  fragmentarisch  und  das  daraus  sich  ergebende  Bild 
derselben  bleibt  auf  sehr  allgemeine  Züge  beschränkt.  —  Uber  die  Oed 
gibt  Vitruv  VI,  5  ein  deutliches  Bild.  Vergl.  Overbeck,  Pompeji  IT,  191.  — 
In  den  beträchtlichen  Ruinen  der  Villa  des  Lucnllus  fand  Mo t lies  (Basi- 
likenform S.  89)  zweifellos  zwei  grofse  Säle  mit  halbkreisförmigem  Schlufs, 
jedoch  ist  es  fraglich,  ab  dieselben  von  basilikaler  Anlage  gewesen  sind. 
Anmerkung.    Gegen  die  zuerst  von  dem  Florentiner  Leone  Battista 
Alberti  (-{-  1472)  in  seiner  Schrift.  ,jh  Busilicls"  ausgesprochene  und  seitdem 
nnangefochtene,  aber  unbewiesene  Ansicht,  dafs  die  christliehen  Basiliken 
eine  Nachbildung  der  römisch-forensischen  gewesen,  und  dafs  in  vielen  Füllen 
die  letzteren  seit  Konstantin  den  ("bristen  ohne  weiteres  seien  eingeräumt 
worden  (TCngler,  Gesch.  der  Baukunst  I,  tf.Vt),  trat  zuerst  Zestermann  in 
seiner  gekrönten  Preisschrift  „de  B<mlta'*"  1847  auf  und  kam.  gestützt  auf 
philologisches  Material,  zu  dem  Resultate,  dafs  das  christliche  Kirchengebande, 
hervorgegangen  aus  dem  Bedürfnisse  der  Gemeinde,  eine  freie  Schöpfung  des 
christlichen  Geistes  sei.    Dieser  Ansicht  war  auch  1851  Krenser  (Kirchen- 
bau 1.  Aufl.  If  29).    Dagegen  verteidigte  Melsmer  anfangs  (Über  den  Ur- 
sprung ...  der  Basilika,  1 H r, 4 )  die  altere  Meinung,  erklärte  sich  jedoch 
später  (Zeitschr.  f.  ehr.  A.  n.  K.  II,  212)  für  die  Ableitung  der  christlichen 
Basilika  von  den  Oed*  und  Hausbasiliken.    Dieselbe  Ansicht  über  das  christ- 
liehe Gemeindehans,  welche  ebenfalls  bereits  bei  einem  Italiener,  Gnattani, 
(Mon.  ined.  Roma  1784  T,  iJl)  vorkommt,  hatte  schon  Weingärtner  (Ur- 
sprung des  Kirchengebäudes  S.  *?2  ff.)  zwar  ausgesprochen,  suchte  sich  aber 
dadurch  selbst  zu  widerlegen,  dafs  er  das  christliche  Gotteshaus  der  Kon- 
stantinischen Zeit  für  die  reinste  Fortsetzung  des  heidnischen  Hypäthral- 
Tempels  (ebd.  S.  1^8)  zn  erklären  unternahm,  auf  welchen  auch  Mothcs 
(noch  nenerdings  in  Bank.  d.  M.-A.  in  Italien  I,  27)  besonders  hinweist.  Später 
gelangte  Krenser  (Kirchenban  2.  Aufl.  S.  42  if.)  dahin,  den  christliehen  Basi- 
likenban  von  der  jüdischen  Synagoge  zn  Alexandria,  die  nach  einer  Stelle 
im  Talmud  nach  Art  einer  grolseu  (christlichen V)  Basilika  erbaut  gewesen, 
abzuleiten,  eine  Ansicht,  die  besonders  von  Haneberg,  Die  relig.  Altertümer 
«ler  Bibel  2.  Aufl.  18»;9,  S.  ^,r»:J  weiter  geführt  worden  ist.    .T.  P.  Richter 
läfst  die  erste  christliche  Architektur  aus  den  Arkosolien  der  Katakomben- 
anlagen nnd  den  kleinen  Oratorien  mit  Apsiden  über  ihnen  entstehen,  und 


1  Die  Uauptatello  desVitniv  (V,  ])  übersetzt  und  erklart  bei  v.  Quast,  Die 
Basilika  der  Alten,  S.  13  ff. 
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nach  de  Rossi  erkennt  auch  Kraus  (Synchronist.  Tabellen  S.  16)  in  den 
Coemeterialbasiliken ,  die  in  Apsiden  ausladen  nnd  das  offene  in  die  freie 
Area  mündende  »Schiff  zeigen,  einen  von  den  Faktoren,  die  zur  Entstehung 
der  altchristlicheu  Basilika  mitgewirkt  hätten.  Endlich  Dehio,  der  nicht 
in  den  Palästen  der  Kelchen,  sondern  in  dem  bürgerlichen  Wohnhause  *)  und 
zwar  in  dessen  atrium  mit  seinem  alae  (=  Querschiff),  dem  taUinum 
(=  Presbyterinm)  nnd  dem  vor  letzterem  an  Stelle  des  alten  Hausherdes 
stehenden  Tische  (=  Altar)  das  Urbild  der  Basilika  erblickt,  macht  diese 
zu  einem  Paradigma  für  die  Darwinsche  Theorie  und  „enthüllt  vor  unseren 
Augen  eine  ununterbrochene,  manches  Fremde  sich  anartende,  im  wesentlichen 
doch  nur  den  eingeborenen  Formungstrieb  entfaltende  und  aus  sich  selbst 
sich  fortzeugende  Stufenfolge  monumentaler  Generationen  von  dem  altitalischen 
Bauernhause  zu  den  gewaltigen  Basiliken  St.  Peters  und  Pauls  und  von 
diesen  weiter  zur  Kathedrale  von  Rheims  und  zum  Kölner  Dome."  —  Eine 
unbefangene  Betrachtung  wird  in  der  Hauptsache  Mo t h es  beipflichten,  dafs 
als  der  christliche  Gottesdienst  aus  der  Verborgenheit  der  Privathäuser  und 
Katakomben  an  die  Öffentlichkeit  heraustreten  durfte,  sich  das  Ideal  des 
christlichen  Gotteshauses  durch  Kombinicrnng  ans  mehreren  dem  Bedürfnisse 
angepafsten  Gebäudeformen  allmählich  entwickelt  hat,  da  auch  aufserhalb  des 
Römerreiches  bei  allen  gebildeten  Völkern  sich  Gebäude  finden,  die  mehr  oder 
weniger  basilikale  Elemente  an  sich  tragen,  und  von  deren  Formen  also  ein 
gröl'sercr  oder  geringerer  Teil  bei  Ausbildung  der  christlichen  Basilika  ver- 
wendet zn  werden  fähig  war.  —  Überall,  wo  ein  grolser  bedeckter  Mittelranm 
von  kleineren  umgeben  anzubringen  war,  und  man  dennoch  dem  enteren  das 
Licht  nicht  entziehen  durfte  —  die  Aufgabe  der  Kirchenbaumeister  —  fand 
sich  die  Baukunst  fast  zu  der  basilikenartigen  Anlage  genötigt.  (Vergl. 
v.  Quast,  die  Basilika  der  Alten  S.  21.) 

98.  Die  christliche  Basilika  erscheint  in  einem  bestimmten,  den 
Bedürfnissen  des  christlichen  Kultus  entsprechenden  Typus:  ein  läng- 
liches, von  einer  Mauer  umschlossenes  Viereck,  an  der  dem  Eingang  gegen- 
über belegenen  Schmalseite  von  einem  halbrunden  Ausbau  begrenzt, 
wird  von  parallelen  Säulenreihen  in  drei  (oder  fünf)  Schiffe  geteilt, 
und  zwar  so,  dafs  die  Breite  des  Mittelschiffes  ungefähr  dieselbe  ist, 
wie  die  der  Seitenschiffe  zusammengenommen.  Die  durch  Rundbögen 
miteinander  verbundenen  Säulen  tragen  auf  diesen  die  mit  vielen 
ruudbogigen  Fenstern  versehenen  Seitenmauern  des  mit  Täfelwerk  flach 
gedeckten,  häufiger  den  Dachstuhl  offen  zeigenden  Hauptschiffes,  wäh- 
rend die  niedrigeren,  durch  eigene  Fenster  beleuchteten  Nebenschiffe  sich 


1  Auf  das  bürgerliche  Wohnhaus  geht  auch  Vikt.  Schnitze  zurück,  nur  da  Ts 
er  wegen  des  Vorhandenseins  des  Atriums  hei  den  Basiliken  vielmehr  im  IVristyl  des 
Hauses  die  Wiege  der  christlichen  Kirche  sucht,  wohei  er  jedoch  «las  architekt<>nisch- 
sehwierigste  Problem,  die  Aulset/.ung  der  das  Dach  tragenden  Fensterwando  auf  die 
Säulenreihen,  mit  einem  „es  begreift  sich  leicht*  ahthut. 
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beiderseits  mit  ihren  Pultdächern  an  den  Hochbau  des  Mittelschiffes 
unterhalb  der  Fenster  des  letzteren  anlehnen.  Bald  ward  auch  ein 
Querschiff  von  der  Breite  des  Langhauses  (d.  h.  ohne  die  späteren 
Vorlagen),  und  zwar  unmittelbar  vor  dem  Scheidbogen  der  Tribüne 
angeordnet  und  von  dem  Langschiffe  durch  einen  zweiten  hohen  Schwib- 
bogen getrennt,  wodurch  die  Kreuzform  der  Kirchen  entstand.  Em- 
poren über  den  Seitenschiffen  sind  nur  im  Orient  ein  integrierender 
Teil  des  Gebäudes,  kommen  jedoch  auch,  ebenso 
wie  Queremporen  an  der  Eingangsseite,  im  Abend- 
lande mehrfach  und  unabhängig  von  byzantini- 
schen Einflüssen  vor.  Eine  schmale,  loggienartige 
Vorhalle  (Narthexj  im  Innern  oder  aufsen  an  der 
Eingangsseite  der  Kirche  und  ein  Vorhof  mit 
Brunnen  ist  Erfordernis. 

Vbvr  die  Baulinie  und  die  Orientierung  r.  Bd.  I,  11 
ii.  13.  Anmerk.  1.  —  Über  die  Conlessio  mit  dem  Märtyrer- 
«frab*-  S.  XL  Anmerk.  2.  —  Clier  die  Kreitzform  und  das 
(Juersehiff  S.  20.  Anmerk.  u.  S.  ">».  —  Über  die  Vorhalle 
und  den  Vorhof  mit  dem  Reinigun<jshrunnen  S.  S2  f.  und 
S.  liU'i.  —  Über  die  Emiren  S.  5»f>  1.  Landsern  poren  haben 
v..n  italienischen  Basiliken  nach  Mothes:  S.Uuattro  V*>T>y 
nati  (417— 4 IS.  ob  ursprünglich?).  S.Pietro  inYinndi  (442 
durch  die  Kaiserin  Eitdoxia.  nieht  mehr  vorhanden}.  H.  \a>- 
r»'nz..  fuori  1.  m.  (erst  von  5S0V)  und  Sa.  Ablese  (von  <i2<>) 
in  Korn  und  Sa.  Maria  maggiore  bei  Capua  (ftinfschittig, 
zwischen  4! »5 —500,  ehemals). 

Die  mächtige  Wirkung-  der  äufserlich  meist  ganz 
schmucklos  gehaltenen  altchristlichen  Basiliken  be- 
ruht lediglich  in  derOrrofsartigkeitder  Gesamtanlage. 
Die  Säulen  pflegte  man  ohne  weitere  Rücksicht  von 
zerstörten  heidnischen  Tempeln  etc.  zu  nehmen,  be- 
gnügte sich  auch  nötigenfalls  mit  Pfeilern,  so  dafs 
sich  mehrere  Beispiele  finden  von  fünfschiffigen  Kir- 
chen ,  wo  nur  das  Mittelschiff  Säulenreihen  hat,  wäh- 
rend die  Seitenschiffe  unter  sich  durch  Pfeilerstützen 
getrennt  sind ;  anderweitig  findet  sich  auch  (s.Fig.300 
hei  5)  in  derselben  Reihe  ein  Stützen  Wechsel  von 
Säulen  und  Pfeilern.  In  einzelnen  Füllen  behielt  man  zwar  noch  das 
regelrechte  Horizontalgebälk  über  den  Säulen  bei,  entschied  sich  jedoch 
meist  für  die  auch  anderweitig  in  Römerbauten  vorkommende  Verbindung 
derselben  durch  Bögen,  was  zwar  gegen  den  Geist  der  antiken  Baukunst,  aber 
in  Betracht  der  schwer  lastenden  Seitenmauern  des  Mittelschiffes  organischer 
war.  .Seit  Anfang  des  V.  Jahrh.  schob  man  zwischen  das  Kapitäl  der  Säule  und 
den  Bogenanfang  einen  Kämpferwürfel  ein.  —  Die  Apsis  erscheint  in  selteneren 
Fällen  nicht  als  besonderer  Ausbau,  sondern  ist  am  Ende  des  Mittelschiffes 


Fig.  :J00.  Grundrir»  von  S.  Ole- 
m<'nt<»  in  Rom 
(nach  d'Agincourl). 
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iu  den  rechtwinkeligen  Schlnfs  des  Gebändekörpers  nur  eingeschoben;  in 
Koni  ist  sie  in  der  Regel  fensterlos,  in  den  arianischen  Kirchen  Nord- 
italiens, wie  auch  meistens  in  den  byzantinischen  mit  Fenstern  versehen.  — 
Die  für  die  verschiedenen  Abstufungen  der  1  wilser  bestimmten  äulseren 
Teile,  der  Narthex  und  der  Rriinnenhof.  erinnern  mehr  an  das  vor  den 
(hei*  belegene  Reristyl  des  Rrivathauses  (S.  10),  als  etwa  an  den  Vorhof 
des  jüdischen  oder  gar  des  heidnischen  Tempels.    l>er  Narthex  erscheint 

aus  der  dem  (Kens  unmittelbar  vorliegenden 
hinteren  Säulenhalle  des  Reristyls  hervor- 
gegangen. 

Das  großartigste  Denkmal  des  römisch- 
christlichen  Rasilikenbaues.  einer  der  gröl'sten 
überdeckten  Räume  in  der  gesainten  Ran- 
kunst, von  ca.  7000  qm  Grundfläche,  bis  zu 
einem  Brande  1823  erhalten  und  seitdem 
wieder  gebaut,  war  die  Kirche  des  h.  Paulus 
aulserhalb  der  Mauern  Roms  (380  — 400); 1 
s.  den  Grundrils  Fig.  301.  (Die  das  Quer- 
schiff in  zwei  Hälften  zerschneidende  in  Ar- 
kaden geöffnete  Wand  war  erst  infolge  eines 
Erdbebens  vom  .1.  801  eingezogen  worden.)  — 
Das  anschaulichste  Rild  der  alten  Kultus- 
einrichtnngen  gewährt  die  in  ihrem  jetzigen 
Oberbau  zwar  erst  von  1084—1000  stam- 
mende Kirche  S.  demente  in  Rom.  8.  den 
Grundrifs  Fig.  300.'-  Das  Innere  zeigt  die 
zum  Teil  noch  aus  dem  IX.  .Tahrh.,  gröfsten- 
teils  aber  von  1112  stammende  vollständige 
dioreinrichtung  (/)  mit  Schranken  und  Am- 
bonen  (vergl.  Fiir.  302),  im  Äufseren  die  Vor- 

Fif'£,S:f;::^i:;r  ^<><)  und    v«rh«f  tawiu. 

rische  1  übersieht  der  altchristlichen  Rasiiiken 
des  IV.  bis  VI.  Jahrb.  bei  Mothes,  Rasilikeuform;  deren  ausführliche 
Resprechnng  nach  genauerer  chronologischer  rntersnehung  in  Desselb., 
Raukunst  des  M.-A.  in  Italien,  05  ff. 

W).  Neben  dieser  zur  Zeit  des  Konstantin  als  Versammlungs- 
stätte der  Gemeinde  (Pfarrkirche)  in  der  Hauptsache  bereits  fest- 
stehenden Hauptform  der  Basilika  kam  dann  anderweitig  besonders 
für  die  Baptisterien  der  Centraibau  der  Rundbauten  und  Hauptsäle 
der  römischen  Thermenanlagen,  und  für  die  Gotteshäuser  (memoria?),  die 


fe  *e     *  e  «i 


1  d'Agineourt.  Archit.  T;il.  1 — 7:  DU  Nr.  2.  3.  —  (I iitensohn  u.  Knapp.  Tat. 
4  —  7.  —  Hiibsrh,  Altrhristl.  Kin  li-n  Lir».  1  u.  2.  —  Im  Jahn«  110  wurde  ihre  Orien- 
tierung umgekehrt  in  ihre  gegenwärtige  Kiehtuug. 

-  d'Agiiicourt.  a.  a.  O.  Tat'.  10.  <>4  Nr.  I.  —  G  u  teusohn  u.  Knapp.  Tat. 
32—34.  —  Uailliabaud,  Denkm.  Livl.  7. 
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an  denkwürdigen  Orten,  über  den  Gräbern  der  Märtyrer  u.  s.  w.  von 
diesem  ersten  christlichen  Kaiser  und  seiner  frommen  Mutter  Helena 
gegründet  wurden,  der  Centraibau  des  antiken  Grabmals  als  Vorbild  in 
Anwendung.  Ein  achteckiger  oder  runder  (später  besonders  viereckiger). 


Fig.  IJOi.    S.  CU'iwnW"  in  llum  (nach  d'AgiDcourt). 


hoher,  von  einer  Kuppel  überdeckter,  auf  einem  Säulenkreis  oder  auf 
Pfeilern  ruhender  Mittelbau  ist  von  einem  koucentrischen  niedrigeren 
Umgange  gestützt  und  umgeben.    (Vergl.  Bd.  I,  21  u.  23). 

Direkt  in  christliche  Kirchen  umgewandelt  sind  von  römischen  Ther- 
menan lagen  das  Pantheon  (Kundbau  der  Thermen  des  Agrippa),  San  Ber- 
nardo  dei  termiui  (Rundbau  der  Diokletianischen  Thermen)  und  Sa.  Maria 
degli  angeli  (Hanptsaal  derselben).  Das  älteste  bekannte  Baptisterium 
ist  das  achteckige,  schon  unter  Aurelian,  also  ca.  270  erwähnte,  nur  noch 
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als  Ruine  vorhandene  zu  Aquileja  (vergl  Mitt.  Kunstdenkm.  d.  Österr. 
Kaiscrst.  I,  119  m.  Abb.);  ferner  die  achteckige  Tauf  kapeile  San  Aquilino 
bei  San  Lorenzo  Mnggiore  in  Mailand  und  das  orthodoxe  Baptisterium, 
jetzt  San  Giovanni  in  Fönte  zu  Ravenna  (unter  Bischof  Neon  425—430 
erbaut). 

Ein  centraler  Grabbau  ist  das  Mausoleum  der  Constantia  (Schwester 
oder  Tochter  Konstantins  d.  Gr.;  wahrscheinlich  ursprünglich  ihre  Tauf- 
kapelle) anfserhalb  der  Mauern  Roms,  die  jetzige  Kirche  Sa.  Costanza, 
an  der  Via  Nomentana  über  den  Katakomben  von  Sa.  Agnese  gelegen  (vergl. 
d'Agincourt  a.  a.  0.  Taf.  8,  Nr.  7,  8;  danach  Fig.  303).  Der  Grundrifs 
ist  ein  Kreis;  innerhalb  der  Umfassungsmauer  ist  ein  koncentriseher  Kreis 

gekuppelter,  durch  Randbögen  verbundener 
Säulen  angeordnet,  auf  welchen  sich  die 
cylindrische,  von  zwölf  Rundbogenfenstern 
durchbrochene,  von  einem  kugelförmigen 
Kuppeldache  gedeckte  Mauer  dieses  Centrai- 
raumes von  11,15  D.  über  dem  erstge- 
dachten niederen,  in  der  Tonne  überwölb- 
ten Umgang  erhebt;  das  Ganze  24,80  im 
1).  —  Von  grofser  Ähnlichkeit,  aber  mit 
direkt  auf  die  Bogenstelluug  aufsetzender 
Kuppel  und  durch  die  Anfügung  einer 
Halbkreisapsis  und  den  nicht  dieser  gegen- 
über, sondern  seitlich  angebrachten  Ein- 
gang den  böhmisch -österr.  Rundkapellen 
und  Karnern  bemerkenswert  verwandt  ist 
Sa.  Maria  maggiore  oder  rotonda  zu  No- 
cera  bei  Salerno  (Durchschn.  bei  Mothes, 
Bauk.  Ital.  133,  Fig.  33,  Grundrifs  das. 
135,  Fig.  34).  —  Nach  Eusebius  (de 
vita  Const.  c.  50)  hatte  der  innere  Hauptrauin  der  von  Konstantin  zu 
Antiochia  erbauten  Kirche  eine  achteckige  Gestalt.1  —  Vergl.  über  die 
frühchristlichen  Centraibauten  in  Italien  Mothes  a.  a.  0.  124  — 148. 

Anmerkung.  Zur  Zeit  der  Kömerherrschaft  in  Deutschland  war  das 
derselben  unterworfene  Gebiet  bereits  mit  Kirchengebäuden  ganz  bedeckt. 
(Vergl.  Bd.  I,  22.)  Als  der  Bischof  Athanasius  von  Alexandria  zu  Trier 
330  -338  in  der  Verbannung  lebte,  versammelten  sich  die  Gläubigen  da- 
selbst in  Tempeln,  an  denen  noch  gebaut  wurde.  In  Köln  rühmen  sich  die 
Kirchen  zu  den  goldenen  Märtyrern  (St.  Gereon),  St.  Cornelius  und  Cyprian 
(St.  Severin)  und  der  älteste  Dum  stiftungsmäisig  des  höchsten  Alters.  Der 
ursprüngliche  Dom  von  Mainz  soll  bei  dem  Vandaleuüberfalle  im  J.  400  vielen 


1  Vergl.  ausser  der  in  Band  I.  a.  a.  0.  angeführten  Litteratur:  Büsehin«,',  J.  (Just. 
Cr..  f'her  <lir  at-htcfkiife  Gestalt  der  alten  Kirchen;  Dnuike,  E.,  und  von  Eassaulx, 
.1.  Claud..  Die  Matthia.skap.  hei  Kohrrn  a.  d.  Mosel.  1SA7.  S.  ">1— 04.  •-  Kahn,  Rod., 
Cher  den  Ursprung  u.  d.  Entiriekelung  den  ehr.  Central-  u.  Kuppelbaues.  18(jü. 


Fig.  '-MXI.  Mausoleum  der  Gonslantia  aufsrr- 
h.illi  der  Mauern  Ho  ms  (nach  d'Agincourt). 
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tausend  Menschen  als  Zufluchtsstätte  gedient  haben.  Auch  der  ursprüngliche 
Dom  zu  Worms  wurde  400  zerstört  In  Regeusburg,  Lorch  und  Passau 
wareu  christliche  Kirchen,  und  an  letztemi  Orte  (im  heutigen  Innstadt)  wird 
um  die  Mitte  des  V.  Jahrh.  eine  Basilika  erwähnt.  In  Augsburg  ist  ein  Fort- 
bestehen der  kirchlichen  Einrichtungen  bis  zur  Mitte  des  VI.  Jahrh.  nach- 
gewiesen. (Vergl.  Rettberg,  F.,  Kirchengesch.  Deutschlands  I,  189.  541. 
581;  II,  145.  276.)  —  Alle  diese  Bauten  sind  unter  den  Stürmen  der  Völker- 
wanderung zu  (i runde  gegangen;  doch  rühren  noch  aus  der  Römerzeit  her 
der  älteste  Keni  des  Domes  von  Trier  (s.  Bd.  I,  09)  und  die  jetzige  cvangel. 
Kirche  daselbst1  (wahrscheinlich  das  von  Eumenius  Rhetor  gerühmte  Kon- 
stantinische Gerichtsgebilude),  sowie  mehrere  zum  Teil  grofsartige  Ueberreste 
von  Profangebäuden  hier  und  an  anderen  Orten  der  Rheinuferländer.  (Vergl. 
Otte,  Raak.,      ff.  u.  12  ff.) 

100.  Die  fernere  Entwickelung  dieser  beiden  Hauptfonnen  aufser- 
halb  Deutschlands  und  vor  dem  Auftreten  einer  deutschen  Kunst  kann 
hier  nicht  im  einzelnen  verfolgt  werden.  Es  genügt  im  allgemeinen 
zu  bemerken,  dals  der  Basilikenbau  seine  weitere  Ausbildung  als 
romanischer  Stil  hauptsächlich  im  Abendlande  fand,  der  Centraibau. 
von  zwei  gleich  langen  Schiffen  durchkreuzt,  als  byzantinischer  Stil  - 
im  Morgenlamle. 

Das  erste,  und  zugleich  bedeutendste  Muster  der  griechisch -christ- 
lichen (byzantinischen)  Bauweise  ist  die  von  5iJ2 —  537  erbaute  und  nach 
einem  Erdbeben  i.  J.  557  erneute  .Sophienkirche  (jetzige  Moschee)  zu  Kon- 
stantinopel; (vergl.  Bd.  I,  44,  No.  3;  41,  No.  4.)s  —  Das  einzige  lebhaft 
an  den  christlichen  Baustil  des  Morgenlandes  erinnernde  und  darum  höchst 
merkwürdige  Kirchengebäude  in  Deutschland  war  die  Wallfahrtskirche 
St.  Mariä  auf  dem  Harlungerberge  vor  Brandenburg,  ein  i.  J.  1722  leider 
abgebrochener  Ziegelbau  aus  der  ersten  Hälfte  des  Xlll.  Jahrh.,  auf  der 
Stelle  eines  von  dem  letzten  Wendenkönige  Heinrich  (Pribislav)  1130  in 
eine  christliche  Kapelle  umgewandelten  Heidentempels  (vergl.  Bd.1, 1 7.  No.  I).4 

1  Vergl.  Die  Basilika  zu  Trier,  deren  Gesch.  u.  Einweih.  zur  evangcl.  Kirche 
ls.*»7.  —  Seluni.lt.  Chr.  W.,  Bundeninn.  in  Trier.  Lief.  .">.  -  (  ber  die  Restauration 
lerjrl.  von  Quast  im  Korr.  Bl.  <ö  s.  V.  1S73.  {Kl  ff. 

-  von  Eitelherger,  R.,  Zur  Orientierung  auf  dem  tiehiete  der  Baukunst  u.  ihrer 
Terminologie.  I.  Byzantinisch  u.  Romanisch,  in  den  Mitt.  <*.  K.  I,  4!>-  "»2.  Vergl.  ebd. 

117-120.* 

*  Das  Hauptwerk  filier  die  bvznntinisehe  Baukunst  ist:  Halzenberg,  W„  Alt- 
ehristl.  Baiidenkmale  Konatantinnnels  vom  V.  bis  XII.  Jahrh.  1S.">3. 

*  Adler.  F.,  Baekst.  I,  — S  u.  Bl.  2.  Selineider,  I...  Die  Marienk.  auf 
dem  HaTlunger  Berge  bei  Brandeub..  in  Mitteil,  des  Vereins  für  die  tieseh.  Potsdams. 
II.  4,  1  — 10.  —  Fürster,  Baukunst.  X,  11  —  14  u.  2  Tat.  —  Bei  dem  nach  dem 
Stil-  vorauszusetzenden  Neubau  dieser  Kireho  im  XIII.  Jahrh.  dürfte  der  alte  fJrund- 
rifs*  aus  Pribislav«  Zeit  beibehalten  worden  sein,  der  eine  sehr  grofse  t'bereinstimmung 
zeigt  mit  «1er  von  einem  Sohne  Waldemars  des  (irol'sen  um  1  HUI  -1  ISO  ebenfalls  aus 
Zi.geln  erbauten  Marienkinhe  zu  Kallimdb.,r<:  auf  der  Insel  Seeland.  Vergl.  Mitt. 
t  K.  IX,  I-1U. 

Utle,  Kuiml-Arclia«.tugii..  5.  Aufl.  iL 


Digitized  by  Google 


IS 


Gotiofh-lnngobardtArh«' 


101.  An  der  Weiterontwickolung  des  abendländischen  Kirchen- 
banes  beteiligten  sich  sowohl  die  Goten  als  später  die  Longobarden, 
sowie  die  Franken  unter  den  merovingischen  Herrschern.  Die  mero- 
vingischen  Bauten  sind  fast  ganz  untergegangen,  so  dafs  wir  für  ihre 
Kenntnis  hauptsächlich  auf  meist  sehr  dunkle  historische  Nachrichten 
angewiesen  sind;  dagegen  lassen  sich  an  den  neuerdings  gründlicher 
erforschten  gotischen  und  longobardischen  Bauten  Oberitaliens,  an  welche 
die  deutsche  Kunst  unmittelbar  angeknüpft  hat,  die  Keime  aller  eigen- 
tümlichen Elemente  des  romanischen  Stils  nachweisen. 

Hierüber  ist  insonderheit  Mothes,  Gesch.  d.  Hank.  d.  M.-A.  in  Italien, 


zu  vergleichen ,  welche  überall  auch  die  Nachweisnntren  über  die  illtere 


Fig.  .M.  Längcnduirlisrhnitt  von  S.  Vitale  zu  Havcnna  mach  >\  Apim  ourt). 


Litteratur  (ribt,  sowie  das  nenerdinjrs  vollendete,  durch  einen  grrofsen  Atlas 
ausgezeichnete  Werk  von  Partei n,  F.  [>.,  Ktnde  sur  larchitecture  lombarde 
et  sur  les  orijrines  d<*  larchitecture  romano-byzantine.  Paris  1882. 

102.  Obgleich  das  Abendland  mit  Vorliebe  den  Basilikenbau  weiter 
gefördert  hat.  haben  doch  sowohl  die  Goten  als  die  Longobarden  in  Ober- 
Ttalien  nicht  nur  eine  Verbindung  des  Centraibaues  mit  dem  Basiliken- 
bau in  der  Kreuzform  angestrebt,  sondern  auch  mannigfache  Versuche 
in  komplicierten  Formen  des  Centraibaues  gemacht,  und  gerade  einige 
der  letzteren  waren  es,  die  Karl  der  Grofse  für  seinen  ersten  bedeutenden 
Kirchenbau  in  Deutschland  zum  Vorbilde  wählte,  welches  jedoch  bald 
und  auf  immer  wieder  verlassen  wurde. 
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Von  den  Bauten  aus  der  Zeit  der  Gotenherrschaft  ist  der  wichtigste 
S.  Vitale  zu  Raveuna,1  52  Ü — 547  von  der  katholischen  Geistlichkeit 
(.Inlins  Argentarius)  ohne  Zuthun  der  arianischen  Goten  erbaut:  an  eine 
auf  acht  durch  Halbkreisbögen  verbundenen  Pfeilern  ruhende  achtseitige 
Mittelkuppel  lehnen  sich  auf  sieben  .Seiten  Halbkuppeln,  umgeben  von 
einem  achtseitigen  Umgange,  welcher  zweigeschossig  sich  in  beiden  Ge- 
schossen mit  je  drei  auf  Säulen  ruhenden  Bogenstellungen  gegen  die  Halb- 
kuppelu  öffnet  und  auf  der  achten  Seite  von  der  hier  sich  an  die  Mittel- 
kuppel lehnenden  Tribuna  durchbrochen  wird,  aus  welcher  eine  niedrigere, 
auisen  im  halben  Achteck  geschlossene  Apsis  vorspringt.  —  Das  von  Karl 


Fig.  306.   Durchschnitt  de*  Münster»  in  Aachen  (nach  Dohme). 


d.  Gr.  790 — 804  als  zu  seiner  Grabstätte  bestimmte  Palastkapelle  unter 
Einharts  Leitung  durch  die  Baumeister  Ansigis  und  Odo  erbaute  Münster 
zu  Aachen  ist  eine  offenbare,  wenn  auch  abweichende  Nachbildung  von 
S.  Vitale:2  den  Kern  bildet  ein  Achteck  (D.  =  15,70,  H.  =  31,40),  um- 

»  Abb.  Uailhabaud,  Denkm.  II.  Abt.  I.  2.  —  Agi  n.-ourt.  XXIII.  1—9.  LXIX, 
14.15.  -  v.  Quast.  Ravenna  Taf.  VIII.  1-5.  —  Hübsch.  XXI.  1—  3.  XXII,  1-7. 
XXV,  5.  ß. 

4  Mehr  noch  scheint,  zwar  nicht  in  dorn  nur  eingeschossigen  Aufbau,  aber  desto 
deutlicher  im  Grundrifs  der  alt»'  Dom  S.  Maria  maggiore  oder  dolla  Eotonda  zu 
Brescia  (s.  d.  Grundrirs  bei  Mothes.  Rauk.  d.  M.-A.  in  Ital..  244)  Vorbild  für  das 
Aachener  Münster  gewesen  zu  sein,  insofern  hier  sieh  ebenfalls  «1er  mit  Kreuzgewölben 
und  dreieckigen  Zwischenkappen  abwechselnde  Umgang  um  die  achteckige  Kup]tcl  und 
der  westliche  Vorbau  mit  den  Hanki.  renden  runden  Treppentürmeii  findet. 

2* 
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geben  in  abwechselnd  gröfseren  und  kleineren  Seiten  von  einem  sechzehn- 
seitigen,  etwa  18,80  hohen  Umgange  von  zwei  Stockwerken;  vor  die  OsN 
seite  legt  «ich  die  ehemals  wahrscheinlich  platt  geschlossene  Apsis,  vor 
die  Westseite  eine  von  zwei  Rundtürmen  flankierte  Vorhalle,  deren  Ober- 
geschoß die  kaiserliche  Loge  bildete.  —  Der  von  uns  (Bd.  I,  70.  Fig.  2»>) 
mitgeteilte,  durch  das  Obergeschors  des  Umgangs  gelegte  Grundrifs  zeigt 
die  zwischen  den  acht  Hauptbögen  verteilten  Sliulenstellungen :  unter  jedem 
Bogen  stehen  zunächst  zwei  Säulen,  unter  sich  und  mit  den  Hauptpfeileni 
durch  Bögen  verbunden;  darüber  sind  dann  den  unteren  entsprechend 
wieder  zwei  kleinere  Säulen  angebracht,  welche  völlig  unmotiviert  au  die 
schräg  ansteigende  Leibung  des  Hauptbogens  anstofsen.  Ueber  die  Bogen- 
stellungen  erhebt  sich,  die  Bedachung  des  Umganges  übersteigend,  der 
mit  einem  kuppelartigen  Klostergewölbe  gedeckte  Fenstergaden ;  vergl. 
Fig.  305.  Dem  diesem  Bau  zu  Grunde  liegenden  sehr  kompilierten  bau- 
meisterlichen Gedanken  entspricht  wenig  die  rohe  Technik  und  die  Zu- 
sammenstellung der  mit  einigen  rohen  Granitsäulen  und  der  Zeit  ungehö- 
rigen Kapitalen  abwechselnden,  in  Farbe,  Steinart  und  Gestalt  verschieden- 
artigen, ans  mehreren  antiken  Gebäuden  entlehnten  Säulenschafte  und 
Kapitäle.1  —  Dem  Aachener  Muster  gleichen  mehr  oder  weniger  die  Central- 
anlagen  der  Schlofskapelle  auf  dem  Valkhofe  iu  Nymwegen  (XI.  und 
XII.  Jahrb.),  des  Nonnenchores  im  Münster  zu  Essen  (Bd.  I,  97.  Fig.  3'3), 
noch  aus  dem  X.  Jalirh.,  der  Xonnenklosterkirche  zu  Ottmarsheira 
(Mitte  des  XI.  Jahrb.),  des  sogen,  alten  Turmes  zu  Mettlach  a.  d.  Saar 
(XI.  bis  XV.  Jahrb.),  der  Ruine  einer  Kapelle  zu  Lonnig  (XII.  Jahrb.), 
endlich  die  Säulenstellungen  des  Nonnenchores  in  Maria  auf  dem  Kapitol 
zu  Köln  (XI.  Jalirh.).  Gleichfalls  dem  Muster  des  Aachener  Münsters 
entsprechend  waren  ehedem  die  Kirche  des  Klosters  Georgenberg  bei 
Goslar  (1128  — 1131  vollendet,  1527  zerstört,  achtseitiger  Centraibau, 
der  aber  an  zwei  Seiten  je  zwei  Türme  hatte),  deren  Fundamente  seit  1877 
wieder  aufgegraben  werden,  -  und  die  nur  noch  in  Abbildung  erhaltene  Kirche 
St.  Michael  zu  Hugshofen  i.  Elsafs  (zehneckiger  Polygonbau  mit  rundem 
Umgang  und  viereckigem  Chor,  aus  dem  XII.  Jahrb.)3  angelegt.  Eine  west- 
liche Vorhalle  mit  flankierenden  Rundtümieu  nach  dem  Aachener  Muster 
findet  sich  an  der  Kastorkirche  zu  Koblenz,  der  Klosterkirche  zu  Lorch 

1  Di*'  ursprüngliche,  später  vielfach  und  namentlich  im  XIV.  Jahrb.  durch  den 
Anbau  eines  neuen  ('In »res  veränderte  Anlage  des  Aachener  Münsters  ist  durch  eine 
würdige  und  prachtvolle  Restauration  neuerdings  wieder  ins  rechte  Licht  gestellt 
worden.  —  Vergl.  Xoltcn.  F.,  Archiiol.  Heschreil».  der  Münster-  oder  Krönungskirche 
in  Aachen.  ISIS.  —  Quix,  Chr..  Iiistor.  Hesehreih.  der  Münsterkirche  in  Aachen.  182"».  — 
Mertens.  ¥/...  über  die  karoling.  Kaiserkap.  zu  Aachen,  in  Allg.  Banz.  1840.  8.  135 
l»is  152  u.  Tal",  .'!.'{!».  —  Noggerath.  Über  die  antiken  Säulen  im  Münster  zu  Aachen, 
in  L.  Lersch  Nicderrhein.  Jahrb.  1S4.J.  S.  103.  —  Debey.  M.  H.,  Die  Münsterkirche 
zu  Aachen.  1851.  —  Sehervier.  C.  (i„  Die  Münsterkirche  zu  Aachen.  1855.  —  Förster. 
Baukunst  III.  41  ff.  —  Dohnie,  Kunst  und  Künstler  des  M.-A.  n.  d.  Neuzeit  I,  1.  Nr.  1. 
Kinhart.  —  Vergl.  au  s  in  Weerth  11.  58  tf.  Bock.  Fz.,  1).  Liebfraiieninünster  zu 
Aachen  u.  s.  w.  ISMi. 

2  Vergl.  Mitholf  III,  40  f.  -  Kunstchronik  XIX.  J4  f. 

3  Vergl.  Kraus  I.  114. 
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in  Schwaben,  der  Liebfrauenkirche  zu  Macstricht,  zu  Münstereifel  und 
Münstermaifeld. 

103.  Aulscr  dem  Münster  zu  Aachen  haben  sich  in  Deutschland 
nur  wenige  Bauwerke  erhalten,  die  mit  völliger  Bestimmtheit  der 
karolingi8chen  Periode  zugeschrieben  werden  können,  und  von  denen 
einige  dem  Basilikenschema  folgen.  Wie  in  Aachen,  finden  sich  auch 
liier  antike  und  byzantinisierende  Elemente  nebeneinander:  jene  in  der 
zum  Teil  steifen  und  rohen  Nach- 
bildung der  römisch-korinthischen 
oder  ionischen  Säulenkapitäle  und 
attischen  (in  Aachen  willkürlich 
gegliederten)  Basen,  diese  in  den 
Kämpferaufsätzen  über  den  Kapi- 
tälen,  um  die  Säulen  zur  Auf- 
nahme der  Bögen  geeigneter  er- 
scheinen zu  lassen,  in  der  bunten 
Dekorierung  derWandflächen  und 
in  der  Technik  des  Mauerwerks. 
In  den  Gesimsen  ergibt  sich  der 
Karnieis  als  Hauptglied. 

In  Fulda1  bir^t  die  Kirche 
auf  dem  Petersberge  (*/f  M.von 
der  Stadt)  in  ihrer  Krypta  den 
ältesten,  anscheinend  von  dem  zu 
Ende  des  VIII.  Jahrh.  gegründeten, 
837  geweihten  Bau  herrührenden 
Überrest  von  der  Form  dreier 
Tonnen -Gewölbe  nebeneinander, 

welche  dnrch  ein  viertes  davor  hinlaufendes  miteinander  verbunden  sind.  — 
Wichtiger  ist  wegen  der  Details  die  820  bis  822  erbaute,  im  XL  Jahrh.  ver- 
änderte, 1854  restaurierte  Grabkapelle  S. Michael  (neben  dem  Dome):8  eine 
mit  einem  niedrigeren  Umgänge  versehene  Rotunde  von  13,80 1).,  deren  innerer 
Teil  über  Rundbögen  auf  acht  Säulen  mit  kompositen  (später  verstümmelten) 
Kapitalen8  ruht,  welchen  acht  Fensteröffnungen  unter  dem  Dachgesimse 
entsprachen.  Die  Krypta  hat  statt  des  Säulenkreises  eine  von  vier  Bogen- 


Fig.  306.  Säule  aus  der  Michaelskirchc  zu  Fulda 
(nach  v.  Quast). 


1  Lange,  J.  F..  Baudenkm.  u.  Altertümer  Fuldas.  1847. 

4  Derselbe.  Di*«  8.  Miehaelsk.  zu  Fulda.  1855;  vergl.  Deut.  Kunstbl.  1855.  S. 
05  f.  —  Mittelalterl.  Baudenkm.  in  Kurhessen.  Lief.  4.  —  Förster,  Baukunst  XII. 
1  ff.  mit  3  Taf. 

*  Ein  sehr  ähnliches  Kapital,  angeblieh  aus  Ingelheim  stammend,  im  Kapitel- 
saale des  Demes  zu  Mainz.  Abb.  K«»rr.  Bl.  Ges.  V.  1875,  Ü  f . 
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Öffnungen  durchbrochene  Mauer,  kleine  Fenster  im  Umgänge  und  im  Centrum 
eine  Säule  mit  ionischem  Kapital  alR  Träger  des  Gewölbes.  —  Zu  Seligen- 
stadt (jetzt  Obermühlheim  bei  Hanau)  hat  «ich  in  der  gegenwärtigen 
Pfarrkirche  in  den  in  Ziegelbau  ausgeführten  rundbogigen  Pfeilerarkaden 
ein  Rest  des  von  Einhart  81  o  gegründeten  Abteibaues  (S.  Petrus  und  Mar- 
eelliuus)  erhalten,  der  aber  durch  die  jüngste  Restauration  sehr  verwüstet 
ist.1  —  Bedeutendere  Reste  sind  von  der  gleichfalls  von  Einhart  815 — 827 
erbauten  und  dem  h.  Petrus  und  Marcellinus  geweihten  Kirche  zu  Michel- 
stadt im  Odenwalde  iu  der  Benediktiner-Nonnenkirche  zu  Steinbach  er- 
halten, einer  T  förmigen  Basilika  mit  um  ein  weniges  ostwärts  über  das 
niedrigere  Querschiff  hinausragendem  Mittelschiffe  und  drei  östlichen  Coneheu, 
nämlich  das  Mittelschiff  mit  Vierung  und  Apsis,  der  nördliche  Querflügel 
mit  seiner  Apsis  und  die  katakombenartige  Krypta  von  einschiffiger  Kreuz- 
form mit  drei  Conchen  (vergL  Bd.  I,  5:}).*  —  Ohne  Zweifel  der  karolingi- 
schen  Zeit  gehört  auch  die  in  neuester  Zeit  völlig  aufgedeckte  Krypta 
unter  dem  Pfarrhause  zu  Unterregenbach  bei  Langenburg  im  Jagst- 
thale  an,  ein  dreischiffiger  Bau  mit  gurtenlosen  Kreuzgewölben  auf  vier- 
kantigen, mit  keilförmigen  Aufsätzen  bekrönten  Pfeilern  und  zwei  gebauchten 
Säuleu  vor  der  Halbkreisapsis  mit  Kompositkapitälen  von  Akanthusblättera, 
welche  völlig  denen  von  Ravenna  entsprechen.8  —  Zu  Massenheim  im 
Regierungsbezirk  Wiesbaden  gehört  der  unten  den  Chor  enthaltende,  zum 
Teil  aus  (0.29  langen  0,10  breiten  und  0,04  dicken)  Ziegeln  hergestellte 
Turm  vielleicht  noch  dem  nach  820  augelegten,  909  von  Fulda  an  Mainz 
geachenkteu  Baue  an,  und  in  Bierstadt  (ebenda)  finden  sich  im  Unter- 
bau uud  vermauerten  Südportal  der  jetzigen  Kirche  wahrscheinlich  Reste 
der  schon  927  dem  Ursulastifte  zu  Köln  geschenkten  Kirche,  während 
ein  Portal  zu  Sauerschwabenheim  in  Rheinhessen,  dessen  Sturz  mit 
Wasservögeln,  Fischen  und  Schlangen  geschmückt  ist,  sogar  noch  als  vor- 
karolingiscli-fränkisch  angesprochen  wird.4  —  Endlich  iu  Lorsch  datiert 
die  im  XI.  Jahrh.  in  eine  St.  Michaelskapelle  umgewandelte  zierliche  Durch- 
gangshalle, ein  Rechteck  von  ca.  10,00x  7,22  Fläche  und  7,53  Höhe, 
besonders  bemerkenswert  wegen  ihrer  in  der  Weise  eines  römischen  Sarko- 
phags mit  Halbsäulen  und  Pilastern  in  zwei  Etagen  geschmückten  und 

1  Wrgl.  Fr.  Seh n eider  im  Org.  f.  ehr.  K.  1872.  27.'.  fl'..  im  An/..  G  M.  1872. 
2'Ü»  ff. ,  in  den  Nassauer  Annalen  XU  flK73t  u.  Taf.  7  1..  im  Archiv  für  Hess.  Gesch. 
XIII..  1.  l<K>n".  —  Braden.  Kd.,  Die  Pfarrk.  zu  S.  v,»r  der  Restauration.  18«8.  - 
Abb.  des  Kampferprotils  bei  ütte.  Bauk..  7:«».  Fig.  30'.». 

8  Vergl.  G.  Schäfer,  in  v.  Lütz»»«-,  Zeit  sehr.  IX.  (1874).  121»  ff.  in.  Abb.  u.  in 
Harmstädter  Zeitg.  1874.  2*<t  IT.  Fr.  Schneider.  I).  karol.  Basilika  zu  Steinbach- 
Michelst.  M.  !>  Taf..  in  Nassauer  Annalen  XIII.  und  S.-A.  1871.  —  Drandt,  Das 
Kloster  Miclii  lst  -Steinb.  etc.  im  Anh.  f.  Hess.  Gesch.  XIII.  lieft  3. 

»  Vergl.  Paulus  in  den  Württemb.  Vierteljahrshefteu  1KS1.  52.  Chr.  K.  Bl. 
ISSO.  143.  —  Anz.  (i.-M.  1N«3.  3."»  in.  Abb.:  ISI!."..  43. 

*  Der  einzige  m«ch  über  der  Knie  stehende  Baurest  aus  vorkarolingisch-fränkischer 
Zeit  dürfte  die  kleine  Basilika  mit  Narthex  St.  Pierre  le  vieux  auf  der  (  itadelle  zu 
Metz  (in  den  Bögen  Ziegel  und  Kalkstein  gemischt»  sein.  Gütige  Mitteilung  des 
Herrn  Prof.  aus'm  Weerth. 
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auf  der  Waudfläche  mit  abwechselnd  roten  uud  weifseu  Öandsteiuplättchen 
musivisrh  belegten  Frontmauern,  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  Kaiser  Lud- 
wi^s  III.  876— 882. 1 


Fig.  907.  DurrligangHhnlk  zu  Lorsch  üwuh  Gailhnbam)  <. 


L  Romanischer  Stil. 

XI.  bis  XIII.  Jahrhundert. 
LHteratur. 

Heidelnff.  C,  Der  kleine  Byzantiner.  Tasehenhueh  des  hv/.ant.  Baustils.  1S:>7.  - 
v.  R..  Byzant.  Kapitaler  aiiK  retachiedenen  Kin-Iini  ] ><-iits<'hlainls  «>te.  1845.  —  Mil- 
linger. ('..  Elemente  des  Rundbogenstils.  7  Urft'-.  1845—1848.  —  Mexger,  Formen- 
lehre zur  Bandbogen -Architektur.  1851.  —  Leibnitz.  11..  Die  Organisation  der  Ge- 
räte im  t  hristl.  Kirchenbau.  1855.  —  Otte,  H..  (resch.  d.  roman.  Baukunst  in  Deutsch- 
land 1874. 

104.  Der  wie  im  grölsten  Teile  des  übrigen  Europa  vom  X.  oder 
XI.  bis  ins  XIII.  Jahrhundert  auch  in  Deutschland  herrschende  Bau- 

1  Abbild,  bei  Möller  L  Taf.  1 — 4.  Gailhabaud.  Denkm  Bd.  H.  AM.  2. 
Xr.  4.  —  Förster.  Denkin.  Baukunst  l,  11—14  n.  1  Taf.  —  VergL  Snvelsherg,  J..  Die 
llv^rälmiskap.  deut.  Könige  zu  Lorsch,  im  Deut  Knnttbl.  IS51.  S.  Mi; {ff.;  Kuller, 
h.  d.  Baukunst.  1,  411:  Franek.W..  I>i«>  ('Iterreatc  des  Kl.  Lorsch,  im  Krankf. 
K-nveniatiunsbl.  1801.  Nr.  239  ff.  :  Org.  f.  ehr.  K.  1862.  Nr.  »i.  In  Bezog  auf  die  viel- 
l»-trittene  Bestimmung  dies»«  Gebäudes  ist  dureli  Nachgrabungen   1S77  festgestellt. 

•i.u-  ••«  t'ine  ( iralikapelli'  lur  hi-T  bestattete  Karolinger  nicht  sein  kann;  Vv.  Bebnei- 
der, im  Korr.  Bl.  Gee.  V.  1H7*.  I  ff.  in.  Situationsplan,  hat  nachgewiesen,  dafs  es  als 
•  ine  Khrenpforte  nach  Art  römischer  Triumphbogen  fiir  die  zur  Kirehe  gebenden  konig- 
Ikhen  Stifter  gedient  hat. 
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stil  wird  passend  der  romanische1  genannt;  derselbe  verhält  sich  ähnlich 
zu  der  antik  römischen  Bauweise,  wie  die  neueren  romanischen  Sprachen 
zu  der  altrömischcn  Sprache. 

Die  Vergleichung  der  altrömischeti  Sprache  und  der  antikrömischen 
Baukunst  einerseits  mit  den  neueren  romanischen  Sprachen  uud  der  mittel- 
altcrlichen,  romanisch  genannten  Bauweise  andererseits  will  zeigen,  dals 
das  antike  Element  in  der  romanische»  Baukunst  nur  der  Stoff  ist,  die 
künstlerische  Thätigkeit  aher  ein  Neues,  so  dals  da«  Antike,  nachdem  es 
seine  volkstümliche  Bedeutung  ganz  verloren  hatte,  nur  in  seinen  all- 
gemeinen Grundformen  wirksam  blieb;  diese  wurden  von  den  neuen  Völkern 
aufgenommen  und  dem  neuen  Geiste  entsprechend  umgebildet.  (Vergl. 
Schnaase,  IV,  80  ff.  101»  ff.) 

105.  Die  Kirchenbauten  der  romanischen  Periode  gingen  von  der 
Geistlichkeit,  besonders  von  den  Klöstern  aus  und  standen  unter  der 
ausschliesslichen  Leitung  des  Klerus.  Viele  hochgestellte  Geistliche 
waren  Architekten;  das  eigentlich  Handwerkliche  aber  wurde  von  Laien 
besorgt,  die  zwar  gewöhnlich  als  Conversi  (Uu-lxifit  zu  den  Klöstern 
im  Verhältnisse  der  Hörigkeit  standen,  aber  doch  auch  zuweilen  mehr 
selbständig  auftretend  als  Handwerksmeister  ein  freies  Wanderleben 
führten  und  mehrfach  aus  der  Ferne  herangezogen  wurden.  Selbst- 
ständige  Baumeister  aus  dem  Laienstande  finden  sich  erst  gegen  das 
Ende  des  Zeitraumes. 

Die  ausschließliche  Leitung  der  Bauten  durch  die  Geistlichkeit  ist. 
von  Kren  »er  (Dombriefe  S.  120  ff.)  durch  überreiche  Lesefrüchte  dar- 
gethan;  Springer  (Die  Künstlermönche  im  M.-A.,  in  den  Mitt.  C.  K.  Vll, 
1  — 10  und  'M\  —  48)  hat  indes  mit  Recht  hervorgehoben,  dals  nicht  alle 
geistliche  Bauherren  und  Bauleiter  schon  deshalb  auch  als  Baukünstler 
angesehen  werden  dürfen.  —  Als  Hauptvertreter  der  klerikalen  Knnst- 
thätigkeit  ihrer  Zeit  sind  zu  nennen  die  Bischöfe  Bernward  von  Hildes- 
heim (OO.'J  — 1022),  Benno  von  Osnabrück,  auch  im  Burgen-  und  Wasser- 
bau sehr  erfahren  (gest.  1088),  Thiemo  von  Salzburg  (1000 -1101)  und 
Otto  von  Bamberg  (gest.1130).  —  Bischof  Gebhard  II.  von  Konstanz 
(080  —  000)  verwendete  diejenigen  seiner  Leibeigenen,  welche  Handwerke 
trieben,  bei  der  Erbauung  des  Klosters  Petershausen  und  schenkte  ihnen 
dafür  die  Freiheit  vom  Leibfalle  (An«.  G.  M.  1800,  285).  —  Berufungen 
ans  der  Ferne  werden  schon  beim  Bischof  Nicotins  von  Trier  erwähnt 
(528—560),  der  sich  aus  Neapel  Bauleute  holte.  Zum  Baue  des  Klosters 

1  Derselbe  wurde  früher  allgemein.  aber,  wie  ans  §  KM)  erhellt,  unpassend 
hvzantinischer  Stil  genannt ;  sonst  heilst,  er  aurli  RundlmgetiAtil.  auch  wohl  vnrgotischer 
.«ler  lomhardiseher  Stil.  -  V i <•]  I e t-le- Dur,  Diet.  de  l'arrh.  I.,  l.{<».  Anm.  bemerkt, 
die  Bezeichnung  „mman.  Hank."  sei  sehr  nichtssagend,  wenn  nicht  falsch.  Vergl.  auch 

die  prefaee  p.  V  f. 
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Schildesche  in  Westfalen  wurden  939  die  führt  murarii  und  cemtntarü  aus 
Gallien  herbeigeholt  (vergl.  Nordhoff,  J.  B.,  1).  Holz-  u.  Steinbau  West- 
falens. 2.  Aufl.,  75).  —  Die  Bartholomäuskapelle  zu  Paderborn  liefs  Bischof 
Meinwerk  durch  operarim  praecox  errich- 
ten; zum  Baue  des  dortigen  Domes  (1008 
bis  1015)  rief  er  Arbeiter  von  überallher 
herbei  und  setzte  einen  unbekannten  Mann, 
der  sich  auf  der  Baustelle  einfand  und 
sich  für  einen  Zimmerer  und  Maurer  aus- 
gab, nach  von  ihm  selbst  angestellter 
Prüfung  seiner  Fähigkeiten,  dem  ganzen 
Werke  vor  (Vita  Meinwerci,  bei  Pertz, 
M.  Gr.  SS.  XI,  112).  —  Auch  beim  Speyerer 
Domban  waren  zur  Zeit  Ottos  von  Bam- 
berg neben  einheimischen  auch  Steinmetzen 
und  Werklente  aus  fremden  Ländern  be- 
schäftigt, während  umgekehrt  Norbert  zum 
Baue  von  Premontre  i.  J.  1120  Deutsche 
nach  Frankreich  mitnahm.  —  Über  lom- 
bardische Baumeister  siehe  weiter  unten.  — 
Beim  Baue  des  Klosters  von  S.  Vannes 
unter  Abt  Richard  wurden  die  Maurer 
und  übrigen  Handwerker  aus  Geschenken 
Kaiser  Heinrichs  II.  reichlich  bezahlt  (Vita 
Richardi,  a.  a.  0.  S.  283).  —  Bei  Erbauung 
des  Klosters  für  die  eingewanderten 
Schottenmönche  in  Regensburg  um  1090 
bezahlten  die  dortigen  reichen  Bürger  die 
Steinmetzen  (Wattenbach,  in  der  Zeit- 
schrift f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  28).  —  Als  Laie 
erscheint  zuerst  ein  Tkktmarm,  rwipister 
caementariorum  et  latomorum,  der  unter 
Abt  Poppo  (f  1048)  die  Kirche  zu  Stablo 
baute.  —  Im  J.  1099  wurde  Bischof 
Konrad  von  Utrecht  von  dem  Friesen  Pleber, 
einem  Laien,  ermordet,  weil  er  dem  Sohne 
desselben  das  „airliamtm  magüteriumu 
zu  sicherer  Fundamentierung  des  Domes 
im  Sumpfgmnde  abzulocken  gewrufst  hatte 
(Kreuser,  Kirchenbau  I,  330).  —  Seit 
1117  baute  ein  Laie  Babo  das  Kloster 
auf  dem  Michaelsberge  bei  Bamberg.  — 
Im  J.  1133  übertrng  Bischof  Embricho 
von  Würzburg  dem  Laien  Enzelin  das  „HuufLsteriuM"  bei  der  Reparatur 
seiner  Kathedrale,  weil  sich  derselbe  schon  durch  einen  Brückenbau  be- 
währt hatte  (Niedermayer,  Kunstgesch.  von  Wirzburg,  S.  87).  —  Im 


Kig.  ÜUR.   Mönchischer  Baurm-ister  des 
Magdeburger  Donuwrtals. 


Digitized  by  Google 


20 


(leistliehe  und  woltliHic  Baumeister. 


J.  1 142  baute  der  Steinmotz  Wernher  die  Georgeiikirche  zu  Prag,  und  1144 
bis  1152  leitete  der  Laie  Adalbert  den  Neubau  der  Klosterkirche  zu 
Lorsch.  —  Im  J.  1210  vollendete  Laie  Albern  das  Gewölbe  von  S.  Aposteln 
zu  Köln,  und  ist  vermutlich  identisch  mit  dem  Magister  Wolbern,  welcher 
1201»  den  Grund  zur  Stiftskirche  in  Neuis  legte,  also  Baumeister  war 
(Boisseree,  Denkm.  der  Baukunst  am  Niederrhein  S.  11*).  —  Anderer- 
seits waren  aber  auch  mönchische  Baumeister  noch  in  spateren  Jahr- 
hunderten, auch  bei  nichtklösterlichen  Bauten  thätig.  l>ies  beweist  unter 
anderen  die  Baumeisterstatue  im  klösterlichen  Gewände  am  Hauptportale 
des  Magdeburger  Domes  vom  Anfange  des  XIV.  Jahrb.  (Fig.  308).  falls 
diese  Figur  wirklich  als  Baumeister  anzusehen  und  ihr  Kostüm  wirklieh 
ein  mönchisches  ist,  was  beides  in  Frage  gestellt  werden  kann.  —  Wenn  zu- 
weilen hohe  Prälaten  nicht  blos,  sondern  auch  weltliche  Vornehme  (s.  Bd.  I, 
1*»)  sich  bei  den  Bauhanddiensten  beteiligten  und  Steinlasten  herbeischleppen 
halfen,  so  waren  dies  lediglich  zur  Anfeuerung  des  Volkes  dienende  fromme 
Übungen  und  keineswegs  Erweise  künstlerischer  Thatigkcit  (Springer  a.  a. 
0.  S.  43.  -  Vergl.  auch:  Brunner,  Seb.,  Die  Kunstgenossen  der  Kloster- 
zelle. 2  Tie.  18t;:}.) 

Anmerkung.  Die  Kunstübung  ausschließlich  durch  die  Kirche  und 
unter  ihrer  speciellen  Leitung  bedingt  den  gleichartigen  Typus  der  roma- 
nischen Kirchengebaude  im  ganzen  Abendlande;  die  einzelnen  Schulen  er- 
klären sich  aus  dem  verschiedenen  Geiste  derjenigen  Orden,  die  sich  an  der 
Baukunst  beteiligten,  und  ans  der  unabweisbaren  Einmischung  des  ungeachtet 
der  klösterlichen  Abschliefsung  dennoch  mächtigen  nationalen  Elements;  alles 
Faktoren,  die  auch  über  die  romanische  Periode  hinaus  das  ganze  Mittelalter 
hindurch  ihre  Wirksamkeit  äußerten.  Einzelne  byzantinische  und  arabische 
Formen  wurden  namentlich  durch  die  Kreuzzüge,  indes  immer  nur  sporadisch, 
aus  dem  Orient  in  das  Abendland  übertragen,  wie  denn  auch  die  Beziehungen 
zu  den  Mauren  in  Sicilien  und  Spanien  in  betracht  zu  ziehen  sind.  —  End- 
lich bleibt  stets  der  Einfhifs  des  verschiedenen  Baumaterials  zu  beachten; 
vergl.  Bd.  I,  35.  Annierk.  2. 

106.  Die  Zeitstellung  der  Kirchengebäude  dieses  Stils  innerhalb  der 
angegebenen  Periode  hat  bedeutende,  zuweilen  kaum  zu  überwindende 
Schwierigkeit:  die  Identität  der  vorhandenen  Gebäude  mit  denen,  von 
welchen  die  Geschichtsquellen  Bericht  erstatten,  läl'st  sich  nur  in  sehr 
seltenen  Fällen  mit  Sicherheit  feststellen,  und  die  Zeitbestimmung  für 
alle  übrigen  mufs  dann  auf  dem  Wege  der  künstlerischen  Vergleichung 
gefunden  werden. 

Die  obwaltenden  Schwierigkeiten  sind,  tief  eingehend  und  mit  grofsein 
Scharfsinne,  zuweilen  freilich  etwas  unklar  im  Ausdruck,  ihrem  ganzen 
Umfange  nach  dargethan  von  Mertens  (Die  Baukunst  des  M.-A.,  65  ff.).1 

1  Vergl.  d.  Beurteilung  Scbnaase's  im  I)eut*eh.  KuustM.  1852.  Nr.  3  ff. 
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Nach  ihm  sind  hierbei  drei  Hauptgesichtspunkte  zu  beachten: 

1)  Die  Mutation.  Ks  lag  in  den  Verhältnissen  der  ersten  Aus- 
breitung des  Christentums  in  den  deutschen  Landen,  dals  man  mit  Dürftig- 
keitsbau  oder  doch  in  kleinerem  Maßstäbe  begann,  und  erst  später,  wenn 
die  neue  Stiftung  befestigt  und  erstarkt  war.  einen  auf  die  Dauer  be- 
rechneten Denkmalban  an  die  Stelle  setzte.  So  wurde  die  Kirche  des 
Klosters  Huyseburg  in  dem  Zeitraum  von  nur  7<>  Jahren  dreimal  neu  ge- 
baut, blos  weil  sie  für  das  Wachstum  der  Stiftung  innner  wieder  zu  klein 
befunden  wurde.  Ebenso  fanden  in  dem  ersten  Jahrhundert  (1124  bis 
1205)  nach  der  Stiftung  des  Klosters  auf  dem  Petersberge  bei  Halle  a.d.  S. 
an  der  dortigen  Kirche  sehr  viele  Veränderungen  und  Erweiterungen  statt, 
uud  im  Innern  des  noch  jetzt  vorhandenen  romanischen  Gebäudes  hat  man 
Grundmauern  einer  früheren  kleineren  Kirche  aufgefunden.  —  In  der  12  55 
bis  1871»  erbauten  Klosterkirche  zu  Altenberg  bei  Köln  wnrden  bei  Er- 
neuerung des  Fnlsbodens  ebenfalls  Mauerreste  von  einer  älteren,  der  Grün- 
dung des  Klosters  im  J.  1145  ungehörigen  Kirche  entdeckt.  —  Ausser 
solchen  völligen  Erneuerungen  kamen  im  Laufe  der  Zeit  aber  auch  man- 
cherlei teilweise  Veränderungen  und  Restaurationen  an  den  Gebändelt  vor, 
von  denen  gewöhnlich  keine  geschichtliche  Nachricht  sich  erhalten  hat.  — 
Ans  der  ältesten  Zeit  von  der  karolingischen  Periode  bis  zum  XL  Jahrh. 
ist  eine  ganze  Generation  von  Bauwerken  zn  Grand«  gegangen,  da  nach 
dem  Zeugnisse  eines  französischen  Mönchs 1  aus  der  ersten  Hälfte  des 
XL  Jahrh.  damals  ein  gleiches  Streben.  Neues  an  die  Stelle  des  Alten  zu 
setzen,  die  ganze  abendländische  Welt  beseelte,  und  auch  gleichzeitige 
deutsche  Zeugen  2  bekunden  eine  hie  und  da  fast  bis  zur  Manie  gesteigerte 
Regsamkeit  unter  den  deutschen  Rischöfen,  die  älteren,  oft  kaum  voll- 
endeten Gebäude  abzubrechen,  um  prachtvollere  Neubauten  an  deren  Stelle 
zu  Retzen,  so  dafs  fast  der  gesamte  deutsch- romanische  Denkmalbau  erst 
seit  dem  XL  Jahrh.  datiert,   lieber  die  Gründe  dieser  Erscheinung  vergl. 

1  Rodulphiis  (ilaber,  Hist.  III.  I  »bei  B.'U<|iict  X.  29):  Infra  millfsimnm 
trrtio  jatn  fere  imminente  anno  contigit  in  universo  pene  terrartnn  or/x:.  praeeipue 
tamrn  in  Italia  et  in  Galliis,  innovari  ecclesiarum  basilicas,  licet  pleraeque  decenter 
locatac  tninime  indiguissent.  Aemulabatur  tarnen  qua&pic  gens  Christ icolarum  ad- 
versus  alteram  decentiorr  frui:  erat  mim  instar  ar  si  mundus  ipsc  excutiendo  semet, 
rejerta  retustate,  pansim  Candida»!  ecclesiarum  restem  indueret.  Tttnc  deniqne  epis- 
rojMilium  sedium  eeelrsias  pene  unirersas  ar  cetera  quaeque  dirersorum  sanetorum 
monasteria  neu  minora  HUaruni  oratoria  in  mcliora  quiqne  jtermntavere  fidelcs.  Vergl. 
Junkmaiin.  W..  Dins.  de  percgrinatioiiihus  et  <  x]MMliti<>nilxis  sacris.  Yratislav.  lh.V.i. 
p.  37. 

-  Armnymiih  H;ts<  n  nsis  <•.  .{_»  (bei  Pcrtz.  M.  <i.  SS.  7.  2(Ü):  Sab  Heriberto 
ipisco}*)  |v..n  EicliHtiidt  1 022  —  lo 12)  primitus  apud  nos  (anderwart*  als.»  selmn  früher: 
vcrfjl.  L<<tz.  KuiiKt-T<«pHgr.  1..  <})  eorpit  reter  um  aedifirinrnm  dejer.tio  et  novornui 
aclificatio.  Antecessores  ejus  imis  et  mediorribtts  ardifieiis  content i  erant  magnamqiu- 
in  hiis  habundantiam  habere  volehant.  Iste  rem  rpiscopus  et  nmnes  succesores  ejus 
auf  noras  ecclesias  aut  nora  palatin  aut  et  tarn  ca Stella  aedificabant  et  hw  jugiter 
o]#rando,  jwjmlum  fcrciturum  ultima  paujicrtate  attenuebant.  Yen  de»  Würzburger 
Bischöfen  heifot  es  dann:  Wirceburgcnsibus  quodammodu  naturale  est  destrucre  ei 
aedificare,  quadrata  rotundis  mutarc  (Horatiu*.  « p.  I.  1,  10<i). 
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Otte,  Bank.,  148,  nach  W.  Giesebrecht,  Gesch.  der  deutsch.  Kaiserzeit. 
2.  Aufl.  2,  5:54. 

2)  Die  Dokumentation.  Die  Gründung1  der  Kirchen  und  Klöster 
ist  regelmüfsig  durch  bestimmte  urkundliche  oder  chronistische  Daten  doku- 
mentiert, aber  es  ist  mit  Ausnahme  von  Inschriften  und  Baubesehreibungen, 
die  selten  vorkommen,  wegen  des  Gesetzes  der  Mutation  nicht  zu  erweisen, 
dals  die  geschichtlichen  Nachrichten  für  die  auf  uns  gekommenen  Gebäude 
Geltung  haben.1  Über  spätere  Veränderungen  und  völlige  Neubauten,  welche 
für  die  Geschichtschreibung  nicht  dieselbe  Wichtigkeit  hatten  wie  die 
erste  Stiftung,  fehlt  insgemein  alle  Kunde,  und  die  Kontinuität  in  der  Auf- 
zeichnung von  Vorfüllen  war  im  Mittelalter  nicht  vorhanden.  Die  vielen 
Feuersbrünste,  von  denen  die  Kirchen  betroffen  wurden  (Bd.  I,  91),  sind 
zwar  gewölinlich  von  den  Chronisten  registriert,  aber  man  erfährt  daraus 
nicht,  ob  der  Brand  ein  Gebäude  ganz  oder  nur  teilweise  zerstört  hat, 
und  ob  nur  eine  Wiederherstellung  oder  ein  völliger  Neubau  darauf  ge- 
folgt ist.  So  erklärt  es  sich,  dafs  die  deutlichen  und  urkundlichen  Stiftnngs- 
daten  sich  auf  untergegangene  Bauten  beziehen,  während  die  undeutlichen 
und  gelegentlichen  Angaben  am  ehesten  auf  die  vorhandenen  Gebäude  an- 
zuwenden sind.  Die  Dome  zu  Merseburg,  Naumburg  und  Bamberg 
z.  B.  wurden  bestimmten  Daten  zufolge  im  XI.  Jahrh.  gegründet  oder  neu 
gebaut;  es  finden  sich  aber  Ablafsbriefe  und  sonstige  gelegentliche  Nach- 
richten aus  dem  Xin.  Jahrh.,  wo  ganz  nebensächlich  von  der  „rea&liß.- 
catio"  „resfauratio"-  oder  der  Vollendung  derselben  die  Rede  ist,  und  dem 
Baustile  dieser  Kirchen  zufolge  sind  allein  die  letzteren  Nachrichten  auf 
die  vorhandenen  Gebäude  anzuwenden,  nicht  aber  jeue  von  ihrer  Gründung. 
Andererseits  fehlt  es  indes  auch  nicht  an  Beispielen,  besonders  aus  dem 
XII.  und  XIII.  Jahrb.,  wo  sich  der  Stiftungsbau  bis  auf  uusere  Tage  er- 
halten hat,  was  namentlich  bei  greiseren  Bauwerken  aus  dem  XI.  Jahrh. 
nur  sehr  selten  vorkommt.  Aus  der  früheren  Nichtbeachtung  des  Doku- 
mentationsgesetzes  erklärt  es  sich,  dals  achtbare  ältere  Lokal-Forscher  und 
Historiker  aus  einem  gewissen  Lokal -Patriotismus  oft  geneigt  gewesen 
sind,  den  Kunstdenkmälern  ihrer  Vorliebe,  gestützt  auf  die  Stiftungs- 
daten, ein  zu  hohes  Alter  beizulegen,  und  ihre  beharrlich  nachgesprochenen 
Irrtümer  pflanzen  sich,  obgleich  längst  widerlegt,  noch  immer  auch  in  be- 
deutendere Geschichtswerke  fort.  —  Die  Zeitbestimmung  eines  Gebäudes 
auf  dem  Wege  der  künstlerischen  Vergleichung  erfordert  nicht  blos  eine 
sehr  gereifte  Sachkenntnis,  sondern  besonders  auch  ein  feines  Gefühl  für 
die.  Eigentümlichkeiten  und  Nüancen  der  architektonischen  Details.2 


1  Namentlich  aus  den  urkundlichen  Nachrichten  über  Weihe  von  Altären  darf 
man  keineswegs  überall  auf  die  bereits  geschehene  Fertigstellung  der  betreffenden  Teile 
des  Kirehengebiiudes  schliefsen,  da  nachweislich  vielfach  Altare  schon  geweiht  wurden, 
während  ringsherum  die  Haugerüste  noch  lange  standen. 

•  Über  die  besonderen  Schwierigkeiten  bei  Zeitbestimmung  kleinerer  Kirchen,  bei 
denen  geschichtliche  Nachrichten  fehlen  und  die  Fennen  ganz  einlach  sind,  vcrgl.  A. 
Klemm  in  Chr.  K.  Bl.  187 i,  71  ff.  u.  0.  Fischer  ebenda  1S7."),  \H)  ff. 
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3)  Die  Kreation.  Es  ist  immer  ein  bestimmtes,  gewöhnlich  be- 
deutendes Gebäude,  welches  zuerst  eine  gewisse  Form  hat,  also  als  eigent- 
licher Schöpfungsbau  dasteht,  und  von  welchem  dann  eine  gröfsere  oder 
geringere  Anzahl  von  Gebäuden  als  von  ihrem  Ursprünge  ausgegangen 
ist.1  Diese  Ausbreitung  einer  neuen  Kreation  ging  aber  an  versclüedenen 
Orten  nicht  gleichzeitig  vor,  und  andererseits  machten  sich  verschiedene 
Wirkungen  auf  demselben  Räume  und  in  derselben  Zeit  geltend  (Prü- 
cession  oder  Propagation).  Während  z.  R  am  Niederrhein  der  Gewölbe- 
bau schon  in  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  beginnt,  begnügte  man 
sich  in  »Süddeutschland  bis  zum  Anfange  des  folgenden  Jahrh.  noch  mit 
der  althergebrachten  Holzdecke  der  Basilika.  —  Zu  Köln  ist  die  im  roma- 
nischen Stile  erbaute  Kunibertskirche  1247  vollendet,  und  schon  im  Jahre 
darauf  wurde  der  gotische  Dom  daselbst  gegründet.  —  An  der  Liebfrauen- 
kirche zu  Trier  ist  der  sich  über  dein  gotischen  Gebäude  erhebende,  not- 
wendig spätere  Mittelturm  noch  in  romanischen  Formen  gehalten.  —  Der 
romanische  Stil  dauert  in  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  fast  überall, 
in  manchen  Gegenden  sogar  bis  gegen  1300  fort,  während  die  Gotik 
bereits  seit  den  ersten  Decennien  des  XIII.  Jahrh.  sporadisch  aufzutreten 
beginnt. 

107.  Die  Kirchen  romanischen  Stils  sind  einfache,  massenhafte, 
mehr  niedrige  als  hohe  Gebäude  von  starkem  Gemäuer  und  grofser 
Festigkeit,  anfangs  schwerfallig  und  schlicht,  später  zierlicher  und  reicher. 
Das  Vorherrschen  der  Horizontallinie  ist  an  ihnen  charakteristisch; 
ebenso  der  in  allen  Wölbungen  angewendete  halbkreisförmige  Rund- 
bogen. 

108.  Der  Grundrifs  erscheint  nach  einem  bestimmten  Gesetze 
rhythmisch  gegliedert.  —  Denkt  man  sich  die  mittlere  Vierung  q  in 
Fig.  30!)  als  die  Basis  eines  Würfels,  so  gibt  das  Netz  desselben  das 
Mafs  für  die  Hauptteile  des  Gebäudes:  eine  Würfelfläche  für  den  Chor 
Et  zwei  andere  für  die  Kreuzarme  C\  die  beiden  übrigen  für  das  Mittel- 
schiff A,  welchem  jedoch  zur  notwendigen  Verlängerung  westlich  noch 
eine  Fläche  hinzugefügt  ist.  Die  Seitenschiffe  B  haben  die  halbe  Breite 
des  Hauptschiffes,  welcher  auch  die  Entfernung  der  Säulen  oder  Pfeiler 
von  einander  entspricht.  Die  Apsiden  sind  halbkreisförmige  Vorlagen, 
später  zuweilen  ein  halbes  Achteck  oder  Zehneck  bildend;  die  kleinen 
Nischen  (z)  an  den  Kreuzarmen  fehlen  nur  ausnahmsweise.   Der  Chor 


1  Das  erste  Beispiel  von  Schöpfung  in  «k-r  romanischen  Baukunst  (seit  dem  Jahre 
11)00)  sieht  Martens  a.  0.  S.  HO)  in  8.  Benign«'  zu  Dijon.  Vergl.  hierüber  die 
ausführliche  Arbeit  v.»n  Hcnszlmann  in  den  Mitt.  (\  K.  XIII,  I.XV  ff.  in.  \\  Taf..  der 
mit  Recht  hervorhebt,  dafs  (Jernrodc  bereits  40  Jahre  älter  ist. 
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ist  bedeutend  über  dem  Fufsboden  des  Schiffes  erhöht,  und  eine  Krypta 

befindet  sich  darunter.  Die  Vierung  wird  von  vier  hohen  Schwibbogen 
begrenzt. 

Offenbar  liegt,  dem  ganzen  Entwürfe  die  Gestalt  des  lateinischen 
Kreuzes  zu  (irumle,  aber  das  von  Stieglitz  (Beitrage  II,  -Ii))  aufgestellte 
Prinzip  von  der  Konstruktion  des  Grnndplanes  nach  dem  Netze  des  Würfels, 
obgleich  es  als  Prinzip  schon  wegen  der  Verlängerung  des  Schiffes  (die 
bei  den  Cistereicnseni  noch  bedeutender  zu  sein  pflegt)  verwerflich  ist, 
dient  doch  zur  schnellen  Veranschaulichung.  —  Vergl.  übrigens  Bd.  1,  4T». 
Anmerkung  und  ♦>:{. 


Fi(?.  XV).   D<t  Dom  ?\i  Mi-r*.  l.urp  (nac  h  ursprünpln  her  Anlage). 


Anmerkung.    Kleine  einschiffige  Kirchen  zeigen  eine  strenge  Drei- 
teilung des  Raumes:  in  Apsis,  Chor  und  Schiff,  welches  letztere  etwas  breiter 
ist ;  an  einen  etwaigen  spätem  Anbau  desselben  wird  in  den  wenigsten 
Fällen  gedacht  werden  dürfen.    Zuweilen  fällt  die  Apsis  weg,  und 
der  östliche  Sellin fs  ist  rechtwinklig  (z.B.  in  Pommern,  der  Priegnitz  und 
|   Ukermark);  ein  Turm  fehlt  entweder  ganz,  oder  ist  auf  der  West- 
seite quadratisch,  auch  rechteckig  in  der  ganzen  Breite  des  Schiffes 
(am  Harz,  bei  Halle  a.  d.  S.,  zuweilen  in  der  Altmark  und  in  der 
- — ; — 1    Mark  Brandenburg),  selbst  breiter  als  letzteres  (häufig  in  der  Alt- 
ixy  M0    mark)  vorgelegt.    Anderweitig  ist  der  Turm  über  dem  Chorqnadrate 
angeordnet;  vergl.  Bd.  I,  7f>.    Doppeltürme  sind  hei  den  Landkirchen  sehr 
selten,  kommen  jedoch  als  Zwillingstürme  vereinzelt  vor;  vergl.  Bd.  I,  71  f. 
Den  dort  angeführten  Beispielen  letzterer  Art  ist  Hohenhameln  im  Amt  Peine 
(Hannover)  hinzuzufügen.  Die,  Anlage  einer  Krypta  fehlt  stets,  nur  in  wenigen 
Fällen  kommen  Beinhäuser  unter  dem  ("bore  vor. 

109.  Tm  Auf  hau  zeigen  die  romanischen  Kirchen  regelmäßig  die 
Basilikenform,  d.  h.  das  Mittelschiff  ist  von  den  halb  so  hohen  Seiten- 
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schiffen  durch  Bogenreihen  geschieden,  über  welchen  die  Seitenmaueni 
des  Langhauses  aufsteigen.  Die  Schoidbögen  (Arkaden)  zwischen  den 
Schiffen  werden  entweder  von  Säulen  oder  von  Pfeilern  getragen.  Auch 
kommt  es  in  einigen  Gegenden  vor,  dafs  Säulen  und  Pfeiler  regelmäfsig 
miteinander  wechseln,  und  zwar  zuweilen  in  der  Weise,  dafs  die  Pfeiler 
unter  sich  durch  höhere  Blendbögen  verbunden  sind  und  die  dazwischen 
stehenden  Säulen  durch  niedrigere  offene  Bögen,  woraus  eine  glücklich 
abgerundete  belebende  Gruppierung  entstand.  Vergl.  Fig.  31J  und  335. 

Säulenbasiliken,  an  sich  die  ursprüngliche  Form,  sind  im  All- 
gemeinen selten,  haben  sich  jedoch  gerade  ans  der  älteren  Zeit  häufiger 
erhalten:  Limburg  a.  d.  Hardt,  St.  Justinns  zu  Höchst,  St.  Georg  zu 
Köln,  St.  Jakob  zu  Bamberg,  Moritzberg  bei  Hildesheim  —  aus  dem 
XI.  Jahrb.;  Dom  zu  Konstanz  und  mehrere  kleinere  Kirchen  in  Schwaben, 

Schottenkirche  zu  Regens  bürg,  Klosterkirchen  zu  Hers-  

feld  (1037  —  1144),  Panlinzelle,  Hamersleben  und    k    X  N 
Jerichow  —  aus  dem  XII.  bis  XTIl.  Jahrh.  \  ' 

Pfeilerbasiliken  kommen  mindestens  seitdem  XI. 


Jahrh.  vor  (Dome  zu  Mainz,  Augsburg  und  Bremen,  f2' 
Maria  auf  dem  Kapitol  zu  Köln  etc.)  und  bilden  die  über 
grofse  Mehrzahl,  da  man  die  Errichtung  von  einfach 


viereckigen  Pfeilern  wegen  der  gröfseren  Solidität  und   Fig  ^  I^£^11,,nK 
erheblich  leichteren  Ausführung  vorzog,  und  die  Säulen 
für  den  im  XIT.  Jahrh.  aufkommenden  Gewölbebau  überdies  ganz  unge- 
eignet waren. 

Bei  den  Basiliken  mit  regelmäfsigera  Wechsel  von  Pfeilern  und 
Säulen,  die  nur  provinziell,  besonders  in  Niedersachsen,  vorkommen,  er- 
scheinen erstere  immer  als  die  Hauptstützen,  nicht  nur  wenn,  wie  zu 
Gernrode,  zwischen  zwei  Pfeilern  je  eine  Säule  angeordnet  ist,  und  wenn 
diese  Gruppen,  wie  zu  Echternach  im  Trierschen  und  öfter  am  Harz, 
durch  höhere  Blendbögen  zusammengefafst  sind,  sondern  auch  dann,  wenn 
zwischen  jedem  Pfeilerpaare,  wie  in  mehreren  Hildesheimer  Kirchen  und 
in  der  Stiftskirche  zu  Quedlinburg,  je  zwei  Säulen  stehen,  da  die  Ent- 
fernung der  Pfeiler  von  einander  gewöhnlich  der  Breite  des  Mittelschiffes 
entspricht,  welches  daher  durch  die  Pfeilerstelinngen  in  seine  regelrechten 
Quadrate  geteilt  erscheint. 

In  den  Krypten  ist  die  Scheidung  der  Schiffe  durch  Säulen  die  ge- 
wöhnlichere: der  Stützenwechsel  findet  sich  nnr  in  der  Krypta  des  Wiperti- 
klosters  zu  Quedlinburg. 

Anmerkung  1.  I>ie  Säule,  eine  den  antiken  Bausystemen  entlehnte 
und  nach  einem  bestimmten  Grundtypns  gebildete  senkrechte  cylindrische 
Stütze,  besteht  aus  drei  Hanptteilen:  Fufs,  Schaft  und  Kapitäl. 

Das  Kapitäl  ist  der  am  meisten  charakteristische  Teil,  und  der  ro- 
manische Baustil  nahm  aus  der  karoliugischeu  Periode  zunächst  das  dem 
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korinthischen  ähnliche  spät-römische  Sänlenkapitäl  auf:  es  ist  vasenförmig 
gebildet,  mit  mehreren  Reihen  sich  nach  aufsen  überbiegender  Blätter  (Amn- 
thu»)  besetzt  und  trägt  eine  gewöhnlich  viereckige  Deckplatte  (Abaeu*),  unter 


Fig.  312.  Karra  (nach  l.llbke).  Fig.  313.  Paderborn  (nach  Lobke). 


welcher  sich  kleine  »Sehneckcnstengel  /wischen  dem  Blattwerk  ansetzen.  Der- 
gleichen koriut  lasierende  Kapitale  kommen  nicht  blos  in  der  Frühzeit  (Fig. 
312  —  314),  sondern  während  der  ganzen  romanischen  Periode  öfter  vor.  in 
mehr  oder  weniger  willkürlicher  Behandlung,  doch  stets  mit  Durchscheinen 


Fig.  314.   Echternach  (nach  Schmidt).  Fi«.  315.   Quedlinburg  (nach  Kugler). 

des  antiken  Typus.  Dasregen  erscheint  eine  Nachbildung  des  ionischen  Kapi- 
tals nur  in  der  Frühzeit,  wohl  niemals  nach  dem  XI.  Jahrb.  und  überhaupt 
nur  sehr  selten,  z.  B.  (aufser  den  oben  S.  22  erwähnten  karolingischeu  Bei- 
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spielen  in  Fulda  und  Lorsch)  in  den  Krypten  der  Wiperti-  nnd  der  Schlofs- 
kirche  zu  Quedlinburg,  in  Gandersheim,  Essen,  Limburg  a.  d.  H. 
(Fragmente)  und  in  Oberzell  auf  Reichenau.  Das  Charakteristische  der 
ionisierenden  Bildung  besteht  in  den  grofsen  Schnecken  (Voluten)  des  blätter- 
losen und  flachen  Kapitals.  Während  in  der  Antike  und  in  den  übrigen  be- 
kannten mittelalterlichen  Beispielen  die  Voluten  abwärts  gewunden  sind,  er- 
scheinen dieselben  in  der  Schloßkirche  zu  Quedlinburg  (Fig.  315)  in  um- 
gekehrter Weise  aufwärts  gekehrt.1  Zufolge  eines  richtigen  Gefühls,  nach 
welchem  das  schlanke  korinthische  Kapital  wenig  geeignet,  erschien,  statt 
des  wagerechten  antiken  Gebälkes  Arkadenbogen  nnd 
eine  auf  denselben  lastende  dicke  Mauer  zu  tragen, 
hatte  nach  dem  Vorgange  des  Byzantinismus  bereits 
die  karolingische  Kunst  zwischen  Kapital  und  Bo- 
gen den  Kämpfer  (oben  S.  21  §  103  und  Fig.  306) 
eingeschoben,  welcher  in  Fig.  315  nach  byzantini- 
schen Mustern  in  trapezförmiger  Ausladung  gebildet 
ist,  in  Fig.  312  und  313  dagegen  (wie  schon  in 
Fig.  306)  als  ein  aus  dem  Kapitale  aufsteigender, 
mit  ausladendem  Simswerk  gekrönter  viereckiger 
Pfeiler,  der  in  Fig.  312  in  bewufster  Weise  dem 
antiken  Säulengebälke  nachgebildet  erscheint  und  wie 
dieses  förmlich  aus  drei  Abteilungen  besteht  :  Arehi- 
trav  und  Fries  sind  durch  einen  Perlstab  getrennt, 
und  der  Kranz  ist  (wie  auch  in  Fig.  313)  mit  dem 
Zahnschnitte  verziert.  Später  verwandelte  sich  der 
Kämpfer  gewöhnlich  in  einen  verstärkten  mehrglie- 
derigen  Abacus  und  bildet  nicht  mehr  ein  besonderes 
Glied  für  sich.  —  Aufser  den  der  Antike  entlehnten 
Kapitältypen  tauchen  im  Romanismns  mannigfache 
eigene  Erfindungen  auf,  unter  welchen  das  Würfel- 
kapitäl  zur  allgemeinen  Herrschaft  und  Ausbildung 

in  Deutschland  gelangt  ist.  In  dem  ältesten  bekannten  j^SJutm  Suiqw'-hTor 
Beispiele  in  Deutschland,  an  einem  Fensterteilungs-Säul- 

chen  im  Westchore  des  Münsters  zu  Essen  aus  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrb. 
(Fig.  316)  gleicht  es  einer  halbkugeligen  Schale,  die  mit  dem  unmittelbar  darüber 
aufsetzenden  Mauerwerke  des  Bogens  dadurch  verschmolzen  ist,  dafs  letzterem 
entsprechend  auf  allen  vier  Seiten  der  obere  Teil  der  Schale  senkrecht  abge- 
schnitten erscheint,  wodurch  sich  über  dem  kugelförmigen  Grunde  vier  halbkreis- 
förmige Schilde  ergeben.  -  Diese  an  das  dorische  Kapital  der  Antike  erinnernde, 

1  Als  Reminiseenzen  dos  ionischen  Kapitals  können  auch  die  an  Würfel knäufen 
mehrfach  (z.  H.  an  der  Schlofskirehe  zu  Quedlinburg,  in  der  Marienkirche  zu  Magde- 
burg, in  der  Krypta  des  Domes  zu  Zeitz  et<\)  vorkommenden  eingemeißelten  Yoluten- 
Yerzioningon  angesehen  werden. 

2  Andere  Formen  entstehen,  wenn  die  Schnitte  statt  an  einer  Halbkugel  an  einem 
Ei  o«ler  an  einem  Kogel  (Trapizkapitäl)  herabgefiihrt  werdeu.  oder  wenn  auf  die  Duroh- 
schnittsflache  einer  Halbkugel  statt  eines  Quadrates  ein  Achteck  gezeichnet,  und  an 
dessen  Seite  die  Schnitte  heruntergeführt  werden.   (Münster  in  Konstauz). 

Otte,  Kunst- Archäologie.  6.  Auf L  IL  3 
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nur  noch  in  der  ebenfalls  hochaltertümlichen  Krypta  zu  Ein  m  e  r  i  ch  nachgewiesene 
anmutige  Bildung  dürfte  sich  als  eine  gefällige  Übertragung  des  wohl  ohne 
Zweifel  dem  urdeutechen  Holzbau  entlehnten  Würfelknaufes  auf  den  Steinbau  er- 
geben, während  andere  ebenfalls  noch  frühzeitige,  namentlich  sächsische  Beispiele 
(Fig.  317),  iu  schlagender  Weise  auf  diesen  Ursprung  hindeuten.  Überhaupt  er- 


Fig.  317.  Ulenburg  (nach  Ha«e).       Fig.  318.  Es*en,  Paradies  (nach  v.  Quast). 

wies  sich  das  an  sich  einfache  Motiv  mannigfaltigster  Modifikationen  fähig, 
wenngleich  die  in  Fig.  318  wiedergegebene  Form  am  häufigsten  auftritt.  Die 
Teilung  der  Würfelfläehen  in  zwei  oder  mehrere  Schildchen  ist  eine  später  vor- 
kommende spielende  Variante  (Fig.  320  und  327),  von  welcher  das  hin  und  wieder 
in  Süddeutschland  anzutreffende  sogen.  Pfeifenkapitäl,  das  unter  der  Deckplatte 


Fig.  319.  Küiiigsluflcr  Fig.  320.  Eisenach  Fig.  321.  Konradsburg 

(nach  Ha.HH».  (nach  Pultrich).  (nach  Puttridt). 


eine  ganze  Reihe  von  Schildchen  zeigt,  die  nach  unten  kegelförmig  gefältelt 
zusammenlaufen,  wiederum  als  eine  besondere  phantastische  Modifikation  er- 
scheint. —  tiegen  Ausgang  der  romanischen  Periode  tritt  eine  zierliche  Ver- 
bindung der  Kelch-  nnd  Würfelform  auf,  indem  sich  der  Kubus  zu  einer  starken 
Platte  vermindert,  deren  Übergang  zu  dem  cylindrisehen  Schafte  nicht  wie 
früher  durch  Abrundung  der  Ecken,  sondern  durch  eine  schlanke  Auskehlung 
vermittelt  wird  (Fig.  319  und  320).  —  Das  Ornament  macht  sich  anfangs  nur 
sparsam  und  schüchtern  geltend  (Fig.  322,  gegen  Mitte,  des  XI.  Jahrb.),  be- 
handelt sodann  die  halbkreisförmigen  Schilde  gesondert  (Fig.  323,  gegen  Mitte 
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des  XII.  Jahrh.)  und  überzieht  zuletzt  «las  Ganze  in  einer  Flüche  ohne 
Rücksicht  auf  die  Schfldteünng  (Fig.  821,  gegen  Ende  des  XII.  Jahrh.);  doch 
läfst  sich  diese  Klassiticiernng  nicht  in  chronologischer  Beziehung  durchführen, 


Fig.  3Ä  Maria  in  Capitoün  zu  Köln  (nach  v.  Quast).         Fig.  3£l  Luefa  (nach  Geier). 

da  völlig  schlichte  Würfelkapitüle  neben  sparsam  oder  reich  verzierten  die  ganze 
Periode  hindurch  vorkommen.  Die  Verzierungen  bestehen  zuweilen  aus  geome- 
trischen Linien  (Fig.  323),  meist  aber  aus  frei  erfundenem  aufliegendem  Blatt-  und 
Rankenwerk,  wobei  häufig  antike  Motive 
(Palmetten  etc.),  niemals  aber  (mit  Aus- 
nahmeder  spätesten  Zeit) natürliche  Pflan- 
zenformen  als  Muster  benutzt  werden.  Be- 
zeichnend für  den  Schlnfs  der  Periode, 
welcher  die  reichsten  und  edelsten  l'>«i- 
spiele  angehören,  ist  die  Besi  tzung  der 
Blattrippen  mit  Perlen  oder  facettierten 
Qnadrätchen  (Diamanten;  Fig.  324,  Ende 
des  XII.  Jahrh.)1  Eine  besondere  Gat- 
tung machen  die  mit  Menschen-  oder  Tier- 
fignren  geschmückten  sogen,  ikoni sehen 
oder  Bilderkapitülc  aus  (Fig.  325  um 
1 100,Fig.326  um  1140).  -  Über  das  Tech- 
nische ist  zu  bemerken,  dafs  in  der  Früh- 
zeit die  (oft  erst  nach  dem  Versetzen  der 
Steine  gearbeiteten)  Verzierungen  aus  der  Tiefe  herausgearbeitet  mehr  einer 
nknlptierten  Zeichnung  gleichen,  als  dem  eigentlichen  Relief,  während  spüter 
selbst  Überarbeitungen  des  noch  in  einer  Flüche  Hegenden  Blattwerkes  und 


Fig.  324.   Parudifti  /.u  Laach  (nach  (Jcim. 


1  Zum  ersten  M;ile  kommen  dieselben  an  den  Antonkapitälcn  der  Apsis  ?0H 
8.  Apollinaire  in  (lasse  bei  Ravenna  (54fl  geweiht)  vor.  Abb.  bei  llothes,  Bank.  d. 
M-A.  in  Italien,  21 3,  Flg.  67  0. 
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zuletzt  Ablösungen  und  freies  Hervortreten  namentlich  der  Eckblatter  beliebt 
werden.  —  Die  ganze  Periode  hindurch  gilt  als  Kegel,  dals  die  Säulenkapitäle 
eines  Gebäudes  selten  oder  nie  übereinstimmend  dekoriert  sind,  sondern  mit 


Fig.  rt2Ti.  Huiner*|ebrn  (nach  v  Quaal). 


Fik  :?-'»■».   Que<Uinbiirg  inarta  K«pU-r> 


bewundernswerter  Erfindungskraft  jedes  einzelne  in  eigentümlicher  Behand- 
lungsweise. 

Her  Schaft,  der  mittlere  walzenförmige  (zuweilen  achtseitige)  Hauptteil 
der  Säule,  bleibt  im  Humanismus  (mit  höchst  seltenen  Ausnahmen)  regel- 
mäl'sig  ohne  die  in  der  Antike  übliche  Kannelierung,  also  schlicht, 
behält  aber  in  den  besseren  Beispielen  die  Verjüngung  seiner  oberen 
Hälfte  bei,  während  anderweitig  und  regelmäßig  bei  Halbsäulen, 
die  mit  anderem  Mauerwerke  verbunden  sind,  die  reine  Cylinderfonn 
angewendet  ist.  Im  XII.  Jahrb.  kommen  dekorierte  Säulenstämme 
vor:  mit  gewundener  Ausrinnung,  wodurch  der  Schaft  wie  aus  Tauen 
zusammengedreht  erscheint  (Fig.  321);  über  und  über  mit  Kauten, 
facettierten  Prismen,  Sternchen,  Zickzack,  Palmetten  und  Kankeu- 
werk  etc.  bedeckt.  Zuweilen  wird  der  Schaft  aus  mehreren  dünnen 
Cylindera  zusammengesetzt,  die  in  manchen  Fällen  in  der  halben 
Höhe  einen  starken  Knoten  bilden;  vergl.  das  Fensterteilungs- 
säulchen  aus  Ilbenstadt  Fig.  327  und  Bd.  I,  302.  4K<>.  —  In 
technischer  Beziehung  ist  «1er  Säulensehaft  entweder  aus  einen: 
FkK"h ~ m u n^rj1  ^tück  errichtet  (monolithisch),  oder  ans  Trommeln  zusammen- 
gesetzt, oder  aufgemauert. 

Der  Säulenfufs  befolgt  fast  ausnahmslos  das  antike  Muster  der  atti- 
schen Basis,  die  über  einer  Grundplatte  aus  zwei  starken  Kundstäben  («lern 
unteren  und  oberen  Pfühl)  und  einer  zwischen  beiden  angeordneten  Hohlkehle 
nebst  einigen  feinen  Verbindungsgliedern  bestehend,  durch  die  gegenseitigen 
Verhältnisse  ihrer  Teile  verschiedener  charakteristischer  Modifikationen  fähig 
erscheint.  Die  ältere  Zeit  liebt  schwere  steile  Hasen  (Fig.  328),  die  spätere 
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Fig.328.  Echternach  (nach  Schmidt). 


verflacht  die  Pfühle  und  läfst  den  oberen  gegen  den  unteren  mehr  zurücktreten, 
endlich  letzteren  über  die  Grundplatte  zuweilen  überquellen.  Als  charak- 
teristisch für  das  XII.  .Tahrh.  jtrilt  das  Anbringen  einer  Verbindung-,  welche, 
von  den  vier  Ecken  der  Grundplatte  ausgehend,  sich 
an  oder  über  das  untere  Pfühl  legt  und  in  den  mannig- 
faltigsten Bildungen  (Fig.  329—331)  vorkommt: 
als  roher  Knollen  oder  Klotz,  als  blofse  Anschrä- 
gung,  als  profiliertes  Blatt,  als  Tierkopf  oder 
Klaue,  zuweilen  als  eine  den  Kem  des  Pfühls  um- 
gebende Umhülsung  (Fig.  332).  —  Wenn  der 
Säulenschaft  ornamentiert  ist,  pflegt  auch  die  Basis 
an  dem  Schmucke  teilzunehmen.  Hin  und  wieder 
(in  Deutschland  anscheinend  nicht  vor  dem  XII. 
.Tahrh.)  vertreten  Menschen-  oder  Tiergestalteu,  in 
Korrespondenz  mit  den  ikonischen  Kapitalen,  als 
Trüger  des  Schaftes  die  Stelle  der  Basis ;  Fig.  333.  — 
Dagegen  scheint  es  eine  (nicht  eben  häufig  und  nur  beim  einfachen  Wülfel- 
oder Trapezkapitäl  vorkommende)  Eigentümlichkeit  der  früheren  Zeit  zu  sein, 
wenn  (wie  z.  B.  in  der  Krypta  des 
Münsters  zu  Essen  um  1051,  oder 
im  Krenzgange  des  Klosters  auf  dem 
Xonnenberge  zu  Salzburg  vom  Ende 
des  XI.  Jahrb.)  sich  die  Kapitälform 
in  gestürzter  Stellung  zu  unterst  als 
Basis  wiederholt,  was  jedoch  bei  den 
Teilungssäulchen  der  gekuppelten 
Turmfenster  in  Niedersachsen  fast 
als  Regel  erscheint. 

Anmerkung  2.  Passender  als 
die  Säule  zum  Tragen  der  Arkaden 
and  der  Scheidmauern  erscheint  der  schlicht  quadratisch  oder  rechteckig 
gebildete  Pfeiler,  dessen  Anwendung  schon  die  spät-römische  Kunst  (oben 


Fig.  :{£».  St.  Paul  in  Kärnten  (nach  dem  Öttr.  All.) 
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Fig.  mo  MUhlhausen  i.  Böhmen  (nach  d.  Oster.  Atl.)       Fig.  XU.  Schwarzrheindorf  (nach  Schnaasc). 

S.  13)  unter  Umständen  nicht  verschmähte,  bei  welchem  die  Gliederung  des 
Sockels  und  des  Kämpfergesimses  das  allein  Charakteristische  ist.   Hier  gilt 
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«lie  einfachste  Verbindung  der  Grund-  oder  Deckplatte  mit  dem  I'feilerkerne 
durch  eine  Schmiege  (s.  in  Fig.  ol7)  für  eine  specitiseh  germanische,  viel- 
leicht dem  Holzbau  entlehnte  Erfindung,  die  schon  an  den  Gotenbauten 
Oberitaliens  auttritt,  und  anderweitig  kommt  in  dieser  Frühzeit  an  den 


Fig.  .Ui.  Laach  (nai  h  Lltlikrt.  Fig.  Sil    Krypta  /.u  KlnsU-rrath 

(nach  dem  Qrf.  f.  ehr.  K. '. 

Kämpfern  vorzugsweise  der  (mehr  eingezog.  ne,  als  nach  antik-römischer  Weise 
ausladend,)  Kandels  (Fig.  :J34«:  vergl.  in  Fig.  312,  813,  :J18,  322)  vor, 
neben  breiten  Halbkehleu  und  starken  Kundstäben  (Fiir.  <VU  b.  <•)  einerseits, 


e  f  g  h 


Fig.  334.  j 

.i.  koln.  Maria  in  Cap.       b.  Fnwe.  c.  Gernrude       <i.  Hihi. -h.im.  S  Blieb.      c—h.  Sc hwnrzrhrmdorf 
(nnrh  v.  yuast).  (nacb  Pullnih).  (nach  Hase).  (nacU  Simon»). 

und  einer  wiederum  an  die  Technik  der  llolzarbeiten  erinnernden  Häufung 
vieler  Gliederehen  übereinander  andererseits,  und  zwar  in  sauberer,  sorgfältiger 
Ausführung  (Fig.  :>:I4 '/).  Im  XJL.Iahrh.  erscheint  die  attische  Basis  als  Fuls, 
und  in  umgekehrter  Folge  der  Glieder  als  Krönung  der  Pfeiler  vorherrschend, 
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neben  kompilierten ,  aber  minder  frei  und  edel,  sondern  mehr  willkürlich 
und  handwerksmäfsig  komponierten  Gesimsprofilierungen  (Fig.  334  e — /*).  — 
Der  Karniefs  kommt  übrigens  in  der  ganzen  Periode  vor,  später  jedoch  viel 
»eltener  als  in  der  Frühzeit.  —  Eine  Ausgestaltung  der  Pfeilermasse  selbst, 
abgesehen  von  der  zuweilen  beliebten  Abschmiegung  der  Ecken  oder  An- 
bringung von  engagierten  Säulchen  an  denselben,  trat  erst  durch  den  Ge- 
wolbebau  ein;  vergl.  unten  §  115,  Fig.  349. 

110.  Die  kahle,  tote  Fläche  der  auf  den  Arkaden  lastenden  Scheid- 
mauer, an  welche  sich  äufserlich  die  Pultdächer  der  Seitenschiffe  lehnen, 
ist  über  den  letzteren  (im  Lichtgaden)  durch  die  verhältnismälsig 
kleinen,  im  Rundbogen  überdeckten  Fenster  belebt.  Der  unterhalb  des 
Lichtgadens  und  oberhalb  der  Arkaden  gelegene  Teil  wurde  gewöhn- 
lich mit  Malereien  geschmückt;  aufserdem  wird  die  Fläche  desselben 
architektonisch  nur  durch  ein 
Gurtgesims  (den  sogen.  Arka- 
densims) gegliedert.  Die  An- 
ordnung von  Emporen,  Zwerg- 
gallerien  oder  Blendenreihen 
als  Zwischengeschofs  gehört, 
mit  Ausnahme  einiger  älteren 
Nonnenkirchen  (Gernrode, 
Essen),  erst  dem  Gewölbebau 
an.  —  Die  Wände  der  Kreuz- 
arme und  des  Altarhauses  (so- 
wie die  der  Krypten)  erschei- 
nen in  der  Frühzeit  gern  durch 
blofse  Blendbogenstellungen  de- 
koriert und  erhielten  ebenfalls 
den  Schmuck  der  Malerei. 

In  Thüringen  und  Sachsen  (Paulinzelle,  Hamersleben,  St.  Gode- 
hard zu  Hildesheim),  sowie  in  Süddeutschland  (Manlbronn,  Brenz,  Sek- 
kau)  kommt  es  zuweilen  vor,  dal's  von  dem  Arkadensimse  ebenso  profilierte 
Streifen  auf  die  Säulen-  oder  Pfeilermitten  hinabgeführt  sind,  wodurch  eine 
dem  Auge  wohlgefällige  rechteckige  Umrahmimg  der  einzelnen  Arkaden- 
bögen  entsteht.  —  Wanddekoration  durch  Blendarkaden  kommt  aus  dem 

XI.  Jahrh.  in  Limburg  a.  d.  H.  und  Hersfeld  vor,  vom  Anfange  des 

XII.  Jahrh.  im  Ostchore  zu  Laach. 

Anmerkung.  Die  Fenster  haben  stete  schräg  ein-  und  ausgehende 
Gewände  und  abfällige  Sohlbänke,  um  auf  diese  Weise  den  Lichteinfall  zu 
verstärken.   In  der  Frühzeit  ist  die  Fensterwandung  schlicht,  und  eine  Glie- 


Fig.  335.  Kirche  tu  Huyseburg  (nach  Strack). 
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dernng  derselben  durch  Profiliernngen  oder  durch  ein  Halbsänlchenpaar, 
dessen  Schafte  sich  über  dem  Kapital  am  Deckbogen  wulstförmig  fortsetzen, 
wird  erst  seit  dem  XIL.Tahrh.  üblich.  -  Bemerkenswert  ist  die  im  XL  Jahrh. 
einigemal  (in  der  Krypta  zu  Limburg  a.  d.  H. ,  in  der  Westwand  der  Dom- 
krypta  zu  Speier,  unten  in  der  Apsis  der  Klosterkirche  zu  Hersfeld)  vor- 
kommende Anordnung  kleiner  sechseckiger  Fensteröffnungen.  Im  übrigen  vergl. 
Bd.  I,  87,  §  25. 

111.  Das  Mittelschiff  wurde  mit  einer  Holzdecke  flach  belegt;  Wöl- 
bungen finden  sich  nur  in  den  Halbkuppeln  der 
Apsiden  und  in  den  Kreuzgewölben  der  Krypten ; 
in  einzelnen  Fällen  jedoch  wurden  auch  schon 
frühzeitig  die  Seitenschiffe  mit  Kreuzwölbungen 
überspannt 

Ueber  die  Holzdeeken  s.  Bd.  I,  90,  §  2t>.  Das 
einzige  Beispiel,  wo  das  Span  werk  des  Daches  nach 
innen  offen  liegt,  scheint  das  Schiff  der  Abteikirche 
zu  Schwarzach  am  Oberrhein  zu  geben.  —  Das 
iiiteste  bekannte  Beispiel  einer  ursprünglichen  Über- 
wölbnng  der  Seitenschiffe  würde  die  Klosterkirche 
zu  Echternach  von  1031  darbieten,1  wenn  dies 
nicht  von  den  Leitern  der  neuesten  Restauration 
bestritten  würde.  —  Viele  ursprünglich  flach  ge- 
deckte romanische  Basiliken  wurden  spater  in  orga- 
nischer Weise  in  Gewölbebauten  verwandelt,  wie  z.  B. 
der  (1819  abgetragene)  Dom  zu  Goslar,  der  Dom 
zu  Bremen,  die  Marienkirche  zu  Magdeburg.  Das- 
selbe Verhältnis  scheint  auch  obzuwalten  gerade  bei 
den  drei  grofsartigsten  Denkmälern  des  deutsch-roma- 
nischen Gewölbebaues,  den  mittelrheinischen  Domen 
zu  Mainz,  Speier  und  Worms:  Mainz  und  Worms 
wenigstens  haben  sicher  schon  früher  mit  flachen 
Decken  existiert.  Bei  weitem  häufiger  war  die 
Bp&tere  Einziehung  von  Kreuzgewölben  eine  völlig 
unorganische  Zuthat,  z.  B.  in  Maria  auf  dem  Kapitol 
zu  Köln,  in  den  Klosterkirchen  zu  Echternach 
und  Maulbronn  u.  s.  w.,  was  sich  oft  sogleich 
dadurch  verrät,  dal's  die  Fenster  nicht  genau  in  der  Mitte  der  Gewölbe- 
schilde stehen;  doch  kommt  diese  Unregelmäfsigkeit  auch  in  solchen  (selbst 
gotischen)  Kirchen  vor,  welche  schon  ursprünglich  auf  Gewölbe  berechnet 
waren.    Dals  man  in  dem  ganzen  romanischen  Zeitalter  gewölbte  Decken 


•  Otte.  Bank.,  280  zu  8.  212.  AI*  früheste  ursprünglich  überwölbte  S. iten- 
sehiflV  führt  Adler  in  der  Zeits.  hr.  f.  Bauw.  XXVIII,  53:5  die  in  8t.  Maria  im  Kapitol 
zu  Köln  (1049)  und  in  8t.  Aurelii  zu  Hirschau  (1071)  an. 
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zn  banen  verstand,  prent  auR  den  Decken  Wölbungen  der  Krypten  hervor; 
doch  sind  hier  die  überspannten  Räume  immer  nur  schmal,  und  das  Über- 
wölben des  weniger  gesicherten  Hauptschiffes  seheint  man  allerdings  ge- 
scheut zu  haben,  wenn  man  auch,  wie  bisweilen  g-eschah,  das  Altarhaus 
mit  einem  Gewölbe  versah.  —  Flach  gedeckte  Kirchen  Huden  sich  übri- 
gens von  Anfang  bis  zu  Ende  der  romanischen  Banperiode. 

112.  Das  Äussere  der  romanischen  Basiliken  ist  bei  aller  Schlicht- 
heit in  edler  Einfachheit  gehalten:  je  einfacher  desto  älter,  je  schmuck- 


Kitf.  :t'{7.    K.«.ii<ifn-<iiel»fl  ZU  Hiwheim  (nuili  Wi>l tmaiiii). 


voller  desto  jünger.  Die  Gliederungen  am  Sockel  entsprechen  insgemein 
den  Basamenten  der  Säulen  oder  Pfeiler;  ebenso  stimmt  das  Kranz- 
gesims gewöhnlich  mit  den  Kämpfern  der  Pfeiler  des  Innern  übereiu, 
besteht  jedoch  oft  nur  aus  Platte  und  Hacher  Hohlkehle.  Im  aus- 
gebildeten Stile  laufen  an  den  Ecken  und  in  ebenmäfsigen  Entfernungen 
auch  an  den  Wänden  des  Gebäudes  von  dem  Kransgesimse  flach  her- 
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vortretende,  bandartige  Mauerstreifen  (Lisenen)1  senkrecht  auf  den 
Sockel  herab  und  teilen  die  Wandflächen  in  vertiefte,  längliche  Fel- 
der, welche  oben  stets  von  einem  aus  aneinandergereihten  kleinen  Rund- 
bögen bestehenden  Friese  begrenzt  sind  (Fig.  33G).  Letzteres  ist  auch  an 
den  Giebelseiten  (Fig.  ;>37)  der  Fall,  wo  der  Kundbogenfries  die  Grund- 
linie bildet  für  das  rechtwinklige  Giebeldreieck,  welches  in  der  Mitte 
gewöhnlich  mit  einem  oft  runden,  selten  viereckigen  über  Eck  gestellten 
Fenster  verseilen  zu  sein  pflegt.  —  Die  Apsiden  bilden  stets  deutlich 
gesonderte  Vorlagen  unter  einem  besonderen  Walmdache. 

Die  grofse  Schlichtheit  eines  Gebäudes,  die  ja  auch  durch  andere 
Umstände  (z.  B.  durch  das  Material;  s.  Bd.  I,  35.  Anmerk.  2)  bedingt  sein 

kann,  ist  selbstverständlich  nicht  immer 
ein  Beweis  für  das  höhere  Alter  desselben; 
dagegen  spricht  die  Überladung  mit  zu 
vielem  Detail,  die  zuweilen  an  rheinischen 
'   Beispielen  (St.  Quirin  zu  Neufs  etc.)  vor- 
kommt, unbedingt  für  den  Ausgang  der 
Periode  im  XI II.  Jahrb.  —  An  den  wenigen 
in  ursprünglicher  (testalt  erhaltenen  früh- 
-  —  -   romanischen  Kesten  erscheint  das  Äufsere 
fast  ohne^alleu  Schmuck:  allenfalls  sind 
Fig.m  Wand«rk«den  jon^s»  Ger™     Köln  Piiaster  angeordnet,  die  entweder  (wie.  am 

Altarhanse  der  Gereouskirche  zu  Köln 
[Fig.  838]  und  des  Münsters  zu  Bonn)  durch  grofse  Blendbögen  verbunden 
sind,  oder  (wie  an  den  Apsiden  zu  Gernrode  und  Hersfeld)  vom  Sockel 

zu  einem  Gurtgesims  aufsteigen,  über  welchem  (wie 
in  Gern  rode)  kurze  Wandsäulehen  das  Dachgesims 
tragen,  oder  (wie  in  Hersfeld)  ein  Kranz  kleiner  Flach- 
nischen angebracht  ist.  Eine  ähnliche  Pilasterdekoration 
mit  Einteilung  der  Stockwerke  durch  Schmiegengesimse 
zeigen  auch  die  alten  Hundt ürme  am  Ostchore  des 
Domes  von  Mainz  und  die  Türme  zu  Gernrode,  wo 
jedoch  die  enger  gestellten  Wandpfeiler  giebelartig 
oder  rundbogig  untereinander  verbunden  sind.    An  allen  diesen  Gebäuden 
findet  sich  noch  keine  Spur  von  Lisenen  und  Bogenfriesen ,  die  sogar  noch 
am  Dome  zu  Speier  gänzlich  fehlen.  Der  erste  Versuch  eines  Bogenfrieses 
(zwischen  Pilastern  und  unter  den  sich  um  diese  verkröpfenden  Schmiegen- 
gesimsen auf  Konsölchen  ruhend)  tindet  sich  an  den  alten  westlichen  Teilen 
von  St.  Pantaleon  in  Köln;  Lisenen  und  Kundbogenfriese  aber  erscheinen 
in  einem  sichern  Beispiele  zum  ersten  Male  am  Quersehiffe  und  au  den 
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(nach  Puttrieb). 


1  Chor  die  Etymologie  dieses  altitalienischen  Wortes:  Otte,  Wörterbuch,  147: 
vorgl.  Hübsch,  Altc'hristl.  Kirchen  S.  7  Anmerk.  I  u.  S.  20  Anmerk.  3.  —  Die  Schreib- 
weise mit  88  (Lissenen)  ist  unrichtig. 
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Nebenapsiden  der  Abteikirche  zu  Limburg  a.  d.  H.  von  1042,  um  an 
allen  späteren  deutsch -romanischen  Bauten  (wie  in  Italien)  regelmäfsig 
wiederzukehren  (Fig.  33(5,  337),  und  man  darf  diesen  Schmuck  wohl  als 
eine  Abbreviatur  jener  früheren  Wandarkaden  betrachten,  die,  von  Halb- 
säulen getragen,  besonders  an  den  Apsiden  die  ganze  Periode  hindurch  an- 
geordnet wurden.  Das  Motiv  des  Rundbogenfrieses  (Fig.  339),  der  auch  ohne 
Lisenen  für  sieh  allein  vorkommt,  liels  die  mannigfaltigsten  Variationen  zu; 
er  findet  sich  aus  gröfseren  (z.  B.  wie  in  Laach  am  Obergeschosse  die 
Fenster  umrahmenden),  oder  kleineren  Bögen  bestehend;  jeder  einzelne 
Bogen  ans  mehreren  Steinen  zusammengesetzt  oder  mehrere  aus  einer  Stein- 
platte gehauen;  halbkreisförmig  oder  flaehbogig;  mit  überhöhten  Schenkeln 
oder  hufeisenförmig;  die  einzelnen  Kleinbögen  enger  oder  weitläufiger  ge- 
stellt, und  in  letzterem  Falle  entweder  horizontal  verbunden  oder  wellenartig 
aneinander  gezogen;  die  Bogenschenkel  von  Konsölchen  getragen  oder 
schwebend:  einfach  oder  gegliedert;  schlicht  oder  verziert;  die  Bogenfelder 
leer  oder  mit  einer  Blume  etc.  gefüllt,  und  gegen  Ende  des  Zeitraumes  er- 
scheinen zuweilen  (wie  am  Domchore  zu  Magdeburg)  je  zwei  kleinere 
Bögen  unter  einem  grösseren  vereinigt,  oder  die  Bögen  einander  durch- 
schneidend (wie  im  Ziegelbau),  endlich  kleeblattartig,  rechteckig  oder  spitz 
gebrochen.  —  Die  grofse  Beliebtheit  dieses  Ornamentes  machte  dasselbe 
gewisse nnafsen  unentbehrlich,  und  man  brachte  dasselbe  auch  an  den  Schräg- 
seiten der  Giebelfelder  an,  entweder  senkrecht  gestellt  und  mit  abwechselnd  ver- 
längerten Schenkeln  stufenförmig  ansteigend  (Fig.  337),  oder  gleichlaufend  mit 
den  Giebelschrägeu  und  an  der  Spitze  kleeblattartig  zusammentreffend  (beson- 
ders im  Ziegelbau).  —  Statt  des  Bogenfrieses  oder  in  Begleitung  desselben, 
die  Grundlinie  der  Dach-  und  Gnrtgesimse  bildend,  kommen  vor:  das  sogen, 
deutsche  Band  (auch  Zahnfries  genannt), 
eine  schmale  zurückweichende  Linie  mit  übereck- 
gestellten, also  dreieckig  vortretenden  Steinen; 
der  Kugelfries  (Fig.  340),  der  Perlstab  (Fig.  341),  ^  :U0 

die  Schachbrett- Verzierung  n.  a.  m.  —  Bei 
schmuckvollereu  Bauten  pflegen  auch  die  Ge-     ^  ■~]rmf!v"\T  'iL  'iTHT"! 
siiuse,  besonders  die  runden  Teile  derselben  mit  Fi(f 
Verzierungen  (s.  unten  §  113)  bedeckt  zu  sein, 

und  zuweilen  wird  das  Dachgesims  von  Kragsteinen  getragen,  die  dann 
entweder  einfach  sind  oder  auch  die  Gestalt  von  Köpfen,  Masken,  Ungeheuern 
annehmen.  —  Die  an  dem  Giebel  zu  Kosheim  (Fig.  337)  vorkommenden 
Akroterien  sind  eine  wohl  nur  im  Elsafs  zu  findende  Seltenheit. 

113.  Den  gröfsten  Schmuck  verwendet  die  ausgebildete  romani- 
sche Baukunst  auf  die  Portale,  welche  der  altchristliche  Basilikenbau 
noch  völlig  vernachlässigt  hatte.  Die  Seitenwände,  zu  dem  Ende  zu- 
weilen nach  aufsen  verstärkt,  sind  weit  abgeschrägt  und  stufen  sich  in 
zwei  oder  mehrere  Pfeilerecken  ab,  welche  in  ihren  rechtwinkeligen  Ver- 
tiefungen Säulen  aufnehmen;  dieselbe  abwechselnde  Gliederung  pflanzt 
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sich  über  den  Kämpfern  in  der  Bogenwölhung  fort,  und  das  Bogenfeld 
über  dem  wagerechten  Thürsturz  ist  gewöhnlich  mit  einem  Relief  ge- 
schmückt. 

l>ie  nebenstehende  Abbil- 
dung (Fig.  v!42)  zeigt  den 
Thürsturz  in  der  alteren 
bis  in  die  vorkarolmgische 
Zeit  zurüekreichenden,giebel- 
artitren  Form,  wie  dieselbe  so- 
wohl in  rohester  und  ein- 
fachster älterer  Gestalt,  als 
auch  in  die  reichste  spätere 
Rnt  Wickelung  eingefügt,  be- 
sonders in  den  rheinischen 
und  schwäbischen  Gegenden 
nicht  selten  vorkommt.  Vergl. 
Klemm,  Kine  alte  Form  des 
Thürsturzes  an  Kirchenpor- 
talen, im  Chr.  K.  Bl.  1876, 
61  f.  und  1880,  47  f. 

An   der  Gliederung 
der  Thürdeckbögen  (wie 
auch  häutig:  an  den  rund  pro- 
Hlierten  Gesimsgliedern  im 
Innern  und  am  Xulsern  der 
Gebäude)  kehren  gewisse  dem 
Humanismus  eigentümliche 
<  )rnamentirattungen ,  wenn 
auch   verschiedentlich  vari- 
iert, doch  nach  demselben 
Typus  oft  wieder,  z.H.  das  Tau  (s.  in  Fig.  -M2),  die  Hauten,  die  Sterne,  die 
Nagelköpfe  (Diamanten),  vergl.  Fig.         die  Hollen  (Pfcifenstiele),  das  Zick- 
zack, die  Zinnen  u.  a.  m.,  vergl.  Fig.  344. 


fkri*  fiiss 


Fip.  aV2  Portal  mi  Andernach  (narh  Boiaacrie). 


Kaiitenoniaincnt. 


Sternornament. 
rt*!.    Iloiiiaiiisi  he  Ornamente. 


DianianturnaiiK'iit. 


Holh'iioniaiiK'iit. 


Zirk/.ai  koniajntiit. 
Fig.  :U4.    Romanwclif  Ornamente. 


Zinm-tiornament. 


Digitized  by  Google 


Ornament.  Portair.  Tfirmo. 


45 


Dem  architektonischen  Schmucke  der  Portale  gesellt  sieh  später  nicht 
blos  der  bildnerische,  indem  Statuen  zwischen  den  Säulen  und  Pfeiler- 
ecken  der  Wandung  eingereiht  werden,  sondern  es  kommt  auch  oft  die 
Pracht  farbiger  Bemalung  und  Vergoldung  hinzu  (vergl.  Bd.  I,  85).  Das 
prachtvollste  spätromanische  Portal  ist  die  goldene  Pforte  des  Freiberger 
Domes.  Vergl.  Puttrich,  I.  Serie  Freiberg.  —  Förster,  Bildnerei  I,  4  ff. 

dl 4.  Die  Türme,  welche  der  romanische  Baustil  in  Verbin- 
dung mit  dem  Kirchengebiiude  selbst  aufführte,  fehlen  in  der  Früh- 
zeit nicht  selten,  erscheinen  dann  von  runder,  später  von  viereckiger 
Grundform,  durch  Gurtgesimse  und  den  Bogenfries  in  mehrere  Ge- 
schosse gesondert  und  im  Oberstockwerke  in  das  Achteck  umsetzend. 
Die  Turmfenster  sind  in  der  Regel  durch  ein  Mittelsiiulchen  in  zwei 
Offnungen  goteilt  (Fig.  345),  während  anderweitig  auch  eine  Dreiteilung 
durch  zwei  Mittelsäulen  beliebt  wird  (Kig.  346),  und  die  gewöhnlichen  ein- 
fachen Rundbogenöffnungen  ebenfalls  vorkommen.  Vgl.  Bd.  I,  68  ff.  §  22. 


f«K  -'1*5.  TurrafaMter  in  Saara  Fig.  ,m  Tormfenater  in  Laach 

(nach  f.  Quast).  (nach  Ueter). 


Die  Teilung  der  Fenster  durch  eine  Mittelsäule  scheint  orientalischen 
Ursprunges  zu  sein  und  kommt  schon  an  der  Kuppel  von  S.  Vitale  zu 
Raven  na  vor  (oben  S.  18,  in  Fig.  304),  hat  aber  an  dem  Aachener 
Kuppelbau  (oben  S.  19,  Fig.  305)  keine  Nachahmung  gefunden.  Das  älteste 
sichere  Beispiel  in  Deutschland  findet  sich  an  der  das  Aachener  VotWM 
befolgenden  Kuppel  des  Münsters  zu  Essen  (Fig.  34 .r>)  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  X.  Jahrb..  wo  durch  die  in  dem  Blendbogenfelde  angebrachte 
Hundiifinung  bereits  eine  Gruppierung  und  Massenteilung  vorgedeutet  ist, 
die  erst  am  Schlüsse  der  romanischen  Periode  wieder  aufgenommen  wurde, 
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und  deren  Resultate  sich  erst  im  gmtischen  Stile  vollständig:  entwickelten. 
Die  Fensterblenden,  die  in  Essen  tief  in  der  Mauer  liefen,  wurden  später 
flacher  eingelegt,  weshalb  man  einen  über  dem  Kapital  der  zurückstehenden 
Teilnngssäule  sich  nach  vorn  und  hinten  weit  auskragenden  charakteristi- 
schen Kämpfer  anzuordnen  pflegte,  um  in  dieser  Weise  die  volle  Mauer- 
stärke wieder  zu  gewinnen;  vergl.  den  Durchschnitt  in  Fig.  :M*>.  —  Ähn- 
liche Teilungen  gröfserer  Bogeuöffnungeu  durch  Mittelsänlchen  Huden  sich 
auch  an  den  Emporengallerien  der  Spätzeit  im  wirksamen  Gegensätze  gegen 
die  ungeteilten  Scheidbögen  der  die  Schiffe  trennenden  Hauptarkaden,  und 
ebenfalls  in  den  ÖflfnungsbÖgen  der  Kreuzgänge  mit  höchst  malerischer 
Wirkung. 

115.  Ein  bedeutsamer  Schritt  zur  weiteren  Ausbildung  der  kirch- 
lichen Baukunst  war  die  in  Deutschland  erst  seit  dem  XII.  Jahrb.. 
durchgeführte  Bedeckung  des  ganzen  Innern  der  Pfeilerhasilika  mit 
Kreuzgewölben  1  statt  der  bisherigen,  übrigens  namentlich  bei  kleineren 
Kirchen  und  in  manchen  G egenden  die  ganze  romanische  Periode  hin- 
durch beibehaltenen  flachen  Holzdeckc. 


Fig.  3+7.   TonnpriK«-wnlb<>  Fig.  3**-  Kreuzgpwölh«» 

(aus  E.  F.>r«ter's  Vorswliule). 


Das  romanische  Kreuzgewölbe  besteht  ans  zwei  sich  durchschneidenden 
Tonnengewölben  von  gleichem  Durchmesser,  und  zum  richtigen  Verständnis 
der  Konstruktion  desselben  ist  zunächst  die  Eigentümlichkeit  der  Tonnen- 
wölbnng  ins  Auge  zu  fassen.  Das  Tonnengewölbe  (Fig.  :i 4 7 > .  als  gleich- 
förmige (etwa  wie  in  unserem  Holzschnitte  nur  durch  nnterletrte  Verstär- 
kungsbögen  einigermafsen  belebte)  Masse  nach  einem  Halbcylinder  oder 
einer  halben  Tonne  gebildet,  erscheint  als  einfache  Verlängerung  eines  auf 
zwei  Stützen  gestellten  Gurtbogens  und  verbindet  nur  die  beiden  gegen- 
über liegenden  Wände  eines  vierseitigen  Raumes,  von  denen  es  getragen 

1  Leibnitz,  H.,  Die  Organisation  <1»t  Oewölbe  im  ihristl.  Kirehenbau.  1855, 
Essenwein.  A.,  Die  Entwiekelnng  des  l'f«il»T-  u.  Gcwölbesvstein*  in  der  kireld.  Dan- 
Ininst  bis  zum  Seldufs  des  XIII.  Jahrb.,  in  dem  Jahrb.  C.  K.  ls;,S,  1  —  KM. 
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wird,  während  die  beiden  anderen  Wände  (Stirnwände  oder  Schildwände 
genannt),  an  welche  die  Wölbung  nur  anstöfst  und  den  sogenannten  Stirn- 
bogen  oder  Schildbogen  bildet,  lediglich  zum  Abschlüsse  dienen  und  gleich- 
sam den  Boden  der  Tonne  darstellen.  Denkt  man  sich  nun  zwei  Tonnen- 
gewölbe von  gleichem  Durchmesser,  welche  einander  rechtwinkelig  durch- 
kreuzen, so  laufen  beide  auf  ihrem  höchsten  Punkte  zwar  ununterbrochen 
fort,  in  allen  anderen  Punkten  aber  durchschneiden  sie  sich  gegenseitig,  so 
dafs  ein  aus  vier  in  scharfen  Kanten  (Graten)  aneinander  stofscnden  sphä- 
rischen Dreiecken  (o)  gebildetes  Kreuzgewölbe  (Fig.  348)  entsteht,  das, 
weil  die  sich  durchschneidenden  beiden  Tonnengewölbe  einander  gegen- 
seitig in  der  Spannung  erhalten,  nicht  mehr  zwei  Paar  gleichlaufende 
Mauern  als  Träger  verlangt,  sondern  nur  vier  Eckstützen  (w).  Da  aber  die 
beiden  Tonnengewölbe  von  gleichem  Durchmesser  sein  müssen,  um  aufeinander 
zu  passen,  so  war  das  in  dieser  Weise  entstehende  Kreuzgewölbe  nur  für 
quadratische  Räume  anwendbar,  wie  sich  solche  in  den  drei  gleich  breiten 
Schiffen  der  Krypten,  durch  die  Pfeiler  (oder  «Säulen)  markiert,  darboten;  ein 
gleiches  Verhältnis  fand  in  den  Seitenschiffen  der  Obt-rkirche  statt,  wo  dem- 
nächst auch  die  ersten  Versuche  der  Überwölbung  gemacht  wurden,  die  sich 
dann  später  auf  die  ebenfalls  quadratischen  Räume  des  Chores,  der  Krenz- 
vorlagen  und  der  Vierung,  sowie  auf  die  Vorhalle  des  mit  einer  Emporenanlage 
ausgestatteten  westlichen  Zwischenhauses  erstreckten.  TTm  dies  bewerk- 
stelligen zu  können,  machten  sich  jedoch  in  den  Ecken  der  zu  überwölbenden 
Quadrate  vorgelegte  Wandpfeiler  oder  Säulen  notwendig,  wenn  die  Ansätze 
der  Gewölbe  nicht  völlig  roh  erscheinen  sollten.  Nachdem  nun  einmal 
das  Wagnis  der  Ueberwölbung  breiterer  Räume  geglückt  war,  gab  jene 
Erfindung  der  Wandpfeiler  und  Halbsäulen  die  Vermittelung  zur  Ausdehnung 
des  Gewölbesystems  auch  auf  das  Hauptschiff,  welches  man  dadurch  in 
quadratische  Joche  einteilte,  dafs  man  jeden  zweiten  Arkadenpfeiler  mit 
einer  Halbsänlenvorlage  versah,  welche,  das  Pfeilerkapitäl  durchbrechend, 
unverjüngt  an  der  Scheidmauer,  dieselbe  in  ebenmäfsige  Felder  (Traveen) 
teilend,  emporlief  und  als  Träger  eines  Gurtbogens  diente:  zwischen  diesen 
Quergurten  konnten  nun  die  Kreuzgewölbe  eingespannt  werden.  Wählte 
man  statt  der  vorgelegten  Halbsäule  eine  rechteckige  Vorlage,  deren  breite 
Fläche  der  Leibung  des  Gurtbogens  besser  entsprach,  so  ergab  sich  für 
den  Grundrifs  des  Pfeilers  das  gleichschenkelige  Kreuz,  an  dessen  Arme 
dann  wiederum  Halbsäulen  gelehnt  werden  konnten,  deren  Schafte  sich 
als  Rundstäbe  an  den  dem  Pfeiler  entsprechend  abgestuften  Leibungen  der 
Gewölbegnrte  und  der  Arkadenbögen  fortsetzten.  Da  man  im  weiteren  Ver- 
laufe anfing,  auch  den  Gewölbegraten  schmale  Gnrtbögen  (Kreuzgurte, 
Diagonalgnrte)  unterzulegen,  so  basierte  man  dieselben  auf  Halbsänlen  von 
geringerem  Durchmesser,  die  man  in  den  Ecken  des  kreuzförmigen  Pfeilers 
aufsteigen  liefs,  wodurch  derselbe  die  in  Fig.  349  dargestellte  organische 
Ausgestaltung  erhielt.  An  dieser  vollständigen  Ausbildung  nahmen  jedoch 
nur  diejenigen  Pfeiler  teil,  welche,  als  Stützen  des  Gewölbes  dienend,  nun- 
mehr als  Hauptpfeiler  erschienen,  während  man  die  dazwischen  liegenden 
blofsen  Arkadeupfeiler  teils  in  der  ursprünglichen  Einfachheit  beliefe,  oder 


Digitized  by  Google 


48 


Romanisoher  Stil. 


nur  an  der  Rückseite,  wo  sie  den  Gewölbegurten  der  Seitenschiffe  als 
Stützen  zn  dienen  hatten,  mit  einer  Gliederung  versah,  welcher  gegenüber 


Fig.  WJ.  Grundrif*  eine»  Hauplpfeihrs  im  Schiff«-  des  Munsters  zu  Ikts^l 

(nach  Kiimcubach). 

an  der  Abschlnfswand  eine  übereinstimmend  gegliederte  Vorlage  entsprach. 
Das  romanische  Kreuzgewölbe  besteht  daher  im  Mittelschiffe  ans  quadrati- 
schen Doppeljochen,  deren  jedes  je  zwei  Arkadenbögen  in  sich  schliefst; 

(Fig.  350).  Kam  es  dagegen  darauf  an, 
einen  oblongen  Raum  mit  einem  rund- 
bogigen  Kreuzgewölbe  zu  überspannen, 
mufste  man  die  Schildbögen  »1er  Schmal- 
seiten überhöhen  oder  denselben  eine 
elliptische  Form  geben,  so  dafs  das  Ge- 
wölbejoch nun  ans  der  gegenseitigen 
1  Durchdringung  zweier  Tonnengewölbe 
von  ungleichem  Durchmesser  bei  gleicher 
Fi*.  350.  itoppclj^uiidem^e  tu  Bamberg  Kämpfer-  und  Scheitelhöhe  bestand,  wenn 

man  gröfserer  Festigkeit  halber  nicht  vor- 
zog, den  Scheitelpunkt  etwas  zu  erhöhen  und  die  Wölbung  um  so  viel  ansteigen 
zu  lassen.  Dies  geschah  zwar  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrb. 
bei  der  aus  einfachen  rechteckigen  Jochen  bestehenden  Überwölbung  der 
Abteikirche  zu  Laach,  wofliaher  sämtliche  Pfeiler  gleichmäfsig  mit  Gurt- 
trägem  ausgestattet  wurden;  aber  dieser  Fortschritt  eines  selbständig  schaf- 
fenden Meisters-  war  nur  eine  sporadische  Kreation  und  blieb  im  romani- 
schen Gewölbebau,  welcher  der  Doppel  jochgruppierung  den  Vorzug  gab, 
wesentlich  ohne  Nachfolge.  -  Als  notwendige  Folge  der  Überspannung  des 
Mittelschiffes  mit  Kreuzgewölben  ergab  sich  eine  veränderte  Stellung  der 
Oberlichter  die  nun  meist  paarweise  gruppiert  die  Mitte  der  Gewölbeschilde 
einnahmen. 

Anmerkung  1.  In  Frankreich  war  die  Überwölbnng  der  Basilikenschiffe 
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mit  Tonnengewölben  zwar  schon  seit  dem  Anfange  der  romanischen  Periode 
üblich  geworden;  man  kann  es  dagegen  (vergl.  Mertens,  Die  Baukunst  des 
M.-A.  S.  96)  nicht  unwahrscheinlich  finden,  dafs  in  Oberitalien  schon  bei  den 
alten  Longobarden  einige  Versuche  zu  ganz  oder  doch  zum  Teil  mit  Kreuz- 
gewölben überspannten  Schiffkirchen  gemacht  worden  sind.  Unleugbar  genofs 
die  lombardische  Baukunst  im  Mittelalter  eines  gewissen  Ansehens,1  und  von 
einem  niederrheinisehen  Chronisten  des  XIII.  Jahrh.2  findet  sich  der  Name 
Lombardisches  Schema  zur  Bezeichnung  einer  besonderen  Gestaltung  eines 
Gebäudes,  und  zwar  in  der  Voraussetzung  augewendet,  dafs  die  Leser  damit 
einen  bestimmten  Begriff  verbinden  würden,  der  uns  indes  nicht  mehr  ge- 
läufig ist;  es  könnte  aber  sehr  wohl  dabei  an  den  rundbogigen  Gewölbebau 
zu  denken  sein,  weshalb  Ältere  Archäologen  (z.  B.  Wetter,  Dom  zu  Mainz, 
S.  70  ff.)  eine  gewisse  Berechtigung  hatten,  diese  Bauweise  als  Lombar- 
dischen Baustil  zu  bezeichnen,  obgleich  die  von  ihnen  dafür  beigebrachten 
Gründe  allerdings  nicht  stichhaltig  waren. 

Anmerkung  2.  Die  Hauptrepräsentanten  des  deutsch-romanischen  Ge- 
wölbebaues sind  die  drei  grol'sen  mittelrheinischen  Dome  zu  Mainz,  Worms 
und  Spei  er,  vor  denen  in  ganz  Deutschland  kein  Gebäude  von  gleicher 
Mächtigkeit  und  Durchbildung  vorhanden  war.  In  Beziehung  auf  die  Zeit- 
stellung dieser  drei  Dome  waren  die  Forscher  früher  nur  etwa  darin  einig, 
dafs  der  Mainzer  Dom  der  ältere  sei;  man  hat  sich  indes,  infolge  einer  neuer- 
lich bekannt  gewordenen  historischen  Notiz,  jetzt  wenigstens  dahin  geeinigt, 
einzuräumen,  dafs  derselbe  als  Gewölbebau  nicht  der  (mit  flacher  Holzdecke 
versehene)  Dom  sein  kann,  welcher  i.  J.  1036  geweiht  wurde,  sondern  ent- 
weder von  einem  Neubau  nach  einem  Brande  von  1081,  oder  von  einem 
solchen  nach  einer  abermaligen  Feuersbrunst  von  1137  herrühre.  Der  Dom 


1  Die  sehr  »]>eciellcn  Ausführungen  von  Mothes  (Die  Bauk.  des  M.-A.  in  Italien, 
Kap.  III.  Iombardische  Bauten)  dienen  hauptsächlich  dein  Nachweise,  dafs  die  älterer 
Ansieht  gegenüber  von  Corder..,  dell'  italiana  arehitettura  durante  la  dominazione 
Lmgobarda  1820  eingeführte  und  noch  von  Sehnaase  III.  "»16  au  «gesprochene  Meinung. 
..die  longobarden  seibat  übten  keinen  Einfluss  auf  die  italienische  Baukunst  aus",  der 
th.itsäehliehen  Wirklichkeit  «1er  vorhandenen  Denkmäler  nicht  entspricht.  Die  Magistri 
Comacini  (Meister  aus  der  liegend  um  den  Coinersee)  mit  ihren  Gehilfen  (coüegat, 
WHnorte»),  als  ein  Überrest  der  römischen  Zünfte,  werden  als  Leiter  der  Bauten  schon 
in  den  alten  im  VII.  und  VIII.  Jahrb.  aufgezeichneten  Gesetzen  der  longobarden  (der 
Könige  Rotharis  t  <►">-  und  Liutprand  f  743.  abgedruckt  bei  Pertz,  M.  G.  Logos  IV) 
ausführlich  erwähnt  (vergl.  Reu mont,  im  KunstM.  1847.  S.  117  ff.;  Krieg  v.  Hoch- 
fplden.  Gesch.  der  Militär-Architektur  8.  I "kS :  Schnaase.  III.  ."»IG  f.)  und  führten  bis 
zum  XIV.  Jahrhundert  die  meisten  Bauwerke  im  gröfsteu  Teile  Italiens  auf. 

*  Die  Annales  Rodenses  (Pertz,  M.  G.  8.  8.  XVI.  tiS8)  besagen,  dafs  der  Grund 
der  Stiftskirche  zu  Robluc  (Klosterrath,  unweit  Aachen)  zu  Anfang  des  XII.  Jahrh. 
„fteemate  longobardico"  gelegt  worden  sei.  was  sich  dem  Wortlaute  nach  füglich  nur 
auf  die  Krypta,  eine  Dreikoneben- Anlage,  beziehen  kann.  Fr.  Schneider  (vergl. 
K«.rr.  Bl.  G.  V.  1871».  70  ff.)  hat  auf  die  grofse  Ähnlichkeit  der  Apsis  des  Ostchors  am 
iMne  zu  Mainz  mit  der  Chornische  des  zu  Bergamo  und  der  Turmanlage  des  West- 
'  lu.rs  mit  dein  Oberbau  der  Vierung  zu  Piaeenza  aufmerksam  gemacht.  Präfor- 
matiorien  des  Würfelkapitäls  in  Inuibardisehen  Bauten  des  VIII.  Jahrh.  sind  abgebildet 
hei  Mothes  a.  a.  0.  8.  240  (aus  Moscufo).  2<il  (aus  Serravalle),  2«J5  (aus  Valpollicella) 
und  200  (aus  Piaeenza). 

Otte,  Kun»t-Arcb4olügie.  &.  Aufl.  U-  4 
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Fig.  351.  iK.in  u  Speier  huMRaswcbt. 
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von  Speier,  dessen  noch  vorhandene  grofsartige  Krypta  i.  J.  1039  geweiht 
wurde,  wird  daher,  sofern  man  die  Architektur  desselben  für  abhängig  von 


Fig.  352.  System  des  Schiffes»  im  Dom  zu  Limburg  a.  d.  L.  (nach  Es<«enwein). 


Mainz  anerkennt,  nicht  füglich  der  um  1061  geweihte  und  um  1100  voll- 
endete Bau  sein  können,  sondern  kann  erst,  worin  auch  die  meisten  Stimmen 
«•ini?  sind,  einem  Neubau  nach  einer  Feuersbrunst  von  1159  entstammen. 
Der  Wormser  Dom,   entschieden  der  jüngste  von  allen  dreien,  kann  dann 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


Fherjran^gstil. 


ebenfalls  nicht  der  1110  geweihte  Bau  sein  uiid  mufs  erst  der  zweiten  Hälfte 
des  XII.  Jahrh.  angehören,  wie  sich  denn  auch  die  Nachricht  von  einer 
Weihung  i.  .T.  1181  vorfindet.  Übrigens  bestehen  alle  drei  Dome  aus  an- 
erkannt Illtercn  und  jüngeren  Teilen  und  haben  überdies  versehiedentliche 
und  durchgreifende  Änderungen  erfahren.  l>ie  aufgestellte  Vermutung,  dafs 
die  jetzigen  Gewölbekirchen  lediglich  Umbauten  früherer  flachgedeckten  Pfeiler- 
basiliken seien,  scheint  immer  mehr  an  Bestätigung  zu  gewinnen,  obgleich 
noch  manche  Ratsei  zu  lösen  sind,  und  einige  Lokalforseher  in  Speier  und 
Worms  die  illteren  Ansichten  unerschütterlich  festhalten. 

Vergl.  über  die  Zeitstelhinj;  der  drei  Dome:  von  Quast.  Feld..  Die  n-man.  Dom«' 
des  Mittelrhoins  zu  Mainz,  Speier.  Worms,  krit.  untorsiieht  u.  liistor.  festgestellt. 
\H')H.  Derselbe,  in  der  Zeitsdir.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I.  ."><»  ff.  u.  12">ff.  —  Kugler. 
Kl.  Sehr.  II.  721  ff.  —  Srbnaase.  im  Deut.  Kunntbl.  1S."jN.  S.  14."..  —  Otte.  Kauk. 
21!»  ff.  :m)ff.  und  die  daselbst  S.  2S1.  720.  741  aufgeführte  «eitere  Literatur. 

116.  Mit  Ausgang  des  XII.  Jahrh.  erscheint  der  romanische  Bau- 
stil verlebt,  und  es  bildet  sich  durch  Beimischung  verschiedener  neuer 
Elemente  der  sogen.  Übergangsstil,  wobei  man  an  deutschen  Bau- 
werken zu  scheiden  hat  zwischen  der  Minderzahl  solcher  Gebäude,  in 
deren  Formen  das  Suchen  nach  einem  noch  unentdeckten,  hochstreben- 
den Neuen  ersichtlich,  und  der  überwiegenden  Mehrzahl  anderer,  wo 
das  bereits  bekannte,  aber  noch  verschmähte  oder  ungeübte  Neue  dem 
Alten  anzupassen  versucht  wird. 

Es  finden  sich  namentlich  im  nördlichen  Deutschland  an  vielen  Kirchen 
romanischen  Stils  entschieden  gotische  Details,  welche  von  früheren  oder 
gleichzeitigen  gotischen  Bauwerken  offenbar  kopiert  sind;  dagegen  findet  z.  B. 
bei  dem  (.bor  des  Magdeburger  Domes  der  umgekehrte  Fall  insofern 
statt,  als  das  Gerippe  dieses  Gebäudes  dem  gotischen  Systeme  entspricht, 
während  die  Detailbildung  sich  gewissermafsen  ungern  von  der  hergebrach- 
ten romanischen  Weise  zu  trennen  scheint,  und  die  Technik  dies  nicht 
vollständig  vermag.  Unzweifelhaft,  dafs  der  Bauplan  in  der  Fremde  ent- 
worfen ward  und  dafe  es  den  heimischen  Bauleuten  schwer  wurde,  sich 
in  das  Neue  zu  finden.  —  Bei  dem  Dome  zu  Limburg  a.  d.  L.  ist  der  Grnnd- 
rifs  (Fig.  rt.r>7)  noch  entschieden  der  einer  romanischen  Kirche  und  ebenso 
gehören  alle  Profile  und  Verzierungen  dem  romanischen  Stile  an,  das  ganze 
struktive  System  dagegen  (Fig.  JJ52)  ist  bereits  gotisch. 

117.  Im  Grundrisse  der  spätromanischen  Kirchen  kommt  statt  der 
halbrunden  Apsiden  häufig  das  halbe  Acht-  oder  Zehneck  vor;  der 
Chorraum  liegt  niedriger,  weil  die  Krypten  in  Wegfall  kommen;  die 
Fenster  treten  in  pyramidalen  Gruppen  zu  dreien  nebeneinander;  die 
Bögen  stufen  die  breite  Leibung  ab  und  umsäumen  sich  mit  Rund- 
stäben; die  Durchschneidungslinien  der  Deckengewölbe  werden  mit 
Kreuzgurten  versehen;  das  AVürfelkapitäl  nimmt  die  Kelchform  an,  und 
das  Ornament  liegt  nicht  mehr  flach  auf  dem  Kern,  sondern  tritt, 
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gleichsam  dem  natürlichen  Wüchse  des  Blattwerkes  folgend,  freier  her- 
vor und  bildet  Knospen;  wo  jedoch  das  Hochstreben  am  entschiedensten 
sich  darstellt:  in  den  als  Gurtträger  und  in  senkrechten  Gliederungen 
vorkommenden,  sehr  oft  auf  Konsolen  basierten,  schlanken  und  hohen 


Fi£.  :KVl    Limburg  a,  d.  L. 
(nach  Moller). 


Fig.  Aschafloaburg 
(nach  MolU-r). 


Fig.  :Ki5.  AschaflTenburg 
(nach  Moller). 


Halbsäulen,  wird  es  häutig  durch  trennende  Ringe  oder  gegliederte 
Knäufe  wieder  unterbrochen,  welche  die  Cylinderlängen  in  zwei,  drei 
und  mehr  Teile  sondern.  Diese  Knoten,  die  in  technischer  Beziehung 
als  Binder  dienen  und  selbst  an  den  Gewölbegurten  vorkommen,  sind 
den  Knoten  der  Gewächse  zu  vergleichen:  Stillstand  um  neue  Kraft 
zum  höheren  Wachstum  zu  gewinnen.  —  Die  oft  abgeschärften  Gesimse 
zeigen  tiefe  Unterhöhlungen,  entstanden  aus  der  Hinüberführung  der 
Hohlkehle  in  den  Rundstab  zu  einer  nicht  mehr  unterbrochenen,  ge- 
schwungenen Linie. 

Die  in  der  Übergangs- 
periode so  häufigen  T  e  i  1  u  n  £8- 
ringe  (Flg. 856)  au  engagier- 
ten Säulen8cliaften  und  Kund- 
stäben kommen  in  den  orna- 
mentistischen  Kleinkünsten 
schon  seit  dem  IX.Jahrh.  vor, 
und  Riggenbach  hat  in  den 
lütt  C.K.  VIT,  53  dies  treffend 
aus  der  Technik  der  Gold- 
schmiedekunst (die  Überleg- 
ung eines  Bandes  oder  Ringes, 
wo  zwei  Bleche  aneinander 
stofsen)  erklärt.  Ähnliche  Ur- 
sachen brachten  in  der  Bau- 
kunst ähnliche  Wirkung  her- 
vor: ZUr  gehörigen  Verfesti-  Fig  356  (nach  Schnaase). 
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gung  der  schlank  an  der  Mauer  aufsteigenden  cylindrischen  Gurtträger 
waren  in  gewissen  Abstunden  Binder  erforderlich,  zu  denen  die  Verknüpfung 
des  Arkadensimsea  um  die  Gurtträger  wohl  den  ersten  Anlafs  gegeben  haben 
mag;  die  Vermehrung  solcher  Teiluugsringe  aber  ist  aus  der  vorwiegend 
dekorativen  Richtung  der  Übergangszeit  völlig  erklärlich. 

118.  Als  die  wichtigste  Neuerung  dieser  Übergangsperiode  ist  zu 
bezeichnen  die  aufkommende  Anwendung  des  Spitzbogens  (wesentlich 
von  breiter  Leibung,  wenn  auch  in  gegliederter  Abstufung  und  mit 
Rundstäben  umsäumt):  zuerst  gewissermafsen  schüchtern  im  Innern 
an  den  Arkadenbögen  und  Kreuzgewölben,  sehr  niedrig,  oft  in  kaum 
merkbarer  Erhöhung  über  dem  der  gleichen  Sehne  entsprechenden  her- 
kömmlichen Rundbogen,  dann  auch  mit  gröfserer  Entschiedenheit  am 
Aufsern  der  Kirchen:  an  dem  Bogenfriese.  den  Portalen  und  Turm- 
fenstern,  zuletzt  wohl  an  den  Fenstern  und  Fenstergruppen  des  Lang- 
hauses. 

Die  gleichzeitige  Aufnahme  des  Spitzbogens  mit  anderen  vereinzelter 
vorkommenden  gebrochenen  Bogenformen  (dem  Kleeblattbogen,  dem  Zacken- 
bogen), dem  Hnfeisenbogen  und  gewissen  Friesornamenten,  z.  B.  dem  Zick- 
zack, deutet  auf  die  gemeinschaftliche  Heimat  im  Morgenland,  wo  dieselben 
wahrscheinlich  schon  im  VII.,  sicher  datiert  aus  dem  IX.  Jahrh.  in  voller 
Anwendung  waren,  und  während  durch  die  arabischen  Bauten  in  Sicilien 
und  Spanien,  sowie  durch  die  Handelsbeziehungen  zum  Orient  schon  früher 
Bekanntschaft  mit  ilinen  vermittelt  war,  nun  durch  die  Kreuzfahrer  und 
Pilger  zur  allgemeinen  Kenntnis  des  Abendlandes  kamen.  —  Im  Innern  der 
Gebäude  empfahl  sich  der  Spitzbogen,  zumal  für  die  üblicher  gewordene 
Deckenwölbung,  besonders  aus  konstruktiven  Rücksichten.  Denn  während 
der  Rundbogen,  weil  er  ein  bestimmtes  Höhenverhältnis  seiner  Träger  ver- 
langt und  überdies  bei  stärkerem  Schübe  auch  stärkere  Widerlagen  er- 
forderlich macht,  oft  unbequem  erscheinen  mufste,  so  erlaubt  der  Spitzbogen 
eine  beliebige  Veränderung  seiner  Grundlinie,  ohne  dadurch  auf  die  Höhe 
der  Träger  zurückzuwirken,  und  nimmt  bei  beträchtlich  geringerem  Seiten- 
schub auch  mit  schwächeren  Widcrlagen  fürlieb.  Als  solche  wurden  be- 
sonders zur  Sicherstellung  des  Hochbaues  Strebepfeiler  üblich,  und  Strebe- 
wände, die  man  unterwölbte  (Strebebögen)  und  anfangs  unter  der  Be- 
dachung der  Seitenschiffe  zu  verbergen 1  suchte.  Dabei  vermied  man,  um 

1  Dies«',  von  Hup)  Graf  (Opus  francigonum.  10)  bezweifelten  verborgenen  Strebe- 
wändo  und  -Bügen,  die  schon  in  St.  Vitale  zu  Raven  na  vorkommen,  linden  sich  wie 
zu  Limburg  z.  B.  auch  zu  Güls  liei  Koblenz  und  zu  Heist erbaeh,  an  derPeters- 
berg-Kirehe  bei  Halle,  am  Dome  zu  Naumburg  u.  s.  w.  Sehr  instruktiv  ist  das 
Beispiel  von  Ellwangen,  wo  auf  den  Gurt  bögen  der  Seitenschiffe  errichtete  Quer- 
wände sieh  unter  den  Dächern  gegen  das  Hochschiff  zur  Verstärkung  der  inneren  Pfeiler- 
vorlagen desselben  stemmen,  deren  schräge  Oberflächen  noch  nicht  wie  bei  den  späteren 
Strebebogen  glatt  abgedeckt  und  profiliert,  sondern  abgetreppt  sind;  vergl.  Schwarz, 
Fz.  Jus.,  Die  ehem.  Ben.  Abt.  zu  EUw.  S.  30. 
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die  Streben  nicht  vermehren  zu  müssen,  immer  noch  die  Einführung:  halb- 
quadratischer  Gewölbejoche,  und  behielt  zwar  die  quadratischen  Doppeljoche 
bei,  teilte  indes,  was  in  Frankreich  schon  hundert  Jahre  früher  geschah, 
<la-  Kreuzgewölbe  durch  einen  mittleren  Hilfsgurt,  der  über  den  Zwischen- 
pfeilern  auf  einem  cylindrisehen  Gurt  träger  basiert  wurde,  in  zwei  recht- 
eckige Hälften,  wodurch  sechs  Dreiecke  entstanden:  zwei  grofse  in  der 
Längenaxe  des  Sclüffes  und  vier  halb  so  grofse  zwischen  den  Saigmauern 
(vergl.  Fig.  352  und  357).   Aus  der  Anordnung  der  Hilfsgurtträger  ent- 


Fig.  .167.   lirundrifa  des  Dornet«  zu  Limburg  a.  «!.  L.  (nach  Mollen 


wickelte  sich  die  Manier,  die  Gewölbedienste  teilweise  nicht  vom  Fulsboden 
aus  aufzuführen,  sondern  dieselben  erst  in  einer  gewissen  Höhe  auf  Kon- 
solen zu  basieren.1  Die  Mauern,  die  oft  übermäl'sig  dick  angelegt  wurden 
in  Fig.  357),  suchte  man  durch  ausgespart»-  Nischen  wieder  zu  erleichtern 
und  die  Flüche  derselben  durch  Emporenöftnungen  und  Scheingallerien  an- 
i  im  Iii:  zu  beleben.  Letzteren  Zweck  wulste  man  auch  zu  erreichen,  indem 
kreisrunde  oder  kleeblattförmige  Durchbrechungen  in  den  Blendbogenfeldern 
der  Turmfenster  und  Kreuzgangsarkaden  beliebt,  und  die  grofsen  Rund- 
fenster an  den  Giebelfronten  mit  einer  Radspeichen  ähnlichen  Füllung  ver- 
sehen wurden. 

Anmerkung.  Von  einer  ganzen  Reihe  deutscher  Kirchen,  in  welchen 
der  .Spitzbogen  neben  dem  Rundbogen  in  ausgedehnter  Anwendung  vor- 
kommt und  welche  alle  Merkmale  der  f'bergangsperiodo  an  sich  tragen,  ist 
aus  historischen  Gründen  hei  Nichtbeachtung  des  Dokumentationsgesetzes 
(s.  oben  S.  2H)  früher  mit  einer  gewissen  Hartnäckigkeit  behauptet^worden, 
dafs  sie  schon  im  X.  und  XI.  Jahrh.  entstanden  seien,  während  man  im 

VKsscn wein,  A.,  Das  Prinzip  in  der  Vorkruguug  in  der  inittelalterl.  Baukunst, 
in  den  Mitt  <J.  k.  VI,  81  ff. 
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XIL  Jahrh.  den  Spitzbogen  durchgangig  wieder  vermieden  habe;  dahin  ge- 
hören die  Kirchenrnine  zu  Mem leben,  die  älteren  Teile  der  Dome  zn  Naum- 
burg, Merseburg,  Bamberg  und  Basel,  der  Stadtkirche  zu  Freibnrg 
a.  d.  Unstrut,  der  Sebaldskirche  zu  Nünberg  etc.  Gegenwärtig  kann  diese 
Ansicht  als  völlig  abgethau  betrachtet  werden.  —  Das  chronologisch  nach- 
weisbare älteste  Vorkommnis  des  Spitzbogens  in  Deutschland  dürfte  das  im 
Untergeschosse  des  einen  Domturms  zu  Münster  i.  Westf.  sein,  in  welchem 
1168  Bischof  Friedrich  bestattet  wurde;  vergl.  Nordhoff,  Holz-  und  Stein- 
bau Westfalens,  411. 

G.  R.  Lepsin  k.  Über  die  ausgedehnte  Anwendung  des  Spitzbogens  in  Deutsch- 
land im  X.  und  XI.  Jahrb..  als  Einleitung  zur  Übersetzung  von:  H.  (ialh  K night, 
Entwickelung  der  Architektur  unter  den  Normannen.  1841.  —  Desselben  Briefe 
aus  Ägypten.  Äthiopien  etc.  S.  52.  -  Vergl.  dagegen  Kugler,  Kl.  Sehr.  II.  .17»>  ff.; 
455  ff.  —  Heideloff,  Der  Spitzb.  in  der  Architektur  der  Alten.  184:i. 

119.  Die  Mischbauten  der  in  die  erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrh. 
(und  darüber  hinaus)  fallenden  Übergangsperiode  sind  in  Deutschland 
in  allgemeinster  Verbreitung  erhalten,  und  viele  von  ihnen  (z.  B.  die 
Dome  zu  Limburg  a.  d.  L.,  zu  Bamberg  und  Naumburg,  die 
Marienkirche  zu  Gelnhausen  etc.)  gehören  durch  geistvolle  Anordnung 
und  Fülle  des  schönsten  Details  zu  den  liebenswürdigsten  Schöpfungen 
des  Kirchenbaues:  uuausgereift  zwar  und  suchend  noch  in  den  struk- 
tiven  Verhältnissen,  aber  an  Reichtum  und  höchster  Zierlichkeit  des 
Ornaments  unübertroffen.  Man  darf  es  bedauern,  dals  sie  eben  nur  die 
letzten  Ausläufer  geblieben  sind  der  älteren  nationalen  Baukunst,  die 
mit  ihnen  zu  Ende  ging. 

Über  den   Stil   der  Übergangsperiode   vergl.  die  geistvolle   Darstellung  1»ei 
Sehnaase,  V,  220  ff.;  auch  v.  Quast,  Entwicklung  der  kirebl.  Baukunst.  S.  23  u.  51. 
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Fig.  358.   Abteiltirdie  zu  Laach  (nach  £.  Förster). 


I.  In  den  Rheinlanden. 

Litteratur. 

(Schreiber,  H.)  Denkmale  deutscher  Baukunst  des  Mittelalters  am  Oherrhein. 
von  einem  Voreine  vaterl.  Künstler  heraus^.  Lief,  1 — 3.  1825 — 1828.  —  Bchweig* 
haeusor,  J.  F.,  et  Golbery,  Ph.  de,  Antiquites  de  l'Alsaee.  1*28.  —  Lange,  L., 
Malerische  Ansichten  der  merkwürdigsten  und  schönsten  Kathedralen  etc.  am  Rhein, 
Main  ii.  a.  d.  Lahn.  1833 — 1K43.  —  von  Lassaul x,  .T.  C'laud.,  Architektonisrli-historische 
Bemerkungen  über  die  Bauwerke  am  Rhein,  in  J.  A.  Klein's  Rheinreise  von  Stral'sburo; 
bis  Rotterdam.  2.  Aufl.  1830.  S.  131)  ff.  —  Schmidt,  Chr.  W.,  Baudenkmale  der  röm. 
Periode  und  des  Mittelalters  in  Trier  u.  seiner  Umgebung.  Lief.  2  u.  3.  1839.  1841.  — 
Püttmann,  H..  Kunstsehätzo  u.  Baudenkmäler  am  Rhein,  von  Basel  bis  Holland. 
1H42.  —  Boisseree.  Sulp.,  Denkmale  der  Baukunst  am  Niederrhein.  Neue  Ausgabe. 
1843.  —  Lorsch,  L>r.,  Xiederrhein.  Jahrbuch  für  Geschichte,  Kunst  u.  Poesie.  1843 
und  1844.  —  Waagen,  G.  F.,  Kunstwerke  u.  Künstler  in  Deutsehland.  Tl.  II.  (Bayern, 
Sehwaben,  Basel,  Elsafs  u.  Rheinpfalz).  1845.  —  Geier,  F.  X.,  u.  Görz,  R.,  Denk- 
male romanischer  Baukunst  am  Rhein.  1846  etc.  —  FUfsli,  W.,  Zürich  u.  die  wich- 


58 


Romanische  Kirchen 


tipsteu  Städte  am  Rhein  mit  Bezug  auf  alte  und  neue  Werke  der  Architektur,  Skulptur 
u.  Malerei.  2.  Aufl.  184(5.  —  (Henry,  A.)  Hauwerke  am  Rhein.  Heft  1  (Schwarzrhein- 
dorf u.  Kreuzhang  am  Münster  zu  Bonn).  lS4<i.  —  l>enkmäler  aus  Nassau.  Herausgegeb. 
von  dem  Verein  für  Nassauiflehe  Altertumskunde.  Heft  1  3.  1SÖ2 — 1802.  —  von  (Juast, 
Ferd.,  Die  roman.  Dome  <les  Mittelrheins  zu  Mainz.  Speier,  Wonns.  1  S">:J.  —  Kup- 
ier .  Fz.,  Rheinrei*e.  in  Kl.  Sehr.  II,  114—12:1  182—220;  722— 740.  —  Prisac,  Sieben 
alte  Ijandkirchen  in  dein  ehemal.  Erzstifte  Köln,  im  DomM.  18,">4.  Nr.  108.  —  Mooren, 
J.,  u.  Schneider.  J..  Üher  einige  christl.  Denkmäler  am  Niederrhein,  in  den  Annalen 
des  histor.  Vereins  für  den  Niederrhein.  Jahre;.  18f>(».  S.  .'18  02.  —  Riehl,  W.  H., 
Kunstdenkmäler  der  Pfalz,  in  der  Augs!».  Allgem.  Ztg.  18.">7.  Beil.  zu  Nr.  1 — 3.  — 
Back.  F.,  Die  ältesten  Kirchen  im  Linde  zwischen  Rhein.  Mosel  u.  Nahe.  I.  1800.  — 
Bock.  Fz..  Das  monumentale  Rheinland.  Autugraph.  Abbildungen  der  hervorragendsten 
Baudcnkinalc  ete.  4.  Lief,  mit  10  Taf.  1800  1S0!>.  —  Derselbe,  Rheinlands  Bau- 
denkmale des  M.-A.  Serie  1-3.  M.  zahlr.  Holzsehn.  18011  1872.  -  Rahn,  J.  R., 
tresch.  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz.  1873.  -  Architekten.  Studien  vom  Boden- 
see  u.  d.  Schweiz.  Von  Studierenden  am  Polytechnikum  zu  Stuttgart  hcrausg.  unter 
Tjcitung  von  Rob.  Reinhardt  und  Th.  Senbert.  1873.  —  Woltmann,  A.,  (Jesch.  d. 
deutschen  Kunst  im  Elsafs.  Mit  74  Hol/sehn.  1870.  —  Kraus.  Fz.  X..  Kunst  u.  Alter- 
tum in  Klsafs-I/>thringen.  1870.  (s.  oben  S.  3).  —  Wagner.  (J.  J.  Wilh.,  Die  vormal. 
geUtl.  Stifter  im  (Jrofslierzogt.  Hessen.  II.  Rheinhessen.  Herausgegeb.  von  F.  Schnei- 
der. M.  15  Taf.  1878.  —  Schneider.  F..  Rheinhessens  kirchl.  Baudenkmale  im  M.-A., 
in  den  Bonner  Jahrb.  IJLl.  80—8").  in.  5  Taf.  —  Adler.  F..  Baugesch.  Forschungen  II, 
Frühroman.  Baukunst  im  Klsafs.  M.  Holzschn.  u.  4  Taf.  in  der  Zeitschr.  f.  Bauw.  1878. 
S.  A.  IST'.*.  —  Rahn.  J.  R.,  Zur  Statistik  schweizerischer  Kunstdenkmäler.  1880  ff. 
('s.  oben  S.  3).  —  von  Fi  sonne.  I-..  Kunstdenkinäler  des  M.-A.  (am  Niederrhein).  Serie 
I.  II.  1880  f.  --  Lotz-Schneider,  Reg.-Bez.  Wiesbaden,  s.  oben  S.  3. 


Vorbemerkung. 

1 20.  Die  Lande  am  Rhein  erscheinen  als  die  Wiege  der  christ- 
lichen Baukunst  in  Deutschland:  zunächst  wegen  des  hier  stattgefun- 
denen unmittelbaren  Einflusses  der  römischen  Kunst  auf  die  christliche 
(in  Trier  und  Köln;  oben  S.  16  Annierk.),  dann  nach  den  Stürmen  der 
Völkerwanderung  wegen  der  hier  durch  Karl  den  Grolsen  erneuten 
Kunstthätigkeit  (in  Aachen;  §  102,  S.  18),  endlich  wegen  der  Macht 
und  des  Reichtums  des  erzbischöflichen  Stuhles  von  Köln,  als  Be- 
dingung einer  Baudichtigkeit,  wie  sie  gleichzeitig  in  keiner  anderen 
Gegend  von  Deutschland  möglich  war.  Die  geringen  Überreste  ältester 
Zeit  zeugen  davon,  dafs  eine  Bauweise  beliebt  war,  welche  sich  in 
der  Dekoration  der  Mauern  durch  verschieden  gefärbte,  aus  Bruch- 
stein und  Ziegeln  (später  aus  rotem  Sandstein  und  Tuff)  bestehende 
Wechselschichten  und  dadurch  hervorgebrachte,  oft  seltsam  gestaltete 
Muster,  sowie  in  grolsen  Blendarkaden  (oben  S.  42,  Fig.  338)  als 
Schmuck  des  Äufsern  gefiel,  wovon  sich  die  Spuren  (in  Köln,  Trier, 
Pfalzel  und  Bonn)  bis  in  das  XI.  Jahrh.  hinab  verfolgen  lassen. 1  Ferner 

1  Über  die  Technik  vergl.  I,  34.  41  ff. 
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macht  sicli,  ohne  Zweifel  wohl  als  Nachwirkung  von  Aachen,  eine  be- 
sondere Vorliebe  für  den  Centraibau  bis  zum  Schlüsse  der  romanischen 
Bauperiode  geltend  in  den  häufig  über  Vierung  und  Chor  der  Kirchen 
angeordneten  Kuppelgewölben  und  Mitteltürmen,  sowie  in  dem  eigen- 
tümlichen Schlufs  der  Kreuzvorlagen  durch  einen  Halbkreis  an  ihren 
Frontseiten,  wodurch  der  Grundrifs  der  Ostpartie  der  Kirchen  klee- 
blattförmig  erscheint;  vergl.  I,  ÜO.  Fig.  20. 1  Die  ganze  Konstruktion 
ist  auf  malerische  Gruppierung  der  Massen  berechnet,  deren  Wirkung 
noch  erhöht  wird  durch  die  über  den  Fenstern  und  unter  dem  Dach- 
gesimse, besonders  der  östlichen  Teile,  angeordneten  umlaufenden,  aus 
Zwergsäulen  bestehenden  (sonst  nur  in  der  Lombardei  vorkommenden) 
Arkadengallerien,8  und  durch  den  unter  letzteren  angebrachten  sogen. 
Felderfries,  welcher  aus  aneinander  gereihten  viereckigen  Tafeln  dunk- 
len Schiefers  in  vortretenden  Umrahmungen  besteht  und  durch  den 
Wechsel  lichter  und  beschatteter  Stellen  mit  der  Zwerggallerie  harmo- 
niert. Die  ältesten  Beispiele  von  Dachgallerien  finden  sich  sicher 
datiert  an  der  Gothardskapelle  neben  dem  Dome  von  Mainz  (1138) 
und  au  der  Kirche  zu  Schwarzrheindorf,  Bonn  gegenüber  (1151).  — 
In  Köln  hebt  seit  dem  furchtbaren  Stadtbrande  von  1149  eine  neue 
glänzende  Bauperiode  an,  indem  nach  der  prachtvollen  Wiedergeburt, 
welche  den  abgebrannten  Kirchen  bei  den  vorhandenen  grolsen  Reich- 
tümern zu  teil  geworden  war,  der  Wetteifer  erwachte,  auch  die  übrigen 
Kirchen  mit  entsprechendem  Glänze  auszustatten,  der  sich  denn  auch 
über  die  zahlreichen  Neubauten  verbreitete,  welche  infolge  des  ver- 
heerenden Krieges  zwischen  den  beiden  Gegenkönigen  Otto  von  Braun- 
schweig und  Philipp  von  Hohenstaufen  (1198—1206)  besonders  auf 
der  Strecke  von  Andernach  bis  Bonn  notwendig  wurden.  —  Im  all- 
gemeinen herrscht  am  Niederrhein  die  Pfeilerbasilika,  am  Oberrhein 
die  Säulenbasilika  vor;  Pfeiler  mit  dazwischen  gestellten  Säulen  finden 
sich  in  der  flach  gedeckten  Klosterkirche  zu  Echternach  von  1032 
(und  zwar  durch  Blendbögen  verbunden)  und  in  einigen  Gewölbebauten. 
Abgesehen  von  den  bereits  oben  S.  50  besprochenen  drei  mittelrheini- 

1  deRoisin.  Ford..  Die  so^en.  römischen  Räder  zu  Trier  als  Vorbild  der  (  'hm- - 
u.  Krouzkonchcnanlage  der  K.  St.  Marien  im  Kapitol  zn  Köln  (ahgedr.  aus  den  Mitteil, 
dos  ehristl.  archäolo<;.-hist.  Vereins  für  die  Diöcese  Trier).  1850.  —  Vergl.  v.  Quast, 
in  der  Zeitachr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  1)2— 90. 

*  Die  bei  Anordnung  dieser  Umgänge  obwaltende  konstruktive  Rücksicht  (Kr- 
leiehterung  der  Mauennassc  Tiber  den  Ciewölbeansatzen)  setzt  Schnaase,  IV,  131, 
nach  dem  Vorgange  von  Simons  (die  Kirche  zu  Sehwarzrheindorf  S.  40)  treffend  aus- 
einander. 
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sehen  Domen  von  Mainz,  Speier  und  Worms  ist  die  im  Trierschen, 
auf  der  Grenze  des  Kölner  Sprengeis  belegene  Abteikirche  zu  Laach 
(geweiht  llf>6)  der  erste  großartige,  bereits  in  der  Anlage  darauf  be- 


Fig.:«».  St.  (ierrati  zu  KiUu  1«*  (na.  li  v.  OikwO.    Fig.:»*).  St.  (..m.n  iu  Köln  1150  (nach  v.  UumI). 

rechnete  gewölbte  Schiffbau,  während  die  kleinere  Kirche  St.  Mauritius 
zu  Köln  (1144  als  neu  bezeichnet)  ein  etwa  gleichzeitiges,  aber  in 

jeglicher  Beziehung  geringeres  Beispiel  gibt.  — 
Im  Detail  Iii  Ist  die  Frühzeit  strengere,  ernstere 
und  doch  zugleich  zierlichere  Formen  erkennen, 
als  die  spätere  Zeit,  wo  sich  bei  größerer 
Übung  das  Handwerkliche  mehr  hervorthut; 
(Fig.  35!)  und  360).  —  Am  Mittelrhein, 
wo  bei  kleineren  Kirchen  aufserhalb  der  Bi- 
schofsstädte der  Steinbau  anscheinend  erst  in 
der  Hohenstaufenzeit  üblich  wurde,  steht  man 
in  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  noch  bei 
altertümlichen,  unentwickelten,  harten  und  teil- 
weise sogar  rohen  Bildungen  (Fig.  361).  In 
der  Gegend  von  Worms  erscheinen  nach  dem 
Muster  der  dortigen  Paulskirche  eigenartige, 
mit  kuppeiförmigen  Steinhelmen  gedeckte 
Türme  auch  bei  kleineren  Bauten  (wie  zu 
uaö^SSrt™  Mm"  Guatersblum,  St.  Bonifaz  zu  Alsheim  und 

zu  Dittelsheim)  besonders  charakteristisch.  — 
Im  Mosellande  bleibt  meist  eine  schlichte  Strenge  vorherrschend;  die 
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Gliederungen  sind  trocken,  selbst  plump;  die  Ornamente,  auch  wo  sie 
in  der  Spätzeit  nach  Reichtum  streben,  zuweilen  unschön.  Gotische 
Elemente  wurden  hier  frühzeitig  aufgenommen,  während  in  den  eigent- 
lich niederrheinischen  Gegenden  noch  im  XIII.  Jahrb.  neue,  zum  Teil 
spielende  Formen  (besonders  auch  phantastisch-abenteuerliche  Fenster- 
bildungen; Fig.  3G2),  aus  dem  augenscheinlich  verlebten  Romanismus 
abgeleitet,  und  die  Massen  in  überreicher  Weise  mit  bunt  wechselnden 
Details  überkleidet  wurden.  Andererseits  finden  sich  weiter  rheinab- 
wärts  (Gerresheim  bei  Düsseldorf,  Werden  a.  d.  Ruhr)  Beispiele  maß- 
vollster Behandlung  und  klassisch  edler  Durchbildung  —  Einen  völlig 
anderen  Eindruck  als  die  Bauten  des  nördlichen 
Rheinthaies  machen  die  oberrheinischen  in  den 
Sprengein  von  Stralsburg,  Basel  und  Konstanz.  Im 
E  Isafs  erscheinen  die  Formen  auffallend  schwer  und 
düster,  und  in  der  Ornamentation  gibt  sich  die  Nei- 
gung zum  Wildphantastischen  und  Bizarren  kund, 
anscheinend  unter  mannigfaltigen  verwirrenden  Ein- 
flüssen aus  den  benachbarten  romanischen  Provinzen, 
vielleicht  selbst  von  Italien  her.    Die  beiden  grofs-     t„     >J  ' 

Fi*.  Ml.  Knish-r  aus 

artigsten  Denkmäler,  die  Münster  zu  Stral'sburg     st.  yuirin  zu  »ufr 

°  (nach  Llibkf). 

und  Freiburg  i.  B.,  dagegen  tragen  in  ihren  der 
Übergangsperiode  angehörenden  ältesten  Teilen  das  Gepräge  einer 
freieren  und  edleren  Entfaltung  und  stehen  mit  ihren  Vierungskuppeln 
mehr  unter  mittelrheinischem  Einfluls.  Ahnlich  verhält  es  sich  mit 
dem  ältesten,  ungefähr  derselben  Spätzeit  entstammenden  Kerne  des 
Münsters  von  Basel,  wo  indefs  neben  anmutigen  Ornamentbildungen 
wiederum  schwere,  seltsame,  barbaristische  Formationen  erscheinen.  Die 
Bauten  in  der  Gegend  des  Bodensees  bilden  einen  eigenen  Cyklus 
von  zum  Teil  sehr  altertümlicher  Erscheinung,  besondere  in  den  Kirchen 
auf  der  Insel  Reichenau.  Der  rechteckige  Chorschlufs  erscheint  häufig 
und  anscheinend  schon  frühzeitig.  —  Der  Kreuzgang  am  Grofsmünster 
zu  Zürich  bietet  an  Fülle  ornamentaler  und  figürlicher  Skulptur  eine 
glänzende  Leistung,  die  einen  unmittelbaren  Vergleich  mit  anderen 
Bauwerken  nicht  gestattet.1 

1  Die  nachstehend  aufgeführten  Kirchen  der  Rheinlande  sind,  insofern  nicht  aus- 
drücklich etwas  anderes  bemerkt  ist,  sämtlich  dreischiffitfe  Pfeilcrbasiliken  mit 
QucrsehifT  und  runder  Apsis.  Üei  (iewölhehauteii  verstehen  sich  quadratische 
l)<.j.|.elj<>che  im  hati^hause. 
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Aachen.  Münster.  S.  oben  S.  19.  Elegant  spätest  romanische  Reste 
der  Klostergebäude.  (Lersch,  IL  Taf.  4;  G.  Müller,  in  der  Zeitschr.  f. 
Bauw.  1854,  529.  Bl.  64.  —  Bock,  Kheinl.  Band.  I,  7:  Die  Bauwerke 
Philipps  von  Schwaben  im  Aach.  M.;  m.  8  Holzschn.  —  namentlich  elegante 
Säulenstellung  vor  der  Armenseelenkapelle  Fig.  1—4.)  —  Adalbertskirche, 
nicht  mehr  der  1015  geweihte  Bau;  drei  Apsiden;  die  nördliche  Thür  im 
steilen  Giebel  über  rohen  Pilastern  gedeckt  ;  der  quadrat.  Westturm  aus  dem 
XITI.  Jahrh.1  —  Ruine  der  Benediktinerinnenkirche  auf  dem  Salvatorberge, 
Mittelschiff  und  schwerer  Westturm  einer  flachgedeckten  Pfeilerbasilika  mit 
nicht  vorspringendem  Querschiffe,  das  Schiff  etwa  der  Adalbertskirche  gleich- 
zeitig, Turm  ca.  1200  (Laurent  in  Bock,  RheinL  Band.  III,  10,  m.  5  Holz- 
schnitten). 

Alspach  bei  Kaysersberg.  Ruine  der  Benediktinerkirche.  Am  Schiff 
Pfeiler  mit  eingelassenen  Ecksäulchen,  andere  mit  Diensten.  Westportal  mit 
phantastischem  Figurenschmuck  (Kraus  n,  Fig.  44 — 47  und  Taf.  VI). 

Alt-Breisach.  Münster  St.  Stephani.*  Die  älteren  Teile  Gewölbebau, 
nach  Art  der  mittelrheinischen  Dome.  Zwei  Chortürme  und  Nebenkonchen. 
Säulenkrypta.  Querschiff,  eine  Apsis  und  eine  Wand  des  Langhauses  aus 
dem  letzten  Drittel  des  X.  Jahrh.,  die  übrigen  romanischen  Teile  aus  dem 
XI.  Jahrh.  bis  1139  (Chapuy,  l'Allemagne,  livr.  7.  —  Grundrife  des  Münsters 
und  der  Krypta  bei  Rosenberg). 

Altdorf  bei  Molsheim.  Abteikirche  St.  Cyriaci.  Pfeilerbasilika  im  Über- 
gangsstil, das  Schiff  spitzbogiger  Gewölbebau,  Querschiff  uud  Chor  von  1725 
(Kraus  I,  Fig.  1—6). 

Altenahr.   Kirche,  spätgotisch  überwölbt;  Chor  gotisch. 

Altenberg  bei  Köln.  Im  Grundbau  der  got.  Klosterkirche  Überreste  des 
Stiftungsbaues  von  11 47. 8 —  Die  schönen  spätroman.  Klostergebäude  (Bois- 
serße  Taf.  59.  60)  sind  1815  abgebrannt;  die  geretteten  Reste  an  ca.  120 
ausgezeichneten  Basen  und  Kapitalen  sind  auf  dem  oberen  Umgänge  des  Chores 
aufgestellt.  —  Die  Markuskapelle,4  kleiner,  ursprünglich  wohl  nach  Westen 
länger  gewesener,  in  5/8  geschlossener  Bau  im  edelsten  Übergangsstile  mit  nach 
innen  gelegten  reichgegliederten  Pfeilervorlagen  und  einem  aus  6  Platten 
ausgeschnittenen  Rundfenster  mit  6  kleineren  Kreisen  um  einen  Mittelkreis. 

Alten-Kamp  bei  Geldern.8  Das  überwölbte  von  zwei  quadratischen  Türmen 
flankierte  Altar  haus  der  im  XVDZ.  Jahrh.  erbauten  Kirche  des  1122  ge- 
gründeten Cistercienserklosters.   (Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  138). 

Alten kirchen  unweit  Koblenz.  Kirche  mit  Holzdecke.  Die  Nebenapsiden 
sind  anfsen  rechtwinklig. 

Alten  Stadt  bei  Weifsenburg.   Kleine  flachgedeckte  Basilika  mit  schweren 


1  Kreutzer,  Beschreib,  u.  Gesch.  der  ehemal.  Stiftsk.  zum  h.  Adalbert  in  Aachen. 

a  Rosenberg,  M.,  Der  Hwhaltar  im  Münster  zu  Alt-Br.  M.  einer  Einleitung 
über  die  Baugesch.  des  Münsters.  1877. 

*  Grund,  F..  Die  aufgefundenen  Reste  der  wahrscheinlich  ältesten  Abteik.  in 
Attenberg:  in  den  Bonner  Jahrb.  X.   142  -146  u.  Taf.  3. 

«  Lange.  Im  ürg.  f.  ehr.  K.  1873.  Nr.  15.  M.  4  Abb. 

5  Michels,  Gesch.  u.  Beschreib,  der  ehemal.  Abtei  Kamp.  1832. 
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Pfeilern  and  später  angebautem  Querschilfe  von  ca.  1020.  Das  Erdgeschofa 
des  quadrat.  Westtnrraes  (ca.  1070 — 1080)  bildet  eine  Vorhalle  (Abb.  bei 
Adler,  a.a.O.  Sp.  440—442). 

Altstadt  bei  Hachenburg.  St.  Bartholomaei.  Spätromanisch  mit  3  halb- 
runden Apsiden  unmittelbar  an  Vierung  und  Querschiff.  Die  Bögen,  in  denen 
sich  die  Querschiffsnägel  gegen  Vierung  und  Seitenschiffe  öffnen,  sind  bereits 
spitz.    Viereckiger  Westturm. 

Andernach.  Pfarrkirche  ü.  L.  Frauen,1  ohne  Querschiff,  mit  westlichem 
and  östl.  Turmpaare  und  Emporen  über  den  Seitenschiffen.  Der  älteste  Teil 
ist  der  nördliche  Turm  am  Chor,  bei  dem  die  Überwölbungen  der  Schall- 
öffnungen mit  schwarzgrauem  Tuff  und  gelbweifsem  Sandstein  wechselnd  poly- 
chromiert  und  die  Kapitale  sämtlich  Wtirfelkapitäle  sind,  vom  Ende  des 
XI.  Jahrh.,  gleichzeitig  die  Unterteile  des  Westbaues.  Das  Langhaus  Ge- 
wölbebau im  Übergangsstil ,  die  Seitenschiffe  im  Untergeschoß  mit  rippen- 
losen Kreuzgewölben  zwischen  mndbogigen  Gurten,  im  Obergeschofs  mit  sehr 
gedrückten  Kreuzgewölben,  teilweise  ohne  Pfeiler  vorlagen  überwölbt,  laufen 
in  den  Wanden  der  Osttürme  in  Halbkreisapsiden  aus.  Das  niedrigere  Chor- 
gewölbe von  1351  (Boisseree,  Taf.  45—49.  —  Bock,  Mon.  Rheinl.  Lief.  4.  — 
Bock,  Rhein!  Band.  I,  3.   Das  sttdl.  Portal  oben  S.  44,  Fig.  342). 

Andlau.  Die  westliche  Vorhalle  (mit  Tierkämpfen  etc.  auf  einem  Friese) 
mit  Empore  darüber  aus  dem  Ende  des  IX.  Jahrh.  und  die  Säulenkrypta  ans 
dem  XI.  Jahrh.  (Schweighaeuser  et  Golbery  n,  Taf.  8)  unter  Chor  und 
Vierung  der  zum  Teil  gotisch  und  zopfig  veränderten  Nonnen-  jetzt  Pfarr- 
kirche aus  dem  XU.  Jahrh.  (Kraus  I,  Fig.  7  —  12). 

Arnstein.  Prämonstratenserkirche  St  Mariae  et  Nicolai.8  Doppelchörige, 
der  Kreuzflügel  beraubte  Basilika,  deren  Langschiff  mit  dem  Querschiff  und 
dem  Westchor  mit  2  viereckigen  Türmen,  dem  1139  begonnenen  und  1208 
geweihten  Baue  angehört  und  westlich  vor  dem  Hauptportale  im  südlichen 
Turme  eine  viereckige  Vorhalle  im  Übergangsstile  hat,  während  der  drei- 
schifüge  über  den  Nebenchören  gleichfalls  mit  Türmen  versehene  gotische  Ost- 
chor 1359  begonnen  ist.  (Bock,  Rheinl.  Baudenkm.  DU,  2,  m.  8  Holzschn.)  — 
Ruine  der  Margaretenkirche  am  Fufse  des  Berges  ohne  nördl.  Seitenschiff, 
Querhaus  und  Turm. 

Avolsheim.  Kapelle  St.  Ulrich,  ursprünglich  ein  Centraibau  (kein  Bap- 
tisterium):  kuppeiförmig  überwölbter,  cylindrischer  Mittelraum,  über  dem  ein 
achteckiger  Turm  mit  gekuppelten  Fenstern  (dieser  aus  dem  Schlüsse  des 
Xn.  Jahrb.),  an  den  sich  streng  symmetrisch  4  gewölbte  Apsiden  (mit  Thür 
in  der  westlichen)  lehnten,  bald  nach  996,  1774  verstümmelt  (Adler,  a.  a.  O. 
Taf.  53,  Fig.  1—4.  —  Kraus  I,  Fig.  13—16).  —  Pfarrkirche  St  Petri  bei 
Av.,  genannt  Dompieter,  kleine  streng  romanische  Basilika,  der  Tradition 
nach  eine  der  ältesten  Kirchen  im  Elsafs,  angeblich  noch  vom  h.  Maternus 
geweiht.    Das  flachgedeckte  Mittelschiff  ans  dem  Anfange  des  XI.  Jahrh. 


»  Krüger,  in  Allg.  Bauz.  XXXIÜ  u.  XXXrV  (1870),  96  ff.  M.  4  Taf.  -  Wut- 
terich,  Der  Erbauer  der  Pfarrk.  zu  A.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1869.  Nr.  2. 
«  Goerz,  K.,  Die  Abteik.  zu  A.  u.  d.  I«dm.  M.  I  Lichtdruck.  1881. 
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Die  in  ihrer  Dekoration  an  den  Holzbau  erinnernden  Portale  rühren  vielleiclit 
von  einem  älteren  Bau  ans  dem  IX.  oder  gar  VTII.  .Tahrh.  her.  Der  Turin 
mit  Vorhalle  im  Erdgeschosse  ist  etwas  jünger,  in  den  Überteilen  1762  er- 
neuert, der  polygone  Chor  modern  (Adler  a.  a.  0.  Fig.  5  —  13.  Kraus  1, 
Fig.  17-19). 

Bacharach.  Pfarrkirche  St.  Petri  (sogen.  Tempelherrenkirche),  spätroman. 
Gewölbebau  mit  schlanken,  einfachen  Jochen,  hohen  Emporen  und  kleinen 
Arkadengallerien  Ober  denselben.  In  den  Seitenschiffen  herabhängende  Schlufs- 
steine  der  Rippengewölbe,  die  teilweise  bereit«  im  Spitzbogen  erscheinen.  An  der 
Ostseite  der  nicht  ausladenden  Kreuzflügel  zwei  Rnndtürnie,  an  der  Westseite 
ein  starker  Viereckturm,  an  der  Nordseite  ein  reiches  Portal.  (Quaglio  I: 
Kallenbach  und  Schmitt  Taf.  21.  Fig.  G.  —  Bock,  Mon.  Rheinl.  Lief.  3; 
m.  4  Taf.  —  Ders.,  Rh.  Band.  I,  4;  m.  7  Holzschn.) 

Basel.  Kreuzgangsreste  bei  der  A Ibaniki r che.  —  St.  Leonhard.  Unter 
dem  Chore  der  gotischen  Kirche  ist  die  spater  mit  gotischen  Gewiiiben  ein- 
gedeckte Krypta  noch  romanisch.  —  Münster.1  Von  dem  1018  geweihten 
Bau  sind  nur  Reste  vom  Grundbau  eines  ehemal.  Westchores  nachgewiesen, 
und  für  die  auf  unB  gekommenen  romanischen  Gebäudeteile  bieten  nur  die 
beiden  Brände  von  1185  und  1258  einigen  historischen  Anhalt  Aus  der  auf 
den  ersten  Brand  folgenden  Banperiode  rühren  her  der  Unterbau  der  Frontal- 
türme,  das  Querhaus  mit  der  Gallen  pforte,  die  Krypta  (deren  ältester  ver- 
schütteter Teil  restauriert  wird)  und  ein  Teil  des  im  halben  Achteck  ge- 
schlossenen, mit  Umgang  versehenen  Altarhauses;  nach  dem  zweiten  Brande 
entstand  das  Langhaus,  ein  Gewölbebau  mit  Spitzarkaden  und  im  Rundbogen 
geöffneten  Emporen  über  den  Seitenschiffen.  Das  Ganze  wurde  sodann  in- 
folge des  Erdbebens  von  1356  vielfach  verändert:  das  Mittelschiff  gotisch 
eingewölbt,  zwei  änfsere  Seitenschiffe  angebaut,  die  Türme  vollendet.  (Förster, 
Bank.  I,  29—32  u.  3.  Taf.;  vergl.  den  Grundriß?  eines  Hauptpfeilers  oben 
S.  48  Fig.  349.)   Der  alte  Kreuzgang. 

Bechtheim  bei  Worms.  Geräumige,  dreischiffige  Kirche,  ganz  von  den 
Wormser  Bauten  beeinflnfst.  Unter  dem  Chore  ein  sehr  kleiner,  in  der  Tonne 
überwölbter  Raum. 

Bendorf  bei  Koblenz.  Kirche,  Gewölbebau  im  Übergangsstil  ohne  Quer- 
schiff und  Turm. 

Bergebersbach  bei  Dillenburg.  Hallenkirche  in  einfachen  Formen  des 
romanischen  Übergangsstils  mit  einschiffigem  5/8  Chor  und  viereckigem  West- 
turm.   Die  runden  .Schafte  und  die  Gewölbe  sind  erst  spätgotische  Znthat, 

Bergholz-Zell  bei  Gebweiler.  S.  Benedicti,  jetzt  abgebrochen,  war  eine 
1006  gegründete,  1049  geweihte  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit  anfsen  glatt 


1  Beschreib,  des  Münsters  u.  seiner  Merkwürdig]«,  in  Bus»»]  (Hiislor  et  Comp.) 
(1842)  1840.  Förster.  E..  Das  Münster  iu  Hasel,  im  D.  Kunstbl.  1S55,  33.  ~ 
Boos,  Kurze  Bcselir.  d.  Münst.  z.  H.  187").  -  -  Wagner.  1,..  in  der  Deutseh.  Bauz. 
ISMO.  302  f.  —  Stehlin,  K..  Notizen  zur  Hangesch,  des  B.  Münsters:  m.  AM».,  im  Anz. 
f.  Schweiz.  Altert.  1880.  April.  Beitrüge  zur  (leseli.  d.  M.  zu  B.  I.  Waekemagel, 
R..  Die  Restauration  von  1">97.  1881.  II.  La  Koche.  E..  Zur  Hangesch,  der  Facnde; 
m.  5  Taf.  1881. 
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geschlossenen  Haapt-  und  zwei  Nebenapsiden,  deren  Arkaden  1346  entfernt 
und  durch  eine  westliche  Empore  ersetzt  waren,  wie  auch  die  Vierung:  im 
Spitzbogen  erneuert  und  der  Yierungsturm  abgebrochen  war.  (Adler  a.  a.  Ü., 
8p.  436—438  und  Tafel  54,  Fig.  7  — 11.) 

Bieber  bei  Andernach.  Kirche,  deren  Schiff  Spitzbogenarkaden  über  acht- 
eckigen Pfeilern  und  eine  flache  Decke  hat.  Der  Chor  ist  geradlinig  ge- 
schlossen; kein  Querschiff. 

Bierstatt  bei  Wiesbaden.  Einschiffige  Kirche  mit  Östlicher  Apsis  und 
Wandnischen  daneben,  wahrscheinlich  von  1128.  Ein  vermauertes  Südportal 
mit  sehr  altertümlichem  Tympanum  und  die  untere  Partie  des  oben  in  reichem 
Übergangsstil  ausgeführten  Westtünnen  rühren  vielleicht  noch  von  einem  Bau 
von  927  her  (vergL  oben  S.  22). 

Bilk  bei  Düsseldorf.  Gewölbte  Basilika  im  Übergangsstil  mit  viereckigem 
Westtunn,  1860  restauriert. 

Bingen.  Unter  der  ehemaligen  Stifts-,  jetzt  Pfarrkirche  St.  Martin 
eine  dreischiffige  Krypta  aus  der  ersten  Hülfte  des  XII.  Jahrb.,  deren  Säuleu 
einfache  Würtelknäufe  und  Basen  ohne  Eckblatter  haben,  jedoch  Gurtbögen 
tragen  (Aufnahme  in  den  Denkm.  d.  deutsch.  Bauk.  der  Hessischen  Archit 
Darmstadt  1856.).  —  Überreste  der  Ruppertsberger  Kirche  am  linken 
Naheufer. 

Birgelen  bei  Heinsberg.  Die  Kirche,  „einfach  romanisch,  ziemlich  er- 
halten." Lötz  I,  82. 

Bonn.1  Das  Münster  (St.  Cassius,  Florentius  und  Mallusius).2  Gewölbe- 
bau; der  Grtuidrifs  der  östlichen  Teile  in  Kleeblatt form;  fünf  Türme.  Nach 
v.  Quast  (Bonner  Jahrb.  X,  107  —  201)  drei  Bauzeiten:  1.  der  Chor  und  der 
westliehe  Teil  der  Krypta,  mindestens  aus  dem  XI.  Jahrb.;  2.  der  östliche 
Chorschluis  nebst  seinen  Türmen  und  der  östliche  Teil  der  Krypta  aus  der 
Mitte  des  XU.  Jahrb.;  3.  die  vier  Abteilungen  des  Schiffes,  der  polygone 
Schluß  der  Kreuzarme,  der  an  05m  hohe  Mittelturm  und  die  Spitzbogen- 
gewölbe des  Chores  begonnen  zu  Anfang  des  XIII.  Jahrb.  (Bo isser 6e, 
Taf.  56.  —  Gailhabaud,  Denkm.,  Bd.  II,  Abt,  V,  Nr.  23,  mit  Text  von  Kug- 
ler.  —  Förster,  Bauk.  IV,  31  f.  und  1  Taf.  —  Otte,  Bank.  157,  Fig.  63.) 
Der  Kreuzgang  und  Kapitelsaal  um  1150.  —  Auf  dem  Friedhofe  ist  die 
ehemalige  Deutschherrenkapelle  St.  Georg  von  Ramersdorf, 8  mit 
Rettung  der  alten  Säulen  und  Konsolen,  in  einer  Kopie  wieder  aufgebaut: 
ein  spätromanischer  gewölbter  Säulenbau,  dessen  gleich  lauge  und  gleich 
hohe  Schiffe  östlich  in  drei  Apsiden  auslaufen  und  von  einem  gemeinschaft- 
lichen Dache  bedeckt  sind.  (Gailhabaud,  Bauk.  Bd.  V.  —  Schnaase  V,  260, 


1  Bonu.  Beiträge  zu  seiner  Gesch.  u.  seinen  Denkmälern.  Festschrift  zu  dem  inter- 
nationalen Kongrofs  für  Altertumskunde  und  Gesell.  1808. 

s  Xöggcrnth,  Die  Bausteine  der  Münsterk.  in  Bonn,  in  Lorsch,  Jahrb.  1.  2Ui». 
t'ber  die  Gebäude  vcrgl.  ebend.  217—211. 

*  Schnaase.  C,  Die  Kirche  zu  Ramersdorf,  in  Kinkels  Taschenbuch  vom  Rhein. 
1*47,  191  ff.  -  Vergl.  v.»n  Lassaulx,  im  Kölner  Dombl.   184.-).  Nr.  2. 

Otte,  Kun«l- Archäologie.  6.  AUL  IL  5 
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Fig.  77.)  —  Die  abgetragene  Mart in skn pelle  (Boisseree  Taf.  1;  s.  Bd.  I, 
28,  Fig.  5.)> 

Boppard.  Pfarrkirche  St.  Severi.2  Umban  eines  zu  Anfang  des  XII.  Jahrb. 
errichteten  älteren  Gebäudes  im  i.'bergangsstil  aus  «1er  eisten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrb.:  Gewölbebau  mit  eigentümlichem  spitzbogigeu  Tonnengewölbe, 
das  in  jedem  Joche  aus  10,  durch  primitive  Rippen  geschiedenen  Dreieck  - 
felderu  zusammengesetzt  ist,  mit  hohen  Emporen,  ohne  Quersehiff,  mit  zwei 
den  5/8  Chor  flankierenden  Vierecktönnen ;  reiches  West  portal.  (Gladbach 
[Möller  III.],  Denkm.  Taf.  10  —  21.  —  Quaglio  IT,  1.  —  Kugler,  Kl.  Sehr.  II, 
213.  —  Scheins  in  Bock,  Rh.  Band.  II,  10  m.  f>  Holzscbn.) 

Brauweiler  bei  Köln.  Klosterkirche  St.  Nicolai  und  Medardi,8  mit  Aus- 
nähme  der  vierschiftigen,  mit  zwei  Säulen-  und  zwei  Pfeilerreihen  versehenen, 
lOM  geweihten  Krypta,  Gewölbebau  im  Übergangsstil,  teils  von  11. 'Iii,  teils 
mach  einem  Brande  (von  1197)  des  XIII.  Jahrb.,  seit  18(>7  restauriert.  Das 
Qnerschitf  ladet  nicht  aus  und  die  Seitenschiffe  setzen  sich  neben  dem  Chore 
fort,  dessen  Apsis  von  zwei  Türmen  flankiert  wird.  Die  Westfront  bildet  ein 
mächtiger  quadratischer  Turm  mit  zwei  flankierenden  Treppentünnchen.  Der 
achteckige  Ceutraltunn  der  Vierung  gehört  der  Restauration  au;  die  Gewölbe 
des  Schiffes  von  1514.  (von  Quast,  in  den  Bonner  Jahrb.  XIII,  179.)  Kreuz- 
gang und  Kapitelsaal  gegen  1149.  (Bock,  Rheinl.  Bd.  II,  9,  m.  9  Holzscbn.) 

Brunnenburg  bei  Limburg  a.  d.  L.  Ruine  des  um  1170  gestifteten  I'rae- 
monstratenser-Nonnenklosters.  Basilika  ohne  Querschiff  und  Turm,  mit  halb- 
runder Apsis  am  quadratischen  Chore  und  au  Isen  rechtwinkeligen  Nebenapsiden 
am  Ostende  der  Seitenschiffe.  Nur  der  östliche  Teil  ohne  die  Hauptapsis 
und  die  westliche  Giebelmauer  im  romanischen  Übergansrsstile  stehen  noch. 

ChuT.  Der  Dom  (St.  Lucius),4  ein  höchst  unrcgelmafsiger  Gewölbeban  im 
Übergangsstil,  ohne  Querschiff,  mit  quadratischem  Chor,  an  den  sich  ein  schmä- 
leres rechteckiges  Altarhaus  schliefst;  geweiht  1282.  Die  unter  dem  Altar- 
hause befindliche  kleine  Säulenkrypta,  anseheinend  von  einem  früheren,  117.S 
geweihten  Bau  übrig:  der  westliche  Teil  unter  dem  Chore  ist  mit  einem 
von  einer  Mittelsäule  gestützten  Kreuzgewölbe  übei-spannt.  Der  Turm  steht 
südlich  neben  dem  Chore. 

Deutz,  Abteikirche  mit  Spitzarkaden,  nach  Zerstörungen  im  XTV.  und 
XVII.  Jahrb.  roh  hergestellt.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  IT,  200.) 

Dietkirchen  bei  Limburg  a.  d.  L.  Pfarrkirche,  ehemals  Stiftskirche  (St. 
Lubentius  und  Juliana),  flachgedeckte  Pfeilerbasilika  mit  Emporen  über  den 
gewölbten  Seitenschiffen  und  an  der  Westseite,  nicht  vorspringenden  zwei- 

1  Hüffer.  Herrn.,  Die  alte  Martinsk.  in  Bonn  n.  ihre  Zerstörung,  in  den  Annnlen 
des  hisr.-r.  Vereins  für  den  Xiederrhein.   Heft  13  n.  14.  S.  Uli  ff. 

•-'  Krüger.  W.,  Die  Pfarrk.  zu  Hoppard.  Mit  I  Taf.  lSt;f>.  —  Rossel.  Die  Plank. 
St.  Sev.  in  B.  ISI.1. 

3  (Jiersherg.  Die  K.  zu  Brauw..  im  Orir.     ehr.  K.   ]n">1,  10  ff.  -  Mohr,  in 
Allgem.  Bauz.  ISiJO.  Xr.  2.  -  Die  Aht-ik.  /..  Brauw.,  im  Opg.  f.  ehr.  K.  1872.  Xr.  20.  - 
Wiethase,  Plank,  zu  Brauw.  h.  Köln,  in  d.  Zeit*e)ir.  d.  Arehit.-Ver.  Hannover.  1S7S, 
I  V.»  ff.  M.  Taf.  7:{7  -741. 

*  (Jak.  Burekhardt).  Bekehr,  iler  Doiuk.  v.  Chur.  in  Mitt.  der  antiqu.  lies,  in 
Zürich.  XI.  Heft  7. 
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schifligen  Kreuzflügeln,  nördlicher  Nebenapsis  und  zwei  Westtürmen  mit 
Zwischenbau.  Unter  dem  östlichen  Teile  des  Chors  und  der  Apsiden  läuft 
ein  schmaler,  niedriger,  roh  überwölbter  Gang  im  Bogen  zu  der  südöstlich 
von  der  Kirche  gelegenen  ganz  modernisierten  Trinitatiskapelle,  über  welcher 
die  Sakristei  liegt.  (Persp.  Ans.  von  N.  0.  in  der  Zeitschr.  f.  Bauw.  1874, 
Sp.  45,  Fig.  1.) 

Dissibodenberg  bei  Kreuznach.1  Reste  der  Benediktiner-,  seit  1259 
Cistercienserkirche,  einer  1112  (1128)  geweihten  kreuzförmigen  Pfeilerbasilika 
mit  drei  Apsiden  an  dem  dreischiffigen  Chore  und  zwei  Apsiden  an  der  Ost- 
seite der  Kreuzflügel. 

Distelrath  (zwischen  Zülpich  und  Düren).  Angeblich  älteste  Pfarrkirche 
der  Gegend. 

Dorlisheim  bei  Mölsheim.  Basilika  mit  quadratischen  Pfeilern,  Kreuz- 
gewölben ohne  Rippen,  gerade  geschlossenem  Chor  und  Turm  vor  der  West- 
seite.   Reichomamentiertes  Portal.   (Kraus  I,  Fig.  30 — 35.) 

Dormagen  gegenüber  Monheim.  Dorfkirche  in  einsclüfflger  Kreuzform 
mit  Westtnrm. 

Eberbach  bei  Rüdesheim.2  Cistercienserkirche,  geweiht  1168.  Gewölbe- 
ban  mit  geradem  Chorschlufs  und  je  drei  Kapellen  an  der  Ostseite  der  Kreuz- 
arme.  Am  südlichen  Seiteusclüff  gegen  Westen  eine  romanische  Vorhalle,  an 
welche  ostwärts  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  ein  zweites  südliches 
Seitenschiff"  angebaut  ist.  —  Das  sogenannte  Refektorium  (oder  die  ältere 
Kirche)  ein  dreischiffiger  Säulensaal  im  Übergangsstil.  Der  Abtsbau,  ein  dem 
Westflügel  des  Kreuzganges  parallel  laufender  47,10  langer  zweischiffiger 
Saal  mit  spätromanischen  Säulen  und  zweisehiftigem  Säulenkcller  darunter, 
ist  verbaut.  Das  73,00  lange  zweiscliiffige  Dormitorium  mit  zehn  Säulen 
ist  frühgotisch.  Der  edelgf »tische  Kreuzgang  aus  dem  XIII.  Jahrh.  ist  des 
Fenstennafswerkes  beraubt  Der  gotische  Kapitelsaal  hat  noch  die  romani- 
schen Umfassungsmauern.  (Geier  und  Goerz,  Lief.  1,  Tafel  1  —  3.  Un- 
gewitter,  Lehrb.,  Taf.  21,  Fig.  575  —  577.) 

Echternach.  Klosterkirche  St.  Willibrordi,  geweiht  1031,  Basilika, 
deren  Arkaden  von  durch  Blendbögen  verbundenen  Pfeilern,  die  mit  Säulen 
wechseln,  getragen  werden.  Die  Säulen  haben  einander  gleiche  korinthische 
Kapitäle  (s.  oben  S.  32,  Fig.  314),  deren  gegenwärtige  Form  allerdings  mög- 
licherweise erst  einer  Überarbeitung  von  1678  angehört.  Der  Obergaden 
des  gotisch  überwölbten  Mittelschiffs  hat  gotische  Fenster  von  1244.  Kreuz- 
arme sind  nicht  vorhanden  ;  der  Chor  ist  gerade  geschlossen.  Die  wohl  noch 
dem  ältesten,  1016  abgebrannten  Baue  angehörige  Krypta  hat  verschiedene 
Nebenräume.  Von  den  vier  dem  gotischeu  Umbau  angehörigen  Tünnen  ist 
wenig  übrig;  überhaupt  war  die  herrliche  Kirche  eine  profanierte  Ruine,  ist 
über  jetzt  restauriert    (Schmidt,  Baudenkm.  Lief.  2,  Taf.  8  und  9.  — 

1  (von  Modem.  F.  L.  C).  Pissibodonbertf.  Eine  Basilika  in  der  Rheiupfalz. 
Architekturstudio.   1 875. 

-  Bär.  P.  Horm..  Diplomat.  (Jeseh.  der  Abtei  Kberhnrh.  Bd.  1.  1855.  —  Klostor 
Kherbaeh  im  Rhoingau,  in  Didaskaliu.  (1M'>7).  Nr.  132.  —  Rossel,  C.  Beschreib,  der 
Abtei  Kborhach.  in  Üeiikm.  ans  Nassau.  Heft  2  u.  3.   1857.  1802. 
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Förster,  Bauk.  VIII,  25  —  28  und  1  Taf.  —  Müllendorf  und  Clasen  in 
Bock,  Rh.  Band.  I,  14,  m.  i>  Holzsehn.)  —  Die  Pfarrkirche  spätgotisch 
umgebaut. 

Eisenberg  bei  Frankenthal.  Der  Chor  der  Kirche  mit  dem  über  dem- 
selben aufsteigenden  Turm. 

Emmerich.  Chor  und  Krypta  des  Münsters  St.  Martin;  letztere  mit 
Bündelsäulen;  frühroinanisch.   (Kinkel,  Knnstgesch.  Taf.  5,  h — I.) 

Ems  (Doif).  Die  kleine,  flach  gedeckte,  dreisehiftige  Kirche  St,  Martin  hat 
Emporen  über  den  Seitenschiffen  und  eine  Hufserlich  rechteckige  Apsis.  Nach- 
ahmung der  .Tohanniskirche  zu  Nieder-Lahnstein,  restauriert  und  modernisiert. 

Enkenbach  bei  Kaiserslautern.  Klosterkirche  (12(15  mich  im  Bau  be- 
griffen), (4e\vi*)lbebau  im  Fbergangsstil,  mit  durch  Blendbögen  verbundenen 
Pfeilern  und  dazwischen  gestellten  SUulen  im  Schiff  und  mit  rechteckigem 
Chore.  Das  südliche  Seitenschiff  wird  durch  einen  Flügel  des  Kreuzganges 
vertreten,  der  sich  auch  an  der  Westseite  fortsetzt  und  hier  mit  einer  Em- 
pore versehen  ist.  Höchst  zierliches  Westportal.  (Deiikm.  der  dent.  Bauk. 
von  dem  hess.  Verein  zu  Dannstadt.  Bd.  1.  —  Sighart,  245—218.  — 
Förster,  Bauk.  X,  33—38  und  3  Taf.) 

Epfig,  Kreis  Sehlettstadt,  Margaretenkapelle,  eine  frühromanische  ein- 
schiffige Totenkapelle  in  Krenzform  mit  gerade  geschlossenem,  tonnengewölb- 
tem Chore  und  frühromanischem  Turme  über  der  Vierung.  Das  QuerschifY 
ist  gotisch  verändert.  An  der  West-  und  Südseite  bis  zum  Querschiffe  eine 
frühromanische  Vorhalle  mit  Kuppelfensterarkaden,  deren  Säulchen  Würfel- 
kapitale haben.   (Kraus  I,  Fig.  37  —  41.) 

Erkrath  bei  Düsseldorf.  Kirche  aus  dem  XII.  Jahrh.  mit  mächtigem 
Westturme. 

Erpel  gegenüber  Remagen.  Das  Langhaus  der  Kirche  ursprünglich  mit 
Emporen;  der  im  halben  Zehneck  geschlossene  Chor  im  Übergangsstil. 

Eschau  bei  Stral'sbnrg.  Klosterkirche  St,  Sophia,  U9G  geweiht;  das  hohe 
und  sehr  breite  Mittelschiff  flach  gedeckt,  die  Seitenschiffe  sehr  niedrig,  die 
unmittelbar  am  weitausladenden  Querhause  sitzende  Apsis  ist  aufsen  mit  17 
rundbogigen  Blendarkaden  dekoriert,  die  aus  abwechselnd  roten  und  weifsen 
Sandsteinen  geschichtet  sind.  (Adler  a.  a.  ().,  Taf.  54,  Fig.  1  —  5;  Kraus  I, 
Fig.  42—47.) 

Essen.  Münster.1  Der  polygonische  Westchor  (S.  20)  mit  zwei  Rund- 
tünnen, aus  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrb.;  die  Krypta,  geweiht  1051, 
hat  mit  Ecksäulen  besetzte  Pfeiler.  Das  Paradies,  ein  Säulenhof  ans  dem 
XI.  Jahrb.  (Vergl.  oben  S.  33  f.  Fig.  310,  318,  S.  45,  Fig.  345  und  Bd.  I,  1*7, 
Fig.  33.) 

Euskirchen  bei  Bonn.  Westturm  und  Langhaus  der  Kirche  in  einfachem 
Cbergangsstil. 

EuSSerthal  bei  Landau.   Von  der  1200  vollendeten  Cistercienserkirchc  ist 


'  Die  Miiiist.Tk.  in  Essen,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1s;,l,  Sft— 01 :  1852.  :*-">.  — 
von  Ouast,  IVnL  Die  Miinsterk.  in  Kssen.  in  der  Zeit  sehr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I.  1—2«.).  - 
Förster,  Bauk.  II.  XJ-3S  u.  3  Taf. 
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nur  der  gerade  geschlossene  Chor  und  das  östlich  mit  je  zwei  eine  Abseite 
bildenden  Kapellen  besetzte  Querschiff  vorhanden;  gotisierender  übergangsstil. 
(Sighart,  250-252.) 

Feldbach,  Kreis  Altkirch.  Ehemalige  Benediktinerinnen-,  jetzt  Pfarrkirche, 
1144  gestiftet.  Flach  gedeckt,  östlich  auf  viereckigen,  westlich  anf  runden 
Pfeilern,  mit  nicht  vorspringendem  Qnersclüffe.  Die  den  Seitenschiffen  ent- 
sprechenden Nebenapsiden  sind  nicht  mehr  vorhanden.  (Krans  II,  Fig.  10—21.) 

Frankenthal  bei  Worms.  Ruine  der  1224  geweihten  Augustiner-Stifts- 
kirche mit  zwei  Türmen  über  dem  Ostende  der  Seitenschiffe  und  prachtvollem 
Westportal. 

Freiburg  i.  B.  Das  Qnerschiff  des  Münsters  mit  dem  Unterbau  der  Ost- 
türme und  des  seines  Obergeschosses  beraubten  Viernngsturmcs  im  Übergangs- 
stil. —  Die  evangelische  Kirche  (ehemal.  Cistercieuserkirchc  von  Thennen- 
bach,  seit  1821»  abgetragen  und  verändert  wieder  aufgebaut):  Gewölbebau 
im  Übergangsstil  mit  quadratischem  Chor  und  je  zwei  Kapellen  an  der  Ost- 
seite der  Kreuzflügel.  Die  ehemaligen  qnerliegenden  Tonnengewölbe  in  den 
Seitenschiffen,  die  Ostkapellen  und  die  westliche  Vorhalle  sind  bei  der  Ver- 
setzung entfernt.  (Hübsch,  H.,  Banw.,  12—15.  —  Ein  Radfenster  bei 
Redtenbaeher,  Beitr.  Taf.  2,  Fig.  1.  2.) 

Gau-Odemheim  in  Rheiuhessen.  Reste  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XII.  Jahrb.  gegründeten,  nach  der  Reformation  verfallenen  Prämonstratenser- 
kirche  auf  dem  Petersberge,  mit  bedeutendem  Querschiff  mit  halbrunder  Apsis, 
unter  dem  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  eine  siebenschiftige  Krypta  mit  zwölf 
Säulen.  1877  aufgegraben.  (Vergl.  Korr.  Bl.  Oes.  V.  1877,  21  f.  und  34  f. 
m.  Ornndril's.) 

Gebweiler  bei  Thann.  St.  Leodegar,  begonnen  1162  oder  1182,  Ge- 
wölbebau im  Übergangsstil  mit  offener  Vorhalle  und  zwei  viereckigen  Türmen 
im  Westen  und  einem  hohen  achteckigen  Turm  über  der  Vierung.  Der  */Ä  Chor 
und  zwei  äufsere  Seitenschiffe  spätgotisch.  (Schweighaeuser  et  Golbery  I, 
Taf.  20;  Kraus  II,  Fig.  25—27.) 

Gemünden  bei  Hachenburg.  St.  Severi,  flachgedeckt,  kreuzförmig  mit 
gerade  geschlossenem  Chor  und  zwei  Westtünnen,  von  denen  der  südliche  un- 
vollendet, aus  dem  XI.  Jahrb.  Der  Chor  ist  im  XIV.  Jahrb.  gotisiert,  die 
ganze  Nordseite  von  1501.    Teilweise  in  Ruinen. 

Gengenbach  unweit  Strafsburg.  Die  im  Innern  verunstaltete  Stiftskirche  St. 
Martin,  eine  der  Klosterkirche  zu  Alpirsbach  in  Schwaben  ähnlicheSäulenbasilika. ' 

Gerresheim  bei  Düsseldorf.  Stiftskirche  St.  Hippolyt,  Oewölbebau  im 
Übergangsstil,  mit  hohem  Turm  über  der  Vierung. 

Gielsdorf  bei  Bonn.  Kapelle,  fünfseitig  geschlossen,  mit  schwerfälligem 
viereckigem  Turm.  Krypta. 

Ginderich  bei  Xanten.  Ansehnliche  Kirche  im  Übergangsstil. 


'  Huppert,  Beitr.  zur  Gesch.  «los  Kl.  ti.,  in  Zeitarhr.  f.  tieseb.  <W  OWrrh.'iiis. 
XXXIII,  lieft  1  ff.  1SSO. 
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Gladbach  bei  Düsseldorf.  Abteikirchc  St.  Viti,1  begonnen  seit  1242, 
Gewölbehau  im  Übcrgangsstil  mit  niedrigem,  eine  Empore  enthaltendem  West- 
tunne  nnd  einer  Wandgallerie  über  den  Spitzarkaden;  kein  Quersehiff;  der 
bedeutend  höhere  Chor,  neben  welchem  sich  die  Seitenschiffe  in  späterer  Ver- 
längerung fortsetzen,  bereit«  frühgotisch,  1275  geweiht.  Die  Krypta  stammt 
von  einem  älteren  Bau.  Die  Gewölbe  des  Mittelschiffs  erst  im  XV.  Jahrh. 
eingezogen.  Restauration  seit  1857.  (Boek,  Rh.  Baud.  I,  1,  m.  13  Holzschn.  — 
(Ute,  Bauk.  Fig.  186.) 

Godesberg  bei  Bonn.    Kirche  von  1208. 

GUIs  bei  Koblenz.  Alte  Kirche,  kleiner  Gewölbebau  mit  Spitzarkaden 
und  Emporen  über  den  Seitenschiffen,  die  zu  den  Seiten  des  Westturmes  vor- 
treten. Der  Chor  erhöht,  mit  kleiner  Apsis.  Am  Mittelschiff  Strebebögen, 
meist  unter  den  Dächern  versteckt.  (Kupier,  Kl.  Sehr.  II,  215.) 

Hagenau.  St.  Georg,  begonnen  1137  oder  1 140,  geweiht  1184:  Ssluleu- 
basilika  mit  einfachen  Würfelkapitalen;  die  Vierung  im  Übergangsstil;  die 
Wcstfacadc  1371  gotisch  verändert;  Chor  und  Krenzarme  gotisch,  XV.  Jahrb.; 
das  Schiff  mit  niedrigen,  sputgotischen  Netzgewölbeu.  (Sch weighaeuser  et 
Golbery  II,  145,  Taf.  34.  -  Kraus  T,  Fig.  40-54.)  —  Der  Turm  der  alten 
Spitalkirche. 

Hattstadt  bei  Egisheim.  Frühromanische  Dort'kirche,  in  deren  Arkaden 
je  zwei  Pfeiler  mit  je  zwei  Säulen  mit  Würfelkapitäl  abwechseln.  Der  ob- 
longe Wcstturni,  der  im  Erdgeschoß  die  Vorhalle  enthält,  ist  in  den  oberen 
Teilen  sehr  verändert.  Der  5/s  Clior  «™s  «ler  Mitte  des  XV.  Jahrh.  (Kraus  II, 
Fig.  30  —  32.) 

Heimersheim  bei  Sinzig.  Die  Kirche5  mit  Wulst-umzogenen  Spitzarkaden 
über  niedrigen  viereckigen  Pfeilern  und  in  den  ungewölbten  Emporen  über 
den  Seitenschiffen;  das  Mittelschiff  ist  gotisch  überwölbt  auf  Konsolen.  Über 
der  Vierung  eine  Kuppel  mit  achtgiebeligem,  gotischem  Turm.  Der  Chor 
in  5/I0  geschlossen;  die  niedrigeren  Xebeiikonehen  in  Restauriert. 

Heinsberg.  Die  rechteckige  Säulenkrypta  unter  der  Gangolfskirche,8 
erste  Hälfte  des  XII.  Jahrh. 

Heisterbach  bei  Königswinter.  Ruine  der  1202  begonnenen  und  1237 
geweihten  Cistercicnserkirche:4  Gewölbebau  mit  Umgang  um  den  halbrund 
geschlossenen  Chor  nnd  mit  zwei  Querschiffen.  (Boisseree  Taf.  30—44.  — 
Förster,  Bank.  II,  13  —  1«  und  2  Taf.) 

Hilden  bei  Düsseldorf.'"1  Die  Kirche  St.  .lakobi,  ein  schlichter  Gewölbe- 
bau, 113»)  vollendet.  Über  den  Seitenschiffen,  welche  in  Apsiden  auslaufen, 
von  denen  die  nördliche  als  Sakristei  gotisch  umgebaut  ist,  Emporen,  deren 

1  Kt-kertz,  (iottfr.,  u.  Xurvt-r,  E.  .1.  K«>m\.  ««'nediktiiier-Ahtri  in  Miinehen- 
Uladharh.  1SÖ3.  —  Die  ehemal.  Bene<liktiner-AM«'ikir<h''  /.um  h.  Veit  in  M.-Gladharh 
u.  ihre  Wiederh«'rsMhmg,  im  < >rg.  f.  ihr.  K.   1N~>!>.  Xr.  22— 21. 

2  Kinkel.  (Juttfr..  lh>  Kirehe  zu  Heimersheim,  in  Kersch,  Jahrh.  II.  :{13--:540. 
1  Liudemaun.  .1.  W.,  J>ie  Stiftsk.  vom  Ii.  Uangolphus  zu  Heinsberg  (aus  einem 

Sehulpn^ranmi)  im  Org.  t.  <hr.  K.  1S'»:{  Xr.  18—21  u.  JS.">1  Nr.  2:  vergl.  den  Xaeh- 
trag  von  r<m  (Juast,         18.V{  Xr.  22. 

4  Harles*,  H.  ist.  rKach,  in  den  H-niier  Jalirb.  XXXVII.  45—5«. 

''  Moell.  r,  Ottnmar,  in  der  Zcit^  hr.  I.  lJauw.  INNO.  5:J3  ff.  u.  Taf.  05». 
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I  »wppelbogenöffnnngen  von  Doppelsänlen  getragen  werden.  Chor  bedeutend 
niedriger.  Am  Langhanse  und  an  den  Apsiden  -an freu  schlichte  Dekoration 
mit  Blastem  und  Rundbogen. 

Hirzenach  bei  Boppard.  Die  Kirche1  mit  flach  gedecktem  Langhause, 
nicht  aasladendem,  spätgotisch  überwölbtem  Querhause  und  einfachem  West- 
turme; der  Chor  frühgotisch.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  II,  211.  —  Innere  Ansicht 
bei  Bock,  Rh.  Band.  II,  10,  Fig.  4.) 

Hoch-Atzenheim  bei  Strasburg.  Kleine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit 
Vierungstnrni;  am  südlichen  Seitenschiff  eine  Nebenapsis.  (Kraus,  I,  Fig. 
7»9— ti2.) 

Hoch-Elten  (Eltenberg)  bei  Elten.  Stifts-  (jetzt  Pfarr-)  Kirche  St.  Yiti, 
üewölbeban  mit  wechselnden  Pfeilern  und  Säulen,  Emporen  über  den  Seiten- 
schiffen und  westlichem  Turm.    Chor  frühgotisch. 

Höchst.  Justinuskirche2,  kreuzförmige,  flachgedeckte  Sänlenbasilika  ohne 
Turm,  deren  Sänlenarkaden,  mit  korinthisierenden  Kapitalen  und  trapezartigen 
Kämpfern  darüber,  neuerlichst  dem  karolingischen  Stiftungsbau  (820—847) 
vindiciert  sind,  der  aus  grol'sem  Verfall  nach  1090  restauriert  wurde.  Umbau 
de«  Quer-  und  Altarhauses  1443.  (Gladbach  [Moller  III.),  Dcnkm.  Taf. 
7 — 11;  von  Quast,  Die  roman.  Dome  etc.  Taf.  T>,  Fig.  1  —  f>). 

Höningen  bei  Dürkheim.  Wenige  Überreste  der  1120  gegründeten  Angu- 
stinerkirche.  —  Die  kleine  einschiffige  Jakobskirche  auf  dem  Kirchhofe. 

Hoh-Barr.  Bnrgkapclle.  Chor  spätgotisch,  schief  angesetzt.  (Kraus  I, 
Fig.  0:i  —  0,r>.  Vergl.  Bd.  I,  48.) 

Jebsheim,  Kreis  Kolmar.  Die  Westfacade  des  oberhalb  des  Sockels  er- 
neuerten Langhauses  und  der  Turm  zwischen  Langhaus  und  dem  spätgotischen 
r'/s  Chor.  (Kraus  II,  Fig.  :it>,  37.) 

Ingelheim  (Nieder-Ingelheim)  bei  Bingen.8  In  der  jetzigen  evangeli- 
schen Kirche  Überreste  der  Palastkirche  (St.  Remigii)  Friedrichs  Barbarossa 
von  1154,  bestehend  aus  dem  Kreuz  bau  mit  der  Apsis  und  zwei  schlanken  vier- 
eckigen Türmen  in  den  Winkeln  zwischen  dem  Chor  und  den  Kreuzarmen. 
Nach  E.  Wörner  (Korr.  Bl.  Ges.  V.  1881,  20  f.)  gehört  der  Bau  noch  der 
Zeit  Otto«  d.  Gr.  an,  unter  dem  die  Kapelle  seit  04H  häutig  erwähnt  wird. 
Das  Laughaus  von  1700.  —  An  der  katholischen  Kirche  die  Turmthür 
im  Rundbogen  (Redtenbacher,  Beitr.  Taf.  7,  Fig.  2).  —  In  Ober-Ingel- 
heim hat  die  evangelische  Kirche  (St.  Wigbert)  an  der  Giebelseitc  Ecktürmchen 
und  am  Chore  einen  schwelen  romanischen  Turm.  Sie  ist  von  hoher,  starker 
Ringmauer  nmgeben. 

1  I.uthmer.  in  IVutnrh.  Bauz.  ISiü),  47  H.  —  Sc  hneider,  F.,  in  den  Bonner 
Wirk  I.XI,  171  f. 

8  Muller.  V/.  Hub.,  Pher  die  Architektur  der  alten  Kirehe  zu  H.Vh*t  M  .  in 
«i.-n  Annalen  de»  Vereins  für  NaaHauisehe  Altertumskunde  II.  ;>,  7,'{— IM).  Falk  und 
II «•  «•  k  tu :i ii  ii .  Die  karoliug.  Sanlenbasilika  zu  Höchst  a.  M..  in  Gesch.  Bl.  f.  d.  mittelrb. 
Bistümer  I.  Nr.  2,  10  jU.  m.  Abb. 

'  von  Coliauscii,  A..  Der  Palast  K.  Karl  des  <ir.  in  Ingelheim  u.  die  Bauten  seiner 
Neb  toller  daselbst,  in  den  Abbild,  von  Mainzer  Altert.  V;  vergl.  Bd.  I,  10.  —  Strigler. 
Ph..  Pber  die  im  Jahn-  1875  zum  Abbruch  gelangten  Baureste  in  dem  Saale  zu  Nied-  r- 
Ingelhfim.   M.  (3  Bl.  Abb.,  im  Korr.  Bl.  Ges.  V.  iss  j,  Nr.  10. 
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Johannisberg.  Kirche  der  1106  gestifteten  Benediktinerabtei,  flach  ge- 
deckt mit  drei  Halbkreisapsiden  unmittelbar  an  der  Vierung  und  den  Kreuz- 
Hügeln  t  von  denen  der  südliche  zerstört,  der  nördliche  umgebaut  ist;  mo- 
dernisiert. 

Jülich.  Der  westliche  Teil  der  Kirche  romanisch,  der  östliche  im  Über- 
gangsstil. 

Karden  a.  d.  Mosel.  Die  Ostpartie  der  Stiftskirche  St»  Castor 1  mit  zwei 
viereckigen  Türmen  am  Chor,  im  Übergangsstil ;  das  Langhans  frühgotisch, 
1247  geweiht,  hat.  Rundpfeiler  mit  vier  Diensten  und  edlen  Laubkapitälen 
und  sehr  niedrige  Arkaden.    Restauriert.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  II.  215.240.) 

Kaiserswerth.  Die  Stiftskirche,3  ihrer  ursprünglichen,  im  flach  gedeckten 
Langhanse  erhaltenen  Anlage  nach  eine  schlichte  Pfeilerbasilika;  der  drei- 
schifüge  mit  drei  polygonen  Apsiden  geschlossene  Chor,  ein  (rewölbebau  von 
gleicher  Breite  mit  dem  Qnerschiff,  zeigt  ein  Gemisch  von  verdorbenem  spat- 
romanischen Übergangsstil. 

Kappel  bei  Zng.a  Der  rechtwinkelig  geschlossene  Chor  und  das  östlich 
mit  je  zwei  abseitenartig  angelehnten  Kapellen  versehene  Querhaus  der 
übrigens  gotischen  Cistercienserkirche  im  Lbergangsstil. 

Kaysersberg.  Kreis  Rappoltsweiler.  Pfarrkirche;  Querhaus,  Pfeiler  des 
Mittelschiffs  und  Portal  der  Westfront  vom  Ausgange  des  XII.  Jahrh.,  der 
Chor  gotisch  vom  Ende  des  XIV.  oder  Anfang  des  XV.  Jahrh.,  die  Ab- 
seiten von  1448.  Unter  dem  Chore  eine  Art  Krypta,  als  Sakristei  gebraucht. 
(Kraus  II,  Fig.  38—41.) 

Kempen  bei  Krefeld.  Die  flach  gedeckte  einschiffige  Peterskapell c 
aufserhalb  der  Stadt.  —  Die  Spitzarkaden  und  der  Westturm  der  übrigens 
«rotischen,  1858  restaurierten  ehemaligen  Stiftskirche  im  Übergangsstil. 

Kirchbüel  bei  Sempach.  Schmucklose  einselüftige  Kirche4  mit  gotischem 
Chor  und  an  der  südlichen  Langseite  stehendem  Turm. 

Klemenskirche  bei  Rheinstein.  Die  Kirche  mit  spät  romanischem,  flach 
gedecktem  Langhanse,  und  achteckigem  Turme  über  dem  Westende  des  süd- 
lichen Seitenschiffes.  Das  überwölbte.  Querschiff  mit  der  sich  an  die  Vierung 
schliefsenden  Apsis  im  Übergangsstil. 

Klingenmünster  bei  Bergzabern  (Blidenfeld).  Ruinen  der  angeblich  schoti 
von  König  Dagobert  IL  (655)  gestifteten  Benediktinerabteikirehe. 

Klosterrath  (Roldue.)  bei  Aachen.5  Die  Augustinerstiftskirche, *  ein  rund- 
bogiger  Gewölhebau  (begonnen  1138,  geweiht  1209),  in  dem  die  gnrttragenden 
Pfeiler  mit  dazwischen  stehenden  Säulen  wechseln,  wobei  jedoch  diese  An- 

1  von  Quast.  I).  Stiftsk.  St.  C.  zu  Kardon  a.d.M..  in  Zoits.  hr.  f.  rhr.  A.  u. K.  I,  00. 

3  Ihu  V,  ¥/..,  Die  Stiftsk.  zu  Kaiserswerth,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1853.  Nr.  0  f . 

1  Esrher.  II..  Die  Stiftung  de*  Kl.  Kamiel.  in  den  Mitteil,  der  antiqnar.  (lesellseh. 
in  Zürirh.  II.  1.  I — 8.  —  Vogelin,  Sal..  u.  Keller,  Ferd..  Das  eliemal.  Kloster  Kappel 
im  Kanton  Zürirh.  ebd.  III.  1. 

4  (Jesoliiebtslreund.  Mitteil,  des  histor.  Vereins  der  fünf  Orte  I,uzern  ete.  XIV, 
:r>-38:  XV,  05-01». 

ft  Srhaopkens.  Alex.,  Robbie  et  ses  environs.  1854. 

6  I3<M-k,  ¥/..,  Die  ebenial.  Augustiner-Abtoik.  Klosterrath,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1859. 
Nr.  15  f.  Vergl.  oben  S.  10  Xu.  2. 
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Ordnung  durch  zwei  querschiffartige  Joche  unterbrochen  wird.  Am  Westende  ein 
rechteckiger  Tnrm  mit  einer  Empore.  Die  Sänlenkrypta  (S.  38,  Fig.  WA), 
welche  sich  kleeblattförmig  unter  dem  spätgotischen  Altarhause  befindet  und 
bis  unter  die  Vierung  des  weit  vortretenden  Querhauses  erstreckt,  besteht 
aus  zwei  Teilen,  deren  älterer  von  1108  datiert.  Restauriert.  (Otte,  Bank. 
Fig.  160—162.) 

Knechtsteden  bei  Dormagen.  Die  PrUmonstratenserkirehe  St.  Mariae  und 
Andreae1  (begonnen  1138),  eine  überwölbte  doppelchörigc  Anlage,  in  deren 
Langhause  die  gurttrageuden  Pfeiler  mit  dazwischen  gestellten  Säulen  wech- 
seln. Über  der  Vierung  des  weiträumigen  mit  drei  Kuppeln  gedeckten  (Juer- 
schiffes  ein  achteckiger  Mittelturm  und  zwei  kleine  quadratische  Türme  in 
den  Winkeln  zwischen  den  Kreuzarmen  und  dem  Altarhause.  Auch  über  letz- 
terem eigentlich  eine  Kuppel,  die  aber  bei  der  gotischen  Veränderung  der 
ft/s  Apsis  verstümmelt  ist.  Das  schmnckvolle  Hauptportal  unter  besonderer 
Giebelhalle  befindet  sich  am  südlichen  Seitenschiffe.  Restauriert  1871.  (Grund- 
rifs  und  Längsschnitt  bei  Otte,  Bank.,  323  f.) 

Kobern  bei  Koblenz.  Mathiaskapelle,2  sechseckiger  Centraibau  mit 
niedrigem  Umgang.  Der  Tambour  ruht  mittels  Spitzbogenarkaden  auf  Sänlen- 
bündeln  aus  je  vier  freistehenden  Schiefermarmorsänlen  mit  Teilungsringen, 
welche  um  eine  stärkere  Mittelsäule  aus  Basaltlava  gestellt  sind.  Die  noch 
niedrigere,  innen  fünfseitige,  aufsen  halbrunde  Apsis  ist  später  hinzugefügt. 
(A.  Reichensperger,  in  Bock,  Rh.  Baud.  1,  15,  m.  5  Holzschn.)  —  Der 
Tnrm  der  ehemaligen  Kirche  mit  zwei  Erkern  am  Walindache. 

Koblenz.  Die  Kastorkirche, 3  mit  westlichem  und  östlichem  Turm  paar 
und  einem  nicht  über  die  Breite  des  Langhauses  vortretenden  Querschiff.  Der 
älteste  Teil  ist  der  Unterbau  der  beiden  mit  halbrund  vortretenden  Treppen- 
tünnchen  besetzten  West  türme;  dann  folgt  der  Chor,  zuletzt  Langhans,  Quer- 
schiff  und  Dekoration  der  Apsis:  der  Hanptban  geweiht  1208.  Die  Pfeiler 
des  ursprünglich  flach  gedeckten,  1408  mit  Sterngewölben  überspannten  Mittel- 
schiffes viereckig,  mit  Halbsäulen  besetzt.  (Mol ler  I,  Taf.  7,  8.)  —  Das  im 
XVII.  Jalirh.  gotisierend  überwölbte  und  veränderte  Langhaus  der  Kirche  St. 
Florin  mit  zwei  viereckigen  Westtürmen;  kein  QnersohifT;  Chor  gotisch  von 
1356.  (Wiebeking  Taf.  55;  Kugler,  Kl.  Sehr.  II,  211.)  Zierlich  spätroma- 
nische Reste  der  ehemaligen  Stiftsgebäude  in  der  jetzigen  Küsterwohnung.  — 
Das  (mit  spätgotischen  Sterngewölben  gedeckte)  Langhaus  der  1182  gegrün- 
deten Liebfranenkirche  mit  zwei  viereckigen  Westtürmen  und  Emporen 
über  den  Seitenschiffen,  im  Übergangsstil  1242—1250;  Chor  gotisch  1404 
bis  1431.  (Bock,  Rh.  Band.  II,  2,  m.  3  Holzschn.) 


'  Bock.  Fz.,  Die  Priimonstr.-Ahteik.  Knechtsteden.  Org.  f.  ehr.  K.  lS«iO.  Nr.  21  h. 
23.  —  Rasehdorff.  .1.  C.  Die  Präm.-Aht.  Kn..  in  Zoits.hr.  f.  Ihiuw.  IST  1,  <>l  ff.  m 
4  Taf.  n.  Holzschn. 

-  Dronke,  E..  u.  von  Lassaulx.  J.  Claud.,  Die  Mathiaskap.  anl  der  oberen  Hurg 
hei  Kobern  a.  d.  Mosel.  1837. 

9  Richter,  A.  .1.,  Die  St.  Kastork.  zu  Kohlenz.  deren  (Jeseh..  Architektur.  Kunst- 
werke u.  Denkm.  (1850).  2.  Aufl.  1854. 
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Köln.1  St.  Andreas,  spätromanischer,  nach  Brand  von  1223  im  Lang- 
schiff  erhöhter  und  überwölbter  Ban  mit  querschiffartigem,  eine  Empore  ent- 
haltendem Westbau,  niedrigem  Mittelturm  (Abb.  in  Zeitschr.  f.  Bauw.  XXIV, 
72  u.  73,  Fig.  11  u.  12)  und  ursprünglich  kleeblattförmiger  Ostpartie.  Bei 
Aufführung  des  7/io  t'hors  1414  ist  die  Krypta  beseitigt,  nur  deren  Ein- 
gänge sind  mich  vorhanden.  Auch  sonst  gotische  Arbeiten  und  Veränderungen. 
(Vosen  in  Bock,  Ith.  Band.  II,  5  m.  8  Holzschn.)  —  St.  Aposteln,2  nach 
dem  Vorbilde  der  Kapitolskirche,  im  Kern  des  Langhauses  und  Westturmes 
nach  einem  Brande  von  101) 8;  das  westliche  0,uerschiff  und  alles  Übrige  nach 
dem  Stadtbrande  von  1109,  bis  121i>.  (Doisseree,  Taf.  10  —  20.  —  Michiels, 
Photogr.  Album.  —  Förster,  Baud.  IV,  17  —  20  und  4  Taf.)  —  St.  Cacilia,3 
ohne  Turm  und  Querschiff;  im  Westen  eine  Empore  und  westlich  von  dieser 
eine  kleine,  angeblich  uralte  Krypta.  Das  Mittelschiff  ist  spätgotisch  über- 
wölbt. Nördlich  von  der  Kirche  in  der  östlichen  Mauer  des  angrenzenden 
Hospitalhofes  Koste  von  Dlendbogenstellungen  ans  der  Zeit  vor  dem  X.  Jahrb. 
Wird  seit  1877  restauriert.  —  St.  Georg  (jetzt  St.  Jakob),  Säulenbasilika, 
gegründet  1050,  geweiht  1007,  ursprünglich  mit  kleeblattförmiger  Ostpartie, 
jetzt  aus  drei  in  Apsiden  endenden  Längsschiften  bestehend,  mit  späterem  un- 
vollendeten Westturm,  dessen  Erdgeschoß*  die  sogen.  Taufkapelle  mit  Kuppel- 
gewölbe bildet.  Die  Säulen  des  später  überwölbten  und  veränderten  Mittel- 
schiffes und  der  neuerdings  gereinigten  Krypta  haben  sclilichte  Würfel- 
knäufe. (Boisseree,  Taf.  21.  22;  Kugler,  Kl.  Sehr.  II,  100;  Bock,  Kh. 
Hand.  III,  11.  —  Die  zweigeschossige  Vorhalle  der  Südseite  im  Übergangsstil 
bei  Oailhabaud,  Bauk.  VI  m.  2  Taf.)  -  St.  Gereon,*  ursprünglich 
ein  in  dem  Mauerwerk  des  jetzigen,  ein  längliches  Zehneck  bildenden,  die 
Stelle  des  Schiffes  vertretenden  Vorbaues  teilweise  noch  erhaltener  Rundbau 
von  höchstem,  schwer  zu  bestimmendem  Alter  (der  Tradition  nach  von  der 
h.  Helena  gegründet),  dessen  östliche  Schlul'smauer  1006  abgebrochen  und  bis 
1000  dafür  ein  Langchor  (mit  zwei  nicht  mehr  vorhandenen  Türmen)  an- 
gebaut wurde,  woran  sich  um  die  Mitte  des  XII.  Jahrh.  (geweiht  vom  Erzb. 
Arnold  11.  11:51  —  1150)  der  von  zwei  viereckigen  Tünnen  flankierte  Ober- 
chor und  die  Uberwölbung  des  Ganzen  sehlofs.  Mit  dem  Oberchor  gleich- 
zeitig ist  der  östliche  Teil  der  Säulenkrypta,  während  der  westliche  1008 
geweiht  ist.   Das  mit  einem  Kuppelgewölbe  überdeckte,  1227  vollendete  poly- 

1  Eimen,  L.  Gesch.  der  Stadt  Köln.  Bd.  1.  2.  1802.  ISO").  —  von  Quast,  Ford., 
Beiträge  zur  ehronolog.  Bestimmung  der  älteren  Gebäude  Kölns  bis  zum  XI.  Jahrb.. 
in  den  Bonner  Jahrb.  X,  ISO—  221  u.  XIII.  108—  ISS.  —  Wevden,  E..  Uiickblieke  auf 
Kölu«  Kunstgeseh..  im  Org.  f.  ehr.  K.  1802  Nr.  I.  1804  Nr.'  24.  —  Helmken.  A.. 
Köln  un«|  seine  Sehenswürdigkeiten.  3.  Aufl.  1S82. 

s  Der  „Di"-  Aptistelkirrhe  in  Köln"  übersehriebene  Artikel  von  (1.  Eckert/.,  im 
D.  Kunsthl.  1  S.">S.  203 — 20">  he/.ieht  sieh  nicht  auf  diese,  sondern  auf  die  Kuniherts- 
kirche;  \ergl.  die  Erklärung  des  Verf.  in  den  I>ioskureu.  1S.M»,  11"». 

-1  von  Mering.  E.  E..  Die  lVt.-rsk.  u.  Cäcilienk.  in  Köln  (1834).  2.  Aufl.  1830. 

4  lösch,  der  Kin-he  zum  h.  Gereon  in  Köln,  hcrausgegeh.  von  dem  Kirchen- 
vorstande.  1824.  —  Wevden,  E..  Die  Kirche  St.  Gereon  in  Köln,  im  Org.  f.  ehr.  K. 
ISO»».  Nr.  10-23:  vergl.*lS02,  die  artist.  Beilage  m  Nr.  Iii  und  1KOS.  Nr.  IT.  m.  7 
art.  Beilagen.  —  Eimen.  Die  Stittsk.  St.  Gereon  zu  K.  in  von  Liit/.ow,  Zeitschrift. 
1*73.  ;{7<Mf. 
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gonische  Scliiff  mit  westlicher  Vorhalle  und  einem  1,25  lang  hangenden  Schlufs- 
xteine  ist  ein  den  Übergang  in  den  gotischen  Stil  zeigender  Prachthau.  Der  sich 
letzterem  anschlielsende elegant  spiltroman.Krenzgang  wurde  1821  abgebrochen; 
die  südlich  angrenzende  unregelmäßig  achteckige  Tauf  kapeile  vollendet  zwischen 
1224  — 122t).  Die  südlich  angebaute  .Sakristei  ist  gotisch  aus  dem  Anfange 
des  XIV.  Jahrb.  (Boisseree  Tat".  (»1  — 1>3,  31  —  33:  von  Quast,  in  den  Bonner 
Jahrb.  X,  Taf.  8  und  XIII.  Tat*.  3:  Middels,  Photogr.  Album;  A.  Reichen- 
sperger  in  Bock,  Rh.  Band.  1,  lo,  m.  10  Holzschn.;  Otte,  Bauk.  382, 
Fig.  18;].  Vergl.  oben  S.  42  Fig.  33N  und  8.  «0  Fig.  3M»  und  360.)  —  St. 
Johannes  Bapt.,  eine  aus  drei  gleich  langen  Schiften  bestehende,  gänzlich  ver- 
haute, ursprüngliche  Pt'eilcrbasilika.  St.  Kolumba  enthält  den  Kern  einer 
ursprünglichen  Pfeilerbasilika  in  dem  gegenwärtigen  fünfschiftigen  Umbau.  — 
St.  Kunibert,1  spätroman.  Gewölbebau  mit  zwei  Querschiffen  und  drei  vier- 
eckigen Türmen,  von  denen  einer  (18:iü  eingestürzt  und  seitdem  neu  erbaut) 
über  der  westlichen  Vierung,  «lie  beiden  anderen  über  den  nicht  ausladenden 
östlichen  Kreuzannen  aufsteigen;  begonnen  zu  Anfang  des  XIII.  Jahrb.,  ge- 
weiht 1247.  (Boisseree  Taf.  07  —  72.)  —  St.  Maria  auf  dem  Kapitol. - 
Prototyp  der  niederrheinischeu  Kirchen  mit  kleeblattförmigem  Kreuzbau  und 
Kappel;  mit  Ausnahme  der  dem  XII.  und  XIII.  Jahrb.  entstammenden  Chor- 
haube  und  der  Gewölbe  im  Hauptschiffe,  im  Wesentlichen  die  104'.»  geweihte 
Pfeilerbasilika  mit  einer  (hinter  der  Orgel  verborgenen)  zweigeschossigen 
Halle  im  Westen,  welche  dem  System  des  Aachener  Münsters  entspricht;  die 
Seitenschiffe  waren  schon  ursprünglich  auf  Überwölbung  berechnet,  während 
das  Mittelschiff  nur  eine  flache  Decke  trug.  Um  die  drei  Hallen  des  Kreuz- 
banes  zieht  sich  eine  durch  einen  Kranz  freier  Säulen  getragene  Galleric, 
und  unter  dem  östlichen  Teile  erstreckt-  sich  eine  ausgedehnte  Krypta  mit 
mehreren  Nebenkapellen.  Vor  den  Portalen  des  Querschiffes  waren  recht- 
eckige, offene,  flach  gedeckte  Säulenhallen  augeordnet,  von  denen  nur  noch 
die  südliche  vorhanden  ist.  Der  Westturm  mit  den  daneben  stehenden  polygonen 
Treppentürmen  ist  erneuert  und  der  angrenzende  Kreuzgaug  mit  Zinshäusern 
bebaut  (Boisseree  Taf.  2  — 11.  Förster,  Bauk.  I,  11»  f.  und  2  Taf. 
von  Quast  a.  a.  O.  XIII.  Taf.  3  Fig.  G.  7;  Taf.  4.  —  Otte,  Bauk.  Fig.  Hl  — i»3. 
Vergl.  oben  S.  3o,  Fig.  322  und  Bd.  I,  00,  Fig.  20).  -  St.  Maria  in  Lys- 
kirchen,  Gewölbebau  im  Übergangsstil  mit  Emporen  über  den  Seitenschiffen, 
zwei  die  Stelle  der  Kreuzarme  vertretenden  Osttünnen  und  einer  Krypta 
unter  dem  polygonisch  schließenden  (.'hur.  St.  Martin,  nach  dem  Typus 
von  Maria  auf  dem  Kapitol,  aber  mit  hohem,  von  vier  Kcktünnchen  flankiertem 
Mittelturm  über  der  Kuppel-Vierung  1200 — 1211.  Alter  sind  die  westlichsten 
Arkaden  des  Langhauses  und  stammen  von  einem  1172  geweihten  Bau;  die 
Seitenmauern  mit  ihren  Wandarkaden  und  den  Gewölben  wie  auch  die  west- 
liche Vorhalle  sind  wiederum  später.  (Boisseree  Taf.  10—15.  —  Förster, 
Bank.  VIII.  r,H  ff.  und  2  Taf.  —  von  Stillfried  in  Bock.  Rh.  Band.  II,  3 

1  Eckert/..  <;.,  Zur  (ö-sdi.  .Irr  KuniVrtsk.  in  Köln,  in  «l<'ii  lMo.-kuren.  lS.'iü 
IT.  f.  -  W.  y.lrn.  K..  im  Or-  f.  dir.  K.  isfil».  |.">T  -  MM». 

4  Dt'uitzrr.  II..  l>as  Kapitol,  <li<-  Marienk.  u.  <l.  altclMn  zu  Köln,  in  H>ojiot  Jährt» 
XXXIX  ii.  XL.     St.  Maria  im  K.  zu  Köln,  im  Org.  f.  dir.  K.  lsii7,  Nr.  Ii  bis  17.  M.  uTal 
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m.  7  Holzschn.).  —  St.  Mauritius,1  kurz  vor  1144  vollendeter  Gewölbeban 
mit  drei  in  Apsiden  schliefsenden  Langsehiffen  und  zwei  ans  der  vier- 
eckigen in  die  Knndform  übergehenden  Tünnen  zwischen  den  Apsiden.  Die 
westliche  Hälfte  ist  1858  abgetragen  und  ein  modern -gotischer  Polygon- 
bau an  die  Stelle  getreten  (Otto,  Bank.  297,  Fig.  140  und  »21,  Fig.  157). 
St.  Pantaleon  mit  Nebenkonchen  an  den  Krenzarmen,  gotischem  Ohorschlufs 
und  Gewölben  ans  dem  XVII.  .lahrh.  Der  westliche  Vorbau  kann  (mit  Aus- 
nahme des  Turmes)  noch  von  einem  980  geweihten  Bau  herrühren;  alles 
Übrige  von  einem  zwischen  121«  und  1227  fallenden  Umbau.  (Kngler  a.a.O. 
S.  2118.)  —  St.  Severin,2  1043  geweiht,  aber  am  Sehlul's  des  XI.  Jahrb. 
umgebaut,  wovon  als  Überrest  einer  kleineren  Kirche  der  westliche  Teil  des 
Chores  mit  den  kreuzarmartigen  Anbauten,  sowie  der  westliche  Teil  der  Krypta 
herrühren  könnte;  einem  spateren,  1247  geweihten  Bau  scheint  der  poly- 
gonische  Chorschluls  mit  dem  betr.  Teile  der  Krypta  anzugehören.  Alles 
andere,  mit  Ausnahme  des  Unterbaues  der  beiden  Chortürme  ist  gotisch, 
ans  dem  XIV.  Jahrb.  (Middels,  Photogr.  Album.)  —  St.  Ursula,»  mit  Em- 
poren über  den  Seitenschiffen  und  am  Westende  im  Turm.  Die  Sargwände 
innerlich  mit  Lisenen  und  Bogenfrics.  Das  Mittelschiff  ist  mit  gotischen 
Kreuzgewölben  gedeckt  und  der  Chor  ebenfalls  gotisch.  (Kallenbach  und 
Schmitt  Taf.  4  Nr.  0,  7,  10;  Kallenbach,  Atlas  Tat",  t>.) 

Konstanz.4  Der  Dom  St.  Mariae,  eine  kreuzförmige ,  östlich  geradlinig 
schliefsende  Säulenbasilika  mit  Krypta  und  westlichem  Turmbau,  soll  zwischen 
1052  — 1068  erbaut  sein.  Die  Kapitale  der  mit  Eckknollen  versehenen  mono- 
lithen Arkadensäulen  bilden  im  unteren  runden  Teile  nicht  sowohl  ein  Kugel- 
segment, als  vielmehr  acht  ('ylinderfragmente,  die  an  den  Kanten  durch  eine 
vortretende  Naht  verbunden  sind.  Die  (nach  Adler  005  unter  Einfluls  von 
Reichenau  entstandene)  Krypta  mit  dicken  Säulen,  teils  mit  Akanthus-,  teils  mit 
rohen  Fignrenkapitälen.  Das  im  Mittelschiff  1  OSO  überwölbte  Langhaus  ist  an 
den  1435  gleichzeitig  mit  Chor  und  Querschiff  überwölbten  Seitenschiffen 
mit  spätgotischen  Kapellen  besetzt,  die  Krenzgiebelfronten  sind  gotisch,  der 
('bor  verzopft.  Der  Westgiebel  trat  ursprünglich  hinter  den  Tünnen  zurück, 
so  dafs  diese  von  drei  Seiten  frei  standen.  Seit  1407  erhebt  sich  über  der 
von  dem  gotisch  veränderten  Turinpaare  begrenzten  Vorhalle  der  Hauptturm 
mit  modern  gotischem  hohem  Steinhelm.    Seit  1875  in  Restauration  begriffen. 

Kraufthal  bei  Zabern.  Ruine  des  Cistercienser-Nonnenklosters.  (Schweig- 
haeuser  et  Golbery  IT,  Taf.  20.   Kraus  I,  Fig.  23  -25.) 

Kroppach  bei  Hachenburg.  St.  Peter,  sehr  rohe  flach  gedeckte  Pfeiler- 
basilika, der  3/8  Chor  aus  dem  Ende  des  XIII.  Jalirh.,  der  Westturm  modern. 

1  von  leimst.  St.  Maur.  in  Köln,  in  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  n.  K.  T.  '2'.\7>  210. 

2  Jost.  J.  H.  D..  Die  Severinsk..  in  lionner  .Falirl).  LXVI.  Mö— 151». 
1  Stein.  All».  Oereon.  Die  Pfarre  zur  h.  Urs.  in  K.  1880. 

*  (Schreiber),  Denkmale  am  Oberrhein.  I.  Lief.  Konstanz.  Führer  durch  die 
Miinsterk.  zu  Konstanz.  1S.~>.'{.  S..  Konstanz,  im  Org.  f.  ehr.  K.  18">(j.  Nr.  I  u.  2.  — 
Der  Dom  zu  Konstanz,  in  den  Heilagen  zur  Au^rsb.  I'ost/tg.  1  Sf»f i,  Nr.  LJ--15.  —  Essen- 
wein. D.Kestauration  u.  Ausstattung  des  Inneren  desM.zu  K.  IST!».  —  Sehober,  Znrltau- 
geRch.d.Konftt.  Münsters,  in  den  Selir.d.  Ver.  f.  Oeseh.d.  Bodensces,  Hel't  H  >.  1SSO.  -  Das  alte 
Konstanz, Stadt  u.  Diöeese  etc.  Org. d.  Münsterbau-Vereins,  redig.  von  F.  Schober.  1881  ff. 
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Laach1  bei  Andernach.  Abteikirche  St.  Mariae  et  Nicolai  (1112  bis 
11 5ö)T  ausgezeichneter  (schön  restaurierter)  doppelchöriger  Gewölbebau  (ein- 
fache rechteckige  Joche  im  Langhanse)  mit  zwei  Querschiffen,  einem  acht- 
eckigen Kuppelturm  über  der  östlichen  Vierung,  zwei  Vierecktürmen  in  den 
Winkeln  zwischen  den  Nebenapsiden  und  dem  Altarhause,  einem  über  der  west- 
lichen Vierung  aufsteigenden  viergiebeligen  Turm  und  zwei  Knndtürmen  vor 
den  Giebeln  des  westlichen  Querhauses.  Unter  dem  östlichen  Hauptchore 
»■ine  S.lnlenkrypta.  Westlich  vor  der  Kirche  ein  Silulenhof  (Paradies)  im 
edelsten  und  elegantesten  Sptttstil.  (Boisseree  Taf.  25,  20.  —  Geier  und 
Görz,  Lief.  1—4.  —  Förster,  Bank.  II,  1  —  0  und  3  Taf.  —  Otte, 
Bank.,  Fig.  148—154.  Bock,  Mon.  Rheinl.  Lief.  1.  —  Ders.,  Rh.  Band. 
II,  0,  m.  10  Holzschn.  Vergl.  oben  S.  85  Fig.  323,  :.24;  S.  3K  Fig.  332: 
S.  41»  Fig.  331! ;  S.  45  Fig.  340;  S.  57  Fig.  358.)  —  Innerhalb  des  Mauer- 
rings der  Abtei  ein  dem  westlichen  Vierungsturme  ganz  Khnlicher  Turm,  der 
ehemals  wohl  mit  einer  Grabkapelle  in  Verbindung  stand  (Abb.  bei  Bock, 
a.  a.  ü.  Bl.  4  u.  Fig.  10). 

Lahr  bei  Weilbnrg.  Roher,  schwerfalliger  gewölbter  Bedürfnisban  aus 
dem  XIII.  Jahrh.  mit  quadratischem  Chore  und  viereckigem  Turme  an  dessen 
Südseite. 

Lautenbach  bei  Gebweiler.  Kapitelskirche  St.  Michael  und  Gangolf, 
flach  gedeckte  spütromanische  Basilika  mit  Querhaus,  in  deren  Arkaden  (jetzt 
mit  Stuck  überzogene)  Pfeiler  mit  kannelierten  Säulen  wechseln,  in  Anlage 
und  Formen  mit  Murbach  und  Maursmünster  nahe  verwandt.  An  der  West- 
seite zwischen  zwei  zerstörten  Türmen  eine  in  drei  Bögen  nach  aufsen  ge- 
öffnete Vorhalle,  über  welcher  eine  nach  innen  sich  öffnende  Empore.  Der 
Chor  gotisch,  grade  geschlossen,  mit  Strebepfeilern.  (Schweighaeuser  et 
Golbery  I,  Taf.  24.  —  Kraus  II,  Fig.  03,  04  und  Taf.  XIII). 

Limburg  a.  d.  Haardt  bei  Dürkheim.  Ruine  der  um  103<>  gegründeten, 
1042  geweihten  Klosterkirche,  einer  rechtwinkelig  geschlossenen  Sanlen- 
basilika  mit  Nebenapsiden  und  einem  Westturm  über  der  Vorhalle,  an  deren 
Ecken  (ursprünglich  runde)  Treppen  türme  vortraten.  Die  quadrat.  Krypta, 
1035  vollendet.  (Geier  und  Görz,  Lief.  2,  Taf.  4  und  5.  —  Förster, 
Bank.  I,  7  und  Taf.  3,  Fig.  a^e.) 

Limburg  a.  d.  Lahn.  Die  Stiftskirche  (Dom)  St.  Georg2  aus  der  ersten 
Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  (Hauptaltar  geweiht  1235),  Gewölbeban  im  Übergangs- 
stil mit  Emporen  über  den  Seitenschiffen  und  dem  Chorumgange  und  einer 
Säulengallerie  unter  den  Überlichtern.  Aul'ser  zwei  mächtigen  Westtünnen 
in  der  Axe  der  Seitenschiffe  ein  achteckiger  Kuppelturm  mit  hohem  Spitz- 
helm über  der  Vierung  und  je  zwei  kleinere  über  den  Ecken  der  Krenzflügel 


1  Wegeier.  Jul..  I).  Kl.  Lauch.  (lesch.-  u.  rrknndeiibuch.  ISö-l. 

2  Uli  seh.  Einige  Hemerk.  über  «las  Alter  <l»>r  l)>>inkirehe  zu  Limburg  a.  d.  L 
1841.  —  Dahl.  J.  ('..  Di»«  Dmnkirchc  in  Limburg,  in  den  Annalen  <les  Vereins  für 
Satanische  Alterttinisk.  II.  1.  103  —  170.  II.  Stier,  in  <lcr  Zeitsehr.  f.  Hann.  I:s7_\ 
:'»J7  ff.    -  (reiner.  A..  Die  Herstellung  des  D«»ms  /n  La.  L  das.-lhst  1  S7-t.  II  IV.  ni. 

Taf.  ii.  Holzsrhn.  -  Ibach.  .1..  Der  D.-ni  zw  1...  Festschrift  in.  I  IMe.t.  u.  X  II» 4z- 
vlmitu-n.  1S77. 
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angeordnete  Viereektürme.  Restauriert  seit  1873.  (Moller  IT,  Taf.  19  —  31.  — 
Förster,  Pauk.  T,  15  —  18  und  4  Taf.  Kuller,  Kl.  Sehr.  II,  182.  - 
Ibach  in  Hock,  Rh.  Band.  II,  7,  m.  8  Htdzschn.  —  Dollinger,  Reise- 
skizzen 6,  1.  —  Vergl.  oben  S.  51  Fig.  352,  S.  53  Fig.  353,  S.  55  Fig.  357). 
St.  Michael  auf  dem  Georgskirchhofe,  ein  Karner,  einschiffig,  rechteckig, 
zweigeschossig,  1280  gestiftet,  im  gotisierenden  Übergangsstil.  —  Schlofs- 
kapelle  St.  Petri,  1298  gestiftet,  unbedeutend,  aber  ineist  noch  in  romani- 
schen Formen. 

Lindau  am  Bodensee.  Die  schmucklose  einschiffige  Petrikirche  mit  nur 
einem  Fenster  in  der  Apsis  (vergl.  Bd.  T,  «9),  jetzt  Magazin. 

Linz  bei  Andernach.  Spatgotisch  veränderte  Kirche  im  Übergangsstil. 
Gewölbebau  mit  Emporen  über  den  Seitenschiffen;  kein  Querschiff:  Chorschlnfs 
fünfseitig;  viereckiger  Westturm  mit  schlankem  Helm. 

Lonnig  bei  Koblenz.  Der  Chor  der  modernen  Kirche  mit  Apsis  und 
zwei  schlanken  Türmen  im  Übergangsstil.  —  Überreste  eines  Centralbaucs. 1 
(Kn gier,  Kl.  Sehr.  II,  41  und  210.) 

Lorsch  bei  Bensheim.  Ruine  der  1130  geweihten  und  anscheinend  bald 
darauf  vergrößerten  Klosterkirche,  einer  flach  gedeckten  Pfeilerbasilika 
mit  Krypta.  (Moller  I,  Taf.  4.  —  von  Quast,  Die  roman.  Dome  des  Mittel- 
rheins Taf.  5  Fig.  7  und  8.)  —  Über  die  karoling.  Durchgangshalle  s.  oben 
S.  22  f.  und  Fig.  307. 

Lövenich  bei  Köln.  Die  einfache  Kirche  ohne  Quersehiff,  mit  Neben- 
apsiden an  den  Seitenschiffen  und  überwölbtem  Chor. 

Lüftelberg  bei  Meckenheim.  Kirche  im  Übergangsstü,  mit  illterer  Vorhalle. 

Mainz.-  St..  Agatha,  Durchgangsthor  zwischen  Turmhalle  und  Kirche 
aus  dem  XII.  Jahrb.;  restauriert.  —  Der  Dom  St.  Martini,8  ein  großartiger 
doppclchöriger  Gewölbebau,  sehr  wahrscheinlich  im  Langhanse  aus  einer 
früheren  Basilika  mit  Holzdecke  umgebaut,  mit  zwei  Kuppel-gekrönten  Quer- 
häusern (von  denen  jedoch  nur  das  ausladende  westliche  innerlich  ein  Quer- 
sehiff" bildet,  während  das  östliche,  von  der  Breite  des  Langhauses,  die  Fort- 
setzung der  Seitenschiffe  aufnimmt,  die  hier  mit  Kapellenräumen  übersetzt 
siud),  zwei  auf  den  Ecken  vortretenden  runden  Osttürmen  und  zwei  den 
polygonen  Westchor  flankierenden  achteckigen  Tünnen.  Abgesehen  von  goti- 
schen, zopfigen  und  modernen  Veränderungen,  Anbauten  und  Restaurationen 
ergeben  sich  nach  von  Quast  und  Wetter  drei  verschiedene  Hauptbauperioden 


'  Soul.  P.  J..  (u.  von  Liissaulx).  Das  Maifold  u.  die  Kirche  zu  Lonnig.  Progr. 
•  los  (i.vmnas.  zu  Koblenz.  1840. 

*  .D.annis.  (Jeo.  Chr.,  Kerum  Mogunt.Vi.il.  Tl.  1722.  —  Sehaab.  C.  A.,  (losch,  d. 
Stadt  Mainz.  4  Bde.  IS41  —  IS.M.  —  Falck.  V.  A.  Frz..  Die  Kunstthätigkeit  in  M.  von 
Willigisens  Zeit  bis  zum  Schlüsse  «los  M.-A.  ISiiO.  —  Ders.,  Zur  Kunstthatigkeit  in  M.,  im 
<>rg  I.  ehr.  K.  IST  1.  Nr.  S.  —  B..ekenheiiner,  K.  (J.,  Mainz  u.  TTmgel»uiig.  ISSO.  M.  Plan. 

1  Werner.  Kz..  Der  Dom  zu  Mainz  u.  seine  Denkm.  2  Bde.  IS27  u.  1830.  — 
Wetter,  (tesch.  u.  Beschreib,  des  Demes  zu  Mainz.  ls:}.">.  —  Kmden.  Herrn.,  u. 
Wetter.  .T..  Der  Dom  zu  Mainz  u.  seine  bedeutendsten  Denkm.  in  Photogr.  1857.  — 
Schneider.  Fr..  Die  Hangesch,  des  Mainzer  Denis  v..n  1  !.".!>—  121X1.  im  Org.  f.  ehr.  K. 
IS70  Nr.  1 1  — 13  u.  S.  A.  —  Cuypers.  P.  J.  H..  Der  Dem  zu  Mainz,  seine  (Jründung  etc. 
IST",   pi .Iii.,  —  Bi.ckeiilieimer.  K  <i  .  Der  Dom  zu  Mainz.  IST!!.  M.  Abi». 
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(vergl.  oben  S.  49  Anmerk.  2):  1)  die  beiden  östlichen  runden  Treppentürme1 
(mit  Ausnahme  der  oberen  Aufsätze)  1001t — 1030;  2)  die  Gothardska  pelle 
(ein  nördlich  am  Dom  belegener  zweistöckiger,  aus  je  drei  gleich  hohen,  von 
vier  Säulen  getragenen  und  in  Apsiden  endenden  Schiffen  bestehender  (te- 
wölbebau;  vergl.  Bd.  I,  20  f.)  11 35— 1138  und  das  Schiff  (mit  Ausnahme 
der  später  erneuerten  Gewölbe)  nach  dem  Brande  von  1137;  3)  das  Quer- 
schiff; geweiht  1228,  und  der  Westchor,  geweiht  123i>.  (Moller  I,  Taf.  0, 
9  und  12.  —  Gailhabaud,  Denkm.  Bd.  II,  Abt.  5,  Nr.  22.  —  Förster, 
Bank.  I,  57 — 0(5  und  2  Taf.  —  von  Quast,  Die  roman.  Dome  des  Mittelrheins, 
Taf.  1  und  2.  —  Ütte,  Baut,  Fig.  163—105.  —  Schnaase  IV,  Fig.  109, 
110.  Vergl.  oben  S.  00  Fig.  3G1).  —  Der  der  Katharineukirche  zu  Oppen- 
heim  ähnliche  gotische  Achteckturm  auf  der  Vierung  des  Ostchors  ist  1808 
abgetragen  und  in  romanischem  Stile  erneuert.'2  Ebenso  die  Krypta  im  Ost- 
chore, welche  bereits  im  XIII.  Jahrh.  wegen  eines  eingeschobenen  Lettnerbaues 
zerstört  worden  war.3  Die  gotische  Gruft  des  h.  Bardo4  ist  unzugänglich. 
Der  Kapitelsaal  (die  sogen.  Mentorie)  gehörte  zu  dem  1243  geweihten  (später 
gotisch  erneuerten)  spätroman.  Kreuzgange.  —  Der  Unterbau  des  nordöstl. 
Tannes  von  St.  Christopherus  im  Übergangsstil.  —  Die  um  1230  bis  1230 
errichtete,  spätgotisch  umgebaute,  jetzt  profanierte  zweigeschossige  Heil. 
Geist- Hospitalkirche,5  von  welcher  ein  geschmücktes  Portal  gegenwärtig  im 
Innern  des  Domes  (im  nördlichen  Kreuzarm)  angebracht  ist.  —  Reste  der 
ehemaL  Heil.  Grabkirche,  eines  kleinen  einschiffigen  Bauwerkes  mit  hohem 
Tarnt  über  dem  kleeblattfönnig  ausgestalteten  quadratischen  Chor,  im  Hofe  der 
prenfsischen  Genie-Direktion  (Plan  bei  Wagner-Schneider  a.  a.  ().,  Taf.  XI). 

Warbach  bei  Geberschweier.  Reste  der  Augustinerst  if tskirche.  (S  c h  w  e  i  g- 
haeuser  et  Golbery  I,  Taf.  19). 

Maursmünster  (Marmoutier).  Der  spätromanische,  aus  roten  und  weifsen 
Steinen  errichtete  Westteil  der  im  Schiff  frühgotischen  und  im  Chor  zopfigen 
Benediktinerkirche,  bestehend  aus  zwei  quadratischen,  oben  achteckigen  Tünnen 
anf  beiden  Seiten  einer  nach  anfsen  geöffneten  dreischiffigen  Säulenhalle  mit 
Oberge8chofs,  hinter  dessen  Giebelfront  ein  dritter  Turm  aufsteigt.  (Schweig- 
haeuser  et  Golbery  II,  105  und  Taf.  25.  —  Gailhabaud,  Denkm.  II. 
Abt.  V.  No.  17,  Taf.  1  —  4.  —  Förster,  Bank.  IX,  01  nnd  1  Taf.  —  Kraus  I, 
Fig.  77  —  80).  —  Einzelne  roman.  Reste  in  der  Kirchhofskapelle. 

Mayen.  Die  verstümmelte  im  gotischen  Übergangsstil  eirichtete  tlach 
gedeckte  Frauenkirche  unfern  des  Ortes. 


1  Nach  Rocken  heim  er  würden  die  östlichen  Portale  und  die  daran  stofsenden 
Vorhallen  noch  der  alten  karolingisehen  St.  Martinskirche  angehören. 

*  Vergl.  die  Verhandlungen  darüber  zwischen  Wessiken  u.  Cuypers  in  der 
Deutsch.  Ranz.  1S74.  Daselbst.  Reilage  zu  Nr.  70  Totalansicht  des  Domes  von  X.  U. 
mit  der  Erneuerung  nach  dein  Wessik-  nschen  Projekt. 

3  Schneider,  Fr..  Die  Krepta  des  Mainzer  Doms  etc.  1S71;  vergl.  Org.  f.  ehr. 
K.  1872.  Nr.  2. 

4  Dalil,  .1.  C,  Die  Krepta  des  h.  Bardo  etc.,  in  den  Nassauer  Aunalen,  III. 
\  :i-U). 

5  Vergl.  Wetter  in  der  Zeitsclir.  des  Mainzer  Vereins  11.  127  u.  IM  ff.  tu.  Ahh. 
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Meckenheim  bei  Bonn.  Die  Kirche,  ein  schlichter,  spätgotisch  über- 
wölbter Bau  (ohne  nördliches  Seiteuscliiff)  im  ÜbergangsstiL 

Melaten  bei  Aachen.  Die  profanierte  Quirinuskapelle,1  einschiffig  im 
Übergangsstil,  zwischen  1215  und  1242.  (Bock,  Rh.  Baud.  III,  7,  m.  8 
Holzschn.) 

Merzig  a.  d.  Saar.  Die  Kirche,  eine  spätgotisch  überwölbte  Säulenbasilika 
in  Übergangsformen,  mit  drei  Apsiden,  einem  Westturme  und  zwei  Türmen 
an  der  Ostseite  der  Kreuzarme.  (Schmidt,  Baudenkmale  in  Trier  etc. 
Lief.  8,  Taf.  1.) 

Mettlach  bei  Merzig.  Ruine  eines  gotisch  veränderten  ehemaligen  acht- 
eckigen Centraibaues,  genannt  der  alte  Turm,2  einer  zwischen  987  und 
1000  entstandenen,  der  h.  Jungfrau  und  dem  darin  begrabenen  h.  Lutwin 
gewidmeten  Kapelle.  (Schmidt,  Chr.  W.,  Baudenkm.  in  Trier.  Lief.  3,  8  u. 
Taf.  4.  —  Kugle r,  Kl.  Sehr.  II,  184.  —  Otte,  Bank.  217,  Fig.  100).  —  Die 
romanische,  später  mit  gotischem  Chore  versehene  und  überwölbte  Benediktiner- 
kirche  St  Petri  ist  1811  abgebrochen. 

Mittelheim.  Augustinerkirche  St.  Aegidii8  (gegen  1140),  eine  schlichte, 
flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  sehr  kurzem  und  überwölbtem  Chor,  einem 
Kuppelturm  über  der  Vierung,  sehr  schmalen  Seitenschiffen  uud  Nebeuapsiden 
an  den  Kreuztlügeln. 

Monheim  bei  Dormagen.  Das  dreischifÜge  Langhaus  der  Dorfkirche  im 
Übergangsstil. 

Moselweis  bei  Koblenz.  Die  Kirche,  der  in  Bendorf  (s.  d.)  ähnlich,  aber 
mit  gerade  geschlossenem  Chor. 

Müden  bei  Moselkera.  Die  Kirche  mit  gerade  geschlossenem  Haupt« 
und  polygon  schliefsenden  Seitenschiffen  und  mit  viereckigem  Westturin. 

Mündelheim  bei  Düsseldorf.    Pfarrkirche,  der  zu  Ratingen  ganz  ähnlich. 

MÜnstereiffel.4  Die  Stiftskirche  St.  Chrysanthns  und  Daria,  eine  später 
überwölbte  einfache  Pfeilerbasilika  mit  grofser,  meist  erneuerter  Krypta. 

Münstermaifeld.  Kirche  St.  Martini  et  Severi.  Der  romanische  mit  zwei 
halbrunden  Treppentünnen  besetzte  Westturm  gehört  in  seinem  Erdgeschofs 
und  der  Empore  darüber  noch  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrh.  an.  Der 
*/10  Chor  (begonnen  1225)  mit  innerem  Arkadenuragang  nnd  aul'seu  drei- 
eckigen Ziergiebeln  über  der  Zwerggallerie,  welche  eine  sehr  origiuelle  Dach- 
anlage hervorgerufen  haben,  sowie  die  Nebenapsideu  am  Querschiff  zeigon  den 
Übergangsstil.  Das  Übrige  ist  gotisch.  (Kugler,  Kl.  Schi'.  U,  217.  —  Bock, 
Kh.  Baud.  III,  1  m.  8  Holzschn.) 

Murbach  bei  tfebweiler.*   Die  noch  stehenden  Reste  der  1139  geweihten 


1  Quix.  Chr.,  Die  Kap.  zu  Mcluten.  1843.  —  Meinten  von  malade  =  Leprosen. 
-  von  Cohüii«eii.  Der  alte  Turm  zu  Mettlach,  in  d.  Zeitsohr.  f.  Bamv.  1871. 
:J1  ff.  mit  r>  Tat.  u.  IM/.*chn.  S.  Abdr.  1871. 

3  (Ji.r/.,  H.,  Die  Kapelle  zu  Mittelhcim  im  Rheingau,  in  den  Nassauer  Annalen 
III.  2.  !>")  101. 

4  KatzfVv,  (icsch.  der  Stadt  Miinstereiffel.  (Mit  Orundrils  der  Kirehe).  2  Bde. 

ih.vi  i.s.i.i. 

*  Otte.  I-Vrd..  Di.-  AM.  i  Mülbach.  1*17. 
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Benediktinerkircbe  St.  Marien,  St.  Peter- Paul  und  St.  Leodegar:  der  drei- 
schiffige,  gerade  geschlossene  Chor  und  zwei  viereckige  Türme  über  den 
Kreuzarraen.  Die  Ostfront  des  Chores  ist  aufsen  mit  Rnndbogenpilasterarkaden 
gegliedert,  darüber  angeblendete  Z  werggallerie ,  die  Kundbügen  der  Knppel- 
fenster  der  Türme  haben  als  Schlufssteine  Maskenköpfe.  Die  beiden  Neben- 
chöre sind  zweigeschossig,  die  Obergeschosse  jederseits  durch  zwei  Doppel- 
arkaden mit  Zwergsäulen  geöffnet.  Neben  ihnen  an  der  Ostseite  offene  Vor- 
hallen, die  in  tonnengewölhte  Erweiterungen  der  Kreuzarme  führen,  ans  denen 
besondere  Treppen  zu  den  Oberkapellcn  hinaufführen.  Die  Oberteile  des 
Chores  und  Gewölbe  (Kreuzgewölbe  mit  schweren  viereckigen  Werksteinrippen) 
gehören  einem  12 DJ  geweihten  Neubau  an.  (Schwei  ghaenscr  et  Gol- 
bery  I,  Taf.  25.    -  Adler  a.  a.  0.,  Taf.  5«.  —  Lübke,  Vorschule  Fig.  29). 

Muttenz.  Kanton  Baselland.  St.  Arbogast,  einschiffig,  Turm  nördlich 
neben  dem  Altarhanse,  im  XV.  Jahrb.  umgebaut,  1504  das  Schiff  mit  flacher 
Holzdecke  versehen.    Daneben  Beinhaus. 

Mutzig.  Siiulenbasilika  mit  Kckblatthasen  und  Würfelkapitälen  mit  dop- 
pelten Scheiben,  ursprünglich  flach  gedeckt,  im  XID.  Jahrb.  überwölbt.  Die 
%  Chorapsis  gotisch,  XI V.  Jahrb.  Südportal  mit  gewundenen  Eeksänlen;  der 
Turm  an  der  Westfront  mit  sehr  primitivem  Portal,  in  den  vier  unteren  Stock- 
werken wohl  noch  älter  als  die  Kirche.  —  Neuerdings  dnrr.1i  einen  Neubau 
ersetzt.   (Kraus  I,  Fig.  88  —  91). 

Neuis  bei  Düsseldorf.  St.  Quirin, 1  gegr.  1209,  in  der  Chorpartie,  nach  dem 
Vorbilde  von  St.  Aposteln  zu  Köln,  Gewölbebau  mit  Kmporen  über  den  Seiten- 
schiffen. Die  Westseite  mit  hohem  Mittelturm  bildet  im  Äufseren  ein  über- 
reich dekoriertes  Querhaus;  anfserdem  hat  das  westlichste  Drittel  des  Lang- 
hanses  doppelte  Seitenschiffe  mit  Giebelfronten.  Die  Krypta  gehört  nach 
Ausweis  der  in  ihren  ältesten  Teilen  sich  zeigenden  Würfelkapitäle  in  ihrer 
ursprünglichen  Anlage  der  zweiten  Hälfte  des  XI.  Jahrb.  an.  Restauriert. 
(Boisseree,  Taf.  50  —  52.  —  Förster,  Bank.  V,  13—16  n.  2  Taf.) 

Neustadt  a.  Haardt  Burgkapelle  aus  dem  XI.  Jahrb.,  profanierte  Ruine. 
Die  Apsis  hat  Zickzackbänder  und  Rundbogenblenden  mit  engen  Fensterchen, 
aufsen  Halbsäulen  mit  Rundbogenblenden.    Westempore  mit  Trapezpfeilern. 

Neuweiler.  St.  Adelphi,  Gewölbebau  im  Übergangsstil  mit  Wechsel 
von  vier-  und  achteckigen  Pfeilern,  viereckigem  Turm  über  der  Vierung  und 
ehemals  Nebenapsiden  an  den  Kreuzarmen;  an  der  Westseite  zwei  zierliche 
halbrunde  Türme.  Der  gotische  dreischifflge  Chor  ist  abgetragen.  (Schweig- 
haeuser  et  Golbery  II,  Taf.  32.  —  Kraus  I,  Fig.  99  102.)  Von  der 
Abteikirche  St.  Peter-Paul  ist  das  gerade  geschlossene,  mit  zwei  ähnlichen 
Seitenkapellen  begleitete  Altarhaus,  das  Qnerschiff  und  ein  Doppeljoch  des- 
Schiffs  noch  in  reicher  roman.  Ausstattung,  während  das  Langhaus  bereits 
gotisch  ist.    (Kraus  I,  Fig.  92  —  98.)    An  die  Ostseite  des  Chores  schliefst 


1  B.,  Die  St.  Quirimis-Kirche  zu  N'eufs,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1852.  203—  205.  — 
Di»'  Miinfitcrkir<'h<>  von  St.  Quirin  in  NYufs.  ebd.  isr>3.  29—31.  —  Aldfiikirchen, 
Die  ältere  St.  (jnir.-Kin-he  zu  N.,  in  Bonner  Jahrb.  LXX1V,  81  ff.  in.  1  Taf.  u.  1  Holzwrhu. 

Otte,  Kutwt-Archüologi*.  6.  Aull.  IL  6 
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sich  eine  zweistöckige,  in  drei  Apsiden  endende  dreischiftigc  Kapelle,  unten 
St.  Katharinae,  Halle  mit  oblongen  Kreuzgewölben,  ehemals  als  Krypta  halb  in 
der  Erde,  oben  St.  Sebastian  basilikal.  Westwärts  von  dieser  zwei  niedrige, 
tonnengewölbte  Räume  hintereinander,  ähnlich  der  LudgerikryptA  zu  Werden 
a.  d.  Ruhr,  wahrscheinlich  die  880  erwähnte  Adelphikrypta,  an  deren  Stelle 
nach  Erbauung  der  Adelphikirche  die  den  neuen  Heiligen  gewidmeten  Kapellen 
traten.  (Schweighaeuser  et  (iolbery  II,  Taf.  31.  —  Adler  a.  a.  Ü.  Taf.  54, 
Fig.  13  —  lf>.  —  Kraus  I,  Fig.  03,  04.)  Der  von  Säulen  getragene  Kapitelsaal. 

Nickenich  bei  Andernach.  Die  kleine  Kirche  mit  gewölbtem  Schiff  und 
spätgotischem  Chor. 

Nideggen  bei  Düren.  Rundbogig  spätroman.  Kirche.1  Dem  dreischiffigen, 
mit  Trifolien  versehenen  und  auf  Übei*wölbung  in  zwei  Doppeljochen  be- 
rechneten, aber  flach  gedeckten  Langhause,  dessen  Abseiten  in  Apsiden  enden, 
legt  sich  in  der  Breite  des  Schiffes  ein  kleines  über  Ecksäulen  eingewölbtes 
und  viel  niedrigeres  Altarhaus  mit  Apsidenschlufs  vor.  Vor  der  Westseite 
ein  quadratischer  Turm. 

Niederlahnstein  bei  Koblenz.  Die  Kirche  St.  Johann,  eine  flach  gedeckte, 
rechteckig  geschlossene  Pfeilerbasilika  ohne  Querhaus  mit  Emporen  über  den 
Seitenschiffen  und  einem  älteren  massigen  Westturme,  aus  den  Ruinen  1856 
bis  1861  wiederhergestellt.  Ehemals  befand  sich  unter  dem  erhöhten  Chore 
ein  an  beiden  Langseiten  in  je  zwei  Rundbogen  geöffnetes  Beinhans  mit 
Mittelpfeiler.  Ein  1844  eingestürzter  östlicher  Turin  an  der  Nordseite  ist 
nicht  wieder  mit  aufgebaut. 

Niedermünster  unter  S.  (Milien.  Von  der  1180  geweihten  Nonnen- 
kirche St.  Mariae  steht  nur  noch  das  Untergesehofs  der  beiden  Westtürme 
mit  der  offenen  Vorhalle  dazwischen.  (Adler  a.a.O.,  Taf.  55,  Fig.  1  —  5).  — 
In  der  Nähe  die  Kapelle  S.Nikolai  vom  Ende  des  XII.  Jahrb.;  als  Altar- 
haus  dient  der  Turm,  und  zwar  mit  zwei  übereinander  liegenden,  durch  ein 
Tonnengewölbe  geschiedenen  Chören,  von  denen  der  untere  drei,  der  obere  ein 
Fenster  hat. 

Niederottrott,  Kreis  Molsheim.  Nikolaikapelle,  in  den  unteren  Teilen 
der  Umfassungsmauern  und  des  Turmes  noch  ans  dem  XI.  .lahrh. 

Nymwegen.  Über  die  Kapelle  auf  dem  Valkhofe-  s.  oben  S.  20.  Die 
Ruinen  der  daneben  befindlichen  Sehlolskirche  aus  dem  XII.  Jahrb. 

Oberbreisig  bei  Andernach.  Die  Kirche,  eine  kleine  überwölbte  zier- 
liche Pfeilerbasilika  im  Übergangsstil,  mit  Empore  über  der  nördlichen  Ab- 
seite, ohne  Querschiff;  die  Apsis  bildet  ein  halbes  Zehneck;  der  Westtnrm  ist 
später  umgebaut. 

Obersteigen  bei  Zabern.  Angustinerkirche,  einschiffig  mit  schön  ge- 
gliederten Wandpfeilern  für  die  Gewölbe,  1221  gegründet.  Der  kleine  R/s  Chor 
gotisierend;  restauriert.  (Kraus  1,  Fig.  110  —  118). 


1  Dr.  ...  r..  Nideggen,  seine  Kirche  u.  Reine  Hnrg.  im  Org.  f.  ehr.  K.  1SG6.  Nr.  7 
nebst  2  Tat. 

8  Oltman.s,  Alex.,  Deseript.  dt«  la  ehap.  Carloving.  de  Nimegiie  1847.  Org.  f.  ehr. 
K.  185fi.  3  ff 
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Oberwinterthur.  Altrnmisches  einschiffiges  Rethaus  1  ans  dem  IV.  Jahrh., 
dnrch  Erhöhung  und  Verlängerung  der  Mauern,  Anfügung  von  Seitenschiffen 
(jederseits  Arkaden,  für  welche  neue  Quaderpfeiler  eingesetzt  wurden)  und 
AnhUngnng  eines  quadratischen  Chores  mit  Turm  in  der  nttrdl.  Ecke  im  XII. 
Jahrh.  in  eine  Basilika  umgewandelt 

Offenbach  am  Glan  bei  Grumbach.  Gotisierend  überwölbte  Reste  der 
ehemaligen  Benediktinerkirche  *:  das  Querschiff  mit  dem  wenig  vertieften  Chore, 
der  fünfseitigen  Hauptapsis,  dreiseitigen  Nebenapsiden  und  einem  geringen 
Fragment  des  dreischiftigen  vollkommen  got.  Langhauses;  auch  der  achteckige 
Turm  über  der  Vierung  ist  gotisch.  (Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier  etc. 
Lief.  3,  Taf.  2  und  8.) 

Ophoven  bei  Heinsberg.   Die  ziemlich  erhaltene  einfache  Kirche. 

Oppenheim.  Die  Westtürme  der  Katharinenkirche  und  Chor,  Qner- 
schiff  und  Westfront  der  Altstadt.  Pfarrkirche  im  Übergangsstil. 

Otterberg  bei  Kaiserslautern.  Cistercienserkirche,H  Gewölbebau  in  einem 
Gemisch  romanischer  und  gotischer  Formen:  das  Altarhaua  hat  dreiseitigen 
Apsidenschluis,  das  schmale  Querhaus  tritt  weit  hervor  und  das  Langhaus 
mit  gratigen  Kreuzgewölben  ist  mit  ausgebildeten  Strebepfeilern  besetzt;  die 
Westfacade  mit  reichem  dreiteiligen  Portal  und  Fensterrose;  im  Giebel  ein 
breites  gotisches  Fenster.  Der  Bau  soll  1225  im  wesentlichen  vollendet  ge- 
wesen sein.  (Gladbach  (Möller  III.)  Denkm.  Taf.  12— 1Ä.  —  Sighart, 
249  ff.  —  Förster,  Bauk.  X,  8!»  ff.  und  2  Taf.) 

Ottmarsheim  bei  Mühlhausen  im  Klsafs.  Nonnenkirche  aus  dem  zweiten 
Viertel  des  XI.  Jahr.,4  reducicrte  Variation  des  Aachener  Münsters,  achteckige 
Basilika  durchgehends  gewölbt  und  mit  Emporen,  östlich  zwei  quadratische 
Chöre  übereinander,  westlich  ein  oblonger  Glockenturm.  (Schweighaeuser  et 
Golbery  Taf.  40.  —  Otte,  Bauk.  Für.  47.  48.  —  Adler  a.  a.  O.  Sp.  445  ff.) 

Petershausen  bei  Konstanz.  Von  der  ehemaligen  Klosterkirche,  einer 
westlich  orientierten,  rechteckig  geschlossenen,  flach  gedeckten  Säulenbasilika 
mit  isoliertem  Turme  aus  dem  Xll.  Jahrh.  ist  nur  noch  das  jetzt  zu  Neu- 
Eberstein  aufgestellte,  restaurierte  östliche  Hauptportal  vorhanden.5  (Denk- 
male am  Oberrhein  I.  Titelvignette  und  Taf.  10.) 

Pfaffenheim  bei  Kuffach.  Der  polygonisch  geschlossene  Chor  der  Kirche 
und  der  viereckige  Turm  im  Übergaugsstil.  (Schweighaeuser  et  Golbery  I. 
Taf.  21.  —  Lübke,  Gesch.  der  Architektur  S.  81»  1.) 

1  Kahn.  J.  Und.,  Die  K.  zu  Obor-Winterthur  u.  ihre  Wandgemälde.  1SS:5. 

*  von  (juaKt.  Di*-  K.  zu  Ottenbach  a.  Gl.,  in  der  Zeitsehr.  f.  ehr.  A.  u.  K. 
II.  S7  f. 

*  Dan  Münster  zu  Otterb.,  in  der  Aiigsb.  Allg.  Zeit.  IS."»*».  Heil,  zu  Xr.  21!». 

*  Burckhardt.  .lak.,  Die  Kirche  zu  Ottmarshcim.  in  den  Mitteil.  d.  < iVsclUeh. 
f.  vaterl.  Altert,  in  Basel.  Heft  2.  ISU.  Vergl.  Sehnaase,  im  Kunstblatt  184!»  Nr.  '24. 

ß  Bergmann.  Sammlung  der  Merk  Würdigkeiten  de*  Grolsheim.  Baden.  lS2."t. 
Fol.  4<).  —  Hug.  Nik..  Abb.  alter  Kunstwerke  im  Grolsh.  «ad.  Seekreise.  1S*>.  — 
Krieg  von  Hoch  leiden,  G.  ]|.,  Das  KirchiujN»rtal  der  Abtei  I'etershauseu.  1S.72.  Vergl. 
den  im  Anz.  G.  M.  1S»»I)  Sp.  2S4  tt.  enthaltenen  Auszug.  Zell,  K.,  Die  Kirche  der 
Bened.  Abt.  Petorah.  b.  Konstanz.  18o7. 
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Pfaffenhofen  bei  Ingelheim.  Kirche  mit  grade  geschlossenem  Chore. 
Uber  der  vermauerten  Thür  zu  diesem  ein  Thürsturz  mit  merovingischem 
Ornament  (V  zwei  auf  Schlangen  stehende  Vögel,  die  je  einen  Fisch  im  Schna- 
bel halten)'. 

Pfaffenschwabenheim  bei  Kreuznach.  Der  Chor  der  Klosterkirche  mit 
zwei  runden  Türmen  nebeu  dem  dreiseitigen  Schlüsse,  ein  kleines,  aber  glän- 
zendes Heispiel  des  Übergangsstils  im  (iesehmaeke  von  Gelnhausen.  (Hess. 
Henkln.  Tat'.  1'»— 18.) 

Pfalzel  bei  Trier.  Die  Stiftskirche, 2  jetzt  Scheuer,  eine  kreuzförmige 
Basilika  mit  romanischen,  gotischen,  zopfigen  und  modernen  Bestandteilen, 
besonders  bemerkenswert  durch  die  Technik  der  teilweise  bis  in  die  karoling. 
Zeit  hinaufreichenden  Umfangsmam  ni.  (S.  Bd.  I,  :U.  41.)  Im  Inneren  um- 
kränzen die  Ausis  Halbsäulen  mit  altertümlichen  Nachahmungen  des  römi- 
schen Kompositkapitäls. 

Rudolfszell  bei  Konstanz.51  Krypta  unter  der  got.  Kirche  von  14M  — 1471. 

Ratingen  bei  Düsseldorf.  Der  YVesttnrm  der  Pfarrkirche  mit  dem  Portal 
und  zwei  kleine  Türme  über  der  Mitte  der  Seitenschiffe. 

Ravengiersburg 4  bei  Simmeru.  Die  Turmfacade  5  der  einschiffigen  spät- 
got.  Klosterkirche. 

Regisheim  bei  Mühlhansen.  Die  Kirche,  ein  schöner  Quaderban  mit 
Turm. 

Reichenau/  Insel  im  Bodensee.  Die  Klosterkirche  zu  Mittelzell  (Ma- 
rienmünster),  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  östlichem  und  westlichem 
(Juerschiff,  an  welch  letzteres  sich  eine  Apsis  schliefst,  die  von  einem  recht- 
eckigen Tnrme  eingeschlossen  ist,  dessen  Erdgesehol's  sie  bildet,  wiUirend  in 
zwei  Stockwerken  über  derselben  sich  Reste  einer  in  drei  Bogenstellnugen 
nach  innen  geöffneten  Empore  befinden.  Dos  (ranze  ist  auffallend  unregel- 
mäßig und  scheint  der  1172  vorgenommenen  Erneuerung  eines  älteren  Ge- 
bäudes anzugehören.  Der  Ostchor  ist  spätgotisch.  (Dorst,  C.  H.,  Reise- 
skizzen.  1848.   Heft  1  No.  8.  —  Hübsch,  Die  altchiistl.  Kirchen,  Taf.  49, 


'  Org.  f.  ehr.  K.  187.1.  Jäti. 

-  Di.-  Stifte,  /u  Pf.,  in  (l.  ii  Mitt,  d.  bist.  V.  zu  Trier.  Heft  1 .  Nr.  •>. 
-1  (i inshofer.  K..  Die  Millemir-Feier  Bischof  Rudolfs  v.  Verona  ete.  im  Freiburger 
Diöeesan-Arebiv.  IST.").  H'.l't  ff. 

*  Back,  F..  Das  Kl.  Ravengiersburg  u.  seine  Umgehungen.   2  Bde.  (1841). 

2.  Aufl.  is:,:i 

6  Frendenberg.  .1..  Portal  u.  Türme  der  Klosterk.  zu  Ravengiersburg,  in  den 
Bonner  Jahrb.  XII,  ll<»  u.  Taf.  7- -lo. 

0  Fiekler.  ('.  11.  A..  Die  kirehl.  Bauten  auf  Reichenau,  in  den  Denkmalen  der 
Kunst  ii.  tiesch.  des  Heimatlandes,  herausgegeb.  von  dem  Badischen  Altertums-Verein 
durch  A.-voii  Baver.  Heft.  .">  liehst  1  Tafeln.  —  Die  Insel  Reichenau,  in  der  Augsb. 
I'ost/.eitung.  I ST»."».  Beilage  zu  Nr.  'J14.  -  Drei  uralte  Basiliken  auf  der  Insel  Reichenau 
im  Hödensee,  ebd.  ls.">7.  Beilagen  zu  Nr.  "J72  -'27H.  — •  .Staiger.  F/.  X.  ('..  Die  Insel 
Reichenau  im  Pntersee  mit  ilirer  Al»t«>i.  ISüo.  Adler.  F.,  Hangesch.  Forschungen 
I.  die  Kloster-  u.  Stiftskirchen  auf  d.  Insel  Reichenau:  in  d.  Zeitsehr.  f.  Bauw.  18«»!», 
."»'_'"  ff.  m.  "i  Taf.  Sep.  A.  1^70.  Marmor,  .1..  Kurze  <ieseh.  der  kirehl.  Bauten  etc. 
auf  der  Insel  Reichenau.  M.  8  Taf.  1874. 
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Fig.  1  —  13.)  —  Die  Stiftskirche  St  Georg  zu  Oberzell  besteht  ans  zwei 
heterogenen  Teilen:  östlich  der  Rest  einer  einschiffigen,  östlich  grade,  an  den 
Kreuzfronten  halbrund  geschlossenen  Kreuzkirche  mit  Mittelturm  über  der 
Vierung  und  viersHuliger,  tonnengewölbter  Krypta  unter  dem  um  20  Stufen 
erhöhten  Ostqnadrat  (nach  Adler  um  890);  an  das  Querschiff  schliefst  sich 
westlich  eine  dreischiffige  Säulenbasilika  mit  westlicher  Apsis,  östlich  in  den 
Seiteuschiffen  mit  zwei  in  die  Mauer  eingebauten  hufeisenförmigen  Nischen 
schliefsend,  aus  dem  XL  Jahrh.  —  Die  Stiftskirche  St.  Petri-Pauli  in  Unter- 
zell, eine  ans  drei  gleich  langen  Schiffen  bestehende  Säulenbasilika,  mit  zwei 
quadratischen,  mit  glasierten  Ziegeln  gedeckten  Türmen  über  dem  Ostende 
der  Seitenschiffe  und  drei  in  der  Mauerstärke  ausgesparten  Altarnischen;  sie 
enthält  in  ihrer  östlichen  Hälfte  die  ältesten  Bestandteile  aus  der  Zeit  um 
800,  die  westliche  Hälfte  ist  aus  dem  X1T.  Jahrb.,  der  obere  Teil  der  Türme 
und  das  grofse  Mafswerkfenster  der  Apsis  von  1477.  —  Die  058  gegründete, 
1054  umgebaute,  1812  abgebrochene  Pfarrkirche  St.  Joh.  Bapt.  war  eine  ein- 
fach gegliederte  dreischiffige  Säulenbasilika  mit  quadratischem  Glockenturm 
Aber  dem  wahrscheinlich  grade  geschlossenen  Chore. 

Reichenberg  1  bei  St.  Goarshausen.  Sehr  geräumige  Kapelle  (?)  in  der 
Ruine  des  1284  gegründeten  Schlosses  im  Übergangsstil:  ehemals  dreistöckig 
und  durch  eine  Säuleureihe  in  zwei  Schiffe  von  ungleicher  Breite  geteilt; 
der  östliche  Sehlufs  aulsen  rund,  innen  dreiseitig. 

Remagen.  Kathol.  Kirche:  im  flach  gedeckten  Schiff  rohe  Pfeiler  und 
Kundbögen;  der  kleine  fünfseitig  geschlossene  (spätgot.  überwölbte)  Chor,  ge- 
weiht 1240,  in  zierlichem  Übergaugsstil.  -  Portal  am  kathol.  Pfarrhof, 
mit  vielen  rohen  symbol.  Reliefs  an  den  Pfosten  und  dem  Bogen  des  Theres, 
anscheinend  aus  dem  XII.  Jahrh.,  nach  aus'm  Weerth  das  ursprüngliche 
Portal  der  1246  umgebauten  Pfarrkirche,  nach  Anderen  Kirchhofsportal.2 
(Abb.  aus'm  Weerth,  LH,  8.) 

Repelen  bei  Mörs.    Die  alten  Teile  der  Kirche.  Gewölbebau. 

Rheinberg.  Pfarrkirche.  Turm  und  Mittelschiff  im  Übergangsstil,  Chor 
um  1400,  Seitenschiffe  später. 

Rheinkassel  bei  Köln.   Kirche  mit  zwei  Türmen  neben  dem  Chor. 

Rinschleiden  bei  Ospern  (Luxemburg).  Die  Kirche,  deren  Wölbung  auf 
einer  Mittelsäule  ruht. 

Remmersdorf  bei  Sayn.  Die  schon  im  spätem  M.-A.  verstümmelte,  spät- 
gotisch überwölhte  Prämonstratenserkirche  S.  Marien,  zum  Teil  von  1185, 
meist  von  1210  mit  gotischem,  1851  geweihtem  5/8  Chor.  Das  uördl.  Seitenschiff 


1  Hurkart,  .1..  Die  Burg  Reichenb.,  in  Zeits.hr.  f.  Bauw.  1853,  87—81)  und 
Taf.  71.  72. 

2  Hundeshagen ,  I).  vormal.  Portal  des  Palast?*  Seonilarc  in  Remagen.  1K'J4.  — 
Braun.  .1.  W.  J.,  D;is  Portal  zu  R.  (Festsehr.  zu  Wclekers  Jubiläum)  IS"»!).  IWs., 
Kunstarchiiol.  Betracht,  üb.  d.  Port,  zu  R.  (Progr.  zum  Wiuckelmanns-Feste).  lS">!t.  — 
Vergl.  Chr.  Riggenbach,  in  Mitt.  C.  K.  V,  00  u.  Annalen  de*  Hist.  Vor.  fiir  d,  Nieder- 
rhein, VIII,  264-2Ü6.  F.  v.  F.,  I).  Pfarrthor  in  R.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1872,  Nr.  :j, 
mit  Abbild. 
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und  Querschiff  fehlt.  Au  die  Oat-  und  an  die  Südseite  des  südlichen  Kreuz- 
annes stofsen  einige  Kapellen,  der  Kapitelsaal  und  der  Kreuzhang,  der  im 
östl.  gotisierenden  Flügel  aus  der  Zeit  von  1214  —  1230  stammt.  (Boisseree 
Taf.  57  und  58.  —  Bock,  Kheinl.  Band.  II,  1  m.  11  Holzschn.) 

Rosheim.  St.  Peter- Paul,  ein  Gewölbebau,  in  dessen  Langhause  Pfeiler 
als  Gurtträger  ,,ut  dazwischen  gestellten  Säulen  wechseln.  Die  Westansicht 
erinnert  in  ihrer  Turmlosigkeit,  mit  ihrem  Hachen  Giebel  und  ilachen  Seiten- 
schiffdäehern,  an  denen  phantastische  Tiere  als  Akroterien  in  reicher  Anzahl 
vorkommen,  nnd  der  das  Profil  des  Aufbaues  befolgenden  Lisenendekoratiou 
an  italienische  Vorbilder.  Das  Qnerschiff  ladet  weit  ans  nnd  hat  am  nördlichen 
Flügel  eine  Xebenapsis,  der  Tunn  über  der  Vierung  im  oberen  Geschosse  spat- 
gotische Fenster.  (Schweighaeuser  et  Golbery  II.  6«  Taf.  16.  —  Förster, 
Bauk.  IX,  23  und  2  Taf.  —  Kraus  I,  Fig.  119-124.  Vergl.  oben  S.  41 
Fig.  337.   Seemann,  5t;,    —  8.)  —  Pfarrkirche  St.  Stephan,  Turm. 

Rossbach  bei  Hachenburg.  Flach  gedeckte,  der  Seitenschiffe  beraubte 
Pfeilerbasilika  mit  halbrund  geschlossenem  ('höre  und  Westturm. 

Roth  a.  d.  Our  (Luxemburg).  Die  spHtgot.  überwölbte  Kirche,  angeblich 
von  1250,  in  deren  Spitzarkaden  Säulen  zwischen  Pfeilern  stehen,  die  unter 
sich  durch  Blendrundbögen  verbunden  sind.  Von  den  Nebenapsiden  ist  nur 
die  nördliche  erhalten. 

Rothenkirchen  bei  Alzei.  Das  ehemal.  Kloster- Refektorium,  ein  zwei- 
schiftiger,  von  Säulen  mit  gleichmäfsigcn,  korinthisierenden  Kapitälen  (Sig- 
hart,  244  Xr.  85)  getragener  Gewölbebau;  jetzt  Kuhstall. 

Rllffach.  Die  Kirche  St.  Arbogast,  gotisierender  Gewölbebau  mit  Strebe- 
bögen und  Pfeilern;  im  Langhause  wechseln  gegliederte  Pfeiler  als  Gurt- 
träger mit  dazwischen  gestellten  Säulen,  über  der  Kuppel-gedeckten  Vierung 
ein  aehtgiebeliger,  schlank  behelmter  Tunn.  Zwei  unvollendete  West  türme. 
Die  Querschiffsflügel  und  Nebenapsiden  (Blendarkaden  wie  in  Eschau)  ge- 
hören einem  alteren  frühromanischen  Baue  (nach  Adler  von  1020—1028) 
an.  (Schweighaeuser  et  Golbery  1,  51».  Taf.  22,  23.  —  Adler  a.a.O. 
Taf.  54,  Fig.  0.  —  Details  des  Turmes  bei  Redtenbacher,  Beiträge  Taf. 
35,  6.  7.) 

Salz  bei  Montabaur.  Ehemalige  Chorherrenstiftskirche,  flach  gedeckte 
Pfeilerbasilika  von  schlanken  Verhältnissen  ohne  Querhaus  mit  viereckigem 
Turm.  Die  *>l!>  Apsis  spätgotisch.  Am  nördl.  Seitenschiffe  eine  romanische  Ka- 
pelle mit  Tonnengewölben. 

St.  lean  des  ChOUX  (Mayenhamswciler  bei  Zubern).  Benediktinerkirche, 
1126  gegründet,  dreischifflger  in  drei  Apsiden  schliefsender  Gewölbebau  ohne 
Qnerschiff  von  ca.  1180  mit  Akroterien  am  Ostgiebel  des  Mittelschiffs  und 
zopfiger  Westfront  (Adler  a.  a.  O.  Sp.  550 ff.  in.  Holzschn.  —  Kraus  I,  Fig.  72 
bis  74,  darnnter  ein  seltsam  phantastisch  ornamentiertes  Pfeilerkapitäl). 

St.  Odilien  (Hohenburg.)  Neben  der  zopfigen  Klosterkirche  die  Kreuz- 
kapelle, zweistöckiger  Gewölbebau  mit  Mittelsäule  (Schweighaeuser  et 
Golbery  II,  48.  Taf.  11.  12.  —  Kraus  I,  Fijr.  114).  Die  Odilien- 
kapelle  hat  im  quadratischen  Schifte  eine  Westempore  auf  vier  Säulen- 
arkaden, Chor  gotisch.    —    Au  der  1850  ans  Ruinen  wiederhergestellten 
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Zährenkapelle  sind  das  Portal  und  zwei  gekuppelte  Fenster  mit  Doppel- 
kapitalen  romanisch. 

Si  Thomas  bei  Andernach.  Kapelle 1  im  ehemal.  Nonnenkloster  (jetzt 
Kirche  der  Irrenanstalt),  ein  überwölbtes  Rechteck;  ttulserlich  in  zwei  Stock- 
werke geteilt. 

St  Thomas  a.  d.  Kyll.  Einschiffige  überwölbte  Nonnenkirche,  geweiht 
1*222,  beendet  1225.  Die  westl.  Hälfte  durch  eine  von  Säulen  getragene 
anterwölbte  Empore  ausgefüllt;  Schlufs  fünfseitig;  Übergangsstil;  fast  Ruine. 
(Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier  etc.  Lief.  3.  Taf.  4.) 

Sayn.  Die  Klosterkirche,  1215  gegründet,  einschiffig  in  Kreuzform,  über- 
wölbt und  im  Kreuz  mit  einer  Kuppel  gedeckt;  Übergangsstil;  Chorechluls 
gotisch.  —  Reste  des  Kreuzganges. 

Schaff  hausen.  Das  Münster  der  Abtei  Allerheiligen,  geweiht  1004, 
vollendet  1101,  eine  flach  gedeckte,  sehlichte  (verzopfte)  S'iulenbasilika  mit 
gerade  geschlossenem  Chor,  an  dessen  nördl.  Ecke  ein  viergiebeliger  Turm 
(Hope,  An  historical  essay  on  architecture.  3.  ed.  1840.  Taf.  73)  isoliert 
steht.   Reste  des  anstoisenden  Klosters.   (Ebd.  Taf.  44  B.) 

Schlettstadt.  St.  Fides,  Gewülbcbau,  in  dessen  mit  Strebepfeilern  ver- 
sehenem Langhause  rings  mit  Halbsäulen  besetzte,  die  Gurte  tragende  Pfeiler, 
welche  durch  runde  Blendbögen  verbunden  sind,  abwechseln  1  mit  Kleeblatt- 
üänlen,  die  Spitzarkaden  tragen;  ein  achteckiger  Turm  über  der  Vierung; 
zwei  Westtürme  und  eine  zierliehe  Vorhalle.  Chor  und  Seitenschiffe,  die  sich 
über  das  t^uerschiff  fortsetzen,  laden  in  Halbkreisapsiden  aus,  von  denen  die 
am  südl.  Seitenschiffe  fehlt.  Die  Emporen  über  den  Seitenschiffen  und  die 
dadurch  bedingte  Erhöhung  der  Aufsenwändc  derselben  datiert  von  IHK). 
(Schweighaeuser  et  Golbery  I,  11.  Taf.  4.  -  Kraus  I,  Fig.  12«—  130. 
Seemann  57,  1.  4.)  —  St.  Georg;  die  Umfassungsmauern  der  Seitenschiffe 
mit  den  Fenstern,  Säulen  und  Wandpfeilern,  das  Nordportal  und  der  acht- 
eckige Vierungsturm  der  got.  Basilika  sind  im  romanischen  Übergaugsstil  aus- 
geführt. Unter  dem  Chore  sind  die  Fundamente  eines  Rundbaues  mit  Radius 
von  über  9  in  und  3  m  dicken  Mauern  aufgedeckt. 

Schönau  bei  Heidelberg.  Die  jetzige  Kirche  ist  das  ehemal.  Refekto- 
rium des  früheren  Cistercieuserklosters:  ein  durch  eiue  Säulenreihe  in  zwei 
spitzbogig  überwölbte  Schiffe  geteiltes  Rechteck  im  Übergangsstil.  (Glad- 
bach [Moller  ULJ,  Denkm.  Taf.  22.  2:3.) 

Schönborn  bei  Liniburg  a.  L.  Ursprünglich  frühromanische  Pfeilerbasilika 
mit  unmittelbar  an  das  Hauptschiff  stolsender  Halbkreisapsis.  Westlich  ein 
breiter  Turm  ohne  Fenster  und  äulsereu  Eingang. 

Schönstatt  bei  Vallendar.  Ruine  der  Kirche  des  1143  gestifteten  Non- 
nenklosters: zwei  Westtürme  im  Übergangsstil. 

Schwarzach  b**i  Baden-Baden.  Die  Abteikirche,  eine  Säulenbasilika  (im 
Mittelschiff  mit  offenem  Dachstuhl),  mit  niedrigem  Turm  über  der  Vierung 
und  ehemals  mit  Nebenapsiden  au  den  Kreuzarmeu.  Die  Seiteuschiffe  setzen 
sich  am  Langchore  fort  und  schliefsen,  wie  dieses,  mit  Apsiden.   Die  östlichen 


'  Althof,  Die  Kap.  zu  St.  Th.,  in  d.  Zeitechr.  f.  Bauw.  1855,  543-548  u.  Bl.  G9. 
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Teile  sind  1224  erhöht  und  im  Übergangsstil  überwölbt,  (Geier  und  Görz 
Lief.  3  Taf.  6,  Lief.  4  Taf.  H.  —  Otte,  Bauk.  Fig.  188.) 

Schwarz  -  Rheindorf  bei  Bonn.  Doppelkirche  S.  Mariae  et  Clementis 
Papae, 1  deren  obereR  für  die  Nonnen  bestimmtes  Stockwerk  in  der  Vierung 
mit  dem  unteren  durch  eine  achteckige  Öffnung  verbunden  ist;  nach  ursprüng- 
licher Anlage  von  1151  als  Grabkapelle  ein  Kuppelbau  im  gleicharmigen 
Kreuz  mit  Apsiden  an  allen  vier  Kaden  im  Untergeschosse,  aber  mk  einem 
schon  1157  nach  Durchbrechung  der  Westseite  angebauten  einschiffigen  Lang- 
hause; 1805  restauriert.  (Förster,  Bauk.  XIII,  1—8  und  3  Taf.  —  Otte, 
Bank.  Fig.  175  —  177.  -  Gil.  von  Mirbach  in  Bock,  Rh.  Baud.  1,  9.  — 
Seemann,  53,  5.  U  und  51,  15.) 

Seck  bei  Hachenburg.  Schmucklose,  der  Seitenschiffe  beraubte  flach 
gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  halbrunder  Apsis  und  zwei  viereckigen  Türmen 
neben  dem  überwölbten  Altarhause;  nach  Brand  von  1878  auf  Grund  der 
ursprünglichen  Anlage  hergestellt. 

Seebach  bei  Dürkheim.  Überreste  der  Benediktiner -Nonnenkirche  im 
zierlichen  spiltroman.  Stil:  der  Chor  ist  gerade  geschlossen,  über  dem  Kreuze 
ein  niedriger  Turm  aus  weitsen  und  roten  Steinen,  der  aus  dein  Viereck  ins 
Achteck  übergeht.    Das  Schiff  war  frühgotisch. 

Siegburg.  Die  fünfsehiffige,  mit  drei  Apsiden  schliel'sendc  Krypta  der 
1  «367  erneuerten  Abteikirche  von  1183  (für  die  Irrenanstalt  nutzbar  ge- 
macht). —  Die  Pfarrkirche  mit  romanischen  und  gotischen  Teilen. 

Sigolsheim  bei  Kolmar.  Die  Kirche,  ein  Gewölbebau  im  Übergangsstil 
mit  VierangHturm  und  schönem  Westportal.  (Abbild,  des  letzteren  in  Le- 
vrault,  Musee  historiqne  de  l'Alsace.    1858.    1,  28.) 

Sinsheim  unweit  Heidelberg.  Reste  der  Klosterkirche,  einer  kreuzför- 
migen Pfeilerbasilika.  (Schriften  des  Altert- Vereins  für  Baden,  Bildtafel  0 
zu  Band  1.) 

Sinzig  bei  Andernach.  Die  Pfarrkirche  St.  Petri,  -  ein  bald  nach  120b' 
entstandener  Gewölbebau  mit  Emporen  über  den  Seiteuschiffen ,  achteckigem 
Turin  über  der  Kuppel -Vierung  des  wenig  ausladenden  (Querhauses  und  zwei 
viereckigen  Türmehen  zu  den  Seiten  des  im  halben  Zehneck  endenden  Chores, 
mit  Giebeln  über  den  Polygonseiten  oberhalb  der  Zwerggallerie,  im  Übergangs- 
stil. (Boisseree,  Taf.  53  —  55.    Bock,  Rh.  Baud.  II,  8  in.  7  Holzsehn.) 

Speier.  Der  Dom  St.  Mariae,8  gegr.  um  1030,  der  grofsartigste  Bau  seiner 
Zeit,  mit  zwei  viereckigen  Türmen  im  Westen  und  zwei  anderen  in  den  Winkeln 


'  Simons,  Andr..  Dir  Dop]H>lkirehe  zu  Sehwarzrheindorl".  IH4H.  —  du  Neue, 
Ars.,  Examen  de  l'insi  iij»tion  inauirurale  de  lY-glise  de  Srhwarzrheindorf,  in  den  Bonner 
Jahrb.  XXIX  ii.  XXX.  1  HU- 192.' 

-  Kinkel,  (Jottfr.,  Die  Kirehr  zu  Sinzig,  in  Lerseh.  .lahrbueh  II.  \]'A-  !M0. 

1  Geisse).  .!..  D,r  Kaiserdoin  zu  S|»-ier.  :>  Bde.  IH2U— 1SJH.  —  Hehnaase, 
V.,  Der  Kaiseidom  zu  Speier.  im  Kunsthl.  1H45.  Nr.  U3-UU.  Blaul.  F.,  Der 
Kaiserdoin  zu  Speier.  Mit  Abbildungen.  IHUo.  -  Beinling,  Fz.  X.,  Der  Hjwierer  Dom, 
zuniielist  über  drssni  Hau  ete.  unter  den  Saliern.  Nebst  I  Taf.  18U1.  Vit^I.  die  An- 
zeiyvn  in  den  Mitt.  ('.  K.  von  Springer,  VJ.  247  u.  von  S<  linaase.  ebd.  275;  aueh 
Mtt",  II.,  Wann  ist  der  (iewölbebau  des  Domes  zu  Speier  entstanden?  in  den  Bonner 
.bhrb.  XXXII.  10»  -l»U.  Vergl.  oben  H.  19  Anmerk.  2. 
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am  Chor  und  Kreuz  und  einem  Kuppelturm  über  letzterem.  Der  dem  Land- 
haus« westlich  vorliegende  Qnerbau  mit  kleinerem  Kuppelturm  ist  eine  Er- 
neuerung in  modern-romanischem  Stil.  Im  Wesentlichen  unverändert  ist  von  dem 
Urbau  allein  die  sich  auch  unter  dem  Quersehiffe  ausbreitende  Krypta  (voll- 
endet 1039)  erhalten.  Eine  zwischen  1000  und  1072  stattgefundene  Weihe 
bezog1  sich  nur  auf  den  Chor,  und  die  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  voll- 
endete Kirche,  ohne  Zweifel  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika,  wird  erst 
nach  einem  Brande  von  1159  mit  Erhöhung  der  Sargmauern  in  den  auf  uns 
gekommenen  üewölbeban  umgewandelt  worden  sein,  der  nach  der  französi- 
schen Zerstörung  von  1G89  (wobei  vom  Langhause  nur  die  beiden  östlichsten 
Joche  unversehrt  blieben),  1772  —1784  mit  zopfiger  Westfacade  wieder  her- 
gestellt und  1820  1858  mit  willkürlicher  Erneuerung  der  Westfacade  pracht- 
voll restauriert  worden  ist.  Neben  dem  nördlichen  Seitenschiffe  ist  die  zwi- 
schen 1097  und  1103  angebaute  Afrakapelle  gleichfalls  im  XII.  Jahrhundert 
erneuert  worden,  welchem  auch  die  gegenüber  am  südlichen  Seitenschiffe 
befindliche  Doppelkapelle  St.  Emmeram  und  Katharina  angehört,  (Oeier  und 
Görz  in  Lief.  2  — 4.  —  Gailhabaud,  Denkm.  Abt.  V.  Nr.  21,  Tat".  1—0, 
mit  Text  von  L.  Lahde.  —  Hübsch,  Die  altchristl.  Kirchen,  Taf.  50  —  52.  — 
Förster,  Bank.  I,  1  -10  und  3  Taf.  und  IV,  21  24  und  1  Taf.  -  von  Quast, 
Die  roman.  Dome  etc.,  Taf.  3.  —  Otte,  Bank.  Fig.  103.  104.  —  Seemann 
50,  3.  8:  53,  3;  54.  0.  —  Vergl.  oben  S.  50,  Fig.  351.) 

Sponheim  bei  Kreuznach.  Die  Abteikirche,1  ein  1123  geweihter  Kreuz- 
bau, ursprünglich  ohne  Seitenschiffe  und  mit  unvollendet  gebliebenem  West- 
arm, mit  jüngerem  Oberbau  in  edlem  gotisierenden  Übergangsstil.  Über  der 
Vierungskuppel  ein  achteckiger  Turm. 

Stein  am  Rhein.  Dem  Konstanzer  Münster  in  der  Anlage  überraschend 
ähnliche  Kirche. 

Steinfeld.    Klosterkirche,  -  inschriftlich  1142  gegründet. 

Strafsburg.  IHe  östlichen  Teile  des  Münsters  (die  Krypta  im  öst- 
lichen älteren  Teile  aus  dem  Anfange  des  XL,  die  Gewölbe  vom  Ende  des 
XL,  im  westlichen  Teile  aus  der  ersten  Hälfte  des  XI l.  .Jahrb.,  in  der  öst- 
lichen Erweiterung  des  Ostteils  nach  1170  —  Abb.  Kraus  I,  Fig.  135  —  138 
das  Querschiff  und  die  sich  der  Vierung  mit  einer  neuerdings  wieder  ausgebauten 
Kuppel 3  unmittelbar  vorlegende,  änfserlich  rechteckig  ummantelte  Apsis  nebst 
schönem  Doppelportal  an  der  südlichen  Kreuzfront)  im  spätromanischen  und 
gotisierenden  rbergangsstil.  Abb.  Chapuy,  Cathedrales  francaises  1820. 
Taf.  14.  —  Gailhabaud,  Denkm.  II,  Abt.  X.  Nr.  18.  —  Denkm.  deutscher 
Bank,  am  Oberrhein.  Lief.  3.  Taf.  8.  Seemann  74,  2.  Kraus  1,  Fig. 
141  —  143).  —  St.  Aurelieu,  viereckiger  Turm  mit  gekuppelten  Säulen- 


1  Rei  chens  |>ergcr,  A.,  Di*1  Schlnsskirche  zu  (Juerfurt  u.  «Ii»-  Sponlicimer 
Ahtetkirehc  in  dessen  Verm.  Sehr.  351) — 351.  Vergl.  Würzburger  Sonntagsbl.  1802. 
Nr.  11). 

2  Barsch.  Ii..  Das  PraniMnstr.-Mönclisklost.T  StcinlV-ld  i.  d.  Kifel.  1S:>7.  —  Vcrjrl. 
Atuialen  des  Bist.  Vereins  für  den  Niederrhein  II.  B<'f't   l.  Sllft'. 

*  Ülier  die  Uedaclum»;  cler  Vierungskuppel  am  Münster  zu  Strasburg.  1.  Bericht 
ni.  »J  rhoU.gr.  1875;  2.  Her.  m.  3  artist.  Beilagen.  1878.  —  Vergl.  Kraus  1,  128. 
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fensteru  im  Oberstock.  —  St.  Katharinen  (jetzt  Speicher),  Portal  im  Über- 
gangsstil  von  1242.  —  St.  Nikolaus,  das  untere  Stockwerk  des  Turmes.  — 
-Tu n ff  St.  Peter,  das  untere  Stockwerk  des  Westturmes  aus  dem  XI.  Jahrb.; 
vielfach  veränderter  Kreuzhang.  —  St.  Stephan,  Abteikirche,  spitzbogiger 
Gewölbebau,  am  weit  ausladenden  Querschifte  mit  drei  dicht  nebeneinander- 
lieffenden  Apsiden  und  kleinem  achteckigem  Vierungsturme  versehen;  das 
Innere  des  Langhauses  völlig  zerstört,  (von  Wiebeking,  Baukunde  Taf.  86. 
Kraus  I,  Fig.  160.  161.)  —  St.  Thomas,  der  westliche  Vorbau,  dessen 
Ciiebclfronten  über  Zwerggallerien  nach  Nord  und  Süd  gehen;  die  Fenster 
schon  meist  spitzbogig. 

Surburg  bei  Hagenau.  Die  Kollegtat kirche,  kreuzförmige  Basilika,  in 
deren  flach  gedecktem  Langhause  Säulen  mit  Pfeilern  wechseln.  Die  öst- 
lichen Teile  (der  Chor  mit  Apsis  und  das  Querschiff  mit  zwei  Xebenapsiden 
und  quadratischem  Vierungsturm)  sind  überwölbt.  (Adler  a.  a.  O.,  Taf.  55, 
Fig.  6-8.  —  Kraus  I,  Fig.  168,  IG!).) 

Trier.1  Der  Dom,4  in  seinem  ursprünglichen  römischen  Kern  ein  qua- 
dratischer Sänlenbau.  im  XI.  Jahrh.  westlich  verlängert  und  mit  zwei  Tünnen, 
an  deren  Ecken  runde  Treppentürme  hervortreten,  und  einer  Apsis  (nebst 
Krypta)  versehen,  wobei  die  alten  Säulen  mit  Pfeilern  ummauert  wurden; 
dann  zu  Ende  des  XII.  .Jahrh.  nach  Osten  (mit  Anlage  einer  Krypta)  er- 
weitert und  durch  die  im  halben  Zehneck  konstruierte  und  von  zwei  Tünueu 
flankierte  gotisierende  Westapsis  geschlossen;  zu  Anfang  des  XIII.  Jahrh.  das 
(tanze  überwölbt.  Nach  einem  Brande  im  XVIII.  Jahrh.  wurde  auiser  anderen 
Verunstaltungen  eine  Art  Querschiff  eingerichtet,  und  in  neuester  Zeit  eine 
durchgreifende  Restauration  des  ganzen  Gebäudes  ausgeführt.  Unter  den  an- 
stolscnden  Klosterbauliehkeiten  linden  sich  einige  frührumanische  und  viele 
spätromanische  Teile;  der  herrliche  Kreuzgang  ist  meist  frühgotisch.  (Schmidt, 
Baudenkm.  in  Trier,  Lief.  2,  Taf.  1-6.  —  Gailhabaud,  Denkm.  II,  Abt.  V, 
Nr.  20,  Taf.  1  —  11,  mit  Text  von  L.  Lohde.  —  Förster,  Bank.  I,  21—27  und 
;{  Taf.  -  -  H  ü  b  s  c  h ,  Die  altchristlichen  Kirchen,  Taf.  0. —  0 1 1  e ,  Bauk.  Fig.  30,  3 1 , 
<>8,  9!>,  lt>0,  170.  Der  Kreuzgang  bei  Bock,  Rh.  Baud.  I,  13.  Mg.  6— 8.)  — 
Reste  der  Irminenkapelle  bei  St.  Paul,  zum  Teil  frühromanisch.  —  Die 
Abteikirche  von  St.  Matthias  bei  Trier  1127  —  1148,  aber  spätgotisch  ver- 
ändert und  überwölbt:  das  anscheinend  ursprünglich  auf  Überwölbung  in  ein- 
fachen Jochen  (ähnlich  Laach)  angelegte  Mittelschiff  hatte  eine  Balkendecke, 
während  die  Seitenschiffe,  die  sich  jenseits  des  Querhauses  als  mit  viereckigen 
Türmen  übersetzte  Nebenchöre  fortsetzen  und  gerade  sehliefsen,  gewölbt  waren. 
Zwei  niedrige  Westtürme.    Säulenkrypta.    Der  Kreuzgang  und  das  Kloster 


1  Müller.  Mich.  Fz.  Jos..  Litterat  ur-Anzeige  über  die  in  Trier  bestehenden  und 
zerstörten  Bauten  aus  der  ältesten  u.  mittleren  Zeit.  IHK».  —  Marx,  Jak.,  (Jeseh.  des 
Krzstifts  Trier.  5  B.le.  1S5S— 18ti2. 

1  Hansen.  .1.  A.  .!..  Der  l)<>in  zu  Trier.  (Jeseli.  u.  Beschreibung.  1K;W.  —  Stei- 
ninger. J..  Bemerkungen  zur  (learh.  des  Doms  zu  Trier.  1K40.  —  deKnisin,  F..  I*i 
l'athedrale  de  Treves  du  IV.  au  XIX.  siech».  Mit  1  Tafeln.  Paris  18»i3.  (Abdruek  aus 
den  Annale«  archcol.  par  Didron).  von  Wilmowsky,  Der  Dom  zu  Trier  in  seinen 
drei  Hauptperioden  ete.  M.  2«  Tafeln.  1871. 
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im  Übergangsstil.  (Schmidt  a.  a.  0.  Taf.  10.)  —  Die  nach  Uinwandelung  der 
römischen  Porta  nigra  in  eine  Kirche  (St.  Simeon)  derselben  angebaute  Apsis 
im  spätromanisehen  Stil  und  die  daneben  liegenden  alteren  Stiftsgebäude. 
(Ebd.  Lief.  5,  Taf.  0  und  7.) 

Trifels  bei  Landau.  In  den  spätromanischen  Trümmern  der  Reichsburg 
die  im  Hauptturm  über  der  Thorhalle  belegene  überwölbte  quadratische  Kapelle 
mit  vorgekragter  Apsis.  (Krieg  v.  Hochfelden,  Gesch.  der  Militärarchitektur, 
304  und  307.) 

Wenau,1  Insel  im  Züricher  See.  Die  einschiffige,  flach  gedeckte  Kirche 
St.  Petri-Pauli  (geweiht  1141)  mit  im  XVII.  Jahrh.  verlängertem  Querhaus 
und  Turm  über  dem  gewölbten  Chorraura.  —  Die  Martinskapelle,  geweiht 
1141,  aber  im  XIII.  Jahrh.  erneuert,  einschiffig  mit  schmälerem  Chor. 

Vianden  a.  d.  Our.  Doppelkapelle2  in  der  Schlofsruine:  ein  überwölbtes 
Zehneck  mit  runder,  aber  durch  Säulen  und  Wandnischen  fünfteilig  geglie- 
derter Tribuuenvoriage  an  der  Südseite  im  Übergangsstil,  spätestens  von  1220. 
Die  ÖfTnung  im  Fufsboden  nach  dem  dunkeln  und  rohen  Unterraum  bildet 
ein  Sechseck.  Restauriert. 

Villingen  im  Breisgau.  Der  alte  Kern  des  Münsters  St.  (ieorgs  im 
Übergangsstil;  Seitenschiffe,  Türme  und  Chor  gotisch.  —  Die  G ottesacker- 
kirche. 

Wassenberg  bei  Heinsberg.    Ziemlich  erhaltene  einfache  Kirche,  1118. 

Weilerbach  bei  Kaiserslautern.    Pfeilerbasilika  mit  Holzdecke. 

Weifsenburg.  Die  dreischiftige  Peter-Paulskapelle  östlich  am  Kreuz- 
gange  des  Peter-Panlsstifts,  Mitte  des  XL  Jahrh.,  ganz  ähnlich  der  Doppel- 
kapelle zu  Neuweiler,  aber  die  Apsiden  sind  (wahrscheinlich  1528)  abgebrochen, 
nach  Adler  vielleicht  auch  ehemals  Doppelkapelle,  jetzt  Bierkeller.  —  Die 
evangelische  Kirche  St.  Johann,  einschiffig,  ursprünglich  ungewölbt,  gotisch  um- 
gebaut, 1513  ein  nördliches  Seitenschiff  mit  Netzgewölben  augefügt.  Vierung 
mit  Turm  im  romanischen  Übergangsstil ;  der  5/H  Chor  aus  dem  XV.  Jahrh., 
desgleichen  die  daneben  gelegene  mit  */g  schliefsende  Stanislauskapelle. 

Werden  a.  d.  Ruhr.  Die  Abteikirche,*  restaurierter  (iewölbebau  mit  Kuppel- 
turm über  der  Vierung,  Nebenapsiden  an  den  Kreuzarmen  und  polygoner  Apsis, 
wesentlich  im  Übergangsstil,  geweiht  1275;  um  ca.  100  Jahre  älter  ist  der 


1  Keller.  Ferd..  <Jesch.  der  Inseln  lTfenau  u.  Lützclau.  in  den  Mittel.  der  Antiquar. 
<;.<s<dl*«-h.  in  Zürich  II,  1.  t>— nebst  .1  Taf.  —  Brandes.  ('..  Die  Kirchen  auf  der 
liwl  l'fenau.  1855). 

*  Reichensperger,  A..  Die  Dopnclkapelle  auf  Schlote  Vianden,  in  dessen  Venn. 
S<hr.  100— 110  n.  Taf.  A  ."».  Vergl.  Schnaasc.  in  der  Zeitwehr,  f.  Bauw.  IS54. 
!is.  —  von  Kocnig.  im  Org.  f.  dir.  K.  IM."».  Xr.  24.  Danner.  D.  Schlote  Vianden, 
in  Alldem.  Bauz.  XXXlil.  u.  XXXIV.  208  ff.  m.  Ü  Taf. 

1  Hader,  .1..  D.  ehem.  Stift  St.  (ieorgen  in  Villiiigen.  1844. 

*  (Jeck,  H..  Die  AbUikirche  zu  Werden,  histor.-architektonisch  dargestellt.  Mit 
1  Taf.  1K.">0.  (Vergl.  Kuglcr.  im  D.  Kunstbl.  I8.">'>,  2-10  u.  von  Quast,  in  der  Zeit- 
schrift I.  ehr.  A.  u.  K.  I,  47).  -  I Ii«*  Abteikirche  zu  Werden  a.  d.  R.,  mitgeteilt  von  A. 
Stiller,  mit  Text  von  L.  Lohde.  IS.'iT.  (Aus  der  Zeit  sehr.  f.  Bauw.  1S57,  10H  II", 
nebst  Taf.  20-2.")  u.  Bl.  F  im  Text).  -  Wulff.  Eb.,  Die  Abteik.  zu  W.,  im  Urg.  f. 
ehr.  K.  186«,  Nr.  0  ff.  m.  Abb. 
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westlichste  Teil  des  Langhauses  nebst  dem  Westturui;  wiederum  ca.  100 
Jahre  älter  die  sieh  östlich  über  die  Kirche  hinaus  erstreckende  quadratische 
Säulenkrypta  mit  runder  Apsis;  am  ältesten  endlich  die  unter  der  Chorapsis 
belegene,  mit  der  Krypta  durch  einen  in  der  Tonne  gewölbten  Umgang  ver- 
bundene einfache  Gruft  des  h.  Ludger  f  809.  (Otte,  Bauk.  Fig.  187.) 

Westerburg  bei  Hachenburg.  Ehemalige  Schlofskapelle  über  dem  Thore, 
mit  östlicher  Wandnische  und  reichem  Südportale  mit  Zackenbogen,  vor  dem- 
selben eine  Vorhalle  von  vier  Säulenarkaden,  alles  im  Übergangsstil  um  1220. 

Wipperfürth.  Die  Nikolaikirche,1  ein  Gewölbeban  spätromanischen  Stils 
mit  drei  den  Langschiften  entsprechenden  Apsiden  unmittelbar  an  der  Ost- 
seite des  Querschiffs,  über  dessen  Vierung  sich  ehemals  ein  Turm  erhob.  In 
den  Ecken  vor  der  Hauptapsis  zwei  auf  einer  Säule  basierte  schlotförmige 
Türmchen;  ein  quadratischer  Turm  vor  der  Mitte  der  Westfront. 

Wissel  bei  Kalkar.  Das  Langhans  und  Quersehift*  der  äufserlich  ein- 
fachen Stiftskirche  St  Willibrord;  ersteres  mit  schon  gotisierender  Pfeiler- 
stellung und  mit  Kippengewölben.  Zwei  Türme  neben  dem  gotischen  Chore. 

Wittlar  bei  Düsseldorf.  Die  kleine  dreischiftige  Kirche  mit  Chorapsis. 
Die  Fenster  des  Obergadens  liegen  aufsen  in  Säulenarkaden. 

Worms.2  Der  Dom  St.  Petri,8  ein  doppelchöriger  Gewölbeban  nach  dem 
Systeme  der  Dome  von  Mainz  und  Speier,  und  wie  diese  walirscheinlieh  Um- 
bau einer  früheren  flach  gedeckten  Basilika  (von  1110),  nur  noch  durch- 
greifender, in  etwas  geringeren  Mafsen  und  etwas  später  (geweiht  2.  Mai 
1181).  Dem  alten  Bau  scheint  nur  das  schlichte  Erdgeschol's  der  vier  schlanken 
(oben  meist  gotisch  veränderten)  Rundtürme  anzugehören,  von  denen  zwei 
die  aufsen  in  gerader  Giebelwand  geschlossene  Ostapsis  zwischen  sich  ein- 
schliefsen,  und  die  beiden  anderen  das  Quadrat  des  mit  polygoner  Apsis  ver- 
sehenen und  mit  einer  Kuppel  gedeckten  West-(Laurentius-)Chores  flankieren; 
eine  zweite  Kuppel  krönt  die  Vierung  des  Querhauses.  Das  südliche  Haupt- 
portal und  die  westlich  (St.  Nikolai)  und  östlich  (St.  Anna  und  Georg)  daran- 
stofsenden  Kapellen  aus  dem  letzten  Jahrzent  des  XLII.  Jahrh.  Restanration 
seit  1859.  (Moller  I,  Taf.  5,  10,  18.  —  Stieglitz,  Bauk.  Taf.  11,  DJ,  20, 
21.  —  Förster,  Bauk.  II,  25  —  28  und  2  Taf.  -  von  Quast,  Die  romanischen 
Dome  etc.  Taf.  4.)  —  St.  Andreas,  als  Magazin  benutzte  und  verstümmelte 
spät  romanische  Basilika:  das  Querschiff  und  der  quadratische  Chor  mit  zwei 
Türmen  zur  Seite  überwölbt,  das  Langhaus  mit  gotischen  Kreuzgewölben  von 
Holz.  —  St.  Magni,4  Pfeilerbasilika  mit  gerade  schlielsendem  Chor  und  höchst 
einfachen  viereckigen  Pfeilern  ohne  Kämpfer  und  mit  weitgespannten  Bögen; 
modernisiert.  —  Die  Stiftskirche  St.  Martin,  Gewölbebau  ohne  Querschift' mit 


1  Strauven,  Die  K.  »los  h.  Nikolaus  zu  Wipperfürth,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1854.  2  ff. 
3  Lange,  <;..  (J.'srh.  n.  Beschreib.  der  Sta.lt  Worms.  18:{7. 

s  Hohenreuther,  .1.  IJ..  Kunstgesehichtl.  Darstellung  des  Domes  zu  Worms. 
18.">7.  -  Derselbe.  Wckli.  r  Z«  it  gehört  der  Wormser  Dom  an?  im  D.  Kunstblatt 
1857.  ">8.  von  Quast.  Krhaumigs/eit  des  Domes  zu  Worms,  in  iler  Zeitsehr.  f.  ehr. 
A.  ii.  K.  II.  35.  Vergl.  oben  S.  4«».  Anmerk.  2.  F.  F(alk),  Zur  Gesch.  d.  Wormser 
Domes,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1872,  Xr.  20. 

*  Die  Magnusk.  in  W.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1872,  70. 
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gerade  schliefsendem  Chor  und  zwei  Westtünnen,  Umbau  einer  älteren  flach 
gedeckten  Basilika,  geweiht  1265,  im  Übergangsstil,  unter  Einflute  des  Domes, 
(von  Quast  a.  a.  O.  Taf.  5  und  G  zu  S.  40  —  52.)  —  St.  Paul,1  umgebaut  1110, 
wovon  noch  die  beiden  runden  Westturme  herrühren ,  falls  sie  nicht  noeb 
dein  XI.  Jahrb.  angehören  sollten;  der  Chor,  im  halben  Zehneck  geschlossen, 
ist  glänzend  spätromanisch;  der  querschiffart ige  Vorbau  in  Westen  mit  einem 
Mittclturme  von  1201,  im  übergangsstil:  das  Langhans  zopfig  erneuert,  gegen- 
wärtig als  Altertumsmuseum  eingerichtet.  Der  Kreuzgang  ist  schon  fast 
gotisch.  (Moller  II,  Taf.  14—18.  -  Förster,  Bauk.  IT.  2fl  — :V2  und  1  Taf.  — 
Red tenba eher,  Beiträge.  Taf.  Fig.  1.  2;  .'10,  Fig.  5,  0:  31,  Fig.  10;  32, 
Fig.  5  -7.) 

Wörschweiler  bei  Zweibrücken.  Ruine  des  1107  gegründeten  Cistcrcienser- 
klosters  im  Ühergangsstile  (nach  Dohme  um  1265).  Die  zweischiffige  West- 
vorhalle  und  der  südlich  gelegene  Kreuzgang  gotisch.2 

Zülpich.  Die  Kirche,  im  Schiff  spitzbogiger  Gewölbebau,  im  Chor  mit 
Bestandteilen  aus  frühromanischer  Zeit,  welcher  auch  die  Sänleukrypta  an- 
gehört. (Kugler,  Kl.  Sehr.  II.  120  und  103.) 

Zürich.'1  Am  Franenmünster4  rühren  die  beiden  niedrigen  Türme  an 
der  Ostseite  des  Querhauses  von  einem  1170  geweihten  Neubau  her,  während 
dieses  selbst  und  der  gerade  geschlossene  Chor  in  der  ersten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrb.,  das  Langhaus  im  XV.  Jahrb.  umgebaut  worden  sind.  Der  nörd- 
liche Flügel  des  Kreuzganges  aus  der  Mitte  des  XII.  Jahrb.  —  Das  Gro Im- 
munster5  besteht  ans  verschiedenartigen  Teilen:  das  Langhaus,  ein  rund- 
bogiger  Gewölbeban  mit  Emporen  über  den  östlich  in  Apsiden  endenden  und 
westlich  mit  Türmen  besetzten  Seitenschiffen  von  1227;  das  dem  ältere  Teile 
enthaltenden  Chorende  unsymmetrisch  angesetzte  quadratische  Altarhaus  im 
Übergangsstil  aus  der  Mitte  des  XIII.  Jahrh.  Die  sich  unter  beiden  Chor- 
abteilungen erstreckende  Sänleukrypta  datiert  im  westlichen  Teile  ans  dem 
XII.  Jahrh.  Der  spätromanische  Krenzgang,fl  nirgends  übertroffen  dnreh  die 
unerschöpfliche  Fülle  ornamentaler  und  figürlicher  Skulpturen.  (Otte,  Bank. 
Fig.  103.) 

Anmerkung.  Zu  erwähnen  sind  ferner  kleine  einschiffige  Ka- 
pellen- und  Dorfkirchen-Bauten  romanischen  Stils  zu  Bürrig  bei  Köln 
(mit  %  Apsis),  St.  Leodegar  bei  Hirzbach  und  die  Ölbergkapelle  zu 


'  Schneider,  F.,  Die  St.  Paulusk.  zu  W.,  ihr  Bau  u.  ihre  Gesch.  mit  14  Taf. 
1881.  —  Vergl.  Ik'iits.  ho  Bauz.  1&H1,  Xr.  101.  m.  Abi». 
1  Vorgl.  Kunstchronik  XII,  700  f. 

*  Vögel  in,  S..  D.  alte  Zürich,  historisch  und  antiquarisch  dargestellt.  2.  Auf- 
lage. 1880. 

*  von  Wyss.  G.  Gesch.  der  Abtei  Zürich  (mit  12  Tafeln),  in  den  Mitteil,  der 
Antiquar.  Gesellseh.  in  Zürich.  VIII. 

*  Vögelin.  S.,  u.  Keller.  Ferd..  Bas  Grofsmünstcr  zu  Zürich  (mit  0  Tafeln  von 
F.  Hegi.  a.  a.  O.  I.  u.  II.  Neujahrsblatt ,  herausgegeb.  von  der  Stadtbibliothek  in 
Zürich.  isr»:i  u.  1S54. 

"  l»er  Kreuzgang  beim  grofsen  Münster  zu  Zürich,  10  Abbild,  von  F.  Hegi.  in 
den  Mitteil,  der  Züricherischen  Geseilsch.  für  vaterl.  Altert  II.  (1838). 
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Leberan  im  Elsafs,  sodann  im  Nassanischen :  zu  Ahlbach,  AnIhausen 
(Klosterkirche  1219  geweiht,  profaniert),  Bergerkirche  St.  Georg  bei 
Limburg  a.  L.,  Braubach  (St.  Martin,  *„  Chor  frühgotisch),  Burg  bei 
Dillenbnrg,  Dillhausen,  Dorchheim  (ursprünglich  zweischiffige  Pfeiler- 
basilika ohne  südliches  Seitenschiff),  Elsoff,  Ennerich,  Hanstatten  (St. 
Nikolai  1217),  Höchstenbach,  Hörbach,  Hüblingen  (Marienkapelle,  erst 
1385  erbaut),  Mensfelden,  Merenberg  (St.  Jakobi,  auch  A/>]>rntiir/w 
genannt),  Nenterod,  Oberauroff  (Chor  gotisch),  Patersberg,  Pütsch- 
bach (Antoniuskapelle  mit  «achteckigem  Turme  über  dem  Chore),  Reichen- 
born  (Filialkirche  St.  Barbara),  Steten,  Strafsebersbach  und  Wild- 
sachsen (1145  geweiht). 

Zahlreich  sind  romanische  Türme  an  späteren  Kirchen  erhalten.  Wir 
nennen  am  Niederrhein  und  an  der  Mosel: 

Alken  bei  Münstermaifeld,  Bremm  bei  Kochein,  Briedern  bei  Beil- 
stein, Drewcnack  bei  Wesel,  Hatzenport,  Kornelimünster  bei  Aachen 
(Pfarrkirche),  Lay  bei  Koblenz,  Lehmen  bei  Kobern,  Leutesdorf  bei 
Andernach,  Löf  bei  Hatzenport,  Moselkern,  Nieder- Barmen.  Nieder- 
zündorf bei  Köln,  Ober-Ernst  bei  Beilstein,  Oberfell  bei  Münster- 
maifeld, Oberkassel  bei  Bonn,  Reinheim  bei  Saargemünd,  Trarbach, 
Uedem  bei  Kalkar,  Vallendar  bei  Koblenz,  Wanderath  bei  Adenau, 
Welmich  bei  St.  Goar,  Winningen  bei  Koblenz,  St.  Viktor  in  Xanten; 

im  Nassauischen: 

Bärstatt,  Becheln,  Borod,  Bleidenstatt  (ehemal.  Benediktiner- 
kirche St.  Ferrutius),  Bornich,  Breitenau  bei  Montabaur,  Breithart, 
Dausenau,  Diekschied  bei  Langenschwalbach  (über  Chor),  Dornbolz- 
hausen, Dreifelden,  Eppenrod  (auch  der  s/fl  Chor  im  Ubergangsstile), 
Erbenheim  (über  Chor),  Eschborn  (auch  Südthür  der  Kirche),  Filsen, 
Girod,  Grenzhausen,  Hattenheim  (St.  Vincenz,  über  Chor,  1239), 
Heiligenrod,  Helferskirchen,  Kamp  bei  Boppard  (Klosterkirche),  Kaub, 
Kemel,  Kirchähr,  Kloppen  heim  (über  Chor  mit  Schiefslöchern),  Marien- 
fels,  Meud,  Nassau  (Pfarrkirche),  Xeunkirchen  bei  Hachenburg,  Nie- 
dererbach, Niederzeuzheim,  Nievern,  Nochern  (über  Chor),  Ober- 
brechen (desgl.),  Oberlahnsteiu  (zwei  spätromanische  zwischen  gotischem 
Chor  und  Zopfschiff),  Oberneisen,  Offheim,  Ostrich,  Ransbach,  Rüdes- 
heim (Pfarrkirche  St.  Jakobi  maj.),  Sulzbach  bei  Wiesbaden  (über  Chor 
mit  Halbkreisapsis),  Weyer  und  Wilmerod; 

in  Rheinhessen: 

Alsheim  (Abb.  Redtenbacher,  Beitr.  Taf.  30,  Fig.  1  —  3),  Bretzen- 
heim, Dalsheim  bei  Worms  (kathol.  Kirche  Peter  Paul  und  evang.  Kirche, 
Abb.  Korr.  Bl.  Ges.  V.  1870,  Beil.  zu  Nr.  5),  Dit  telsheim  bei  Alzei,  Engel- 
stadt (evang.  Kirche),  Flonheim,  Freilaubersheim,  Geulheim,  Gun- 
tersblum (Abb.  Redtenbacher,  Taf.  31,  Fig.  1 — 8),  Nierstein,  Nieder- 
und  Oberolm,  Osthofen,  Planig,  Rodenbach,  Siefersheim  Spies- 
heim, Wixhausen  und  Wonsheim; 


Digitized  by  Googl 


in  den  Rhrinlanricn. 


95 


in  der  Rheinpfalz: 

Albisheim  bei  Kirchheimbolanden,  Aschbach  bei  Lauterecken, 
Freinsheim  bei  Neustadt  a.  Haardt,  Grofs-Bnndenbach  nnd  Walsheim 
bei  Zweibrticken,  Hefsheim  und  Kolpen  st  ein  bei  Frankenthal; 

im  Badischen: 

Achern,  Altripp,  Feidenheim,  Mundenheim  und  Neckaran  bei 
Mannheim,  Ladenburg  (St.  Stephan),  Ohe  räch  ein,  Oberkirchen,  Otters- 
weier, St  ei  Ts  linken,  Weiher  bei  Bruchsal. 

Im  Elsafs: 

Ballbronn,  Baltenheim,  Bartenheim,  Berg  (bei  Zabern),  Burg- 
heim, Dambach,  Danpolsheim,  Dimbsthal,  Dürlinsdorf,  Eckarts- 
weiler, Eckrich,  Egisheim,  Feldkirch  (Kr.  Gebweiler),  Flachs  landen, 
Geberschweier  (über  Vierung,  besonders  reich,  Abb.  Kraus  II,  Fig.  22), 
Gimbrett,  Gingsheim,  Glückeisberg,  Gugenheim,  Gundolsheim, 
(Abb.  Kraus  II,  Fig.  28),  Haegen,  Harbsheim,  Hartmannsweiler, 
Hochfelden,  Hohen  t'rankenheim  (Abb.  Kraus  I,  Fig.  Üb* —  08),  Hütten- 
heim, Ingersheim,  Ingweiler,  Kestenholz,  Kienzheim,  Kirberg, 
Kirchberg,  Koestlaeh,  Küttolsheim,  Littenheim,  Lohr  (Kr.  Zabern), 
Mackweiler,  Mommenheim,  Monsweiler,  Mundolsheim,  Mntzen- 
hansen,  Oberbetschdorf,  Oberschäffolsheim,  Obersnlzbach,  Ohnen- 
heim,  Prenschdorf,  Keipertsweiler,  Rentenburg,  Ringesdorf,  Rohr 
(Kr.  Strafsbnrg),  Roppenheim,  St.  Ludan  bei  Hipsheim,  St.  Nabor  bei 
Oberehnheim,  Schaffhausen  (Kr.  Strafsbnrg,  Abb.  Kraus  I,  Fig.  125), 
Scherweiler,  Sch weighausen,  Schwindratzheim,  Stephansfeld  bei 
Brnmath  (zwei  Rnndtürme  zu  den  Seiten  der  Eingangshalle),  Stundweiler, 
Sulzbad,  Thal  (Kr.  Zabern),  Traenheiin,  Vendenheim,  VValf,  West- 
hausen,  Willgottheim,  Wingersheim,  Wolschheim,  Zabern  (Kol- 
legiatkirche)  —  aufserdem  über  Chor,  zum  Teil  mit  später  angebauter 
gotischer  Apsis:  Andolzheim,  Aspach  (der  obere  Teil  von  1402),  Aven- 
heira,  Barr  (St.  Martin,  früher),  Bilvisheim,  Borsch  (Abb.  Kraus  I, 
Fig.  21,  22),  Bolsenheim,  Bruebach,  Bnrnekirch,  Dietweiler,  Le- 
beran,  Lümschweiler,  Mitschdorf,  Pfaffenhofen  (Kr.  Zabeni),  Stein- 
setz, Sindeisberg,  Singrist,  Waltenheim. 

Romanische  Chöre  und  Apsiden  zu  Frickhofen  (Nassau),  Heck- 
holzhansen bei  Weilburg,  Holzheim  und  Miehlen  bei  Limburg  a.  L., 
Rindern  bei  Kleve,  Rückerod  bei  Montabaur,  St.  Jakob  am  Odilienberge 
(restauriert). 

Krypten  zu  Ladeburg  (Galluskirche),  St.  Goar  (Stiftskirche.  Kugler, 
Kl.  Sehr,  n,  208),  Zabern  (Schlofekapelle  St.  Michael). 

Portale  zu  Bolsenheim,  Egisheim  (Abbildg.  Kraus  II,  Fig.  13), 
Klösterle  bei  Laubenheim  und  Tettenhausen  i.  Elsafs  und  zu  Sauer- 
schwaben heim  in  Rheinhessen  (s.  oben  S.  22). 

Einzelne  Reste  zu  Adenau  bei  Koblenz,  Bedburg  bei  Kleve,  Beselich 
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bei  Weilburg:  (Piiiinonstratt'iist«rinnenklost«  r),  Rihlishchu  Kr.  WeifBenburtr, 
Blienschweiler  Kr.  SchlettstiuU,  Krüllenberg  (im  Zülpirhertrüii.  I'farr- 
kirehe.  vergl.  Org.  f.  ehr.  K.  Im.  ;,  .GreitVnstein  bei  Weilburg  (Scfalofe- 
kapelle),  Muri  bei  Zürich,  St.  Ilsen  bei  Heidelberg,  St.  Remigiusberg  bei 
Kusel,  Zyfflich  u.  s.  w. 


Fig.  :*'«■■(.  Innennnsu-ht  vun  Sl.  M.irt.i  im  Kapitel  tu  Köln  (n.»li  Bnjmrri-'P.t. 


 — 


Google 


Fip.  364.  Kirrhe  tu  Altenstädt  narh  (Ffimter). 


II.  In  Bayern  und  Schwaben. 

Littcrntur. 

von  S  t  i  11  fried-Ra  t  toni  t  z ,  Rud.,  Altertümer  u.  Kunstdenkraale  dos  orl.  Hauses 
Hohenznllern.  Erste  u.  zw.  it.'  Fo|p\  H>  Hefte.  ls:is  isc.i.  Jahreahefte  des  Wirten« 
herrischen  Altertumsvoreins.  Stuttgart  1S44  etc.  (S t ä  1  i n).  Dcnkm.  dos  Altert,  n. 
iUt  alten  Kunst,  im  Künigr.  Württemberg,  zusammengestellt  von  dem  kön.  statist.- 
t..|N.j,T.  Bureau.  1S4.'J.  (Verffl.  au**h  die  von  derselben  Stelle  herausgegeb.  Beschrei- 
bungen «l«*r  einzelnen  Württemberg,  oherämter).  Mörz.  H..  Cberaicht  über  «1  ie 
hauptsächlichsten  alten  Denkm.  christl.  Architektur  u.  Skulptur  in  Schwaben ,  im  Kunst- 
blatt IS-VA.  Nr.  4" — .")_'.  Thrän,  <I.  <'.  Koni..  Denkm.  altdcut.  Baukunst,  Stein-  und 
Holzskulptur  aus  Sehwaben.  1840.  Manch. .!.  M..  Abhandlung  über  die  mittelalterl. 
Baudenkm.  in  Württemberg.  1849.  Kiscnlohr.  Fz.,  Mittelalter!.  Bauwerke  im  sftd- 
ireetL  Deutsehland  u.  am  Rhein.  Heft  1— 5.  1853 ete,  ■  (von  A retin,  ('.  M.),  Altert, 
u.  Kunstdenkm.  des  ha  vor.  Herrscherhauses.  Heransgcgeb.  auf  Befehl  Ki.n.  Maximilian  II. 
Lief.  1— Ü.  1854  ff.  —  Sighart,  Joa.h.,  Di,-  mittelalterl.  Kirnst  in  der  Erzdiüeese 

Ott«,  Kun»t-An4ia..l..jfie.  .*,.  Anfl  n.  « 
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München-Freising.  lS.r»r>.  —  Lübke.W.,  Eine  Fahrt  durch  Süddeutschland ,  im  Deut. 
Kunstbl.  184ö.  Nr.  47  u.  4U.  Beitrage  zur  Erforschung  christl.  Kunstdenkm.  in  der 
Augshurger  Diärese  l— XX.X1X.  in  den  Beilagen  zur  Augsb.  Fostztg.  1S.Y».  Nr.  131. 
mit  Unterbrechungen  fortgesetzt  bis  18*  {0  Nr.  (»4.  —  (Xiederinayer.  Andr).  Zur 
Kunstgeseh.  Niederbayerns,  ebd.  lS.Yi.  Beilage  zu  Nr.  1»>S.  (Derselbe).  Zur  Kunst- 
geschichte der  Diöcese  Regensburg  I — XXII.  ebd.  18f>(i  Nr.  11,  mit  Unterbrechungen 
fortgesetzt  bis  Nr.  14»>.  Die  Kunst  des  M.-A.  in  Schwaben.  Denkm.  der  Baukunst, 
Bildnerei  u.  Malerei.  Hcrausgcgeb.  von  (\  Hcideloff  unter  Mitwirkung  von  C.  Beis- 
barth.  mit  Text  von  F.  Müller  und  K.  I).  Hafslcr.  18.">  WA.  Als  Supplement  dazu: 
Mittelalterliche  Raudenkra.  miK  Schwaben.  I— III.  1S"»S— 187*2. —  von  Eye,  A.,  Reise- 
studien  in  Franken  und  Schwaben,  im  Deutseh.  Kunsthl.  185t>.  Nr.  34  u.  30.  —  von 
Rettberg.  R.,  (Ibersichtstafel  zur  Begründung  einer  (iesch.  »1er  christl.  Kunst  in  Ober- 
bavern.  18">8.  -  Margraf.  Rud..  Zur  oberbaver.  Kunstgesch..  im  Abendbl.  der  N.  Mün- 
chener  Ztg.  1851».  Nr.  32  3").  Hafsler.'  C.  D..  Dir  Kunst-  u.  Altertumsdonkmale 
Württembergs.  Lief.  1.  in  den  Württemberg.  Jahrb.  für  vaterl.  (iesch.  18">J>,  22  ff.  Uef.  II. 
ebd.  1802.  Heft  I  u.  2.  —  Ravaria.  lindes-  und  Volkskunde  des  Kon.  Rayern.  bearb.  von 
einem  Kreise  hayer.  Gelehrter.  ")  Bde.  1  Sl M > — 1807.  —  Sighart.  Joach.,  (iesch.  der 
bild.  Künste  im  Kön.  Bayern.  2  Abt.  in  1  Bd.  1802.  Leins.  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  vaterl.  Kirchenbauten,  in  der  Denkschrift  der  jiolyteehn.  Schule  zu  Stuttgart.  1804. 
M.  7  lith.  Tafeln  u.  IT»  Holzschn.  von  Lorent.  A..  Denkmale  des  M.-A.  im  Königr. 
Württemberg.  Pliot.ijrr.  m.  crliiut.  Texte  dargestellt.  3  Abtlgn.  180(»-  180!».  —  Sinner, 
F..  Sammlung  schwäbischer  Baudcnkmalc  und  Kunstarbeiten  u.  s.  w.  Photographien. 
1870  ff.  Det  zel.  Kunst-  und  Altert.-Reste  in  Obersehwaben,  in  den  Württemberg. 
Vierteljahrsheften  1881. 

Kino  Architekturkarte  des  Sprengeis  von  München -Freising,  als  Beilage  zu 
Sighart.  Die  mittelalterl.  Kunst  in  der  Kr/.db'.cese  Müuchen-Freising. 


Vorbemerkung. 

121.  Obgleich  die  Donau  -  Hochebene  nicht  weniger  als  das  Rhein- 
land an  der  römischen  Bildung  Anteil  nahm,  so  ist  doch  weder  aus 
dieser  noch  aus  der  größtenteils  erst  mit  dem  Anfange  des  VII.  Jahr- 
hunderts für  diese  Länder  beginnenden  altchristlichen  Zeit  irgend  ein 
namhaftes  Denkmal  übrig  geblieben:  die  Völkerwanderung,  deren  grofse 
Strafse  den  Lauf  der  Donau  verfolgte,  beseitigte  die  Spuren  römischer 
Kultur,  und  noch  im  IX.  und  X.  Jahrhundert  waren  es  die  wilden 
Ungarhorden,  welche  das  unglückliche  Land  vollends  zur  Wüste  machten. 
So  wurde  denn  erst  durch  die  Siege  Heinrich's  des  Vogelstellers  und 
Otto's  des  Grofsen  der  Anfang  einer  neuen  Kultur  ermöglicht,  wozu 
die  grofsen  Benediktinerklöster  des  Bayerlandes  wesentlich  mitwirkten; 
doch  scheinen  sich  letztere  mehr  auf  die  Erzeugung  beweglicher  als 
unbeweglicher  Kunstdenkmäler  gelegt  und  den  Kunstbau  anfangs  ver- 
nachlässigt zu  haben.  Unter  allen  süddeutschen  Städten  hat  Regens- 
burg als  Residenz  der  Agilolfinger  und  deutschen  Karolinger,  sowie 
im  X.  und  XI.  Jahrhundert  der  bayerischen  Herzoge  noch  den  be- 
gründetsten Anspruch  auf  Bauwerke  aus  dem  Hochmittelalter,  allein 
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nach  den  gründlichen  Untersuchungen  von  von  Quast  (Deutsch.  Kunst- 
blatt 1852,  Nr.  19ff.)  finden  sich  auch  hier  nur  geringe,  an  jener 
sorgsam -ängstlichen  Technik  und  antikisierenden  Zierlichkeit  der  Pro- 
file kenntliche  Überreste  aus  dem  XI.  Jahrhundert  (der  sogen,  alte 
Dom  und  einige  Teile  der  Vorhalle  von  St.  Emmeram),  während  die 
späteren  zu  Ende  des  XII.  und 
zu  Anfang  des  XIII.  Jahrhun- 
derts entstandenen  Bauwerke 
(die  Schottenkirche  zu  Regens- 
burg, die  Krypta  des  Domes  zu 
Freising),  ungeachtet  einer  ge- 
wissen Üppigkeit  in  Erfindung 
phantastischer  Ornamente,  eine 
grofse  Roheit  der  Formen  dar- 
legen, welche  in  anderen  Ge- 
genden Deutschlands  damals  be- 
reits überwunden  war.  Beson- 
ders die  Portale  zeigen  bei  meist 

schwerer  Behandlungsweise  eine  Fülle  von  figürlichem  Skulpturwerk  in 
fast  monströsen  symbolischen  Kompositionen  und  starrer  Ausführung. 
In  Schwaben  kommen  zwar  treffliche  Bauwerke  vor,  und  namentlich  war 
Kloster  Hirschau  (1083  bis 
1091)  sehr  bedeutend,  im  all-  [~ 
gemeinen  aber  blieb  in  diesen  (j 

ganzen  süddeutschen  Gegen-  \£  Ai  d -1  A  jL-ÜLjl 
den  die  Architektur  hinter  den 
rheinischen,  hessischen  und 
sächsischen  Landen  zurück.  — 
Schon  der  G  r  u  n  d  r  i  fa  derKir- 
chen  ist  meist  reduciert:  das 
Querhaus  fehlt,  die  drei  gleich 
langen  Schiffe  laufen  in  drei 
Apsiden  aus,  und  die  Türme 
erheben  sich  quadratisch  über 
dem  östlichen  Ende  der  Seiten- 
schiffe, wodurch  die  Ansicht  von  Osten  her  in  ansprechender  Gruppierung 
erscheint.  Anderweitig  kommt  auch,  besonders  bei  kleineren  einschiffigen 
Kirchen  in  Schwaben,  der  geradlinige  Schluis  des  Chores  vor,  der  zu- 


Kitf.  :»14'>.  m  Jakob  zu  Regentbory 

(nach  Kallenbach) 
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gleich  den  Unterbau  des  Turmes  bildet.  Nicht  selten  ist  die  abgeson- 
derte Stellung  des  Turmes  neben  einer  Langseite  der  Kirchen.  —  Im 
Inneren  herrscht  in  Bayern  der  Pfeilerbau  durchaus  vor,  während  sich  in 
den  unter  mehrere  auswärtige  Bischofssprengel  verteilten  schwäbischen 
Gegenden  Pfeiler-  und  Säulenbasiliken  (die  Säulen  mit  Würfelkapitälen) 
gleichzeitig  vorfinden.  Der  regelmäfsige  Wechsel  von  Pfeilern  und 
Säulen  ist  anscheinend  ohne  Beispiel,  dagegen  die  willkürliche  Unter- 
brechung der  Säulenreihen  durch  Einschaltung  eines  Pfeilers  nicht  un- 
gewöhnlich. Regelmäfsig  begnügte  man  sich  mit  der  flachen  Holz- 
decke, und  die  wenigen  Gewölbebauten  gehören  erst  der  späteren 
Ubergangsperiode  an.  —  Das  Aufsere  der  Kirchen  ist,  abgesehen 
von  den  bereits  erwähnten  Portalen,  gröfstenteils  ganz  einfach,  mit 
Lisenen  und  Rundbogenfries,  welchen  letzteren  gern  das  sogenannte 
deutsche  Band  begleitet.  Einzelne  Beispiele  schmuckvoller  Dekoration 
in  Schwaben  gehören  der  Spätzeit  an.  In  Bayern  sind  die  Bauwerke 
dieser  Periode  meist  aus  Ziegeln,  mit  Haustein  nur  an  den  Ecken  und 
Ornamcntteilen.  In  Niederbayern  ist  öfters  ein  Farbenwechsel  der 
Ziegel  versucht.  —  Den  alten  Kunstdenkmälern  der  süddeutschen  Lande 
haben  die  Stürme  der  Reformationszeit  und  des  dreilsigjährigen  Krieges 
weniger  gethan,  als  die  darauffolgende  Verzopfungsperiode,  deren  Ein- 
flufs  sich  an  den  begüterten  katholischen  Kirchen  fast  überall  geltend 
machte,  während  die  ärmeren  protestantischen  glücklicherweise  sich  da- 
von freihalten  mufsten.' 


Aiterhofen  bei  Straubing.  Die  Kirche  mit  viergiebeligem  Wcstturm, 
dessen  oben»  Kndignng  neuerdings  durch  Restauration  verunstaltet  ist,  Pfeiler- 
arkaden, gerade  schliersenden  Seitenschiffen  und  gotisch  veränderter  Apsis. 
Quadcrhau.  Das  (iesims  der  Apsis  ist  ans  farbigen  Backsteinen  schachbrett- 
artig zusammengesetzt.    (Abb.  Jakob.  Tat*.  3,  Fig.  10.) 

Alpirsbach.-  Die  Kirche  des  1095  gegründeten  Benediktinerklosters, 
eine  kreuzförmige  Siiulenbasilika,  deren  Seitenschiffe  sich  am  Chore  fortsetzen; 
geweiht  101>8,  aber  wohl  aus  dem  XII.  Jahr h.  Die  Apsis  s.  Bd.  I,  48;  ihr 
Oberbau  ist  gotisch.  Die  Apsis  des  nördlichen  Nebenschiffe»  ist  abgebrochen 
und  durch  einen  Turm  ersetzt,  die  südliche  durch  eine  gotische.  Vor  der 
ganzen  Breite  der  Westseite  eine  flach  gedeckte  Vorhalle.    Die  Sakristei 

1  Die  nachstehend  aufgerührten  bayerischen  und  schwäbischen  Kirchen  sind,  so- 
lern nicht»  anderes  henierkt  ist.  siimtlich  flach  gedeckte  Basiliken  ohne  tjuer- 
schilt.  —  Tin  diesen,  wie  den  parallelen  Abschnitt  der  gotischen  Baukunst  haben  sich 
die  Hi  rren  Maler  Max  Bach  zu  Stuttgart  und  luakonus  Alfr.  Klemm  zu  Reislingen 
durch  viele  dankenswerte  Mitteibingen  und  Berichtigungen  verdient  gemacht. 

1  tilat/.  K.  .f.,  Gesch.  d.  Klostors  Alp.  1S77. 
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südlich  neben  dem  Chore  im  Übergangsstil;  in  den  Klostergebäuden  (ehe- 
maliger Kornspeicher,  Burg  des  Klostervogts)  noch  romanische  Bestandteile, 
(von  Stillfried  I,  Heft  2  u.  5.  —  von  Lorent  I,  173  ff.  —  Grundriß!  bei 
Leins  Taf.  1,  1.  —  Desgl.  u.  Ansicht  in  der  Oberamtsbesdireibung  Obera- 
dorf zu  S.  173,  180.  —  Detaü  bei  Kallenbach,  Album  Heft  1,  Nr.  4.  Vergl. 
S.  99?  Fig.  365). 

Altenstadt  bei  Schongau.  Die  Michaeliskirche,1  ein  spitzbogiger  Ge- 
wölbebau von  sechs  einfachen  rechteckigen  Jochen,  mit  drei  Apsiden  uud  mit 
Türmen  über  dem  üstende  der  Seitenschiffe.  Die  Arkadenpfeiler  bestehen 
aas  vier  Halbsäulen.  (Förster,  Bauk.  II,  7  —  12  und  2  Taf.  —  Gr  neber, 
Vergleichende  Samml.  I,  Taf.  4.  II,  Taf.  28  und  Taf.  16  Nr.  8.  —  Otte, 
Bauk.  Fig.  204,  205.  —  Vergl.  oben  S.  97  Fig.  364.) 

Altötting.  Die  Gnadenkapelle,  ein  hoher  Achteckbau  mit  8  Nischen  im 
Inneren  und  einem  Kuppelgewölbe.   XII.  Jahrh. 

Augsburg.  Der  Dom  St.  Mariae2  enthält  in  seinem  gotisch  überwölbten  und 
veränderten  Bau  den  Kern  einer  doppelchörigen  Pfeilerbasilika  aus  dem  XL  Jahrh., 
mit  schmalem  westlichen  Querschift'  und  Altarrund.  Die  ursprüngliche  Be- 
schaffenheit der  in  der  zweiten  Hälft«  des  XIV.  Jahrh.  völlig  erneuten  Ost- 
partie ist  zweifelhaft.  Von  den  vier  Türmen  stehen  die  westlichen  über  den 
Flügeln  des  nicht  ausladenden  Qnerschiffes,  die  östlichen  treten  neben  dem 
Ende  der  Seitenscliiffe  frei  heraus.  Die  Säulenkrypta  unter  dem  quadratischen 
Westchore  erstreckt  sich  bis  unter  die  Vierung,  ist  aber  in  ihrer  älteren 
westlichsten  Abteilung  verbaut.  In  dem  spätgotischen  Kreuzhänge  romanische 
Überreste,  (von  Wiebeking,  Baukunde  Taf.  1,  5,  6,  14.  —  Gmeber,  Ver- 
gleichende Samml.  I,  Taf.  14,  16,  23,  24.  —  Förster,  Bauk.  III,  9  -  14  und 
1  Taf.)  —  Krypta  und  Turm  der  Moritzkirche.  —  Der  Perlachtnrni  bei 
der  aus  drei  gleich  hohen  Schiffen  bestehenden  einfachen  Peterskirche; 
am  1200. 

Backnang  bei  Stuttgart.  Das  Querschiff  der  zu  Anfang  des  XII.  Jahrh. 
gegründeten  Stiftskirche.  St.  Pancratii  mit  zwei  Türmen  über  den  Kreuz- 
armen,  die  unten  in  der  Dicke  der  Ostmaucr  ausgesparte  Halbkreisapsiden 
haben.   Chor  gotisch.   Langhaus  1697. 

Baindt  bei  Ravensburg.  Die  Cistercienserinnenkirehe,  soweit  bekannt, 
eine  später  überwölbt«  rohe  Pfeilerbasilika  mit  schönem  Säulenportal  von  1238. 

Bebenhausen8  bei  Tübingen.    Die  Cistercienserkirche,  eine  1188  bc- 

1  Förster,  K..  Dir«  St.  Mieh.-Kirehe  in  Altrnst.,  im  Deut.  Kunstbl.  I8.-.0.  122. 

1  Braun.  Piaeid..  l>i*»  Domk.  von  Aiifjsburjr  u.  der  Klerus  an  derselben.  lS2i».  — 
Herberger,  Tb.,  Die  ältesten  (ilasfjeniable  im  Dom  zu  Augsburg  mit  der  tJeseh.  des 
lh'tnbaues  in  der  r«>man.  Kunstperi<»le.  1S(J0.  Verijl.  Derselbe,  im  Aujrsb.  Anzei^eblatt 
1ST.7.  Nr.  132-148.  —  Kugler.  Kl.  Sebr.  I.  148:  IT.  7:tl :  HI,  753.  Hase,  C.  W.. 
im  K.-rr.-Bl.  «i.V.  VI.  Soft".  -  Augsb.  Pnstztg.  18.r>8.  Nr.  143    I4(i.  i:»2. 

*  <Jraf.  H..  Darstellung  des  alten  selnvab.  Klosters  Bebenhausen  in  11  Kupfer- 
taftdn.  (1828).  2.  Aufl.  J H:i.">.  —  Klunzinger,  C.  Artist.  Besehreib,  der  vonnal.  Cistere.- 
Abtei  Bebenhausen.  18."»2.  (F»oth  von)  S(ebreekeiistein),  Bebenbuusen ,  ebemal. 
Ci^tereiensfrkl.,  Ki>nstanzer  Sprenkels,  im  Oig.  f.  ehr.  K.  ls.'it,  IUI  f.  u.  123— 12f>.  — 
0.  Kl.  Bebenh.  in  7  phot.gr.  Abb.  186».  Verjjl.  Köstlin,  im  Chr.  K.  Bl.  1871,  141  f.  — 
T*eherntng.  K,  A.,  Zur  Gesch.  u.  IVsehr.  des  Kl.  Bebeuli.;  bes.  Beil.  zum  St.  Anz.  f. 
Württemberg.  1881,  Nr.  16.  17.    -  Kupp,  Amt  d.  Vorzeit  Reutlingens;  m.  Photogr. 
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gonnene,  später  überwölbte,  1227  geweihte  Pfeilerbasilika  im  Überganggstil, 
iu  der  veränderten  Ostpartie  ursprünglich  nach  der  gewöhnlichsten  Weise 
des  Ordens,  wie  Bd.  I,  114,  Fig.  42.  Der  gröfste  Teil  des  Langhauses 
existiert  nicht  mehr.  —  Ln  den  spätgotischen  Klostergebäuden  sind  der  von  vier 
Rundsäulen  getragene  Kapitelsaal  mit  tonnengewölbter  Kapelle  in  der  Nordost- 
ecke und  zwei  südlich  sich  daran  sch Hersende  überwölbte  dreisehiftige  Säulen- 
sälc  ans  der  Zeit  des  Übergangsstils.  (Leibnitz,  Organisation  der  Gewölbe 
1858,  41—4:3.  -  Oers,  in  Heideloff,  Schwaben,  0:1  ff.  mit  Taf.  XVIII— XXI 
und  Suppl.  II  m.  G  Taf.  1858.      von  Lorent  I,  07  —  122.) 

Belsen  bei  Tübingen.  Eine  Kapelle  1  mit  antikisierendem  Gesims,  welche 
im  Westgiebel  mit  Stier-  und  Widderköpfen,  auf  den  Thürstürzen  mit  mysti- 
schen Kreisen  verziert,  deshalb  lauge  für  einen  römischen  Isistempel  gehalten 
worden  ist. 

Bergen  bei  Neuburg  a.  d.  I).  Nonnenklosterkirche  zum  h.  Kreuz,  nach 
einem  Brande  in  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrb.;  ein  ans  drei  in  Apsiden 
schliefsenden  Schiften  bestehender  barbarisierter  Langbau  mit  fünfschiffiger 
Säulenkrypta  und  einem  oben  modernen  Turm  vor  dein  reich  ausgestatteten 
Südportal. 

Biburg  bei  Abensberg.  Das  Münster  (1125  —  1150),  eine  kreuzförmige, 
spätgotisch  überwölbte  l*feilerbasilika  mit  Apsiden  am  Chor  und  an  den  neben 
diesem  verlängerten  Seitenschiffen,  über  denen  sich  zwei  viereckige  Türme 
mit  Walmdächern  erheben.   (Jakob,  Taf.  1  und  2.) 

Boll  bei  Göppingen.  Die  modernisierte  Stiftskirche,  im  Mittelschiffe  hoch- 
stehender Pfeilerbau  mit  späterem  Chor  und  isoliertem  Turm. 

Brackenheim  bei  Heilbronn.  Die  ehemalige  Pfarrkirche  St.  Johannis 
vor  der  Stadt,  eine  kreuzförmige  Basilika,  in  deren  Spitzarkaden  Pfeiler  und 
\Vürfelknaufsüulcn  wechseln;  Chor  und  Turin  darüber  frUhgotiseh. 

Brenz  bei  Heidenheim.  Die  Pfarrkirche,  eine  in  drei  Apsiden  endende 
kleine  Basilika,  deren  rechteckig  umrahmte  Arkaden  auf  Säulen  mit  orna- 
mentierten Würfelkapitälen  und  Eckblattbasen  und  einem  achteckigen  Pfeiler 
ruhen,  mit  flach  überwölbtem  Chorraum  und  einem  westlich  vorgelegten,  vou 
zwei  Rnndtürmen  flankierten  viereckigen,  oben  achteckigen  Turm,  welcher 
die  Vorhalle  und  über  dieser  eine  sich  nach  dem  Mittelschiffe  öffnende  Empore 
enthält.  Der  rechtwinkelig  umrahmte  Rundbogenfries  mit  vielen  Menschen- 
und  Bestiengebilden.  Südlich  ein  Paradies,  jetzt  Sakristei,  angebaut.  (Württem- 
berg. Jahrbücher.  Heft  1,  :J8.  —  Mauch,  Abhandlung,  1:1  und  Taf.  1.  — 
von  Lorent,  III,  in.  10  Blatt.  —  Grundrifs  bei  Leins,  Taf.  1,  0.) 

ChammUnster  bei  Cham.  St.  Marien,  Basilika  mit  Stützenwechsel  von 
Säulen  und  massigen  Achteckpfeilern,  einfachen  Rnndbogenfenstem  im  Ober- 
gaden und  zwei  Vierecktünnen  im  Osten  im  Ubergangsstil.  Chor,  Netzgewölbc 
des  Schiffes  und  Gotisierung  der  Seitenschiffe  nach  einem  Brande  von  14 HO. 

Denkendorf.2    Heil.  Grab -Klosterkirche  St.  Pelagii,  eine  gotisch  ver- 


1  (von  Hövel),  Di«'  Kap.  zu  H.  Stutttr.  u.  Sigmaringen.  1841.  —  Köstlin,  Die 
Kap.  zu  Ii.,  im  Chr.  K.  IM.  1W7.  SM.  m.  Abb.;  vergl.  ebd.  ISfkS. 

5  <K.>th  von)  S(.  hreckenstein),  Denkendorf,  im  Org.  1.  ehr.  K.  1854,  Nr.  19.  20. 
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änderte,  1863  restaurierte,  gerade  geschlossene,  spitzbogige  Pfeilerbasilika 
mit  dreischiftiger,  durch  den  Turm,  neben  dem  sich  die  Seitenschiffe  fort- 
setzen, vom  Langhause  getrennter,  rundbogig  überwölbter  Vorhalle  (Leib- 
nitz,  Organisation  der  Gewölbe,  27)  in  Westen.  Die  grol'se  einschiftige, 
an  dem  Bergabhange  hinausgebaute  Krypta  (das  heil.  Grab),  deren  Strebe- 
pfeiler sich  nach  oben  in  Lisenen  verwandeln,  ist  mit  einem  spitzbogigen 
Tonnengewölbe  gedeckt.  (Details  in  Heidel off,  Ornamentik.  Heft  2,  Taf.  2r/; 
Heft  8,  Taf.  dd.  —  von  Lorent,  III,  m.  15  Bl.  —  Grundrils  bei  Leins, 
Taf.  1,  2.) 

Dettingen  bei  Urach.  Die  Pfarrkirche  (ehemals  Stiftskirche  St.  Pancratii 
et  Hippolyti),  eine  einfache  kleine  Pfeilerbasilika  mit  gotischem  Chor  von 
1494.  Restauriert. 

Dornstadt  bei  Dinkelsbühl.    Erwähnt  wird  die  roman.  Pfarrkirche. 

Ellwangen.  Die  Stiftskirche  St.  Viti,1  Gewölbebau  mit  Querschüf  im 
spätroman.  Stil,  1124  geweiht,  gotisch  und  1609  zoptig  verändert.  Die 
Seiteuschiffe  setzen  sich,  mit  Türmen  überbaut,  neben  dem  Chore  fort  und 
schliefsen  wie  dieser  in  Apsiden;  ausserdem  sind  noch  zwei  Apsidiolen  an 
den  Kreuz  vorlagen.  Vor  der  Westseite  eine  ursprünglich  offene  dreisclüfhge 
Vorhalle  mit  Empore  darüber  und  Turm,  der  in  seinen  oberen  Teilen  nach 
einem  Brande  von  1437  gotisch  verändert  ist.  Über  die  primitiven  Strebe- 
bögen s.  oben  S.  54  No.  1.  Der  Dacliraum  über  den  Seitenschiffen  hat  gegen  das 
Mittelschiff  rundbogige  Liehtöffnungen.  Die  dreischifhge  Krypta  unter  der 
Vierung  hat  vier  quadratische  Pfeiler  und  vier  aus  vier  Halbsäuleu  gebildete 
Sänlenbündel.  —  Diese  Kirche  entspricht  unter  den  schwäbischen  am  meisten 
der  gewöhnlichen  romanischen  Anlage,  nach  Schwarz  unter  burgundischem 
Einflüsse.  (Laib  und  Schwarz,  Formenlehre  Taf.  5.  —  Grueber,  vergl. 
Sammlung  U,  Taf.  12.  —  Heideloff,  Ornamentik,  Heft  2,  Taf.  1,  a,  b,  c.  — 
Manch,  Abhandl.  Taf.  1.  —  von  Lorent,  DU,  m.  10  BL) 

Eislingen.  Die  älteren  Teile  der  Dionysiuskirche  (daB  nördliche  Portal 
und  der  Unterbau  der  die  Stelle  der  Kreuzarme  einnehmenden  Türme)  im 
Übergangsstil. 

Faurndau  bei  Göppingen.  Die  (ehemalige  Kloster-  jetzige)  Pfarrkirche 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.,  eine  kleine  Säulenbasilika  mit  drei 
Apsiden  und  westlichem  Turm,  der  eine  überwölbte  Vorhalle  und  Empore 
enthält.  Das  reich  geschmückte  Äulsere  zeigt  am  Ostgiebel  Halbsäulen  statt  der 
Lisenen.  Das  Westportal  im  Übergangsstil,  die  südliche  Nebenapsis  durch  eine 
gotische  Sakristei  ersetzt.  (Thrän,  Deukm.  Heft  1  ff.  —  Laib  und  Schwarz, 
Formenlehre.  Taf.  1,  Fig.  7  und  Taf.  5.  —  Heideloff,  Ornamentik.  Heft  5. 
Taf.  Id;  Heft  12.  Taf.  1  a,  0,  c;  Heft  17.  Taf.  1.  —  Grundriß  bei  Leins, 
Taf.  1,  7.) 

Frauenchiemsee  bei  Wasserburg.  Die  Klosterkirche,  eine  Basilika  mit 
abgekanteten  Pfeilern,  einem  massigen  Turm  und  rohem  Portal,  dessen  Sockel 
und  Kapitäle  aus  Köpfen  bestehen.   (Grueber,  VergL  Samml.  I.  Taf.  23,  24.) 


1  Schwarz,  Fz.  Jos.,  Üio  ehem.  Bened.  Abteile,  zum  h.  Vitus  in  EUw.  1882,  mit 
22  artist.  Blättern. 
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Frauenthal,  Ob.-Amt  Mergentheim.  Cistercienserinnenkirche  im  Über- 
gangsstil, zweigeschossig,  da«  Untergesehofs  dreischiffig,  «las  flach  gedeckte 
Obergesehofs  und  der  gewölbte  Yio  c'nor  einschifft*. 

Frauenzimmern  bei  Güglingen.  Die  gotisch  und  modern  veränderte  ein- 
scliiffige  Kirche  im  Übergangsstil :  der  Turm  steht  über  dem  gewölbten  Chor. 
Kleeblattfenster. 

Freising.  Der  Dom1  (llbO  -1205),  eine  gotisch  und  zopfig  veränderte, 
in  drei  Apsiden  schliefsende  Pfeilerbasilika  mit  Emporen  über  den  Seiten- 
schiffen und  zwei  viereckigen  Westtürmen.  In  der  gotischen  Vorhalle  ein 
reiches  Säulenportal.  Die  vierscliiffige  Krypta  mit  25  Säulen  nud  21  Halb- 
säulen ist  berühmt  wegen  ihrer  reichen  Bilderkapitäle  and  der  ganz  mit 
figürlichen  Skulpturen  bedeckten  grofsen  Mittelsäule.  (Quaglio,  Denkm. 
12.  —  Förster,  Bank.  XIT,  55  f.,  m.  1  Taf.  —  Sighart,  155  f.  181  f.) 
Die  einschiffige  flach  gedeckte  Martinskapelle  mit  sehr  engen  Fenster- 
schlitzen in  der  Apsis;  nur  Sockel  und  Ecken  aus  Haustein,  das  Übrige 
Ziegel;  um  1160. 

Füssen  bei  Hohenschwangau.  Die  moderne  Abteikirche  St.  Mang  mit 
altem  Turm  und  einer  westlich  belegenen,  anscheinend  frühromanischen  Krypta 
(Uruft  des  h.  Magnus),  die  mit  drei  Tonnengewölben,  von  denen  das  mittelste 
etwas  niedriger  als  die  beiden  änfseren,  gedeckt  ist.  Die  Schiffe  sind  durch 
vier  Pfeiler  und  zwei  Säulen  mit  streng  gebildeten  attischen  Basen  und  kelch- 
artigen Kapitalen  geschieden.  (Sighart,  75.) 

Gmünd.  St.  Johannis,  eine  mit  Beseitigung  der  früheren  Verunstaltungen 
durch  den  Zopf  1869—1880  restaurierte  spätromanische,  unsymmetrische, 
flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  ohne  Querschiff  mit  verlängertem  Mittelschiff, 
die  aus  einer  ursprünglichen  Säulenbasilika  umgebaut  sein  soll,  besonders 
bemerkenswert  durch  die  mancherlei  phantastischen  Figürchen,  mit  denen  die 
Kleinbögen  des  Rundbogenfrieses,  die  Fensterbänke  u.  s.  w.  ausgestattet  sind. 
(Abb.  Jahreshefte  des  Wtirtt,  Altert.- Ver.  1809.  Taf.  41,  42;  Oberamts-Be- 
schreibung  Gmünd,  192.  194.  190;  Otte,  Bank.  Fig.  203).  Der  frei  auf 
der  Xordseite  stehende,  fast  von  unten  auf  achteckige  Turm  mit  hohem  Spitz- 
dach im  Übergangsstil  ist  ebenfalls  mit  phantastischen  Figuren  und  Friesen 
bedeckt.  (Abb.  Leins,  21  Fig.  2;  22  Fig.  3.)  Der  spätgotische  Chor  ist 
bei  der  Restanration  beseitigt  und  romanisch  erneuert.  (Württemb.  Jahrb. 
1838.  Heft  1,  Fig.  7.  —  Kallenbach.  Chronologie  I,  Taf.  5.  —  von  Lorent  III, 
m.  24  Bl.)  —  Die  1208  gegründete  Franziskanerkirche  im  Übergangsstil 
mit  flach  gedecktem  Schiff  und  gerade  geschlossenem,  gewölbtem  Chore  mit 
zu  drei  gruppierten  Fenstern  ist  stark  verzopft. 

Gnadenthal  bei  Schwäb.-Hall.  Die  Kirche  des  1245  hieher  verlegten 
Cistercienser-Nonnenklostei-s,  einscliiftig,  mit  einem  Nonnenchor  im  Westen  und 
einer  inneren  Scheidewand  vor  dem  gerade  geschlossenen,  allein  überwölbten 
Ostteile  des  gotisierenden  Gebäudes,  1307  noch  nicht  vollendet,  1511  neu 
geweiht, 

Gögging  bei  Neustadt  a.  d.  \\  Einschiffige,  flach  gedeckte  Kirche  mit 


1  Sighart,  Joach.,  Der  Dom  zu  Kreistag.  M.  4  Tafeln.  1852. 
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einspringendem  Chor,  Apsis  und  Tnrm  über  dem  Chor;  bemerkenswert  durch 
das  an  den  Pfosten  des  einfach  abgekragten  Portals  und  an  der  Nordseite 
angebrachte  rohe  symbolische  Bildwerk,  erinnernd  an  die  Skulpturen  der 
Kirche  des  Schottenklosters  zu  Regensburg,  welchem  diese  Kirche  zu  eigen 
gehörte.  (Sighart,  187). 

Hall  in  Schwaben.  Von  einem  alteren,  1156  geweihten  Bau  der  spät- 
gotischen Hauptkirche  ist  nur  der  Unterbau  des  Westtnrmes  übrig,  der  im 
Erdgeschofs  eine  nach  drei  Seiten  offene  Halle  bildet,  deren  Überwölbung  auf 
einer  mittleren  Kleeblattsänle  ruht.  (Heideloff,  Ornamentik,  Heft  2,  Taf.  4.)  — 
Das  Schiff  der  Katharinenkirche  mit  einem  rechteckigen  Turme  im  Osten, 
an  den  sich  der  gotische  Chor  schliefst,  im  Übergangsstil.  —  Die  einschiffige 
Urbanskirche  in  der  Vorstadt  Unter-Limburg  mit  dreiseitiger  Apsis  im  Über- 
jrangsstil. 

Heilbronn.  Die  in  dem  südöstlichen  Tnrm  der  (kathol.)  Peter- Paul s- 
(ehemals  Dentschordens-)Kirehe  befindliche  Michaeliskapelle  im  Ohergangs- 
stil,  mit  arabischem  Blattornament  am  Schlufssteine  des  Gewölbe«.  (Manch, 
Abhaudl.,  Taf.  3.) 

Herrenalb1  bei  Wildbad.  In  der  1817  ganzlich  veränderten  Cistercienser- 
kirche,  ursprünglich  einer  romanischen,  später  gotisch  umgebauten  kreuz- 
förmigen Pfeilerbasilika.  Überreste  ans  romanischer  Zeit  (1148).  (Heideloff, 
Ornamentik.  Heft  8,  Taf.  2  f.  —  von  Lorent  I,  217  ff.)  Westlich  von  der 
Kirche  die  Trümmer  eines  spätromanischen  Paradieses. 

Heubach  O.-A.  Gmünd.  In  der  1441  sehr  unregelmäßig  zweischiftig 
umgebauten  St.  Ulrichskirche  finden  sich  beträchtliche  Reste  einer  romani- 
schen Basilika,  namentlich  in  der  die  beiden  Schiffe  trennenden  Wand. 

Hildrizhausen  bei  Herrenberg.  Das  verstümmelte  Langhaus  der  Kirche, 
dessen  Rundarkaden  von  abgekanteten  Pfeilern  getragen  werden;  der  Chor 
spätgotisch. 

Hirschau2  bei  Kalw.  Von  der  grofsartigen  Petri-Paulikirehe  (1083 
bis  1091),  einer  von  den  Franzosen  1692  zerstörten  kreuzförmigen  Basilika 
mit  dreisehiffigem,  gerade  geschlossenem  Chor,  ist  anfser  Resten  der  Um- 
fassungsmauern nur  ein  westlicher  Tunn  von  sechs  Geschossen  erhalten.  Neuer- 
dings sind  auch  die  Fundamente  des  zweiten  ausgegraben,  welcher  mit  jenem 
durch  eine  hohe  von  drei  Kreuzgewölben  Uberspannte  Pfeilerhalle  verbunden 
und  von  der  Kirche  durch  einen  offenen  Vorhof  getrennt  gewesen  ist.  Die 
Arkaden  des  Schiffes  waren  von  rechteckigem  Leistenwerk  umfalst.  In  den 
Trümmern  des  Kreuzganges  einzelne  romanische  Teile.  (Mitt.  C.  K.  III,  11, 
Fig.  5.  —  von  Lorent  I,  123  ff.)  —  Die  Aureliuskirche,  eine  kreuzförmige 
Säulenbasilika  mit  zwei  Westtünnen  und  überwölbter  Vorhalle  zwischen  diesen; 
es  bestehen  nur  noch  die  unteren  Teile  der  letzteren  und  die  überwölbten 
Seitenschiffe  mit  eigentümlich  einfacher  Behandlung  der  Gewölbeansätze. 
(Heideloff,  Ornamentik.  Heft  8,  Taf.  2e.) 

1  Vergl.  Krieg  von  Hoch  fei  den.  Gesch.  d.  (trafen  v.  Eberstein,  24K.  — 

Staiger,  .1.  Chr..  D.  KW.-r  Hrnvmtlb.  Stuttgart  IHM. 

4  Derselbe.  Die  alten  Gebäude  des  eliemnl.  Klosters  Hirschau,  m.  2  Tat.,  in 
Hönes  An*/,  f.  Kunde  d.  deutsch.  Vurz.  1835,  IUI  ff.  u.  259  ff. 
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Ilgen  bei  Steingaden  in  Oberbayeru.  Verunstaltete  dreischiftige  Pfeiler- 
basilika. 

Ilmmünster  bei  Pfaffenheim.  Die  Stiftskirche,  eine  in  drei  Apsiden  endende 
Pfeilerbasilika  mit  Sattelturm  am  Westende  des  südlichen  Seiteuschiffes,  1746 
gewölbt  und  verzopft.  Die  mit  einer  Apsis  versehene  Krypta  mit  acht 
Pfeilerchen,  vier  sknlptierten  Säulen  und  zwölf  Halbsäuleu.  (Sighart,  Diöc. 
München- Freising,  Taf.  2.) 

Isen  bei  Erding.  Die  Kanonikatskirche  (zwischen  1177  — 1202), 1  eine 
spätgotisch  überwölbte,  in  drei  Apsiden  endende  Pfeilerbasilika  mit  einem 
Westturm  und  skulptiertem  Westportal  hinter  der  gotisehen  Vorhalle.  Unter 
dem  Chor  eine  Sänlenkrypta.   Kopie  des  Domes  zu  Freising. 

Kastel  bei  Amberg.  Die  drei  ursprünglich  flach  gedeckten  Pfeilerschiffe 
der  Benediktinerkirche  (geweiht  1172)  und  eine  benachbarte,  ebenfalls  flach 
gedeckte  Kapelle. 

Kelheim  bei  Regensburg.  Das  flach  gedeckte  Sehiff,  der  Ostturm  und 
die  Apsis  der  Michaelskirche  aus  der  Übergangsperiode.  Ebenso  die  um 
1232  erbaute  Ott  oka  pelle.« 

Klein-Komburg  ob  Steinbach  bei  Schwäb.-Hall.  Die  Klosterkirche  (St. 
Aegidii),3  eine  flach  gedeckte,  kleine,  kreuzförmige  Sänlenbasilika  mit  gewölbtem 
und  äulserlich  gerade,  innerlich  in  einer  Rundnische  geschlossenem  Chor, 
deren  Langhansarkaden  auf  massigen  Säulen  ruhen;  die  platt  austretenden 
Pfühle  liegen  auf  einer  schmalen,  runden  Plinte  von  5,50  im  Umfange. 

Koniburg4  bei  Schwäb.-Hall.  Von  der  ehemaligen,  später  in  ein  Ritter- 
stift umgewandelten,  verzopften  Benediktinerkirche  sind  nur  noch  drei 
romanische  Türme5  wesentlich  unverändert  und  eine  auf  der  Nordseite  der- 
selben über  einer  in  der  Tonne  überwölbten  Durchfahrt  belegene  sechseckige 
Kapelle  im  Übergangsstil,  deren  Spitzgewölbe  auf  einer  schlanken  Mittel- 
säule (Heideloff,  Ornamentik.  Heft  17,  Taf.  2)  ruhen.  —  Die  flach  gedeckte 
Josephskapelle.  —  Wichtiger  ist  der  gleichfalls  romanische,  von  zwei  vier- 
eckigen Türmen  flankierte  Thorbau  des  Klosters  mit  der  Michaelskapelle. 
(Jahreshefte  des  wirtenberg.  Altertnmsvereines.  Heft  1,  Taf.  3.  —  Krieg  von 
Hochfelden,  Mil.  Archit.,  273,  Fig.  102—104.) 

Krailsheim  bei  Ellwangen.  Die  Johanniskirche  mit  Behlanken  Säulen  und 
runden  verzierten  Kapitalen  als  Träger  der  Spitzarkaden.  Turm  und  Chor 
gotisch. 

Kunigundenkapelle  zwischen  Röttingen  und  Aub,  einschiffig  mit  ein- 
springendem überwölbten  Chor,  der  als  Unterbau  des  Turmes  diente,  und 


1  Füringer,  Os«hiehtl.  Denkm.  in  der  Pfarrkirche  zu  Isen,  im  Oberbayrischen 
Archiv  III,  141. 

1  Vcrgl.  Verhan<ll.  des  Histor.  Vereins  fiir  Niederbavem  VI,  320—342. 
'  Vergl.  Paulus,  K..  in  Sehr,  dos  Wiirtt.  Alt.  Vereins  II,  I.  18bU 

4  (Roth  von)  S(chreckcn stein),  Komburg.  ehemal.  Bencdiktinerkl.  Würzburger 
Sprengel*,  im  Org.  f.  dir.  K.  1854,  Nr.  22  u.  23.  —  Mejcr,  Beitrage  zur  Geschichte 
v.  Komburg. 

5  Merz.  H.,  Die  Türme  der  Komburger  Stiftsk.,  in  Württembergiseh  Franken. 
Zeitschr.  des  Histor.  Verein»  fiir  etc.  V.  "}.  Abschn.  III,  Nr.  5. 
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nuter  dem  sich  eine  Krypta  befand.  Die  ausgekragte  Apsis  mit  Bestienfries 
ruht  auf  zwei  Löwen. 

Landshut.  Die  oben  Bd.  I,  27  erwähnte  Schlofskapelle  St.  Georg:  anf 
der  Trausnitz,  begonnen  am  Ende  des  XII.  Jahrh.  und  im  XV.  und  XVI.  Jahrh. 
»ehr  verändert,  (von  Aretiu,  Altert,  des  bayer.  Herrscherhauses.  Lief.  1.  — 
Sighart,  18.) 

Liebensiein  unweit  Kempten.  Kirche,  deren  drei  Schiffe  in  Apsiden 
auslaufen. 

Lorch  bei  Sehwäb.-Gmünd.  Gotischer  Umbau  der  Kirche  B.  Mariae  V. 
des  um  1102  gestifteten  Klosters,  in  welcher  das  Mittelschiff  mit  Pfeiler- 
arkaden, ein  Teil  des  (Querhauses,  der  weite,  hohe  Westbau  und  der  daran 
befindliche  südliche  Rundturm  noch  aus  der  romanischen  Zeit  stammen.  1874 
sind  auch  die  Fundamente  des  nördlichen  Rundturnies  und  eines  vor  dem 
Westban  gelegenen  Paradieses  (ganz  ähnliche  Anlage  wie  zu  Laach,  von  wo 
der  erste  Lorchcr  Abt  Herbert  stammte)  aufgegraben.  Restauriert  1881. 
Grabstatte  der  Hohenstaufen.  (Heideloff,  Ornamentik.  Heft  8,  Tafel  2b; 
Heft  12,  Tat*,  lc.) 

Maulbronn. 1  Cistercienserkirche,  1140  gegründet,  1178  geweiht,  eine 
spätgotisch  überwölbte  und  umgeänderte  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit 
geradem  Chorschlufs,  deren  Querschiff  nur  ein  niedriger  3,72  breiter,  mit 
niedrigem,  schmalem  Rundbogen  sich  gegen  das  Hauptschiff  öffnender  Gang  ist, 
an  den  ostwärts  je  drei  niedrige  Kapellen  mit  Kreuzgewölben  stolsen,  über 
denen  sich  im  Obergeschol's  weite,  nicht  zur  Kirche  gehörige,  flach  gedeckte 
(der  nördliche  erst  1518  —  21  gewölbt)  Räume  befinden.  Die  Pfeiler  sind 
an  den  Innenseiten  mit  Säulen  für  die  Arkadenbogen  besetzt,  letztere  an  den 
Wänden  des  Langhauses  rechtwinkelig  umrahmt  wie  in  Hirschau.  Der  West- 
seite ist  das  Paradies  (/?  des  Grundrisses  zu  I,  114),  ein  im  zierlichsten 
Übergangsstil  1215—1220  ausgeführter  überwölbter  Raum,  vorgebaut  (Bd.  I, 
82,  Fig.  20).  Von  den  Klostergebäuden  gehören  die  zweischiffige  Säulenhalle  (r, 
das  prachtvolle  Refektorium  //  (Bd.  I,  115,  Fig.  43)  und  der  Südflügel  des 
Kreuzganges  der  Übergangsperiode  au.  (Förster,  Bank.  VII,  23 — 32  und 
4  Taf.  —  Leibnitz,  Organisation  der  Gewölbe,  37  —  40.  —  Otte,  Bauk. 
Fig.  107-202.) 

Michaelsberg,  Ober-Amt  Brackenheim.  Der  östliche  Teil  der  kleinen  Wall- 
fahrtskirche mit  Turm  über  dem  Chore,  bemerkenswert  durch  eine  Art  Lettner 
vor  dem  Triumphbogen,  bestehend  aus  drei  gotischen  Rippenkrenzgewölben, 
die  vorn  auf  zwei  romanischen  Säuleu  mit  Bestienkapitälen  ruhen.  Das  Schiff 
frühgotisch,  sehr  umgestaltet. 

Moosburg  unweit  Landshut.    Die  Klosterkirche  (nach  einem  Brande 


1  Klunzinjrcr,  (.'.,  Artist.  Ue»rh reib.  *I«*r  vormal.  (.'istere.- Abtei  Manlbr.  ( 18410. 
4.  verb.  Aufl.  von  ('.  B.  Klunzinjjer.  1801.  -  Eisenlohr,  Vi.,  Cist.-Kl.  Manlbr.  mit 
30  Taf.  (Heft  1—5  der  initt»4alterl.  Bauwerke  im  südwestl.  Deutsrhl.)  18.">:l.  —  Raum- 
lein,  Progr.  <l»-s  Seminars  Manlbr.  IKf><*.  —  Paulus,  Ed..  In  <l»>n  Jalnesheften  des 
Württemh.  Alt.-rt.  V.  Ii.  1.  1S73.  Hartmann,  .1.  u.  R.  Wn^wfiser  durch  das  Kl. 
Manlbr.  2.  Aufl.  1S77.  —  Paulus,  Ed.,  Die  Cist.-Aht.  Maulbr.  M.  0  Tal.  u.  230  Hol/.sebn. 
(löT'Jj.  2.  Aufl.  1882. 
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von  1207  im  ,T.  1212  geweiht),  eine  gotisch  nnd  zopfig  veränderte  Pfeiler- 
basilika mit  gotischem  Chor.  Unverändert  ist  der  viereckige  Tnrm  vor  der 
Westseite  und  das  reiche  Säulenportal.  (Qiuijrlio,  Denkm.  Taf.  10.  —  Sig- 
hart,  180.)  —  Die  Michelskirehe  auf  dem  Gottesacker  ist  ein  einschiffiger 
flach  gedeckter  Langban  mit  Apsis. 

München.  Die  Angerkirche  St.  Jakob,  dreischiftig  mit  drei  runden 
Apsiden  im  Übergangsstil;  innerlich  verbaut.  —  An  der  gotischen  und  moder- 
nisierten Peterskirche  ein  romanischer  Turm,  als  Rest  eines  1827  abge- 
brannten Baues.  —  Die  einschiffige  überwölbte  Wieskapelle  mit  runder  Apsis, 
verbant, 

Murrhardt1  unweit  Stuttgart.  Die  ehemalige  Benediktiner-  jetzt  Stadt- 
kirche (St.  Maria  und  Januarius)  hat  von  der  alten  romanischen  Basilika 
nur  noch  den  südlichen  und  das  Untergesehofs  des  nördlichen  Turms  an  der 
Ostseite  der  Kreuzamie  erhalten.  Der  Chor,  das  basilikale  Langschiff  nnd 
das  westliche  Qnerschiff,  dessen  Ful'sboden  über  das  Langschiff  erhöht  ist, 
sind  gotisch  von  1484.  An  die  Nordseite  des  nördlichen  Turms  ist  die  Wal- 
derichskapelle angebaut,  ein  elegant  ornamentierter,  quadratischer  Bau  mit 
Apsis  und  reichem  Portal  (Abb.  Jahreshefte  des  wirtenb.  Alt.  V.  Heft  5, 
Tat".  1  und  Heft  6.  -  Beschreib,  des  O.  A.  Backnang,  221.  223.  —  Grne- 
ber,  Vergl.  Samml.  I,  Taf.  '.».) 

Neckarthailfingen  bei  Nürtingen.  Die  Pfarrkirche,  eine  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit entstellte  Säulenbasilika  mit  drei  ätifserlich  rechtwinkeligen  Apsiden 
am  Chor  und  am  Ostende  der  Seitenschiffe.  Vor  der  Westfront  ein  tonnen- 
gewölbtes Paradies  zwischen  zwei  nicht  ausgeführten  quadratischen  Türmen. 
Davor  ist  in  gotischer  Zeit  ein  massiger  Mittelturm  gelegt,  der  um  mehr 
als  1  m  nach  Westen  überhangt.  (Grundrifs  Leins,  Taf.  1,  .r>.) 

Niedernhall  bei  Künzelsau.  Stadtkirche  St.  Laurentii,2  Pfeilerbasilika  mit 
Spitzarkaden  und  gotischen  Zusätzen. 

Oberlenningen.  St.  Martin;  das  dreischiffige  Langhaus  gehört  dem  XI. 
Jahrb.  an,  teilweise  um  1324  gotisiert;  der  Chor  spätgotisch  von  14!>5. 

Oberstenfeld  bei  Besigheim.  Die  Kirche  des  in  der  ersten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrb.  gegründeten  Frauenstiftes  (St,  Maria,  Job.  Bapt.  und  Blasius), 
eine  Basilika  mit  Apsiden  am  Ostende  der  spätgotisch  und  modern  veränderten 
Seitenschiffe  und  mit  stattlichem  Turm  über  dem  quadratischen  Chor.  Die 
Spitzbogenarkaden  werden  von  unregelmäl'sig  wechselnden  Säulen  (mit  Würfel- 
knänfen)  und  Pfeilern  (mit  konnthisierenden  Kapitälen)  getragen.  Unter  den 
um  acht  Stufen  erhöhten  drei  östlichen  Arkaden  befindet  sich  eine  Säulen- 
krypta, der  sich  unter  dem  um  noch  elf  Stufen  erhöhten  ('höre  (im  Turm) 
eine  zweite,  wie  der  Oberraum  über  Ecksäulen  überwölbte  Krypta  anschließt. 
Eine  beabsichtigte  Überwölbung  des  Langhauses  ist  nicht  zur  Ausführung  ge- 


1  (Roth  von)  S(chreckcnstein).  Murrhardt,  ehemal.  Bcned.  Kl.  etc. .  im  Org. 
f.  ehr.  K.  IS,")-!.  lS(i  MM». 

2  Bach,  M..  Die  St.  Luviizk.  zu  Niedcrnhall,  in  der  Zeifcchr.  d.  Hist.  Ver.  für  d. 
Wiirttemb.  Franken  VII,  3.  1807.  M  J  Lith. 
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kommen.  (Leins,  Taf.  2,  10  —  12,  3,  3.)  —  Die  benachbarte  Peterskirche 
kleinsten  Formats  hat  an  dem  geraden  Chore,  über  dem  der  Tnrni  mit 
Zwergsäulen  -  Schallöffnungen ,  eine  nordwärts  vorspringende  Apsis.  (Leins, 
Taf.  3,  4,  5.) 

Passau.  Ruine  der  1660  abgebrannten  Marienkirche,  einer  über- 
wölbten spätromanischen  Pfeilerbasilika  mit  zwei  Westtünnen  und  Nonnen- 
cni|K»re  im  Zwischenbau,  die  sich  bis  ins  Mittelschiff  erstreckt.  Die  Arkadeu- 
pfeiler  sind  mit  vier  Halbsäulen  besetzt.  (Verhandl.  des  Histor.  Vereins  für 
Xiederbayern  II.  2;  vergl.  IV.  2,  111.)  —  Romanische  Uberreste  in  der  Nonnen- 
kirehe  in  Niedernburg,  deren  Turm  und  Chor  im  Übergangsstil  aus  der  Zeit 
von  1 2:>0 — 1244  stammen,  und  in  der  einschiffigen  Severinkirche  in  der 
Innstadt,  deren  Chor  gotisch  von  1476  datiert. 

PerSChen  vor  Nabburg.  Die  Pfarrkirche,  eine  gerade  geschlossene  Heiler- 
basilika im  Übergaugsstil  mit  zwei  Tünnen  am  Ostende  der  Seitenschiffe.  Die 
Überwölbung  samt  den  Strebepfeilern  ist  späterer  Zusatz.  (Sighart,  231.) 

Petersberg  bei  Eisenhofen.  Ehemalige  Klosterkirche,  eine  kleine,  rohe, 
flach  gedeckte  Basilika  mit  Stützenwechsel,  erbaut  1104,  die  aus  drei  gleich 
langen  in  Apsiden  schliefsenden  Schiffen  besteht;  über  der  südlichen  Apsis 
ein  Turm.  (Sighart,  Diöc.  München -Freising,  Taf.  1.) 

Petersberg  bei  Flintsbach.  Kleine  verunstaltete  Pfeilerbasilika  (1135 
bis  1 1 39)  mit  rohem  Bildwerk  am  Portal. 

Pfaffenmünster  bei  Straubing.  Die  Stiftskirche  (seit  1156),  eine  ver- 
zopfte Pfeilerbasilika  mit  Chorapsis  und  zwei  Westtünnen. 

PfÖring  bei  Abensberg.  Einschiffige  Harrkirche  mit  zwei  Nebenkapellen 
zu  den  Seiten  des  schmäleren  Chores,  die,  wie  dieser,  mit  Apsiden  sehüelsen 
und  über  welchen  sich  hohe  Türaie  erheben. 

Pforzheim.  Die  Altstädter  Kirche,  eine  höchst  einfache,  sehr  moderni- 
sierte Heilerbasilika.  —  Die  Schlolskirche  mit  grofsartiger  spätroinanischer, 
dem  mittelrheinischen  Geschmack  folgender  Westfaeade:  zwischen  zwei  Tünnen 
eine  überwölbte  Vorhalle  mit  reichem  Rnndbogenportal.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  1, 
147.)  Der  Gewölbebau  des  Langhauses  geht  von  Westen  nach  Osten  aus 
romanischen  in  gotische  Formen  über;  der  einschiffige  Chor  spätgotisch. 

Plattling  unweit  Straubing.  Die  gotisch  und  zopfig  veränderte  Jakobs- 
kirche, ursprünglich  eine  flach  gedeckte  Heilerbasilika  mit  Westturm.  Granit- 
baa,  restauriert. 

Plieningen  bei  Stuttgart.  Die  einschiffige  Kirche  mit  spätgotischem  A/8  Chor 
und  Westturm;  das  Aufsere  teilweise  bemerkenswert  durch  die  der  Antike  ent- 
lehnten Motive  des  Gesimses.  (Manch,  Abhandl.  Taf.  4.  Grundril's  bei  Leins 
Taf.  5,  5.) 

Pöring  bei  Landsberg  am  Lech.  Wallfahrtskapelle  spätromanischen  Stils 
mit  Fenstern  in  Kreuzfonn.  (Dorst,  Reiseskizzen  I,  Taf.  1.) 

Prüfening  bei  Regensburg.  Die  Kirche  des  um  1 101»  gestifteten  Klosters, 
eine  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit  zwei  Osttürmen,  an  die  sich  Neben- 
apsiden schliefsen.  Der  Chor  ist  gotisch,  die  Überwölbung  etc.  aus  der  Zopf- 
zeit, (von  Chlingensperg,  M.,  Das  Königreich  Bayern.  1883.  II,  71»,  Stahl- 
stich.) 
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Regensburg.1  Aller-Heiligenkapelle  im  Domhofe,  erbaut  als  Grab- 
kapelle  des  Bischofs  Hartwig  II.  (1155  -1165),  von  der  Grundform  eines  an 
drei  Seiten  mit  Apsiden  besetzten  Quadrates,  und  an  der  vierten  mit  einer 
rechteckigen  Eingangshalle,  mit  einer  das  Ganze  übersteigenden  achteckigen 
Kuppel;  innerlich  ganz  schlicht,  äul'serlich  mit  lisenenartigen  Pilastern  und 
Rundbogenfriesen.  Restauriert.  (Grueber,  Vergl.  Samml.  II,  Taf.  26.  — 
Kallenbach, Chronologie  II,  Taf. 2.  —  von  Quast,  Reihenfolge.  Fig.  13  —  15. — 
Förster,  Bank,  in,  27  und  Taf.  1,  Fig.  12  —  14.)  —  Der  „alte  Doma  (St. 
Stephan),  nördlich  am  Domkrenzgange  belegen,  ein  Rechteck,  aus  zwei  durch 
einen  von  schlanken  Wandpfeilern  getragenen  Gurtbogen  getrennten  Qua- 
draten bestehend,  die  mit  rundbogigen  Gratgewölben  gedeckt  sind.  Jede  Seite 
der  beiden  Abteilungen  ist,  mit  Ausnahme  der  zu  einer  Apsis  ansgernndeten 
Ostseite,  in  je  zwei  hohe  Rundbogennischen  von  1,88 — 2,20  Durchm.  geteilt,  so 
dafs  im  Ganzen  elf  Nischen  an  den  Umfassnngs wanden,  durch  schmale  und 
schlanke  Wandpfeiler  getrennt,  verteilt  sind.  Basen  und  Kämpfer  zeigen  in 
übereinstimmender  Bildung  eine  zierliche,  entschieden  romanische  Gliederung. 
Die  Fenster  sind  nicht  mehr  die  ursprünglichen;  wohl  aber  gehört  die  west- 
lich angebrachte  Empore  zu  dem  ursprünglichen  Bau,  der  nur  an  den  Pfeilern 
und  Bogen einfassun gen  aus  regelmässigen  Quadern,  sonst  aber  aus  verputzten 
Bruchsteinen  besteht  Die  Entstehungszeit  dieser  früher2  dem  VIDI.  Jahrh. 
zugeschriebenen  Kapelle  fällt  nach  von  Quast  ins  XI.  Jahrh.  Restauriert 
(Grueber  a.  a.  0.  Taf.  36,  Nr.  1.  —  Kallenbach  a.  a.  0.  I,  Taf.  1.  — 
von  Quast  a.  a.  0.  Fig.  1  —  8.  —  Förster  a.  a.  0.  Fig.  1—5.  —  Otte,  Bank. 
Fig.  107.)  —  Die  „alte  Kapelle",  eine  Pfeilerbasilika  mit  gotischem  Chor 
von  1441,  gründlich  verzopft  1748.  —  St.  Cassian,  ein  verzopfter  Bau 
romanischer  Anlage  mit  spätgotischem  Chor.  —  Die  Dreifaltigkeitskapelle 
aufserhalb  der  Stadt,  ein  Rundbau.  -  St.  Emmeram,  1052,  nach  einem 
Brande  von  1163  im  Jahre  1189  neu  geweiht,  eine  gänzlich  verunstaltete 
doppelchörige  Basilika  mit  Krypten  unter  beiden  mit  Apsiden  schliefsenden 
Chören.  Die  westliche  St  Wolfgaugs-Krypta  bildet  ein  in  fünf  Schiffe  ge- 
teiltes Quadrat  und  stammt  in  den  Umfassungswänden  (Details  bei  von  Quast 
a.  a.  0.  Fig.  12)  aus  dem  XL,  in  den  sechzehn,  teils  runden,  teils  achteckigen 
Säulen  (Jakob,  Taf.  3,  Nr.  4.  —  Förster  a.  a.  0.  Fig.  7.)  aus  dem  XII.  Jahrh. 
Ein  sich  nördlich  anschliefsender  Nebenraum  mit  einem  Mittelpfeiler,  ver- 

1  Popp,  J.,  u.  Rülau,  Th.,  Die  Architektur  des  M.-A.  in  Regensburg.  10  Lief. 
1834-  -1830.  -  Grueber,  Beruh.,  Regensb.  u.  seine  Cingebungen.  1843  ff.  von 
Quast,  Ferd..  Reihenfolge  und  Charakteristik  der  vorzüglichsten  Gebäude  des  M.-A. 
in  Regensburg,  im  I>.  Kunstbl.  1 852.  Nr.  10—2«».  Xehst  1  Taf.  Niodermayor. 
Andr..  Künstler  u.  Kunstwerke  der  Stadt  Regenshurg.  1S.">7.  Prisae.  Zwei  Gänge 
durch  das  mittelalterl.  Nürnberg  u.  das  noch  ältere  Regenshurg,  im  Kölner  Doinhlatt 
I8(i."j.  Nr.  247  ff.  -  Schuegraf,  J.  R.,  Regeuslmrgs  Xaturschönhciten,  Kunst denkinaler 
u.  Kunstsrilätze,  in  den  Heilagen  der  X.  Münchener  Ztg.  1K58.  Xr.  815  88;  vergl.  das 
Regensb.  Cnterhaltungsblatt.  18(51.  Xr.  8  ff.  —  Craf  v.  Walderdorff.  Hugo,  Regensb. 
in  seiner  Vergangenheit  u.  Gegenwart.  M.  vielen  Holzschn.  u.  2  Plänen.  (18»j0).  3.  Aufl. 
o.  J.  —  Weininger,  II.,  Wanderungen  durch  Regensb..  in  Mitt.  C.  K.  XVI,  8.  XIII  ff. 
M.  vielen  Holzsehn. 

*  Vergl.  auch  noch  Jakob,  im  Korr.  Bl.  Ges.  V.  1870,  11  ff.  und  dagegen 
von  Quast  ebenda  20  ff. 
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matlich  der  Grundbau  eines  Turmes,  gehört  der  älteren  Bauperiode  an.  Die 
Entstehungszeit  des  Kryptenumganges  um  den  massiven  Kern  der  östlichen 
Apsis  ist  ungewifs.  Durch  bestimmte  Datierung  (1049  —  10(14)  und  sehr 
eigentümliche  antikisierende  Architektur  zeichnet  sich  der  aus  zwei  in  Konchen 
liegenden  geradlinig  gedeckten  Thüren  bestehende  Eingang  (von  Quast  a.  a.  0. 
Fig.  9—11;  Otte,  Bank.  Fig.  100),  in  das  nördliche  Seitenschiff  aus,  welcher 
sich  im  Hintergrunde  eines  elegant  spätromanischen  Paradieses  befindet,  das 
indes  nur  noch  in  Bruchstücken  erhalten  ist  (Abb.  Mitt.  C.  K.  XVI,  S.  LX, 
Fig.  8).  Ein  Prachtbau  im  gotisierenden  übergangsstil  ist  der  Krenzgaug 
(Fopp  und  Rülau  Lief.  7,  Taf.  4  —  6.  —  Sighart,  222—220),  dessen 
Vollendung  in  den  Anfang  des  XIV.  Jahrh.  fiel,  besonders  das  Portal,  das 
von  der  Nordseite  in  die  Kirche  führt.  Der  Turm  der  Kirche,  spätgotisch, 
steht  isoliert.  —  St  Erhards  Krypta  (Kallenbach,  Atlas.  Taf.  3),  ein 
höchst  einfacher  dreischiffiger  Pfeilerbau  mit  östlicher  Nische,  unter  einem 
Privathause  in  der  Nähe  des  Niedermünsters.  —  Die  Kirche  des  1802  auf- 
gehobenen Schottenklosters  St.  Jakob,  Basilika,  aus  drei  in  Apsiden  endenden 
Schiffen  bestehend,  mit  zwei  Türmen  über  dem  Ostende  der  überwölbten  Seiten- 
schiffe, von  denen  der  nördliche  1867  abgetragen  und  renoviert  ist.  Die 
Arkaden  werden  im  Chorteile  von  Pfeilern,  im  westlichen  Teile  von  hoch 
strebenden  Säulen  (oben  S.  99,  Fig.  306)  getragen.  Im  Westen  legt  sich  ein 
Querbau  vor,  der  über  einer  sehr  niedrigen  gewölbten  Halle  eine  von  Säulen- 
gruppen getragene  Empore  enthält.  Der  an  der  nördlichen  Langseite  be- 
legene grofsartige  Portalbau  ist,  durch  reiches  sehr  eigentümliches  Skulptnr- 
werk  charakterisiert,  einzig  in  seiner  Art.  Ein  zweites  reichgesehmücktes 
Portal  auf  der  Südseite  vom  Kreuzgang  her.  Die  mit  Ausnahme  der  älteren 
Türme  ca.  1150 — 1204  erbaute  Kirche  hat  nach  einem  Brande  von  1278 
anscheinend  durchgreifende  Herstellungen  erfahren,  und  vielleicht  datieren 
die  Reste  des  Kreuzganges  ebenfalls  ans  dieser  Spätzeit  (Popp  und  ßülau 
Lief.  2  und  6.  —  Kallenbach,  Chronologie  I,  Taf.  6.  -  von  Quast  a.  a.  0. 
Fig.  16—22.  —  Förster  a.  a.  0.  IX,  19—22  und  3  Taf.  —  Otte,  Bauk. 
Fig.  206,  207  und  Beil.  zu  S.  440.  —  Jakob  Taf.  3,  1—3,  5  —  9,  11.)  — 
Die  Johanniterkirche  St  Leonhard,  ein  ans  drei  durch  Säulen  und  Pfeiler 
getrennten,  gleich  hohen  Schiffen  bestehender  Tonnengewölbebau  mit  östlicher 
Apsis  und  westlicher  Empore  im  Übergangsstil;  modernisiert  —  Das  Nieder- 
münster, völlig  verzopft  ,  zeigt  geringe  Überreste  aus  dem  XU.  Jahrh.  — 
Das  Obermtinster  ist  eine  modernisierte,  sehr  einfache  Pfeilerbasilika  mit 
Ost-  und  Westapsis,  westlichem  Querschiff  und  isoliertem  Turm  und  kann  in 
ihrem  Kern  aus  dem  XL  Jahrh.  datieren.  (Details  bei  (irueber,  Vergleich. 
Samml.  I,  Taf.  23  und  24.  —  Förster  a.  a.  O.  3,  15,  Taf.  1,  Fig.  9  und  10.)  — 
Die  Spitalkapelle  in  Stadtamhof,1  ein  Sechseck,  dessen  Gewölbe  auf  Eck- 
säulchen  ruht;  erbaut  1287  im  Übergangsstil  und  nach  einem  Brande  von 
1809  im  J.  1859  mit  erneuertem  Chor  hergestellt.  (Sighart,  227,  Nr.  09 
und  70.) 


1  Weininger,  Hans.  ÜIht  das  Kirchirin  des  Katharinenspitals  in  Stadtamhof, 
in  W(.fltrrmann'H  IlhiHtr.  Monatsheften.  1M00.  Nr.  41. 
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Reichenbach  unweit  Freudenstadt.  Gregorskirche,  eine  der  Seitensclüffe 
beraubte  Pfeilerbasilika  mit  zwei  Nebeukapellen  zu  deu  Seiteu  des  halbrund 
geschlossenen  Chores  und  zwei  westlich  am  Anfang  dieser  neben  dem  Laug- 
schiff stehenden  Tünnen.  Westlich  ein  Paradies,  das  Ähnlichkeit  mit  dem 
Maulbrouner  hat,  darüber  eine  Empore.  (Leins,  Taf.  1,  8;  2,  1  —  4.) 

Rottweil.  Die  Pelagiuskirche  der  Altstadt,  sehr  modernisierte  flach 
gedeckte  Pfeilerbasilika,  deren  schmale  Seitenschiffe  mit  Apsiden  enden,  die 
in  den  Mauern  zweier  Osttürme,  von  deuen  nur  noch  die  Untergeschosse 
stehen,  ausgespart  sind.  Die  Apsis  des  Chores  zwischen  diesen  Türmen  ist 
bis  auf  2  m  Höhe  abgebrochen.  Ein  dem  XV.  Jahrb.  angehöriger  Turm  springt 
in  der  Flucht  der  Westfront  aus  der  Südseite  heraus.  (Heide loft,  Orna- 
mentik, Heft  6,  Taf.  5.  —  Grundrifs  bei  Leins,  Taf.  1,  4  und  in  der  Ober- 
amtsbeschr.  Rottweil,  Taf.  zu  S.  178.)  —  Heilige  Kreuzkirche,  Westportal 
und  ein  Turm  im  Übergangsstil. 

Schwärzloch  bei  Tübingen.  Profanierte  einschiffige  Kapelle  St.  Nikolai,1 
schon  1085  erwähnt,  mit  jüngerer  Apsis,  ausgezeichnet  durch  den  mit  allerlei 
seltsamen  Figürchen  ausgefüllten  Rundbogenfries,  und  deshalb  früher  für  einen 
Isistempel  erklart.   (Württemberg.  Jahrb.    1838.   Heft  I,  Fig.  ti.) 

Schwaigern  O.-A.  Brackenheim.  St.  Jon.  Bapt.,  ursprünglich  ein  ein- 
schiffiges lateinisches  Kreuz  mit  Turm  über  dem  Chor,  1514  —  1515  durch 
Anbau  eines  neuen  südlichen  Hauptschiffes  mit  Kapellen  zwischen  den  nach 
innen  gezogenen  Strebepfeilern  und  mit  langgestrecktem  5/g  Chor  erweitert, 
1850  restauriert.  (Grundrifs  in  der  Beschr.  des  Ob.-A.  Brackenheim  zu  S.  398.) 

Seegeringen  bei  Dinkelsbühl.  Kirche,  mit  Ausnahme  des  gotischen  Chors 
spat  romanisch. 

Seligenthal,  Cistercienser-Nonneukloster  bei  Landshut.  Die  Afrakapelle 
an  der  Nordseite  der  zopfigen  Klosterkirche,  ein  einschiffiger,  durch  eine  auf 
einer  mit  Reliquien  gefüllten  steinernen  Säule  ruhende  Nonnenempure  fast 
ganz  ausgefüllter  Laugbau  im  Übergangsstil  (vor  1232),  mit  gotischem  Chor, 
(von  Aretin,  Altertümer  Lief.  2.) 

Sindelfingen  bei  Böblingen.  Stiftskirche  St.  Martin,-  eine  Pfeilerbasilika, 
deren  drei  Schiffe  in  Apsiden  schliefsen.  Die  Arkadenpfeiler  haben  an  den 
vier  Ecken  engagierte  Würfclsänlehen.  Der  Turm  steht  südlich  isoliert.  Die 
vor  dem  Spitzbogeuportal  dieser  Seite  gelegene  Vorhalle,  deren  Oberstock 
eine  Kapelle  mit  vorgekragter  Apsis  bildete,  ist  bei  der  1864  vollendeten 
Restauration  entfernt.  Die  1110  geweihte  Krypta  ist  nicht  mehr  vorhanden. 
(Heide loff,  Schwaben  I,  10  —  14  und  Taf.  3.  4.) 

Steingaden  bei  Schouguu.  Die  Pramonstratenserkirche,  häfslich  ver- 
zopfte Weilerbasilika  mit  drei  Apsiden,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrh. 
Reste  des  spätronian.  Kreuzganges.  Am  Eingang  des  Klosterhofes  eine  halb 


1  KöKtlin,  D.  r«>ni.  Kap.  in  Scliw.  boi  Tübingen,  im  Chr.  K.  Bl.  1872.  1-12. 
-  Zur  Kriimeruiur  au  <li-'  S<Mtjalir.  Jubelfeier  der  Stiltsk.  zu  St.  Martin  in  Sindelf. 
M.  Abb.  ista 
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verbaute  zierliche  überwölbte  Rnndkapelle,  geweiht  1177,  (Grueber,  Vergl. 
SammL  II.  Taf.  36,  Fig.  2.) 

Straubing.  Die  Altstadter  Pfarrkirche  St.  Petri,  eine  kreuzförmige 
Pfeilerbasilika  mit  drei  Apsiden  und  zwei  westlichen  Türmen,  von  denen  nur  der 
eine  ausgebaut  ist,  Das  Innere  verzopft,  das  Äulsere  mit  schönem  West- 
portal (Sighart,  186,  Nr.  47)  reich  verziert;  restauriert. 

Thierhaupten  unweit  Augsburg.  Die  um  1150  einfach  aus  Ziegeln  er- 
baute Klosterkirche  St.  Petri  und  Pauli,  eine  aus  drei  gleich  langen  Schiften 
bestehende  Pfeilerbasilika  mit  Apsis  am  Mittelschiff  und  ursprünglich  zwei 
Westtünnen  in  der  Axe  der  Seitenschiffe;  verzopft. 

Tollbath  unweit  Ingolstadt.  Einschiffiges  Kirchlein  mit  Apsiö  und  einem 
am  Ostgiebel  vorgekragten  Türmchen,  bemerkenswert  wegen  der  grofsen 
Mannigfaltigkeit  roh  phantastischer  Menschen-  und  Tierköpfe,  welche  dem 
Rundbogenfries  als  Knäufe  dienen.1 

Weinsberg.  Die  Kirche  hat  im  flach  gedeckten  Langhanse  auf  runden 
und  achteckigen  Säulen  mit  reichverzierten  Kapitalen  ruhende,  schlichte 
Spitzbögen;  ein  quadratischer,  oben  ins  Achteck  übergehender  Turm  über 
dem  romanischen  Chore,  neben  dem  sich  nördlich  und  südlieh  erhöhte  über- 
wölbte Räume  befinden,  und  an  den  zu  Ende  des  XV.  Jahrh.  ein  gotischer 
Chor  angebaut  ist,  jedoch  unter  Belassung  der  alten  Ostwand  mit  ihrer  Drei- 
fenstergruppe. Der  Bogenfries  am  Langhause  mit  vielen  gotischen  Ver- 
zierungen.  (Leins,  Taf.  2,  11;  3,  1.  2.) 

Wimpfen  im  Thal.  Die  primitive  frühromanische  Westfront  der  Stifts- 
kirche mit  zwei  kurzen  achteckigen  Tünnen,  (von  Lorent,  Wimpfen,  Bl.  10.) 

Windberg  unweit  Deggendorf  im  Bayer.  Wald.  Die  Prämonstratenser- 
kirche,  einfacher  Granit -Quaderbau  von  1142  —  1167,  eine  kreuzförmige 
Pfeilerbasilika  mit  Chorapsis  und  zwei  Nebenapsiden  an  den  neben  dem  Altar- 
hause verlängerten  Seitenschiffen.  Reiches  Westportal  mit  figurierten  Kapi- 
talen und  Laubwerk  am  Thürsturz;  ähnlich  das  kleinere  Nebenportal  an  der 
Nordseite.  Der  Turm  über  dem  Ostende  des  nördlichen  Seitenschiffes,  an 
der  Westseite  der  Kreuzvorlage,  von  1416.  In  den  Jahren  1436  — 1460 
wurde  die  Kirche  überwölbt  und  1755  innerlich  verzopft.  (Eichinger, 
Öeo.,  Kloster  Metten  und  seine  Umgebungen.  Landshut.  1859,  270  ff.  mit 
Ansicht.  —  Abbild,  der  Portale  in  den  Verhandl.  des  Histor.  Vereins  für 
Niederbayern  V,  249.) 

Zirgesheim  bei  Donauwörth.  Romanische  flach  gedeckte  Marienkirche 
mit  gotisch  veränderten  Fenstern  und  spätgotischem  Chor. 

Anmerkung.  Einschiffige  kleine  Kirchen  und  Kapellen  sind 
ferner  zu  erwähnen  zu  Affalterbach  bei  Moosburg,  Ainau  bei  Regens- 
burg (mit  hübschem  Portal),  Altenbnrg  im  Ob.-A.  Neresheim  (St.  Hippo- 
lyt), Altoberndorf  O.-A.  Oberndorf  (St.  Sylvester,  mit  Krypta  unter 
dem  gerade  geschlossenen  Chore,  spätromanisch,  Westturm  1519),  Ammer- 


1  Panzer,  F.,  Beschr.  der  Kirchen  in  Tollb.  u.  Weilseudorf,  im  Obcrbayr.  Archiv 
V.  3,  314  ff.  m.  4  Tat 

0 1 1  e ,  Kumt-Archäologie.  5.  Aufl.  II.  8 
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gee  bei  München  (modern  überwölbt),  Ast  bei  Landshut  (das  flach  ge- 
deckte Schiff  mit  randbogigem  Nordportal),  Bondorf  (mit  befestigtem 
Turm  —  Abbildg.  Leins,  Taf.  G,  6  und  eigentümlicher  Strebepfeiler- 
bildung  am  gotischen  Chore  —  ebda.  S.  2«,  Fig.  11.  12),  Burgfelden 
O.-A.  Balingen  (Turm  über  Chor,  die  hölzerne  Decke  von  zwei  Säulen 
getragen,  Mauern  2  in  Btark),  Pechantsreut  bei  Landshut  (Ziegelbau 
mit  zierlichem  Fries  von  verschiedeuer  Färbung),  Degenfeld  Ö.-A. 
Gmünd  (Turm  im  Osten,  Gewölbe  als  Halbkugel  mit  Kreuzrippen  gestaltet, 
die  von  vier  Eckrundsäulen  mit  ornamentierten  WürfelkapitÄlen  getragen 
werden),  E ich ol ding  bei  Riedenburg,  Frickelhofen  bei  Dingolftng  (mit 
grade  geschlossenem  Chor),  Friedersried  bei  Neuuburg  vorm  Wald  (mit 
unterwölbter  Empore  im  Westen,  Chor  spatgotisch),  Görgenberg  bei  Kauf- 
beuren (an  der  Apsis  Halbsäulchen  mit  Bogenfries),  Gelslingen  O.-A. 
Kottweil  (1518  gotisch  verändert),  Goldburghausen  O.-A.  Neresheiin 
(St.  Michael,  Tnrui  über  Chor),  (Traisbach  bei  Donauwörth  (Kapelle  in  der 
Burgruine),  Grofs-Glattbach  O.-A.  Vaihingen  (mit  später  angebautem 
gotischen  Turme  an  der  Nordseite),  Heiden  kam  bei  Landshut  (Chor  spitz- 
bogig),  Heimerdingeu  bei  Memmingen  (mit  schönem  Rundbogenfries), 
Hiltersried  in  der  Oberpfalz,  Kager  bei  Regensburg,  Katzehst  ein  O.-A. 
Neresheim  (Schlofskapellc  St.  Laurentii  mit  ausgekragter  Apsis),  Kent- 
heim  O.-A.  Kalw  (Waldkapelle  mit  Turm  über  Chor  und  Wandmalereien 
aus  dem  Xlll.  Jahrhundert,  Schiff  gotisch  verändert),  Kleinviecht  bei 
Fleming,  Kuchen  O.-A.  Geislingen  (St.  Jakob,  Turm  über  Chor,  Über- 
gangsstil, 1588  flach  gedeckt.  Portal  an  der  Nordseite),  Liudach  O.-A. 
Gmünd  (St.  Nikolai,  Langhaus  ganz  aus  Buckeluuadern,  5/s  Chor  mit  Turm 
an  der  Nordseite  von  1470),  Liuder  im  Allgäu,  Mähringen  O.-A.  Tü- 
bingen (Westfacade  mit  dreimal  abgestuftem  Rundbogenportal;  Turm  über 
Chor  frühgotisch,  das  Übrige  modern),  Mallertshofen  bei  Schleifsheim 
(romanische  Friese  am  Schiff),  Mittelroth  bei  Gaildorf  (Turm  über  Chor), 
M Otting  bei  Geisenhausen  in  Niederbayern  (Chorschluls  gerade,  mit  nur 
0,10  breiten  Fensterschlitzen,  die  Mauern  2,33  dick  bei  nur  3,20  Höhe), 
Pettendorf  bei  Regensburg,  Pittersberg  bei  Schwandorf  in  der  Ober- 
pfalz (mit  Westempore  auf  Polygonpfeilern  und  gezinntem  Sattelturm  über 
dem  Chor),  Römlinsdorf  O.-A.  Oberndorf  (mit  schönem  Mafswerksfeuster  im 
1  Ibergangsstil  in  der  geraden  Ostwand  des  Chors),  St.  Aegyd  auf  dein  Kreuz- 
hofe bei  Sarching  in  der  Nähe  von  Kegensbnrg  (mit  Westempore  und  sehr 
kleinen  Rundbogenfenstern),  St.  Aegyd  in  Schönfeld  bei  Altenthan  (ganz 
ähnlich;  nach  einem  gruftartigen  Unterbau  vielleicht  als  ehemalige  Burg- 
kapelle anzusehen).  St,  Nikola  bei  Gangkofen  (Ziegelbau,  sehr  modernisiert, 
Apsis  am  gewölbten  Chor),  St.  Nikolas  bei  Wartenberg  in  Oberbayeru 
(Bergkirche,  mit  Turm  und  Apsis),  Simmersfeld  O.-A.  Nagold  (mit  qner- 
oblougem  Turm  über  Chor  und  hufeisenförmiger  Apsis  —  Leins,  Taf.  2, 
5  — !»),  Thanan  bei  Gmünd  (Wallfahrtskirche,  Turm  im  Osten),  Tübingen 
(Spitalkirche  St..  Jakob.  1500  —  1520  spätgotisch  umgebaut).  ünter-Schon- 
dorf  am  Animersce  (mit  ausgekragtem  Türmchen  am  Westgiebel,  Ur- 
schalling hei  Prien  am  Chiemsee  (mit  roman.  Wandmalereien),  Waldstetten 
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O.-A.  Gmünd  (St.  Lorenz,  modernisiert),  Wangen  O.-A.  Kannstatt  (Turm 
über  Chor),  Weiler  in  den  Bergen,  O.-A.  Gmünd  (St.  Michael  auf  dem 
Hesselberge,  ganz  der  Degenfelder  entsprechend),  Wei Isendorf  bei  Ingol- 
stadt (ähnlich  der  Kirche  zu  Tollbath),  Wimpfen  a.  Berge  (Kapuziner- 
kapelle St.  Nikolai  mit  Liseneii  und  Kundbogeufries;  Abb.  Lorent,  Wimpfen 
Bl.  3;  profaniert). 

Über  die  Kundbanten  in  Bayern  und  Schwaben  siehe  I,  29.  V.  Der 
unten  achteckigen,  oben  runden  (mit  achtteiligem  Spitzbogengewölbe),  im 
Äufsereu  mit  Halbsäulehen  und  Kundbogeufries  dekorierten  Kapelle  St.  .loh. 
Bapt.  (ehemals  Begräbniskapelle  St.  Michael  neben  St.  Nikolai)  zu  Mühldorf 
ist  1450  ein  gotischer  Chor  angebaut. 

Einzelne  romanische  Türme  werden  angeführt  im  Württembergi- 
schen zu: 

Affalterbach  O.-A.  Marbach,  Aidlingen,  Adelberg  bei  Schorn- 
dorf, Altenstatt  O.-A.  Geislingen,  Altheim  bei  Riedlingen,  Altkeng- 
stett  (1049),  Balingen  (Kirchhofskirche  St.  Sebastian),  Bartholomae 
O.-A.  Gmünd  (evang.  Kirche),  Bildechingen  O.-A.  Horb,  Böttingen 
O.-A.  Neckarsulm  (Michaelskapelle),  Dagersheim,  Dirgenheim  O.-A. 
Neresheim,  Eibensbach  O.-A.  Brackenheim,  Forchtenberg  O.-A.  Oeh- 
ringen,  Frankenbach  O.-A.  Heilbrunn,  Gemrigheim  bei  Besigheim, 
Grofs-Sachsenheim,  Hegenlohe,  Hessigheim,  Hochdorf  bei  Vai- 
hingen, Hohenmemmingen  bei  Heideuheim,  Horrheim,  Hürbel  bei 
Ochsenhausen,  Ingelfingen  bei  Künzelsau,  Iptingen,  Kirchheim  am 
Neckar,  Klein-Glattbaeh,  Knittlingen  O.-A.  Maulbronn,  Kösingen  O.-A. 
Neresheim,  Langenbeutingen  O.-A.  Öhringen,  Lanpheim,  Löchgau, 
Mariazell  bei  Schramberg  (das  obere.  Aehteckgeschols  und  der  Steinhelm 
sind  erst  1607  —  1608  in  rein  gotischen  Formen  hinzugefügt),  Michel- 
bach bei  Gaildorf,  Mittelbiberach  bei  Biberach,  Mögglingen  O.-A. 
Gmünd,  Mönchberg  bei  Herrenberg,  Münster  bei  Gaildorf.  Nagold  bei 
Kalw  (Kirchhofskirche),  Nellingen  bei  Efslingen,  Nieder-Geltingen  im 
Schwäbischen  Berglande,  Nufringen  bei  Herrenberg,  Nusplingen  O.-A. 
Speichingen  (Friedhofskirche),  Ober-Fischach  bei  Gaildorf,  Ober-Wäl- 
den  bei  Göppingen,  Öhringen  (Stiftskirche),  Olbronn  O.-A.  Maulbronn, 
Otisheim  dsgl.,  Onstmettingen  O.-A.  Balingen,  Owen  bei  Kirchheini 
unter  Teck,  Kohrdorf  bei  Isny,  Koswaag,  Sc  härenst  etten  bei  Blau- 
benren, Stein  heim  O.-A.  Marbach,  Strafsdorf  O.-A.  Gmund,  Sulmingen 
bei  Laupheim,  Täbingen  O.-A.  Hottweil,  Unterbettriniren  O.-A.  Gmünd, 
Unterbrettach  O.-A.  Neckarsulm,  Unterderdingen  O.-A.  Maulbronn. 
Urlau  O.-A.  Leutkireh,  Vaihingen  a.  Enus  (St.  l'etri),  Wachen  dort' 
O.-A.  Horb  (Peterpaulskirche),  Wangen  im  Allgäu,  Weil  im  Schernbuch  bei 
Tübingen,  Weiler  O.-A.  Brackenheim,  Weifsach  O.-A.  Vaihingen,  Wild- 
berg bei  Herrenberg,  Wifsgoldingen  O.-A.  Gmünd,  Zaberfeld  O.-A. 
Brackenheim. 

Die  meisten  dieser  Türme  sind  einfach  viereckig,  mit  Satteldach  und 
mit  nach  Westen  und  Osten  gekehrten  abgestuften  Giebeln. 

8- 
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Allersdorf  bei  Abensberg,  Altdorf  bei  Kaufbenren,  Altenbenern 
bei  Rosenheini,  Asenkofen  bei  Regensburg,  St.  Georg1  nnd  Kreuzkirche 
in  Augsburg,  Bergheini  bei  Augsburg,  Bernbach  bei  Kaufbeuren, 
Diedorf  und  Dietkirch  bei  Augsburg,  Ebranzhausen  bei  Abensberg, 
Fischach  bei  Augsburg,  Gangkofen  bei  Mühldorf,  Gersthofen  und 
Göggingen  bei  Augsburg,  Goldern  bei  Dingolfing,  Grofs-Konreuth 
unweit  Eger,  Hebramsdorf  bei  Asenkofen,  Hirn  he  im  unweit  Regens- 
burg, Indersdorf  bei  München,  Inningen  bei  Augsburg,  Kanfbenren, 
Kirchberg  bei  Eggenfelde,  Landau  bei  Straubing,  Lechhausen  bei  Augs- 
burg, Monheim,  Moosham  bei  Eggenfelde,  Neunburg  vorm  Wald  (Pfarr- 
kirche), Niedergeltingen  im  Allgäu,  Oberhausen  bei  Augsburg,  Obern- 
dorf bei  Abbaeh,  Othmarshausen  bei  Augsburg,  Reichenbach  bei 
Regensbnrg,  Remnatsried  bei  Schongan,  Rötz  bei  Nennburg  vorm  Wald, 
Ruderatshofen  bei  Kaufbeuren,  Schazhofen  bei  Landshut,  Scheyern 
bei  Ilmmünster,  Sossan  bei  Straubing,  Türk  heim  bei  Landsberg  am  Lech. 

Sehr  viele  dieser  Kirchtürme  sind  einfach  viereckig  mit  Rundbogen- 
blenden, mit  von  Säulchen  geteilten  Schallöffnungeu  und  Zeltdächern. 

Einzelne  Teile  und  Überreste  roman.  Stils  finden  sich  an  den  Kirchen 
folgender  Ortschaften,  im  WTürttembergischen: 

Abtsgemünd  bei  Ellwangen,  Altheim  O.-A.  Horb,  ßönnigheim 
bei  Besigheim  (Michelbergskirche),  Bopfingen  bei  Nördlingen,  Brauns- 
bach bei  Hall,  Dieffenbach,  Ensingen,  Flnorn  O.-A.  Oberndorf, 
Frohnhofen  O.-A.  Spaichingen,  Gebersheira,  Grofs- Aspach  O.-A. 
Backnang,  Gültstein  bei  Herrenberg,  Hofen,  Kalw  (Stadtkirche),  Kirch- 
heim i.  Ries  (St.  Jakobi),  Kleebronn  bei  Besigheim,  Liebenzell  bei 
Pforzheim,  Lienzingen  O.-A.  Maulbronn,  Maichingen  boi  Böblingen, 
Mönsheim  bei  Heinsheün,  Mühlhausen  a.  Enns,  Munderkingen  bei 
Ehingen  (Stadtkirche),  Öschelsbroun  bei  Herrenberg,  Pappelan  bei  Geis- 
lingen, Pflanmbach  O.-A. Neresheim,  Rechentshofen  (profanierte  Kloster- 
kirche), Reichertsrod  bei  Rothenburg  o.  T.,  Reutlingen  (Marienkirche), 
Rieth,  Röttingen  O.-A.  Neresheim,  Rothenburg  a.  N.  (St  Martin), 
Schöckingen  bei  Leonberg,  Schmie  O.-A.  Maulbronn,  Schweindorf 
O.-A.  Neresheim,  Sindringeu  O.-A.  Ohringen,  Stetten  O.-A.  Rottweil, 
W al dm öl'si ngen  O.-A.  Oberndorf,  Wurmlingen  bei  Tübingen,  Zuffen- 
hausen. 

In  Bayern: 

Feldmoching  bei  München,  Indersdorf,  Kirchdorf  bei  Haag, 
Mallersdorf  bei  Regensburg,  Michaelbenren  bei  Salzburg  (Portal), 
Monheim  (St.  Walpurgis,  Kreuzgang),  Nieder- Alt aich  bei  Deggendorf, 
Ober-Haunstadt  bei  Ingolstadt,  Pasing  bei  München,  Petersberg  bei 
Flintsbaeh,  Reichenhall  (Pfarrkirche),  St.  Zeno  (Stiftskirche  und  Kreuz- 
gang), Scheggendorf  bei  Mauern,  Schongau,  Seeon,  Stadtbergen 
bei  Augsburg,  Stulln  i.  d.  Oberpfalz,  Vilssattling  bei  Vilsbiburg. 
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Fig.  367.  Westseite  von  Ht-iligenkrcui  (nach  Heider). 


III.  In  den  deutsch-österreichischen  Ländern. 

Litteratur. 

von  Liehnowiky,  Ed..  Denkmale  der  Baukunst  und  Bildncrei  dos  M.-A.  im 
i  M.-rr.  Kaisertnme.  ges.  von  Jos.  Fischer.  1817.  —  Tsehisehka,  Ez.,  Kunst  und 
Altert,  im  Österr.  Kaiserstaate.  183f>.  —  Primissor,  Aloys,  u.  von  Hnrmayr,  J., 
Kunst  u.  Altort.  in  Otteneieh,  in  Hormayr's  Taschenb.  für  die  vnterl.  (}esoh.  1848, 
280—393.  Kelly,  Bd.,  Di«'  Arehlologic  in  Österreich  (in  Österreich  herausgekom- 
mene archäoi.  Werke),  in  den  Annale«  areheol.  1HÖ0.  Livr.  3.  -  Schmidl,  A.  A..  Reiae- 
Noti/.en  zu  Kunst  u.  Altert.  lH.r>0.  Mittelalterl.  Kunstdenkm.  des  österr.  Kniserstaates, 
heraiisgogeb.  von  (iust.  Heider.  Rud.  von  Eitelberger  n.J.  Hieser.  '2  Bde.  1866  bis 
1859.  —  Springer,  Kz.,  u.  von  Waldheim,  R.,  Österreichs  kirehl.  Kunstdenkm.  d. 
Vorzeit.  Lief.  1.2:  Wien,  Mariastiegen.  Lief.  3 — ti:  Friesach,  Schloß*  und  Kirchen.  1856 
bis  18">8.  —  Atlas  kirchlicher  Denkmäler  des  M.-A.  im  österreiehisehen  Kaiserstaate  etc., 
herausgegeben  von  der  k.  k.  Central -Kommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
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Baudenkmäler  etc.  unter  I/Mtuu-r  von  von  Hei  fort.  red.  von  Karl  Lind.  100  Tafe  ln. 
Wi.-n  1873.  —  Üher  die  periodischen  Publikationen  dieser  Kommission  ».  Bd.  I,  8. 
Anmerk.  2. 

Über  die  Alpenprovinzen: 

von  Ankershofen,  (JH.,  Übers,  der  kirebl.  Baudeukm.  in  Kärnten,  in  Mitt.  C.  K. 
I,  131-120.  Tinkhuuser,  (Jen..  Beriebt  über  eine  Reise  von  Brixen  naeb  Iniehen 
ii.  in  das  Thal  Täufers  in  Tirol,  ebd..  'JIM)  -  20(5.  -  Scheiter,  J..  Ein  arehäol.  Ausflug 
naeh  Feldbach.  Febrin^  u.  I'ertlstein  in  Steiermark,  ebd..  24S  —  2't\ .  —  Haas.  ('..  Kunst- 
denkm.  des  M.-A.  in  Steiermark.  1S"»7  (ans  Jahrb.  C.  K.  II.  203—232.  —  Tinkhaiiser, 
<J.,  Die  alten  Baudeukm.  d.  Iselthaks  in  Tirol,  in  den  Mitt.  <_'.  K.  11.  174— 1K0.  —  Der- 
selbe, Reiseber,  über  einige  Deiikm.  /.wischen  Bozen,  Tirol  u.  St.  Pauls  u.  s.  w..  ebd., 
322-  327.  Haas.  ('.,  Notizen  iilier  mittelalterl.  Baudeukm.  in  Steiermark,  in  den 
Mitt.  des  Bist.  Vereins  für  Steiermark.  VII.  20.*»— 23<i:  VIII,  läli— Hi0:  IX.  2">7  — 27."»: 
X,  207—30!».  —  Eggers.  F..  Reisehemerk.  in  Tirol,  im  D.  Kunstbl.  IX.  !».")  ff.  — 
Scheiger.  J..  Über  einige  mittelalterl.  Kunstdeukm.  in  der  tiefend  von  Judcnburo;  etc. 
in  Steiermark.  Mitt.  V  K.  IV,  2'»:!  304:  3J3  328.  von  Ankershofen,  <Jli.,  Kärn- 
tens älteste  kirehl.  Denkmalhauten.  1S(M).  (Aus  dem  .fahrb.  (".  K.  IV.  Iii  -101).  —  Weifs. 
('..  Über  einitre  Kimstdcnkm.  in  Niederösterroieb  u.  Steiermark,  in  den  Mitt.  ('.  K.  VII, 
i:>8— 104:  l!»0  -I!»:»:  2!>7-3ol.  -  IVtsehnitf,  Hans.  Üher  das  (lailthal  in  Kärnten. 
•  •bda.  IX.  107  121.  -  Levit sehnig.  Barth..  Baudeukm.  des  (iailthales,  ebd.  122  bis 
128.  K.  A.,  Beiträge  zur  Entwickelungsgeseh.  der  kirehl.  Baukunst  in  Tirol.  2  Lief. 
LSlj4.         Pctschni;:.  Hans.  Über  einige  Kirehen  in  Steiermark,  in  den  Mitt.  (*.  K. 

X.  I!»l    2(>4.       Ders..  Reisebericht  über  die  mittelalterl.  Kirehen  in  Kärnten.  Ebda. 

XI.  .">:i  fT.  -  Lind.  K„  Archäolog.  Reisenotizen.  I.  Kärnten,  in  Mitt.  ('.  K.  XVT1I,  10Sff.: 
XIX.  138  ff.  II.  Tirol,  ebda.  21S  ff.  —  II),'.  A.,  Kunsttopogr.  Reisenotizen,  in  Mitt.  ('.  K. 
X.  F.  IV,  XLIXff:  CVff.;  CXXXHIff.:  V.  XXXVI  ff.  Lind.  K,  Reisenotizen  über 
Denkmale  in  Steiermark  und  Kärnten,  ebda.  Bd.  V  IX. 

Über  das  Erzherzogtum  Österreieh: 

Sehmidl.  A.  A..  Österreich.  Blätter  für  Litteratur  u.  Kunst.  1844— 1S4S.  —  Der- 
selbe. Kunst  n.  Altert,  in  Österreich.  Heft  I.  1840.  Ernst,  L<op..  u.  Oeseher. 
L..  Baudeukm.  des  M.-A.  im  Erzherzogt.  Osterreich.  Lief.  1  —  4.  1840.  -  Heider.  (Just., 
ii.  Häufler.  .1.  V..  Arehäol.  Notizen,  gesammelt  auf  einem  AusHuge  naeh  Herzogen- 
burg.  Oüttweih  u.  Seitenstetten,  im  Archiv  für  Kunde  österreieh.  Oeschiehtsquellen.  V, 
13!»  178;  r»2r»— .")!().  von  Sacken.  Ed..  Baudeukm.  im  Kreise  unter  dem  Wiener 
Walde,  in  Mitt.  ('.  K.  1.  *2-  Sf»;  lo.{-  107.  -  Ders..  Mittelalterl.  Kunstdeukm.  im  Kr. 
..b  dem  Wiener  Walde.  IS.'.T  (ebda.  II.  101—100).  —  Ders..  Ed..  Kunstdeukm.  d.  M.-A. 
im  Kreise  ob  dem  Manhartsberjje.  in  den  Ber.  u.  Mitt.  des  Altert.  V.  zu  Wien.  V,  71 
bis  120.  Kin  hl.  Bamlenkm.  im  Erzherzogt.  Österreich  u.  d.  E.  nach  Konr.  (i refe's 
Ai[uarell-Aufnahinen  in  Farbendr.  dargestellt.  1801.  -  Die  von  den  Zöglingen  der 
Wiener  Areliitekturscbul.'  gemachten  Aufnahmen  älterer  Bauwerke.  herausgeg.  von  dein 
Verein  Wiener  Bauhütte.  von  Sacken.  Ed..  Arehäol.  Wegweiser  durch  Xieder- 
<  »sterreieb.  I.  D.  Viertel  unter  dem  Wiener  W.  1800:  II.  1).  Viertel  ob  dem  Wiener  Wald 
|S78.  -  Lind.  K..  Arehäol.  Notizen  aus  Nieder-Osterreich,  in  Ber.  u.  Mitt.  d.  Altert.  V. 
zu  Wien.  XIV.  8!»  ff.:  XV,  ."»Off.  «Jradt,  Job..  Arehäol.  Reiseaufnahmen  von  der 
Westgrenze  Nicder-Österreichs,  ebda.  XIV,  II  ff.  Ders..  Desgl.  aus  dem  Viertel 
unter  dem  Wiener  W„  ebda.  XV.  IIS  IV.  II«;.  A..  Kunsthistorisebe  Bemerkungen  u. 
Beitrage,  gesammelt  in  Wien  u.  Nieder-Österr. .  ebda.  XIII.  15  ff.  und  Nachträge  XIV, 
7<Sff.  Rosner,  K..  Die  hervorragenden  Baudciikmale  des  Kr.  ob  dem  Wiener  Walde, 
in  Blätter  des  V.  für  Lmdeskunde  von  Xieder-Österr.  N.  F.  VIII  (IS74).  -  von  Sacken, 
Ed..  Kunst  ii.  Altert,  in  Niedcr-ÖcsL,  die  Denkmale  der  Kunst  nach  ihrer  Entwicke- 
ln!^. IS77.  (S.  A.  aus  Topographie  von  Nieder-Öst.,  herausgegeb.  vom  V.  für  Ijmdes- 
kunde  etc.  I.  «».">.{  ff.  ) 

über  Böhmen  und  Mahren: 

Bsehor.  f.,  Deiikni.  altert.  Bank,  in  Mähren.  1822.  —  Hawlik,  E..  Zur  (ieseh. 
der  Baukunst,  der  biblenden  u.  zeichnenden  Künste  in  Mähren.  1838.  Derselbe. 
Zusätze  n.  Verbesserungen  zur  Osch,  der  Künste  in  Mähren.  1841.  —  Wiesenfeld,  C, 


Digitized  by  Googl 


in  Österreich. 


im 


Skizzen  einer  (tesch.  der  Baukunst  in  Böhmen.  1844.  —  Wocel.  .T.  Erasm..  Qrund- 
zütfe  der  böhm.  Altertumskunde.  1S-J.">.  —  Derselbe,  Bericht  über  die  ISöl  unter- 
nommene kunstarchaol.  Bereisun«;  Böhmens,  in  *l«»n  Sitzungsberichten  der  philos.-histor. 
Klasse  der  Akademie  der  Wiasensch.  zu  Wien.  VIII,  4—24.  -  Schmitt,  Ant.,  Abbild, 
der  Baualtertiimer  in  Böhmen,  gezeichnet  von  Kz.  Lorenz.  1  S.">:i.  Zapp.  ('.  Wlad.. 
Pamätky  archacoloirjckc  a  mistopimia  f  Archiiol.-topo-rraph.  Denkwürdigkeiten.  Or^an  des 
MiiHeums  zu  Prag).  18">4  etc.  —  Woeel.  Erasm.,  Übersicht  der  roinan.  Bnudenkm.  in 
Böhmen.  Mitt.  (.'.  K.  I.  14.1—140.  —  (iruebor.  Beruh.,  Charakteristik  di  r  Baudenkm. 
Böhmens,  ebda..  180— 20«>;  213—222:  241— 2 IS.  —  Passavant,  .1.  I>..  Cber  dir 
mittelalterl.  Kunst  in  Böhmen  n.  Mahren  (Baukunst),  in  Zeitschr.  f.  elir.  A.  u.  K.  I.  1  15 
bis  234.  -  Miknwec.  Kerd.  B..  Altertümer  u.  Denkwürdigkeiten  Böhmens.  Mit 
Zeiehn.  von  .los.  Hellieh  u.  W.  Kandier.  Bd.  I.  1S5K.  —  Wocel.  Erasm..  Berieht 
über  eine  kunstarchaol.  Krise  in  Böhmen  u.  Mähren,  in  den  Mitt.  C.  K.  III.  114-140; 
HKJ-180:  IV,  «Mi  100;  ]:{.-)— 137;  ir>S-  lij:-};  212-21S.  Sehmitt.  Ant.  F..  Be- 
rieht über  einijre  Kunstdenkinale  Böhmens,  ebda.  VIII,  320-  325.  —  (iruebor.  B.. 
Mittelalter!.  Denkmäler  im  nordöstlichen  Böhmen,  ebda.  XV.  1A1  ff.  —  Derselbe,  Die 
Hauptperioden  der  mittelalt.  Kunstcut wiekelimjx  in  Böhmen.  Mahren.  Seldesien  etc.  1S71. 
('S.  A.  aus  Mitt.  des  V.  für  tieseh.  «I.  Deutschen  in  Böhmen.  IX.  Heft  7.  H).  —  Der- 
selbe. Die  Kunst  des  M.-A.  in  Böhmen.  I— IV.  1871  -IS7!)  (enthalt  III,  H!.j  eine 
Xaehweisunjr  der  wichtigsten  I.itteratur  über  Böhmen). 

Archäologisch«  Karten:  Sehmitt,  Ant..  Archäol.  Karte  des  Königreichs  Böluuen. 
18/Hi.  —  Haas.  (.'.,  Archäol.  Kart«»  der  Steiermark,  in  den  Mitt.  des  Histor.  Vereins  für 
Steiermark.  Heft  10.  lSt>0.  —  von  Sacken,  Ed..  Karten  der  Kunsldenkm.  des  M.-A. 
in  den  Kreisen  unter  u.  ob  dem  W.  W.  von  Nieder-Österreich,  in  dessen  Archäol.  Weg- 
weiser (s.  oben). 


Vorbemerkung. 

122.  In  den  deutschen  Kronlilndern  des  jetzigen  Kaisertums  Öster- 
reich sind  Baudenkmale  aus  der  Frühzeit  der  romanischen  Periode 
nicht  nachgewiesen.  —  In  den  Alpenprovinzeu  lassen  die  wenig 
zahlreichen  romanischen  Kirchen  neben  ihrem  allgemein  süddeutschen 
Typus,  wie  aus  der  Grenznachbarschaft  leicht  erklärlich,  in  gewissen 
Einzelheiten  norditalienische  Einflüsse  erkennen,  und  es  sind  nament- 
lich prachtvolle  Portalbauten,  durch  die  abwechselnde  Aufeinanderfolge 
verschiedenfarbigen  Materials  (roter  Marmor  und  weilses  Gestein)  von 
polychromatischer  Wirkung,  mit  vielen  schlanken,  teils  runden,  teils 
achteckigen  korinthisierenden  Säulen  besetzt  und  mit  einem  kleinen  Vor- 
bau versehen,  dessen  Frontsäulen  einen  Flachgiebel  tragen  und  auf 
liegenden  Löwen  ruhen,  wie  solche  in  Verona  und  Trient  vorkommen, 
die  sich  von  Tirol  bis  nach  Salzburg  verfolgen  lassen.  In  Tirol  sind 
nur  wenige  romanische  Kirchen  bekannt,  und  zwar  zeigt  sich  der  lom- 
hardische  Einfluls  hier  auch  in  der  langen  Dauer  des  Romanismus, 
der  sich  mit  Anwendung  der  übergangsformen  auf  den  beibehaltenen 
Rundbogen  und  mit  der  fast  quadratischen  Anordnung  der  einfachen 
Gewölbejoche  bis  ins  XIV.  Jahrh.  hineinzieht.  In  Salzburg,  wo  das 
Christentum  schon  im  VII.  Jahrh.  gepflanzt  wurde,  birgt  die  Erde  zwar 
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manchen  Überrest  der  vorangegangenen  römischen  Kultur,  aber  aufser 
der  unbedeutenden,  angeblich  merovingischen  Rupertuskapellc  (am  Ein- 
gange der  Klause)  finden  sich  christliche  Denkmale  (der  Kreuzgang 
auf  dem  Nunnberge,  vielleicht  noch  vom  Ende  des  XI.  Jahrb.;  s.  Bd.  I, 
102)  erst  aus  dem  XII.  Jahrb.,  und  auch  diese  vielfach  verbaut  und 
modernisiert.  Besonders  bemerkenswert  ist  die  anscheinend  durch 
den  zeitweisen  Aufenthalt  Erzbischofs  Konrad  I.  von  Salzburg  (1106 
bis  1141)  in  Niedersacl.se,,  vermittelte  Übertragung  einzelner  dort 
heimischen  Bauformen  (die  Basilika  mit  je  zwei  Säulen  im  Wechsel 
mit  einzelnen  Pfeilern,  die  mit  dem  Würfelornament  verzierte  recht- 
winkelige Umrahmung  der  Arkadenbögen)  in  seinen  Sprengel,  wohin 
er  sächsische  Augustiner -Chorherren  übersiedelte.  Seit  der  Mitte  des 
XII.  Jahrb.  erscheint  in  Steiermark  und  Kärnten  in  den  Domen  von 
Sekkau,  Gurk  und  in  St.  Paul  im  Lavantthale  eine  durch  Alter, 
Stil,  Ornamentik  und  gute  Erhaltung  gleich  ausgezeichnete  Architektur- 
gruppe. —  In  Österreich  selbst  sind  nur  Beispiele  aus  der  Über- 
gangsperiode bekannt  (Michaeierkirche  in  Wien,  Kirchen  in  Wiener 
Neustadt,  Schön  grabern  etc.),  welche  sich  hier  weniger  in  ein- 
zelnen Gliederungen  und  Ornamenten,  als  vielmehr  in  dem  Bestreben 
nach  gröfscrer  Schlankheit  der  Verhältnisse  und  nach  mehr  mannig- 
faltiger Gestaltung  eines  phantastischen,  zuweilen  überladenen  Zier- 
werkes charakterisiert  und  tief  in  das  XIII.  Jahrhundert  hinabreicht. 
Die  Cistercienser- Abteikirche  zu  Heiligenkreuz,  in  ihrem  Langhause 
höchst  schlicht  und  einfach,  doch  schon  mit  ursprünglicher  Absicht 
der  Überwölbung,  zeigt  mit  Ausnahme  der  spitzbogigen  Westportale 
überall  den  Rundbogen,  wogegen  in  Kloster  Lilienfeld  desselben 
Ordens  (1202—1230)  das  System  des  stark  gotisierenden  Übergangs- 
stils mit  dem  Spitzbogen  vorherrscht.  Derselbe  Stil  kennzeichnet  auch 
die  prachtvollen  Kreuzgänge  in  beiden  genannten  Klöstern  und  zu 
Zwettl.  Die  Stefanskirche  in  Wien  zeigt  in  dem  reichen  Hauptportale 
der  alten  Westfront  eine  entschiedene  Mittelstufe  zwischen  dem  Ro- 
manischen und  dem  Gotischen.  Unter  den  zahlreichen  kleinen  ein- 
schiffigen Kirchen  finden  sich  einige  gewölbte  (Petronell,  Schön- 
grabern,  Wildungsmauer  etc.)  und  viele  andere,  bei  welchen  sich 
nach  dem  in  Süddeutschland  beliebten  Typus  der  Turm  am  Ostende 
erhebt  und  in  seinem  Unterbau  zugleich  den  Chor  enthält.  In  Nieder- 
österreich erhält  sich  der  romanische  Stil  mit  einer  gewissen  Zähig- 
keit; selbst  in  späteren  gotischen  Bauten  findet  man  noch  Anklänge 


Digitized  by  Google 


in  Österreich. 


121 


an  ihn,  z.  B.  am  Turm  der  Kirche  zu  Deutsch-Altenburg  aus  dem 
XV.  Jahrh.  —  In  Böhmen,  wo,  wenn  ausnahmsweise  eine  reiche  Orna- 
mentik angeordnet  ist,  die  Formbildung  an  einer  gewissen  Plumpheit 
leidet,  findet  sich  zwar  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  romanischer 
Bauwerke,  aber  sie  sind  nur  klein  in  den  Mal'sen  und  einfach  in  der 
Struktur,  fast  wie  Bedürfnisbauten,  mit  Gewölben  nur  in  den  Vorhallen 
und  Apsiden;  ältere  Kirchen  von  Basilikenanlage  (St.  Georg  in  Prag, 
Prosek,  Tismitz,  Altbunzlau,  Mühlhausen)  sind  nur  wenige  be- 
kannt. Wie  überhaupt  in  den  österreichischen  Ländern  beliebt,  so 
findet  sich  in  Böhmen  fast  ausnahmslos, 
auch  in  den  kleinsten  Landkirchen  eine 
unterwölbte,  von  Pfeilern  und  Säulen  ge- 
tragene Westempore  für  den  Musikchor 
(vergl.  Bd.  I,  98).  Übrigens  sind  in  Böh- 
men die  aufeinander  folgenden  Kunst- 
perioden jedesmal  durch  eine  längere  oder 
kürzere  Pause  geschieden,  in  welcher  in- 
folge der  politischen  Verhältnisse  beinahe 
alle  Kunstthätigkeit  eingestellt  war,  so 
zwischen  den  Perioden  des  romanischen  und 
des  Ubcrgangsstils  von  1200 — 1230.  — 
In  Mähren  sind  die  Benediktinerkirche  zu  Fig.  ar*.  Heiiigpnkreuz  (n  uh  Ht  i.w). 
Trebitsch  und  die  Cistercienser-Nonnenkirche  zu  Tischnowitz  zwei 
bedeutende  Gewölbebauten  im  gotisierenden  Ubergangsstil,  beide  durch 
Prachtportale  ausgezeichnet.  —  Uber  die  in  diesen  südöstlichen  Gegen- 
den von  Deutschland  zahlreich  vertretene  Klasse  kleiner  Kundbauten 
ist  bereits  Bd.  I,  24  und  39  ff.,  VI.  und  VIII.  gesprochen. 

Im  Detail  herrscht  in  Österreich  das  der  Ubergangsperiode  eigen- 
tümliche Knospenkapitäl  stark  vor,  während  Böhmen  anscheinend  bis 
gegen  1300  bei  einem  schweren  Würfelknaufe  stehen  blieb.  Sehr  be- 
liebt erscheint  in  den  Bauwerken  des  XIII.  Jahrh.  die  (in  Tischno- 
witz, Heiligenkreuz,  Lilienfeld,  Kaurzim  etc.  vorkommende) 
Manier,  die  Gewölbeanfänger  (tas  de  charge)  über  den  Kapitälen  in 
Form  von  Blendschilden  anzusetzen  (Fig.  368).  Am  Aufseren  ist 
die  süddeutsche  Verbindung  des  deutschen  Bandes  mit  dem  Bogen- 
friese  sehr  beliebt,  welcher  letztere  oft  reich  gegliedert  und  in  ge- 
brochenen Formen  vorkommt;  zuweilen  vertritt  dessen  Stelle  der  Zinnen- 
fries.  Statt  der  Lisenen  sind  häufig  Halbsäulen  angeordnet. 
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Alt-Bunzlau  unweit  Prag:.  Die  zweiteilige  Krypta  unter  der  vielfach 
umgebauten  Kollegiatkirche  St.  Wenzel,  mit  32  »Säulen,  die  Eckblätter  an 
den  Basen  und  plumprohe  Würfelkapitäle  tragen;  die  Gewölbe  der  inneren 
Abteilung  mit  birnenförmigen  Kippen.  (Grueber  I,  Fig.  40  —48;  eine  Säule 
Östr.  Atlas  Taf.  14,  18).  Kleine  einschiffige  Friedliofskapelle  mit  Halb- 
kreisapsis  (Grueber  I,  Fig.  100,  101). 

Alt-PÖlla  in  Nieder-Osterreieh.  Mariä  Himmelfahrtskirche,  ursprünglich 
einschiffig,  flach  gedeckt,  mit  Turm  im  Osten,  an  den  gleichzeitig  mit  den 
Seitenschiffen  und  der  f'benvölhung  14H1  ein  Chor  angebaut  ist;  unter  der 
Kapelle,  mit  der  das  südliche  Seiten  schiff  schliefst,  eine  kleine  Krypta.  (Ber. 
u.  Mitt.  des  Alt.-V.  Wien  XV,  50  ff.  n.  Fig.  1-5). 

Ardagger  in  Niederösterreich.  Die  dreisehifltige  Krypta  mit  rechteckiger 
Apsis  der  zwischen  1220  und  1240  geweihten  Kollegiatkirehe  mit  Grat- 
gewölben und  dünnen  Säulen  mit  Knospenkapitälen.  Die  Wände  mit  ein- 
fachen Blenden  mit  Schniiegcugesimsen  vielleicht  von  einem  älteren,  KHJti 
geweihten  Bau.  Das  zopfig  überwölbte  Schiff  mit  spitzbogigen  Pfeilerarkaden. 
Der  gerade  geschlossene  Chor  gotisch,  (v.  Sacken,  in  den  Mitt.  0.  K.  II, 
106.)  —  Ders.,  Wegweiser  II,  1 8  ff.  Grundrifs  Östr.  Atl.  Taf.  19,  1; 
Säulendctails  Taf.  43,  5  -0.) 

Aspang  unweit  W.-Neustadt.  In  Unter- Aspang  eine  Kirche  mit  Apsis; 
neben  derselben  eine  einfache  Rundkapelle. 

Baumgartenberg  in  Österr.  ob  der  Ens.  Kirche  des  1142  gegründeten, 
1784  aufgelösten  Cistcrcienserklostcrs,  jetzt  Nonnenkirche, 1  von  Süd  nach 
Nord  orientierte  Pfeilerbasilika  mit  weit  ausladendem  Qnersehiff.  An  letzteres 
in  der  ganzen  Breite  ist  1443  ein  dreischiffiger  gotischer  Chor  mit  °/,Ä  Um- 
gang um  5/s  ^chlnl's  nnd  vor  die  Südfacade  ein  Paradies  angebaut;  im 
XVII.  Jahrh.  änfserlich  und  innerlich  verzopft. 

Bechin.  Dechanalkirehe  St.  Mathias,  zweischiftig  mit  drei  Säulen  und 
kleinen  Blindfenstern.  Der  '/s  Chor  mit  Sterngewölbe  gotisch  erneuert  und 
das  Änfsere  gänzlich  entstellt.    (Grueber  I.  Fig.  74,  75.) 

Berchtesgaden  bei  Salzburg.  Die  gotisch  veränderte  Stiftskirche  ent- 
hält in  dem  Unterbau  der  beiden  West  türme  und  dem  inneren  Rundbogen- 
portnl  mit  farbigen  Marmorst reifen  durchsetzte  (berreste  aus  der  Zeit  um 
1122.  Ebenso  datiert  der  Kreuzgang  (Abhandl.  der  Akad.  der  Wissensch., 
histor.  Kl.,  zu  München.  V.  1)  aus  dem  XII.  Jahrh. 

Berg  im  oberen  Drauthal.  Chor  der  Kirche  mit  Apsis  und  Turm  und 
Haupt  portal  an  der  Langseite  romanisch.  Das  im  östlichen  Teile  zweischiftige 
Langschiff  mit  spätgotischen  Netzgewölben  hat  in  neuerer  Zeit  den  Mittel- 
pfeiler eingebüßt  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  VIII,  LXIII,  Fig.  11.  12;  XCIX,  Fig.  1). 

Bochnitz  bei  Prag.  Kirche  in  Form  des  gleicharmigen  Kreuzes,  ge- 
weiht 1158;  modern  vergröfsert.    (Grundrifs  Grueber  I,  Fig.  211.) 

Bozen.-    Die  alte  Pfarre  mit  Apsis  und  Balkendecke.  —  Die  ehemal. 


1  <;ra<lt.  .1..!)..  in  Mitt.  C.  K.  XVII,  Kl  ft".  m.  1  lloppdtal.1  ii.  2  Holzgehn. 
-  Mefsmer.  Al.vs.  Alto  Kunst.l.nkin.  in  IW.on  n.  seiner  Ciii<rcl>un«r,  in  den  Mitt. 
<.'.  K.  II,  57    CA:  97-I»3:  12»- 123. 
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Dominikanerkirche  (jetzt  Magazin)  hat  einen  romanischen  Westturin.  — 
Per  Kreuzgang  bei  der  Franziskanerkirche1  im  Übergangsstil.  (Mefsmer, 
S.  60  und  61.)  —  Die  Liebfrauenkirche,2  von  einem  älteren  romanischen 
Bau  noch  den  Unterbau  der  beiden  östlich  stehenden  Türme  und  zwei  Marmor- 
portale enthaltend,  zeigt  in  dein  aus  drei  gleich  hohen  gewölbten  Schiffen 
bestehenden  unregelmllfsigen  Langhanse  (um  1320  1350)  stark  gotisierenden 
Übergangsstil;  der  Chor,  um  den  die  Seitenschiffe  einen  Umgang  bilden,  ist 
spätgotisch.  (Ebd.  S.  100  und  Tat".  4.)  —  Hie  einschiffige,  ohne  Kippen  im 
Spitzbogen  überwölbte  Kirche  St.  Johann  im  Dorf  hat  den  Turm  über  dem 
mit  einer  Apsis  schliefsenden  Chore.  (Grundrils  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  IX.  LXX1II, 
Fig  6).  —  Ähnlich  ist  die  1303  geweihte  Kirche  St  Martin  in  Campill. 

BHxen.  Der  zopfig  umgebaute  Dom,8  mit  Ausnahme  der  beiden  West- 
türme  aus  Ziegeln,  läTst  im  Lang-  und  Querhause  den  im  Jahre  1237  ge- 
weihten Gewölbebau  im  Übergangsstil  erkennen.  Der  Chor  war  spätgotisch. 
Am  südlichen  Flügel  des  elegant  spatromanischen  Krenzganges4  die  ein- 
schiftisre,  /.tun  Teil  in  der  Tonne  überwölbte  Taufkapelle  St.  Johannis  mit 
einem  Kuppelt nrm  über  dem  Chor  (ebd.  VI,  130:  vergl.  Bd.  I,  22,  Fig.  2)  in 
rohem  Stil.   (Portal  zum  Kreuzgang  Östr.  Atl.  Tat".  2,  3.) 

BrevnOV.  Karner  rund,  im  oberen  und  unteren  Geschosse  mit  8  Nischeu 
umgeben,  über  dem  oberen  ein  achteckiger  Lichtgadeu  mit  achteckigem  Kuppel- 
gewölbe.   (Grneber  1,  Fig.  204  208.) 

Bruck  a.  d.  Mur.  Karner  mit  Halbkreisapsis,  im  XV.  Jahrb.  mittels 
eines  sechseckigen  Baues  überhöht.  (Östr.  Atl.  Taf.  1,  78.) 

Deutsch -Altenburg  bei  Hamburg.  Die  Johanniskirche,*  eine  spat- 
gotisch überwölbte  rnndbogige  Pfeilerbasilika  von  1213,  mit  gotischem  Turm 
und  Chor.  —  Der  südlich  belegene  Karner.  ein  Kundbau  mit  reichem  spät- 
romanischen  Westportal.  (Östr.  Atl.  Taf.  lt  1—3;  8,  1.  2;  2«,  <U 

Doxan  in  Böhmen.  Höchst  unregelmafsige  Säulen-  und  Heilerkrypta 
westlich  unter  der  Nonnenempore  der  1143  als  lVamonstratenserinnenkirche 
gegründeten  Stiftskirche  Mariae  Geburt,  die  1421  zerstört  und  im  Kenais- 
sancestil  erneuert  ist.  (Grueber  I,  Fig.  64  -6'J.) 

Eberndorf  bei  Völkermarkt  in  Kärnten.  Die  Krypta  unter  dem  um  zwölf 
Stufen  erhöhten  östlichen  Teile  des  Schiffes  und  dem  Chore  der  einschiffigen, 
1106  geweihten,  1391  und  am  Anfange  des  XVI.  Jahrb.  gotisch  veränderten 
Angnstinerstiftskirche,"  nur  3,70  hoch,  ruht  auf  20  Säulchen  im  Übergangs- 


'  Schopf,  .1.  I?..  Die  Kirche  n.  da.-.  Kl.  der  Franziskaner  in  Bitzen. 

-  Ladurner.  Justin..  Heitriigr  zur  Gen-h.  der  Pfarrkirche  v«.n  Bitzen.  1*51. 

*  Tiukhanscr.  G.  Die  alte  u.  neue  Doinkirchc  zu  Krisen  in  Tirol,  in  «l<n  Mitt. 
I.  K.  VI.  W— 72:  ?H)-  KM:  120— 134. 

4  Derselbe,  Der  jilt*«  Kreuzgan^  <les  bischöfl.  Münsters  zu  Brixen.  ebd.  I.  17 
bis  22  u.  Taf.  2. 

&  von  Sacken,  Kd.,  Die  Kirche  u.  Rundkap.  zu  Deutsch -Altenbork  in  Nie.l.T- 
Osterr..  in  Mitt.  C.  K.  I,  251— 254  u.  Tal.  Iii  —  Vergl.  Derselbe.  Die  röm.  Stadt 
C'arnuntum.  in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie  der  WisMiisch..  philns.-histnr.  Kl.. 
IX.  7bT>— 772  ii.  Taf.  S  u.  15. 

«  Lind.  K..  in  Mitt.  C.  K.  N.  K.  VIII,  XXXVI  ff.  m.  5  ll..lzschn.  —  Kirchen- 
schmuck  Sckkau  XI,  Nr.  8  m.  3  Hulzschn. 
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stil.  Auch  der  isolierte  viereckige  Turm  an  der  sudlichen  Langseite  gehört 
dem  romanischen  Baue  an. 

Eger.  Dechanteikirche  St.  Nikolai,  Granitbau  im  Übergangsstil,  von 
dem  noch  die  unteren  Etagen  der  beiden  Osttürme  und  ein  Teil  der  West- 
front erhalten  sind  (Grueber  I,  Fig.  50—63);  der  Chor  ist  frühgotisch  nach 
einem  Brande  von  1270,  das  Langhans,  eine  drcischiftige  Halle  mit  Rund- 
pfeilern  und  ohne  ilufsere  Streben  ein  Umbau  von  1460—1470.  (Grueber  IV, 
Fig.  55,  56.  —  Östr.  Atl.  Taf.  91,  6.)  —  Die  Schlofskapelle,1  ein  zwei- 
stöckiger Granitbau  mit  achteckiger  Öffnung  in  der  gewölbten  Zwischendecke, 
bestellt  in  beiden  Stockwerken  ans  einem  quadratischen  Schiff,  welches  über 
vier  SJlulen  in  ueun  Jochen  im  Erdgeschofs  mit  rundbogigen  Gratgewölben, 
im  Oberstock  nach  einem  Brande  von  1270  mit  frühgotischen  Rippengewölben 
gedeckt  ist.  An  das  Schiff  schliefst  sich  Östlich  ein  quadratischer  Altarraum, 
der  mit  zwei  in  der  Tonne  überwölbten  Nebenräumen  versehen  ist,  so  dafs 
das  (ranze  rechteckige  Grundform  erhält.  Die  Säulen  des  Oberstockes  sind 
aus  weifsein  Marmor.  Erbaut  ist  die  Kapelle  unter  Kaiser  Friedrich  L 
(Förster,  Bauk.  X,  7  —  10  und  :3  Taf.  —  Grueber  I,  Fig.  153—170  und 
Tafel.) 

Enzesfeld  in  Nieder-Öst erreich.  Pfarrkirche  spätromanisch  mit  südlichem 
Seitenschiffe;  Chor  nnd  Wölbung  aus  dem  Ende  des  XVI.  Jahrb.,  nördliche 
Abseite  modern.  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  II,  XCV1.) 

Friedersbach  bei  Zwettl.  Pfarrkirche  St.  Lanreutii  von  1250  im  Über- 
gangsstil, durch  Umbau  völlig  verändert.  Chor  mit  5/8  Schlufs  von  1408. 
(Mitt.  C.  K.  XVII,  CXXXIX  ff.  m.  8  Holzschn.  —  Ber.  und  Mitt  des  Alt.-V. 
Wien.  XV,  56  ff.,  Fig.  1  —  7.) 

Friesach  in  Kärnten.4  Dominikanerkirche,  geweiht  1251,  ursprüng- 
lich flach  gedeckte  spitzbogige  Pfeilerbasilika  mit  innerlich  runden,  äufserlich 
polygouen  Apsiden  am  Ostende  der  Seiteuschiffe  nnd  kleinen  Rundfenstern  im 
Mittelschiff.  Der  langgestreckte  Chor  ist  in  frühgotischen  Formen  (die  aus  Halb- 
säulen mit  schlichten  Rundkapitälen  bestehende  Dienstgliederung  reicht  im  Poly- 
gonschluls  bis  auf  den  Ful'sboden  und  wird  an  den  Langwänden  von  Bestien- 
konsolen  getragen,  die  Fenster  sind  dort  zweiteilig,  hier  ohne  Malswerk)  um 
1300  angefügt,  wenig  jünger  die  Sakristei  au  der  Nordseite.  Der  Kreuzgang 
mit  rnndbogigen  Gratgewölbeu  im  Übergangsstil,  die  daranstofsende  Wand  des 
Kapitelsaales  mit  dreiteiligen  Sänlcnfenstern  romanisierend  frühgotisch.  (Essen- 
wein, Fig.  29  —  38;  Herrmanu,  Taf.  8;  Östr.  Atl.  Taf.  68,  6.)  —  Pfarr- 
(ehemalige  Stifts- )Kir che  St.  Bartholomaei ;  das  dreischiflige  Langhaus  mit 
zwei  Türmen  und  Vorhalle  dazwischen  an  der  Westseite  frühromauisch,  ist  im 

1  von  leimst.  Kord..  Di<«  Burg  zu  Kger.  im  Herl.  Kunstbl.  1828.  *2:t<>.  2.14  und 
182!>.  S4  u.  IM.  nebst  2  Taf.:  vergl.  Z-  its.  hr.  f.  rhr.  A.  u.  K.  I.  l.">0.  —  (Jrassold.  P. 
A..  Besebreib.  der  alten  Burg  zu  Kger.  lK.'ü.  —  (irueber,  Bernh..  Die  Kaiserburg 
zu  Kger  u.  die  sieh  ansehlie(Henden  Denkm.,  in  den  Beitr.  zur  (leseh.  Böhmen*.  Abteil. 
III.  IM.  2.  iS'it.  -  Die  Kai^rburg  zu  Kger.  in  der  Österr.  Woebenschr.  IS« »~>.  Xr.  1. 

•  Herrmanu.  H.,  Kriesaeb  in  Kärnten,  in  d.  Ostenr.  Kunstdenkiu.  herausgeg.  von 
Springer  n.  von  Waldlieim.  Lief.  ;{  <>.  -  Kssenwein,  A..  Die  mittelalterl.  Bau- 
denkmale der  St.  Friesaeh  in  K.,  in  Mitt.  C.  K.  VIII.  I-Wff.,  DK)  ff.  u.  Taf.  5-7.  — 
Lind,  K.,  in  Mitt.  C.  K.  XVIII.  KH»ff.:  N.  F.  VI.  LXXU1  ff. 
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XV.  Jahrb.  anter  Verstärkung  der  Pfeiler  überwölbt;  der  einschiffige  Chor, 
dessen  Wanddienste  in  Konsolen  enden,  aus  dem  XIV.  Jahrb..  (Essen wein, 
Fig.  15—20;  Östr.  Atl.  Taf.  49,  8;  68,  9.)  —  Seminarkirche  einschiffig  mit 
Westempore;  die  {istliche  Hälfte  sehr  einfach  ans  dem  XIV.  Jahrb.  (Essen- 
wein Fig.  24;  Östr.  Atl.  Taf.  15,  8.)  —  In  der  1217  von  den  Dominikanern 
gegründeten,  1258  den Cistercienserinnen  überlassenen Stiftskirche  zum  h.Blut 
nimmt  die  westliche  Hälfte  des  Schiffes  eine  Nonnenempore  über  einer  drei- 
schiffigen  mit  Gratgewölben  in  niedrigem  Spitzbogen  auf  Würfelknaufsäulen 
gedeckten  Halle  ein.  —  Im  Bergfried  des  Schlosses  Lavant  auf  dem  Peters- 
berge Ruine  der  Schlofskapelle,  unten  am  Berge  die  kleine  romanische  Peters- 
kirche von  1115. 

Gars  bei  Eggenburg  in  Nieder-Österreich.  St.  Gertrud  am  Berge;  das 
Langhans  Rest  einer  einfach  spitzbogigen  Pfeilerbasilika,  mit  Radfenstern  und 
einem  Doppelfenster  mit  Teilungssäule  an  der  Westseite.  Überwölbung  modern ; 
5/8  Chor  mit  zwei  Nebenchören  spätgotisch,  (v.  Sacken,  in  Ber.  n.  Mitt,  d. 
Altert-V.  Wien  V,  90;  Östr.  Atl.  Taf.  70,  6.) 

Gmünd  unweit  Zwettl.  Verunstaltete,  flach  gedeckte,  schlichte  Pfeiler- 
basilika mit  östlichem  Turm,  an  den  sich  ein  spätgotischer  Chor  schliefst. 

Göls  in  Steiermark.  Unter  dem  um  sieben  Stufen  erhöhten  Presbyterinm 
und  Chorschlufs  der  spätgotischen  Nonnenkirche  eine  dreisehiffige  Krypta, 
deren  vorderer  Teil  mit  zwei  Paar  gewundenen  romanischen  Säulen  und  Grat- 
gewölben noch  in  das  XI.  Jahrb.  zurückreicht  (Mitt.  C.  K.  XIV,  CXVII).  Reste 
des  roman.  Kreuzganges  (Östr.  Atl.  Taf.  14,  17).  Die  wesentlichen  Formen 
der  alten  romanischen  Klosterkirche,  Basilika  mit  Chorkuppel  und  Türmen 
neben  derselben  ersieht  man  aus  den  alten  Klostersiegeln.  (Abb.  Mitt.  C.  K. 
XVIII,  316  ff.,  Fig.  8—11.) 

Griffen  bei  Völkermarkt.  Pramonstratenserkirche1  Maria  Hasbacb 
in  Griventhal,  begonnen  1251,  eine  höchst  einfache,  rundbogig  überwölbte 
Pfeilerbasilika,  deren  Seitenschiffe  in  der  Flucht  des  Triumphbogens  gerad- 
linig schliefsen,  ebenso  wie  der  quadratische  Chor.  Über  dem  nördl.  Seiten- 
schiffe liegt  der  Kapitelsaal,  welcher  sich  als  Empore  nach  dem  Mittelschiffe 
öffnet.  Die  Westfront  ist  modern,  und  alles  Übrige  meist  verbaut.  (Östr. 
Atl.  Taf.  67,  1.)  —  Die  südwestlich  belegene  Pfarrkirche  St.  Jakob  in 
Oberndorf  (älter  als  das  12:16  gestiftete  Kloster)  war  ursprünglich  einschiffig, 
mit  östlichem  in  der  Tonne  überwölbtem  Chore,  über  dem  sich  der  Turm 
erhebt,  woran  sich  ein  gotischer  Chor  schliefst.  Das  Westportal  ist  rund- 
bogig  und  hat  ein  Rundfenster  über  sich.  (Details  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  VTII, 
LXn,  Fig.  8—10.) 

Gurk.  Der  Dom,2  vollendet  um  1216  —  1218,  eine  rundbogige  Pfeiler- 

1  von  Ankershofen,  J.,  Die  Stiftskirchen  zu  Griffen  u.  Oberndorf  in  Kärnten, 
in  Mitt.  C.  K.,  II,  41-44. 

2  von  Quast,  Ferd.,  Der  Dom  zu  Gurk,  in  Otto,  Geseh.  der  kinhl.  Kunst 
(Grundzüge).  09 — 77.  —  von  Ankershofen.  G.  F.,  Über  die  Zeitstellnng  des  Gurkor 
Dombaues,  in  den  Mitt.  C.  K.  1,  22 — 25.—  Derselbe.  Über  die  Vollendung  des  Gurker 
Donibaues,  ebd.  22JH.  —  Haas,  C,  Der  roman.  Dum  zu  Gurk  in  Kärnten,  in  den 
Mittelalt.  Kunstdenkm.  im  Ost.  Kaiserst.  von  G.  Hei  der  etc.  U,  144 — 172  u.  Taf.  20  bis 
29.  —  Lind,  K.,  in  Mitt.  C.  K.  XVUI,  111  ff. 
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basilika,  deren  Schiffe  iu  Apsiden  enden,  mit  zwei  Westtürmen,  die  einen  bis 
ins  Mittelschiff  vortretenden  Nonnenchor  flankieren;  anscheinend  anf  ein  Quer- 
schiff angelegt,  welches  aber  nicht  an  der  gewöhnlichen  Stelle  znr  Ausfülurnng 
gelangte,  sondern  am  östlichen  Ende  des  Langbaues,  wo  die  W'Ände  der  Seiten- 
schiffe zu  hohen  Giebelfronten  aasgebildet  erscheinen.  Die  Krypta  (wohl  bereit« 
1174  vollendet),  durch  je  drei  Pf eiler  in  drei  Schiffe  geteilt,  ist  in  diesen 
mit  einem  wahren  Wald  von  Würfelknaufsäulcheu  labyrinthisch  ausgesetzt.  Das 
ganze  Gebäude  ist  durch  edles  Detail  und  durch  das  herrliche,  marmorartige 
Material  ausgezeichnet.  (Östr.  Atl.  Taf.  «7,  3;  3*2 f  12—14;  92,  9.  — 
Förster,  Bauk.  XII,  7  ff.  m.  4  Taf.  —  Otte,  Bank.,  Fig.  212  -214.  -  Vergl. 
Bd.  I,  55,  Fig.  Di.)  —  Die  sogenannte  alte  Pfarrkirche  Maria  Magdalena 
einschiffig,  flach  gedeckt,  mit  schmälerem  Chorquadrat  und  Apsis  aus  dem 
XII.  Jahrb.,  die  Westempore  später  (Grundrifs  Mitt.  C.  K.  N.  F.  VI,  CXI.) 

Hadersdorf.  Karner  mit  kleiner  Apsis  und  Rundbogenfries.  (Östr.  AtL 
Taf.  37,  0.) 

Hall  in  Tirol.  Pfarrkirche.  Über  dem  Westeingang  ein  polygoner  Vor- 
bau mit  Kapelle  im  Obergeschofs  von  1499. 

Hartberg. 1  Der  Kamer  St.  Michael  und  Ulrich,  eine  über  dem  acht- 
teiligen Kuppelgewölbe  mit  hohem  Kegeldach  gekrönte  Rotuude,  deren  ent- 
sprechend gedeckte  Apsis  fast  die  volle  Kreisform  hat.  Der  Stil  ist  ent- 
schieden spätromanisch,  unter  dem  Dachsimse  eigentümlich  wellige  Rund-  uud 
Kleeblatt-Bogenfriese.  (Heider,  in  Mitt.  C.  K.  I,  59  f.  und  Taf.  4.  —  Östr. 
Atl.  Taf.  37,  1—3;  38,  10;  3,  15.  —  Förster,  Bauk.  XU,  25  u.  Taf.) 

Heiligenkreuz-  unweit  Wien.  Vou  dem  1187  geweihten  Bau  der  Cister- 
cieuserkirche  scheint  nur  noch  das  ehemals  über  der  Vierung  mit  einem 
Klippel  türm  gekrönte  Querschiff  herzurühren,  indem  der  in  fünf  Doppeljochen 
überwölbte  Pfeilerbau  des  Langhauses  seinen  Abschlnis  wohl  erst  im  ersten 
Viertel  des  XIII.  Jahrh.  gefunden  haben  wild,  da  die  Säulenportale  der  West- 
front schon  den  Spitzbogen  zeigen.  (Östr.  Atl.  Taf.  32,  2.  4;  01,  2.  3;  68, 
7  ;  91,  3.  vergl.  S.  117  Fig.  36*7.)  Der  dreisehiftige,  fast  quadratische  Hallenbau 
des  Chores,  von  gleicher  Breite  mit  dem  Querhause,  ist  gotisch  und  vermutlich 
erst  gegen  1400  entstanden.  (Östr.  Atl.  Taf.  23,  4;  40,  15;  74,  1  —  5.)  Der 
Kreuzgang  zeigt  gotisierenden  Übergangsstil;  die  Bögen  sind  mit  Mannor- 
säulcheu  ausgesetzt.  (Östr.  Atl.  Taf.  08,  8,  18,  20,  22;  70,  3;  92,  15.  Vergl. 
Bd.  I,  101,  Fig.  30.)  Kapitelsaal  und  altes  Dormitorium  (eine  Säule  aus  dem- 
selben oben  S.  121  Fig.  308,  eine  Fenstersäule,  Östr.  Atl.  Taf.  92,  11)  scheinen 
etwas  älter;  das  darüber  gelegene  neue  Dormitorium  ist  gotisch.  (Östr.  Atl. 
Taf.  20,  5;  34,  3;  51,  1,  2.)  -  Die  gotische  Bernhardskapelle  steht 
abgesondert  von  der  Kirche.   (Östr.  Atl.  Taf.  15,   1.)   —  Die  einschiffige, 


1  Grave.  H..  Die  kirehl.  (Jebiiiide  zu  Hartherg  in  Steiermark,  in  Mitt.  C.  K.  1. 
178—  1SI. 

•  Heider.  Ciist..  Heiligenkrcuz;  mit  einer  histor.  Einleit.  von  Jus.  Feil,  in  den 
Mittidiilt.  Kunstdcnkin.  etc.  von  (J.  Heider  etc.  1,  1 — 5-4  u.  Taf.  1— -3.  —  EsKcnwein. 
A..  Hie  /.citbt'Ktiminunj;  des  Chores  der  Kirche  n.  des  Donnitoriwms  zu  Heiligenkreuz, 
in  den  Mitt.  C.  K.  IV.  313—322.  —  Feil,  Zur  Feststellung  der  Bauzeit  des  Chores 
der  Ahtcikirche  zu  Heiligenkreiiz.  ebd.  VI,  105—173. 
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1295  geweihte  Spitalkirche  hat  sechsteilige  Rippengewölbe,  spitzbogig  über 
ausgekragten  Wandpfeilern. 

Himberg  bei  Wien.  Das  Langhaus  der  im  Inneren  modernisierten  Kirche  mit 
nur  einem  in  einer  Apsis  schliersenden  Seitenschiffe  und  mit  spätgotischem  Chor. 

Hocheppan  bei  Bozen.  1181  geweihte  Sehloi'skapelle,  isoliert  liegendes 
flach  gedecktes  Rechteck  mit  wenig  ausgekragter  Altarnische,  die  von  der 
Mensa  ganz  ausgefüllt  wird  und  neben  der  zwei  kleine  llalbkreisapsiden  in 
der  Mauerdicke  ausgespart  sind.  Darunter  ein  ebenfalls  flach  gedecktes,  gruft- 
artiges  Geschofs,  ehemals  eine  Kapelle  unter  besonderer  Vokabel.  (Atz,  in 
Mitt.  C.  K.  N.  F.  VIII,  XXIV  ff.  m.  Holzschn.) 

Hohewerfen  im  Salzkammergut.  Burgkapelle  St.  Sigismund  mit  west- 
licher Kmpore  auf  Säulen  mit  Würfelkapitäleu  und  einer  zweiten  südlich 
neben  dem  Altar  auf  Säulen  mit  Knospenkapitälen  und  einem  an  die  west- 
liche Hälfte  des  Seitenschiffes  angebauten  kürzeren  Nebenschiff.  (Mitt.  C.  K. 
N.  F.  IV,  LV  f.) 

Holubitz  bei  Prag.  Die  Kirche  Mariae  Geburt,  ein  Rundbau  mit  Apsiden 
im  Osten  und  Süden,  einem  Westturm  im  Übergangsstil,  dem  auch  die  Laterne 
über  der  Kuppel  angehört;  nördlich  ein  späterer  Sakristeianbau.  (Gr neber  I, 
Fig:.  190  —  199;  Östr.  Atl.  Titelblatt.) 

Hradischt  bei  Müuchengrätz  a.  d.  Iser.  Geringe  Reste  der  1177  gegrün- 
deten, in  den  Hussitenkriegen  zerstörten  großartigen  Cistercienserkirche  im 
Übergangsstil,  einer  östlich  mit  rechteckigem  Umgange  geschlossenen  getreuen 
Kopie  von  Lilienfeld.  (Woeel  in  Mitt.  C.  K.  IX,  129—14«  und  Taf.  8  —  10.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  50,  8;  38,  12;  52,  11  —  13.  —  Grneber  II,  Fig.  45  —  54.) 
Besonders  das  noch  ziemlich  erhaltene  Portal  des  nördlichen  Seitenschiffes 
ist  durch  geschmackvollen  Reichtum  ausgezeichnet.  (Ostr.  Atl.  Taf.  43,  2.) 

Humpolelz  in  Böhmen.  Kirche  um  1250  kreuzförmig  mit  Vierungsturm, 
der  verzopft  ist. 

Jahring  bei  Marburg  in  Steiermark.  Sehr  restaurierter  Karner  aus  dem 
XIII.  Jahrb.  (Östr.  Atl.  Taf.  37,  11,  12.) 

Inichen  im  Pusterthal.  Die  Beuediktinerkirche  St.  Candidus,  eine  kreuz- 
förmige, überwölbte  Pfeilerbasilika  im  Rundbogeu,  deren  Seitenschiffe  sich 
im  schiefen  Winkel  neben  dem  Chore  fortsetzen  und  wie  dieser  mit  Apsiden 
scliliefsen,  geweiht  1284.  Die  ehemals  unter  dem  Chor  und  der  mit  einer 
Kuppel  gedeckten  Vierung  befindliche  Säuleukrypta  in  neuerer  Zeit  zerstört. 
Westlich  vor  dem  südlichen  Seitenschiffe  ein  quadratischer  Turm,  an  dessen 
Nordseite  vor  dem  Säulenportale  des  Mittelschiffes  sich  eine  gotische  Vorhalle 
schliefst,  die  mit  einer  nördlich  angebauten  Kapelle  zusammenhängt.  Die 
Fenater  sind  meist  neueren  Ursprunges,  von  der  1840  bis  1853  ausgeführten 
Restauration.  (Tin  k  haus  er  in  Mitt.  C.  K.  III,  225—237  und  Taf.  10.  — 
Ostr.  Atl.  Taf.  8,  4:  19,  8;  20,  5  -7;  43,  5;  51,  3;  00,  11  —  13;  07,  2.) 

Irschen  in  Kärnten.  Einschiffige  Kirche  mit  Halbkreisapsis  am  Chor- 
qnadrat.  Das  Schiff  ist  spätgotisch  über  nach  innen  gelegten  Strebepfeilern 
und  zwei  in  schräger  Richtung  gestellten  Mittelsäulen  zweischiftig  mit  Netz- 
gewölben überwölbt.  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  VIII,  C.  Fig.  4.) 

Keulschach  in  Kärnten.    Pfarrkirche,  kurze  Pfeilerbasilika  im  Über- 
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gangsstil  mit  Turm  über  Chorquadrat,  an  welches  östlich  ein  gotischer  Chor 
mit.  5/8  Sehlufs  und  fiinfseitigren  Strehepfeilern  angebaut  ist.  (Mitt.  C.  K.  N. 
F.  VII,  LXXXVI.) 

Kladrau  in  Böhmen.  In  einem  gotisierenden  Zopfnmban  mit  Dreikonchen- 
anlage von  1712-1726  steckt  noch  der  romanische  Bau  der  Benediktiner- 
stiftskirche St.  Mariae,  eine  Pfeilerbasilika  mit  Qnerschiff  und  über  dasselbe 
sich  fortsetzendem  langem  dreischiffigem  Chore,  unter  den  romanischen  Bauten 
Böhmens  die  gröfste.  (LauZil  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  IV,  50  ff.  —  Grueber  I, 
Fig.  49.  —  Östr.  Atl.  Taf.  91,  10.) 

Klausen  in  Tirol.  Sebastians-  (ursprünglich  Hospital-) Kapelle,  Rund- 
bau, ans  13  Kreissegmeuten,  die  im  Inneren  Nischen  bilden,  und  einer  gröfseren 
Apsis  zusammengesetzt  (ursprünglich  Christo  und  den  12  Aposteln  geweiht), 
flach  gedeckt  mit  vierzehnteiligem  Spitzdache,  1213  geweiht  —  die  darunter 
liegende  verschüttete  Krypta  schon  1207.  Spätgotisch  und  modern  ver- 
ändert. (Abb.  in  Beschreibung  d.  deutschen  Anteils  der  Diöcese  Trient.  1.  Heft- 
Bozen,  bei  Wohlgemuth.) 

Klosterneuburg1  bei  Wien.  Die  Stiftskirche*  enthalt  in  der  gegen- 
wärtigen Ummauerung  im  Lang-  und  Querschiff  noch  Reste  des  Ältesten, 
1136  geweihten  Baues.  Die  Westfront  ist  spätromanisch,  die  Türme  anf  den 
Flanken  sind  gotisch,  aber  unvollendet.  Der  Chor  datiert  ans  der  Zopfzeit, 
und  das  ganze  Innere  der  ehemaligen  Pfeilerbasilika,  deren  Mittelturm  im 
XML  Jahrb.  abgetragen  wurde,  ist  gründlich  entstellt.  (Grundrifs  Östr.  Atl. 
Taf.  13,  1.)  Die  Seitenschiffe  hatten  ursprünglich  bis  zum  Querschiff  Em- 
poren, das  einzige  Beispiel  in  Österreich.  Von  dem  grofsenteils  frühgotischen 
restaurierten  Krenzgange  zeigt  der  östliche  Flügel  noch  (Ibergangsformen. 
(Ernst  und  Oescher,  Band,  in  Österr.  Lief.  1—3.  Östr.  Atl.  Taf.  92,  5.)  — 
Die  Agneskapelle,  nennseitiges  ehemaliges  Brunnenhaus,  ist  entwickelt 
gotisch  (der  zweiteilige  Eingang  Östr.  Atl.  Taf.  28,  5).  -  Von  der  1222  ge- 
weihten, 1318  durch  Feuer  beschädigten  und  1799  abgebrochenen  Johannis- 
kapelle (capdla  ttpeciosn ) ,  einem  polygon  geschlossenen,  mit  Westempore 
versehenen,  ganz  ans  Marmor  hergestellten  Oblong,  sind  Reste  in  die  Kapelle 
und  den  Speisesaal  des  Ritterschlosses  zu  Laxenburg8  versetzt.  (Östr.  Atl. 
Taf.  20,  1—4.8.  11;  38,  5;  92,  16.)  —  Die  Gertrudskirche4  ist  ein- 
schiffig und  flach  gedeckt,  mit  einer  Empore  im  Westen  und  einem  qua- 
dratischen Chore,  über  dem  der  Turm  aufsteigt,  nnd  der  mit  einer  Apsis 
schliefst.  (Östr.  Atl.  Taf.  31,  4.  5;  44,  6.  9.)  Die  Fenster  des  Chores  sind 
gotisiert  (ebenda  Taf.  23,  7). 

Kondratz  bei  WTlaschim  in  Böhmen  (Kr.  Tabor).  Das  Schiff  der  Dorf- 
kirche, dessen  Westfront  von  zwei  rnnden  Ecktürmen  über  rechtwinkeliger 


1  l'estorazzo  u.  Maller,  Das  Stift  der  regulierten  Chorherren  St.  Augustins  in 
Klosternenhiirg.  Wien  IHK). 

1  Dr.  K.  L.  Die  Stiftskirche  zu  Klosterneuburg,  in  Mitt.  C.  K.  X.  IJX— I.XI1I. 

s  H(eide)r.  Die  St.  Certnulskinhe  zu  Klosterneuburg,  in  Mitt.  C.  K.  I.  225  bis 
227  u.  Taf.  12. 

4  Kssenwein,  A.,  Die  Kapelle  des  h.  Johannes  des  T.,  genannt  Capeila  speciosa, 
zu  Klosterneuburg,  in  Der.  u.  Mitt.  «1.  Altert.-V.  Wien.  V.  1—44  u.  Taf.  1—3. 
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Grundlage  flankiert  wird;  der  einspringende  viereckige  Chor  ist  friihgotiscb. 
(Zapp,  Pamatky  1.  Taf.  11.  —  Grueber  l,  Fig.  7G  — 78.) 

Kopanina  bei  Prag.  Runde  Dorfkirche  mit  Apsis  und  viereckigem  Turme. 
(Wocel,  Grundzüge  der  böhm.  Altertumsk.  Taf.  G,  Fig.  5.) 

Kowary  bei  Prag.  Dorfkirche  Peter-Paul  romanischen  Stils  auf  alter 
Bargstelle;  elliptisch  mit  quadratischem  Turm  und  rechteckigem  gotischem 
Chor.  (Grueber  I,  Fig.  186,  187.  —  Östr.  Atl.  S.  11.) 

Kuenring  bei  Eggenbnrg  in  Niederösterreich.  Die  Kirche  (neben  den 
Burgruinen),  ein  vielfach  veränderter,  ursprünglich  flach  gedeckter  Langbau 
mit  einem  Seitenschiff1  auf  der  Südseite,  welches  östlich  den  Turm  trägt  und 
mit  hufeisenförmiger  Apsis  schliefst;  das  Hauptschiff'  mit  gewöhnlicher  Apsis. 
(von  Sacken,  in  Ber.  und  Mitt.  d.  Altert.-V.  Wien  V,  7G  f.  —  Östr.  Atl. 
Taf.  3,  1.  2;  31,  3.)  Der  Karner,  südlich  neben  der  Kirche,  mit  der  Gruft 
fast  über  der  Erde  und  ausgekragter  Apsis  des  Oberrainnes,  im  Übergangs- 
stil.  (a.  a.  0.  S.  78.  —  Östr.  Atl.  Taf.  1,  14.  15;  0,  3.  4.) 

Laa  in  Xiederösterreich.  Stadtpfarrkirche,  romanische  Pfeilerbasilika  mit 
weit  ausladendem  Querschiff,  an  der  Chorapsis  mit  reicher  Wandsäulen-  und 
Blendbogengliederung;  gotisch  (14GG)  und  zopfig  verändert.  (Job.  Gradt  in 
Mitt.  C.  K.  XVII,  CLXXXVI  ff.  m.  1  Taf.  n.  21  Holzsehn.  —  Vergl.  Ber.  n. 
Mitt.  d.  Altert.  V.  Wien  XV,  G5  ff.  m.  7  Holzschn.) 

Laas  in  Tirol  (Vintschgau).  Romanische  Kirche  St.  Marx  mit  kleiner 
Krypta. 

Laufen  a.  d.  Salzach  bei  Salzburg.  Der  Turin  der  gotischen  Stiftskirche 
und  die  spätromanische  zweistöckige  Mariahilfkapelle  am  Kreuzhang:  das 
viereckige  Erdgeschofs  mit  auf  Kragsteinen  ruhendem  Gurtgewölbe,  das  neun- 
eckige Oberstock  mit  flachem  Täfelwerk.  (Sighart,  218.) 

Libaun  bei  Launiowitz  in  Böhmen.  St.  Wenzel,  runde  Dorfkirche  mit 
Rnndapsis  und  quadratischem  Turme.  (Grueber  I,  Fig.  203.) 

Lieb3haU8en  bei  Laun  in  Böhmen.  Schiff,  schönes  Portal  nnd  Turm,  in 
lessen  Fenster  eine  eigentümlich  ans  vier  gewundenen  Stäben  gebildete  Tei- 
langssäule;  der  Chor  ist  gotisch  und  1852  erweitert.  (Grueber  I,  Fig.  137 
bis  142.) 

Liechtenstein  bei  Mödling  in  Niederösterreich.  Die  oblonge  Pankratius- 
kapelle auf  der  Burg,  mit  kleiner  Apsis  und  rundbogigen  Gurtgewölben  über 
Ecksänlen  mit  derben  Würfelkapitälen  und  attischen  Eckblatt basen.  (Ber.  u. 
Mitt.  d.  Altert.  V.  Wien  XIII,  31  f.  Fig.  2  —  5.) 

Lienz  in  Tirol  (Iselthal).  Die  Doppelkapelle  des  Schlosses  Bruck  von 
quadratischer  Grundform  mit  Apsis.  Der  obere  Kaum  ist  von  dem  unteren 
durch  eine  umlaufende  hölzerne  Empore,  in  der  Apsis  durch  ein  Steiugewölbe 
(reschieden.    Die  Überwölbnng  des  Quadrates  ist  gotisch. 

Lilienfeld  in  Niederösterreic  h  (Kr.  ...  d.  W.  W.).  Die  Kirche  des  1202 
gestifteten  Cistercienserklosters,  ein  bei  der  1232  stattgefundenen  Weihe  sicher 
noch  nicht  vollendeter  Gewölbebau  von  grolsartigera  Grundpinn  in  einem 
(remisch  romanischer  nnd  gotischer  Elemente.  Die  Pfeiler  des  aus  sechs 
spitzbogigen  Jochen  bestehenden  Langhauses  sind  kreuzförmig  und  an  allen 
vier  Seiten  und  in  den  Ecken  mit  Halbsäuleu  besetzt.  Die  Kreuzarme  von 

Olte,  KunKt-ArrhBologie.  «.  Aufl.  II-  9 
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je  drei  Jochen  sind  östlich  mit  einer  Abseite  versehen,  and  über  der  Vierung 
war  ehemals  ein  achteckiger  Turm.  Im  östlichsten  Joche  des  Langhauses 
haben  die  Seiteuschiffe  gleiche  Höhe  mit  dem  Mittelschiffe.  Der  im  halben 
Zehneck  geschlossene,  aus  zwei  rnndbogigen  Jochen  bestehende  Chor  wird 
von  einem  niedrigen  rechteckigen  Umgange  umzogen,  welcher  der  jüngste 
Teil  des  Ganzen  ist.  Die  Fenster  sind  überall  rundbogig.  Das  nördliche 
Seitenschiff  hat  Strebepfeiler,  der  Obergaden  und  der  Chor  Lisenen  zwischen 
dem  Rundbogenfries.  Im  Detail  herrschen  Knospen-  und  Laubkapitale  vor. 
Die  Quer-  und  Kreuzgurte  des  Mittelschiffes  zeigen  gotische  Bildung,  im 
Querhause  schlichte  Bandfonn.  Die  verzopfte  Westfront  hat  ein  reiches  Spitz- 
bogenportal, dessen  Schrägwände  mit  roten  Marmorsäulen  in  vier  Bündeln 
von  vier  Halbsäulen  besetzt  sind,  die  Knospenkapitäle  von  gelblichem  Sand- 
stein tragen.  An  das  südliche  Seitenschiff  der  Kirche  schliefst  sich  der  präch- 
tige im  gotisierenden  Übergangsstil  gebaute,  1874  restaurierte  Krenzgang, 
dessen  Arkaden  mit  gekuppelten  Marmorsäulchen  ausgesetzt  sind.  Letztere, 
im  Ganzen  über  400,  haben  höchst  zierliche  Knospenkapitäle.  Die  Kloster- 
gebäude zeigen  ebenfalls  eine  harmonische  Durchdringung  romanischer  und 
gotischer  Können,  (von  Sacken,  im  Jahrb.  C.  K.  II,  109  —  120  u.  Taf.  1  —  3; 
Ders.  im  Wegweiser  II,  Ol  ff.  m.  18  Holzsclm.  —  Östr.  Atl.  Taf.  3,9.  10; 
20,  8;  38,  1-4;  52,  14.  15;  50,  0.  7;  der  Kreuzgang  ebenda  Taf.  20,  10; 
01,  15;  80,  3.  4.) 

Lorch  bei  Enns.  Das  ursprünglich  flach  gedeckte  Langhaus  der  Lorenz- 
kirche1 mit  einfachen  Pfeilerarkaden  im  Spitzbogen.  Der  gerade  geschlossene 
Chor  von  1474  ist  gotisch;  die  Seitenschiffe  sind  1441  gotisch  verändert 
und  laufen  in  %  Apsiden  aus.  (Östr.  Atl.  Taf.  82,  5.  7.) 

Margarethen  am  MOOS  unweit  Wien.  Die  Dorfkirche  (mit  moderner 
Abseite)  hat  im  Schiff,  über  dessen  Ende  sich  ein  achtgiebeliger  Turm  mit 
Steinpyramide  erhebt,  über  kurzen  Halbsäuleu  zwei  spitzbogige  Kreuzgewölbe 
im  Übergangsstil;  der  gerade  geschlossene  Chor  hat  spätgotische  Überwöl- 
bung. —  Die  kleine  daneben  stehende  oblonge  Johanniskirche  ist  mit  einein 
spitzen  Tonnengewölbe  gedeckt  und  durch  eine  an  der  Fac,adeinauer  an- 
gebrachte, aus  fünf  verzierten  Spitzarkaden  bestehende  offene  Säulengallerie 
ausgezeichnet,  (von  Sacken,  in  den  Mitt.  C.  K.  II.  303.  -  Östr.  Atl.  Taf. 
70,  9.)  Unter  dem  Kirchlein  eine  Gruft. 

Maria  Saal  in  Kärnten.  Karner,  mit  einem  zweigeschossigen  Polygon- 
Hallenbau  ans  dem  XV.  Jahrb.  umgeben.  (Östr.  Atl.  Taf.  71,  3,  6.)  —  An 
der  Kirche  haben  die  Westtürme  Rundbogenfenster  mit  gekuppelten  Zwerg- 
sänlen.  (Öestr.  Atl.  Taf.  70,  8),  sind  aber  gotisch  verändert. 

Milstadt  (eigentlich  Mitlstat,  wl  mille  «tat höh)  unweit  Villach  in  Kärnten. 
Die  ehemalige  Benediktiner-  (seit  1409  St.  Georgs-Ritter-,  1598  Jesniten-, 
jetzt  Pfa rr-) Kirche,  eine  spätgotisch  überwölbte  und  jetzt  unter  ein  Dach 
gebrachte  kreuzförmige  rundbogige  Pfeilerbasilika,  deren  östlicher,  aus  drei 
fast  gleich  hohen  polygonisch  schliefsenden  Schiffen  bestehender  Teil  dem 


•  K  l.ind.  in  Mitt.  V.  K.  XIII.  1 7"  IT.  m.  9  H..lzsrhii.  -   Veigl.  <<l.<la.  XVII. 
LWll  II. 
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Ulteren  westlichen  um  1289  —  1293  hinzugefügt  ist.  Das  Westende  des  Mittel- 
schiffes mit  einer  Empore  öffnet  sich  dnrch  ein  reiches  Rundbogenportal  nach 
einer  anf  den  Seiten  mit  zwei  viereckigen  Türmen  verbundenen  überwölbten 
Vorhalle.  Der  spätgotisch  überwölbte  Krenzgang  ist  in  den  Arkadenbögen 
mit  mannigfachen  spätromanischen  Säulen  ausgesetzt,  (von  Ankershofen 
in  Jahrb.  C.  K.  IV,  83—104  u.  Taf.  4,  5.  —  Petschnig,  H.,  in  Mitt.  C.  K.  XI, 
36  ff.  —  Ebenda  XIX,  150.  —  Östr.  Atl.  Taf.  60,  2-4.  10.  14  —  16;  8, 
5—9;  14,  1  —  3;  44,  15;  61,  1.  4.  5;  67,  8;  80,  16;  92,  18.) 

MÖdiing  bei  Wien.  St.  Pantaleon,  Karner  neben  der  Pfarrkirche,  ein 
mit  (späterem?)  sechsteiligem  Gratgewölbe  gedeckter  Rnndban  mit  mehr  als 
halbrunder  Apsis,  wohl  noch  aus  dem  Ende  des  XII.  Jahrh.  (von  Sacken 
in  Mitt.  C.  K.  III,  263—268  n.  Taf.  11.  —  Förster,  Bauk.  XU,  23  f.  ra. 
1  Taf.  —  Östr.  Atl.  Taf.  3,  17;  32,  11;  37,  4.  5;  51,  8.  9;  80,  12.  14.) 

Mohelnitz  a.  d.  Iser  in  Böhmen  (Kr.  Tabor).  Dorfkirche  Mariae  Himmel- 
fahrt mit  Westturm,  von  einer  Rundsaule  getragener  Westempore  und  Apsis 
mit  Rundbogenfriesen;  nur  9,16  lang  und  4,10  breit,  1874  restauriert. 
(Grueber  I,  Fig.  147  -150.  —  Mitt.  C.  K.  XV,  LX1  m.  4  Abb.  ■--  Ebenda 
N.  F.  I,  XVIL  —  Östr.  Atl.  Taf.  79,  4.  5.) 

Morter  im  Mittelvinstgan  in  Tirol.  St,  Vigilius;  einschiffige,  sehr  schlichte 
und  vielfach  verunstaltete  Kirche  des  XIII.  Jahrh.  im  Grundrifs  eines  grie- 
chischen Kreuzes  mit  etwas  schmälerem  Querschiff  und  Dreikonchenanlage. 

Mühlhausen1  in  Böhmen  (Kr.  Tabor).  Die  Kirche  des  um  1180  ge- 
gründeten, 1 190  abgebrannten  ehemal.  Prämonstratenserklosters,  jetzt  Dechan- 
teikirche,  Granitbau,  eine  rundbogige  Säulenbasilika  mit  zwei  Türmen  auf 
den  Flanken  der  modernisierten  Westfront.  Am  Ostonde  des  Laughauses 
hören  seltsamer  Weise  die  Arkaden  auf  und  die  Scheidmauern  steigen  in 
schlichter  Fläche  auf.  Das  nicht  ausladende  Querschiff  und  der  */A  Chor  sind 
wie  die  an  die  Nordseite  neben  der  Westfacade  angefügte  in  '/8  geschlossene 
Annakapelle  frühgotisch.  Die  gröfstenteils  unter  dem  Fulsboden  liegenden 
Basen  der  Säulen  bestehen  aus  abgeschmiegter  Platte  und  Rnndstab;  die 
Kapitale  aus  einem  Wulst  mit  vier  Eckknollen  unter  dem  viereckigen  Abakus. 
Die  Überwölbung  des  Langhauses  datiert  von  1648.  (Grueber  I,  Fig.  17 
bis  19.  —  Östr.  Atl.  Taf.  67,  5;  79,  12.)  —  Die  einschiffige  edelgotische  Ägi- 
diuskirche  enthält  noch  die  West-  und  Nordwand  eines  früheren  romani- 
schen Baues  geringerer  Dimension  mit  bemerkenswerten  Details.  (Grueber  I, 
Fig.  171  — 175.  —  Östr.  Atl.  Taf.  14,  19.  20;  15,  5— 7;  44,  5.) 

Neustift  bei  Brixen.  In  der  Benediktinerstiftskirche  ist  von  dem 
1198  geweihten  Bau  noch  die  Westfacade  mit  niedrigem  Turm,  der  im  Erd- 
geschofs  die  Vorhalle  bildet,  erhalten.  —  Daneben  die  bedeutende  Michaels- 
kapelle, an  deren  Aufsenmauern  15  romanische  Doppelfenster  mit  Teilungs- 
säule, durch  den  Aufbau  eines  zurücktretenden  Stockwerkes  mit  Türmchen 
gotisiert. 


*  Wocel,  Erasm..  Bio  Baudenkiu.  zu  Mühlh.  iii  Böhmen,  obda.  VHI,  11  ff.  M  ff. 
neUt  Taf.  2. 
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Oberburg  in  Steiermark,  unweit  Luibach.  Die  einschiffige  flach  gedeckte 
Magdalenenkirche  mit  einem  Turm  vor  der  Westseite  und  einem  qua- 
dratischen Chor,  dessen  Kundbogenwölbung  auf  vorgekragteil  Ecksfiulchen  mit 
Knospenkapitülen  ruht,  im  Übergangsstil.  (Haas,  im  Jahrb.  C.  K.  II,  213  f.)  — 
Der  Turm  der  Benediktiner-Stiftskirche  St.  Maria. 

Petronell  bei  Hamburg  in  Nieder -Österreich.  Die  einschiffige  Pfarr- 
kirche1 mit  Westturm  und  überwölbtem  rechteckigen  Chor;  das  Schiff  gänz- 
lich modernisiert.  -  Die  Rnndkapelle2  St.  Johannis,  wahrscheinlich  ehemals 
ein  Baptistcrinm  (vergl.  Bd.  I,  22),  restauriert. 

Piber  unweit  Graz.  S.  Andreae,  einschiffige  ursprünglich  flach  gedeckte 
Kirche  mit  Apsis  nnd  Turm  über  Chor;  gotisch  verändert  und  gewölbt 
(Haas  im  Jahrb.CK.il,  212.  -  Graus  im  Kirehenschmuek  Sekkan  IT 
|1871J  Nr.  10.  11  m.  Abb.  1  —  4.  —  Östr.  Atl.  Taf.  2,  11;  3,  14;  03,  fi). 

Planian  bei  Kolin.  Die  Dechanteikirche  mit  gotischem  Chor  zeigt  am 
Westturin  und  am  Äufteren  des  innerlich  verzopften  Schilfes  Rnndbogenfries  und 
deutsches  Band  mit  Farbenwechsel  von  roten  und  weiften  Steinen  (Grueber  I, 
Fig.  113-97.) 

Plafs  in  Böhmen.  Die  1140  gegründete,  1204  geweihte  Cistercienser- 
kirehe,  ungewölbte  Pfeilerbasilika  mit  Querschiff  ohne  Turin,  ist  nach  Zer- 
störung durch  die  Hussiten  in  ihrer  aufseien  Erscheinung  völlig  verzopft, 
doch  in  den  Mauern  noch  ursprünglich  (Grundrils  Grueber  I,  Fig.  39.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  91,  H). 

Podwinec  bei  Jungbunzlau  in  Böhmen.  Die  kleine  Kirche  S.  Nikolai 
von  quadratischer  Grundform  mit  unterwölbter,  von  einem  Pfeiler  getragener 
Empore  im  Westen.  Letztere  nimmt  zwei  Drittel  des  ganzen  Raumes  ein 
und  ist  gegen  den  Überrest  des  Schiffes  durch  eine  mit  kleinen  Fenstern 
durchbrochene  Mauer  völlig  abgeschlossen.  Soll  1310  geweiht  sein.  Fast 
überreiches,  aber  unsymmetrisches  nnd  schwerfalliges  Ornament.  (Schmitt, 
Abbild,  etc.  —  M'ikowec,,  Altert,  etc.  —  Wocel,  Grundzüge  etc.  auf  Taf.  5 
und  0.  Foerster,  Bank.  XII,  41  m.  Taf.  —  Grueber  I,  Fig.  128  bis 
130.  -~  Östr.  Atl.  S.  10  n.  Taf.  03,  7.) 

Poels  bei  Judenburg.  Die  Pfarrkirche,  schlichte  flach  gedeckte  Pfeiler- 
basilika mit  wenig  ausladendem  Qiierschiffe  und  Turm  über  der  Vierung. 
Im  XV.  Jahrb.  gotisch  verändert;  14 HO  wurden  über  den  Seitenschiffen  zur 
Verteidigung  gegen  die  Türken  „Mordgange w  angelegt  mit  Schieftscharten, 
Peelmasen  u.  s.  w.  und  Alles  unter  ein  Dach  gebracht  (Kirchenschmuck  Sekkan 
1*77.  Nr.  9  u.  10  m.  Taf.). 

Polic  in  Böhmen.  Ehemalige  Benediktinerpropsteikirche  Mariae  Geburt, 
1304  vollendet  (nach  Grueber  von  demselben  Meister  wie  Kaurzim),  von 
den  Hussiten  niedergebrannt.  Prachtvolles  Westportal  im  Übergangsstil  (Vergl. 
Mitt.  C.  K.  XV,  LXV  f.  m.  5  Holzschn.  -  Grueber  I,  Fig.  110-110). 

1  vnii  S;i«-k<Mi.  Kd..  Die  nun.  Stadt  Camuntuin.  in  den  Sitznngsbcr.  der  Wiener 
Akademie  der  Wi-^nscli.,  phiW-histnr.  Kl.  IX,  7.">(> — 70.">  u.  Tat.  0  Fig.  I — 4. 
-  KImI.  Tat.  <;.  Fig.  «i.  7  „.  Tat.  7.  -  Mitt.  C.  K.  XV.  IV.  m.  Abb. 
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Poric  a.  d.  Sazawa,  unweit  Prag.  Die  einschiffige  Galluskirche, 
Granithau  mit  Krypta,  deren  Rundbogengewölbe  von  vier  schlanken  acht- 
eckigen Säulen  mit  Würfelknäufen  getragen  werden,  and  zwei  Türmen  neben 
dem  Chor  (Gm eher  I,  Fig.  79  —  8 1).  —  Die  einschiffige  Petri-Panlikircke, 
ebenfalls  Granitbau  mit  viereckigem  Westturm  (Graebcr  I,  Fig.  82.  88). 

Potworow  bei  Kralowitz  in  Böhmen.  Die  1241  gegründete  Pfarrkirche 
St.  Nikolai,  höchst  sorgfältiger  einschiffiger  Quaderbau  mit  Apsis  und  unter- 
wölbter,  von  Säulen  getragener  Empore  im  Westen.  Aulserlieh  Lisenen, 
Bogenfries  und  Schachornament.  Westurin  und  Vorhalle  später.  Ehemals, 
wie  Podwinec,  zu  einer  zum  Schutze  der  Klosterbesitzungen  errichteten  Burg 
gehörig  (Grueber  I,  Fig.  115-122). 

Prag  1  St.  Castulus,  zuerst  12:34  genannt,  hat  noch  die  alten  Arkaden 
auf  runden  Säulen;  alles  Andere  ist  verändert.  Das  nördliche  Seitenschiff 
samt  dem  dazu  gehörigen  Westturme  ist  abgetragen  und  dafür  eine  zwei- 
sehiffige  Halle  angebaut,  so  dals  die  Kirche  jetzt  vierselüffig  Ist.  -  St.  Gallus, 
ebenfalls  die  Arkaden  erhalten,  alles  Andere  verzopft.  —  St.  Georg  auf  dem 
Hradsehüi,-  Benediktinernounenkircke,  nach  einem  Brande  von  1142  -1150 
neu  erbaut,  später  vielfach  verändert,  schlichte  massenhafte  (nach  Kugler 
und  Grueber:  ..provinzieller  Barbarismns")  Basilika  mit  drei  Apsiden  und 
späteren  viereckigen  Türmen  neben  dem  Ostende  der  Seitenschiffe ,  an  der 
Stelle  der  Kreuzvorlagen.  In  den  Schiffarkaden  kurze  plumpe  Pfeiler  und 
rohe  Säuleu  mit  kleinen  Arkadenemporen  über  den  Seitenschiffen.  Das  Mittel- 
schiff ursprünglich  flach  gedeckt,  die  rippenlosen  Kreuzgewölbe  von  unsicherer 
Entstehungszeit.  Eine  Krypta  mit  sechs  zierlichen  Würfelknaufsäulen  unter 
dem  Chorraume.  (Grueber  I,  Fig.  8  — Di.  —  Derselbe  in  Mitt.  ('.  K.  I,  193 
bis  197.  Fig.  3  —  7.  Östr.  Atl.  Taf.  14,  11.  15;  44,  1.  2;  (57,  Ü;  91, 
1.  11.)  —  Die  Kapelle  St.  Johann  in  vado,  unfern  der  Moldaubrücke  am 
Ufer,  kreuzförmig  mit  Apsiden  an  allen  vier  Schenkeln;  nur  in  Überresten, 
die  zu  Privathäusern  gezogen  sind.  —  St.  Michael,  Basilika  mit,  kurzen 
dicken  Säulen.  St.  Peter  auf  dem  Pofie,  Basilika  von  ea.  1200;  nur  die 
zwei  West  türme  mit  Vorhalle  dazwischen  sind  erhalten,  das  Übrige  barbarisch 
gotisiert.  -  Kollegiatkirche  St.  Petri- Pauli  am  Wyssehrad,  spätgotisch  fünf- 
schiftig,  mit  Überresten  der  zwischen  1070  -1080  gestifteten  Pfeilerbasilika 
(Grueber  I,  Fig.  <i.  7).  —  Die  Prämonstrateiiserkirehe  Strahow  auf  dem 
Hradschin,  ursprünglich  eine  Pfeilerbasilika  von  1143,  bereits  1182  um- 
gebaut, 1579  völlig  umgestaltet,  läl'st  die  alte  Anlage  nur  noch  im  Grund- 
risse erkennen  (Grueber  I,  Fig.  38.  —  Oestr.  Atl.  91,  5).  —  Die  Smichower 
Kirche  St.  Philipp  u.  Jakob  zeigt  noch  den  roinan.  Chorschlnls  (Grueber  I, 
Fig.98.99).  —  Über  die  Kundkapellen  s.  Bd.  I,  30;  (Abb.  der  18t>5  restau- 
rierten in  der  Postgasse  mit  Laterne  über  der  Kuppel:  Grueber  1,  Fig.  193 
bis  195). 


»  Mertens.  K/...  Prag  und  seine  Baukunst,  in  Allg.  Bauz.  184.">,  lö— 38  nehst 

■>  Tal. 

-  Hulakcvskv.  J.  M.,  Uber  die  St.  (icorgskirche  in  Prag,  im  Nicb-rlausitz. 
Magazin.  XXXVII.  1800. 
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PrOSek  bei  Prag.  St.  Wenzel,  Säulenbasilika  von  1160  —  1180  ohne 
Querschiff,  mit  Absidenschluls  aller  3  Schiffe,  jedoch  ist  das  Mittelschiff  um 
ein  Quadrat,  über  dem  der  Turm  vor  der  Apsis  stellt,  verlängert.  Die  Ge- 
wölbe im  Mittelschiffe  und  siidl.  Seitenschiffe  sind  spätgotisch  erneuert.  Die 
Ornamentierung  etwas  reicher  als  an  St.  Georg  zu  Prag.  (Schmitt  a.  a.  0.  — 
Gniebel-  I,  Fig.  33  37). 

PÜrgg  (früher  Grauscharn)  in  Ober-Steiermark.  St.  Georg,  ursprünglich 
nach  gedeckte  Pfeilerbasilika  ohne  Querschiff  mit  Nebeuapsiden  an  den  Enden 
der  kürzeren  Seitenschiffe;  gotisch  verändert  (Kirchenschmuck  Sekkau  1881, 
Nr.  1 1  m.  Abb.) 

Pulkau  am  Manhartsberge  in  Niederösterreich.1  St.  Bartholomaei,  rund- 
turmartiger  Karner  im  Übergangsstil  mit  achtteiligem  Spitzbogengewölbe  und 
mehr  als  halbrunder  Apsis,  dessen  zweites  zwölfeckiges  Geschol's  in  ebensoviel 
Giebeln  endet  und  mit  einer  Pyramide  gekrönt  ist:  zierlich  ornamentiert. 
(Foerster,  Bank.  XII,  27  u.  Taf.  —  Östr.  All.  Taf.  9,  1.  2;  71,  14).  — 
St.  Michael,  das  Mittelschiff  des  Langhauses  und  der  Turni  zwischen  dem- 
selben und  dem  spätgotischen  Chore;  die  Sakristei  nördlich  neben  dem  letzteren 
im  Übergangsstil. 

Raabs  bei  Drosendorf  in  Niederösterreich.  Die  Pfarrkirche,*  eine  schlichte, 
jetzt  unter  ein  Dach  gebrachte  Pfeilerbasilika  mit  östl.  Turm,  dessen  Erd- 
geschols  einen  schmalen  Yerbinduugsgaug  nach  dem  got.  Chor  bildet. 

Reichenhall  bei  Salzburg.  Romanische  Reste  in  der  got.  Ägidieu- 
kirche.  —  Die  Johanniskirche,  einschiffig  mit  Apsis,  1147.  —  Die  Ni- 
kolaikirche, eine  kreuzförmige  Basilika  mit  wechselnden  Pfeilern  und  Säulen, 
drei  Apsiden  und  einem  Marniorportal,  dessen  Säulen  ßlattknäufe  zeigen. 
Der  Westturm  ist  gotisch. 

Rlldig  bei  Saatz  in  Böhmen.  St.  Jakobi,  einschiffig,  überwölbt,  mit  Ap- 
sis und  querobluugem  Westturm,  in  welchem  eine  Empore.  Am  Aufseren  Li- 
senen,  Rundbogenfries  und  Schachornameut  wie  in  Potworow.  Das  durch 
grolse  Quadern  gebildete  Gewölbe  der  Apsis  ist  zugleich  Dach.  Das  Säulen- 
portal ist  verstümmelt  (Grueber  I,  Fig.  123  —  127). 

Salzburg.3  Die  spätgotische  Nuiiubergerkirchc  enthält  an  dem  Marmor- 
portal (Östr.  All.  Taf.  2,  8;  der  Südseite,  sowie  in  den  Säuleu  unter 
der  westlichen  Nonnenemporc  (Östr.  Atl.  Taf.  14,  8;  34,  13)  noch  romanische 
Reste  und  westlieh  eine  jetzt  finstere  Vorhalle  mit  Rundbogenblenden  an  den 
Wänden;  vor  derselben  steht  der  größtenteils  zopfige  Turm.  Unter  den 
modern  veränderten  romau.  Klostergebäuden  erscheint  der  Kreuzgang  mit 
«lern  Kapitelhause  sehr  altertümlich:  die  aus  rechteckigen  Jochen  bestehenden 


1  \  <>ii  Sacken.  Ed.,  Die  Rundbauten  zu  Scheiblingkirchen.  Pulkau  etc.  in  Mitt. 
('.  K.  V.  :US— 310  u.  Taf.  H>. 

-  Feil,  Jos.,  Die  Kirche  zu  Raabs,  in  CIuiuTk  Österr.  Geschichtsforscher  II, 
;,7i;— r,Kf;. 

3  Mertens.  Fz..  Salzburg  u.  seine  Baukunst,  in  All«:.  Hau/,.  1840,  241 — 201  u. 
5  Tab'ln.  —  Pezi»lt,  G..  Das  Herzog.  Salzburg  u.  seine  Angrenzungen,  eutb.  JK)  land- 
sebal'tl.  Darstellungen,  mit  Text  von  .1.  <!ri»'s.  1S47 — IK.'il. --  Ueider,  Gust.,  Mittel- 
alt.rl.  Kun-Menkin.  in  Salzburg,  iui  Jahrb.  C.  K.  11,  I—  02  u.  Taf.  1—4. 
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gurtenlosen  Kreuzgewölbe  mit  Stiehbogenschilden  rnhen  auf  schlichten  Würfel- 
knanfsäulen,  deren  Basen  das  gestürzt«  Kapital  bildet  ;  die  Öffnungsbögon  mit 
ähnlichen  Säulchen  (Östr.  Atl.  Taf.  44,  3)  an  den  Seiten  sind  breiten  und 
niedrigen  Stichbogenfenstern  ähnlich.  Im  Kapitelsaale  ruhen  die  vier  Gewölbe, 
die  denen  des  Kreuzganges  gleichen,  auf  einer  Mittelsäule  (ebda.  Taf.  14,  7) 
mit  trapezartigem  Kapitäl  und  einer  Wulstbasis  mit  Eckklötzen.  (Heider 
a.  a.  ().  S.  IG  und  17.)  —  Die  Benediktinerkirche  St.  Peter,  eine  verzopfte 
Basilika  (1127  — 1131),  in  deren  Langhause  nach  niedersächsischem  Muster 
je  zwei  Säulen  zwischen  einem  Pfeilerpaare  standen.  Über  der  Vierung  des 
wenig  vortretenden  Querhauses  eine  Kuppel.  An  der  Westseite  des  viereckigen, 
oben  gotischen  Turmes  ein  spätrom.  Säuleuportal  hinter  einer  gewölbten  qua- 
dratischen Vorhalle.  Die  am  südlichen  Kreuzgiebel  belegene,  1227  geweihte, 
in  zwei  rechteckigen  Jochen  überwölbte,  im  Inneren  verunstaltete  Katharinen- 
kapelle zeigt  an  der  Apsis  den  von  HalbsHulen  getrageneu  Bugenfries.  Ein 
Teil  des  Kreuzganges  und  die  zweistöckige,  üben  mit  ausgekragter  Apsis 
versehene  Brunnenkapelle  im  Übergangsstil.  (Ebd.  S.  52 — 60.  —  Östr.  Atl. 
Taf.  2,  9;  13,  4;  32,  1;  44,  7.  10;  t>3,  7).  —  Das  äußerlich  verderbte  Lang- 
haus der  Franziskanerkirche  zeigt  spitzbogigc  Pfeilerarkaden  und  doppel- 
jochige  Kreuzgewölbe  mit  schweren  Bandgurten  und  Rippen.  Die  massigen 
Pfeiler  sind  mit  starken  Halbsäulen  besetzt,  deren  Kapitäle  im  Mittelschiffe 
nur  roh  zugehauen,  in  den  Seitenschiffen  zu  Blattwerk  ausgearbeitet  sind. 
Die  schmnckvollen  Portale  au  der  West-  und  an  der  Südseite  aus  weehsel- 
farbigem  Marmor  gleichen  dem  von  St.  Peter.  Der  langgestreckte  Chor  ist 
von  1470.  (Ebd.  S.  37— 44  und  Taf.  4.  —  Üstr.  Atl.  Taf.  14,  12;  38,  2.  3; 
4M,  1.  2;  51,  2;  91,  9;  92,  20.)  —  Die  unbedeutende  Rupcrtikapelle 
»oll  angeblich  aus  frühester  Zeit  stammen. 

St  Aegyden  auf  dem  Steinfelde  bei  W.  Neustadt.  Die  viereckige  mo- 
dernisierte Kirche,  deren  Turm  eine  Halle  zwischen  dem  ehemals  basilikeu- 
förniigen  Schiffe  und  dem  Chore  bildet,  zeigt  einige  roman.  Überreste;  am 
Chore  über  dem  kleebogenartig  umfafsten  Rundbogenfenster  zwei  Tiergestalten 
mit  Meuschenköpfen  in  den  Klauen,  (von  Sacken,  Archäol.  Wegweiser  I,  4. 
Fig.  1.  —  Östr.  Atl.  Taf.  70,  2.) 

St.  Benedikten  bei  Knittelfeld  in  Steiermark.  Die  Kirche,  ein  schmuck- 
loser Rundbau  mit  östlich  angebautem  got.  Chor  und  flach  gedecktem  Schiff 
im  Westen. 

St.  Florian  bei  Linz  a.  d.  Donau.  Unter  der  zopfigen  Stiftskirche  eine 
Krypta  mit  achteckigen  Granitsäulen,  deren  Kapitäle  teils  rohe  Blätter,  teils 
volutenähnliche  Verzierungen  haben.  (Arn etil,  in  den  Sitzungsberichten  der 
philos.-histor.  Kl.  der  Wiener  Akad.  der  Wissensch.  [1851 1.  VII.  2,  die  Taf. 
zu  S.  247.  —  Gradt,  Joh.,  in  Mi«.  C.  K.  XVII,  LXIII  ff.  m.  11  Holzsehn.) 

St.  Georgskapelle  auf  dem  Berge  Rip  bei  Randnitz  in  Böhmen.  Rnnd- 
kapelle  mit  Rundapsis  und  rundem  Westturme  mit  Sänlenfenster;  sämtliche 
liewölbe  aus  grofsen  abgerundeten  Quaderstücken  bilden  zugleich  die  Dächer; 
geweiht  1126.  (Wocel,  Grundzüge  Taf.  (>,  4.  —  Gr  neber  I,  Fig.  18* 
bis  192.) 
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St.  Jakob  bei  Kuttenberg  in  Böhmen.  Die  1165  geweihte  Kirche,  ein 
schmuckvoller  einschiffiger  Bau  mit  Apsis  und  westlichem  Quadrattunne.  Die 
westliche  Empore  wird  von  zwei  Würfelknaufsäulen  getragen,  deren  eine  am 
Schafte  mit  netzförmigen  Bandverscklingungen  dekoriert  ist,  das  Äufsere  mit 
Wandarkaden  und  Bildwerk.  (Wocel  in  Mitt.  C.-K.  LI,  155  —  158.  —  Passa- 
vant in  Zeitsc.hr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  140  u.  Tat.  10.  —  Grueber  I,  Kg.  85 
bis  00  u.  241.  —  (Mr.  Atl.  Tat".  2,  10;  31,  1.  2;  32,  8.) 

St.  Lambrecht  unweit  Judenburg  in  Steiermark.  Der  Karner  St.  Michael 
neben  der  gut.  Benediktinerkirche,  Rundbau,  dessen  Gruft  sich  bis  unter  die 
Apsis  erstreckt.   (Haas,  im  .lahrb.  Ü.-K.  II,  215.) 

St.  Leonhard  uuweit  .Judenburg.  Die  äufsere  Pfarrkirche,  eine  gotisch 
umgebaute  roraan.  Pfeilerbasilika. 

St.  Leonhard  im  Lavantthale.  Karuer  bei  der  St.  Lorenzkirche  (Östr. 
Atl.  Taf.  1,  5). 

St.  Lorenzen  bei  Markersdorf  in  Niederösterreich.  Die  Kirche,  ein  an- 
sehnlicher Kundbau  mit  Wandstieifen,  vor  welchen  Halbsäulen  angebracht 
waren;  Chor  spätgotisch. 

St.  Pantaleon  bei  Enns.  Westlich  am  Turme  der  Pfarrkirche  die  miniatur- 
förmige  rohe  St.  Annakapelle  mit  dreisehiftiger  Saulenkrypta  (von  Sacken 
im  Jahrb.  C.  K.  II,  123.  Östr.  Atl.  Taf.  14,  4-6;  55,  10.  Vergl. 
Bd.  I,  55). 

St.  Maximilian  uilchst  Baumkircheu  in  Steiermark.  Flach  gedeckte  Ruud- 
kapelle  mit  Apsis  und  ohne  Gruft. 

St.  Paul  in  Lavant.  Die  12(54  geweihte  Benediktinerkirche, 1  teils  spat- 
romaiusch,  teils  im  Übergangsstil,  eine  spätgotisch  überwölbte  Pfeilerbasilika 
mit  Apsiden  am  Chor  und  an  der  Ostseite  der  Kreuzvorlagen  und  mit  zwei 
im  Oberbau  gotischen  Westtünnen,  die  über  der  Vorhalle  eine  bis  ins  Schilf 
vortretende  Empore  zwischen  sich  eiuschlielsen.  Die  rechteckigen  Arkadeu- 
pfeiler  sind  an  den  Innenseiten  mit  Halbsäulen  besetzt,  welche  die  abgetreppte 
Bogenleibung  tragen:  die  Bögen  selbst  waren  rechtwinkelig  umrahmt.  Das 
mit  reichem  Sockel,  Rundbogenfries  und  zum  Teil  mit  Liseneu  versehene 
Äufsere  ist  mit  zwei  schönen  Säulenportalen  geschmückt,  deren  Detail,  wie 
das  der  Halbsäulen  im  Inneren,  als  von  edelster  Art  erscheint.  Die  Kirche 
ist  185.*  restauriert,  (von  Ankershofen,  im  Jahrb.  C.  K.  IV.  01—  82  und 
Taf.  1—3.  —  Östr.  Atl. Taf.  8, 10,  8,  10. 11;  14, 14;  10,  10;  20,  0. 10. 12  —  15; 
43.  0.  21;  51,  7;  50,  0.  10;  07,  4;  01,  17;  03,  10.  11.  15;  80,  0.  10.  13; 
02,  0.  8.  DL  —  Otte,  Bank.  Fig.  211.) 

St.  Peter  bei  Xafscnfuls  in  Krain.  Ruine  eines  schlichten  mit  einer 
Kuppel  gedeckten  und  mit  Apsis  versehenen  Rundbaues.  (Mitteil,  des  Histor. 
Vereins  für  Krain  U,  85  mit  Abbild.) 

St.  Pölten  in  Niederösterreich.  Die  Stiftskirche,  eine  1715—1745  ganz  ver- 
unstaltete und  schon  im  XV.  Jahrb.  veränderte,  aus  drei  in  Apsiden  schliefsen- 
den  Lansrschiffen  bestehende  I'feilerbasilika  mit  zwei  West  türmen,  nach  einem 


'  S.  lnitll.  ll.<l;i.  Die  l'Vstfit.'IJnn^  <!••!•  Bauzeit  iler  Kirche  8t.  Paul  in  Kärnten, 
in  <leu  Mitt.  C.  K.  VII.  TS.  —  Wrjrl.  Kirchensduniick  Sekkau.  1880.  Xr.  7. 
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Brande  von  1266  im  Überganggstil  erneuert.  Der  südliche  Nebenchor  ist 
noch  in  der  alten  Form  erhalten,  (von  Sacken  im  Wegweiser  etc.  II,  94  ff., 
mit  6  Holzsehn.) 

St.  Zeno  bei  Reichenhall.  Die  1126  nen  begonnene  Angustinerstifts- 
kirehe,  eine  spatgotisch  überwölbte,  teilweise  verzopfte  Pfeilerbasilika  ohne 
Querhaus  mit  Chorapsis,  mit  westlicher  Turmanlage  und  reichem  Löwen- 
portal.  Der  Kreuzgang  zeigt  schöne  mannigfaltige  Säulen  mit  figurierten 
Würfelkapitälen. 

Scheiblingkirchen1  unweit  W.-Neustadt.  Die  Dorfkirche,  ein  sehr  an- 
sehulicher  Rundbau  (um  1150  begonnen,  1189  vorhanden)  mit  mehr  als 
halbrunder  Apsis  ohne  Gruft.  Das  Innere  deckt  ein  Kreuzgewölbe,  dessen 
breite  Bandgurte  auf  Kragsteinen  ruhen;  das  Äufsere  ist  mit  Wandstreifen 
besetzt,  vor  denen  Halbsäulen  mit  Eckklotzbasen  und  mit  rohen  Blatt-  oder 
Würfelkapitälen  stehen.  (Foerster,  Bank.  XII,  28  u.  Taf.  —  Östr.  Atl. 
Taf.  1,  1.  2;  32,  9;  70,  6.  16.) 

SchelkOWitz  bei  Trebnitz  in  Böhmen.  Die  Dorfkirche,  ein  kleiner  Rund- 
bau mit  zierlichem  Ruudbogenfries  an  der  Apsis  und  als  rahmenartigem  Or- 
nament der  südlich  angebrachten  Rnndbogenthür.  (Abbild,  bei  Schmitt,  Ab- 
bildungen etc.  Grueber  I,  Fig.  200 — 202.)  Modern  mit  einem  Langhause 
versehen. 

Schöngrabem  im  Kr.  unter  dem  Manhartsberge.  Die  überwölbte  ein- 
schiffige Kirche2  mit  Apsis  am  schmäleren  Chor;  das  Äufsere,  zweistöckig 
behandelt,  ist  mit  Lisenen,  Halbsäulen,  Bogenfriesen,  deutschen  Bändern  und 
willkürlich  angebrachten  ungeheuer  rohen  Bildwerken  reich  dekoriert. 

Schbnna  bei  Meran.  Die  Georgskapelle,  ein  Rundbau,  dessen  Ge- 
wölbegurte von  einem  schlanken  runden  Mittelpfeiler  getragen  werden.  — 
Die  kleine  zweischiffifre  Martinskirche  a  auf  dein  Friedhof,  mit  zwei  Apsiden, 
von  1072.   (Östr.  Atl.  Taf.  67.  H>.) 

Seben  bei  Klausen  in  Tirol.   Uralte  Basilika  zum  h.  Kreuz. 

Seitenstetten  bei  Steier  in  Niederöst erreich.  Die  (1116  geweihte)  Be- 
nediktinerkirche,  eine  ganz  modernisierte  Pfeilerbasilika  mit  got.  Chor,  an 
deren  Nordseite  sich  eine  im  Rundbogen  überwölbte  einschiffige  Kapelle  be- 
findet, deren  Apsis  änlserlich  in  halber  Höhe  von  einem  durch  Halbsäulen 
getragenen  einfachen  Bogenfriese  umzogen  ist. 

Sekkau  in  Ober-Steiermark.  Die  Augustinerstiftskirche  St.  Maria,  1168 
geweiht,  seit  1219  Domkirche  des  1782  aufgehobenen  Bistums  Sekkau;  eine 
aas  drei  in  Apsiden  schliefsenden  gleich  langen  Schiften  bestehende  in  den 
Seitenschiffen  mit  Kreuzgewölben  im  XIV.  Jahrb.,  im  Mittelschiff  mit  reichen 
Xetzgewölben  am  Schlüsse  des  XV.  Jahrb.  überwölbte  Basilika  mit  zwei 
Westtürmen.     Die  Arkadenbögen  sind  mit  würfelverzierten  Leisten  recht- 


1  von  Sacken.  Ed.,  Die  Rundbauten  zu  ScheiblintfkiNlicn  etc.  in  Nieder-Östcrr. 
in  Mitt.  ('.  K.  V,  VM  f.  u.  Tnf.  10  Fi*:.  1— :j. 

2  Heider,  (lu«t.,  Die  roman.  Kirche  zu  Schöngrabem  in  Nieiler-Österreich.  Mit 
'{  Knpfrrtaf.  n.  .T>  H»l/.schn.  18;")"». 

•■  VtT^l.  Über  die  Bedeutung  zweiweliiffiger  Kirchen  in  Tirol,  im  Kirchenschuim  k 
XXYU  (1870),  20  ff. 
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winkelig  eingerahmt,  und  die  Träger  bestehen  zumeist  ans  je  zwei  Säulen 
mit  einem  Pfeiler  wechselnd,  wobei  die  Pfeiler  verschieden  behandelt  er- 
seheinen. Das  Detail  ist  schwer  und  massig:  attische  Basen  mit  Eckknollen, 
Würfelkapitäle  mit  derbem  Zierwerk.  Das  im  Zwischenbau  belegene  reich 
gegliederte  Hauptportal  enthält  in  acht  Abstufungen  über  gemeinsamem  Basa- 
ment  Säulen,  die  statt  der  Kapitale  zum  Teil  nur  durch  ein  gemeinschaft- 
liches Kämpfergesims  verbunden  sind.  Das  scliliehte  Äufsere  mit  Bogen- 
fricsen  und  reichen  Dachsimsen.  Die  Türme  und  die  Vorhalle  im  Zwischen- 
bau sind  etwas  spätere  Zusätze,  erstere  verzopft.  An  der  Nordseite  ist  eine 
gotische  Kapelle  zum  ehemaligen  Frauenkloster  angebaut.  (Haas  in  Jahrb. 
C.K.  II,  205-209.  —  Östr.  Atl.  Taf.  2,  7.  13;  8,  12;  13,  2.  3;  tiO,  8; 
03,  1.  J.  Graus  in  Mitt.  O.K.  XIX,  Gl  ff.  m.  27  Holzschn.  -  Der- 
selbe im  Kirchenschmnck  Sekkau  1871,  Nr.  1  -8;  m.  3  Taf.  -  Vergl.  Bd.  I, 
Öl,  Fig.  22.) 

Spitalitsch  bei  Seitz  in  Steiermark.  Die  Kirche,  ein  einschiffiger  tie- 
wölbebau  mit  quadrat.  Chor  und  modernem  Westtunn.  Am  Triumphbogen 
Kingsäulen  mit  Knospenkapitälen;  am  Aufscren  Strebepfeiler,  um  die  sich  das 
attische  Basament  des  Sockels  verkröpft.  (Mitt.  C.  K.  X,  190.  —  J.  G.  im 
Kirchenschmuck  Sekkau  1872,  Nr.  2  m.  Taf.) 

Strakonitz  a.  d.  Watawa  bei  Pisek.  Die  Johanniterkirche  St.  Prokop, 
ein  einschiffiges  modernisiertes  got.  Gebäude  mit  Turm  im  Übergangsstil 
zwischen  Schiff  und  dem  1496  vollendeten,  mit  spitzem  "Winkel  in  *j6  sehliefeen- 
deu  Chore.  Dem  Übergaugsstile  gehört  auch  der  westlich  an  die  Kirche 
stofsende  Kreuzgang  und  das  in  den  westlich  davon  gelegenen  verzopften  Ka- 
pitelsaal (St.  Georgskapelle)  führende  rundbogige  Säulenportal  an  (Grueber  II, 
Fig.  159-165). 

Straf SWalchen  unweit  Salzburg.  Die  Pfarrkirche,  ein  roman.  Gewölbe- 
bau mit  zierlichem  Turm. 

Telfs  ober  Innsbruck.  Gottesackerkirche,  ein  fast  quadratischer  Gewölbe- 
bau, durch  zwei  Säulen  in  drei  Schiffe  geteilt,  mit  Gruft,  über  der  Erde. 

Tepl  unweit  Eger.  Prämonstratenserkirche,  1193  —  1197  gegründete 
Süulenbasilika  in  Krenzform  mit  gotischem  Chorschlnl's  aus  dem  XV.  Jahrb., 
verzopft.  Der  nördl.  Nebenchor  und  die  Westtürme  mit  dem  Zwischenban 
von  1232  zeigen  noch  die  romanischen  und  rbergangsformen.  (Zapp,  Pa- 
mätky  I,  21.  —  Grueber  1,  Fig.  21—24.  —  Östr.  Atl.  Taf.  91,  7.  12). 

Tetin  bei  Beraun  in  Böhmen.  Die  aus  zwei  durch  einen  runden  Scheid- 
bogen verbundenen  trapezförmigen  Räumen  bestehende  Schlofskapelle  St.  Ka- 
tharinae,  von  denen  der  östliche  kleinere  Raum  den  überwölbten  Chor  bildet, 
der  gröfsere  flach  gedeckte  mit  einer  Empore  im  Westen  das  Schiff.  (Grueber  I, 
Fig.  106.  —  Derselbe  in  Mitt.  C.  K.  I,  199.  —  Östr.  Atl.  Taf.  31,  11.) 

Tirol  Schlofskapelle  St.  Pankratius 1  neben  dem  Rittersaal,  Doppelkapelle 
mit  hölzerner  Gallerie  in  der  Höhe  des  zweiten  Stockwerks  (vergl.  Bd.  I,  27) 

1  Vergl.  Atz  in  Mitt.  C.  K.  X.  F.  IX.  Sf » ,  na«di  dessen  Reohaehtungen  die  zwvi- 
gt'seht'ssige  Anlag«'  nieht  ursprüuglieh .  sondern  «Tst  als  die  ursprünglich  mit  Lettner 
und  Triumph  kreuz  gegen  das  Schiff  abgeschlossene  Apsis  zweigeschossig  verändert 
wurde,  um  auf  den  oberen  Altarraum  gelangen  zu  kiinrien.  eingefügt  worden  ist. 
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und  interessant  ornamentierten  Portalen.  (Gotter,  D.  Schlofs  Tirol,  in  Mitt.  C. 
K.  XIII,  XXX VIII.  ff.  m.  10  Holzschn.  —  Östr.  Atl.  Taf.  (39,  9—11.) 

TiSChnOWitz  imweit  Brünn.  Cistercienser-Nonnenkirehe,  1233  gegründete, 
1239  geweihte,  bis  1250  vollendete,  in  einfachen  Jochen  gewölbte  kreuz- 
förmige Pfeilerbasilika,  deren  Seitenschiffe  neben  dem  quadratischen  Altar- 
hause wie  dieses  in  5/8  schliefsen;  im  gotisierenden  Übergangsstil.  Die  spitzen 
Arkadenbögen  sind,  wie  die  mit  Diensten  besetzten,  fast  quadratischen  Pfeiler 
feiu  und  zierlich  gegliedert.  Das  prachtvolle  Westportal  (mit  den  Resten  einer 
Vorhalle)  zeichnet  sich  nicht  nur  durch  das  reiche  Pflanzenornament  aus, 
sondern  auch  durch  die  zwischen  den  je  fünf  Ringsäulehen  mit  schönen 
Knospcnkapitälen  in  Nischen  angeordneten,  würdevoll  edlen  Apostelstatuen. 
Der  Kreuzgang  mit  dem  Kapitelsaal  zeigt  gleichen  Stil.  (Woecl  im  Jahrb. 
C.K.  III,  249— 270  u.  4  Taf.  —  Grneber  II,  Fig.  33— 44.  280.  —  Östr. 
Atl.  Taf.  26,  13;  38,  8;  51,  4;  52,  0.  7.  9.  10;  56,  1—5;  61,  6.  9.  11.  14. 
16;  92,  14.) 

Tismitz  bei  Böhmisehbrod.  Die  Mariaehimmelfahrts-  Kirche,  zwischen 
1160—1180  entstanden,  aber  stark  verändert,  Basilika  mit  drei  gleich 
langen  in  Apsiden  schlielseuden  Schiffen  mit  regelmässigem  Stützenwechsel 
und  reicher  Ornamentierung,  nebst  zwei  Westtünnen;  vielleicht  die  kleinste 
unter  allen  ausgeführten  Basiliken,  denn  das  Mittelschiff  ist  nur  4,10,  die 
Seitensclüffe  nur  2,50  weit,  die  Türme  an  den  Aulsenseiten  je  3,16  breit. 
(Schmitt,  Abb.  etc.  —  Grneber  I,  Fig.  25  —  32.) 

Trebitsch  a.  d.  Iglawa.  Die  Abteikirche',1  über  deren  Bau  historische 
Nachrichten  gänzlich  fehlen,  keinesfalls  vor  1225  begonnen  und  schwerlich 
vor  1280  vollendet,  eine  überwölbte  Pfeilerbasilika  ohne  Querschiff  mit  man- 
cherlei Absonderlichkeiten,  die  sich  am  besten  aus  zwei  verschiedenen,  aber 
uahe  aneinander  liegenden  Bauperioden  der  Ubergangszeit  erklären  dürften 
und  daraus,  dafs  die  sicherlich  erst  ins  XIV.  Jahrh.  fallende  Überwölbung 
des  Mittelschiffes  mit  einer  Art  von  Ranteugewölben  der  ursprünglichen  An- 
lage nicht  entsprach.  Der  rechteckige  Chor,  westlich  vom  Schiff,  östlich 
von  dem  polygonischen  Schlufs  und  nochmals  in  der  Mitte  durch  drei  über- 
manerte  und  in  der  t'bermauerung  mit  kleinen  Rundbogenfenstern  versehene 
spitze  Schwibbogen  von  ungleicher  Kämpfer-  und  Scheitelhöhe  abgeteilt  und 
durch  volle  Mauern  von  den  sich  neben  letzteren  fortsetzenden  in  Apsiden 
sehliefsenden  Seitenschiffen  geschieden,  hat  noch  Rundbogenfenster  und  äul'ser- 
lich  Lisenen,  den  Bogenfries  und  das  deutsche  Band  und  besteht  aus  zwei 
quadratischen,  mit  achteckigen  Fächerkuppeln  gedeckten  Traveen.  Ebenso 
ist  der  den  originellsten  Teil  des  Ganzen  bildende  niedrigere  Chorschluls  mit 
einem  vollen  Achteck  überwölbt  ;  derselbe  ist  innerlich  unten  mit  spitzbogigen 
Säulenarkaden  geschmückt  und  darüber  mit  schönen  Radfenstern  versehen; 
äniserlich  ist  über  letzteren  ein  auf  den  verstärkten  Eckpfeilern  und  runden 
Wandbögen  ruhender,  von  schmalen  Rundbogenfenstern  beleuchteter  Mauer- 


1  Hei  der.  Gust..  Die  lifiiefliktiner-Aliteikirrhc  zu  Trobituch  in  Mähren,  nach  den 
Aufuahiuen  von  E.  K  i rscli ner,  in  den  Mittelalter!.  Kunstdenkiii.  etc..  Ie>rmi>j.'i  ^.  von 
0ii8t.  Beider  ete.  II.  67—90  u.  Taf.  13—17. 
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nragang  unter  Pultbedachang  angebracht,  über  welchem  die  oben  mit  kleinen 
Rundfonstern  versehenen  Mauern  bis  zu  dem  Dachgesimse  aufsteigen.  Unter 
diesem  ganzen  östlichen,  mit  dem  westlichen  in  gleichem  Niveau  liegenden 
Räume  befindet  sich  eine  gänzlich  nnter  der  Erde  liegende  dreischiftige 
Krypta,1  deren  spitzbogige  Gurtgewölbe  von  achteckigen  Säulen  getragen 
werden,  und  in  den  einschiffigen  Nebenchören  von  Wandsäulen.  Das  mit 
Strebepfeilern  und  .Spitzbogenfenstern  versehene,  äufserlich  schlichte  Lang- 
haus der  Kirche  war,  wie  aus  der  Pfeilerbehandlung  zu  schliefsen,  auf  Über- 
wölbung in  drei  Doppeljochen  berechnet,  während  es  jetzt  in  sechs  schmal 
gestellte  Kompartimente  geteilt  ist.  Den  westlichen  Schluls  im  äufserlich 
modernisierten  Zwischenbau  zwischen  den  beiden  quadratischen  Türmen  macht 
eiue  niedrige,  wiederum  achteckig  überwölbte  Vorhalle  mit  einer  Empore 
darüber.  Einen  Glanzpunkt  des  Ganzen  bildet  das  sehr  reiche,  an  der  Nord- 
seite hinter  einer  offenen  Vorhalle  befindliche  rundbogige  Sänlenportal.  (Zapp, 
Pamätky  II,  273—280.  —  Grueber  IT,  Fig.  8— 17.  —  Östr.  Atl.  Taf.  79, 
1-3.) 

Tulln  unweit  Wien.  Dreikönigskapelle,2  Karner,  innen  rund  durch 
sechs  Wandsänlen  und  kleeblattfönuige  Doppelblenden  gegliedert,  aufsen  elf- 
eckig ebenfalls  mit  Wandblendeu,  östlicher  Apsis  und  schmnckvollem  nörd- 
lichem Portatvorban  in  spätromanischem  Geschmack  (von  Sacken,  Wegweiser  II, 
127  ff.  —  Östr.  Atl.  Taf.  37,  7  —  10;  «3,  13;  80,  20-23).  —  Auch  die 
nach  einem  Brande  von  1480  bis  1T>13  vollendete,  sehr  modernisierte  Pfarr- 
kirche enthält  noch  die  alten  romanischen  Mauern  und  Reste  des  romanischen 
Hauptportals  (Östr.  Atl.  Taf.  80,  22). 

Völkermarkt  unweit  Klagenfurt.  Die  ursprünglich  flach  gedeckte  ein- 
schiffige ehemalige  Pfarrkirche  St.  Ruprecht,  ein  Oblongnm  mit  östlich  vor- 
gelegtem Quadrat  türm,  der  in  der  gewölbten  Halle  des  Erdgeschosses  den 
Chor  enthält.  Nördlich  daneben  ein  kleiner  runder  Kai  ner.  (von  Ankers- 
hofen in  Mitt.  CK.  I,  141  ft'.  —  Östr.  Atl.  Taf.  1,  13;  2,  14.) 

Weigelsdorf  bei  Ebreiehsdorf  in  Niederösterreich.  Die  Kirche,  ein  kleiner 
Quaderbau  mit  Apsidenvorlage  an  der  südlichen  Abseite. 

Weitra  in  Niederösterreich.  Die  spätgotisch  veränderte  Pfarrkirche, 
ursprünglich  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  (1182  ■1190)  mit  viereckigem 
Ostturm,  dessen  gewölbtes  Erdgeschoß»  zwischen  dem  Schiff  und  dem  spät- 
gotischen ('hör  einen  Durchgang  bildet.  Ebenso  dient  der  einschiffigen  flach 
gedeckten  Gottesackerkirche  die  Turmhalle  als  Chor. 

Wien.*  Die  Kirche  St.  Michael,4  zuerst  vollendet  1221  und  nach 
einem  Urämie  von  1275  L  J.  1288  aus  den  Trümmern  erstanden,  ursprüng- 


1  Di«'  rein  gntisrlic  Krypta  «cheint  der  jüngsten  Hauperiode  anzugehören  und  nie- 
mals in  tMtesdienstlielien  <iYI<niiicli  genommen  zu  sein;  «Ii*1  (tewölbe  «ind  niemals  ver- 
putzt worden,  und  seihst  deren  Versehalungen  sitzen  teilweise  noeh  im  Mörtel  fest. 

2  Ileider.  (Just..  Die  Kapelle  der  Ii.  3  Könige  in  Tidin.  1S47. 

3  Tsehisehka.  IV...  (ieseh.  der  Stadt  Wien.  IK47.  Penn.  H..  Die  Gesch.  d. 
Stadt  Wien  u.  ihrer  Vorstädte  etr.  m.  M«K)  Illust.  Hninn  1S70. 

*  Lind.  (.'. ,  Die  Kinhe  St.  Miehael  in  Wien,  in  i|i-n  Her.  u.  Mitt.  d.  Altert. -V. 
Wien  Iii,  1-09  u.  Taf.  1-S.  Ein  Auszug  aus  dem  Texte  in  den  Mitt.  C.  K.  IV,  305—308. 
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lieh  eine  überwölbte  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  im  trefflich  durchgebildeten 
Übergangsstil,  wovon  sich  noch  das  Lanthans,  das  Quersclriff  und  die  Seiten- 
mauern des  in  spateren  Zeiten  zweimal  verlängerten  Chore»,  wenn  auch  teil- 
weise verzopft,  erhalten  haben.  (Östr.  Atl.,  Taf.  43,  1.  3.  19;  4i),  3.  4; 
51,  12;  52,  17;  03,  Iii.)  —  Die  spät  romanischen  und  gotisierenden  Über- 
reste an  der  Westfacade  von  St.  Stephan: 1  das  reich  geschmückte  Haupt- 
portal8 und  die  beiden  Türme,  mit  Aussehluls  der  späteren  gotischen  Ab- 
änderungen und  Zusätze,  datieren  aus  der  Zeit  nach  zwei  Bränden,  von 
denen  die  zuerst  1144  -1147  erbaute  Kirche  1258  nnd  1270  betroffen 
wurde,  (von  Lieh nowsky,  Denkm.  Lief.  1.)  Der  Turm  der  Kirche  St.  Jo- 
hann am  Alserbache  mit  rundbogigen  Säulenfenstern. 

Wiener-Neustadt.3  Die  Westtürme  und  das  Langhaus  der  Marienkirche4 
(geweiht  127!»),  erstere  stattlicher  als  die  von  St.  Stephan  in  Wien,  letzteres, 
ein  (Tewölbebau,  im  Inneren  schwer  und  unentwickelt,  mit  plumpen  Pfeilern 
und  abgetreppten  Spitzarkaden,  im  Äufseren  mit  feinem  spätromanischen  Detail, 
besonders  an  den  schmuckvollen  Portalen.  Der  Karner,  südlich  zur  Seite 
der  Kirche,  sechseckig  mit  runder  Apsis  und  einem  später  angebauten  gotischen 
Schiff,  ist  1871  abgetragen.  (Östr.  Atl.  Taf.  1,  11;  3,  11;  43,  4.  8;  49,  9. 
10;  (53,  8;  70,  7.) 

Windisch  -Matrei  im  Iselthal  (Tirol).  Das  nahe  gelegene  gotisch  ver- 
änderte Wallfahrtskirchlein  St.  Nikolai,  einschiffig  mit  Turm  über  dem  zwei- 
geschossigen Chore,  dessen  obere  Kapelle  vorn  mit  einer  in  geometrischen 
Mastern  durchbrochenen  Brüstungsmauer  in  Backstein  mit  dreiseitig  vor- 
springenden Ambonen  an  beiden  Ecken  abgeschlossen  ist.  (Tinkhanser  in 
den  Mit t.  C.  K.  II,  178  f.  u.  Fig.  3—5.) 

Wolfsberg  bei  St.  Andrä  in  Lavant.  Die  Pfarrkirche  St.  Marci  mit 
reichem  Portale  ist  verzopfter  gotischer  Umbau  einer  flach  gedeckten  Pfeiler- 
basilika.  (Kirchenschmnck  Sekkan  1882,  7  ff.  m.  Taf.) 

Zäborz  bei  Teinitz  in  Böhmen  (Kr.  Czaslau).  Die  Dorf  kirche  St.  Prokop 
besteht  in  ihrem  älteren  Teile  aus  einem  quadratischen,  durch  vier  Säulen 
mit  Wüitfelknänfen  in  drei  überwölbte  Schiffe  geteilten  Raum,  ehemals  mit 
östlicher  Apsis,  und  auf  den  vier  in  die  Mitte  gestellten  Säulen  erhebt  sich 
ein  Turm  über  einem  Kuppelgewölbe.  Südlich  befindet  sich  ein  greiserer 
rechteckiger  Anbau  ans  späterer  Zeit  mit  einem  von  dem  älteren  Teile  hierher 

1  Einige  Details  von  dem  ältesten  Teilt«  des  St.  Stefansdomcs  zu  Wien.  ebd.  IX. 
269— 27S  u.  Taf.  13—15  (»ach  Zeid  in  linken  von  Lup.  Oeneher).  —  Schmidt.  F.. 
Cber  die  zwei  älteren  Baueporhen  der  Domkirche  zu  St.  Stefan,  im  Wiener  Domhau- 
Yereinshla«  II  (1SS1)  Nr.  1  ff. 

8  Melly,  Kd.,  Das  Westjxirtal  des  Domes  zu  Wien  in  Keinen  Bildwerken  u.  seiner 
Bemalun£.  1K.">0.  Schmidt.  F..  Das  Riesenthor  des  Domes  zu  St.  Stefan,  im  Dom- 
bau-V.-Bl.  II.  <  1SK2)  Xr.  10.  Müller.  F.,  Das  Riewnthor  des  St.  Stefansdomes  ete. 
M.  (i  Taf.  n.  14  Ifolzschn.  Innsbruck  ISS3. 

s  «Jradt.  J..h..  Wiener-Neustadt  im  M.-A..  in  Ber.  n.  Mi«,  d.  Altert.-V.  Wien  XIV. 
1  ff.  in.  _'0  Holzschn. 

4  von  Sacken.  F.d..  Die  Liebfrauenkirche  zu  W.-Xcustadt  in  Niedcr-Österreich. 
in  den  Mitt.  Kunstd.  etc.,  herausg  v.  (Just.  Heider  etc.  11,  170-UXi  u.  Taf.  31-30. 
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versetzten  schön  ornamentierten  rundbogigen  Sänlenportal.  (Wocel  in  Mitt. 
C.  K.  U,  116-119  ii.  Fi*.  1  -7.  -  Grueber  I,  Fig.  176- 187 ;  223-226.  - 
Östr.  Atl.  Tat".  9,  10.) 

Zenoberg  bei  Heran.  Die  schmucklose  Schloßkirche,  die  ans  zwei 
rechteckigen,  nebeneinander  belegeneu,  ehemals  (auch  in  den  Apsiden)  flach 
gedeckten  zweistöckigen  Kapellen  mit  Apsidenschlüssen  besteht,  mit  einem 
kleinen  Turm  au  der  Langseite  der  südlichen  Gertrudskapelle  und  einein  ans 
weilsen  und  roten  Marmorquadem  bestehenden,  mit  Tierreliefs  geschmückten 
spiltromanischen  Portal  an  der  nördlich  belegeneu  Zenokapelle.  (Eggers,  im 
Deut.  Knnstbl.  IX,  139  f.  -  Mitt.  C.  K.  N.  F.  IV,  LXIII  f.) 

Znaim  an  der  Taya  in  Mähren.  Die  Burgkapelle  St.  Katharinae  (im 
Militärspital),  ein  Rundbau  mit  Apsis.   (Östr.  Atl.  Taf.  1,  4.) 

Zwettl  am  Kampflnsse  in  Niederösterreich.  Der  Kreuzgang  mit  dem 
sechseckigen  Brunnenhause  neben  der  gotischen  Cistercieuserkirehe  in  einem 
reichen  l  Ibergangsstil;  am  prachtvollsten  ist  der  am  meisten  den  romanischen 
Charakter  bewahrende  Nordtiügel  von  ca.  1182.  Das  östlich  liegende  Kapitel- 
hans, ein  überwölbtes  Quadrat  mit  einer  Mittelsilule  von  Granit,  ist  noch 
mndbogig.  (von  Sacken,  in  den  Mitt.  Knnstd.  etc.,  herausg.  v.  Heider  etc..  II, 
51—57  und  Taf.  7.  10.  11.  —  Östr.  Atl.,  Taf.  8,  3;  26,  2  —  7.  11.  12; 
32,  10;  38,  14;  43,  7.  15;  44,  8.)  —  Die  Kirche  des  Klosterspitals, 
geweiht  1218,  ein  einschiffiges  Rechteck  mit  Apsis  und  Rnndbogenfenstern ; 
das  Innere  modernisiert.  —  Die  Propsteikirche  St.  Joh.  Evg.  auf  dem 
Berge,  ganz  schlichter,  einschiffiger  flach  gedeckter  Quaderbau  mit  schmalerem 
Chor  und  Apsis  ohne  Turm  von  1138,  spater  überhöht.  Daneben  ein  Karner. 
(Rosner  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  I,  LIV  ff.,  m.  4  Holzschn.) 

Anmerkung.  Von  kleineren  einschiffigen  Bauten  und  Kapellen 
nennen  wir: 

In  den  Alpenprovinzen: 

Moosheim  bei  Gröbming  in  Steiermark  (mit  Apsis,  Fenster  gotisch 
verändert),  Niederdorf  bei  Innichen  in  Tirol  (Aunakapelle ,  zweistöckig, 
1500  erneuert  und  überwölbt),  Obergottesfeld  in  Kärnten  (mit  Apsis; 
Abb.  Mitt.  C.  K.  N.  F.  VIDI,  LXTV.,  Fig.  15),  Offeneck  in  Steiermark  (St. 
Katharinenkirche,  mit  Turm  über  Chor,  das  Langschiff  im  XV.  Jahrh. 
zweischifflg  mit  zwei  Pfeilern  umgewandelt.  —  Kirchen  schmuck  Sekkan 
1882,  108  ff.,  m.  Abb.),  IM s weg  in  Kärnten  (daneben  Karner  mit  Decken- 
gemälden), St.  Florian  bei  Bozen  (an  der  Apsis  Lisenen  und  auf  Köpfen 
ruhender  Rundbogenfries),  St.  Georgen  bei  Neumarkt  in  Steiermark  (Ruine 
mit  Apsis),  St.  Georgen  bei  Unzmarkt  in  Steiermark  (mit  polygoner  Apsis 
und  Rundbogen  portal;  der  runde  Karner  daneben  durch  die  Kirchhofsmauer 
zerschnitten),  St.  Helena  am  Wieserberge  bei  Gräfendorf  in  Kärnten  (mit 
Apsis  und  Turm  an  der  Ostecke  der  Südseite  von  1474.  —  Osten-.  Atl. 
Taf.  31,  6.  7.),  St,  Helena  in  Deutschnovan  bei  Bozen  (mit  Apsis  und 
Tnrm,  Langschiff'  1410  gotisiert  —  von  Lützow,  Zeitschr.  1872,  91  ff.), 
St.  Johann  bei  Gurk  (Chor  gotisch),  St.  Mareiu  bei  Neumarkt  in  Steier- 
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mark  (mit  Turm  über  Chor,  gotisch  verändert  ebenso  wie  der  Karner 
daneben),  St.  Peter  bei  Gurk,  St.  Peter  im  Passeierthal,  St.  Stephan 
bei  Hartenberg  im  Vintschgau,  Teisten  im  Pusterthale  (St.  Georgskapelle, 
ehemals  wahrscheinlich  Bnrgkapelle  in  einem  Wartturme,  das  Obergeschofs 
gotisch.  —  Mitt.  C.  K.  XLU,  XXVIII  ff.,  m.  4  Holzschn.),  Tüffer  bei  Cilü 
(mit  Turm  Uber  Chor;  spätgotisch  mit  Seitenschiffen  und  Chor  ostwärts 
vom  Turme  versehen.  —  Pet  sehnig,  H.  in  Mitt.  C.  K.  X,  199,  Fig.  15; 
Gradt,  Job.,  ebda.  XI,  LXVI,  m.  5  Holzschn.  Östr.  Atl.,  Taf.  68,  4), 
Tntermais  bei  Meran  (Mariatrostkirch«'  mit  dreiseitiger  Apsis,  Tonnen- 
gewölbe und  Seitentnrm)  und  Völs  in  Tirol  (St.  Katharinen-Filialkirche  mit 
Kreuzgewölben,  deren  Rippen  auf  Halbsänlen  ruhen,  und  verzierten  Schiurs- 
steinen, Chor  und  Turm  gotisch  umgebaut). 

Im  Erzherzogtum  Österreich: 

Heiligenstadt  bei  Wien  (St.  Jakob,  Chor  gotisch,  innerlich  moderni- 
siert), Hennersdorf  bei  Wien  (Turm  über  Chor,  das  Äussere  mit  rohen 
Halbsäulen,  ftogen-  und  Schachfries),  Limberg  in  Nicder-Östcrreieh  (St. 
Jakob  mit  Turm  an  der  Nordecke  der  Westfront,  gotisch  und  modern  ver- 
ändert. —  Mitt.  C.  K.  N.  F.  I,  LXVIII,  m.  2  Holzschn.),  Maiersdorf  bei 
Wiener  Neustadt  (sehr  altes  befestigtes  Kirchlein  mit  Turm  über  Chor, 
die  Mauern  zum  Teil  opus  sputitwn.  —  von  Sacken  in  Mitt.  C.  K.  N.  F. 
III,  XXXIII  ff.,  in.  3  Holzschn.),  Kauheneck  bei  Baden  in  Niederösterreich 
(Bnrgkapelle  mit  Apsis,  Rundbogenthür  mit  Rundstab  umzogen,  der  auf 
attischen  Hasen  mit  Eckwarzen  steht),  Rems  in  Nieder- Österreich  (St. 
Magdalenen  mit  rechteckiger  Apsis  und  reichem  Südportal;  Schiff  spät- 
gotisch, zweischiftig,  auf  zwei  Pfeilern  überwölbt.  —  Her.  u.  Mitt.  d.  Altert.  V. 
Wien,  XIII,  44  ff.  u.  Fig.  5  —  9),  Sieding  bei  Ternitz  in  Nied.-Österr. 
(Pankratiuskapelle,  Ruine  mit  Apsis),  Thernberg  bei  Wiener- Neustadt 
(überwölbt,  Apsis  mit  Säulen  geschmückt),  Wildungsmauer  bei  Rcgels- 
brunn  in  Nied.-Österr.  (gewölbt,  Chor  gerade  geschlossen,  reicher  Bogen- 
fries  am  Autoren.  —  Ber.  u.  Mitt.  <L  Altert.  V.  Wien  XII,  145.) 

In  Böhmen  und  Mähren: 

Czaslau  (ein  winziges,  samt  Halbkreisapsis  10,75  langes,  4,40  breites 
Kirchlein,  später  mit  der  Pekanalkirche  verbunden),  HruJiic  im  Sazava- 
thale  (St.  Wenzel,  mit  Westtnrm  und  reichem  Nordportal.  —  Gr  lieber  I, 
Fig.  84,  227.  228),  Jirf-an  (St.  Wenzel,  mit  Westtnrm,  in  der  Apsis 
Kreuzgewölbe  von  1269.  —  Gr  lieber  I,  Fig.  91,  92),  lglau  in  Mähren 
(St.  Johann  am  Hügel),  Ke.j  oder  Kyje  bei  Prag  (St.  Bartholomaei,  West- 
tnrm mit  Vorhalle  und  Empore.  —  Grueber  I,  Fig.  102),  Katowitz  bei 
Strakonitz  (mit  Westempore  und  viereckigem  Tnrme  über  der  Nordostecke), 
Klingenberg  bei  Pisek  (Schlofskapelle  mit  sechsteiligen  Gewölben  und 
Westempore  im  reichen  Übergangsstil.  —  Grueber  II,  Fig.  254—262), 
Michowitz  bei  Prag  (zwischen  1134  — 1101),  Miechniejow  bei  Stern- 
berg, Kr.  Tabor  (mit  rnnder  Apsis  und  niedrigem  Westtnrm),  Nudwowitz 
a.  d.  Iser  (Chor  rechteckig,  ohne  Turm,  Fenster  gotisiert.  —  Grueber  I, 
Fig.  107  —  114.      Mitt.  C.  K.  XV,  LXI.),  Psar  bei  Wlaschim,  Kr.  Tabor 
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(mit  Apsis),  Repy  bei  Prag:,  Schlackenwerth  (Friedhofskapelle  St.  Jakob, 
1226  geweiht,  mit  quadratischem  Chor  und  schön  gegliedertem  Nord- 
portal. —  Grueber  I,  Fig.  143  —  14t>),  Teyu  bei  Jungbunzlan,  Tüschen 
bei  Melnik,  Trzebeschitz  bei  W  lasch  im  (mit  Apsis  und  sechseckigem  West- 
turme,  stark  verbaut). 

Ferner  sind  einzelne  romanische  Teile  und  Überreste  zu  erwähnen: 

In  den  Alpenprovinzen: 

Admont  in  Steiermark  (Unterbau  der  Türme  mit  roman.  Portal  an 
der  naeh  dem  Brand  von  18t>5  restaurierten  Benediktinerkirche  St.  Mariae 
et  St.  Blasii),  Arnoldstein  in  Kärnten  (Turm  der  ehemaligen  Benediktiner- 
kirche),  Bischofhofen  bei  Salzburg  (Turm  der  Frauenkirche  und  die  gotiseh 
umgeänderte  Georgskapelle  über  der  Stadt),  Burgks  im  Vintschgau  (Por- 
tal), Dietmannsdorf  bei  Rottenmann  in  Steiermark  (Chorquadrat  mit 
Apsis  und  Westportal,  spätromanisch),  Ponnersbachau  bei  Irdning  in 
Steiermark  (St.  Egydi,  mit  opu*  spifahtw),  Feistritz  hei  Knittelfeld, 
Fohnsdorf  in  Steiermark  (Chorquadrat  mit  Turm),  Gaal  (desgl.),  Gais 
bei  Bruneck  im  Thal  Täufers,  Gamlitz  in  Steiermark  (St.  Petri,  Schiff 
mit  Westturm),  Georgen  ob  Judenburg  (Chorquadrat  mit  Tnrm),  Güstin* 
bei  Grätz  (Bnrgkapelle).  G  r  o  f s  -  S  o  n  n  t  a  g  bei  Friedau  in  Steiermark,  H  a  1 1  e  i  n 
hei  Salzburg  (siebengeschossiger  Turmbau),  Hoch  St.  Paul  bei  Glanegg 
(Turm  über  Chor  und  Apsis),  Hohenberg  bei  Irdning  in  Steiermark 
(Kapelle),  Kobenz  bei  Knittelfeld  (Turm  über  Chor),  Lieding  bei  Strafs- 
burg in  Kärnten  (verzopfte  Rundbogenfenster  und  Westportal  im  Schiff.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  80,  <>.  T),  Mals  im  Vintschgau  (Turme),  Margarethen  bei 
Knittelfeld  (Chorquadrat  mit  Turm),  Mariahof  bei  Nenmarkt  in  Steier- 
mark (Nikolaikapelle),  Mariawörth  in  Steiermark  (der  westliche  drei- 
schiffige  Teil  der  Krypta  unter  dem  nördlichen  Chore,  Marmorportal  an 
der  Südseite  und  Sänlcnreste.  —  Östr.  Atl.  Taf.  55,  8.  58,  10  —  12), 
Marienberg  im  Vintschgau  (Portal),  Marling  bei  Meran  (Tnrm),  Mittel- 
berg in  Voralberg,  Naturns  im  Vintschgau,  Nieder wölz  in  Steiermark 
(Chorquadrat  mit  Turm),  Obdach  in  Steiermark  (Mittelschilf  und  Chor- 
quadrat), Oberndorf  in  Kärnten  (Chorquadrat  mit  Turm  und  West- 
portal. —  Österr.  Atl.  Taf.  15,  3.  4.),  Oberwölz  in  Steiermark  (Stadt- 
pfarrkirche, Chorquadrat  mit  Turm),  Ossiach  bei  Villach  in  Kärnten 
(Krypta  der  Benediktinerkirehe),  R  ad  Stadt  a.  d.  Enns  (Turm  der  Haupt- 
kirche), R Ottenstein  in  Kärnten  (Pfarrkirche),  Saala  in  Steiermark 
(Chorquadrat  mit  Turm),  Sagor  in  Kärnten  (St.  Annakirche),  Salden  - 
boten  bei  Marburg  in  Steiermark,  St.  Audrä  iu  Lavant  (geringe  Reste), 
St.  Georgen  am  Henberg  im  Pinzgau  (Turm  und  Krypta),  St.  Georgen 
am  Sandhof  (Turm),  St.  Johann  im  Felde  bei  Knittelfeld  (Friedhofskirche, 
Westportal  und  Chor  mit  Apsis,  spät  romanisch.  —  Kirchensclimuck,  Sekkau 
II,  Nr.  10,  Fig.  G),  St,  Martin  am  Bachergebirge  in  Untersteiermark  (Chor, 
gerade  geschlossen),  St.  Ruprecht  am  Moos  in  Kärnten  (Chorquadrat 
mit  Turm  und  die  Umfassungsmauern),  St.  Veit  bei  Neumarkt  in  Steier- 
mark (Chorquadrat  mit  Turm),  St.  Wolf  gang  bei  Millstat  in  Kärnteu 
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(Turm),  Schladming  in  Steiermark  (Westturm),  Schwanberg  in  Steier- 
mark (Chorquadrat  mit  Turm),  S  tarn  ha  im  Inntbale  (Gistercienserkirehe), 
Stein  in  Kärnten  (Chor  mit  Halbkreisapsis  und  Krypta.  —  Mitt,  C.  K. 
VIII,  LXI,  Fig.  8),  Steyer  (zweischiftige  Vorhalle  de«  Spitals.  —  Mitt, 
C.K.  XIII,  VII  ff.  in.  Abb.).  Stral'sgang  in  Steiermark  (Pfarrkirche,  Chor- 
qnadrat  mit  Turm),  Tagsrenbrunn  in  Kärnten  (Chorapsis),  Tainach 
am  Baehergebirge  (Mittelschiff  nnd  Turm).  Täufers  in  Tirol  (Burgkapelle), 
Taxenbach  im  Pinzgan  (Andreaskirche,  Turm),  Terlan  bei  Meran, 
Traboch  bei  Walpern  in  Steiermark  (Sakristei).  Viktring  bei  Klagen- 
fnrt  in  Kärnten  (Gistercienserkirehe ,  Seitenportal.  -  Östr.  Atl.  Taf.  2,  1), 
Villach  in  Kärnten  (Stadtkirche,  Unterbau  der  Türme),  Völs  in  Tirol 
(Filialkirche  St.  Nikolai,  Chor),  Voitsberg  in  Steiennark  (Stadtpfarrkirche, 
Chorqnadrat  mit  Turm),  Weiskirchen  in  Steiermark  (desgl.),  YVeitz  in 
Steiermark  (Taborkirche,  desgl.) 

Im  Erzherzogtum  Österreich: 

Böheimkirchen  in  Nied.-Österr.  (Filialkirche  St.  Peter,  Turm),  Bruck 
a.  d.  Leitha  (Schlofskapelle),  Burgschleinitz  (Turm  und  Umfassungs- 
mauern). Chorherrn  in  Nied.-Österr.  (Fenster  im  Chorquadrat),  Dürn- 
stein  (Schlofskapelle.  Keste),  Eggenbnrg  (Stephanskirche,  Türme.  - 
Östr.  Atl.  Taf.  8,  8  —  5:  44,  12),  Emmerberg  bei  Wiener- Neustadt 
(Schlofskapelle),  Emmersdorf  bei  Melk  (Pankratiuskapelle  in  der  Nähe), 
Erla  (St.  Ulrichskapelle),  Fiachamend  bei  Wien  (Chor),  Glohanitz  bei 
Zwettl  (Chorquadrat  mit  Turm),  Grafensnlz  (Pfarrkirche,  der  gerade  ge- 
schlossene Chor  und  der  später  in  ein  Seitenschiff  hineingezogene  Karner), 
Grünan  (Georgskirche,  Tnrm),  Hain  bürg- (Schlofskapelle),  Hochwolkers- 
dorf bei  Wiener-Neustadt.  Kirliii":  bei  Klosterneuburg  (Apsis  mit  Halb- 
sänlen  mit  attischen  Basen),  Klein- Mariazell  unweit  Baden  (zwei  Rnnd- 
bogenportale.  ,1.  Gradt  in  Ber.  u.  Mitt.  d.  Altert.  V.  Wien  XV,  120  ff. 
m.  2  Taf.  —  Östr.  Atl.  Taf.  80,  IS.  19),  Krems  (Piaristenkirche.  Tnrm), 
Lambach  in  Ob.-Österr.  (Stiftskirche,  Westtürme  mit  Halle  zwischen  den- 
selben), Michelstetten  in  Nied.-Österr.  (Pfarrkirche,  Chor  mit  Tnrm  dar- 
über nnd  Apsis.  —  Mitt.  C.  K.  XVII,  CXCV  und  Fig.  19  -21.  —  Ber.  u. 
Mitt.  d.  Altert,  V.  Wien  XV,  70  ff.  m.  3  Holzschn.),  Moosbrunn  bei  Him- 
berg (Turm,  genannt  Dreihundsturm,  1  «77  eingestürzt,  daneben  Gruft  eines 
Karners),  Neunkirchen  bei  Wiener-Neustadt  (Turm),  Niederhofen  bei 
Stainach  im  Ennsthale  (Westfacade  mit  Portal  im  überg-antfsstil),  Ober- 
Ranna  in  Nied.-Österr.  (Schlol'skapelle,  vielleicht  ehemals  Doppelkapelle.  - 
Östr.  Atl.  Taf.  00,  1.5),  Pirstendorf  bei  Ernstbrunn  (Kapelle),  Pöllaberg 
in  Nied.-Österr.,  Pottendorf  (Kapellenturm),  Kegreisbrunn  bei  Petronell, 
Salin  £  Stadt  bei  Schweibers  in  Nied.-Österr.  (Chorqnadrat  mit  Turm  mit 
kleinem  Altarranm),  St.  Johann  bei  Nennkirchen  (Chor  und  östlicher  Teil 
des  Schiffes).  Scheu  eben  st  ein  bei  Wiener- Neustadt  (Teile  des  Schiffes), 
Sievering  (Unterteil  des  Turmes),  Solenau  bei  Baden  (Details  bei  von 
Sackeu,  Wegweiser  l,  5(5  Kig.  101;  Turm  Östr.  Atl.  Taf.  3,  18),  Spital 
bei  Weitra  (Turm  am  Ostende),  Starhemberg  bei  W.-Neustadt  (Schlofs- 

Otte.  KunsI-ArchSnWiV.  R.  Anfl  n.  10 
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kapeile),  Urschendorf  bei  "W.-Neustadt  (Portal  der  Friedhofsmauer  aus 
St..  Egiden  als  Quelleneinfasming,  Detail  von  Sacken  a.a.O.  57  Fi*.  104; 
Üsterr.  AM.  Tat*.  80,  17),  Weidmann  »fehl  bei  W.-Nenstadt  (Chor),  Wein- 
zierl  bei  Weil'seiikircheu  (Turm),  Wels  bei  Linz  (in  der  spätgotischen 
dreischiftig  basilikalen  Pfarrkirche  Reste,  besonders  das  Hauptportal  mit 
rohen  Skulpturen.  -■■  Östr.  Atl.  Taf.  09,  1.  2.  -  —  von  Sacken  in  Mitt. 
C.  K.  I,  227  ff.),  Wilfleiusdorf  a.  d.  Leitha  (Kapelle  mit  Apsis),  Zellern- 
dorf  (Schiff).  Zistersdorf  (Pfarrkirche,  Apsis  mit  vier  Halbsäulen  im 
Inneren  von  lltiO). 

In  Böhmen  und  Mähren: 

Albrech titz  im  Bud weiser  Kr.  (Turm),  Brada  bei  Jitschin,  Budin 
im  Leitnieritzer  Kr.  (Kirche  am  Friedhofe),  Brozan  ebd.,  Charwatez  im 
Rakonitzer  Kr.,  Cirkwitz  bei  Kuttenberg  (Turm),  Czabonosi  bei  Planian, 
Czelakowitz  unweit  Prag:  (l)echanteikirche,  Reste),  Czestin  im  Taborer 
Kr.  (Turm  und  Portal),  Dobrzichow  bei  Kolin,  Hoch-Aujezd  im  König- 
grätzer  Kr.,  Howorzowitz  bei  Prag,  Hulleiu  bei  Kremsier  (Portal.  — 
Mitt.  C.  K.  XIV,  XXX  f.  m.  Holzsehn.),  .Tankau  unweit  Tabor,  Iglau  in 
Mähren  (Portal  der  Dominikanerkirche),  Klein  -  Boz  im  Pilsener  Kr., 
Ladzan  im  Chrudimer  Kr.  (Turin),  Lanschau  im  Jitschiner  Kr.,  Lib- 
schan  im  Königgrätzcr  Kr.,  Xaczeracz  bei  Wlaschim  (Tnnn),  Xeuen- 
dorf  bei  Brüx  (Portal).  Olmiitz  (Dom  St.  Wenzel,  die  Krypta,  die  ver- 
zopften Westtürme  und  Reste  im  Kreuzgange.  -  Östr.  Atl.  Taf.  7o,  7), 
Ossegg  bei  Teplitz  (Cistercienserabtei,  die  Arkadenstelluug  des  Lang- 
hauses bis  zur  Höhe  von  l*,.r»ü ;  der  ain  frühgotischen  Kreuzgange  ge- 
legene Kapitelsaal  im  Übergangsstil.  —  Urneber  11,  Fig.  177 — 183  b., 
287  —  289),  Pertoltitz  bei  Kuttenberg  (Turm),  Pisek  (Reste  der  Burg- 
kapelle im  Übergangsstil.  Gniebel"  II,  Fig.  209.  27(>),  Pomuk  (Ruinen 
der  Cistercienserkirche ;  ebda.  II,  Fig.  1  üb  — 108,  San  titz  im  Czaslauer 
Kr.  (Turm),  Sazava  (Reste  an  der  Krypta  und  dem  Chorschlusse  des 
Slavenkloster»),  Sei  au  bei  Kaaden  (Laurentinskapelle,  Apsis  und  Portal- 
reste), Skalit  z  im  Kr.  Prag  (Chor  mit  Tiergestalten  an  der  Außenseite), 
Sobieschin  im  Czaslauer  Kr.  (Turm  und  Apsis),  Tornau  bei  .Tungbunzlau 
Franziskanerkirche,  Turm),  Weifskirchen  (=  Wlnowes;  hiernach  ist  der 
Text  Bd.  I,  20  Z.  20  u.  27  v.  ob.  zu  berichtigen)  bei  Memik  (St.  Juli. 
Biipt.,  in  Form  eines  griechischen  Kreuzes,  ist  neuerdings  abgebruchcn. 
Schmitt,  Abbildungen  etc.  Urneber  l,  Fig.  209.  210),  Wrbuo  bei 
Melnik  (Chor). 


Digitized  by  Google 


• 


Ki it  :-!»*•.  iKuii  zu  li.iinhrrg  (ti.u  Ii  <:Im|.h\ ) 


IV.  In  Franken  und  Hessen. 

Lilteratur. 

Dilich,  W..  Neue  Chronik*  u.  Beschreib.  <\>  <  Landes  Dessen.  1<><)4.  —  Schöpf, 
Greg.,  Histor.-statist  Beschreib,  dos  Hoclistüts  WQnbuTg.  I80J.  —  Heller.  Jus.,  u. 
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Jäck,  H.  .1.,  Beitrage  zur  Littoratur-  u.  Kunstgesch.  —  Hei ler.  Jos..  Handbuch 

für  Reisende  in  «lein  ehemal.  friink.  Kreise.  1S2K.  —  von  Heeringen,  (inst..  Wande- 
rungen durch  Franken.  1H:{!>.  -  Landau.  Ii.,  Beschreib,  des  Kurfiirstent.  Hessen. 
184J.  Derselbe.  Mah'rischo  Ansichten  von  Hessen.  1K42.  Kberhard.  H.  W.. 
National-Arehiv  nir  Deutschlands  Kunst  u.  Altert.  Lief.  I  III  mit  :J« 5  Tafeln.  Eber- 
lein, (i..  Rangau-Album,  in  25  skizz.  Aquarellen.  Waagen,  (i.  F..  Kunstwerke  u. 
Künstler  in  Deutschland.  Teil  I:  im  Erzgebirge  u.  ('S.  72  HW)  in  Franken.  1H43. 
von  Spruner.  ('.  L..  Handbuch  für  Roisende  auf  dein  Main.  lSi:$.  -  DielTenbaeh, 
Ph.,  Auszug  aus  d<»iu  Tagebuch  einer  im  Auftrage  des  Histor.  Vereins  unternommenen 
Reise,  im  Archiv  für  hess.  <i'esoh.  u.  Altertumskunde.  IV.  2  u.  V.  1  u.  2.  1S1.1  n.  1K-H».  — 
Beehstein,  L.  Kunstdenkm.  in  Franken  u.  Thüringen.  Heft  I.  1S44.  von  Eye.  A.. 
Reiaeatudien  in  Franken  u.  Schwaben,  im  I).  Kunst  hl.  18."»(j.  Nr.  34  u.  Mi.  —  Denk- 
mäler der  deut.  Baukunst,  dargestellt  von  dem  hess.  Verein  für  die  Aufnahme  mittel- 
alterl.  Kunstwerke  zu  Darmstadt.  Bd.  I.  18.">l>  etc.  W  i  (»(»ermann.  V.W..  Notizen 
über  »las  Alter  der  Kirchen  in  Hi  ssen,  in  <l»'r  Zcitschr.  des  Verein»  für  hess.  t.iesch.  u. 
Lamleskunile.  VII.  1  u.  2.  lSf»J».  —  Mittelalter!.  Baudenkm.  in  Knrhossen.  heransgeg»  b. 
von  «lein  Verein  liir  hess.  (lesch.  u.  Landeskunde.  Lief.  I  IV.  ISi»2  1S(>">.  v.»n 
Dehn-Rothfelse  r  u.  L»»tz.  Regbz.  Kassel,  s.  oben  S.  3.  —  Wagner,  (ieo.  Willi. 
Justin.  Di»>  vormaligen  geistlichen  Stifter  im  <;r<»ssherz»»gtum  Hessen.  1:  Die  Provinzen 
Starkenburg  und  Uberhessen.  1873. 


Vorbemerkung. 

123.  Die  ältesten,  freilich  nur  unbedeutenden,  aber  durch  ihr  ge- 
sichert hohes  Alter  sehr  bemerkenswerten  Baudenkmäler  in  diesen  mittel- 
deutschen Gegenden,  die  zuerst  durch  den  h.  Bonifatius  der  christ- 
lichen Kirche  gewonnen  wurden  und  in  baulicher  Beziehung  unter  dein 
Einflüsse  der  angrenzenden  älteren  rheinischen  Kulturländer  standen, 
finden  sich  in  Fulda  (oben  S.  21),  wo  indes  an  die  Stelle  der  ehe- 
maligen Benediktinerkirche,  einer  doppelchörigen  Säulenbasilika  aus 
dem  IX.  und  X.  Jahrhundert,  seit  1 097  leider  in  dem  heutigen  Dome 
ein  zopfiger  Neubau  getreten  ist,  und  auch  die  herrliche  Säulenbasilika 
von  Hersfeld,  die  nach  einem  Brande  von  1088,  fast  gleichzeitig  mit 
Limburg  a.  d.  H.  (oben  S.  7*)  und  unter  der  Leitung  desselben  Bau- 
meisters, des  berühmten  Kluniacenser- Abtes  Poppo  von  Stablo,  be- 
gonnen ward,  liegt,  von  den  Franzosen  im  siebenjährigen  Kriege  zer- 
stört, in  Trümmern,  welche  nur  noch  die  in  edler  Einfachheit  unüber- 
troffene Grofsartigkeit  der  Anlage  (s.  den  Grundrils  Bd.  I,  59.  Fig.  19) 
bewundern  lassen.  Unter  den  wenigen  hessischen  Pfeilerbauten  zeichnet 
sich  die  Prämonstratenserkirche  zu  Ilbenstadt  (1123—1159)  durch 
reiche  Gliederung  der  Arkadenbögen  aus  und  zwar  in  einer  Weise, 
die  an  thüringische  Beispiele  erinnert,  während  die  mit  vier  Halbsäulen 
besetzten  Pfeiler  teils  viereckigen,  teils  runden  Kernes  sind:  eine  Art 
der  Abwechselung,  die  sich  an  keine  der  bisherigen  Schulen  anschliefst. 
In  Franken  sind  St.  Jakob  zu  Bamberg  (geweiht  1109)  und  die 
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Klosterkirche  von  Heilsbronn  (geweiht  11  r>0)  Säulenbasiliken  im  schwä- 
bischen Geschmack;  in  St.  Burchard  zu  Würzburg  (1033—1042) 
wechseln  kurze  Säulen  mit  Pfeilern;  dagegen  sind  der  dortige  Dom 
and  die  Schottenkirche  St.  Jakob  daselbst,  sowie  die  Michelsberger- 
kirche  in  Bamberg  (alle  drei  leider  modernisiert)  Pfeilerbauten,  wo- 
bei die  Würzburger  Schottenkirche  (1134  -1146)  mit  ihren  gleich 
langen,  in  nebeneinander  liegenden  Apsiden  schliefsenden  Schiffen  und 
den  beiden  über  dem  östlichen  Ende  der  Seitenschiffe  aufsteigenden 
Türmen  den  süddeutschen  Typus  repräsentiert.  Der  Gewölbebau  tritt 
erst  in  Verbindung  mit  dem  Spitzbogen  auf:  in  der  Cistercienserkirche 
zu  Bronnbach  (begonnen  1157)  nach  einem  dem  französisch -roma- 
nischen Tonnengewölbe  entsprechenden,  im  Detail  jedoch  eigenartigen 
Systeme,  und  in  der  Benediktinerkirche  zu  Fritzlar,  bei  einer  zwar 
bereits  umfassenderen  Anwendung  des  Spitzbogens,  aber  ebenfalls  noch 
in  verhältnismässig  strengen  romanischen  Formen;  dagegen  zeigt  die 
künstlerische  Behandlung  des  Domes  zu  Bamberg  (Bd.  I,  58.  Fig.  1<S 
und  S.  147  Fig.  369)  überall  die  spätromanische  Bildung,  im  Inneren 
in  edler  Einfachheit,  am  Aufseren  in  grolsartiger  Pracht.  —  Wie  der 
polygone  Schlufs  der  Benediktinerkirche  zu  Fritzlar  mit  seiner  Zwerg- 
gallerie  im  allgemeinen  an  rheinische  Formation,  im  besonderen  an 
St.  Paul  zu  Worms  erinnert,  so  zeigt  die  Ostpartie  der  Pfarrkirche  von 
Gelnhausen,  mit  einem  Kuppelturm  über  der  Vierung,  das  zierlichste 
und  reichste  Spiel  spätest-romanischer  niederrheinischer  Dekoration  in 
anmutigster  und  glänzendster  Entfaltung. 

Im  Detail  kommt  in  der  Frühzeit,  im  Langchore  von  Hersfeld, 
die  Dekoration  der  inneren  Wände  mit  Reihen  von  schlanken  Rund- 
bogenblenden vor,  ohne  Zweifel  als  Übertragung  aus  dem  verwandten 
rheinpfälzischen  Bau  von  Limburg  a.  d.  H.  Die  ältere  Kapitälform 
ist  der  sclilichte  Würfel,  der  in  der  Krypta  von  Hersfeld  allmählich 
aus  der  unteren  Abrundung  in  das  obere  Viereck  übergeht,  und  in 
St.  Jakob  zu  Bamberg  mit  einem  einfach  gegliederten  hohen  Kämpfer- 
gesimse gekrönt  ist.  In  St.  Burchard  zu  Würzburg  haben  die  Säulen 
einfache  Würfelknäufe  mit  nach  unten  konvergierenden  Seitenflächen 
and  mit  vier  oder  acht  an  der  Rundung  herablaufenden  Ricmchen.  In 
der  Ubergangsperiode  herrscht  das  kelchförmige,  zuweilen  schlichte, 
gewöhnlich  mit  Knospen  oder  mit  dem  schönsten  und  mannigfachsten 
Blattwerke  geschmückte  Kapitäl  vor;  s.  oben  S.  53,  Fig.  354  u.  355 
die  Beispiele  aus  dem  Kreuzgange  zu  Aschaffenburg.  —  Die  Orna- 
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mentik  in  Franken  ist  (nach  Mertens)  schärfer  in  der  Zeichnung  und 
ungefügiger  in  der  Zusammenstellung  als  in  Thüringen  und  Sachsen. 
Die  Traditionen  des  Landes  weisen  auf  den  Mittelrhein  hin:  der  Dom 
zu  Bamberg  in  seiner  bunt  geschnitzten  Verzierungsweise  ist  wie  eine 
Fortsetzung  der  einfacheren  des  Domes  von  Worms,  und  Würzburg 
erinnert  in  seiner  Baukunst  an  Mainz.  Sporadisch  kommen  in  Nürn- 
berg und  in  der  Umgegend  arabische  Blatt-  und  Bandmustcr  vor. 


Altenfurt  bei  Nürnberg.  Rundkapelle  1  mit  Kuppelgewölbe  und  jüngerer 
Apsis;  vergl.  Bd.  I,  2».  IV. 

Anhausen  im  Kezatkrei.se.  Teile  der  Denediktinerkirche,  einer  Basilika 
mit  zwei  Tünnen;  andere  Teile  gotisch  von  1333  und  1511*. 

Am8burg  a.  d.  Wetter,  unweit  Grimberg.  Ruine  der  Cistercienserkirche, 
(iewölbebau  im  Übergangsstil;  der  östliche  Teil  der  Doppeljoehe  des  Lang- 
hauses rundbogig,  der  westliche  spitzbngig.  Die  Mit telschiffge wölbe  sechs- 
teilig, auf  vorgekragten  Uurtträgcrn.  Um  den  gerade  geschlossenen  ('hör 
ein  niedriger  Umgang  mit  kleiner  Apsis.  Nebenapsiden  an  den  Kretizanneu. 
Über  der  Vierung  ehemals  ein  achteckiger  Turm,  und  vor  der  Westfront  eine 
geschlossene  niedrige  Vorhalle.  Der  Kapitelsaal  mit  dem  Dormitorium  darüber 
gleichfalls  im  Übergangsstil,  doch  schon  gotisierend.  (Fz.  Hub.  Müller,  Bei- 
trage 3.  Tafel  5.  —  Gladbach  [Moller  Ill.j,  Denkm.  Tafel  52- -60.  - 
Förster,  Bank.  VI,  1!»  -22  und  2  Taf.   Ütte,  Batik.  Fig.  233.) 

Aschaffenburg.'-  St.  Agatha;  der  Turm  mit  Dnrchgangsthor  zur  Kirche, 
an  welchem  skulptierte  Bogeiisteine  aus  viel  älterer  Zeit  verwandt  sind,  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrb.  Der  Chor  ist  nach  einem  Neubau  1410 
geweiht,  das  Langschiff  1448  umgebaut;  gegenwärtig  planlos  und  ungeschickt 
umgestaltet.  -•-  Pfarrkirche  St.  Maria;  der  Turm  im  Übergangsstil  mit 
schlanker  Stein pyramide  (Redten baeher,  Beiträge,  Taf.  33,  Fig.  4.  5.)  — 
Stiftskirche  St.  Feter  und  Alexander,8  eine  ursprünglich  flach,  jetzt  im  Zopf- 
geschmack gedeckte  Pfeilerbasilika  von  Ulli  -1120,  mit  einer  in  spätrem.  Zeit 
eingebauten,  von  vier  Säulenreihen  getragenen  unterwölbten  Knipore  am  West- 
ende. Das  Querse.hiff  und  der  gerade  geschlossene  Chor  spitzbogig  im  Über- 
gangsstil überwölbt.  Der  Turm  an  der  südwestl.  Keke  des  Langhauses  voll- 
endet 1530.  -  Der  nordöstlich  belegen«;  Kreuzgang  im  Ubergangsstil,  zwar 
nur  mit  Holzdecke,  aber  ausgezeichnet  durch  viele  feine  (nur  0,57  dicke) 


1  v«m  Soden.  F.,  Ili-.t.»r.- 1\ j»..i;r;i).|i.  Beschreib,  der  uralten  Kapelle  zu  Alten- 
furt k  ISiU. 

1  Kittel.  M.  Ft.,  ii.  Riedel.  All».,  Dir  Baimrnameutr  aller  Jahrhunderte  an  (Je- 
bauden  der  Stadt  AschafTViihurg  Lief.  I    XII.  1KI2  !*<»!. 

1  May.  J..  Beschreibung  der  vormal.  K«»llegiat -Stiftskirche  zu  den  h.  l'eter  und 
Alexander  in  AschahVnburg.  nebst  (i  Tal.,  im  Archiv  des  Hist.  V.  von  I'nterfranken  und 
Aschartenburg.  IV. 1  210.  Niedling.  A.,  Dir  Stiftsk.  in.  Kreuzyang  zu  Asch., 
in  Allg.  Bauz.  1871,  KJfl.  ui.  8  Tal 
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auf  das  mannigfachste  geschmückte  Säalchen  (oben  S.  53,  Fig.  354  nnd  355) 
nnd  die  eigentümliche  Bogenkonstrnktion.  (Moller,  Denkm.  I.  Tat.  14  — 16.) 

Aura  bei  Hammelburg.  Ruine  des  1108  gegründeten  Klosters.'  Die 
Kirche,  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  zwei  Tünnen  znr  Seite  der 
Apsis,  ist  gänzlich  modernisiert.   Krenzgaug  im  Übergangsstil. 

Babenhausen  bei  Aschaffenburg.  Die  spätgot.  Pfarrkirche 2  von  1472 
enthält  in  ihrem  flach  gedeckten  Mittelschiff  und  Turm  die  Reste  einer  kleinen 
spitzbogigen  Sänlenbasilika. 

Bamberg.8  Der  Dom,4  ein  doppelchöriger,  viertürmiger  Gewölbeban 
mit  westlichem  Querschiff,  innerlich  im  Spitzbogen,  äufserlich  im  Rundbogen, 
umgebaut  ans  einer  ursprünglich  flach  gedeckten  Pfeilerbasilika.  Der  goti- 
sierende Westteil  samt  den  offenbar  unter  dem  Einflüsse  von  Laon  (um  1200 
gebaut),  vielleicht  sogar  von  einem  dort  beschäftigt  gewesenen  Meister  ge- 
schaffenen Türmen  gehört  wohl  dem  1237  geweihten  Bau  an.5  Von  den 
beiden  Krypten  enthält  die  östliche  vierzehn,  teils  runde,  teils  achteckige 
Säulen;  die  westliche  ist  imbedeutend.  Reiche  Prachtportale  zu  den  Seiten 
der  östlichen  Apsis,  und  in  der  Mitte  des  nördlichen  Seitenschiffes:  die 
Fürsteuthür.  Restauriert  1828  —  1837.  (Förster,  liauk.  III,  33  —  40  und 
H  Taf.  —  Chapuy,  Allemagne  Livr.  11.  —  Kallenbach  und  Schmitt 
Taf.  22.  -  Kugle r,  Kl.  Sehr.  I,  1.V2  — 1H2.  —  Details  des  nordöstl.  Turmes 
bei  Redtenbacher,  Beiträge  Taf.  33,  Fig.  1.  —  Vergl.  Bd.  I,  58  Fig.  18, 
oben  S.  41)  Fig.  350,  S.  147  Fig.  .109.)  Die  prächtigen  Kreuzgänge  sind 
von  1399 — 1421,  die  zweischifflge  Halle  der  Sepnltur  der  Domherren  von 
1431  —  1459.  —  Die  Türme  der  Pfarrkirche  St.  (iangolf  in  ihren  spät- 
romanischen  Untergeschossen.  -  Die  Stiftskirche  St.  Jakob*  mit  gotischem 
Chor  scheint  in  ihren  verzopften  roman.  Teilen  aus  zwei  verschiedenen  Bau- 
perioden herzurühren.  Das  jetzt  westlich  belegene  Querschiff,  an  dessen  Ost- 
seite sich  zwei  Apsiden  und  zwei  viereckige  Türme  schlielsen,  könnte  einem 
älteren  Bau  angehören,  in  dem  es  die  gewöhnliche  östliche  Lage  hatte,  so 
dafs  das  gegenwärtige  Langhaus  mit  seinen  durch  Säulen  getrennten  Schiffen 
(1073—1109)  an  die  Stelle  eines  dreischiftigen  Altarhauses  getreten  wäre.  — 
Die  Katharinenkapelle  (in  der  Hofhaltung  am  Domberge),  zweischiftig 
mit  Würfelsänlen ,  einem  Portale  und  zierlichem  Fries  an  der  Apsis.  — 


'  Reininger,  X..  Die  Benediktiner-Abtei  Aura  an  <b*r  fränk.  Saal«»  et«-.,  im  Archiv 
v.  1'nterlr.  etc.  XVI.  1,1-  <>«i. 

9  Krane k.  Die  luth.  Pfarrk.  in  Babenhausen,  im  Archiv  für  hess.  (iesch.  u.  Alter- 
tiiHwkunde  IX.  1,  15 — *_»*». 

1  v«>n  Murr,  ('.  (i.,  Merkwürdigkeiten  «ler  furstbisch«'ifl.  Residenzstadt  Ramberg. 
1  TD!*.  Jäek.  H.  Joach..  Hamberg  u.  dossen  rmgebungeii.  1K13.  Heller,  .los.. 
Tasehenb.  von  Bamberg.  lSI-il .  Derselbe.  Ül>ersicht  d«r  Kunstdenkm.  zu  Ramberg, 
in  Monc.  Anzeiger  lür  Kunde  d«»r  d«*ut.  Vorzeit  III.  113  —  120;  vergl.  Berichte  über  «las 
Wirken  des  Hürtor.  Vereins  des  Obemiainkr.  zu  Ramberg  VIII.  29-  59. 

*  Landgraf.  M..  Der  Dom  zu  Ramberg.  ISM.  Heller,  Jos.,  (iesch.  d.  Doin- 
kirehe  zu  Ramberg.  1N37.     -  Derselbe,  Der  Dom  zu  Ramberg.  1843. 

*  Vergl.  Redtenbacher  in  von  Liitzow.  Zcitschr.  XVI.  271  f. 

*  Rothlauf,  (iesch.  Xotizen  über  «lie  St.  Jak.-K.  zu  Bainb.,  im  31.  Rer.  d.  Hist. 
Ver.  tu  Bamb.  1869. 
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Der  roman.  Bau  der  Mich  eisberger  Kirche,1  einer  durch  den  Zopf  gänz- 
lich entstellten  Pfeilerbasilika  ,  dürfte  nicht  mehr  der  1021  geweihte  ur- 
sprüngliche sein,  sondern  gehört  erst  dem  Xll.Jiihi-h.au,  wo  nach  1117 
Vergröfserungsbauten  stattfanden;  der  Chor  ist  gotisch.  —  Die  Türme  der 
zopfigen  Kirche  St.  Stephan  -  im  i'bcrgangsstil.  -  Ein  Teil  des  Westbanes 
mit  dem  Portal  der  zopfigen  Theo dorkir che  (Karmeliter)  spätromanisch. 
Keste  des  Kreuzganges  im  ziellichen  l'bergangsstil.  (Kallenbach  und  Schmitt 
Taf.  21  Nr.  7.) 

Battenfeld  bei  Frankenberg.  Die  Kirche,  ein  der  Seitenschiffe  beraubter 
kreuzförmiger,  spiltroman.  (Jewölbehau  mit  rechteckigem  Chor  und  rechteckigen 
Westturm.  Die  Kreuzarme  mit  Tonnengewölben.  (Denkm.  der  deut.  Baukunst, 
dargestellt  von  dem  hess.  Verein  zu  Dannstadt.   Bd.  I.) 

Biedenkopf.  Pfarrkirche  St.  Johannis,  dreijochige  Hallenkirche  auf  vier- 
eckigen nach  dein  Schiffe  zu  mit  Halbsaulen  besetzten  Pfeilern  im  Über- 
gangRstil.  Der  %  Chor,  neben  dem  zwei  Osttürme,  welche  im  Erdgeschosse 
Nebenchöre  mit  halbrunden  Wandnischen  an  der  Ostseite  enthalten,  und  von 
denen  nur  der  nördliche  ausgeführt  ist,  spätgotisch.  Wegen  BaufiLlligkcit  aufser 
Gebrauch. 

Blankenau  bei  Fulda.  Cistereienseruoiiiienkirehe  126tj  gegründet,  ein- 
schiffig kreuzförmig  mit  Vieruugsturm  und  schmälerem,  gerade  geschlossenem 
Chore,  der  wie  der  Turm  gotisch  umgeändert  ist. 

Blankenheim  bei  Breitenbach.  Barbarisierte  Überreste  der  1(582  ab- 
gebrannten einschiffigen  Kreuzkirche  des  1218  hieher  verlegten  Nonnen- 
klosters, im  Fbergangsstil. 

Breidenbach  bei  Biedenkopf.  Kirche  der  zu  Biedenkopf  entsprechend, 
aber  mit  viereckigem  Turme  vor  der  Westfront  und  quadratischem  Chor. 

Breitenau  bei  Kassel.  Kirche  des  1113  gegründeten  Benedikt inerkl., 
eine  seit  lf>71>  verstümmelte  und  profanierte  Pfeilerbasilika  mit  Apsiden  an 
den  Kreuzarmen  und  spätgot.  3(0  Chor,  überwölbt  1 5U8.  Zwischen  den  beiden 
unvollendet  gebliebenen  Westtünnen  eine  gewölbte  Vorhalle  mit  Empore  aus 
dem  XIII.  Jahrh.  Die  Arkadenbögen  des  Sclüffes  mit  rechtwinkeliger  Ein- 
rahmung. (Hase,  Mitt.  Band.  Nieders.  I,  117  -128  nebst  Taf.  27  —  20.  — 
Förster,  Bunk.  VIII  13  f.  und  2  Taf.  —  Otte,  Bank.  Fig.  228.) 

Brend  •  Lorenzen  unweit  Schweinfurt.  Spiltroman.  Kirche.  (Details  bei 
Heideloff,  Ornamentik  18,  auf  Taf.  3.) 

Bromskirchen  bei  Frankenberg.  In  der  Kirche  St.  Martin  zwei  roman. 
Doppel joche  des  Mittelschiffes  mit  dicken  viereckigen  Pfeilern;  die  Gewölbe 
ohne  Kippen  zwischen  den  auf  den  rechtwinkeligen  Vorlagen  der  Hauptpfeiler 
ruhenden  Kuiidbogengurten,  der  Best  ist  verzopft,  die  Seitenschiffe  um  1528. 
(Denkm.  der  deut.  Baukunst,  dargestellt  von  dem  hess.  Verein  zu  Darmstadt. 
Bd.  1.) 

Bronnbach  (Brombach)  bei  Wertheim.  Cistercienserkirche  im  tlbergangs- 
stil, eine  in  Doppelleben  überwölbte  Pfeilerbasilika  mit  Säulen  statt  der 


'  Jack,  H.  .luaeh..  Osch.  d.  Abte  i  Michelsb.  182<). 

*  Heller,  J.'s.,  (iesch.  d.  protest.  Pfarrk.  zum  h.  Stephan  in  Banib.  1830. 
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Zwischen pfeiler.  Das  Mittelschiff  hat  spitzbogige  Tonnengewölbe  mit  gleichen 
einschneidenden  Seitenkappen,  die  aber  nicht  bis  zum  Scheitel  des  Gewölbes 
hinaufgehen;  die  Seitenschiffe  sind  mit  halben  derartigen  Gewölben  bedeckt. 
An  der  Ostseite  der  Kreuzarme  abseitenartig  je  zwei  niedrige  Kapellen  mit 
Tonnengewölben,  das  Altarhaus  mit  Apsidenschlufs.  Auch  der  Dachreiter 
trägt  noch  die  romanische  Ornamentik;  das  Innere  verzopft.  (Schnaase  V, 
322  ff.  Fig.  87.  88.) 

Burg-Hasungen 1  bei  Kassel.  Von  der  ehemal.  Klosterkirche,  einer  Ba- 
silika ohne  Querschiff,  ist  nur  ein  achteckiger  Turm  an  der  Nordseite  des 
Chores  über  niedrigem  viereckigem  Unterbau  erhalten.  (Hase,  Mitt.  Band. 
Nieders.  Heft  4.  Sp.  120—132  und  Taf.  30.) 

Butzbach  bei  Friedberg.  Die  Kollegintkirche  S.  Marci,  eine  gotisch 
umgebaute  ursprünglich  flach  gedeckte  spitzbogige  Pfeilerbasilika  mit  Rund- 
stabchen  an  den  abgeschmiegt en  Ecken  der  viereckigen  Pfeiler.  •—  Unweit 
davon  die  alte  Michaelskapelle. 

Dautphe  unweit  Marburg.  Komanische  Kirche  mit  Westturm;  der  vier- 
eckige Ostturm  über  dem  Chore  ist  frühgotisch. 

Dieburg  in  der  Provinz  Starkenburg.  Wallfahrtskirche  St.  Petri-Pauli, 
UanghauB  und  Turm  romanisch,  der  Chor  ist  gotischer  Anbau.  Die  1232 
geweihte  Rundkapelle  daneben  ist  1721  mit  der  Kirche  verbunden. 

Ebrach  unweit  Bamberg.  Cistercienserkirehe  im  Übergan?sstil,  ge- 
weiht 1285,  eine  kreuzförmige ,  in  rechteckigen  Jochen  überwölbte  Pfeiler- 
basilika mit  Umgang  an  den  gerade  gescldossenen  Chor,  an  den  sich  ein 
zweiter  noch  niedrigerer  schliefst,  der  durch  Scheidewände  in  Kapellen  ge- 
teilt ist.  (Vergl.  Bd.  I,  113  Fig.  41.  —  von  Heeringen,  Wanderungen.  — 
Details  bei  Grueber,  Vergl.  Samml.  T,  Taf.  13  und  II,  Taf.  10.)  —  Die 
Michaeliskapelle  am  nördl.  Kreuzarme  der  Kirche,  kreuzförmig,  mit  Ring- 
säulen und  Kleebogenblenden  im  Inneren. 

Eichstädt.  Der  Dom  St.  Mariae  et  Wilibaldi,  -  ein  teils  gotisches,  teils 
zoptiges  Gebäude  (ursprünglich  eine  doppelchörige  Pfeilerbasilika  mit  östl. 
Krypta  aus  dem  XI.  Jahrh.),  enthält  in  den  östlich  stehenden  Türmen  und 
am  nördlichen  Seitenschiffe  romanische  Überreste:  der  gerade  geschlossene 
Westchor  scheint  aus  der  Übergangsperiode  (1259  —  1260)  zu  datieren.  — 
Der  Kreuzgang  teils  romanisch,  teils  im  Übergangsstil.  (Wiebeking,  Bau- 
kunde. Taf.  61.  —  Sighart.  16»  und  232.) 

Feuchtwangen  a.  d.  Sulzach  in  Mittelfranken.  Benediktiner-,  später  Chor- 
herrenstiftskirche S.  Salvator,  später  B.  Virgo,8  Säulenbasilika  ohne  Quersehiff, 
im  XIV.  Jahrh.  gotisch  umgebaut;  die  unteren  Stockwerke  der  beiden  West- 
türme nebst  Vorhalle  und  der  Kreuzgang,  in  dem  je  ein  viereckiger  Pfeiler 
mit  drei  kurzen  WürfelkuaufsUulen,  von  schlichtem  Rundbogen  überspannt, 
abwechseln,  rühren  noch  von  dem  Bau  unter  Abt  Wigo  082  — 1004  her. 

Frankfurt  a.  M.    In  dem  got.  Bau  der  Leonhardskirche  findet  sich 

1  Sclilonth.  Das  Kloster  HaKungrii,  in  der  Zoitschr.  für  Iicsk.  Imvm-Ii.  ii.  L'ind»*f- 
kunde.  III.  2.  137--  I.V.».  Mit  2  Taf. 

•  IWk.-r.  (.'.,  Der  Dom  zu  Kirhstädt,  im  D.  KunstM.  IK53,  444  f. 

*  Engelhard t),  im  Chr.  K.  Bl.  IbW,  37  ff.  m.  Abb. 
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ein  älteres  spätroman.  Gebäude  eingeschachtelt,  woran  zwei  mit  Skulpturen, 
dem  Zickzack  etc.  reich  verzierte  Portale  besonders  bemerkenswert  sind. 
(Moller,  Denkm.  I,  Taf.  11).  —  Die  Doppelkapelle  in  einem  uoch  erhaltenen 
halbrunden  Turme  des  ehemal.  Saalhofes,1  anscheinend  aus  dem  XII.  und 
XIII.  Jahrh.  (vergl.  Bd.  I,  27). 

Frauen -Aurach  bei  Herzogen -Aurach.  Reich  spätroman.  Kirche;  das 
Portal  ähnlich  den  Westportalen  von  St.  Sebald  in  Nürnberg. 

Frauenrode  bei  Münnerstadt.  Ziemlich  erhaltene  Kirche  des  1231  ge- 
gründeten Cistercicnser-Nonnenklosters.  (Details  bei  Heideloff,  Ornamentik. 
Heft  18  auf  Taf.  3.) 

Fritzlar.  Die  Stiftskirche  St.  Petri,2  eine  spitzbogige,  in  Doppeljochen 
überwölbte  Pfeilerbasilika  mit  Querschiff  und  s/j0  Apsis  mit  Zwerggallerie ; 
südlich  noch  ein  zweites  Seitenschiff".  Die  Hauptpfeiler  sind  sehr  breit  recht- 
eckig, an  der  Vorderseite  mit  Vorlagen,  die  sich  zu  Kielbogenblenden  zu- 
sainuieuwölben ;  sodann  an  beiden  Fronten  mit  nochmaligen  Pilastervorlageu, 
die,  mit  einem  Bündel  von  drei  Halbsäulen  besetzt,  die  Scheidgurte  der  Ge- 
wölbe tragen.  Die  quadratischen  Zwischenpfeiler  mit  einer  Halbsäule  auf 
jeder  Seite.  Die  weiteren  Details  meist  schwer  und  barbarisierend;  die 
Kapitälgesinise  der  Pfeiler  völlig  nach  der  im  Wormser  Dome  angewandten 
Bildung.  Unter  dem  Chore  und  der  Vierung  eine  dreischiffige  Säuleukrypta 
mit  einem  Nebenraume  unter  dem  uördl.  Kreuzarme.  Jünger  als  die  er- 
wähnten, gewöhnlich  einer  Bauperiode  nach  1171  zugeschriebenen  Teile  ist 
die  überwölbte  vierschiftige  Pfeilervorhalle  mit  zierlichem  Detail,  welche  die 
Hälfte  des  südlichen  Turmes  (dessen  obere  Hälfte  1868  eingestürzt  ist)  frei- 
lassend, sich  vor  die  beiden  roman.  Westtürme  und  den  roman.  Zwischenbau 
legt,  angeblich  nach  1232.  (Gladbach  [Moller  III.],  Denkm.  Taf.  4  — 
nud  24.    -  Förster,  Bauk.  XI,  25  ff.  m.  4  Taf.) 

Fulda/  Das  der  altchristl.  Michaeliskapelle  (oben  S.  21)  aufgesetzte 
Obergeschofs,  das  kleine  westlich  hinzugefügte  Langhaus  mit  dem  Turme, 
die  aulseil  gerade  und  innen  rund  geschlossene  Apsis,  sowie  die  südliche 
Vorhalle.  Die  in  dieser  Gestalt  1092  geweihte  Kirche,  nach  einer  Ver- 
unstaltung von  1716,  seit  1854  hergestellt.  —  Die  V«  Meile  von  der  Stadt 
entfernte  Petersberger  Kirche  (oben  S.  21)  ist  1479  aus  einer  roman. 
Pfeilerbasilika  einsclüfng  umgebaut  und  zeigt  an  den  Ohormaueru,  sowie  au 
dein  östlichen  achteckigen  und  dem  westlichen  viereckigen  Turme  noch  Spuren 
des  älteren  Baues  aus  dem  XII.  Jahrh.  —  In  dem  südwestlich  vor  der  Stadt 
belegenen  Beuediktinerkloster  St.  Andreasberg  (Neuenberg)  rühren  der 

1  Kriej;  vmi  Hochfelden,  G.  H.,  Die  ältesten  Bauwerke  im  Saalhof'  zu  Frank- 
furt a.  M.,  im  Areliiv  für  Frankfurts  (ieseh.  u.  Kunst  I.  3,  1  —27  nebst  Taf.  1—26.  - 
Drrs.,  Geseh.  d.  Milit.-Arehitektur.  l'tT-IWl;  2(54 -  2«  >8  in.  Holzwim.  von  Rado- 
witz.  .1.  M..  Die  K;i|.elle  im  Saallmf  zu  Frankfurt  a.  M.,  im  Areliiv  et«.  I,  117—128 
nebst  Taf.  1-3. 

2  Hofhnaiiii,  F..  u.  von  Dohn-Rotfelser.  H..  Die  Stiftskirehe  St.  Petri  zu 
Fritzlar,  als  Lief.  2  der  Mitt<4alterl.  Baudenkiu.  in  Kurbessen.  ISlU;  m.  7  Taf.  —  Vergl. 
Deiitselihunl.  IHöT.  Htila-re  zu  Nr.  28»;. 

1  Sehlereth,  Der  Dom  u.  die  vorigen  Hanntkirehen  in  Fulda,  in  Schneiders 
Buchonia  I.  2,  85— lDl  u.  U.  1,  148-  201.       Vergl.  oben  S.  21  No.  1  u.  2. 
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Chor  mit  Halbkreisapsis  nnd  ein  Teil  des  Querschiffes  nebst  der  auf  vier 
Würfelknaufsänlen  ruhenden  Krypta  von  dem  1023  geweihten  Haue  her, 
das  Übrige  ist  nach  einem  Brande  von  1440  gotisiert  und  1750  verzopft. 
Aach  in  den  1440  erneuerten  Klostergebäuden  befinden  sich  geringe  ro- 
manische Reste. 

Geisnidda  bei  Nidda.  Der  unsymmetrisch  gestellte  Westturm  nnd  das 
kleine  basilikale  in  drei  Jochen  überwölbte  Langhaus  der  Kirche  in  goti- 
sierendem Übergangsstil;  Chor  gotisch.  (Gladbach  [Möller  Iii.],  Denkm. 
Taf.  16—18.) 

Gelnhausen.1  Die  Pfarrkirche  St.  Mariä,  an  deren  älteren  schwer 
roman.  Westturm  von  1170  sich  ein  basilikaler  spitzbogiger  Pfeilerbau  von 
1230  —  1260  mit  flacher  Decke  und  1446  gotisch  veränderten  Seitenschiffen 
schliefst,  ist  durch  die  reiche  und  malerische  Gestaltung  der  östlichen  Teile 
eines  der  ausgezeichnetsten  Beispiele  des  Übergangsstils.  Über  den  halb- 
runden Apsidiolen  des  Querschiffes  erheben  »ich  leichte  Achtecktürme  und 
über  dem  kuppelartigen  Gewölbe  des  Kreuzmittels  ein  dritter  achteckiger 
Turm  mit  gebrochenbogigen  Säulenfenstern  :  die  Krenzfronteu  haben  prächtig 
dekorierte  Spitzbogenportale  mit  Giebelvorbauten  und  der  mit  Strebepfeilern 
besetzte  R/s  Langchor  zeigt  schlank  spitzbogige  Fenster  mit  Rosetten  darüber, 
welche  letztere  hinter  einer  gebrochenbogigen  leichten  Sänleugallerie  liegen. 
Nicht  minder  reich  ist  die  Ausgestaltung  des  Inneren  mit  schlanken  Ring- 
säulenbündeln als  Gewölbediensten  und  leichten  im  gebrochenen  Kundbogen  ge- 
deckten Wandarkaden  zwischen  denselben.  An  den  Emporen  gotische  Brüst- 
ungen. Restauriert  bis  1878.  (Moller,  Denkm.  I.  Taf.  1!)— 25.  —  Rubi, 
Taf.  8—15.  —  Kallenbach,  Chronologie  Taf.  22  f.  -  Förster,  Hank.  II, 
33  —  36  und  2  Taf.  —  Otte,  Bauk.  Fig.  230  n.  231.  —  Das  Innere  bei  Landau, 
Maler.  Ans.  v.  Hessen,  126.  —  Details  bei  Ungewitter,  I/ehrb.  Taf.  16,  411  ; 
31,  685  und  in  der  Sammlung  von  Zeichnungen  etc.  von  den  Schülern  der 
polytechn.  Fachschule  zu  Hannover  II,  15  F'ig.  16.  24.  25).  —  Von  der  pro- 
fanierten Peterskirche  ist  der  mit  zwei  Kundtürmen  flankiert  gewesene 
Chor  abgerissen;  das  Querschiff  zeigt  noch  roman.  Detail  ;  das  flach  gedeckte 
Langhaus  mit  rohen,  schwer  spitzbogigen  Säuleuarkaden  gehört  in  die  Über- 
gangsperiode; die  Westfaeade  ist  zopfig.  (Rnhl  Taf.  3  7.)  —  In  der  Ruine 
des  Barbarossapalastes*  von  1170  die  ehemals  zweischiftige  Burgkapelle 
über  einer  gewölbten  Thorhalle.  (Gladbach  |Moller  III.],  Denkm.  Taf.  36 
bis  42.  Förster,  Bauk.  I,  33  —  36  und  2  Taf.  —  Rnhl,  Taf.  18  -21. 
Details  bei  Kallenbach,  Album  Taf.  21,  66.  67.  82.)  —  Die  einfach  recht- 
eckige Gislakapelle  vor  der  Stadt,  deren  ehemaliges  Gewölbe  auf  einer 
Mittelsänle  ruhte.   (Rubi,  Taf.  22.) 

Germerode  bei  Eschwege.  Kirche  des  1145  gegründeten  Prämonstr.- 
Xonnenklosters,8  verstümmelte  überwölbte  Pfeilerbasilika,  deren  Seitenschiffe 


1  Rulil,  ,Iul.  Kiig.,  (teöäude  de*  M.-A.  /.u  Gelnhausen.  18,'M. 

1  Hund  es  hauen.  Kendl..  Kaiser  Friedrich**  I.  Karhan.ssa  Palast  in  der  Kurir 
/m  »JelnhaiiRen.  [IHl'j).  2.  Aull.  IS:{J. 

a  Schminke,  Dsw  Nonnenkloster  Gcrmerude.  in  der  Zeitschr.  für  Inas.  Gesell,  u. 
LandeHkunde  VII,  1. 
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sich  neben  dem  Chor  fortsetzen,  mit  drei  Apsiden,  einer  kleinen  Krypta 
unter  allen  drei  Chorschiffen,  einem  von  Pfeilern  getragenen  westlichen  Nonnen- 
chor und  zwei  Tünnen. 

Gladenbach  bei  Biedenkopf.  St.  Martinskirche,  ursprünglich  flach  ge- 
deckte Basilika  ohne  QuerschifT  und  Turm,  wahrscheinlich  mit  quadratischem 
Chor  und  kleinen  Nebenchören,  gotisch  verändert  und  mit  Achteckchor  ver- 
größert; Bedürfni8ban. 

GrOlsenbuseck  bei  Giefsen.  Kreuzkirche  mit  viereckigem  Turm;  Chor 
gotisch. 

Grofsenlinden  bei  Giefsen.  Einschifiige,  flach  gedeckte,  gerade  ge- 
schlossene Kreuzkirche1  mit  viereckigem  Mittelturm  und  zwei  Rundtürnien 
an  den  Ecken  der  Westseite.    Portal  mit  rohem  symbolischen  Bildwerk. 

Grünsfeldhausen  bei  Grünsfeld.  Die  Kirche  besteht  aus  zwei  acht- 
eckigen Kapellen,  die  durch  einen  in  der  Tonne  überwölbten  Zwischenban 
verbunden  sind,  über  dem  sich  ein  Turm  erhebt. 

Heidingsfeld  bei  Würzbnrg.  Die  Pfarrkirche ,  eine  gotisch  veränderte 
kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit  flach  gedecktem  Schiff  und  viereckigem  Turm 
auf  der  Südseite;  Chor  gotisch  von  1408. 

Heilsbronn  unweit  Nürnberg.  IMe  Münsterkirche  St.  Petri*  des  1 132 
gestifteten  Cistercienserklosters,  eine  1150  geweihte  kreuzförmige  Basilika 
mit  einfach  derben  Würfelknanfsanlen,  deren  Seitenschiffe  sich  neben  dem 
Chore  fortsetzten  und  wie  dieser  in  Apsiden  schlössen;  1203  —  1280  aber 
wurde  der  Chor,  gleichfalls  in  dreischiffiger  Anlage,  verlängert  und  in  früh- 
gotischem Stile  umgebaut,  und  1403  —  71  südlich  ein  zweites  Seitenschiff  an- 
gelegt. Schlanker,  sechseckiger  Dachreiter  mit.  durchbrochenem  Helm  in  Stein- 
bau.  Flach  gedeckt  mit  Ausnahme  der  beiden  südlichen  Seitenschiffe.  Andere 
Veränderungen  fanden  in  spätgotischer  und  moderner  Zeit  statt,  letztere  aber 
sind  durch  die  Restauration  1851  —1800  wieder  beseitigt.  Die  an  der  Süd- 
seite des  Kreuzes  belegene  Heideckerkapelle  ist  ein  Rechteck  mit  Holz- 
decke und  einer  auf  einem  Kragsteine  ruhenden  Apsis.  (von  Stillfried- 
Rat t oiii tz,  Altert,  und  Kunstdenkm.  des  Hauses  Hohenzollern.  Lief.  1.  Neue 
Folge.  Lief.  4.)  —  Eine  an  der  Nordseite  des  Kreuzganges  belegene,  goti- 
sierend überwölbte,  rechteckige  (nicht  orientierte)  Kapelle  (Konventskirche, 
jetzt  profaniert)  im  Übergangsstil  ist  ausgezeichnet  durch  ein  prächtiges 
Portal  mit  je  vier  verschieden  dekorierten  Ringsäulen  und  fein  profilierter 
Rundbogen  Wölbung,  in  deren  Einschlufs  ein  kleeblattförmig  gebrochener,  von 
reichem  Ornament  nmgebener  Bogen  den  eigentlichen  Thürstnrz  bildet;  die 
ganze  Dekorationsweise  zeigt  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  arabischem 

1  von  Ritgi.'ii.  H..  CImt  die  Kin-In-  zu  Arolsen  linden,  in  AI  lg.  Itauz.  1M(>.  UnX.  - 
Klein.  J.  Viil..  Die  Kirch.«  zu  Grofsenlinden.  Vernich  einer  histor.-svmbol.  Ausdeutung 
ihrer  Uaufonixn  u.  ihrer  l'ortalreliefs.  1857.  —  Vergl.  Archiv  für  hos«.  (Jcsch.  u.  Alter- 
tumskunde III.  2  n.  V.  2. 

4  Hocker.  .1.  L,  Heilfthronnisr  her  Antiquitiitenschatz,  m.  Ahl».  Onolzbach  17:?1.  — 
Jelo.  A  .  Die  Cist.-Ahteik.  zu  Heilshmnn .  int  Org.  f.  ehr.  K.  1S71,  Nr.  17.  18.  - 
Kehm.  K..  Kin  <iang  durch  und  um  die  Münstcrk.  zu  Heilsbr.  1H7">.       Graf  Still- 
Irie.I,  K.,  Kloster  Heikhronii.  1S77  in.  !»2  Taf.   -   Muck,  (um..,  (ieech.  vom  Kloster 
H.  il.l.r.  .5  Ilde.  in.  Abh.  1S7H-1S80. 
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Zierwerk.  (Eberhard,  National-Archiv  Lief.  1,  2.  —  Kallenbach,  Chrono- 
logie I,  Taf.  7  —  Schnaase,  V,  356.  —  Förster,  Bank.  VI,  51  nebst  1  Taf. 
S.  nnten  Fig.  372.) 

Herreil-Breitungen  bei  Schmalkalden.  Die  (ehemal.  Benediktiner- )Schlofs- 
kirche  enthält  noch  da»  vor  1112  erbaute  basilikale  Langhans  eines  romani- 
schen Baues,  in  dessen  Arkaden  Pfeiler  und  Würfolknaufsanlen  mit  Eckblatt- 
hasen wechseln.  Der  viereckige  Turm  über  der  Westseite,  neben  dem  sich 
die  Seifenschale  fortsetzen,  ötTnet  sich  gegen  das  Mittelschiff.  —  Die  zopfige 
Dorfkirche  hat  noch  einen  romanischen  Turm,  dessen  Krdgeschofs  eine 
gotisierend  überwölbte  Halle  bildet. 

Hersfeld.  Die  Rnine  der  nach  einem  Brande  von  1037  neu  erbauten 
Benediktinerkirche  St.  Simon  und  Jnda,1  einer  grofsartigen  Säulenbasilika 
(geweiht  1144),  deren  Langhausarkaden  völlig  zerstört  sind;  ebenso  die  1040 
geweihte  dreischiflfige  Süulenkrypta.  Ohne  Gleichen  ist  die  Ausdehnung  des 
Altarhanses  und  des  weit  ausladenden  Querschiffes;  sehr  eigentümlich  auch 
die  Anordnung  einer  in  der  Tonne  überwölbten  niedrigen  Vorhalle  im  Westen, 
deren  Oberstock,  mit  einer  Apsis  versehen,  als  Westchor  behandelt  ist,  (Vergl. 
Bd.  I,  59,  Fig.  19.)  An  der  östlichen  Seite  des  nördlichen  Kreuzarmes  recht- 
eckiger Vorbau  mit  reichem  Säulenschmuck  und  Ostportal;  östlich  vom  nörd- 
lichen Krenzarme  ein  abgesonderter  Glockenturm.  Spätromanische  Reste  an 
der  Westseite  der  Stiftsgebäude  an  der  Südseite  des  Querschiffes. 

Hofgeismar  unweit  Kassel.  Die  Liebfranenkirche  in  der  Altstadt  er- 
scheint als  gotischer  Umbau  von  1330  einer  vorauszusetzenden  ursprüng- 
lichen gewölbten  Pfeilerbasilika  im  Übergangsstil.  Der  viereckige  Turm  vor 
der  Westseite  ist  einfach  romanisch,  der  Chor  elendes  Machwerk  neuerer  Zeit. 

Ilbenstadt  bei  Friedberg.  Die  1122  gestiftete,  1159  geweihte,  im  letzten 
Jahrzehnt  des  XV.  Jahrh.  gotisch  überwölbte  Prämonstratenserkirche  St.  Mariae, 
Petri  et  Panli,2  eine  Pfeilerbasilika  mit  Nebenapsiden  an  den  Kreuzannen, 
lang  gestrecktem,  gerade  schließendem  Chor  und  zwei  Westtürmen,  zwischen 
denen  eine  sich  nach  anfsen  in  zwei  Rundbögen  öffnende  Vorhalle  angeordnet 
ist,  mit  einer  Empore  über  derselben.  Die  Pfeiler  des  Schiffes  sind  vier- 
eckig, auf  der  Nordseite  jedoch  abwechselnd  rund,  und  sämtlich  mit  vier 
Halbsäulen  besetzt,  von  denen  die  vorderen  Blendbögen  als  Einfassung  der 
Arkaden  tragen,  und  die  inneren  sich  als  Wulste  au  der  Leibung  derselben 
fortsetzen.  In  den  Schallöffnungen  der  Türme  kommen  Teilungssäulchen  mit 
Knotenverschlingnngen  (oben  S.  36  Fig.  327)  vor.  (Fz.  Hub.  Müller,  Bei- 
träge 1,  Taf.  10,  19  u.  20.) 

Konradsdorf  bei  Büdingen.  Die  profanierte ,  1191  gestiftete  Pramou- 
«tratenser-Nonnenkirohe,  eine  kleine  Pfeilerbasilika  ohne  Querhaus  und  Turm  mit 
Chorapsis,  Holzdecke  und  westlicher  Balkenempore.  Die  Mauern  des  Lang- 
hauses divergieren  gegen  Westen.  (Gladbach  |Moller  111.1,  Denkm. Taf. 34 f.) 

Kreglingen  bei  Rothenburg  o.  Tauber.  St.  Petri,  dreischiffige  Basilika, 
1508  und  1727  wesentlich  umgewandelt.  Der  gerade  geschlossene  Chor  mit 

1  Lötz.  W.,  Die  Stiftskirche  in  Uersfeld,  im  Korr.  Kl.  Ges.  V.  VI.  1 15  II.  nebst 
Taf.  —  Vergl.  von  Quast,  Kntwirkelung  ,|».r  kirclil.  Baukunst  i>.  l  t. 
'  Schneider,  F.,  im  Korr.  Bl.  Ges.  V.  1S74,  «)2  ff. 
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schönem  Kreuzgewölbe,  dessen  Rippen  diamantiert  sind,  und  Turm  darüber 
ist  noch  erhalten. 

Langheim  bei  Lichtenfels.    Cistercienserkirche,  1133  gegründet. 

Lohr  unweit  Aschaffenbnrg.  Das  flach  gedeckte  Schiff  der  Pfarrkirche, 
dessen  Arkadenpfeiler  ohne  Kämpfergesimse  nur  eine  Abkantnng  der  Ecken 
zeigen,  welche  beim  Anfange  der  Bögen  aufhört. 

Lohra  bei  Marburg.  Kleine  überwölbte  Pfeilerbasilika  mit  rechteckigem 
Chore,  oline  Querschiff  und  Turm  im  romanischen  Übergangsstile.  Die  Schiffs- 
pfeiler sind  2,90  breit,  1,25  dick  nnd  zwischen  dem  abgeschmiegten  Sockel 
und  dem  Gesims  nur  1,25  buch,  gegen  das  Hauptschiff  mit  einer  0,03  breiten 
Vorlage  versehen. 

MUnchaurach  (Petersaurach,  Herrenaurach)  bei  Nürnberg.  Ehemalige 
Benediktinerkirche  St.  Petri,1  Säulenbasilika  aus  dem  XII.  Jahrh.  mit  pracht- 
vollem bemaltem  Holzplafond.  Der  spätgotische  Kreuzgang  ist  neuerdings 
abgebrochen. 

Neustadt  a.  IUI.2  unweit  Wertheim.  Die  Arkaden  des  Langhauses  der 
alten  grofsartigen  Klosterkirche  zeigen  einen  .,  angenehmen  *  Wechsel  von 
Würfelknanfsäuleu  und  Pfeilern,  deren  Kämpfer  nur  ans  Platte  und  Schmiege 
bestehen;  der  Turm  an  der  Nordseite  der  Apsis.  (Sighart,  84.) 

Niederweissel  bei  Friedberg.  Die  zweistöckige  Johanniterkirche  im  Über- 
gangsstil, deren  Erdgeschoß»  ans  drei  niedrigen  Schiffen  von  gleicher  Höhe 
besteht,  durch  zweimal  zwei  viereckige  und  zwei  Knndpfeiler  getrennt,  welche, 
auf  den  vier  Seiten  mit  Halbsaulen  besetzt,  die  einfachen  Gurt  bögen  tragen, 
zwischen  denen  die  Gratgc wölbe  eingespannt  sind.  Das  unvollendete  Ober- 
geschofs  hat  eine  flache  Decke  nnd  eine  polygonische  Apsis  über  der  halb- 
runden unteren.  (Denkm.  der  deut.  Baukunst,  dargestellt  von  dem  hess.  Verein 
zu  Darmstadt.  I.) 

Nordshausen  bei  Kassel.  Au  der  einschiffigen  gotischen  Kirche  des 
zuerst  1200  erwähnten  Cistereienser-Nonnenklnsters  zeigt  der  mit  dem  Nonnen- 
chor  zusammenhängende,  sich  als  Glockenhaus  mit  Satteldach  wenig  über  die 
Kirche  erhebende  W  estbau  von  1247  den  Vbergangsstil. 

Nürnberg.  Die  in  »lern  sogen.  Heidenturme  der  Burg  belegene  Doppel- 
kapelle, oben  St,  Othniar,  unten  St.  Margarethen.3  in  beiden  Stockwerken 
von  annähernd  quadratischer  Grundform  mit  viereckigein  Chörlein  und  einem 
westlichen  Vorräume  mit  einer  im  Erdgeschosse  von  Pfeilen),  im  Oberstock 
von  kurzen  Säulen  getragenen  Empore.  Je  vier  Säulen,  kurze  und  schwere 
in  der  l'nterkapello,  sehr  schlanke  marmorne  mit  korinthisierentlen  Kapitälen 
in  der  Oberkapelle,  teilen  den  mit  Kundbogengewölben  überspannten  Raum 
in  drei  Schifte  von  gleicher  Breite;  nur  eine  Abteilung  des  Mittelschiffes  in 
der  unteren  Kapelle  hat  ein  Spitzbogengewölbe,  welches  an  der  Stelle  der 
ursprünglichen  Deckenöffnung  später  entstanden  ist.  Das  (ranze  ist  eine  ein- 
heitliche Anlage  ans  der  Zeit  von  1170  —  1190.   (Popp  nnd  Bülan,  Die 

1  Vergl.  Ans.  C.  M.  1875.  04. 

*  Kraus,  J..  Die  Benedikt.-Abt.  Neustadt  a.  M.  1850. 

*  Essen  wein.  A..  Im«  Dopnelk.  der  Kaiserburg  zu  Nümh.  u.  ihre  Bedeutung  ah 
Miiusolotiin  «l.-r  BurirgmCfii.  M.  3  Taf.,  im  Anz.  (..  M.  1S78.  Nr.  !>. 
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Architekt,  des  M.-A.  in  Regensburg  Heft  7.  —  Heideloff,  Nürnbergs  Ban- 
denkni.  Heft  1,  Taf.  8.  —  Wolff,  Nürnbergs  Gedenkbuch  I.  Taf.  33.  —  von 
Rettberg,  Nürnbergs  Kunstleben  8.  7.)  —  Die  Euchariuskapelle  bei  der 
Ägidienkirche,  ein  zweischiffiger  Hallenbau,  ober  zwei  freistehenden  und 
acht  Wandsänlen  zwischen  runden  Scheidbogen  spitzbogig  eingewölbt;  an  den 
Wttrfelknäufen  der  Säulen  arabische  Blatt-  und  Bandmnster  und  int  sonstigen 
Detail  mancherlei  Eigenartiges.  (Wolff  a.  a.  0.  Taf.  12.  —  von  Rettberg 
a.  a.  O.  S.  6.)  —  Die  Sebaldskirche  zeigt  in  ihren  älteren  Teilen,  dem 
Schiff  mit  Trifolium  (Bd.  I,  99.  Fig.  35)  und  dem  dreiseitig  geschlossenen 
Westchor,  einen  mit  gotischen  Formen  stark  versetzten  schweren  Übergangs- 
stil. (Heideloff  a.  a.  O.  Taf.  1  —  3.  —  Kallenbach,  Chronologie  I,  Taf.  9.  — 
von  Rettberg  a.a.O.  9  —  14.  —  Förster,  Bauk.  IV,  25  —  30  u.  4  Taf. 
Vergl.  Bd.  I,  39,  Fig.  7.) 

Ober-Kaufungen  bei  Kassel.  Von  dem  Stiftnngsbau  der  Kirche  der  1005  ge- 
gründeten Benediktiner-Nonnenabtei  stammen  die  unteren  aus  kleinen  Bruch- 
steinen erbauteu  Teile  des  nördlichen  Seitenschiffes  und  der  breite  viereckige 
Turm,  sowie  die  hohe,  nördliche  Nebenapsis,  die  Östlichen  Vierungspfeiler  und 
der  nördliche  Krenzarm.  Der  Spätzeit  des  XII.  Jahrb.  scheint  die  reiche 
Umgestaltung  des  Langchores  anzugehören,  dem  XIII.  Jahrh.  endlich  die  west- 
lichen Vierungspfeiler  und  die  weiten  Spitzarkaden  des  Schiffes.  Statt  der 
Chorapsis  wurde  1470  ein  spätgotischer  Chorschlufs  errichtet  und  manches 
verändert  und  nach  einem  Brande  von  15G4  wahrscheinlich  die  jetzige  Holz- 
decke eingezogen,  welche  die  Arkadenbögen  verschliefst.  Südlich  von  der 
Kirche  der  unbedeutende  Bmchsteinbau  einer  Kapelle  mit  Apsis. 

Ober-Wittighausen  unweit  Würzburg.  Die  Sigisinundkapelle, 1  ein  acht- 
eckiger Centraibau  mit  5/s  Apsis,  im  Übergangsstil,  mit  einem  Portal,  das  an 
Reichtum  und  Charakter  der  Verzierung  dem  der  Schottenkirche  in  Regens- 
burg gleichkommt. 

Ober-Zell  bei  Würzburg.  Profanierte  Reste  der  Kirche  des  1128  ge- 
gründeten Prämonstratenserklosters,  einer  flach  gedeckten  Säulenbasilika:  statt- 
liche Granitsäulen  mit  Würfelknänfen  und  eckblattlosen  attischen  Basen.  — 
Im  Garten  der  Maschinenfabrik  schöne  Sänlchen  vom  ehemaligen  Kreuz- 
gange. —  Der  ans  einem  grofsen  und  kleinen  Thor  bestehende,  von  drei 
Säulen  getragene  Eingang  in  den  Klosterhof. 

Philippsthal  bei  Hersfeld.  1190  gegründete  Cistercienser- Nonnenkirche, 
ungewölbte  Säulenbasilika  mit  langgestrecktem  halbrund  geschlossenem  ('bore, 
dessen  Apsis  anlsen  in  drei  Abschnitten  untereinander  mit  Lisenen,  oben  Wand- 
säulen gegliedert  ist.  Säulen  mit  Wurfelkapitälen  tragen  die  ungegliederten 
Arkadenbögen.   Der  Westbau,  wie  es  scheint,  auf  zwei  Türme  berechnet. 

Plankstetten  bei  Beilngriefs  im  Eichstädtischen.  Die  ziemlich  in  alter 
Form  erhaltene  Klosterkirche,  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  zier- 
lichem Rundbogenportal,  einer  Vorhalle  und  zwei  Westtürmen.  Die  ehemalige 
Krypta  ist  durch  den  gotischen  Umbau  des  Chores  zerstört. 


1  Bauer.  H.,  in  Wirtenb.  Franken.  Zeitsohr.  des  Vereins  für  rtc.  HI.  1,  90  u.  3. 

59  u.  66  f. 
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Randsacker  bei  Würzburg.  Die  Harrkirche,  eine  Pfeilerbasilika  mit  vier- 
stöckigem Turm  an  der  Südseite  und  spätgotischem  Chor. 

Rasdorf  bei  Fulda.  Die  Kirche  des  schon  815  vorhandenen,  im  XIII.  Jahrh. 
in  ein  Kollegiatstift  umgewandelten  Klosters,  eine  frühgotisch  umgebaute  nn- 
gewölbte  kreuzförmige  Basilika  mit  einschiffigem  vs  Chor  nnd  achteckigem 
Viorungsturm.  Die  ungegliederten  Spitzarkaden  ruhen  auf  drei  Paar  Säulen 
mit  rohen  Nachahmungen  des  korinthischen  und  römischen  Kapitals  und  einem 
Paar  Pfeiler  zwischen  dem  zweiten  uud  dritten  Säulenpaare.  Westempore, 
deren  gruftartiger  Unterbau  sich  in  von  Säulen  petragenen  Rundbögen  gegen 
das  Schilf  öffnet.  Haupteingänge  an  der  Nord-  und  Südseite  des  Qnerschiffes. 

Redwitz  bei  Wunsiedel.  Die.  Pfarrkirche,  aus  drei  gleich  hohen  Schiffen 
bestehend,  mit  Säulen  und  Kreuzgewölben;  Chor  gotisch  von  1344. 

Reichartsroth  bei  Rothenburg  o.  T.  Dentschherrenkirche  mit  kolossalem 
Vierecksturm,  der  ohne  Zweifel  zu  Verteidigungszwecken  diente. 

Reichenbach  bei  Lichtenau  unweit  Kassel.  Die  vielfach  veränderte  Nonnen-, 
seit  1207  Deutsehordenskirche,  eine  flach  gedeckte  Basilika,  in  deren  sechs 
Arkaden  je  ein  Mittelpfeiler  mit  zwei  Würfelknaufsänlen  wechselt;  kein  Qner- 
schiff;  Chor  quadratisch. 

Rofsstalt  bei  Nürnberg.  Das  einschiffige  flach  gedeckte  Langhaus  und  die 
Krypta  der  Kirche  mit  spätgotischem  Chor  und  Turm.  (Eber lein,  Rangau- 
Album  Bl.  24.) 

Rothenburg  0.  d.  T.  In  dem  sogen,  hohen  Hanse  der  Herzogsburg  die 
Reste  einer  gotisch  veränderten  Doppelkapelle  St.  Sebastian,  deren  Stock- 
werke durch  eine  Holzdecke  geschieden  waren.  (Heideloff,  Ornamentik. 
Heft  25  auf  Taf.  1.  -  Kallenbach,  Atl.  Taf.  27.) 

Schiffenberg  bei  Giefeen.  Die  Kirche  des  1129  oder  1141  gegründeten 
Augustinerstiftes,  eine  verstümmelte,  spätgotisch  überwölbte  doppelchörige 
einfache  Pfeilerbasilika  mit  runden  Treppentürmen  zu  den  Seiten  der  West- 
apsis  und  achteckigem  Tnrm  über  dem  Kreuzmittel.  (Denkm.  deut.  Baukunst 
von  dem  hess.  Verein  zu  Darmstadt.  Bd.  1.) 

Schlüchtern.  Von  der  144G  spätgotisch  als  Halle,  jetzt  zum  Seminar 
umgebauten  Küche  des  im  VIII.  Jahrh.  gegründeten  Benediktinerklosters  aus 
dem  XI.  Jahrh.  sind  noch  erhalten  der  Westturm,  eine  südlich  an  denselben 
stol'sende  zweigeschossige  Kapelle,  die  Krypta  unter  dem  gerade  geschlossenen 
Chore  und  Reste  an  den  Mauern  des  Chores.  Spätromanisch  ist  die  an  den 
nördlich  am  Chore  gelegenen  spätgotischen  Turm  anstoisende  St.  Andreas- 
kapelle. An  den  Westturm  ist  vor  dem  nördlichen  Seitenschiffe  P{">4  die 
Huttensehe  Grabkapelle  über  einem  niedrigen  Gruftgeschosse  im  besten  goti- 
schen Stile  mit  tief  herabhängenden  Sehluissteinen  und  schwebenden  Krenz- 
rippen  angebaut. 

Schlitz  bei  Fulda.  Die  sehr  verstümmelte  Kirche,  ursprünglich  eine 
Basilika  mit  oben  achteckigem  Turm  über  der  Mitte  des  Hauptschiffes  und 
Apsis  am  quadratischen  Chor;  letzterer  und  das  Westportal  im  Übergangsstil. 

Schweinfurt.1  Das  durch  zwei  kreuzförmige  Pfeiler  in  zwei  überwölbte 


•  i:..,  k.  H.Chr..  Chnmik  d.-r  Stadt  Schweinfurt.  2  Udo.  183G  u.  1841. 
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Schiffe  von  gleicher  Breite  geteilte  Querhaus  und  die  an  der  Ostseite  der 
Kreuzarme  belegenen  rechteckigen  Türme  der  Pfarrkirche  St.  Johannis  im 
reichen  Übergangsstil  um  1240;  alles  Übrige  gotisch  aus  verschiedenen  Zeiten 
mit  modernen  Abänderungen.  (Beck  a.  a.  0.  I,  54 — 98  mit  Abbild.) 

Seligenstadt  bei  Hanau.  Die  Benediktinerkirche,1  kreuzförmig,  mit  halb- 
achteckigem Chor  in  zierlichem  Übergangsstil,  achteckigem  Mittelturm  und 
ehemals  zwei  romanischen  Westtünnen  zu  den  Seiten  des  zopfigen  Zwischeu- 
baues,  von  denen  nur  der  nördliche  erhalten  war  und  bei  der  letzten  Restau- 
ration einer  neuen  Westfacade  hat  weichen  müssen.  (Vergl.  oben  S.  22.  — 
Kallenbach,  Atl.  Taf.  29.) 

Spieskappel  bei  Ziegenhain.  Kirche  St.  Joh.  Bapt.  des  in  der  ersten 
Hälfte  des  XII.  Jahrh.  gegründeten  Präinoustratenserklosters,  verstümmelte 
und  nach  1500  vielfach  gotisch  veränderte  flach  gedeckte  Basilika  mit  regel- 
mäfsigem  Stützenwechsel.  Vor  dem  reichen  Westportal  bildet  der  spätgotisch 
veränderte  Turm  im  Erdgeschosse  eine  Vorhalle,  über  welcher  eine  Michaels- 
kapelle liegt 

Standorf  bei  Kreglingen.  Die  aus  dem  Achteck  konstruierte  flach  ge- 
deckte Ulrichskapelle 2  mit  schmalem  rechteckigem  überwölbtem  Chor  und 
ruinierter  Apsis;  zu  den  Seiten  des  letzteren  zwei  viereckige  Nebenräume, 
der  eine  mit  einem  Turme  übersetzt,  der  andere  ebenfalls  ursprünglich  auf 
einen  Turm  angelegt,  mit  einem  Tonnengewölbe  gedeckt  und  mit  einer 
kleinen  vorgekragten  Apsis  versehen.    Die  Details  deuten  auf  späte  Zeit 

Treysa  in  der  Grafschaft  Ziegenhain.  Die  der  Dächer  und  Gewölbe 
beraubte  Pfarr-  (gewöhnlich:  Toten-)  Kirche,  ein  um  1240 — 1260  von  einem 
Meister,  der  St.  Elisabet  in  Marburg  kannte,  in  merkwürdiger  Zusammen- 
stellung romanischer  und  gotischer  Formen  ausgeführter  basilikaler  Langbaa 
ohne  Querschiff  mit  meist  runden  Pfeilerarkaden  und  einem  Turme  über  dem 
Westende  des  südlichen  Seitenschiffes.  Der  einschiffige  5/8  Chor  mit  schön 
gegliederten  schmalen  Fenstern  ist  1280—1290  angebaut,  dessen  Südseite 
im  XV.  Jahrh.  in  origineller  Weise  spätgotisch  umgebaut  und  an  der  Nord- 
seite 1521  ein  Beinhaus  mit  zierlicher  Sakristei  darüber  angefügt  Die  Portale 
sind  an  die  Dominikanerkirche  versetzt  (Details  bei  Statz  und  Ungewitter 
Taf.  89,  1—6.  115,  4—6  und  Ungewitter  Lehrb.  Taf.  43,  383.) 

Vessera  bei  Schleusingen.  Profanierte  Reste  der  Kirche  des  1130  ge- 
gründeten Prämonstratenserklosters ,  einer  flach  gedeckten  kreuzförmigen 
Pfeilerbasilika  ohne  Apsiden  mit  wagerecht  schließendem  Zwischenbau  und 
einer  nach  Westen  offenen  Vorhalle  zwischen  den  beiden  Türmen.  (Puttrich 
II.  Serie  Mühlhausen,  Taf.  13.) 

Wertheim.    Die  Pfarrkirche8  enthält  in  ihrem  gotisch  umgebauten,  mit 

1  Dahl,  J.  C,  Da»  tausendjährige  Jubelfest  der  Pfarrk.  zu  Seligenstadt,  nebst 
Ges«h.  ii.  Beschreih,  der  Kirche.  1825. 

a  Bauer.  H..  Die  ririchskap.  bei  Stamlnrf.  iu  Wirteraberg.  Franken.  Zeitschr.  des 
Vereins  für  ete.  V,  111  —  117  nob»t  Abbild. 

s  Becker,  ('..  Die  Kirche  zu  Northeim  u.  ihre  firabmüler.  iui  D.  Kunstbl.  1855. 
S.  154  ff. 

Ü 1 1  e ,  Kun»t-Archttologie.  5.  Aufl.  II.  1 1 
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moderner  Holzdeeke  versehenen  Schiffe  von  einfachen  Pfeilern  getragene 
schlichte  Spitzarkaden  im  Übergangsstil. 

Wetzlar.  Per  alte  rninenhafte  Westbau  der  Stiftskirche  St.  Mariae: 
zwei  viereckige  Türme  mit  halbrunden  Treppentürmen  auf  den  Seiten,  »'ine 
Vorhalle  zwischen  sich  einsehliel'send,  die  sich  über  einer  mittleren  Siiulc  im 
Doppelbogen  nach  ant'sen  Öffnet.  Die  rohe  Masse  aus  Basalt,  das  teils  feine, 
teils  schwere  und  wild  phantastische  Detail  aus  rotem  Sandstein;  anscheinend 
XII.  Jahrb.  (Kuller,  Kl.  Sehr.  IT,  Hi.r>  ff.  -  hie  Vorhalle  bei  aus'm  Weerth 
Taf.  Uli,  1.  —  Turmspitze  bei  Bedtenhacher,  Beiträge  Tat".        Fig.  9.) 

Wilhelmshausen  bei  Münden.  Kirche  des  ehemaligen  t'istorcienser- 
Xonnenklosters  Wahlhausen,  verstümmelte  und  entstellte  flach  gedeckte 
kreuzförmige  Basilika  mit  Stützenwechsel  und  Hulbkreisapsiden  am  Chor  und 
beiden  Flügeln  des  (^uerschiffs.  (Mitt.  Baud.  Xieders.  Heft  :\,  S2  ff.  u.  Bl.  19.) 

WÖlchingen  bei  Boxberg.  Die  .Tohauniterkirche,  eine  spitzbogig  gewölbte 
kreuzförmige  Pfeilerbasilika,  ursprünglich  mit  drei  östlichen  Apsiden  und  ohne 
Turm.  Die  Arkadenpfeiler  sind  mit  mächtigen  Säulen  besetzt,  deren  kunst- 
reich gearbeitete  Kapitale  verschiedene  Formen  haben.  Unter  dem  Chore 
eint?  kryptenartige  Gruft.  Die  Fenster  rundbogig,  das  Äul'scre  mit  Bogen- 
friesen  und  Lisenen,  die  zum  Teil  strebenartig  vorspringen.  (Wirtemb.  Franken. 
Zeitschr.  des  Vereins  für  etc.  IV.  1,  :U  mit  Abbild.) 

Würzburg. '  Die  Burehardikirche-  gilt  in  ihrem  flach  gedeckten  Schiff- 
bau, in  welchem  Pfeiler  und  kurze  Siiulen  mit  plum])en  Kapitalen  wechseln, 
als  Überrest  des  1042  geweihten  Xeubaues.  IMe  ursprünglich  die  Stelle  der 
Kreuzvorlagen  vertretenden  beiden  Türme  wurden  um  124<>  - 1 2 7  im  l'ber- 
gangsstil  erhöht.  (Abb.  Bedtenhacher.  Beitr.  Taf.  -V2.  14.)  Das  nörd- 
liche Portal  und  die  vor  demselben  belegene  flach  gedeckte  Vorhalle  von 
c.  HÖH.  (Gruebor,  Vergl.  Samml.  II,  Taf.  1U.  Fig.  2  und  :\.  —  Sighart. 
174.)  Der  westliche  Turmbau  und  die  Krypta  1077  zerstört.  Chor  und 
Ojierschiff  spiitgotisch.  —  Der  zum  Teil  verzopfte  Tnnn  an  der  Südwestecke 
der  gotischen  Deutschhauskirche  im  Übergangsstil.  —  Der  Dom  St.  Kilian," 
ein  gotisch  und  zopfig  verändertes  Bauwerk,  dessen  ältester  Bestandteil  (seit 
1042)  die  schmucklose  Westfront  mit  den  beiden  Westtünnen  ist,  die  in  dem 
geringeren  Breitenmal'se  zu  dem  übrigen  Bau  nicht  palst,  dessen  Errichtung 
in  die  Zeit  von  c.  11:1:1-1189  fiel:  es  ist  eine  grolsartige,  ursprünglich 
flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  Apsiden  an  der  Ostseite  der  weit  aus- 
ladenden Kreuzvorlagen  und  dem  rechteckigen,  von  zwei  etwas  späteren 
Türmen  flankierten  Altarhause.  Die  Krypta  wurde  1749  gänzlich  umgebaut 
und  enthält  nur  noch  in  ihren  Vorräumen  romanische  Würfelknaufsüuleu. 
(Förster,  Bank.  IX,  2'i  -:i2  und  4  Taf.)  Die  Schottenkirche  St.  Jakob, 
eine   gotisch    und   zopfig  veränderte,   aus   drei   gleich   langen   in  Apsiden 

1  N  iedcnna  v-t.  Antlr..  KiniKt»'esch.  der  Stadt .  Wir/Im  ig.  1  Si  >i ». 

-  Wieland.  Mich..  Hi.st..r.  Darstcll.  des  Stifte*  St.  Kurkard  zu  Wiirzburg.  im 
Archiv  des  Histor.  Vereins  vi.n  rnterfrauken  etc.  XV.  I.  i:j-114;  2  u.  '3.  1  (f. 

*  Seharold.  ('.  <i..  tlesch.  u.  Beschreib,  iles  St.  Kiliausdoines  zu  Wiirzburg.  a.  a. 
O.  IV.  I.  1  —  148  mit  2  Taf.  —  B  i  minelst  ei n .  l-'z.  X..  Bit  St.  kiliansd<>m  zu  Win* 
Imrg    Kin  Wegw.-is.-r  etc.   Mit  einem  Plane  des  I »..m, »  <•!<•.  Is.'.li. 
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schlic (senden  Schiften  bestehende  Pfeilerbasilika  mit  zwei  Tünnen  über  dem 
Ostende  der  Seitenschiffe,  1134  -1146.  —  Der  gotisch  und  zoptig  veränderte 
Rundbau  der  Kapelle  auf  dem  Marienberge;  vergl.  Hd.  1,  29.  IV.  — 
Das  Äufsere  der  innerlich  und  an  der  Facade  gänzlich  modernisierten  drei- 
schifhgen  Neumünsterkirche  St.  Salvator  mit  2  Krypten  (c.  1213  -1247), 
mit  .spielender  Eleganz  dekoriert.  (Kupier,  Kl.  Sehr.  II,  419.)  Von  dem  Kreuz- 
gange sind  1883  bedeutende  Reste,  in  denen  Pfeiler  und  Säuleu  abwechseln, 
aufgefunden. 

Anmerkung.  Als  einschiffige  kleinere  Bauten  und  Kapellen 
uennen  wir: 

A Denvers  bei  Marburg.  Beltershausen  bei  Marburg  (Chor  spät- 
gotisch), Hu tzkirche  (Ruine  der  Kapelle  des  1242  gegründeten  aber 
schon  124">  nach  Frankenberg  verlegten  Cistercienser- Nonnenklosters), 
Christenberg  bei  Marburg  (Chor  von  1520,  modernisiert,  an  der  Süd- 
seite eine  zweistöckige  offene  Vorhalle),  Ebsdorf  bei  Marburg  (gotisch 
verändert).  Emmershausen  (Chor  quadratisch),  Felsberg  bei  Melsungen 
(Kirchhofskapelle,  Südseite  gotisch),  Franken berg  a.  Eder  (profanierte 
Kapelle  im  Cistercienserkloster  St.  (Jeorgenberg  von  1245,  1337  ver- 
längert). Prommershanscn  bei  Kassel,  Fronhansen  bei  Marburg 
(mit  Turm  über  Chor  und  gotischer  Apsis).  (Hinterrod  bei  Biedenkopf, 
Hattenbach  bei  Hersfeld.  Hatzfeld  bei  Biedenkopf  (Kirchhofskapelle), 
Hirzbacher  Hof  bei  Hanau  (profanierte  Kapelle),  Hohn  borst  bei  Rinteln 
(Chor  und  Südsakristei  von  1440),  Homburg  bei  (Jössenheim  a.  d.  Werra 
(prachtvolle  Reste  einer  Doppelkapelle  auf  der  Burg,  vergl.  Bd.  I,  28), 
Krantheim  bei  Mergentheim  (Ruine  der  Burgkapelle  mit  reichem  Portal 
an  der  Vorhalle.  -  Heideloff,  Ornamentik  Heft  23,  Taf.  1  f.),  Leiden- 
hofen bei  Marburg  (mit  Turm  über  Chor).  Marburg  (Kilianskapelle  mit 
geradem  Chor,  seit  1527  Stadtwaage,  jetzt  Mädchenschule),  Marienhagen 
bei  Frankenberg,  Michelbach  bei  Marburg  (mit  Turm  über  ('hör),  Möcken- 
lohe  bei  Eichstädt  (angeblich  Baptisterium  aus  dein  XII.  Jahrb.,  vergl. 
Bd.  I,  23),  Mörshausen  bei  Melsungen.  Münster  im  O.-A.  Mergentheim. 
Nassau  ebda.,  Nieder-Walgern  bei  Marburg  (der  diu  Vorhalle  bildende 
Turm  frühgotisch),  Ober-Eichstädt  bei  Eichstädt  (Ritterkapelle  mit 
massivem  Turm),  Ober- Walgern  bei  Marburg,  Ottrau  bei  Ziegenhain 
(Schiff  langgestreckt  mit  3/s  Chor),  Poppenhausen  bei  Orünsfeld  (Turm 
über  Chor),  Rinder  feld  im  O.-A.  Mergentheim  (Turm  über  Chor),  Iii  neck 
bei  (temünden  am  Main  (Doppelkapelle  mit  kleeblattförmigem  Obergeschosse 
in  der  Burg),  Schmiding  bei  Wnnsiedel  (enge  Ruudbogenfenster,  der 
Ourtbogen  der  beiden  (Je wölbe joche  ruht  auf  Wandpfeilern),  Schönstädt 
bei  Marburg  (mit  unregelmäfsig  angesetztem  schmalereni  quadratischem 
Chore),  Speckswinkel  bei  Kirchhain  (mit.  Turm  über  Chor),  Tettnang 
bei  Rothenburg  o.  T.,  Vier  münden  bei  Fraukenberg  (an  der  Xordseite 
vier  vermauerte  Arkaden,  die  auf  ein  ehemals  vorhandenes  Seiteuschiff 
deuten),  Wachbach  bei  Mergentheim  (mit  Turm  über  Chor),  Weibolds- 
h au sen  bei  Marburg.  Weitershausen  ebda.  (Ruine),  Wenkbach  ebda, 
(mit  Turm  über  Chor). 
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Romanische  Kirchtürme  sind  zu  erwähnen  zu: 

Amoenau  bei  Marburg,  Amorbach  bei  A schaff enbnrg  (Benediktiner- 
abtei, auch  der  Kreuzhang-  mit  schönen  Säulen),  Bernsfelden  bei  Mergent- 
heim, Dietershausen  bei  Fulda,  Dinkelsbühl  (St.  Georgskirche,  un- 
regelmäßig vor  der  Westfront,  Abb.  bei  Pohlig.  Fig.  2.  4.  10.  11), 
Ehlen  bei  Kassel,  Elpersheim  im  O.-A.  Mergentheim,  Euskirchen  in 
Unterfranken,  Finsterlohr  O.-A.  Mergentheim.  Klorenberg  bei  Fulda. 
Frendenbaeh  O.-A.  Mergentheim,  Gaurettersheim  bei  Ochsenfurt.  Oer- 
tenbach  bei  Witzenhausen  (über  dem  ('bor),  G  ro  Isen  lüder  bei  Fulda 
(über  dem  Chor  mit  5/8  Apsis.  Ber.  d.  deutsch.  Gesellsch.  in  Leipzig  1883, 
Taf.  —  0),  Haimbach  bei  Fulda,  Heimsfeld  in  Unterfrauken,  Heskem 
bei  Marburg  (über  Chor),  Hungen  bei  Friedberg,  Johannisberg  bei 
Fulda  (Benediktinerpropstei,  gotisch  verändert),  Karlstadt  bei  Würzburg, 
Königshofen  bei  Mergentheim,  Körle  bei  Melsungen,  Meirichstadt  bei 
Meininge!!  (zwei  neben  dem  gerade  geschlossenen  Chor  aus  der  Übergangs- 
zeit), Melsungen  (Stadtkirche),  Mergentheim  (Hauptkirche),  Münzen- 
berg bei  Butzbach  (Pfarrkirche),  Muschen  he  im  bei  Gielsen,  Neubroun 
O.-A.  Mergentheim,  Neustadt  in  Unterfranken,  Neusitz  desgl.,  Nieder- 
aula bei  Hersfeld  (über  Chor),  Niederelsungen  bei  Kassel,  Nieder- 
rimbach O.-A.  Mergentheim,  Oberbimbach  bei  Fulda,  Ostheim  bei 
Butzbach,  Ronshausen  bei  Breitenbach,  Schäf tersheim  O.-A.  Mergent- 
heim, Schmalkalden  (Stadtkirche,  der  südliche  der  beiden  Westtürme), 
Segelhorst  bei  Rinteln,  Seifertshausen  bei  Rotenburg,  Thüngen  bei 
Würzburg  (Gottesackerkirehe),  Unter-Zell  bei  Würzburg,  Wellheim  bei 
Eichstädt,  Wermutshausen  O.-A.  Mergentheim. 

Sonstige  Überreste  und  Einzelteile  zu: 

Berstadt  bei  Friedberg,  Eschenbach  bei  Hersbruck  (Chor),  Frie- 
densdorf bei  Biedenkopf  (Chor),  Fürstenau  bei  Michelstadt  (Sehlofs- 
kapelle,  Portal  aus  Kloster  Steinbach),  Gleiberg  bei  Gielsen  (Burgkapelle), 
Haina  bei  Frankenberg  (Oistereienserkirchc),  Heidenheim  bei  Weifsen- 
burg,  Jobstgereuth  bei  Windsheim  (Portal),  Kreuzberg  bei  Vacha 
(Schlofskirche),  Künzelsau  bei  Schwäbisch- Hall,  Laudenbach  O.-A. 
Mergentheim  (Margaretenkirche),  Markelsheim  ebda.  (Bergkirche),  Merz- 
hausen bei  Naumburg  (Augustiner-,  jetzt  Hospitalkirche),  Mittelhof  bei 
Melsungen  (ehemalige  Kart  hause,  Chorschlul's),  Münnerstadt.  bei  Schwein- 
furt (Pfarrkirche,  im  Langhause,  und  in  der  Turuihalle),  Münster  bei 
Laiibach,  Niedernburg  bei  Aschaffenburg  (Chor,  ähnlich  dem  zu  Geln- 
hausen), Rauschenberg  bei  Kirchhain  (das  kuppelartig  überwölbte  nörd- 
liche Seitenschiff),  Retzbaeh  bei  Würzburg  (Wallfahrtskirche.  Chor),  Rörs- 
hain bei  Ziegenhain  (der  Chorbogen,  jetzt  Eingang  zur  neuen  Kirche), 
Schön  borg  bei  Ziegenhain  (einige  merkwürdige  Fenster,  die  ganz  aus 
einem  Steinblock  gearbeitet  sind),  Trais-M  iinzenberg  bei  Münzenberg, 
Ulfa  bei  Nidda,  Vöhl  bei  Fraukenberg  (Portal  am  Westturm),  Zell  bei 
Alsfeld. 
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Fig.  370.  Ablt-ikiri'he  zu  König«.!  uILt  (nach  K.ii>Iit). 

V.  In  Thüringen  und  Sachsen. 

Littcratur. 

Weidenbach,  Die  Kirchen  im  Königl,  Preuls,  Sachsen.  18:28.  -  Pnttrich,  L., 
Denkmale  der  Baukunst  <i»is  M.-A.  in  Sachsen.  <Al>t.  I.  »las  Königreich  Bachsen,  «las 
l  rrouttVrzogtum  und  <li<'  Herzogtümer  Eraestmiseher  Linie,  Herzogtümer  n.  Fürsten- 
tümer Anhalt.  Scbwarzburg  u.  Reu&  enth.,  *J  Bde.  Abt.  II.  <li''  K.  Preufs.  Provinz 
Rachsen  enth.,  2  Bde.)  18.45  -1852.  —  Deraelho,  Systematische  Darstellung  der  Knt- 
viekelang  <l»  r  Baukunst  in  »h-n  Obersächa.  Ländern  rom  X.  Iiis  XV.  Jahrb.  is.">2.  — 
Thüringen  u.  der  Harz  mit  ihren  Merkwürdigkeiten.  7  Bde.  1839  ete.  Schiffner,  A.. 
Bearhreib.  von  Sachsen  u,  tl>T  Eraeetinischcn,  Reufsiaeben  u.  Schwarzburg.  Lande.  Mit 
•JOO  Stiililst.  1840.  — (Kästner),  Beiträge  rar Kunst«j»'sch.  M.-A.  in  XioWersachaen,  im 
Hannwerscben  Magazin.  ls.">n.  Ii?  96.  Lobke.  W.,  Beitrag  zur  Kunstgesch.  de« 
M.-A.  in  Kiedersachsen,  im  Deut.  Kunstbl.  1850,  I ."»«»  Derselbe,  Stadien  rar  Gesch. 
der  mittelalterL  Kunst  in  Niedersachsen,  im  Deut.  Kunstbl.  1851.  51.  Ol.  74  n.  S3.  — 
rnu  Quast,  Ferd,,  Archäolog.  Wanderung  durch  einige  roman.  Kirchen  am  Harze.  (Erster 
Artikel:  Huysebtirg)  in  der  Zeitaehr.  f.  Bauw.  1852,  113—122.  -  Mithoff,  H.W.  H.. 
Archiv fiir  Nioderzachsons  Kunstgesch.  (Abt.  I.  Hannover.  Abt.  II.  Wii-nhauson.  Abt.  III. 
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(b.slar.)  lK."»-_>.  1SI12.  Rein.  W..  Bauwerke  der  roman.  Z«-it  an  «lern  mittler«^  Littfe  «br 
Werra.  in  der  Zeitsehr.  «I.  Yer.  für  thürine;.  <ies<h.  h.  Altertum.-kundc  11.  1  II*.  Hess.  H., 
('bor  einige  Bauwerke  «lor  roman.  Zeit  in  den  östl.  Teilen  Thüringens.  »*1m|.  HI.  1  |.">  ff.  - 
Lepsiits.  C.  P..  Kl.  Sihrilton.  Beitrage  zur  thurinj,'.-sa<hs.  (its.h.  u.  deutschen  KunM- 
u.  Altertumskunde,  heraus^e^eh.  von  San  Marl«».  B<1.  1.  ls~»4.  von^uast.  Ferd.. 
Arehaoloo  Uoiseherieht«'.  in  «ler  Z«itsohr.  f.  ehr.  A.  n.  K.  I.  1»m  -  ISO.  J\  A  •_>•_»«».  -J40  2<>o: 
II.  72— M.  171  177.  (Hase.  i\\Y\  Die  mittelalbrl.  Bau.lenkm.  Nie<h-rsa.-lisoii>, 
Iioraiisp'k'eb.  von  «lein  An-hitokton-  u.  Iiifrt-nh'ur-Yerciii  lür  «las  Köni^r.  Hannover 
liosombro  Ausgabt«  ans  «lor  im  Anhange  der  Zeit-eltr.  «los  V.  nins  ontbalton«-n  l'ber- 
sieht  dor  mitlolaltorl.  Bamlonkm.  Nie«  lersaehsons  i.  1  s. »ij  ff  —  Sprenger.  K...  Hauib'nkni. 
im  Albnbur-risi-hon.  in  «lor  Zeits«hr.  1.  Bauw.  ISMO.  :>l!iff.  1Si;:i.  277  ff.  n.  .">">,">  ff.  — 
Architektonische  R«>iseskizzcn  aus  Thüringen  (von  F.  A<llor.  .1.  R««hb«>rj»  et«-.).  Tit«d  u. 
2ü  Hl.  Borlin  1SH0.  —  Reiscskizzcn  dor  XiVdersäohs.  Baubiitto.  Si  lioniuiron.  Holnisto<lt. 
Königslutter.  Pfingsten  18<>2.  Hanuov.r  ISti-l.  —  MithoR.  H.  Y\ .  J|„  Kirchen  u.  Ka- 
pellen im  Köni^r.  Hannover.  Heft  I.  lfott«shauser  im  Fürstcnt.  Büdesheim.  1 S* ;."*>. 
von  Quast.  |-Vr<l..  Vortrag  Uber  «Ion  bislor.  iluntz  «lor  Ausbreitung  des  roman.  u.  got. 
Stils  in  dor  (Io<ron«l  von  Haiborstadt,  im  Korr.  Bl.  des.  V.  ISdf»  Nr.  1-  :{.  —  Winter.  F.. 
Wanderungen  «lureh  Kireh«'ii  «los  MapbdmrtT'T  Landes,  in  Ma^h-h.  (iosch.  Blatter  lsfLS. 
IStüK  IS7.T-  1S77.  Mitln.rr.  H.  Willi.  II..  Kuustd.'nkinale  und  Altorti.iner  im  Han- 
noverschen ('s.  ob« 'ii  S.  Hl  —  Amlreae.  (\,  Monum<>tite  des  M.-A.  n.  «I.  Renais>an«-o  im 
Sachs.  Krzeebir^e  u.  s.  \v.  f>0  Tat.  TaVhtdr.  u.  1  Bl.  Text.  I)r«'s«lon  1  S7*>.  —  Besohreilwnde 
1  'arstelbuie;  der  ülteri'ii  Bau-  und  Kunstdt>nkinaler  «lor  Provinz  S.-iehsen  <x.  oben  S.  '.)).  ■ — 
Ifrsjrl.  im  Koni^roi«*li  Sa«'hsen  (s.  <d»en  S.  :)).  —  Pfeiffer.  Mittelalterlbhe  I*orfkir«h«'ii 
im  Herzogtum  Braiinsehweis;  (Zeitsolir.  I*.  Bau«.  1SSJ.  212  I.  u.  :iS(i  |.  u.  Tat.  .'Hl  u.  30a. ) 

Zu  vergleichen  sind  aiil'scr  den  Bd.  I.  ").").''  anp  liilirten  Hi«iro^raj>bien  v<>n.la<  obs 
und  von  Mülverstedt:  \i>n  Ledebur.  Yerzeiebnis  der  hohen  Doin-  u.  Kolh'jjiat- 
Stilter  II.  s.w..  t|es  }[;l|l>el>tinlte|-  Sjil'ellL'els  lt.  s.  w..  im  Korr.  Bl.  (Jos.  Y.  lSliU.  -  H  o  r  - 
mann.  Ii..  Verzeichnis  der  im  Saebsiseben  liosp.  PivtilsisoliciO  Thürinjreu  u.  >.  w.  v«>r- 
bambn  irove- ;ion  Stüter  u.  s.  \v.  (Zeitsolir.  «I.  Yer.  f.  Tbtirine;.  (b-h«-b.  n.  AHertumskundo 
YIH  flS7l|.  I  IV.  ii.  77  Ii  i  (  beisiobt  «lor  Stil't.-r  und  Klöster  innerhalb  «los  Bereii-hs 
der  beiili^n  IV« iv.  Siiobsen.  in  Ed.  .Ia«-obs.  (Josoliiohto  «lor  in  «l«>r  Provinz  Saehson 
\'ereinioti'ii  (öbiete  Hi'-tba  l.Vv.l,  7.">  —  I2!l. 

Kitte  |lenkiual«<rkarto  über  «las  Hauu«>versoho  (b-biet  bei  Mithoff  VII. 


Vorbemerkung. 

J24.  Im  inneren  Deutschland  erscheint  die  Heimat  der  sächsischen 
Kaiser  als  der  bedeutendste  Sitz  der  Kunstübung,  und  wir  finden 
namentlich  in  Niedersachsen  seit  dem  X.  und  XI.  Jahrh.  den  Basi- 
likenbau nicht  blos  in  zahlreichen  Beispielen,  sondern  auch  in  eigen- 
tümlicher und  mannigfaltiger  Ausbildung.  Häufig  ist  die  doppel- 
chörige  Anlage,  und  grölsere  Kirchen  haben  stets  die  Grundform  des 
Kreuzes,  gewöhnlich  mit  Nebenapsiden  an  der  Ostseitc  der  Kreuzarme. 
Während  im  Aufbau  der  reine  Säulenbau  selten  (in  Hamcrsleben, 
auf  dem  Moritzberge  bei  Hildesheim)  und  der  Pfeilerbau  besonders 
nur  in  der  Spätzeit  der  Periode  und  häufig  in  Verbindung  mit  Ge- 
wölben vorkommt ,  erscheint  der  Wechsel  von  Pfeilern  und  Säulen 
namentlich  in  den  Ortschaften  am  nördlichen  Fufse  des  Harzes  heimisch, 
so  dals  in  den  Arkaden  entweder  (wie  in  der  Stiftskirche  zu  Quedlin- 
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bürg)  immer  zwei  Säulen  gruppenweise  zwischen  zwei  Pfeilern  stehen, 
oder  «litis  einzelne  Pfeiler  mit  einzelnen  Säulen  (wie  in  Gern  rode) 
abwechseln.  Die  letztere  Weise  hat  in  manchen  Fällen,  wie  in  I Isen- 
burg, Huyscburg  (vergl.  oben  S.  31  und  39  Fig.  311  und  335), 
Drübeck  etc.,  zu  einer  eigentümlichen  organischen  Ausbildung  ge- 
führt, bei  welcher  die  Last  der  Scheidemauer  des  Hauptschiffes  für  das 
Auge  in  gelungener  Weise  dadurch  beseitigt  ist,  dafs  die  Pfeiler,  deren 
Entfernung  von  einander  stets  der  Breite  des  Mittelschiffes  entspricht, 
unter  sich  durch  hohe  Blendbögen  verbunden  sind,  welche  sich  über 
die  zurücktretenden,  niedrigeren  auf  den  Säulen  ruhenden  Arkaden- 
bögen  hinweg  wölben.  Allen  diesen  Kirchen,  namentlich  insofern  sie 
zu  Nonnenklöstern  oder  solchen  Mönchsklöstern  gehörten,  mit  denen 
ein  Nonnenkonvent  verbunden  war  (Bd.  I,  9Ü),  ist  die  Anordnung  einer 
nur  von  dem  Inneren  des  Schilfes  aus  zugänglichen,  zweigeschossigen 
Halle  am  westlichen  Ende  eigentümlich,  wie  davon  auch  in  anderen 
Gegenden  zahlreiche  Beispiele  vorkommen.  Häufig  finden  sich  die  Kreuz- 
arme von  der  zum  Chore  gezogenen  Vierung  durch  niedrige  Scheide- 
wände getrennt,  welche  mit  Arkadenstellungen  und  Skulpturen  geschmückt 
sind.  Als  schwer  und  im  Widerspruche  mit  dem  emporstrebenden 
Charakter  der  Türme,  muls  der  in  Niedersachsen  häufige  Abschluls 
des  Zwischenbaues  durch  eine  Horizontallinie  (vergl.  Bd.  I,  75)  be- 
zeichnet werden,  indem  nicht  die  Giebelseite,  sondern  die  schräge  Dach- 
fläche zwischen  den  Türmen  Front  macht.  Noch  ungünstiger  wirkt 
die  ebenfalls  oft  wiederkehrende  Manier,  den  gesamten  Westbau  als 
eine  ungeteilte  Masse  zu  behandeln,  über  deren  Flügeln  dann  erst  die 
beiden,  insgemein  achteckigen  Türme  beginnen.  —  Das  älteste  Bau= 
denkmal  dieser  Gegend  ist,  abgesehen  von  der  Wipertikrypta  zu  Quedlin- 
burg, die  um  958  begonnene  Kirche  des  Frauenklosters  Gernrode, 
ein  herrliches  Denkmal  des  ehedem  so  verrufenen  X.  Jahrb.,  dessen 
Ehre  durch  die  meisterhafte  Restauration  gegenwärtig  glänzend  gerettet 
erscheint,  und  während  wir  in  Hildesheim  der  reichsten  Blüte  des 
romanischen  Basilikenbaues  begegnen,  treffen  wir  in  den  Kirchen  Braun- 
schweig8,  welche  der  Masse  nach  allerdings  nur  Gebäude  zweiten 
Runges  sind,  mehrere  Beispiele  jenes  Übergangsstiles,  welcher  die 
strengen  Formen  der  romanischen  Pfeilerbasilika  mit  den  Elementen 
des  gotischen  Gewölbebaues  auf  das  Glücklichste  zu  verschmelzen  ge- 
wufst  hat.  —  In  Ob  er  Sachsen,  wo  sich  im  Thüringer  Walde  die 
Grenze  gegen  den  fränkischen  Baukreis  ersichtlich  macht,  kommen 
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flach  gedeckte  Basiliken  (Pauli nzelle  mit  Säulen,  Bürgelin  mit 
Pfeilern)  nur  vereinzelt  vor;  dagegen  bat  hier  der  Gewölbebau  mit 
Anwendung  von  gegliederten  Pfeilern  und  Spitzarkaden  (Dom  zu  Naum- 
burg) seine  reizvollsten  Blüten  entwickelt. 


Fig.  371.  Quedlinburg 
(nach  Kugler). 


Fig.  37£  373.  Naumburg 
Illach  Puttnrh). 


Fig.  37*.  Freiburg  a.  d.  ü. 
(nach  Puttrit  h). 


Im  Detail  erscheinen  frühzeitig  neben  den  der  Antike  entlehnten 
Formen  solche  eigentümliche  Bildungen,  die  sich  am  wahrscheinlichsten 
aus  der  altnationalen  Holztechnik  erklären  lassen.  In  Gernrode  be- 
kunden sich  die  ersten  energischen  Schritte,  beide,  zum  Teil  einander 
widerstrebende  Formbildungen  harmonisch  zu  vereinigen:  die  Arkaden- 
säulen haben  byzantinisierende  Kapitäle,  die  auf  die  korinthische  For- 
mation zurückzuführen  sind,  und  die  Säulen  der  Emporengallerien 
schlichte  Würfelknäufe  und  statt  der  Basen  cylindrische  Steinklötze, 
die  an  den  Holzhau  erinnern.   In  der  Krypta  zu  Quedlinburg  finden 

sich  korinthisierende  Blätterkapitäle  (Fig.  371); 
in  Ilsen  bürg  dagegen  Würfelkapitäle  (oben  S.  ."34 
Fig.  317),  die  ebenso  gut  aus  Holz  gearbeitet  sein 
könnten,  wie  aus  Stein.  In  der  Krypta  des  Domes 
von  Merseburg  zeigt  die  komplicierte  Bildung  der 
Pfeiler  (Fig.  375)  durchaus  die  Eigentümlichkeiten 
der  Schnitzarbeiten.  Im  Weserthale  besteht  die 
Teilungssäule  der  Turmfenster  durchweg  und  für 
die  Gegend  charakteristisch  aus  einem  mehr  oder 
weniger  verjüngten  Schafte  mit  Würfelkapitäl  und  einem  eben  solchen 
umgestürzten  als  Basis.    Im  Verlaufe  des  XII.  Jahrh.  begegnen  wir 


Fig.  37f>.  Merseburg 
(nach  Pnttrich). 
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einer  grofsen  Mannigfaltigkeit  des  Ornaments,  welches,  wie  nirgend 
anderswo,  in  edler  Anmut  der  Motive,  in  geschmackvollem  Reichtum 
und  in  fleifsig  sorgfältiger  Ausführung  bis  zum  Schlüsse  der  Periode 
sich  zu  wahrhaft  klassischen  Leistungen  durchbildet.  Vergl.  Fig.  372 
bis  374  und  oben  S.  34  und  3ü  Fig.  319-321  und  325. 1 

Aken  a.  d.  Elbe.  Die  Liebfrauenkirche,-  eine  einfache  Pfeilerbasilika 
ohne  Quersehiff  im  Pbergangsstil,  mit  vorgesetztem  gotisierendem  Westbau: 
zwei  Türme,  die  achteckig  über  dem  eine  Masse  bildenden,  zwischen  ihnen 
iu  einem  Giebel  endenden  Unterstock  emporsteigen.  Der  gerade  geschlossene 
Chor  und  die  Ummantelung  der  unteren  Turmpartie  in  Bruchsteinen  nach 
einem  Brande  von  1485.  (Put trieb  IL  Serie  Halle,  Bl.  19.)  —  Die  Ni- 
kolaikircbe  mit  ahnlicher  West  tuende. 

Altenburg.3  Die  zum  Teil  erneuerte  Krypta  der  Bart  holomäikirche, 
zweisehiftig,  mit  vier  gekuppelten  Säulen  in  der  Mitte.  (Sprenger,  in  der 
Zeitschr.  f.  Bauw.  18t>3.  Bl.  t>'>.)  —  Die  Westfront  der  1172  gestifteten 
Angustinerchorherren  (Berger  K Ioster-)K irche  U.  L.  Fr.,  die  sogen, 
„roten  Spitzen",  zwei  Türme,  Ziegelbau  roman.  Stils;  restauriert  1872.  (Putt- 
rich  I.  Serie  Altenburg,  Bl.  8.)  -  Der  Turm  der  ehemal.  Nikolaikirche, 
oben  im  Übergangsstil. 

Altenzelle  bei  Nossen.  Reste  der  Klostergebaude,  besonders  das  zwei- 
schiffige  Refektorium.  Die  Portale  sind  1719  nach  Nossen  versetzt.  (Putt- 
rich  I.  Serie  Beul'*,  Bl.  9.  r.  Ii.  L) 

Amellinxborn  bei  Holzminden.  Das  Langbaus  der  Cistercienserkirehe, 
dessen  Arkaden  auf  wechselnden  Pfeilern  und  Würtelknaufsaulen  ruhen;  dag 
Querschift'  mit  roman.  Südportal  ist  frühgotisch;  der  gerade  geschlossene  Chor 
geweiht  1309.  (tlrundrils  bei  Dohme,  Die  Kirchen  des  Cist.  ü.  etc.,  40. 
Fig.  2.) 

Ammensieben  bei  Wolmirstedt.  Die  1135  geweihte,  spatgotisch  über- 
wölbte Chorherrenkirche  S.  Petri  und  Pauli,  ein  unregelmäfsig  dreischiftiger 
Langbau  ohne  Querhaus  mit  Pfeilerarkaden.  (Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  72.  — 
Otte,  Bauk.  Fig.  270.) 

Arnstadt  bei  Erfurt.  Die  Liebfrauenkirche,4  deren  zu  Ende  des  XII.  Jahrh. 


'  Die  nachstehend  anye führten  sachsischen  und  thüringischen  Kirchen  von  basili- 
kaler  Anlage  liabrn  sämtlich  die  Grundform  dos  Kunzes  und  auT^T  d<-r  Hauptapsis 
noch  zwei  Nebenapsiden  an  der  Ostseite  der  Kreuzanne;  Ausnahmen  von  dieser  Kegel 
sind  besonders  bemerkt. 

*  Zahn.  W..  Die  Stadt-  u.  l*furrk.  zu  .St.  Marien  in  Aken,  in  Magdeb.  Gesch.  Bl. 

1882,  2SO  ff.  M.  :j  lithogr.  Taf. 

-1  Wagner,  Über  die  älteren  Bauwerke  der  Stadt  Altcnburg,  in  den  Mitteil,  der 
geschieht*-  u.  altertumsforsch.  (Jes.llsch.  des  Osterlaiide«  II,  20—29. 

*  von  He)  Ibach.  .1.  Chr..  Nachricht  von  der  Lieben  Frauenkirche  zu  Arnstadt. 
(1821).  .'{.  Aufl.  1840.  Mit  Ii  Kupfern.  —  Stier.  Hub..  Die  Ijebfrauenk.  in  A.  Ib83.  Mit 
Ansicht.  —  Pers..  Die  Wiederherstellung  der  LichfVuucnk.  zu  A..  in  Deutsche  Bauz. 

1883,  533  ff.  Di.  Abb. 
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angefangenes,  sofort  anf  einen  Gewölbebau  angelegtes  Langhaus  mit  rund- 
hogigen  Pfeilerarkaden  in  der  Übergangsperiode  weitergeführt  und,  mit  Km- 
poren  über  den  Seitenschiffen,  umgestaltet  worden  ist.  Uber  dem  eine  un- 
geteilte Masse  bildenden  Westbau  erheben  sich  zwei  schlanke  Türme  von 
ungleicher  Höhe,  von  denen  der  nördliche  sogleich,  der  südliche  erst  über 
einem  viereckigen  (Geschosse  die  Achtecksform  annimmt.  Der  Oberteil  des 
nördlichen  Turms  wie  das  Quersohin"  und  der  aus  drei  gleich  hohen  aber 
nicht  gleich  langen  Schiften  mit  :,/s  Schlufs  bestehende  ('hör  sind  gotisch, 
vor  l'HW,  wo  im  südlichen  Qnerflngel  und  Chorseiteusehiff  bereits  eine  Xonnen- 
enipore  angelegt  wurde,  l'ber  dem  östlichsten  Joche  des  Mittelschiffs  erhebt 
sich  ein  dritter,  erst  aus  dem  XVI.  .Talirh.  stammender  Turm,  dessen  Gestalt 
bei  der  seit  1 8S0  im  Gange  befindlichen  Restauration  des  Gebäudes  wesent- 
lich verändert  worden  ist.    (Put trieb  I.  Serie  Schwarzburg,  Bl.  1—8.) 

Artern.  Altstadter  Kirche  S.  Viti.  profanierte  einschiffige,  gerade  ge- 
schlossene Kreuzkirche  im  rbergnngsst.il  mit  mittlerem  Sattelturm  (Prov. 
Sachsen  V.  Fig.  \  --.*»).  —  Der  Turm  der  Neustadter  Kirche  B.  Mariae 
Virg.  zwischen  Schiff  (obgleich  erst  von  U5<>8  1(520  noch  ganz  in  Spitz- 
bogenformen mit  westlichem  "'/io  Schlufs)  und  Chor  (gerade  geschlossen,  im 
XV.  Jahrb.  überwölbt)  im  l'hergangsstil  (ebenda  Fig.  1.  2). 

Badenstedt  am  Harz.  Die  Säulenki ypta  S.  Mariae  und  Paneratii '  unter 
der  bei  den  Umbauten  des  jetzigen  Schlosses  im  XVIII.  .lahrh.  zu  Grunde 
gegangenen  Benediktinerkirche,  in  strengem  Stil,  aus  der  Zeit  Albrecht  des 
Bären  und  ziemlich  gut  erhalten. 

Barby  bei  Zerbst.  Kirche  im  Übergangsstil,  mit  pyramidal  gruppierten 
Gicbelfenstern. 

Berne  bei  Oldenburg.  Die.  unteren  Teile  der  Nordseite  und  der  nörd- 
liche Turm  der  im  Übrigen  frühgut.  Kirche  -  Sandsteinban,  doch  sind  einige 
Rundbogenöffnungen  und  die  Giebel  der  drei  Paralleldächer  aus  Ziegeln. 

Blankenburg  a.  Harz.  St.  Bartholomaei,  früher  Cistereienser-,  jetzt  Pfarr- 
kirche, fast  quadratisch,  im  Übergangsstil  aus  dem  XIII.  .Jahrhundert,  re- 
stauriert. 

Bosau  (jetzt  Bosau)  bei  Zeitz.  Die  Grundmauern  der  1114  gegründeten, 
1122  geweihten  Benediktinerkirche  S.  Mariae,  Job.  Bapt.  u.  Evaug.,  welche 
mit  r»  Apsiden  versehen  gewesen  war  (vergl.  Bd.  I,  t>2)  und,  obgleich  von 
einer  Krypta  keine  Spur  vorhanden,  einen  bedeutend  erhöhten  ('bor  hatte. 
Details  befinden  sich  teils  in  Posau.  teils  in  der  Krypta  der  Schloßkirche 
zu  Zeitz  (Prov.  Sachsen  I,  Kig.  11—21). 

BraunSChweig.1    Der  Dom  (St.  Job.  Bapt.,  Blasii  K  Tbomae  Gant.)4 

'  (von  Me«lcm,  F.  Li  Di««  Krvpta  in  lhdlenste.lt.  M  «irundrifs.  Ih-mbuie;  ,i.  «I.  H. 

1SS1. 

-  Müller.  H«Tm.  Ale\.,  lh«>  Kirch«-  in  Herne  u.  >his  Kh-ster  linde,  im  \).  Kunst  hl. 

1N.VI.  S.  J.jö  I. 

n  Schiller.  C.  Ge«..  \\ '..  \)\<-  niitt«  lalt«  rl.  Aivhit.-ktur  Brauiischw.  i^s.  IN.VJ.  Mit 
H  (inindrissi-n.  -  K  n «>1 1 ,  I-'.,  Kr<nins«hw.  n.  fm^chung  Hist.-topngr.  Hanilhiich  etc. 
2.  Antl.  1881. 

4  (i.ir^es.  F.,  Der  St.  Blasinsdonj  in  Braun*«-hweig  (isr>>.  2.  Aull.  lK.'Hi.  Mit 
')  Tafeln. 
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gegründet  117*5.  geweiht  1227,  eine  überwölbte  Pfeilerbasilika  mit  zwei 
westlichen,  seit  einem  Brande  von  1105  verstümmelten  Türmen,  welche  sieh 
achteckig  über  einem  gemeinschaftlichen  Unterbau  erheben;  die  Pfeiler  sind 
viereckig,  abwechselnd  kreuzförmig  und  an  den  Ecken  mit  engagierten  Würfel- 
knaufsilnlchen ;  die  Gewölbe  ohne  Quer-  und  Kreuzgurte.  Unter  Chor  und 
Vierung  eine  dreischiftige  Krypta,  in  der  östlichen  Abteilung  mit  Pfeilern, 
in  der  westlichen  mit  Säulen.  Um  1-114  wurde  südlich  und  im  Jahre  14t»!» 
n«'udlich  ein  Seitenschiff  hinzugefügt,  so  dals  die  Kirche  jetzt  fünfschiftig 
erscheint.  Neuerdings  bis  1SS1  Restauration  unter  Wiederherstellung  der 
Polyehromie  des  Innern.  (Kallenbach,  Atl.  Taf.  38.  —  von  Quast.  Ent- 
wickelung  der  kirchl.  Bank.  Fig.  2.  7.  15.  —  Otte,  Bank.  Fig.  253.  —  Stud. 
Beil..  IV  —  IX.  Taf.  3K).  —  Die  Katharinenkirche,  bereits  ursprünglich  bei 
ihrer  Gründung  1173  als  Gewölbebau  angelegt  und  im  Übergangsstil  mit  ge- 
gliederten viereckigen  Pfeilern  durchgefühlt,  aber  im  Jahre  1252  im  got.  Stil 
umzubauen  angefangen;  die  Zeitbestimmungen  nach  Schiller  S.  4H:  das  unterste 
Turnigesehols  nebst  dem  Hauptschiff  1173.  die  Seitenschiffe  nebst  dem  zweiten 
Turmstockwerk  12.V2,  das  Glockenhaus  12.no  -l:ii)0;  die  beiden  oberen  Turm- 
etagen  1379.  die  Seitenschiffe  östlich  vom  ehemal.  Quersehilf  1 450.  die  Chor- 
nische um  1500.  Die  Martinikirche,  ebenfalls  zu  Hude  des  Xll.  Jahrh. 
als  Gewölbebau  in  Krenzform  gegründet,  vielleicht  aber  nie  in  dieser  Weise 
ganz  vollendet,  soudern  mit  got.  Seitenschiffen  als  Hallenkirche  fertig  gebaut  ; 
Zeitbestimmungen  nach  Schiller  S.  <>»>:  Turm.  Mittelschiff  und  die  ehemal. 
Kretizfliigcl  um  llso  IHM),  Seitenschiffe  bis  zu  den  Krenztlügeln  um  125«) 
bis  12H0,  die  Annakapelle  an  der  Südseite  1134.  der  Chorschlufs  1  4!»0  1500. 
(Kallenbach,  Chronologie  II.  Taf.  2.  Otte,  Bauk.  Fig.  254.)  Khenso 
verhHlt  es  sich  mit  der  Andreaskirche,  «leren  Tnrmunterbau  und  Mittel- 
schiff den  Ubergangsstil  zeigen;  auch  die  Magnikirche  und  die  Petri- 
kirche  enthalten  Bestandteile  aus  der  Übergangsperiode.  Der  Kapitel- 
saal bei  der  Aegidienkirche  hat  Silulen  mit  Würfelkapitälen  und  verzierte 
Schafte  im  Geschmack  des  XII.  Jahrh.  Die  Hospitalkapelle  St.  Le<»n- 
hard  vor  der  Stadt,  einschiffig  mit  Halbkreisapsis  ohne  Turm,  vom  Ende 
des  XIII.  Jahrh.    (Pfeiffer  a.  a.  O.  Taf.  30a.) 

Blich  (Ilgentlial)  bei  Lehmig.  Mas  Chorquadrat  und  drei  der  östlichen 
Kapellen  an  der  Ruine  der  ehemaligen  Cistercienserkirche  1  nebst  einem  Teile 
der  Klostergebüude. 

Bürgelin  (Thalbürgel)  bei  Jena.  Ruine  der  1 1 33  gestifteten  Beiie- 
diktiner-Doppelklosterkirche  S.  Maria  und  Georg,  einer  grofsartigen  Pfeiler- 
basilika mit  zwei  in  Apsiden  schliefsenden  Nebenchören  und  spiitgot.  Schlafs 
des  Hauptchores.  Die  beiden  am  Ostende  der  Seitenschiffe  vor  den  Kreuz- 
armen  stehenden  Türme  aus  Bruchstein,  begonnen  1174;  das  Schilf  aus 
Quadern  mit  rechteckigen,  auf  den  Ecken  und  an  den  Zwischenseiten  mit 
Sanlehen  besetzten  Pfeilern  und  entsprechend  gegliederten  rechtwinkelig  ein- 
gerahmten Arkadenbögen  um  llf»'J.  Vor  dem  reichen  Westportal  eine  grol'se 
dreischiftige,  nur  teilweise  erhaltene  Vorhalle,  die  wahrscheinlich  eine  Nonnen- 

1  Altcn<l>>rl  t  in  Mitt.  drs  <;••-«  Ii.  u.  Altert.  V.  zu  Leisnig  V  (lS7s>.  7  -  l.">  in.  1  T.il. 
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empöre  trug.  Ausgezeichnetes  Ornament.  Neuerdings  restauriert,  bei  welcher 
Gelegenheit  der  Unterhau  eines  romanischen  Lettners  in  der  Weise  de«  öst- 
lichen im  Naumburger  Dome  aufgedeckt  ist.  (Put  t  rieh  I.  Serie  Weimar, 
Bl.  8-11.  -  Stud.  Herl.,  IV-IX,  Tat'  37.) 

Burgwerben  bei  Weii'senfels.  Verstümmelte  Basilika  mit  Spitzarkaden. 
(Weidenbach,  Die  Kirchen  etc.  Heft  1.  Taf.  4.) 

Bursfelde  a.  d.  Weser  bei  Minden.  Die  1003  geweihte,  teilweise  spät- 
gotisch veränderte,  neuerdings  restaurierte  Beuediktinerkirche,  eine  Basi- 
lika ohne  Querschiff  mit  zwei  eine  Empore  einschliefsenden  Westtünnen  und 
drei  aufsen  rechteckigen,  innen  halbnwden  Apsiden  an  den  gleich  laugen 
Schiffen.  Im  westlichen  Teile  wechseln  Pfeiler  mit  je  zwei  Würfelknaufsäulen, 
im  östlichen,  als  Chor  behandelten  Teile  stehen  Arkaden  von  je  einer  niedrigen 
Säule  und  einem  Pfeiler  auf  einer  die  Schiffe  trennenden  -,10  hohen  Brüstungs- 
mauer. Die  Schiffe  des  Chors  sind  vom  Langhause  durch  eine  Quermauer 
mit  drei  Thülen  getrennt,  vor  der  ein  schmaler  qnerschiffartiger  Baum  liegt, 
(»litt.  Band.  Nieders.  I,  7:1-80  und  Taf.  17  f.  -~  (iruiidrils  Mit  hoff  IL 
Taf.  1.) 

Dippoldiswalde  bei  Dresden.  Die  Begräbniskirche  S.  Nikolai,1  eine 
kleine  Pfeilerbasilika  ohne  Turin  und  Querschiff  mit  einspringendem  Chor 
und  unregelmäßiger  5/,0  Apsis  aus  der  Übergangsperiode  mit  sparsamem 
Ornament  von  klarer  Durchbildung.  1882  restauriert  (Andreae,  Monumente 
Bl.  150  f.  -  Kgr.  Sachsen  II,  Fig.  3  10.)  —  Der  Unterbau  des  Turms  der 
L  o  r e  n  z  k  i  r  c  h  e  ebenfalls  in  bereits  gotisierenden  Übergangsformen.  ( A  n  d  r  e  a  e 
ebda.  —  Kgr.  Sachsen  II,  Beil.  II  zu  S.  12.) 

Drübeck  bei  llsenbnrg.  Die  vielfach  und  schon  in  vornan.  Zeit  ver- 
änderte (die  ursprünglich  korinthisierenden  Kapitäle  waren  mit  jetzt  wieder 
abgefallenem  Stuck  überzogen  und  im  Ornament  völlig  umgebildet),  ganz  ver- 
stümmelte Benediktinerinnen-,  jetzt  udl.  Kräuleinstiftskirehe  S.  Viti,3  eine 
kleine  doppelchörige  Basilika  mit  zwei  achteckigen  Westtünnen  über  einem  mit 
Apsis  versehenen  gemeinsamen  Unterbau.  In  den  Arkaden  sind  die  mit  ein- 
zelnen Säulen  wechselnden  Pfeiler  unter  sich  durch  höhere  Blendbögen  ver- 
bunden, und  von  den  Pfeilerplatten  erheben  sich  Lisenenbündel,  welche  ehe- 
mals ein  horizontales  Gurtgesims  unterhalb  der  Fenster  trugen.  Die  unter 
dem  Altarhause  befindliche  Krypta  ist  in  einem  chaotischen  Zustande.  (Putt- 
rich  II.  Serie  Stolberg,  Bl.  1  h.  —  Mitt.  Baud.  Nieders.  I,  141  —  146  und 
Taf.  33  f.  —  Kugler,  Kl.  Sein-.  I,  (510  f.  -  Prov.  Sachsen  VI,  Fig.  2  —  18.)  — 
Die  Dorfkirche  S.  Bart  holomaei,  eine  verstümmelte  spätroman.  Pfeilerbasilika 
mit  massigem  Westtnrm;  die  Apsis  an  dem  sehr  kleinen  modernisierten  Chore 
aufsen  polygonisch.  (Mitt.  Baud.  Nieders.  a.  a.  O.  Sp.  147  f.  —  Prov. 
Sachsen  VI,  Fig.  21—23.) 


1  Alt.-nd-.rff,  H..  Dir  St.  Nik.  Kirehe  r.n  D.  <i  lith.  Zoirhn.  m.  Text.  —  Vorgl. 
Chr.  K.  Bl.  1ST7.  10  t  IV.  u.  121  ff  in.  Abb.  —  Wisson^-h.  Beil.  zur  Leipziger  Zeitung  1S82 

Nr.  85  s.  r»r_>  f. 

2  Hart  mann,  Alfr. .   Kloster  Dr..  in  H«>nih»'rg's  Zritsclir.  f.  prakt.  Bank.  1S.">7, 
232  ff.  in.  2  Taf.  —  Ja  rohe,  E.,  D.  Kl.  Dr.  et.-.  Wernigerode  1877. 
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Eisenach.  Die  Benediktinernonnenkirehe  S.  Nikolai,'  eine  spät- 
roman.  Basilika  ohne  Querschiff,  in  welcher  verschieden  gebildete  Pfeiler  mit 
Säulen  wechselnd  die  gegliederten  Arkadenbögen  tragen.  Vor  dem  Westportal 
eine  rechteckige  Vorhalle.  Der  im  Erdgeschosse  viereckige,  sonst  achteckige 
Tnrm  steht  südlich  am  Chore.  (Pattrick  I.  Serie  Weimar,  Hl.  7a  und 
17.  —  Vrgl.  S.  34  Fig.  320.)  —  Die  Dominikanerkirehe,  -  Reste  eines 
spitzbogigen  basilikalen  Langbaues  im  gotisierenden  Übergangsstil;  seit  1235. 

Eldag86t1  bei  Hildesheim.  Geringe  Reste  einer  ehemal.  Säulenbasilika. 
Chor  gotisch. 

Erdmannshain  bei  Leipzig.  Die  Kirche,  roher  Bruchsteinbau  mit  Apsis; 
modern  verändert. 

Erfurt.3  Die  profanierten  Überreste  der  Benediktinerkirche  auf  dem 
Petersberge4:  die  Umfassungsmauern  und  die  Pfeiler  einer  großartigen  Ba- 
silika mit  vier  Tünnen  über  den  Ecken  des  Langhauses,  geweiht  1147. 
(Puttrich  II.  Serie  Erfurt,  Hl.  11.  —  Restauration  in  Stud.  Herl.,  IV  —  IX. 
Taf.  :$b)  —  Die  1201  resp.  1237  vollendeten,  restaurierten  Doppeltürme 
zwischen  Chor  und  Schiff  des  Domes5  und  einige  Teile  des  Kreuzganges  im 
Übergangsstil.  (Puttrich,  a.  a.  O.  Bl.  3.  7.  11.)  —  Die  Regler(Augustiner 
Chorherren)kiiehe  und  die  Schottenkirche  S.  Jakobi  lassen  uuter  den 
späteren  Umänderungen  noch  die  ursprüngliche  vornan.  Anlage  erkennen. 

Fredesloh  bei  Eimbeek.  Die  Kirche  S.  Mariae  &  Blasii  des  Augustiner- 
Doppelklostevs,  vollendet  1172,  nach  einem  Brande  von  1290  und  modern, 
zum  Teil  in  Fachwerk  verändert  und  teilweise  profaniert:  eine  kreuzförmige 
Pfeilerbasilika  mit  Nebenkonchen  (von  denen  die  am  südlichen  Kreuzarme 
verloren  gegangen  ist)  und  einer  westlichen  Empore,  die  auf  einer  halbrund 
aus  der  Westfront  herausstehenden  Wendelstiege  zugänglich  ist.  Die  Vierung 
ist  vom  Langhause  durch  eine  2,50—3,14  hohe  Mauer  getrennt,  einen  ehe- 
maligen Lettnerbau  mit  Altar  und  Kanzel  davüber.  Die  beiden  Türme  nehmen 
die  ganze  Westfaeade  ein  und  steigen,  mit  einem  hohen  Sockel  anhebend,  in 
mehreren  Geschossen  von  schwach  pyramidaler  Verjüngung  auf.  (Mitt.  Baud. 
Nieders.  I,  49  -52  u.  Taf.  8.  —  Mithoff  II,  Taf.  1.) 

Freiberg. 8    Die  goldene  Pforte  des  Domes7  im  reichen  Übergangsstil 


1  Galette.  <".,  Das  Nikolaikl.  zu  Eis.,  in  Zeitschr.  «los  V.  für  Thüring.  Osch.  u. 
Altert.  VII.  1.  1S70  m.  1  Tal.  ~  Vergl.  Deutsehe  Kauz.  1882  Nr.  110.  ra.  Abb. 

5  Rein.  W.,  Das  1  >oiiiin i katt*  rkl<>st*  r  zu  Kisenach,  geschichtlich  n.  architektonisch 
dargestellt.  1857.  Mit  1  Taf. 

*  Schüler.  Die  inittelalterl.  Baudenkm.  in  Erfurt,  im  I).  Kunatbl.  1852,  273  f.  — 
Erhard.  H.  A..  Krfurt  u.  seine  ringebungen  182SJ.  M.  Lithogr. 

*  Böckner.  R.,  D.  Peterski.  zu  Erf..  in  den  Mitt.  des  V.  für  Gesch.  u.  Altert,  von 
Erfurt  X  (1881),  1—118. 

5  Beyer.  II.,  u.  Böckner.  R.,  Kurze  Gesch.  der  Stiftsk.  B.  M.  V.  zu  Erf.,  ebda. 
VI  (1873),  12;"»— 222.  -  Schmerbaueh,  M..  Gesch.  u.  Bescbr.  d.  Domes  zu  Erf.  1825».  — 
Vergl.  Gartenlaube  1801  Nr.  15.  —  Korr.  Bl.  Ges.  V.  1 S7IJ  Nr.  5. 

6  Gerlacb.  H.,  Kleine  Chronik  vnn  Kreib.,  in  Mitt.  des  Freiberger  Altert.-V.  XU 
(1875).  —  Das  alte  Freiberg  in  Bildern.  I.  Serie  32  Photogr.  Freiberg  1SS0. 

7  Heuchler.  F.d.,  D.  Dom  zu  Fr.  1802.  M.  1  Uth.  u.  1  Photogr.  —  Börner.  R«.b.. 
'iesch.  arehitekton.  Forschungen  am  Freib.  Dom.  M.  3  Taf.,  in  Mitt.  des  Fr.  Alt.  V.  XVI 
(1879),  »•  ff- 
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uiit  berühmten  Skulpturen.  (Puttrich  I.  Serie  Freiberg.  —  Andreae, 
Monument«  Bl.  2 —  4.  —  Das  alte  Freiberg  I,  13.)  Auch  die  Kreuzgänge 
rühren  von  dem  romanischen  Baue  her.  und  üi  den  durch  viele  Feuersbrünste 
und  Restaurationen  entstellten  Stadtkirchen  (St.  Po  tri.  St,  Nikolai  und  St. 
Jakobi)  linden  sich  sowohl  romanische  als  gotische  Überreste.1 

Freiburg  a.  d.  Unstrut,  Die  offene  Vorhalle,  die  beiden  oben  achteckigen 
Westtürme,  das  Querhaus  und  der  Vierungstunn  der  Stadtkirche  im  Über- 
gangsstil des  Naumburger  Domes.  Der  Umbau  des  Langhauses  in  Hallen- 
tbrm  mit  achteckigen  Pfeilern  und  Netzgewölben,  sowie  der  zierliche  Chor 
1491—1499.  (Pnttrich  II.  Serie  Freiburg,  Bl.  2  — 6.  —  Förster,  Bank. 
VIF,  7  —  12  und  3  Taf.)  —  Die  Doppelkapelle  auf  dem  Schlosse,  deren 
ältere»  Erdgeschoi's  »ich  ursprünglich  nach  Westen  weiter  fortsetzte  und  hier 
eine  von  zwei  Säulen  getragene  Empore  enthielt;  das  ( »bergeschofs  im 
glänzendsten  Übergangsstil:  von  einer  Bündelsäule  in  der  Mitte  gehen  die 
in  arabischer  Weise  ausgezackten  (.Turtbögen  des  (Tewölbes  ans.  (Put trieb 
Bl.  7  — 10;  vergl.  Fig.  374.  —  Förster  a.a.O.  —  Otte,  Bank.  Beil.  zu 
S.  705.) 

FrOSe  bei  Hoym.  Die  Nonnenstiftskirche  S.  Mariae,  Petri  und  Cyriuci, 
eine  zum  Teil  auf  den  Fundamenten  eines  früheren  gröi'seren  Baues  stehende 
Basilika  mit  zwei  westlichen  Türmen,  <lit*  »'ine  nach  innen  offene  Vorhalle 
mit  Empore  cinsehliel'sen.  Im  Schiff  wechseln  Pfeiler  mit  je  zwei  Säulen. 
Das  ursprünglich  ausladende  Querscliiff  mit  Nebenapsideu  in  der  Flucht  der 
Seitenschiffe  ist  jetzt  verstümmelt  und  die  Kreuzarme  sind  von  der  Vierung 
durch  Mauern  abgetrennt,  (Put trieb  I.Serie  Anhalt,  Bl.  30  f.  —  Kugler. 
Kl.  Sehr.  I,  607—011.  —  Maurer,  F.,  Nachgrabungen  bei  der  Klosterk. 
zu  Fr.,  in  Deutsche  Bauz.  18S3.  36*  ff.  m.  Abb.  1884,  138  ff.  m.  Abb.) 

Gandersheim  bei  Eimbeck.  Die  Xonucnstiftskirchc  St.  Job.  Bapt.. 
Anastasii  und  Innoccntii,2  eine  Basilika,  als  deren  ältester,  nach  einem  Brande 
von  1073  datierender  Teil  aul'ser  der  ursprünglichen  Choranlage  das  Unter- 
geschofs  des  i|uerschiffartigeu  westlichen  Vorbaues  gilt,  während  die  im  Ober- 
stock befindliche  Xonnenempore  und  die  beiden  achteckig  aufsteigenden  Türme 
einer  späteren  Zeit  angehören.  Das  zwischen  den  genannten  alten  Teilen 
eingebaute  Langhaus,  in  welchem  je  zwei  Säulen  (zunächst  dem  Qnerschiffe 
nur  eine)  zwischen  zwei  Pfeilern  stehen,  wurde  nach  einem  abermaligen 
Brande  um  1170  in  einen  Gewölbebau  umgewandelt,  der  jedoch  niemals  ganz 
vollendet  worden  zu  sein  scheint  und  bei  der  neuesten  Restauration  seit  1850 
im  Mittelschiffe  wieder  beseitigt  ist.  Chor  und  Quersehiff,  welches  ursprüng- 
lich Nebenapsiden  hatte,  haben  spätromau.  Kreuzgewölbe,  und  auch  die  Krypta 
erscheint  als  eine  Erneuerung  aus  der  zuletzt  erwähnten  Bauperiode.  Das 
Westportal  ist  modern,  an  der  Nord-  und  Südseite  sind  gotische  Kapellen 
angebaut.  —  Im  Rathausturme  des  Städtchens  ist  ein  Rest  der  alten  Moritz- 
kirche enthalten. 

1  Vergl.  Heu.  hler.  VA.,  ebda.  1SM.  192  ff.  u.  Tal.  I. 

-  Ilenriei.  K..  Die  Stittsk.  zu  (i..  in  Mitt.  Hund.  Xi.-bis.  III.  I  in.  Tai".  117—121 

II.  <i  Hnl/srhll. 
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Gangloffsömmern,  Kr.  Weifscnsce.  Zwischen  dem  Schiffe  der  Kirche  St. 
Gangolti  und  dem  gerade  geschlossenen  Chore  mit  Dreifenstergruppe  als 
querhausartiger  Zwischenhan  ein  Sattelturm  mit  zwei  quadratischen  Ecktürmen 
mit  Kuppeltenstern  (Prov.  Sachsen  VI,  Fig.  2). 

Geithain  hei  Rochlitz.  Die  Türme  und  der  Zwischenhau  der  got.  Nikolai- 
kirche.  (Put trieb  I.  Serie  Renl's,  Hl.  18  und  10.) 

Georgenthal 1  bei  Gotha.  Ruine  eines  dreischiftigen  Säulenbaues,  ver- 
mutlich des  Kapitelsaales  von  dem  ehemal.  1142  gegründeten,  aber  erst  nach 
1  ISO  reicher  baulich  ausgestatteten  Cistercienserkloster;  die  Säulen  mit  Würfel- 
kapitalen und  weit  über  die  Rünthe  ausladenden  Pfühlen,  zum  Teil  kanne- 
liert. Hie  Kirche  selbst  hatte  eine  grolse  Apsis.  Der  Gasthof  ist  das 
ehemalige  Hospital  des  Klosters. 

Gernrode  bei  Quedlinburg.  Die  904  vollendete;  Nonnenstiftskirche  St. 
Cvrkui  et  Metroni,-  eine  flach  gedeckte  doppelchörige  Basilika  mit  kaum 
vorspringenden  Kreuzarmen,  zwei  den  Westchor  flankierenden  Rnudtürmeii 
und  zwei  Krypten.  Im  Langhause  steht  ein  Pfeiler  in  der  Mitte  zweier 
Säulen  mit  byzantinisch -korinthisierenden  Kapitalen,  und  über  den  Seiten- 
schiffen ist  unterhalb  der  sehr  kleinen  und  hoch  belegenen  Fenster  des  Ober- 
gadens eine  Emporengallerie  angeordnet,  die  in  Verbindung  steht  mit  einer 
im  Westchore  angebrachten  Empore.  Letztere  gehört  jedoch  nicht  dem 
Stiftnngsban  an,  sondern  einer  wesentlichen  Veränderung,  welche  die  Kirche 
um  die  Mitte  des  XII.  Jahrb.  erlitt,  wobei  der  ursprüngliche  Westchor  ent- 
fernt, das  Obergeschol's  des  jetzigen  Glockonhauses  hinzugefügt,  eine  Erhöhung 
der  alten  Treppentürme  vorgenommen  und  eine  grolse  neue  Westapsis  er- 
richtet wurde.  Zugleich  fand  eine  Yermauerung  der  (jetzt  wieder  eröffneten) 
Seitetiemporen  und  eine  Erhöhung  des  Fufsbodens  der  Kreuzarme  über  krypten- 
artigen Säulenunterbauen  statt.  Auch  die  geräumige  dreischifrtge  Säulen- 
krypta unter  dem  Westchore  gehört  erst  dieser  Zeit  an,  während  die  kleine 
quadratische  Pfeilerkrypta  des  Ostchores  mit  ihren  völlig  aller  Gnrtungen 
entbehrenden  Kreuz-  und  Tonnengewölben  ursprünglich  ist.  Bemerkenswert 
durch  ihre  mit  Skulpturen  bedeckten  Wände  ist  die  dein  Ostend«  des  südl. 
Seitenschiffes  eingebaute  Heil.  Grabkapelle  aus  der  Zeit  etwa  gegen  1100.  — 
Der  noch  erhaltene,  an  der  Kirche  belegene  Nordflügel  des  Krenzganges,  mit 
einem  Korridor  über  demselben  zeigt  die  vollendeten  Formen  einer  spätroman. 
Erneuerung.  (Puttrich  I.  Serie  Anhalt,  Bl.  IS  -28.  -  Derselbe,  Syste- 
matische Darstellung,  Titelvignette.  Förster,  Bank.  II,  :17  —  42  u.  2  Taf. 
Otte,  Bank.  Fig.  OS.  09.)  Bei  der  im  Jahre  1805  unter  von  Quast's 
Leitung  vollendeten  gründlichen  Restauration  der  gänzlichen  Verfall  drohen- 
den Kirche  ist  alle  fremdartige  Zuthat  vorsichtig  beseitigt  und  das  Ganze 

'  Stark,  Beruh..  Die  Cistercien.serahtci  t Mergenthal .  in  der  Xcitschr.  des  V.  f. 
thiiring  (I<  sch.  ii.  Altertumskunde  I.  :t  u.  4.  Mit  'S  Taf.  -  Kherhard.  (i..  Aufgefundene 
K<  ,te  einer  Klosterkirche  bei  <  Mergenthal .  in  der  Zeitsehr.  f.  Hau«.  1K.~>2.  jiJS  u. 
Hl  S.{.  -  Vergl.  Illnstr.  Ztg.  Nr.  J«.»s. 

-  I.ueanns.  F..  Die  Stiftsk.  zu  <J.  etc..  im  An/.  <J.  M.  IS".  12    11:  12  -11. 
v-ii  Heitp-inann.  <>..  (JeseVi.  u.  Resehr.  der  Stiftsk.  /.u  <i.   M.  »5  AM».,  in  Zeit  sehr.  de> 
H.ii/.w  i.  iu>  \.  Is77:  aiieh  in  S.  A. 
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möglichst  im  ursprünglichen  Geiste  (mit  einer  nach  Mustern  des  X.  Jahrh. 
geschnitzten  und  polychromierten  Balkendecke  aus  natürlichen  Eichenstämmen) 
hergestellt  worden.  (Vergl.  Lucanus,  Wegweiser  durch  Halberstadt  etc. 
2.  Aufl.  1860,  7G  — 80  und  von  Quast,  im  Kon*.  Iii.  Ges.  V.  1866,  3  f.) 

Göllingen 1  bei  Sondershausen.  Von  der  Benediktinerkirche  S.  Wiperti 
sind  nur  die  Grundmauern  des  Altarhauses  nachgewiesen.  Bemerkenswert 
ist  eine  westlich  von  diesen  Überresten  belegene  schmuckvolle  quadratische, 
obeu  in  einen  achteckigen  Turn»  übergehende  Kapelle  mit  einer  viersäuligen 
Krypta,  deren  Gewölbegurte  die  Hufeisenturm  haben.  Beide  Räume  öffneten 
sich  nach  Osten  in  eine  Vorhalle.  (Put trieb  I.  Serie  Schwarzburg,  BL 
19.  20.) 

Görlitz.  Die  Westfront  der  Petri- Paulikirche  im  Übergangsstil:  zwei 
oben  achteckige  Türme  und  ein  sehr  reiches,  aber  stark  beschädigtes  Spitz- 
bogenportal. (Kallenbach,  Atlas  Taf.  27.  —  Puttrich  II.  Serie  Lausitz, 
Bl.  1.) 

Goseck2  bei  Weifsenfeis.  Das  gerade  geschlossene  Altarhaus  und  das 
mit  Nebenapsiden  besetzte  Querschiff,  als  Überreste  der  ehemal.  Benediktiner- 
kirche S.  Mariae  et  Michaelis.  Die  zum  Teil  verbaute  Krypta  erstreckt  sich 
bis  unter  die  Vierung  und  gehört  verschiedenen  Bauperioden  an.  (Puttrich  I. 
Serie  Mühlhausen,  Bl.  18.) 

Goslar.  Der  Dom  St.  Simonis  et  Jndae  (eine  Basilika,  wahrscheinlich 
mit  regelmäfsigem  Stützenwechsel,  geweiht  1050,  in  spätroman.  Zeit  in  einen 
Gewölbebau  umgewandelt)  ist  1819  abgetragen  und  nur  in  Zeichnungen  (Mit- 
hoff  m,  Taf.  1.  —  Derselbe,  Archiv  Abt  III,  Lief.  1.  Taf.  1  —  3.  — 
Otte,  Bank.  Fig.  65)  erhalten;  konserviert  ist  allein  die  Vorhalle  der  Nord- 
seite, ein  überwölbtes  dreischitliges  Rechteck  in  reichem  spätroman.  Stil:  den 
Eingang  bilden  zwei  offene  Bögen,  seitwärts  auf  Pilastern,  in  der  Mitte  auf 
einer  ganz  mit  Ornament  bedeckten  Säule  ruhend,  deren  Basis  auf  einem 
Löwen  liegt,  und  deren  Würfelknauf  vier  von  Drachen  umstrickte  Menschen- 
köpfe zeigt.  (Gladbach  [Mo Her  III.],  Denkm.  Taf.  1—3.  —  Mithoff, 
Archiv  a.  a.  0.  Taf.  4-6.  —  Förster,  Bauk.  VI,  17  und  2  Taf.)  —  Die 
Kirche  St.  Petri  und  Pauli  der  Magdalenerinnen  auf  dem  Franken  berge,  ur- 
sprünglich eine  flachgedeckte  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit  rechtwinkelig 
eingerahmten  Arkadenbögen,  Nebenapsideu  und  Westerapore  (1108),  seit  1208 
in  einen  spitzbogigen  Gewölbebau  umgewandelt.  Die  Apsis  ist  1483  gotisch 
verändert  und  die  südliche  Kreuzvorlage  östlich  erweitert;  an  der  Nordseite 
des  Langhauses  eine  Kapelle  von  1506.  (Mithoff  III,  Taf.  1.  —  Derselbe, 
Archiv  III,  Lief.  5  —  7).  —  Die  Jakobikirche,  eine  vielfach  und  schon 
frühzeitig  veränderte  Pfeilerbasilika  mit  zwei  Westtürmen;  der  Chor  ist  1496 
gotisch  umgebaut,  das  Langhaus  1506  in  eine  Halle  verwandelt,  deren  Seiten- 
schiffe breiter  sind  als  das  Mittelschiff;  dem  Westende  desselben  ist  südlich 
1516  eine  Vorhalle  in  reichem  spätestgotischen  Stile  hinzugefügt.  (Mithoff 


1  Bl  Eichrodt.  W.  (J..  Das  Kl<-*t<r  <M>l]in<ren.  1838. 

2  Sturm.  ('.  C.  A..  Gesi-h.  u.  liesdir.  der  elwnial.  lirulWhaft  u.  Ben*liktinerab<ei 
Goswk.  IM-l. 
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in,  Taf.  1.  —  Ders.,  Archiv  III,  Taf.  24).  —  Die  Marktkirche  St.  Cosmae 
et  Danuani,  eine  überwölbte,  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit  Nebenapsiden 
und  zwei  Westtünnen  im  Übergangsstil.  Der  %  Chor  ist  frühgotiseh ,  das 
Landhaus  erhielt  1478  noch  zwei  äulsere  Seitenschiffe.  (Mit  ho  ff,  ebda.)  — 
Die  Kirche  des  Cistercienserklosters  Neu  werk,  eine  überwölbte,  kreuzförmige 
Pfeilerbasilika  mit  Nebenapsiden  und  zwei  achteckigen  Westtünnen  über  ge- 
meinschaftlichem Unterbau,  im  Übergangsstil.  Das  Äulsere  der  Hauptapsis  ist 
sehr  reich,  zum  Teil  gesucht  dekoriert.  An  den  Hanptpfeileru  des  Inneren 
lösen  sich  die  vorgelegten  Halbsaulen  an  gewissen  »Stellen  bogenförmig  von  dem 
Kerne  ab,  und  in  dieser  Öffnung  hängt  bei  zweien  ein  Steinring  in  Form  einer 
sich  in  den  Schwanz  beifsenden  Schlange.  (Mit  ho  ff  III,  Taf.  1.  Ders., 
Archiv  III,  Taf.  17  —  23.)  —  Die  Doppelkapelle  St.  Ulrich  am  Kaiser- 
hause, 1  restauriert  (s.  Bd.  I,  29.  III.  —  Mithoff  DU,  Taf.  1.  —  Ders., 
Archiv  III,  Taf.  15  f.)  —  Die  Kapelle  St.  Aegidii,  profanierte  Reste  mit 
einem  nördl.  Seitenscliiffe,  an  welches  sich  ein  mit  Kreuzgewölben  bedeckter 
Gang  anschliefst.  (Mit hoff,  Archiv  HI,  Taf.  25.  30.)  —  Kapelle  St.  Jo- 
hannis am  Hospital  zum  grolsen  h.  Kreuz,  im  Übergangsstil.  —  Die  Klus, 
eine  in  einen  isolierten  Felsen  vor  der  Stadt  gehauene  Marienkapelle,  im 
ÜbergangsstiL  —  Kapelle  St.  Nikolai  in  der  Nahe  des  Klusthores  vom 
Ende  des  XII.  Jahrh.  (Mit hoff,  Archiv  III,  Taf.  25).  —  Die  Fundamente 
des  1045  gegründeten,  1527  zerstörten  Chorherrnstifts  St.  Petri2  sind 
seit  1871  wieder  aufgegraben:  eine  dreischiftige  Basilika  mit  3  östlichen 
Apsiden  und  einem  westlichen  Querschiff  mit  2  Nebenapsiden,  über  welches 
das  Mittelschiff  (ehemals  WestehorV)  sich  nach  Westen  fortsetzte;  vor 
dieses  war  dann  noch  ein  westlicher  Vorbau  mit  zwei  quadratischen  Türmen 
gelegt.  (Mithoff  Ul,  48).  Auch  die  Fundamente  der  1128  —  1131  voll- 
endeten und  1527  zerstörten  Klosterkirche  auf  dem  Georgenberge  werden 
seit  1877  aufgegraben:  ein  achtseitiger  Centraibau,  nach  dem  Muster  des 
Aachener  Münsters,  an  den  sich  nach  den  neuesten  Ergebnissen  ostwärts  ein 
basilikaler  Bau  mit  drei  Apsiden  schlofs;  gotisch  umgebaut.  (Abb.  nach  dein 
alten  Klostersiegel  Mithoff  III,  50;  vergl.  oben  S.  20  und  Bd.  I,  29  III.) 

Grimma  bei  Leipzig.  Die  Marienkirche,  1230  —  1250  erbaut,  1836  übel 
restauriert,  einfache  überwölbte  Pfeilerbasilika  im  schlichten  Spitzbogen;  die 
Gewölberippen  von  Konsolen  getragen;  die  Fenster  des  gerade  geschlossenen 
Chores  zu  dreien  in  pyramidaler  Gruppe;  zwei  innerlich  runde,  äufserlich 
oberwärts  polygone  Nebenapsiden  an  der  Ostseite  der  K renzarme.  Zwei  West- 
türme. (Puttrich  I.  Serie  Reurs,  Bl.  17  und  Systemat.  DarstelL  Bl.  IV,  7; 
V,  7;  VI,  13.) 

6röningen  bei  Halberstadt.  Die  drcischiffige  Kirche  mit  roh  spitzbogigen 
Pfeilerarkaden  und  gerade  schliefsendem  Chor.  —  Im  nahe  gelegenen  Dorfe 


1  ßluiuenbaeh,  Beschreib,  de«  alten  KaiBerpalastes  zn  Goslar  u.  der  daneben 
neu  entdeckten  kaiscrl.  Hauttkapelle,  im  Archiv  des  Hifrtor.  Vereins  für  Niedersaclisen. 
1846.  1—27.  —  linder.  Th.,  I)as  Kaiserhaus  zu  (t..  in  Deutsche  Bauz.  1871  Nr.  31  ff. 
m.  Abb.  —  Hotzen.  A..  D.  Kaiserhaus  zu  G..  m.  Abb.  1872. 

*  Pruefer.  Th..  im  Chr.  K.  Bl.  1872.  09  ff.  1873,  134  ff.  —  Hotzen,  A..  in  der 
ZeiUchr.  de»  llarzvereins  VIII  (1875),  202  ff. 

Otte,  Kuiut-Archiologic  b.  Aufl.  IL  12 
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Kloster  -  Groningen  eine  verstümmelte  Basilika  St.  Viti  et  Cyriaci  mit 
achteckigem  Tnmi  über  der  Vierung;  in  den  Arkaden  steht  ein  Pfeiler  zwischen 
je  zwei  Säulen,  die  hohe  attische  Basen  und  an  den  Würfelkapitalen  zum 
Teil  rohe  phantastische  Zierden  zeigen.  Anscheinend  war  ursprünglich  ein 
Westchor  vorhanden,  statt  dessen  sich  ein  jüngerer  kryptenartiger  Kapellen- 
einbau findet,  mit  einer  Empore  darüber  und  in  der  Mitte  mit  einer  in  das 
Schiff  vortretenden  Apsis  versehen.  (Kngler,  Kl.  Sehr.  I,  597— öOO.) 

Hadmersleben  bei  Halberstadt.  Benedikt iner-Xonnenkirche  St.  Petri  et 
Pauli  (auch  Stephani),1  einschiffig,  rechteckig,  mit  zwei  Westtünnen,  gotisch 
umgebaut.  Die  westliche  Hälfte  nimmt  eine  Nonnenempore  ein  mit  krypten- 
artigem Säulen-  und  Pfeilerunterbau. 

Halberstadt.'  Die  Cistercieuser-Nonnenkirche  St.  Burchardi,  eine  pro- 
fanierte, der  Seitenschiffe  beranbte,  flach  gedeckte,  rundbogige  Pfeilerbasilika 
(angeblich  erbaut  1208),  mit  gewölbtem  Umgang  nm  den  gerade  geschlossenen 
Chor:  schönes  Südportal.  —  Der  Dom  St.  Stephani.3  Dem  9G0  geweihten 
und  nach  einem  Brande  von  10(30  bis  1<»71  erneuten  ältesten  Bau  gehört 
noch  die  östlich  am  Kreuzgange  gelegene  Halle  vor  der  St epkanska pelle  mit 
scharfgratigen  Kreuzgewölben  auf  Pfeilern  von  kreuzförmigem  Querschnitte 
an.  Dem  nach  der  Verwüstung  durch  Heinrich  den  Löwen  von  1179  durch- 
geführten, 1220  geweihten  Neubau  die  Westfaeade  mit  zwei  Tünnen  zu 
Seiten  des  mit  einem  schlanken  Giebel  endigenden  Zwischenbanes  mit  Rad- 
fenster über  dem  Portal  in  reichem  Übergaugsstil  und  beabsichtigter,  aber 
nicht  zur  Ausführung  gekommener  Vorhalle.  (Lucanns,  Taf.  4.  —  Kallen- 
bach, Chronologie  I,  Taf.  8.  —  Förster,  Bank.  VIII,  37 — 42  und  3  Taf. 
nach  der  Restauration.  —  E Iis,  Fig.  3  -10.)  Auch  der  Krenzgang  und  der 
Remter  zeigen  die  Formen  der  Übergangsperiode.  (Kallenbach,  Taf.  12.  — 
Elis,  Fig.  11  —  10.)  —  Die  Liebfrauenkirche,4  eine  einfache  Pfeiler- 
basilika in  schlichten,  aber  den  edelsten  Können;  neben  dem  Chore  zwei  in 
Apsiden  auslaufende  Seitenkapellen;  zwei  westliche  viereckige  und  zwei  öst- 
liche achteckige  Türme;  das  Ganze  noch  im  roman.  Stil  später  überwölbt. 

1  Har  tm  an  n,  AI  fr.,  Klosterkirche  8t.  IVter  u.  Paul  zu  Ha»lmerslel>en,  huler  Zeitschr. 
<les  Architekt»'»- etc.  Vereins  für  Hannover.  VII.  1,  213  -  218  u.  Tal.  53—  5d 

-  Lucanus.  F..  Wegweiser  durch  Haiherstadt  und  die  Umgegend.  (1843.) 
2.  Ausg.  IHM. 

3  Häher.  Konr.  Matth.,  Nachricht  von  »1er  hohen  8tifl'ts- Kirchen  oder  so  gen. 
Dom-Kirchen  zu  Hiiilierntadt.  Mit  2  Ki>frn.  (1728).  2.  Aufl.  173<».  —  Lucanus,  F.. 
per  Dom  zu  Halhcrstadt.  1S37.  —  Derselbe.  Der  Dom  zu  Halberstadt,  in  Bech- 
stein's  Kunstdenkm.  in  Deutschland  I.  2.  17.  -  Elis.  ('..  Der  Dorn  zu  Halhcrstadt. 
Mit  2  Abbild.  1N57.  —  Vergl.  v»m  Quast,  in  der  Zeitsohr.  f.  Bauw.  18.r)2.  115  und 
im  Korr.  Hl.  ties.  V.  1  S«Hi.  15.  —  Klis,  ('.,  D.  Dom  zu  Halb.  Baugeschichtlicbe  8tu»lie. 
M.  2!»  Holxschu.  Berlin  1883.  8.  A.  aus  «lein  W»>ohcnhl.  für  Archit.  u.  Ingenieure.  ~- 
fb»T  die  Restauration  »1er  Türme,  »leren  nör»lli»b«'r  aber  18S2  bereits  hat  wieder  ab- 
getragen wenlen  müssen,  vergl.  Org.  I.  ehr.  K.  18151.  215. 

*  Augustiii,  Chr.  F.  Hernb.,  Die  Lichfraueukirche  zu  Hillberstadt,  in  Kugler's 
Museum.  1833.  8(5  u.  103  II'.  —  von  Quast.  Ferd..  Die  Licbfrauenkirohe  zu  Halber- 
stailt.  im  Kunstbl.  1815.  Xr.  52—5(5.  —  Lucanus.  F.,  Die  Liebfrauenkirche  zu  Halber- 
stiidt.  <ler«Mi  (lesehichto.  Ar<-liitektur  u.  Kunstwerke.  1818.  Mit  2  Abbild.  —  Hart- 
mann.  Allr..  Klosterkirche  zu  U.  L.  Fr.  zu  Halhcrstadt,  im  Anhajigo  zu  Bd.  VU1. 
(18(52)  der  Zeitsohr.  »les  Architekten-  u.  Ingenieur-Vereins  für  Hannover. 
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Nach  von  Quast'»  Untersuchungen  gelten  für  diesen  Bau  folgende  Zeit- 
bestimmungen: der  untere  Teil  des  westlichen,  horizontal  schlielsenden  Turm- 
Vorbaues  aus  der  Zeit  von  1>9»> —  1023;  der  Jlltere  Hauptbau  geweiht  1140; 
hierauf  wahrscheinlich  die  vier  Türme  (der  nordöstliche  ist  nach  dem  alten 
Muster  um  1844  neu  erbaut)  und  endlich  in  der  Zeit  von  1274  —1284  die 
(durch  die  Restauration  wieder  beseitigte)  Überwölbung.  (Kallenbach,  Chro- 
nologie. II.  Taf.  1.  -  von  Quast,  in  der  Zeitsehr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  176  f. 
und  Tat.  11. 12.  —  Homberg,  Zeitsehr.  für  prakt,  Baukunst.  1851»,  Taf.  38  f.  — 
Förster,  Batik.  VIII,  15-20  und  3  Taf.  Otte,  Bauk.  Fig.  247.)  — 
Die  Vierungspfeiler  der  Martinikirchc,  romanisch  von  1  Ii» 7.  -  Die  Moritz- 
kirche,1  eine  flach  gedeckte,  gerade  sehliefsende  Pfeilerbasilika  mit  zwei  völlig 
schmucklosen  West  türmen  neben  dem  wagerecht  abgeschlossenen  Zwischen- 
bau,  im  i Ibergangsstil,  nach  1240;  1843  unverstandig  restauriert.  —  Die 
Paulskirche,  eine  profanierte  verstümmelte,  flach  gedeckte,  im  Übergaugs- 
stil,  mit  zwei  ebenfalls  völlig  schmucklosen  roman.  Westtünnen  über  dem 
Gloekenhause;  Chor  gotisch. 

Halle  a.  d.  S.  Die  beiden  östlichen,  achteckig  neben  dem  wagerechten 
Zwischenbau  aufsteigenden  Türme  der  Marktkirche  im  Übergangsstil;  sie 
waren  ursprünglich  die  Westtürme  eines  frühern  Baues.  (Kallenbach,  Chrono- 
logie. I.  Taf.  12.) 

Hamers leben  unweit  Oschersleben.  1135  geweihte  Kirche  St.  Pancratii 
des  um  1112  gegründeten  Augustiner-Doppelklosters,  eine  (restaurierte)  flach 
gedeckte  Haulenbasilika  mit  zwei  oben  ins  Achteck  umsetzenden  Tünnen  von 
1512  über  dem  Ende  der  Seitenschiffe  an  der  Westseite  des  Querhauses, 
dessen  Arme  von  der  Vierung  über  einer  Brüstungsinauer  durch  Silulenarkaden 
geschieden  sind,  und  zwei  in  Apsiden  schließenden  Nebenchören.  An  das 
westliche  Doppelportal  scldol's  sich  ehemals  eine  Vorhalle  mit  Nonnenemporc. 
Bemerkenswert  ist  die  Architektur  der  drei  Fenster  der  llauptapsis,  von 
denen  das  mittlere  etwas  höher  aufsteigt;  dieselben  sind  wie  die  zwischen 
ihnen  liegenden  ähnlichen  Blenden  änfserlich,  wie  die  Schiffarkaden  des  Innern 
rechtwinkelig  eingerahmt.  Das  malsvoll  reiche,  zum  Teil  ikonische  Orna- 
ment der  Silulen  mit  Würfelkapitälen  ist  ausgezeichnet  und  besonders  in  den 
jüngeren  Teilen  der  Kirche  (im  Querschiff)  nirgends  übertroffen,  (von  Quast, 
in  der  Zeitsehr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  74  —  81;  171  —  17t»  und  Taf.  5  f.  -  lütt. 
Band  Nieders.  Heft  3,  07  108  und  Taf.  21  -24.  Sehnaase,  IV,  355. 
Fig.  07.  Förster,  Bank.  XI,  13  u.  2  Taf.  —  Otte,  Bank.  237—239.  — 
Sind.  Berl.,  IV  —  IX,  Taf.  35.  —  Vergl.  oben  S.  30  Fig.  325.) 

Hecklingen  bei  Bernburg.  Benediktiner-Nonnenkirche  St.  Ueorgii  (u.  Pan- 
cratii)1  ein»;  Basilika  mit  wechselnden  Pfeilern  und  Säulen  und  ursprünglich 

1  Hartumnn.  Alfr..  u.  von  Quast,  Koni.,  St.  Moritz  in  Halberst.,  in  Zeitsehr. 
f.  rhr.  A.  u.  K.  II.  280-283  u.  Taf.  11.  —  Ans.  von  S.  W.  in  S.  hmi.lt.  (Just..  Ur- 
kundenbmh  il«  r  Kolleg.-Stifter  St.  Il..nifatii  u.  8t.  Pauli  zu  Halherst.  Kl»das.  Ans. 
von  St.  Pauli  von  S.  Ü. 

1  Knoke,  F.,  Die  KlosO-rk.  zu  Heeki.  im  Soimtagsblatt  der  Magdeburger  Zeitung 
1875».  Nr.  18-  22.  —  Müller,  F.  O.,  einlas.  Nr.  17.  IS.  —  Knnkc.  ebdas.  1880 
Nr.  24—28  und  Mitt.  d.  Vor.  für  Anhalt.  Gesch.  III  (1881),  141- PJL 

12* 
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zwei  Westtürmen,  spätroman.  Stils;  der  reich  dekorierte  Emporeneinbau  am 
Westende  des  Mittelschiffes  und  unter  den  Arkaden  des  südlichen  Seiten- 
schiffes, sowie  die  ausgezeichneten  Stuckskulpturen  datieren  später  als  der 
Hauptbau.  1880  - 1  »83  restauriert,  (Puttrieh  I.  Serie  Anhalt,  Bl. 29  3ü.  — 
Förster,  Bauk.  I,  49  —  52  und  2  Tat.) 

Heiligenkreuz  bei  Meilsen.  Ruine  der  Benediktiner-Xonuenkirche  im  Über- 
gangsstil mit  den  frühesten  Anfängen  des  gotischen  Stils  im  Künigr.  Sachsen 
(1217— 1233):  eine  überwölbte  Basilika,  nur  mit  einem  (südlichen)  Seiten- 
schiff, welches  wie  der  ('hör  mit  einer  Apsis  schliefst;  allein  die  östlichen 
Teile  sind  erhalten.  (Puttrieh  1.  Serie  Meilsen,  Bl.  20  —  23).  Das  Ketek- 
torium  mit  vier  von  einer  Mittelsäule  getragenen  Kreuzgewölben. 

Heiningen  bei  Wolfenbüttel.  Die  nach  einer  Inschrift  1012  gegründete, 
aber  später  erneuerte  und  überwölbte  Augustiner-Nonnenkirche,1  eine  mehr- 
fach verstümmelte  Basilika,  in  der  Pfeiler  und  Säulen  wechseln  und  erster« 
unter  sich  durch  höhere  Blendbögen  verbunden  sind:  die  Seitenschiffe  setzen 
sich  neben  dem  Chore  fort  und  enden  in  Apsiden.  Querschiff  und  Chor  mit 
beträchtlicher  Achsenneigung  nach  Süden.  Die  Gewölbe  des  Langhauses  ohne 
Quergnrte.    (Mit hoff  III,  Taf.  1.) 

Helmstedt.  Im  ehemaligen  Ludgerikl oster  die  1098  geweihte,  ziem- 
lich erhaltene  Krypta;  Überreste  der  ehemals  viertürmigen  Kirche,  einer 
i:»r>3  demolierten  kreuzförmigen  Basilika  von  1133  1100  in  der  nach  jener 
Zerstörung  heitre  richteten  Kirche;  die  zierliche  Doppelkapelle  am  Krenzgange, 
deren  unteres  tieschofs  älter  ist  als  das  in  der  2.  Hälfte  des  XI.  Jahrh.  um- 
gebaute Obergeschol's.2  (Vergl.  Bd.  I,  28.)  —  Die  Kirche  des  Augustinerinnen- 
klosters Marien  he rg  vor  der  Stadt,  eine  1250  geweihte  Pfeilerbasilika  im 
L'bergangsstil.  Das  Portal  der  Westfacade,  ein  spätromauisches  Prachtstück, 
existiert  nur  noch  in  einer  modernen  Kopie.  (Abb.  iu  den  Reiseskizzen  der 
Xieders.  Bauhütte);  (.-hör  gotisch  umgebaut. 

Hildesheim.3  St.  Andreas,  der  westliche  Turmbau,  eine  von  2  Türmen 
flankiert«  Vorhalle  mit  dreiteiligem  Portal,  dessen  mittelste  Öffnung  die  doppelte 
Weite  der  seitlichen  hat,  (Mithoff  IIT,  Taf.  5.)  —  Der  Dom,*  eine  flach 
gedeckte,  innerlich  ganz  verzopfte,  früher  auch  schon  gotisch  veränderte 
Basilika,  in  welcher  je  zwei  Säulen  zwischen  zwei  Pfeilern  stehen.  Die  unter 
dem  Chor  und  der  Vierung  befindliche  Krypta  ist  ganz  entstellt,  die  West- 
türme sind  modern.  Die  elegant  verzierte  Apsis  von  einem  1190  geweihten 
Bau.  Der  zweistöckige  Kreuzgang  an  der  Ostseite  des  Domes  in  spätroman. 
Stil.  An  demselben  die  St.  Lorenzkapelle  (ursprünglich  Kapitelshaus),  eine 
dreisc hi füge  Halle  auf  romanischen  Rnndsäulchen,  welche  durch  ein  viertes 
Schiff  auf  achteckigen  Säuloheu  gotisch  erweitert  ist.  (Mithoff  III,  Taf.  1; 

1  Liier.  W..  Kl. .stork.  zu  Hein.,  in  d»>r  Zeitsehr.  «1.  Architekt.  Vor.  für  Hannover 
VIII.  1  mit  2  Til. 

*  H< 'iseski/zen  <l«  r  Xieders.  Bauhütte  Taf.  3— .">.  —  von  Quast  im  Korr.  10.  Oes. 
V  iMÜi.  I.  v.m  !)•  hn-H.ithfelst  r.  iu  Bauwerke  in  Kurhesscn  Lief.  IV.  4.  — 
Wie l„.  in  der  Deutschen  Bau/,  1SV_».  l(J7f.  m.  Abb. 

1  Liint/.el.  11.  A..  «Jescb.  der  I)i«.oese  u.  Stadt  Hildesheim.  Teil  1.  2.  1857  ete. 

4  Kratz   d.M.,  Bor  l)..m  tu  Hilde»Iieim.   Teil  2  u.  3.  1840. 
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daselbst  Taf.  2  Ans.  u.  Grundr.  der  eheraal.  Westfacade).  —  St.  Godehard! 
1133  — 1172,  eine  flach  gedeckte  Basilika  (in  den  rechtwinkelig:  eingerahmteu 
Arkaden  des  Langhauses  dein  beim  Dome  erwähnten  Schema  folgend),  deren 
Seitenschiffe  sich  jenseits  des  über  der  Vierung  mit  einem  achteckigen  Turme 
und  östlich  mit  Apsiden  versehenen  Querhauses  fortsetzen  und  einen  in  der 
Tonne  überwölbten  und  mit  drei  radianten  Apsidiolen  besetzten  Umgang  um 
den  halbrnnden  Chorschlufs  bilden.  An  den  wagerecht  abschliefsenden  Zwischen- 
bau zwischen  den  beiden  oben  achteckigen  Westtünnen,  der  im  Innern  zwei- 
stöckig behandelt  ist,  schliefst  sich  eine  niedrige  Westapsis;  diese  westlichen 
Teile  datieren  seit  1187.  Die  ausgezeichnete  Restauration  (seit  1848)  hat 
viele  gotische  und  spätere  Entstellungen  beseitigt.  Das  Ornament  der  Würfel- 
knaufsäulen im  Schiff  ist  ebenso  edel  als  malsvoll.  (Mitt.  Band.  Nieders.  I, 
5  —  11  und  Taf.  1  f.  —  Förster,  Bank.  V,  9  —  12  und  2  Taf.  —  Kallenbach 
und  Schmitt,  Kirchenbaukunst.  Taf.  13.  Fig.  1  —  10.  -  Stnd.  Herl.,  IV  — IX, 
Taf.  35.)  —  Die  Stiftskirche  znm  h.  Krenz,  von  Bischof  Hezilo  f  1070  ge- 
gründet, dreischiffige  Pfeilerbasilika  mit  lang  vorspringendem  ('höre.  Xeben- 
apsiden  am  Qnerhanse  nnd  einer  Emporengallerie  über  dem  Tonnengewölbe  des 
südl.  Seitenschiffs.  Letzteres  ist  im  XV.  Jahrb.  durch  Anbau  von  4  gotischen 
Kapellen  erweitert,  das  Ganze  1712  verzopft.  (Mit  ho  ff  III,  130.)  Der  Kreuz- 
gang  an  der  Südseite  ist  in  den  Pfeilern  romanisch,  mit  gotischen  Kreuz-  und 
Sterngewölben.  —  Die  Kirche  des  Benediktinerklosters  St.  Michael  von  groß- 
artigster Anlage,  vollendet  1033:  eine  doppelchörige  Basilika  mit  zwei  Quer- 
schiffen, die  jedes  über  der  Vierung  mit  einem  viereckigen  Mittel t-nnn  und 
an  den  Giebelfronten  mit  achteckigen  Treppentürmen  versehen  sind,  welche 
die  Aufgänge  enthalten  zu  den  in  den  Vorlagen  der  Kreuzanne  angeord- 
neten, von  Arkaden  getragenen  Emporen.  Das  Langhaus  bietet  das  älteste 
Beispiel  des  schon  beim  Dome  und  bei  St.  Godehard  bemerkten  Stützen- 
wechsels  von  je  zwei  Säulen  zwischen  zwei  Pfeilern.  Brand  und  Vernach- 
lässigung des  Gebäudes  veranlagten  im  XII.  Jahrh.  einen  1186  geweihten 
Neubau;  doch  rühren  aui'ser  sämtlichen  Arkaden pfeilern  auch  einige  Säulen 
noch  von  dem  alten  Bau  her:  letztere  haben  über  den  schweren  und  schlichten 
Würfelknäufen  aus  antikisierenden  Gebälkstücken  bestehende  Kampfer  (oben 
S.  38  Fig.  334*/),  während  die  Säulen  des  Nebenbaues  mit  glänzend  korinthi- 
sierenden  Kapitalen  geschmückt  sind.  Am  Äufsern,  teilweise  auch  im  Innern 
an  den  älteren  Teilen  ein  Schichten  Wechsel  von  roten  und  weilsen  Quadern. 
Die  unter  dem  Westchore  zu  ebener  Erde  belegene  (vielleicht  erst  im  XVI. 
Jahrh.  mit  einem  Umgänge  versehene)  dreiscliiftige  Säulenkrypta  ist  eine  Er- 
neuerung aus  dem  XII.  Jahrb.,  und  die  erhaltenen  Teile  des  Kreuzganges 
datieren  von  der  Mitte  des  XIII.  Jahrh.  Die  nur  fragmentarisch  auf  uns  ge- 
kommene Kirche  ist  seit  1855  nur  ebenso,  doch  sachkundig  restauriert  worden. 
(Gladbach  (Möller  III.],  Den  km.  Taf.  43  —  48.  Mitt.  Baud.  Nieders.  I, 
17-28  u.  Taf.  3-6.  -  Mithoff  III,  127  u.  Taf.  1  u.  4.  -  Stud.  Herl.  IV 
bis  IX,  Taf.  35.  —  Vergl.  Bd.  I,  73  Fig.  27.)  Die  Klosterkirche  auf  dem 
Moritzberge  (''._,  Stunde  von  der  Stadt)  ist  eine  verzopfte  Säulenbasilika  von 
ca.  1060,  mit  einem  später  ins  Achteck  umgesetzten  Turm  über  dem  quadra- 
tischen Altarhause,  dem  sich  ursprünglich  wahrscheinlich  eine  Apsidenvorlage 
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anßchlofs,  welche,  wie  die  an  den  Kreuzflügeln  befindlichen,  innen  im  Halb- 
kreise, äulserlich  rechtwinkelig  gebildet  war,  aber  durch  eine  gotise.he,  recht- 
eckige Verlängerung  des  Altarhauses  ersetzt  ist.  Die  kleine  Säulenkrypta 
mit  gnrtenlosen  (iewölben  ist  entstellend  verändert  ;  sie  hat  eine  katakomben- 
artige Verlängerung  nach  Westen  unter  der  Vierung.  (Vergl.  Bd.  1.  5:1,  No.  1.) 
Den  westlichen  Absehlufs  des  Schiffes  bildet  eine  von  zwei  Säulen  getragene 
Empore  zwischen  zwei  quadratischen  Treppenhäusern.  Der  südlich  angren- 
zende Kreuzgang  zeigt  verdorbenen  spätroman.  Stil.  (Mitt.  Band.  Nieders.  1, 
109-114  und  Taf.  25  f.  —  Mithoff  ITT,  Taf.  1.) 

Hillersleben  bei  Wolmirstedt.  Die  in  Trümmern  liegenden  östlichen  Teile 
(Querschif?  und  Altarhaus  mit  zwei  Nebenchören)  der  Benediktinerkirche 
St.  Laurentii,  vom  Ende  des  XII.  Jahrb.;  das  verstümmelte  Langhaus  (ge- 
wölbter Pfeilerban)  mit  dem  Westtunu  in  rohem  t'bergangsstil,  um  125!) 
bis  1304.  (von  Quast,  in  der  Zeitsehr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II.  20  27.  —  Otte. 
Bauk.  Fig.  26!).) 

Hohenlohe,  Kr.  Merseburg.  Die  St.  Nikolaikirche,  einschiffig,  kreuzförmig, 
wahrscheinlich  ursprünglich  im  gleiehschcnkeligen  Kreuz;  später  ist  der  Chor 
flach  geschlossen  verlängert  und  das  zweite  (Jeschol's  des  West  Minus  als  Em- 
pore für  das  1240  hierher  verlegte  Benediktinerinnenkloster  mit  zur  Kirche 
gezogen.  Zweifach  abgestufte  Sänlenportale  an  den  Kreuzflügeln,  (Prov. 
Sachsen  VIII,  Fig.  57-03.) 

Hliyseburg1  bei  Halberstadt.  Benediktinerkirche  St.  Mariae,  eine  doppel- 
chörige,  flach  gedeckte  Basilika,  in  welcher  die  mit  Säulen  wechselnden 
Pfeiler  unter  sich  durch  hohe  Blendbögen  verbunden  sind,  geweiht  1121. 
Die  Säulen  haben  meist  korinthisierende  Kapitale.  Krenzarme  ohne  Neben- 
apsiden; neben  dem  sehr  langen,  mit  einer  Apsis  geschlossenen  Altarhause 
zwei  Seitenehöre,  deren  Altarnischen  in  der  geraden  Schlnl'swand  liegen.  Die 
beiden  rohen  Westtünne  von  1487.  Kreuzgang  und  Klostergebäude  (Kapitel- 
und  Bibliotheksaal),  zum  Teil  glänzend  spätromanisch,  aber  verstümmelt,  (Vergl. 
oben  S.  30  Fig.  335.) 

Ichtershausen  bei  Erfurt..  Ustereienser-Nonnenkirehe  St,  Mariae  2  et  (ie- 
orgii,  Pfeilerbasilika  ohne  Querschift  mit  drei  Apsiden  und  zwei  Westtürmen, 
verstümmelt  und  entstellt. 

Idensen  *  bei  Wuustorf.  Einschiffige  Kreuzkirche  mit  innerlich  durch 
einen  Itlendbogeukranz  über  freist  eilenden  schlanken  Würfelknaufsäulen  ge- 
schmückter, äulserlich  polygoner  Apsis  an  der  Ostseite  der  Vierung,  zwei 
Wandapsiden  in  den  Kreuzarmen  und  einem  Westtunu  von  der  Breite  des 
Schiffes:  spätroman.  (iewölbebau  mit  kuppelartigen  (lewölben,  deren  Quer- 
und  Kreuzgurte  auf  llalbsänlen  basieren,  mit  dunen  die  Wandpfeiler  besetzt 


1  Ueiwitz.  (ö'i...  Keisenotiz.  im  I).  Kunst  Kl.  IS;"»|.  :5."»2  I.  v«»n  Quast, 
IIuvseKnrg,  in  «Kr  Zeitsehr.  f.  Kanu.  1S.VJ.  11-4  fV.  —  Bartinann.  AI  fr..  Kloster 
lluvselmnr.   Kbd.  ls:»4.  401  tr.  u.  Hl.  5:J-  55. 

-  Kein.  \V..  Kl.  Ichtershausen,  in  Thuriniria  sa.-ra  I  <  I Si ;.'!>.  LT» Ml.  m.  Situation«- 

plan. 

3  J'ii'ilelor.  Zur  (ics.  h.  (|.  Dorfes  Mensen,  in  d.  Zeitsehr.  des  Bist.  Ver.  für  N'ieder- 
sachsen  (J8ÜÖJ.  II,  SS— 144. 
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sind.  (Mitt.  Baad.  Nieders.  Heft  4,  133—140  und  Taf.  31  f.  —  Lobke, 
Westfalen,  Taf.  13  Fig.  5—7.  -  Mithoff  I,  Taf.  1.) 

Ilfeld.  Die  1193  gegründete,  1223  geweihte  Prämonstratenserkirehe, 
eine  flach  gedeckte,  nur  in  den  Seitenschiffen  gewölbte  Pfeilerbasilika  mit 
Kleeblattbogenblenden  über  je  zwei  Arkaden,  gegen  die  Achse  des  Langhauses 
schief  gestelltem  Qnerhause,  lang  gestrecktem  rechteckigem  Chor  und  unvollen- 
deter zweitürmiger  Westtagade  ist  1859  abgebrochen;  auch  von  dem  S.  ü. 
belegenen  Krenzgange  ist  nur  noch  der  östliche  Flügel  vorhanden.  (Mithoff 
11,  115  n.  Taf.  2.) 

Ilsenburg  bei  Wernigerode.  Benediktiuerkirche  St.  Petri  n.  Pauli,1 
eine  verstümmelte,  ursprünglich  doppel chörige  Basilika,  in  welcher  Pfeiler 
und  Würfelknaufsänlen  (s.  oben  8.  34  Fig.  317)  wechseln,  goweiht  1077. 
Im  XII.  Jahrh.  wurde  das  Schiff  überwölbt  und  an  die  Steile  der  westlichen 
Apsia  trat  ein  Portal.  Gleicher  Zeit  (um  1150—1176)  gehören  das  Refek- 
torinm  und  der  Kapitelsaal  an:  dreischiffige  gewölbte  Säulenbanten.  (Putt- 
rich  II.  Serie  Stolberg,  Bl.  6  u.  7  a,  5  n.  10.  —  Mitt.  Baud.  Nieders.  Heft 
5,  151  —  162  u.  Taf.  35—37.  —  Förster,  Bauk.  V,  21  f.  u.  1  Taf.  —  Prov. 
Sachsen  VII,  Fig.  20  —  39.)  —  Die  frühromanische,  aber  ganz  modernisierte 
Gemeindekirche  St.  Mariae  enthält  noch  ein  Portal  mit  eigentümlich  doppel- 
bogigem  Tympanum.   (Prov.  Sachsen  VII,  Fig.  42.) 

KlUS  bei  Gandersheim.  Die  1124  geweihte  Benediktinerkirche,  eine  kleine, 
ziemlich  rohe  Basilika,  ursprünglich  mit  zwei  West-  und  einem  Vierungsturm. 
Im  Schiffe  zwei  Säulen  und  ein  Pfeiler  zwischen  ihnen.  Die  östlichen  Teile 
überwölbt,  Chorschlafs  gotisch. 

Königslutter  bei  Braunschweig.  Die  1135  gegründete  Benediktinerkirche2, 
eine  grofsartige  Pfeilerbasilika  mit  zwei  Nebenchören  und  fünf  Apsiden  (drei 
an  den  Chören,  zwei  an  den  Kreuzannen)  im  Osten,  achteckigein  Hauptturm 
auf  dem  Kreuz  und  zwei  kleineren  achteckigen  Westtünnen  über  einem  recht- 
eckigen Unterbau,  mit  einer  Empore  zwischen  denselben.  Die  tiewölbe  des 
Langhauses  sind  erst  von  1693,  im  Qnerselüff  und  der  Chorpartie  dagegen 
ursprünglich.  Der  Nordflügel  des  Krenzganges  spiitronianisch,  von  zierlichen 
Säulen  in  zwei  Schiffe  geteilt.  (Mitt.  Baud.  Nieders.  Heft  2,  37  —  52  und 
Taf.  9  —  12.  —  Förster,  Bauk.  V,  1  -4  u.  3  Taf.  —  Beiseskizzen  der  Xieders. 
Bauhütte,  Taf.  6  f.  Schnaase  IV,  356  Fig.  99  u.  360  Fig.  101.  —  Vergl. 
oben  S.  34  Fig.  319  u.  S.  165  Fig.  370.) 

Kolditz  bei  Rochlitz.  Nikolaikirche  spätromanisch,  restauriert. 

Konradsburg  bei  Ballenf  tedt.  Von  der  1527  zerstörten  Karthäuser-,  früher 
Benediktinerkirche  ist  nur  die  Chorpartie  erhalten:  ein  spätroman.  basilikaler 
Gewölbebau  mit  drei  Apsiden.  Die  Krypta  hat  dieselbe  Grundform,  ist  aber 
durch  prachtvolle  Säulen  in  fünf  Schiffe  geteilt.    (Puttrich  II.  Serie  Eis- 


1  Niemoyer,  Chr.,  Über  die  Kirchen  zu  Ilsenburg  u.  Walhock,  in  den  N.  Mitt. 
Th.-S.  V.  IV.  2*  132—137.  —  Hartmann.  Alfr.,  Kloster  Ilsenburg,  in  Homberg'« 
ZoitKchr.  für  prakt.  Baukunst.  1K."»7. 

*  Stamm.  Die  Stiftsk.  zu  König«!.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1853  Nr.  13  m.  Abb.,  vergl. 
o»mUs.  18ÖÖ  Nr.  18. 
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leben.  BL  12  —  16.  —  Kupier,  Kl.  Sehr.  I,  614.  —  Förster,  Bank.  V,  5—8 
und  3  Taf.  —  Vergl.  oben  S.  34  Fig.  321.) 

Kreuzburg  bei  Eisenach.  Der  spätromanische,  überwölbte  Chor  der 
Stadtkirche,  begonnen  1215.  —  Teile  der  1252  angelegten  Gottesacker- 
kirche.  —  Heringe  Reste  in  der  Ruine  der  Kirche  des  1173  gestifteten 
Benediktiner-,  später  Augustiner-Nonnenklosters  St.  Jakobi. 

Landsberg  bei  Halle  a.  d.  S.  Die  zweistöckige  Schlofska pelle,1  drei- 
schiftiger,  zierlicher  Hallenbau  mit  drei  Apsiden;  die  Schiffe  sind  durch  kreuz- 
förmige Pfeiler  mit  engagierten  Würfelknaufsäuleu  getrennt;  1156  — 1180. 
(Pnttrich  II.  Serie  Halle,  Bl.  14  —  18.  —  Förster,  Bauk.  1,  45—48  und 

1  Taf.  —  Vergl.  Bd.  I,  26  Fig.  4.)  —  Die  einschiffige  Stadtkirche  mit  Apsis 
und  rechteckigem  Westtnrm. 

Lausnitz  bei  Eisenberg.  Chor  und  Querschiff  der  seit  1862  wieder  her- 
gestellten 2  Augustiner-Nonnenkirche  Marienstem  (geweiht  1180),  östlich  mit 
drei  Apsiden,  im  flach  gedeckten  Langhause  Pfeiler,  die  mit  vier  Halhsäulen 
und  mit  eingelassenen  Ecksäulchen  versehen  sind.  (Puttrich  I.  Serie  Alten- 
burg, Bl.  14.  16.  17.  —  Sprenger,  in  der  Zeitschr.  f.  Bauw.  1863,  377  bis 
384  und  Taf.  55  f.) 

LUhnde  bei  Hildesheim.  Die  Martinskirche,  eine  der  Seitenschiffe  und 
Nebenkonchen  berauhte  Basilika  in  Form  eines  griechischen  Kreuzes  mit 
gotischen  Gewölben  und  gotischein  Chorschlnfs.  Das  l'ntergeschofs  des 
massigen  Westtnrms  eine  geräumige  Halle  mit  Kreuzgewölben  auf  einem  recht- 
eckigen Mittelpfeiler.  (Mit hoff  III,  Taf.  1  u.  10.) 

Magdeburg.  Der  Kreuzgang  am  Dom3  zeigt  im  südlichen  Flügel  spät- 
romanische  Formen;  der  nördliche  Flügel,  ursprünglich  im  Übergangsstil,  ist 
{rotisch  umgebaut,  mit  einer  in  8/M  nach  Süden  vorspringenden  zierlichen 
Kapelle;  der  östliche  Flügel  zeigt  gotisierende  Ubergangsformen;  der  west- 
liche Flügel  ist  gotisch.  In  der  im  XIV.  Jahrh.  umgebauten  und  mit  ostwärts 
vorspringender  Marienkapelle  versehenen  (gewöhnlich  Kapitelsaal  oder  Remter 
genannten,  jetzt  das  Provinzialarchiv  beherbergenden)  Sepultur  der  Domherren 
sind  (-rrnnitsänlen  zur  Anwendung  gekommen,  die  auf  umgestürzten  byzan- 
tinischen Marmorkapitälen  stehen  und  vermutlich  aus  dem  1207  abgebrannten 
Dome  Ottos  des  (Arolsen  herrühren.  —  Die  Westfaeade  der  Johanniskirche 
im  Fbergangsstil,  nach  12<>7:  der  Giebel  des  (ilockeuhauses  modernisiert, 
(von  Quast,  in  der  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  n.  K.  I,  253  und  Taf.  16,  Fig.  9).  — 
Die  Marienkirche,4  ursprünglich  eine  kreuzförmige,  flach  gedeckte  Basi- 
lika mit  Pfeilern  und  Säulen  und  im  wesentlichen  von  einem  Neubau  seit 
112!»  herrührend  (vielleicht  mit  einigen  älteren  Bestandteilen  von  1064  bis 

'  Stapel.  A..  Di.»  Dupprlkap.  zu  Undsherg.  1MI.  Mühlner.  J.  K,  W.,  Die 
Poppelkap.  St.  Oueis  zu  Landslierg.  (1KU2.)  IS73. 

-  Sehieih«»lz.  A.,  Mitt.  ül>.  <1.  KestauratinnslMii  <I<t  K.  zu  Kloster-Lausnitz.  Mit 

2  Taf..  in  Mitt.  des  V.  r.  f.  tieseh.  u.  Altert,  zu  Kahla  und  Roda  11  (1*80).  2. 

"  Müller.  O..  Zur  Haugeseh.  d.  Doinkreuzjranges  in  M.,  in  Magdeb.  (ieseh.  Bl. 

1S77,  II  ff.  u.  2*0  ff.,  m.  4  Taf.  -  Die  übrige  Litteratur  über  den  Dom  siehe  im  Ahgehn. 
über  d.  Cntik. 

*  llartmann.  Alfr..  in  Hombergs  Zeitsehr.  ete.  is;>4.  1 ff.  u.  Taf.  15— 23; 
vergl.  ebda.  Sp.  330. 
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1100),  welche  in  frühgot.  Zeit  in  einen  Gewölbebau  umgewandelt  worden 
ist.  Die  dreischiftige  Krypta  uuter  dem  Chore  enthält  zum  Teil  Säulen  aus 
edlem  Gestein  und  ist  ein  Umbau  aus  der  Spät  zeit  des  XII.  Jahrb.;  gleich- 
zeitig erscheint  auch  das  von  zwei  runden  Treppentünnen  flankierte  mäch- 
tige quadratische  Glockenhaus,  welches  im  Innern  mehrere  gewölbte  Hallen 
über  einander  enthält.  Der  prachtvoll  grofsartige  Kreuzgang  mit  einem 
Brunnenhause  (Bd.  I,  102.  Fig.  37)  und  die  mächtigen  Klostergebäude  datieren 
seit  1120  und  sind  neuerlich  stilgeraäis  restauriert,  zum  Teil  umgebaut 
(Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  127.  —  von  Quast  a.  a.  0.  167—180;  213—21« 
nnd  Taf.  12.)  —  Der  Turm  der  Petrikirche.  —  Die  Westfront  der  Se- 
bastianskirche1 mit  zwei  Türmen  zu  den  Seiten  des  wagerecht  abschliefsenden 
Zwischenbaues,  höchst  einfach;  auch  das  Querhaus  hat  im  wesentlichen  noch 
die  roman.  Formation  behalten,  und  die  Mauern  des  Langschiffes  im  unteren 
Teile  sind  dem  linterbau  der  Türme  gleichzeitig;  1870  —  1878  restauriert, 
(von  Quast  a.  a.  (.).  250—253  und  Taf.  IG,  Fig.  1-5.) 

Mandelsloh  -  bei  Wunstorf.  Die  Archidiakonatkirche,  eine  flach  gedeckte 
kreuzförmige  Ffeilerbasilika  mit  sehr  schmalen,  1538  veränderten  Seiten- 
schiffen, breitem  Westtunn  von  1404  ans  Raseneisenstein  und  ursprünglich 
mit  zwei  Nebenchören;  einfacher  Ziegelbau,  zum  Teil  mit  Hausteindetails. 
(Mitt.  Band.  Nieders.  Heft  0,  171  ff.  und  Tat'.  45.  —  Mithoff  I,  Taf.  1.) 

Mansfeld  bei  Eisleben.  Die  Kirche  St.  Mariae  des  Meile  entfernten, 
1170  gestifteten  Klosters  der  Benediktiner  de  valle  Josaphat,  eine,  ver- 
stümmelte Basilika  mit  Stützenwechsel  im  Übergangsstil.  (Detail  bei  Pntt- 
rich,  Syst.  Darst,  IM.  7,  10.) 

Marienthal  bei  Ilelmstädt.  Die  Cistercienserkirche,  eine  gerade  ge- 
schlossene, nur  im  Chor  überwölbte  Pfeilerbasilika,  ursprünglich  mit  je  zwei 
viereckigen  Kapellen  an  der  Ostseite  der  Krenzarme;  1138  —  1140. 

Marienwerder  bei  Hannover.  Die  August  iner-Xonnenkirche,  eine  des  uördl. 
Seitenschiffs  beraubte,  turmlose,  gewölbte  Ffeilerbasilika  mit  drei  Apsiden,  im 
Übergangsstil,  geweiht  1200.  Die  das  ganze  Mittelschiff  bis  zur  Vierung  ein- 
nehmende zweischiffige  auf  vier  gotischen  Pfeilern  unterwölbte  Nonnenempore 
von  1470  ist  bei  der  Restauration  1800  wieder  entfernt.  (Mitt.  Band.  Nieders. 
Heft  0,  177  —  182  u.  Taf.  40.  —  Mit  hoff  I,  Taf.  1.) 

Melverode  bei  Braunschweig.  Die  Dorfkirche,  ein  Gewölbebau  im  Übcr- 
gangsstil.  Das  fast  quadratische  Langhaus  besteht  aus  drei  durch  ein  Pfeiler- 
paar geschiedenen  Schiffen  von  gleicher  Höhe  und  dem  quadratischen  Chore 
von  der  Breite  des  Mittelschiffes,  welcher,  wie  die  schmalen  Seitenschiffe,  mit 
einer  Apsidenvorlage  schliefst.  Über  dem  Westende  erhebt  sich  ein  Turm, 
der  mit  seinen  Giebelniauern  auf  den  Seitenschiffwänden,  mit  der  Ostraauer 
über  zwei  Pfeilern  auf  drei  Gurt  bögen  ruht  und  im  Erdgeschofs  eine  schmale 
Vorhalle  bildet,  welche  durch  eine  südlich  angebrachte  Thür  zugänglich  ist. 


1  Müller,  0..  Die  Hangesch,  dnr  St'bnstiansk.  in  M..  in  Magdeb.  licsoh.  Bl.  1H79. 
420  ff.  m.  4  Taf. 

»  Fiedcler.  üb.  Mandelsloh'«  Vorzeit,  in  Zeitsch.  d.  Hist.  Ver.  f.  Niederaachs.  III, 
254  u.  Taf.  4. 
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Merkwürdig  ist  die  Konstruktion  der  Gewölbe,  die  ans  quer  und  längs  lie- 
genden sich  durchschneidenden  Tonnengewölben  besteht.  (Kallenbach,  Atlas 
Tat'.  4.  —  Sohn  aase  V,  237  f.) 

Hemleben  bei  Bibra.1  Ruine  der  Benediktiner-Klosterkirche  St.  Mariae, 
im  Übergangsstil:  eine  flach  gedeckte  Basilika,  deren  gegliederte  Spitzarkaden 
auf  HalbsÄulcnvorlagen  der  rechteckigen  Pfeiler  ruhen.  Die  drei  Apsiden  am 
Chor  und  Querschiff  sind  polygonisch.  Unter  dem  Altarhause  eine  Sänlen- 
krypta  mit  Uurtgewülben.  Ehemals  zwei  Westtürme  und  ein  Mittelturm  über 
dem  Kreuz.  (Puttrich  II.  Serie  Hemleben,  Bl.  1—7.  —  Grneber,  Vergl. 
Samml.  II,  Taf.  29.  —  Förster,  Bank.  XI,  9  ff.  u.  2  Taf.  —  Kallenbach  u. 
Schmidt,  Chr.  Kirch.-Bank.  Taf.  XV,  11.  -  Prov.  Sachsen  IX,  Fig.  27  —  37.) 

Merseburg.  Die  alteren  Teile  des  Domes  St.  Joh.  Bapt.  et  Lanreutii,*  die 
Krypta  (Bd.  I,  54.  Fig.  14)  mit  sehr  koraplicierten,  fein  gegliederten  Pfeilern 
(oben  S.  108  Fig.  375)  und  der  X^nterban  der  beiden  seitlich  einschneidenden 
Ruudtürrae  aus  dem  XI.  Jahrb.,  das  gewölbte  Altar-  und  Querhaus,  letzteres 
mit  zwei  nur  noch  teilweise  erhalteneu  Nebenapsiden  und  den  den  Chor  von 
den  Kreuzflügeln  trennenden,  mit  eleganten  Silulenarkatnren  dekorierten 
Brüstungswänden,  der  Oberbau  des  südl.  Chorturmes  (Bd.  I,  77  Fig.  28),  das 
spätgotisch  überwölbte  Zwischenhaus,  die  beiden  oben  achteckigen  Westtürme 
und  die  vor  letzteren  befindliche,  um  1540  spütest gotisch  umgebaute  drei- 
schiftige  Vorhalle,  durchgängig  spitzbogig  im  einfachen  Übergangsstil  um 
1250  —  1274.  (Puttrich  II.  Serie  Merseburg,  Bl.  2.  3.  5.  b\  9.  10.  Vergl. 
Bd.  I,  46  Fig.  10.  —  Die  Krypta,  in  Desselben  Syst.  Darst  Bl.  3  Nr.  1. 
Vergl.  Grueber,  Vergleich.  Samml.  IT.  Taf.  13.  —  Die  Vorhalle,  in  CR.  Lep- 
sius,  Einleit.  zu  H.  Gally  Knight,  Entwickl.  der  Architektur  unter  den 
Normannen,  32  und  Taf.  4.)  —  Das  hallenförmige  Langhans  mit  acht- 
eckigen Pfeilern  und  Netzgewölben  ist  nach  Neubau  1517  geweiht;  das 
Portal  des  nördlichen  Kreuzarmes  um  1500;  der  südliche  Krenzgang  aus 
verschiedeneu  Jahrhunderten.  (Prov.  Sachsen  VIII,  Fig.  88-- 127  u.  244  bis 
258).  —  Die  Neumarktkirche  St.  Thomae  Cantuar.,  eine  bei  der  Restan- 
ration teilweise  der  Seitenschiffe  beraubte  kreuzförmige,  flach  gedeckte  Ba- 
silika mit  drei  Apsiden  und  Resten  einer  ehemaligen  westlichen  Nonnenempore, 
um  1188  —  1198;  in  den  Langhausarkaden  wechseln  Pfeiler  mit  Würfel- 
knaufsilulen.  Von  den  beiden  West  türmen  steht  allein  noch  der  nördliche. 
Zwei  reich  geschmückte  Portale.  (Puttrich,  a.  a.  0.  Bl.  4.  7.  9.  —  Prov. 
Sachsen  VIII,  Fig.  105  — 107.)  —  Ein  einfaches,  kryptenartiges,  aber  nicht 
orientiertes  Pfeilergewölbe  nebst  anstoßendem  Kämmerlein  (vielleicht  für  einen 
Reklusen)  in  dem  nicht  mehr  vorhandenen  Peterskloster  (geweiht  1091), 
ganz  finster  und  nur  aus  angrenzenden  KelleiT«T.umen  zugänglich.  (Ebda. 
Fig.  157.  158).  Von  den  drei  aus  dem  Kloster  herrührenden  Gewölbeschlufs- 

*  Wilhelm,  (iesch.  d.  Kl.  Hemleben,  in  Hitt.  d.  Thür.  Sachs.  V.  1827.  Heft  5.  - 
Nebe.  Kl.  Hemleben,  in  Thüringen  u.  d.  Harz  III.  105-118. 

2  Vergl.  die  Abhandlungen  über  <ie«eh.  u.  Architektur  de«  Domes  zu  Merseburg, 
in  den  X.  Hitt.  d.  Th.-S.  V..  von  C.  P.  Lepsin*  VI.  I.  <>7  ff.  u.  VII.  4.  103  ff.  und  von 
Otte  VII.  3.  1  ff.  nebst  I  Taf.  —  Otto.  .1.  (iottfr..  Die  Seblofs-  u.  Donikirehe  zu  Merse- 
burg, ihre  Dcnkiu.  u.  Merkwürdigkeiten.  1834.  Mit  Ansieht. 
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steinen,  jetzt  in  der  Domvorhalle  (Puttrich  a.  a.  0.  Bl.  9;  Prov.  Sachsen 
VIII,  Fi?.  103),  trägt  der  eine  die  Jahreszahl  1514;  andere  gotische  Reste 
der  Klostergebäude  an  Ort  und  Stelle  (ebda.  Fig.  150  —  103).  -  Am  Turme 
der  benachbarten  Kirche  St.  Viti  einige  romanische  Reste  (ebda.  Fig.  15(5). 

Mildenfurt  bei  Weida.  Verstümmelte  und  profanierte  Teile  der  ehemal. 
Piiimnnstiatcnserkirche  St.  Mariae:  Oewölbebau  im  Übergangsstil.  Die  Pfeiler 
sind  mit  zahlreichen  Halbsäulen  besetzt.  (Puttrich  1.  Serie  Reuls,  Bl.  3  —5.) 

Mönchenlohra  hei  Nordhausen.  Die  Klosterkirche,  eine  der  Seiten- 
schiffe beraubte,  mit  Ausnahme  des  Chors  überwölbte,  kreuzförmige  Pfeiler- 
basilika mit  westlicher,  von  Säulen  getragener,  unterwölbter  Empore;  188:3 
restauriert  und  ergänzt.  (Puttrich  II.  Serie  Mühlhausen,  Taf.  16.)  —  In 
Schlofs  Lohra  ist  das  Untergeschofs  einer  eheinal.  Doppelkapelle,  dessen 
Gewölbe  von  vier  Säulen  getragen  wird,  spät  romanisch;  das  Oberstockwerk 
völlig  entstellt.   (Puttrich  ebd.) 

Moringen  im  Fürstentum  Oöttingeu.  St,  Martinskirche,  der  Seitenschiffe 
beraubte  Ruine  einer  kreuzförmigen  Basilika  mit  Spitzbogenarkaden  auf  ab- 
wechselnd stärkeren  und  schwächeren  Pfeilern  mit  Eeksäulchen  und  Rest 
eines  massigen,  an  den  Ecken  abgerundeten  Westtunnes  mit  Portal  an  der 
Südseite.  (Hase,  in  Mitt.  Band.  Nieders.  III,  57  tf.  u.  Taf.  122.  123.  —  Mit- 
hoff II,  130  f.) 

Mühlhausen  i.  Th.  Die  Türme  der  Blasiuskirche  (Bd.  I,  77  Fig.  28)  und 
die  der  Marienkirche  im  Übergangsstil,  bei  beiden  über  gemeinschaftlichem 
gotisch  verändertem  Rechteckunterbau  ins  Achteck  umsetzend,  bei  beiden  der 
nördliche  und  der  südliche  Turm  verschieden  behandelt,  wie  in  Arnstadt, 

Nägelstedt-Unterdorf,  Kr.  Langensalza.  Die  Deutschordenskirche  St.  Georg, 
der  Seitenschiffe  und  «1er  Apsis  beraubte  kreuzförmige  Basilika  im  Über- 
gangsstil.  (Prov.  Sachsen  II,  Fig.  41  — 43.) 

Naumburg  a.  d.  S.  Der  Dom  St.  Petri  et  Pauli,1  eines  der  bedeutendsten 
Beispiele  des  spätroman.  Gewölbebaues  in  Sachsen:  der  Mittelbau  der  Krypta, 
vielleicht  von  1030,  nach  Memminger  erst  nach  1125;  die  übrigen  Teile  der- 
selben, der  Kreuzbau,  das  Schiff  und  die  beiden  Turm  paare  im  Osten  und  Westen 
angeblich  von  ca.  1101—1200,  oder  aus  der  ersten  Hälfte  des  XIU.  Jahrh.  Im 
Langhause  kreuzförmige,  mit  vier  Halb-  und  vier  Ecksäulen  besetzte  Hauptpfeiler 
und  verschieden  gebildete  Zwisehenpfeilcr,  als  Träger  der  abgetreppten  Spitz- 
bogen; äulserlieh  herrscht  der  Rundbogen.  Oer  Kreuzgang  gehört  derselben  Zeit 
au.  Der  frühgotische  Westchor,  einschiffig,  mit  Gurtträgern  in  den  Ecken,  an 
den  unteren  Teilen  mit  Blendbögen  verziert,  im  Triforium  ein  Verbindnngsgang 
in  der  Mauer,  könnte  der  Bau  sein,  dessen  Weihe  1242  berichtet,  von  Anderen 
jedoch  auf  das  Langhaus  bezogen  wird.  Die  Anlage  des  in  schließenden 
Ostchors  und  des  unter  dem  Einflüsse  von  Laon  und  Bamberg  stehenden  West- 
turmes gehört  der  Zeit  bis  1312  an,  der  Oberteil  der  Ost  türme  der  zweiten 

1  l.f  ]> k i u k ,  C.  P..  Über  das  Altert,  n.  die  Stifter  des  Doms  zu  Naumburg,  in  den 
Mitt.  d.  Th.-S.  V.  Heft  I.  JS21.  von  (>uast.  Ferd.,  Die  Erbanungszeit  des  Dmics  zu 
Naumburg,  im  D.  Kunstbl.  IS."»."».  202.  —  Memininger.  im  Programm  des  Dom- 
trymnasiums  zu  Naumburg  von  1N77  unter  ^SchubiachriVlitem .  Frohwein,  P.,  Der 
Ausbau  «k-s  Doms  zu  X.,  in  Homberg'»  Zeit. seh rift  Nr.  21  ff. 
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Hälfte  de«  XIV.  Jahrh.  Neuerdings  restauriert  (Puttrich  II.  Serie  Naum- 
burg Bl.  2-4.  7.  9.  13.  15.  10.  21-25.  -  Förster,  Bank.  IV,  1  —  12  u. 
8  Taf.  —  Stud.  Berl.,  IV-IX,  Taf.  33.  -  Vergl.  S.  168,  Fi?.  372  f.  — 
Zeitschr.  f.  Bauw.  1878,  Taf.  52.)  —  Die  Kurie  8t.  Aegidii  am  Domplatze, 
ein  interessanter,  zweistöckiger,  spätromanischer  Gewölbebau,  dessen  Ober- 
stockwerk eine  Kapelle  mit  ausgekragter  Apsis  bildet,  vergl.  Bd.  I,  48.  112. 
(Puttrich,  a.  a.  O.  Bl.  27.) 

Neustadt  am  Rübenberge,  unweit  Hannover.  Die  Kirche  St.  Petri,  eine 
1499  —  1502  mit  R/H  Apsis  umgebaute,  gewölbte  Basilika  im  Ühcrgangsstil, 
mit  rechteckigen  Haupt-  und  verschieden  gebildeten  Zwisehenpfeilern  der  Spitz- 
arkaden. Zwei  reich  mit  Arabeskenwelk  verzierte  Spitzbogenportale  an  den 
Langseiten  der  Kirche.  Der  mächtig  angelegte  Westturm  gehört  nicht  dem 
ursprünglichen  Bau  an.  (Mitt.  Band.  Nieders.  Heft  5,  157  — 162  n.  Taf.  38 
bis  40.  —  Mithoff  I,  Taf.  1.) 

Nikolausberg  bei  Güttingen.  Das  Qnerschiff  mit  den  in  den  Ostwanden 
der  ursprünglichen  Vorlagen  eingetieften  Nebenapsiden  und  der  westliche  Teil 
des  Altarhauses  der  1163  znerst  urkundlich  erwähnten  kleinen  Augnstiner- 
Nonnenkirche  als  Uberreste  eines  älteren  Baues  aus  dem  XII.  Jahrh.  An 
einem  Viernngspfeiler  wird  die  Wandsilnle  statt  einer  Basis  von  einem  lie- 
genden Löwen  mit  einem  Menschenkopfe  im  Rachen  getragen.  Der  R/s  Chor- 
schlufs.  der  nallenbau  des  Langhauses  mit  achteckigen  Pfeilern,  Turm  und 
Sakristei,  sind  einfach  spatgotisch.  (Mitt.  Band.  Nieders.  Heft  2,  65  72  u. 
Taf.  16.  —  Mithoff  II,  Taf.  1.) 

Nordhausen.1  Der  Dom  St.  Crucis,  in  seinen  östlichen  Teilen  (quadra- 
tische Krypta  mit  östlicher  Apsis  und  sechs  Würfelknaufsäulen,  rechteckiges 
Altarhans,  zwei  östliche  Türme  mit  Seitenapsiden)  wahrscheinlich  nach  einem 
Brande  von  1234  im  Übergangsstil  aus  einer  älteren  Kirche  umgebaut.  (Putt- 
rich II.  Serie  Mühlhausen,  Bl.  12.)  -  Die  Marien-  (Cistereiensernonnen-) 
Kirche,  eine  rundbogige,  gewölbte  Pfeilerbasilika  im  Übergangsstil  1233.  Die 
rechteckigen  Hauptpfeiler  vorn  mit  Vorlagen  für  die  Quergurte  der  rippen- 
losen Gewölbe;  die  Zwischenpfeiler  quadratisch.  (Kbd.  Bl.  13.)  -  •  Der  über 
Ecksäulen  mit  einem  Rippengewölbe  überdeckte  gerade  schliefsende  Chor  der 
Petrikirche  im  Übergangsstil. 

Nörten  bei  Göttingen.  Kirche  des  ehemaligen,  1055  gegründeten  Chor- 
herrenstifts, einfache  kreuzförmige  Basilika  mit  Westturin,  wiederholt  (noch 
1626)  eingeäschert  und  daher  vielfach  verändert,  namentlich  in  Seitenschiffen 
und  Chor. 

Oberndorf  bei  Arnstadt.  Die  Kirche,  eine  verstümmelte  Pfeilerbasilika, 
in  schlichter  Weise.  Der  östlich  stehende  Turm  enthält  den  Altarraum.  (Putt- 
rich l,  Serie  Schwarzburg,  Bl.  8  a.) 

Osterwiek  a.  d.  Ilse.   Stephanskirche:  Westfront  mit  Doppeltnrai. 

Ottenhausen,  Kr.  Weil'sensee.  Dorfkirche,  wahrscheinlich  Kirche  des  ehe- 
maligen Benediktinernonnenklosters:  zwischen  Schiff  (von  1717)  und  Apsis 


1  Lesser's  hi*t.<r.  Nachricht  von  der  Stadt  Nordliaosen.  ningearb.  u.  fortges.  von 
E.  G.  Förstemann.  18ü0. 
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(frühgotisch)  ein  querhansartiger,  mit  zwei  Seitentürmen  versehener  Turmbau 
(Prov.  Sachsen  VI,  Fig.  19.) 

Paulinzelle1  bei  Stadt  Ilm.  Die  1877  teilweise  abgetragene  und  mit  dem 
alten  Material  wieder  aufgemanerte  Ruine  der  Benediktiner- Doppelkloster- 
Kirche  St  Mariae.  1105  —  1119:  eine  großartige,  östlich  mit  fünf  Apsiden 
versehene  Sänlenbasilika  mit  späterem  dreischiftigem  Kmporenvorbau  vor 
dem  Westportal  und  zwei  Westtünnen  nach  dem  Muster  des  Mutterklosters 
Hirschau.  Die  Säulen  haben  einfach  verzierte  Würfelknänfe,  und  die  Arkaden- 
bögen  sind  rechteckig  eingerahmt.  (Pnttrich  1.  Serie  Schwarzburg,  Bl.  9 
bis  12.  14«.  b.  und  16.  —  Kallenbach,  Chronologie  I,  Taf.  -\.  —  Förster, 
Bank.  II,  49  f.  und  1  Taf.  —  Otte,  Bauk.  Fig.  234— 236.  —  Stud.  Berl., 
IV— IX,  Taf.  37.  —  Vergl.  Bd.  I,  62,  Fig.  23.  Berichtigte  Grundrisse  Deutsche 
Banz.  1877,  287.  1876,  347.) 

Petersberg 2  beilfalle.  Die  1853  —  1857  stilgemilfs  aus  der  erhaltenen 
Ruine  neu  erbaute  Augustincrkirehe  (geweiht  1184,  dann  nach  einem  Brande 
von  1200  im  Jahre  1224):  eine  nur  in  dem  mit  Nebenehöreu  und  seitlichen 
Emporen  versehenen,  vun  einem  Dache  gedeckten  Altarhause  überwölbte 
Pfeilerbasilika  mit  rechteckigem  Satteltnrm  von  der  Breite  des  Langhauses 
am  Westende,  welcher  eine  sich  nach  innen  öffnende  geräumige  Halle  bildet. 
(Puttrich  II.  Serie  Halle,  Bl.  5/;.  7  —  11.  —  Kallenbach,  Chronologie  I, 
Taf.  4.  —  Förster,  Bauk.  IX,  1— 4  u.  1  Taf.  —  Vergl.  unten  Fig.  376.)  — 
Die  Peters  kapeile,  ein  kleiner  Rundbau  mit  östlicher  Apsig,  dem  später 
ein  westliches  Lungschiff  nebst  Satteltunn  hinzugefügt  wurde;  Ruine.  (Pntt- 
rich a.  a.  0.  Bl.  7.  —  Vergl.  Bd.  I,  25.  No.  1;  29.  III.  77  Fig.  28.) 

Pforta  bei  Naumburg  a.  S.s  Die  Cistercienserkirche,  romanische  Pfeiler- 
basilika mit  je  zwei  Kapellen  an  der  Ostseite  des  Qnerschiffs  aus  dem  XII. 
Jahrb.,  ist  im  Lang-  und  Querhause  im  XIII.  n.  XIV.  Jahrb.  gotisch  umgebaut, 
die  Kreuzarme  inschriftlich  1251,  der  dem  Naumburger  Westchore  verwandte 
frühgotische  Chor  1268  geweiht,  die  Westfront  des  gestreckten  Langhauses 
aus  dem  XIV.  Jahrh.  (Pnttrich  II.  Serie  Pforta.)  Restauriert  —  Die 
Abtskapelle,  ein  einschiffiger  (lewölbeban  in  spätromanischem  Stile  mit 
Polygonapsis  (Pnttrich  a.a.O.  Bl.  8— 10.) 

PÖtnitz  bei  Dessau.  Die  Kirche  des  ehemaligen,  1198  gestifteten  Klosters: 
eine  der  Seitenschiffe  beraubte  spitzbogige  Basilika  mit  (neuem)  Turm  über 
dem  Kreuz,  in  deren  Arkaden  ganz  ungewöhnlich  zwei  Pfeiler  zwischen  zwei 

1  Hesse.  L  F..  Gesch.  de»  KI.  Paulinzelle.  1815.  Vergl.  desselben  Beiträge  zur 
Gesch.  des  M.-Ä.  I.  2.  337.  —  Weininger,  H.,  Paulinzelle  hei  Rudolstadt,  im  Münch. 
Sonntagsbl.  1865.  Nr.  3.  —  Kuglcr.  Fz.,  in  N.  Mitt.  Th.-S.  V.  VI.  I,  19—25.  — 
Köhler,  C.  P.  C,  1).  Thüring.  Wald,  dargest.  nach  Aquarellen.  Darmstadt  1880.  Bl.  5. 

8  Wiehinann,  Chronik  de«  Petersherges.  1857.  -  Köhler,  Gust..  Das  Kl.  des 
h.  Petrus  auf  dem  Umterberge  hei  Halle.  1S.")7.  Ritter,  F.  A.,  Die  Klosterkirche 
auf  dem  Petersberge  bei  Halle  u.  ihre  Restauration.  Mit  5  Taf.  1857.  (Ans  der  Zeitschr. 
f.  Bauw.  IS.'iS.  31  ff.)  —  von  Quast,  Die  Kirche  u.  das  Kloster  auf  dem  Petersberge 
hei  Halle,  in  der  Zeits.  hr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  H,  145  ff.  205  ff.  u.  Taf.  8  f. 

1  (orssen,  W.,  Die  Altert,  u.  Kunstdenkmale  des  Cist.  Kl.  n.  s.  w.  zur  Pforte. 
1808.  M.  12  Taf.  u.  99  Holzschn. 
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Säulen  stehen.  Ziegelhau  mit  Hausteindetails.  (Pnttrich  I.  Serie  Anhalt, 
Bl.  7  und  10.) 

Quedlinburg.  Die  Stiftskirche  St.  Servatii,1  deren  zu  ehener  Krde 
belegene  Krypta  (s.  oben  S.  32  Fig.  315,  S.  30  Fig.  320,  S.  108  Fig.  371) 
Chor  und  Quersehiff  umfafst  uud  noch  mit  einem  unterirdischen  Nebeuraume  ver- 
sehen ist,  eine  Basilika,  in  welcher  je  zwei  Säulen  mit  Adlerkapitalen  zwischen 
zwei  Pfeilern  stehen,  mit  zwei  Westtünnen,  die  einen  Emporenbau  einschliefsen. 
Am  Änfseren  statt  der  Lisenen  sparsame  Halbsaulen,  die  zu  den  Bogen-  und 
Bestienfriesen  emporlaufen.  Die  Fenster  haben  eine  Wulstumfassung  über 
Sanlchen  am  Gewände.  Die  grolsartige,  seit  1805  restaurierte  und  neuer- 
dings in  der  zweitürmigen  Westfront  stilgemäl's  ausgebaute  Kirche  ist  der 
nach  einem  Brande  von  1070  angefangene,  1121*  geweihte  Bau,  enthält  aber 
Teile,  die  aus  der  Zeit  vor  dem  Brande  herrühren.  Namentlich  ist  180!»  in 
der  Apsis  der  Krypta  ein  kleiner  apsidenförmiger  unterirdischer  Raum  -  ent- 
deckt worden,  an  dessen  Westseite  die  (iritber  König  Heinrichs  I.  nnd  Ma- 
thildens  grenzen,  und  der  nach  Hase  902  zu  Ehren  des  h.  Servatius  an- 
gelegt ist.  Seine  Wände  sind  nach  dem  Brande  von  1070  mit  Nischen  und 
einer  überreichen  phantastischen  Stuckdekoration  von  zweifelhaftem  Alter 
(nach  von  Quast  Anfang  des  XI.,  nach  Hase  Mitte  des  XII.  Jahrb.;  restau- 
riert) versehen.  —  Der  Chor  ist  gotisch  von  1320.  (Hartmann,  in  Mitt. 
Baud.  Nieders.  IT,  103  ff.  und  Taf.  40  —  52.  —  Förster,  Bank.  VIII, 
9 — 12  und  1  Taf.)  —  Die  Klosterkirche  St.  Wiperti,3  eine  einfache  rund- 
bogige  Pfeilerbasilika  (jetzt  verstümmelt  und  profaniert),  an  welcher  1200 
noch  gebaut  wurde.  Die  Krypta4  (Bd.  I,  35)  aus  dem  X.  Jahrb.  besteht  aus 
drei  Schiffen  von  ziemlich  gleicher  Breite  mit  halbrundem  Schlafs,  um  den 
die  Seitenschiffe  einen  Umgang  bilden,  und  ist  mit  Tonnengewölben  gedeckt, 
die  von  einem  wagerechten  Gebälk  getragen  werden,  welches  auf  wechselnden 
Pfeilern  und  Säulen  mit  verschieden  gebildeten  Knäufen  ruht.  (Kugler,  KJ. 
Sehr.  I,  503  ff.  —  Stud.  Berl.,  IV— IX,  Taf.  30.) 

Querfurt  unweit  Merseburg.5  Die  Schloßkirche  St.  Maria  u.  Bruno,  fast 
in  der  Grundform  des  gleicharmigen  Kreuzes  mit  drei  Apsiden  an  Chor  und 
Quersclriff,  flach  gedeckt  und  mit  einem  achteckigen  Kuppelturm  über  der 


1  Rankt»,  E.  F..  u.  Kugler.  Fz..  Beschreib,  u.  <Jcseh.  der  Schloßkirche  in  Quedlin- 
burg. Mit  8  Taf.  1838.  (Auch  in  Kugler.  Kl.  Sehr.  1.  540— (530.)  -  Steuerwaldt.  W.. 
u.  Virgin,  (.'..  Die  mittelalterl.  Kiinstsehätze  im  Zittergewolbe  der  Schloßkirche  zu 
Quedlinburg,  nebst  mehreren  Ansichten  den  Stifts.  IS55.  —  Kutschmanu,  Th..  Die 
Sehlofsk.  zu  Qu.,  in  Allg.  Bauz.  IST."».  I!>ff.  m.  Taf.  27—30. 

*  Hase.  D.  Kaiser  Heinrichs-<irab  zu  Qu.,  in  Zeit  sehr.  d.  Arch.  u.  Ing.-V.  Han- 
nover, XIX  (1873),  1")  rT.  ii.  Taf.  551—554.  —  Thcune.  H..  in  Deutsch.  Bauz.  1872, 
301.  M.  Abb.  Hase,  ('.  W..  u.  von  Quast,  Ferd..  Die  (Jriiber  in  d.  Sehlofsk.  zu 
Qu.  1877.  M.  10  Taf. 

3  Hartmann.  Alfr..  Kirche  des  Kl.  St.  W'ipcrti  zu  Quedlinburg,  in  Zeitsebr.  f. 
Bauw.  1853.  141  —  144  u.  taf.  25. 

*  Hase,  ('.  W.,  Die  Krypta  der  Klosterk.  St.  Wiperti  in  Quedlinburg,  in  der 
Zeitsebr.  des  Arch.  etc.  V.  Hannover.  VIII,  4  mit  Abbild.;  vergl.  daselbst  XIX,  1.  — 
Hase  u.  von  Quast,  (i  raher  etc.  Bl.  1  u.  4. 

B  Heine.  C,  Schlots  u.  Sehlofsk.  zu  Qu.,  in  der  Zeitsebr.  d.  Harz  Vereins  VIII 
(1875),  79  ff. 
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Vierung;  am  Westende  eine  Empore.  (Pnttrich  II.  Serie  Eisleben,  Bl.  12 
bis  16.) 

Rasephas  bei  Altenburg.  Der  Chor  nnd  der  Westturm  der  im  Übrigen 
modernen  Kirche.  (Sprenger,  in  der  Zeitschr.  f.  Bauw.  18l>3,  Hl.  65.) 

Reinhausen  im  Fürstent.  Göttingen.  Die  verstümmelte  und  verzopfte 
Stifts-,  später  Benediktiner- Klosterkirche  St.  Christoph,  ehemals  dreischiftige 
Basilika  mit  oblongen  Arkadenpfeilern.  Unverändert  ist  die  zweitürmige  West- 
front mit  östlich  an  diese  sich  anschliefsenden  zweigeschossigen  Eingangs- 
hallen im  Übergangsstil.  (Mithoff  II,  181  u.  Taf.  3  u.  4.) 

Riddagshausen  bei  Brannschweig.  Die  1278  geweihte  Cistercienserkirche, 1 
eine  spitzbogige,  gewölbte  Pfeilerbasilika  im  entschiedensten  Übergangsstil, 
deren  Seitenschiffe  jenseits  des  Querschiffes  einen  Umgang  um  das  quadra- 
tische Altarhans  bilden,  den  ein  in  einzelne  Kapellen  geteilter,  noch  niedri- 
gerer Umgang  umgibt  (ähnlich  wie  in  Ebrach,  s.  Bd.  I,  113  Fig.  41).  Die 
Pfeiler  sind  an  der  Rückseite  und  an  den  Zwischenseiten  mit  je  einer  Halb- 
säule besetzt,  die  Hanptpfeiler  überdies  mit  je  drei  Frontalsäulen.  Die  Fenster 
stehen  in  pyramidalen  Gruppen.  (Schiller,  Architektur  Braunschweigs  und 
seiner  nächsten  Umgebung,  S.  132  — 145  nnd  Taf.  6.  —  Kallenbach,  Chro- 
nologie II.  Taf.  5.  —  Stud.  Bei  l.,  IV— IX,  Taf.  34.)  —  Erhalten  sind  auch  Über- 
reste des  Kreuzgaiiges  und  die  nordwestlich  belegene  Kapelle  für  die  Frauen.  — 
Restauriert  bis  1883,  wobei  das  südliche  Seitenschiff  ganz  erneuert  ist. 

Riechenberg  bei  Goslar.  Ruine  der  1131  geweihten  Augustinerkirche, 
einer  Säulenbasilika  mit  drei  Apsiden  am  Chor  und  an  den  Kreuzarmen,  zwei 
Türmen  über  der  östlichen  Ausmündung  der  Seitenschiffe  in  das  Querschiff 
und  zwei  Westtürmen.  Vollständig  erhalten  ist  nur  die  dreischifttge,  mit 
gurtenlosen  Gewölben  überspannte  Krypta,  deren  Säulen  kannelierte  und 
ornamentierte  Schafte  und  an  den  Würfelkapitalen  brillantes,  vorwiegend  aus 
der  Tierwelt  entnommenes  Zierwerk  von  lebendiger  Auffassung  und  tech- 
nischer Vollendung  haben.  (Mitt.  Band.  Nieders.  Heft  2,  53 — 64  u.  Taf.  13 
bis  15.  —  Grundrifs  der  Krypta  Mithoff  HI,  Taf.  1.) 

Ronnenberg  bei  Hannover.  Querschiff  mit  Nebenapsiden  der  Michaelis- 
kirche, einer  dreisclüftigen  Basilika,  deren  Chor  1474  mit  %  Schlnfs  gotisiert 
und  das  Langschiff  verstümmelt  und  völlig  umgewandelt  ist.  Sehr  altertüm- 
licher Thürsturz.  (Mithoff  I,  Taf.  5.) 

Sangerhausen  bei  Nordhausen.  Die  zwischen  1116  nnd  1123  gegründete 
Ulrichskirche,  an  welche  1265  das  Cistercienser- Nonnenkloster  aus  dein 
Helmsthale  verlegt  wurde,  eine  in  einfachen  Rundbogenjochen  überwölbte  Pfeiler- 
basilika, deren  gleich  lange  Schiffe  in  Apsiden  enden  und  das  an  den  mit 
Tonnengewölben  gedeckten  Kreuzvorlagen  (von  denen  die  nördliche  nicht  mehr 
vorhanden  ist)  mit  Apsiden  besetzte  Querscbiff  durchschneiden.  Die  Pfeiler 
haben  an  den  inneren  Seiten  Vorlagen  für  die  entsprechend  abgestuften  Arkaden- 
bögen.  Die  Quergurte  der  gratigen  Kreuzgewölbe  aus  dem  XTTI.  Jahrb.  setzen 
auf  Wandpfeilern  auf,  die  nicht  bis  zum  Fufsboden  hinabgehen.    Die  aus 


»  Ahl  bürg.  Die  Klusterk.  zu  R.,  in  Zeitaehr.  f.  Bauw.  1857,  543  ff.  u.  Taf.  05 
bis  67 ;  auch  S.  A. 
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Platte  and  Schmiege  bestehenden  Pfeilcrkftmpfer  zeigen  streng  romanische 
und  Bestienornameute.  Das  Querschiff  hat  in  den  mittleren  Teilen  spitz- 
bogige  Rippengewölbe.  Über  der  Vierung  erhebt  nich  ein  hoher  Achteckturm, 
und  an  die  Westseite  des  Mittelschiffes  .schliefst  sich  eine  spätere  rechteckige 
Kapelle.  (Puttrieh  LI.  Serie  Eisleben,  Hl.  4.  5«  und  />;  Syst.  Darst.  Nr.  2, 
G.  -  Prov.  Sachsen  V,  Fig.  07 —  75.)  Der  westliche  Teil  der  Mittelschiffs- 
gewölbe  ist  nach  einem  Brande  von  1389  entstanden,  auch  sonst  gotische 
Veränderungen,  namentlich  am  Vierungstunn.  —  Die  Ruin«  der  Katharinen  - 
kirche  im  llelmsthale  nördlich  von  der  Stadt,  Rest  einer  kleinen  Basilika 
mit  spitzbogigeu  Pfeilerarkaden  im  Übergangsstil  von  ca.  1218  (ebda.  Fig.  82). 

Schleiz.  Der  Unterbau  des  Turms  und  der  hohe  Chor  der  Bergkirche 
St.  Mariae 1  von  120G,  das  Übrige  erst  von  1(122  — 1035.  —  Die  Kapelle 
St.  Wolt'gang  vor  der  Stadt  von  1105,  ältester  Bau  der  Gegend. 

Schönebeck  unweit  Magdeburg.  Die  Kirche  St.  Jakobi,  eine  verbaute, 
geradlinig  geschlossene  ehemalige  Basilika  ohne  Querhaus,  mit  zwei  deu  wage- 
recht endenden  Zwischenbau  einschliefsenden  Westtünnen  im  Übergaugsstil. 

Schöningen  bei  Helmstädt.  Die  Laurentiiiskirche,  deren  eiuschiftiges  Lang- 
haus als  gotischer  Umbau  einer  frühern  Basilika  erscheint,  hat  ein  rund- 
bogig  überwölbtes  Quer-  und  Altarhaus,  dessen  Apsis  von  zwei  viereckigen 
Türmen  flankiert  ist.  Restauriert.  (Reiseskizz.  d.  Nieders.  Bauhütte,  Taf.  1.  2.) 

Steinbach  bei  Bibra.  Einschiffige  Dortkirche,  flach  gedeckt,  im  zierlichen 
spät  rumänischen  Stil,  mit  freistehenden  Säulen  am  Äusseren  der  Apsis  des 
schmäleren  Chors.  Rechteckiger,  abgewählter  West  türm.  (Puttrieh  II.  Serie 
Mühlhausen,  Bl.  17.  —  Prov.  Sachsen  IX,  Fig.  43  —  45.) 

Süpplingenburg  bei  Helmstädt.  Die  roman.  Templerkirche,  die  schon  in 
der  Übergangsperiode  bedeutende  Veränderungen  erfahren  hat  ,  ist  eine  ge- 
wölbte, spitzbogige  Pfeilerbasilika  mit  Nebenapsiden  am  Querschift'  und  einem 
seit  einem  Brande,  der  die  Hauptapsis  und  Krypta  zerstörte,  gerade  ge- 
schlossenen Altarhause.   Restauriert  1883. 

Tennstädt  unweit  Erfurt.   Kirche  im  Übergaugsstil. 

Torgau.   Ruine  der  Marktkirche  im  Cbergangsstil. 

Treffurt  bei  Mühlhausen  i.  Th.  Bonität  iuskirchc,  einschiffige,  in  den  öst- 
lichen Teilen  überwölbte  Kreuzkirche  im  Übergangsstil  mit  breitem  Sattel- 
turm im  Westen,  drei  Apsiden  und  schönen  Portalen  an  den  Krenzflügeln ; 
1800—1808  restauriert.  (Puttrieh  II.  Serie  Mühlhausen,  Bl.  18.  —  Prov. 
Sachsen  IV,  Fig.  80^90.) 

Volkenroda  bei  Mühlhauseu.  Chor  und  Querschiff  (mit  drei  Apsiden)  der 
1525  zerstörten,  flach  gedeckten,  1140  geweihten  Cistercienserkirche. 

Walbeck  bei  Helmstädt.  Ruine  der  Stiftskirche  St.  Mariae  et  Pancratii*, 
einer  höchst  einfachen  Pfeilerbasilika  mit  Querschiff  und  drei  Apsiden,  nach 
einem  Brande  von  1011. 

Waldau  bei  Bernburg.  Einschiffige  Kirche  St.  Stephaui 8  nach  dem  ge- 

1  Alherti.  J..  Di»-  Bergkirche  zu  Sehl.  Gesch.  u.  .SehiMerung.  I87.H. 

2  Vorgl.  ölten  8.  !*.'{  Nf>.  1.  —  lianncnlterg,  (iesrh.  u.  jotz.  Beschaffenheit 
•lex  alten  iMn*  ...  d.  Pforrk.  ?u  W..  in  Magdeburger  tJesch.  Bl.  1877,  123  ff.  m.  2  Taf. 

5  Knoke,  F.,  im  Chr.  K.  01.  1882,  Nr.  2  u.  3.   M.  liolzsdm. 
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wohnlichen  Planscheraa  aus  dem  XII.  Jahrh.  Der  Westturm  ist  im  unteren 
Teile  alter  und  hat  zum  Teil  altertümlich  rohe  Fenstersäulen. 

Walkenried'  bei  Nordhausen.  Ruine  der  ca.  1207  — 1290  in  gotisieren- 
dem Übergangsstil  erbauten,  später  zum  Teil  gotisch  veränderten  Cister- 
cienserkirche ,  einer  großartigen  gewölbten  Pfeilerbasilika  mit  breitem,  an- 
scheinend fünfschiftigem  Chor  und  einer  niedrigen  Abseite  an  der  Ostseite 
des  Querschiffes.  Die  Gewölbe  des  Mittelschiffes  bestanden  aus  Doppeljochen 
mit  sechs  Rippen.  (Vergl.  Otte,  Bauk.  292,  Fig.  138).  —  Das  zweischiffige 
Refektorium  im  Übergangsstil,  aber  gotisch  umgebaut.  —  Reste  des  spätroman. 
Thorbaues. 

Wartburg  bei  Eisenach.  Die  Schlofskapelle,*  einfach,  mit  einer  Mittel- 
säule als  Träger  der  gartenlosen  Gratgewölbe.  Restauriert  in  dem  stilgemäfs 
erneuten  Laudgrafenhause  der  Burg.  (Puttrich  I.  Serie  Weimar,  Bl.  1 — 6.) 

Wechselburg  bei  Rochlitz.  Die  1537  ausgebrannte,  neuerdings  will- 
kürlich restaurierte  Kirche  des  ehemaligen,  1174  gegründeten  Augustiner- 
klosters Zschillen  (geweiht  1184),  eine  spätromanische,  im  Mittelschiff  ur- 
sprünglich flach  gedeckt«,  in  den  Seitenschiffen  und  in  der  Ostpartie  gratig 
überwölbte  Pfeilerbasilika  mit  drei  Apsiden  am  Querschiff  und  Chor  und  ehe- 
mals ebenerdiger  Krypta  unter  Chor  nnd  Vierung.  Die  Pfeiler  auf  den  Ecken 
gegliedert  oder  mit  eingelassenen  Säulchen,  die  Arkadenbögen  schlicht.  Zwischen 
den  beiden,  oben  ins  Achteck  übergehenden  Westtürmen  eine  Empore  mit  einem 
grofsen  Radfenster.  Vor  dem  Doppelportale  des  nördlichen  Seitenschiffes  eine 
offene  Vorhalle  in  reichem  und  zierlichem  Stil.  (Puttrich  I.  Serie  Wechsel- 
burg, Bl.  2  —  13.  —  Andreae,  Monumente.  Bl.  32.  36  f.) 

Wennigsen  bei  Hannover.  Reste  der  ursprünglich  einschiffigen,  kreuz- 
förmigen Augustiner-Nonnenkirche  im  Übergangsstil,  dem  der  Turm  und  das 
Querschiff  mit  Nebenapsiden  und  einer  Nonnenempore  im  nördlichen  Flügel 
angehört.  Der  */„  Chor  und  die  Wand  des  südlich  vorgelegten,  im  Ostteile 
an  Stelle  des  Qnerflügels  getretenen  Seitenschiffes  sind  aus  dem  Anfange  des 
XV.  Jahrhunderts,  die  achteckigen  Pfeiler,  welche  die  Schiffe  trennen  und 
die  flache  Decke  tragen,  erst  von  1556.  1854  —  1860  restauriert.  (Mithoff 
I,  Taf.  1  n.  4.) 

Wiebrechtshausen  bei  Nordheim.  Die  Cistercienser-Nonnenkirche  im  Über- 
gangsstil, eine  aus  drei  in  Apsiden  endenden  Schiffen  von  gleicher  Länge 
bestehende,  in  Doppeljochen  überwölbte  Basilika  mit  wechselnden,  unter  sich 
durch  Blendbögen  verbundenen  Pfeilern  und  verschieden  gebildeten  Säulen 
als  Zwischenstützen.  Im  Westen  eine  Nonnenempore,  die  sich  über  den  von 
viereckigen  Treppentürmen  flankierten  Paradiesvorbau  ausdehnt.  (Mitt.  Band. 
Nieders.  Heft  6,  183-190  und  Taf.  47  f.       Mithoff  II,  Taf.  1.) 

Wimmelburg  bei  Eisleben.  Ruine  der  Klosterkirche,  mit  fünf  östlichen 
Apsiden,  ahnlich  wie  Paulinzelle  (s.  d.),  gestiftet  1121. 

Wöltingerode.  Die  zum  Teil  profanierte  ehemalige  Cistercienser-Nonnen- 

1  Lötz,  W.,  Walkonried,  in  der  Zeitsohr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II.  191—204  u. 
Taf.  13.  —  Köhler.  C.  S.  ('.,  Der  Harz.  dnrgeat.  nach  Aquarellen.  Darmstadt  1880.  Bl.  0. 

1  von  Ritgen,  H.,  Kinijre  Worte  über  die  Gesch.  der  Kap.  auf  der  Wartburg.  1855. 
Vergl.  Desselben  Führer  auf  der  Wartburg.  1860,  122  u.  124. 

Ott«,  Kun.t-Archiologi*.  6.  Aufl.  IL  13 
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kirche:  eine  dreisehiffige  Basilika  mit  Stützenwechsel,  langgestrecktem  Chor, 
jetzt  ohne  Apsis,  Querschiff  mit  Nebenapsiden,  "Westturm  und  westlicher,  drei- 
schifttg  gotisierter  Nonnenempore  über  dreischiftiger  Gruftanlage.  (Mit hoff 
TU,  Taf.  3.) 

Wunstorf  unweit  Hannover.  Die  Stiftskirche  St.  Cosmae  et  Damiani, 
eine  überwölbte  spätromanische  Basilika,  in  welcher  je  zwei  Säulen  mit  kreuz- 
förmigen Pfeilern  wechseln.  Zwischen  dem  breiten,  rechteckigen  Sattelturm 
und  dem  Langhause  liegt  ein  Querranm,  ursprünglich  wahrscheinlich  ein 
schmales  Querschiff,  in  dessen  Mitte  eine  in  den  Turm  hineinreichende  Nonnen- 
empore. Am  Chor  und  an  den  Kreuzvorlagen  Apsiden.  Nur  die  Gratgewölbe 
der  Vierung  und  des  südlichen  Kreuzarmes  sind  noch  die  ursprünglichen :  im 
Chor  und  Mittelschiff  stammen  die  Gurtgewölbe  aus  der  Übergangsperiode 
(1284),  im  nördlichen  Kreuzann,  der  vor  der  Restauration  von  einer  auf 
achteckiger  Mittelsöule  ruhenden  Nonnenempore  von  134b*  ausgefüllt  war, 
und  Seitenschiff  sind  sie  gotisch,  und  das  südliche  Seitenschiff  ist  bei  der 
Restauration  neu  erbaut.  Das  Ornament  der  Säulen  und  Pfeiler  meist  ge- 
schmacklos. (Mitt.  Band.  Nieders.  Heft  6,  105—170  und  Taf.  41—44.  — 
Mithoff  I,  Taf.  1.)  —  Turm  und  rechteckiger  Chor  der  Stadtkirche 
St.  Bartholomaei. 

Zeitz.  Die  dreischiffige  Krypta  unter  der  Schlofskirche,  ehemals  St. 
Petri-Pauli,  jetzt  St.  Trinitatis  (dem  ehemal.  Dom),  deren  durch  Gurtbögen 
verbundene  Würfelknaufsäulen  Basen  ohne  Eckblatt,  aber  keine  Deckplatten 
haben;  schwerlich  von  dem  974  schon  vollendet  gewesenen  Bau  herrührend. 
(Puttrich  II.  Serie  Wittenberg,  Bl.  2.  -  Otte,  Bank.  Fig.  81.  —  Prov. 
Sachsen  1,  Fig.  34.)  In  der  spätgot.  Kirche  bemerkt  man  noch  die  roman. 
Giebelwand  des  südlichen  Kreuzarmes  mit  zwei  kleinen  Rundbogenfenstern.  — 
Rohe  Turmpartie  der  Michaelis  kirche. 

Anmerkung.  Einschiffige  Dorfkirchen  und  kleinere  Kapellen,  mehr 
oder  weniger  genau  dem  oben  S.  30  Fig.  310  besprochenen  Planschema 
entsprechend,  sind  im  thüringisch-sächsischen  Gebiete  sehr  zahlreich  vor- 
handen.  Wir  nennen: 

Baentorf  bei  Koppenbrügge,  Bierbergen  im  Amt  Peine  (Tyrapanon 
bei  Mithoff  III,  Taf.  0),  Burgstemmen  im  Amt  Gronau,  Delitz  am 
Berge  im  Kr.  Merseburg  (Prov.  Sachsen  VTII,  Fig.  20 — 28),  Kisdorf 
ebda.  (Chor  spätgotisch;  Details  ebd.  Fig.  29),  Feldbergen  im  A.  Marien- 
burg, Flegessen  bei  Hameln  (Chor  gotisch),  Gadenstedt  im  A.  Peine 
(St.  Andreas,  Chor  von  1420),  Gehrden  im  Magdeburgischen  (St.  Nikolai), 
Gottesgnade  bei  Kalbe  a.  S.  (Hospitalkapelle  St. . loh.  Bapt.  des  ehemaligen 
Prämonstratenserklosters,  1208  geweiht),  Gräfenhainichen  bei  Witten- 
berg, Gräthen  bei  Grimma  (als  Giebelträger  ein  roher  menschlicher  Arm), 
Grofs-Görschen  (mit  spätmittelalteiliehem  Chor)  und  Grol's-Gräfendorf 
im  Kr.  Merseburg,  Groi's  -  Rosenburg  und  Gudenswegen  im  Magde- 
bnrgischen,  Halle  a.  d.  Weser  (Pfeiffer  a.  a.  O.  Taf.  30),  Hassel  im  Kr. 
Weifsenfeis  (Prov.  Sachsen  III,  Fig.  9a),  Hiddestorf  und  Holtensen 
(Tympanou  Mithoff  I,  Taf.  4)  bei  Hameln,  .Taucha  im  Kr.  Weifsenfels 
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(St.  Hartini),  Jena  (Johanniskirche  auf  dem  Kirchhofe,  gotisch  verändert), 
Kalbitz  im  Kr.  Eckartsberga,  Kemme  im  A.  Marienburg  (Bruchstein  mit 
opu*  spiratum),  Kirchbraak  im  Brannschweigischen  (Pfeiffer  a.  a.  0. 
Taf.  30) ,  Klein -G ö rächen  (Chor  */„ ,  spätgotisch)  und  K 1  e  i  n  -  L  a  u  c  h  - 
stedt  (zweigeschossig,  Chor  gotisch)  im  Kr.  Merseburg,  Klein-Mtihlingen 
im  Magdeburgischen,  Kl  ein- Schöppenstedt  im  Brannschweigischen  (ver- 
kehrt orientiert),  Langeln  im  Kr.  Wernigerode  (Deutschordenskirche,  goti- 
siert nnd  modernisiert;  Prov.  Sachsen  VII,  Fig.  44  —  46),  Langenhessen 
bei  Werdan  (Wallfahrtskirche  von  1208),  Lehre  im  Brannschweigischen 
(Tnrm  mit  zwei  Spitzen,  die  durch  Brücke  und  Glockenhäuschon  verbunden 
sind,  südlich  neben  dem  Tnrm  kleine  gotische  Vorhalle.  Pfeiffer  a.  a.  0. 
Taf.  30  a),  Leisnig  (Martinskapelle  auf  dem  Schlosse  Mildenstein,  schon 
1048  vorhanden,  bis  1192  Grabstätte  der  Burggrafen  von  Leisnig,  1844 
restauriert),  Leubingen  im  Kr.  Eckartsberga  (unter  der  Apsis  ein  Bein- 
haus, Turm  von  15 68),  Mahlerten  im  A.  Gronau  (St.  Bartholomaei),  Mins- 
leben im  Kr.  Wernigerode  (Prov.  Sachsen  VII,  Fig.  48  — 52),  Meilsen 
(Kapelle  auf  dem  Martinsberge  und  St.  Nikolaikirche,  deren  Turm  erst  von 
1696  stammt),  Nettlingen  im  A.  Marienburg,  Ober-Röblingen  bei  Eis- 
leben (Zeitschr.  f.  ehr.  A.  n.  K.  I,  2b'9),  Portitz  bei  Leipzig,  Pretzien 
im  Magdeburgischen,  Rosenthal  im  A.  Peine  (mit  einem  gotischen,  nur  1,01 
breiten  nördlichen  Seitenschiff;  Grundriß  Mithoff  III,  Taf.  3),  Schkau- 
ditz  im  Kr.  Zeitz,  Steingrimma  im  Kr.  Weilsenfeis  (1692  mit  Benutzung 
der  alten  Mauern  erneuert),  Sü Udorf  im  Magdeburgischen,  die  Thekla- 
kirche (Tiegelkirche)  zn  Kleuden  bei  Leipzig  (Puttrich,  Syst.  Darst. 
Bl.  3,  11),  Thossen  bei  Plaue  im  Voigtlande  (Wallfahrtskirche),  Vor- 
wohle im  Braunschweigischen  (Pfeiffer  a.  a.  0.  Taf.  30  a),  Wassel  bei 
Hameln,  Weifsensee  in  Thüringen  (die  profanierte  und  verstümmelte 
Nikolaikirche;  Prov.  Sachsen  VI,  Fig.  41),  Zella -Friedenspring  im  Kr. 
Mühlhausen  (verstümmelte  und  teilweise  profanierte  Cistercienser-Nonnen- 
kirche  mit  westlicher  Nonnenempore;  Prov.  Sachsen  IV,  Fig.  93.  94),  Zor- 
bau im  Kr.  Weil'senfels  (Chor  spätgotisch;  Prov.  Sachsen  III,  Fig.  46); 

ferner  im  besonderen  solche,  bei  denen  der  Turm  über  dem  Chor  oder 
zwischen  Langhaus  und  (meist  später  angebauter,  gotischer)  Apsis  steht: 

Altendorf-Kelbra  im  Kr.  Sangerhausen  (St.  Martin,  durch  südliche 
Erweiterung  des  Schiffs  gotisch  seltsam  umgestaltet  (Prov.  Sachsen  V, 
Fig.  42.  43),  Bischofroda  bei  Kreuzburg  (Klosterkirche),  Beier-Naum- 
burg  im  Kr.  Sangerhausen  (St.  Urban,  kreuzförmig;  Prov.  Sachsen  V,  Fig.  6), 
Hain  bei  Heringen  ebda.  (Fig.  31),  Daspig  im  Kr.  Merseburg,  ebda.  Kra- 
kau (Prov.  Sachsen  VIII,  Fig.  20)  und  Kursdorf  (Fig.  23),  Löbnitz  im 
Magdebnrgischen,  Meuchen  im  Kr.  Merseburg  (Apsis  von  1513),  Ober- 
preilipp und  Zeige  rheira  bei  Saalfeld  (vergl.  Stark,  Bernh.,  in  N.  Mitt. 
Th.  S.  V.,  Vin.  3  u.  4,  101  —  120),  Teutleben  bei  Naumburg,  Unter- 
Greislan  im  Kr.  Weilsenfeis  (St.  Georg,  mit  schönem  Südportal  und  aufsen 
mit  Wandsäulen  gegliederter  Apsis;  Prov.  Sachsen  HI,  Fig.  7). 

Über  die  Rundbauten  zu  Groitsch  und  Untersuhl  s.  Bd.  I,  29  III. 

13* 
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Ebenfalls  sein*  zahlreich  sind  einzelne  romanische  Türme  an  spater  um- 
gebauten Kirchen  erhalten,  z.  B.  zu: 

Altstildt  bei  Querfurt,  Ammerbach  bei  Jena,  Barfelde  im  A.  Gronau, 
Basso  im  Fürstentum  Kalenberg,  Beiendorf  im  Magdebnrgisehen,  Benn- 
dorf im  Kr.  Merseburg  (Prov.  Sachsen  VIII,  Fig.  2),  Blankenheim  im  Kr. 
Sangerhansen,  Borne  im  Magdebnrgisehen,  Breinum  im  A.  Alfeld,  Bre- 
vörde und  Deinsen  im  Fürst.  Kalenberg.  Derenburg  bei  Halberstadt., 
Dorndorf  bei  Eisenach,  Dorstadt  im  A.Wöltingerode,  Dungelbeck  im 
A.Peine  (Mithoff  III,  Taf.  ti),  Eikendorf  im  Magdebnrgischen,  Esbeck 
im  Fürst.  Kalenberg,  Evessen  im  Kr.  Wolfenbüttel,  Frnuenbreittiugen 
bei  Meiningen  (Augustincrinnenkl.),  Garmissen  im  A.  Marienburg,  Gehr- 
den bei  Hannover  (Mit hoff  I,  Taf.  4),  Gestorf  im  Fürst.  Kalenberg, 
Gleina  im  Kr.  Zeitz,  Grasdorf  und  Grofs- Heere  im  A.  Bockenem,  Grofs- 
Himstedt  im  A.  Marienbnrg  (Mithoff  Hl,  84),  Grols-Lafferde  im  A. 
Peine,  Grofs-Lopke  im  A.  Hildesheim,  Grol's-Vahlberg  im  Kr.  Wohlen- 
büttel, Haackjifüffel  im  Kr.  Sangerhausen,  Hattorf  (rund)  und  Het- 
jershausen (mit  zwei  steinernen  Dacherkern  am  Satteldach;  Mithoff  II, 
Taf.  3)  im  Fürstent.  Göttingen,  Hirschroda  im  Kr.  Eckartsberga  (auch 
Apsis),  Hopf  gar  ten  bei  Weimar,  Klein- Elbe  im  Kr.  Bockenem,  Krakau 
bei  Magdeburg,  Kübeliugen  bei  Schöppenstedt,  Lachem  bei  Hameln  (Mit- 
hoff  I,  Taf.  4),  Langenweddingen  bei  Magdeburg,  Lehnstedt  bei  Wei- 
mar, Leisling  im  Kr.  Weilsenfeis,  Lemsdorf  und  Löderburg  bei  Magde- 
burg, Luttringhausen  bei  Barsinghausen,  Marien see  im  Fürstent.  Ka- 
lenberg (1215  gestiftetes  Benediktinerinneiikloster,  Übergangsstil  mit  vs 
Schlafs,  18t>8  — «9  restauriert.  —  Mithoff  I,  Taf.  1.)  Mascherode  bei 
Braunschweig,  Meiningen  (Stadtkirche,  Übergangsstil  1  ISO  -1220.  — 
Vergl.  Hoppe,  Üb.  d.  Stadtk.  in  Meining.,  m.  23  Taf.,  als  4.  Lief,  der  Neuen 
Beitr.  znr  Gesch.  d.  deutsch.  Altert,  heransg.  v.  d.  Hennebeigischen  altert, 
forsch.  Verein  1883),  Mihla  bei  Kreuzbnrg,  Mingerode  im  A.  Giebolds- 
hausen  (Mit hoff  II,  Taf.  3),  Nenkirchen  im  Kr.  Merseburg  (Prov.  Sach- 
sen VIII,  Fig.  DMI.  D>7).  Nieder-Dodeleben  b.  Magdeburg,  Nieder- 
und  Ober-Topfstedt  im  Kr.  Weifsensee,  Ober-Börry  im  Fürst.  Kalen- 
berg, Ober- Kl  obigkau  im  Kr.  Merseburg,  Ober-Weimar  bei  Weimar, 
Oetzsch  im  Kr.  Merseburg  (auch  Portal),  Oldendorf  im  A.  Lauenstein 
(auch  der  Chor),  Rautheim  bei  Braunschweig,  Reddebcr  im  Kr.  Wer- 
nigerode, Röcken  im  Kr.  Merseburg  (Prov.  Sachsen  VIII,  Fig.  205.  20b'), 
Rheden  im  A.  Gronau  (auch  sonstige  Reste;  Mithoff  III,  210'  u.  Taf.  4), 
Rin  gel  heim  im  A.  Liebenburg  (protestantische  Kirche),  Salzdahlum  im 
Kr.  Wolfenbüttel,  Schkeitbar  im  Kr.  Merseburg  (Prov.  Sachsen  VIII, 
Fig.  213.  214.),  Schnellmaniishausen  im  Kr.  Mühlhansen,  Sohlen  im 
Magdeburgischen,  Stadt  Ilm,  Stöckheim  bei  Wolfenbüttel,  Snlzbach  und 
Sül'senboru  bei  Weimar,  Thangelstedt  bei  Tannroda,  Tonndorf  bei 
Erfurt,  Tündern  im  Fürst.  Kalenberg,  Umpferstedt  bei  Weimar,  Vacha 
bei  Eisenach  (an  der  Hauptkirche),  Volksen  bei  Springe,  Weferlingen 
und  Wende ssen  im  Kr.  Wolfenbtittel,  Wehnde  im  Fürst  Göttingen  (ehem. 
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AuguBtinerinnenklosterkirche),  Welsleben  und  Werkleitz  bei  Magdeburg, 

Wernigerode  (St.  Johanniskireke),  Woltorp  im  A.  Peine; 

ferner  noch  insonderheit  solche  über  dem  Chor,  oder  zwischen  Schiff 
und  Chor  zu: 

Langenholzen  im  A.  Alfeld  (Mithoff  III,  Taf.  10)  und  Salz- 
hemmendorf im  Amt  Lauenstein;  im  Kreise  Zeitz  zu  Masnitz  und 
Spora;  im  Kreise  Langensalza  zu  Oppershausen  (Prov.  Sachsen  II, 
Fig.  53)  und  Seebach  (Fig.  55);  im  Kr.  Weifsenfeis  zu  Grofs-Pötewitz 
(S.  Sebastian,  südlich  ein  in  Ziegeln  ausgeführter  Erkerbau  mit  drei  spitz- 
bogigen  Nischen  für  Heiligenfiguren  angesetzt),  Köttichau,  Markwerben 
(Prov.  Sachsen  III,  Fig.  14)  und  Obschitz;  im  Kr.  Mühlhauscn  zu  Hollen- 
bach; sehr  zahlreich  im  Kr.  Sangerhausen:  zu  Berueck  (Prov.  Sachsen  V, 
Fig.  7),  Emselohe,  Wörsbach,  Gonna,  Grillenberg,  Hain  bei  Stol- 
berg, Hainrode,  Hohlstedt,  Klein-Leinungen,  Lengefeld,  Martins- 
rieth, Nikolaus  rieth,  Riethnordhausen,  Ritte  bürg,  Rospe  rs  wende, 
Sittendorf  (ebd.  Fig.  84),  Stempeda  und  Steinbrücken;  im  Kreise 
Weil'sensce  zu  Rohrborn;  im  Kr.  Merseburg  zu  Bischdorf,  Bloesien, 
Ermlitz,  Röglitz,  Zöschen  und  Zscherben;  im  Kr.  Eckartsberga  zu 
Burg-Häseler  (Prov.  Sachsen  IX,  Fig.  21),  Burgweuden  (ebd.  Fig.  6) 
und  Krawinkel. 

Chöre  und  Apsiden  sind  zu  erwähnen  zu: 

1) onndorf  im  Kr.  Eckartsberga,  Feldberger  Kapelle  bei  Gronau, 
Keutzschen  und  Kirchsteitz  im  Kr.  WeifsenfelB,  Hohenkirchen, 
Nisma  und  Sa  1  sitz  im  Kr.  Zeitz  (auch  Portal),  Treben  und  Vesta  im 
Kr.  Merseburg,  Wallensen  bei  Alfeld  (Martinskirche,  mit  Gruft  darunter), 
Wilkenburg  im  Fürstent.  Kalenberg. 

Krypten:  zu  Marienstein  oder  Steine  bei  Nörten  (ehemals  Beiie- 
diktinerkloster,  dreiscliifhg  auf  Wandpfeilern  und  vier  Säulen,  durch  zwei 
kreuzförmig  gestaltete  Pfeiler  davon  getrennt  ein  schmaler,  sich  von  W. 
nach  O.  erstreckender  Vorraum),  Pries nitz  oder  Briesnitz  bei  Dresden 
(unter  der  spätgotischen  Kirche,  angeblich  von  1204)  und  Welbslcben 
bei  Qnedlinburg  (mit  achteckigen  Pfeilern  und  Gratgewölben  unter  dem 
gotischen  Chore  der  im  übrigeu  modernen  Kirche). 

Portale  unter  anderen  an  folgenden  Kirchen: 

Elend  bei  Ilsenburg,  Griesheim  bei  Stadt -Um,  Gröben  im  Kreis 
Weifsenfeis,  Heilingen  bei  Kahla,  Koswig  bei  Wittenberg,  Knauthayn 
bei  Leipzig,  Kohren  bei  Altenburg,  Nossen  bei  Freiberg  (aus  Altenzelle; 
s.  8.  lt>9).  Ober- Ebersbach  bei  Grofsenhain,  Ober-Greislan  im  Kr. 
Weifsenfels  an  der  Kirche  St.  Cyriaci  (Prov.  Sachsen  III,  Fig.  4),  Pfütz- 
thal bei  Halle,  Rochsbnrg  bei  Penig,  Ruppendorf  bei  Dippoldiswalde, 
Wiederau  bei  Rochlitz,  Wörlitz  bei  Dessau  (Put t rieh  I.  Serie  Anhalt, 
Taf.  35),  Zerbst  an  der  Bartholomaeikirchc  (ebd.  Taf.  6.  9.  11). 

Andere  Reste  und  Einzelteile  zu: 
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Aisleben  bei  Bernbnrg,  Alt-Penig  bei  Chemnitz,  Bautzen  (am 
Dome),  Brehna  bei  Halle,  Kisenberg  unweit  Weimar,  im  Palais  des  Gr. 
Gartens  zn  Dresden  Details  ans  Göda  bei  Bautzen,  Friesau  bei  Schieitz, 
Grofs-Gestewitz  im  Kr.  Weil'seufels  (Ostgiebel),  Hilwartshausen  bei 
Münden,  Hohenlohe  hei  Chemnitz,  Klein-Ottersleben  bei  Magdeburg, 
Kloster  H äse ler  im  Kr.  Kckartsberga  (Kapitelsaal  oder  eine  Krypta  des 
ehemaligen  Cistetviensernonnenklosters  mit  Spitzbogen  auf  einem  Mittel- 
pfeiler), Klosterrode  im  Kr.  Sangerhansen  (von  den  Klostergebänden,  Prov. 
Sachsen  V,  Fig.  44  40),  im  Gymnasium  zu  Saugerhausen  ans  dem  Kloster 
Kaltenborn  (Prov.  Sachsen  V,  Fig.  —  41),  Kranichfeld  bei  Krfurt 
(Stadtkirche),  Lichtenhain  bei  Jena,  Leipzig  (Nikolaikirche),  Marien- 
born im  Magdeburgischen ,  Neuen hofen  bei  Neustadt  a.  ().,  Obernitz 
bei  Saalfeld,  Pattensen  im  Fürst.  Kalenberg,  Saalfeld  (Wasserkapelle 
und  die  neuerdings  abgebrannte  Apotheke).  Salzungen  (Kirchen  St.  Huden 
und  St.  Wendel  vor  der  Stadt),  Schönfeld  bei  Dresden,  Schraplau  und 
Seebnrg  (Bergkirche)  bei  Kislebeu,  Triptis  (Kloster)  und  Veitsberg 
bei  Neustadt  a.  0.,  Wallroda  und  Wischroda  im  Kr.  Kckartsberga, 
Weida  bei  Neustadt,  a.  Ü.  (Wiedenkirche).  Zerbst  (St.  Nikolai,  Unterbau 
der  Westturmfront),  Zwätzen  bei  Jena,  Zwickau  (Katharinenkirche). 


Fig.  376.  Ouci>rhiiiH  <lpr  Kirche  auf  de»  IM.  rulu  rge  bei  Halle  (n.«rh  von  Quast). 
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Fig.  377.  Dom  zu  Paderborn  (nach  Lübkc). 


VI.  In  Westfalen. 

Litteratnr. 

Schimmel,  t'ornol..  Westfalens  Denkmäler  deutscher  Baukunst.  lo  Lieferungen 
(Abbild,  ohne  Text).  1S20.  —  Curtze.  L..  (tosehiohte  u.  Beschreibung  des  Fürsten- 
tums  Waldork.  1850.  —  (Lfibke,  WA,  Kirehl.  Denkmäler  in  Westfalen,  eine  län^rre 
Reih.«  von  Artikeln  im  Jahrg.  1852  .los  Org.  f.  ehr.  K.  Nr.  1  ff.  —  Giefers,  W. 
En^olbr. ,  Drei  merkwürdige  Kapellen  Westfalens:  zu  Paderborn.  Externstein  und 
Drfiggelte.  2.  venu.  Aufl.  1854.  —  Lübke.  W.,  Die  mittelalterl.  Kunst  in  Westfalen. 
Mit  einem  Atlas  von  2!»  Taf.  u.  einer  Architekturkarto.  1853.  —  Beeker,  <'..  Nach« 
träge  zu  Lüh  kos  Mittelalter).  Kunst  in  Westfalen,  im  Deut.  Kunsthl.  VI,  141  ff. 
Kuller.  Kz..  Baugeschiohtliohes.  Bei  Gelegenheit  dos  Werkes  von  W.  Lfibke,  Über 
die  Denkm.  Westfalens,  in  der  Zeitsehr.  f.  Bauw.  1857.  38!>— 402.  Orth.  A.,  Di.« 
roman.  Kirchen  im  Fürstont.  Waldeek,  in  der  Zeit  sehr,  f.  Bauw.  1802.  157 — 104  u. 
Bl.  32 f.  —  Derselbe,  Kurze  Entwiekolungsgesoh.  d.  Bank,  im  Fiirstent.  Waldeek.  in 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  Fürstentümer  Waldeek  u.  Pyrmont  II.  3.  (1808.)  —  Nordhoff,  .1.  B.. 
Die  kunstgesch.  Beziehungen  zwiseh.  d.  Rheinlanden  u.  West  f.,  in  Bonner  Jahrb.  1,111. 
u.  UV,  44  99.  -  Derselbe,  D.  Holz-  u.  Steinbau  Westfalens  in  seiner  kulturgosoh. 
u.  systemat.  Entwiekelung.  2.  Aufl.  1H73.  m.  8  Taf.  —  PreuTs,  0..  Die  bauliehen  Altert, 
d.  Lippesehen  I.nndes.  (IK73.)  2.  Aufl.  1KK1.  Mcmminger,  Die  Kunstdenkmäler 
des  Kreises  Soest,  kurz  beseh rieben.  Essen  1881.  —  Die  Kunst-  u.  (teseh.-Denkmäler 
der  Prov.  Westfalen  (s.  oben  S.  3).  —  Auch  ist  Mit  hoff  Bd.  VI  und  vielfach 
von  Dehn-Rothfelser  u.  Lötz,  Reg.-Bez.  Kassel,  hierher  zu  ziehen. 


Vorbemerkung. 

125.  Abgesehen  von  geringen  Überresten  in  Korvei  und  einigen 
dem  XI.  Jahrb.  zugeschriebenen  Bauwerken  (die  Bartholomäuskapelle 
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neben  dem  Dom  und  die  Krypta  von  Kloster  Abdinghof  in  Pader- 
born, sowie  die  Krypta  zu  Vreden)  ist  es  namentlich  eine  überaus 
reiche  Anzahl  in  spätromanischer  Zeit  entstandener  oder  aus  älteren 
umgewandelter  Bauten,  wodurch  Westfalen  ausgezeichnet  ist.  Wie 
es  von  der  Beschaffenheit  des  Landes  zum  Teil  bedingt  und  in  dem 
Charakter  des  Volkes  also  begründet  ist,  hielt  man  den  einheimischen 
Holzbau  lange  fest  und  schlofs  sich  von  den  rheinischen  und  sächsischen 
Nachbarn  so  völlig  ab,  dafs  die  Entwickelung  der  Baukunst  zwar  be- 
trächtlich zurückblieb,  dafür  aber  bei  längerem  Verweilen  im  Romanis- 
mus nicht  nur  eine  sehr  grolse  Anzahl  zumeist  freilich  kleinerer 
Kirchen  entstand,  sondern  auch  die  völlig  eigentümliche  Gestaltung 
des  romanischen  Gewölbebaues  zur  Hallenkirche  (mit  Schiffen  von 
gleicher  Höhe  der  Kärapferansätze;  vergl.  Fig.  378)  herausgebildet 
wurde,  wobei  man  sich  in  mancherlei  Überwölbungsformen  versuchte.  — 


Fig.  37».  QuerdurchBchnitt  der  Kirche  zu  Balve  (nach  Ltlbko). 


Bezeichnend  für  die  ältere  westfälische  Kunst  ist  die  gänzliche  Nackt- 
heit des  Aulseren,  welches  jeder  Detailbildung  (also  auch  der  Lisenen 
und  des  Bogenfrieses)  entbehrend,  meist  lediglich  den  Eindruck  eines 
schlichten,  ja  rohen  Bedürfnisbaues  hervorbringt,  wozu  die  auch  bei 
gröfseren  Kirchen  insgemein  beliebte  Anordnung  nur  eines  Turmes  und 
der  gewöhnlich  geradlinige  Chorschlufs  das  Ihrige  beitragen;  erst  in 
der  Spätzeit  von  1150—1250  macht  sich  namentlich  im  Münsterlande 
eine  mälsige  Ornamentierung  bemerklich  in  der  Anordnung  von  Lisenen, 
des  Bogenfrieses,  von  Säulen  an  den  Thür-  und  Fensterwänden  etc. 
Von  zierlicher  Entwickelung  des  Dekorativen  gewährt  besonders  das 
Westportal  der  .lakobikirche  zu  Koesfeld  ein  glänzendes  Beispiel.  — 
Im  Innern  herrscht  der  Pfeilerbau  vor,  aus  dem  sich  die  überwölbte 
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Basilika  (Dome  zu  Soest  und  Münster,  Kirchen  zu  Brenken. 
Hüsten,  Lippoldsberg  etc.)  und  die  Hallenkirche  (Johanniskirche 
zu  Billerbeck,  Ludgerikirche  zu  M  ünst er,  Maria  zur  Höhe  in 
Soest  etc.)  entwickelt;  doch  finden  sich  auch  einzelne  Beispiele  sowohl 
des  Säulenbaues  (Neuenheerse),  als  des  Wechsels  zwischen  Pfeilern 
und  (namentlich  gekuppelten)  Säulen  (Kirchen  zu  Boke,  Böle,  St.  Peter 
in  Soest  etc.).  Die  Seitenschiffe  der  kleinen  Kirchen  sind  oft  sehr 
schmal  angenommen,  und  statt  der  Nebenapsiden  wurden  oft  in  der 
Mauerstärke  ausgesparte  Wandnischen  angebracht. 


Adorf  bei  Korbach.  Die  Kirche,  eine  in  drei  Doppeljochen  überwölbte 
Pfeilerbasilikn  mit  Apsis  am  quadratisch  vorgelebten  Chor  und  ursprünglich 
mit  zwei  Nebenapsiden  am  Ende  der  Seitenschiffe.  Der  Westturm  mit  einer 
Empore,  zu  welcher  eine  in  einem  angeleimten  Treppenhäuschen  enthaltene 
Wendelstiege  führt.  Sparsames  Ornament.  (Orth,  in  der  Zeitschr.  f.  Banw. 
1862,  Taf.  32  f.) 

Affeln  bei  Plettenberg.  Hallenkirche  mit  Chorapsis  und  zwei  in  Altar- 
nischen endenden  Kapellen  neben  dem  Chor,  in  etwas  rohem  Übergangsstil. 

Albersloh.  Dreischiffige  Hallenkirche  im  Übergangsstil,  nach  1230, 
mit  Sttttzenwechsel,  gerade  geschlossenem  einschiffigen  Chore,  die  Westpartie 
auf  einen  nicht  ausgeführten  Mitteltnrm  angelegt  ;  dagegen  befindet  sich  am 
östl.  Ende  des  südl.  Seiteuschiffs  ein  älterer  breiter  Turmbau,  der  oben  ins 
Achteck  umsetzt  und  im  Erdgeschosse  eine  quadratische  Kapelle  mit  östl. 
Halbkreisapsis  enthält.  —  (Nordhoff,  J.  B.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1869,  Nr.  1.  2. 
mit  artist.  Beilage.) 

Ankum  im  A.  Bersenbrück.  Die  Nikolaikirche,  ursprünglich  eine  drei- 
schiffige  Basilika  ohne  Querhaus  in  Granitbau  mit  sehr  schmalen  Seiten- 
sclüffen,  daher  drei  Doppelarkaden  zwischen  den  Hauptpfeilern.  Das  uördl. 
Seitenschiff  ist  gotisch  verbreitert  und  erhöht,  Turm  erst  von  1514.  Reste 
höchst  bemerkenswerter  Kirchhofsbefestigungen.  (Mithoff  VI,  Taf.  1.) 

Aplerbeck  bei  Dortmund.  Die  Kirche,  eine  kreuzförmige,  gerade  ge- 
schlossene und  gewölbte  Basilika  im  Übergangsstil,  mit  wechselnden  Pfeilern 
und  Säulen.  Die  Mittelschiffgewölbe  nicht  ursprünglich.  (Details  bei  Lübke 
Taf.  16  und  18.) 

Apelern,  westlich  von  Haimover.  Durch  drei  kurze  Würfelknaufsäulen 
mit  Eckblattbasen  und  einen  Pfeiler  in  zwei  Sclüffe  geteilte  Kirche  mit  go- 
tisch erneuerter  Überwölbung  und  einem  Portal  im  Übergangsstil.  Der 
quadratische  Chor  und  der  Westturm  ist  beiden  Schiffen  gemeinsam. 

Arnsberg.  Schlolskapelle,  ein  gleicharmiges  Kreuz,  dessen  Qnerarme 
gleich  Seitenschiffen  durch  Säulen  von  der  Vierung  getrennt  sind,  mit  innen 
runder,  aulsen  polygoner  Apsis.  Die  Mauern  sind  so  dick,  dal's  später  noch 
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zwei  Geschosse  des  Schlosses  aufgesetzt  werden  konnten  (Nordhoff,  Stein- 
ban,  323  u.  Taf.  VIII,  1). 

Asbeck  bei  Ahaus.  Die  Nounenklosterkirehe,  in  einschiffiger  Kreuzform 
und  gerade  geschlossen,  überwölbt  und  ehemals  mit  einer  Raikenempore  im 
Westen;  die  Fenster  paarweise.  —  Reste  eines  zweistöckigen  Kreuganges1 
mit  S&ulengallericn.    (Lübke  Taf.  7,  Fig.  3—7.) 

Balve  bei  Iserlohn.  Kreuzförmige,  in  einfachen  Pfeilerjochen  überwölbte 
Hallenkirche  spätroman.  Stils  mit  Apsis  und  zwei  Altarnischen  in  der  öst- 
lichen Wand  der  Kreuzflügel.  Der  Chor  ist  in  der  Tonne  überwölbt.  Die 
Pfeiler  im  Schiff  mit  vier  Halbsäulen,  die  Seitenschiffe  mit  Stichkappenwölbung. 
Im  zweiten  Stock  des  im  Erdgeschosse  mit  der  Kirche  verbundenen  West- 
tnrmes  eine  Kapelle  mit  Altaruische  und  nach  dem  Innern  des  Schiffes  ge- 
richteten Fenstern.    (Lübke  Taf.  11.  Vergl.  S.  200  Fig.  378.) 

Barsinghausen,  westlich  von  Hannover.  Kirche  des  1203  gegründeten 
Angnstiner-Nonnenstifts,  ein  kreuzförmiger  Hallenbau  mit  innen  runder,  aufsen 
polygoner  Hauptapsis  und  Nebenapsiden  am  Querschiff  und  kleinem  Eck- 
ausbau in  den  Ecken  zwischen  Chor  und  Querschiff.  Vom  Langhause  ist 
nur  ein  Joch  zur  Ausführung  gekommen  und  dafür  ein  ganz  geringer  West- 
turm angefügt,  so  dafs  das  (Tanze  wie  eine  Centraianlage  aussieht.  Ehemals 
Krypta  unter  Chor  und  Nebenapsiden.  (Lübke  Taf.  12.  —  Mithoff  I, 
Taf.  1—3  u.  5.) 

Berghausen  bei  Schmallenberg.  Kleine  gewölbte  Pfeilerbasilika  mit  Ap- 
siden am  Chor  und  an  den  Kreuzarmen  und  einem  Turm  über  dem  Westende 
des  Mittelschiffes.    In  den  Seitenschiffen  halbierte  Kreuzgewölbe. 

Bergheim  bei  Nieder -Wildungen.  Die  Kirche  mit  sechs  gerade  durch 
die  Mitte  aufgestellten  Säulen;  der  Turm  bei  dem  Chor  und,  wie  dieser,  an- 
scheinend jünger  als  das  Übrige. 

Berndorf  bei  Korbach.  Die  Kirche,  eine  aus  zwei  Doppeljochen  be- 
stehende, rechteckige,  gewölbte  Pfeilerbasilika  mit  gerade  sclüiefsendem  Chor 
und  überwölbter  Halle  unter  dem  Westturm.  Die  nur  2,20  breiten  Seiten- 
schiffe haben  Stichkappeugewölbe.  (Orth,  in  Zcitschr.  f.  Bauw.  18H2,  Taf. 
32  f.) 

Bersenbrück.  Die  1287  geweihte  Kirche  St.  Vincenz  des  ehemaligen 
Cistercienserklosters,  zweischiftig  auf  vier  kreuzförmigen  Pfeilern  mit  Kund- 
diensten in  den  vier  Winkeln,  ohne  besondern  Chor,  in  sehr  gemischtem,  stark 
gotisierendem  Übergangsstile.  Der  quadrat.  Westturm  am  nördl.  Schiffe  ge- 
hört dem  Ende  des  XV.Jahrh.au  (Mithoff  VI,  30). 

Billerbeck  bei  Koesfeld.  Die  Johanniskirche,  Hallenhau  im  Übcr- 
gangsstil  von  1234,  ohne  Querschiff,  mit  in  Apsiden  endenden  Seitenschiffen 
und  quadratischem  Chor.  Die  kreuzförmigen  Hauptpfeiler  sind  mit  je  acht 
Säulen  besetzt;  die  Zwischenpfeiler,  statt  deren  auf  der  Nordseite  Säulen 
angeordnet  sind,  haben  viereckige  Form  und  sind  mit  je  vier  Säulen  besetzt. 
Das  Mittelschiff  mit  achtrippigen,  die  Seitenschiffe  mit  gratigen  Gewölben; 


1  vmi  Quast,  I)<r  Kreuz<M»<r  liehen  der  cliemal.  Stiftskirche  zu  Asbeck  im 
Münsterlandc,  in  der  Zoitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  85». 
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herabhängende  Schlufssteine.  Reiches  Nordportal.  Das  Mittelschiff  steigt  mit 
seinen  Sargmauern  etwas  über  die  Dächer  der  Seitenschiffe  empor  und  ist 
wie  letztere  mit  dem  Rundbogenfriese  versehen;  die  Fenster  teilweise  gotisch 
verändert.  (Liibke  Taf.  10.  —  Ewerbeck,  F.,  in  Mitt.  Band.  Nieders.  III.  2, 
9—12  u.  Taf.  101  —  105.)  —  Die  Lndgerikirche,  ein  verzopfter,  ein- 
schiffiger Bau. 

Böddeken  bei  Paderborn.  Profanierte  Reste  der  Augustiner- Nonnen- 
kirche. 

Boke  bei  Paderborn.  Die  Kirche,  eine  gerade  geschlossene,  querschiff- 
lose,  gewölbte  Basilika  mit  nach  dein  Schiffe  zu  offenem  Westturm,  in  welcher 
Pfeiler  mit  Säulen  wechseln,  die  paarweise  hintereinander  gekuppelt  sind. 
An  der  Südseite  eine  zierliche  Thür.   (Lübke  Taf.  S  und  18.) 

BÖle  bei  Hagen.  Die  Kirche,  eine  gewölbte  Basilika  mit  in  der  Mauer 
ausgesparten  Seitenapsiden  und  einer  den  Chor  bildenden  Apsis  an  schmaler, 
mit  einem  Tonnengewölbe  gedeckten  Vorlage.  Im  Schiffe  wechseln  Pfeiler 
mit  Würfelknaufsäulen,  die  nur  auf  der  Nordseite  gepaart  stehen.  Der  Turm 
mit  Pyramidendach. 

Brakel  bei  Dortmund.  Die  Templerkirche,  roher  spätestgotischer  Um- 
bau einer  kreuzförmigen  gewölbten  Pfeilerbasilika  mit  drei  Apsiden.  Das 
Querschiff  tritt  nicht  über  die  Breite  des  Langhauses  vor.   (Lübke  Taf.  6.) 

Brakel  bei  Paderborn.  Die  ursprüngliche  Anlage  der  Kirche  folgt 
ganz  dem  System  der  Klosterkirchen  von  Lippoldsberg  und  Gehrden,  doch 
ist  das  südliche  Seitenschiff  später  auf  gleiche  Höhe  mit  dem  Mittelschiffe 
gebracht  und  ein  polygoner  gotischer  Chorschlnfs  angesetzt.   Turm  modern. 

Brechten  bei  Dortmund.  Gerade  geschlossene,  spitzbogige  Hallenkirche 
mit  viergiebeligem  Westturm.  Die  Pfeiler  mit  eleganten  Ecksäulchen.  (Details 
bei  Liibke  Taf.  12.) 

Bremen  im  Kr.  Soest.  St.  Kunibert,  schon  1070  erwähnt,  dann  wieder 
1141».  Der  Turm  und  das  dreischiftige  Langhaus  mit  Stützen  Wechsel,  nach 
Memminger  noch  aus  dem  XI.  Jahrb.:  ein  Quadrat  von  10,20  Seitenlänge, 
die  Seitenschiffe  sind  kaum  4,00,  das  Mittelschiff  nur  6,82  hoch;  auf  der 
Nordseite  steht  ein  Pfeiler  mit  rechteckiger  Pilastervorlage  zwischen  zwei 
gekuppelten  Säulenpaaren,  auf  der  Südseite  ein  mit  Halbsäulen  und  drei- 
kantigen Pilastern  gegliederter  Pfeiler  zwischen  einfachen  Säulen.  Die  west- 
lichen Säulen  haben  als  Sockel  Löwen  und  Drachen,  die  Seitenschiffwände 
südlich  Halbsänlen,  nördlich  lllaster  als  Waudverstärkungen.  Zwei  romanische 
Sknlpturportale.    Kreuzschiff  im  Übergangsstil  und  der  hjH  Chor  noch  später. 

Brenken  bei  Paderborn.  Gewölbte,  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit  drei 
Apsiden  und  einem  im  unteren  Teile  eine  Vorhalle  bildenden  Westturm  unter 
Pyramidendach.  (Lübke  Taf.  3.) 

Brilon  an  der  Ostgrenze  des  Sauerlandes.  Pfarrkirche,  Hallenbau  im 
Übergangsstil;  Chor,  Quersclüff  und  Turm  gotisch. 

Büren  unweit  Lippstadt.  Die  Stadtkirche,  eine  gewölbte,  kreuzförmige 
Pfeilerbasilika  im  Übergangsstil,  mit  gerade  schliefsendem  dreischiffigem  Chor. 
Die  Hauptpfeiler  mit  Vorlagen  für  die  Quer-  und  Schildbögen  der  Gewölbe; 
die  Zwischenpfeiler  «ehr  schmal  rechteckig.   (Lübke  Taf.  3.) 


Digitized  by  Google 


204 


Romanische  Kirchen 


Delbrück  bei  Lippstadt.   Die  Kirche  enthält  die  verbauten  Reste  einer 

gewölbten  Basilika,  in  welcher  Pfeiler  mit  gekuppelten  Säulen  wechselten. 
(Lübke  Taf.  5.) 

Derne  bei  Dortmund.  Kleine  gewölbte  Kreuzkirche  mit  geradem  Chor- 
schlufs  und  Nischen  in  den  Ostwänden  des  Querschiffes.  Die  Seitenschiffe 
haben  fast  die  Höhe  des  Hauptschiffes,  von  dem  sie  durch  einen  Mittelpfeiler 
und  Zwischensäulen  getrennt  sind.   (Lübke  Taf.  10.) 

Dortmund.  Die  Marienkirche,  eiue  spätroman.  gewölbte  Pfeilerbasilika 
ohne  Querschiff,  mit  zwei  den  Giebel  des  Mittelschiffes  flankierenden  West- 
tünnen. Die  Pfeiler  haben  mit  Säulen  besetzte  Vorlagen.  Im  Mittelschiff 
Dopperjoche  mit  Kuppelgewölben.  Chor  gotisch.  (Lübke  Taf.  18  und  24, 
Fig.  8  f.)  —  Die  Rein oldikir che,  eine  kreuzförmige,  gewölbte  Pfeilerbasilika 
im  Übergangsstil;  die  Pfeiler  von  Kreuzform  mit  vier  Halb-  und  vier  E<k- 
säulen.  Chor  gotisch  1421  —  50,  Turm  auB  dem  XVIL  Jahrh.  Restauriert. 
(Lübke  Taf.  11  und  25.) 

Drüggelte  bei  Soest,  Heil.  Grabkapelle,  s.  Bd.  I,  110.  Fig.  40.  (Giefers, 
Drei  Kapellen.  Taf.  3  —  5.  —  Lübke  Taf.  14  und  10,  Fig.  24—20.  — 
Blankenstein,  in  Zeitschr.  f.  Bauw.  1854.  307  —  402  n.  Taf.  52.  —  Stud. 
Berl.,  1V-IX,  Taf.  36.) 

Elsey  bei  Iserlohn.  Prämonstratenser-Nonnenkirche,  roher  Halleuban  in 
Krenzform  mit  geradem  Chorschluls.  Wandapsiden  in  den  Quersehiffnianern 
und  einem  Westturm.  Übergangsstil. 

Elspe  bei  Attendorn.  Die  Kirche,  ein  kleiner  Hallenbau  im  Übergangs- 
stil,  ähnlich  «lern  zu  Krombach. 

Enger  hei  Herford  Von  der  gut.  Stiftskirche  gehören  der  Chor  nebst 
Apsis  und  das  Querhaus  mit  Nebenapsiden  der  spätroman.  Zeit  an.  Der  Turm 
steht  isoliert. 

Enniger  bei  Ahlen.  Kleine  spitzbogige  Hallenkirche  mit  quadratischem 
Chor  und  Westtnrm.   (Details  bei  Lübke  Taf.  7,  Fig.  10.) 

Erwitte  bei  Lippstadt,  Die  Kirche,  eine  gewölbte,  kreuzförmige  Pfeiler- 
basilika mit  drei  Apsiden  und  massenhaftem  viergiebeligem  Westtnrm.  Die 
Gewölbe  ohne  Rippen,  zwischen  breiten  Quergurten.  (Lübke  Taf.  10  und  25.) 

Fischbeck  unweit  Hameln.  Die  Benediktiuer-Nonnenkirche,  eine  kreuz- 
förmige, durchweg  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  bedeutend  erhöhtem 
Chor  und  Chorapsis,  zwei  Nebenapsiden  an  den  gleichfalls  erhöhten,  von  der 
Vierung  durch  Brüst ungs wände  abgeschlossenen  Kreuzarmeu,  mit  westlichem 
Turm-  und  Vorhallenbau;  sehr  unregelmäfsig  in  allen  Malsverhältnissen,  und 
in  der  südl.  Arkadenreihe  mit  Einmischung  zweier  Wiirfelknanfsäulen.  Die 
Krypta  hat  Gratgewölbe,  die  von  zwei  Keilten  Wiirfelknanfsäulen  getragen 
werden;  auch  unter  den  Kreuzarmeu  betindeu  sich  rundbogig  überwölbte 
Räume.  Der  Kreuzgang  südlich  neben  der  Kirche,  mit  heransgeschlagenen 
Gewölben.  (K werbeck.  Keiseskizzen  Taf.  10.)  Das  schon  054  gegründete 
KloBter  wurde  1234  zerstört  und  1254  neu  eingeweiht,  Die  Kirche  scheint 
aber  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  anzugehören.   (Lübke,  Taf.  3.) 

Flechtorf  bei  Korbach.    Die  Kirche  des  Hol  gegründeten  Benediktiner- 
losters,  ursprünglich  eine  rechteckige,  aus  zwei  Doppejjochen  bestehende, 
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überwölbte  Pfeilerbasilika,  welcher  in  der  Übergangsperiode  westlich  noch 
anderthalb  Joche  und  zwei  ganz  stattliche  Türme  hinzugefügt  sind.  Das 
südl.  Seitenschiff  ist  in  frühgot.  Zeit  zu  gleicher  Höhe  mit  dem  Mittelschiffe 
gebracht  und  das  Ganze  unter  ein  Dach.  (Orth,  in  Zeitschr.  f.  Bauw.  1882, 
Tat*.  82  f.) 

Freckenhorst  bei  Warendorf.  Die  Benediktinerkirche,  eine  zum  Teil 
gotisch  veränderte  und  überwölbte,  1129  geweihte  Pfeilerbasilika  mit  zwei 
schlanken  Türmen  an  der  Ostseite  der  Kreuzarme  und  einem  massenhaften, 
eine  Vorhalle  umschliel'senden  Turme  vor  der  Westseite,  der  ursprünglich  von 
zwei  runden  Trep pentürmen  flankiert  war.    Krypta  mit  Würfelknaufsäulen. 

Fröndenberg  a.  d.  Ruhr.  Cistercienser-Nonnenkirehe,  begonnen  1280  nnd 
1871  noch  nicht  vollendet,  einschiffiger,  kreuzförmiger  Gewölbebau  ohne 
Apsiden  im  Übergangsstil.  Die  zwei  westlichsten  Joche  mit  einer  Nonnen- 
einpore sind  frühgotisch.  (Lübke  Taf.  18.  —  Prov.  Westfalen  I,  Fig.  110— 118.) 

Gehrden  unweit  Paderborn.  Die  Nonnenklosterkirche,  eine  gewölbte 
Pfeilerbasilika  in  Kreuzform  (nach  1140),  mit  gotisch  verlängertem  Chor 
und  zwei  in  Apsiden  schließenden  Nebenchören.  Quadratische  Arkadenpfeiler 
mit  abgesclirägten  Ecken  und  angelehnten  Halbsäulchen.  Ein  viereckiger 
Satteltunn  mit  Dachreiter.   (Lübke  Taf.  0.) 

Geseke  bei  Lippstadt.  Die  Nonnenstiftskirche,  eine  vielfach  ver- 
änderte, romanisch  und  gotisch  umgebaute  und  in  einen  Hallenban  verwandelte 
ursprüngliche  Pfeilerbasilika  mit  Apsiden  an  den  Kreuzarmen  und  zwei  öst- 
lichen Türmen  in  gleicher  Linie  mit  der  Giebelmauer  des  gerade  schliefsen- 
den Chores:  anfserdem  ein  kräftiger  Westturm.  (Lübke  Taf.  IG,  Fig.  9.)  — 
Die  Pfarrkirche,  eine  ebenfalls  vielfach  romanisch  und  gotisch  veränderte 
gewölbte  Pfeilerbasilika  mit  dreiseitig  geschlossenem  Chor  und  ursprünglich 
mit  Nebenapsiden  am  Qnerschiff;  ein  Sattelturm  im  Westen. 

Goddelsheim  bei  Korbach.    Kirche  der  zu  Adorf  ähnlich. 

Hameln.  Das  Münster  St.  Bonifatii,  dessen  Kern  in  der  Übergangs- 
periode ans  einer  Basilika  in  eine  kreuzförmige  Hallenkirche  umgebaut 
und  erweitert,  später  gotisch  verändert  worden  ist.  Bemerkenswert  ist 
die  Anlage  eines  mächtigen  achteckigen  Kuppeltnrmes  über  der  Vierung. 
Unter  letzterer  und  dem  ursprünglich  mit  einer  Apsis,  gotisch  gradlinig  ge- 
schlossenen Chor  eine  aus  zwei  verschieden  behandelten  Abteilungen,  von 
denen  die  unter  dem  Chore  höher  liegt  als  die  unter  der  Vierung,  bestehende 
Säulenkrypta.  Am  nördl.  Krenzflügel  statt  der  Apsis  die  Kapitelstube  mit 
Kreuzgewölben  auf  einem  achteckigen  Mittelpfeiler.  Seit  1870  restauriert. 
(Lübke  Taf.  9,  7.  —  Mithoff,  I,  48  und  Taf.  1  —  8  u.  5.)  —  Die  Markt- 
kirche St.  Nikolai,  ebenfalls  ursprünglich  eine  Basilika  mit  Qnerschiff  im 
Übergaugsstil,  in  ähnlicher  Weise  in  eine  gotische  Hallenkirche  mit  ver- 
längertem Chore  (aber  dreiseitigem  Schlüsse)  verwandelt;  an  der  Nordseite 
den  Gewölbejochen  entsprechend  Quergiebel.  Nach  Profanierung  im  Innern 
verzopft. 

Hardehausen  Lei  Warburg.  Geringe  Überreste  der  Cistercienser- 
kirche  (Lübke  Taf.  15,  Fig.  4)  und  eine  zum  Kloster  gehörig  gewesene 
zweistöckige  Kapelle  im  Übergangsstil,  deren  viereckiges  Erdgeschofs  dem 
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durch  eine  Freitreppe  zugänglichen  achteckigen  Oberstock  als  Unterbau  dient. 
Das  Pyramideudach  erhebt  sieh  zwischen  den  vorgebauten  Dächern  von  acht 
Giebeln.   (Lübke  Taf.  14.) 

Heggen  bei  Attendorn.  Kleine  spitzbogige  Hallenkirche,  ähnlich  der  zu 
Krombach. 

Helden  bei  Attendorn.  Die  Kirche,  eine  in  drei  Apsiden  schließende 
gewölbte  Pfeilerbasilika  im  Übergangsstil,  oline  Querschiff.  Unter  dem  Chor 
eine  rohe  Pfeilerkrypta. 

Hellfeld  im  Kr.  Meschede.  St.  Martini,  überwölbte  kreuzförmige  Pfeiler- 
basilika mit  Nebenapsiden,  ohne  alle  Kutistformen,  1 1 7i*  urkundlich  erwähnt 
(vergl.  Mitu  C.  K.  XI,  LXX1X  fl".  m.  Abb.) 

Hemmerde  bei  Unna,  überwölbte  einschiffige  Kirche  in  Krenzform. 
Der  mit  Apsis  versehene  Chor  und  das  Querschiff  mit  Wandapsiden,  an- 
scheinend älter  als  das  spitzbogige  I>anghaus  und  der  Westturm. 

Herdeke  bei  Dortmund.  Die  Nonnenkirche,  eine  gewölbte  Pfeiler- 
basilika mit  gerade  schliefsendem  Chor  in  rohem  Übergangsstil.  —  Eine  recht- 
eckige Kapelle  mit  Apsis,  ebenfalls  roh. 

Herford.  Die  Münsterkirche,  ein  dem  Dome  in  Paderborn  verwandter 
mächtiger,  kreuzförmiger  Hallenbau  von  drei  gleichen  Schiffen  mit  zwei  West- 
tünnen zu  den  »Seiten  des  wagerecht  schließenden  Zwischenbaues,  im  über- 
gangsstil. Im  nördlichen  Kreuzarme  eine  von  Säulen  getragene  Nonnen- 
einpore. Alle  Gewölbe  ohne  Kippen,  im  Mittelschiff  knppelartig  zwischen 
spitzbogigen  Quergurten.  Die  langen  schmalen,  meist  rundbogigen  Fenster 
zu  zwei  oder  drei  in  Gruppen.  Die  Seitenschiffe  unter  Giebeldächern.  Der 
gerade  Schlufs  des  Altarhauses  spätgotisch.  Restauriert. 

Heringhausen  bei  Korbach.    Kirche  der  zu  Adorf  ähnlich. 

Hörste  bei  Lippstadt.  Die  Kirche,  der  zn  Boke  vollkommen  ähnlich, 
jedoch  mit  in  der  Mauer  ausgesparten  Apsiden  am  Ostende  der  Seitenschiffe. 

Höxter.  Die  Kiliauskirche,  eine  Pfeilerbasilika  mit  gerade  schliefsendem 
Chor,  Nebenapsiden  an  den  Krenzarmen  und  zwei  spätroman.  Westtürmen 
neben  dem  wagerecht  geschlossenen  Zwischenbau.  Das  Schiff,  ursprünglich 
flach  gedeckt,  hat  bereits  in  roman.  Zeit  eine  Überwölbung  in  Doppeljochen 
erhalten;  ebenso  die  niedrigeren  Kreuzvorlagen.  Die  Halbsäuleu  an  den  ein- 
fachen Pfeilern,  welche  die  Gewölbegurte  tragen,  zeigen  mannigfaltiges  Orna- 
ment der  Kapitäle  mit  Adlern,  Drachen,  Pflanzen  etc.  und  Eckblattbasen. 
Der  Chor  hat  got.  Gewölbe;  das  südl.  Seitenschiff  ist  in  spätgot.  Zeit  ver- 
doppelt.   (Lübke  Taf.  4,  Fig.  6\) 

Huckarde  bei  Dortmund.  Die  Kirche,  ein  aus  zwei  Jochen  bestehender 
Hallenbau  mit  westlichem  Turm  und  gotischem  polygonem  Chorschlnfs.  Die 
sehr  schmalen  Seitenschiffe  enden  in  flachen  Wandapsiden.   (Lübke  Taf.  11.) 

Hüsten  bei  Arnsberg.  Die  Kirche,  eine  aus  drei  gleich  langen,  in  Ap- 
siden schließenden  Schiffen  bestehende  kleine  gewölbte  Pfeilerbasilika  mit 
westlich  vorgelegtem  Turm.  Die  breiten  Hauptpfeiler  der  drei  Doppeljoche 
mit  Pilastervorlagen,  die  Zwischenpfeiler  schmäler.  Die  Seitenschiffgewölbe 
ohne  alle  Gurtungeu.  An  der  Nordseite  ein  reicher  gestaltetes  Portal. 
(Lübke  Taf.  3,  Fig.  4.  Taf.  4.) 
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Iserlohn.  Kirchspielskirche,  got.  Umbau  einer  kreuzförmigen  Basi- 
lika. —  Teile  der  spätgot.  Oberen  .Stadtkirche. 

Kappel  bei  Lippstadt,  Die  Nonnenstiftskirche,  eine  verstümmelte  ge- 
wölbte Pfeilerbasilika  mit  gerade  geschlossenem  Chor,  aber  ehemals  mit  zwei 
Nebenapsiden  an  den  Kreuzarnien.  In  den  Seitenschiffachsen  zwei  Westtürme, 
verbanden  durch  den  horizontal  geschlossenen  Zwischenbau.  Den  grölsten 
Teil  des  Schiffes  nimmt  eine  von  zwei  Reihen  Pfeiler  und  Säulen  getragene 
Nonnenempore  ein. 

Kappenberg  bei  Lüne.  Die  1147  geweihte  Kirche  des  1122  gegründeten 
Prämonstratenserstifts,1  eine  ursprünglich  flach  gedeckte  (gotisch  überwölbte) 
Pfeilerbasilika  ohne  Turmanlage  und  ohne  alle  Kunstformen,  ehemals  mit 
Nebenapsiden  an  den  Krenzflügeln;  Chorschluls  gutisch  verändert 

Kastrop  bei  Dortmund.  Die  Kirche,  Hallenbau  im  Übergangsstil,  mit 
einer  äulserlich  polygonen  Chorapsis  und  in  der  Mauerdicke  ausgesparten 
Nebenapsiden.  Die  Pfeiler  mit  Halb-  und  Ecksäulen.  Die  Seitenschiffe  unter 
Giebeldächern. 

Kemnade  bei  Bodenwerder  a.  d.  Weser.  Die  kleine  Benediktiner-Nonnen- 
kirche,2 eine  flach  gedeckte  I*feilerbasilika  mit  Chorapsis,  ursprünglich  auch 
mit  Nebeitapsiden  an  den  Kreuzarmen,  ohne  Turm;  den»  1046  geweihten  Bau 
gehört  nur  wenig  an,  das  meiste  ist  um  ein  Jahrh.  später.  (Detail  bei  Lübke 
Taf.  3.  —  Pfeiffer,  in  der  Zeitschi-,  f.  Bauw.  1882,  Taf.  30.) 

Kirchlinde  bei  Dortmund.  Die  Kirche,  ein  Hallenbau  im  Übergangsstil, 
ohne  Querschiff  mit  änfserlich  polygoner  Apsis  und  Wandnischen  am  Osteude 
der  selir  schmalen  Seitenschiffe.  Das  Mittelschiff  hat  zwei  Kuppelgewölbe 
zwischen  rundbogigen  Quergurten;  die  Seitenschiffe  mit  qnerliegenden  Tonnen- 
wölbungen mit  einschneidenden  spitzen  Stichkappen.  Westturm  neu.  (Lübke 
Taf.  11.) 

Koesfeld.  Die  Jakobikirche,  vielfach  verbauter  und  entstellter  spitz- 
bogiger  Hallenbau  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  gerade  schliefsendem 
Chor,  im  reichsten  Übergangsstil.  Im  Schiff  wecliseln  achteckige  Pfeiler  und 
Säulen.  Der  höchste  Glanz  erscheint  an  dem  Portal,  welches  aus  der  unter 
dem  (älteren)  Westturm  liegenden  Vorhalle  in  das  Schiff  führt.  (Schimmel, 
Denkm.  Lief.  9,  s.  nachher  Fig.  379.)  —  Die  Lambertikirche  ist  eine  gotisch 
umgebaute,  ursprünglich  romanische  Basilika. 

Korvei  bei  Höxter.  Die  nach  dem  30jährigen  Kriege  völlig  umgestaltete 
Benediktinerkirche;8  nur  die  unteren  Teile  des  Zwischeubaues  und  der  Türme 
mit  schwerfälligen  Pfeilern  und  Säulen,  welche  letztere  an  ihren  Kapitälen 
eine  eigentümlich  strenge  Nachbildung  des  korinthischen  Kapitals,  die  aber 
nur  bei  einem  wirklich  teilweise  ausgeführt,  bei  den  übrigen  nur  roh  bossiert 
ist,  und  überdies  die  Anordnung  eines  architravähnUchen  Kämpfers  mit  antikem 


1  Savels.  V.  Aug..  Die  K.  der  Prüm.- Abtei  zu  Kapp.,  in  der  Zeitso.hr.  f.  Rauw. 
1S70,  (Uff.  m.  2  Taf. 

2  Mithoff.  Di«'  KKisterk.  zu  Kemn.,  in  der  Zeitsehr.  d.  Arohit.  etc.  Vereins  Han- 
nover 180!»,  132  ff. 

"Tophoff,  Fr..  Die  Kirehe  der  ehemal.  gef.  Reiehsahtei  zu  Korv.  a.  d.  Weser, 
im  Org.  f.  ehr.  K.  1872.  Nr.  11  m.  Abb. 
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Zahnschnitt  über  der  Deckplatte  zeigen  (oben  8.  32  Fig.  312),  werden 
dem  Griindungsbau  von  823  und  einem  im  Jahre  885  geweihten  Bau  zu- 
geschrieben —  wenn  sie  nicht  vielmehr  erst  einem  Neubau  um  1058  — 1071 
angehören,  zumal  jener  Unterbau  noch  ein  diesem  gleichzeitiges  Oberstock 
in  basilikaler  Anlage  (das  höher«  Mittelsclütf  flach  gedeckt,  die  niedrigereu 
Seitenschiffe  gewölbt)  tragt,  das  freilich  anderweitig  (von  Quast  im  Korr. 
BL  Ges.  V.  18G1»,  5;  Nordhoff,  Holz-  u.  Steinbau,  340)  erst  einem  Bau  aus 
der  Zeit  1100—1205  zugeschrieben  wird.   (Lübke  Taf.  15,  Fig.  1.) 

Krombach  bei  Siegen.  Die  Kirche,  Hallenbau  im  Übergangsstil,  mit 
Ohorapsis,  Wandnischen  am  Ostende  der  Seitenschiffe  und  Westturm.  Die 
schwerfälligen  Pfeiler  mit  vier  Halbsänlen  als  Gurttrüger.  In  den  Seiten- 
schiffen sechstcilige  Gewölbe. 

Krukenburg  bei  Karlshafen  a.  d.  Weser.  Ruine  der  Burgkapelle:1  ein 
mit  Kuppel  gedeckter  Rundbau,  an  den  sich  kreuzförmig:  vier  niedrige  Schenkel 
legen,  die  mit  Tonnengewölben  bedeckt  waren.  (Lübke  Taf.  14.  —  Vergl. 
Bd.  I,  20.  III.) 

Langenhorst  unweit  Rheine.  Die  Kirche  des  1178  gestifteten  Nonnen- 
klosters, ein  unsymmetrisch  geplanter  Hallenbau  in  der  Grundform  des  Kreuzes 
mit  einer  an  der  Chorgiebelwand  rechteckig  ausgebauten  Apsis  und  der  An- 
lage zweier  Türme  in  den  Winkeln  zwischen  Chor  und  Ojierschiff,  von  denen 
der  nördliche  unvollendet  ist.  Das  ganze  Schiff  nimmt  eine  Nonnenempore 
ein,  welche  von  einer  mittleren  Säulenreihe  getragen  wird,  deren  Kapitale 
in  ausgezeichneter  Arbeit  reich  geschmückt  erscheinen.  Die  Wandflächen  der 
Ostpartie  sind  durch  Blendbögen  belebt,  die  auf  schlanken  Halbsanlen  ruhen. 
(Eigentümlich  ist  die  Bildung  der  nur  im  Innern  markierten  halbkreisförmigen 
Seitenapsiden,  deren  ganz  nach  Art  der  romanischen  Fortale  Westfalens  ans 
der  Wand  heraustretende  Umfassungen  von  zwei  kräftigen  Säulen  mit  Bogeu- 
feldern  oben  gerade  Abschlüsse  tragen.  Der  westlichste  Teil  ist  eigentlich 
ein  zweites  Qnerschiff,  das  wie  das  östliche  nach  Süden  um  ein  halbes 
Quadrat  über  das  Seitenschiff  hinanstritt;  auf  der  Nordseite  ist  die  gleiche 
Einrichtung  durch  gotische  Bau  Veränderung  gestört.  (Lübke  Taf.  10.  — 
Ewerbeck,  F..  in  Mitt,  Baudenkra.  Nieders.  HI.  1,  1  —  4  u.  Taf.  93  — 90.) 

Legden  bei  Ahaus.  Die  Kirche,  in  der  Anlage  der  .Tohanniskirche  von 
Billerbeck  nahe  verwandt,  doch  mit  kürzerem  Langhaus  uud  in  den  Orna- 
menten der  Kapitale  weniger  elegant.  Die  Au  Isenflächen  hier  wie  dort 
durch  Lisenen  und  Rundbogenfriese  detailliert.  Zwei  zierliche  Säulenportale ; 
vor  dem  südlichen  eine  nach  Osten  offene  Vorhalle  mit  Kleebogeneiugang. 
(Lübke  Taf.  10.  —  Ewerbeck  a.a.O.  Sp.  5  —  8  u.  Taf.  97  —  100.) 

Lemgo.  Die  Nikolaikirche,  gotischer  Umbau  einer  gewölbten  Pfeiler- 
basilika im  Ubergangsstil.  Die  beiden  Westtürme  mit  dem  horizontal  ab- 
schliefsenden  Zwischenban  aus  der  früheren  Bauperiode.    (Lübke  Taf.  9.) 

Lippoldsberg  oberhalb  Karlshafen  a.  d.  Weser.  Die  neuerdings  restaurierte 
Nonnenkirche,  ein  überwölbte  Pfeilcrbasilika,  deren  Seitenschiffe  sich  jenseits 

'  von  Lassaulx.  J.  Claud.,  Die  Kirche  zu  Krukeuburg,  in  Wigands  Archiv  fiir 
Gesch.  u.  Altertumskunde  Westfalens.  VII.  1,  S7— 89. 
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des  Querhauses  neben  dem  Chore  fortsetzen  und  wie  dieser  in  Apsiden  enden. 
Die  rundbogigen  Quergurte  der  Gewölbe  werden  an  den  Uauptpfeilern  von 
ausgekragten  Vorlagen  getragen,  iu  den  Seitenschiffen  von  Konsolen.  Die 
schlanken  Z wischen pfeiler  sind  auf  den  Ecken  mit  Würfelsäulchen  besetzt 
und  die  Arkadenbögen  mit  einer  feinen  Hohlkehle  gegliedert  Weit  hinein 
in  die  westliche  Hälfte  der  Kirche  schiebt  sich  die  Nonnenempore,  auf 
niedrigen  iSäulen-  und  Pfeilerstellungen  ruhend.  Von  den  ursprünglichen 
beiden  Westtürmen  steht  nur  noch  der  südliche.  (Lübke  Taf.  6  u.  16.  — 
(Hase],  Reiseaufnahmen  ans  Lippoldsberg  etc.  1875.  Taf.  10— 16.  —  Zeitschr. 
f.  Bauw.  1878,  Taf.  52.) 

Lippstadt.  Der  massige  Westturm  und  das  Querhaus  der  Grofsen 
Marienkirche  mit  den  beiden  schlanken  Türmen  an  der  Ostseite  der  Kreuz- 
arme datieren  von  einem  1198  geweihten  Bau.  Der  dreischiffige  Hallenbau 
des  Langhauses  ist  ein  Umbau  aus  dem  XDIi.  Jahrh.  im  Übergangsstil,  die 
Pfeiler-  und  Uewölbeanordnung  ähnlich  der  .Tohanniskirche  in  BUlerbeck;  der 
Chor  spätgotisch.  (Lübke  Taf.  10).  —  Die  Nikolaikirche  mit  geradem 
Chorschlufs  und  innen  runden,  aufsen  polygonen  Nebenapsiden  am  Querschiff 
im  Übergangsstil.  Das  ans  zwei  Doppe^ochen  bestehende  Langhaus  ist  in  der 
westlichen  Hälfte  basilikal,  mit  einem  Turm  über  dem  Mittelschiff,  in  der 
östlichen  Hälfte  Hallenban.  —  Die  Ruine  der  Stiftskirche  St.  Mariae:  der 
westliche  Xonnenchor  einschiffig  mit  Empore  auf  von  Konsolen  getragener 
Balkenlage.  Das  Schiff  ist  eine  frühgotische,  dreischiffige  Halle  mit  herrlicher 
Fensterbildung  und  trägt  auf  dem  vierten  Joche  beider  Seitenschiffe  einen 
Turm;  der  einschiffige  :%  Chor  ist  spätgotisch.  (Ewerbeck,  F.,  in  der  Deutsch. 
Bauz.  1870,  Nr.  23  u.  25  m.  «  Taf.  Abb.) 

Loccum  bei  Stadthagen.  Die  1240  begonnene,  1277  vollendete  Cister- 
cienserkirche  St.  Mariae  et  Georgii,1  eine  gewölbte,  spitzbogige  Pfeilerbasilika 
im  übergangsstil :  Chor  (geweiht  1250)  gerade  geschlossen;  je  zwei  Kapellen 
abseitenartig  au  den  Kreuzannen  (Bd.  I.  114  Fig.  42);  die  Hanptpfeiler  des 
Langhauses  mit  ausgekragten  Ecksaulen  für  die  Gewölberippen  der  stark  über- 
höhten, spitzbogigen  Kreuzgewölbe,  die  etwas  schwächeren  Zwischen  pfeiler  mit 
engagierten  Ecksänlchen.  Die  Fenster  stehen  paarweise  unter  jedem  Schild- 
bogen und  sind  in  der  Ostpartie  rundbogig,  im  Schiff  spitzbogig.  Restauriert 
seit  1848.  (Lübke  Taf.  8.  —  Mithoff  I,  Taf.  1.  —  Hase,  iu  Mitt.  Baud. 
Nieders.  11,  277—304  u.  Taf.  80— 81.)  —  Der  Kapitelsaal,  wohl  älter  als 
die  Kirche,  enthält  Säulen  mit  Würfelkapitalen. 

Lohne  im  Kr.  Soest.  Dreischiffige  Hallenkirche  mit  Kreuzgewölben  auf 
zwei  kreuzförmigen  Pfeilern  und  einschiffigem  Chor,  in  dessen  Schlufsmauer,  wie 
in  denen  der  Seitenschiffe  apsidenartige  Nischen  ausgespart  sind.  Die  Drei- 
fenstergruppe der  Chorwand  ist  erotisch  in  ein  gröfseres  Mafswerkfenster  um- 
gewandelt. 

Lügde  bei  Pyrmont.  Die  Kilianskirche,  eine  kleine,  gewölbte  Basilika, 
in  der  Pfeiler  und  Säulen  wechseln;  das  Querscliiff  mit  Apsiden,  der  Chor 

1  I.(iibke,  W.),  Fünf  Cisterrienaer-Ahteikirehen.  2.  I»eeum,  im  Or#.  f.  dir.  K. 
1S.">.'{,  17—19.  Veigl.  die  B^merkun^  von  von  Quast,  ebd.  S.  "vi.  —  SelniBter.  R., 
Die  Ausbildung  «1er  Theologen  im  Fred.  Sein.  d.  Kl.  I/>r«-iun,  mit  Andeutungen  über  <!<•» 
Klosters  (Jeseh.,  Altertümer  u.  Kunstsehatze.   Hannover  1S7G. 

UtU,  KuMt-Archftulofci*-.  :>.A«n.  Ii.  14 
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init  einer  gröfseren  Apsis;  Westtnrm  mit  Satteldach,  die  Halle  im  Erdgesehofs 
mit  einem  Tonnengewölbe.  Die  ornamentale  Behandlung  der  würfel-  und 
trichterförmigen  Kapitale  und  der  beiden  an  den  Krenzgiebelfronten  befind- 
lichen Portale  zwar  reich,  aber  in  nnbehilf lieber  Zeichnung  und  vou  ziem- 
lich roher  Arbeit.  (Lübke  Taf.  h  nnd  15,  Fig.  7  f.) 

Marienfeld  unweit  Gütersloh.  Die  Cistereienserkirche, 1  Ziegelbau  im 
Überganssstil  mit  Hausteindetails,  geweiht  1222:  eine  kreuzförmige,  spitz- 
bogige.  überwölbte  Basilika  mit  wechselnden  Pfeilern  und  Säulen  und  einem 
niedrigen  Umgang  um  den  gerade  geschlossenen  Chor.  Die  Stelle  des  süd- 
lichen Seitenschiffes  nimmt  ein  Überrest  des  gotischen  Krenzganges  ein.  Am 
Äui'sern  Rundbogenfriese  ans  Ziegeln.  (Lübke  Taf.  S.) 

Marienmünster  bei  Höxter.  Die  Benediktinerkirche,  eine  völlig  veränderte 
und  verzopfte  Basilika  mit  achteckigem  Turm  über  dem  Kreuzmittel  und  zwei 
durch  einen  wagerecht  endenden  Zwischenban  verbundenen  Westtünnen. 

Meiningsen  im  Kr.  Soest.  Höchst  primitive  dreischiffige  Halle  aus  dem 
Anfange  des  XI.  Jahrb.  mit  sehr  starken  Tonnengewölben  auf  viereckigen, 
kaum  2,00  hohen  Pfeilern,  deren  Sockel  und  Kämpfer  nur  aus  Platte  und 
Sehrüge  bestehen.  Die  Wölbungen  des  Mittelschiffes  nnd  der  rechteckige  Chor 
sind  jünger. 

Mengede  bei  Dortmund.  Die  Kirche  in  Kreuzfonu  mit  geradem  Chor- 
schlufs,  ein  dreischifffger  Hallenban  in  rohem  Übergangsstil. 

Metelen  bei  Steinfurt»  Die  Nonnenkirche  in  merkwürdig  unregelmässiger 
Anlage  und  Ausbildung,  ein  Hallenbau  ohne  südliches  Seitenschiff"  im  Über- 
gangsstil, anscheiuend  aus  einem  älteren  Gebäude  umgewandelt,  mit  gerade 
sehliefsendem  Chor  und  einer  weit  in  beide  Schiffe  vortretenden  unterwölbteii 
von  Pfeilern  getragenen  Nonnenempore  im  Westen.  Der  Zwischenbau  mit 
Staffelgiebel;  ebenso  der  südlich  anliegende  Turm,  während  der  nördliche  nur 
im  Unterbau  vorhanden  ist.  Auf  der  Südseite  ein  prachtvoll  spät  romanisches 
Säulenportal.  (Lübke  Taf.  7  Fig.  8.) 

Methler  unweit  Dortmund.  Die  Margaretenkirche,  ein  dreischifffger 
Hallenbau  mit  quadratischem  Chor  und  polygonen  Apsiden  am  Ostende  der 
Seitenschiffe,  in  zierlich  durchgeführtem  spitzbogigen  Übergangsstil.  Die 
kreuzförmigen  Pfeiler  mit  vier  Halbsäulen  und  vier  Ecksäulen  für  die  Quer- 
nnd  Kreuzgurte  der  Gewölbe.  Die  Seitenschiffe,  die  fast  ebenso  breit  nnd 
ebenso  hoch  sind,  wie  das  Hauptschiff,  haben  einzelne  Giebeldächer  von  gleicher 
Höhe  mit  dem  Dache  des  letzteren.  Der  Westturm  ist  älter  als  das  Übrige. 
Restauriert.  (Lübke  Taf.  11.  15  f.  und  25.  —  Prov.  Westfalen  I,  Fig.  17 
bis  22  und  2  photolith.  Beilagen.) 

Minden.  Der  Westbau  des  1839  restaurierten  Domes  St.  Petrus  und 
Gorgonius:4  ein  Glockenhans  von  der  vollen  Breite  der  Kirche  mit  von  Säulen 
geteilten  Schallöffnungen  im  Obergesehofs,  aus  dessen  Mitte  ein  mit  ähnlichen 
Öffnungen  versehener  niedriger  Sattelturm  aufsteigt.  Diese  Teile  sehr  wahr- 
scheinlich 1002  —  1 072,  die  oberen  Partien  jedoch  von  einem  Wiederherstellungs- 

'  Uubke)  a.a.O.«.  18  I.  .5.  Marienfeld. 

2  Tornow,  F.,  D.  Dom  zu  M.,  in  Mi«.  Baud.  Ni-d. >rs.  III.  ',.  (1872).  Tat.  125—132. 
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ban  von  1160;  die  niedrige  (gotisch  veränderte)  Vorhalle  vor  dieser  Facade 
(nach  von  Quast  ursprünglich  ein  Westchor,  in  dem  erst  nach  Entfernung; 
der  Apsis  der  Eindrang;  angebracht  ist)  anscheinend  etwa  gleichzeitig;  mit  dem 
Querhause  und  dem  Langchore  im  spatroman.  Stil.  (Lübke  Taf.  2,  Fig.  2.  — 
Tornow,  Taf.  128.)  Der  Kreuzgang  in  höchst  einfachem  Übergangsstil.  Das 
Übrige  ist  gotisch.  —  Die  Marienkirche  enthalt  in  ihrem  got.  Umbau  noch 
den  Kern  einer  roman.  Basilika.  —  Die  Martinikirche,  jetzt  eiu  got.  Hallen- 
bau, war  früher  ebenfalls  eine  gewölbte  romanische  Basilika. 

Möllenbeck  hei  Rinteln.  Die  beiden  runden  Westtürme  der  spätgotischen 
ehemaligen  Benediktiner-Nonnen-,  seit  1441  Augustiner-Stiftskirche.  Koma- 
nische Reste  in  der  Krypta,  vielleicht  auch  im  Querschiff.  (Lübke  Taf.  20, 
Fig.  «/.  ».) 

Münster.1  Der  Dom  St.  Pauli,-  an  Ausdehnung  den  ersten  Rang  unter 
den  westfälischen  Kirchen  einnehmend,  eine  doppelchörige  gewölbte  Pfeiler- 
basilika mit  zwei  Quersehiffen,  im  vollendeten  Übergangsstil  (1225  — 1201), 
teilweise  mit  brillant  spätgot.  Veränderungen.  Der  Ostchor  mit  Umgang 
bildet  einen  */,  0  Selüul's,  der  Westehor,  von  zwei  viereckigen  Türmen  flankiert, 
schliefst  in  gerader  Linie.  Im  Schiffe  sind  nur  die  sehr  breiten,  durch  Spitz- 
bögen verbundenen  Hauptpfeiler  erhalten,  die  Zwischenpfeiler  schon  frühzeitig 
herausgebrochen.  Die  Fenster  stehen  zu  dreien  iu  pyramidalen  Gruppen. 
Im  Chor  eine  Gallerie,  die  sich  in  den  Kreuzarmen  fortsetzt.  Das  westliche 
Querhaus  mit  schönen  Rundfenstern  und  eiuem  Doppelportal  an  der  Südseite, 
an  die  sich  ein  ursprünglich  uffenes  Paradies  schliefst.  (Schimmel,  Denkm. 
in  Lief.  1.  4.  6  f.  -  -  Lübke  Taf.  <>.  Otte,  Bauk.  Fig.  203.  —  Förster, 
Bank.  IV,  13  —  17  und  2  Taf.)  Zu  den  spätgotischen  Veränderungen  gehört 
besonders  der  sogenannte  Salvatorgiebel  am  Johannischor,  d.  h.  dem  Südflügel 
des  östlichen  Querschiffes.8  —  Der  in  seinen  Untergeschossen  bis  ca.  19  m 
Höhe  dem  ältesten  Bau  aus  dem  XI.  Jahrb.,  den  folgenden  Geschossen  der 
Zeit  um  1270  und  in  den  beiden  obersten  dem  gotischen  Neubau  angehörige 
Turm  der  Lambertikirche  ist  behufs  Neubau  abgetragen.  —  Die  Lüdge  ri- 
oder  Jerusalemskapelle  bei  der  Liebfrauenkirche,  ein  kleiner  überwölbter 
Raum,  vielleicht  Tuimrest  der  früheren  Kirche.  —  Die  Ludgerikirche.4 
eine  gotisch  veränderte,  kreuzförmige,  ursprünglich  spätromanische  (1173), 
gewölbte  Pfeilerbasilika  mit  achteckigem  Mittelturm,  dessen  zwei  obere  Stock- 
werke ohne  Helm  wie  der  :  10  Chor  nach  13S3  erbaut  sind.  Die  Schiffe 
des  Langhauses  sind  fast  gleich  hoch,  die  Gewölbeanfänge  haben  sogar  völlig 
gleiche  Höhe,  das  Mittelschiff  ist  ohne  Fenster,  mit  Rundbogenfries  unter 
dem  Dache.    Den  Quadraten  desselben  entsprachen  ursprünglich  je  zwei  in 

'  ((Jeisberg,  H.),  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Münster  (1854).  1805.  — 
Schücking,  Lew,  Münster.  Ein  Stadtbild,  in  Westermann ,  III.  Monatshefte.  März 
1882,  756-771. 

*  Geisberg,  I).  alte  Dom  zu  M.  u.  Hinein»!  Suitger,  in  Zeifeehr.  d.  V.  für  <ie*ch. 
Wostf.  Bd.  38  (1HS0). 

s  Xordhoff.  J.  B.,  Die  Johanniterk.  zu  Münster.  M.  Abb..  ebda.  —  Tenhol  t  .  Fz.. 
Der  Salvatorgiebel  am  Domo  zu  M..  in  Allgem.  Bauz.  1KS0.  .'{ fl".  in.  Abb. 

*  Nordhi.rr.  J.  B.,  Di.-  Ludgerik.  zu  M..  im  Org.  f.  ehr.  K.  1SIIS  Xr.  2-4. 
Topboff,  Fz.,  Die  St.  Ludgerik.  zu  M„  in  Allgem.  Bauz.  IST'».  :J7-  40  m.  I  Tat. 
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den  Seitenschiffen,  deren  zwei  Fenster  und  der  Teilungspilaster  an  der  Innen- 
wand noch  vorhanden  sind.  1859  restauriert  (Schimmel  a.  a.  0.  in  Lief.  1 
und  4.)  —  Der  untere  Turmteil  der  got  Martinikirche.  —  St.  Mauritz, 
kleine  einschiffige  Kirche  (nach  1197)  mit  Westtnrm  und  zwei  kleinen  Chor- 
türmen; Chor  spätgotisch.  —  St  Servatius,  Hallenkirche  im  Übergangsstil, 
in  welcher  Pfeiler  mit  schlanken  Säulen  wechseln;  gotische  Veränderungen 
und  Znsätze.   (Lübke  Taf.  10.) 

Neuen-Geseke  im  Kr.  Soest  Evgl.  Kirche  St.  Joh.  Bapt,  dreischiffige 
Halle  mit  Kreuzgewölben  auf  2  quadratischen  Pfeilern  mit  4  vorgelegten 
Halbsllulen.  In  den  Seitenschiffen  steigen  die  Kreuzgewölbe  schräg  gegen 
die  Arkadenbögen  an.  Der  einschiffige  Chor  hat  eine  innen  halbrunde,  aufsen 
A/J0  Apsis.  Das  Ganze  ist  im  XV.  Jahrh.  durch  Erhöhung  der  Umfassnngs- 
wände  und  Quergiebel  Ober  den  Seitenschiffen  verändert. 

Neuen-Heerse  bei  Paderborn.  Die  Benediktiner- Nonnenkirche,  spät- 
gotischer Umbau  einer  kreuzförmigen,  gerade  geschlossenen  und  flach  ge- 
deckten Säulenbasilika  von  1165  mit  einem  von  zwei  runden  Treppentürmen 
flankierten  Westtnrm.  Im  südlichen  Kreuzarm  der  gewölbte  Kapitelsaal, 
darüber  der  Nonnenchor.  Unter  dem  Chore  eine  dreischiffige  Säulenkrypta. 
(Lübke  Taf.  12.) 

Ober-Mars berg  unweit  Paderborn.  In  dem  jetzigen  dreiscbiffigen,  viel- 
fach veränderten  Hallenbau  der  alten  Benediktinerkirche  der  Kern  eines  Bau- 
werkes roman.  Stils.    Krypta.1    (Lübke  Taf.  12  und  15.) 

Obernkirchen  bei  Rinteln.  Die  westliche  Vorhalle  der  got.  Nonnenkirche 
mit  zwei  ohne  Zwischenbau  dicht  aneinander  gerückten  viereckigen  Türmen 
im  Übergangsstil  nach  einem  Brande  von  1250  entstanden. 

Ober-Werba  bei  Waldeck.  Ruine  der  schon  im  XIII.  Jahrh.  der  Seiten- 
sclüffe  beraubten,  gewölbten  Klosterkirche  mit  quadratischem  Chor.  (Denkm. 
der  deut.  Baukunst,  dargestellt  von  dem  Hessischen  Verein  für  Aufnahme 
mittelalterL  Bauwerke  zu  Darmstadt.  I.) 

Ochtrup  unweit  Rheine.  Spätromanische  Kirche  mit  gerade  geschlossenem 
Chore. 

Ohle  bei  Plettenberg.  Hallenkirche  im  Übergangsstil,  der  zu  Heggen 
ähnlich;  nur  steht  der  Turm  über  dem  quadratischen  Chorraume,  aus  dessen 
Ostwand  die  Apsis  hervortritt 

Opherdicke  unweit  Dortmund.  Die  Kirche,  eine  überwölbte  Basilika 
mit  nur  einem  (nördl.)  Seitenschiff,  schmal  rechteckigem,  in  der  Tonne  ein- 
gewölbtem Chor,  an  den  sich  eine  äufserlich  polygonische  Apsis  schliefst, 
und  mit  Wandapsiden  in  der  Mauerstärke  der  Kreuzarme.  Im  Schiff  wechseln 
gekuppelte  Säulen  mit  Pfeilern,  die  für  die  Schildgnrte  mit  Pilastervorlagen, 
für  die  Quergurte  mit  Halbsäulen  versehen  sind.  Brillante  ornamentierte 
Ausstattung.    Westturm  mit  niedriger  Dachpyramide.   (Lübke  Taf.  5.) 

Oesede  bei  Osnabrück.     Die  einschiffige  kreuzförmige  Benediktiner- 


1  Die  Krypta  ist  ohne  (irund  fiir  «-in  Bauwerk  Karls  <1.  <ir.  an  Stelle  der  alten 
Krenburg  ausgegeben  worden,  dalier  man  an  der  Kirche  das  grofse  A  (s.  Bit  1.  211 
Xo.  ti)  angebracht  hat.   Vergl.  Nordhoff  .  Holz-  u.  Steinbau.  3:öS  Xu.  IUI 7. 
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Nonnenkirche  St  Joh.  Bapt,  mit  gerade  geschlossenem  Chor  und  Flachnischen 
in  den  Ostwänden  der  Kreuzfitigel,  Gewölbeban  im  Übergangsstil.  Im  Westen 
eine  Balkenempore.  In  der  Ostpartie  spätgotische  Fenster  und  Portale  von 
1525.  Ein  Westturm  an  der  Nordseite,  ein  kleinerer  an  der  Südseite  ist 
abgebrochen.  Das  Südportal  hat  ungewöhnlicherweise  seine  Leibungssäulen 
an  der  Innenseite. 

Osnabrück.1  Der  Dom  8t.  Petri,  Crispini  und  Crispiniani,*  eine  viel- 
fach veränderte  überwölbte  Pfeilerbasilika  im  Übergangsstil  mit  einem  Achteck- 
Turme  über  der  Vierung  und  zwei  Westtürmen,  von  denen  der  breitere  süd- 
liche spätgotisch  ist;  die  Arkadenpfeiler,  in  Pilasterecken  abgetreppt,  sind 
höchst  massig,  die  Kreuzarme  durch  eine  bei  der  Restauration  entfernte  und 
durch  kleine  romanische  Bogenstellnngen  ersetzte  Brüstungswand  von  der 
Vierung  geschieden;  der  ursprünglich  gerade  geschlossene,  im  Inneren  unten 
durch  Blendnischen,  oben  durch  von  Bündelsäulen  und  Blendbogen  umrahmte 
Dreifenstergruppen  reich  dekorierte  Chor  ist  in  gotischer  Zeit  mit  Umgängen 
und  Kapellen  versehen.  Die  Gewölbe  im  Haupt-  und  Querschiff  und  Chor 
sind  achtteilig.  Die  Sakristei,  sehr  schön  in  spätromanischem  Stil;  auch  der 
östliche  Teil  des  südlich  gelegenen  Kreuzganges  ist  noch  romanisch.  Restauriert. 
(Lübke  Taf.  7.  —  Förster,  Bauk.  IX,  55  f.  u.  1  Taf.  Otte,  Bauk. 
Fig.  262.  —  Mithoff  VI,  IUI  u.  Taf.  1.  2.)  —  Die  Johanniskirche,  kreuz- 
förmiger dreischifhger  Hallenbau  im  gotisierenden  Übergangsstil  von  1256 
bis  1291  mit  gerade  geschlossenem  Chor  und  zwei  Westtürmen  am  wage- 
recht endenden  Zwischenban.  Die  Pfeiler  im  Schiff  mit  eingelassenen  Eck- 
sänlchen.  Die  Seitenschiffe  mit  Giebeldächern.  Plumpe  Strebepfeiler.  Die 
Sakristei  südlich  am  Chor  ist  gotisch,  die  Gewölbe  ruhen  auf  einem  Bündel- 
pfeiler mit  doppelter  Blattreihe  am  Kapital.  Der  nördlich  gelegene  Kreuz- 
gang frühgotisch.  (Mithoff  VI,  Taf.  1.)  —  Der  Turm  der  Marienkirche 
im  Übergangsstil.  —  Die  Kirche  des  ehemaligen  Benediktinerinnenklosters 
(jetzt  Irrenanstalt)  auf  dem  Gertrudenberge,  eine  einschiffige  Kreuzkirche 
(der  nördliche  Kreuzflügel  abgebrochen)  mit  Westturm  und  schönem  Portal 
in  spätromanischem  Stil.  Die  Fenster  1483  gotisch  verändert.  (Mithoff  VI, 
Taf.  1.) 

Osterwick  bei  Koesfeld.  Dreischiffige  Hallenkirche"  im  Übergaugsstil 
mit  Rundsäulchen  zwischen  den  Pfeilern  der  Joche,  älterem  westlichen  Turm- 
bau, der  im  Satteldach  zwischen  abgetreppten  Ost-  und  Westgiebeln  endigt, 
und  gotisch  verändertem,  gerade  geschlossenem  einschiffigem  Chore. 

Ostönnen  im  Kr.  Soest.  Evgl.  Kirche  St,  Andreas,  dreischiflig  mit 
Stützen  Wechsel  von  2  Pfeilern  mit  Ecksäulen  und  vier  Zwillingssäulen.  Das 
Mittelschiff  doppelt  so  breit  als  die  Seitenschiffe,  in  deren  östlichen  Schlufs- 

1  Prisac,  Kirchen  u.  kirchl.  Altertümer  u.  Kunstwerke  in  Osnabrück,  im  Kölner 
Dorabl.  Nr.  58.  -  Lobke,  W.,  Kunstwerke  de»  M.-A.  in  Osnabrück,  im  D.  Kunstbl. 
1853.  Nr.  1  f. 

*  Campe,  H.,  D.  Dom  zu  Osn.,  in  Mitt.  Baud  Niedere.  III,  2  (1869),  13—20  u. 
Taf.  106-109. 

»  Nordhoff,  J.  B.,  Die  K.  zu  Osterw.  in  Westf.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1870  Nr.  3, 
m.  artist.  Beilage. 
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mauern  Apsidennischen,  und  an  deren  Wanden  schlanke  Zwilüugssäuleheu 
mit  Würfclkapitälen  für  die  Gratgewölbe.  Chor  einsclüftig  mit  Halbkreis- 
apsis.    Der  Westturm  aufser  Verband  mit  der  Schiffsmauer. 

Paderborn.    Die  Bartholomüikapelle, 1  eiu  gewölbter  dreischiftiger, 
von  Säulen  getragener  Hallenban  mit  Apsis  und  einer  sehr  niedrigen  in  der 
Tonne  überwölbten  Vorhalle  im  Westen.   Die  Säulen  zum  Teil  mit  korintki- 
sierenden,  denen  von  Korvei  sehr  ähnlichen  Kapitalen.    Die  Gewölbe  sind 
rechteckige  gestutzte  Kuppeln  zwischen  Gurtbögen.  Erbaut  1017.  Restauriert 
1851).    (Schimmel,  Denkni.  in  Lief.  9  und  10.  —  Giefers,  Drei  merk- 
würdige Kapellen.   S.  10  und  Tat".  1  f.  --  Lübke  Tat"  2  und  15,  Fig.  2.  — 
Stud.  Berk  Lief.  IV — IX,  Taf.  38.)  —  Die  Peter-Paulskirche  des  ehemaligen 
Bcnediktinerklosters  Abdinghof,2  eine  gerade  gesclüossene  überwölbte  Pfeiler- 
basilika, mit  apsidenartiger  Vorlage  zwischen  den  beiden  Türmen  der  West- 
front, zuerst  1031  eingeweiht  und  öfters  abgebrannt,  ist  aus  halb  ruineu- 
haftem  profaniertem  Zustande  1808  — 1870  wiederhergestellt  worden.  Die 
dreischiffige  Krypta  St.  Stephani  unter  dem  Chore  mit  Tonnengewölben  und 
einschneidenden  Stichkappen  über  Pfeilern  und  Bündelsäulen  ist  1023  ge- 
weiht. (Lübke  Taf.  2  u.  15,  Fig.  10.)  —  In  der  nach  dem  Muster  der  h. 
Grabeskirche  gebauten,  103b'  geweihten,  im  Übrigen  gotischen  Stiftskirche 
Bustorf3  (St.  Marine,  Petri  u.  Andrene)  enthält  der  von  zwei  Rundtürmen 
flankierte,  ui  der  Tonne  überwölbte  romanische  Chor  im  Unterbau  noch 
Reste  des  Meinwerkschen  Baues  und  der  Westturm  einen  romanischen  Unter- 
bau. —  Der  Dom4  (St.  Maria,  Liborius  u.  Kilian)  in  ursprünglicher  An- 
lage eine  gerade  geschlossene  Pfeilerbasilika  mit  östlichem  und  westlichem 
Ouerschiff  und  einem  westlich  vorgelegten  Turin,  nach  einem  Brande  von 
1133,  geweiht  1143,  sodann  in  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrb.  gröfsten- 
teils  zu  einer  Hallenkirche  im  Übergangsstil  umgebaut  und  (abgesehen  von 
spätirren  gotischen  Veränderungen)  frühgotisch  vollendet.    Restauriert»  Als 
älteste  Teile  charakterisieren  sich  der  massige,  von  zwei  kleinen  runden 
Treppentünnen  flankierte  Giebelturm  (oben  S.  199  Fig.  377)  und  die  unter 
dem  Chor  und  der  Vierung  belegene  dreischiffige  Krypta  mit  gnrtenlosen 
Kreuzgewölben,  welche  von  sechs  Paar  Würfelknaufsänlen  mit  Eckblattbasen 
und  einem  eingereihten  Pfeilerpaare  getragen  werden.    Bemerkenswert  sind 
die  beiden  am  westliehen  Querscluff  befindlichen  reichen  Portale,  besonders 
das  Doppelportal  der  Südseite  (Mol ler,  Denkin.  I.  Taf.  17).    Der  nordöst- 
liche Kreuzarm  hat  statt  des  Giebels  einen   frühgotischen   7/i*  Schlufs. 
(Schimmel,  Denktn.  in  Lief.  1.  2.  4  —  0  und  7.  —  Lübke  Taf.  2,  Fig.  1, 
Taf.  13.   -  Otte,  Bauk.  Fig.  204.)  —  Die  Gaukirche  (des  1230  gestifteten 


1  Die  Marien-  und  Bartholomiiiiskapelle  /•»  Paderborn,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1S.V2. 
Nr.  12  f.  —  Kavser.  •!..  Die  Barthuloniaikapelle  zu  Paderborn,  in  Mitt.  (*.-K.  X,  3'2  -  10; 
auch  im  Org.  f.*  ehr.  K.  1S(>.">,  !)1  ff. 

*  Vergl.  Chr.  K.  Hl.  1K72.  33  ff.  m.  Abb. 

3  Orovo,  B..  D.  Bustorf  in  I*.  u.  seine  neueste  Restauration .  im  Org.  1.  ehr.  K. 
1S72,  Nr.  <). 

*  Brand.  F.  .f.,  Oer  Dom  /u  P.  1N27.  Kielers,  W.  Engelb..  Der  Dom  iw 
P.  1800. 
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Cistercienser- Nonnenklosters),  eine  kleine  ursprünglich  gewölbte  und  spater 
veränderte  Pfeilerbasilika  mit  geradem  Chorschlufs  und  ehemals  mit  Sciten- 
apsideu.    Ein  achteckiger  Westtunn. 

Plettenberg.  Hallenkirche,  an  Grölse  und  Kaumteilung,  in  der  Über- 
wölbung und  rohen  Behandlung  der  Pfeiler  der  zu  Balve  fast  gleich,  zeichnet 
sich  durch  den  äufserlich  polygonen,  innerlich  halbrunden  Sclilufs  der  Kreuz- 
flügelfronten und  durch  die  beiden  schlanken  Chortürmchen  aus.  Per  Chor 
hat  einen  späteren  gotischen  Schlufs.   (Lübke  Taf.  11.) 

Recklinghausen  unweit  Dortmund.  Gotischer  und  verzopfter  Umbau  einer 
kreuzförmigen  Hallenkirche  mit  'Westturm. 

Rehme  bei  Minden.  Dorfkirche 1  in  der  Grundform  des  fast  gleich- 
schenkeligen  Kreuzes  mit  Chorapsis  und  Westturm;  zum  Teil  gotisch  ver- 
ändert. 

Rhynern  bei  Hamm.  Die  Kirche  St.  Ueginae,  eine  gewölbte,  spätroman. 
Basilika  mit  wechsebiden  Pfeilern  und  Säulen,  gerade  geschlossenem  Chor, 
Wandapsiden  in  den  Kreuzarmen  und  viereckigem  Westturm  mit  schlankem 
Helm,  1871 — 1872  restauriert  mit  Erweiterung  der  Seitenschiffe.  (Prov.  West- 
falen I,  Fig.  67  —  74.) 

Rinteln.  Die  Marktkirche  St,  Nikolai,4  gotischer  Hallenumbau  (vor  1340) 
einer  gewölbten  Pfeilerbasilika  im  P  bergan  gsstil  (1238)  mit  schönem  West- 
turm und  */„  Chor.  Originell  spätroman.  Hauptportal  an  der  Südseite.  (Lübke, 
Taf.  18.) 

Rüthen  bei  Brilon.  Hallenkirche  im  t'bergangsstil  mit  polygonisch  ge- 
schlossenem Chor  und  Wandapsiden  am  Ostende  der  Seitenschiffe.  Die  Ge- 
wölbe im  Schiff  Kuppeln  (zum  Teil  eingestürzt),  in  den  Seitenschiffen  Halb- 
knppeln  ähnlich.  Die  Pfeiler  mit  Eck-  und  Krontalsäulchen,  als  Trager  der 
spitzbogigen  Gurte.    Moderner  Turm. 

Salzkotten  bei  Paderborn.  Einfache  Hallenkirche  in  Kreuzform  mit 
gerade  geschlossenem  Chor  und  Westturm;  Übergangsstil  und  gotisch  ver- 
ändert. 

Schmallenberg  unweit  Arnsberg.  Hallenkirche,  der  zu  Brilon  ähnlich; 
Chor  gotisch. 

Sendenhorst  unweit  Münster.  Die  Kirche,  einschiffiger  Gewölbebau  in 
Kreuzform  mit  gerade  geschlossenem  Chor;  Cbergangsstil,  Turin  alter. 

Siegen.  Die  Nikolaikirche,  ein  sechseckiger  Centraibau  mit  niedrigem 
Umgang,  rechteckigein  Chor  mit  Apsis  und  viereckigem  Westturm;  roher 
1  Ibergangsstil. 

Soest.3  Der  Dom  St.  Patrokli,  eine  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  von 
grossen  Dimensionen,  mit  Chorapsis  und  einer  nördlichen  Nebenapside,  ur- 

1    K(yo.  A.  v  ).  Die  roinan.  K.  zu  Rehme,  im  An/,  ii.  M.  1HM1.  23."»  237. 

■  Wi'ppormann.  Die  hithrr.  Pfarrk.  St.  Nikolai  zu  Rinteln,  in  der  Zeitschr.  des 
Vrrrins  fiir  hos«,  (tesrli.  u.  Luult-skiindo  VII,  W. 

3  Tappe.  W..  Du-  AH-rttimer  d<r  dfiit.  Haukunht  in  der  Stadt  S..<s(.  2  Tlf. 
]S2H.  --  Ilnrtbuld.  V.  \\\.  S«M*t.  dir  Stadt  der  Ungern.  lNr>r».  8.  Aidrnkire Iip n. 
.Ioh..  Di.-  mittelalt.  Kunst  in  Soest.  Fest-I'royr.  des  Vereins  der  Altert.-Freunde  im  Rliein- 
landf  IST").   M.  H  Taf.  u.  llolzsclin. 
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sprnnglich  mir  mit  überwölbten  Seitenschiffen,  später  (um  1160)  in  einen 
(iewölbeban  umgewandelt  und  zum  Teil  mit  gotischen  Veränderungen.  Aus- 
gezeichnet ist  die  Vorhalle  mit  ihrer  Empore,  in  welcher  noch  jetzt  die  Rüst- 
kammer der  Stadt,  und  dem  sich  über  derselben  erhebenden  Turm,  dessen 
Banformen  aus  dem  romanischen  in  den  gotischen  Stil  übergehen,  und  be- 
sonders bemerkenswert  die  spätromanische,  zweistöckige  Vorhalle  vor  der  West- 
front, deren  starke  Pfeiler  reich  mit  Halbsänlen  besetzt  sind,  und  die  sich 
in  fünf  Rundbögen  öffnet.  An  der  Südseite  des  Chores  unter  der  roraan.  Sa- 
kristei befindet  sich  noch  ein  Nebenraum  der  erst  im  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts abgebrochenen  St.  Martins -Krypta,  dessen  Kreuzgewölbe  von  Würfel- 
knaufsäulen getragen  werden.  (Lübke  Taf.  4.  —  Förster,  Bank.  V1TI,  33 
bis  26  und  2  Taf.  —  Otte,  Bank.  Fig.  259.)  -  Überreste  eines  Kreuz- 
ganges, der  die  östlichen  Teile  der  Kirche  wie  eine  Ringmauer  umfafste,  und 
eines  zweiten  längs  der  Südseite.  St.  Maria  zur  Höhe  (die  Hohne  ge- 
nannt), eine  zur  unsymmetrischen  Hallenkirche  im  Übergangsstil  umgebaute 
bescheidene  Pfeilerbasilika  mit  quadratischem  Chor,  einer  änlserlich  polygonen 
Apside  am  Knde  des  nördlichen  und  einer  Wandnische  am  Ende  des  südlichen 
Seitenschiffes.  Im  Innern  an  der  westlichen  Wand  sind  Reste  des  alten  Banes 
kenntlich:  eine  niedrige  Halle  unter  dem  Turm,  mit  Tonnengewölbe  und  eine 
zum  Teil  erhaltene  Empore.  Das  Änlsere  reich  mit  Lisenen,  Bogenfriesen 
und  mancherlei  Blenden  ;  das  südwestliche  Sänlenportal 1  mit  Figurenkapitälen. 
(Lübke  Taf.  17.)  —  Die  Nikolaikapelle  (neben  dem  Dom),  ein  zwei- 
schiffiger  Hallenbau  mit  östlicher  Apsis  und  westlich  dreiseitig  geschlossen 
mit  Emporenanlage;  die  Schiffe  geschieden  durch  zwei  schlanke,  6,28  hohe 
monolithe  Würfelknaufsäulen,  auf  denen  die  gnrtenlosen  Kreuzgewölbe  ruhen. 
(Ebd.  Taf.  14  Fig.  4  —  6.)  -  St.  Peter  (die  nhle  Krrks  genannt),  eine  kreuz- 
förmige, gewölbte  Basilika  mit  drei  frühgotischen,  polygoiüsch  geschlossenen 
Chören,  in  welcher  massige,  mit  Vorlagen  versehene  Pfeiler  mit  streng  orna- 
mentierten Würfelknanfsäulen  wechseln.  Der  Turm  erhebt  sich  über  dem 
Westende  des  Mittelschiffes  und  bildet  im  Unterstock  werke  mit  den  an- 
liegenden Teilen  der  Seitenschiffe  eine  dreischiffige,  sich  weiter  nach  Osten  vor- 
schiebende Säulenvorhalle  mit  Empore.  Als  spätere  Hinznfiignng  aus  der  Über- 
gangsperiode ergeben  sich  die  über  den  Seitenschiffen  angeordneten  Emporen, 
und  gleichzeitig  fand  auch  ein  Umbau  des  Querschiffes  mit  den  prächtig  ver- 
zierten Spitzbogenportalen  statt.  (Ebd.  Taf.  A  nnd  16.)  —  Die  ruinöse  (.jetzt, 
reformierte)  Thomaskirche,  eine  1179  begonnene  überwölbte  Basilika,  ur- 
sprünglich mit  Emporen  über  den  Seitenschiffen,  welche  durch  Erhöhung  des 
nördlichen  Seitenschiffes  in  der  Übergangsperiode  nnd  durch  den  gotischen 
Umbau  des  südlichen  in  eine  Hallenkirche  mit  frühgotischem,  polygonisch 
schlielsendem  Chore  verwandelt  erscheint.  Auch  der  westliche  Teil  mit  dem 
Turme  und  einer  sich  unter  diesem  und  zu  beiden  Seiten  erstreckenden  Em- 
pore stammt  ans  der  Übergangsperiode. 

Steinfurt  unweit  Münster.  Zweischiftige  Doppelkapelle  im  Schlosse  Burg- 


1  (von  Medem),  Bildwerke  des  M.-A.  in  Soest.  Das  Südportal  an  der  Marienk. 
zur  Höhe.  (Berlin  1863.) 
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steinfurt,  mit  viereckiger  Öffnung  im  Fufsboden  de»  Oberstockes.  (Lübke, 
Taf.  14.) 

Steinheim  unweit  Pyrmont.  Die  Kirche,  ursprünglich  eine  der  Kirche 
zu  Lügde  sehr  ähnliche,  nur  zierlichere  und  jüngere  gewölbte  Basilika,  die 
in  gotischer  Zeit  in  eine  Hallenkirche  umgewandelt  worden  ist. 

Twiste  bei  Korbach.  Kleine  T-förraige  in  zwei  Doppeljochen  überwölbte 
Pfeilerbasilika  mit  Chorapsis  und  Flachnischen  in  den  Wänden  der  Kreuz- 
arme. Das  Innere  des  Westturms  bildet  eine  überwölbte  Halle.  (Orth,  in 
der  Zeitschr.  f.  Bauw.  1862.  Taf.  «2  f.  —  Vergl.  Bd.  I,  50  Fig.  11.) 

Valbert  bei  Attendorn.  Eine  im  XIV.  Jahrh.  umgebaute,  ursprünglich 
roman.  Pfeilerbasilika;  halb  zerstört, 

Verne  unweit  Lippstadt.  Die  Kirche  zeigt  im  nördlichen  Seitenschiffe 
die  frühere  Anlage  einer  gewölbten  Basilika,  in  welcher  Pfeiler  mit  gekuppelten 
Säulen  wechselten.  Der  Westturm  ist  achteckig  mit  schlankem  achtseitigem 
Helm.  (Lübke,  Taf.  5.) 

Vreden.  Die  Stiftskirche,  in  einschiffiger  Krenzform  und  gewölbt,  mit 
dreiseitig  geschlossenem,  gotisch  überwölbtem  Chor  und  mit  gotischen  Fenstern. 
Die  dem  XI.  Jahrh.  zugeschriebene,  dreischifftge  Krypta  wird  durch  zwei 
massenhafte  Pfeiler  in  zwei  Teile  geteilt,  von  denen  der  östliche  kleiner,  aber 
von  höheren  Säulen  und  Gewölben  ist,  als  der  westliche,  der  sechs  Stützen 
hat,  vier  Pfeiler  und  zwei  Säulen,  die  mit  Kannelierungen  und  sonstigen 
vertikalen  Gliederungen  versehen  sind;  die  Gesimse  überall  in  Karnielsform ; 
die  Gewölbe  zwischen  Längen-  und  Quergurten  eingespannt.  (Lübke  Taf.  2. 
15  und  16.) 

Wallenhorst  bei  Osnabrück.  Die  Kirche  St.  Alexandri,  eine  kleine,  über- 
wölbte Pfeilerbasilika  im  Übergangsstil  mit  vorgelegtem,  quadratischem  Chor 
und  mit  einem  qnerschiffartigen  Westbau,  vor  dessen  Mitte  der  viereckige 
Turm  steht.  Über  den  Seitenschiffen  waren  ehemals  Emporen.  (Hase,  in  Mitt. 
Band.  Nieders.  I,  29—32  und  Taf.  7.  Vergl.  Mitteil,  des  Histor.  Vereins  zu 
Osnabrück  V,  325    338.  —  Mithoff  V,  Taf.  1.) 

Warburg,  Die  Johanniskirche,  ein  dreischifliger  Hallenbau  im  Über- 
gangsstil; Westturn)  und  Qnerschiff  gotisch  verändert;  Chor  gotisch.  —  Die 
zweistöckige  Schlol'skapelle,  ein  Rechteck  mit  Apsidenschlufs;  das  Erd- 
geschofs  bildet  eine  dreischifüge,  kryptenartige  Säulenhalle,  das  Oberstock- 
werk ist  gotisch  eingewölbt  und  auf  zwei  Freitreppen  zugänglich.  (Lübke 
Taf.  3  Fig.  8.) 

Watersloh  bei  Lippstadt  Kleine  Hallenkirche  im  Übergangsstil  mit  gerade 
geschlossenem  Chor  und  Wandapsiden  in  den  Krenzarmen.  Seitenschiffe  später 
verbreitert,  und  Fenster  verändert. 

Wefelsburg1  bei  Paderborn.  Die  durch  eine  Reihe  von  drei  Rundpfeilern 
in  zwei  gleich  hohe  Scliiffe  geteilte  Burgkapelle  mit  niedrigen  Kreuzarmen 
und  kryptenähnlicher  Anlage. 

Werdohl  bei  Plettenberg.    Hallenkirche  von  derselben  Anlage  wie  die 

1  Giefers,  W.  Engelbr.,  Gesch.  d.  Wefelsburg.  1855. 
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von  Balve,  doch  ohne  Qnerschiff,  nm  ein  Joch  kürzer  und  mit  Wandapsiden 
am  Ende  der  Seitenschiffe. 

Weslarn  im  Kr.  Soest.  Evaug.  Kirche  St.  Marine,  dreischiflige  Halle  im 
Übergangsstil  mit  Kreuzgewölben  auf  spitzbogigen  Gurten  und  zwei  kreuz- 
förmigen Pfeilern.  Die  Seitenschiffe  mit  gegen  die  Arkaden  ansteigenden  Netz- 
gewölben und  Nischen  in  den  Östl.  Abschlufsnmuem.  Chor  einschiffig  mit 
llalbkreisapsis. 

Wickede  bei  Unna.  Hallenkirche  in  zierlichem  C" bergan gsstil,  der  sich 
besonders  in  dem  quadratisch  geschlossenen  Chor  und  üulserlich  an  der  Süd- 
seite entfaltet,  her  Westtmm  ist  älter,  auch  anscheinend  die  später  erhöhten 
Umfassungsmauern  der  Kirche. 

Wiedenbrück  bei  Gütersloh.  Chor  und  Querbans  der  spätgot.  Kapitels- 
kirche in  zierlich  reichem  Übergangsstil.  Drei  polygonische  Apsiden.  (Lübke, 
Taf.  9.) 

Wormbach  im  Kr.  Meschede.    Hallenkirche,  der  zu  Heggeu  ähnlich. 

Anmerkung.  Von  kleineren  einschiffigen  Kirchen  und  Kapellen, 
meist  mit  geradem  Chorsehluls,  erwähnen  wir  noch  die  zu: 

Altenheerse  bei  Paderborn.  Hadbergen  im  A.  Bersenbrück  (St.  Georg. 
Chor  gotisch,  schöne  romanische  Silnlenportale  an  den  Laugseiten  —  Mit- 
hoff VI,  17  u.  Taf.  1),  Barkhausen  im  A.  Wittlage  (St.  Martini  et  Katha- 
rinae,  Chor  zierlich  gotisch.  Westturm  von  17s:{),  Hansenhagen  im  Kr. 
Hamm  (St.  Agnes,  die  Gewölbe  gotisch.  Prov.  Westfalen  I.  Fig.  105.  10(5), 
Helen  bei  Warendoif  (Übergangsstil),  Belhn  bei  Osnabrück  (St.  Dionys, 
die  Gewölbe  ruhen  auf  mit  Säulen  gegliederten  Wandpfeilern,  au  der  Süd- 
seite zwei  Säulenportale,  im  gotisierenden  Ühcrgangsstil),  Herssen  im  A. 
Haselünne  (St,  Michaelis,  später  St.  .loh.  Bapt.,  12 IS  mit  Tonnengewölbe, 
Chor  von  1524).  Hippen  im  A.Fürstenau  (St.  Georg,  Granitban,  der  a/s 
Chor  gotisch),  Bissendorf  bei  Osnabrück  (Chor  mit  Tonnengewölbe), 
Bossendorf  bei  Haltern  (Thören  innerlich  im  Spitzbogen,  aulsen  flach 
geschlossen),  Bramsche  im  A.  Vreden  (St.  Martin,  mit  gotischer  vs  Apsis. 
südlich  ist  1  G*»G  ein  Seitenschiff  angebaut  mit  Quergiebeln  —  Mit  hoff 
VI,  HO),  Dilsen  im  A.  Iburg  (St.  Moritz,  einschiffige  Kreuzkirche  mit 
wenig  vortretenden  Kreuzflügeln),  Engter  im  A.  Vörden  fSt.  .loh.  Bapt.  — 
Mithoff  VI.  42.  Chor  gotisch),  Exten  bei  Hinteln  (Lübke  Taf.  3). 
Freren  bei  Lingen  (mit  zwei  schönen  Portalen,  der  5/H  Chor  spätgotisch  — 
Mithoff  VI,  47),  Fürstenberg  bei  Werl  (die  Kapelle  auf  dem  befestigten 
Bergkegel,  ehemaligem  Stammsitze  der  Freihemi  von  Fürstenberg;  Über- 
gangsstil, im  XII.  Jahrb.  verändert),  Godelheim  bei  Höxter  (Chor  gotisch), 
Grofsen-Wieden  bei  Hameln,  Grofs-Hesepe  im  A.Meppen  (St.  Nikolai, 
Backsteinbau  mit  Granitturm,  der  breitere  ft/s  ('bor  ca.  1500),  Herzfeld 
bei  Lippstadt  (St.  Ida,  Nonnenkirche,  spätgotisch  umgebaut),  Herzlake 
im  A.  Haselünne  (St.  Nikolai,  Chor  gegen  1500,  Gewölbt;  ausgebrochen), 
Hilbeck  im  Kr.  Hamm  (St.  Ida,  flach  gedeckt.  Anfang  des  XI.  Jahrb., 
Turm  mit  Teilungssäulcheu  in  den  Sehallöffuungcu  Anfang  des  XII.  Jahrb., 
der  dreiseitig  geschlossene  Chor  XIV.  Jahrb.  —  Prov.  Westfalen  I,  Fig.  *2), 


Digitized  by  Google 


in  Westfalen. 


219 


Hohenrode  bei  Rinteln  (geweiht  1172  und  1440  erweitert),  Keppel  bei 
Krombach  (kleine  Stiftskirche,  Übergangsstil),  Kirch-Borchen  bei  Pader- 
born (au  den  Kämpfern  der  Wandpfeiler  das  Schach-  und  Tau-Ornament), 
Kirch-Veischede  im  Kr.  Olpe  (Übergangsstil),  Krückeberg  bei  Oldendorf 
(Übergangsstil,  spitzbogig  über  Kragsteinen  gewölbt),  Lette  bei  Rheda  (mit 
prachtvollem  spätromanischen  Südportal  —  Lübke  Taf.  16),  Mark  im  Kr. 
Hamm  (St.  Pankratii,  Querschiff  und  Chor  mit  8/0  Schlafs  gotisch,  aus  der 
Mitte  des  XIV.  Jahrh.  —  Prov.  Westfalen  I,  Fig.  58  —  65),  Melle  a.  d.  Else 
(katholische  Kirche  St.  Matthaei,  der  polygone  Chor  ist  gotisch,  auch  ist 
in  gotischer  Zeit  ein  südliches  Seitenschiff  angesetzt,  an  welches  das  alte 
Säulenportal  der  Südseite  übertragen  ist),  Merzen  im  A.  Fürstenau  (St. 
Lamberti  —  Mit  hoff  VI,  i)3),  Netsse  bei  Waldeck  (zweistöckige  Kapelle 
des  Cistercienser-Nonnenklosters  im  Übergangsstil),  Ober-Tudorf  bei  Pader- 
born (Lübke  Taf.  18),  Ohne  im  A.  Bentheim  (der  breitere  */*  Chor  go- 
tisch), Oldendorf  im  A.  Gronenberg  (am  Schiff  ein  Kleeblattbogenportal, 
Chor  und  die  südlich  angebaute  Sakristei  von  1471),  Ostenfelde  bei 
Warendorf  (der  ornamentale  Schmuck  des  Äufseren  stark  verwüstet), 
Ostinghausen  im  Kr.  Soest  (kreuzförmig,  im  Übergangsstil  mit  älterem 
Turni),  Peetzen  bei  Minden  (das  tonnengewölbte  Erdgeschofs  des  West- 
turms ist  Vorhalle),  Recke  im  Kr.  Tecklenburg  (beachtenswert,  verschiedenen 
romanischen  Perioden  angehörig,  mit  Vorhalle  im  Turme),  Rulle  bei  Osna- 
brück (an  die  alte  Cistercienser-Nonnenkirche  St.  Mariae,  ein  kleines  Recht- 
eck von  drei  Jochen  mit  Westturm,  ist  ca.  1325  südlich  die  mit  5/s  ge- 
schlossene2  Job.  Evg.  Kirche  angebaut  ,  und  vor  diese  westlich  das  nach 
Süden  hervortretende  sogenannte  Kapitelhaus  mit  Altar  im  Süden,  in  plump 
gotischen  Formen.  —  Mit  hoff  VI,  Taf.  1),  Salz  bei*  gen  im  A.  Lingen 
(Turm  und  Chor  gotisch  umgewandelt),  Schledehausen  im  A.  Osnabrück 
(St,  Laurentii),  Soinmerselt  bei  Paderborn,  Sünnighausen  bei  Beckum 
(mit  Chorapsis  und  zierlichein  Portal),  Syburg  am  Zusammenflüsse  der 
Ruhr  und  Lenne  (Westturm  spätromanisch,  viergiebelig,  mit  Säulenportal 
an  seiner  Südseite,  Chor  spätgotisch),   Thüle  bei  Paderborn  (roh;  der 
Turm,  dessen  Inneres  mit  zur  Kirche  gezogen  ist,  mit  angelehntem,  rundem 
Treppenhause),  Vehlen  bei  Oberakirchen ,  Weibeck  bei  Rinteln  (Chor 
gotisch  gewölbt),  Wetter  bei   Herdecke  ( Dorfkirche,  Reste  auch  in  der 
gotischen  Kirche  auf  der  Freiheit  —  vergl.  Harkort,  Gesch.  des  Dorfes, 
der  Burg  n.  d.  Freiheit  W.  1856),  Wietmarschen  i.  d.  Grafschaft,  Bent- 
heim (ehemals  Benediktiner-Nonnenkloster,  auch  Marienrode  nÄ  Maria  d<- 
Hwali"  genannt,  jetzt  Fräuleinstiftskirche  St.  Joh.  Evg.,  der  rechteckige 
Chor  unten  Granit,  oben  Sandstein,  das  Schiff  gotisch  von  Backstein), 
Windheim  bei  Minden. 

Romanische  Türme  z.  B.  iu: 

Altenberge  bei  Münster,  Alten-Rüthen  bei  Brilon,  Asseln  bei 
Dortmund,  Attendorn  bei  Siegen,  Bennighausen  bei  Lippstadt,  Bönen 
im  Kr.  Hamm,  Diestedde  bei  Beckum,  Elsen  bei  Paderborn,  Frömern 
im  Kr.  Hamm,  Gimte  bei  Münster,  Grafschaft  bei  Schmellenberg,  Gre- 
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ven  bei  Münster,  Grohnde  bei  Hameln.  Herrinnen  im  Kr.  Hamm,  Ka- 
men bei  Dortmund,  Körbecke  im  Kr.  Soest,  Liesborn  bei  Lippstadt, 
Linien  bei  Osnabrück,  Rhede  bei  Bocholt,  Roxel  bei  Münster,  Senden 
bei  Lüdinghausen,  Thuine  im  A.Freren,  Üntrop  im  Kr.  Hamm,  Welver 
(od.  Kirchwelver)  im  Kr.  Soest  (eVgL  Kirche). 

Einzelteile  und  mehr  oder  minder  beträchtliche  Reste  zu: 

Böddeken  bei  Paderborn,  Breckerfeld  bei  Wipperfürth,  Delwig 
bei  Menden  (Gmndrifs  Prov.  Westfalen  I,  Fig.  109),  Dringenberg  bei 
Paderborn,  Flierich  im  Kr.  Hamm,  Gembeck  im  Waldeckischen,  Kapelle 
zu  Hauhenhorst  bei  Münster,  Abteikirche  zu  Iburg  bei  Osnabrück, 
Klarholz  bei  Belen,  Lünern  bei  Unna,  Mafsenhansen  im  Waldecki- 
schen, Meschede  unweit  Soest.  Nottuln  bei  Koesfeld,  Rhena  bei  Kor- 
bach, Rhoden  bei  Arolsen,  Rietberg  bei  Gütersloh,  Schwerte  bei  Dort- 
mund, Vasbeck  bei  Korbach,  Kapelle  zu  Visbeck  bei  Wildeshausen. 


Kig.  370.   Vinn  l'orlal  zu  Koe*f<  lil  mach  Lobke*. 
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Fig.  3H0.  Klosterkirche  zu  Jeri.  how  (nach  Adler). 


VII.  Im  norddeutschen  Tief  lande. 

Lltteratnr. 

Im  Allgemeinen:  Biisiliintf .  J.  Ct..  Wöchentl.  Nachrichten  für  Freunde  der 
(u'*di.,  Kunst  etc.  des  M.-A.  24  Heft«1.  18K>— 18.  —  Derselbe.  Roiw  durch  eini^- 
Miinstor  ii.  Kirchen  des  nürdl.  Deutschlands.  1819.  —  (Kallenbach,  (j.  G.),  Ausflug 
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zu  den  Altert,  mehrerer  norddeutschen  Städte.  I— XXI,  eine  Reihe  von  Artikeln  im 
Org.  1'.  ehr.  K.  1851 T  Nr.  8  bis  1852.  Nr.  21.  -  von  Minutoli.  Alex.,  Der  Dom  zu 
Drontheim  u.  die  Baukunst  der  skandinav.  Normannen.  1853.  (Enthält  gelegentliche 
Notizen  u.  Abbild,  über  den  norddeutschen  Ziegelbau.)  —  Essen  wein.  A.,  Nord- 
dcuteoldands  Backateüibau  im  M.-A.  1850. 

Über  die  Brandenburgischen  Marken:  Büsching.  J.  G.,  Merkwürdigkeiten 
altdeut.  Kunst  in  der  Altmark.  1825.  -  Strack,  .1.  H..  u.  Meyerheim.  F.  C.  Architekt. 
Denkmäler  der  Altmark  Brandenburg;  mit  erläuterndem  Text  von  Fz.  Kugler.  4  Hefte. 
1833.  —  von  Minutoli,  Alex.,  Denkm.  mittelalterl.  Kunst  in  den  Brandenb.  Marken. 
Lief.  1  u.  2.  1836.  Riedel,  Ad.  F.,  Klöster  und  Klosterruinen  in  der  Kunnark 
Brandenburg,  in  Mark.  Forschungen  1,  11)5  ff.  1841.  —  Wiggert.  F..  Histor.  Wander- 
ungen durch  Kirchen  des  Reg.- Bez.  Magdeburg,  in  den  N.  Mitt.  Th.-S.  V.  III.  4,  i»{»  ff. 
u.  VI.  2,  1  ff.  1837.  1842.  —  von  Quast,  Zur  Charakteristik  des  älteren  Ziegelbaues 
in  der  Mark  Brandenburg,  im  I).  Kuustbl.  1850,  Nr.  20  ff.  —  Kirchner.  E..  Gesch. 
d.  Klöster  d.  Mark  Brandenburg.  2  Bde.  in.  Abb.  1857.  Adler,  F..  Mittelalterl. 
Baeksteinbauwerke  des  preufs.  Staates.  Bd.  I.  (die  Mark  Brandenburg.  1.  Stadt  Branden- 
burg. II.  Die  Altmark)  m.  50  Taf.  1802:  von  Bd.  II  (Priegnitz  u.  s.  w.)  sind  5  Hefte, 
davon  3  mit  Text  erschienen.  —  Dietrichs,  Herrn.,  u.  Parisius,  Ludolf.  Bilder  aus 
d.  Altmark.  M.  Holzsehn.  1882. 

Über  Niedersachsen:  Mittelalterlieho  Baudenkmäler  Niedersachsens  (s.  oben 
S.  100).       Mit  hoff,  Kunstdenkniälcr  (s.  oben  S.  3),  besonders  in  Bd.  V— VII.  - 
Meiners,  Ed».  Die  Kirchen  des  Stader  und  Butjadinger  lindes  des  Grofsherz.  Olden- 
burg. 1870.       Allmers,  Herrn..  Marschenbuch.  2.  Aufl.  1875,  110—11!». 

Über  die  transalbingischcn  Herzogtümer:  von  Rumohr,  C.  F.,  Einige 
Nachrichten  von  Altertümern  des  transalbing.  Sachsens,  in  F.  Schlegel  s  Deutschem 
Museum  IV,  471»  ff.  —  Derselbe,  Überbliek  der  Kuusthistorie  «les  transalbing.  Sachsens, 
im  Archiv  für  Gesch.  der  Herzogt.  Sehleswig  etc.  II.  1  —  22,  1834.  Milde,  C.  J., 
Die  Kirchen  der  Herzogt.  Holstein  u.  Lauenburg,  in  kunstgeschichtlicher  Hinsicht  unter- 
sucht,  im  Jahrbuch  für  die  Ijindeskunde  der  Herzogt.  Sehleswig.  Holstein  u.  Lauenburg. 
(I.  I'ropstei  Stonnani)  I.  3,  331—334.  (IL  Propstei  Segeberg)  II.  3,  30'.»— 377.  18581". 

Über  Mecklenburg:  Jahresberichte  des  Vereins  iür  Mecklenburg.  Gesch.  u. 
Altertuniskunde.  VI— VIII.  1841  —  1843.  —  Lisch.  <J.  C.  F.,  Jahrbücher  des  Vereins  für 
Mecklenb.  (Jesch.  u.  Altertumskunde.  IX.  etc.  1844  etc. 

I  ber  Pommern:  Kugler,  Fz.,  Pommersehe  Kunstgcseh.  1840.  (Wieder  ab- 
gedruekt  u.  mit  vielen  Abbild,  ausgestattet  in  den  Kl.  Sehr.  I,  052 — 835.)  —  Baudenk- 
mäler des  Reg.-Bez.  Stralsund  (s.  oben  S.  3).  —  Beerbohm.  Chr..  Photogr.  Abb. 
Pommerscher  Bau-  u.  Kunstdenkmiiler.   Stralsund  1879. 

Über  Schlesien  ist  ilie  gesamte  Lifteratur  von  1711—1808  zusammengestellt 
von  Luchs,  IL,  In  Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  und  Schrift  I,  184  ff.  —  Derselbe,  Zur 
Kunsttopogranhie  Schlesiens.  Obelschlesien.  Ebd.  II,  10  ff.  —  Wernicke,  Ew.,  Zur 
scblesisehen  Kunsttopographie.  Ebd.  II,  Heft  5.  —  (lalle.  C,  10  schlesische  Kirchen 
der  Übergangszeit.  M.  Bildtafel.  Ebd.  n,  247  ff.  —  Schultz,  Alw.,  Schlesiens  Kunst- 
leben im  XIII.  u.  XIV.  Jahrb.  M.  0  Taf.  1870. 

Über  Preufsen  und  Posen:  v.  d.  Hagen,  Kunstaltert,  in  Schlesien.  Preufs. 
Polen  u.  Preufsen;  aus  J.  G.  Büsching's  NaclilaCs  mitgeteilt,  in  Kugler's  Museum. 
1835.  Nr.  5  ff.  Hirsch.  Tb.,  Beitrage  zur  Gesch.  Westprcufs.  Kunstbauten.  Tl.  1 
(Kloster  Oliva).  1850.  —  von  Quast,  Ferd.,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Baukunst  in  Preufsen, 
in  den  Neuen  Preufs.  Provinziülhlättern.  Bd.  IX —XI.  Heft  3.  1850  f. 


Vorbemerkung. 
126.  Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  konnte  das 
Christentum  in  den  Ländern  östlich  und  nördlich  von  der  Elbe  festen 
Fuis  fassen,  und  dieser  Periode  des  Ubergangrs  aus  dem  romanischen 
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in  den  gotischen  Baustil,  welche  sich  hier  in  einzelnen  Fällen  bis  in 
den  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  hineinzieht,  gehören  die  ältesten 
erhaltenen  Denkmale  an,  in  welchen  daher  grösstenteils  der  niedrige 
Spitzbogen  neben  dem  Rundbogen  vorkommt.  Da  es  in  dem  ganzen 
norddeutschen  Tief  binde  an  Bruchsteinen  mangelt,  so  war  man  teils 
auf  den  im  Geschiebe  mehr  oder  weniger  reich  verbreiteten  Granit, 
teils  auf  das  künstliche  Material  der  Ziegel  /opus  loierirwuu  angewiesen,1 
und  es  finden  sich  beide  Baumaterialien  in  dem  ganzen  Gebiete  der- 
gestalt nebeneinander  angewendet,  dal's  gröfscre  Kirchen  meist  aus 
Ziegeln,  kleinere  oft  (z.  B.  auf  dem  Fläming  und  in  dem  gröfseren 
Teile  der  Mark  Brandenburg,  namentlich  in  der  Altmark,  der  Pricgnitz. 
der  Grafschaft  Ruppin  und  der  Ukermark  in  überwiegender  Mehrzahl) 
aus  Granit  erbaut  sind.'-  Im  Lande  Stargard  (etwa  mit  Ausnahme 
der  Stadt  Neu-Brandcnburg  und  des  Cistercienser- Nonnenklosters 
Wanzka,  wo  der  Ziegelbau  herrscht)  ist  beides  durcheinander  zur 
Anwendung  gekommen:  Granit  zu  dem  rechteckigen  Körper  des  Ge- 
bäudes und  Ziegel  zur  Bekleidung  der  Fensteröffnungen.  Granit  und 
Backstein,  zwei  an  sich  höchst  verschiedenartige  Baustoffe,  stimmen 
jedoch  darin  miteinander  überein,  dafs  sie  sich  gleichmäfsig  zur  Auf- 
führung glatter  Mauern,  also  im  Allgemeinen  für  den  romanischen  Bau- 
stil sehr  wohl  eignen,  während  jedoch  auch  hier,  was  das  Ornament 
anbetrifft,  der  harte,  nur  sehr  schwer  zu  bearbeitende  Granit  hinter 
dem  bildsamen  Backstein  zurückbleibt;  wir  finden  daher  die  Granit- 
gebäude  höchst  einfach,  und  ihr  ganzer,  ernster  Schmuck  pflegt  ledig- 
lich in  rechtwinkeligen  Abstufungen  der  Thür-  und  allenfalls  der 
Fensterwände,  sowie  in  Abtreppungen  der  Giebelschenkel  zu  bestehen, 
aber  eine  eigentlich  künstlerische  Ausbildung  Hilst  sich  nur  an  dem 
Ziegelbau  wahrnehmen.  Das  System  desselben  schliefst  sieh  im  Ganzen 
zwar  genau  an  niedersächsisclie  Vorbilder  mit  treuer  Festhaltung  des 
überlieferten  Basilikentypus  an,  indes  anders  verhält  es  sich  in  Be- 

1  Wr-rl.  B.t.  I,  :i 1  I.  13  I. 

-  In  «l'Mii  Lindstriche  des  lusi-liiitl.  Sprenkels  Brandenburg,  welcher  nördlich  vom 
Flauer  Kanal,  westlich  von  der  Y.]h<>  begrenzt  winl  und  sich  südlich  bis  über  die  An- 
haltisehc  (irenze  <  Tstrcckt.  kommen  in  den  Städten  (Holzig.  Niemefjk  |ehemalsj, 
Burj;.  <ienthin  u.  s.  w.)  und  auf  dein  Lind»-  nur  (iianitkirehen  vor:  im  Ha  velberjri  sehen 
dayef^'ii  (nördlich  von  ticuthin)  scheint  ausschließlich  der  Ziegelbau  ühl ich  gewesen  zu 
sein.  Aut  dem  Fläming  und  in  der  ganzen  lin^e^end  sind  die  I-mdkirchrn  rep-hnafsi:,' 
aus  (Jranit:  die  älteste  Kirche  des  Landes  Jütcrhn<;k  (V.  L.  Fr.  auf  dem  Iiamm)  ist  da- 
ffejrpii  Ziegelbau,  letzterer  kommt  auf  dorn  I*mde  in  dieser  (lejrond  nur  <;anz  ver- 
einzelt vor:  zu  Pecbüle  und  llardenitz  hei  Treuenhriet/eii,  und  weiter  südlich  zu 
Axien  hei  Tornau. 
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Ziehung  auf  gewisse  Details  (wenn  diese  nicht,  was  zuweilen  vorkommt, 
aus  Hausteinen  gearbeitet  sind).  Das  Aulsere  ist  wie  gewöhnlich  mit 
Lisenen  verziert,  deren  Stelle  indes  namentlich  an  den  Apsiden  auch 
wohl  von  Halbsäulenbündeln  vertreten  wird,  und  der  herkömmliche 
Rundbogenfries,  auf  verschieden  profilierten  Konsölchen  aufsetzend,  be- 
steht aus  mehreren  in  Stein- 

-1 
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Fig.  381.  Bogcnfries  zu  Jerichow  (nwh  Lflbkel. 


schnitt  zusammengefügten, 
nicht  profilierten  gewöhn- 
lichen Ziegeln,  ist  jedoch  in 
der  Regel  so  angeordnet,  dafs 
die  Bogenschenkel  einander 
durchkreuzen,  so  dafs  jeder 
Bogen  den  vorhergehenden 
durchschneidet  und  von  dem 
folgenden  durchschnitten 
wird.  Dieser  Fries  (Fig.  381) 
begleitet  auch  die  schrägen  Gesimse  der  Giebelschenkel  und  stöfst  in  der 
Spitze  des  Giebeldreiecks  kleeblattartig  zusammen.  Die  Gesimse  laden 
nur  so  weit  aus,  als  es  das  beschränkte  Format  der  Backsteine  erlaubt; 
es  wird  aber  häufig  durch  hinzugefügte  Konsolen  und  durch  das  aus 
übereck  gestellten  Ziegeln  gebildete  sogen,  deutsche  Band,  welches  säge- 

zahnartig  in  einem  vertieften 
Falze  liegt,  eine  sehr  anmutige 

Wechselwirkung  zwischen 
Licht  und  Schatten  in  ein- 
fachster Weise  erreicht.  Im 
Innern  herrscht  zwar,  von  der 
Eigentümlichkeit  des  Mate- 
rials begünstigt,  der  Pfeiler- 
bau vor,  doch  finden  sich  auch 
Säulenarkaden,  und  fast  regel- 
mäfsig  sind  an  den  Ecken 
der  Vierung  als  Träger  der 
Scheidbögen  starke  Halbsiiu- 
len  angebracht.  Der  Säulen- 
knauf besteht  aus  einer  dem  Material  gemäfsen,  höchst  merkwürdigen 
Umbildung  des  romanischen  Würfelkapitäls:  die  Vermittelung  des  runden 
Säulenschaftefi  und  der  rechtorkigen  Dockplatte  geschieht  nämlich  nicht 


Fig.  :»2.  TrapezknpitSl  zu  Ratteburg  (nach  Lflbkc). 
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Fig.  383.  Ährenformige  Steinlagerung. 


wie  beim  Hausteinbau  durcb  Kugel-,  sondern  durch  Kegelabschnitte, 
weshalb  die  Seitenflächen  des  Kapitals  sich  nicht  als  Halbkreise,  son- 
dern als  Trapeze  oder  Dreiecke  darstellen.'  Hierzu  tritt  das  eigen- 
tümliche, das  ganze  Mittelalter  hindurch  festgehaltene  Princip,  die  Ge- 
bäude äulserlich  und  innerlich  im  Rohbau  stehen  zu  lassen  und  die 
sauberen  Fugen  (gelegentlich  auch  bei  ährenfürmiger  Lagerung  der 
Steine  [Fig.  383,  o/w«  «pieatum,  vergl.  Bd.  I,  42],  wie  an  den  Giebeln 
der  Marienkirche  zu  Bergen,  zu 
Bunde  in  Ostfriesland,  an  den 
Domen  zu  Kammin  und  Ratze- 
burg,  der  Klosterkirche  zu  Dam- 
beck in  der  Mark,  der  Franzis- 
kanerkirche zu  Frankfurt  a.  O  . 
der  Domiuikanerkirche  zu  Stral- 
sund, zu  Neubukow  bei  Wis- 
mar, an  der  Nikolaikirche  zu  Treuenbrietzen,  zu  Verdien  bei 

1  „Wie  dieses  Kapital  praktisch  hergestellt  worden,  läfst  sieh  schwer  entscheiden. 
Da  die  schiefen  Kegelflachen  nicht  geformt,  sondern  gemeifselt  sind,  so  ist  zu  ver- 
muten, dafs  die  über  dem  Schaftringe  anfangenden  Kapitülschichten  in  der  Diagonale 
des  Quadrate  schichtweise  übereinander  vortretend  gemauert  worden  sind,  bis  mittels 
der  letzten  vorgestreckten  Schichten  die  Abakuseeken  erreicht  waren,  dafs  dann  von 
diesen  Scheitelecken  aus  nach  bestimmten  Punkten  der  kreisförmigen  U rundebene  Schnur- 
schläge gemacht  und  endlich  mittels  des  Meifsels  die  schiefen  Kegelfläehen  zur  Ver- 
bindung des  (Zylinders  mit  dem  Kubus  hergestellt  wurden."  Vergl.  Adler.  Backst.  1. 40.  — 
Nachgewiesen  ist  dieses  Trapczkapitäl :  zu  Thorsager  in  Jütland; 
zu  Köskild.  Bjernede,  Kingsted  und  Sonic  auf  Seeland  (und  in 
Schonen  weit  verbreitet);  zu  Altenkirchen.  Hergen.  Eldena,  Stolten- 
hagen  und  Kolbatz  auf  Rügen  und  in  Pommern;  zu  Altenkrempe. 
Uettorf,  Ltitjenburg.  Segeberg.  Schlagsdorf,  Lübeck,  Ratzeburg. 
Vietliibbe,  Mölln.  Darguu.  W  ittenburg  und  Blichen  au  der  NieäVr- 
e|be;  zu  Prenzhiu  in  der  Fkermark ;  zu  .lerichow,  Sandau,  Schön- 
hauser Diesdorf,  Arendsee,  Salzwedel,  (iardelegen.  (irofs-Bcuster 
in  der  Altmark;  zu  Udmin  und  in  der  Krypta  des  Doms  zu 
Brandenburg  in  der  Mark;  zu  Oliva  bei  Danzig.  —  Ks  ist  jedoch 
in  bezug  auf  die  (ieuesis  dieses  Kapitals  ein  speeifiseher  Unter- 
schied zu  inachen  zwischen  derjenigen  Form,  welche  entstand, 
wenn  man  das  der  bvzaiitiniseh-ravennatischen  Kunst  eigentüm- 
liche trapezförmige  Kämplerstüek  zwischen  Kapital  und  Bogen, 
um  es  unmittelbar  auf  die  .Säule  auflegen  zu  können,  nach  abwärts  an  den  Ecken  aus- 
kehlte (welche  Vorm  den  dänischen  Bauten  -  s.  Fig.  .'184  —  eigentümlich  ist.  auch 
sonst  auf  dem  (iebiete  des  Hausteinbaues  vorkommt  —  z.B.  zu  Waldau  bei  Beniburg; 
verirl.  Chr.  K.  Bl.  1882,  2G.  Fig.  3  —  und  bereits  an  longobardisehen  Bauten  Italiens 
im  TL  ii.  VII.  Jahrb.  —  vergl.  z.  B.  Mutlies,  Bank.  d.  M.-A.  in  Italien,  240,  Fig.  72.  73; 
249,  Fig.  79a.  d — g).  und  der  dem  norddeutschen  Backsteinbau  eigentümlichen,  welche 
entstand,  wenn  ein  auf  die  Rundsaule  als  Kapital  aufgelegtes  Kegelstück  durch  senk- 
rechte Abschnitte  an  den  Seiten  oben  eine  quadratische  Uberfläche  erhalten  sollte 
(Fig.  382).  —  Übrigens  lindet  sieb  an  Ziegelbauten  (l.  B.  zu  Dobrilugk  und  Jüter- 
bog k)  auch  das  gewöhnliche'  Würfelkapitäl,  zuweilen  selbst  neben  dem  trapezförmigen 
(z.B.  in  der  Dnmkrypta  zu  Brandenburg). 

01(p.  Kun*t-AicliJUI..K.e.  0  Aufl.   II.  15 


Fig.  3K4.  RtnxsteU 
(nach  Worsaae). 
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Demmin  etc..  zum  Teil  an  Stelle  des  Putzes  in  vertieften  Flächen), 
sowie  die  warme  Färbung  des  Mauerwerkes,  insofern  der  Grund  nicht 
behufs  Aufnahme  von  Wandmalereien  verputzt  wurde,  als  wesentlichen, 
durch  buntfarbige  Wechselziegel  noch  erhöhten  Schmuck  zu  behandeln.1  — 
Der  Umstand,  dafs  die  geschilderten  Besonderheiten  des  Ziegelbaues 
(zu  denen  sich  überdies  noch  eine  häutig  buchstäbliche  Übereinstimmung 
der  zu  Profilierungen  und  Ornamenten  verwendeten  Formziegel  an  den  ver- 
schiedensten Orten  gesellt,  was  nur  aus  Benutzung  der  nämlichen  Formen 
in  den  verschiedenen  Ziegeleien  erklärt  werden  kann)  in  dem  ganzen 
weiten  Gebiete,  welches  im  Westen  bis  zur  Altmark  einschliefslich,  im 
Osten  bis  nach  Preufsen  reicht  und  sich  südlich  vom  Fläming  und  vom 
Fuise  der  Karpathen  bis  nördlich  zu  den  dänischen  Inseln  erstreckt, 
nicht  blos  übereinstimmend  vorgefunden  werden,  sondern  auch  in  den 
ältesten  Beispielen  (Jerichow)  mitten  im  unkultivierten  Lande  schon 
in  hoher,  später  so  kaum  wieder  erreichter  Vollendung  erscheinen, 
rechtfertigt  die  Annahme  einer  Einführung  dieser  Typen  in  die  neu 
christianisierten  Lande  aus  der  Fremde,  und  zwar  kann  es  kaum  mehr 
einem  Zweifel  unterliegen,  dafs  ihre  Heimat  in  der  Lombardei  zu 
suchen  ist. - 


1  Vcrgl.  Bd.  I.  :$">.  123.  Die  Verputznng  wurde  nur  angewendet  an  den  Oe- 
wölbekappen  und  Bogenlcibnngen  (auch  wenn  letztere  ritrlit  ans  verhauenen  Ziegeln 
liestchen),  an  Nischen-  und  Blendenfeldern,  sowie  häutig  in  den  Vertiefungen  zwischen 
den  Sehenkeln  des  Rundbogenfrieses. 

s  Die  Vermutung  einer  Übertragung  der  Backstein-Architektur  ans  der  Lombardei 
in  die  norddeutschen  Tieflande  hat  bereits  v..n  Ou.ist  <D.  Kiinstbl.  lHfiO.  S.  235)  aus- 
gesprochen; spiiter  hat  Lübke  (Mitt.  C.-K.  V,  );{.">)  das  Vorkommen  des  Trapczknpitäls 
in  der  bis  ins  XI.  Jahrb.  hinaufreichenden  Kirche  St.  Lorenzo  in  Verona  nachgewiesen 
und  gefunden,  da  1*8  die  Art  der  Versitzung  der  Vertiefungen  zwischen  den  sieh  durch- 
kreuzenden Schenkeln  des  Bogcnfriescs  (der  selbst  in  Rom  an  dein  Ziegelbau  des  Quer- 
schiffes von  St.  .lohann  im  Ltteran,  Abbild,  in  den  Annales  archeol.  XV.  Mi.  erscheint) 
an  den  lotnbardischen  Backsteiubaiiten  gleichfalls  vorkommt.  Neuerdings  hat  M  ot  bes. 
tieseh.  d.  M.-A.  Kau k .  in  Italien,  »len  Nachweis  des  früheren  Vorkommens  sämtlicher 
dem  norddeutschen  Backsteinliau  eigentümlichen  Typen  in  «len  longohardischen  Bauten 
Oberitaliens  in  der  ausgedehntesten  Weise  geführt.  Die  Annahme  einer  Übertragung 
aus  dem  damals  rasch  an  Macht  wachsenden  Dänemark  t  vcrgl.  über  den  dortigen  Ziegel- 
bau: [Worsaae,  J.  A.J.  Kongcgravcno  j  Kingsted  Kirkc  Kjohcuhavu  1S.">S.  —  Kocffler. 
.1.  I,..  l'ilsigt  over  Damnarks  Kirkehvgninger  fra  den  tidligere  Middelalder.  Kjölwnh.  IHSH). 
die  schon  Kugle r  (Kunstgeseh.  iL  Aufl.  S.  r»tX>|  für  wahrscheinlich  gehalten  hatte,  ist 
nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalfen.  Teils  ist  dänischer  Kinllufs  wirklich  nachweisbar  nur  auf 
der  seit  ll«il»  /um  Bistum  Kocskilde  gehörigen  Insel  Rügen  (vergl.  von  Rosen.  K.. 
Dänemarks  Kinfhifs  auf  die  früheste  christliche  Architektur  des  Fürstentums  Rügen. 
Beitrage  zur  Rügiseh-Punniersi  hen  Kunstgeschichte  I.  (iroifswald  IST*.'),  teils  ist  «ler 
bereits  114?»  begonnene  Bau  von  Jerichow  dem  Aufblühen  des  Backsteinbaues  in  Däne- 
mark zum  mindesten  gleichzeitig,  wohin  er  auf  demselben  Wege  wie  nach  Norddeutseh- 
land,  falls  nicht  durch  Vermittelung  von  England  her.  gekommen  sein  wird.  Bemerkens- 
wert i-.t.  da!>  der  Mitstifter  von  Jerichow.  der  zugleich  eifrigster  Förderer  der  nieder- 
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Die  ältesten,  noch  aus  der  Zeit  um  die  Mitte  des  XII.  Jahrh. 
herrührenden  Bauwerke  sind  in  der  Altmark  Brandenburg,  wo 
Hillersleben,  Wolmirstedt  und  als  vorgeschobener  Posten  ostwärts 
der  Elbe  Leitzkau  die  Grenze  des  Hau-  resp.  Bruchsteinbaues  bilden, 
zu  suchen,  während  in  den  übrigen  Marken  und  auf  dem  Fläming  der 
Denkmalbau  höchstens  bis  in  das  letzte  Viertel  des  genannten  Jahrh. 
hinaufreicht.  —  In  Niedersachsen  bildet  eine  Linie  nördlich  von 
Braunschweig  über  Hannover,  Neustadt  am  Rübenberge  bis  Verden,  be- 
stimmt durch  den  südlich  von  derselben  gelegenen  Gebirgszug,  die 
Grenze  des  Ziegelbaues;  doch  sind  in  dem  rein  deutschen  Gebiete  Nieder- 
sachseus,  von  den  Grenzen  der  Altmark  bis  zu  den  Niederlanden  hin, 
nur  wenige  Denkmale  des  romanischen  und  Ubergangsstiles  im  Ziegel- 
bau nachgewiesen.  Auch  westlich  von  der  Weser,  im  Oldenburgischen, 
finden  sich  nur  wenige  Spuren,  und  meist  gemischt  mit  quaderartig 
gearbeitetem  Sandstein,  der  in  den  älteren  Monumenten  vorherrscht  und 
auf  der  Weser  und  ihren  Nebenflüssen  vom  Oberlande  her  eingeführt 
wurde.  Daneben  kommt  auch  der  rheinabwärts  zu  Schiffe  eingeführte 
Tuffstein  (vergl.  Bd.  I,  34)  und  heimischer  Raseueiseustein  vor.  So 
auch  in  Ostfriesland,  wo  jedoch  die  hier  „Flintensteine"  genannten 
Granitfindlinge  und  ein  Backstein  grofsen  Formats  unter  Anwendung 
weniger  Formsteine  vorherrschen.  —  In  den  nord-albingischen 
Herzogtümern  findet  sich  bei  den  ältesten,  vielleicht  bis  ins  XI. 
Jahrh.  hinaufreichenden  Denkmalbauten  ebenfalls  der  rheinische  Tuff, 
später  Backstein  und  Granit,  letzterer  auch  mit  Ziegeldetails.  Eigen- 
tümlich ist  bei  einigen  Dorfkirchen  die  auch  im  Lüneburgischeu  und 
im  Herzogtum  Bremen  und  Verden  vorkommende  Anlage  eines  runden 
Westturmes,  und  selbst  das  Beispiel  eines  Doppelturmes  (Broacker) 
wird  angetroffen.  —  In  Mecklenburg  sind  überall  stilgemäfse,  meist 
einschiffig  rechteckige  und  oft  zierlich  dekorierte  Backsteinkirchen  des 

landischen  Kolonisation  war.  Erzbischof  Hartwich  von  Bremen  au*  dein  Haust-  Stade,  sich 
1 141»  in  Italien  Ictmel.'ii  hat,  wodurch  die  Vermutung  naheliegt  ist,  dafs  er  es  gewesen 
i^t.  der  zuerst  ili"  dort  ihm  hokaunt  gewordenen  Formen  unter  l^  itung  eines  italienischen 
M-  i>t-rs  von  den  niederländischen  Kolonisten  beim  Hau  von  .lerichow  in  Anwendung  bringen 
li'  ls  i vergl.  De h io,  Hartwich  von  Stade,  im  Bremischen  Jahrbuch  1S71.  rj'Jff.)  Dafs 
<lie  vollendete  I!  a  c k  s  t  e i  n  I  a b r  i  k  a  t  i  o u  aU  solche  durch  niederländische  Kolonisten 
nach  dem  ostliehen  Deutschland  übertragen  worden,  kann  als  gesichert  gelten  { vergl. 
Nordhofl,  .1.  15.,  Die  irüheste  Ziegellabrik.ition  und  Architektur  in  Norddeutscblaud, 
in  Allgemein.  Zeitung  (München)  lSs;{,  Heil,  zu  Xr.  32.7>,  anders  verhidt  es  sich  aber 
mit  deu  Bau  formen.  Adler  (Die  niederl.  Kolonien  in  der  Mark  Brandenburg;  Sep.- 
Abdr.  aus  Mark.  Forschungen  VII)  hat  auch  nicht  ein  Beispiel  von  dem  Vorkommen 
des  speeifischen  Trapezkupitiils  in  jenem  Lokale  beizubringen  vermocht. 

iß* 
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XIII.  Jahrli.  zahlreich  vorhanden  und  namentlich  in  den  kleinen  Städten 
und  auf  dem  Lande  (hesonders  in  dem  häufig  gerade  geschlossenen 
Chorraum  mit  Lanzettfenstern)  noch  unverändert  erhalten.1  —  In 
Pommern  und  auf  Rügen  datieren  einige  wenige  Uberreste  (Granit 
und  Ziegel)  noch  von  dem  Ende  des  XII.  Jahrli..  später  findet  sich 
zu  Gliederungen  im  Innern  und  am  Aulsern  ein  aus  Schweden  stammen- 
der gelblich  grauer  Kalkstein  verwandt,  der  im  Aulseren  meist  sehr 
verwittert  ist.  Auch  hier  ist  der  rechteckige  Chorschi uls  mit  Drei- 
fenstergruppe sehr  beliebt.  —  Im  Ordensland  Preufsen  kommt  vor 
dem  dritten  Jahrzehnt  des  XIII.  Jahrli.  kein  Denknialbau  vor.  Etwas 
mehr  ist  in  Schlesien  zu  finden,  wo  übrigens  in  den  Gebirgsgegenden 
der  Steinbau  üblich  ist  und  die  Details  der  Ziegelbauten  über- 
haupt meist  aus  Haustein  bestehen.  —  Uber  die  Holzbauten  in  Ober- 
schlesien u.  s.  w.  vergl.  Bd.  I.  .^2  f. 


Achim  a.  d.  Weser.  Die  Liuircntiuskirehe,  bereits  1 J r> 7  urkundlich  er- 
wähnt, einschiffige  Kreuzkirche  mit  gerade  geschlossenem  Chor,  3/0  Apsis 
am  südl.  Krenzflügel,  Westturm  oben  achteckig.  Querhaus  und  Chor,  sowie 
die  Gewölbe  sind  gotisch.  (Urundrils  und  S.W.  Ansicht  bei  Mit  hoff  V, 
Taf.  r,.  b\) 

Altenkirchen  auf  Hilgen.-  Der  mit  grolser  Apsis  versehene  romanische 
Altarranm  der  Kirche,  einer  l'feilerbasilika  ohne  Querhaus  und  Turm,  deren 
spätgotisch  überwölbtes  Schill  im  schweren  Cbergangsstil  gebaut  ist.  Ziegel- 
bau über  einer  21  .,  Ellen  hohen  Feldsteinbasis:  oben  sich  kreuzende  Rund- 
bogen- und  Winkelfriese,  unten  über  der  Hasis  ein  Band  von  reich  mit  Laub- 
ornamenten  dekorierten  Ziegel  platten.  (Kugler.  Kl.  Schi.  1,  tititi  f.) 

Altenkrempe  bei  Neustadt  a.  d.  Ostsee.  Die  Kirche,  eine  gewölbte  Pfeiler- 
basilika mit  flachrunder  Apsis,  ohne  Querschill,  mit  Westturin  über  dem  Ende 
des  Mittelschiffes,  im  Ubergangsstil,  hie  abgetreppten  Hauptpfeiler  des  Lang- 
hauses sind  mit  Halbsäulen  besetzt,  die  Zwischenpfeiler  im  Vierblatt  mit  Eck- 
säulchen.    Alle  drei  Schiffe  jetzt  unter  einem  Dache. 


•  l.isrb.  Z.its.lir.  f.  Ihn«-.  1K.V2.  :;|.|)  <ehatzt  die  Zahl  der  in  Moeklenhiirg- 
Schwerin  überhaupt  vorhandenen  f  iaeksteinkinhen  auf  etwa  JoO:  leider  fehlt  es  <r;inz- 
lieh  an  Abbildungen  und  znui  Teil  aueh  an  n -iderspruehslosen  Besebreibunixen.  Verirl. 
•Ialiresl)erielit  des  Vereins  für  Meeklenb.  «ie-eli.  n.  Altertmnsk.  VII.  (>0  IV.:  VIII.  H)'2  H.  — 
I.iseb.  Meckl.  .hihrh.  X.  ;Hw  ff.:  XII.  Hiotl.  D.C.W..  fhrrsicht  über  die  kinhl. 
Denkm.  mittelalterl.  Kunst  in  Mceklenhurir.  ebd.  in  Hd.  XXIX.  Für  Merklenbiir»:  sind 
mehrere  Mitt»  ilun^r,,«i.  «ebbe  im  Folgenden  Verwendim«:  gefunden  halten,  der  (iiite  des 
Herrn  Dr.  Crull  zu  Wismar,  s.-wie  für  Pommern  derjenigen  des  Herrn  Prof.  Pyl  zu 
•  ireüsvvald  zu  verdanken. 

~l  Luefl'ler,  J.  L..  Die  Kirchen  zu  Attenkirchen  und  Schaprode  auf  Rügen.  I  bers, 
von  (>.  v«.n  Rosen,  in  P..ilti«e)ie  Sindion  XXXI  dSSl).  l'OO  ff.  M.  1'!  Holzsehn. 
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Ankershagen  im  Lande  Stargard.  Der  gerade  gesc'  ossene  Chor  der 
gotischen  zweischiftigen  Hallenkirche  scheint  noch  dem  12»  <>  geweihten  Bau 
anzugehören. 

Alt -Gaarz  in  Mecklenburg.  Dreischiftige  Gewölbekirche  mit  quadrat. 
('hör  und  Westturm:  Ubergangsstil. 

Arendsee  in  der  Altmark.  Die  Benediktiner- Xonnenkirche,  der  älteste 
märkische  Gewölbebau:  eine  rundbogige  Pfeilerbasilika  mit  Chorapsis  und 
zwei  Nebenapsiden  an  den  Kreuzarmen,  ohne  Turm;  nach  von  Quast  nach 
11S4.  Einfach  viereckige  Arkadenpfeiler;  im  Mittelschiff  kuppelartige,  in 
den  Seitenschiffen  Tonnengewölbe  mit  Stichkappen.  (Iber  dem  Ostende  des 
südl.  Seitenschiffes  eine  Nonnenempore.  Die  Kirche  neuerlich  restauriert. 
(Adler,  Backst.  I,  47  —  49  und  Taf.  2t>  —  28.) 

Arneburg  bei  Stendal.  Die  Georgenkirche,  flach  gedeckter  Granitbau 
in  einschiffiger  Kren/form. 

Bahn  in  Pommern.  Die  Kirche,  eine  rohe  Pfeilerbasilika  im  schweren 
Spitzbogeu,  ohne  Querschiff:  Granitbau. 

Bardenitz  bei  Treuenbriotzen  (dicht  neben  Pechüle;  s.  d.).  Backstein- 
kirche, deren  ältester  nmdbogiger  Teil  das  Schiff  ist,  mit  dem  in  gleicher 
Breite  vorgelegten  (neuerlich  geputzten)  fast  quadratischen  Westturme,  durch 
welchen  der  Haupteingang  führt.  An  «las  Schiff  ist  östlich  ein  in  vier 
schmalen  Jochen  edel  gotisch  überwölbtes,  breiteres,  rechteckiges  Altarhaus, 
nördlich  aus-  und  südlich  einspringend,  angebaut  mit  schmalen  Lanzettfenstern, 
bei  welcher  Gelegenheit  auch  das  Schiff  in  drei  Jochen  mit  got.  Kreuz- 
gewölben überspannt  wurde.  Sämtliche  Quer-  und  Kreuzgurte  werden  von 
zierlichen  polygonischeii  Konsolen  getragen.  Das  Äul'sere  des  Schiffes  ist 
ganz  schlicht,  das  Altarhans  zeigt  ein  deutsches  Band  und  am  Giebel  eine 
Blendengmppe.    (Grundrils  Otte,  Bank.  Fig.  2S7.) 

Bassum  zwischen  Verden  und  Bremen.  Die  Benediktinernonnen-,  jetzt 
adl.  Fräuleinstiftskirche  St.  Moritz  u.  Viktor,1  ein  dreischiffiger  kreuzförmiger 
Gewölbebau  im  Übergangsstil  mit  Chorapsis  und  Nebenapsis  am  nördl.  Kreuz- 
ann, am  südl.  dafür  ein  Treppenhaus  als  Zugang  zu  dem  über  der  Vierung 
angeordneten  quadratischen  Turme.  Das  hallcnförmigc  Langhaus,  in  dem 
llauptpfeiler  mit  Xebenpfeilern  wechseln,  und  an  dessen  Westseite,  deren  Mauer- 
masse  für  Türme  zu  schwach  ist,  zweigeschossige  Eckbauten  angelegt  sind, 
hat  erst  nach  einem  Brande  von  132*  seine  jetzige  Gestalt  erhalten.  Ziegel- 
bau mit  Hausteindetails,  1 8GÜ  — «3«)  restauriert.  (Mitt.  Baud.  Nieders.  I,  87 
bis  96  u.  Taf.  20.  -  Mithoff  V.  142.  143.) 

Bergen  auf  Rügen.  Überreste  der  1193  geweihten  Cistercienser-Noniien- 
kirche  St.  Mariae-:  Unterbau  der  Tnrmpartie  mit  Westportal  und  Nonnen- 
empöre,  Längswand  des  südl.  Seitenschiffes,  Scheidbogen  der  Vierung,  Mauern 

1  Mohlif»,  Im'.k'Ii.  u.  Beschreihun^  d.  Stiitsk.  zu  B;is>um. 

-  Grüuibkc,  <i.  s;u]iin.  N'jM-hr.  zur  <i<  s<l«.  d.-s  .lit-m.  <  i*t.-Ni>inn  iikl.  St.  Maria»  in 
1'nTgou  .>tc.  1SS:$.  Lnrtflor.  I.  1...  Di»-  Klust.  rk.  zu  B<rg<>n.  Vu,-r*.  von  Ii.  v.  K<-mmi. 
M.  j  Taf.  u.  Ii  Hul/srlin..  in  Balt.  Studien  XXIX  i.l*7'.»>.  77  ff. 
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des  Querschiffes  und  Chore»,  Unterbau  der  Apsi«  —  entschieden  unter  däni- 
schem Einflüsse,  in  Anlage  und  Details  von  der  gröfsten  Aehnlichkeit  mit 
den  Kirchen  zu  Ringstede  und  Soroe.  au  der  Westpartie  bereits  in  Spitzen- 
bogen;  das  Übrige  nach  einem  Brande  von  144*».  (Kugler,  Kl.  Sehr.  1, 
♦><34  f.) 

Berlin,  hie  unteren  Teile  der  Tunnfayade  der  Nikolaikirche  mit  ab- 
getreppt spit zbogigem  portal,  runden  und  rundbogig  gedeckten  Fenstern; 
Granitbau. 

Borne  unweit  Breslau.    Der  gerade  geschlossene  Chor  der  Kirche. 

Brandenburg.'  her  Dom  St.  Petri-Pauli,-  in  seiner  ursprünglichen,  im 
Schiffe  kenntlichen  Anlage  eine  schlichte  rundhogige  Pfeilerbasilika  von  der 
Grundform  des  Kreuzes,  gegründet  11  »>5  und  1187  bereits  vollendet.  Von  der 
fast  zu  ebener  Erde  unter  Chor  und  Vierung  gelegenen,  ursprünglich  genau 
dem  Muster  von  Jeriehow  entsprechenden  zweisehiftigen  Krypta  gehören  nur 
die  Langwäude  mit  iliren  Gnrtträgera  und  einem  Teile  der  Säulen3  dem 
ursprünglichen  Bau  an;  die  ein  halbes  Zehueck  bildende  Apsis  und  die  Um- 
gestaltung der  Säulenreihe  ist  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  dem  au  das 
nordl.  Qtiersehift'  sich  anschliefsenden  Teile  des  östlichen,  dem  Übergangsstil 
angehörenden  Kreuzgangsflügels  und  ch-m  zweigeschossigen  Sakristei-  und 
Kryptenanbau  an  der  Ostseite  des  nördl.  Querflügels,  in  dessen  Krypta  12:?*» 
ein  Altar  geweiht  wurde.  Ziegelbau  mit  Hausteindetails  in  den  Säulen  und 
den  Pfeilerkapitäleu,  im  XIV.  Jahrb.  in  einen  gotischen  Gewölbebau  um- 
gewandelt, IHM  übel  restauriert.  (Adler,  Hackst.  1,  11—15  u.  Tat".  5  —  7.  — 
Förster,  Hank.  XI,  4  ft".  u.  2  Taf.)  —  Der  roman.  Westbau  der  gotischen 
Gotthardskirehe  mit  dem  Unterbau  zweier  Türme  und  dem  Hauptportal 
ans  grofsen  Granitquaderu,  um  11(30.  (Adler  I.  2"»  und  Taf.  1HJ  -  Der 
Granitunterbau  und  ein  Teil  der  mit  spit  /.bogigen  Säuleiiuischcn  dekorierten 
Südwand  der  rechteckigen  got.  Petrika pelle  auf  der  Dominsel.  —  Die 
Nikolaikirehe  vor  der  Altstadt,  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  ohne 
Querschiff  mit  Chorapsis  und  Nebenapsiden  am  Ostende  der  Seitenschiffe. 
Die  roman.  Ostpartie,  älter  als  die  im  Übergangsstil  ausgeführten  übrigen 
Teile,  als  deren  jüngster  sich  die  einen  grofsen  abgetreppten  Giebel  bildende 
Westfront  darstellt,  aus  welcher  sich  zwei  niedrige  dicht  aneinander  stehende 
viereckige  Türmchen  entwickeln,  deren  Oberteil  einer  spätgotischen  Erneuer- 
ung angehört.    Die  Fenster  im  Obergaden  des  Langhauses  sind  teils  kreis- 


1  von  Roehovr,  G.  A.  R..  Gesch.  Nachr.  v.  Brand,  u.  dessen  Altertümern  1, 
2.  Aufl.  von  Heffter  tSIO.  -  Heffter.  M..  Wegweiser  durch  Branden».,  u.  s.  Altert. 
|sr>(>.  —  Jork.  (»..  Brand,  in  Vergangenheit  u.  <  .Vg.mvart.  I*s<>. 

-  Selinlt/.e.  II.  W..  f  'b.  das  Alter  etc.  der  Pomkirche  zu  Brandenburg.  ls:-{i».  ■ 
Seh r<">der,  A.,  Kurzer  Abrifs  einer  Gesch.  der  Stifts-  u.  Doinkirche  zu  Brandenburg. 
is;{().  —   Derselbe.  Zur  Geseb.  i|.-s  Bistums  Brandenburg.    Kinladung»<clirift  zur 
!MH)jalirigen  .1  uD.  lf.  i.  r.  ISJii.  —  Vergl.  Ktigl-r.  Kl.  Sehr.  1.  I  In  IV. 

9  Adler.  F..  Das  Figuren-K apitell  in  der  Krypta  des  Domes  zu  Brandenburg. 
(Sepnrat-Abdr.  ans:  Mark.  Forsch.  Bd.  VII. I  lS(il.  —  Vergl.  von  Minutoli,  Denkni. 
Tal.  I.  u.  lo.  U  ernicke,  F..  Di«  Brandenburger  Breviai  imn  und  die  Domkrvpta 
zu  Br..  im  Bar  1^77.  1>~>  f. 
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förmig,  teils  übereck  gestellt  viereckig.  (Adler  I,  8  —  10  und  Taf.  3  fr- 
üher die  ehemal.  Marienkirche  auf  dem  Harlungerberge  s.  obeu  S.  17. 

Bremen.1  Die  Ansgariiiskirche,*  ursprünglich  eine  krauförmige  ge- 
wölbte Pfeilerbasilika  mit  gerade  geschlossenem  Chor  und  einem  Westturm 
im  Übergangsstil  (1229  — 124:{),  aber  als  Hallenkirche  in  spätgot.  Zeit  ent- 
stellend umgebaut.  Hausteinbau  mit  Ziegelgiebeln;  auch  die  spätgot.  Zu- 
thaten  sind  aus  Ziegeln.  —  Der  Dom*  S.  Petri,  nachher  .S.  Mariae,  eine 
doppelchörige,  östlich  und  westlich  gerade  geschlossene,  ursprünglich  flach 
sredeckte  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit  zwei  Türmen  zu  den  Seiten  des 
Westchores,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XI.  Jahrb.,  welche  aber  im  XIII. 
Jahrh.  in  einen  frtihgot.  tfewölbebau  umgewandelt  und  im  XVI.  Juhrh.  ent- 
stellend restauriert  wurde.  Von  den  beiden  dreischiftigen  Krypten  hatte  die 
grölsere,  sich  unter  Chor  und  Vierung  erstreckende  östliche  ursprünglich 
Säulen  statt  der  jetzigen,  aus  neuerer  Zeit  stammenden  Pfeiler;  die  kleinere 
Westkrypta  hat  im  westlichen  Teile  Pfeiler,  im  östlichen  Säulen  mit  Eck- 
knollen  an  den  Basen.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  II,  640  ff.  —  ütte,  Bauk. 
Fig.  83.  84.)  Die  Liebfra  ueukirche  4  zeigt  zwei  roman.  Westtürme,  im 
Langhause  gleich  hohe,  von  kreuzförmigen  mit  Halbsäuleu  besetzten  Pfeilern 
geschiedene  überwölbte  Schüfe  im  Übergangsstil  und  einen  rechteckigen  got. 
Chor.  Die  älteren  Teile  sind  möglicherweise  Umbau  einer  früheren  Basilika. 
Neuerdings  restauriert.  —  Die  Martins-  und  die  Stephanskirche  sind 
got.  Umbauten  ursprünglicher  Basiliken  im  Übergangsstil. 

Breslau.  Die  kleine  Aegidienkirche  auf  dem  Dom  im  Übergangsstil: 
der  polygone  Chor  mit  rundbogigem  Kreuzgewölbe,  das  Schiff  mit  Tonnen- 
gewölbe. —  An  der  Südseite  der  got.  Magdalenenkirche  ein  reich  ge- 
schmücktes spätroman.  Hausteinportal  von  der  alten  Vineenzkirche/' 

Broacker  unweit  Flensburg.  Kreuzkirche  im  Übergangsstil,  mit  Apsis 
und  breitem  Westturm,  der  zwischen  je  vier  Giebeln  mit  zwei  nebeneinander 
stehenden  Helmen  gekrönt  ist.  (Ansicht  im  Jahrb.  für  eliristl.  Unterhaltung 
auf  das  Jahr  1866.   [Kaiserswerth.]   S.  117.) 

BÜChen  bei  Lauenburg.  Das  Langhaus  der  Kirche,  ein  dreischiftiger 
Hallenbau  im  Übergangsstil.  Die  Pfeiler  bestehen  abwechselnd  aus  vier 
runden  und  aus  vier  achteckigen  Halbsäulen,  die  aus  roten  und  schwarzen 
Ziegelschichten  aufgetnauert  sind  und  schwarze  Trapezkapitäle  tragen.  Der 
ursprünglich  einschiffige  Chor  hat  spätgot.  Seitenschiffe  erhalten. 


'  St«.r<  k.  A..  Ansiehten  der  fr.  Hansestadt  Bremen.   1822.  Mit  16  Kuptern. 
2  Müller,  Herrn.  Alex..  Die  St.  Ansgariikirehe  zu  Bremen  u.  ihre  Kunstdenkm., 
im  Org.  I.  ehr.  K.  IS<>2.  Nr.  3       liebst  1  Tal 

*  Derselbe.  l>ei  Dom  zu  Bremen  u.  seine  Kunstdenkm.  1861.  Mit  1  Tal',  u. 
Holzsrhn.  —  Forster.  Bank.  XII.  17  ff.  m.  Tat. 

4  Muller.  H.  AI.,  Die  Liebfr.-k.  zu  Br..  im  Urg.  f.  ehr.  k.  1861.  Nr.  Iii.  17  m.  1  Taf. 

*  Fiseher.  Die  Praehtthnr  iler  Maria  Magdab  »enkirehe.  IM  7.  --  Vergl.  Luebs. 
I  ber  einige  mittelalterl.  Kunst. lenkin.  v..n  Breslau.  14  17  u.  Desselben  Stilprohen. 
Tal.  1  Fig!  2  f. 
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BUcken  bei  Verden.  Die  Stiftskirche  St.  Materniani  et  Nikolai.1  eine 
schlichte  Pfeilerbasilika  mit  zwei  rechteckigen,  eine  in  der  Tonne  unter- 
wölbte Westempore  zwischen  sich  einschliel'seiiden  Türmen  und  einem  Quer- 
schiff von  der  Breite  des  Landhauses,  dessen  über  die  Seitenschiffe,  nicht 
hinaustretende  Flügel  in  der  oberen  Hälfte  halbkreisförmig  schliefsen,  während 
die  neben  dem  Chor  sich  fortsetzenden  Seitenschiffe  gerade  geschlossen  sind. 
Der  ganze  alte  Bruchsteinbau  ist  um  1248  —  50  mit  Backsteinen  bedeutend 
erhöht  und  später  gotisch  überwölbt,  seit  1861  restauriert.  (Hotzen,  Adelb., 
in  Mitt,  Baud.  Nieders.  I,  305  —  818  m.  Taf.  82  -89a.  —  Ornndrirae  bei  Mit- 
hoff V,  Taf.  1,  Ans.  von  S.  \V.  Taf.  4.) 

Bunds  in  Ostfriesland.  H.  Kreuzkirche,  einschiffiger  Krenzban  im  Über- 
gangsstil  mit  gerade  geschlossenem  Chor,  an  welchem  die  untere  Partie  durch 
Rundbogenblendarkaden  auf  HalbsÄulchen  belebt  ist.  Backstein  zum  Teil  in 
Fischgrätenmanerwerk.    (Ansicht  des  Chores  Mit  hoff  VII,  Taf.  2.) 

Burg  bei  Magdeburg.*  St.  Nikolai,  flach  gedeckte,  nur  im  Altarhanse 
überwölbte  Pfeilerbasilika  mit  unregelmäßig  über  <>  Arkadenbögen  stehenden 
7  Fenstern  des  Mittelschiffs,  Nebenapsiden  an  den  Kreuzarmeii  und  zwei  West- 
türmen mit  schlanken  Helmen,  welche  das  hohe  geradlinig  endende  Zwischen- 
haus einschlieisen.  Ausgezeichneter  Orauitbau  ohne  alle  Kmi»t  formen,  nur 
in  den  Schallöffnungen  der  Türme  Zwergsänldien  aus  Sandstein,  zum  Teil 
mit  schön  entwickelten  Blattformen.8  Uns.  Lieb.  Krauen.4  nach  einem 
Brande  von  1280  erneuert,  enthält  im  Orauitbau  der  ganz  gleichen  Turni- 
facade,  von  welcher  der  nördliche  Turm  des  Holms  entbehrt,  und  in  der 
Apsis  des  nördl.  Seiteuschiffs  Keste  des  romanischen  Orüudungsbaues.  Der 
einschiffige  Chor  mit  :V8  Schlnis  von  1350—50  hat  1502  eine  flache  Holz- 
decke in  reichen  Renaissaucefbrmeii  erhalten.  Das  Langhaus,  eine  drei- 
schiftige  Halle  von  1415  —55,  hat  am  Ostende  der  Südseite  zwei  Fenster 
mit  zierlichen  Zackenbogen  und  einen  Ostgiebel  in  Kenaissancefornien  von 
1567.    1870  restauriert. 

Dambeck  bei  Salzwedel.  Die  einschiffige  flach  gedeckte  Nonnenkirche 
mit  großer  Apsis,  im  Übergangsstil,  zum  Teil  mit  opu*  spientnm;  Westtumi 
jünger.   (Adler  J,  53  und  Taf.  31.) 

Dargun  bei  Demmin.  Das  wüst  liegende  Schiff  der  Cistereienxerkirche 
im  Cbergangsstil  1210;  1237  -1241.  Die  niedrigen  Oewölbe  ruhen  auf 
Bündeldiensten. 

Diesdorf  unweit  Salzwedel.  Die  Küche  des  Augustiner-Doppelklosters, 
eine  gewölbte  Pfeilerbasilika  mit  Chorapsis,  zwei  Nebenapsiden  au  den  Kreuz- 
armen und  der  Anlage  zweier  Westtürme.  Die  ältesten  Teile,  Chor  und 
Qnerschiff  tum  1157     1DJ1),  sind  noch  ohne  Oewölbe;  im  nördlichen  Kreuz- 

1  Müller,  Herrn.  AI«'X..  Di'1  Stiftsk irrln»  /.ii  Bocken  (unweit  H««v;i)  n.  ilnv  Kun>l- 
ilenkii).,  in  den  Dioskunn.   Is*»0.  Xr.  I!{  n.  1 1.  -     Klopp,  Onm>.  it.  H»t/.i'ii.  AoVU».. 
Geschichte  n.  Bcs<-lircilning  »l»-r  Stittskinjie  St.  Materniani  zu  Biiekcn  lhtiO. 
Wolter.  F.  A.,  Mitt.  ans  <ler  Gesch.  «1.  Stjolt  Burg  IHSi . 

*  Bernewitz,  in  <ler  Allg  Banz.  1*40.  HS'>. 

*  Teller.  G..  I>ie  Kirelie  r.  l>h.  Fr.  tm  Burg.  1*77.  —  V.-rgl.  Blatter  für 
Handel  u.  Gewerbe  etc.,  M;t_ril>  ltury  1S70,  401  f. 
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arme  eine  Nonnenempore,  welche  auf  Gratgewölben  Uber  vier-  und  achteckig 
oder  säulenartig  gebildeten  Pfeilern  ruht  und  im  XIV.  Jahrb.  durcli  einen 
Anbau  nach  anfsen  erweitert  ist.  Das  Langhans  ist  etwas  jünger:  die  ab- 
getreppten Arkaden-  und  Gurtbögen  der  rippenlosen  Gewölbe  in  1  loppeljochen 
werden  von  Halbsäulen vorlagen  der  Pfeiler  getragen.  Im  nördlichen  Seiten- 
schiff eine  später  eingebaute  heilige  Grabkapelle.  Ein  reiches  Portal  am 
südlichen  Krenzarm.  Äniserlich  Lisenen,  Bogenfriese  und  deutsche  Bänder. 
(Adler  I,  49  —  52  und  Taf.  29.)  Die  Klostergebände  im  Übergangsstil  sind 
erst  neuerlich  gröfstenteils  zerstört. 

Doberan.  Im  südlichen  Seitenschiffe  und  an  der  Westseite  der  Kloster- 
kirche noch  Reste  des  altereu,  1232  geweihten  Banes.  —  Die  Heil.  Bluts-, 
richtiger  St.  Michaelskapelle1  neben  dem  nördlichen  Kreuzarme,  achteckig, 
aus  lauter  bunten  Wechselziegeln  aufgemauert,  mit  Eckliseneu,  schönem  Klee- 
blattbogenfries,  schlanken  Fenstern  und  über  der  Thür  eine  Blendrose  ganz 
im  Stil  der  St.  Katharinenkirche  zu  Brandenburg.  Über  jeder  Polygonseite 
erhebt  sich  ein  Giebel,  und  in  der  Mitte  ist  die  achteckige  Laterne  bei  der 
Restauration  seit  1*77  nach  vorhandenen  Resten  wieder  aufgebaut. 

Dobrilugk  bei  Luckan  in  der  Niederlausitz.  Die  Kirche  des  1181  ge- 
gründeten ('istercieiiserklosters,  eine  kreuzförmige  gewölbte  Pfeilerbasilika 
mit  Chorapsis,  im  Übergangsstil.  Das  Langhaus  in  Doppeljochen,  wie  die 
Ostpartie  mit  Rippengewölben  überspannt,  die  Pfeiler  mit  Halbsaulen  besetzt: 
die  Oberlichter  sind  durch  steinerne  Einlagen  in  gekuppelte  Fenster  ver- 
wandelt. Die  Apsis  hat  innen  ein  halbiertes  sechsseitiges  Klostergewölbe, 
änfserlich  ebenfalls  Halbsäulen,  meist  mit  kuhischen  Kapitalen  und  unter  dem 
Kreuzbogenfries  eine  Reihe  schlanker  und  tiefer,  Rundbogenfensteru  gleichen- 
der Nischen.  (Puttrich  II.  Serie  Lausitz,  Dl.  10  f.  —  Derselbe,  System. 
Darstell.  Bl.  2,  15.  -  Adler,  Backst.  II,  Taf.  02  ff.) 

Dorum  i.  Lande  Wursten.  St.  l'rbani,  einschiffiger  flach  gedeckter  Granit- 
bau mit  oben  achteckigem  Westtunn  von  Backstein.  Der  gerade  geschlossene 
dreischifhge  Chor  mit  Netzgewölben  des  Mittelschiffes  auf  Rundpfeilern  ist 
gotisch.   (Grimdrils  Mit  hoff  V,  Taf.  5.) 

Eilsum  in  Ostfrieslaud.  Einschiffiger  Backsteinbau  im  Übergangsstil, 
wohl  als  dreischiftige  Basilika  beabsichtigt;  über  dem  anfsen  gerade  ge- 
schlossenen, innen  mit  Halbkreisnisehe  versehenen  Altarhause  ein  dreigeschos- 
siger Turm  mit  Satteldach.  (Grundrifs  Mit  hoff  VII,  Taf.  1.) 

Elbing.  Im  Chor  der  Marien-  (Dominikaner-)  Kirche  ein  Rest  des  ur- 
sprünglichen, gegen  1284  vollendeten  Baues  im  gotisierenden  Übergangsstil. 

Eldena  bei  Greifswald.2  Die  älteren  Teile  der  in  Trümmern  liegenden 
Kirche  des  um  1203  gestifteten  Cistercienserklosters,  einer  kreuzförmigen 
Basilika  im  Übergangsstil  mit  geradem  Chorschlusse;  die  westlichen  Teile 

1  Lisch.  ('.  <i.  1\.  Matter  zur  tJewh.  d.  Kirchen  zu  D.h.  n.  Altliul  (ans  Me.kl. 
Jahrb.  XIX).  «2  IT.  Andrem-,  ('..  Die  Kap.  zmn  h.  Blut  in  Pub.  etc..  im  Chr.  K. 
Bl.  1880.  21  ff.  m.  Abb.      Dolberg,  T...  Die  Ii.  Blutskap.  der  Cist.-Aht.  D»b..  im  An/. 

'  '«  Py\,  Jh..  r.esrh.  .1.  Cist.-Kl.  Eldena.  2  Bde.  IKS0-S2  (T.  70    117  m.  :)  Abb.» 
Derselbe.  Album  <l.  Kl.  Eid.  M.  <»  Litlmgr. 
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nicht  vor  Anfang  des  XV.  Jahrh.  (Faeade  b.  Dohme,  Cisterc.  134,  Fig.  16.  — 
Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  690  f.) 

Eldena,  südlich  vou  Schwerin.  Die  CMstercienser  -  Nonneukirche ,  ein- 
schiffig mit  dreiseitigem  Sehlufs,  nach  einem  Brande  von  1290  im  gotisieren- 
den Übergangsstil;  der  Turm  und  da«  Innere  modern,  nach  einem  Brande 
von  1885. 

Falkenhagen  bei  Mttncheberg  in  der  Mark.  Die  aus  Granit  erbaute 
Kirche,1  eine  der  Seitenschiffe  beraubte,  flach  gedeckte,  schlicht  spitzbogige 
Pfeilerbasilika  ohne  Querhaus,  mit  einschiffigem  rechteckigem,  von  der  Aehseu- 
linie  nach  Norden  abweichendem  Chor  und  einem  oblongen  Westturn)  mit 
Backsteinschalllöehern,  zu  dessen  Seite  noch  Reste  der  ehemal.  Nebenschiffe 
übrig  sind. 

Freienwalde  a.  d.  Oder.  Pfarrkirche,  Granitbau  im  f  bergangsstil ,  1447 
gotisch  erweitert.    (Adler,  Backst.  II,  Taf.  89,  Fig.  1.  2.) 

Gadebusch  unweit  Schwerin.  Das  rundbogig  überwölbte,  aus  drei  gleich 
breiten  und  gleich  langen  Schiffen  bestehende  Langhaus  der  Kirche.  Die 
sämtlich  verschieden  gebildeten  Pfeiler  sind  mit  Säulen  besetzt,  deren  Würfel- 
knäufe mit  Menschen-  und  Tierköpfen  versehen  sind.   Chor  gotisch. 

Gardelegen.  Teile  des  Aufsereu  und  lnueren  der  Marienkirche  nebst 
einem  Rundbogeuportale  der  Xordseite.  Trapezkapitäle.  -  An  der  Nikolai- 
kirche  Reste  der  Westfront  mit  Ruudbogenötfnuugen ;  auch  alte  Rundbügen 
im  Innern,  1222.    (Adler  I,  S.  91.) 

Gettorf  bei  Kiel.  Einschiffige  Kreuzkirehe  mit  geradem  Schlafe  and 
hohem  Westturm.  Trapezkapitäle  an  den  Wandsäuleu:  Übergaugsstil. 

Giefsmannsdorf  bei  Bnnzlau.  Einschiffige,  flach  gedeckte,  spätroman. 
Kirche  aus  Sandsteimiuadern  mit  schmälcrem,  ursprünglich  annähernd  qua- 
dratischem, über  Ecksäulen  gewölbtem  Chor,  welcher  im  XVII.  Jahrh.  mit 
Benutzung  der  alten  polygouischeii  Apsis  verlängert  wurde.  Letztere  ist 
über  Habsäulen  mit  einem  vom  deutschen  Bande  begleiteten  ornamentierten 
Rundbogenfries  und  Kranzgesims  geschmüekt.  Vor  der  Mitte  der  Westseite 
ein  quadratischer,  oben  kurz  achteckiger  Turm  aus  dem  XVI.  Jahrh.  mit 
Spitzhelm.   (Drescher,  in  den  Mitt.  C.  K.  1864,  r»r»  —  »>9  und  Taf.  3.) 

Gnoien  unweit  Rostock.  Der  viereckige  Chor  der  später  wegeu  Ein- 
ziehung der  Gewölbe  zweiscliiffig  gemachten  got.  Marien  -  Kirche  mit  Eck- 
liseneu  und  Rundbogenfries;  in  der  Schlul'swand  drei  Spitzbogenfenster  (wohl 
1257  geweiht). 

Golm  bei  Neu -Brandenburg.  Granitkirche  im  Obergangsstil  mit  zwei 
Fenstern  in  der  Schlul'swand;  das  Langhaus  war  früher  zweisehiffig  ein- 
ge  wölbt. 

Gramzow  bei  Prenzlau.  Die  Kirche  mit  drei  pyramidal  gruppierten 
Fenstern  in  der  Schlufswand.    Der  zweigiebelige  Westturm  ist  gotisch. 

'  Kuchi'iihu«  Ii.  Die  Marienkirche  zu  Müncheheri:  u.  die  Kirchen  «1er  nächsten 
Cmgegend,  im  VI.  Jahresbericht  u.  Mitteil,  des  Hist. -Statist.  Vereins  /u  Frankfurt  a.  U. 
lbÜ4,  03  f.  nebst  Abbil.i. 
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Gransee  unweit  Zehdeuick.  Der  West  teil  der  Marienkirche  im  Über- 
gangsstil. 

Greiffenhagen  in  Pommern.  Die  Nikolaikirche,  eine  später  vielfach  ver- 
änderte dreisclüfnge  Kreuzkirche  mit  geradem  Chorschiufa;  gotisch  überwölbter 
Granitbau  im  schweren  Spitzbogen.    Neuerlich  restauriert. 

Grevesmühlen  bei  Wismar.  Die  Kirche,  ein  dreischiftiger  Hallenbau 
mit  einschiffigem,  vormals  gerade  geschlossenem,  jetzt  verlängertem  Chor  und 
West  türm,  äufserlich  mit  Lisenen  und  Kundbogenfriesen,  hat  im  Chore  Bund- 
bogeufenster  und  Thülen.  Die  Träger  der  Spitzbogengewölbe  des  Lang- 
hauses sind  Säulenbündel. 

Grols-Beuster  bei  Seehausen.  Die  Kollegiatkirehe  St.  Nikolai,  eine  später 
gotisch  eingewölbte  schwere  Pfeilerbasilika  ohne  Querschiff  mit  Apsis  au  dem 
quadratischen  Chor  und  einem  rechteckigen  Westturm  von  der  Breite  des 
Mittelschiffes.  Von  den  Pfeilern  der  Arkaden  sind  zwei  rund:  Trapezkapi- 
täle.   Um  1150. 

Güstrow.  Der  Kern  des  got.  Domes,1  eine  einschiffige  Kreuzkirche  im 
Chergangsstil  seit  122«).  Die  Fenster  zu  dreien  in  pyramidalen  Gruppen.  Am 
Qnerschiffgiebel  ein  gestelzt  aufsteigender  Hundbogenfries.  l<St>5  -68  restau- 
riert.  (Essen wein,  ] tackst.  Taf.  1  3,  Fig.  5.) 

Havelberg.  Der  Sandstein-Unterbau  des  Domes  und  andere  roman.  Über- 
reste rühren  von  dem  1170  geweihten  Ban  her. 

Himmelpfort  bei  Fürstenberg  in  Strelitz.  Das  der  Seitenschiffe  beraubte 
ältere  Langhaus  der  Kirche  des  1209  gegründeten  Cistercienserklosters  mit 
gut.  Chor.   (Ansicht  in  Märk.  Forsch.  VI,  1.) 

Jerichow  bei  Tangermünde.  Die  P  r  ä  m  o  n  s  t  r  a  t  e  n  s  e  r  k  i  r  c  h  e ,  eiue  kreuz- 
förmige, flach  gedeckte  Säulenbasilika  mit  je  einem  Pfeiler  im  Westen:  die 
Säulen  mit  Trapezkapitälen,  deren  Deckplatten  aus  Haustein  bestehen.  Unter 
dem  mit  einer  Apsis  versehenen  ('hure  zu  ebener  Erde  eine  zweisclüfHge 
Säulenkrypta  aus  Sandstein  (Bd.  I,  54  Fig.  15);  neben  demselben  zwei  in 
der  Tonne  gewölbte,  mit  Apsiden  schliefsende  Seitenka pellen;  diese  Ostpartie 
und  die  beiden  Türme  im  Westen  (oben  S.  221  Fig.  380)  etwas  später  als 
der  übrige  zwischeu  1147  und  1 152  angefangene  Bau.  Das  Aufsere  überall 
mit  Lisenen,  Bogenfriesen  und  deutschen  Bändern  (oben  S.  224  Fig.  381). 
Die  ganze  Kirche  ein  durch  vollendete  Sauberkeit  der  Technik  und  klare 
Durchbildung  des  Äufseren  ausgezeichneter  Schöpfuugsban ;  restauriert  1856. 
(Strack  und  Meyerheim,  Denkm.  Nr.  20.  —  von  Minutoli,  Denkm. 
Lief.  2.  —  von  Quast,  im  D.  Kunstbl.  1850,  233  ff.  —  Essenwein, 
Backst.  Taf.  1  Fig.  3.  —  Adler,  Backst.  I,  3«  — 43  und  Taf.  21  —  23.  — 
Förster,  Bank.  X,  1  ff.  und  3  Taf.)  —  Der  Krenzgang  mit  den  Kloster- 
irebauden.  zum  Teil  mit  schönen  Sandsteinsäulen,  noch  aus  dem  XII.  Jahr- 
hundert, aber  später  erweitert  und  verschönert.  Die  einschiffige  Stadt- 
kirche mit  gerade  geschlossenem  ('hör,  ziemlich  aus  derselben  Zeit  wie  die 
Klosterkirche. 

JÜterbogk.    Die  Frauenkirche  auf  dem  Damm,  nach  ursprünglicher 

'  1J..-L  in  M-rkl.  Jahrb.  VII,  !»7fl.  XXXV,  1U5-2UO. 
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Anlage  eine  flach  gedeckte,  rundbogige  Pfeilerbasilika  von  sauberer  Technik, 
geweiht  zwischen  1172  und  1171»;  das  ehemals  mit  Nebenapsiden  versehene 
Qncrschiff  ist  ungeachtet  seiner  sehr  altertümlichen  Rundbogenportale  jünger, 
vermutlich  um  1227;  die  beiden  westlichsten  Spitzbogenstellungeu  des  der 
Seitenschilfe  beraubten  Langhauses  und  die  westliehe  Granitgiebel  wand  mit 
Ziegel-Rundfenstern  wahrscheinlich  von  1282.  Der  polygone  Chorschlufs  ist 
spätgotisch.  (Puttrieh  IL  Serie  Jüterbogk,  Bl.  5.) 

Kalkau  im  Kr.  Neilse.  Dorfkirche  Mariae  Geburt.  Ziegelbau  im  griechi- 
schen Krenz,  dessen  westlicher  Arm  durch  den  Turm  gebildet  wird,  mit  ab- 
getreppten Giebeln  und  Kreuzbogenfries.  Spätere  Vorhallen  vor  dem  Turm 
und  den  Querflügeln.  (Grundrifs  n.  Details  in  Schlesiens  Vorzeit  in  B.  u. 
Sehr.  II,  Heft  12.) 

Kammin  in  Pommern.1  Der  Dorn,8  kreuzförmige  dreischiftige  Basilika 
mit  Halbkreisapsis,  deren  Viertelkugel  mit  den  Rippen  eines  5/10  Gewölbes 
aus  Stuck  belebt  ist,  mit  Ausnahme  des  Granitportals  im  nördlichen  Kreuz- 
arme  und  der  nördlichen  Chorwand,  die  noch  von  dem  Gründungsbau  von 
1176  herrühren  dürften,  in  den  übrigen  Ostteilen  dem  ersten  Drittel  des 
XIII.  Jahrb.  angehörig.  Die  Fenster  zu  dreien  in  pyramidalen  Gruppen:  am 
Südgiebel  des  Qnerschiffes  ein  reiches  Purtal  im  spätrnman.  Geschmack  (das 
einzige  der  Gattung  in  Pommern),  dessen  Säulen  aus  glasierten  Ziegeln  mit 
Stuckornamenten  bestehen.  Die  Sakristei  an  der  Nordseite  des  Chores  mit 
geschmackvoller  Säulenthür  ist  eine  Kapelle  mit  innerlieh  runder,  äulscrlich 
dreiseitiger  Apsis,  im  Übergangsstil.  Das  Laughaus  (mit  dem  Turmunterbau 
bis  1350)  im  gebundenen  romanischen  System  des  Übergangsstils  in  Doppel- 
jochen  überwölbt:  die  stärkeren  rechteckigen  Haupt p  feiler,  au  den  Ecken 
gegliedert,  steigen  in  halber  Stiirke  an  den  Scheidmauern  empor  und  wölben 
sich  oben  zur  breiten  Blende  zusammen,  während  an  ihrer  Vorderseite  eine 
kräftige  Halbsäule  als  Gurtträger  angebracht  ist.  Die  schwächeren  Zwischen- 
pfeiler  sind  einfach  achteckig.  Die  spät#ot.  Giebelreihe  über  dem  mit  Stern- 
gewölben gedeckten  südl.  Seitenschiff  ist  durch  glänzende  Nachbildung  der 
durchbrochenen  Details  des  gotischen  Freibaues  in  der  Weise  von  St  Katha- 
rinen in  Brandenburg  ausgezeichnet,  (von  Minutoli,  Dom  zu  Drontheim. 
Taf.  10  Fig.  51.  —  Zeitschr.  f.  Bauw.  lSSS.  Tat  ♦><».)  —  Die  Kirche  ist 
seit  1846  restauriert  und  mit  schlankem  Tumiaufsatz  versehen.  (Kugler, 
Kl.  Sehr.  I,  678— H88.  -  Zeitschr.  f.  Bauw.  1851,  101.  —  Grundrifs  und 
Querschnitte  das.  188'$,  4<J:i  f.) 

Kirch  -  Baggendorf  bei  Triebsees.  Die  Kirche  im  Übergangsstil,  be- 
merkenswert durch  knppelartige  Wölbungen  mit  untergelegten  Gurten,  im 
Chor  in  zierlicher  Behandlung,  sowie  durch  Gruppierung  und  Gliederung  an 
Portal  und  Fenstern  und  klare  Bildung  der  Details. 

Klütz  bei  Grevesmühlen.   Verstümmelte,  gotisch  veränderte  Hallenkirche 

1  Kücken.  1-..  «i.H.h.  d.  Sta.lt  Kiunmin.  1SHM. 

1  l.fipkf.  I>.  I)<»in  zu  K..  in  Haitische  Stmli.n  WM.  I  rt.  Kasten,  A.. 
Beiträge  zur  Hangesch.  i|.  Domes  zu  k\.  in  Prüfer.  Archiv  VII.  Nr  I  Ii.  Lutsch.  .F.. 
D  Dom  zu  K  iu  IVmm.rn.  in  Zoits.  hr.  f.  Bauw.  lS8.i.  101-107  in.  Taf.  »K>  u.  J  Hol/sehn. 
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hu  Übergangsstil.  Am  Schiff  gekuppelte,  am  einschiffigen,  gerade  sclüielsen- 
den  Chur  zu  dreien  pyramidal  gruppierte  Fenster  und  Blenden.  Anisen  Li- 
senen und  Kundbogenfriese. 

Königsmark  bei  Werben,  ine  Kirche,  ursprünglich  eiue  Pfeilerbasilika 
ohne  Querschiff  mit  Apsis  am  einsclüftigeu  Chor,  1104.  CTianitbau  mit  Back- 
steindekoration. 

Köpenick  bei  Berlin.    Kirche  mit  Spitzarkaden  im  Übergangsstil. 

Kolbatz  in  Hinterpommern.  Die  Cistercienserkirche,  eine  verstümmelte 
und  profanierte  ehemalige  Pfeilerbasilika  mit  abseitenartigen  Kapelleu  au 
der  Ostseite  der  Kreuzarme  und  gotischem  */s  Chor,  eutb&lt  bedeutsame 
Reste  im  Übergangsstil.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  u*l>9 — b'78;  vergl.  D.  Kunstbl. 
1850,  140.  -  Grundrils  bei  Dohme,  Küchen  d.  Oist.  Ord.  91,  Fig.  91.  — 
Otte,  Bank.  Fig.  137.) 

Krakau.  St.  Andreas,  Knde  «bis  XI.  .Tahrh.  gegründeter  Qnaderbau. 
Westfacade  mit  zwei  Tünnen.  Das  Übrige  modernisiert.  (Esseuweiu,  Kra- 
kau Tat".  XXXVll.)  —  Die  nicht  unter  dem  Chor,  sondern  unter  dem  Schiffe 
belegene  Krypta  des  Domes,  deren  Würfelknaufsäulen  auf  Cylinderplatten 
ruhen. 

Krewese  bei  Osterbarg  in  der  Altmark.  Die  Kirche  des  1157  gegrün- 
deten Benediktiner- Nonnenklosters,  eine  spater  gotisch  überwölbte  Basilika 
ohue  Turm  und  Qucrschiff,  mit  Apsis  am  rechteckigen  ('hör  und  mit  bereit« 
ursprünglich  gewölbten,  zum  Teil  spätgotisch  erneuerten  Seitenschiffen.  Die 
Arkadentriiger  sind  mit  einigen  runden  gemischt«'  viereckige  Pfeiler,  Granit- 
bau  mit  Ziegeldetails.  (Adler  I,  45  und  Taf.  25.) 

Krumesse  bei  Lübeck'.  Die  Kirche,  Hallenbau  mit  zweischiftigem  Lang- 
hause, rechteckigem  Chor  und  Westturm,  im  Übcrgangsstil.  Die  Pfeiler  be- 
stehen aus  acht  Halbsäulen-,  die  schmalen  mit  Säulchen  eingefallen  Fenster 
in  der  Sehlnl'swand  des  Chores  zu  dreien  in  pyramidaler  Gruppe. 

Kraschwitz  am  Goplo-See.  Der  Dom,  eine  kreuzförmige,  rundbogige 
Pfeilerbasilika  aus  Sandstein,  im  Osten  mit  drei  ganzen  und  zwei  halben 
Apsiden,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XU.  Jahrb.  mit  modernen  Zusätzen  in 
Ziegelbau. 

Kulmsee  unweit  Thorn.  Die  kleinen  Türme  am  Ostende  der  Seiten- 
schiffe des  1251  gegründeten  Domes  mit  Lisenen  und  Kundbogenfries. 

Langwarden  a.  d.  Unterweser.  Laurentiuskirche  von  Tuffstein,  einsclriffig 
in  T-  Form  mit  Apsis  und  Wanddekoration  durch  Lisenen  und  Kundbogenfries. 
Die  Anne  des  Querschiffes  und  der  Westturm  sind  zerstört.  (O.  Tenge,  in 
Mitt.  Band.  Nieder».  III,  23  f.  u.  Tat".  111.) 

Lehnin  bei  Brandenburg.1  Die  Kirche  des  llKO  gegr.  Cistercienser- 
klosters,  ein  Gewölbebau,  wesentlich  ans  zwei  verschiedenen  Bauzeiten:  die 
später  überhöhte  Ostparti«-  (der  Chor,  dessen  Apsis  in  zwei  Reihen  zehn 

'  K  rit/.i  ii »" .  Willi..  Hi  s«  lir.  n.  Ali.  «b-r  in  L<-hiiin  ht-tiiid!.  1  >«*iikiiiiil<-r  u.  M«-rk- 
w ünli^k^itt  ii  (1S2«1|  neu  W;irl..  ]S.">1.  —  Hcf'fti-r.  M.  W..  «irsrh.  <l.  Kl.  b-hnin.  IS'il. 
K  ritziiigi.T,  LimIw..  b-lmin  u.  s.-in.-  S.i^.n.  lH7'i.  -  -  S«'l  1     Ii.,  b  liiiux  r  Stinlii  n,  im 
H;ir  1877.  Nr.  1- ~5:  1S7S.  Nr.  JJ.       D-rsrll..-.  Murin.  H.itrii-..  zur  (ös.l».  von 
Kl.-ster  u.  Amt.  1S8I. 
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Fenster  zeigt,  das  Querschiff  uud  die.  der  Ostseite  der  Kreuzvorlageu  an- 
liegenden abseitenartigen  Kapellen)  und  da«  jüngere  dreischiflige  Landhaus 
(vermutlich  von  1272).  dessen  Arkadenpfeiler  abwechselnd  mit  Vorlagen  als 
Gurtträger  versehen  sind;  über  je  zwei  Arkadenbögen  wölbt  sich  ein  höherer 
Blendbogen.  Besonders  ausgezeichnet  ist  die  Westfront  mit  zwei  Treppen- 
türmchen  auf  den  Flanken,  zwei  Reihen  von  je  drei  grofsen  Fenstern  über 
einer  Reihe  von  Wandarkaden  und  einer  aus  Sechspässen  komponierten  grofsen 
Blendjose  im  Giebelfelde.  Die  zum  Teil  in  Trümmern  gelegene  Kirche  ist 
1871  —  1877  stilgeniül's  restauriert  und  ergänzt.  (Esseuwein,  Backst.  Taf.  1, 
Fig.  1.  —  Adler,  Backst.  II,  Taf.  58  — ÜO.  —  Grnndrils  im  Bär  1877,  17.  — 
Ansicht  von  N.  0.  ebd.  1878,  218.) 

Leitzkau  unweit  Zerbst.  Die  1155  geweihte  Prämons  traten  sei*  kirche 
8t.  Mariae,  Petri  et  Eleutherii,  eine  verstümmelte  und  teilweise  profanierte 
kreuzförmige  Pfeilerbasilika  aus  Bruchstein  mit  Hausteindetails,  ehemals  mit 
drei  Apsiden.  Die  Westtürine,  von  denen  der  nördliche  halb  abgetragen  ist, 
schliel'sen  wie  in  Kloster-. Jericho w  und  St.  Marien  zu  Magdeburg  ein  etwa« 
vorspringendes  Zwischenhaus  ein.  Ein  nördliches  Seitenportal  und  die  Kanzel 
im  brillantesten  Renaissancestil.  Der  aus  den  Klostcrbaulichkeiteu  hergestellte 
Renaissance-Prachtbau  des  Schlosses1  enthält  noch  einen  romanischen,  zwei- 
sehiftigen  Saal  mit  Kreuzgewölben  auf  kreuzförmigen  Pfeilern  uud  Teile  des 
1508  -1512  neugebauten  Kreuzganges  mit  Zellengewölben,  sowie  am  Anlseren 
mehrere,  vielleicht  aus  einer  ehemaligen  Krypta  herrührende  romanische  Säuleu. 
(Adler,  Backst.  II,  2*1  ff.)  Die  Pfarrkirche  des  Fleckens  St.  Petri  ent- 
hält in  ihrem  Kerne  noch  das  älteste  ostwärts  der  Elbe  (1114  von  dem  Bi- 
schof Harbert  von  Brandenburg)  errichtete  steinerne  Kirehengebäude. 

Lindenau  bei  Dobrilugk.  Die  Kirche,  eine  kleine,  mit  sehr  schmalen 
Abseiten  versehene,  überwölbte,  rundbogige  Pfeilerbasilika  mit  einschiffigem 
rechteckigem  Chor  und  Apsis.  Der  Westturm  von  der  Breite  des  Mittel- 
schiffes ist  gotisch,  innerlich  mit  der  Kirche  verbunden.  (Adler.  Backst.  II, 
Taf.  «4.) 

Loburg  bei  Magdeburg."-'  Die  Totenkirche  L\  Lieb.  Frauen,  eine  der 
Seitenschiffe  beraubte  Basilika  mit  Stützenwechsel  von  quadratischen  und 
runden  resp.  achteckigen  Pfeilern,  geradem  Chorschlul's  und  verstümmelter 
westlicher  Turmfront  ;  durchgehends  Granitbau  vou  vorzüglichster  Arbeit  au 
den  Pfeilern.  (Wiggert,  in  N.  Mitt.  Th.  S.  V.  III.  4.  Taf.  2,  5.)  —  Auch 
der  Unterbau  bis  zu  2/s  Höhe  der  Turmfront  di  r  spätgotisch  und  15N0  bi* 
1584  umgebauten  Stadtkirche  St.  i.aurentii  ist  der  Rest  einer  gleichen 
Basilika  in  Granitbau. 

LoitZ  bei  Denimiu.  Die  Kirche,  eine  Basilika,  welche  aus  einem  bar- 
barischen Gemisch  aller  möglichen  Bauformen  besteht,  enthält  auch  roman. 
Bestandteile. 

Lübeck. :t  Dei  Dom,  nach  seiner  ursprünglichen  Anlage  von  117.".  (kennt- 

1  Vergl.  Müller,  O..  l>as  Srh).  b'it/.kau.  III  Magdeb.  (ieM-b.  III.  ]S7»i.  Heft  I. 
■  Wernieke.   K..   Arel)ii..l«-«risclic  Wanderungen   durch    Kirchen   de*  Kreises 
Jeriebow  1.  in  Magdeü.  »Jesrli.  Bl.  ISTli.  1  IT. 

1  Hie  l.ittoratur      im  Mi/enden  AWImitt  unter  VII. 
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lieh  im  Hauptschiffe,  dem  Kreuzbau  und  den  beiden  Türmen  in  Westen),  eine 
einfache  Pfeilerbasilika  mit  Gewölben  ohne  Diagonalrippen;  die  Vorhalle  auf 
der  Nordseite  mit  dem  innerhalb  derselben  befindlichen  Portal  (aus  Sandstein 
mit  Basaltsäuleu)  im  reichen  Übergangsstil  aus  der  Zeit  um  1266—1276. 
Die  Seitenschiffe  gotisch,  ebenso  der  Chor  von  1335  mit  Rundpfeilern. 
(Schlösser  und  Tischbein,  Denkni.  altdeut.  Baukunst  in  Lübeck.  Bl.  8 
bis  11  und  17  f.  —  Milde.  Lübecker  A-B-C.)  Teile  des  Kreuzganges  im 
Übergangsstil.  -  Der  Turm  der  Petrikirche  teilweise  und  ein  Haustein- 
portal an  der  Südseite  der  Spitalkirche  (Milde,  A-B-C)  im  Übergangsstil. 

Liibow  bei  Wismar.  Flach  gedeckte  Hacksteinkirche  mit  westlich  ver- 
kürzten Seitenschiffen,  an  denen  Nebeuapsiden,  und  überwölbtem  Chor  mit  Apsis. 
Der  Westturni  mit  romanisierenden  Details  ist  später  als  das  XITI.  Jahrh. 

Ludorf  bei  ftöbel.  Die  Kirche,  ein  achteckiger  Centraibau  mit  östlicher 
Apsis,  halb  achteckigen  Anbauten  nördlich  uud  südlich  und  viereckigem  West- 
turm.  Die  got.  Überwi'dbuntr  ist  von  1346. 

Lugau  bei  Dobrilugk.  Einschiffige,  flach  gedeckte  Dorf  kirche  mit  schmä- 
lerem, gerade  schliel'sendem  Chor,  Granitbau  mit  Ziegeldetails  im  Übergangs- 
stil. Höchst  merkwürdig  ist  der  breite  westliche  Turmbau:  über  einem  ans 
zwei  Absützen  bestehenden  Granitunterbau  mit  Spitzbogenthür  und  Ziegel- 
rundfenster erhebt  sich  ein  Rchmuckvolles  Gesehofs  aus  Hackstein  (mit  Eck- 
sänlen,  paarweise  gestellten,  teils  rundbogig,  teils  spitzbogig  oder  giebel- 
artig gedeckten  Fenstern  und  Blenden,  deutschen  Bändern  und  einem  völlig 
rheinländischen  Felderfries),  woraus  sich  zwei  dicht  aneinander  gerückte, 
an  den  Aufsenseiten  in  je  drei  Giebeln  schliefsende  Türme  entwickeln,  deren 
Kau ten dä<  h er  den  lebhaft  an  rheinische  Vorbilder  erinnernden  Kindnick 
verstärken.  (Adler,  Backst.  II,  Tat.  61  und  64.) 

Marienhafe  bei  Norden.  Die  erst  1 821*  teilweise  abgebrochene  Kirche1 
war  eine  gewölbte  Basilika  im  (  bergangsstil  mit  flachrunden  Apsiden  am 
Chor  und  an  den  Kreuzvorlagen,  in  deren  Langhause  gegliederte  Pfeiler  mit 
dicken  Säulen  als  Zwischenstützen  wechselten.  Das  Aul'sere  zeigte  Sandstein- 
friese mit  zahllosen  Scenen  aus  der  Tierfabel.  Es  steht  nur  noch  der  dach- 
lose Unterteil  des  Turmes  mit  Lisenen  und  Bogenfriesen  und  das  Hauptschiff. 
(Mithoff  VII,  Taf.  1.  2.) 

Marlow  unweit  Kostock.  Die  Kirche  von  1244,  eine  (1S41  restaurierte) 
der  Seitenschiffe  beraubte,  kleine,  gewölbte,  rundbogige  Pfeilerbaailika  ohne 
Querschiff  mit  quadratischem  Chor.  Die  Spitzbogenfenster  paarweise  oder  zu 
dreien  unter  den  Schildbögen.    Anisen  Ecklisenen  und  Hogenfriese. 

Moldorf  zwischen  Norderau  und  Süderau  in  Dithmnrschen.  Sehr  ansehn- 
liche Gewölbekirche  im  ('bergangsstil  mit  gotischem  Turm.  Die  Gewölbe- 
träger sind  Halbsäulen  mit  „riwekigen"  Kapitälen. 

Möckern  bei  Magdeburg.  Die  Lanrentiuskirche,  Granitbau.  ursprünglich 

1  Die  ;ilte  Kirch»'  zu  Muri*  nhnfe  in  <  Mfricshnd.  Mit  17  Taf.  Hcrausgcgeb.  von 
«l.  r  Gcsellsch.  für  bild.  Kunst  .  t.-.  in  Kuidcii.  \*V>.  —  Bühler.  Die  K.  zu  M..  in  Chr. 
k.  hl.  lbTl»,  40  ff.  4!tff. 
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Basilika  mit  niedrigem ,  rohem,  vorspringendem  Westturme,  spätgotisch  uud 
in  der  Renaissancezeit  in  eine  drcischifhge  Halle  ohne  Gewölbe  umgewandelt. 

Mölln  bei  Ratzeburg.  Die  Nikolaiküche,  eine  gewölbte  Basilika  ohne 
Querschift"  nnd  mit  Apsis  am  kleinen  Chor  und  rechteckigem  Turm  am  Nord- 
westende, in  allen  Details  in  «ehr  enger  Verbindung  mit  dem  Ratzeburger 
Dom,  doch  mit  fast  durchgängiger  Auwendung  des  Spitzbogens  und  mit  in 
gotischer  Zeit  umgebautem  südlichem  Seitenschiff. 

Mogilno.  Kirche  der  1065  gegründeten  Benediktinerabtei:  Feldsteinbau 
aus  dem  XIII.  Jahrb..  dreischifrige  Basilika  ohne  Querschiff  mit  Halbkreisapsis 
und  gerade  sehliefsenden  Seitenschiffen  und  zwei  Westtünnen.  Krypta  unter 
dem  Chor  reicht  weit  unter  das  Mittelschiff  hinaus.  Gotisch  verändert  und 
gewölbt. 

Mulsum  im  A.  Dorum.  St.  Maria,  einfache  Dorfkirche  aus  Granit  im 
Vbergangsstil,  merkwürdig  durch  eine  lettnerartig  dem  Chore  vorgebaute 
gotische  Halle,  deren  drei  Kreuzgewölbe  auf  Backsteinrundpfeilern  zusammen- 
treffen. (Gmndrifs  Mithoff  V,  Tat".  5.) 

Neu-Bukow  bei  Wismar.  Die  Nikolaikirche,  Ziegelbau  mit  Granitsockel, 
im  Langhause  mit  drei  Schiffen  von  gleicher  Höhe  uud  mit  einschiffigem, 
gerade  geschlossenem  Chor  im  t'hergangsstil.  Die  Schiffpfeiler  sind  kreuzförmig 
mit  starken  Halbsäulen  in  den  Ecken.  Die  Gewölbe  und  die  Schifffenster 
sind  jünger.  Am  Chorgiebel  der  Uhrenförmige  Mauerverband  in  bunten  Wechsel- 
ziegeln.  Der  Turm  aus  spätgotischer  Zeit. 

Neuburg  bei  Wismar.  Die  Kirche,  eine  der  Seitenschiffe  beraubte  Pfeiler- 
basilika ohne  Querhaus  uud  mir  gerade  geschlossenem,  gewölbtem  Chor  im  Über- 
gangsstil. Die  kreuzförmigen  Arkadenpfeiler  mit  Ecksäulchen,  deren  Schafte 
sich  als  Wulste  an  den  Bögen  fortsetzen.    Der  Turm  ist  jünger. 

Neukloster  bei  Wismar.  Die  Kirche  des  12  DJ  gegründeten  Cistercienser- 
Xonnenklosters  Sonnenkamp,  einschiffiger  Krenzbau  im  Vbergangsstil;  nur 
der  Chor  ist  gewölbt,  der  isoliert  stehende  Glockenturm  erat  im  XVI.  Jahrb. 
ans  einem  Befcstignngsturme  umgewandelt. 

Neu-Ruppin.  An  der  gotischen  Doininikanerkirche  Reste  der  Chorwände 
mit  Kreuzbogenfries  von  124«». 

Oldenstadt  bei  ülzen.  Reste  der  verstümmelten  und  zum  Teil  profa- 
nierten Benediktinerkirche:  ungewölbte  Basilika  mit  Querhaus  und  Chor  und 
westlichem  Turmpaar;  Fehlst einbau  aus  der  Mitte  des  XII.  Jahrb.  Mittel- 
schiff des  Langhauses,  Vierung  und  südl.  Kreuzflügel  stehen  noch;  der  an  die 
Vierung  sich  auscblielsende  und  mit  ihr  jetzt  als  Kirche  dienende  Ostflügel 
ist  völlig  verbaut.  (Grundrils  Mithoff  IV,  224.) 

Oliva  bei  Danzig.  Die  Cistercienserkirche, 1  das  älteste  Gebäude  in  Preulsen, 
gegründet  wahrscheinlich  erst  nach  12"»:3,  in  ihrer  ursprünglichen  Anlage 
eine  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit  stumpfen  Spitzbögen;  die  Pfeiler  (mit 
Ausnahme  der  Seite  nach  dem  Mittelschiff)  und  die  Arkadenbögen  vielfach 
abgetreppt.   Nach  einem  Brande  von  1350  gotisch  verändert  und  mit  Chor 

1  Hirsch.  Th..  lh>  Klost-r  Oliva,  s.  8.  222. 
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und  Umgang  versehen.  Die  Gewölbe  des  Quer-  und  Mittelschiffes  erst  1582. 
Stark  verzopft.  Das  Gewölbe  dea  von  zwei  achteckigen  Granitpfeilern  ge- 
tragenen Kapitelsaales  ist  1866  eingestürzt. 

Osterburg  i.  <L  Altmark.  Der  Kern  der  got,  Nikolaikirche,  einer  ur- 
sprünglichen kreuzförmigen  Basilika  aus  Granit  mit  rechteckigem  Westtnrm, 
dessen  Mauern  2,67  dick  sind.  (Adler  If  79^81  und  Hl.  46.)  —  Die 
Martinskirche  vor  der  Stadt,  einschiffig  und  flach  gedeckt,  mit  Apsis  am 
einspringenden  gewölbten  Chor  und  mit  frühgot.  Westfront.  Mit  Ziegeln  ge- 
blendeter Granitbau. 

Osterholz  im  Herzogt.  Bremen.  Die  Marienkirche  des  1182  gegründeten 
Benediktinerinnenklosters,  ursprünglich  gewölbte,  kreuzförmige  Backsteinbasilika 
mit  Pfeilern  von  kreuzförmigem  Querschnitt.  Vom  zweitürmigen  Westban  ist 
nnr  ein  Tnnn  vollendet,  das  südl.  Seitenschiff  abgebrochen,  das  nördliche  und 
der  rechteckige  Chor  gotisch  verändert.  (Mit  ho  ff  V,  80  und  Taf.  5.) 

Parchim  in  Mecklenburg.  Der  Kern  der  AltstUdterkirche,  ursprüng- 
lich Basilika  im  Übergangsstil.  —  Die  1278  geweihte  NeustUd terkirehe 
St.  Marien1  zeigt  an  den  Halbsilulen  des  Triumphbogens  das  Würfelkapital 
und  ist  ebenfalls  gotisch  verändert. 

Parstein  (auf  der  Ziegeninsel  im  Mariensee).  Geringe  Überreste  von 
dem  dreischiffigen  Gewölbebau  de«  1254  erbauten,  1278  nach  Chorin  ver- 
legten Cistercienserklosters.  (Otte,  Bank.  Fig.  291.) 

Pasewalk.  Die  Nikolaikirche,  ein  einschiffiger  Granitbau  in  der  Grund- 
form des  gleichschenkligen  Kreuzes  ohne  Apsis;  die  Vierung  durch  vier 
schwere  Spitzbögeu  gesclüeden.  Verändert  im  XVI.  Jahrhundert. 

Pechüie  bei  Trenenbrietzen.  Schmucklose  Backsteinkirche  mit  einspringen- 
dem gewölbtem  Chor  und  Apsis;  der  rechteckige  Westtnrm  aus  Granit  mit 
Ziegelanfsatz  stand  ursprünglich  mit  dem  Schiffe  in  Verbindung,  welches  in 
gut.  Zeit  über  zwei  kreuzförmigen  Mittelpfeilern  zweischiftig  eingewölbt  worden 
ist.  (Grnndrifs  u.  Details  Otte,  Bank.  Fig.  284—286.) 

Pilsum  im  A.  Emden.  St.  Stephan,  einschiffige  Kreuzkirche  aus  Back- 
stein mit  Nebenapsiden  an  den  Kreuzarmen  und  Zinnenturm  über  der  Vierung. 
Querschiff  und  Chorqnadrat  mit  Kreuzrippengewölben,  im  letzteren  der  Schliils- 
stein  tief  herabhangend.  Das  nngewölbtc  Langhaus  war  ehedem  basilikal. 
Die  ilul'sere  Abdeckung  der  Chorapsis  ist  aus  sich  abtreppenden  Backstein- 
schichten gebildet.  (Mit hoff  VII,  Taf.  1  u.  2.) 

Plau  in  Mecklenburg.  Das  Langhaus  der  Kirche  ist  ein  Hallenbau  aus 
Ziegeln  mit  schmalen  Seitenschiffen,  verschieden  gebildeten  Pfeilern  und  Spitz- 
bergen Kippeugewölben.  Die  Fenster  stehen  zu  dreien  in  pyramidalen  Gruppen. 
Der  rechteckige  Chor  und  der  Unterbau  des  Westturmes  sind  aus  Granit,  beide 
mit  wohlgegliederten  Thüren. 

Prenzlau.  Franciskaner-  (Johannis-)  Kirche:  ein  einfaches  Rechteck 
ans  Granitmauerwerk  mit  Ziegelfenstern;  got.  Gewölbe  über  Wandsaulen  mit 
Trapezkapitalen.    Die  Fenster  durchgehend»  zu  dreien  gruppiert,  (Adler, 


1  Liseh.  Die  St.  M.irif-nk.  auf  der  Neustadt  P  .  in  M«(kl<nl).  Jahrb.  XXXIII. 
Dil  fr.  ni..l  XI, II.  4<>sir. 

Olli  ,  Kim*l-Ardi3.i|.»srj.'.       Aufl    II.  1  •-! 
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Hackst.  II,  Taf.  99.)  —  Das  Äufsere  der  nicht  gewölbten  Jakobikirche  mit 
einspringendem  Chor  and  breitem  Westturm  entspricht  der  Johanniskirche 
völlig;  nach  von  Quast  um  1270. 

Prohn  im  Regbez.  Stralsund.  Der  Chor  geradlinig  geschlossen,  mit  Drei- 
fenstergruppe  und  Rundbogenfriesen  im  Übergangsstil.  Das  Schiff  zweischiftig 
auf  einem  Pfeiler  nnd  der  starke  Turm  etwas  später.  In  neuerer  Zeit  ver- 
ändert, (Regbcz.  Stralsund  I,  Fig.  17.  18.) 

Rastede  im  Oldenbnrgischen.  Klosterkirche  mit  dreischiffiger  Sänlen- 
krypta  aus  dem  Ende  des  XL  Jahrh.  Die  darüber  stehende  gotische  Kirche 
mit  Schichtenwechsel  von  Granit  nnd  Backstein  und  seitwärts  stehendem  Turme 
aus  dem  XIV.  Jahrh.  (Stock,  in  Mitt.  Rand.  Nieders.  IT,  265—2(38.) 

Rathenow.  Pfarrkirche  St,  Mariae  et  Andreae,  Backsteinbasilika  von 
1200  —  1210,  von  deren  Ostpartie  die  Nebenapsiden  der  Seitenschiffe  und  ein 
in  den  Spitzbogen  übergehendes  Säulenportal  der  Nordseite  erhalten  sind. 
Der  Chor,  eine  dreischiffige  Halle  auf  achteckigen  Pfeilern  mit  7/i  4  Umgang 
um  8/8  Schlafs  von  1420.  Das  Langhaus  als  Halle  mit  Netz-  und  Ranten- 
gewölben  auf  Rundpfeilem  1517  umgebaut.  Am  Westende  des  Chores  ist 
südlich  die  miregelraärsig  neuneckige  Andreaskapelle  mit  hohem  steinernem 
Kegeldach,  nördlich  die  einschiffige,  gegen  Norden  halbrund  sehliefsende 
Marienkapelle  angebaut.  (Adler,  Backst,  II,  Bl.  78.) 

Ratzeburg.  Der  Dom,1  eine  rundbogige,  kreuzförmige  Pfeilerbasilika 
mit  zwei  Nebenchören,  laut  spätmittelalterlicher  Inschrift  (vergl.  Bd.  I,  414 
No.  1)  1144  gegründet,  nach  von  Qnast  (Deutsch.  Kunstbl.  1850,  242)  eine 
mit  den  für  den  Ziegelbau  notwendigen  Abänderungen  versehene,  fast  wört- 
liche Kopie  des  Brannschweiger  Domes,  also  frühestens  aus  dem  Anfange  des 
Xül.  Jahrh.  Die  Seitenschiffe  mit  gratigen  Kreuzgewölben  im  Rundbogen,  die 
Nebenchöre  in  spitzbogiger  Tonne  überwölbt.  Die  überaus  liederlichen  (Trat- 
gewölbe des  Mittelschiffes  zwischen  breiten  Spitzbogeugnrten  sind  vielleicht 
erst  im  XVI.  Jahrh.  an  Stelle  einer  flachen  Holzdecke  getreten.  Die  gegen 
Mittel-  und  Seitenschiffe  offene  westliche  Turm  vorläge  ist  ursprünglich  auf 
zwei  Türme  berechnet  gewesen,  die  einander  zugekehrten  Seiten  der  Türme 
sind  jedoch  ltf80  in  der  oberen  Partie  zu  einem  Mittelturme  vereinigt  und 
gleichzeifig  in  den  Zwischenbau  unten  ein  grofses  Spitzbogeufenster  ein- 
gebrochen; gleichzeitig  auch  die  Kapelleiiausbauten  an  der  Südseite  des  Lang- 
schiffes mit  zwei  Staffelgiebeln.  Die  südliche  Vorhalle  am  Westban  mit  opus 
apiitihtm  im  Giebel  (Kiipitäl  ihres  Mittelpfeilers  siehe  oben  S.  224  Fig.  882) 
ist  etwas  jünger  als  der  Hauptbau,  an  dessen  Änfserem  durchgehends  der 
Krenzbogenfries  herrscht,  und  die  Gliederungen  sich  in  rötlichen  Formsteinen 
von  der  Manermasse  in  gelblichen  Ziegeln  abheben.  Im  Krenzgange  roman. 
Reste.  —  Die  Georgskirche,  einschiffiger  Backsteinbau  mit  quadratischem 
Chor;  der  Westtnrm  aus  gelben  Ziegeln  mit  roten  ticken. 

Recknitz  bei  Güstrow.  Granitkirehe  mit  Ziegeldetails.  Das  Langhaus, 
dessen  Gewölbe  auf  einein  Mittelpfeiler  ruhen,  ist  zweischiftig;  der  Chor  ist 
gerade  geschlossen. 

1  Rirkmann.  Fr.  W.  .1.,  Di.-  Domkinho  zu  R.  M.  3  Photogr.  1881. 
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Rehna  bei  Gadebusch.  Der  Kern  des  einschiffigen  Landhauses  und  West- 
turmes der  gotisch  und  modern  veränderten  Kirche  des  123t»  gegr.  Bene- 
diktiner-Nonnenklosters im  Übergangsstil.  (Vergl  Meckl.  Jahrb.  XV,  287  ff. 
XX,  333  ff.)  —  Über  den  von  zwei  Monolithen  getragenen  zweischiffigen 
Kapitelsaal  mit  den  klugen  und  thiirichteu  Jungfrauen  an  den  zehn  Wand- 
konsolen, der  nach  den  Wappen  der  Schlufssteine  1422  — 1430  entstanden 
ist,  vergl.  ebda.  XLI,  153  ff. 

Reinshagen  bei  Güstrow.  Gotisierender  dreischiffiger  Gewölbebau  aus 
Ziegeln  über  einem  Sockel  von  Granitquadern.  Der  ('hör  mit  Rnndbogenfries 
ist  gerade  geschlossen. 

Rodenkirchen  a.  d.  Weser.  Kreuzförmige,  flach  gedeckte  Sandsteinkirche, 
später  in  Backstein  verändert. 

Röbel  in  Mecklenburg.  Der  rechteckige,  überwölbte  Chor  der  Marien- 
kirche (Zeitschr.  f.  Banw.  1852,  Bl.  55  f.)  und  die  Nikolaikirche, 1  ein 
dreischiffiger  Hallenbau  mit  rechteckigem  Chor,  sind  völlig  gotisierend,  zeigen 
aber  äni'serlich  Lisenen  und  Rundbogenfriese. 

Salzwedel.  Der  Westtnrm  der  Katharinenkirche  und  die  anliegen- 
den Teile  des  Langhauses  als  Reste  einer  1240  begonnenen  ursprünglichen 
(später  gotisch  umgebauten)  überwölbten  Pfeilerbasilika  im  Übergangsstil. 
(Adler  I,  35  und  87  nebst  Bl.  48  —  50.)  —  Die  (restaurierten)  Überreste 
der  Lorenzkirche,  einer  nur  kleinen  gewölbten  Pfeilerbasilika  ohne  Qner- 
schiff  mit  gerade  geschlossenem  (etwas  jüngerem)  Chor  und  oblongem  West- 
tnrm, zeigen  den  Übergangsstil  in  höchster  Vollendung  bei  origineller  Erfindung. 
(Ebd.  84  f.  und  Bl.  30.)  —  Der  Körper  der  im  XV.  Jahrh.  fünfsehiffig  um- 
gebauten Marienkirche,  einer  ursprünglich  gewölbten,  kreuzförmigen  Pfeiler- 
basilika im  Übergangsstil  mit  einem  achteckigen  Westtnrm,  der  über  einem 
älteren  runden  Granitunterbau  (jetzt  innerhalb  der  verlängerten  Kirche)  auf- 
steigt.  (Ebd.  85  f.  und  Bl.  49  f.) 

SL  Johannes  auf  Föhr.  Die  Kirche,  ein  kreuzförmiger  Gewölbebau  mit 
einem  ca.  31,50  hohen  Turm,  dessen  Mauer  unten  gegen  3,15  dick  ist. 

Sandau  bei  Havelberg.  Die  Pfarrkirche,  eine  Pfeilerbasilika  mit  Chor- 
apsis  und  oblongem  Westtnrm,  Ziegelbau  von  ausgezeichneter  Technik,  aber 
verunstaltet  und  unter  ein  Dach  gebracht. 

Schaprode  auf  Pügen.-  Chor  und  Apsis  der  ehemals  basilikalen,  jetzt 
nur  einschiffigen  Dorfkirche  ans  Backstein  ist  romanisch  mit  Kreuzbogenfries 
und  Gliederungen,  zum  Teil  aus  glasierten  Formsteinen. 

Schlagsdorf  bei  Katzebnrg.  Die  Kirche  mit  zweischiftigem  Langhaus, 
dessen  tiewölbe  von  drei  Stützen  getragen  werden,  die  teils  ans  vier  runden, 
teils  aus  vier  achteckigen  Säulen  mit  Trapezknäufen  zusammengesetzt  sind. 
Der  einschiffige  Chor  ist  gotisch. 

Schlamersdorf  bei  Segeberg.  Die  Kirche,  ein  runder  Centraibau  aus 
Granit,  dessen  rundbogige  Kreuzgewölbe  zwischen  breiten  Gurten  eingespannt 
sind,  die  auf  vier  ins  Quadrat  gestellten  dicken  Rundpfeilem  und  auf  acht- 


1  Lisch.  Die  St.  Nikol.-Kircl.c  auf  d.  Neustadt  Röbel,  in  Meckl.  Jahrb.  XXXII. 

2  Vergl.  üben  bei  Attenkirchen  8.        Nu.  2. 
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eckigen  Wandpfeilern  ruhen.  Ostlich  ist  an  der  Stelle  der  Apsis  ein  flach 
gedecktes  Langschiff  aus  Zieprein  angebaut.  (Milde,  im  Jahrbuch  für  die 
Landeskunde  von  Schleswig  etc.  II,  375  mit  Abbild.) 

Schleswig.  Der  Dom  in  Kreuzform  von  Ziegel  und  Granit  ans  dem 
XIT.  bis  XV.  Jahrh.  —  Die  Miehaeliskirche,  ursprünglich  ein  wohl  um 
1100  entstandener  runder  Centralban  aus  Tun',  ohne  alle  Gewölbe,  dessen 
(nur  auf  der  Nordseite  erhaltener)  eine  Empore  tragender  zweistöckiger  Um- 
gang sich  in  doppelten  Pfeilerarkaden  gegen  den  noch  höher  aufsteigenden 
und  mit  Oberlichtern  versehenen  Mittelraum  von  11,90  D.  öffnete.  Auf  der 
Südseite  ist  um  1200  der  Umgang  in  ein  oblonges  Seitenschiff  (Tnff  und 
Granit)  verwandelt  und  östlich  eine  (später  wiederum  veränderte)  kleine  huf- 
eisenförmige Apsis  angebaut  worden,  um  1400  ein  rechteckiger  langsehiff- 
artiger  gotischer  Westban  aus  Ziegeln,  endlich  das  Ganze  (oben  meist  in 
Ziegelbau  übergehend)  mit  (geputzten)  Zusätzen  und  Veränderungen  anscheinend 
aus  der  Zeit  um  1000  abgeschlossen.    (Otte,  Batik.  Fig.  208.) 

Schönhausen  bei  Tangermünde.  Die  1212  geweihte  Kirche  S.  Marine 
et  Willibrord^  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  ohne  Querschiff,  mit  Apsis 
an  dem  in  der  Tonne  überwölbten  Chor  und  einem  westlichen  Turmbau,  der 
das  Langhaus  an  Breite  übertrifft  und  mit  den  gen  Nord  und  Süd  fallenden 
Giebeln  den  Eindruck  eines  Querhauses  macht.  Die  Arkadenträger  des  Lang- 
hauses sind  verschieden:  achteckig,  kreuzförmig  und  rund  (mit  Trapezkapitalen), 
die  Bögen  ausgezackt.  Das  Äufsere  sehr  verwandt  mit  dem  benachbarten 
Jerichow.    (Adler  I,  44  und  Bl.  24.) 

Schwerin.  Der  Dom,  dessen  gotisch  veränderter  Westturm  noch  von 
dem  1222  —  1248  errichteten  Bau  herstammt,  ist  im  Übrigen  gotisch. 

Seehausen  i.  d.  Altmark.  Die  zuerst  1192  erwähnte  Pfarrkirche,  zeiyrt 
in  den  Untermauern  des  Querhauses  noch  die  Beste  eines  roman.  Granitbanes; 
die  Westtürme  und  das  zwischen  denselben  angeordnete  rundbogige  Pracht- 
portal mit  Sandsteinsäulen  im  Übergangsstil;  das  Übrige  spätgotisch.  (Adler  l, 
«2  f.  und  Bl.  47.) 

Segeberg  in  Holstein.  Die  Stadtkirche,  eine  (jetzt  von  einem  Dache 
bedeckte)  gewölbte  Basilika,  deren  Quergnrtc  auf  den  Vorlagen  breiter  vier- 
eckiger Pfeiler  mit  engagierten  Ecksänlchen  ruhen,  die  mit  1,57  dicken  Trapez- 
knaufsUulen  als  Zwischenstützen  wechseln;  der  kleine  quadratische  Chor  schliefst 
gerade;  über  dem  westlichsten  Joch  des  Langhauses  erhebt  sich  ein  viereckiger 
Turin.    Aufserlich  am  Schill"  Lisenen  und  Bogenfriese. 

Stade.  Kirche  St.  Cosmae  et  Damiani.  Die  Vierung  mit  achtteiligem 
Rippengewölbe  und  schwerem  achteckigem  Backsteinturme  darüber  im  Übcr- 
gangsstil.  An  dieselbe  schlielsen  sich  nach  allen  Seiten  ungewölbte  Back- 
steinbauten aus  späterer  Zeit,  der  östliche,  in  seiner  mittleren  Abteilung  den 
Chor  enthaltend,  mit  drei  Giebeln.   (Grundrils  Mithotf  V,  Tat.  1.) 

Stendal.  Die  beiden  Westtürme  des  Domes  zu  den  Seiten  des  wage- 
lecht schließenden  Zwischenbaues  im  Übergangsstil:  restauriert.  Die  älteren 
Teile  des  Kreuzganges  mit  Hausteindetails,  die  auch  die  Sehallöffnungen  des 
mittleren  nördlichen  Tnrmgeschosses  ausfüllen  (von  Quast,  in  der  Zeitschr. 


Digitized  by  Google 


im  norddeutschen  Tiefland«-. 


245 


f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  186  — 1*8  u.  Fig.  20  f.  —  (Ute,  Bauk.  Fig.  270.  —  Adler, 
Backst.  I?  Tu  u.  Tal".  35  Fig.  2.) 

Strausberg.1  Marienkirche,  dreischiftiger  (iranitbau  von  1240.  Erweiter- 
ungsbau und  Gewölbe  von  1324.  Letztere  mit  Malereien  von  1524  erneuert. 

Strzelno.  Die  profanierte  Kirche  des  h.  Prokop,  ein  Feldsteinbau  von 
1133:  Rotunde  mit  rechteckigem  Chor  an  der  Ostseite  und  quadratischem, 
nur  von  au  Isen  durch  eine  hochgelegene  Thür  mit  Ansatztreppen  zugänglichen 
West  türme,  an  den  westlich  ein  bis  zum  oberen  .Stockwerke  hinaufreichender 
halbkreisförmiger  Ausbau  angelehnt  ist.  -~  Die  Kirche  des  Prämoustra- 
tenserklosters,  eine  kreuzförmige  Basilika  mit  Halbkreisapsis,  121b'  ge- 
weihter Granitbau,  im  XV.  Jahrb.  gotisch  umgebaut,  im  XVIII.  verzopft. 
Wohlerhalten  ist  die  Barbarakapelle,  jetzt  Sakristei,  mit  vier  spitzbogigen 
Kreuzgewölben  auf  einer  spätromanisehen  Mittelsäule  von  Handstein. 

Sulejow  bei  Piotrkow  in  Gr.  Polen.  Die  stattlich  spät  roman.  Cister- 
cienserkirche,  Hausteinbau.  Im  Innern  Säulen  mit  platt  wulstigen  Eckblatt- 
basen und  reichen  Blattwerkkapitalen;  ein  mit  einem  Giebel  übersetztes  rund- 
bogiges  Säulenportal. 

Tangermünde.  Die  Nikolaikirche,  modernisierter,  einschiffiger,  flach 
gedeckter  Granitbau  mit  quadratischem  Chor  und  spätgot.  Westturm  aus 
Ziegeln.  —  An  der  Nordseite  der  Stephanskirche  ein  alter  Mauerrest  mit 
Rundbogenfenstern  und  Liseiien,  nach  von  Quast  vor  1102,  nach  Adler 
dem  Gründungshaii  von  vor  11  SS  augehörig. 

Trebnitz  unweit  Breslau.  Die  zwischen  1203  und  1210  gebaute  Cister- 
eieuser-Nonnenkirehe,-  eine  kreuzförmige,  gewölbte  Pfeil erbasilika,  ursprüng- 
lich mit  drei  Apsiden;  Ziegelbau  mit  Hausteindetails  im  (jbergangsstil.  Unter 
dem  ('hör  eine  dreischiftige  Pfeilerkrypta.  In  dem  jüngeren,  mit  Strebe- 
pfeilern und  Strebebögen  besetzten  Schill  sind  die.  abgestuften  rechteckigen 
Hauptpfeiler  mit  je  drei  Halhsäulen  besetzt,  die  Zwischenpfeiler  nur  mit 
einer.  Die  Spitzbogengewölbe  des  Mittelschiffes  sechsrippig.  Das  Innere  ist 
verzopft.  Die  Hedwigskapelle  von  120S  friihgotisch  mit  schönem  Pflaiizen- 
ornameut.    (Luchs,  Stilproben  Tat.  1  Fig.  5—14.) 

Treuenbrietzen.:t  Die  Marienkirche,  kreuzförmige,  gewölbte  Pfeiler- 
basilika mit  Chorapsis,  spitzbogig.  im  Üheigangsstil;  Ziegel  und  Granit.  Vier- 
eckiger spätgot.  Wostturin  mit  vier  Giebeln  und  Kreuzdach.  -  Die  Nikolai- 
kirche,  der  vorigen  ähnlich,  aber  schmuck  voller  und  mehr  ausgebildeter 
durchgängiger  Ziegelbau,  mit  drei  Apsiden.  Die  Hauptpfeiler  mit  einer  Vor- 
lage für  die  Quergurte  und  mit  Kcksäuleii  für  die  Rippen,  die  Zwischen- 
pfeiler einfach  ausgeeckt  ;  über  der  (  jetzt  mit  einem  Holzgewölbe  geschlossenen) 
Vierung  ein  Mittelt urm.  (Put trieb  11.  Serie  Jüterbogk,  Bl.  12.  —  Adler, 
Backst.  II,  Bl.  70.) 

Vellahn  in  Mecklenburg.    Des  sü<llicheu  Seitenschiffes  beraubte  turmlose 

1  St«-rnbeek,  W.,  Reitr.  zur  lö  sch,  d.  Stadt  Strausberg   2  Tie.  1S7S.  7!). 
8  Schultz,  Alw..  Die  Klosterk.  zu  Trebnitz.   M.  S  St«-in<lru«  ktafeln:  in  Zeifsehr. 
«I.  Yer.  f.  <b>ch.  ii.  Altert.  Schlesiens  IX,  Heft  1  ii.  2.  ISÜS. 

1  l'i schon,  ('.  Xath.,  Urkumll.  Gesch.  der  mark.  Stailt  Trcuenbrietzeii.  1H71. 
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Pfeilerbasilika  aus  Granit  mit  gotischem  Chor  aus  Backstein.  Neuerdings 
abgebrochen. 1 

Verchen  bei  Demmin.  Das  flach  gedeckte  Schiff  der  Nonnenkirche,2 
dessen  geschmackvoll  im  Übergangsstil  dekorierter  Ostgicbel  durch  späteren 
Anbau  verdeckt  ist.  Im  Westeu  ehemals  eine  Nonnenempore.  Chor  und  Turm 
spätgotisch. 

Verden.  Die  Andreaskirche,  einschiffig  mit  Apsis  und  westlich  vor- 
gelegtem Niereckigem  Hausteinturm  ;  spätroman.  Ziegelbau  mit  wesentlich  got. 
Elementen.  Das  Schiff,  aus  drei  von  rechteckig  gegliederten  Gurten  ge- 
trennten kuppelartig  überwölbten  Jochen  bestehend;  änfserlich  einfache  Strebe- 
pfeiler, an  der  Apsis  schlanke  Halbsäulen;  vor  1231.  (Mithoff  V,  Tat'.  2 
u.  4.  —  Details  bei  Essen  wein,  Backst.  Taf.  13  Fig.  1.)  —  Der  unvollendete 
Westtunn,  unten  Quader-,  oben  Backsteinbau,  und  Teile  des  Kreuzgauges  des 
Domes,  als  Überrest  eines  1180  geweihten  Baues.   (Mithoff  V,  Taf.  1.2.) 

Vietlübbe  bei  Gadebusch.  Überwölbte,  ruudbogige  Kirche  von  der  Grund- 
form des  gleicharmigen  Kreuzes  mit  östlicher  Apsis.  Die  Halbsäulenvorlageu 
der  Vierung  mit  Trapezknäufen. 

Vilsen  im  Amt  Bmehhausen.  Lang  gestreckte  einschiffige,  gewölbte 
Kreuzkirche  mit  rechteckigem  Chor  uud  inuen  halbrunder,  aulsen  dreiseitiger 
Nebenapsis  am  nördL  Kreuzflügel.  Westtunn  mit  abgetrepptem  Portal.  Gra- 
nit- und  Quaderbau,  spätgotisch  in  Backstein  vielfach  verändert.  (Grundril's 
Mithoff  V,  11)7.) 

Werben  bei  Havelberg.  Der  im  roman.  Erdgeschofs  mit  einem  Tonnen- 
gewölbe versehene,  schmal  rechteckige  Westtnrm  der  got.  .Tohauuiskirche,  oben 
im  Übergaugsstil.    (Adler  1,  77  und  HL  43  Fig.  0.) 

Wiesenburg  bei  Beizig. 1  Einschiffige,  flach  gedeckte  Granitkirche  in 
Form  des  griechischen  Kreuzes  mit  aulsen  polygoner  Apsis;  sonst  herrscht 
ausschliefslich  der  Rundbogen,  die  Spitzbogenthür  im  Südflügel  stammt  erst 
aus  dem  XVIII.  Jahrb.,  der  Westtunn  ist  modern. 

Wietzen  im  A.  Nienburg.  Einschiffige  Quaderkirche  aus  Sandstein  mit 
breitem  Westturm.  Die  Langseiten  sind  aulser  zwei  Portalen  mit  zierlichen 
Blendarkaden  auf  Zwergsäulcn  mit  Eckblattbasen,  innerhalb  deren  sich  ab- 
wechselnd die  Fenster  befinden,  über  einem  durchlaufenden  Gurtgesims  de- 
koriert. Der  schmälere  Chor  mit  Ualbkreisapsis,  der  1830  einem  Neubau 
Platz  gemacht  hat,  war  dadurch  merkwürdig,  dafs  sich  neben  ihm  in  der 
Ostwand  beiderseits  eine  nur  0,58  breite  Concha  befand,  die  sich  aulsen  im 
Winkel  zwischen  Schiff  uud  Chor  als  viertelkrcisförmige,  oben  knppelartig 
abgerundete  Manerverstärkung  bemerklich  machte.  (Mithoff  V,  200  u.  Taf.  8.) 

Wildeshausen  a.  d.  Hunte.  Stiftskirche  St.  Alexandri,  schlichte  kreuz- 
förmige gewölbte  Pfeilerbasilika  mit  eingelassenen  Ecksätilen  an  den  Haupt- 
pfcilern,  geradlinig  geschlossenem  Chor  und  massivem  westlichen  Querbau, 
aus  dessen  Mitte  sich  ein  quadratischer  Mittelturm  zum  Teil  mit  Spitzbogeu- 

1  Lindl,  in  Meekl.  Jahrb.  XTJ,  177  IV. 

*  Derselbe  in  Halt.  Studien  VIT.  2.  102  ff. 

3  <F»  fluid  rieh).  Die  Ibrrsehalt  Wiesenburg  unter  d.  Herren  Brandt  v.  Lindau  ete. 
(IHM.)  2.  Aull.  lbbd. 
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uischen  erhebt.  Die  Fenster  des  Mittelschiffes  sind  nur  Blendnischen,  hinter 
denen  die  Dächer  der  Seitenschiffe  liegen;  unter  ihnen  im  Innern  über  den 
Arkaden  ein  Rundbogenfries.  Neubau  von  1224  in  Quadersandstein,  die  oberen 
Partien  in  Ziegeln,  die  Fenster  der  Seitenschiffe  spätgotisch  verändert,  (Tenge, 
0.,  in  Kitt  Band.  Nieders.  II,  819  —  824  u.  Taf.  90—92.) 

Wittenburg  in  Mecklenburg.  Die  Kirche  um  1200  —  1280  im  Über- 
gangsstil: das  Langhaus  mit  drei  Schiffen  von  gleicher  Höhe,  deren  Pfeiler 
meist  mit  je  vier  Trapezknaufsäulen  und  dazwischen  mit  Diensten  Ar  die 
Wulsteinfassungen  der  Quergnrte  und  für  die  Kreuzgurte  besetzt  sind;  der 
rechteckige,  gerade  geschlossene  Chor  mit  späteren  Sterngewölben  und  drei 
in  eine  Spitzbogenblende  zusammengestellten  schmalen  Lanzettfenstern.  Am 
Äusseren  ficklisenen  und  Rundbogenfriese. 

Wolmirstedt  bei  Magdeburg.  Die  jetzige  Stadtkirche  St.  Katharinae  ent- 
hält den  Kern  der  nach  1240  im  Übergangsstil  aus  Haustein  gebauten  Cister- 
cienser-Nonnenkirche.  (von  Quast,  in  der  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  263— 2tiH 
und  Fig.  35  f.  —  Otte,  Bank.  Fig.  271.) 

Zahna  bei  Wittenberg.  Die  Kirche,  eine  schlicht  rnndbogige,  flach  ge- 
deckte, anscheinend  schon  frühzeitig  der  Seitenschiffe  und  der  Nebenapsiden 
des  Querhauses  beraubte  kreuzförmige  Pfeilerbasilika  mit  Chnrapsis:  Granit- 
ban;  das  Fenstergeschofs  des  Langhauses  und  der  viereckige  Westturm  von 
der  Breite  des  letzteren  ans  Ziegeln. 

Zehdenik.  Der  östliche  Flügel  des  1250  gegründeten  Cistereienser- 
klosters,  ein  Granitbau  mit  zwei  langen  Reihen  kleiner  Spitzbogenfenster 
und  «im  Südgiebel  mit  drei  hohen  gekuppelten  Fenstern,  ebenfalls  im  älteren 
Spitzbogen  (Märk.  Forschungen  V,  174  nebst  Ansicht).  —  Der  romanische 
Turm  der  Stadtkirche. 

Zeven.  Granitkirche  SU  Viti  des  1141  von  Heeslingen  hierher  verlegten 
Benediktinerinnenklosters:  einschiffige  gewölbte  Krenzkirche  mit  Halbkreis- 
apsis  und  breitem  Westturm,  der  über  dem  Kirchenschiff  in  die  Rundung 
übergeht.  Im  Innern  längs  der  Schiffsmauern  eine  Bogenstellung  auf  kurzen 
romanischen  Säulen,  die  ehemals  die  Nonueuempore  trug.  1872  restauriert. 
(Mithoff  V,  Taf.  1  u.  4.) 

Zinna  bei  Jüterbogk.  Die  Kirche1  des  1170  gestifteten  Cistereienser- 
klosters,  eine  schlichte,  spitzbogige  Pfeilerbasilika  aus  Gra- 
nitquadern; auf  beiden  Seiten  des  flachen  Chores  je  zwei, 
wie  letzterer  selbst  innen  rund,  anl'seu  im  halben  Achteck 
geschlossene,  in  der  Tonne  überwölbte  Kapellen,  wodurch 
der  Chorraum  die  ganze  Breite  des  Qnerscliiffes  einnimmt. 
Die  Kirche  ist  mit  Kreuzgewölben  überspannt,  die  im  Schiff 
nach  einem  abgeflachten  Rundbogen  konstruiert  sind,  und 
deren  gotisch  gegliederte  Quer-  und  Kreuzgurt«  auf  schlich-  Fjg  ;5K5  (Jc'h  Pu,trirh) 
ten  Kragsteinen  aufsetzen,  von  denen  einige  in  den  Seiten- 
schiffen (Fig.  385)  mit  romanisch  ornamentierten  Stuckmänteln  maskiert  sind. 


'  Otte,  H..  Die  Kirche  dos  einmal.  Cist.  Kl.  zu  Zinna,  in  N.  Mitt.  Tl..  S.  V.  VTL 

2,  33—59. 
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(Put  tri  oh  II.  Serie  Jüterbogk,  IU.  1:5.  15.  Iii.  -  Derselbe,  Systentat. 
Darstell.  Hl.  2.  Nr.  13.  —  Otto,  Bauk.  Fi*.  135.  289.) 

Anmerkung.   Einschiffige  Kirchen  und  Kapellen  und  Einzel  roste. 

1.  In  den  brandeiiburgisehe.il  Marken  ist,  wie  oben  bemerkt, 
gleichwie  in  den  übrigen  Teilen  des  norddeutschen  Tieflandes,  die  bei 
weitem  überwiegende  Mehrzahl  der  meist  erst  aus  der  Übergangszeit 
stammenden  Dorfkirchen  aus  Granit  erbaut  und  zwar  in  den  ältesten  Bei- 
spielen nach  dem  oben  S.  30  Fig.  310  skizzierten  Planschema.    In  der 
Alt  mark1  ist  meistens  westlich  ein  rechteckiger  Sattelturm  von  der  Breite 
des  Langhauses  (zuweilen  noch  breiter)  mit  der  Thür  auf  der  nördlichen 
oder  südliehen  Giebelseite  hinzugefügt:  Grofs-Schweohten  und  Häse- 
wig  bei  Stendal,  Walsleben  und  Iden  bei  Osterburg,  Hindenburg  bei 
Saudau,  Ristädt  bei  Salzwedel  (in  der  Tonne  überwölbt).   Einzelne  Buck- 
steindetails finden  sich  zu  Kalberwisch  bei  Osterburg  (llt>4),  Kläden 
bei  Arendsee  und  Schönberg  bei  Werben.  Bei  anderen  fehlt  bereits  die 
Apis  und  der  Chor  schliefst  in  gerader  Linie:  Binde  bei  Osterburg,  Krnse- 
mark  bei  Sandau,  Vielbaum  bei  Seehansen,  Wiepke  bei  Gardelegen. 
Niehl  selten  finden  sich  auch  Kirchen  mit  dem  Turm  über  dem  Chor,  au 
welchen  sich  die  Apsis  schliefst:  Hemerteu  bei  Tangennünde  (Strack 
u.  Meyerheim,  Denkm.  Nr.  5),  Tungeln  und  Walstave  bei  Salzwedel, 
Belitz  und  Staffelde  bei  Stendal  etc.,  im  Volksmunde  die  xuheti  nr- 
kehrten  Kirchen  genannt.    Die  Backsteinkirchen  befolgen  dasselbe  Plan- 
schema, hervorragend  besonders  die  zu  Melkow  (Adler  I,  43  und  Tat*.  24) 
und  Rede kin  bei  .Tcrichow  (Adler  1  ebda.;  der  Westturm  ist  mit  sech- 
zehn Fenstern  versehen,  die  zu  zweien  in  Ruiidbogenbleuden  stehen),  denen 
sich  Bergzau  bei  Genthin,  Grofs-Mangelsdorf  und  Grofs- Wulkow 
bei  Jerichow,  Hohengöhren  bei  Stendal,  Klietz  bei  Sandau  und  Sehmits- 
dorf  bei  Tangermünde  anschliefson.  —  Auf  dem  Fläming  und  westwärts 
bis  zur  Elbe  ist  die  Apsis  meist  vorhanden;  dagegen  fehlt  eine  ursprüng- 
liche Turmanlage  grösstenteils  (Raben,  Mörz  und  Dahmsdorf  bei  Beizig, 
Lindo,  Kaltenborn,  llohengörsdorf,  Werbig,  Lichterfelde,  Bor- 
gisdorf,  Reinsdorf,  Wahlsdorf  bei  .Tütcrbogk),  und  die  Eingänge  befinden 
sich  nie  auf  der  Westseite.   Türme  haben  nach  dein  gewöhnlichen  Schema 
z.  B.  Görzke,  Gl  eine  und  Grofs- Lübars  bei  Loburg,  Lindau  in  An- 
halt und  Deetz  bei  Lindau,  Lühe  und  Nedlitz  bei  Möckern,  Prödel 
bei  Leitzkan.    Iu  manchen  Beispielen  ist  (wie  an  der  Dammkirche  vor 
Jüterbogk)  die  westliche  Mauer  in  ihrem  mittleren  Teile  über  die  Dach- 
höhe der  Kirche  hinaufgeführt  mit  geradem  Abschlufs  und  hat  in  ein  oder 
zwei  Öffnungen  die  kleinen  Glocken  freihängend  getragen,  bildet  aber  jetzt 
meist  die  Vorderseite  für  einen  daran  gelehnten  Fachwerkt umi,  so  zu  Neu- 
markt an  Jüterbogk  und  Dorf-Zinna,  zu  Dalchau,  Kieps,  Isterbies 
und  Rosian  bei  Loburg,  Steglitz  bei  Möckern.    In  Iiohenziatz  ist 
diese  Anlage  später  zu  einem  wirklichen  Turme  nach  dem  gewöhnlichen 


'  Ycr-1.  Adler,  Backst.  1,  1)2. 


Digitized  by  Google 


im  unrddeuts.hon  Tief  lande. 


249 


Schema  mit  den  rundbogigen  Schallötfnuugen  der  Gloekenstube  umgewandelt 
worden.  Durch  einen  jetzt  abgetragenen  Steintunn  mit  Portal  auf  der 
Westseite  zeichnet  sich  Langenlipsdorf  (Puttrick  U.  Serie  Juterbogk, 
Hl.  12)  aus.  Geradlinigen  Chorschiufa  haben  in  der  Gegend  um  Jüterbogk: 
Welsigkeudorf,  Hob  enahlsdorf  und  Rohrbeck;  Schlenzer  (zuerst 
urkundlich  erwähnt  1227)  und  Werder  (mit  oblongen  Westtürmen;  der 
Turm  von  Werder  mit  Ziegeloberbau);  in  der  Umgegend  von  Loburg  z.H. 
Görzke  und  Isterbies.  In  Dalehau  hat  der  Granitbau  später  den  An- 
bau einer  Apsis  in  der  ungewöhnlichen  Form  von  sieben  Seiten  des  Zehn- 
ecks in  Plötzker  Bruchsteinen  erhalten.  —  In  der  Mittelmark  bei  Berlin 
repräsentieren  Tempelhof,  Marienfelde,  Franz.  Buchholz,  Herzfelde 
bei  Fürstenwalde,  Tempelberg  und  Heinersdorf  bei  Müncheberg  den 
Typus;  Mariendorf  und  Bnkow  sind  zweisehiftig  überwölbt,  ersteres  mit 
drei,  letzteres  mit  zwei  Pfeilern.  Ihlow  bei  Dahme  hat  eiueu  Doppel- 
turm. In  Lindow  bei  Nen-Ruppin  ist  die  Ruine  des  Prämonstratenser- 
Nonnenklostere  ein  Granitbaii  im  älteren  Spitzbogen,  ähnlich  Zehdenick, 
jedoch  kleiner,  und  Lichtenberg  bei  Nen-Rnppin  hat  einen  aufgemalten 
Rundbogenfries  unter  dem  Dachgesimsc.  —  In  der  Ukermark  und  in  der 
Priegnitz1  findet  sich  der  oblonge,  hier  aber  mit  einem  kleinen  Dach- 
reiter besetzte  Westturm,  aber  die  Apsis  fehlt,  z.  B.  in  Gaartz,  Kampehl, 
Nebelin  bei  Lenzen,  Grofs- Welle  (ohne  Turm),  Hreddin,  Zemitz 
bei  Havelberg  (mit  unter  dem  Dach  aufgemaltem  Rundbogenfries).  Die 
Kirche  zu  Herzsprung  ist  durch  die  Verwendung  von  kolossalen  Granit- 
platten bemerkenswert.  Die  Kirche  zu  AI  teil  zäun  bei  Havelberg  hat 
über  dem  Westgiebel  zwei  Pfeiler,  zwischen  denen  die  Glocke  hängt. 

2.  In  Niedersachsen  ist  zu  erwähnen  als  Quaderbau:  Lohe  im  A. 
Nienburg  (('hör  gotisch  mit  dreiseitigein  Sehluls;  1 8G 1  Seitenschiffe  in 
Backstein  angefügt).  —  Tuffstein  bauten  in  Ostfriesland  zu  Arle,  Nesse 
(gotisch  in  Backstein  erhöht  mit  */s  Chor  und  Türmchen  von  1403)  und 
Bysum  (Westgiebel  aus  Backstein  gotisch,  Orgelempore  von  151«,  Turm 
über  Chor  lf.Ho),  ferner  zu  Blexen  an  der  Wesermündung  in  Oldenburg 
(St.  Hippolyti  mit  langem  glatt  geschlossenem  Chor  und  massigem  West- 
turm. —  0.  Tenge  in  Mitt.  Band.  Niedere.  Iii,  21  ff.  u.  Taf.  110),  und  zu 
Wremen  im  A.  Durum  (St.  Willehad;  der  poröse  gelbliche  Tuffstein  ist 
wie  in  Blexen  in  dünnen  Platten  backstemfürmig  zugehauen).  —  Granit  - 
kirehen,  teils  reine,  teils  mit  Backsteindetails  gemischt,  besonders  im  Lüne- 
burgischen:  zu  Altencelle  (St.  Gertrud),  zu  Asel  (1825  teilweise  moder- 
nisiert) und  Buttforde  in  Ostfrieslaud,  Debstedt  im  A.  Lehe,  Khmen 
im  A.  Fallersleben  (Grundrils  Mit  hoff  IV,  Taf.  2.),  Eimke  im  A.Olden- 
stadt (Chor  gotisch  mit  Ä/io  Schluls),  Heeslingen  im  A.  Zeven  mit  ein- 
gestürztem rundem  Westturm  (Mit hoff  V,  Taf.  1).  Horst  im  A.  Himmel- 
pforten,  Hittfeld  im  A.  Harburg  (Mithoff  IV,  Taf.  1),  Imsum  im  Lande 
Wursten  (St.  Bartholomaei;  Mithoff  V,  Taf.  5  u.  0.),  Kirchwahlingen 
im  A.  Ahlden  (der  */,„  Chor  gotisch),  Mellinghausen  im  A.  Sulingen, 
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Midlum  im  A.  Dorum  (St.  l'ankraz,  modernisiert),  Morse  (der  dreiseitige 
Chor  vou  .1475),  Ochsendorf  (St,  Stephan;  Mithoff  IV,  221  u.  Taf.  2) 
und  Rhode  (St,  Ludgeri)  im  A.  Fallersleben,  Ohrdorf  nn  A.  Isenhagen 
(St.  Lorenz),  Salzhausen  im  A.  Winsen  a.  d.  Luhe  (St.  Johann,  mit  Kund* 
türm),  Sinstorf  (ehemals  mit  Rundturm)  und  Tostedt  (Turm  abgebrochen) 
im  A.  Harburg,  Vastorf  im  A.  Lüne,  Wiefelstede  bei  Oldenburg  (1057 
durch  Adalbert  von  Bremen  geweiht;  Mitt.  Band.  Nieders.  II,  260  —  271), 
Wohlsbüttel  im  A.  Hagen  (Chor  quadratisch),  Wulsdorf  im  A.  Lehe 
(St.  Dionys).  —  Backsteinbauten:  zu  Hackemoor  in  Ostfriesland  (Turm 
befestigt),  Balge  im  A.  Nienburg  (der  rechteckige  Chor  aus  dem  XV.  Jahrb.), 
Bangstede  in  Ostfriesland,  Barnstorf  im  A.  Diepholz  (II.  Kreuzkirche; 
Mithoff  V,  Taf.  5  u.  6.),  Bingum,  Canum  (Mithoff  VII,  Taf.  1),  Col- 
linghorst, Dunum  (Mithoff  VII,  55),  Dykhausen,  Kngerhafe,  Es- 
clum  und  Hage  (St.  Ansgar;  die  Längsseiten  sind  von  6,00  über  dem 
Boden  an  durch  abwechselnd  eine  Lisene.  und  zwei  Halbsäulcheu  [zwischen 
letzteren  je  ein  Rundbogenfensterj  gegliedert,  die  einen  fast  gotischen 
Bogenfries  tragon)  in  Ostfriesland,  Heiligenfelde  im  A.  Syke  (Mithoff  V, 
'Taf.  5),  Marx,  Middels  und  Midlum  in  Ostfriesland,  Nordleda  im 
Laude  Hadeln  (St.  Nikolai;  Mithoff  V,  Taf.  5),  Oederquart  im  A.  Frei- 
burg (St,  Johannis;  Chor  gotisch),  Oerel  im  A.  Bremervörde  (einem  heiligen 
Gungerieh  [?]  geweiht),  Padingbüttel  im  A.  Dorum  (St.  Matthaei,  an- 
geblich l-'JOO  geweiht,  aber  nur  der  rechteckige  Chor  ist  gotisch  -  Grund- 
rifs  Mithoff  V,  87),  Roggenstede  in  Ostfriesland,  St.  Jürgen  im  A. 
Lilienthal  (Mitt.  Band.  Nieder«.  II.  271-  274;  Grundriß?  Mithoff  V,  54), 
Sudwalde  im  A.  Bruchhausen,  Uttum  (Turm  spätgotisch  von  1527,  das 
Übrige  gotisch  vielfach  verändert,  die  Gewölbe  ausgebrochen  — ■  Grundriß* 
Mit  hoff  VII,  Taf.  1),  Viktorbnr  (am  Äufseren  Lisenen  mit  Krenzbogen- 
fries,  der  4/K  Chor  gotisch)  und  Westeraccum  (das  Gewölbe  der  Apsis 
ist  auch  im  Äufseren  ohne  weitere  Abdeckung  aus  Ziegeln  gemauert  und 
besteht  innen  aus  aneinandergereihten  schmalen  Kappen  -  Ansicht  Mit- 
h off  VII,  100)  in  Ostfriesland,  Westerstede  in  Oldenburg  (St.  Betri  von 
12:>2;  Turm  quadratisch  mit  Kcktürmchen,  zwischen  denen  Giebel  mit  auf- 
steigendem Rnndbogenfries;  daneben  noch  ein  isolierter  Glockenturm  — 
O.  Tenge  in  Mitt.  Band.  Nieder«.  III,  25  tf.  u.  Taf.  114),  Wiesens  in  Ost- 
friesland (Schiff  wohl  ehemals  dreischiftig),  Wolterdingen  im  A.  Soltau 
(St.  Spiritus,  Chor  dreiseitig),  Zwischenahn  im  A.  Oldenburg  (St.  .loh. 
Bapt.;  die  Gewölbe  überaus  stark  überhöht,  massiger  West  türm  und  da- 
neben noch  ein  isolierter  Glockenturm  O.  Tenge  a.  a.  a.  O.,  27  ff.  u. 
Taf.  115).  —  Ferner  sind  zu  erwähnen  romanische  Türme  zu  Arbergen 
im  A.  Achim,  Beetzendorf  (rnnd,  das  Schiff  ist  gotisch  mit  %  Schluß*  — 
Mithoff  IV,  23  u.  Taf.  2)  und  Essenrode  im  Lünehurgise.hen ,  Groot- 
husen in  Ostfriesland  (über  Chor),  Kirchtinke  im  A.  Zeven  (rnnd,  Grauit), 
Kirchweyhe  im  A.  Syke  (Backstein,  die  Kirche  erst  1861  abgebrochen  — 
Mithoff  V,  Taf.  5),  Neuenkirchen  im  A.  Blnmenthal,  Osteel  in  Ost- 
friesland (Mithoff  VII,  Tal.  2),  Scharmbeek  im  A.  Osterholz,  Selsingen 
im  A.  Bremervörde  (St.  Lamberti;  rund,  von  Granit,  nur  die  Unterpartie 


Digitized  by  Googl 


im  nnnMi'utscIu-n  Tieflnnde. 


251 


erhalten),  Sottrum  im  A.  Rotenburg,  Wechold  im  A.  Hoya  (mit  ab- 
getrepptem Westportal;  die  Kirche  1872  abgebrochen  —  Mithoff  V,  11*8), 
und  Westen  im  A.  Verden  (rnnd  —  Mithoff  V,  Taf.  6).  —  Einzelne 
Reste  zn  Altenbruch  im  Lande  Hadeln  (St.  Nikolai;  Unterbau  der  West- 
türme und  Teile  der  Schiffmauern),  Assel  im  Herzogt.  Bremen  (St.  Pankraz, 
Unterbau  der  Westseite)  und  Wichmannsburg:  im  A.  Medingen  (Nord- 
seite von  Schiff  und  Chor  von  Granit). 

In  den  nordalbingischeu  Herzogtümern  sind  reine  Granit- 
bant eu  mit  gerade  geschlossenem  Chor  zu  nennen:  zu  H eilige nhafen 
am  Fehmarsund  (nur  der  Chor  mit  !3  Spitzbogenfenstern  in  der  Schlul's- 
wand,  äufserlich  mit  Lisenen  und  Rundbogenfries;  das  Schiff  eine  drei- 
schiftige  gotische  Halle),  Heil  igen  Stedten  bei  Itzehoe  (Spitzbogen- 
feuster,  die.  paarweise  in  einem  Blendbogen  stehen,  dessen  Feld  von  einer 
Rnndbogenöffnung  durchbrochen  ist),  Leezen  bei  Segeberg,  Maleute  bei 
Eutin  (mit  isoliert  stehendem  Holzturm),  Neukirchen  bei  Eutin  (St.  An- 
tonius, 12JJ8  gegründet,  Rundturm  an  der  Westseite),  Neukirrhen  bei 
Heiligenhafen  (nur  der  Chor  von  1248,  dem  zu  Heiligenhafen  iihtilich), 
Pronsdorf  bei  Segeberg  (mit  rundem  Westturm,  unter  der  Kirche  eine 
Gruft,  deren  Gewölbe  auf  einer  Mittelsäule  ruhen),  Warder  bei  Sege- 
berg —  mit  Apsis  zu  Keitum  auf  Sylt  (St.  Severin;  der  Chor  mit  Apsis 
aus  Tuff;  hoher  Westturm  mit  Satteldach),  Ratekan  bei  Lübeck  (Rund- 
turm mit  hohem  Kegeldach),  Sörup  in  Angeln  (Marienkirche,  Säuleuportal 
an  der  Nordseite),  Süssel  bei  Kutin  (am  Chor  südlich  eine  zierlich  de- 
korierte Rundbogenthür.  Westturm  von  Ziegeln).  —  Gomischte  Bauteu 
zu  Rehlendorf  bei  Lübeck  (mit  zierlichem  Ostgiebel,  an  den  Langseiten 
gekuppelte  Spitzbogeiifenster  in  Rundbogenblenden),  Dambeck  im  A.  Neu- 
stadt, Haasow  bei  Lübeck  (an  den  Eekdiensten  für  die  Gewölbe  des  Chors 
Laubkapitäle  von  Thon),  Grömitz  bei  Neustadt  a.  d.  Ostsee,  Haddeby 
bei  Schleswig;  zu  Gleichendorf  bei  Lübeck  mit  Apsis.  —  Backstein- 
bauten zu  Gnissau  und  Klein- Wesenberg  (an  der  Südseite  des  Chors 
Vorhalle  mit  abgetrepptem  Giebel)  bei  Lübeck,  Lütjenburg  bei  Kiel  (die 
Gewölbe  ruhen  im  Schiff  auf  Waiidpfeilem  mit  starken  Trapezknaufsäulen ; 
zu  Rein  fehl  und  Zarpen  bei  Lübeck  mit  Apsis. 

4.  In  Mecklenburg  ist  bei  den  Granitbauten  im  nördlichen  Teile, 
des  Landes  Stargard  1  der  rechteckige  Chorschlufs  mit  drei  von  Ziegeln 
eingesetzten  Fenstern  die  Regel:  Neddemin,  Neverin,  Staven,  Roga, 
Dahlen,  Salow,  Broma,  Helpte.  Kiibelich,  Kölpin,  Teschendorf, 
Warbende;  nur  Lübbendorf  »>»<l  Golm  mit  Gewölben.  Die  Glocken 
hängen,  auch  wenn  ein  Turm  vorhanden  ist,  oft  in  einem  neben  der  Kirche 
aufgerichteten  Glockenstuhl.  Andere  Granitbanten  dieser  Art  sind  nam- 
haft zu  machen  zu  Dambeck  (Ruine),  Kambs  (durch  Restaurationen  in 
Ziegeln  stark  verändert)  und  Yipperow  bei  Röbel,  Gägelow  bei  Stern- 
berg, Satow  bei  Plan,  Benthen  bei  Parchhn  (12:57  geweiht,  Chor  mit 
Apsis  von  Ziegelu),  Frauenmark  bei  Krivitz,  Lohmen  bei  Dobbertin 
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(von  12J3K,  ganz  ausgemalt),  Papenhagen  bei  Malchin  (Ruine),  Galen- 
beck  bei  Friedland.  —  Dagegen  sind  die  Landkirchen  in  der  Gegend  von 
Rostock,1  bei  gleichem  Grundplane  und  nüt  viereckigem  Westturm,  aus 
Ziegeln  gebaut  und  zeigen  nur  an  den  Ecken  und  an  den  Türmen  häutig 
Granitquadern,  z.  B.  Schwan,  Ruchow,  Lüssow,  Karabs  bei  Schwan, 
Uro  Isen  grenz,  Hohensprenz  (Chor  von  Granit),  Altkaien  bei  Gnoien. 
Granitkirchen  in  dieser  Gegend  sind  zu  erwähnen  in  Dänschenburg  bei 
Doberan  (von  125«;  der  mit  Blenden  verzierte  Ostgiebel  ist  aus  Ziegeln, 
die  gekuppelten  Fenster  stehen  in  Spitzbogenblenden),  Kölzow  und  Sanitz 
bei  Marlow,  Lübchin  bei  Gnoien  (Turm  oben  achteckig;  mit  Apsis), 
Nenenkirchen  bei  Schwan  (der  Chor  ist  äul'serlich  über  den  breiten  Fugen 
des  Granit niauerwerkes  mit  roten  Strichen  quadriert  und  unter  dem  Dache  mit 
einem  rot  geraalten  Ornainentstreifeii  verziert).  —  Backsteinbauten  sind  ferner 
noch  zu  nennen  zu  Brütz  (Brüse  witz,  125)5  vollendet  im  Übergangsstil; 
die  Heiler  zwischen  den  zu  drei  und  drei  unter  grölseren  Bögen  gruppierten 
Fenstern  sind  mit  Halbsäulen  besetzt),  Pöbberscn  bei  Wittenburg  (ge- 
weiht 1255),  Lewetzow  bei  Güstrow  (l:)04  erbaut,  aber  noch  im  Rund- 
bogen, jetzt  Kapelle),  Pokrent  bei  Gadebusch  (mit  polygoner  Apsis), 
Proseckeu  bei  Wismar,  Serrahn  bei  Güstrow  (zierlich;  die  südliche 
Pforte  mit  gegliedertem  Gewände  und  Sehichteiiweehsel  mit  glasierten 
Ziegeln).  —  Romanische  Chöre  sind  erhalten  an  den  Kirchen  zu  Hagenow 
bei  Schwerin,  Kröpelin  bei  Rostock  (von  Granit,  zwei  jochig  mit  ab- 
getreppten Rippen  auf  zierlichen  Wandsänlen),  Lage  bei  Rostock  (die  Ge- 
wölbe ruhen  auf  Bündeldiensten  mit  schönen  Blatt werkkapitälen:  die  Fenster 
zu  2  und  Ü  gruppiert  in  Blenden;  Schirl"  gotisch  dreischifüg),  Lambrechts- 
hagen (Granit;  Schiff  spätgotisch  von  Ziegeln)  und  Lichtenhagen  (auch 
Turin)  bei  Doberan,  Mestlin  bei  Goldberg  (Granit,  Laughaus  symmetrisch- 
zweischiftige  gotische  Halle  aus  Ziegeln),  Parkentin  bei  Doberan  (Granit, 
Langhaus  gotische  dreischiftige  Halle),  Schorrentin  bei  Dargun  (das  ein- 
schifüge  Langhaus  von  VM)0),  Stück  bei  Schwerin  (Kirche  1857  neu  ge- 
baut), Teterow  bei  Güstrow  (Kirche  dreischiftig  gotisch),  Waren  (sowohl 
au  der  dreischiftig  hasilikalen  gotischen  Pfarrkirche  St.  Georg  als  an  der 
einschiffigen  neuen  Kirche  St.  Maria),  Wattiuaunshagen  bei  Güstrow 
(von  Minutoli,  Drontheim  57  ff.).  —  Romanische  Langhäuser  zu  Knp- 
pentin  bei  Plan  (Granit;  der  sehr  hohe,  gewölbte  Chor  mit  fünfseitigein 
Schlnfs  frühgotischer  Ziegelbau),  Ribnitz  bei  Rostock  (die  westliche  Hälfte 
der  Stadtkirche),  Schleen  bei  Waren  (die  späteren  Gewölbe  durch  einen 
Mittelpfeiler  gestützt;  Chor  gotisch).  Beträchtliche  Reste  aus  der  Über- 
gangszeit an  Schiff  und  Unterbau  des  Westturmes  der  gotisch  umgebauten 
Kirche  zu  Kirchdorf  auf  Poel. 

5.  In  Pommern  -  sind  Granitbauten  meist  mit  Ziegeldetails  zu 
Eixen  im  Kr.  Franzburg  (ohne  Turm),  Gutzkow  (nach  Brand  von  1721* 
sehr  modernisiert),  Medrow  und  Rakow  bei  Loitz,  Rantzin  bei  Gützkow 


1  I>«ts<'1Im\  im  VI.  J;i)in  sl»  ri<  ht  »>ti\  S.  S7. 

•  Lisch,  oi  Meckl.  Jahrb.  XXIII,  :rJU;  vergl.  Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  ü\Si». 


Digitized  by  Google 


im  norddeutschen  Tieflnnde. 


25 


(124  ),  Reinberg  bei  Stralsund,  Semlow  im  Kr.  Franzburg,  Steinfurt 
bei  Greüswald  (Ruine),  Stoltenhagen  bei  Grimmen  (mit  vpu*  sjnratxm 
am  Ostgiebel  von  Backstein),  Thelkow  bei  Triebsees,  Tribohm  im  Kr. 
Franzbnrg  (Grundriß  Reg.-Bez.  Stralsund  I,  59  Fig.  30),  Volksdorf  bei 
Loitz  (1128  geweiht,  Chor  dreiseitig  geschlossen),  Wehrland  bei  Lassan, 
Zarnekow  im  Kr.  Greifswald  (ohne  Chor  und  Turm,  der  schon  1584  bau- 
fällig war),  Ziethen  bei  Anklam  (zuerst  1237  erwähnt).  —  Backstein- 
banten  zu  Hohendorf,  Katzow  und  Kröslin  bei  Wolgast  und  Wulkow 
bei  Treptow  a.  d.  Rega.  —  Chöre  im  Übergangsstil  aus  Granit  an  den 
gotischen  Backsteinkirchen  zu  Bahrenhof  bei  Gutzkow,  Görmin  bei 
Loitz,  Grol's-Kiesow  und  Hanshagen  bei  Greifswald,  Lassan  bei  An- 
klam (Langhaus  dreisehiflig,  flach  gedeckt  mit  achteckigen  Schäften  — 
Kuller,  Kl.  Sehr.  I,  001),  Sassen  bei  Loitz,  Vorland  bei  Grimmen, 
Wüster  Imsen  bei  Greifswald  (die  5/8  Apsis,  kurzes  dreischiftiges  Lang- 
haus und  Turm  gotisch  in  Backstein;  Prüfer,  Archiv  I,  4  ff.  n.  Taf.  1 
bis  3)  in  Backstein  zu  Üamgarten  im  Kr.  Franzburg  (mit  Zacken- 
fries unter  dem  Dache;  Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  005).  —  Ein  romanischer 
Turm  zu  Marrin  bei  Körlin  (Abb.  Zeitschr.  f.  Bauw.  1851,  103)  und 
der  Unterbau  von  Schiff  und  Turm  in  Granit  zu  Reinkenhagen  bei  Greifs- 
wald (darüber  gotisch  in  Ziegeln). 

6.  In  Schlesien  und  im  Po  senschen  haben  die  Dorfkirchen  in  der 
Regel  einen  schmaleren  flach  geschlossenen  Chor  ohne  Apsis  und  bestehen 
aus  Granit  mit  Hansteindetails.  Wir  nennen  Falkenhain  (kathol.  Kirche), 
Ludwigsdorf  und  Schildan  im  Kreise  Schönau,  Dieban  und  Grofsen- 
dorf  im  Kr.  Steinau,  Faulbrück  im  Kr.  Reichenbach  (kathol.  Kirche  St. 
.Tob.  Bapt.  —  Details  in  Schlesiens  Vorzeit  etc.  II,  12),  Giecz  bei  Schroda 
(mit  Halbkreisapsis),  Grofs-Hartmannsdorf  im  Kr.  Dünzlau,  Grofs- 
Kreidel  im  Kr.  Wohlan,  Grofs- Wandris  im  Kr.  Lieguitz  (um  die  Kirche 
hemm  Spuren  eines  Wallgrabens),  Janernig  bei  Glatz  (Begräbniskirche 
zum  h.  Kreuz,  die  Gewölbe  auf  Maskenkonsolen ;  Details  a.a.O.),  Inow- 
raclaw  (Marienkirche,  Westbau  mit  zwei  unverhältnismäßig grofseu Türmen; 
Chor  in  Ziegeln  gotisiert).  Kr  üben  im  Grofsh.  Posen  (Aegidienkirche,  mit 
Apsis.  angeblich  von  1085),  Ostrowitsch  bei  Kowallen  (Burgkirche,  West- 
tunn  mit  Zinnen),  Renfsendorf  im  Kr.  Hirschberg  (Gewölbe  des  Chores 
auf  Maskenkonsolen),  Ritterswalde  im  Kr.  Neiße  (St.  Georg,  Chor  aufsen 
polytron,  verzopft).  —  Chöre  im  romanischen  und  Übergangsstil  zu  Bor- 
ganie  und  Viehan  im  Kr.  Nenmarkt,  Karnitz,  Oppersdorf  (mit  Apsis) 
und  Polniseh-Wette  im  Kr.  Xeiise,  Langenau  bei  Löwenberg,  Schreiben- 
dorf  im  Kr.  Landshnt,  Seitendorf  im  Kr.  Schönau.  —  Einzelne  Teile, 
namentlich  Portale,  zu  Berbisdorf  bei  Hirschberg,  Beuthen  (Pfarr- 
kirche), Bögendorf  bei  Schweidnitz,  Bunzlau  (Pfarrkirche),  Friedors- 
dorf,  Hennersdorf  und  Markersdorf  bei  Görlitz,  Görlitz  (Peter-Pauls- 
kirche), Goldberg  bei  Liegnitz  (Hauptkirche),  Langhelwigsdorf,  Laut  er- 
bach, Lenbus  (Klosterkirche),  Löwenberg  (kath.  Kirche),  Lndwigs- 
dorf  bei  Löweuberg,  Mit tel-Leipe,  Neukirch,  Ober-Rö versdorf  im 
Kr.  Schönau,  Ober-Peilnu  bei  Onadenfrei,  l'aschkau  bei  Striegan,  Peter- 
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witz  bei  Jauer,  Queutsch  bei  Zobten,  RÜehlitz,  Rohustoek,  Roth- 
kireb  bei  Liegnitz,  Schweinhaas  bei  Bolkenhain,  Wederau,  Würben 
bei  Schweidnitz,  Ziegen  hals  im  Kr.  Neil'se. 

Zu  Abschnitt  I  (S.  88  ff.)  ist  aus  der  inzwischen  erschienenen  Schlnfs- 
lieferung  von  Kraus  II,  Folgendes  nachzutragen: 

Sennheim,  Kr.  Thann.  Von  der  1754  verzopften  flach  gedeckteu  Ba- 
silika St.  Stephau  sind  noch  die  Arkaden  des  Langhauses  auf  schweren  vier- 
eckigen, abgefasten  Pfeilern  des  XI.  Jahrh.  und  einzelne  rnudbogige  Fenster 
der  Seitenschiffe  erhalten.    Der  Chor  spätgotisch  von  15(51 — 05. 

Sigolsheim  (vergl.  S.  88.)  An  der  Peter- Paulskirche  ist  die  Ostwand 
des  nicht  vorspringenden  Querschiffes  mit  ihren  drei  Apsiden  durch  einen  mo- 
dernen Erweiterungsbau  ersetzt  und  westlich  dem  Langhanse  noch  ein  Joch 
vorgelegt  worden,  in  welches  jedoch  das  alte  Portal  wieder  eingesetzt  ist. 
Der  Vierungsturm  ist  oben  gotisch.  (Abb.  Kraus  II,  Fig.  101  —  104.) 

Wattweiler,  Kr.  Thann.  St.  Job.  Rapt.,  dreischiffige  Basilika  mit  durch 
Ruudstäbe  profilierten  Arkadenbögen  auf  kurzen  quadratischen  Pfeilern.  Die 
Seitenschiffe  sind  1489,  der  Westturm  mit  Portal  von  1481  spätgotisch  ver- 
ändert, auch  der  5/8  Chor  mit  Netzgewölben  ist  spätgotisch. 

Einschiffige  Kapellen  zu  Michelbach,  Kr.  Thann  (St.  Agatha, 
sehr  überarbeitet);  Ubersept,  Kr.  Altkirch  (II.  Kreuz,  der  geradlinig  ge- 
schlossene Chor  gotisch);  Kaedersheim,  Kr.  (Schweiler  (St.  Praejectus  und 
Amarinus,  bereits  1400  stark  überarbeitet)  und  Wolfganzen,  Kr.  Kolmar 
(St.  Wolfgang,  mit  Turm  über  Chor). 

Türine  zu  Lnffendorf,  Kr.  Altkirch  (St.  Moritz,  mit  Schiefsscharten 
und  Schalllöchern);  Meienheim,  Merxheim  und  Mnnweiler  im  Kr.  Ueb- 
weiler;  Merzen,  Kr.  Altkirch  (Übergangsstil);  Niedermorschweier,  Kr. 
Rappoltsweiler  (Übergang);  Niffis,  Kr.  Mühlhausen  (St.  Ulrich);  Ober- 
morschweier,  Kr.  Kolmar  (auch  Sakristei,  Übergang);  Obermorschweiler 
und  Oberspechbach,  Kr.  Altkirch;  Osenbach,  Kr.  Uebweiler  (St.  Stephan, 
auch  Sakristei);  Rantzweiler,  Kr.  Mühlhauseu  (St.  Oeorg,  Übergang,  mo- 
dernisiert); Regisheim,  Kr.  (iebweiler;  Tagsdorf,  Kr.  Altkirch;  Türk- 
heim, Kr.  Kolmar  (St.  Anna,  auch  noch  einige  Reste  am  nördl.  Seiten- 
schiff); Ungcrsheim,  Kr.  (iebweiler  (St.  Michael):  Ursehenheim,  Kr.  Kol- 
mar; Walbach,  Kr.  Mühlhausen;  Weier  aufm  Land,  Kr.  Andolsheim 
(auch  der  Triumphbogen);  ferner  solche  über  Chor  zu  Munzenheim, 
Kr.  Kolmar  (St.  Urban);  Pfirt,  Kr.  Altkiich  (Augustinerkloster  St.  Bern- 
hard de  Meiitone  mit  gotischer  5/s  Apsis),  Ranicrsmatt,  Kr.  Thann 
(148:1  gotisiert);  Rohi  schweier,  Kr.  Rappoltsweiler  (Übergang)  und  Stein- 
bach, Kr.  Thann  (auch  West  portal  an  der  Kirche  des  XVII.  Jahrh.). 

Einzelne  Reste  an  den  Ostteilen  der  ehemaligen  Augustiner-,  jetzt 
Trappisteukirche  zu  Oelenberg,  Kr.  Mühlhausen. 

-  rr   :     ••  - 
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II.  Gotischer  Stil. 

Xm.  bis  XVI.  Jahrhundert. 
Lltterntur. 

Schlegel,  F..  Grundzüge  der  got.  Baukunst,  auf  einer  Reise  durch  die  Rhcin- 
gegenden.  dio  Niederlande,  die  Schweiz  und  einen  Teil  Frankreichs.  1804  —180"». 
( W.  W.  VF.)  —  Sammlung  got.  Kirchen  in  Deutschland.  JN08.  -  Costenoble,  .f.  ('., 
Über  altdent.  Architektur  und  deren  Ursprung.  1812.  —  Murphy,  .1.,  Uber  die  Grund- 
regeln der  got.  Baukunst.  Aus  dem  Engl,  von  .1.  1).  K.  W.  Engelhard.  1828.  - 
Zwirner.  E.,  Rede  über  deut.  Haukunst,  im  Kolherger  Wochcnbl.  vom  22.  Aug.  18211.  — 
Melau.  Th.,  Erwin  von  Steinbach  oder  Geist  der  deut.  Baukunst.  .1  Bde.  18:54.  — 
Metzger  J.,  Gesetze  der  Pflanzen-  u.  Minendienbildung.  angewendet  auf  altdeut.  Bau- 
stil. 18iif>.  —  Kopp,  E.,  Beitrag  zur  speciellen  Darstellung  des  spitzbog.  Baustils, 
b  Hefte.  183!»-1844.  -  Hofistadt,  F.,  Got.  A-B-l-Buch,  d.  i.  Grundregeln  des  got. 
Stils  für  Künstler  u.  Werkleute.  1840  etc.  Wiegmann.  Rud.,  I  ber  den  Ursprung 
«les  Spitzbogenstils.  1812.  —  Die  Artikel  -Altdeutsche  Kunst  in  Bd.  I.  Mo:{  .110 
u.  Germanische  Baukunst-  in  Bd.  IV.  4Ki-  4'.kN  des  Konvorsat.-l/'xik.  für  bild.  Kunst. 
I84.'{.  1848.  —  Möllinger,  C,  Elemente,  des  Spitzhogenstils,  systematisch  entwickelt. 
1845.  —  Reichensperger,  A.,  Die  christl.-genn.  Baukunst  u.  ihr  Verhältnis  zur 
Gegenwart.  (1845.)  Ii.  Aufl.  18."i9.  —  Heidcloff.  ('..  Der  kleine  Altdeutsche  (Gote), 
oder  Grundzüge  des  altdeut.  Baustils  (1S47  etc. i.  —  Kaunianu.  Uber  die  genuan. 
Baukunst  des  M. -A.  1847.  —  Melly.  Ed.,  Got.  Briefe.  (Heftweise  erschienen  bis 
I8.j(j.)  —  Statz.  V.,  u.  Ungewitter,  G..  Got.  Musterbuch,  mit  einer  Einleit.  von 
A.  Reichensperger.  ( 18.">0—  1S(.»1.)  Neue  Ausgabe  1881.  —  Ungewitter,  G.,  |,ehr- 
buch  der  got.  Konstruktionen.  Nebst  Atlas.  (1S"»0.)  2.  Aufl.  187").  —  Ursprung 
u.  Schätzung  des  got.  Stils,  in  den  Grenzboten.  lS(i.">,  Nr.  12.  4f»0  ft*.  —  Aus  der  (iesch. 
des  christl.  Kirchenbaues.  III.  Der  got.  Stil,  im  Chr.  K.  Bl.  ISM.  Nr.  1  if.  —  Eotz,  \V.. 
Uher  die  got.  Bank.,  ihre  Entstehung  u.  ihre  Bedeutung  für  unsere  Zeit,  im  Chr.  K.  Bl. 
ISfiS.  Nr.  10—12.  Lühke.  W..  Der  g.-t.  Stil  und  die  Nationalitäten  (in  Kunsthist. 
Studien.  18«»).  —  Hippel,  .1..  Der  got.  Baustil,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1S72,  Nr.  11—21.  — 
Graf,  H..  Opus  franciytnum,  Studien  zur  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Gotik.  187S. 
m.  »  autogr.  Taf.  —  Derselbe.  Studien  zur  Frage  nach  dein  Ursprung  der  <iotik.  in 
Deutsche  Bauz.  1879.  Nr.  17.  21.  2."».  25».  -  Golfs,  .1.  F..  Im  filuitum  yt'neakyiqne  de 
tonte*  Ux  holen  gntU/ues.    2  voll.    Paris  1S83. 

127.  Der  wie  im  gröi'sten  Teile  des  ganzen  Abendlandes  von  der 
Mitte  des  XIII.  bis  etwa  zur  Mitte  des  XVI.  Jahrh.  auch  in  Deutsch- 
land herrschende  Baustil  wird  hergebrachter  Weise  der  gotische  ge- 
nannt: nicht  weil  dieser  Name  etwa  dem  AVesen  dieser  Architektur 
oder  ihrem  geschichtlichen  Herkommen  entspräche,  sondern  lediglich 
dem  einmal  üblichen  Sprachgebrauche  gemäfs,  da  es  anderweitig  an 
einer  Benennung  fehlt,  an  welche  sich  nicht  falsche  Nebenbegriffe  an- 
knüpften. 

Der  Name  gotisch  ist  nur  mittelbar  von  dem  Volke  der  Goten  ab- 
zuleiten. Diesem  nämlich  schrieb  Vasari  in  der  Einleitung  zu  seinen 
rite  (In  pittori  cap.  :}  die  Erfindung  des  Spitzbogens  zn  und  meinte,  die 
Kirchen  des  M.-A.  seien  so  barbarisch  gebaut,  als  wenn  die  Goten,  diese 
Feinde  aller  Kultur,  diese  Barbaren  ihre  Erbauer  gewesen  wären.  Nach 
diesem  Vorgange  wurde  es  in  der  Renaissance-  und  Zopfzeit  behebt,  alles 
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Altfränkische,  anfser  Mode  Gekommene  und  barbarische  mit  dem  Worte 
gotico,  gotvjne  zu  bezeichnen  (vergl.  die  Bemerkung  Goethes,  von  deutscher 
Art  und  Kunst;  W.W.  Ausg.  letzt.  H.  XXXIX,  344). 1  —  Es  fehlt  uns 
leider  ein  passender  Name  für  diesen  Kunststil.  Man  hat  ihn  auch  den 
altdeutschen,  romantischen,  germanischen  oder  Spitzbogenstil  genannt;  die 
an  sich  nicht  glückliche  Benennung  „germanisch"  hat  sich  nicht  einbürgern 
wollen  und  beruhte  bei  ihrem  Erfinder  (von  Rumohr)  auf  einer  irrigen 
historischen  Ansicht.  „»Spitzbogenstil"  greift  nur  ein  einzelnes,  das  Wesen 
des  Stils  gar  nicht  erschöpfendes  Merkmal  heraus.  —  Die  Franzosen  ssigen 
arc/iittcture  ogirafe,  d.  i.  wörtlich  „Vermehrnngs-  oder  Verstärkungsbau- 
kunst": ein  innerlich  passender  Name,  da  man  als  innerstes  Princip  der 
gotischen  Baukunst  die  durch  fortgesetzte  Teilungen  und  Vermehrungen 
der  Stützen  ermöglichte  folgerichtige  Durchführung  des  Gewölbebaues  zu 
erkennen  hat.    Vergl.  §  133.  S.  263. 

128.  Durch  die  fortschreitende  Entwicklung  der  mittelalterlichen 
Kunstgeschichte  ist  der  Ursprung  des  gotischen  Baustils  aus  Frankreich 
unwiderleglich  dargethan,  indem  in  den  nordöstlichen  Gegenden  dieses 
Landes  nicht  nur  die  ältesten  gotischen  Bauwerke  vorkommen,  au 
welchen  der  neue  Stil  in  seinen  noch  unentwickelten  Principicn  in 
schlechthin  primitiver  Weise  erscheint,  sondern  auch  die  allmähliche 
Ausbildung  sich  Schritt  vor  Schritt  bis  zur  höchsten  Staffel  der  Voll- 
endung verfolgen  lälst. 

Als  das  Ulte-ste  gotische  Bauwerk  in  Franzion  wird  die  Westfacade 
(1135  1140)  und  der  1144  vollendete  Chor  von  St.  Denis  angesehen, 
und  der  ausdrücklich  bekundete  Leiter  dieses  Baues,  der  dortige  Abt 
Snger,  wird  deshalb  von  Mertens  (Die  Baukunst  in  Deutschland,  8;  vergl. 
Paris,  baugeschichtlieh  im  M.-A.,  in  Allg.  Bauz.  1843,  159  ff.)  geradezu 
als  Erfinder  der  gotischen  Bauweise  bezeichnet.  Dies  könnte  man  zu- 
lassen, wenn  damit  nichts  weiter  beabsichtigt  wäre,  als  die  Stelle  zu  be- 
zeichnen, an  welcher  historisch  nachweisbar  der  neue  Stil  zuerst  bewulst 
und  in  seinen  grundlegenden  Prineipieii  entschieden  zur  Erscheinung  ge- 
kommen ist,  was  jedoch  von  den  sicher  dem  Sugerschen  Bau  angehörigeu 
Teilen  des  später  umgebauten  St.  Denis  nicht  gesagt  werden  kann.  Von 
„Erfindung"1  eines  Baustils  im  eigentlichen  Sinne  durch  eine  einzelne  Person 
kann  aber  überhaupt  nicht  geredet  werden,  am  allerwenigsten  in  diesem 
Falle,  wo  die  vorbereitenden  Elemente  des  neuen  Stils  sieh  allerwürts  in 
der  gesamten  abendländischen  Christenheit  herausgebildet  hatten  und  von 

1  Es  fehlte  jedoch  auch  im  XVII.  u.  XVI 11.  Jahrb.  nicht  an  einzelnen  deutschen 
Technikern,  denen  eingehende  Kenntnis  und  lloehsehätziing  der  got.  Itaukunst  nach- 
zurühmen int,  /..  H.  der  Uanziger  Maurermeister  |{artlu>l.  Kauisch  |<il».'»  in  seinem  Werke 
üher  die  dortigen  Kirchen,  und  der  Ingenieur -Offizier  Mich.  Xeuinann,  Restaurator 
de»  Mainzer  Doms  nach  dem  verheerenden  Urämie  von  1 7(57.  Vergl.  über  letzteren 
die  nktenmäfsige  Schilderung  von  1\  Sehneider  in  der  Dannstädter  Zeitung  1SS1 
Xr.  _»!». 
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dem  gesamten  Geist«  der  Zeit  ebenfalls  überall  mit  Notwendigkeit  zur 
weiteren  Eutwickelung  vorwärts  gedrängt  wurden. 

In  Deutschland  tritt  der  gotische  Baustil  bald  nach  Beginn  des 
XIII.  Jahrh.  au  einzelnen  von  einander  unabhängigen  Stellen  und  in  ganz 
selbständigen  Bildungen  zunächst  sporadisch  auf.  in  mehreren  Fällen  aber 
läfst  sich  die  Verpflanzung  aus  Frankreich'  nicht  blo»  mit  Weier  Wahr- 
scheinlichkeit, sondern  selbst  mit  voller  Bestimmtheit  nachweisen.  Das 
älteste  Beispiel  von  Anwendung  eines  französischen  Bauplanes  auf  ein 
deutsches  Gebäude  betrifft  noch  ein  romanisches  Denkmal:  die  Kirche  St. 
Godehard  zu  Hildesheim  (gegr.  soviel  bekannt  die  einzige  dieses 

Stils  auf  deutschem  Boden,  welche  einen  halbkreisförmigen  Chorumgang 
mit  radianten  Kapellen  hat,  eine  Bauform,  die  schon  im  XL  Jahrh.  im 
südlichen  Frankreich  ganz  üblich  und  bis  zur  Loire  hin  völlig  verbreitet 
war.  Bei  der  Kanonisation  des  h.  Godehard  1131  auf  dem  Konzile  zu 
Reims  war  der  Stifter  der  gedachten  Kirche,  Bischof  Bernhard  I.  von 
Hildesheim,  zugegen;  er  besuchte  nach  geschlossenem  Konzil  die  kirch- 
lichen Gebäude  daselbst  und  in  der  Umgegend  und  brachte  auch  ein  Modell 
von  einer  der  dortigen  Kirchen  mit;  es  ist  deshalb  wahrscheinlich,  dafs 
er  dort  oder  in  Frankreich  überhaupt  jene  Chorform  kennen  gelernt  und 
bei  der  von  ihm  neu  gegründeten  heimischen  Kirche  zum  Muster  ge- 
nommen haben  wird.  -  Der  an  Stelle  des  1207  abgebrannten  Ottonischen 
Domes  zu  Magdeburg  getretene  Neubau  zeigt  in  seiner  mit  einem  zwei- 
geschossigen Umgänge  und  einem  Kapellenkranze  versehenen  Chore,  in  der 
durchgängigen  Anwendung  des  so  frühzeitig  im  inneren  Deutschland  sonst 
nicht  nachgewiesenen  Spitzbogensysteines  und  in  manchen  anderen  Eigen- 
schaften deutlich  den  Einflufs  des  nordfranzösischen  Kathedralenstils,  und 
mufs,  trotz  der  Menge  deutsch-romanischer  Details  und  Eigentümlichkeiten, 
im  Wesentlichen  als  ein  altgotisches  Denkmal  anerkannt  werden.  Man 
darf  annehmen,  dafs  Erzbischof  Albert  Dl.,  welcher  wenige  Tage  nach  dem 
Dombrande  seinen  Einzug  in  Magdeburg  hielt  und  vorher  auf  der  Uni- 
versität zu  Paris  studiert  hatte,  wo  sich  ihm  (telegenheit  bot,  den  damals 
so  grofseu  Aufschwung  der  dortigen  Baukunst  kennen  zu  lernen,  entweder 
fertige  Baupläne  aus  Frankreich  kommen  liefe  oder  deutsche  Bauleute 
dorthin  sandte,  um  sich  mit  der  neuen  Kunst  weise  bekannt  zu  machen.8  — 
Die  1227  begonnene  Liebfrauenkirche  zu  Trier,  ein  frühgotischer 
Centraibau  mit  einzelnen  romanischen  Erinnerungen  (namentlich  an  den 
Portaleu  und  merkwürdigerweise  am  Ccntralturm)  und  von  sehr  kompli- 
ciertem  Grundrife.  hat  den  Chor  der  Kirche  St.  Ived  in  Braine  bei  Soissons 
(1180  — 12 IG)  in  der  Art  zum  Vorbilde,  dafs  zunächst  der  Chor  kopiert 
und  dann  nochmals  westlich  vom  Querhanse  wiederholt  wurde,  statt  des 
von  Säulen  getragenen  Langhauses  in  dein  französischen  l'rbilde.4  —  In 

1  Vergl.  die  Beliebte  von  von  Quast  u.  Kltester  auf  dorn  internationalen  K«m- 
gresge  zu  Bonn  1808.  in  d.  Bonner  Zeitung  d.  .1.  Nr.  2~t  >. 

2  Vergl.  Zeitsehr.  f.  «d>r.  A.  u.  K.  I.  218  n.  l>7fi;  Korr.  Bl.  «Jos.  V.  V.  41. 
8  von  Quast,  in  der  Zeitseb.  f.  ehr.  A.  it.  K.  1.  172  u.  21f»fl'. 

4  Sehimase  V.  .'Mi!!,  wo  Wide  (JrundrisMe  nebeneinander  gestellt  sind,  auf  deren 

Üttc,  Kuiwl-ArcliÄologif,  5.  Aufl.  IL  1« 
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Naumburg,  wo  1242  eine  Weihe  des  im  deutsch-romanischen  Übergangs- 
stile erbauten,  noch  unvollendeten  Domes  stattfand,1  wurde  in  demselben 
Jahre  ein  gelehrter  Mann  und  Magister  artium,  Namens  Peter,  von  Paris, 
wo  er  sieh  den  »Studien  widmete,  durch  das  Domkapitel  auf  den  bischöf- 
lichen Stuhl  berufen,  den  er,  von  der  markgraflichen  Partei  verdrängt, 
freilich  nicht  zu  behaupten  vermochte;2  es  darf  indes  darauf  hingewiesen 
werden,  dafs  der  am  Westchor  von  seinem  Nachfolger  bald  darauf  wieder 
aufgenommene  Dombau  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  das  Vorhandene, 
aber  in  grellem  Gegensätze  dazu  nunmehr  in  entschieden  gotischer  Weise, 
offenbar  durch  andere  Pauleute  vollendet  wurde.  Der  Plan  zu  dem 
1218  gegründeten  Chore  des  Domes  von  Köln  ist,  wie  unzweifelhaft 
feststeht  ,  im  Wesentlichen  eine  genaue  Nachahmung  des  bei  der  Grund- 
steinlegung desselben  im  Hau  begriffenen  und  schon  weit  vorgeschrittenen 
Chores  der  Kathedrale  von  Amiens,  und  beide  Grundrisse  decken  fast  ein- 
ander.8 —  In  den  Jahren  von  1202  —  1278  fand  ein  Neubau  der  Stifts- 
kirche zu  Wimpfen  im  Thale  statt,  zu  welchem  nach  dem  Berichte 
eines  fast  gleichzeitigen  Chronisten*  ein  in  der  Baukunst  sehr  erfahrener 

Verwandtschaft  zuerst  Mertens  (ebd.  8.  308)  bereits  im  Jahre  1841  hingewiesen  hat.  — 
Didron.  Annale«  areheol.  XI.  272  280.  —  [Allerdings  fehlt  in  diesem  Falle  jeder 
urkundliche  Nachweis  für  die  Übertragung  und  Kopie  und  es  ist  nicht  abzusehen,  wes- 
halb die  eigentümliche  Aufgabe  des  deutschen  Meisters  (Kreuzförmiger  Centralhati  mit 
radianten  Kapellen)  nicht  selbständig  ein  äufserlieh  teilweise  ähnliches  Kesultat  sollte 
herbeigeführt  haben  Können.  E.  W.  ] 

1  von  Quast,  im  D.  KunstbL  1855,  102. 

2  Lepsius,  C.  P.,  Gesch.  d.  Bisch,  v.  Nanmb.  I,  81. 

3  8chnaase  a.  a.  0.  S.  400.  wo  beide  Grundrisse  nebeneinander  gestellt  sind. 
Vcrgl.  de  Verncilh.  Fei.,  I«i  cathcdrale  de  Cologne,  in  den  Annales  areheol.  VII. 
57  00:  225.  240:  VIII,  117 — 13.">.  Die  Übereinstimmung  beider  Gruudpläue  war 
übrigens  in  Deutschland  längst  beKannt,  und  schon  1811  stellte  BoissereC  der  Ver- 
gleichunghalber beide  zusammen.  (Sulpiz  Boisseree.  Stuttgart  1862,  121.)  Das  Studium 
französ.  Vorbilder  wird  auch  durch  die  Fenster  der  Apsi.liolen  ilargethan.  welche  mit 
tlenen  der  Ste.  Cbapelle  zu  Paris  (1243— 1248)  fast  buchstäblich  übereinstimmen.  - 
Vcrgl.  auch  de  Koisin,  Ferd.,  Le.*.  cathcdrales  de  Cologne  et  d'Amiens,  in  den  An- 
nales etc.  VII,  178—187.  —  Reiebensperger,  Venn.  Sehr.,  381—  3! »II. 

4  Chron.  eeclesiae  Wimp.,  bei  Sehannat.  Vindemiae  litterariao  II.  50,  woraus 
Dahl  bei  Fz.  Hub.  Müller  (Beiträge  zur  deut.  Kunst  I.  73  f.)  die  betr.  wichtige  Stelle 
(auch  bei  Sehnaase  a.  a.  0.  S.  445  u.  Adler  in  d.  Deutsch.  Bauz.  1881,  542}  zuerst 
mitgeteilt  hat.  Vcrgl.  Graf.  Opus  francigenum,  12.  —  [Zu  bemerken  ist  übrigens, 
dafs  wir  vollständig  im  Dunklen  und  lediglich  auf  Vermutungen  darüber  angewiesen 
Bind,  was  denn  eigentlich  der  Chronist  mit  diesem  opus  francigenum  gemeint  habe, 
und  dafs  es  schlechterdings  nicht  angeht,  es  für  gleichbedeutend  mit  ..gotischem  Stil" 
zu  nehmen,  da  es  nur  von  einer  technischen  Besonderheit  in  der  Bearbeitung  oder  Ver- 
wendung der  secti  lapides  redet.  Denn  der  Chronist  erzählt  gleichzeitig,  dafs  derselbe 
Baumeister  fernst  ras  et  columnas  (die  in  Wirklichkeit  ebenfalls  den  gotischen  „Stil* 
zeigen)  ad  instar  anaglici  ojirris  multo  sudore  et  sumptuosis  cjrpensis  gemacht  habe, 
für  welches  viel  umstrittene  Wort  sich  die  Konjektur  Adlers  (a.  a.  O.)  anglivi  durch 
ihre  Einfachheit  empfiehlt,  freilich  ohne  dafs  wir  deshalb  um  das  Mindeste  besser 
wülsten,  welche  Besonderheiten  der  Steinnietzenteehnik  der  Chronist  auch  not  diesem 
Ausdrucke  habe  bezeichnen  wollen.  Denn  was  wir  auf  dem  Gebiete  der  Stickkunst  als 
opus  imglicum  kennen,  die  Einfügung  von  Metallplättchen  mit  und  ohne  Relief  in  die 
Nadelmalcrei .  Kann  hier  nichts  zur  Aufklärung  beitragen.  Die  Beweiskraft  dieser 
Stelle  für  die  Annahme  französischer  Einflüsse  auf  die  Einführung  der  Gotik  in  Deutsch« 
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Steinmetz  herbeigerufen  wurde,  der  erst  kürzlich  aus  Paris  gekommen  war 
und  das  Werk  aus  Hausteinen  „opere  francigeno"  auf  das  Trefflichste 
ausführte.  —  Aufser  solchen  einzelnen  Beispielen  der  Verpflanzung  des 
neuen  Stiles  aus  Frankreich  ist  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dafs  zu 
dessen  Ausbreitung  die  Orden  der  Cistercienser  (bei  ihrer  fortwährenden 
Verbindung  mit  den  dortigen  Matterklöstern) 1  der  Dominikaner,  der  Fran- 
ziskaner3 und  der  Deutschen  Bitter  wesentlich  beitrugen.8 

Obgleich  die  deutsche  Gotik  ihren  französischen  Ursprung  nicht  ver- 
leugnen kann,  so  erfafsten  doch  die  deutschen  Meister  das  Fremde  mit 
wahrhaft  genialem  Blick  und  unter  Bethätigung  ihrer  volkstümlichen  In- 
dividualität in  durchaus  selbständiger  Verarbeitung:  sie  reproducierten  das 
neue  System  von  innen  heraus,  führten  es  auf  seine  Grundzüge  zurück 
und  entwickelten  dasselbe  unter  Entkleidung  von  mancher  verhüllenden 
dekorativen  Zuthat  in  edler  Keuschheit  zu  einer  weder  in  Frankreich  noch 
in  England  erreichten  inneren  Harmonie,  Klarheit  und  Lauterkeit.  (Vergl. 
Kngler,  Gesch.  der  Bauk.  III,  203.  —  Mertens,  in  der  Zeitschr.  f.  Bauw. 
1862,  178—183.)  —  Die  Anwendung  des  gotischen  Stils  auf  die  Hallen- 
kirche (Bd.  I,  68  Anmerk.)  ist  rein  deutsche  Erfindung. 

129.  Die  gotische  Baukunst  ging  in  Deutschland  von  Laien-Bau- 
meistern aus,  die  sich  zu  Kunstgenossenschaften*  zusammenthnten,  in- 
dem seit  dem  XIII.  Jahrb..  die  Kunstübung  aufhörte,  ausschliefsliches 
Privilegium  der  Klöster  zu  sein,  und  bei  der  wachsenden  Macht  der 
Städte  ihre  Vertretung  nunmehr  in  dem  erstarkenden  Bürgertume  fand, 
während  der  Klerus  verweltlichte  und  das  Mönchstum  erschlaffte. 

Die  baukundigen  Laien  (s.  oben  S.  24),  deren  sich  aus  den  Konversen 
der  Klöster  immer  mehr  herangebildet  hatten,  wurden  dadurch  selbständig, 
dafs  neben  den  Kirchenbauten  nun  auch  bürgerliche  Kunstbauten  in  den 
Städten  (Thore,  Brücken  etc.)  ein  Bedürfnis  waren,  welches  man  von  Seiten 
der  Bürgerschaften  unabhängig  von  dem  Klerus,  dem  Beschäftigung  mit 


land  wird  übrigens  hierdurch  nicht  beeinträchtigt.  —  H.  Graf  a.  a.  0.  hat  den  Versuch 
gemacht,  den  Namen  opus  francigenum  vielmehr  auf  die  romanische  Kunst  zu  tiber- 
tragen ,  von  welcher  zur  Vervollständigung  der  Bemerkungen  auf  S.  24  nachzutragen 
ist,  dafs  dieser  ihr  Natne  zuerst  von  Fz.  Kugler  seit  1843  eingebürgert  worden  ist, 
nachdem  er  schon  1833  von  Boisseree  gebraucht  und  noch  früher  von  v.  d.  Hägen 
in  Vorschlag  gebracht  worden  war;  vergl.  Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  238.    E.  W.J 

1  Ihr  Kloster  Heisterbach  (1202— 1237)  hat  bereit«,  wenn  auch  noch  in  roma- 
nischen Formen,  vollkommen  den  französischen  Kathedralengrundrifs  und  das  Strebe- 
system; ihre  Nonnenklöster  Güldenstem  a.  d.  Elbe  (1210 — 1230)  und  Neuendorf 
i.  d.  Altmark  (1228)  gehören  zu  den  frühesten  gotischen  Bauten  in  Deutschland. 

*  Den  Einfluls  der  Bettelorden  für  Verbreitung  des  gotischen  Stils  darf  man 
jedoch  im  Ganzen  nicht  zu  hoch  anschlagen;  sie  beganuen  fast  überall  mit  den  be- 
scheidensten Bedtirfnisbauten.  und  als  sie  zu  monumentaleren  Bauten  übergehen  konnten, 
war  der  gotische  Stil  bereits  eingebürgert. 

3  Vergl.  de  Roisin,  Fcrd.,  Les  missionnaires  de  l'art  gothique  en  Allemagne  au 
Xneme  siede,  im  Bulletin  monumental.  XXV,  Nr.  8.  1859. 

4  Di*»  sogen.  Bauhütten.  S.  den  Anhang  zu  diesem  Abschnitte. 
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weltlichen  Bauten  (durch  ein  Gesetz  von  1157)  verboten  worden  war/ 
nicht  Mos  befriedigen  mufste,  sondern  im  Drange  nach  Selbständigkeit  auch 
befriedigen  wollte.  Dafs  aber  die  Geistlichkeit  der  alten  Meisterschaft 
in  der  Baukunst  verlustig  ging,  geschah  durch  eigene  Schuld;  die  ge- 
steigerten Ansprüche  an  die  Technik  schreckten  die  jetzt  fast  ausschliess- 
lich aus  dem  an  das  Kriegshandwerk  gewöhnten  hohen  Adel  hervorgehen- 
den Grofswürdenträger  der  Kirche  zurück;  andererseits  war  aber  auch  die 
frühere  Notwendigkeit  der  Bauführung  durch  den  Klerus  nunmehr  weg- 
gefallen, und  die  Geistlichkeit  hätte  Gelegenheit  gehabt,  dringenderen  Auf- 
gaben ihres  Standes  zu  genügen. 

130.  Die  Schwierigkeiten  in  Beziehung  auf  die  Zeitstellung  der 
kirchlichen  Bauwerke  mindern  sich  im  Verlaufe  dieses  Zeitraumes, 
indem  die  Ausbildungsphasen  des  gotischen  Baustiles  sich  mit  grofser 
Bestimmtheit  von  einander  sondern  lassen,  und  die  Kontinuität  der 
überlieferten  schriftlichen  Nachrichten  immer  mehr  zunimmt. 

Die  chronologischen  Schwierigkeiten,  die  aus  der  von  Mertens  sogen. 
Mutation  (oben  S.  27)  entsprangen,  hören  mit  dem  Verlaufe  des  XIII. 
Jahrh.  in  demjenigen  Teile  Deutschlands,  wo  das  Christentum  schon  lange 
herrschend  war,  grösstenteils  auf,  dauern  dagegen  in  dem  baltischen  Tief- 
laude,  wo  christliche  Bildung  erst  seit  der  Mitte  des  Xn.  Jahrh.  eine  feste 
Statte  gewonnen  hatte,  zum  Teil  noch  das  XIV.  Jahrh.  hindurch  fort  und 
werden  hier,  wo  der  in  Beziehung  auf  Gliederung  und  Ornamente  nicht 
anders  als  fabrikmäfsig  zu  betreibende  Ziegelbau  herrscht,  dadurch  noch 
vermehrt,  dafs  die  Entstehungszeit  der  Gebäude  nicht  nach  den  für  den 
Hausteinbau  geltenden  Regeln  beurteilt  werden  kann. 

131.  Die  Kirchen  gotischen  Stils  sind  hochstrebende  Gebäude, 
deren  Gerippe  (s.  den  Querdurchschnitt  des  Halberstädter  Domes  S.  264 
Fig.  33?)  aus  schmalen  senkrechten  Gliedern  besteht,  zwischen  welchen 
von  grofsen  Fenstern  durchbrochene  leichte  Wände  als  blofse  Füllungen 
zum  Abschlüsse  des  Raumes  eingefügt  sind.  Das  Vorherrschen  der 
Vertikallinie  ist  an  ihnen  charakteristisch,  ebenso  der  in  allen  Wölbungen 
angewendete  Spitzbogen  von  schrägen,  gegliederten  Seitenflächen  und 
das  aus  Rippen,  zwischen  denen  leichte  Kappen  eingespannt  sind,  be- 
stehende Kreuzgewölbe,  welches  Pfeiler  als  Stützen  und  Strebepfeiler 
als  Widerlagen  bedingt.  Die  Detailbildung,  anfangs  streng  und  ein- 
fach,  später  freier  und  reicher,  artet  zuletzt  einerseits  in  Uberfülle, 
andererseits  in  Trockenheit  aus. 

Beim  Rückblicke  auf  den  Weg,  welchen  die  christliche  Kirchenbau- 
kunst bis  zur  Vollendung  des  gotischen  Baustils  zurückgelegt  hat,  zeigt 

1  Mart.'-ne  et  Durand.  Thesaur.  IV.  j».  1248  u.  12~H),  angeführt  in  Kreueer's 
Kirchenbau  I,  4(il>. 
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sich,  dafe  dieselbe  erst  in  diesem  das  mit  dem  Blicke  nach  Oben  gesuchte 
Ideal,  die  Vergeistigung  der  toten  Masse  gefunden  hat,  Der  gotische  Dom 
entspricht  der  evangelischeu  Forderung  des  mittelalterlichen  Dichters 
(s.  BcL  I,  54  No.  2): 

Man  sol  an  lichter  icite  Kristen-ylouben  künden  und  Kruttes-amnwt, 

und  wenn  der  griechische  Tempel  nur  den  Aulsenbau  und  die  romanische 
Kirche  nur  den  Inneubau  ausgebildet  hatte,  so  gelang  dem  gotischen  Stile 
eine  gleichmäfeige  Ausbildung  des  Innern  und  des  Aufsein.  -  In  tech- 
nischer Beziehung  ist  zu  bemerken,  dafs  die  gutische  Architektur  die 
Kunst  verstand,  mit  möglichst  wenig  Steinen  die  greifet  möglichen  Räume 
zu  umschliel'sen  und  den  durch  das  nördlichere  Klima  gegebenen  Bedürf- 
nissen der  Sicherung  des  Gebäudes  gegen  die  zerstörenden  Einflüsse  der 
feuchten  Niederschläge  und  reichlicher  Lichtzufuhruug  für  das  Innere 
am  vollkommensten  zu  genügen.  —  Getadelt  hat  mau  an  dem  Stile  eine 
gewisse,  namentlich  an  der  Chorpartie  bemerkliche  Zerklüftung  des  Äufeeren, 
welche  die  Strebepfeiler  und  Bögen  fast  wie  ein  stehengebliebenes  ko- 
lossales Baugerüst  erscheinen  lälst,  und  die  übermälsige  (iröfee  der  Fenster, 
deren  überreichliches  und  grelles  Licht  im  Mittelalter  indes  durch  die 
nirgends  fehlende  Ausfüllung  mit  gefärbtem  Glase  gemälsigt  und  ge- 
dämpft war.1 

132.  Der  Grundrils  des  gotischen  Domes  zeigt  bei  wesentlicher 
Beibehaltung  der  alten  Basiliken-  und  Kreuzform  eine  freiere  Behand- 


- 


4- 


Fig. 


zu  Halberatadt  (nach  Eli»  und  Uranus). 


hing  des  überlieferten  strengen  Typus,  welche  sich  namentlich  aus- 
spricht in  dem  mit  dem  ganzen  Langhause  in  Eins  verschmolzenen, 
verlängerten  Altarraum  und  dessen  polygonischem  Schluis. 


1  Die  Mängel  des  gut.  Stils  hat  bereits,  wenn  aueh  nicht  ohne  Einseitigkeit,  dar- 
gelegt: Hübseh  (Die  Architektur  und  ihre  Verhältnisse  etc.,  H8  ff.),  welcher  den  got 
Dom  ein 
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Die  Ebnung  and  Freilegung  des  Innern  der  gotischen  Kathedral-  und 

Stiftskirchen  hängt  ohne  Zweifel  mit  dem  Bedürfnis  der  zahlreichen,  in 
Rücksicht  anf  das  Klima  zum  grolsen  Teile  innerhalb  der  Kirchenrftnme 
abzuhaltenden  Prozessionen  zusammen.  Die  Abschliefsung  des  hohen  Chores 
gegen  das  Schiff  durch  den  Lettner  und  gegen  den  Chorumgang  durch 
hohe  Chorschranken  ergab  sich  als  eine  natnrgemälse  Reaktion  des  hie- 
rarchischen Princips  hiergegen.  —  Mit  dem  Wegfall  der  Krypten  hörte 
auch  die  bedeutende  Erhöhung  des  Chores  auf,  die  im  gotischen  Stil  nur 
wenige  Stufen  beträgt.  An  die  Stelle  der  in  der  romanischen  Kirche  stets 
einen  besondera,  für  sich  bestehenden  Teil  bildenden  Apsis  tritt  jetzt  der, 
vom  Kreuzgewölbe  bedingte,  aus  mehreren  Seiten  eines  Vielecks  bestehende, 
eine  grofsartige  Wirkung  hervorbringende  Schluf«.  Wir  finden  denselben: 
dreiseitig  aus  dem  Fünfeck  (8/B),  Sechseck  (s/fl),  Achteck  (8/8)  oder  Zehn- 
eck  (8/10);  vierseitig  aus  dem  Zehneck  (4/10),  Siebeneck  oder  Acht- 
eck (4/8);  fünfseitig  ans  dem  Achteck  (*/9),  Neuneck  (»/„),  Zehneck  (6/10) 
oder  Zwölfeck  (&/n);  sechsseitig  aus  dem  Achteck  oder  Zwölfeck 
siebenseitig  aus  dem  Zehneck  C/io)»1  aus  ^em  Zwölfeck  (7/i«) 
oder  ans  dem  Vierzehneck  (7/n);  achtseitig  ans  dem  Sechzehneck  (8/i6)i 
nenn  seit  ig  ans  dem  Achtzehneck  (°/19);  zwölfseitig  aus  dem  Vicrund- 
zwanzigeck;  jedoch  mit  seltenen,  unschönen  Ausnahmen  aus  später  Zeit 
(4/Ä:  Kapellenkranz  des  Münsters  zn  Freiburg  i.  B.  und  Nebenapsiden  zu 
Domfessel  im  Elsafs  und  von  St.  Marien  zn  Prenzlau;  */-:  Schlots- 
kapeile  zu  Balduinstein  und  Bartholomaeikirche  zu  Kolin  [der  Umgang 
in  */io]"»  Vs:  Teynkirche  zn  Prag,  Müden  a.  d.  Aller,  Leerhafe  und 
Viktorbnr  in  Ostfriesland;  6/10:  Waldfencht  i.  d. Rheinprovinz ;  e/12:  Um- 
gang in  St.  Georg  zu  Dinkelsbühl,  Ostchor  des  Doms  zu  Naumburg  a.  S., 
S.  Martin  zu  Nienburg  a.  <L  Weser,  Chor  und  Umgang  in  St.  Ludgeri 
zu  Norden)  stets  so,  dafs  die  Längenachse  der  Kirche  nicht  in  einen 
Polygon winkel,  sondern  in  die  Mitte  einer  Seite  fällt.  Der  Schluls  mit 
zwei  Seiten  eines  gleiehschenkeligen  Dreiecks  (also  im  spitzen  Winkel)  ist 
eine  höchst  selten  vorkommende  Sonderbarkeit  (Chorkapellen  zu  Hohen- 
furt,  Malteserkirche  zu  Strakonitz  und  Friedhofskapelle  zu  Laun  in 
Böhmen,  Klarissenkirche  zu  Trier).  —  Im  Dom  zu  Halberstadt  (s.  den 
Grundrif8  Fig.  386)  ist  an  das  5/8  Chorhaupt  noch  eine  niedrigere  Ka- 
pelle mit  5/8  Scldufs  angebaut;  auch  an  der  Pfarrkirche  zu  Hnmpoletz 
und  der  Cisterciensernonnenkirche  Frauen thal  in  Böhmen  finden  sich 
solche  an  das  Chorhaupt  angefügte,  sechs-  resp.  achtseitige  Polygonkapellen 
angefügt,  die  als  Taufkapelle  resp.  Sakristei  dienen.  —  Die  alte  Kreuzform 
des  Grundrisses  wird  nach  dem  XDH.  Jahrb.  aufgegeben,  zuerst  wohl  bei 
den  für  die  Zwecke  der  Predigt  berechneten  Volkskirchen  der  sich  seit 


1  Hei  diesem  Chorsc-hlnfs,  z.B.  an  der  Klosterkirche  zu  Herlin,  den  Johannis- 
kirchen  zu  Brandenburg  und  Stettin,  dem  Munster  zu  Aaehen,  «1er  Peters-  u. 
d«T  Wiewnkirehe  zu  Soest,  St.  Ludgeri  zu  Münster.  Sehlofrkirehe  zu  Meisenheim, 
der  Auffustinerkirehe  zu  Wien.  Markuakirch"  zu  Hannover  und  der  Dorfkirche  zu 
Da  lehn u  bei  Leitzkau)  tritt  der  Polygonabsebnitt  seitwärts  über  beide  Chormauern 
hinaus. 
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dem  XHI.  Jahrh.  in  den  Städten  niederlassenden  Bettelorden,  and  kommt 
hauptsächlich  nar  noch  da  vor,  wo  auf  der  Stelle  des  Neubaues  schon 
früher  eine  Kreuzkirche  gestanden  hatte;  das  Querschiff  konnte  anch  um 
so  eher  wegfallen,  als  dessen  Anlage  nie  in  den  eigentlichen  Bedürfnissen 
des  Kultus  begründet  gewesen  war.  Nebenapsiden  an  der  Ostseite  der 
Kreuzarme,  die  im  Romanismas  so  sehr  beliebt  waren,  fallen  gänzlich  weg, 
wogegen  die  Seitenschiffe  zuweilen  polygonisch  schliefsen.  —  Wo,  was  nicht 
unverbrüchliche  Regel  ist,  die  Seitenschiffe  (wie  in  Halber  Stadt;  s.  den 
Grundrifs  Fig.  386)  sich  als  Umgang  um  den  Chor  herumziehen,  kommt  es 
nach  Analogie  des  Grundplanes  der  französischen  Kathedrale  oft  vor,  dafs 
der  Chorschlufs  noch  von  einem  Kapellenkranze  (Bd.  I,  <>5  und  Fig.  24) 
umzogen  ist,  indem  man  jeder  Seite  des  polygonen  Schlusses  einen  kleinereu, 
ebenfalls  polygonen  Anbau  gab,  welcher  fast  immer  mit  a/Ä  oder  5/9  ge- 
schlossen ist.  —  Eine  einfachere  Form  des  Chorschlusses  ergab  sich, 
wenn  statt  eines  Umganges  die  Schiffe,  unter  Umstünden  jenseits  des 
Querschiffes,  jedes  in  eine  besondere  Polygonapsis  ausliefen,  was  auch  bei 
Kathedralkirchen,  z.  B.  zu  Regen sbtirg,  vorkam.  Eine  reichere  Erschei- 
nung wurde  dieser  Gestaltung  gegeben,  wenn  die  Nebenapsiden  (wie  an 
der  Liebfranenkirche  zu  Trier)  zur  Längenachse  der  Kirche  in  die  Diago- 
nale gestellt  wurden  (z.  B.  Kirche  zu  Ahrweiler,  Katharinenkirche  zu 
Oppenheim,  St.  Nikolai  zu  Anklam  und  Osterburg  i.  d.  Altmark;  am 
reichsten  am  fünfsehiffigen  Dome  St.  Viktor  zu  Xanten;  unvollständig, 
nur  an  der  Südseite,  an  St.  Lamberti  zn  Münster  und  der  Stiftskirche 
zu  Kleve).  —  Als  eine  anderweite  Bereicherung  des  Grundrisses  ist  auch 
die,  aber  nur  selten  beliebte  Anordnung  von  doppelten  Seitenschiffen  zu 
bezeichnen.  -  -  Endlich  kommt  die  organische  Verbindung  der  Turmanlage 
mit  dem  Langhause  der  Kirche  in  betracht,  indem  man  entweder  die  Zu- 
gänge zn  den  Seitenschiffen  durch  die  Türme  legte,  oder  letztere  doch 
durch  offene  Hallen  einerseits  mit  dem  Zwischenbau,  andererseits  mit  den 
Seitenschiffen  verband.   (S.  Bd.  I,  7i).) 

133.  Das  eigentliche  Princip  des  gotischen  Baustils  besteht  in 
der  durch  folgerichtige  Durchführung  des  spitzbogigen  Gurtgewölbes 
erreichten  vollständigen  Vennittelung  zwischen  Kraft  und  Last,  wovon 
der  ganze  Aufbau  des  Gebäudes  abhängig  wurde. 

Obgleich  der  Aufbau  eines  Gebäudes  von  unten  nach  oben  fort- 
schreitet, so  läfst  sich  doch  der  dem  gotischen  Baustile  zu  Grunde  liegende, 
wohlberechnete  technische  Gedanke  am  t'alslichsten  darlegen,  wenn  man 
den  umgekehrten  Weg  einschlägt  und,  die  gotische  Kirche  gewissermafsen 
von  oben  nach  unten  konstruierend,  bei  dem  Deckengewölbe  den  Anfang 
macht.  Während  das  Rundbogengewölbe,  abgesehen  von  künstlichen  Aus- 
hilfen, quadratische  Gewölbefeldcr  (s.  obeu  S.  47)  schlechthin  notwendig 
machte,  weshalb  immer  nur  der  je  dritte  Pfeiler  Stütze  des  Mittelgewölbes 
sein  konnte,  so  erlaubt  das  Spitzbogengewölbe,  da  der  Spitzbogen  nach 
Bedürfnis  mehr  oder  weniger  steil  konstruiert  werden  kann,  die  gröfste 
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Freiheit  in  der  Bildung  der  Decke:  die  Gewölbejoehe  des  Mittelschiffes 
können  schmäler  pesteilt,  also  in  Rechtecke  verwandelt  und  mit  den  qua* 
dratischen  Jüchen  der  Seitenschiffe  gleichgelegt  werden,  so  dafs  nun  jeder 
einzelne  Pfeiler  als  glcichmäfsige  Stütze  des  Ganzen  benutzt  wird,  und 
das  Innere  an  perspektivischer,  das  Äufsere  an  malerischer  Wirkung  we- 
sentlich gewinnt.  Das  gotische  Kreuzgewölbe  selbst  besteht  ferner  nicht 
mehr  aus  sich  durchschneidenden  Tonnengewölben,  sondern  nur  aus  einem 
starken  Gerippe  von  gegliederten  Quergurten  zur  Begrenzung  der  ein- 
zelnen Joche  und  aus  ähnlichen,  nur  leichteren  Diagonalrippen,  welche  im 


Fig.  .'fiS7.  yucnliinhschiiilt  iku  Dome«  /u  HalhrrHtüttt  in. ich  Likhiiiim. 

Durchsehneidungspunkte  in  einem  Steinringe  als  Schlulsstein  zusammen* 
Btolsen.  Dieses  feste  Gerippe  wird  nun  mit  leichten  Kappen  von  der  Form 
sphärischer  Dreiecke  ausgefüllt,  und  die  ganze  aufgelöste  Gewölbemasse 
beschränkt  auf  diese  Weise  ihren  Druck  und  Seitenschub  lediglich  auf  die 
Ausgangspunkte  der  Quer-  und  Kreuzgurte,  weshalb  nur  diese  Punkte  ver- 
stärkt zu  werden  brauchen,  welches  durch  vortretende  schmale,  nach  unten 
äul'serlieh  in  Absätzen  verstärkte  Mauerteile,  die  Strebepfeiler,  geschieht. 
Diese  sind  nach  innen  als  Träger  für  die  (Jewölbegurte,  wie  letztere,  durch 
Vorlage  von  Hulhsüulchcn,  gegliedert:  eine  gleichartig»'  Gliederung  erhalten 
auch  die  Arkadenpfeiler,  welche  dadurch  zu  Säulenbündelu  von  cylindri- 
Kchem  oder  prismatischem  Kern  umgebildet  werden,  indem  sich  ihrem 
l  uterteile  überdies  noch  die  I  rüger  für  die  Gurte  der  Seitenschiffe  und 
der  an  ihren  schrägen  Seitenflächen  am  reichsten  gegliederten  Arkaden- 
büireu  anfügen.         Da  die  Strebepfeiler  für  die  Mittelschiffgewölbe  auf 
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die  schlanken  Arkadenpfeiler  aufgesetzt  und  deshalb  schwacher  gehalten 
werden  müssen,  so  erscheinen  dieselben,  wenn  auch  wohl  zur  Aufnahme 
des  Seitenschubes,  so  doch  nicht  stark  geuug,  um  die  hohen  Sargwände 
vor  dem  Auseinandergehen  zu  bewahren:  man  führte  deshalb  die  ver- 
stärkten, pyramidalisch  gekrönten  Strebepfeiler  der  Seitenschiffe  über  die 
Dachhöhe  des  letzteren  hinaus  und  wölbte  von  ihnen  aus  Strebebögen  zu 
den  dadurch  gestützten,  ihrerseits  wiederum  das  Kranzgesims  des  Lang- 
hauses tibersteigenden  und  ebenfalls  iti  Pyramiden  ausgehenden  Strebe- 
pfeilern des  Hauptschiffes  hinüber;  doch  kommen  die  Strebebögen  an 
deutschen  Kirchen  im  Allgemeinen  nur  seltener  vor  und  wurden,  wo 
man  die  Seitenschiffe  von  gleicher  Höhe  mit  dem  Mittelschiff  anordnete, 
völlig  entbehrlich.  —  Die  Abbildung  Fig.  387  von  dem  Querdurch- 
schnitte  des  Domes  zu  Halberstadt  veranschaulicht  die  gegebene  Er- 
läuterung1 und  zeigt  das  gegenseitige  Verhältnis  der  einzelnen  Teile,  so- 
wie das  lebensvolle  Hochstreben  des  Ganzen  an  einem  Beispiele  des  aus- 
gebildeten Stiles  aus  dem  XIV.  Jahrhundert.  In  der  Frühzeit  des  Stiles 
sind  alle  Teile  noch  schwerer  und  einfacher;  in  der  Spätzeit  dagegen  ver- 
lieren die  Pfeiler  entweder  die  Gliederung  ganz  oder  doch  die  Kapitale, 
welche  in  ihrer  Becherform  überdies  fast  nur  dekorativ  die  Grenze  zwischen 
der  Vertikal-  und  der  Bogenlinie  zu  bezeichnen  geeignet  waren. 

134.  Das  Innere  der  gotischen  Kirche  erscheint  als  ein  erhaltenes, 
wohlgeordnetes  Ganzes,  dessen  mannigfaltige  Teile  in  leichter,  lebendiger 
Gliederung  senkrecht  aufsteigen.  Die  starre  romanische  Mauermasse 
mit  ihrem  lastenden  Druck  ist  verschwunden:  das  Auge  sieht  nur 
vertikale  Stützen,  welche  sich  zuletzt  in  schlanken  Spitzbogen  gegen- 
einander neigen;  die  weite,  nirgends  unterbrochene  Perspektive  nötigt 
die  Einbildungskraft,  ohne  sie  zu  beunruhigen,  das  Ziel  zu  suchen, 
welches  jenseits  liegt,  und  sich  den  Tempel  des  Herrn  zu  vergegen- 
wärtigen, der  nicht  mit  Menschenhänden  gemacht  ist. 

Die  fast  völlige  Auflösung  der  in  der  romanischen  Kirche  mehr  oder 
weniger  drückend  wirkenden  Last  der  Scheidmauer  des  Hauptschiffes  hat 
der  gotische  Stil  erreicht  sowohl  durch  die  höher  aufsteigenden  Spitz- 
bögen der  Arkaden,  als  durch  die  hohen  und  weiten,  tief  hinabreichenden 
Fenster  des  Hauptschiffes;  die  zwischen  den  Spitzen  der  Arkadenbögen 
und  den  Fensterbänken  übrig  bleibende  geringe  Flüche  ist  in  vielen  Fällen 
durch  eine  schmale,  nur  in  der  Mauerdicke  angebrachte  Spitzbogengallerie, 
das  Triforium  (s.  Bd.  1,  !>9  f.),  oder  eine  ähnliche  Bleudenstellnng,  dem 
hochstrebenden  Principe  des  Ganzen  entsprechend,  lebendig  gegliedert. 
Die  inneren  Räume  erscheinen  dadurch  noch  höher  als  sie  in  der  Thal 
sind,  dafs  man  die  Pfeilerabstiiude  geringer  genommen  hat  als  die  Breite 


'  Die  Konstruktion  de>  Strebepfeiler-  n.  Strcbcbo^ensvsteiiiH  bei  einer  Kirche  mit 
doppelten  Seitenschiffen  erhellt  am  Abbild.  414  vom  Dum  zu  Köln  S.  2~ö. 
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des  Mittelschiffes,  wodurch  die  Traveen  schmäler  werden  and  an  Schlank- 
heit gewinnen.  —  Die  Durchschneidung  von  Langhaus  und  Qnerschiff  wird 
mir  durch  vier  stärkere  Pfeiler  bezeichnet,  welche  die  Perspektive  kaum 
merklich  unterbrechen  und  doch  Wechsel  in  dieselbe  bringen.  —  In  der 
Hallenkirche,  wo  den  Seitenschiffen  gleiche  Höhe  mit  dem  Hauptschiffe 
gegeben  ist,  wird  die  freie  lichte  Weite  des  ganzen  Inneren  unleugbar  noch 
gefördert,  allein  dies  geschieht  auf  Kosten  des  Äufseren,  welches  dadurch 
an  Leben  bedeutend  verliert.  —  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs 
es  lediglich  technische  Mittel  sind  und  sein  müssen,  auf  welche  die  Wunder- 
wirkung des  gotischen  Domes  zurückzuführen  ist  ;  allein  in  der  schöpferi- 
schen geistigen  Kraft,  die  jene  Mittel  erfand,  erkennt  der  gläubige  Sinn 
das  Wehen  des  christlich-germanischen  Geistes. 

135.  Am  Aui'seren  der  gotischen  Kirche  tritt  uns  im  Gegensatze 
gegen  die  ruhigo  Fläche  der  romanischen  Umfassungsmauer  eine  leben- 
dige Abwechselung  von  mannigfachen  vor-  und  zurücktretenden  verti- 
kalen Teilen  entgegen:  die  Horizontallinie  ist  überall  durchbrochen 
und  die  Mauerfläche  fast  ganz  in  mächtige  Spitzbogenfenster  aufgelöst. 
Am  grof8artigsten  ist  die  westliche  Hauptfacade  geschmückt  mit  ihren 
prächtigen  Portalen  und  dem  hohen  Spitzgiebel  des  sehr  steilen,  ge- 
waltigen Daches  in  der  Mitte  und  den  majestätischen  Türmen  auf 
beiden  Seiten. 

Jener  Wechsel  vor-  und  zurücktretender  Teile  wird  durch  die  Strebe- 
pfeiler hervorgebracht,  welche  in  Absätzen,  unten  mehr,  oben  weniger, 
vor  der  Waudfläche  hervortreten  und,  indem  sie  das  eine  Spitzbogen- 
brüstung  tragende  Kranzgesims  durchbrechen,  die  Horizontallinie  desselben 
in  kurze  Abschnitte  zerlegen,  deren  Mitte  überdies  durch  die  sich  über 
den  Fenstern  erhebenden  Spitzgiebel  (gewöhnlich  Wim  bergen,  zuweilen, 
z.  B.  zu  Regensburg,  Giebelgeb änke  genannt)  nochmals  geteilt  wird.  — 
Die  Fenster  selbst  sind  durch  Steinpfosten  in  mehrere  Längsfelder  (Lichter) 
geteilt;  die  Pfosten  neigen  sich  in  Spitzbögen  zusammen,  und  der  Raum 
oberhalb  derselben  und  unter  dem  Deckbogeu  des  Fensters  wird  mit  durch- 
brochenem Mafswerk  (§  137)  ausgefüllt.  Die  Fensterwände  und  Deck- 
bögen sind  wie  die  der  Portale  reich  gegliedert,  Letztere  behalten  zwar 
im  Allgemeinen  die  romanische  Anordnung  bei.  bringen  aber  durch  ihre 
lYotilierung  und  dadurch  einen  völlig  verschiedenen  Eindruck  hervor,  dafs 
sie,  den  Fenstern  gleich,  von  Spitzpfeilern  flankiert  und  von  Wimbergen 
überragt  werden.  Über  dem  Hauptportal  wird  eine  mit  Mafswerk  gefüllte 
Fensterrose  oder  ein  anderes  Prachtfenster  angebracht.  -  Die  Türme, 
in  ihren  verschiedenen  Stockwerken  ebenfalls  mit  grolsen  Fenstern  ver- 
sehen, erheben  sich  in  mehreren  viereckigen  Geschossen,  aus  deren  Masse 
sich  verjüngende  Strebepfeiler  hervortreten,  welche  in  Spitzsäulen  aus- 
gehen; das  Obergeschofs  setzt  in  das  ähnlich  von  Spitzsäulen  umgebene 
Achteck  um,  und  über  demselben  steigt,  gänzlich  aus  durchbrochenem  Mafs- 
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werk  bestehend,  der  schlanke  achteckige  Helm  empor,  mit  einer  mächtigen 
Kreuzblume  (Fig.  301)  auf  der  Spitze.  Den  schönsten,  nirgends  über- 
troffenen  Steinhelm  hat  der  Hauptturm  des  Münsters  zu  Freiburg  LB.1 
Leider  sind  dte  projektierten  Prachttürme  nur  selten  und  noch  seltener  nach 
dem  ursprünglichen  Entwürfe  zur  vollständigen  Ausfülirung  gekommen.4  — 
Die  gewaltige  Masse  des  grofsen  Kirchendaches  macht  sich  am  meisten 
auf  der  Ostseite  bemerkbar,  wo  sich  die  Wahne  des  polygouen  Chor- 
schlusses bis  zum  Firste  erheben. 

136.  Die  Verbindungs-  und  Neigungsformen,  sowie  die  Ornamente 
sind  die  vorzüglichsten  Merkmale  für  die  Ausbildung  des  Stiles  auf 
seinen  verschiedenen  Entwickelungsstufen. 

Die  Profilierungen  (Ausgestaltungen  der  gegliederten  Teile)  erhalten 
ihr  eigentümliches  Geprilge  durch  die  Abschrägung 
aller  geradlinigen,  die  tiefe  Unterschneidung  aller 
hohlen  Glieder  und  die  Verwandelung  des  Rundstabes 
in  die  Birnenform.  (Man  vergleiche  hierzu  die  sämt- 
lichen folgenden  Abbildungen  Fig.  388—427.)  —  In 
der  Kunst  der  Profilierung,  die  der  eigentliche  Aus- 
druck ist  von  dem  die  Architektur  beseelenden  Geiste, 
hat  die  deutsche  Gotik  durch  edles  Mafshalten  die  n<>m  zu  iiaibor- 

Magerkeit  der  französischen  und  die  Übertreibungen      ,li,,,t  <"'ich  L,,cunus)- 
der  englischen  Gotik  weit  übertroffen  und  dadurch  ihre  Superiorität  dar- 
gethan. 

137.  Das  gotische  Ornament  besteht  aus  Malswerk,  Laubwerk  und 
Bildwerk. 

Das  Mafswerk3  besteht  aus  rein  geometrischen  Elementen,  die  zwar 
verwickelt  scheinen  und  es  oft  auch  sind,  indem  die  mannigfaltigsten  Kom- 
binationen von  Rosetten  und  sphärischen  Figuren  vor- 
kommen: der  charakteristische  Bestandteil  sind  und  -  — — 



bleiben  indes  die  sogenannten  Nasen  (Fig.  388).  Die 
nicht  immer  gelungenen  Versuche  der  Neueren,  das 
gotische  Mafswerk  auf  streng  geometrischem  Wege  Fig.  aw». 

nachzukonstruieren,  scheinen  den  Beweis  geliefert  zu 
haben,  dafs  die  Alten  nicht  auf  diese  Weise,  sondern  durch  ein  schöpferisches 
Suchen  und  Probieren  mit  Lineal  und  Zirkel  zu  ihren  bewunderten  kalei- 
doskopischen Resultaten  gelangten.  —  Das  Mafswerk  füllt  alle  Öffnungen 


1  Cbor  die  an  demselben  vorkommenden  rnregclmäfsigkeiten  vcrgl.  Hd.  I,  .'{'.»  f.. 
auch  Adler  in  DeuU-h.  Ranz.  1881.  "><>G. 

a  Den  Beweis,  dafs  der  got.  Turmbau  nicht  Mos,  was  die  Höhe  und  die  Aufarbeitung 
der  Details  anbetrifft,  sondern  besonders  mu  h  in  ideeller  Hinsicht  nur  in  Deutsehland 
zur  Vollendung  gelangt  ist.  s.  bei  8«hnaase  VI,  201—217. 

3  tvber  da«  Mafswerk  vergl.  Kugler,  im  Deut.  Kunstbl.  1853,  1180.  —  Stoffs.  (*., 
Über  «lio  Konstruktion  der  Mafswerke  ete.  Mit  15  Tai'.  1N5:J.  —  Reusrh.  Ed..  Dnr 
Spitzbogen  u.  die  Grundlinien  seines  Mafswerkcs.  Mit  20  Tai".  1854. 
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(besonders  die  Bogenfelder  der  Fenster)  und  überkleidet  alle  Flachen.  — 

Das  Laubwerk  ist  der  Natur  entnommen; 
namentlich  sind  es  gewisse  vaterländische  Pflan- 
zen, deren  Blatt  man  nachbildete  (Eichenlaub, 
Weinlaub,  Epheu,  Kreuzkraut,  Hopfen,  Stech- 
palme, Haselwurz  etc.),  um  damit  in  leichten  Sträufs- 
chen  symmetrisch  die  kelchförmigen  Kapitale  zu 
schmücken.  Die  anfrören  Kanten  der  Giebel- 
sehenkel und  Pyramiden  werden  mit  Blilttern  be- 
säumt (Fig.  890),  welche  am  meisten  dem  Kohl« 
blatte  gleichen  und  unter  dem  Namen  der  Bossen, 
Krabben  oder  des  Frauenschuhes  bekannt  sind  ,  auf 
den  Spitzen  gruppieren  sieh  mehrere  dieser  Blatter  zur  Kreuzblume  (Fig.  391) 


Fi*  :s» 


Fit'.  .PJl 


¥i%.  9SK.   Vom  Portal  su  Thann  (nach  WulUnann). 
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zusammen.  —  Das  Bildwerk  teilt  sich  in  Statuen  und  Reliefs.  Die  Statuen 
von  biblischen  Personen  und  Heiligen  werden  an  den  Arkadenpfeilern  auf 
Konsolen  unter  Baldachine  gestellt,  am  ÄufBeren 
de«  Gebäudes  in  die  Bildernischen  der  Strebe- 
pfeiler, an  die  Teilungspfosten  der  Thüröffnung, 
besonders  aber  iu  die  Einkehlungen  der  Fortal- 
wände und,  den  Regeln  des  Geschmackes  und 
der  Statik  zuwider,  umlaufend  auch  in  die 
Hohlkehlen  der  Thürdeckbögen  (Fig.  392).  Tier- 
gestalten kommen  als  Wasserspeier  in  phan- 
tastischer Bildung  vor  (Fig.  :J9:J).  Das  Relief 
nimmt  seine  alte  Stelle  in  dem  Bogenfelde  über 
dem  Thürsturze  ein  (Fig.  3**2).  -  Den  norddeutschen  Ziegelbauten  fehlt 
mit  sein-  wenigen  Ausnahmen  der  Bildwerkschmuck. 


Fit?.  :»«  Wa**eis|MMer 


Fig.  niH.  St.  Elwabolh  zu  Marburg,  D.irchsrhnitt  (nach  Möller). 

138.  Die  Entwickelungsstufen  des  gotischen  Baustils  können  zwar 
im  Allgemeinen  bezeichnet  werden  als  früher  oder  strenger,  als  aus- 
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gebildeter  oder  edler,  als  später  oder  ausartender  Stil :  allein  es  gehen 
doch  den  ganzen  Zeitraum  hindurch  zwei  Bauweisen  nebeneinander, 
eine  reichere  und  eine  einfache,  welche  letztere  auch  in  der  Blütezeit 
der  Gotik  strengere,  schmucklose  Formen  beibehält  und  in  der  Spät- 
zeit in  Trockenheit  ausartet,  während  erstere  in  spielender  Dekoration 
ihre  Endschaft  erreicht. 

Die  schmucklose  einfache  Bauweise,  principiell  von  den  Cisterciensera 
(Chor  zn  Marienstatt  1243)  und  den  Bettelorden  (Minoritenkirche  zu 
Köln,  geweiht  1200;  Dominikanerkirchc  zu  Regensburg  1274  —  1277) 
ausgehend,  wurde  überall  da  befolgt,  wo  nur  bescheidene  Geldmittel  vor- 
handen waren,  oder  wo  der  durch  das  Material  der  Ziegel  bedingte  Ge- 
schmack es  verlangte. 

139.  Frühgotischer  Stil  (XIII.  Jahrb.):  Strenge  in  den  noch 
schweren  Formen  mit  romanischen  Reminisccnzen  und  ernstes  Eben- 
maß der  Teile.  Vergl.  Fig.  394—407. 


-r 

—tn 

Fig.  395—397.  Nienburg  a.  S. 
(nach  Puttrich). 


Fig.  398.  Elianhcthkirchr  zu  Marburg 
(nach  Moller). 


Die  Grundform  der  gröfseren  Kirchen  ist  das  Kreuz  mit  dreiseitigem, 
fünfseitigem,  selten  siebenseitigem  oder  rechteckigem  Chorschlufs,  den  in 
mehreren  Fullen  ein  Kapellenkrauz  umzieht. 

An  die  Pfeiler  von  rundem  Kern  und  mit  vieleckigem  Basament 
reihen  sich  vier  Dreiviertelsaulen  als  Gurttrüger,  dereu  Kelchkapitäle  zu- 
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weilen  dicht  mit  Blattwerk  geschmückt  sind,  welches  sich  friesartig  auch 
um  den  Hauptstamm  des  Sänlenbündels  zieht  (Fig.  895—398).  —  Pfeiler 
von  viereckigem  Kern  sind  eine  selten  vorkommende  romanische  Reminis- 
cenz  (Fig.  399).  —  In  dem  aus  dem  XIII.  Jahrh.  herrührenden  Teile  der 


Flg.  39Ü.  Magdeburg.  !><«".  Fig.  401.  St.  Gerwn  in  Köln        Fig.  402.  Pforta  (nach  Putlrich). 

(nach  dem  Org.  f.  ehr.  K  ). 


Dome  von  Köln  und  Halberstadt  scheinen  entweder  die  Pfeiler  ursprünglich 
auch  nur  auf  vier  (lurtträger  (wie  in  St.  Elisabet  zu  Marburg  und  in  Nien- 
burg) entworfen  gewesen  zu  sein,  indem  die  zwischen  denselben 
angebrachten  feineren  .Säulchen  nicht  im  Verbände  mit  dem  Pfeiler- 
stamme stehen,  sondern  demselben  nur  angelehnt  sind;  oder,  was 
wahrscheinlicher  ist,  es  beruhte  dies  lediglich  auf  einer  noch  un- 
vollkommenen Technik,  da  im  östlichen  Teile  des  Langhauses  vom 
Dome  zu  Magdeburg  sich  dieselbe  Erscheinung  wiederholt.  —  Die  Gurte 
der  einfachen  Kreuzgewölbe  sind  entweder  noch  Rundstabe  oder  haben  teil- 


Fig.  403.  Regensburg  Fig.  404.  Westchor  de«  Naum-  Fig.  405.  Marburg 

(nach  Kallenbach).  burger  Dom»  (nach  Putlrich).  (nach  Moller). 


weise  geradlinige  Profile  (Fig.  400).  —  Die  Strebepfeiler,  schwer  und 
massig,  sind  mit  Giebeldächern  bedeckt,  die  Strebebögen,  wo  sie  vorkommen, 
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ohne  Gliederung  und  eigentlich  nnterwölbte  Strebemauern  (Fig.  401.  402). 
Charakteristisch  ist  die  Anordnung  an  den  rechtwinkeligen  Ecken  der 
Fronten,  wo  gewöhnlich  zwei  Strebepfeiler  rechtwinkelig  nebeneinander 
stehen,  während  seltener  (bei  kleinen  Kirchen  häutig)  nur  einer  vorkommt, 
welcher  daun  in  die  Diagonale  gestellt  ist.  Die  Fenster,  mit  Halbsäulen 
an  den  Wänden,  werden  durch  eine  Säule  in  zwei  Felder  geteilt;  das  Mais- 
werk  in  der  Bogenfüllung  besteht  aus  Kreisen,  die  aus  Kundstäben  zu- 
sammengestellt sind.  Im  einfachsten  Stil  ist  in  das  Fensterbogenfeld  eine 
Steinplatte  mit  durchbrochener  Arbeit  oder  statt  des  Mafswerkes  ein  Stein- 
ring eingesetzt  (Fig.  403—405.)  —  Die  Portalbilduug  ist  noch  schwer 
und  stark  romauisierend ;  an  den  Schenkeln  der  Wim  bergen  und  Giebel 
erscheinen  als  Verzierung  sich  abbiegende  Stengel,  welche  Kugeln  oder 
Knospen  tragen  (Fig.  400.  407).  —  Die  Gesimse  zeigen  neben  der  speci- 
lisch  gotischen  noch  häufig  eine  romanisierende  Bildung,  uud  ähnlich  ver- 
hält es  sich  mit  dem  Ornament. 


Fig.40ß.  (iiebel  Fig.  407.  PurüJ 

-von  SL  Bilsen  zu  MOhlhausr-n  i.  Th. 


140.  Ausgebildet  gotischer  Stil  (XIV.  Jahrb.):  Eleganz  und 
Reichtum  der  Formen  und  lebendige  Bewegung  aller  Teile.  (Fig.  408 
bis  416.) 

Die  Rundpfeiler  sind  reich  mit  Halbsäulen  und  Säulchen  (alten 
und  jungen  Diensten)  umstellt,  so  dafe  oft  auf  der  Seite  des  Mittel- 
schiffes fünf  Gurtträger  angebracht  sind,  von  denen  der  stärkste  in  der 
Mitte  für  den  Quergurt,  die  beiden  nächsten  für  die  Kreuzrippen  und  die 
beiden  äufsersten  für  die  Stirnbügen  über  den  Fenstern  des  Hauptschiffes 
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bestimmt  sind;  für  die  Arkadenbfigen  und  Gurte  der  Seitenschiffe  ist  die- 
selbe Anordnung  beobachtet,  nur  in  feinerer  Gliederung;  am  reichsten 


r'ig.  4Ut».   Dum  zu  Küln  nach  seiner  Yullemiuug. 
Ott«,  Kunst-ArcliftologM-.  6.  Auf I.  IL  ly 
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ausgestattet  erscheinen  die  vier  groben  Pfeiler  der  Vierung.  Gewöhnlich 
sind  die  Gurtträger  unter  sich  durch  Hohlkehlen  verbunden,  so  dafs  die 
Kreislinie  des  Kerns  nicht  mehr  angedeutet  ist  und  der  Pfeiler  mehr  als 
eine  Masse  erscheint.  Die  Basis  ist  ein  übereck  gestelltes  Viereck  mit 
abgeschnittenen  Ecken;  auf  derselben  ruhen  die  polygonischen  Sockel  der 
einzelnen  Gurtträger.    Die  Kapitale  sind  mit  leichten  Blättersträufscheu 


Fig.  409.  Köln,  Dom.  .       Fig.  410.  Holbcrstadt,  Dom. 


geschmückt,  jedoch  so,  dafs  sich  das  Blattwerk  nicht  mehr  friesartig  um 
das  ganze  Säulenbündel  herumzieht,  und  die  Einkehlungen  nun  frei  davon 
bleiben.  —  Die  Gurtnngen  der  Gewölbe  zeigen  tiefe  Einkehlungen,  und  der 
unterste  Rundstab  hat  gewöhnlich  die  Birnenform  (Fig.  413);  es  kommen  aber 


statt  der  einfachen  Kreuzgewölbe  auch  Stern-  und  Rauten-  oder  Netzgewölbe 
auf.  —  Die  mit  Mafswerk  bekleideten  Strebepfeiler  sind  mit  hohen  Spitz- 
türmchen  (Fialen  genannt)  gekrönt,  die  Strebebögen  durchbrochen,  oben 
mit  Blumen  besetzt  und  an  der  Unterseite  stilgemäfs  gegliedert  (Fig.  414).  — 
Die  grofsen  Fenster  sind  mit  Wimbergen  überdeckt  und  mit  Fialen  flankiert. 
Die  Wandungen  und  Deckbögen  derselben  zeigen  reiche  Gliederungen  aus 
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Rundstäben  und  Hohlkehlen;  die  Öffnung  wird  durch  stärkere  und  schwächere 
Säulchen  (alte  und  junge  Pfosten)  in  mehrere  (gewöhnlich  in  vier) 
Lichter  geteilt,  und  das  Marswerk  in  der  Füllung  besteht  aus  den  mannig- 
faltigsten Kombinationen,  die  aber  alle  auf  die  Motive  des  Kreises,  des  Vier- 


Fig.  413.  GurtproOle. 


passes  und  Vierblattes,  des  Dreipasses  und  Dreiblattes  zurückgeführt  werden 
können  (Fig.  415).  —  Die  Portale  sind  ebenfalls  an  dem  nicht  mehr  ab- 
gestuft, sondern  schräg  gebildeten  Thüreinschlage  reich  profiliert :  die  Rund- 
stäbe sind  verkleinert,  die  Einkehlungen  zur  Aufnahme  von  Statuen  nisehen- 


Fig.  41*.  Köln.  Dom.  Fig.  415.  Köln.  Dom  Fig.  41«.  Nikolai  kirrho  zu 

(nach  Boisserw).  Jüt.rhogk  (nach  Puttrich). 


artig  erweitert  und  über  letzteren  statt  der  Kapitäle  Baldachine  angebracht, 
welche  Anordnung  auch  in  den  Einkehlungen  fortgeführt  wird  (Fig.  392).  — 
Wo  an  einfacheren  Portalen  (Fig.  4 IG)  das  Bildwerk  fehlt,  bleiben  die 
Kapitäle  dennoch  oft  weg,  was  übrigens  auch  au  den  Arkadeupfeilern  und 

IS' 
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Fenstern  schon  zuweilen  der  Fall  ist.  —  Die  an  den  Schenkeln  der  Giebel 
und  Rügen  angebrachten  Blätter  biegen  sich  mit  ihren  Stengeln  oft  nicht 
mehr  ab,  sondern  kleben  mit  denselben  an  und  trageu  statt  der  früheren 
Knospe  ein  Blatt  —  Auf  allen  Spitzen  löst  sich  die  Bewegung  in  eine 
Kreuzblume  auf. 


Fi«.  417.   ("Iiii,  MOiuter  (n.i' h  l'r<— .H>. 

141.  Spätgotischer  Stil  (XV.  und  XVI.  Jahrb.):  Es  machen 
sich  allerlei  willkürliche  Neuerungen  bemerklich,  die  in  den  Principien 
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des  Stiles  nicht  begründet,  zuweilen  jedoch  nicht  ohne  Reiz  sind.  Ent- 
weder übertriebene  Schlankheit  oder  schwerer  Charakter  des  trockenen 
oder  überladenen  Ganzen;  Verflachung  der  Formen,  Disharmonie  der 
Teile.  Vergl.  Fig.  417-427. 

Die  stets  oblongen  Kirchen  sind  nur  ausnahmsweise  von  basilikaler 
Anlage  mit  niedrigeren  Seitenschiffen;  gewöhnlich  erscheint  das  Hauptschiff 
mit  den  Seitenschiffen  als  Halleubau  unter  einer  gemeinschaftlichen  Be- 
dachung. —  Bei  grofser  Nüchternheit  des  Pfeilerbaaes  ergeht  sich  die 


Fig.  418.  Fig.  419.  Fig.  4». 

Spätgotische  I'feilerdurchachnitte. 


Phantasie  des  spätgotischen  Meisters  in  reichen  Gewölbeanlagen:  ans  den 
weitläufig  gestellten  meist  nüchtern  runden  (Fig.  417)  oder  achteckigen 
(Fig.  418.  420),  zuweilen  auch  sehr  gekünstelt  (Fig.  419.  427)  konstruierten, 


Fig.  421.  Spätgotische  Rippenprofile. 

in  der  Regel  sehr  schlanken  Pfeilern  entspringen  frei,  oft  ohne  Ver- 
mittelnng  von  Gurtträgern  und  Kämpfern,  die  flach  und  gratig  gegliederten, 
meist  herabhängenden  Gurte  (Fig.  421)  der  ein  zierliches,  zuweilen  ver- 
wirrtes Netzwerk  bildenden,  hin  und  wieder  im  Flachbogen  gespannten, 
zusammengesetzten  Kreuzgewölbe.  Oft  nimmt  das  Netzwerk  der  Gewölbe- 
rippen ganz  die  Formen  des  Mafswerkes  an;  zuweilen  kommt  ein  doppeltes 
Kippensystem,  ein  mit  den  Gewölbekappen  gebundenes  und  ein  davor  frei 
schwebendes  (z.  B.  zu  Meisenheim,  in  St.  Willibrord  zu  Wesel)  vor. 
Häufig  sind  die  Gewölbe  nur  scheinbar  Kreuzgewölbe,  vielmehr  eigentlich 
spitzbogige  Tonnengewölbe  mit  einschneidenden  spitzbogigen  Kappen,  und 
das  vorgeblendete  Netzwerk  der  Rippen  hat  nur  über  diese  Konstruktion 
zu  täuschen.  Zuweilen  fallen  die  Rippen  ganz  weg  und  es  entsteht  das 
kompii eierte  gratige  Zellengc wölbe,  dessen  einzelne  Kappen  wie  Spitz- 
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tüten  geformt  sind.1  —  Die  Strebepfeiler  nehmen  gewöhnlich  wieder 
ein  schweres  Verhältnis  an;  sie  reichen  nicht  mehr  über  das  Kranzgesims 
hinaus  und  enden  nieht  in  Spitzsäulen,  oder  wenn  dieses  der  Fall  ist,  so 
steht  die  Spitzsäule  übereck  auf  dem  Pfeiler.  Charakteristisch  ist  die 
Einbiegung  der  Wasserschrägen  an  den  Strebepfeilern  (Fig.  422).  —  Das 
Mals  werk  erscheint  in  allen  mathematisch  möglichen  Figuren,  besonders 
oft  in  dem  sogenannten  Fischblasenmuster  (Fig.  423),  oder  es  nimmt 
pflanzenartige  Formen  an,  indem'  entweder  mancherlei  Blumen  (z.  B. 
Tulpen  etc.)  nachgeahmt  werden  oder,  was  häutiger  vorkommt,  dürres 
Ast-  und  Stengelwerk  (Fig.  424  und  425)  als  trockener  Zierat  dieut. 


Fig.  122  St.  riri.  li  u.  Afra  z.i    Fig.  **4.  Dom  zu  Mcrsc-  Fig.         Von  einem  säclw.  Gebäude 

Augsburg  (nach  Kallenbach),     bürg  (nach  FuHrich).  (nach  öendachr.  d.  K.  Sachs.  Alt.-V.). 

Wie  diese  Äste  läl'st  man  auch  Hundstäbe  einander  durchkreuzen  und 
Säulehen  schraubenförmig  "sich  winden  (Fig.  427).  Das  Laubwerk  der 
Kapitäle  verläfst  die  Nachahmung  der  Natur  und  nimmt  eine  immer  mehr 
ausartend  stilisierte  Gestalt  an  (Fig.  42*»),  und  die  Basen  der  Pfeiler 
werden  häutig  mit  einer  überladenen  Fülle  durcheinandergesteckter  ab- 
geschnittener Rundstabstücke  gegliedert.  (Fig.  427).  —  Neben  dem  ge- 
wöhnlich niedrigen  Spitzbogen  wird  auch  die  Umkehrung  desselben  beliebt, 
der  sogenannte  (iardinenbogen  (Fig.  422)  und  die  geschweifte  Linie  des 


1  Chor     technische  Herstellung  dieses  Gewölboa  veigl.  Essenwein,  Krakau.  148. 
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sogen.  Eselsrtickens  (Fig.  425);  auch  Stichbögen,  elliptische  und  halb- 
kreisförmige Bögen  kommen  vor.  Die  Wimbergen  nehmen  nicht  nur  die 
geschweifte  Form  des  Eselsrnckens  an,  sondern  werden  auch  nach  vorn 
vor  die  Fläche  ausgeschweift  (Frauenschuh),  und  die  Spitzen  der  Fialen 
werden  auf  die  mannigfachste  Weise  gewunden  und  gebogen,  als  wären  sie 
nicht  von  Stein,  sondern  von  erweichtem  Wachs. 


Fig.  428.  ENlingcn,  Frauenkirche  Fig.  427.  Stuttgart,  Stiftskirche 

(nach  Bei»btirth).  (nach  HenU'lofT). 
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nach  alphabetischer  Reihenfolge  der  Ortschaften.1 


Fig.  «8.  Münater  /.u  Freiburg  i.  B.  (nach  Quaglio). 


I.  In  den  Rheinlanden. 

Litteratnr. 

Vergl.  «Ii»'  oben  S.  57  f.  angeführton  Schriften  n,  Kupferwerke.  —  über  g«t.  Rauten 
der  Rheinuferliinder  s.  Kugler,  KU.  Sehr.  II,  221—247. 

1  Tri»  den  (Tmfiuig  dieser  Nachweisungen  nicht  allzusehr  anzusch wollen ,  werden 
für  die  gotische  Periode  einschiffige  Rauten,  Kaju-Upn  und  Ein/olrosto,  deren  Zahl  un- 
übersehbar ist,  nur  angeführt  werden,  sofern  sie  sich  durch  besondere  Merkwürdigkeit 
auszeichnen,  oder  auf  Abbildungen  derselben  verwiesen  werden  kann. 
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Vorbemerkung. 

142.  Die  Rheinlande  enthalten  nicht  blos  in  der  Liebfrauenkirche 
zu  Trier  das  älteste  Denkmal  entschieden  gotischen  Stils  in  Deutsch- 
land, sondern  in  den  Domen  zu  Köln,  Strafsburg  und  Freiburg 
auch  die  weithin  berühmtesten  und  glänzendsten  Kirchen  unseres  Vater- 
landes. Neben  diesem  reichen  Kathedralenstil  finden  sich  dann  be- 
sonders abwärts  von  Köln  Beispiele  der  einfacheren  Bauweise,  nament- 
lich an  den  Kirchen  der  Bettelorden,  und  in  der  Umgegend  des  Boden- 
sees sogar  mehrere  ungewölbte  Kirchen  (St.  Stephan  zu  Konstanz, 
Stadtkirche  zu  St.  Gallen,  Franziskanerkirche  zu  Lindau).  —  Am 
Niederrhein  und  unterhalb  Xanten  von  Kalkar  an  weicht  der  Tuffstein 
dem  Ziegelbau,  welcher  hier  jedoch  (wie  in  Holland  und  Bayern)  ohne 
alle  künstlerische  Ausbildung  nur  bei  den  Mauermassen  angewendet 
erscheint,  während  alles  Detail  von  Haustein  ist.  Vereinzelt  kommen 
Ziegel,  mit  Bruchstein  vermischt,  auch  zu  Mainz  (am  unteren  Stock- 
werk des  westlichen  Vierungsturmes  von  St.  Stephan  um  11514,  ehemals 
auch  an  dem  durch  die  letzte  Restauration  wieder  beseitigten  Umbau 
des  östlichen  Vierungsturmes  des  Domes  von  1320)  vor.  —  Die  grol'se 
Mehrzahl  der  gotischen  Kirchen  des  Rheinlandes  datiert  erst  aus  dem 
XV.  Jahrh.  Die  Kreuzkirche  bei  Leutesdorf  unweit  Andernach  wurde 
noch  1662,  wenn  auch  mit  italienischer  Facadc  aufgeführt,  und  die 
grofsartige  Kirche  von  St.  Maximin  bei  Trier  gehört  sogar  dem  XVIII. 
Jahrhundert  an.  In  Strafsburg  wurden  die  äufseren  Arkaden  am 
Münster  1772 — 78  in  den  Formen  der  spätgotischen  Architektur  er- 
baut, und  am  Dom  zu  Mainz  zeigt  der  gleichzeitige  Neubau  des  Haupt- 
turmes ein  Gemisch  von  Rokoko  und  Gotik. 


Aachen.  Die  Franziskanerkirche,  spiltgot.  Hallenhan  mit  einschiffigem 
Chor;  runde  Pfeiler.  —  Der  dem  karoling.  Münster  (s.  oben  S.  10  f.)  im  Jahre 
1353  angebaute  Chor,  in  reichem  glänzendem  Stil;  restauriert.1  Kapellen 
am  Münster:  8t.  Nikolai,  nordwestlich  am  Turm  und  Oktngon  mit  Kmpore 
nnd  doppelgeschossiger  s/a  Apsis,  1513  vollendet  (Bock,  Kh.  Hand.  I,  11  m. 
9  Holzschn.);  St.  Annae,  an  der  Südseite  des  Oktogons  über  einer  ur- 
sprünglich offenen  unteren  Halle,  sechseckig,  1440  geweiht  (Bock  a.  a.  0.  T, 
12  m.  6  Holzschn.);  St.  Matthias,  Doppelkapelle  östlich  neben  der  Annen- 
kapelle, vom  Anfang  des  XV.  Jahrh.  (Bock  a.  a.  0.  II,  Um.  12  Holzschn.); 

1  .! ii n <r b I ii t h .  F..  Die  Restauration  des  Aachener  Münsters.  18<L\  —  Hoi-k.  Fz„ 
Das  Liebfraucnuiünstor  zu  Aachen.  Ein  Vortrag.  lSlifi.  —  l'r.nier,  R..  Hesprechung 
des  durch  Dr.  Kock  gehaltenen  Vortrages  etc.  18W. 
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Doppelkapelle,  nnten  St.  Hnberti,  oben  St  Karl,  nordöstlich  an  das  Oktogon 
stofsend,  unregelmäßig  siebonseitig,  die  untere  durch  eine  reiehdekoriertc 
steinerne  Polygonwand  iu  zwei  Räume  geteilt,  die  obere  mit  ausgekragter 
Apsis  iu  Form  eines  gequetschten  unregelmäßigen  Sechsecks,  1456 — 74 
(Dock  a.  a.  ().  III,  3  m.  6  Holzschn.).  —  St.  Paul  mit  gleich  hohen  Schiifen 
und  einschiffigem  Chor.  Runde  Pfeiler.  —  St.  Pholian,  spätgotisch  mit 
niederen  Seitenschiffen;  Pfeiler  teils  rund,  teils  viereckig,  teils  mit,  teils  ohne 
Diensten. 

Adenau  bei  Koblenz.  Der  gerade  geschlossene  Chor  der  Kirche,  ein- 
fach ausgebildet  gotisch;  das  Schiff  mit  seinen  Rundpfeilern  oder  doch  die 
Überwölbung  desselben  spätgotisch.  Turm  vor  dem  Chor  und  Westportal 
romanisch,  s.  oben  S.  95. 

Ahrweiler.  Die  Lorenzkirche,  begonnen  zwischen  1245  und  1274,  doch 
im  wesentlichen  wohl  aus  dem  XIV.  Jahrh.,  oblonger  Hallenbau  mit  drei 
polygonisch  schliefsendeu  Schiffen,  die  Schlüsse  der  Seitenschiffe  in  die  Dia- 
gonale gestellt,  s.  oben  S.  263.  Rundpfeiler,  über  der  Westseite  oin  acht- 
eckiger Turm.  Die  Emporen  ein  spätgot.  Einbau.  (Müller,  Fz.  Hub.,  Bei- 
träge II.  Taf.  5.  9.  10.  15.  20  f.) 

Allerheiligen  bei  Oberkirch.  Kirchenruine  des  1191  gegr.  Prämoustra- 
tenserklosters,  begonnen  1225:  kreuzförmiger  Hallenbau  mit  Nebenchören  an 
der  Ostseite  der  Kreuzarme  und  einfachem  Mittelturm;  die  östlichen  Teile 
frühgotisch.  Die  Pfeiler  mit  vier  Diensten  und  Kapitälen,  im  Westen  ohne 
Kapitale. 

Alienberg  bei  Köln.  Die  Cistcrcienserkirche,1  ganz  nach  dem  Systeme 
des  Kölner  Domes,  jedoch  im  Langhanse  nur  dreischiffig  und  der  Sitte  des 
Ordens  geraäfs  einfacher  gehalten,  ohne  Türme;  der  Chor  1255  —  1265,  der 
ganze  Bau  erst  1379  vollendet;  die  Rundpfeiler  fast  durchgängig  ohne 
Dienste.  Nach  dem  Brande  von  1815  1835  —  1847  hergestellt.  (Schimmel, 
Westfalens  Denkm.  in  Lief.  8  und  10.  —  Förster,  Bank.  IX,  9—12  und 
2  Taf.) 

Altenberg  a.  d.  Lahn.  Prämonstratenser-Nonnenkirehe,  einschiffige  Kreuz- 
kirche mit  ausgedehntem  Nonnenchor  über  einer  zweisehiffigen  Halle  mit 
zwei  Fensterreiheu,  einfach  frühgotisch  um  1267.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  II, 
179  f.) 

Alt-Breisach.  Chor  und  unvollendete  Turmfacade  sowie  die  Gewölbe 
des  Hauptschiffes  des  Münsters  aus  den  letzten  Decennien  des  XV.  Jahrh. 
(vergl.  oben  S.  62). 

Altthann  bei  Thann.  Kirche  von  1444—55,  einschiffig,  flach  gedeckt 
mit  Westempore,  zwischen  Schiff  und  */„  Chor  der  Turm;  am  Chor  Strebe- 
pfeiler mit  Doppelbaldachinen  für  Statuen  (Kraus  II,  Fig.  2—4). 


1  Schimmel,  Com..  Dir.  Cistorcienserahtei  Altenbork  1833.  —  vun  Zurcal- 
maglio.  V.,  liesrh.  u.  H-schroib.  iles  Kl.  Attenberg.  lK3(i.  —  Holt«,  V.  (h.,  Altonherg 
u.  seine  Kirche,  in  Lorsch,  Jahrbuch  I,  201  ff.  -  Kiercher,  Die  Kirche  zu  Atten- 
berg in  hisU.r.  u.  architektonischer  Beziehung,  im  Kölner  Domhl.  1843,  Nr.  32  f.  —  Die 
Kirche  zu  Altenberg,  im  Org.  f.  dir.  K.  1857,  Nr.  3  f.  n.  1805,  Nr.  22.  -  Möller,  Ottom., 
I  V  Thal  der  Dhün  u.  d.  Abtei  Alteub.,  in  Deutsche  Bauz.  1878,  12  ff. 
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Alzey  bei  Worms.    Stiftskirche  St.  Nikolai,  dreisehifflg,  1476  —  00. 

Ammersch Weier  im  Kr.  Rappoltswciler.  St.  Martin,  dreisehiftigc  Basilika 
mit  wenig  vorspringendem  Querschiff,  gerade  geschlossenem  Chor  und  West- 
vorhalle,  anziehender  reicher  Baa. 

Andernach.  Franziskaner-,  jetzt  evangelische  Kirche,  Hallenban  mit  nnr 
einem  Seitenschiff,  an  dessen  Längsfacade  fünf  Quergiebel,  um  1414  —  1463 
(Kngler,  Kl.  Sehr.  II,  243). 

Armsheim  bei  Alzey.   Kirche  von  1430. 

Bacharach.  Malerische  Ruine  der  Wernerskirche,1  eines  einschiffigen, 
edel  gotischen  Kreuzbaues  mit  polygonem  Schlufs  des  Chores  und  der  Kreuz- 
arme und  einer  Empore  im  Schiff.  Chor  geweiht  1203,  Schiff  um  1428. 
(Bock,  Mon.  Rheinl.  Lief.  3,  Taf.  d  —  Ders.,  Rh.  Band.  I,  4.  Fig.  5  —  7.) 

Baden  unweit  Karlsruhe.  Die  verzopfte  Stiftskirche,  Hallenbau  von 
1453  mit  einschiffigem  Chor  und  viereckigem  Westturm;  Portal  von  1518.  — 
Die  spätgot  Spitalkirche  ist  unbedeutend. 

Balduinstein  bei  Limburg  a.  L.  Schlofskapelle  St.  Bartholomaei,  ein- 
schiffig, die  Westseite  zweiseitig,  das  gewölbte  Chörchen  mit  4/7  geschlossen. 

Basel.  St.  Albani,  nach  1362;  seit  1845  verändert  —  Barfiilser- 
kirche,8  einfache  basilikale  Anlage,  jetzt  durchgängig  mit  flacher  Decke. 
Rundpfeiler,  aus  denen  die  reiche  Gliederung  der  Arkadenbügen  hervorwächst  ; 
die  Seitenschiffe  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrb.  verbreitert.  Pro- 
faniert —  Dominikaner-Nonnenkirche  Klingen thal,  1293  geweiht,  hat  am 
Chor  unter  dem  Kranzgesims  zwischen  den  Strebepfeilern  viereckige  schmale 
Öffnungen  zur  Ventilation  des  I)achranmes;  vergl.  Bd.  I,  116  f.  —  St.  Leon- 
hard, Hallenbau  mit  Netzgewölben,  1480  begonnen;  der  Kreuzgang  daneben 
in  reinerem  Stil.  —  St.  Martin,  nach  dem  Erdbeben  von  1356  langsam 
neu  gebaut,  dreisebiffig,  flach  gedeckt,  mit  Rundpfeilern,  Chor  */s ;  das  Mittel- 
schiff ist  durch  Rundfenster,  die  innen  mit  horizontaler  Bank  versehen  sind, 
erleuchtet  1850  innen  und  aufsen  umgebaut  —  Das  Münster,  nach  durch- 
greifender Restanration  des  älteren  Baues  1363  geweiht;  der  südliche  Turm 
1470  —  1500;  der  jüngere  der  beiden  Kreuzgänge  1472—88.  —  St  Peter 
wie  St  Martin,  aber  der  Chor  gerade  geschlossen.  An  den  Wänden  des 
Langhauses  zieht  sich  als  Fortsetzung  des  Lettners  eine  schmale  Empore 
auf  spitzbogigen  Pfeilerarkaden  entlang.  —  Predigerkirche, 8  mit  ein- 
schiffigem, frühgotischem,  1261  gegründetem  Chor  und  dreischiffigem  basi- 
likalem  Langhaus  mit  flacher  Decke  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts. Wie  in  der  Barfufserkirche  sind  Chor  und  Schiff  durch  einen 
Lettner  geschieden,  der  zugleich  einen  Durchgang  quer  durch  die  Kirche  bildet 
Das  sechseckige  Glockentürmchen  an  der  Südseite  des  Chores  1420—1423. 


1  Wagner,  R.,  Die  Wernerskirch«'  in  Bacharach,  im  Kölner  Domhl.  1840,  Nr.  18.  - 
Werlenbach',  A.  J.,  Bacharach.  Stahleck  u.  dio  Weniorskirclie.   1854.  —  Reichen- 
sperger,  A.,  Venn.  Sehr.,  467—470. 

*  Sarasin,  All..  Die  Barfiifserkirclie  in  Basel,  in  den  Mitt.  der  Gesellsch.  für 
vaterländ.  Altert,  in  Basel,  m.  1845. 

8  Burckhardt,  L.  A.,  n.  Riggenbach,  Ch.,  Die  Dominikanerklosterktnhc  in 
Basel,  ebd.  VI.  1855. 
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Am  Chor  sind  aufsen  unter  dem  Kranzgesims  neben  den  Strebepfeilern  je 

zwei  kleine  Dreipafsöffnungen  anf  jeder  Polygonseite  angebracht.  —  St  Theo- 
dor in  Klein-Basel  1420,  flach  gedeckt,  modernisiert.  —  St  Ulrich  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrb.;  der  Turm  1440  —  1444.  Profaniert 

Beilstein  bei  Kochern.  Spätgotiaehe  Hallenkirche  mit  runden  Weilern 
und  geradem  Chorschlufs. 

Bern.  Antonierkirche,  1447  — 1523,  profaniert,  einschiffig,  von  S. 
nach  N.  orientiert;  an  der  Facade,  der  Arkatur  der  Strafse,  in  der  sie  steht, 
sich  anschliessend,  unten  eine  Laube  mit  zwei  Spitzbögen,  aus  der  zwei  Thürcn 
in  die  Kirche  fuhren.  Unter  dem  bis  zur  Fensterbrüstung  abgetragenen  drei- 
seitigen Chor  eine  Krypta,  deren  achtteiliges  Rippengewölbe  von  einem  stäm- 
migen Rundpfeiler  getragen  wird.  —  Das  Münster  St.  Vincenz,1  an  Stelle 
der  1356  durch  das  Erdbeben  ruinierten  Leutkirche  getreten,  mit  basilikalem 
Langhans  und  einschiffigem  Chor  1421  —  1520.  Kreuzförmige  mit  Diensten 
besetzte  Pfeiler  und  reiche  Netzgewölbe.  Zwischen  den  nach  innen  gezogenen 
Strebepfeilern  Kapellen.  Das  grofsartige  Hauptportal  in  verschwenderischem 
Schmuck.  Westturm  unvollendet.  (Riggenbach,  in  den  Mitt.  C.  K.  VI,  29 
bis  33.  —  Förster,  Bank.  X,  47  f.  und  2  Taf.)  —  Die  Nydeckkirche 
St.  Mar.  Magd,  et  Annae  in  der  unteren  Stadt,  1346  au  Stelle  einer  alten 
Bnrgkapelle  getreten,  1468  umgebaut,  ganz  modernisiert.  —  Die  frühgotische 
Predigerkirche,-  der  zu  Basel,  auch  in  bezug  auf  den  Lettner  ähnlich; 
Chor  von  1269  an,  Langschiff  erst  gegen  Anfang  des  XTV.  Jahrh.,  1753 
modernisiert  und  westlich  verstümmelt. 

Biel.  Pfarrkirche  St.  Benedikt,  dreiseuiftig,  mit  nur  wenig  überhöhtem 
Mittelschiff  auf  achteckigen  Pfeilern,  südlich  von  einer  Kapellenreihe  begleitet, 
Chor  kurz  dreiseitig  geschlossen,  Westseite  sehr  uniegelmäfsig;  nach  1367 
neu  gebaut,  Turm  neben  Chor  1403. 

Bingen.  Pfarrkirche  St  Martin,  nrsprünglich  dreischifüg  von  1403, 
durch  den  Anbau  einer  zweiselüftigen  nördlichen  Abseite  mit  reichen  Netz- 
grewölbcn  anf  achteckigen  Pfeilern  1511  —  12  erweitert;  von  den  Westtünnen 
ist  nur  der  südliche  vollendet.  (Dessen  Spitze  bei  Redtenbacher,  Beitr. 
Taf.  34,  7.  —  Gruudrifs  bei  Wagner-Schneider  Taf.  13.) 

Bittburg  unweit  Trier.  Überkirche,  spätgotisch  mit  nur  einem  (südl.) 
Seitenschiff  und  modernem  Chor. 

Bockenheim-Saarunion  im  Kr.  Zabern.  Spätgotische,  urspr.  flach  gedeckte 
Basilika  mit  Rundpfeilern,  3/H  Chor  u.  Turm  neben  d.  Eingang. 

Bonn.  Die  Minoriten(Stadt-)kirehe  von  1450  mit  dreisehiffig  basili- 
kalem Langhaus  und  einschiffigem  Chor.    Rundpfeilcr  mit  zwei  Diensten. 

Boppard,  Die  Franziskaner-  und  die  Karmcliterkirche,3  beide  einschiffig, 
letztere  mit  einem  später  angebauten,  gleich  hohen  Seitenschiff. 


1  Probst,  Da*  Münster  zu  Hern.  183!).  —  Stau  tz,  Münstorbneli.  Eine  artist.- 
hUt.  Beschreib,  des  St.  Vineenzon-Münsters  in  Born.  IS05.  —  Vetter,  Ford.,  1).  Bernor 
Münster  ote.  IST!). 

*  Das  Dominikanerkloster  zu  Moni.  Noiijahrshlatt  1N."i7. 

3  NoH.  n.  Die  Kariueliterkirehe  in  Boppard.  Schulpro^ramm  1S54.  Vertfl. 
Keioheusperger,  Venu.  Sehr.,  420. 
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Bornhofen.  Wallfahrtskirche  St.  Mariae,  1435  geweiht.  Symmetrisch 
zweischifffg,  mit  übereckstehenden  dünnen  achteckigen  Pfeilern,  einschiffigein 
Ys  Chor,  Turm  über  der  Westseite  und  zopfiger  Vorhalle.  (Ungewit ter, 
Lehrb.,  Taf.  21,  Fig.  5«7.  567a.) 

Braubach.  St  Barbara,  einschiffig,  flach  gedeckt,  mit  mächtigem,  nur 
von  an  Isen  zugänglichem  Befestignngsturm  in  der  nordwestlichen  Ecke,  aus 
dem  XIV.  Jahrb.,  der  schmälere  G/s  Chor  frühgotisch.  —  Die  Markuskapelle 
der  Marxburg,  fast  quadratisch  mit  dreiseitigem  Schlüsse  und  niedrigem  Kreuz- 
gewölbe im  Stichbogen. 

Braunfels  bei  Weilburg.  Die  Schloßkirche,  spätgot.,  ohne  Bedeutung: 
ein  niedriger  Hallenbau  mit  kapitällosen  Kundpfeilern. 

Bruchsal.  Die  Stiftskirche  von  1444,  die  Michaelskirche  von  1472. 

Buchen  im  Odenwald.  Pfarrkirche  St.  Oswaldi,  spätgotisch  mit  Netz- 
gewölben  auf  achteckigen  Pfeilern  und  Turm  über  Chor. 

Burgdorf  im  Kanton  Bern.  Pfarrkirche  1471  —  01,  nach  einem  Brande 
18(55  restauriert;  dreischiffig  mit  achteckigen  Pfeilern,  lang  gestrecktem,  etwas 
niedrigerem,  dreiseitig  schlielsendein  Chor  und  Westturm;  der  ausgezeichnete 
Lettner  von  1512  ist  jetzt  als  Orgelbühne  an  die  Westwand  versetzt. 

Dausenau  bei  Eins.  Gewölbte  Hallenkirche  auf  Kundpfeilera  mit  Em- 
poren über  den  Seitenschiffen,  drei  aus  dem  Achteck  konstruierten  Chören 
und  in  die  Westseite  eingebautem,  kleinem,  noch  romanischem  Turme,  größten- 
teils sehr  roh,  vom  Ende  des  XIII.  Jahrb.;  an  der  Südseite  zwei  spätgotische 
Vorhallen. 

Dietz  a.  d.  Lahn.  Stadtpfarr-,  ehemals  Kollegiatkirche  St.  Mariae,  ge- 
wölbte Hallenkirche  mit  Emporen  über  den  Seitenschiffen,  daher  im  Schiff 
zwei  Reihen  Arkaden  übereinander,  und  einschiffigem        Chor,  ohne  Turm. 

Domfessel  im  Kr.  Zaberu.  Dreischiffige  Basilika  mit  r»/8  Chor,  Kreuz- 
gewölben auf  Rundpfeilern,  einfachen  Strebebögen  und  quadratischem  West- 
turm,  die  Seitenschiffe  schliefsen  in  selir  lang  gezogenem  4/ft.  (Kraus  I, 
Fig.  20  —  28.) 

Duisburg.  Die  einschiffige  Miuoritenkirche  mit  unsymmetrisch  an- 
gesetztem Chor;  die  Strebepfeiler  entwickeln  sich  aus  den  unten  stärkeren 
Mauern  und  sind  meist  nach  innen  gezogen;  die  zweiteiligen  Fenster  im 
Bogenfelde  mit  einfachem  Steinring.  (Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  20  Fig. 
:151  f.)  —  Die  Salvatorkirche  (Backstein  nüt  Haustcindetails  und  Tuff- 
stein-Verblendungen), 1415  — 1507,  reiche  basilikale  Anlage  mit  nicht  aus- 
ladendem, giebellosem  Querschiff  und  drei  Chören.  Rechteckige,  abgekantete 
Pfeiler  mit  zwei  Diensten  an  den  Frontseiten.  Restauriert. 

Dürkheim.  Die  dreisclüffig  basilikale  Hanptkirche  mit  Krcismafswerk 
in  den  Fenstern  und  schwerem  Südportal. 

Düsseldorf.  St.  Lambert,  Hallenkirche  mit  Chorumgang  auf  rechteckigen, 
abgekanteten  und  an  den  Fronten  mit  zwei  Diensten  versehenen  Pfeilern; 
Ziegelbau  mit  Hansteindetails  seit  1394. 

Ediger  bei  Kochern.  Spätgotische  zweischiffige  Hallenkirche  mit  zwei 
Rundpfeilern;  Giebeldächer. 
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Elten  bei  Emmerich.  St.  Martin,  spätgot.  Ziegelbau,  eine  verkleinerte 
Kopie  von  St.  Aigund  in  Emmerich. 

Eltville.  Zweischiffige  Hallenkirche  auf  achteckigen  Schäften  mit  West- 
empore, einschiffigem  Achteckchor  am  nördl.  Schiffe  von  1353  und  mächtigem 
Westturin  an»  der  Zeit  1419  —  34;  im  Innern  restauriert. 

Emmerich.  St.  Algund,  Ziegelbau  von  1483  mit  drei  fast  gleich 
breiten  und  gleich  hohen  Schiffen;  gegliederte  Pfeiler.  Westturm  aus  Tuff.  — 
Die  spätgot.  Backsteinzusätze  am  Münster. 

Erbach  im  Rheingau.  St.  Marcus,  Basilika  von  1485  auf  achteckigen 
Pfeilern,  mit  schönen  Sterngewölben  im  südl.,  eingezogenen  Strebepfeilern  im 
nördl.  Seitenschiff,  Westturm  und  reichem  Westportal;  1721  —  23  ist  das 
Mittelschiff  um  6  m  erhöht  und  nach  Osten  verlängert,  1727  ein  einschiffiger 
Achteckchor  angefügt 

Erkelenz  im  Reg.-Bez.  Aachen.  Die  Kirche,  einer  der  grol'sartigsten  und 
interessantesten  spätgot.  Ziegelbauten  am  Rhein. 

Essen.  Der  gerade  geschlossene  drcischiffige  Ostchor  und  das  Langhaus 
des  Münsters  1 205  — 1310;  glatte  Rundpfeiler  mit  Laubkap itälen;  Quer- 
haus zweischiffig;  die  nach  innen  vortretenden  Strebepfeiler  mit  Durchgängen 
einer  Gallerie.  —  Die  westlich  am  Vorhofe  des  Münsters  belegene  Johannis- 
kirche, Hallenbun  von  1471  mit  quadratischem  Chor. 

Fornich  bei  Andernach.  Einschiffige  Kapelle  1309.  (Reichensperger, 
Venn.  Sehr.,  333  f.) 

Freiburg  im  Breisgau.1  Das  Münster:'  das  Langhans  mit  dem  Unter- 
bau des  vor  der  Mitte  der  Facade  vortretenden  Turmes  erscheint  als  von 
Osten  nach  Wresten  vorgeschrittene  Fortsetzung  des  spätroman.  Querschiffes 
und  gehört  dem  Verlaufe  des  XIII.  Jahrh.  an.  Die  Heiler,  eine  Zusammen- 
hHufung  von  Halbsäulen  über  einer  viereckigen  Grundform  bildend,  schliefsen 
sich  den  roman.  Pfeilern  der  Vierung  an.  —  Die  Datiemug  des  Turmes  (s. 
S.  207  n.  Fig.  428)  ist  streitig;  Adler,  der  ihn  für  eine  einheitliche,  in 
ihrem  Gegensatze  der  obern  zur  untern  Partie  aus  bewufster  Absicht  hervor- 
gegangene Schöpfung  Erwins  von  Steinbach  erklärt,  setzt  ihn  1208 — 88 
(gleichzeitig  die  geschwellten  Spitzen  der  Hahnentürme),  Bader  mit  besseren 
Gründen  in  die  Zeit  1236  —  72,  Grundsteinlegung  wahrscheinlich  unter  König 
Heinrich  Raspe  1247.  —  Der  Chor,  gegründet  1354,  erbaut  1471  —  1513, 
mit  ft/,2  Umgang  um  s/a  Schlul's  und  Kranz  von  vierzehn  4/fl  Kapellen  und 
mit  seinen  aus  den  schlanken  Pfeilern  emporwachsenden  Netzgewölbeu  ver- 
gegenwärtigt die  letzte  Entwickelung  des  got.  Stils.  (Moller,  Deukm.  II. 
Lief,  19—22.  —  Schreiber,  Denkm.  am  Oberrhein.  Heft  2.  —  Gailhabaud, 

1  Hader,  Jus.,  (losch,  d.  Stadt  Freihurg  i.  Bi\  2  Udo.  1882. 

2  Müller,  J.  N..  Führer  durch  die  Dum-  u.  Münster  kircho  zu  Frei  bürg  i.  II. 
1839.  —  Engelberger,  (i..  Beschreib,  der  Domkhvhe  zu  Freihurg  i.  Hr.  1847.  — 
Mono,  F.  J.,  (  bor  «las  Münster  zu  Freihurg.  in  der  Zeitsehr.  für  die  tieseh.  des  Ober- 
rheins.  1802.  3,  17  ;18.  —  Marmor,  Jos.,  l\  L.  Frauen-Münster  zu  Fr.  1878.  —  IX 
Kreil».  Münster  u.  seine  Restauration,  in  d.  Hadischen  Landcszoitung  1878,  Nr.  151  bis 
17'»  Adler.  F..  I».  Münster  zu  Fr.,  eine  baugesch.  Studie,  in  Deutsche  Bauz.  1881, 
Nr.  81    i»7.  -König,  im  Freiburger  Diö.  esan-Archiv  XV  ( 1882.1,  211  ff.-  Bador  a.a.O. 

I,  ir»!»ff. 


Digitized  by  Google 


in  don  Rheinlanden. 


287 


Denkm.  m,  Nr.  4  mit  Text  von  Kuller  (s.  in  Dessen  KL  Sehr.  II,  410—415 
nnd  520).  —  Förster,  Bank.  II,  51—54  und  2  Taf.  —  Teile  bei  Statz 
und  Ungewitter,  Taf.  87.  92.  94  —  96.  113.  154.  126.  —  Die  Rose  der 
\Vestfayade  bei  Redtenbacher,  Beitrage,  Taf.  5.  Fig.  1.  2.)  Restauriert 
seit  1866.  —  St.  Martin,  untere  Pfarrei,  ehemalige  Franziskanerkirche,  1879 
restauriert. 

Gebweiler.  Dominikanerkirche,  grofse  flach  gedeckte,  dreisehiffige  Basilika 
von  vorzüglichen  Verhältnissen  mit  5/s  Chor  und  nördl.  Nebenchor  und  Glocken- 
turm in  der  Ecke  südlich  zwischen  Schiff  und  Chor,  1312  begründet;  profaniert. 

Geisenheim.  Dreisehiffige  Kirche  mit  Emporen  über  den  Seitenschiffen, 
die  fast  die  Höhe  des  Mittelschiffes  erreichen,  Netzgewölben  auf  achteckigen 
Pfeilern  und  einschiffigem  Achteckchor.   1510;  die  Westpartie  modern. 

Gernsbach  in  Baden.  Stadtkirche  St.  Jakobi,  Turm  und  Langhaus  zweite 
Hälfte  des  XV.  Jahrb. 

Hadamar.  Liebfrauenkirche,  Halle  auf  achteckigen  Schäften,  mit  Em- 
poren über  den  Seitenschiffen,  quadratischem  Westturm  und  einschiffigem  Acht- 
eckchor, unter  dem  eine  spater  angelegte  Gruft,  um  1370;  1440  in  allen 
oberen  Teilen  umgebaut. 

Hagenau.  Spitalkirche  St.  Nikolai,  dreiselüffige  Basilika  ohne  Querschiff 
mit  Rundpfeilern,  sehr  langem  5/s  Chor,  neben  dem  das  siidl.  Seitenschiff 
ebenfalls  verlängert  ist  und  in  5/s  schliefst  ;  in  sehr  reinen  und  schönen 
Formen  vom  Anfang  des  XIV.  Jahrb.,  aber  erst  1425  vollendet  (Kraus  I, 
Fig.  55—58). 

Haiger  bei  Dillenburg.  Kreuzförmige  Hallenkirche  mit  einschiffigem  a/5 
Chor,  unter  welchem  eine  unregelmäfsig  fünfseitige  Krypta,  schmalen,  in  drei 
Achtecksseiten  schüe  (senden  Kreuzflügeln  und  viereckigem  Westtninn;  Bau  der 
zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.  auf  der  Grundlage  eines  1048  geweihten  Baues. 

Hartmannsweiler  im  Kr.  Gebweiler.  Einschiffige  Dorfkirche  mit  3/8  Chor 
und  befestigtem  Kirchhof  (Kraus  II,  Fig.  29;  vergl.  Bd.  I,  19.  Fig.  1). 

Hatzenport  bei  Münstermaifeld.  Kirche  mit  einem  Mittelpfeiler  im  Schiff, 
ähnlich  der  Hospitalkirche  in  Kues. 

Heidelberg.  Heil.  Geistkirche,1  Hallenbau  mit  Chorumgang,  seit  1398. 
Rundpfeiler  mit  weit  ausladenden  Kämpfergesimsen.  Seitenschiffe  mit  zwei 
Reihen  Fenster.  —  St.  Fe  tri,  einschiffig  mit  Holzdecke;  der  schmälere  Chor 
gewölbt;  roher  Westturm;  1491. 

Heinsberg.  Die  Stiftskirche  St.  Gangolf,  Ziegelbau,  dessen  drei  gleich 
hohe  Schiffe  von  schweren  viereckigen,  mit  Gurtträgern  versehenen  Pfeilern 
geschieden  werden.  Das  untere  Langhaus  geweiht  1262;  die  Sterngewölbe 
des  Mittelschiffes  aus  dem  XIV.  bis  XV.  Jalirh.;  ebenso  der  Chor  und  der 
Turm.  Restauriert.  S.  oben  S.  70. 

Hernsheim  bei  Worms.  Hallenkirche  mit  einfachem  Westturm,  1478. 
Gewundene  achteckige  Pfeiler. 

Hoen  bei  Hachenburg.  St.  Joh.  Bapt.  et  Valeutini  (seit  1644  St.  Marien), 
niedrige,  ganz  schlichte,  kleine  Hallenkirche  mit  Achteckschor  am  Mittel- 


1  Schwarz,  F.,  Zur  liosrh.  <l.  Ii.  tfeistk. 
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und  innen  ft/,0  anfsen  nnrcgelmäfsig  dreiseitigem  Nebenchor  am  nördl.  Seiten- 
schiff und  zum  Teil  merkwürdiger  Pfeilerbildnng. 

Hunaweier,  Kr.  Rnppoltsweiler.  Unregelmäfsig  zweischiffige  Kirche  mit 
8/s  Chor  und  befestigtem  Kirchhof.  (Kraus  II,  Fig.  34.  35.) 

Iben  bei  Kreuznach.1  Der  Chor  der  verschwundenen  romanischen  Templer- 
Burgkirche  (von  der  nur  noch  die  romanischen  Halbsäulen,  über  denen  sich 
der  Chorbogen  wölbt,  erhalten  sind),  eine  Perle  frühgotischer  Architektur, 
neuerdings  nicht  günstig  restauriert. 

Ingweiler  im  Kr.  Zabera.  Teile  einer  dreisehiffigen  Hallenkirche  aus 
dem  XV.  Jahrh. 

Kaiserslautern.  Die  1288  erbaute  Stiftskirche,  ein  dreischiffiger  ob- 
longer Hallenbau  mit  zwei  Fensterreihen;  über  dem  noch  romanisierenden 
Chor  ein  achteckiger  Turm  und  über  dem  Westende  der  Seitenschiffe,  die 
mit  Giebeldächern  versehen  sind,  zwei  gleichfalls  achteckige  Türme,  wie  der 
Chorturm  mit  Spitzhelmen.  Die  Pfeiler  des  Inneren  sind  sechseckig,  mit 
Diensten  an  zwei  Seiten  und  Laubkapitälen.  Über  dem  schmucklosen  West- 
portal eine  Fensterrose;  an  der  Nordseite  eine  schöne  Vorhalle.  (Sighart, 
330  Nr.  116.)  —  Pie  einfache  Franziskanerkirche  mit  nur  einem  Neben- 
schiffe und  Rundpfeilern  ohne  Kapitäle,  jetzt  flach  gedeckt  Der  von  der 
Achse  abweichende  Chor  scheint  später  zu  sein  als  das  Übrige. 

Kalkar.  l*farrkirehe  St.  Nikolai,3  dreischiffiger  Hallenban  mit  Rund- 
pfeilern, drei  Chorapsiden  und  zwei  Kapellen  neben  dem  Westtnrm,  1418 
zuerst  erwähnt,  1460  in  der  Hauptsache  vollendet;  Erweiterungsbau  nach 
1482  bis  1513  —  nach  Kinkel  (Kunstbl.  1846,  150)  das  schönste,  in  sich 
zur  gröl'sten  Harmonie  vollendete  Modell  eines  niederrheinischen  Backstein- 
baues, vermutlich  Umbau  einer  früheren  Tuffsteinkirche. 

Kamp  bei  Boppard.  Ehemalige  Angrustinerinnen-,  dann  Franziskauer- 
kirche, kleine  flach  gedeckte  Halle  ohne  Qnerschiff  mit  einschiffigem  Chor  nnd 
nnterwölbter  Westempore,  frtthgotisch  von  1260  —  80;  der  Westturm  romanisch. 

Kastell  a.  d.  Saar.  Spätgotische  zweischiffige  Hallenkirche  mit  acht- 
eckigen Pfeilern,  Netzgewölben  nnd  schon  mndbogigen  Fenstern. 

Kelberg  unweit  Mayen.  Zweischiffige  Hallenkirche  mit  zwei  Rnndpfeilcrn. 

Kempenich  bei  Mayen.  Spätgotische  zweischiffige  Hallenkirche  mit  drei 
achteckigen  Pfeilern. 

Kenzingen  im  Breisgau.  Der  5/s  Chor  der  Pfarrkirche8  mit  zwei  vier- 
eckigen Seitentürmen  frühgotisch  von  Ende  des  XIII.  Jahrb.  Das  breitere 
flach  gedeckte  Schill*  ganz  modernisiert,  an  seiner  N.  und  S.-Seite  in  der 
Nähe  des  Chors  rechteckige  Kapellenanbauten  mit  Netzgewölben  aus  dem 
Anfang  des  XVI.  Jahrh. 

1  lVtorK,  F..  Di»-  Burgkap.  zu  Iben  iWinkelinauosprogramm).  Bonn  1869,  m. 
3  Taf.  n.  Hol/sehn.  --  Srhneider  F..  im  Korr.  Bl.  ih>*.  V.  1874,  84  ff.  —  Bio  Burgk, 
zu  Iben,  au Igen,  v.  »I.  Stud.  «1.  Arth,  zu  Dannstadt,  unter  Leitung  von  E.  Marx,  Dann- 
*tadt  1882,  m.  9  Tal.  Folio. 

2  Wolff.  .I.A..  Die  Nikol.  Pfarrk.  zu  K.,  Ihre  Knnstdenkmäler  und  Künstler. 
Mit  1»2  lliotogr.  1SSO.   Andere  Ausgabe  mit  3  Photogr.  Kalkar  1880. 

n  Sehneider,  F.,  Die  Flank,  zu  K.  u.  ihre  Wandmalereien,  in  Schau  in  s  Lind 
(Freiburg  i.  B.)  X,  (1883).  27-32.   M.  10  Holzschu.  u.  2  Tai.  in  Farbendr. 
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Kidrich  bei  Wiesbaden.1  Die  Pfarrkirche  St.  Valentin,2  spätgot.  Hallen- 
bau mit  Emporen  in  den  Seitenschiffen  und  einschiffigem,  1481  eingewölbtem 
Chor.  Achteckige  Pfeiler.  Sakristei  mit  zierlichem  GiebeL  Westturm  über 
dem  letzten  Joche  des  Mittelschiffes.  Restauriert  1857  —  74.  —  Die  Michaelis- 
kapelle,8 brillant  spätgotisch  von  1434—44,  mit  erkerartiger  5/8  Apsis, 
altanartigem  Zwischenbau  zwischen  den  mittleren  Streben  der  Nordseite  und 
schlankem  Westturm.  Restauriert  1844  —  58.  (Quaglio,  Merkw.  Gebäude  IL 
1.  Taf.  2.  —  Kallenbach,  Chronologie  IL  Taf.  20.) 

Kirchberg  bei  Simmern.  Spätgutische  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor. 
Rundpfeiler.  (Detail  in  Kugler,  Kl.  Sehr.  IT,  244.) 

Klapenich  bei  Adenau.  Zweischiftige  spätgot.  Hallenkirche  mit  drei  acht- 
eckigen Sänlen. 

Klausen  bei  Trier.  Die  spätgot.  zweischiffige  Wallfahrtskirche  mit  acht- 
eckigem Pfeiler;  der  Chor  geweiht  1474. 

Kleve.  Die  Kapitelskirche  von  1334  fuhrt  den  Stil  des  nieder- 
rheinischen  Backsteinbaues  in  strenger  Grofsartigkeit  durch:  zwei  Türme 
erheben  sich  über  dem  Westende  der  niedrigeren  Seitenscliiffe,  welche  neben 
dem  fünfseitigen  Chorschlusse  vierseitig  schliefen  und  mit  zwei  Polygonseiten 
über  die  Fluchtlinie  vortreten.  Die  Arkadenpfeiler  sind  rund  und  nach  dem 
Hauptschiffe  zu  mit  einem  Bündel  von  Rundstäbeu  besetzt,  auf  deren  Kapital 
die  Gurte  der  einfachen  Wölbung  aufsetzen.  Die  Fensterbögen  sind  zum  Teil 
mit  Malswerk  gefüllt.  (Schimmel,  Westf.  Denkra.  Lief.  0.)  —  Die  Fran- 
ziskanerkirche, mit  nur  einem  (nördlichen)  Seitenschiff. 

Klotten  bei  Kochern.  Spätgotische  zweischiffige  Hallenkirche  mit  reichen 
Netzgewölben.  Westturm  mit  schlankem  achteckigem  Helm. 

Koblenz.  Die  frühgotische,  1239  gegr.  Dominikanerkirche  mit  sehr 
niedrigen  Abseiten;  die  Pfeiler  der  abgetreppten  Arkadenbögen  verschieden. 
Profaniert.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  II,  239.)  —  Von  der  einfach  spätgot.  Fran- 
ziskanerkirche (1450)  steht  nur  noch  der  Chor.  —  Die  einschiffig  recht- 
eckige  Georgskirche,  sputest  gotisch  von  IG  18.  (Ebd.  S.  249.) 

Kol  mar.  Dominikanerkirche,  dreischiffig  mit  8/8  Chor,  frühgotischer 
Bau  von  schlanken  Formen  und  edlen  Verhältnissen,  1278  ff.,  profaniert.  — 
Franziskauerkirche  St.  Trinitatis,  dreischiffig,  ungewölbt  mit  achteckigen 
Pfeilern,  sehr  einfach,  der  *'„  Chor  etwas  reicher.  —  St,  Johannis,  ein- 
schiffig mit  5/8  Chor,  profaniert  und  ganz  überarbeitet.  —  St.  Johannis 
sub  tilia  (linterlinden),  Dominikanerinnenklosterkirche,  einschiffig  mit  %  Chor 
(1209?)  und  sehr  schönem  frühgotischem  Kreuzgang,  jetzt  als  städtisches 
Museum  eingerichtet.  —  St.  Katharinen  mit  flottem  Dachreiter,  jetzt  La- 
zareth.  —  Das  Münster  St.  Martin,  eine  1234  mit  dem  Qnerhause  begonnene 
kreuzförmige  Basilika  mit  zwei  Westtürmen,  von  denen  nur  einer  vollendet 

1  Zaun.  J.,  Gesch.  des  Orts  u.  d.  Pfarrei  Kidrich.  1879. 

9  Der  Kolbe.  Beschreibung  der  kathol.  Pfarrk.  zu  K.  Mit  vieleu  Kunst-Bei- 
lagen. 1879. 

9  Hm  hstettcr,  J.,  Mittelalter!.  Bauwerke  im  sudwestl.  Deutschland  und  am 
Rhein  (18f>7),  m.  9  Taf.  —  Zaun,  J.,  Die  St.  Michaelskap.  zu  K.  im  Kheüüaude.  Mit 
2  Taf.  1879.  (8.  A.  aus  den  Nassauer  Aunalen.) 

Ott«,  Koiut-ArchAolofi«.  &  Aufl.  IL  19 
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ist.  Die  Pfeiler  des  mit  Strebebögen  versehenen  Langhauses  (1263 — 1303) 
rund  mit  vier  Diensten  und  größtenteils  schlichten  Kapitalen.  Der  Chor 
von  1350  mit  uingangartigen  Anbauten.  Die  südliche  Kreuzfront  mit  reichem 
trübgotischem  Portal,  zwei  Gallerien,  einem  grofsen  Fenster  zwischen  zwei 
schmuck  vollen  Blenden  und  einer  Rose  im  Giebel.  (Schweighaeuser  et 
Golbery  Taf.  15  f.  —  Statz  und  Ungewitter,  Taf.  147,  179  und  f.  — 
Kraus  II,  Fig.  48  —  53  u.  Taf.  IL) 

Köln.  Der  Dom,1  das  vollkommenste  und  wahrhaft  klassische  Beispiel 
des  got.  Baustiles,  nicht  blos  in  Deutschland,  sondern  in  dem  ganzen  Gebiete 
der  mittelalterlichen  Kirchenbaukunst    Der  Grundril's  ergibt  die  fünfschiffige 


1  Ritter,  C,  Die  Ruinen  am  Rhein.  Über  die  Altert,  von  K.  (ein  Vortraf:  des 
berühmten  Geographen,  namentlich  über  den  Dom,  voll  hoher  Bewunderung  u.  für  jene 
Zeit  von  feiner  Auffassung  der  deutschen  mittelalterl.  Kunst),  in  Vogt  u.  Weitzel, 
Rhein.  Archiv  für  Gesch.  u.  Litteratur.  1810.  III.  199—221.  —  Der  Dom  in  K.,  1.  Heft, 
mit  Kupfern  von  Prof.  Thelott.  Dortmund.  1810.  fol.  —  E.  d'  (Harne),  Histor.  Be- 
schreibung der  h.  Erzdomkirche  zu  K.  a.  Rh.  1821.  -  -  Boisseree,  Sulp.,  Ansichten, 
Risse  u.  einzelne  Teile  des  Doms  von  K.  1822—1831.  Prachtausgabe  in  Folio;  wolü- 
feile  Ausgabe  in  Quart.  1842.  —  Desselben  Gesch.  u.  Beschreib,  des  Doms  von  K. 
(1823).  1842.  -  Der  Dombau  zu  K..  Beilage  zu  Nr.  5  der  Kölner  Ztg.  1834.  —  de 
Noel,  AI.  J.,  Der  Dom  zu  K.  (1834.)  2.  Aufl.  1837.  —  Nachrichten  über  den  Dum 
zu  K.  3  Hefte.  Köln  1839.  —  von  Binzer.  A.,  Der  Kölner  Dom,  in  4  Stahlst,  er- 
läutert. 1840.  -  Pfeilschmidt,  K.  H.,  Gesch.  des  Doms  zu  K.  1842.  —  Schücking, 
Chr.  Bernb.  Levin,  Der  Dom  zu  K.  u.  seine  Vollendung.  1S42.  —  Kölner  Domblatt. 
Monatsschrift.  Amtl.  Mitteil.  des  Central-Dombauvereins.  1842  ff.  —  Zwirner,  E.,  Ver- 
gangenheit u.  Zukunft  des  Kölner  Dombaucs.  1842.  —  Bruchstücke  über  das  Entstehen 
des  Grundrisses  u.  der  ersten  Mittel  zum  Kölner  Dombau,  in  der  Zcitaehr.  für  vatorliind. 
Geach.  u.  Altertumskunde;  herausgegeb.  von  dem  Verein  für  Gesch.  etc.  Westfalens.  1842. 
V,  123  ff.  —  Kugler,  Fz..  Der  Dom  zu  K.  u.  seine  Architektur,  in  der  Deutschen 
VierU-ljahrsschr.  1842.  Heft  3.  Nr.  XIX.  S.  20t»— 311  (auch  in  Desselben  Kl.  Sehr.  U, 
123—152  nebst  2  Taf.)  Daly,  Ges.,  Projet  d'aeheveuient  de  la  eathedrale  de  Co- 
logne,  Paris  1842.  —  Gerhardt,  E.,  u.  Levy-Elkan,  1).,  Erinnerung  an  den  Dom 
zu  K.  1845.  —  Laeomblet.  Th.  Jos.,  Urkunden-Samml.  für  die  Gesch.  des  Nieder- 
rheins. 1846.  2.  XVI-XXVn.  Vergl.  Desselben  Archiv  für  die  Gesch.  des  Nieder- 
rheins II.  1,  103— 180  u.  m,  177.  —  Reichensperger,  A..  Venu.  Sehr.  1850. 
S.  7—54.  319-  327.  381  -  398.  440—448.  454—450.  (Verschiedene  Aufsätze  aus  den 
Jahren  1840—1853.)  Eisen,  F.  C,  Neueste  Besehreib,  des  Domes  zu  K.  (1850). 
2.  Aufl.  1857.  —  Schnaase  V,  394-421.  VI.  222  ff.  —  Vergl.  Desselben  Abhandl. 
in  den  Mitt.  ('.  K.  VI.  137—140.  —  Weingärtner,  W..  Zur  Ueseh.  des  Kölner  Dom- 
baues, a.  a.  O.  (1860).  V,  84—86.  —  Springer,  Ant,  Zur  Baugesch.  des  Kölner  Domes, 
in  den  Bonner  Jahrb.  XXII,  102  ff.  Vergl.  Desselben  Abhandl.  in  den  Mitt.  V.  K.  a.  a.  0. 
8.203—207.  —  Mertens.  Fz.,  u.  Lohde,  L..  Die  Gründung  des  K.  Domes  u.  der 
erste  Dombaumeister,  in  der  ZeiUehr.  für  Bauw.  1862,  163  198.  339—368:  nebst 
Nachtrag  von  von  Ojiast.  ebd.  407—500.  Vergl.  auch  den  Aufsatz  von  G.  Eckertz 
ebd.  367—370.  —  Eimen,  L„  Baugesch.  des  alten  u.  neuen  Domes  zu  K.  1863.  Vergl. 
Org.  f.  ehr.  K.  1S63,  Nr.  15  f.  —  Der  Dom  zu  K..  in  der  Illustr.  Zeitg.  1864.  Nr.  1082.  — 
Schmitz.  Frz..  Der  Dom  zu  K..  seine  Konstruktion  u.  Ausstattung  (mit  Text  von 
I..  Eimen).  16  Lief.  1808— 72.  —  ('ardauns,  IL.  Der  Brand  des  alten  K.  Doms  1248. 
im  Org.  f.  ehr.  K.  1S70.  Nr.  7.  Eimen.  L.  Der  Dom  zu  K.  Ein  Führer  et«-.  M. 
5  Abb.  1872.  —  Dohme,  R„  Zur  Baugesch.  des  K.Doms,  eine  Übersicht,  in  Kunst- 
ehronik  IX  (1874)  Nr.  50.  51.  Helinken,  F.  Th.,  Der  Dom  zu  K.,  seine  Gesch., 
Konstruktion  u.  hildl.  Ausschmückung:  m.  2  Taf.  Köln  1880.  —  Eunen.  L.,  Der  Dom 
zu  K.  von  seinem  Beginn  bis  zu  seiner  Vollendung.  Festschrift,  Folio.  Köhl  1880.  — 
Göler  von  Ravensberg,  Die  Gesch.  des  K.  Doms.    Zur  Erinnerung  an  den  15.  Ok- 
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Anlage,  in  der  Grnndforra  des  Kreuzes,  mit  zwei  westlichen  Türmen;  das 
dreischiflige  Querschiff  durchschneidet  das  Gebäude  fast  in  der  Mitte,  so  dafo 
sechs  Joche  anf  das  Langhaas,  fünf  Joche  auf  den  Chor  fallen,  neben  welchem 
sich  die  vier  Seitenschiffe  fortsetzen.  Wahrend  die  änfseren  Abseiten  nur  die 
drei  westlichen  Joche  des  Chores  begleiten  und  dann  rechtwinkelig  schliefsen, 
ziehen  sich  die  inneren  um  das  fünfseitig  ans  dem  Zwölfeck  geschlossene 
Chorhaupt  herum,  und  zwischen  den  Strebepfeilern  des  letzteren  sind,  von 
den  Abschlufswänden  der  änfseren  Seitenschiffe  anhebend,  sieben  mit  drei 
Seiten  des  Achtecks  schliefsende  Kapellen  angeordnet,  welche  gewissermaßen 
eine  Fortsetzung  der  äufseren  Seitenschiffe  bilden.  Die  Abseiten  haben  die 
halbe  Höhe  und  jede  einzelne  die  halbe  Breite  des  Hauptschiffes.  Die  Pfeiler 
von  rundem  Kern  sind  mit  Diensten  von  verschiedenem  Durchmesser  reich 
besetzt,  und  die  Sockelplatten  haben  die  Gestalt  eines  länglichen  verschobenen 
Vierecks,  auf  weichein  die  polygonen  Basen  der  einzelnen  Halbsäulen  ruhen. 
Der  Raum  des  Trifoliums  ist  durch  eine  umlaufende  Gallerie  belebt.  —  Das 
Änfsere  erscheint  durch  die  Doppelreihe  der  in  hohe  Spitztürme  auslaufenden, 
einander  übersteigenden  Strebepfeiler  und  durch  die  vierfachen  Strebebögen 
im  glänzendsten  Schmuck,  namentlich  an  der  frei  gelegenen  Südseite,  während 
die  nach  einer  engen  Gasse  belegene  Nordseite  einfacher  gehalten  ist.  — 
Die  Geschichte  des  Baues  ist  noch  nicht  ganz  aufgehellt:  die  Gründung  fand 
statt  durch  den  Erzbischof  Konrad  von  Hochstaden  am  15.  August1  1248; 
es  kann  indes  aus  verschiedenen  historischen  Gründen  zweifelhaft  erscheinen, 
ob  der  Bau  in  den  ersten  zehn  Jahren  wesentlich  gefördert  worden  sein 
mag,  gewifs  aber  wurde  gegen  den  Ausgang  des  XUI.  Jahrh.  lün  nnd  am 
Anfange  des  folgenden  eine  ernste  Thätigkeit  entwickelt,  so  dafe  die  Weihe 
des  Chores  am  27.  September  1322  stattfinden  konnte.  Hierauf  scheint  man 
eifrig  fortgebaut  zu  haben ,  so  dafs  die  Pfeiler  des  Querschiffes  bis  zu  den 
Kapitalen  der  Abseitenarkaden  bald  beendigt  worden  sein  mögen ;  auch  nahm 
man  das  Langhaus  in  Angriff  und  war  besonders  an  der  Aufführung  des 
südlichen  Turmes  thätig,  welcher  im  Jahre  1437  bis  zum  dritten  Geschosse 
vorgerückt  war.  Für  die  südliche  Krenzvorlage  und  deu  nördlichen  Turm, 
sowie  für  das  ganze  Langhaus  mit  Ansnahme  des  nördlichen,  zu  Anfang 
deB  XVI.  Jahrh.  überwölbten  und  verglasten  Seitenschiffes  war  am  wenigsten 
gethan,  als  um  diese  Zeit  der  Bau  völlig  ins  Stocken  geriet.  Der  allein 
ganz  vollendete  Chor  war  schon  frühzeitig  nach  Westen  zu  durch  eine  unten 
2,20  dicke  interimistische  Giebelmauer  (beseitigt  1863)  geschlossen  worden, 
und  auch  auf  der  Süd-  und  Nordseite  des  Chores  waren  am  Querschiffe  Ab- 
schlufsmauern  (fortgenommen  1848)  errichtet.  Es  läfst  sich  an  dem  Chore 
eine  dreifache  Entfaltung  des  got.  Baustiles  nachweisen:  Erstes  Stadium: 
Die  untere  Hälfte  des  Chores  bis  dahin,  wo  das  Mittelschiff  sich  über  die 

tober  1H80.  Heidelberg.  —  Card&uns.  H.,  Die  Anfange  des  K.  Dorn«,  im  Hist.  Jahrb. 
der  (üirres-Ciesellseh.  II,  2.  1881.  -  über  den  Vollendungsbau  des  Domes  vergl.  die 
Bauberichte  der  Dotnbaumeister  Zwirn  er  u.  Voigtei  im  Kölner  Dombl.,  abgedruckt 
auch  in  der  Zeitschr.  f.  Bauw.  —  Ein  Artikel  zur  Litteratur  des  Kölner  Domes  im  Dumbl. 
von  1847,  Nr.  30  ff. 

•  Vergl.  Cardauns,  H.,  Koiirad  von  Hochstaden.  1880.  S.  148  No.  1. 
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Nebenräume  erhebt.  Zweites  Stadium:  Der  obere  Teil  des  Mittelschilfes 
im  Chor.  Drittes  Stadium:  Das  System  von  Strebe-Ttirmen  und  Bögen, 
die  sich  über  den  Seitenräumen  des  Chores  erheben,  zu  deren  ursprünglich 
nicht  in  dieser  Weise  beabsichtigter  Anlage  man  bereits  fertige  Teile  ver- 
ändern und  schon  vorhandenen  bildnerischen  Schmuck  teilweise  wieder  zer- 
stören mnlste.  —  Der  Dom  von  Köln  ist  mit  Recht  als  das  höchste  Wunder- 
werk der  christlichen  Baukunst  zu  preisen:  denn  obgleich  bei  der  ersten 
Anlage  nordfranzösische  Vorbilder  stark  benutzt  wurden  (s.  oben  S.  258),  so 
ist  doch  bei  der  allmählichen  Ausbildung  des  ursprünglichen  Planes  das 
Princip  de«  got.  Baustiles,  wie  nirgend  anderswo,  mit  der  genialsten 
Konsequenz  bis  zur  Verkörperung  des  Ideals  entwickelt  worden,  wie  dies 
namentlich  von  den  etwa  aus  der  Mitte  des  XIV.  .Jahrb.  herrührenden  Original- 
zeichnungen der  Türme  (Bd.  I,  36  f.)  anzuerkennen  ist.  Kleine  Inkonvenicnzen, 
z.  B.  die  Verdeckung  der  westlichsten  Fenster  des  Langhauses  bis  zur  Hälfte 
ihrer  Breite  durch  den  riesigen  Unterbau  der  Türme,  die  Zusammenpressung 
des  Zwischenbaues  zwischen  letzteren  etc.  können  nicht  in  Betracht  kommen. 
Bedauerlich  bleibt  allein  die  Wahl  eines  Bausteines  (Trachyt  vom  Drachen- 
felsen), welcher  zwar  von  schöner  graugrünlicher  Farbe,  aber  leider  mit 
unzähligen  Stückchen  eines  leicht  verwitternden  Feldspaths  durchwachsen 
ist,  was,  zumal  bei  der  traurigen  Vernachlässigung  des  Gebäudes  im  vorigen 
und  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  den  Ruin  einzelner  Teile  des  Riesen- 
baues zur  Folge  hatte,  dem  indes  durch  eine  schwierige  Reparatur  (1824 
bis  1842)  auf  lange  Zeit  glücklich  abgeholfen  worden  ist.  In  den  nun  folgen- 
den 21  Jahren  wurde  nach  dem  grofsen  Gedanken  Königs  Friedrich  Wil- 
helm IV.  der  Vollendungsban  des  ganzen  Domes  (mit  einem  Kostenaufwande 
von  2  220000  Thalern)  ans  Staatsmitteln  und  aus  freiwilligen  Beiträgen 
deutscher  und  fremder  Fürsten  und  des  katholischen  und  evaugelischen  Volkes 
von  ganz  Deutschland  verwirklicht.  Die  Weihe  fand  am  15.  Oktober  1863 
statt;  die  Türme  sind  am  14.  August  1880  vollendet  worden  und  am  15.  Ok- 
tober desselben  Jahres  ist  die  Festfeier  der  Vollendung  des  Dombaues  be- 
dangen worden.  (Gailhabaud,  Denkm.  III.  Nr.  3.  —  Kallenbach,  Atlas, 
Taf.  36.  39-41.  50.  —  Guhl  und  Caspar,  Denkm.  Taf.  54 «.  h.  c.  — 
Springer,  Bauk.  Taf.  18.  21.  23  f.  —  Förster,  Bauk.  VII,  47  —  68  und 
9  Taf.  —  Stud.  Berl.  Lief.  VIII,  Taf.  IX— XII.  —  Details  u.  A.  bei  Grueber, 
Vergl.  Samml.  I,  Taf.  9.  LI,  Taf.  23  f.  und  34.  —  Statz  und  Ungewitter, 
45  f.  und  63.  —  Vergl.  oben  S.  273  Fig.  408,  S.  274  Fig.  409.  411,  S.  275 
Fig.  414.  415  und  Bd.  I,  65  Fig.  24.)  —  J ohanniterkirche,  Kreuzgang  und 
Dormitorium  1483  -1490.  —  Kart  hause  (ehemalig,  jetzt  Lazareth),  spät- 
gotischer Kreuzgang.  —  Miuoritenkirche,1  Basilika  mit  einschiffigem  5/10 
Chor,  welcher  1260  geweiht  ist,  das  Schiff  später,  sein  westlicher  Teil  erst  aus 
der  eisten  Hälfte  des  XIV.  Jahrb.  Rundpfeiler  mit  vier  Halbsäulen  und  meist 
schlichten  Kapitülcn.  Zierlicher  Dachreiter  auf  dem  Triumphbogen.  Die  Strebe- 
pfeiler der  Seitenschiffe  entwickeln  sich  erst  aus  den  unten  stärkeren  Mauern 


1  Krumi,  .1.  W.  J.,  D.  Minoritenk.  u.  d.  neue  Museum.  18G2;  vergl.  Orjf.  f.  ehr.  K. 
1*02,  150. 
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und  senden  Strebebögen  gegen  den  Hochbau.   Restauriert.   (En  gl  er  a.  a.  0. 

S.  233.  —  Essenwein,  in  den  Mitt.  C.  K.  III,  98.  —  Baodri,  Job..,  in  Bock, 
Rh.  Band.  II,  4  ra.  Holzschn.)  —  Der  Kreuzgang  mit  Holzdecke  und  Flach- 
bogenfenstem.  (Kugler  a.  a.  0.  S.  238.)  —  St.  Peter,1  eine  1524  be- 
gonnene basilikale  Kirche  mit  Emporen  über  den  Seitenschiffen;  viereckige, 
an  den  Ecken  ausgekehlte  Pfeiler.  —  Rathauskapelle,  geweiht  1426,  mit 
zierlichem  Dachreiter.  (Zeitschr.  für  Bauwesen.  1857.  Taf.  1.)  —  Das  basi- 
likale  Langhaus,  der  Chorschlufs  und  der  obere  Teil  der  östlichen  Türme 
von  St.  Severin  aus  dem  XIV.  Jahrh.;  die  Pfeiler  rund  mit  vier  starken 
und  vier  schwachen  Gnrtträgern.  Der  Westturm,  im  niederrheinischen  Ge- 
schmack aus  Ziegeln,  1394—1411.  Der  Kreuzgang,  ebenfalls  aus  dem 
XIV.  Jahrh.  2 

Königsfehn  bei  Zürich.  Gemeinschaftliche  Kirche  des  1310  au  der 
Stelle  der  Ermordung  Albrechts  I.  gegründeten  Franziskaner-  n.  Klarissinnen- 
klosters,3  dreischiftig  mit  achteckigen  Pfeilern,  schmalen,  niedrigen  Seiten- 
schiffen und  lang  gestrecktem  einschiffigem  ft/8  Chor  (wohl  erst  von  1350), 
dessen  Dienste  ohne  Kapitale  in  die  Gewölbe  übergehen. 

Konstanz.4  Über  den  Dom  s.  oben  S.  76.  Der  Krenzgang  und  die 
anstofsenden  Säle,  bis  um  1480.  Die  frtihgot.  polygone  Heil.  Grabkapelle  in 
der  runden,  mit  gerade  geschlossenem  Chor  versehenen  Moritzkapelle  (s.  Bd.  I, 
366  Fig.  152).  —  Die  Ruine  der  einfach  frühgot.  Dominikanerkirche  von 
t'iinf'schifftg  basilikaler  Anlage  mit  gerade  geschlossenem  Chor  und  Holzdecke; 
die  Pfeiler  rund  mit  achteckigen  Kapitalen.  —  St.  Stephan,  1428  —  1486, 
einfach,  mit  Holzdecke;  achteckige  Pfeiler  mit  schlichten  Kapitalen. 

Kornelimünster  bei  Aachen.»  Die  Abteikirche,*  weiträumige  fünf- 
schifnge  Hallenkirche  mit  eng  gestellten,  verschieden  gebildeten  Pfeilern,  nach 
einem  Brande  von  1310  bis  um  1540  in  verschiedenen  Phasen  der  Gotik; 
der  westliche  Turmbau  mit  Empore  spätromanisch  —  restauriert.  —  St. 
Stephan,7  ehemalige  Pfarrkirche  (seit  1835  aufser  Gebrauch),  spätgotische 
Basilika  ohne  Oberlichter  mit  Rnndpfeilern  und  kurzem  6/8  Chor;  die  Seiten- 
schiffe, von  denen  das  nördliche  in  eine  5/s  Apsis  ausläuft,  vielleicht  ehemals 
mit  Quergiebeln.  Die  verwahrloste  Kirche  liegt  auf  einer  befestigten  An- 
höhe und  ihr  zu  Verteidigungszwecken  bestimmter  mächtiger  Westturm  ans 
älterer  Zeit  steht  durch  eine  befestigte  Treppe  mit  der  im  Thale  belegenen 
Abtei  in  Verbindung  (von  Fisenne  I,  18  u.  Taf.  14 — 21). 

Kreuznach.    Der  zierliche  Chor  und  das  Querschiff  an  der  Evangel. 


1  von  Meriug,  F.  E.,  Die  Peterskirche  und  die  Cäcilienkirche  in  Köln  a.  Rh. 
(1834.)  2.  Aufl.  1836. 

2  Der  Kreuzgang  von  St.  Severin  in  Köln,  nebst  Ansicht  desselben  u.  der  Kirche, 
im  Org.  f.  ehr.  K.  18<i2,  Nr.  1. 

'  Das  Kl.  Königsf.  Geschieht!,  darf?,  von  Th.  von  Liebenau,  kunstgesch.  von 
W.  Lobke,  hcrausg.  von  der  «ntiquar.  Osellseh.  in  Zürich.  1807. 

4  Ansichten  der  got.  Kirchen  bei  Bergmann.  .1.,  Samml.  der  vorzüglichsten  Merk- 
würdigkeiten des  Grofsherzogt.  Baden.  1825. 

*  Pauls,  E..  Kornelimünster,  in  Bonner  Jahrb.  IAV1,  109—115. 
6  Wiethase,  im  Echo  der  Gegenwart.  187*3,  30.  Januar. 

*  Vergl.  Org.  f.  ehr.  K.  1869,  Nr.  15  u.  17  m.  2  Taf.  Abb. 
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(St  Pauls-)  Kirche  1882.  —  Die  Kathol.  Kirche,  frtthgot.  Basilikenanlage 
mit  knrzen  Rundpfeilern  nnd  abgetreppten  Arkadenbögen.  —  Der  Chor  der 
als  englische  Kirche  restaurierten  Liebfranenkirche  auf  dem  Wörth,  be- 
gonnen 1400. 

Kues  a.  d.  Mosel.  Die  kurz  vor  1458  erbaute  Hospitalkirche,  in  wel- 
cher das  Gewölbe  des  quadratischen  Schiffes  auf  einer  Hittelsäule  ruht, 
(Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier.  Lief.  8.  Taf.  10.  —  Vergl.  Bd.  I,  211  Fig.  46.) 

Kyllburg  unweit  Trier.  Die  einschiffige  frtthgot  Stiftskirche,  begonnen 
1276,  mit  schmalerem  Chor  und  Turm  auf  der  Nordwestecke.  Der  etwas 
spätere  Kreuzgang  liegt  zum  Teil  in  Trümmern.  (Schmidt  a.  a.  0.  Lief.  3 
Taf.  4.) 

Ladenburg  bei  Heidelberg.  Galluskirche,  von  basilikaler  Anlage  mit 
Türmen  statt  der  Kreuzarme  und  einschiffigem  Chor,  mit  Ausnahme  des  süd- 
lichen, 1412  begonnenen  Turmes  im  strengen  Stil.  Niedrige  glatte  Rund- 
pfeiler mit  schlichten  Polygonkapitälen.  Strebebögen  zerstört.  Krypta  ro- 
manisch. 

Lahneck.  Burgkapelle  mit  Achteckschlufs  und  zweiseitigen  Ausbauten 
in  Form  halber  übereckgestellter  Quadrate  an  den  Langseiten,  au  die  Sehlofs- 
kapelle  zu  Marburg  erinnernd,  flach  gedeckt,  geschmacklos  restauriert. 

Landau  in  der  Pfalz.  Die  profanierte  Augustinerkirche  von  1407, 
dreischiffig  basilikal  mit  einschiffigem  Chor;  Rundpfeiler  mit  einfachen  Käm- 
pfern. Ein  schön  durchbrochener  Daclireiter  im  Westen.  —  Die  gleichfalls 
profanierte  Katharinenkirche  von  1341,  dreischiffig  mit  Rundpfeilern. — 
Die  Stiftskirche  von  1281,  dreischiffig  mit  einschiffigem  Chor,  jetzt  im 
Hauptschiffe  mit  flacher  Decke.  Rundpfeiler  mit  einfachem  Kämpfer.  Schönes 
Westportal.  Im  Jahre  1458  wurde  der  Turm  und  1466  ein  viertes  Seiten- 
schiff angebaut. 

Lautenbach  bei  Oberkirch.  Einschiffige  1471  —  1483  erbaute,  seit  1846 
restaurierte,  verlängerte  und  mit  einem  Turm  versehene  Kirche.1 

Limburg  a.  Lahn.  Franziskanerkirche  St.  Nikolai,  schlanke  flach 
gedeckte  Basilika  mit  Rundpfeilern,  einschiffigem  R/8  Chor,  Westportal  und 
fünfteiligem  Fenster  darüber  und  sechseckigem  Dachreiter  mit  schlankem 
Helm.  Anfang  des  XIV.  Jahrh.  —  Wilhelmiterkirche  von  1322,  einschiffig 
mit  Achteckschlufs. 

Lindau  am  Bodensee.  Die  profanierte  Franziskanerkirche2  von  1270: 
hoch,  leicht,  einschiffig  und  sehr  einfach;  eleganter  ist  der  dem  XIV.  Jahrh. 
angehörige  Chor,  aber  wie  das  Sclüff  nur  mit  flacher  Decke  und  deshalb 
ohne  Streben.  —  Die  evangel.  Kirche. 

Linz  bei  Andernach.  Veränderungen  an  der  Kirche  1512;  der  schlanke 
Turmhelm  nach  1391. 

Lorch  a.  Rh.  Pfarrkirche  St,  Martin,  zweischiffiger  Bruchsteinbau  mit 
Einzelheiten  von  Sandstein.  Der  Achteckchor  1280 — 90,  das  Hauptschiff 
kurz  nachher;  nördlich  ist  um  1830  ein  neben  dem  Chor  sich  fortsetzendes 

1  SfMisluirjr.  E..  D.  Kirche  zu  Ijaufcnbaeh,  m.  Abb.  1830. 
5  Korrespondent  von  und  für  Deutschland.  1868,  Nr.J)74. 
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in  8/a  schliefsendes  Seitenschiff  angebaut  Der  viereckige  Hanpttnrm  der 
Westseite  schneidet  teilweise  in  das  Hauptschiff  ein;  zwischen  ihm  und  dem 
fünfeckigen  Treppenturme  der  N.  W.-Ecke  eine  Vorhalle.  Westempore  im 
Innern.  Der  Chor  1876—77  unglücklich  restauriert,  zum  Teil  ganz  neu 
aufgebaut 

Mainz.  Antoniterkirche;  der  zierliche  Ä/8  Chor  mit  südlich  anliegen- 
der Kapelle,  gestiftet  1381.  —  St.  Clara,  Franziskanernonnenkirche,  ein- 
schiffig mit  8üdl.  Seitenschiffe  mit  dreischiffig  unterwölbter  Nonnenempore, 
von  guten  Verhältnissen  bei  herber  Einfachheit;  verstümmelt  und  profaniert 
(Wagner-Schneider  Taf.  VIII).  —  St.  Christopherus,  das  basilikale 
Langhaas  1292  begonnen;  niedrige  Randpfeiler  mit  vier  Gurtträgern.  — 
Die  nördl.  Seitenkapelle  des  Domes  (St.  Barbara,  Viktor  und  Nazarius)  1279 
bis  1284;  mehrere  reiche  Fenster  in  anderen  Seitenkapellen  1292—1332;  das 
Mafswerk  zum  Teil  erneuert  (Moller,  Denkm.  I.  Taf.  44  und  54.  —  Statz 
und  Ungewitter,  Taf.  145.)  Der  Kreuzgang  zwischen  1397  und  1412.  — 
St.  Emmeram,  spätgot.  mit  niedrigen  Seitenschiffen  und  einschiffigem  Chor. 
Achteckige  Pfeiler;  um  1450,  später  mehrfach  umgebaut,  1881  restauriert.  — 
Karmeliterkirche,  spätgot  basilikaler  Bau  mit  einschiffigem  Chor,  voll- 
endet 1404.  Pfeiler  mit  acht  ungleichen  Seiten.  Der  Chor,  unten  recht- 
eckig,  wird  in  der  Höhe  der  Seitenschiffe  durch  Überwölbung  der  Winkel 
dreiseitig.  Die  Seitenschiffdächer  liegen  sehr  hoch  und  lassen  im  Mittelschiff 
nur  kleine  Oberlichter.  In  der  Westwand  ein  sehr  schönes  grofses  vier- 
teiliges Malswerkfenster.  Jetzt  Magazin  (Wagner-Schneider,  Taf.  X1  u. 
X*).  —  St.  Quintin,  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor,  geweiht  1348; 
Seitenschiffgewölbe  1425 — 1430.  Pfeiler  viereckig  mit  vier  runden  Diensten, 
(von  Wiebeking,  Baukunde  Taf.  61.)  —  St  Stephan,  doppelchörige  Hallen- 
kirche in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  gerade  geschlossenem  Westchor, 
XHL  bis  XIV.  Jahrh.;  nach  der  Pulverexplosion  von  1857  restauriert.  Rund- 
pfeiler mit  vier  Gurtträgern  und  Laubkapitälen.  (Details  bei  Kallenbach, 
Chronologie  2.  Taf.  13.  —  Moller,  Denkm.  I.  Taf.  38.  —  Ungewitter, 
Lehrb.  Taf.  28.  Fig.  660a.  —  Radfenster  bei  Redtenbacher,  Beiträge 
Tat  4,  Fig.  5.  6.  9.  10.)  Der  Kreuzgang  von  1499.  (Ungewitter  a.  a.  0. 
Taf.  11,  Fig.  278 &  und  c.) 

Mannebach  bei  Adenau.  Spätgotische  zweischiffige  Hallenkirche  mit 
drei  Pfeilern. 

Marienstatt,  nördlich  von  Hachenburg.  Cistercienserkirche, 1  dreischiffige 
Basilika  nach  dem  Plan  der  französischen  Kathedralen.  Der  Chor,  be- 
gonnen 1243,  mit  Umgang  und  Kranz  von  sieben  mehr  als  halbrunden  Ap- 
sidiolen;  an  der  Ostseite  des  Querhauses  nach  der  Weise  des  Ordens  je  zwei 
viereckige  Kapellen.  Das  Schiff  geweiht  1324.  Schwere  Rundpfeiler  mit 
meist  schlichten  (nur  in  der  Ostpartie  korinthisierend  geschmückten)  Kelch- 
kapitälen,  über  welchen  Halbsäulchen  als  Gurtträger  mit  besonderer  Basis 

1  (Bock,  ¥z.),  im  Org.  f.  dir.  K.  1860,  Nr.  19  u.  20  mit  2  Taf.  —  Ebd.  1868, 
Nr.  1.  —  Görz,  R.,  Die  Abteik.  zu  M.  12  lith.  Taf.  m.  Text  1867.  —  Luthmer,  F., 
Die  Ciflt  Abtei  M.,  in  der  Zoitachr.  f.  Bauw.  1867,  157  f.  u.  Tal  22-24. 
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aufsetzen.  Im  Chor  and  im  stidl.  Kreuzarme  ein  triforienartiger  Umgang 
mit  gebrochenen  Rundbögen.  Anisen  schwere  einfache  Strebebögen.  (Stud. 
Berl.  Lief.  XIII,  Taf.  IX.) 

Masmünster,  Kr.  Thann.  Spätgotischer  5/8  Chor  der  Abteikirche  St. 
Leodegar  mit  südlich  angebauter  5/8  Kapelle  mit  Turmgewölbe,  jetzt  als 
kleines  Museum  dienend.  (Grundrifs  Kraus  II,  Fig.  70.) 

Massenheim  bei  Wiesbaden.  Der  Turm  über  dem  Chor  der  Kirche,  teil- 
weise Ziegelbau. 

Mayen.  Die  einfach  spätgot.  Pfarrkirche,  Hallenbau  mit  Rundpfeilern, 
aus  denen  die  Profilierungen  der  Wölbung  hervorwachsen. 

Meisenheim.  Die  Schlofskirche,1  Hallenban  mit  ungewöhnlich  breitem 
Mittelschiff,  an  dessen  Rundpfeilern  die  Dienste  ohne  Kapital  in  die  Gewölbe- 
rippen übergehen,  und  einschiffigem  7/i  o  Chor,  an  Stelle  einer  älteren  Kirche 
1479  begonnen  und  1504  geweiht.  Der  viereckige,  oben  ins  Achteck  mit 
etwas  niedrigem,  ganz  durchbrochenem  Helme  übergehende  Turm  ist  älter: 
1377  — 1414.  Die  Vorhalle  unter  demselben  und  die  sich  in  hohem  Spitz- 
bogen gegen  das  südl.  Seitenschiff  öffnende  südliche  Grabkapelle  haben  sehr 
komplicierte  Gewölbe  mit  einer  zweiten  freischwebenden  Rippenkonstruktion. 
Strebepfeiler  mit  Giebelbedachungen.  (Grundrifs  in  der  Zeitschr.  f.  Banw. 
1878,  Taf.  52.) 

Metz.  Der  Dom  St.  Stephan,2  basilikaler  Prachtbau  in  der  Grundform  des 
Kreuzes  mit  Chorumgang  und  Kapellenkranz  und  zwei  Türmen  über  der  Mitte 
der  Seitenschiffe,  welcher  schon  im  XIII.  Jahrh.  begonnen,  dann  nach  langer 
Unterbrechung  um  1327  weiter  geführt  und  in  der  spätgot.  Ostpartie  (1486 
bis  1520)  erst  1522  vollendet  und  1546  geweiht  wurde,  jedoch  auch  in 
den  späteren  Teilen  im  Sinne  der  älteren  ausgeführt  ist.  Rundpfeüer  mit 
Laubkapitälen,  teils  mit  vier,  teils  mit  acht  Diensten  besetzt,  auch  nackt. 
Seit  1830  restauriert  und  neuerdings  einem  reinigenden  Herstellungs-  und 
Ausbau  unterzogen.8  —  St.  Eucharius,  roh  spätgot.  Umbau  einer  Basilika 
der  Übergangsperiode.  —  St.  Martin,  basilikale  Kreuzkirche,  deren  Kreuz- 
arme jedoch  nicht  vorspringen.  Rnndpfeiler  mit  Laubkapitalen,  über  welchen 
die  Bündeldienste  erst  beginnen.  Der  westl.  Teil  mit  einer  grofsen  Empore 
noch  im  Ühergangsstil.  —  Das  Langhaus  der  aus  der  Übergangszeit  da- 
tierenden Kirche  St.  Maximin,  spätgotisch  mit,  Rundpfeilern.  —  St  Sego- 
lene,  einfach  frühgotisch  mit  zwei  Nebenchören  und  zwei  Osttürmen.  — 
St.  Vincenz,  edel  got.  Basilikenban  in  Kreuzform  mit  zwei  gegen  das  Kirchen- 
innere doppelgcschossig  geöffneten  Türmen  in  den  Ecken  zwischen  dem  Quer- 
nnd  Altarhause,  neben  denen  polygone  Apsiden  aus  den  Kreuzflügeln  heraus- 
treten. Rundpfeiler,  mit  16  stärkeren  und  schwächeren  Gurtträgern  und 
Laubkapitälen. 

Mölsheim.  Spätestgotische  Basilika;  der  %  Chor  erst  1609  beendet, 
bereits  stark  zopfig. 

1  (Juhitz.  F.  W..  Jahrb.  den  Nützlichen  et«-.  1842.  1721'.  m.  Anh.  —  Falken- 
hage n.  Die  Schlnfck.  zu  M.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  IS75I,  Nr.  2:5. 

*  Bpgin.  E..  Hist.  et  deseript.  pittnr.  de  la  oath.  de  Metz.  2  Voll.  18JH. 

a  (Tornow,  P.),  Denkschr.  betr.  d.  neue  Dach  d.  Kath.  zu  M.  1882.  M.  21  Taf. 
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Montabaur.  Pfarrkirche  St  Petri  et  Georgii,  vom  Dome  zu  Limburg- 
beeinflufstes,  aber  rein  gotisches  Werk  ans  dem  XIV.  bis  XV.  Jahrh.  mit 
einem  nördl.  und  zwei  südl.  Seitenschiffen  mit  Emporen,  die  von  dem  mit 
ihnen  unter  ein  Dach  gebrachten  Mittelschiff  weit  überragt  werden,  zwei 
sechseckigen  Treppentürmen  an  den  Westecken  des  Querschiffes  und  zwei 
viereckigen  Westtürmen,  die  das  Hauptschiff  und  das  innere  südl.  Seitenschiff 
zwischen  sich  fassen,  viereckigen  an  den  Ecken  abgefasten  und  mit  gleich- 
falls an  den  Ecken  abgefasten  starken  Vorlagen  versehenen  Pfeilern  und  ein- 
schiffigem %  Chor.   Seit  1875  restauriert. 

Münster  bei  Bingen.  Einschiffige  spät^ot,  Kirche  mit  zierlichem  Netz- 
gewölbe. 

MÜnstermayfeld  unweit  Koblenz.  Schiff  nnd  Querschiff  der  Martinskirche, 
frühgotisch,  1322  vollendet.  Rnndpfeiler  mit  Bündeldiensten.  Schwere  Strebe- 
bögen. Das  Paradies  auf  der  Südseite  aus  der  letzten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh. 

Namedy  bei  Andernach.  Die  Nonnenkirche,  zweischiffiger  Hallenbau  mit 
achteckigen  Pfeilern  und  etwas  schmälerem  Chor,  ursprünglich  einscliiftiger 
Kapellenbau,  dem  die  Gewölbe  wie  die  Strebepfeiler  und  Fenster  der  Süd- 
seite gegen  Ende  des  XV.  Jahrh.  eingefügt  sind.  (Bock,  Rh.  Band.  I,  3. 
15  f.  —  Ungewitter,  Lehrb.  Tat".  21  Fig.  568.) 

Neustadt  a.  d.  Haardt.  Die  Hauptkirche,  basilikal  dreischiffig  mit  Rund- 
pfeilern,  denen  in  Landau  ähnlich;  der  Chor  um  1394;  die  beiden  einfach 
viereckigen  Westtürme  erst  seit  1487.  (Sighart,  387  Nr.  151.) 

Nieder- Haslach  im  Elsafs.  Stiftskirche  St.  Florentius  von  basilikaler 
Anlage  mit  einem  Westturm  und  reichem  Portal;  der  einschiffige  7/is  Chor 
seit  1274,  das  Übrige  im  XIV.  Jahrh.  (Schweighaeuser  et  Golbery  II, 
Taf.  21.  —  Kraus  I,  Fig.  104—109.) 

Niederwerth  bei  Koblenz  im  Rhein.  Augustinerkirche  1474  vollendet. 
Der  im  Achteck  geschlossene  Chor  länger  als  das  Schiff  mit  einer  Empore 
späteren  Datums. 

Nothgottes  ( Agonin  ilomim)  bei  Rüdesheini.  Wallfahrtskirche,  nüchterner 
dreischiffiger  Schieferban  mit  niedrigen  schmalen  Seitenschiffen  und  5/8  Chor, 
1390  geweiht,  jetzt  als  Scheune  benutzt. 

Obermendig  bei  Mayen.  Spätgotische  Kirche  mit  drei  fast  gleich  hohen 
Schiffen,  achteckigen  Pfeilern  und  sehr  zierlichen  Netzgewölben.  Keine  Streben. 

Oberwesel.  Ruine  der  Franziskanerkirche,  eines  spätgot.  Hallen- 
banes  mit  nur  einem  (südl.)  Seitenschiff  und  übereckstehenden  viereckigen 
Pfeilern.  —  Die  Stiftskirche  U.  L.  Fr.  mit  basilikalem  Langhaus,  dessen 
Seitenschiffe  anfsen  gerade,  innen  mit  ft/9  schlielsen,  einschiffigem  ft/8  Chor 
nnd  unten  viereckigem,  oben  «achteckigem  Turm  (Redtenbacher,  Beitr. 
Taf.  34,  Fig.  1.  2),  1308—1331.  Sechseckige  Pfeiler  mit  rechteckiger  Vor- 
lage an  der  Front.  Strebepfeiler  nach  innen  gezogen,  im  Chor  für  einen 
Mauerumgrang  durchbrochen.  Material  unregelmäßige  Schieferplatten,  in  Mörtel 
grelegt  und  verputzt.  (Quaglio,  Merkwürd.  Gebäude  II.  1.  Taf.  3.  —  Bock, 
Mon.  Rheinl.  Lief.  2  m.  4  Taf.  —  Bock,  Rh.  Baud.  I,  2  m.  7  Holzschn.)  — 
St.  Martin,  spätgotisch,  mit  nur  einem  niedrigeren  Seitenschiffe,  auf  der 
Nordseite  und  achteckigen  Pfeilern;  über  dem  Westende  ein  Turm. 
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Oberwinter  bei  Unkel.  Kleine  spätgot  Kirche,  in  dem  mit  Hobsdeeke 
versehenen  Langhause  mit  nur  einer  (nftrdl.)  Abseite,  im  Chor  mit  nach  innen 
gezogenen  Strebepfeilern  und  Netzgewölben. 

Oppenheim.  Die  Katharinenkirche1:  das  mit  zwei  niedrigen,  sich  in 
den  Hauptchor  und  in  die  Krenzarme  öffnenden  Nebenchören  versehene  Altar- 
hans, angeblich  begonnen  1262,  in  einfachen  frtthgot.  Formen;  die  Fenster- 
architektur des  Mittelschiffes  um  1297  umgewandelt,  Vierangsturm  und  Giebel 
der  Querschiffe  1800—1315;  der  Prachtbau  des  basilikalen  Langhauses  im 
ausgebildeten  Stil  mit  reich  gegliederten,  im  Kern  übereckstehend  viereckigen 
I*feilern  und  in  den  Fenstern  der  Seitenschiffe  schon  mit  blos  dekorativem, 
aber  glänzendem  Mafswerk  (Kose  bei  Redtenbacher,  Beitr.  Taf.  6  Fig.  1.  2). 
Zwischen  den  Strebepfeilern  der  Seitenschiffe  sind  unterhalb  der  breiten  Fen- 
ster seit  1317  niedrige  Kapellen  angebracht,  die  sich  nach  innen  in  Spitz- 
arkaden öffnen  und  einen  Umgang  tragen,  während  ein  äufserer  Umgang  die 
Strebepfeiler  durchbricht;  die  ehemal.  Strebebögen  sind  zerstört.  Über  dem 
Kreuze  erhebt  sich  ein  achteckiger  Turm,  bei  der  im  Gange  befindlichen 
Restauration  abgetragen  und  neu  aufgebaut  (Redtenbacher,  Beitr.  Taf.  35, 
Fig.  1  —  3).  Das  schöne  Westportal  zwischen  den  beiden  (älteren)  Türmen 
wird  durch  den  erst  1439  geweihten,  jetzt  in  Trümmern  liegenden  Anbau 
des  gleichfalls  brillanten  Westchores  verdeckt;  die  übrige  Kirche  ist  restau- 
riert. (Moller,  Denkro.  I.  Taf.  31 — 37.  —  Kallenbach,  Atlas.  Taf.  46.  — 
Förster,  Bank.  VI,  23—26  und  2  Taf.)  —  Über  den  spätgotischen  Karner 
St  Michael  neben  der  Kirche  s.  Bd.  1,  389.  Das  ungewölbte  obere  Geschofs 
dient  jetzt  als  Baubureau. 

Oestrich  im  Rheingau.  Hallenkirche  mit  schmalen  Seitenschiffen  und 
einschiffigem  */6  Chor  ;  der  viereckige  Turm  steht  an  Stelle  des  östl.  Joches 
des  südl.  Seitenschiffes.  Westportal  von  1508.  (Redtenbacher,  Beitr.  Taf.  11, 
Fig.  2.  —  Zaun,  J.,  Landkirchen  Taf.  3.) 

Partenheim  in  Rheinhessen.  St.  Petri,2  spätgotisch  nach  einem  Brande 
von  1435  umgebaut;  einschiffig  mit  südl.  angebautem  Nebenschiff  mit  Quer- 
giebeln; die  Apsis  ist  bedeutend  höher;  der  Turm  steht  in  der  Ecke  zwischen 
der  Apsis  und  der  noch  um  ein  Joch  über  das  südl.  Nebenschiff  vorspringen- 
den Sakristei. 

Pfaffenhofen  im  Kr.  Zabern.  Ungewölbte  spätgotische  dreischiffige  Ba- 
silika mit  Spitzbogenarkaden  auf  Rundpfeilern.  Turm  über  dem  Chor  aus 
der  Übergangszeit. 

Pfalzel  bei  Trier.  Kleine  edel  got  Kapelle  vom  1869  abgetragenen 
Krenzgange  des  ehemaligen  Kollegiatstifts,  deren  Schluß  so  aus  vier  Seiten 


1  Müller,  Frz.  Hub.,  Die  St.  Kath.  K.  zu  Oppenh.  (1824.)  3.  Ausg.  1853.  Pracht- 
werk mit  40,  z.  T.  kolnr.  Kupfern.  —  Die  Kath.  K.  zu  O.  u.  ihre  Denkmäler.  In  25  phot. 
Bbl.,  herausgegeb.  von  C.  Hertel,  ra.  Text  von  F.  Sehneider.  1877.  —  Schaefer,  G., 
Die  Kath.  K.  zu  0.  u.  d.  Entwurf  zu  ihrer  Wiederherstellung,  in  von  Lützow,  Zeitachr. 
XV,  129  ff.  u.  17f!ff. 

•  Schneider,  F.,  Die  K.  zu  Partenh.  in  Rheinhessen,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1873, 
Nr.  22. 
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eines  Achtecks  gebildet  ist,  dafs  die  Achse  in  eine  Ecke  fallt  (Kugler,  KL 

Sehr.  H,  225.) 

Rappertsweiler.  Pfarrkirche  St.  Gregoriiis,  schöne  Basilika,  im  Lang- 
hans mit  Doppeljochen  anf  kantonnierten  Randpfeilern  und  einfachen  Rund- 
säulen ohne  Kapitale.  Die  unteren  und  östlichen  Teile  aus  dem  XIV.,  die 
oberen  und  westlichen  aus  dem  XV.  Jahrh.  (1473);  Chor  und  Oberteil  des 
nördlich  neben  dem  Chore  stehenden  Turmes  modern.  Starke  Strebepfeiler 
und  Bögen;  skulptiertes  Westportal.  —  Die  Angustiner-Eremitenkirche, 
1297  gestiftet,  spätgotische  dreischiffige  Basilika  mit  einschiffigem  %  Chor 
und  zopfig  erneuerten  Gewölben.    Skulptiertes  Portal  an  der  Nordseite. 

Rauenthal  bei  Rüdesheim.  Einschiffige  Kirche  von  1464—92  mit  reichen 
Stemgewölben.  (Grundrifs  bei  Zaun  a.  a.  0.  Taf.  3.) 

Rheinacker  im  Kr.  Zabern.  Spätgotische  dreischiffige  Halle  mit  Rund- 
pfeilern ohne  Kapital,  Westportal  von  1410,  beträchtlich  höherem  %  Chor 
von  1423—25  und  kleinem  Achteckturm  über  der  Vierung;  war  1492  noch 
nicht  fertig. 

Rheinbach  bei  Bonn.  Einfache  spätgot  Hallenkirche  mit  achteckigen 
Pfeilern,  die  unmittelbar  in  die  Wölbung  übergehen. 

Rheinfels  bei  St  Goar.  Ruine  der  1315  gegr.  Schlofskapelle. 

Rekeskyll  unweit  Adenau.  Die  der  Hospitalkirche  in  Kues  ahnliche  Kirche 
aus  der  Zeit  zwischen  1511  und  1535. 

Rosenthal  bei  Eisenberg.  Spätgotische  Ruine  der  Cistercienser-Nonnen- 
kirche:  ein  gestrecktes  Langschiff  mit  einer  Empore,  die  Mb  zum  Altarraum 
reichte;  am  Giebel  ein  ausgekragtes  Türmchen. 

Rosenweiler  bei  Rosheim.  Chor  und  Turm  der  Pfarrkirche  aus  dem 
XIV.  Jahrh. 

Rüdesheim.  Pfarrkirche  St.  Jakob  maj.,  Hallenkirche  ohne  südl.  Seiten- 
schiff mit  rechteckigen,  an  allen  Ecken  abgeschrägten  Pfeilern  mit  starken 
Vorlagen  an  der  Mittelschiffseite;  Chor  aus  dem  Achteck;  am  Westgiebel 
des  Hauptschiffes  ausgekragte  sechseckige  Türmchen,  angeblich  von  1390  bis 
1400.  Der  romanische  Turm  steht  an  Stelle  de«  östlichsten  Seitenschiffjoches. 

Ruffach.  St.  Arbogast;  vergi.  S.  80.  Der  Vierungsturm  ist  zum  gröfsten 
Teile  modern,  die  ersichtlich  unter  dem  Einflüsse  des  Strafsburger  Münsters 
stehende  reiche  Westfacade  mit  viereckig  umrahmter  Rose  über  dem  Portal  im 
Mittelbau  ist  unvollendet  (Kraus  II,  Fig.  91 — 95).  —  Die  Franziskaner- 
kirche aus  dem  XIV.  bis  XV.  Jahrh.  mit  dreischiffigem  ungewölbtem  Lang- 
hause, ebenfalls  ungewölbtem  */g  Chor  und  Fenstern  oline  Mafswerk,  ist 
hauptsächlich  durch  eine  an  einen  Strebepfeiler  der  Nordseite  angebaute,  vom 
Innern  der  Kirche  aus  zugängliche  Aulsenkanzel  mit  Mafswerkbrüstung  be- 
achtenswert (Kraus  II,  Fig.  96 — 98.) 

Saarwerden.  Der  Chor  der  Kirche,  der  mittels  eines  Em  porenganges  mit 
dem  ehemal.  gräflichen  Schlofs  verbunden  war. 

Salmannsweiler  am  Bodensee. 1    Cistercienserkirche,  Basilika  in  der 


1  Staigor,  Salem.  Konstanz  1863.  —  Lang,  H.,  Die  Cist.  Klostrrk.  zu  Salora,  in 
d.  Zeitschr.  f.  Bauw.  XXII 1  (1873),  387  ff.  m.  6  Taf.  -  auch  in  S.  A. 
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Grundform  des  Kreuze«  mit  Kapellen  längs  der  niedrigen  Seitenschilfe  des 
gerade  schliefsenden  Chores,  schön  durchbrochenen  Giebeln  an  den  vier  Armen 
des  Kreuzes  und  kolossalen  achtteiligen  Fenstern  mit  prachtvoller  Rose  in 
den  Stirnwänden  der  Querflügel.  Die  außergewöhnlich  starken  (weil  sie  die 
starken  Strebepfeiler  des  Oberschiffes  tragen  müssen  —  Strebebogen  stecken 
nur  im  Chor  unter  dem  Dache)  Pfeiler  des  Langhauses,  zwischen  denen  die 
Arkaden  mit  Kreuzgewölben  überspannt  sind,  sowie  die  unregelmafsig  ge- 
stellten Zwischenpfeiler  des  Chores  haben  zum  Teil  sehr  seltsame  Formen; 
erbaut  1297  —  1311,  aber  erst  um  1414  vollendet.  (Grundrifs  bei  Schnaase  V, 
447  Fig.  118;  Ans.  Bergmann,  Baden  I,  14.  15.) 

St.  Arnual.  Die  Stiftskirche  mit  frühgot.  Chor  und  Querschiff  und  Strebe- 
manern  unter  den  Dächern  der  halb  so  hohen  Seitenschiffe  des  1815  be- 
gonnenen, über  der  Westseite  mit  einem  Turm  versehenen  Langhauses.  Ge- 
gliederte Pfeiler  von  kreuzförmigem  Kern.  (Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier. 
Lief.  3.  Taf.  6.  —  Kugle r,  Kl.  Sehr,  n,  223.) 

St.  Goar.  Die  Stiftskirche,  Hallenbau  mit  frühgot  Chor  und  spätgot. 
Langhause  nebst  Westturm,  1441  —  1469.  Achteckige  Pfeiler  mit  je  zwei 
Halbsäulen;  Emporen  über  den  Seitenschiffen ;  Netzgewölbe. 

St.  Ilgen  bei  Hüllheim  in  Baden.  Einschiffige  Aegidienkirche  mit  schönem 
5/g  Chor.  Der  Turm  steht  innerhalb  der  Westfront,  deren  Treppengiebel  sich 
mit  nur  einer  Schräge  gegen  ihn  lehnt  (Abb.  in  Schau  ins  Land  IV  [1877], 
66.  67.  70). 

St  Lamprecht  bei  Neustadt  a.  d.  H.  Dominikaner-Nonnenkirche  aus  dem 
XIV.  Jahrb.,  ein  edel  got.  einschiffiger  Bau,  dessen  westlichen  Teil  eine 
Nonnenempore  mit  schöner  Brüstung  einnahm. 

St.  Pitt  bei  Kappoltsweiler.  Kirche  des  h.  Hippolytus,  grofse  dreischiffige 
spätgotische  Basilika  mit  Rund-  und  Achteck pfeilern  ohne  Gewölbe.  Der 
einschiffige  */„  Chor  und  die  östlichen  Teile  des  Langhauses  stammen  noch 
aus  dem  XIV.  Jahrb. 

St.  Walburg  im  Kr.  Weifsenburg.  Einschiffige  Klosterkirche  von  1456 
bis  1461  mit  Turm  zwischen  Chor  und  Schiff. 

St.  Wendel.  Hallenkirche  (geweiht  1330)  mit  einschiffigem  Chor  und 
westlichem  Turm;  glatte  Rundpfeiler  als  Stützen  der  einfachen  Netzgewölbe. 
(Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier.  Lief.  3  Taf.  10.  —  Vergl.  Kugler,  KL 
Sehr,  n,  226  —  231.) 

•Sayn.  Der  Chorschlufs  der  Klosterkirche,  sechsseitig  aus  dem  übereck 
gestellten  Achteck. 

Schlettstadt.  St.  Georg,  basilikale,  edel  got.  Anlage  von  Kreuzforra 
mit  gerade  geschlossenem  Chor,  hohem  Südwestturm  und  achteckigem  Turm 
über  der  Vierung.  Bündelpfeiler  mit  vier  alten  nnd  vier  jungen  Diensten 
und  Laubkapitälen  wechseln  mit  aus  4  Diensten  zusammengewachsenen  Neben- 
pfeilern. Das  Mittelschiff  (mit  Strebebögen)  und  Querhaus  (mit  Nebenapsiden) 
sind  frühgotiscu,  der  Chor  über  einer  kryptenartigen,  an  den  Seiten  offenen 
Halle  erst  aus  dem  XV.  Jahrh.,  wie  auch  das  zweite  Querschiff  an  der  West- 
seite. Reiches  spätromanisches  Portal  an  der  Südseite  (Statz  und  Un- 
ge  witter,  Taf.  179.  Fig.  3  f.  —  Kraus  L  Fig.  131.  132.)  —  Die  Domini- 
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kanerinnenkirche  znm  h.  Nikolaus  von  Sylo,  1245  gegründet,  jetzt  als 
Spital  verbaut.  Erhalten  ist  der  schöne  lang  gestreckte  Chor  mit  Achteck- 
schlafs und  der  schöne  Kreuzgang.  —  Die  Rekollektenkirche,  jetzt 
Magazin,  schöner  gotischer  Bau,  1280  gegründet,  der  von  zwei  Nebenchören 
begleitete  Hauptchor  mit  5/8  Schlüte.  Das  verzopfte  Schiff  ohne  Gewölbe 
gehört  wotü  erst  dem  XV.  Jahrh.  an,  seine  Westwand  schliefet  dem  Laufe 
der  Strafte  folgend  schief  ab.  Über  der  Vierung  ein  schöner  spätgotischer 
Dachreiter  mit  durchbrochener  Steinspitze  (Kraus  I,  Fig.  138). 

Schwanenkirche1  bei  Karden.  Kleine  turmlose  Hallenkirche  mit  ein- 
schiffigem Chor,  um  1473.  Nackte  Rundpfeiler  mit  achteckigen  Basen  und 
Kapitalen  als  Stützen  der  Netzgewölbe.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  II,  245.) 

Selz  im  Kr.  Weifsenburg.  Dreischüüge  spätgotische  Basilika  mit  Quer- 
schiff; der  sehr  hohe  und  lichte  8/8  Chor  und  die  Seitenschiffe  mit  Netz- 
gewölben; restauriert. 

Simmern  unweit  Bingen.  Spätgotische  Hallenkirche  mit  rohen  acht- 
eckigen Pfeilern  und  Sterngewölben ;  der  durch  eine  Mauer  abgetrennte  Chor 
im  Verfall. 

Sobernheim  unweit  Bingen.  Spätgotische  Hallenkirche  von  etwas  ge- 
drücktem Verhältnis  mit  kleinem  und  niedrigem  Chor.  Achteckige  Pfeiler; 
zierlich  dekoriertes  Nordportal.  Turm  vor  der  Westfront  mit  steinerner  Spitze. 

Sonnenberg  bei  Wiesbaden.  Burgkapelle  mit  »/„  Chor  in  einem  Turme 
der  Stadtmauer  von  1384. 

Speier.  Der  fast  ganz  zerstörte  Chor  der  Augustinerkirche,  an- 
geblich von  1205.  —  Der  einfache  */io  Chor  der  Dominikaner-  (Seminar- 
kirche), geweiht  1308;  restauriert  1827.  —  Die  Gottesackerkirche,  spät- 
gotisch,  flach  gedeckt;  der  Chor  mit  zierlichen  Rippen  und  Streben. 

Straelen  unweit  Wesel.  Die  Pfarrkirche,  ein  spätgot  Ziegelbau  mit 
roman.  Resten  aus  Tuffstein. 

Strasburg.  Das  Münster2  zeigt  die  Entwickelung  der  got.  Bauweise 
seit  der  Zeit  des  Humanismus  von  ihren  strengen  Anfangen  bis  zu  ihrer 
edelsten  Ausbildung  und  ebenso  in  ihrer  Abnahme  und  völligen  Ausartung 
durch  alle  Stufen.  Das  Langhaus  mit  seinen  in  16  Säulchen  gegliederten 
Pfeilern  hat  noch  einigermafsen  schwere  Formen;  es  wurde  bis  1275  voll- 
endet und  nach  dem  gewaltigeu  Brande  von  1298  erneut  und  gleicht  dem 
Münster  von  Freiburg,  das  es  jedoch  an  Durchbildung  des  Stils  übertrifft. 
Die  weltberühmte  Facade,  gegründet  1277,  25.  Mai,  befolgt  zwar  in  den 
angebrachten  trennenden  Horizontalgallerien  den  französischen  Kathedralen- 
stil, bildet  denselben  jedoch  selbständig  und  dem  Princip  der  Gotik  gemäls 
in  edelster  Weise  aus  und  um;  sie  zerfällt  in  drei  Etagen,  deren  untere  die 

1  Reichcnspcrger,  A..  Die  Schwanenkinho  bei  Korst  auf  «lern  Maifelde,  iu 
Venu.  Sehr.  111  —  121  u.  Taf.  0  f. 

*  Ein  Verzeichnis  der  üttcratur  über  d.  Münster  (Bücher  u.  Abhandl.  in  Zeitschr., 
selbständige  Abbildungen  u.  Pläne,  Modelle  u.  Photographien)  bis  187f>  l«>i  Kraus  I, 
341  — 340.  auch  in  der  8.  A.  (D.  Münster  z.  Strafsb.  1877)  5—13.  Hinzuzufügen  ist: 
Derselbe.  Strafsburger  Müiisterbüchlein  1877.  —  Altes  und  Neues  vom  Strafsb.  M., 
im  Chr.  K.  Bl.  1878,  Nr.  8—11.  —  Schulte  A.,  Zur  Gesch.  d.  Strafsb.  M.:  Der  Vor- 
gänger Erwins,  im  Report,  f.  K.  Wissenach.  V.  1,  2. 
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drei  Portale,  die  mittlere  ein  grofses  Radfenster,  und  die  obere,  von  dem 
ursprünglichen  Entwürfe  abweichende,  drei  hohe  Spitzfenster  enthält.  Von 
reizender  Wirkung  ist  besonders  die  Anwendung  des  in  einiger  Entfernung 
vor  der  Vorderwand  angebrachten  leichten,  vielfach  durchbrochenen  und  reich 
gegliederten  Stab-  und  Mafs  Werkes,  welches  sich  gleichsam  wie  ein  frei 
schwebender  Steinkranz  um  die  grofse  Fensterrose  legt.  Die  Faeade  war 
zwar  im  Wesentlichen  im  Jahre  1339  vollendet,  die  Plattform  ist  indes  erst 
1365  ganz  zu  Stande  gekommen.  Von  den  projektierten  beiden  Türmen  ist 
nur  der  nördliche  fertig  geworden:  derselbe  befolgt  nur  bis  zu  den  Fenstern 
des  Glockcnhauses  den  ursprünglichen  Plan  und  ist  in  seinem  Oberbau  in 
zwar  willkürlichen,  aber  von  technischer  Meisterschaft  zeugenden,  spätgot. 
Formen  erst  1439  vollendet  worden.  (Schreiber,  Denkm.  am  Oberrhein. 
Lief.  3.  —  Chapuy,  Cathedrales.  Livr.  10—12.  —  Details  bei  Statz  und 
Ungewitter,  Tat".  88  f.  und  93.  —  Ungewitter,  Lehrb..  387  und  Taf.  1. 
13—15  und  27.  —  Kraas  I.  Fig.  134  —  156.)  —  Alt-St.  Peter,1  mit 
schönem  spätgot.  Chor  von  etwa  1450;  das  übrige  von  1428  und  1381.  — 
Die  1260  geweihte,  durch  das  Bombardement  1870  zerstörte  einfach  früh- 
got.  Neue,  ehemals  Dominikanerkirche,*  ursprünglich  von  basilikaler  An- 
lage, aber  mit  später  erhöhtem  südl.  Seitenschiff.  Die  ursprünglichen  Pfeiler 
rund  mit  schlichten  Kapitalen,  die  späteren  konkav  achteckig  ohne  Kapitäle. 
Der  Chor  1308—1345  in  schlanken  Formen.  —  St.  Johannis,  sehr  einfach 
spätgotisch,  begonnen  1477,  ganz  modernisiert.  —  Jung  St.  Peter,8  eine 
fünfschiffig  basilikale  Anlage,  der  jedoch  nördlich  das  eine  Seitenschiff  fehlt, 
mit  Querschilf  an  der  Westseite  und  schönem,  aber  seiner  Skulpturen  be- 
raubtem Portale  an  der  Südseite  aus  dem  XIV.  Jiihrh.;  der  einschiffige  R/I0  Chor 
von  1290.  (Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  20  Fig.  548.  —  Kraus  I,  Fig.  157 
bis  159.)  —  Die  sehr  einfache  Magdalenenkirche 4  mit  schönem  Chor,  ge- 
weiht 1480.  —  St.  Nikolai;5  der  älteste  Teil  ist  der  Turm,  an  dessen  Ost- 
seite 1371  — 1378  ein  Langhaus  gebaut  wurde,  welches  1454 — 1455  mit 
Hinzufügung  von  Kapellen  zu  den  Seiten  des  Turmes  und  eines  neuen  Lang- 
hauses an  der  Westseite  des  letzteren  zum  Chor  und  in  der  Zopfzeit  zur 
Vorhalle  umgestaltet  wurde.  —  St.  Thomas,«  ein  funfschiftiger  Hallenbau 
(angeblich  1313  —  1330),  dessen  Seitenschiffe  nicht  ganz  bis  zur  Höhe  des 
Mittelschiffes  aufsteigen;  die  äufseren  Seitenschiffe  sind  in  den  Bau  hinein- 
gezogene Flügel  ehemaliger  Kreuzgftnge;  dasjenige  der  Nordseite  ist  durch 
tief  einwärts  tretende  Streben  oder  Qnermanern  in  Kapellen  geteilt.  Rund- 


»  Strobel,  A.  W  .  (Jesch.  der  Kirche  zum  alten  St.  Peter.  INlM. 

*  Edel.  Die  Neue  Kirche  in  Strafsburg.  Nachrichten  von  ihrer  Entstehung, 
ihren  Schicksalen  etc.  1S25.  —  Weiteres  bei  Kraus  i,  ,"»4!>. 

3  Litteratur  bei  Krau«  I.  ">I0. 

4  Vergl.  Straub,  A.,  Notice  nur  les  verrieres  de  l'egliae  de  Sie.  Marie-Madeleine 
u  Strasbourg,  im  Bulletin  de  la  soeiöte  etc.   d  Alsaec.   |N.">7.  1.  110 — 11(3. 

*  Fries,  l/eglise  de  St.  Nicolas  ä  Strasbourg.  a.a.O.  IV.  2,  174-177. 

*  Heitz.  F.  C.  Die  St.  Thomaskirche  in  Strasburg.  1S41.  —  Schneegans.  L, 
L'eglise  de  St.  Thomas  ä  Strasbourg  et  ses  monument*.  1842.  — Schmidt.  ("Ii.,  Histoire 
du  ehapitre  de  St.  Thomas  a  Strasbourg,  suivie  d  un  recueil  de  ehartes.  1SU0.  — 
Weiteres  bei  Kraus  I,  523. 
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pfeiler  mit  vier  alten  und  vier  jungen  Diensten.  Über  der  Vierung  des  früh- 
gotischen  Querschiffes  ein  1347 — 1348  erbauter  achteckiger  Turm.  Der  ein- 
schiffige %  Chor,  schlicht  frühgotisch,  begonnen  1270.  (Schweighaeuser 
et  Golbery  II,  PL  20.  —  Details  in  Statz  und  Ungewitter,  Taf.  15. 
Fig.  6—8  und  9—11.  —  Kraus  I.  Fig.  1G2— 166.)  —  Die  Wilhelms- 
kirche,1 einschiffiger  Ziegelbau  mit  Hansteindetails,  1300;  das  Schiff  mit 
Holzdecke;  der  */8  Chor  schmäler;  dre\jochige  Vorhalle. 

Sulz,  Kr.  Gebweiler.  St.  Mauritius,  dreischifftg,  kreuzförmig,  von  aus- 
gezeichneten lichten  Höhenverhältnissen,  mit  achteckigem  Turm  über  der 
Vierung  und  Pfeilern,  die  teils  rund  mit  alten  und  jungen  Diensten,  teils 
viereckig  mit  vorgelegten  Dreiviertelsäulen,  teils  achteckig  mit  eingezogenen 
Seiten  gebildet  sind.  Querhaus  und  Chor  sind  älter,  letzterer  1346  geweiht, 
das  Schiff  erst  1489  abgeschlossen. 

Sulzmatt,  Kr.  Gebweiler.  St.  Sebastian,  spätgotische  Basilika  (1496), 
die  1760  verzopft  ist.  Von  einem  älteren  romanischen  Baue  sind  der  Turm 
neben  der  nördlichen  Abseite,  das  Westportal  und  die  nördliche  Arkaden- 
reihe auf  massigen  Kundsäulen  mit  schweren  Würfelknäufen  erhalten. 

Thann.  Die  Kirche  St.  Theobald!  von  basilikaler  Anlage  mit  Bündel- 
pfeilern ohne  Kapitale  und  unverhältnismäßig  langem  einschiffigem  Chor  (be- 
gonnen 1351,  geweiht  1422),  an  dessen  Nordseite  sich  ein  schöner  hoher 
Turm  mit  (1506—1516)  ausgeführtem  durchbrochenem  Steinhelm  erhebt  Am 
Langhause  Strebebögen.  Reiche  Portale.  Am  Westgiebel  von  1428  ist  ein 
viereckiges  Türmchen  übereck  ausgekragt  Das  nördliche  Seitenschiff  mit 
reichen  Sterngewölben  ist  1430  gegründet,  das  Skulpturportal  desselben  von 
1456.  Das  südliche  Seitenschiff,  aus  dem  südlich  eine  B/8  Kapelle  vor- 
springt, und  der  östlich  daran  stofsende  Turm  sind  viel  älter,  noch  aus  dem 
XIII.  Jahrh.  (Schweighaeuser  et  Golbe>y  I,  PL  29—32.  —  de  La- 
borde,  Monuments  U,  PI.  190.  —  de  Caumont,  Ab6c6daire  4°.  6d.  I, 
585.  —  Kraus  II,  Fig.  111  — 114.  —  Vergl.  S.  268,  Fig.  392.) 

Tholey  bei  St.  Wendet  Einfache  frühgot  Benediktinerkirche,  ein  basi- 
likaler Langbau  mit  drei  Polygonschlüssen  im  Osten.  Rundpfeiler  mit  vier 
Halbsäulen  und  meist  schlichten  Kapitalen.  Die  einfachen  Fenster,  zum  Teil 
noch  ohne  Malswerk  und  selbst  rundbogig.  Strebemauern  unter  den  Dächern 
der  Seitenschiffe.   (Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier.   Lief.  3,  Taf.  4.) 

Traben  a.  d.  Mosel.  Spätgotische  zweischiffige  Kirche  mit  einem  runden 
Mittelpfeiler  im  Schiff,  ähnlich  wie  Kues.    Westturm  mir  spitzem  Helm. 

Treis  unweit  Koblenz.  Alte  Kirche,  ein  spätgot.  Hallenbau  mit  Rund- 
pfeilern. 

Trier.  Klarissenkirche,  spätgotisch  mit  zweiseitigem  Schlufs  und 
halb  isoliertem  Turm.  —  St  Gangolf,  einschiffig  mit  geradem  Schluis  und 
einem  nördlich  später  hinzugefügten  niedrigen  Seitenschiff.  Der  hohe  spät* 
gotische  Westturm  mit  ausgekragten  Ecktürmchen  und  spitzem  Helm.  —  St 
Gervasius,  spätgotisch,  mit  nur  einem  niedrigen  Seitenschiff  auf  der  Nord- 


1  Huber,  Über  die  Kirchen  St.  Wilhelm  u.  St  Stephan  in  Strasburg.  Mit 
Abbild.  —  Weiteres  bei  Krau8  I,  540. 
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seit«  und  nebenstehendem  Turm.  —  Jesuitenkirche,  einfach  got.  Hallenbau 
mit  einschiffigem  Chor.  Rundpfeiler  mit  vier  Halbsäuleu.  Schönes  Westportal. 
(Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier.  Lief.  3  Taf.  5.)  —  Die  Liebfraueiikirche 
(1227  —1244),  das  älteste  deutsche  Gebäude  entschieden  got.  Stils,  von  höchst 
eigentümlicher  Grundform  in  der  Weise  der  altchr.  Cent  raihauten:  ein  drei- 
schiffiges  gleicharmiges  Kreuz  mit  verlängertem  %/J0  Chor  und  anfsen  drei- 
seitig, innen  */8  geschlossenen,  in  die  Diagonale  gestellten  niedrigen  Kapellen 
zwischen  den  ebenfalls  aufsen  dreiseitig,  innen  5  s  geschlossenen  Krenzarmen, 
so  dai's  das  Ganze  sich  als  ein  mit  Halbpolygonen  umkränztes  Zwölfeck  ge- 
staltet, über  welchem  sich  ein  einfacher  viereckiger  Mittelturm  erhebt.  Die 
zwölf  schlanken  Kundpfeiler  des  Innern  haben  attisierende  Rasen,  Schaftringe 
uud  runde  Laubkapitäle;  nur  die  der  Vierung  sind  mit  je  vier  Halbsäulen 
besetzt.  Über  das  Vorbild  des  Grundplanes  s.  oben  S.  257.  (Schmidt  a.  a.  0. 
Lief.  1.  —  Gailhabaud,  Denkm.  Bd.  3  No.  1.  —  Förster,  Bank.  I,  27 
und  1  Taf.  —  Bock,  Rh.  Band.  I,  13  in.  8  Holzschn.  —  Stud.  Berl.  Lief. 
XIII,  Taf.  I.  Ol.  —  Westportal  aus'm  Weerth  LIX,  1.  2.) 

Trtlttenhausen  im  Kr.  Sehlettstadt.  Ruine  der  spätgotischen  Augustiner- 
stiftskirche von  1490;  romanisches  Westportal  s.  oben  S.  95. 

Überlingen1  am  Bodensee.  Das  Münster  St.  Nikolai,  1353  gegründet, 
ursprünglich  auf  3  Schiffe  angelegt,  1429  fünfschiffig  umgeändert  und  aufser- 
dem  noch  mit  Kapelleneinbauten  zwischen  den  einwärts  Quermaueru  bilden- 
den Strebepfeilern  der  Langseiten  versehen.  Der  einschiffige  Chor,  nur  von 
der  Höhe  der  inneren  Seitenschiffe  (1379  —  1403),  mit  Seitenräumen,  welche 
den  Unterbau  zweier  Türme  bilden,  von  denen  nur  der  südliche  vollendet, 
jedoch  seine  Spitze  durch  ein  Observatorium  ersetzt  ist.  Sämtliche  Pfeiler 
sind  mud  und  im  Mittelschiffe  meist  mit  je  acht  Diensten  besetzt.  Die  Seiten- 
schiffe übersteigen  einander  stufenweise  und  sind  jetzt  beiderseits  durch  ein 
breites  Pultdach  bedeckt.  Das  Mittelschiff  hat  in  der  Oberwand  selir  niedrige 
Fenster,  darunter  eine  zweite  Reihe,  die  wie  diejenigen  der  inneren  Seiten- 
schiffe unter  das  Dach  gehen;  die  Kapellen  haben  flachbogige  Fenster.  — 
Die  Jodokuskirche  (1424  -  1402),  die  Leouhardskapclle  (1437)  und 
die  Luciuskapelle  (geweiht  1480),  sämtlich  spätgotisch. 

Uelmen  unweit  Kochern.  Kleine  spätgot.  zweischiftige  Kirche,  deren 
Kreuzgewölbe  von  1538  auf  einem  runden  Mittelpfeiler  ruhen;  der  schmälere 
Chor  ist  gerade  geschlossen. 

Unkel  bei  Bonn.  Spatgotische  Hallenkirche  mit  einschiffigem  früh- 
gotischem, aber  spätgotisch  eingewölbtem  Chor  und  Westturin.  Die  Rund- 
pfeiler im  Langhause  an  der  Front  mit  einem  Gurt  träger.  Jedes  Schiff  hat 
sein  besonderes  Dach. 

Usingen.  Pfarrkirche  St.  Laurentii,  flach  gedeckte  Hallenkirche  mit 
achteckigen  Pfeilern,  einschiffigein  Achteckchor  und  viereckigem  Westturm 
von  1490;  nüchtern  und  roh,  nach  Brand  von  1035  verzopft. 


1  Stniger.  X.,  Die  Stiult  Cl>ti']in£«-n  1S."i<».  riler*l»erger.  Frz.  X..  Bei- 
träge zur  GoMch.  d.  Pfarrei  u.  d.  Münster*  zu  lVl..  rl.  Lindau  187'.».  M.  2  Taf.  —  AI  1- 
geyer,  1-,  Die  Müuaterk.  in  Cberl.  1879. 
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Wachenheim  anweit  Worms.  Pfarrkirche  St.  Remigii,  sehr  verwüsteter 
gotischer  Bau.  Chor  mit  A/s  SchluCs;  die  auf  zierliche  Konsolen  auslaufenden 
Gewölberippen  und  die  Fenster  mit  gutem  Mafswerk  sind  wohlerhalten. 

Waldfeucht  unweit  Roermond.  8t.  Lamberti,  dreischiffig  basilikal,  Back» 
stein  mit  Hausteindetails;  das  Langhaus  mit  viereckigen,  an  der  Front  mit 
polygonen  Gurtträgern  versehenen  Pfeilern,  die  Seitenschiffe  mit  Quergiebeln. 
Der  */10  Chor  ist  älter,   (von  Fisenne  II,  Taf.  11—20.) 

Wanderath  bei  Adenau.  Zweischiffige  Hallenkirche  mit  zwei  Rund- 
pfeilern und  später  angebauten  Seitenselünen. 

Weilburg  a.  d.  Lahn.  Die  aufserhalb  der  Stadt  belegene  Heil.  Grab- 
kapelle,1 ein  äufserlich  achteckiger,  innen  runder  Centralban  mit  runder  Ost- 
apsis  und  einer  Empore  über  dem  Umgange  auf  abwechselnd  runden  und 
übereck  gestellten  viereckigen  Pfeilern,  beide  Geschosse  mit  halbem  Tonnen- 
gewölbe gedeckt.  Die  Details  in  nüchternen  Spätformen  entsprechen  der 
über  dem  Eingänge  angebrachten  Jahreszahl  1505  und  weisen  auf  Umbau 
oder  Nachahmung  einer  alten  romanischen  Anlage  hin. 

Weilsenburg  im  Elsafs.  Das  Münster  S.  Petri  et  Pauli,2  elegant  streng 
gotisch  (der  nördliche  Nebenchor  geweiht  1284),  von  basilikaler  Anlage  in 
der  Grundform  des  Kreuzes  mit  einem  in  die  Diagonale  gestellten  polygonen 
Anbau  im  Winkel  zwischen  dem  kurzen  6/8  Chor  und  dem  nördlichen  Kreuz- 
arm und  einem  südlich  hinzugefügten  äufseren  Seitenschiff,  desseu  westlicher 
Teil  sich  in  drei  quadratischen  Jochen  als  hohe  prächtige  Vorhalle  nach 
aufsen  öffnet,  und  welchem  östlich  von  dem  weit  ausladenden  Qnerschiff  ein 
5/u  Nebenchor  entspricht.  Die  äufserlich  nicht  sichtbaren  Strebebögen  liegen 
unter  den  gemeinschaftlichen  Pultdächern  der  Seitenschiffe.  Die  Pfeiler  sind 
rund  mit  je  vier  Diensten.  Über  dem  achteckigen  Kuppelgewölbe  der  Vierung 
ein  Turm  nüt  Zopfaufsatz;  vor  dem  Westende  des  inneren  südlichen  Seiten- 
schiffes ein  alter  roman.  Turm.  An  die  Nordseite  der  Kirche  stöfst  ein  zum 
Teil  zerstörter  gleichzeitiger  Kreuzgang.  (Kraus  I,  Fig.  171  — 176.)  —  Von 
der  ehemaligen  Dominik anerkirche  steht  nur  noch  der  6/8  Chor. 

Wesel.  St.  Matena,  begonnen  1429,  hat  niedere  Seitenschiffe,  unregel- 
mäfsig  achteckige,  mit  je  zwei  Diensten  besetzte  Arkadenpfeiler  und  kleine 
kreis-  oder  halbkreisförmige  Oberlichter.  Ziegelbau  mit  Details  aus  Sand- 
stein. —  St.  Willibrord,  fünfschiffige  kreuzförmige,  nur  in  den  Seitenschiffen 
mit  Netzgewölben  (unter  deren  Rippen  ein  zweites  freischwebendes  Rippen- 
system, s.  oben  S.  278)  bedeckte  Basilika  aus  dem  XV.  Jahrh.  mit  unvoll- 
endetem Chorbaue  in  Haustein  —  jetzt  in  Restauration  begriffen.  —  St. 
Martin  ebenfalls  aus  Haustein,  dreischiffige  Hallenkirche.  —  Aufserdem  noch 
drei  profanierte  Kirchen. 

Westerburg  bei  Hachenburg.  Pfarrkirche:  Hallenkirche  mit  dünnen 
runden  Pfeilern,  bedeutend  niedrigerem  einschiffigem  Achteckchor  und  kleinem 
Westturm,  1516  begonnen.  —  Vor  dem  Orte  Ruine  der  Liebfrauenkirche 

1  Giirz,  R..  Die  Heilige  (irabkap.  zu  W.,  in  Allg.  Bauz.  1815,  281—291  u.  2  Taf.; 
rergl.  Donkiu.  aus  Nassau  Heft  1 ,  Taf.  5. 

4  Oh le vor.  Die  Kirche  zu  St.  Pot.  u.  P.  zu  Weifoenb.  1863.  —  Schneider,  F., 
Die  Abteik.  zu  W.  im  Eis.,  im  Korr.  Bl.  Ges.  V.  187Ö,  18  ff.  m.  2  Taf. 

Ot«e.  K.inst-Arcb-olüBie.  6.  Aufl.  U.  20 
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am  Keichenscheid,  gotische  Halle  mit  einschiffigem  Ä :a  Chor  und  viereckigem 
Turm  über  dem  eine  Empore  enthaltenden  Westbau. 

Wicker  bei  Wiesbaden.  Dorfkirche  mit  Turm  über  Chor,  angeblich  von 
1480;  das  Schiff  1814  verändert. 

Worms.  Die  Liebfrauenkirche  von  1407,  mit  älteren  Teilen:  basilikale 
Anlage  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  Chorumgang  und  zwei  West- 
türmen. Die  Langhauspfeiler  kreuzförmig  mit  abgeschnittenen  Ecken  und 
je  zwei  runden  Gurtträgern;  die  Chorpfeiler  reicher  gegliedert.  Strebebögen 
unter  den  Dächern  der  Seitenselüne. 

Wüllesheim  bei  Düren  (Frauwüllesheim).  Pfarr-,  früher  Wallfahrtskirche 
r.  L.  Fr.,1  einschiffig  mit  niedrigerem,  dreiseitig  geschlossenem  Chore  ohne 
Turm.  Das  Laugschiff  hat  unten  zwischen  den  Strebepfeilern  vermauerte  Rund- 
bogenarkaden, darüber  kurze  reichgegliederte  Spitzbogenfenster  mit  schönem, 
vierteiligem  gotischem  Mafswerk.  Das  reich  gegliederte  Westportal  ist  auf 
eiue  nicht  vollendete  baldaehinartige  Vorhalle  angelegt. 

Xanten.  Die  Kollegiatkirche  St.  Viktor,2  grofsartig  fünfschiffig,  jedoch 
ohne  Querschiff,  in  reicher,  indes  späterer  Bildung;  Chorapsis  mit  zwei- 
geschossiger Fensteranlage,  die  vier  Seitenschiffe  mit  diagonal  gestellten 
Polygonabschlüssen;  die  Pfeiler  des  Langhauses  von  rundem  Kern  mit  zwölf 
und  acht  Gurtträgeru  besetzt,  die  im  Chor  gestreckt  mit  16,  14  und  12  Gurt- 
trägem.  Zeitbestimmuugen:  die  Westfaeade  mit  den  drei  unteren  Stockwerken 
der  Türme  begonnen  vor  1190,  eine  Weihe  darin  1213,  das  vierte  und 
fünfte  Stockwerk  des  südl.  Turmes  Anfang  des  XITL  .Tahrh.,  der  Chor  be- 
gonnen 1203,  die  Hauptapsis  und  die  ihr  nächsten  zwei  Polygonapsiden  ge- 
weiht 1311,  das  äulserste  südliche  Scitenchörchen  und  die  zwei  Joche,  vor 
ihm  (damals  Sakristei)  begonnen  1310,  geweiht  1359,  die  östlichen  Teile 
des  äußersten  nördl.  Seitenschiffes  1308  —  1372,  das  sechste  Geschofs  des 
südl.  Turmes  1372,  Restauration  der  Türme  etc.  nach  Brand  von  1372  bis 
1389,  Beginn  der  Gewölbe  1417,  Strebepfeiler  und  Bögen  1421  —  1437, 
die  jetzige  Sakristei  1475—1480,  Ausbau  des  nördl.  Seitenschiffes  1481  bis 
1492,  Ausbau  der  Südseite  von  1492  an,  Gewölhe  der  südl.  Seitenschiffe 
1501  —  1500,  der  Oberbau  des  Mitteischines  und  der  Strebepfeiler  1508  bis 
1510,  das  vierte  und  fünfte  Stockwerk  des  nördl.  Turmes  genau  nach  dem 
Muster  des  südlichen  1514,  das  grolse  Fenster  zwischen  den  Türmen  1519, 
Erweiterung  der  Sakristei  1519  —  22  und  1527  —  30,  die  obere  Gallerie  des 
südl.  und  das  sechste  Stockwerk  nebst  Gallerie  des  nördl.  Turmes  1522  —  30; 
die  Brustwehr  des  Lautgaujres  über  den  Arkaden  im  Innern  1533  —  30.  Re- 
stauriert. (Schimmel,  Westf.Denkm.  in  Lief.  2  —  7.)  —  Die  Michaelskapelle 
vor  dem  Südportal  der  Viktorskirche,  1472  —  78  über  der  alten  romauisehen 
Dionysinskapelle  (mit  einer  Kckhisenkapelle  [nach  der  Tradition  des  h.  Nor- 


1  Vergl.  Oig.  f.  dir.  K.  1809.  Xr.  ;>  m.  2  artist.  Beil. 

*  Die  8t.  Yj|%t..rsk.  zu  X.  <I< seliieliUiehes  und  Beselireibendes.  (lK.'il.)  2.  Aufl. 
1S(>S.  -  Schölten,  H.  (.'..  Auszüge  aus  den  Iiaurvchmmgen  der  Viktvrsk.  zu  X. 
IS.VJ.  —  Zehe.  B.,  Beschreib,  des  Domes  zu  X.  lS.VJ.  Der  St.  Viktorsdom  zu  X. 
und  seine  Kimstdoukmüler.  79  Bind,  vi.n  K.  Brandt  ni.  Text  von  .1.  A.  Wol ff.  Kalkar 
1881.  -  Beiisel,  Stepü.,  Die  Baugesch.  der  Kirch«  des  h.  Viktor  zu  X.  M.  Abb.  1883. 
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bert]  und  Wandgemälden  in  der  Apsis)  errichtet  mit  5/g  Schlnfs,  Netz- 
gewölben und  unsymmetrisch  gestelltem  oben  achteckigem  Westturm. 

Zabern.  Kollegial,  jetzt  Pfarrkirche,  Sehiff  mit  Netzgewölben  von 
1441  und  sehr  schlankem  :,/8  Chor;  nördlich  ist  1493  ein  Seitenschiff  eben- 
falls mit  ft/s  Schlnfs  angebaut.  —  St.  Michaelskapelle  im  Obergeschofs 
ohne  Chor  1496  über  einer  noch  ins  XI1T.  Jahrhundert  zurückreichenden 
Krypta  erbaut. 

Zeltingen  a.  d.  Mosel.  Kleine  zweischiffige  Kirche,  der  zu  Kues  ähnlich. 

Zug.  Die  spätgot.  Oswaldkirche  von  basilikaler  Anlage;  der  einschiffige 
Chor  147«— 1480;  «ler  Westgiebel  des  Schiffes  vollendet  1545. 

Zürich.  Das  spätgot.  Schiff  des  Frauenmünsters  und  ein  Teil  der 
Klostergebäude  1484  — 1507.  —  Die  Gewölbe  des  Grofsmünsters,  teil- 
weise frühgotisch;  der  Oberbau  der  Westtürme  1480 — 1490.  —  Der  pro- 
fanierte Chor  der  Predigerkirche.  —  Die  Wasserkirche  (jetzt  Stadt- 
bibliothek), einfacher  Bau  mit  Netzgewölben,  1479 — 1480. 

Zweibrücken.  Die  Alexanderkirche,1  seit  1496,  ein  «Ireischiffiger  Hallen- 
bau mit  einschiffigem  Chor  und  zierlichen  Kmporen  im  jetzt  flach  gedeckten 
Langhause.  Der  Chor  hat  ein  mit  Fischblasenmustern  bunt  dekoriertes  Ge- 
wölbe und  herabhängende  durchbrochene  Verzierungen ;  zu  den  Seiten  desselben 
zwei  Türme  mit  durchbrochenen  Helmen.   Schönes  Nordportal. 

1  Heintz.  Ph.  Cas.,  Di«'  Al.  xandersk.  zu  Zweibrücken.  1817.  —  Krause.  Gesell. 
d.-r  Stifftek.  in  Zweibrüekon.  (?) 
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II.  In  Bayern  und  Schwaben. 

Lltterator. 

Vorgl.  die  oben  S.  57  f.  angeführten  Schriften  u.  Kupferwerke.  —  Auf  die  got. 
Baukunst  beziehen  sich  in  den  daselbst  angeführten  Abhandlungen  von  Merz  (Über- 
sicht etc.)  im  Kunsthl.  von  1845  Nr.  84.  87—91  u.  von  von  Quast  (Reihenfolge  etc.) 
im  I).  Kuustbl.  von  1815  Xr.  23—26;  Sighart,  299— 319.  347—375.  418—470.  — 
<}  nie  her.  Hernh..  Deutsche  Bau  Verzierungen  von  Gebäuden  aus  dem  XIII.  u.  XTV. 
Jahrb.  in  Bayern.  1830. 


Vorbemerkung. 
143.  In  Schwaben  und  Bayern  sind  die  Dome  zu  Ulm  und 
Regensburg  die  bedeutendsten  gotischen  Bauwerke,  die  sich  jedoch 
mit  den  berühmten  rheinischen  Denkmälern  dieses  Stiles  nicht  messen 
können.  Die  Anlage  des  Münsters  zu  Ulm,  einer  der  räumlich  gröTsten 
deutschen  Kirchen,  fallt  bedeutend  spät,  und  die  Ausführung  ist  nicht 
aus  einem  Gusse;  dagegen  besitzt  Bayern  zwar  in  dem  Dome  von 
Regensburg,  einem  der  schönsten  unseres  Vaterlandes,  das  erste 
größere  Gebäude  in  Süddeutschland,  welches  von  Grund  aus  neu  im 
gotischen  Stile  ausgeführt  wurde,  allein  schon  der  Grundplan  ist 
hier  ein  beschränkter:  die  Seitenschiffe  bilden  keinen  Umgang  um  den 
Chor,  der  Kapellenkranz  fehlt,  und  das  Querschiff  tritt  nicht  über  die 
Breite  des  Langhauses  hervor.  Aufserdem  geht  durch  das  ganze  Ge- 
bäude ein  Gemisch  altertümlich  roher  und  edler  Formen,  und  letztere 
finden  sich  wiederum  teils  in  überreicher  Entwicklung,  teils  geradezu 
ausgeartet,  und  alles  dieses  an  gleichzeitigen  und  oft  sogar  an  einem 
und  demselben  Bauteile:  wie  sich  Ähnliches  bereits  an  einigen  älteren 
frühgotischen  Kirchen  derselben  Stadt  bemerklich  macht,  wo  neben 
den  noch  nicht  völlig  überwundenen  romanischen  Reminiscenzen  schon 
die  Keime  zum  Verderben  des  Gotischen  gleichzeitig  ersichtlich  sind. 
Uberhaupt  repräsentieren  die  wenigen,  von  den  Bettelorden  ausgegangenen 
frühgotischen  Denkmäler  in  diesen  süddeutschen  Gegenden  lediglich  den 
reducierten  Stil  (oben  S.  270),  und  in  den  meisten  spätgotischen  Kirchen 
findet  sich  die  immerhin  nüchterne  Anwendung  gleich  hoher  Schiffe, 
in  Schwaben  mit  Ausbildung  eigentümlicher  Motive  besonders  in  der 
Formation  der  Schiffpfeiler  und  verbunden  mit  dem  Streben  nach  reich 
dekorativer  Entfaltung,  während  in  Bayern  zwar  die  inneren  Räumlich- 
keiten durch  Kühnheit  der  Verhältnisse  und  machtvolle  Disposition 
imponieren,  aber  im  Einzelnen  trocken  und  starr  erscheinen.  Die 
kleineren  schwäbischen  Kirchen  begnügen  sich  zuweilen  mit  dem  gerad- 
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linigen  Cborscbluls  und  im  Schiffe  mit  einer  Holzdecke.  Sporadisch 
erscheint  in  Bayern  und  Schwaben  der  Backsteinbau ;  vcrgl.  oben  S.  100 
und  Bd.  I,  34.  —  In  Regensburg  erscheint  an  der  Neu-Pfarrkirche 
1538  die  Gotik  stark  mit  Elementen  der  Renaissance  durchsetzt,  deren 
Anklänge  an  St.  Ulrich  und  Afra  und  an  der  Dominikanerkirche  zu 
Augsburg  schon  seit  etwa  1513  nachzuweisen  sind.  Dagegen  findet 
sich  der  Renaissancestil  an  der  Kirche  zu  Freudenstadt  (1601  bis 
1608)  noch  mit  gotischen  Formen  gemischt,  und  zu  Altheim  wird 
noch  1696  eine  Kirche  im  spätgotischen  Stile  neu  gebaut. 


Abensberg  unweit  Regensbnrg.  Karmeliterkirche,  basilikal,  nach 
1389;  verdürben.  Die  alte  Kapelle  an  der  Nordfeite  des  \s  Chores  mit 
schmalen  Fenstern.  —  Die  Pfarrkirche  St.  Barbara  spätgotisch,  1 5 IG  ge- 
wölbt, mit  aufserordentlieh  schlanken  Rundpfeilern  und  Kesten  der  alten 
Portalhallen. 

Adelberg  im  O.-A.  Schorndorf.  Prämonstratenserkirche  St.  Mariae 
et  Ulrici,  spätgotischer  Bau  unter  Abt  Berthold  (Dürr  14«  1  —  1500);  der 
obere  Teil  des  Westturmes  Zopf.  —  Von  der  1400  durch  denselben  Abt 
gegründeten  Dorfkirche  ist  nur  noch  der  (-hör  erhalten. 

Adlersberg  bei  Regensburg.  Einschiffige  flach  gedeckte  Kirche  mit  schmä- 
lerem gewölbtem  Chor;  frühgotisch. 

Alpirsbach  s.  oben  S.  100.  Spätgotischer  Kreuzgang,  dessen  Obergeschoß 
im  Flügel  an  der  Kirche  sich  als  Empore,  gegen  diese  öffnet,  und  Kapitel- 
haus um  1480 — 1400;  andere  Klostergebände  ans  dem  XVI.  Jahrhundert. 

Altheim  bei  Riedlingen.  Einfache,  148«  neu  geweihte  Kirche  mit  älterem 
Ziegelturm. 

Altheim  im  O.-A.  Ulm.  Die  Kirche,  nur  mit  Beibehaltung  des  alten 
Turmes  über  dem  Chor,  1«96  in  spätgotischem  Stil  neu  erbaut. 

Altingen  bei  Herrenberg.  Die  Magnuskirche,  einfach.  Den  Chor  bildet 
ein  ehemaliger  Wartturm  mit  hölzernem  Obergesehofs. 

Altorf  bei  Landshut.   Verzopfte  Hallenkirche. 

Altötting  in  Niederbayern.  Oie  Stiftskirche,  begonnen  1480,  niedrige 
Hallenkirche  mit  Chorumgang  und  achteckigen  Pfeilern  mit  Netzgewölben. 
Zwei  schlanke  Westtürme. 

Amberg  in  der  Oberpfalz.  Die  Frauenkirche,  Hallenbau  mit  Rnnd- 
pfeilern,  1312.  —  St.  Georg,  ganz  verunstalteter  dreischiftiger  Ziegelbau 
mit  gleich  hohen  Schiffen,  Rundpfeileni  und  drei  unvollendeten  Türmen  im 
Westen,  um  1350.  —  Die  Levinische  Kapelle,  einschiffig  mit  erkerartigem 
Chörlein  und  zierlichen  Details,  XIV.  Jahrb.  (Sighart,  3«3  Nr.  138.)'  — 
St.  Martin,  Hallenbau  mit  Chornmgang,  nach  innen  gezogenen  Streben  und 
einem  Westturm,  1421-1534.  (Sighart,  452  Nr.  1«3.)  —  Die  Spital- 
kirche (restauriert),  die  Katharinenkapelle  von  1415,  die  Gottesacker- 
kapelle von  1514;  alle  einschiffig. 
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Amerthal  bei  Amberg.  Zwei  spätgotische  Kirchen  mit  schonen  Gewölben 
und  Streben. 

Anhausen  a.  d.  Jagst.  Ruinen  des  6/8  Chores  des  ehemaligen  Pauliner- 
eremit enklosters  St.  Maria,  1357  —  1:390. 

Augsburg.1  St.  Anna,  der  Chor  von  1510,  das  Übrige  alter,  aber  ver- 
unstaltet, die  nordöstliche  Goldschmiedekapelle  von  1425.*  —  Der  Dom 
wurde  1321  in  einen  Gewölbeban  verwandelt,  die  Seitenschiffe  verdoppelt 
nnd  das  Übrige  gotisiert;  der  Ostchor  mit  Umgang,  Kapellenkranz  und  zwei 
Prachtportalen  von  1350  —  1431 ;  abermalige  Veränderung  der  alten  Teile,  voll- 
endet 1484.  (Sighart,  371  Nr.  146.)  Die  f'berapannung  des  alten  Kreuz- 
ganges mit  seltsamen  Steriigurtengewölben,  etwa  1500 — 1510.  —  Die  zwei- 
schiftige  Dominikanerkirche  mit  niedrigen  Kapellen  an  den  Langseiten; 
das  Innere  gänzlich  umgestaltet,  —  St.  Georg,  basilikaler  Ziegelbau  von  1490 
bis  1505,  verunstaltet.  —  St.  Jakob,  evangelische  Kirche,  von  1351,  im 
Innern  verzopft.  St.  Moritz,  spätgotisch,  restauriert,-  St.  Ulrich  und 
Afra,*  kreuzförmige  Basilika  mit  einschiffigem  3  n  Chor  und  reichen  Netz- 
gewölben auf  achteckigen ,  an  der  Front  mit  gegliederten  Gnrtträgern  be- 
setzten Pfeilern,  1  174  gegründet,  nach  Verwüstung  1540  ausgebessert,  1504 
ein  Turin  (der  andere  ist  noch  linausgebaut);  die  ganze  innere  Hinrichtung 
in  Renaissance;  restauriert,  (von  Wiebeking,  Kaukunde  Taf.  61.  —  Kallen- 
bach, Atlas  Taf.  78.  —  Sighart,  462  f.  Nr.  160—171  —  vergl.  oben 
S.  278,  Fig.  422.) 

Backnang.  Von  der  ehemaligen  Stadtkirche  St.  Michaelis  ist  nur  noch 
der  schöne  frühgotische  Chor  mit  späterem  Sterngewölbe  erhalten,  pro- 
faniert.  Ebenso  der  Chor  der  Totenkirche  von  1452. 

Balingen.  Stadtpfarrkirche  U.  L.  Frauen,  dreischiftige  Halle  mit  acht- 
eckigen Pfeilern.  Kapellen  zwischen  den  Strebepfeiler,  Kmporen  an  der  West- 
seite und  in  den  Seitenschiffen  und  einschiffigem  %  Chor,  über  dem  sich 
der  achteckige  Turm  erhebt;  begonnen  1443,  die  Nordseite  des  Langhauses 
erst  1512,  der  Turm  1541,  die  Gewölbe  sind  unausgeführt  geblieben. 

Bebenhausen  bei  Tübingen.  Das  prachtvolle  Ostfenster  1335.  (Heide- 
1  o ff,  Schwaben  72  f.  und  Suppl.  IL  Taf.  3.)  Das  zierliche  Mitteltürmchen 
der  Klosterkirche  1407  —  1400  (ebda.  Suppl.  IL  Taf.  2  und  4-6);  der  Kreuz- 
gang 1460 — 1406  (Graf,  Bobenhausen.  Taf.  3.  4);  das  Sommerrefektorinm, 
angeblich  von  1335,  mit  drei  außerordentlich  schlanken  (nur  0,33  Durchm.) 
Achteckpfeilern  und  Steintürmchen  von  1410  (ebd.  Taf.  6.  7.  —  Leib- 
nitz, Organisation  der  Gewölbe,  48  f.  Fig.  66  —  60);  das  Winterrefektorium 
mit  reicher  Holzdecke  1471  u.  1516  (Graf  a.  a.  O.  Taf.  8);  die  Brunnen- 


1  von  Stetten,  F..  Kunst-,  Gcwerbs- u.  Handwerksgeseh.  der  Reichsstadt  Augs- 
burg  2  Tie.   177!»  u.  17SS. 

•  Sehott,  Kl»erh..  »itr.  zur  (Irsch.  oVs  Rarmcliterkl.  u.  ö.  Kirehe  8t.  A.  zu 
Augsh..  in  der  Zeitschr.  d.  Bist.  V.  f.  Sehwaben  u.  Neuburg  VII.  (INNO)  Heft  .'{.  Her- 
sel be.  Hie  <;<.|ÖKrhmie<leka|>elle  bei  St.  Anna  etc.  im  Chr.  K.  Hl.  INNO,  Nr.  11  m.  Abi». 

1  Wittwer.  Catal(«„'iiK  Abbatum  nx>na.st.  S.  Cdalrici.  in  Steichele,  Archiv  für 
die  tiwh.  des  Bist.  Augsburg.  III,  243  ff.  -  Vergl.  Anz.  <i.  M.  1876,  316. 
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kapeile  1481;  die  Zellenränme  1513—1516  (Kallenbach,  Atlas  Taf.  77); 
das  einfache  Herrenhaus  1532. 

Berchtesgaden.  Die  zweischiffige  Franziskanerkirche,  ca.  1500.  — 
Gotisieriing  der  Stiftskirche  und  der  das  Schiff  weit  überragende  Chor 
vielleicht  schon  vor  1400. 

Besigheim  unweit  Stuttgart.  Der  Chor  der  Pfarrkirche  geweiht  1383; 
das  Schilf  modern  verändert. 

Beutelsbach  im  O.-A.  Schorndorf.  Spätgotische  h.  Kreuzkirche.  (Leins, 
Taf.  VI,  1.  V,  8.  -  Württ.  Jahrb.  1838,  Heft  1  Fig.  8.) 

Bietigheim  b.  Besigheim.  Pfarrkirche,  an  Stelle  einer  Burgkapelle  1444 
erbaut,  in  der  Renaissancezeit  nmgebant.  Der  Achteckchor  höher  als  das 
Schiff,  der  Tnrm  mit  spitzbogigen  Durchgangsportalen.  —  Ruine  der  1486 
gegründeten,  flach  gedeckten  Peterskirche  mit  gewölbtem  Achteckchor  vor 
der  Stadt, 

Blaubeuren  bei  Ulm.  Die  ehemalige  Benediktinerkirche  St,  Joh.  Bapt.,1 
einschiffig  mit  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern  und  ursprünglich  qua- 
dratischer Apsis,  über  welcher  sich  der  ca.  67  m  hohe  Tnrm  erhebt,  und 
an  welche  nördlich  die  Reliquien-,  südlich  1467  die  Petri-Kapelle  und  1491 
ostwärts  der  langgestreckte  Chor  angebaat  sind,  so  dafs  die  Kirche  Kreuz- 
gestalt erhalten  hat;  das  Westportal  von  1499;  reich  verzierter,  zum  Teil 
profanierter  Ziegelbau.  (Innenansicht  bei  Rani ^e,  Taf.  77.)  —  Die  Brunnen- 
kapelle des  Klostergebäudes  von  1482,  der  zweischiffige  Kapitelsaal  1481.  — 
Die  Stadt kirche,  deren  Chorgewölbe  1497  gemalt  wurden,  ist  im  Schiffe 
flach  gedeckt. 

Blutenburg  bei  München.  Einschiffige  Schlofskapelle  mit  reichen  Fen- 
stern und  vorspringendem  Portalbau  von  1488;  restauriert  1856. 

Böblingen  bei  Stuttgart,  Der  Chor  der  Pfarrkirche  aus  dem  XIV. 
Jahrb.;  das  Übrige  aus  späterer  Zeit.  —  Die  verwüstete  Gottesackerkirche 
von  1529—1587. 

Bogenberg  bei  Bogen  in  Niederbayern.  Die  Gnadenkirche  U.  L.  Frauen, 
Hallenbau  um  1463;  reich  gegliederte  Pfeiler.  Der  Turm  von  unten  auf 
im  Sechseck  konstruiert. 

BÖnnigheim  bei  Besigheim.  Pfarrkirche  St.  Cyriacus,  verunstaltete  Säuleu- 
basilika  mit  vierseitig  geschlossenem  Chor  und  oben  achteckigem  Turm,  dessen 
Uutergeschofs  als  Kapelle  dient,  von  ca.  1400. 

Bopfingen  im  O.-A.  Neresheim.  Pfarrkirche  St.  Blasii  mit  flach  gedecktem 
Schiff,  das  später  verändert  ist,  und  niedrigerem  gerade  schliefsendem  Chor 
aus  dem  XDX  Jahrh. 

Burghausen  bei  Neuötting.  Zwei  einschiffige  spätgot.  Schlofskapellen: 
die  äufsere  St.  Mariae  mit  Empore,  auf  welcher  ein  Altar;  die  innere  St, 
Elisabeth,  von  1490;  restauriert. 

Burgkirchen  bei  Altötting.  Zweischiffiger  spätgot.  Prachtbau  mit  einem 
Mittelpfeiler;  auch  Chor  und  Turm  werden  gerühmt. 


'  Haur,  K.,  D.  Kl.  zu  Blaub.  M.  2S  Holzachn.  u.  0'  Planen.  1877. 
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Chammünster  in  der  Oberpfalz.  Der  Chor  der  Marienkirche  1470: 
gleichzeitig  die  Gotisierung  des  Übrigen. 

Deggendorf  in  Niederbayern.  Die  h.  Grabkirche,  ein  1337  begonnenes 
massenhaftes  Bauwerk  von  basilikaler  Anlage  mit  achteckigen  Pfeilern  und 
einschiffigem  Chor. 

Dingolfing  in  Niederbayern.  Stadtpfarrkirche,  Halle  mit  Netzgewiiiben 
auf  Rundpfeilern,  Chorumgang  und  Kapellenkranz,  begonnen  1467;  restauriert. 

Ditzingen  (O.-A.  Leonberg).  Die  Speierer  Kirche  vor  dem  Dorfe,  fast 
Ruine,  spätgot.  um  1500.  —  Die  Konstanzer  Kirche  (der  Ort  gehörte  halb 
zur  Diöcese  Speier,  halb  zur  D.  Konstanz)  ebenfalls  spätgotisch  1477. 

Donauwörth.  Derb  stattliche  Pfarrkirche,'  basilikal,  doch  mit  Blenden 
statt  der  Oberlichter  und  einschiffigem  Chor  1444  —  1473;  achteckige  Pfeiler. 
(Sighart,  465  Nr.  172.) 

Ebingen  im  O.-A.  Balingen.  Pfarrkirche  St.  Martin,  frühgotische  Säulen- 
basilika, bis  auf  die  Schiffsarkaden  ganz  verunstaltet. 

Ettringen  im  O.-A.  Nagold.  Spatgotische  dreiscliiffige  Halle  (nach  Paulus 
die  kleinste  aller  Hallenkirchen)  mit  achteckigeo  Pfeilern  und  ungewöhnlicher 
Strebepfeilerbildung  am  Chor. 

Eggenfelden  in  Niederbayern.  Spatgotische  Hallenkirche  von  harmo- 
nischen Verhältnissen  mit  Kapellennmgang  und  aufstrebendem  Spitzturm; 
Rundpfeiler.    Restauration  seit  1861. 

Ehingen.  Die  Marienkirche,  einschiffiger  Ziegelbau  mit  Holzdecke;  der 
schmälere  Chor  ursprünglich  gewölbt   Vergl.  Bd.  1,  40. 

Ehningen  bei  Böblingen.  Einschiffige  Pfarrkirche  St.  Maria  mit  Holz- 
decke von  1400  und  gewölbtem  Chor  von  1416. 

Ellwangen.  Die  Wolfgangskapelle  vor  der  Stadt,  einschiffig  mit  schmä- 
lerem Chor  und  schönem  Fenstermafswerk,  1473.  (Laib  und  Schwarz, 
Formenlehre.   Taf.  10  f.  —  Vergl.  Schwarz,  Ellwangen  44.) 

Eltingen  bei  Leonberg.  Einschiffige  Kirche  von  1487  mit  schönem 
Randfenster  über  dem  Westportal. 

Ennetach  bei  Mengen  im  O.-A.  Saulgan.  Ehemalige  Klosterkirche  St. 
Mariae  nach  1401;  nördlich  ein  isolierter  Turm  mit  Satteldach. 

Entringen  bei  Herrenberg.  Spätgotische,  1452  gegründete  Kirche  mit 
schönen  Netzgewölbe  n  im  '  a  Chor  und  einem  schlanken  Turm. 

Erbstetten  im  O.-A.  Marbach.  Dreiscliiffige  Kirche  mit  Turm  über  Chor, 
von  1474,  später  vielfach  verändert. 

Erding  unweit  München.  Pfarrkirche  St.  Johannis  von  etwa  1430  mit 
niedrigen  Seitenschiffen  und  einschiffigem  Chor. 

Ergolding  bei  Landshut.  Die  spätgotische  Kirche,  ein  mächtiges  Werk 
der  Landshut  er  Bauschule. 

Eschenbach  in  der  Oberpfalz.  Pfarrkirche,  ein  zierlicher  Hallenbau  mit 
drei  fast  gleich  hohen  Schiffen  und  mächtigem  Turm,  gegr.  1435. 


1  ((IrimmK  Die  Pfarrkirche  St.  Clrich  u.  Mariae  Himmelfahrt  in  Donauwörth,  in 
der  Beilage  zur  Augsb.  Postztg.  1807,  Nr.  73. 
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Eschenbach  bei  Landshut.    Die  Kirche  von  1476,  schönes  Werk  der 

Landshuter  Schule  mit  galleriegekrönteni  Turm. 

Eislingen.1  Das  flach  gedeckte  basilikale  Langhaus  der  Pionysius- 
kirche,  mit  Spitzarkadcu  und  achteckigen  Pfeilern,  stark  romanisierend, 
aber  in  den  westlichsten  Jochen,  im  Fenstermafswerk  und  in  den  Strebe- 
pfeilern der  Seitenschiffe  bereits  frühgotisch,  der  Chor  etwa  um  1400.  (Bau- 
denkm.  aus  Schwaben,  I.  Tat".  5  f.)  -  Die  Frauenkirche,5  deren  schon  1321 
beschlossener  Bau  um  1:150  begonnen,  aber  erst  etwa  von  1400  an  eifriger 
betrieben  wurde,  von  oblonger  Grundform  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen;  die 
nnregclmaTsig  sechseckigen,  mit  je  zwei  gegliederten  Diensten  besetzten  Pfeiler 
haben  keine  Kapitale  und  führen  ihre  Gliederung  unmittelbar  in  die  Gewölbe- 
gurte  über.  Der  sieh  über  dem  Westende  erhebende,  um  1408  begounene 
und  1404  vollendete  Turm3  gehört  zu  den  schönsten  in  Deutschland.  (Ebd. 
Taf.  1  -0.  —  lleideloff,  Schwaben,  41  ff.  und  Tat.  12.  13  und  Sappl.  1.)  — 
Von  der  Georgenkirche  des  1237  entstandenen  Franziskanerklosters,  einer 
schlichten,  flach  gedeckten  frühgot.  Basilikenanlage  mit  Kundpfeilem.  steht  nur 
noch  der  schlanke  überwölbte  Chor  mit  zweiteiligen  Fenstern  und  Strebepfeilern, 
die  Giebelbedachung  haben.  (Ebd.  Taf.  0  Fig.  4.)  —  Die  Nikolaikapelle 
auf  der  Brücke,  einschiftig.  mit  einem  Türmcheu  über  dem  Westgiebel; 
1875  -1880  restauriert.  (Heideloff  a.a.O.  I,  02;  vergl.  Bd.  I,  122 
Fig.  47.)  Die  Paulskirche  des  1210  gestifteten  Dominikanerklosters, 
ein  basilikaler  einfach  frühgotischer  Bau  mit  einschiffigem  Chor  von  1233  bis 
1208.  Niedrige  Rundpfeiler  mit  achteckigen  Sockeln  und  schlichten  Kapitalen. 
(Ebd.  Taf.  10.  —  Baudenkm.  aus  Schwaben  I.  Taf.  0.) 

Ettal4  in  Oberbayeru.  Wallfahrtskirche,  ein  zwölfeckiger  Centraibau  von 
1330  —  1370,  ursprünglich  mit  einem  runden  Mittelpfeiler  und  zweistöckigem 
Umgang  mit  Empore;  später  wurde  östlich  ein  Chor  angebaut  und  1744  das 
Ganze  gründlich  verzopft.    (Sighart,  358  Nr.  134.) 

Fellbach  im  O.-A.  Kannstadt.  Die  Kirche,  von  Wassergraben  und  Ring- 
mauer mit  Schielsscharten  umgeben.  Chor  und  Turm  aus  der  got.  Periode; 
letzterer  mit  Satteldach  und  abgetreppten  Giebeln,  auf  deren  Stufen  sich 
Fialen  erheben.  (Leins,  24.  25,  Fig.  0.  7.  0.  10.)  Eigentümliche  Strebe- 
pfeilerbildung  am  Chor.    (Leins,  20.  Fig.  11.) 

Frauenberg  bei  Landshut.  Kleine  sputgotische  Kirche  der  Landshuter 
Bauhütte. 

Freising.  St.  Benedikt,  ein  hochstrebender  basilikaler  Bau  vou  1347; 
im  Innern  verzopft.  —  Die  dreischiftige  Vorhalle  des  Domes  von  1312;  das 
nördliche  Portal  mit  seinem  Vorbau,  die  Überwölbung  des  Schiffes  und  andere 
Veränderungen  um  1480.  —  Die  einschiffige  Gottesackerkirche  von  1545, 
niedriger  Ziegelbau  mit  gedrückten  Netzgewölben.  -    St.  Johannis,  vollendet 

»  Vergl.  I.übke.  W..  im  D.  K.mstl.l.  IS55.  Nr.  47. 

4  Pfa ff.  f..  Cesch.  der  Frauen  k.  in  EMinir'-n  u.  ihrer  Restauration.  lSlüi.  Vergl. 
Memminjrer.  M.  .1.  I>.  (?..  Württemb.  Jahrbücher.  |s:{»!.  _\  177. 

•'  Kin  gr.-l'ser  Au  Inf*  auf  2  Hl.  in  den  .tahresheften  <|es  Wirtenb.  Alteitunisvereins. 
1S.-.S.  VIII. 

*  Holland.  11.,  Kaiser  Ludw.  der  Häver  u.  sein  Stift  zu  Ettal.  1800. 
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1319,  mit  sehr  niedrigen  Seitenschiffen  und  schmal  aufsteigendem  Hochbau: 
quadratische  Pfeiler  mit  polygonen  Diensten  und  Laubka  pitälen;  an  den  Ge- 
wölbeschlufssteinen  aulser  Hciligengestalten  Pflanzen-  und  Bestienverzierungen. 
Ziegelbau  mit  Sandsteindetails.  (Sighart,  360  Nr.  185  —  137.  -  Derselbe, 
Die  mittelalterliche  Kunst  in  der  Diöcese  Freising  Taf.  3.) 

Frontenhausen  in  Niederbayern.  Spätgotische  Hallenkirche  von  bedeuten- 
den Dimensionen. 

Gaildorf.     Kinsehiffige  Stadtkinhe  mit  Westturm  von  1518—1521. 

Gaimersheim  bei  Ingolstadt.  Der  Chor  der  modern  gotischen,  mit  einem 
befestigten  Friedhofe  umgebenen  Kirche  St.  Mariae  von  1488. 

Gärtringen  bei  Herren berg.  Einschiffige  frühgotische,  spätgotisch  ver- 
änderte Kirche  mit  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern  und  hohem  Turm. 
(Leins  Taf.  VI,  2.) 

Geisenhausen  bei  Laiidshnt.  Hallenkirche  mit  hohem  Turm  mit  schlanken 
Strebepfeilern  und  vier  Fcktürmchen,  vollendet  1477. 

Geislingen.  Stadtkirche  St.  Mariae.1  Hasilika  aus  Tuffstein  ohue  Ge- 
wölbe  mit  runden  Oberlichtern,  1424  gegründet,  bis  Fude  des  XV.  .Tahrh. 
vollendet.  Der  Westturm  mit  vier  Giebeln  um  den  spitzen  Helm  ist  ganz 
dicht  an  die  Stadtmauer  gebaut  und  hat  kein  Portal ;  dagegen  befindet  sieh 
auf  der  Südseite  ein  zierliches  Paradies  von  1407. 

Gmünd.  Stiftskirche  St.  Crueis  et  Mariae  von  1301  —  1410:  drei  gleich 
hohe  Schiffe,  welche  durch  schlanke  Kundpfeiler  mit  Laubkapitälen  getrennt 
werden  und  einen  breiten  7/is  Chornmgang  um  a;ß  bilden.  Am  Chor  treten 
die  mit  Fialen  gekrönten  Strebepfeiler  mit  Heiligenhäuschen  zugleich  nach 
innen  und  schliefseu  Kapellen  zwischen  sich  ein,  über  denen  ein  ausgekragter 
Laufgang  angebracht  ist.  Die  beiden,  die  Stelle  der  Kreuzvorlagen  ein- 
nehmenden Türme  sind  nach  dem  Einstürze  von  1407  nur  als  schmuckvolle 
Kapellen  wieder  gebaut,  und  danach  die  Pfeiler  und  tiewölbe  im  Innern  bis 
1521  erneuert.  Grofsartige  Westfaeade  mit  bis  zur  Höhe  von  14,50  auf- 
steigendem llauptportal.  (Laib  und  Schwarz,  Formenlehre  Taf.  9.  — 
Grueber  III.  93  Fig.  a.)  Innerlich  restauriert  1848—1854.  —  An  der 
Kapelle  zur  Herrgottsruhe  sind  noch  1622  und  an  der  Josephskapelle  noch 
1677  in  Choranlage.  Fenstern  und  Gewölben  die  spätgotischen  Formen  an- 
gewandt worden. 

Gnadenberg  bei  Neumarkt.  Malerische  Kirchenruine  des  Hrigittiner- 
Doppelklosters,2  um  1474:  dreischiffige  Halle  mit  Nomienempore  im  Nord- 
schiffe und  gerade  geschlossenem  ('bor.  (Chlins? ensperg,  Das  Königreich 
Bayern  II,  43.) 

Grönenbach  unweit  Memmiugen.  Schlanke  spätgot.  Hallenkirche  ohne 
Streben. 

Grofs-Sachsenheim  bei  Vaihingen.    Einschiffige  Kirche  mit  schmälerem 


1  Klemm.  Alf.,  im  Korr.  Bl.  d.  V.  f.  K.  n.  Alt.  18711.  Xr.  8.  —  Derselbe  in 
Wiirtt.  Vi.  rtoljahrsliefte  1.  ."»4  ff.  —  Derselbe.  Die  St.iiltk.  zu  Geial.  1870. 

-  Sighart.  .1..  Die  Kircheiiruine  des  Klosters  (Jnadenber«:  in  der  Oberpfal/..  im 
Miinehener  Sonnta^sbl.  ISti").  Nr.  ."»1.  Vergl.  Fuchs,  in  den  Verhandl.  des  Histor. 
Verein*  für  den  Kegenkreis.  XIV,  104. 
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6/g  Chor,  über  dessen  vorderer  Hälfte  der  quadratische  Turm,  und  befestigtem 
Kirchhof.   (Leius  Taf.  IV,  5.  6.) 

Hahnbach  bei  Arnberg.   Hallenkirche  ans  dem  XIV.  und  XV.  .Tahrh. 

Hailfingen  auf  d.  Fildern.  Einschiffige  Kirche  mit  Ä/s  Chor  nnd  quadra- 
tischem Turm  an  der  Nordseite.    (Leins  Taf.  V,  0.) 

Hall  in  Schwaben.1  Die  Haupt kirche  St.  Michaelis.2  deren  Langhans 
mit  drei  fast  gleich  hohen  Schiften  und  schlanken  Rundpfeilem  ohne  Kapitale 
1427  —  1492  erbaut  wurde;  der  schief  angesetzte  Chor  1495—1525;  fast 
genaue  Nachbildung  der  h.  Krenzkirche  zu  Gmünd.  —  Die  einschiffige,  1404 
geweihte  Johauuiterkirche  mit  zierlichem  Turm  an  der  Seite.  —  Der  Chor 
der  Katharinenkirche,  geweiht  1*543. 

Heerberg  bei  Gaildorf.  Einschiffige,  flach  gedeckte  Kreuzkirche  mit 
Turm  über  dem  nördlichen  Kreuzarm.  (III.  Veröffentlichung  des  Vereins  für 
Kunst  etc.  iu  Ulm,  Umschlag.) 

Heilbronn.  Die  Kilianskirche,8  ursprünglich  wohl  ein  frühgotischer, 
später  umgewandelter  Rasilikalban,  von  welchem  noch  die  beiden  sich  über 
dem  Ost  ende  der  Seitenschiffe  erhebenden  Türme  herrühren;  der  ans  drei 
gleich  hohen  Schiften  bestehende  Chor  wurde  1480  beendet,  der  Westturm 
im  XV.  .Tahrh.  begonnen  nnd  1507  — 1529  im  Renaissancestil  (Abb.  Lübke, 
Gesch.  d.  Kenaiss.  in  Dentschl.,  379  Fig.  95)  beendet.  Das  1578  -1580  mit 
Stuckverzierungen  bereicherte  Schiff  mit  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern 
hatte  ursprünglich  Rundpfeiler  mit  schlichten  Kapitalen  und  flache  Decke; 
im  Chor  sind  reich  gegliederte,  im  Kern  achteckige  Pfeiler.  (Kallenbach, 
Atlas,  Taf.  71.  —  Heideloff,  Ornamentik  Lief.  5.  Taf.  7.  Hg.  e.)  —  Die 
evangelische  Nikolaikirche  aus  dem  XIV.  Jahrb.  mit  Achteckschlnfs  ist 
nach  Profanierung  1851  restauriert.  —  Von  der  Spitalkirche  St.  Katharinae 
et  Elisabeth  steht  nur  noch  der  Aehteekchor;  das  Schiff  ist  1028  im  Re- 
naissancestil umgebaut. 

Heiligkreuzthal4  bei  Riedlingen  in  Obei-sehwaben.  Cistereiensernonnen- 
kirche,  gerade  geschlossener  Hasilikalbau  von  1319,  renoviert  1532  und 
1099.    In  der  Ostwand  ein  grofsartiges  Fenster. 

Herrenberg.  Die  Stiftskirche  St,  Marine,  1330  erbaut  und  seit  1440 
erweitert  ;  der  Chor  aus  ersterer  Periode,  der  Hnlletibau  des  Langhauses  mit 
etwas  erhöhtem  Mittelschiff  aus  letzterer  Zeit.  Die  Pfeiler  von  eckigem 
Kern,  mit  starken  Diensten  und  Kinkelilungeii.  ohne  Kapitale.  (Heideloff, 
Schwaben,  1  —  7  n.  Taf.  1.) 

Hirschau.  Die  Marienkapelle  von  1508  -1510.  —  Der  spätgotische 
Kreuzgang  neben  der  vormaligen  Petri-Paulikirelie,  Ruine  von  1482-  150:?. 

Höpfigheim  im  O.-A.  Marbach.  Georgskirehe  mit  Turin  über  Chor  von  1490. 


1  ILiiifsrr.  Siln\;iltis«|i  Hall  ii.  neine  Umgehung.  |S,7.  M.  AM». 
1  Jäger,  C.  Die  St.  Miehuelisk.  zu  Hall  in  S.luval.en.  im  KunstM.  1S29,  Nr.  M  : 
1834.  301  ff. 

*  Titot.  \l„  Ausführt.  I^w-breil».  u.  (Jeseh.  ÜVr  evangel.  Hauptkirehe  zu  Heil- 
bronn.    Mit  AM.iM.  IS33. 

4  (R«>tb  von)  S(«"hrerkenstehü,  Heiligkivii/lhal.  .liemal.  Cistereieiwr-Xnnnen- 
klo*ter,  Konstanzer  Sprengel*-,  im  Org.  1'.  ehr.  K.   lM.'ifi,  28  31. 
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Horb.  Stifts-,  jetzt  Pfarrkirche  St.  Cr  «eis,  1725  abgebrannt  uud  im 
Rokokostil  wieder  aufgebaut.  Der  Chorschlul's  der  Seitenschiffe  und  ein 
schönes  Portal  an  der  Südseite  des  Langschiffes  sind  erhalten.  —  Die  Lieb- 
frauenkirche nnregelmäfsig  zweischiffig  (das  nördliche  Seitenschiff  fehlt); 
der  Chor  weicht  beträchtlich  nach  Süden  ab,  weil  ursprünglich  Burgkapelle 
der  daneben  liegenden  Burg  Herrenberg. 

Jenkofen  bei  Landshnt.  Kleine  dreischiffige  Kirche  mit  schönem  Rippen- 
werk, nm  1447. 

Ingolstadt.  Die  Franziskanerkirche:  in  dem  seit  1275  erbanten 
basilikalen  Langhause  Rundpfeiler,  im  Hauptschiffe  eine  flache  Decke,  Lanzett- 
fenster und  keine  Streben;  an  dem  erst  dem  XIV.  Jahrb..  angehörigen,  sehr 
langen  Chor  Strebepfeiler  mit  Pultdächern.  -  Die  Frauenkirche,1  Ziegel- 
bau mit  Sandsteindetails,  gegründet  1425;  der  Chor  geweiht  1439;  fort- 
gesetzt 14D5  —1525;  großartige  Hallenkirche  unter  Kinem  Dache,  doch  ist 
das  Mittelschiff  beträchtlich  höher  als  die  einen  Chorumgang  bildenden  Seiten- 
schiffe, zwischen  deren  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern  spätgotische 
Kapellen  mit  herabhängendem  Rippenwerk  angeordnet  sind.  Die  Netzgewölbe 
ruhen  auf  je  zwei  Diensten  mit  Laubkapitälen,  mit  welchen  die  kapitällosen 
Rundpfeiler  besetzt  sind.  Die  beiden  viereckigen,  von  unten  auf  übereck 
stehenden  Westtürme  sind  unvollendet.  Restauration  1848  —  1851.  (von 
Wiebeking,  Baukunde  Taf.  57.  —  Sighart,  421  Nr.  156.)  —  Die  Spital- 
kirche von  1460,  dreisclüftiger  Hallenbau  mit  Rundpfeilern  über  abgekantetem 
Sockel. 

Isny  im  O.-A.  Wangen.  St  Nikolai,  das  Schiff  1288  nach  einem 
Brande  im  Übergaugsstil  als  dreischiffige  Säulenbasilika  gebaut,  vielleicht 
flach  gedeckt,  später  gewölbt.  Chor  sehr  hoch  mit  Netzgewölben  von  1455; 
nach  einem  Brande  von  1631  vielfach  verändert.  —  Daneben  der  sogenannte 
Ölberg,  ein  zweigeschossiger,  unten  rund-  oben  spitzbogiger  Karner  mit 
geradlinig  geschlossenem  Chor,  der  ehemals  auf  drei  Seiten  offen  einen  Öl- 
berg enthielt. 

Kaisheim  (Kaisersheim)  bei  Donauwörth.2  Cistercienserkirche,  basilikal  in 
der  Grandform  des  Kreuzes,  begonnen  1352,  geweiht  1387.  Im  Langhause 
„quadratförmige*  Pfeiler  und  Bestienkonsolen;  um  den  7  ,2  Chor  mit  geglieder- 
ten dreieckigen  Pfeilern  ein  1  lj.2a  Umgang,  der  durch  Rundpfeiler,  die  je  2  m 
von  der  Wand  entfernt,  stehen,  in  zwei  Schiffe  von  ungleicher  Breite  geteilt 
wird.  Die  Strebepfeiler  am  Choramgange  mit  Giebeldächern.  Über  dem 
Kreuz  ein  achteckiger  Mittelturm  mit  Zopfaufsatz.  Die  Westseite  zopfig  er- 
neut. (Sighart,  372  —  374.  Nr.  147  -150.  —  Perspekt,  Choransicht  bei 
Qnaglio,  Sammlung  merkw.  Gebäude  des  M.-A.  in  Deutschl.) 

Kalw.  Stadtkirche,  der  Chor  im  besten  gotischen  Stile,  Sakristei  und 
südliche  Vorhalle  nm  1500;  das  Langhaus  verzopft.  —  Brückenkapelle 


1  Gerstncr,  Beschreib,  der  Stadt -Pfarrk.  zu  T\  1.  schonen  Fr.  in  Ingolstadt. 
1840.  —  Beeker,  C.  Die  Frauenk.  zu  Ingoist.,  im  I).  Kunatbl.  1853,  Nr.  40  f. 

8  Schaidler,  Mart.,  Chronik  des  ehem.  Reichsätitts  K.  nebat  Beschr.  d.  Kirche. 
M.6Taf.  186G. 
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St.  Nikolai  um  1400  an  Stell«  einer  älteren  erbant,  186:1  restauriert,  dient 
als  Altert ums-Museum.   (Vergl.  Chr.  K.  Bl.  1*65,  1  ff.  m.  Abb.) 

Kannstatt  bei  Stuttgart,  Spastische  Hallenkirche  St.  Cosmae  et  Dami- 
ani,  im  Langhanse  von  1400  —  1500  mit  Holzdecken,  im  einschiffigen  Chor 
von  1471  mit  Netzwölbung.  Restauriert. 

Kaufbeuren.  Die  Blasiuskirche,  Hnllenban,  in  dem  um  1420  voll- 
endeten Langhause  mit  Seehseckpfeilera ;  der  einschiffige,  minder  hohe  Chor 
von  1435  —  1444.  —  Die  Martinskirche,  dreischiffig  basilikaler  Ziegelbau 
mit  profilierten  Pfeilern  und  Arkaden  und  flach  gedecktem  Mittelschiff;  der 
anscheinend  ältere  Kern  seit  143«  gotisiert  und  ein  neuer  Chor  erbaut;  der 
Turm  1404  erhöht. 

Kelheim  hei  Regensburg.  Der  1463  an  das  ältere,  flach  gedeckte  Schiff* 
der  Franziskanerkirche  angehaute  Prachtchor;  profaniert.  —  Die  Pfarr- 
kirche, dreischiftig  basilikal,  mit  einschiffigem  Chor  um  1408. 

Kempten.  Die  Magiiikirche,  ein  massiger  Ziegelhau,  im  Laughause  mit 
flachen  Decken  und  achteckigen  Pfeilern  ohne  Streben:  der  Chor  von  1427; 
1428  Verlängerung  der  Kirche;  noch  später  Anbau  eines  vierten  Seiten- 
schiffes. 

Kirchberg  in  Kröning  in  Niederbayern.  Spätgotische  Hallenkirche  mit 
nur  einem  (nördlichen)  Seitenschiff. 

Kirchdorf  bei  Haag  in  Oberbayern.  Zweistöckige  Gottesackerkirche  aus 
dem  XIV.  Jahrb. 

Kirchheim  im  Kies.1  Die  sehr  ausgedehnten,  größtenteils  noch  er- 
haltenen Räume  des  Cisterciensernonnenklosters;  die  einschiffige  Kirche  Mariae 
Himmelfahrt  mit  Nonnenempore  und  einem  achtseitigen  Steiutümichen  mit  Spitz- 
helm über  dem  Westgiebel ,  gegründet  vor  1358,  zum  Teil  verzopft.  Die 
Stiftskapelle  in  den  Klostergebäuden,  deren  Gewölbe  auf  einer  starken  kurzeu 
Mittelsäule  ruhen,  gehört  der  Gründungszeit  des  Klosters  (1270)  an. 

Kusterdingen  im  O.-A.  Tübingen.  Einschiffige  flach  gedeckte  Dorfkirche 
von  1506- -1507,  deren  Turm  über  die  Nordwand  der  Kirche  hereinragt  und 
an  seiner  Ecke  eine  steinerne  Kanzel  trägt. 

Landsberg  in  Oberbayern.  Basilikale  Pfarrkirche  mit  einsclüffigem  Chor 
und  Turm  an  der  Nordseite  von  1458  —  1488. 

Landshut.  Die  Heil.  Gcist-(Spital-)Kirehe,  dreischiffiger  Hallenbau 
mit  Chorumgang  und  einem  Turm  mit  Staffelgiebeln  an  der  Nordseite  von 
1407  — 1461.  Rundpfeiler,  aus  denen  die  Rippen  der  Sterngewölbe  heraus- 
wachsen. (Grueber,  Vergl.  Samml.  IL  Tat'.  35.)  -  Der  basilikale  Ziegel- 
bau der  Jodokuskirche  mit  Hausteindetails,  begonnen  1338;  abgestuft 
profilierte  Pfeiler  mit  Wulstkampfern;  1407  Erbauung  eines  neuen  Chores, 
Erweiterung  der  Seitenschiffe  und  Hochbau  des  Spitzturmes.  —  Die  Martins- 
kirche,2  ebenfalls  aus  Ziegeln  mit  Hausteindetails,  doch  mit  drei  gleich  hohen 

'  Vergl.  Merz,  H.,  Mitteilungen  über  alte  Kunstwerke  im  Ries,  im  Kunstbl. 
1847,  14  f. 

2  Spörl.  .1..  I >»t  Hau  u.  die  Krbauer  des  Chores  zu  8t.  Martin  in  IiMidxhut.  in 
den  Verliandl.  des  Histor.  Verein«  lür  Niederb.  V.  3  u.  4,  1—13(5.  Werner,  Gesch. 
der  Pfarrei  St.  Martin  zu  Landen.,  ebd.  V,  265—270.  —  A uracher,  F.,  Zur  Gesch. 
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Schiffen,  begonnen  nm  1392,  vollendet  etwa  1478.  Höchst  schlanke,  acht- 
eckige Pfeiler  von  nur  0,87  1).  mit  geringem  Kämpfervorsatze  tragen  das 
.Sterngewölbe.  Zwischen  den  nach  innen  fortgesetzten  Strebepfeilern  ein 
niedriges  Kapellensehiff  unter  Pultbedachung;  vor  der  Westfront,  den  Hatipt- 
eingang  und  die  Vorballe  der  Kirche  bildend,  ein  massenhaft  behandelter, 
aber  mächtig  und  kühn  emporsteigender,  in  eine  zierliche  Spitze  auslaufender 
Turm;  ganz  vollendet  erst  1580.  (Quaglio,  Merkwürd.  Gebäude  L  Taf.  11.  — 
von  Wiebekiug,  Baukunde  Taf.  5.  Fig.  1  und  2.  —  Sighart,  434.) 

Lauften  am  Neckar.  Der  Chor  der  1227  gegründeten  Regiswindis- 
kirche,  einfach  frühgotisch;  das  Übrige  spätgotischer  Umbau  einer  ursprüng- 
lich basilikalen  Anlage  in  Hallenform.  —  Die  Kapelle  gleichen  Namens 
frühgotisch,  mit  spätgotischem  Chor  und  Krypta. 

Lauingen  an  der  Donau.  Die  Stadtkirche,  dreischiffiger  Hallenbau  mit 
einfachen  Rundpfeilern  von  1518 — 1576. 

Leonberg  unweit  Stuttgart.  Stadtkirche  St.  Job.  Bapt.,  basilikal  aus 
dem  Anfang  des  XIV.  Jahrb.,  Seitenschiffe  und  Turm  sehr  verändert  (Leins, 
Taf.  VI,  4). 

Leutkirch  bei  Memmingen.  Die  katholische  Kirche  St.  Martini  et  Kiliani, 
dreischiftige  Halle  mit  acht  Rundpfeilern  und  im  Chor  mit  Netzgewölben  von 
1514  —  1519. 

Liebenzell  bei  Pforzheim.   Der  Chor  der  Pfarrkirche. 

Lienzingen  im  O.-A.  Maulbronn.  Die  Dorfkirche,  besonders  stark  be- 
festigt; der  Turm  über  dem  Chor  mit  dreiseitiger  Apsis  ist  älter  als  die 
übrige  spätgotische  Kirche.  —  Die  Wallfahrtskirche  U.  L.  Frauen  vor  dem 
Orte  von  1470  —  1482,  deren  ursprüngliche  geschnitzte  und  bemalte  Holz- 
decke wohlerhalten  ist. 

Magstatt  bei  Böblingen.  Einschiffige  Kirche  mit  Netzgewölben  im  %  Chor 
von  1511;  befestigter  Kirchhof;  Turm  an  der  Nordseite  (Leins,  Taf.  V,  7). 

Marbach  a.  Neckar.  St.  Alexander,  dreischiffig  mit  überhöhtem  Mittel- 
schiff, Netzgewölben  auf  achteckigen  Pfeilern  mit  halbrunden  Vorlagen  ohne 
Kapitäl,  nach  innen  gezogenen  Streben  und  Westturm,  dessen  Untergeschors 
eine  Vorhalle  bildet  ;  Chor  1450,  Langhaus  1403,  Turm  1481  begonnen.  — 
Die  We nde linska pelle,  profaniert,  im  Langhaus  mit  gepaarten,  im  Chor 
zu  drei  gruppierten  Fenstern  mit  horizontalem  Sturz. 

Maria -Rain  bei  Füfsen.    Spätgotische  Kirche  mit  niedrigen  Abseiten. 

Markgröningen.  Die  Stadtkirche,  dreischiftige  Säulenbasilika  aus  dem 
XV.  Jahrb.  mit  einschiffig:  breiterem  VH  Chor,  zwei  Westtünnen  und  Vorhalle 
dazwischen,  zwei  viereckigen  und  drei  5/s  Kapellen  an  der  Südseite;  die 
sehr  breiten  Fenster  der  Seitenschiffe  sind  mit  reichem  spätgotischem  Mafs- 
werk  gefüllt  (Leins,  Taf.  VI,  3). 

Marklkofen  bei  Frontenhausen.  Spätgotische  dreischiftige  Hallenkirche; 
am  Südschiff  ein  sehr  merkwürdiger  Strebepfeilerbau. 

von  St.  Martin  zu  Landab.,  ebd.  X,  4.  —  Die  St.  Martiusk.  zu  Landsbut,  im  Org.  f. 
ehr.  K.  lS.'A  135  f. 
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Maulbronn.  Gotisierung  der  Klosterkirche  etwas  vor  1 424 ;  der  gröfste  Teil 
des  Kreuzganges  (seit  1303)  mit  der  spätgotischen  Brunneukapelle  und  der 
Kapitelsaal  aus  dem  XIV.  Jahrh.,  das  Frachtfenster  des  Chores  dem  zu  Beben- 
hausen von  1335  entsprechend,  das  ehem.  Abthaus  um  1384  — 1402,  das 
Parlatorium  1493 — 98,  das  Herrenhaus  1517  umgebaut,  das  Winterrefek- 
torium 1512  —  1518. 

Memmingen.  Der  Chor  der  Martinskirche1  1496—1509;  reiches 
Fensterina  fswerk  und  mit  Fialen  gekrönte  Strebepfeiler.  Die  westlichen  Teile 
der  aus  Haustein  erbauten  Kirche  sind  im  Kern  älter;  das  .Schiff  wurde  1419 
verlängert,  1489  und  1491  verändert;  die  niedrigen  Seitenschiffe  wurden 
1457  augesetzt  und  zwischen  den  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern  Ka- 
pellen angeordnet.  Die  Gewölbe  des  Schiffes  sind  1655  gefallen.  —  Andere 
spätgotische  Gebäude:  die  katholische  Kirche  der  Elisabethinerinneu,  ein 
verzopfter  dreigeschossiger  Hallenbau  mit  Rundpfeilern,  die  ehemalige  Deutsch- 
herrenkirche, eine  zweischiffige  Halle  (ebenfalls  verzopft),  der  Chor  der 
Frauenkirche  und  die  Antonierkapelle  auf  dem  Kirchhofe. 

Mettingen  in  Württemberg.  Dorfkirche,  deren  Schiff  unbedeutend;  der 
Chor  mit  Apsis,  gutem  Maiswerk  in  den  Fenstern  und  einem  quadrati- 
schen Turm  mit  hölzernen  Ecktürmchen  über  der  vorderen  Hälfte  (Leins, 
Taf.  IV,  7.  8). 

Monheim  bei  Donauwörth.  Niedere  dreischifüge  Hallenkirche  St.  Wal- 
burgae  mit  Kreuzschiff  und  Rundpfeilern,  um  1450.  Der  Chor  ist  verzopft 
Der  Turm  und  der  halbe  Kreuzgang,  mit  gekuppelten  Würfelsäulen,  sind  ro- 
manisch. 

Moosburg.  Die  nach  1353  gotisch  erneuerte  Johanniskirche  mit  flach 
gedecktem  Hauptschiff,  während  die  niedrigen  Seitenschiffe  und  der  Chor  mit 
einfachen  Kreuzgewölben  überspannt  sind.  Der  Westturm  ist  mit  Blenden 
und  vier  Ecktürinchen  geschmückt. 

Mühlbach  am  Neckar.«  Der  Chor  der  Kirche  von  1401,  das  Lang- 
haus 1501. 

Mühlhausen  am  Neckar.  Die  einschiffige  Veitskirche  mit  alter  ge- 
täfelter Decke  und  westlichem  Turm,  1380 — 1383  erbaut  von  dem  Prager 
Bürger  Reinhart  von  Mühlhausen  und  in  der  breit  birnförmigen  Profilierung 
der  Wanddienste  des  gewölbteu  Chores  dem  Charakter  der  Profile  des  Domes 
von  Prag  nahe  verwandt;  restauriert  1880.  (Heideloff,  Schwaben  I,  35  f. 
und  Taf.  4.  Fig.  4  —  7.  —  Grueber  III,  Fig.  154.  155.)  —  An  der  1783  neu 
gebauten  Walpnrgiskirche  östlich  ein  gotischer  Turm. 

München.  Die  Frauenkirche,8  großartiger  dreischiffiger  Hallenbau  aus 
Ziegeln  mit  5/10  Chorumgaug,  Krypta  unter  dem  hohen  Chor  und  zwei 


1  von  Ehrhardt,  Die  geschieht!.  Beschreib,  der  Martinsk.  in  Memmingen.  (An- 
geführt von  Sighart,  4<>f>.) 

3  Wirth,  Die.  K.  zu  M..  im  Anz.  0.  M.  1808.  190  f. 

3  ((Jsell).  Die  Met r. »im »Hl an-  u.  Stadt- Ptarrk.  zu  V.  1.  Frau  in  München.  1839. 
Mit  Alibild.  —  Sighart,  J.,  Uexch.  u.  Schilderung  der  Frauenk.  in  München.  1853. 
Mit  Abbild.  -  Holland,  H.,  Gesch.  der  Münchener  Frauenk.  1859. 
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mächtigen  Westtürmen,  1468  —  1488,  geweiht  1494.  Achteckige  Pfeiler 
ohne  Kapitäle,  an  welchen  die  reichen  Netzgewölbe  auf  kurzen  vorgekragten 
Diensten  ruhen;  zwischen  den  einwärts  gezogenen  Strebepfeilern  schmale 
Kapellen  unter  hoher  Pnltbedachnng.  Das  Aufsere  fast  ganz  schlicht;  die 
Türrae,  oben  achteckig,  mit  flachen  Zwiebelhanben.  Restauriert  1858  — 1861. 1 
(von  Wiebeking,  Baukunde.  Taf.  5.  Fig.  4  f.  —  Förster,  Bank.  XI,  17 
und  3  Taf.)  —  Die  übrigen  gotischen  Kirchen  sind  nur  unbedeutend  und 
meist  verzopft.  (Die  1816  abgebrochene  St.  Lorenzkirche  im  Altenhof 
8.  von  Aretin,  Altertümer  Lief.  3.) 

Münsingen  bei  Urach.   Die  Stadtkirche  1487 — 95  erneuert. 

Murrhardt.  Die  Walderichskirche  auf  einem  Hügel  bei  der  Stadt,  flach 
gedeckt  mit  Turm  über  Chor  1489. 

Nabburg  in  der  Oberpfalz.  Die  Pfarrkirche  von  basilikaler  doppelchöriger 
Anlage  und  in  der  Grundform  des  Kreuzes,  doch  ohne  Vorlagen  der  Arme 
mit  zwei  einfachen  Westtürmen  in  gleicher  Flucht  und  innerlich  in  Ver- 
bindung mit  den  Seitenschiffen,  doch  ist  nur  der  südliche  Turm  vollendet 
Der  }in  die  zweit«  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  fallende  edle  Bau  von  ca.  50  m 
Länge  scheint  um  1402  im  Wesentlichen  beendigt  gewesen  zu  sein  und  hat 
viel  Verwandtes  mit  dem  Dome  zu  Regeusburg.  Die  gegliederten  Pfeiler 
sind  im  Kern  viereckig  mit  Gurtträgern  auf  den  Ecken  und  in  der  Mitte 
der  vier  Seiten.  Die  Streben  haben  Giebelbedachungen  und  mit  Ausnahme 
des  Ostchores  Fialenkrönungen;  am  Langhause  massive  Strebebögen.  Der 
apsidenartige  Ostchor  ist  niedriger  als  das  Schiff  und  unter  besonderem  Dach; 
im  Westchor  ist  eine  gotische  Orgelbühne  eingebaut  (Sighart,  363—68 
und  Nr.  139-145.) 

Neumarkt  in  der  Oberpfalz.  Die  Pfarrkirche  St.  Joh.  Bapt,  ein  spät- 
gotischer dreischifnger  Hallenbau  mit  Chorumgang;  der  Chor  1404  —  1434. 
Der  stattliche  ins  Achteck  übergehende  Westturm  mit  freiem  Pfostenwerk 
vor  den  Fenstern.  (Sighart,  453.  Nr.  164  — 167.)  —  Die  Hofkirche  B. 
Mar.  Virg.  von  1487,  im  Hauptschiff  mit  flacher  Decke,  im  Chor  mit  Netz- 
gewölben; etwas  entstellt. 

Neunburg  vor  dem  Walde  (Oberpfalz).  Der  Chor  der  Pfarrkirche, 
geweiht  1443;  das  anscheinend  ältere  Schiff  wurde  1478  erweitert,  1482 
die  Südseite  und  dann  die  Nordseite  gebaut  und  das  (später  verzopfte)  Ganze 
1491  geweiht.  —  Die  Jakobs-  und  die  Spitalkirche  sind  kleine  spät- 
gotische Gebäude. 

Neuötting  in  Oberbayern.  Die  Pfarrkirche,  deren  Chor  mit  dem  auf 
der  Nordseite  stehenden  kühnen  und  zierlichen  Turm  1410  begonnen  wurde, 
das  Langhaus  mit  Rundpfeilern  und  zwei  eleganten  Portalen  1485.  —  Etwa 
gleichzeitig  ist  die  Spitalkirche  mit  herrlicher  Empore  nnd  die  Anna- 
kirche mit  Sterngewölben,  einschiffig  mit  schmälerem  Chor  (1511). 


1  Vergl.  Abendbl.  der  N.  Münchener  Ztg.  1861,  Nr.  5—7.  —  Neueste  Münchener 
Nachr.  1862,  Nr.  21.  —  Maver,  Anton,  Die  Dorak.  U.  L.  Fr.  zu  München.  1868. 
Mit  niustr. 
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Neustadt  an  der  Donau.  Pfarrkirche,  dreischiftige  Halle  mit  Rund- 
pfeilern und  zierlichen  Streben,  wohl  vom  Ende  des  XIV.  Jahrh. 

Nördlingen. 1  Die  Hauptkirche  St.  Georg:,  1428—1505,  deren  Äufseres 
aul'ser  dem  vor  der  Westfront  angeordneten  hohen,  oben  achteckigen  Turm 
nichts  Ausgezeichnetes  hat,  ist  ein  dreischiffiger  Hallenbau  mit  dreischifhgem, 
aber  schmälerem  Chor.  Die  reichen  Netzgewölbe  ruhen  auf  kapitallosen 
Rundpfeilern,  die  vorn  mit  je  zwei  Rnnddiensten  besetzt  sind.  In  den  Seiten- 
schiffen und  am  Westeude  Emporen  mit  schönen  Steinbrüstungen,  (von  Wiebe- 
king, Baukunde  Taf.  51  und  01.)  —  Der  Chor  der  Karmeliterkirche  St, 
Salvator  1381  —  1407;  das  flach  gedeckte  Schiff  in  der  Neuzeit  erweitert 
und  verändert.  —  Die  Karthäuserkirche  Christgarten  einschiffig  mit  schöner 
Vorhalle. 

Nufsdorf  im  O.-A.  Vaihingen.  Die  St.  Martinskirche  von  1498  und 
die  h.  Kreuz kirche  vom  Ende  des  XV.  Jahrb.,  beide  restauriert. 

Ober-Riexingen.  Stadtkirche,  einschiffig  mit  oben  ins  Achteck  über- 
gehendem Turm  über  dem  Chor  mit  dreiseitiger  Apsis.  (Leins,  Taf.  IV,  1.  2.) 

Ohringen  unweit  Heilbronn.  Die  Stiftskirche  St.  Peter- Paul,4  drei- 
schiffiger  Hallenbau  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  einschiffigem  ft/H  Chor 
und  mit  Kapellen  längs  der  Seitenschiffe,  welche  mit  den  Querhausfronten 
Flucht-  halten,  1454  —  1501.  Viereckige  Pfeiler  mit  abgeschnittenen  Ecken 
als  Träger  der  meist  sternartigen  rundbogigen  Netzgewölbe,  deren  Anfange 
aus  Reliefbrustbildern  bestehen.  Zwei  fast  gleich  hohe  Turme:  der  eine  vor 
der  Westfrout  über  romanischem  Unterbau,  der  andere  ösUieh  am  südlichen 
Kreuzarm.  Unter  dem  um  zwölf  Stufen  erhühten  Chore  eine  Krypta  mit  acht 
Kundsäulen,  von  denen  die  Rippen  palmenartig  ausgehen. 

Oppenweiler  im  O.-A.  Backnang.  Sehenswerte  Dorf  kirche  von  1511. 
Der  */Ä  Chor  und  der  südlich  neben  demselben  stehende  Turm  sind  älter. 

Owen  bei  Kirchheim  und  Teck.  Die  restaurierte  Pfarrkirche  St.  Johannis, 
Basilika  mit  schlanken  Säulen  und  skulptierten  Kapitalen  nach  1385  im 
besten  gotischen  Stile  gebaut.    Der  starke  Turm  ist  älter. 

Pappenberg  in  der  Oberpfalz.  Spätgotische  Kirche  von  trefflicher  Aus- 
führung. 

Passau.  *  An  dem  nach  einem  Brande  von  1662  im  Barockstil  neu  er- 
bauten Dom  St.  Stephan  rühren  noch  der  Chor,  das  Querschiff  und  die  Kuppel 
über  der  Vierung  (freilich  entstellt)  von  dein  1407  begonnenen  spätgotischen 
Prachtbau  her.  Kapellen  am  ehemaligen  Kreuzgange:  die  Herren-  (Andreas-, 
später  Erasmus-)  Kapelle  von  1414,  1841  restauriert,  dreischiffige  Halle  mit 
kleinem  polygonem  Altarausbau;  die  1288  gestiftete  Orteuburger  Kapelle, 
oblonger  Bau  mit  Mittelsäule  ans  dem  Anfang  des  XV.  Jahrh.,  1861  restau- 
riert; die  Dreifaltigkeits- (Urbans-)  Kapelle,  1572  noch  mit  zwei  gedrückt 


1  Beysehlag,  1).  K..   Beitrüge  zur  Kunst tfegeh.  d.  Reiehsst.  Nördl.   1798.  — 
Mayer.  Die  Stadt  Nördl..  ihr  Leben  und  ihre  Kunst.  1877. 
4  AI  brecht.  Jos..  Die  Stiftsk.  zu  Öhr.  1S37. 

'  Vergl.  Lind.  K.  in  Mitt.  <\  K  XVII.  S.  (LXXXI1I  ff.  u.  XVIII,  S.  4  ff.  89  ff.  253. 
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spitzbogigen  Kreuzgewölben  erbaut.  —  Die  Sal  vatorkirche  a.  d.  11z,  1479 
bis  1484  an  der  Stelle  einer  Juden -Synagoge  erbaut  und  dicht  an  einen 
Felsen  gelehnt:  ein  einschiffiges  Gebäude,  mehr  hoch  als  lang,  dessen  Erd- 
geschors mit  umlaufenden  Steinbänken  noch  dem  jüdischen  Bau  entstammen 
soll.  Eine  hohe  Treppe  führt  in  die  eigentliche  Kirche,  zwischen  deren 
nach  innen  gezogenen  Streben  unten  Kapellen  und  oben  Emporen  angeordnet 
sind,  zu  denen  man  auf  zwei  Seitentreppen  gelangt,  und  zwar  bildet  die 
uach  N.  gerichtete  polygon  schliefaende  Partie  das  Schiff,  dagegen  die  gegen 
den  Berg  gelehnte  gerade  schliefsende  mit  Empore  den  Chor.  Jetzt  reich 
restauriert.  (Chlingensperg,  Das  Königr.  Bayern  II,  405.)  —  Die  Spital- 
kirchen zum  heiligen  Geist  (1512,  elegant  zweischiffig  mit  schmälerem 
Chor)  und  zu  St.  Johann  (Haupt-  nnd  ein  NebenschifF).  —  Der  Chor  der 
Ilzpfarrkirche  St.  Bartholomaei  1476. 

Percha  bei  Starnberg.  Spittgotische  Kirche  von  1525  mit  schönen  Netz- 
gewölben. 

Pfaffenhofen  in  Oberbayern.  Spätgotische  Pfarrkirche  (verzopft)  mit 
kunstvollem  Turmbau  aus  Ziegeln. 

Pfeffenhausen  unweit  Landshut.  Dreischiffige  Kirche  von  14UÜ,  ganz 
barbarisiert. 

Pipping  bei  München.  Die  einschiffige  Hofkirche  mit  Holzdecke  und 
gewölbtem  schmälerem  Chor,  1478 — 1480. 

PÖttmes  in  Oberbayern.  Zopfig  entstellte  Pfarrkirche  mit  achteckigen 
Pfeilern  und  spätgotischen  Seitenschiffen,  die  viel  niedriger  sind  als  das  flach 
gedeckte  Hauptschiff;  allein  am  Chore  sind  Strebepfeiler. 

Prüll  bei  Kegensbnrg.  Chor  der  Karthänserkirche  1498  —  1 5 1 U.  (C  h  1  i  n  ge  n  - 
sperg,  Das  Königreich  Bayern  II,  91.) 

Rast  bei  Freising.   Spätgotische  Kirche  mit  zwei  Schiffen. 

Regensburg.  Der  Dom  St.  Petri,1  grofsartige  dreischiffig  basilikale  An- 
lage in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  zwei  Türmen  über  dem  Westende 
der  Seitenschiffe,  die  sich  östlich  jenseits  der  nicht  über  deren  Fluchtlinie 
vortretenden  Kreuzarme  als  kurze  Nebenchöre  neben  dem  Langchore  fort- 
setzen und  wie  dieser  in  B/8  schliefen.  Eigentümlich  ist  die  Zerlegung  des 
Chores  in  zwei  Geschosse  mit  Ober-  und  in  Nischen  eingebauten  Unter- 
fenstern, zwischen  denen  im  Innern  noch  ein  Triforium  angeordnet  ist,  welches 
Bich  auch  im  Langhause  vorfindet,  und  zwar  dergestalt,  dal's  das  Pfosten- 
werk der  Oberlichter  sich  vor  demselben  fortsetzt  —  wie  Adler  treffend  hervor- 
gehoben hat,  eine  Nachahmung  des  Chores  von  St  Urbain  zu  Troyt».  Die 

1  Der  Dom  zu  Kegeusb.  Eine  gedrängte  Schilderung  eU\  1843.  -  -  (Jrucber. 
Bendi. ,  Der  Dom  zu  Regensb.  1843.  —  Schucgraf,  J.  R..  (Jesch.  des  Domes  von 
Begensb.  1847.  2  Bde.  Vergl.  Desselben  Nachtrage  zur  Gesch.  etc.  in  den  Verhandl. 
des  Histor.  Vereins  für  den  Kegenkreix.  XVI  u.  drei  Rechnungen  über  den  Regensb. 
Doraban.  1487—1489,  ebd.  XVIII,  135—204.  —  Vergl.  auch  N.  Münchener  Ztg.  185U, 
Nr.  98  u.  115.  —  Regensb.  Morgenbl.  1801,  Xr.  259  1.  —  Adler,  F.,  D.  Dom  zu  Reg. 
Eine  baugesch.  Studie,  in  d.  Deutschen  Bauz.  1875,  Nr.  27—43  m.  Abb.  —  Literatur- 
nachweise über  den  Dom  bei  von  Walderdorff.  71  ff. 

21* 
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Arkadenpfeiler  bilden  im  Kern  ein  tibereck  gestelltes  Viereck  nnd  sind  mit 
je  vier  durch  Hohlkehlen  verhnndenen  Bündeldiensten  besetzt.  Am  Äufseren 
mit  Fialen  gekrönte  Strebepfeiler  und  Strebebögen,  welche  letztere  an  der 
Chorpartie  jedoch  meist  nur  dekorativen  Charakter  haben.  Die  Westfront* 
ausgezeichnet  durch  eine  vor  dem  Prachtportal  in  zwei  Seiten  des  Sechs- 
ecks vortretende  offene  Halle,  zeigt,  nach  oben  reiche,  aber  bereits  entartete 
Bildungen.  Der  Eselsturm  am  nttrdl.  Querschiffgiebel  (vergL  Bd.  I,  81)1  ist 
ein  Rest  des  1273  abgebrannten  romanischen  Domes.  Mehr  als  das  be- 
sonders nur  durch  die  Masse  imponierende  Äufsere  wirken  die  weit  und 
hoch  gespannten  Hallen  des  Inneren.  Gegründet  wurde  der  Dom  1275,  der 
Chor  bis  1280  vollendet,  das  Langhans  seit  1381  —  1436,  der  Portalban 
1885—1395,  die  Westfacade  spätgotisch  vollendet  1482  —  1486;  der  1524 
liegen  gebliebene  Bau  der  Türme  ist  1859  wieder  aufgenommen  nnd  1869 
vollendet  worden.  —  Der  ursprünglich  flach  gedeckte,  1410—21  gewölbte 
Kreuzgang  an  der  Ostseite  datiert  zum  Teil  erst  aus  dem  XVI.  Jahrhundert. 
(Popp  und  Bülan  Lief.  1.  3.  5.  8—10.  —  Förster,  Bauk.  in,  16—28 
nnd  6  Taf.  —  Chlingensperg,  Das  Königreich  Bayern  l,  333  und  351.  — 
Sighart,  299—306  und  Nr.  102—104-,  347—355  und  Nr.  120—133; 
440  —  448  und  Nr.  158;  768  und  Nr.  198.  —  Grundrifs  bei  Jakob  Taf.  I,  3. 
Westansicht  in  Restauration  daselbst  als  Titelbild.)  -  Die  aufserlich  ver- 
baute Deutschherrenkirche  St.  Aegidius  (St.  Gilgen)  mit  drei  fast  gleich 
hohen  und  polygonisch  schliefsenden  Schiffen.  Rechteckige  mit  Diensten  be- 
setzte Pfeiler  nnd  schöne  Kapitale.  Westeinpore  über  reich  gegliederten 
Bögen;  der  Chor  inschriftlich  um  1377 — 96,  das  Langhaus  meist  aus  dem 
XIII.  Jahrh.  —  Die  Alte  Pfarr(kirche)  St  Ulrich,  dreischiftige  Basilika 
mit  gedrückt  spitzbogigen  Arkaden  auf  achteckigen  Pfeilern  und  flach  ge- 
decktem Mittelschiff,  Emporen  in  den  Seitenschiffen  (anf  Flachrundbogen  über 
achteckigen  Pfeilern),  die  sich  auch  an  den  beiden  Schmalseiten  des  Recht- 
ecks herumziehen  und  im  Osten  nur  eine  schmale  Nische  für  den  Altarplatz 
freilassen;  frühgotisch  und  mit  vielen  noch  romanischen  Details;  letztere  an 
dem  Blattwerk  der  Kapitale  in  mannigfaltiger  und  edelster  Bildung;  nach 
von  Quast,  nicht  vor  1250—1263,  Veränderungen  an  der  Ostseite  1440, 
die  Westtürme  neuerdings  abgetragen.  (Popp  u.  Bülan  Lief.  4.  —  Gr  neber, 
Vergl.  Samml.  II  Hl.  16  n.  18.  —  Sighart,  220  N.  54.  Mitt.  C.  K.  XVI, 
S.  CLXEII  Fig.  19.  —  Die  Fensterrose  der  Westfacade  bei  Redtenbacher, 
Beiträge  Taf.  3  Fig.  3.  4.)  —  Die  Dominikanerkirche  St.  Blasius,9  ba- 
silikal;  der  Chor  dreischifftg  mit  %  Schlafs,  die  drei  Schiffe  aber  durch 
Wände  völlig  getrennt;  die  Fensterfiillungen  des  Chores  bestehen  aus  Stein- 
platten, die  von  einem  Dreipals  durchbrochen  sind;  die  Fensterstöcke  ohne 
Kapitäle;  die  Arkadenpfeiler  achteckig  mit  vier  Halbsäulen;  begonnen  1273, 


1  Beifsel.  St.  Viktor  zu  Xanten,  102  weist  aus  den  dortigen  Bauurkunden  nach, 
dafs  die  aus  Krahn.  Rad  und  Seil  bestellende  mittelalterlich«'  Hebemaschine  für  di« 
Bausteine  den  Namen  asinus  gefuhrt  und  wahrscheinlich  «lern  Namen  «1er  Eaelsturme 
und  den  an  sie  geknüpften  Sagen  d»?n  Ursprung  gegeben  hat. 

4  Nicdcrinaver,  Andr..  Die  Doininikauerk.  in  liegeimb.,  in  den  Verhandl.  des 
HUtnr.  Vereins  für  den  Regenkrei»  28  (1858),  1-  74. 
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in  Gebrauch  genommen  1277,  vollendet  aber  erst  am  1400.  —  (Grneber 
a.  a.  O.  BL  81.  —  Kallenbach,  Chronologie  I.  Taf.  13.  —  Westportal  bei 
Redtenbacher,  Beitr.  Taf.  9  Fig.  1.)  —  Die  profanierte  Minoritenkirche 
mit  einfachem  basilikalem  Schiff  und  schlankem  edel  gotischem  Chor.  —  Die 
Nen-Pfarrkirche  zur  schönen  Maria,  basilikal  mit  Rundpfeilern  und  zwei 
Türmen  um  1538,  eingewölbt  1586,  in  einem  Gemisch  von  gotischen  und 
Renaissanceformen  (von  Walderdorff,  181)  —  der  Hauptteil,  ein  sechs- 
eckiges Schiff  mit  einem  Mittelpfeiler,  ist  nicht  zur  Ausführung  gekommen 
(Lübke,  Gesch.  d.  deutsch.  Renaiss.,  289),  dagegen  die  Kirche  1852  ver- 
gröfsert. 

Reutlingen.  Die  Marienkirche,1  in  der  Grandform  des  Kreuzes  und  mit 
niedrigen  Seitenschiffen,  begonnen  1247  mit  dem  noch  romanisierenden  gerade 
schliefsenden  Chor  und  erst  im  XIV.  Jahrh.  bis  1343  in  edelgotischem  Stil 
wesentlich  vollendet.  Das  Querschiff  hat  nur  die  Breite  des  Langhauses,  die 
Stelle  der  Vorlagen  vertreten  aber  zwei  niedrige  Türme,  die  sich  nach  dem 
Innern  der  Kirche  öffnen.  Die  Schiffpfeiler  sind  achteckig  und  scheinen  nach 
einem  Brande  von  1726  an  den  Kapitalen  verändert  zu  sein.  Auch  gelten 
nur  die  Chorgewölbe  für  alt,  und  die  Seitenschiffe  sind  mit  Holzwölbnngen 
gedeckt.  Die  mit  Fialen  gekrönten  Strebepfeiler  entsenden  mit  Blumen  be- 
setzte Strebebögen  gegen  den  Hochbau.  Über  der  mit  drei  Portalen  ver- 
sehenen Westfront  steigt  ein  hoher  viergiebeliger  Turm  auf  mit  zierlich  durch- 
brochenem, achteckigem  Helm,  der  bis  1343  fertig  geworden,  nach  einem 
Blitzschlage  1494—1496  hergestellt  ist.  (Laib  und  Schwarz,  Formen- 
lehre Taf.  7  f.  —  Redtenbacher,  Beitr.  Taf.  34  Fig.  3.) 

Rieden  bei  Schwäbisch -Hall.  Ansehnliche  schmuckvolle  Marienkirche 
von  1436. 

Riedlingen  unweit  Sigmaringen.  Dreischiftige  Kirche  mit  Sterngewölben 
und  gerade  schliefsendem  Chor. 

Rottenburg  am  Neckar.  Die  bischöfliche  Kirche  St.  Martin,  1423  aus 
einer  romanischen  Pt'eilerbasilika  umgebaut;  am  südlichen  Kreuzarai  ein  ein- 
facher gotischer  Turm  mit  zierlich  durchbrochenem  achteckigem  Steinhelm. 
1486.  (Leins,  22  Fig.  4.) 

Rottweil."  Die  Heil.  Kreuz  kirehe,  au  (sei*  einigen  älteren  Teilen  aus 
dem  XII.  und  XIII.  Jahrh.  von  1364  -1473.  Die  achteckigen  mit  Halb- 
säulen besetzten  Pfeiler  des  dreischilngeu  Langhauses  sind  ohne  Kapitale, 
die  Streben  nach  innen  gezogen.  Das  Mittelschiff  mit  kleinen  Ruudfeustern 
nur  wenig  höher  als  die  Dächer  der  Seitenschiffe.  Der  5/8  Chor  viel  höher 
als  das  Schiff,  hat  über  und  unter  den  Langfenstern  kleine,  mit  Drei-  und 
Vierpafs  gefüllte  Rundfensterchen.  Spätgotischer  Umbau  1497  —  1534.  Re- 
stauriert. —  Kapellenkirche  U.  Lieb.  Frauen;  die  unteren  Geschosse  des 
70,27  hohen  Turmes  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.,  Chor  und  oberste  Ge- 
schosse des  Turmes  1473  —  1478,  das  Schiff  1721  —  1729  verzopft  und  der 

1  Hafsler,  C.  D.,  Über  die  Marienk.  in  Reutlingen,  im  Korr.  Hl.  Ges.  V.  X. 
94-89. 

1  Rheinwald,  C.  ¥.,  Rottweil  u.  seine  Sehenswürdigkeiten.  1861. 
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durchbrochene  achteckige  Steinhelm  des  Turmes  Ende  des  vorigen  .Fahrh. 
abgebrochen.  —  Der  */,0  Chor  der  Dominikaner-  (jetzt  protestantischen) 
Kirche,  streng  frühgotisch,  ist  bei  Aufführung  des  Schiffes  1758  stark  ver- 
zopft.. 

St.  Nikola  bei  Landshut  Dreischiffige  Hallenkirche  mit  eingezogenem 
Chor  und  reich  mit  Blenden  dekoriertem  Spitztnrm.   1450-  1470. 

Saulgau  unweit  Sigmaringen.  Dreischiflige  flach  gedeckte  Kirche  St. 
Johannis  mit  niedrigen  Seitenschiffen  und  viereckigen  Pfeilern;  an  der  Nord- 
seite des  einschiffigen  gewölbten  Chores  ein  schlanker  viergiebeliger  Turm 
mit  achteckigem  Helm:  vor  dem  Westportal  eine  nach  drei  Seiten  offene  Vor- 
halle.  (Laib  und  Schwarz,  Formenlehre  Taf.  12.) 

Scheyern  in  Oberbayern.  Die  Prälatenkapelle  von  1565,  ein  Quadrat 
mit  erkerartiger  Apsis;  das  Gewölbe  mit  dekorativen  Thonrippen,  welche 
Sechsecke  bilden.  —  Der  Kapitelsaal  mit  einem  Mittelpfeiler. 

Schorndorf  unweit  Stuttgart.  Die  Marienkirche,  ein  dreischiftiger  Hallen- 
bau, 1477  — 1501,  von  welchem  nach  einem  Brande  von  1634  nur  die  Mauern 
des  jetzt  flach  gedeckten  Langhauses  stehen  blieben  und  der  einschiffige  Chor 
von  meisterhafter  Steinmetzarbeit  mit  zwei  Fensterreihen.  (Kallenbach, 
Chronologie  I,  Taf.  21.  —  Leins  Taf.  VI,  5.) 

Schrobenhausen  unweit  Ingolstadt.  Hallenkirche  St.  Mariae  aus  Ziegeln 
mit  Chorumgang  und  südwestl.  Turm,  1440  —  1480.  Aus  den  kapitallosen 
Rundpfeilern  entspringen  die  Rippen  der  Rautengewölbe;  die  nach  innen  ge- 
zogenen Strebepfeiler  sind  hier  gegliedert  und  durch  Spitzbögen  verbunden. 

Seligenpforten  in  der  Oberpfalz.  Schiff  mit  Nonnenempore  der  Kloster- 
kirche noch  im  Übergangsstil,  Chor  schön  gotisch  XIV.  Jahrh. 

Sossau  bei  Straubing.  Der  Chor  der  Marienkirche  1350—1352,  mit 
fünfmal  abgestuften  Streben  und  schönem  Fensterwerk;  das  Schiff  einfacher 
gehalten.   (Chlingensperg,  Das  Königreich  Bayern  II.  309.) 

Stadtkemnath  in  der  Oberpfalz.  Einfach  spätgotische  dreischiffige  Kirche. 

Straubing  in  Niederbayern.  Die  Jakobskirche,  grofsartiger  Hallen- 
bau mit  Chommgang  und  niedrigen  Kapellen  zwischen  den  Strebepfeilern. 
Kühne  Rundpfeiler  tragen  das  1780  eingestürzte,  aber  wieder  erneuerte  Ge- 
wölbe. Ziegelbau  mit  Hausteindetails,  begonnen  1483,  geweiht  1512.  Der 
stattliche  ans  dem  Viereck  ins  Achteck  umsetzende  Westtnrm  ist  erst  1529 
vollendet,  —  Die  minder  grofse,  aber  ebenso  leicht  und  schlank  erscheinende 
Karmeliterkirche,  ein  dreischiftiger  Hallenbau  mit  Rnndpfeilern  ans  gleichem 
Material,  geweiht  1430;  der  einschiffige  Chor  scheint  bereit*  um  1397  voll- 
endet gewesen  zu  sein.  —  Auf  dem  Kirchhofe  die  zierliche  Bernanerka pelle 
von  1436  und  die  zweischiffige  Totenkapelle  mit  Gruft.  —  Die  Resideuz- 
kapelle,  geweiht  1373,  mit  zierlichem  Erkerchor. 

Stuttgart1  Die  Stiftskirche  zum  b.  Kreuz,  1436  —  1495,  mit  drei 
fast  gleich  breiten  und  hohen  Schiffen  und  einschiffigem  älterem  Chor.  Die 
Pfeiler  von  viereckigem  Kern  mit  starken  Diensten  und  Einkehlungen  tragen 


1  Heideloff,  Schwaben  I,  14-34  u.  Taf.  4— 10. 
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reiche  Netz-  and  Sterugewölbe,  welche  im  Chor  in  Holz  erneuert  sind.  Am 
Langhause  treten  die  Strebepfeiler  nach  innen  und  schlielsen  Kapellen  zwischen 
sich  ein.  Das  „ Apostelthor a  an  der  Südseite  der  Kirche,  ein  Prachtportal 
mit  zwei  Reihen  von  Bilderhäusern,  1494.  Ans  der  Westfront  tritt  ein  oben 
achteckiger  Turm  hervor,  der  nach  innen  auf  gegliederten  Pfeilern  ruht; 
ein  zweiter  Turm  an  der  südlichen  Chorseite  ist  im  Unterbau  noch  roma- 
nisch. —  Die  Leonhardskirche  (1470 — 1474)  und  die  Spitalkirche 
St.  Mariae  et  ülrici  (1471  —  1493  —  die  Grundrisse  beider  im  Chr.  K.  Bl. 
1867,  10)  sind  einfache  Hallenbauten  mit  gegliederten  achteckigen  Pfeilern 
und  einschiffigem  Chor;  in  dem  nördlichen  Seitenschiffe  der  Spitalkirche  eine 
reichgeschmückte  Empore  von  1479,  und  daneben  ein  1505  vollendeter 
Kreuzgang  mit  in  neuerer  Zeit  zerstörten  Gewölben.  Alle  drei  Kirchen 
restauriert. 

Sulz  am  Neckar.  Kirche  von  1489  mit  älterem  romanischem,  gotisch 
verändertem  Turm. 

Sulzbach  bei  Amberg.  Kirche  mit  niedrigen  Seitenschiffen  und  einigen 
Kapellen  in  Verbindung  mit  letzteren;  anscheinend  aus  dem  XIV.  und  XV. 
Jahrh.,  aber  durchgreifend  verändert. 

Taufkirchen  in  Niederbayern.  Die  dreischiffige  Kirche,  ein  spätgotischer 
Ziegelbau  mit  schlanken  Gewölben. 

Thamm  bei  Lndwigsburg.  Die  einschiffige  Kirche  mit  quadratischem, 
oben  ins  Achteck  übergehenden  Turme  über  dem  Chor,  an  den  sich  eine 
dreiseitige  Apsis  schliefst,  der  in  Oberriexingen  ähnlich,  verunstaltet.  (Leins 
Taf.  IV,  3—4.) 

Tiefenbronn  bei  Pforzheim.  Die  Stiftskirche,1  eine  flach  gedeckte  Ba- 
silika, deren  abgekantete  Spitzarkaden  von  achteckigen  Pfeilern  getragen 
werden,  einschiffigem  Achteckchor  nnd  schlichtem,  seitlich  stehendem  Turme, 
spätgotisch  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrh. 

TirSChenreut  unweit  Eger.  Chor  der  Kirche,  mit  schönen  Netzgewölben 
von  1482. 

Tittmoning  in  Oberbayern.   Spätgotische  Hallenkirche. 

Tölz  in  Oberbayern.  Hallenkirche  mit  polygonischen  Pfeilern  und  ein- 
schiffigem Chor,  nach  1453;  innen  modern  verändert.  Der  Westturm  un- 
vollendet. 

Trostberg  in  Oberbayern.    Hallenkirche  von  1498. 

Tübingen.  Die  Stiftskirche  St.  Georg  und  Martin.2  Der  durch  schöne 
Verhältnisse  ausgezeichnete  Chor  1470  begonnen,  das  dreischiffige  Langhaus 
mit  Kapellenreihen  zwischen  den  eingezogenen  Strebepfeilern  1483,  hat  je- 
doch erst  neuerdings  bei  Restauration  1866  Gewölbe  erhalten,  der  Umbau 
des  älteren  Turmes  ist  bereits  1468  begonnen  und  1529  mit  dem  unvollendeten 
oberen  Achteckteil  abgeschlossen.  Einige  Fenster  im  nördlichen  Seitenschiff 
zeigen  statt  des  Mafswerkes  figürliche  Skulpturen. 


1  WflbtT,  P..  Die  K.  zu  Tiefenbronn  u.  ihre  Merkwürdigkeiten.  M.  4  Ahl».  1845. 
5  Banz.  G.,  Di.-  Stiftsk.  zu  8t.  tJeorg  in  Tübingen.  M.  AM..  18<>f».  —  Leina, 
C.  F.,  Arrhitekturbihl  der  Universitätsstadt  Tübingen.  Mit  <>'2  Hol /.sehn.  1*77. 
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Ulm.1  Das  Münster3  (eigentlich  die  Pfarrkirche  U.  Lieb.  Frauen,  bis 
1387  unter  dem  Patronate  des  Abtes  von  Reichenau),  ein  Bau  von  weit- 
räumiger Anlage  in  oblonger  Grundform;  im  basilikalen  Langhause  (wahr- 
scheinlich erst  infolge  späterer  Anordnung)  ftinfsehifflg,  im  niedrigen  Altar- 
hause, mit  5/10  Schlüte  und  Seitentürmen,  nur  einschiffig.  Die  Mittelpfeiler 
von  viereckigem  Kern  sind  an  den  Innenseiten  schlicht  und  nur  vorn  und 
hinten  mit  aufsteigenden  Gurtträgerbündeln  versehen,  wodurch  sie  sechseckig 
erscheinen.  Ihre  Stellung  ist  so  eng,  dafs  die  Arkadenbogen  sehr  steil 
lanzettförmig  gehalten  werden  mufsten.  Die  hohen,  bis  zu  den  verhältnis- 
mäßig kleinen  Oberlichtern  ganz  kahlen  Sargmauern  und  die  mit  wenigen 
Rippen  versehenen  Stichkappengewölbe  machen  einen  nüchternen  Eindruck; 
der  zweiteilige  Hallenbau  der  Seitenschiffe  dagegen  mit  je  einer  Reihe  von 
schlanken  Rundpfeilern  und  zierlichen  Sterngewölben  ist  voll  Leben  und  An- 
mut (vergl.  oben  S.  276  Fig.  417).  Der  Körper  des  äufserlich  fast  nirgends 
ganz  vollendeten  Gebäudes  ist  Backstein  mit  Hausteindetails,  (ranz  von 
Haustein  ist  der  unvollendet  gebliebene  gewaltige  und  glänzend  dekorierte 
Turm8  in  der  Mitte  der  Westfront,  mit  prachtvoller  dreiteiliger  Vorhalle 
zwischen  den  gegliederten  Vorsprüngen  der  Streben  desselben.  —  Die  Er- 
bauungszeit von  1377  ununterbrochen,  aber  mit  mehrfachen  Änderungen  des 
ursprünglichen  Planes,  bis  1494,  die  jetzige  Anordnung  im  Inneren  der 
Seitenschiffe  erst  1502 — 1507.  Die  seit  1843  begonnene  Restauration  hat 
aufser  Wiederherstellung  des  Schadhaftgewordenen  und  Mißhandelten  im 
Inneren  nnd  Äufseren  das  unvollendet  gebliebene  Strebebogenwerk,  sodann 
die  Seitentürme  am  Chor  sowie  den  den  letzteren  bekrönenden  Laufgang 
1872—80  ausgebaut  und  sich  nönmehr  der  Vollendung  des  Hauptturmes 
zugewandt.  —  (Quaglio,  Merkwürd.  Gebäude  I,  Bl.  6  und  17.  —  von  Wiebe- 
king, Baukunde  Taf.  2,  5  Fig.  3  u.  9,  7  Fig.  2.  —  Förster,  Bank.  VII, 
37—46  u.  1  Doppeltafel.  —  Vergl.  oben  S.  308  Fig.  429.)  —  Von  der  Do- 


1  Grüneison,  C,  u.  Slauch,  Ed.,  Ulms  Kunstloben  im  M.-A.  1840.  —  Hafsler. 
C.  D.,  Ulms  Kunßtgosch.  im  M.-A.  1864.  M.  63  Holzschn.  u.  6  Stahlstichen.  S.  A.  aus 
Heideloff,  Schwaben.  —  Mauch,  Ed.,  Bausteine  zu  Ulms  Kunstgeseh.  Nr.  1  —  15, 
in  den  Verhandlungen  u.  s.  w.  des  Vereins  für  Kunst  und  Altertum  in  Oberschwabon. 
1843  ff.  —  Derselbe,  Die  Baugesch.  der  Stadt  Ulm  und  ihres  Münsters.  1864. 

2  Frick.  E.,  Ausfuhr!.  Beschreib,  des  Münster -Gebäudes  zu  Ulm.  Mit  Kpfrn. 
(Ulm  «».  .1.)  1766;  in  späteren  Ausgaben  von  G.  Haffner.  —  Thrän.  0.  C.  Ferd.,  Das 
Münster  in  Ulm.  1857.  —  Hafsler,  C.  D.,  Zur  Gesch.  der  kirehl.  Baukunst  im  M.-A., 
mit  bes.  Beziehung  auf  das  Himer  Münster.  Ein  Vortrag.  1K57.  Derselbe,  Das 
Ulmer  Münster,  im  Chr.  K.  Bl.  1850,  Nr.  JJ  f.  —  Pressel,  Fr..  Ulm  und  sein  Münster, 
Festschrift.  1877.  M.  Holzschn.  u.  1  Radierung.  —  Merz,  H.,  I).  Münster  in  U.  u.  seine 
Gesch.,  im  Uhr.  K.  Bl.  1877,  Nr.  10.  —  von  Arlt,  Die  Bauanlage  des  Münst.  in  U., 
in  den  Württemb.  Vierteljahrsheften  I,  47  ff.  —  Dieterion,  Üb.  die  Einwi.lbung  der 
Seitenschiffe  des  Ulmer  Münsters,  ebda.  Jll,  3.  —  Stier,  H.,  D.  Münster  zu  Ulm,  iu 
Deutsche  Bauz.  1881,  Nr.  1—13,  m.  Abb.  —  Zahlreiche  Mitteilungen  zur  Gesch.  des 
Münsters,  über  Verhandlungen  betreffs  und  über  den  Stand  der  Restauration  enthalten 
die  Münsterblätter  (vergl.  Bd.  1,  9),  jetzt  herausgegeben  von  Pressel  und  A.  Beyer 
(3.  und  4.  Heft  1883.)  Vergl.  auch  Pressel  in  der  Illustr.  Zeitung  Nr.  1062  vom 
6.  Januar  1883. 

*  Der  Originalplan,  herausgegeb.  von  Schmidt,  a.  Bd.  I,  36  No.  1.  Vergl.  auch 
bei  Moller,  Denkra.  I,  Taf.  57  f.  \x.  Kallenbach,  Atlas  Taf.  70. 
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rainikanerkirche  von  1281  ist  mir  noch  der  */g  Chor  mit  südl.  Sakristei- 
anbau und  der  angeblichen  Halle  des  h.  Suso  übrig,  das  Schiff  als  Drei- 
faltigkeitskirche 1617  neu  gebaut  (Grondrils  bei  Hafsler,  Fig.  22).  —  Die 
1229  gegründete  und  viellach  umgebaute  Franziskanerkircke  (Hafsler, 
Fig.  18—21),  zweischiffig  mit  ganz  unregelmälsigem  Grundplane,  schief  gegen 
die  Achse  des  südl.  Schiffes  gestelltem  A/s  Chor  und  Türmcheu  nördlich  iu  der 
Ecke  zwischen  Chor  uud  Schiff;  profaniert  und  neuerdings  grösstenteils  ab- 
gebrochen. —  St  Valentin,  Kirchhofskapelle,  jetzt  Münsterbauarchiv,  neben 
dem  Münster,  einscliiffig  mit  schmälerem  5/H  Chor  von  1457.  (Ans.  im  Org.  f. 
ehr.  K.  1860  zu  Nr.  3.) 

Unter-Riexingen  im  O.-A.  Vaihingen.  Wallfahrtskirche  ü.  L.  Frauen,  Chor 
mit  schönen  Gewölben  und  Malswerk  vom  Ende  des  XIV.  Jahrh.,  Schiff  ohne 
Gewölbe  von  1418,  einst  mit  einer  Nonnenempore  oder  zwei  Eckbaldachinen 
im  Osten  —  Ruine. 

Unterzeil  im  O.-A.  Leutkirch.  Einschiffige  Dorfkirche  aus  gleicher  Zeit 
und  vom  gleichen  Meister  wie  St  Martin  in  Leutkirch,  mit  vollständig  er- 
haltener Befestigung  des  Kirchhofes. 

Urach.  Stadtkirche  St  Amandi,1  einschiffig  mit  Statuen  an  den  Streben, 
1479 — 99,  der  Turmbau  1481  begonnen. 

Usterling  in  Niederbayern.   Einschiffige  spätgotische  Küche.2 

Vaihingen  a.  d.  Enz.  Stadtkirche  St  Mariae,  Basilika  mit  nach  innen 
gezogeneu  Strebepfeilern,  spätgotisch  von  1513,  enthält  aber  Reste  aus  dem 
XHI.  Jahrh.  an  der  Westseite  und  dem  Turm,  ist  nach  Brandfällen  iu  der 
Renaissancezeit  wiederholt  auf-  und  stark  umgebaut  worden  und  wird  restau- 
riert. —  St.  Petri,  1490  gotisch  umgebaut,  profaniert. 

Velden  in  Oberbayeru.  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor  und  aus- 
gezeichnetem Westturm,  etwa  1450. 

Vilsbiburg  bei  Landshut  Pfarrkirche:  spätgotische  Halle  von  grols- 
artigen  Verhältnissen  mit  einschiffigem  Chor  und  hohem  Westturm.  Ab- 
gekantete achteckige  Pfeiler  mit  wulstförmigen  Kämpfern  tragen  die  Netz- 
gewölbe. —  Die  kleine  Spitalkirche  von  1460. 

Waiblingen  bei  Stuttgart.  Die  äul'sere  Kirche,  1459-1489,  mit 
niedrigen  Seitenscluffen,  aber  nur  einem  Dach.  Der  Westturm,  oben  ins 
Achteck  übertretend,  mit  spitzem  Zeltdach.  Daneben  eine  Kirchhofskapelle 
mit  Gruft,  deren  Kreuzgewölbe  an  den  Schlufssteinen  Toteuköpfe  tragen, 
1496.  —  Die  einschiffige  Nikolaikirche,  1488. 

Wallerstein.  Pfarrkirche,  zweischiffig  in  spätgotischen  Formen,  erst  von 
1550-1600. 

Wangen  im  O.-A.  Wangen.  Stadtkirche  St,  Martini,  flach  gedeckte 
Säulenbasilika  mit  einschiffigem  Chor  mit  Netz-  und  Stemgewölbeu  1468; 
die  Seitenschiffe  modernisiert. 

Wasserburg3  in  Oberbayern.   Die  Frauenkirche,  1386,  eine  basilikale 

1  (Gratianus).  Die  Pfarrk.  St.  Amandi  zu  Urach.  1817. 
*  Regnet,  In  <ler  Wartburg  IST").  Nr.  9.  10. 

8  Heiserer,  Gesch.  der  Stadt  Wasserburg,  im  Oborbayr.  Archiv  f.  vaterl.  Gesch. 
XIX,  251-314. 
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Anlage,  deren  durch  den  Zopf  entstellte  Schiffe  jetzt  unter  ein  Dach  ge- 
bracht sind.  Der  sich  über  die  Westfront  erhebende  Turm  mit  vier  Eck- 
türrachen am  Helm.  —  Die  Pfarrkirche,  begonnen  1410  als  basilikaler 
Ziegelbau  mit  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern;  der  Chor  mit  Umgang 
und  der  unvollendete  Turm  aus  Haustein,  seit  1445.  Das  Innere  ist  1635 
entstellt.  —  Die  profanierte  Michaeliskirche  mit  (»ruft,  vollendet  1508. 

Weil  der  Stadt  unweit  Stuttgart.  Die  Stadtkirche  St.  Petri-Pauli,  mit 
Beibehaltung  der  romanischen  Chortürme,  eines  älteren  Baues,  begonnen  1492 
und  im  Chor  1510  vollendet.  Das  jetzt  flach  gedeckte  dreischifflge  Lang- 
haus hat  gewundene  Pfeiler  und  nach  innen  gezogene  Streben.  Der  mit 
Eckfialen  geschmückte,  oben  achteckige  Westturm  bildet,  unten  die  Vorhalle. 

Weilheim  unter  Teck.  Die  Stadt-,  ehemals  Benediktinerkirche  St*  Petri, 
nach  einem  Brande  von  1461  1489  —  1522  erneuert,  Hallenbau  mit  acht- 
eckigen Pfeilern,  aus  denen  die  Rippen  der  Netzgewölbe  hervorwachsen. 

Weng  unweit  Freising.  Zierliche  einschiffige  Gewölbekirche  mit  schmä- 
lerem Chor  und  spitzem  Westturm,  XV.  Jahrh. 

Wimpfen  am  Berge.1  Die  Stadtkirche,  an  deren  von  zwei  schmuck- 
losen Türmen  flankiertes  einfach  frühgotisches  Altarhaus  seit  1492  ein  auB 
drei  gleich  hohen  Schiffen  bestehendes  Laughaus  mit  Rundpfeilem  und 
schweren  Netzgewölben  angebaut  wurde.  (Loren t,  Bl.  7  —  12.)  —  Im  Do- 
minikanerkloster Krenzgang  mit  schönem  Mafswerk  (Lorent  Bl.  14.  15). 

Wimpfen  im  Thal.9  Die  Augustiner-  (Ritter-)  Stiftskirche  St.  Petri, 
unter  dem  Dechanten  Richard  von  Diterstein  (1261  — 1278)3  unter  Bei- 
behaltung der  romanischen  Westfront  (s.  oben  S.  WA)  erbaut,  basilikale  An- 
lage in  der  Grundform  des  Kreuzes,  begonnen  mit  dem  von  zwei  Neben- 
chören und  zwei  unvollendeten  Türmen  begleiteten  Altarhause  (Lorent 
Bl.  22)  und  mit  Benutzung  französischer  Technik  (s.  oben  S.  258)  fort- 
geführt. Die  Rundpfeiler  sind  mit  vier  alten  und  vier  jungen  Diensten  be- 
setzt und  haben  Kapitälkränze  von  feinem  und  leichtem  Blattwerk  (Lorent 
Bl.  23).  Die  Arkadenbögen  sind  lebendig  gegliedert,  die  Wandfläche  über 
ihnen  und  unter  den  schmalen  zweiteiligen  Säulenfenstern  mit  regelrechtem 
Mafswerk  im  Bogeufelde  ist  leer  und  nur  durch  ein  Gurtgesims  geteilt. 
Am  einfachen  Äuiseren  Strebepfeiler  mit  Kreuzbedachuug  und  Strebebögen, 
die  am  Mittelschiff  von  Wandsäulchen  gestützt  und  nach  dem  Muster  von 
Amiens  mit  einer  Arkatur  durchbrochen  sind,  zum  grofsen  Teil  jedoch  erst 
der  neueren  Restauration  angehören.  Nur  die  Front  des  südl.  Kreuzarmes 
ist  mit  einem  sechsteiligeu  Fenster  über  einem  Skulpturen  portal  und  einer 


1  Heid,  Gesch.  d.  Stadt  Wimpfen.  1836.  —  von  Lorent.  A.,  Wimpfen  am 
N»-<  kar  u.  s.  w.  1S70.  M.  Albuin  von  30  Plmt«tgr.  Krolinhauser ,  I.udw.,  Gesell,  d. 
Reichsstadt  Wimpfen,  des  Ritterstift»  St.  Peter  zu  W.  im  Thal  und  des  Hospitals  zum 
b.  Geist  zu  W.  am  Berg.  1870.  M.  6  Lithogr. 

2  Vergl.  vorstehende  X<>.  1. 

*  Adler,  der  auch  liier  Krwin  von  Steinbach  als  Meister  des  Chor«  annimmt, 
hat  in  d.  Deutsch.  Bauz.  1881,  512  den  Nachweis  in  Aussiebt  gestellt,  dafs  der  Anfang 
des  Neubaues  nicht  auf  1250,  wie  noch  Graf  nachschreibe,  sondern  auf  1264.  nicht 
früher  und  nicht  später,  anzusetzen  sei. 
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Arkadenreihe  mit  Statuen  reicher  ausgestattet  (Lnrent,  Bl.  20 — 21).  Noch 
ungeheuerliche  Wasserspeier.  —  Der  Kreuzg-ang  mit  Holzdecke  meist  in 

streng  gotischen  Formen.  (Lorent.  Hl.  21  Iii*.  -  Kapitale  ans  d.  Kreuz- 
g;mge  und  einige  Oinamcnte  aus  der  Kirche  in  Hase,  Reiseaufnahmen  aus 
Unnoldshcrg  u.  s.  w.  1*75,  Tat'.  17  -21.  —  Andere  Aufnahmen  ans  der 
Kirche  in  den  Keiseaufnahmen  der  Arehitekturtachsehnle  zu  Stuttgart  ;  vergl. 
auch  (iraf,  Opus  franeiireuum  Tai'.  1  —  VI.')  IMe  Korncliakirche  (auch 
Tillykirche  genannt,  richtig  II  Frauen,  vergl.  l'.d.  T.  500  No.  1)  auf  dem 
Kirchhofe,  am  Wege  nach  lleilhronn.  einfach  spätgotisch  von  14  70;  nur  das 
flach  gedeckte  Schill'  ist  profaniert  erhalten,  »her  die  Westfacade  ein  wahres 
Muster,  wie.  die  Schauseite  einer  Feldkirche  zu  hehandeln  ist .  und  von  den 
drei  Portalen  das  schönste  und  reichste  d:is  nördliche  (Lorent,  Bl.  30). 


III.  In  den  deutsch-österreichischen  Ländern. 

Litterat  ur. 

Vcr^l.  die  nhen  S.  117  I.  anur>  tViln  ti  n  Schriftm  und  Kupferwerke.  Schmidt.  I'., 
l'ber  Baukunst  u.  Batnv;rk<'  m  _Xicd<'n.slenvich.  Kin  Vortrag  etc.  im  Kölner  Pomhl. 
v..n  18')f>,  Nr.  250.  —  \  i  / ..  ('her  nv.-Mchit'tige  Kirchen  in  'find,  in  den  Milt.  < '.  K. 
(1S05).  X,  XI A"  IV.  KruiiiHT,  <".,  (  h-  r  eini^i<  kirchliche  Baudenkmale  in  ( Mn>r- 
.•Ht'  ireicli,  in.  IM/schn.  Kl.da.  Bd.  XVI,  WM.  Will.  < V r m h r.  B.,  Kim-tg-scli. 
Nnti/,cn  aus  VoiMrlherj».  M.  Hol/sehn.,  in  Milt.  C.  K.  X.  F.  V,  (  XVI  ff.  -  V,.n  «irii.d.-r. 
iVdmion  behandelt  Iii  die  Periode  d>s  l(uxeinhiirgisrin-n  Hansen.  IV  dir  Sptg.'tik. 


Vorbemerkung. 

144.  Da  der  Mischstil  in  der  Ubergangsperiode  in  den  deutsch- 
österreichischen Ländern  sehr  lange  herrschend  blieb,  so  fehlen 
Beispiele  der  reinen  und  strengen  Frühgotik  gänzlich,  und  die  gotische 
Form  tritt  in  mehr  oder  wemger  schroffem  Kontrast  gegen  die  roma- 
nischen Mischbauten  fast  nur  in  ihrer  redimierten  Bildungsweise  auf. 
Die  verhältnismälsig  seltenen  Denkmäler  des  XIV.  Jahrb.  haben  die 
Hallenform,  und  die  mustergültigsten  unter  ihnen  gingen  von  den 
Ci8terciensern  aus:  der  nach  dem  Vorbilde  der  Abteikirche  von  Pon- 
tigny  in  Nord-Burgund  geplante  Chor  der  Klosterkirche  zu  Zwettl  in 
Niederösterreich  und  die  von  der  Cistercienser-Abtci  Reun  abhängige 
Wallfahrtskirche  zu  Stra  Isen  gel  in  Steiermark;  letztere  nur  in  ge- 
ringerer Gröfse  und  nach  dem  althergebrachten  süddeutschen  Grund- 
schema dreier  fast  gleich  langen,  in  Altarnischen  schliefsenden  Schiffe. 
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Der  anderwärts,  besonders  im  Norden,  8d  sehr  häufig  vorkommende  Um- 
gang der  Seitenschiffe  um  den  Chorschlufs  ist  in  diesen  südlichen 
Gegenden  äufserst  selten;  die  meisten  Kirchen  befolgen  im  Grundrisse 
die  Weise  der  Bettelorden,  indem  sich  der  Chor,  einschiffig  und  von 
der  Breite  des  Mittelschiffes,  lang  gestreckt  und  unter  besonderem 
Dache  dem  geradlinig  geschlossenen  Langhause  anschliefst.  Der  Triumph- 
bogen ist,  namentlich  bei  kleineren  Kirchen,  meist  auffallend  schmal. 
Überaus  zahlreich  und  in  glänzenden  Beispielen  ist  die  Gotik  des 
XV.  Jahrh.  vertreten,  als  deren  Hauptrepräsentant  der  Stephansdom 
zu  Wien  mit  seinem  riesigen  Prachtturm  an  erster  Stelle  zu  nennen 
ist.  Bemerkenswert  erscheint,  dafs  in  letzter  Spätzeit,  besonders  bei 
kleineren  Kirchen,  die  früher  fast  ganz  vernachlässigte  basilikale  An- 
lage mit  niederen  Seitenschiffen  mehrfach  angetroffen  wird.  Nach  Ver- 
hältnis häufig  kommt  auch  die  zweischiffige  Hallenform  vor,  die  sich 
zum  Teil  nur  auf  das  Langhaus  beschränkt,  zum  Teil  aber  auch  durch 
das  ganze  Gebäude  bis  zu  dem  zweifachen  Chorschlusse  erstreckt:  das 
am  konsequentesten  durchgeführte  Beispiel  dieser  Gattung  ist  die  vier- 
schiffige  Pfarrkirche  zu  Schwaz  in  Tirol,  eine  zweien  Patronen  ge- 
widmete vollständige  Parallel-Doppelkirche,  deren  eine  Hälft«  der  Bür- 
gerschaft, die  andere  der  Bergknappschaft  zustand.  Unter  den  zahlreich 
vorhandenen  einschiffigen  Kirchen  zeichnen  sich  mehrere  Karthäuser- 
bauten des  XIV.  Jahrh.  (Gaming  und  Aggsbach  in  Niederösterreich, 
Seitz  in  Steiermark  etc.)  durch  edle  Behandlungsweise,  zum  Teil  auch 
durch  übermäfsige  Höhe  und  zierliche  Türmchen  aus;  eines  verdienten 
Rufes  erfreut  sich  besonders  die  einschiffige  Kirche  Maria  Stiegen  in 
Wien.  —  Eine  Ausnahmestellung  in  der  Entfaltung  der  gotischen  Bau- 
kunst nimmt  unter  den  übrigen  deutschen  Kronländern  das  slavische 
Königreich  Böhmen  ein,  wo  die  Architektur  keine  eigentliche  Ent- 
wickelung  durchgemacht  hatte.  An  den  wenigen  Bauwerken,  die  mit 
ziemlicher  Sicherheit  dem  XIII.  Jahrh.  zugeschrieben  werden  dürfen 
(wie  an  der  kleinen  einschiffigen  Klarissenkirche  St.  Agnes  zu  Prag, 
an  der  Ostpartie  des  Cistercienserklostcrs  Hohenfurth),  erscheinen 
neben  romanisierenden  frühgotische  Elemente;  von  dem  grofsartigen 
Cistercienserbau  zu  Hradischt  haben  sich  nur  geringe  Reste  im  goti- 
sierenden Ubergangsstil  erhalten,  darunter  ein  elegantes  Spitzbogen- 
portal, welches  zwar  in  der  Pflanzendamascierung  der  abgetreppten  Ge- 
wände an  das  Prachtportal  von  Tischnowitz  in  Mähren  (oben  S.  139) 
erinnert,  aber  in  den  Details  der  zweimal  fünf  schlanken,  in  der  Mitte 
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durch  scheibenförmig  abgeschärfte  Ringe  geteilten  Säulchen  mit  poly- 
gonen  Basen  und  Laubkapitälen  bereits  entschiedener  gotisch  erscheint. 
Es  bleibt  jedoch  fraglich,  ob  diese  Ordensbauten  einheimischen  oder 
fremden  Künstlern  ihren  Ursprung  verdanken,  da  der  Prager  Bischof 
Johann  von  Draschitz  (1301 — 1343),  welcher  in  seiner  Jugend  lange 
am  päpstlichen  Hofe  zu  Avignon  gelebt  hatte,  von  daher  zum  Bau 
einer  Elbbrücke  in  Raudnitz  1333  einen  Baumeister  kommen  liefs, 
der  mit  seinen  Gehilfen  zwei  Pfeiler  und  einen  Bogen  errichtete,  dann 
aber  nach  Frankreich  zurückkehrte,  während  einheimische  Werkleute, 
die  von  anderen  Fremdlingen  (ab  alüs  advenis/  vollständig  unterwiesen 
waren,  das  Werk  vollendeten.  Diese  atii  mlvenae  können  wohl  nur 
Deutsche  gewesen  sein  und  erscheinen  als  die  eigentlichen  Lehrmeister 
der  Böhmen:  wenigstens  deuten  die  unter  demselben  kunstliebendeu 
Bischöfe  entstandenen  Kirchenbauten  (die  1330  beendete  Augustiner- 
kirche in  Raudnitz  nebst  Kreuzgang)  nur  auf  deutsche  Schule  hin. 
Das  frühgotische  Langhaus  der  Bartholomaeikirche  in  Kol  in  hat  die 
8pecifisch  deutsche  Hallenform,  der  1292  gegründete  Chor  der  Erz- 
dechanteikirche  zu  Pilsen  ist  unter  dem  Einflüsse  des  deutschen  Ordens 
entstanden,  und  die  Dechanteikirche  zu  Nimburg,  gegründet  1282, 
sowie  der  Dom  zu  Königgrätz,  gegründet  1302,  bekunden  schon  durch 
das  Material  (Ziegel  mit  Hausteindetails)  ihre  Verwandtschaft  mit  süd- 
deutscher Weise.  In  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrb.  gab  Kaiser 
Karl  IV.  (1346 — 1378)  durch  Herbeiziehung  französischer  und  süd- 
deutscher Baumeister  zu  dem  Prager  Dombau  der  Gotik  in  Böhmen 
einen  glänzenden  Aufschwung  und  eine  bestimmte  Richtung  (Neigung 
zu  überraschenden  Wirkungen  durch  ungewöhnliche  Bildungen  bei  einer 
besonderen  Magerkeit  der  Details),  welche  die  nunmehr  hervortretende 
national-böhmische  Schule  mit  charakteristisch  eigener  Behandlung  ver- 
folgte. —  Auch  in  den  österreichischen  Ländern  hat  sich  trotz  ihrer 
politischen  und  kirchlichen  Beziehungen  zu  Italien  die  Anwendung  des 
gotischen  Stils  in  einzelnen  Fällen  bis  weit  in  die  Renaissancezeit  er- 
halten; am  auffälligsten  ist  dies  bei  der  unmittelbaren  Nachbarschaft 
Italiens  in  Tirol,  wo  sogar  noch  bis  in  den  Anfang  des  XVII.  Jahrh. 
gotische  Bauten  vorkommen.  Die  Pfarrkirche  zu  Waldhausen  in  Ober- 
österreich wurde  noch  im  Jahre  1610  in  völlig  gotischen  Formen,  die 
sich  von  der  Verwilderung  der  Spätgotik  ganz  frei  halten,  wieder  auf- 
gebaut. 
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Admont  in  Steiermark.  Die  Kirche  St.  Mariae  et  Blasii  der  1072  ge- 
gründeten Benediktinerabtei,  eine  ursprünglich  romanische,  vielfach  nach 
Bränden,  auch  nach  1280  gotisch  umgebaute,  1622  verzopfte  dreischiffige, 
durch  Kapellenreihen  an  beiden  Seiten  scheinbar  frinf9chiffige  Basilika  mit 
zwei  oben  ins  Achteck  übergehenden  Türmen  an  der  Westfacade,  ist  nach 
dein  totalen  Brande  von  1865  wieder  hergestellt. 

Aflenz  in  Steiermark.  Die  einschiffige  Kirche  St  Petri  mit  nach  innen 
gezogenen  Strebepfeilern  und  schmalerem  ft/8  Chor  von  1471  — 1503  ist  ein 
Beispiel  von  dem  äufsersten  Verfall  der  Spätgotik.  Der  Turm  von  1451  an 
der  Südwestecke  ist  zur  Verteidigung  eingerichtet  mit  vier  Pfefferbüchsen 
auf  den  Ecken  (vergl.  Kirchenschmuck  Sekkau  [1879]  X,  Nr.  11  u.  12  m.  Taf.) 

Aggsbach  unweit  Melk  (Kr.  ob  dem  W.  W.).  Einschiffige  Kirche  der 
1380  gestifteten  Karthause  ad  portam  Mariae.  Die  Gurtträger  sind  im 
Vorderschiff  vorgekragt,  im  Chor  herablaufend;  die  Fenster  zweiteilig  mit 
einfachem  Mafswerk.  Kreuzgang  grüfstenteils  abgebrochen.  (Abbild,  von 
Sacken,  Wegweiser  U,  11.  —  Östr.  Atl.  Taf.  52,  24.) 

Allerheiligen  am  Naarnbache  in  Ob.-Ö.  Die  Pfarrkirche,  eine  spät* 
gotische  dreischiffige  Halle  mit  Emporen,  einschiffigem  5/8  Chor,  Turm  süd- 
lich neben  dem  Chore  und  vorgekragtem  Türmchen  im  Westgiebel  (Mitt. 

c.  k.  xvn,  s.  xvni). 

Altenburg  bei  Windhag  in  Ob.-Ö.  Filialkirche  St.  Bartholomaei,  ein- 
schiffig mit  */,  Chor,  Turm  an  der  Nordseite,  Westempore  auf  einer  Mittel- 
säule, und  südlich  angebauter  langer  Kapelle  mit  5/8  Schlufs  (Mitt.  C  K.  XVI, 
S.  CXCVO  u.  Fig.  1). 

Altenmarkt  in  Kärnten.  Einfache  gotische  Kirche,  von  Hingmanern 
umgeben  und  mit  Rundkapelle  am  Friedhofe. 

Anzbach  unweit  St,  Pölten  (Kr.  ob  dem  W.  W.).  Kirche  von  basili- 
kaler  Anlage  mit  achteckigen  Pfeilern  und  Netzgewölben  von  1491;  die  drei 
Schiffe  liegen  unter  einem  sehr  hohen  und  steilen  Dache.  Der  Chor  er- 
scheint etwas  älter.  Ostwärts  von  der  Kirche  eine  einschiffige  spätgotische 
Grabkapelle  mit  Gruft. 

Arbing  in  Ob.-Ö.  Pfarrkirche,  sehr  ähnlich  der  zu  Altenburg,  aber  mit 
gerade  schUefsender  südlicher  Abseite,  Musikchor  von  1483  (Mitt.  C.  K.  XVT, 
S.  CXCVD1  u.  Fig.  2). 

Ardagger  (Kr.  ob  d.  W.)  Der  Chor  der  Kollegiatkirche  mit.  übereck 
stehenden  Strebepfeilern  und  rohen  Strebebögen,  etwa  aus  dem  XIV.  Jahr- 
hundert.  Kreuzgang  um  1410. 

Arnau  bei  Tnrnau  in  Böhmen.  Mariä-Geburt-Kirche  von  1354,  nach 
einem  Brande  1539,  dreischiffig  mit  Emporen  und  einschiffigem  nicht  in  der 
Achse  des  Schiffes  liegendem  */9  Chor;  Turm  an  der  Nordseite.  1877  restau- 
riert. (Grueber  IV,  Fig.  82.  83.  —  Östr.  AtL  Taf.  93,  6.  7.) 

Arnsdorf,  gegenüber  Spitz  a.  d.  Donau.  Kirche  aus  dem  XIV.  oder 
XV.  Jahrh.  mit  niedrigeren  Seitenschiffen,  viereckigem  Westturm  und  zopfigem 
Chor;  restauriert  1859. 

Aussee  bei  Hallstadt  in  Steiermark.  Grolse  spätgotische  Pfarrkirche 
mit  nur  einem  niedrigeren  Seitenschiff.  An  den  starken  viereckigen  Pfeilern 
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der  breiten  Arkadenbögen  runde  Dienste  ohne  Kapitale,  als  Träger  der  Netz- 
gewölbe. —  Spätgotisch  sind  auch  die  einschiffige  Spitalkirche  und  die 
Filialkirche.  —  (von  Sacken,  in  Mitt,  C.  K.  1,  G3  f.) 

Aulsig  in  Böhmen.  Harrkirche  Mariae  Geburt,  Hallenkirche  mit  acht- 
teiligen Sterngewölbeu  auf  sehr  schlankeu  achteckigen  Pfeilern  mit  quadrati- 
schem Westturm  1480  bis  nach  1500;  der  einschiffige  6/8  Chor  gehört 
einem  älteren  Bau  vom  Ende  des  XIII.  Jahrh.  an.  (Grueber  II,  Fig.  196. 
197.  IV,  Fig.  90.) 

Baden  unweit  Wien.  Pfarrkirche  aus  dem  XV.  Jahrb.,  mit  etwas 
höherem  Mittelschiff.  Die  Pfeiler  unten  vier-,  oben  achteckig;  die  Fenster 
mit  schönem  Mafswerk  (Östr.  Atl.  Taf.  35,  G).  Der  Turm  zwischen  Schiff 
und  Chor  ist  mit  Wehrgang  und  Pfefferbüchsen  zur  Verteidigung  eingerichtet.  — 
Der  Kreuzgang  des  Angustinerklosters,  XV.  Jahrh.  —  Die  Magdalenen- 
kapelle,  spatgotisch. 

Barau  am  Böhmerwald.  Die  1480  erneuerte  Mariaehimmelfahrtkirche, 
eine  dreischiffige  Halle  mit  selir  starken  Pfeilern;  von  den  Westtürmen  ist 
der  nördliche  zerstört,  dafür  nördlich  in  der  Ecke  zwischen  dem  Langhanse 
und  dem  einschiffigen  %  Chor  ein  hoher  Turm  mit  Zinnenkranz  und  ge- 
mauerter Spitze. 

Bärneck  im  Murthale,  unweit  Bruck.  Die  Frauenkirche,  ein  Hallenbau 
von  1401  mit  achteckigen  Pfeilern  und  einem  flachrechteckigen,  mit  vier 
Walmen  gedeckten  Turm  vor  der  Mitte  der  Westseite,  dessen  Unterbau  die 
Vorhalle  bildet  vor  dem  reich  geschmückten  Portal.  (Scheiger,  D.,  in 
Mitt.  C.  K.  DI,  161  f.  ii.  Taf.  G.  -  Östr.  Atl.  Taf.  21,7  n.  50,  8.) 

Bechin  in  Böhmen.  Die  Minoritenkirche  1281  gegründet,  nach  Zer- 
störung durch  die  Taboriten  1490—92  in  die  gegenwärtige  Gestalt  einer 
zweischiffigen  Halle  mit  Zellengewölben  auf  Rnndpfeilern  gebracht;  der  ein- 
schiffige 5/N  Cbor  mit  Netzgewölben  schliefst  sich  dem  nördl.  Schiffe  an. 
Kreuzgang  nördlich. 

Beneschau  (Kr.  Tabor).  Die  Pfarrkirche  St.  Nikolai,  deren  Chor  der 
zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  zugeschrieben  wird;  das  höchst  einfache  drei- 
sehiftige  Langhaus  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrh.  —  Geringe  Reste 
(drei  Fensterpfeiler  des  %  Chores  in  Granitban)  der  1280—1310  ent- 
standenen, 1420  zerstörten  Minoritenkirche.  (Grueber  II,  Fig.  198  —  202 
u.  Taf.;  vergl.  Mitt.  C.  K.  XV,  S.  XXXIX  ff.) 

Berchtolsdorf  bei  Mödling  in  Nied.-Ö.  Die  spatgotische  Pfarrkirche, 
Hallenbau  mit  gegliederten  achteckigen  Pfeilern,  Emporen  in  den  Seiten- 
schiffen und  Sterngewölben;  der  ältere  und  niedrigere  Chor  ist  dreifach 
polygen  geschlossen  und  hat  einfache  Kreuzgewölbe.  Schönes  Fenstermals- 
werk. Der  Turm  von  1521  steht  isoliert  und  ist  befestigt.  (Östr.  Atl. 
Taf.  40,  8.  —  Portal  der  Nordseite,  in  Her.  u.  Mitt  Alt.  V.  Wien  XIII,  29.)  — 
Die  Martiuskapelle,  ehemals  Karner,  quadratisch  mit  schmaler  6/H  Apsis 
und  schönen  Fensterrosen.  —  Die  Spitalkirche,  einschiffig  mit  schlankem 
Dachreiter  auf  der  Westfront  (Kedtenbacher,  Beitr.  Taf.  33,  G). 

Bischof  holen  im  Salzbnrgischen.  Die  Frauenkirche,  einschiffig  mit 
polygonem  Chor;  der  Turm  an  der  Nordseite  ist  romanisch.  —  St  Max i- 
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iniliau,  spätgotische  dreisehiftige  Halle  mit  Rautengewölben  auf  Rundpfeilern 
ohne  Kapitale,  einem  Querschiff,  dessen  Vierung"  eine  prachtvolle  achtteilige 
gotische  Kuppel  unter  dem  Turme  trägt,  einschiffigem  5/8  Chor  und  Vorhalle 
an  der  Westseite. 

Blatna  unweit  Pisek  (Kr.  Prachin).  Das  Langhaus  der  Dechanteikirche, 
ein  spät  estgotischer,  gröfstenteils  erst  dem  XVII.  Jahrh.  angehöriger  zwei- 
schiftiger  Hallenban  aus  Granit  mit  drei  Kundpfeilern  und  einer  Art  von 
Zellengewölbe;  der  viel  schmälere  einschiffige  Chor  mit  Rautengewölben  um 
1530.  (Grueber  IV,  Fig.  50-52;  vergl.  Mitt  C.  K.  I,  244  und  Fig.  44 
bis  46.  —  Östr.  AtL  Taf.  58,  2.) 

Bleiburg  in  Kärnten.  Stadtpfarrkirche  St  Petri-Pauli,  spätgotisch  zwei- 
schiftig;  das  nördliche  schmälere  Schiff  schliefst  mit  Nebenchor,  der  lang 
gestreckte  Hauptchor  mit  Turm  und  Sakristei  am  stidl.  Schiffe. 

Böckstall  (Pöggstall;  Kr.  ob  dem  Manhartsb.).  Die  Pfarrkirche,  ein 
in  zwei  Schiffe  geteiltes  Quadrat  mit  reich  gegliederten  Pfeilern,  westlichem 
Orgelchor  und  Turm  an  der  Südseite;  XV.  Jahrh.  —  Ruine  der  aufserhalb 
des  Fleckens  belegenen  spätgotischen  Annakirche:  ein  dreischiffiger  Hallen- 
bau mit  zwei  Chören,  von  denen  der  Hauptchor  sich  gegen  das  nördliche 
Seitenschiff  und  das  Mittelschiff  öffnet,  der  Nebenchor  nur  gegen  das  süd- 
liche Seitenschiff.  (Mitt  C.  K.  N.  F.  V,  S.  CLXIV  f.  ra.  2  Abb.) 

Böhmisch -Leipa.  H.  Kreuzkirche,  einschiffig,  flach  gedeckt  mit  schmä- 
lerem 5/8  Chor  und  einer  westlichen  4/«  Vorhalle;  seltsames  Pyramidaldach 
mit  Dachreiter.   (Grueber  IV,  Fig.  98.  99;  vergl.  Bd.  I,  91.) 

Bozen.  Die  vielfach  entstellte  und  als  Magazin  benutzte  Domini- 
kanerkirche, ein  (wegen  lokaler  Bodingnisse)  von  Norden  nach  Süden  ge- 
richteter, spätgotischer,  dreischiffiger  Hallenbau  mit  achteckigen  Backstein- 
pfeilern und  Netzgewölben;  im  Mittelfenster  des  einschiffigen  Chores  noch 
schönes  Mafswerk.  (Mefsmer,  in  Mitt,  C.  K.  II,  97  Fig.  3.  —  Östr.  AtL 
Taf.  23,  1.)  —  Ein  einfacher  Kreuzgang.  —  Die  Franziskanerkirche,1 
ebenfalls  ein  spätgotischer  Hallenbau  mit  schmalen  etwas  niedrigeren  Seiten- 
schiffen, schlanken  achteckigen  Pfeilern  und  Netzgewölben;  der  ältere  ein- 
schiffige Chor,  geweiht  1348.  Am  Krenzgange  etc.  mehrere  Kapellen  aus 
dem  IV.  Jahrh.  —  Über  die  Pfarrkirche  U.  1.  Fr.  s.  oben  S.  123. 

Braunau  am  Inn.  Die  Stephanskirche,  dreischiffiger  Hallenban  aus 
Ziegeln  mit  Hausteindetails,  gegr.  1441,  geweiht  1466;  das  etwas  höhere 
Schiff  nach  einem  Einsturz  von  1485  im  folgenden  Jahre  hergestellt  Zwischen 
den  nacli  innen  gezogenen  Strebepfeilern  des  Langhauses  Kapellenreihen. 
Im  nördlichen  Winkel  zwischen  dem  Abschlnfs  des  Seitenschiffes  und  dem 
einschiffigen  Chore  erhebt  sich  ein  stattlicher,  in  der  oberen  Hälfte  acht- 
eckiger Turm.  Die  Pfeiler  sind  an  den  Kapitälen  mit  Ausschlufs  beinahe 
jeglichen  Laubwerkes  mit  Apostel-  und  Heiligenbildern  geschmückt  (Mitt. 
C.  K.  VIII,  81  f.)  —  Die  Spitalkirche  von  1417. 

Breitenau  bei  Bruck  a.  d.  Mnr.  Die  einschiffige  Erhardskirche'2  von 


1  S.  h.'-.pf.  .7.  H.,  im  Kirchenfreund  II  (18«7V  Nr.  7  m.  Grundrifc. 
*  Vergl.  Kirehensehmuek  Sekkau  1880,  Nr.  12.  m.  3  Abb. 

Ottc,  Kunst- Archäologie.  5.  Aufl.  II  22 


Digitized  by  Google 


338 


Gotische  Kirchen 


guten  Verhältnissen;  schönes  Westportal;  an  der  Nordseite  die  ältere  Erhards- 
kapelle. —  Der  spätgot.  Chor  der  zopfigen  Jakobikirche. 

Breskovic  im  Pilsener  Kreise.  Der  Chor  der  Pfarrkirche  spätgotisch 
um  1400.  (Mitt  C.  K.  XV,  CXXXI.) 

Brixen.  Pfarrkirche  vom  Ende  des  XV.  Jahrh.,  verzopft,  nur  der  1459 
erbaute  Turm  mit  hoher  achtseitiger  Spitze  ist  wesentlich  unverändert. 

Bromberg  bei  Thernberg  in  Niederöst.  Der  schön  gewölbte  einschiffige, 
fünfjochige  Chor  der  Kirche  von  1451—96. 

Bruck  a.  d.  Mur.  Aufser  der  1301  gegründeten  einschiffigen  Mino- 
ritenkirche  St.  Mariae  sind  als  dein  XV.  Jahrh.  angehörige,  ebenfalls  nur 
einschiffige  Kirchen  zu  nennen:  die  Pfarrkirche  am  hohen  Markt  von  1464 
(Kunstdenkm.  d.  Öst.  Kaiserat  I,  148  u.  150),  die  »Spitalkirche  St  Martin, 
die  Georgkirche  am  Pöglhof.  —  Die  Ruprechtskirche  (an  der  Strafse 
nach  Leoben)  rührt  aus  verschiedenen  Zeiten  her:  das  Langhans  besteht  aus 
zwei  durch  eine  mittlere  Reihe  achteckiger  Pfeiler  getrennten,  mit  Kreuz- 
gewölben überspannten,  gleich  hohen  Schiffen,  von  denen  das  nördliche  poly- 
gonisch schliefst,  während  das  südliche  auf  einen  quadratischen  roman.  Turm 
stöist,  der  den  Durchgang  bildet  nach  dem  einschiffigen,  sternartig  ein- 
gewölbten spätgotischen  Chor.  Südlich  an  dem  Turme  und  am  östlichsten 
Joche  des  Südschiffes  sind  noch  zwei  quadratische  Kapellen,  die  äufserlich 
gleiche  Flucht  halten  und,  wie  das  ganze  Langhaus,  der  Strebepfeiler  ent- 
behren. (A.  a.  0.  S.  149.  —  Petschnig,  in  Mitt,  C.  K.  X,  193  Fig.  4.  — 
Östr.  Atl.  Tat".  58,  6.)  —  Die  aufserhalb  der  Stadt  am  Fufse  des  Kalvarien- 
berges  gelegene,  jetzt  als  Wirtshaus  profanierte  ehemalige  H.  Geist-  (nicht 
Allerheiligen-)  Kapelle  von  1422,  ein  Dreieck  mit  abgestumpften  Ecken,  das 
Innere  sechsteilig  mit  Sterngewölbe.  (Petschnig,  in  Mitt.  C.  K.  X,  191  f. 
u.  Fig.  1—3.  —  Östr.  Atl.  Taf.  71,  1.  5.  —  Kircheuschmuck  Sekkau  1882, 
93  f.) 

Brunn  b.  Wiener- Neustadt.  Kirche  von  1519  mit  niedrigen  Abseiten  und 
zusammengesetzten  Kreuzgewölben.  Der  oben  achteckige  Tnrm  am  Ende 
des  Schiffes  ruht  auf  vier  Pfeilern.    Schöne  Eingangshalle  an  der  Südseite. 

Brünn.  Die  Augustiner-  (ursprünglich  Cistercienser-)  Kirche, 
Ziegelbau  mit  Sandsteindetails,  begonnen  1323,  nach  dem  Hnssitenbrande 
von  1466  stark  restauriert  und  später  im  Innern  vielfach  entstellt.  An  das 
nur  an  der  Südseite  mit  einem  niedrigen  (vermauerten)  Seitenschiffe  ver- 
sehene Langhaus  schliefst  sich  ein  weit  ausladendes  Querhaus,  jenseits  dessen 
sich  das  Langhaus  iu  einem  dreischiffigen  Joche  fortsetzt  Hierauf  folgt  ein 
zweites  schmäleres,  minder  weit  ausladendes  und  niedrigeres  Querhaus,  das 
nach  Nord  und  Süd  in  */8  schliefst  und  dessen  rechteckige  Vierung  in  einen 
kurzen  Langchor  mit  gleichfalls  %  Schlufs  überführt.  Die  Schiffpfeiler  sind 
in  rechtwinkeligen  Absätzen  mit  Eckkehleu  gebildet  und  pflanzen  diese  Glie- 
derung an  den  Arkadenbögen  fort.  Die  einfachen  Kreuzgewölbe  ruhen  überall 
nur  auf  Konsolen.  Die  grofsen  Fenster  der  Ostpartie  sind  mit  reichem  Mafs- 
werk  ausgestattet  An  die  Xordseite  des  Schiffes  stöfst  ein  gänzlich  ver- 
bauter Kreuzgang.  (Essen wein,  in  Mitt,  C.  K.  VII,  11  —  21  u.  Taf.  1.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  58,  7—9;  75,  14.)  —  St.  Jakobi,  HaUenbau  mit  Chorumgamr, 
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begonnen  1314;  das  nördl.  .Seitenschiff  1502.  Schlanke  Bündelpfeiler  mit 
schlichten  Kapitalen;  ein  91,20  hoher  Turm,  —  St.  Petri,  jetzt  Dom, 
Hallenban  mit  niedrigem  Tnrm  an  der  nördl.  Langseite;  nach  Brandschäden 
im  XVII.  Jahrh.  1743  im  Innern  gänzlich  verzopft  und  einschiffig  gemacht. 
(Prokop,  Aug.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  IX,  4G  ff.  104  ff.  139  ff.  m.  Abb.) 

Brüx  unweit  Saatz.  Die  Dechanteikirche  Mariae  Himmelfahrt  von 
1517  —  1540,  nach  Bränden  von  1578  und  1583  neu  geweiht  1595,  Hallen- 
bau im  Gemisch  von  gotischen  und  Renaissanceformen  mit  */J0  Umgang  um 
8/e  Schlnfs.  Die  Rippen  der  labyrinthischen  Gewölbe  entwickeln  sich  unmittelbar 
aus  den  polygonen  Pfeilern.  Zwischen  den  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern 
niedrige  Kapellen  und  darüber  Emporen,  die  sich  auch  im  Chorumgang  fort- 
setzen und  dort  in  der  Mittelachse  des  Scliiffes,  wie  in  der  Südwestecke  des 
letzteren  durch  eine  Wendeltreppe  zugänglich  sind.  Die  Westfront  mit  qua- 
dratischem Turme  ist  höchst  unregelmäCsig,  die  südwestliche  Ecke  sclücf  ab- 
geschnitten (Grueber  IV,  Fig.  91—97).  —  Die  Spitalkirche  zum  h.  Geist 
XIV.  Jahrh. 

Budweis.  Die  Friedhofskapelle  St.  Job.  Bapt.  et  Prokopii,  einschiffig 
mit  nach  innen  gezogenen  Streben  und  Netzgewölben  (Grueber  IV,  Fig.  53).  — 
Die  Piaristen  (ehemals  Dominikaner-) kir che  Mariae  Geburt,  1274  geweiht, 
1864  ziemlich  vandalisch  restauriert;  basilikaler  Bau  mit  einschiffigem  R/g  Chor; 
doch  ist  nur  letzterer  und  die  Vierung  in  ursprünglicher  Weise  erhalten  und 
an  den  Wandpfeilern  besonders  schöne  Kapitale.  Das  Langhaus  (vou  gleicher 
Anordnung  und  Gröfse  mit  der  Kirche  zu  Krumau)  ist  im  obera  Teil  im 
Renaissancestil  umgebaut  (Grueber  II,  Fig.  129— 138).  —  Schöner  Kreuz- 
gang südlich  an  der  Kirche  wohlerhalten. 

Burgschleinitz  in  Nied.-Ü.  Karner  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrh. 
mit  Halbkreisapsis  und  kegelförmigem  Dach,  ganz  aus  Quadern,  mit  grolser 
Kreuzblume  schließend.  Die  Aufsenwand  ist  mit  sechs,  an  der  Apsis  mit 
vier  Halbsäulen  ohne  Kapitale  gegliedert.  (Östr.  Atl.  Taf.  62,  17  u.  71,  11.  13.) 

Christberg  iu  Vorarlberg.  Kapelle  St.  Agatha  von  1507  mit  der  ur- 
sprünglichen getäfelten  und  durch  aufgenagelte  Leisten  spätgotisch  orna- 
mentierten, der  Dachschräge  folgenden  Holzdecke.  (Jenny,  S.,  in  Mitt.  C.  K. 
N.  F.  V,  67  ff.) 

Chrudim  in  Böhmen.  Die  doppeltürmige  Dechanteikirche  Mariae 
Himmelfahrt  aus  dem  XIV7.  Jahrb.,  am  Ende  des  XV.  Jahrh.  mit  Emporen 
umgebaut,  die  Westfacade  seit  1873  renoviert.  —  Die  Katharinenkirche 
mit  ihren  malerischen  drei  Turmspitzen  wurde  1850  durch  Brand  zerstört 
und  wird  jetzt  restauriert;  sie  ist  erst  im  vorgerückten  XVI.  Jahrb.  be- 
gonnen und  nach  1700  vollendet.  —  Die  Vorstadtkirche  zum  h.  Kreuz  mit 
starker  Neigung  des  Chores  nach  S.  0.,  1864  —  1874  sehr  durchgreifend 
restauriert. 

Ol  Iii  in  Steiermark.  Die  Stadtkirche  von  spätgotischer  basilikaler  An- 
lage mit  einschiffigem  Chor;  das  Schiff  später  verändert.  An  der  Ostseite 
des  nördlichen  Seitenschiffes  ist  die  einschiffige,  dreiseitig  geschlossene  Mutter- 
gotteskapelle  angebaut,  deren  Gewölberippen  über  zierlichen  Bildhäusern 
mit  reichen  Baldachinen  aufsetzen:  aulserdem  sind  im  Altarranme  zwei  höchst 
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schmuckreich  behandelte  Wandnischen  angebracht,  (Haas,  im  Jahrb.  C.  K. 
II,  223.  —  Petschnig,  in  Mi«.  C.  K.  X,  202.  —  Östr.  AtL  Taf.  15,  9; 
83,  3;  96,  5.)  —  Die  übrigen  Kirchen  sind  durch  Renovierungen  entstellt 

Czaslau  bei  Kuttenberg.  Die  Dechanteikirche  St.  Peter-Paul  mit  dem 
angeblich  höchsten  Turme  in  Böhmen,  ein  höchst  unregelmäßiges  Konglomerat, 
basilikal  dreischiffig.  Der  einschiffige  %  Chor,  neben  dem  nördl.  eine  alte 
romanische  Kapelle,  und  der  östliche  Teil  des  nördlichen  Seitenschiffes  mit 
5/8  Schlufs  wohl  noch  aus  dem  XtH.  Jahrh.;  das  südliche  Seitenschiff  aus 
dem  XIV.  Jahrh.,  der  östlich  daran  stofsende  Turm  1480;  das  Mittelschiff 
samt  der  ganzen  Westpartie  ist  1522  in  seine  gegenwärtige  Gestalt  mit 
reichen  Netzgewölben  gebracht.    Restauriert»    (Grueber  II,  Fig.  83—87.) 

Deutsch-Altenburg.  Vergl.  oben  S.  123.  Der  Chor  der  Johanniskirche 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.,  ein  edler  Bau  mit  reichen  Strebe- 
pfeilern, deren  Fialenkrönungen  verstümmelt  sind.  Der  Turm  vor  der  West- 
seite hat  einen  achteckigen  Oberbau  mit  einfachem,  von  Giebeln  umgebenen 
Steinhelm. 

Deutsch -Brod.  Die  Dekanalkirche  Mariae  Himmelfahrt,  zweischiffige 
Halle  mit  achteckigen  Pfeilern  und  gleich  breitem  gerade  geschlossenem  Chor 
von  ca.  1280,  nach  den  Verwüstungen  durch  die  Hussiten  im  Innern  bis  auf 
einen  stehen  gebliebenen  Pfeiler  völlig  verändert  und  verzopft 

Dietmanns  bei  Weitra  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Spätgotische  zweischiffige 
Kirche  mit  zwei  Pfeilern  und  Netzgewölben. 

DÖIIach  in  Kärnten.  Einschiffige  Kirche  von  1538,  fast  auf  jedem  Steine 
mit  Steinmetzzeichen. 

DÖIIersheim  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Kirche  St.  Peter- Paul,  spätgotisch 
drei8chifftg,  der  einschiffige  6/8  Chor  mit  kleiner  Krypta  bedeutend  höher  als 
das  Schiff.  (Mitt  C.  K.  XVIU,  32  m.  4  Abb.  —  Ber.  u.  Mitt  Altert.  V.  Wien 
XV,  54  ff.  u.  Fig.  1  —  4.) 

Dörnach  in  Kärnten.  U.  L.  Frauen  au  der  Schüft  (der  Sage  nach  auf 
dem  Dache  einer  verschütteten  alten  Kirche  stehend),  1491  geweiht,  ein- 
schiffig mit  nach  innen  gezogenen  Streben,  schmälerem  5/8  Chor  und  südl. 
Turme  (Mitt  C.  K.  N.  F.  VU,  S.  XCI  m.  Grundriß). 

Drosen  dort  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Die  spätgot.  basilikale  Obere  Pfarr- 
kirche mit  einfach  viereckigen  Pfeilern;  die  Gewölbe  werden  von  Konsolen 
getragen;  durch  Brand  1846  beschädigt  und  stark  erneuert  —  Noch  mehr 
renoviert  ist  die  ebenfalls  dreischiffige  Altstädter  Kirche. 

DUrrenstein  (Dürnstein,  Tirnstein,  Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Ruine  der  viel 
älteren,  1289  den  Klarissinnen ,  1409  den  Augustiner  Chorherren  über- 
gebenen,  1803  abgebrochenen  Pfarrkirche  St  Kunigundes:  die  Westmauer 
mit  Turm  und  wenige  Reste  der  Hauptmauern  eines  sehr  schlanken  drei- 
schiffigen  Hallenbaues  mit  niedrigerem  einschiffigem  Chore.  (Bielsky,  \\\, 
in  Ber.  u.  Mitt  Alt  V.  Wien  III,  163  ff.  —  Rosner,  K.,  in  Mitt.  C.  K.  XVin, 
31  f.  m.  Taf.  u.  5  Holzschn.) 

Ebreichsdorf,  Nie<L-Ö.  Die  Pfarrkirche,  auf  romanischer  Grundlage 
zu  Anfang  des  XV.  Jahrh.  erweitert  und  gewölbt,  1696  verzopft  —  Die 


Digitized  by  Goo 


in  den  deutsch-österreichischen  Landern. 


341 


Schlofskapelle  mit  Kreuzgewölben  auf  achteckiger  Mittelsäule  und  kleiner 
*/8  Apsis  vom  Ende  des  XIV.  Jahrh. 

Edlitz  bei  Glockuitz  in  Nied.-Ö.  Zweischiffige  spätgot.  Kirche  mit 
einem  achteckigen  Mittelpfeiler;  der  oben  achteckige  Tnrm  steht  an  der  Nord- 
seite des  schmäleren  Chores. 

Efferding  bei  Linz  a.  d.  Donau.  Pfarrkirche  St.  Hippolyt  von  1451, 
das  Langhans  von  1466 — 1468. 

Eger  (vergl.  oben  S.  124).  Spitalkapelle  St.  Bartholomaei  1414  bis 
1460,  zweischiffig  mit  einem  Pfeiler;  rechteckig,  aber  die  Nordseite  springt 
sehr  eigentümlich  in  einem  sehr  stumpfen  Winkel  vor,  so  dafs  eine  Art  von 
Fünfeck  entsteht.  (Graeber  IV,  Fig.  74.)  —  Die  Minoritenkirche  Mariae 
Verkündigung,  dreischiffige  Halle  mit  einschiffigem  %  Chor  und  quadratischem 
Turm  im  Winkel  südlich  neben  diesem,  1260  gegründet  und  nach  einem 
Brande  1285  neu  geweiht  (Grueber  II,  Fig.  184  —  188). 

Eggenburg.1  Die  Franziskaner-,  jetzt  Liguorianerkirche,  einschiffig 
von  1460  —  1466.  (Östr.-Atl.  Taf.  16,  10;  38,  1.)  —  St,  Stephan,  Hallen- 
kirche von  1485  mit  jüngerem  einschiffigem  Chor,  dessen  Fenster  reiches 
Maiswerk  zeigen  (Östr.  Atl.  Taf.  74,  7.  8). 

Eisenerz  unweit  Leoben  in  Steiermark.  St.  Oswaldi,2  einschiffig  mit 
schmälerem  Chor  und  Turm  auf  der  Nordseite  von  1490—1524.  Der 
Kirchhof  ist  1532  befestigt  und  betürrat,  namentlich  der  Hauptzugang  im 
N.  W.  mit  zwei  Türmen. 

Eisenkappel  in  Kärnten.  Pfarrkirche  St.  Michael  von  1538,  drei- 
schiffige Halle  mit  achteckigen  Pfeilern,  deren  vier  Seiten  mit  Säulchen  be- 
setzt sind,  und  einschiffigem  Chor.  —  Die  Friedhofskirche  Maria  Dorn, 
zweischiffig,  mit  einer  Säule,  Chor  einschiffig. 

Emmersdorf  bei  Melk.  Spätgot.  Kirche  mit  niedrigen  Seitenschiffen  und 
achteckigen  Pfeilern:  der  Chor  viel  höher. 

Enns.  Pfarrkirche  (ehemals  Minoriten-)  Maria  Schnee,  zweischiffig  mit 
drei  achteckigen  Pfeilern  ohne  Kapitäle,  einschiffigem  */8  Chor  und  West- 
empore auf  zwei  Pfeilerpaaren  mit  Kreuzgewölben  Ende  des  XV.  Jahrh. 
Die  beiden  östlichen  Joche  des  Schiffes  öffnen  sich  in  drei  Bogenstellungen 
nördlich  gegen  die  Wallseerkapelle  St.  Johannis,  die  ebenfalls  zweischiffig  ist 
mit  Randpfeilern,  welche  mit  acht  */4  Diensten  besetzt  und  zwischen  diesen 
stark  ausgekehlt  sind,  im  Chor  aber  dreischiffig  mit  8/8  Schlufs;  reiches 
Fenstermalswerk  und  Bogenfries  unter  dem  unteren  Fenstersims  im  Innern, 
am  Äufsern  über  der  Abschlufsmauer  des  ersten  bis  dritten  Joches  ein  mäch- 
tiger Giebel  mit  Spitzbogenblenden.  (Mitt.  C.  K.  XV,  I.  ff.  m.  3  Abb.  —  Östr. 
Atl.  Taf.  82,  9.) 

Erlakloster  in   Nied.-Ö.     Ehemalige    Benediktinernonnenkirche,  spät- 


1  von  Sacken.  Ed.,  Die  Kunstdenkm.  des  M.-A.  zu  Maria -Laach  u.  Egenburg 
in  Unteröst.,  in  Quoll™  und  Forsch,  zur  vaterl.  Gesch.  1849.  283—312.  —  Der- 
selbe, in  Ber.  u.  Mitt.  Alt.  V.  Wien  XI. 

*  Krainz,  .loh.,  Eisenerz  u.  die  Pfarrkircho  St.  Osw.  Graz  1878.  —  Vergl. 
Kirchenschmuck  Sekkau  1879.  Nr.  8.  9  m.  Taf.  -  Ilg,  A.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  V, 
CLVII  ff. 
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gotisch,  einschiffig,  mit  Westempore,  deren  Unterraum  nicht  znr  Kirche  ge- 
zogen ist;  der  östl.  Teil  und  der  Chor  mit  unregelmäfsigen  Seitenschiffen 
eingeschlossen  —  eine  schlichte  und  verwahrloste  Anlage.  (Ber.  u.  Mitt.  Alt. 
V.  Wien  XIV,  72  ff.  u.  Fig.  87—42.) 

Feldkirch  in  Vorarlberg.  Zwcischiffige  Pfarrkirche  (nach  1478),  au  deren 
durch  fünf  Rundpfeiler  geteilte  Doppelhalle  nördlich  noch  eine  Abseite  mit 
dem  Glockenturme  am  Ostende,  östlich  ein  rechteckiges  Altarhaus  mit  niedrigen 
Seitenschiffen  sich  in  gleicher  Breite  anschließt;  sämtliche  Räume  mit  zier- 
lichen Rautengewölben.  (Atz,  in  Mitt.  C.  K.  X,  XLVL  Fig.  2.  —  Östr.  Atl. 
Taf.  58,  I.  —  Kircheuschmuck  XXVII  (1870),  23  u.  Beil.  II,  Fig.  6.) 

Fernitz  bei  Graz.  Pfarrkirche  St.  Maria  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XV.  Jahrh.,  dreischiföge  Halle  mit  Netzgewölben.  Der  Chor  schliefst  sich  an 
das  Mittelschiff  in  Gestalt  eines  Sechsecks,  dessen  Seiten  gleich  der  Breite 
des  Mittelschiffes  sind,  gegen  dessen  Ecken  die  Langwände  der  Seitenschiffe 
verlaufen  und  dessen  sechsfache  Sterngewölbe  von  einem  starken  sechseckigen 
Mittelpfeiler  getragen  werden.  (Graus,  Joh.,  im  Kirchenschmuck  Sekkau  IV 
(1873),  Nr.  4  — 7  m.  2  Taf.) 

Fohnsdorf  bei  Jndenburg.  Niedrige  einfache  Pfarrkirche  mit  schmälerem 
Chor  und  dem  zwischen  Schiff  und  Chor  den  Durchgang  bildenden  Turm  (vergl. 
oben  S.  144);  im  ersteren  ruhen  die  Gewölberippen  auf  Wanddiensten ,  im 
letzteren  auf  Konsolen.  Renoviert. 

Frauen  berg  bei  Kapfeuberg  in  Steiermark.  Spätgot.  Wallfahrtskirche, 
Halleubau  mit  gegliederten  Pfeilern;  der  Chor  mit  eingezogenen  Streben. 

Frauendorf  bei  Unzmarkt  in  Steiermark.  Die  einschiffige  Jakobikirche  von 
1434;  an  das  in  der  Tonne  überwölbte  Schiff  schliefst  sich  ein  querhaus- 
artiger Raum  und  an  diesen  der  mit  einer  Gruft  versehene  Chor. 

Frauenthal  a.  d.  Sazava.  Von  der  1265  gegründeten  Kirche  des  Cister- 
cienser-Nonnenklosters  ist  der  kurze  5/8  Chor  mit  einer  östlich  davor  ge- 
legenen achteckigen  Kuppelkapelle  erhalten;  das  von  den  Hussiten  zerstörte 
einschiffige  Langhaus  ist  1494  mit  Netzgewölben  und  spitz  nach  aufsen  treten- 
den Strebepfeilern  erneuert.   (Grueber  II,  Fig.  77  —  82.) 

Freistadt  in  Ob.-Ö.  Stadtpfarrkirche  St  Katharinae,  basilikales  Lang- 
haus mit  drei,  weiter  nach  Osten  fünf  Schiffen  und  einer  Empore  („Arche" 
genannt)  über  dem  iuneren  südl.  Seitenschiffe  aus  dem  Anfang  des  XV.  Jahrh.; 
der  einschiffige  5/8  Chor  von  1501,  neben  ihm  nördlich  ein  Turm,  an  dessen 
Ostseite  eine  »/,  Apsis;  1690  verzopft  (Mitt.  C.  K.  XVI,  CXXX  ff.  und 
Fig.  1.  2.)  —  Liebfrauenkirche,  dreischiffig  mit  einschiffigem  B/8  Chor 
ohne  Turm;  an  der  verzopften  Westfacade  schönes  Portal  von  1482  (ebda. 
Fig.  3.  4.)  —  Von  der  St.  Johannis-Spitalkirche  von  1385  ist  nur  das 
östlichste  Joch  des  dreischiffigen  Langhauses  und  der  einschiffige  5/„  Chor 
erhalten,  das  Übrige  umgebaut  (ebda.  Fig.  5).  —  Die  Filialkirche  St.  Peter 
von  1467,  dreischiffig  mit  einschiffigem  %  Chor,  die  Westseite  von  eigen- 
tümlicher Schiefe  des  Grundrisses  (ebd.  Fig.  6.)  —  Daneben  eine  kleine  gotische 
Grabkirche,  quadratisch  mit  achteckigem  Mittelpfeiler  und  schmälerem 
*/8  Chor  (ebd.  Fig.  7). 
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Fried berg  in  Steierm.  Zweischiftige  spätgot.  Pfarrkirche  mit  drei  Pfeilern; 
Der  einschiffige  Chor  mit  Rautengewölben. 

Friesach  (s.  oben  S.  124).  Die  Chorraine  der  ehem.  Kollegiatkirche 
St.  Virgil  ius  mit  Gurtträgern,  die  auf  Bestienkonsolen  rohen;  XIV.  Jahrh. 
(Mitt  C.  K.  VIII,  196  f.  u.  Fig.  26—28.  —  Herrmann  a.  a.  0.  Beibl.  2.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  15,  2.)  —  Die  Deutschordenskirche  ans  dem  XIV.  Jahrh. 
verzopft,  dreischiffig  mit  mächtigem  Westturm;  im  Chorschlusse  setzen  die 
Rippen  statt  auf  Konsolen  auf  den  Baldachinen  der  Figurennischen  auf. 

Fürthof  bei  Stein  a.  d.  Donau.  Einschiffige  Kirche  mit  a/8  Apsis,  schönen 
Rippengewölben  auf  durchgebildeten  Wanddiensten  mit  Laubkapitalen;  Turm 
an  der  Westfront  vorgekragt;  XIII.  Jahrh.  (Koch,  Jul.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F. 
III,  XXXVI  m.  11  Holzsehn.) 

Gairach  bei  Lichtenwald  in  Untersteierraark.  Die  einschiffige  Kirche  der 
1208  gegr.  Karthause,  ursprünglich  romanisch,  aber  spater  gotisch  gewölbt 
mit  unprofilierteu  Rippen,  bemerkenswert  durch  den  achteckigen  Dachturm 
in  edel  gotischen  Formen.  (Petschnig,  in  Mitt.  C.  K.  X,  199  Fig.  13.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  46,  10.) 

Gaishorn  bei  Rottenmann  in  Steierm.  Die  zweischiffige  Dreifaltigkeit*- 
kirche  mit  zwei  verschieden  gebildeten  Pfeilern  und  mit  Sterngewölben.  Der 
Westturm  ist  oben  achteckig.  —  Die  einschiffige  spätgot.  Virgiliuskirche. 

Gaming  (Kr.  ob  d.  Walde).  Ruine  der  Dreifaltigkeitskirche  1451.  — 
Einschiffige  Karthäuserkirche  von  1342,  übermäfsig  hoch  (31,60  bei  9,16 
Breite)  und  deshalb  mit  zwei  Reihen  (verzopfter)  Fenster;  die  auf  gegliederten 
Diensten  ruhenden  Gewölbe  ebenfalls  verzupft.  Uber  dem  Chor  ein  sechs- 
eckiges, sehr  zierliches  Dachtürmchen  von  Stein,  ähnlich  wie  in  Gairach. 
An  jeder  Seite  de«  Chores  der  profanierten  Kirche  eine  zweistöckige  polygon 
schliefsende  Kapelle.  Der  Kreuzgang,  vollendet  1358,  nur  in  Überresten  er- 
halten, (von  Sacken,  im  Jahrb.  C.  K.  1857,  140  —  142.  —  Derselbe, 
Wegweiser  n,  31  ff.  —  Östr.  Atl.  Taf.  34,  6;  52,  28.  —  Ber.  u.  Mitt.  Alt 
V.  Wien  XIII,  57.  58.)  —  Die  Pfarrkirche,  geweiht  1510. 

Gang  bei  Kuttenberg.  Die  einschiffige  Laurentiuskirche  mit  flach  ge- 
decktem, sehr  breitem  Langhause,  schmälerem  überwölbtem  Chor  und  West- 
tnrm;  aus  verschiedenen  Zeiten.  (Grueber  IV,  Fig.  29.  —  Derselbe,  in 
Mitt.  C.  K.  VI,  313.  -  östr.  Atl.  Taf.  15,  11.) 

Gnadlersdorf  in  Mähren.  Dreischiffige  Hallenkirche  mit  verzierten  Strebe- 
pfeilern, Seitenportaleu  und  Mafswerkfenstern  von  1443  und  verteidigungs- 
mäfsig  eingerichtetem,  viereckigem,  oben  achteckigem  Turme  mit  gemauerter 
Spitze.  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  IX,  XXXVII  ff.  u.  Fig.  16—18.) 

Gojau  bei  Krumau.  St.  Marien,  zierlich  zweischiftig  mit  zwei  Rund- 
pfeilern, &/8  Apsis  und  Westempore  (Grueber  IV,  Fig.  46  —  49). 

Geldenkron  bei  Krumau.  Pfarrkirche  (ursprünglich  Kirche  des  1260 
gestifteten  Cistercienserklosters),  basilikal  in  Kreuzform  (sämtliche  Mafse  re- 
ducieren  sich  auf  die  7),  frühgotisch,  aber  besonders  im  5/,0  Chor  verzopft. 
Im  Langhause  kreuzförmig  gegliederte  Pfeiler  ohne  Kapitäle  mit  empor- 
steigenden Halbsäulendien8ten  und  paarweise  gestellte  schmale  Oberlichter; 
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ehemals  offene  Vorhalle  vor  dem  Westportal;  Reste  des  Kreuzganges,  Kapitel- 
saal und  Abtzimmer.  (Mitt.  C.  K.  III,  173.  —  Grueber  II,  Fig.  120—128.) 

Göllersdorf,  Nied.-Ö.  Schlofskapelle  mit  Netzgewölben,  zierlich  durch- 
brochener Brüstung  der  Orgelbühnc  und  Fenstermafswerk,  Anfang  des  XVI. 
Jahrh. 

Gbfo  bei  Leoben  in  Steiermark.  Pfarrkirche  St  Mariae  u.  Andreas, 
ehemals  Benediktinernounenkirche,  nach  Brand  von  1515  auf  romanischem 
Fundament  bis  1522  erneuert.  Dreischiffig  mit  älterem  einschiffigem  A/s  Chor, 
neben  dem  in  der  Verlängerung  der  Seitenschiffe  zwei  quadratische  Türme. 
Die  Pfeiler  des  verschlungenen  Netzgewölbes  im  Langhause  sind  zum  Teil 
gewunden.  (Lind,  K.,  in  Mitt.  C.  K.  XI,  91  m.  11  Holzschn.  —  östr.  AtL 
Taf.  22,  7;  27,  8  —  10;  40,  16;  62.  14;  76,  2.) 

Göttweih  (Kr.  ob  d.  Walde).  Chor  und  Krypta  der  Klosterkirche  um 
1420.  Die  zweischiffige  Krypta  mit  achteckigen  Marmorsäulen  und  Netz- 
gewölben.  Schiff  von  1688. 

Grafendorf  bei  St.  Pölten  (Kr.  ob  d.  Walde).  Spätgot.  Kirche  mit  nie- 
deren Seitenschiffen.  Viereckige  abgekantete  Pfeiler.  Netzgewölbe  über  Kon- 
solen später  eingezogen. 

Graupen  bei  Teplitz.  Mariae  Himmelfahrtskirche,  nach  einem 
Brande  von  1479  mit  Benutzung  älterer  Teile  neu  errichtet.  Schiff  und 
Chor  flach  gedeckt  mit  kassettierter  HoLzdecke.  Aus  dem  unregelmäfsig 
polygonisch  mit  vier  Seiten  geschlossenen  Chore  tritt  nordöstlich  schief  eine 
*/g  Kapelle  mit  subtilsten  gerippten  Sterngewölben  heraus,  deren  Unter- 
geschofs  (Sakristei)  nördlich  ein  Gebäude  für  eine  heilige  Stiege  angebaut 
ist  (Grueber  IV,  Fig.  78.  79).  —  Die  Stadtpfarrkirche  zum  h.  Geist 
von  1444,  einschiffig  mit  schmälerem  %  Chor;  sämtliche  Gewölbe  in  spitzen 
Winkeln  konstruiert  —  Kapelle  St  Anna,  1516  geweiht,  ähnlich,  aber 
mit  kassettierter  Holzdecke. 

Graz.  Der  Dom  (in  alter  Zeit  St  Aegidien),  dreischiflige  Halle  mit 
reichen  Netzgewölben  und  einschiffigem  6/8  Chor  von  1446—62.  (Graus, 
Joh.,  im  Kirchenschmuck  Sekkau  1874,  Nr.  10—12;  1875,  Nr.  2.  4  m. 
Taf.)  —  Die  Franziskanerkirche  St.  Maria,  einfach  spätgot  Hallenbau 
mit  etwas  höherem  Mittelschiff,  in  welchem  achteckige  Pfeiler  die  Hauten- 
Wölbung  tragen;  der  Chor  ist  älter.  —  Die  Leechkirche  (urspr.  St.  Kuni- 
gundis,  später  St.  Mariae)  der  Deutschordens-Kommende,  angeblich  von  1283, 
einschiffig  mit  zwei  einfachen  Westtürmchen,  die  einer  späteren  Verlängerung 
angehören  und  ein  tiefeingehendes  schlankes  Portal  zwischen  sich  einschliefsen, 
welches  mit  einem  steilen  Gesimsgiebel  eingerahmt  ist.  Die  birnförniigeu 
Gewölbegurte  ruhen  auf  gegliederten  Wandpfeilern  mit  Laubkapitälen ;  die 
Fenster  haben  edles  Malswerk.  (Sch(eiger),  in  Mitt.  C.  K.  IV,  182  ff. 
218  ff.  -  Östr.  Atl.  Taf.  5,  17.  18;  28,  2;  83,  6.  7.  9;  62,  7.  26;  73,  19 
bis  21.  —  Vergl.  Kirchenschmuck  Sekkau  1884,  Nr.  1  —  3  m.  13  Holz- 
schnitten.) —  Die  Pfarrkirche  (ehemals  Dominikanerkirche)  zum  heil.  Blut, 
nach  1466;  Hallenkirche  mit  niedrigeren  Seitenschiffen  und  Netzgewölben 
(von  1512 — 19)  auf  achteckigen  Pfeilern  mit  zierlichen  Kapitalen;  lang- 
gestreckter */„  Chor;  an  das  südliche  Seitenschiff  legt  sich  noch  ein  zweite«, 
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bedeutend  niedrigeres,  dessen  westlicher  Teil  wahrscheinlich  die  alte  Frohn- 
leichnamskapelle  ist,  welche  Friedrich  III.  1466  den  Dominikanern  schenkte. 
Restauriert.  (Petschnig,  in  Mitt.  C.  K.  XIII,  LXXXII  ff.  m.  2  Abb.  — 
Kirchenschmnck  Sekkan  1877,  Nr.  12  m.  Grundrifs.  —  Östr.  Atl.  Taf.  82,  3).  — 
Die  einschiffige,  spätgotische  Spitalkirche. 

Gresten  unweit  Ips  (Kr.  ob  d.  Walde).  Die  basilikale  Nikolaikirche  von 
1482  mit  achteckigen  Pfeilern  und  Netzgewölben. 

Greuth  bei  Nenmarkt  in  Steiermark.  Einschiffige  spätgot.  Martinskirche, 
mit  Turm  zwischen  Chor  und  Schiff. 

Gries  bei  Bozen.  Einschiffige  Pfarrkirche:  im  Chore  von  1411  Gurt- 
träger  mit  Laubkapitälen,  schöne  Baldachine  und  Konsolen;  das  gleich  breite 
Schiff  ist  später  und  hat  runde  kapitällose  Dienste.  Dem  Chore  ist  südlich 
die  reich  ausgestattete  Muttergotteskapelle  (mit  Gruft)  1529  angebaut  nnd 
1539  die  offene  Halle  vor  dem  Portal  der  Südseite.  Ein  Turm  mit  hohem 
Steinhelm,  übel  restauriert  1848. 

Gröbern  in  Kärnten.  Unregelmäßig  zweischiffige  Küche  mit  später 
angebautem  südlichem  Nebenschiffe,  beide  mit  5/8  Apsis.  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  IX, 
LXIV  Fig.  4.) 

Gröbming  in  Steiermark.  Pfarrkirche  St.  Marien  von  1491  1500,  ein- 
schiffig, sehr  breit,  mit  reich  gegliederten  Wandpfeilem  für  die  rhombischen 
Netzgewölbe,  %  Chor,  Turm  an  der  Nordseite  neben  diesem  und  Westempore 
auf  vier  achteckigen  Pfeilern  mit  Netzgewölben.  (Mitt.  C.  K.  XIV,  XLIII  ff. 
in.  3  Abb.  —  Östr.  Atl.  Taf.  81,  10.) 

Grols-Lobming  bei  Knittelfeld.  Die  mit  Ausnahme  des  „im  Dreieck" 
geschlossenen  Chores  stark  renovierte  Kirche  zeigt  dünne  gekuppelte  Wand- 
säulen als  Dienste  der  birnförraigen  Rippen  des  Sterngewölbes  und  einfaches 
Fenstermafswerk ;  das  Langhaus  hat  noch  eine  dnrch  zwei  Pfeilerarkaden  ge- 
trennte nördliche  Nebenhalle  mit  besonderem  Chorsehluls ,  ursprünglich  ro- 
manisch, gotisch  umgebaut.    Der  Turm  steht  an  einer  Langseite. 

Grofs-Pechlarn  (Kr.  ob  d.  Walde).  Die  nach  einem  Brande  von  1766, 
besonders  im  Langhause  zopfig  erneuerte  Kirche  von  1496;  der  jetzt  die- 
selbe nicht  übersteigende  ältere  Turm  steht  über  dem  Ostende  des  nördlichen 
Seitenschiffes.  —  Grabkapelle  S.  Joh.  Bapt,,  polygon  geschlossen,  vom  An- 
fang des  XV.  Jahrh. 

Grünbach  in  Ob.-Ö.  Die  Pfarrkirche,  Halle  mit  drei  ziemlich  gleich 
breiten  Schiffen,  Pfeilern  von  Granit  und  einschiffigem  6/8  Chor.  (Mitt.  C.  K. 
XVII,  CLI  m.  Grundrifs.)  —  Filialkirche  St.  Michael,  zweischiffig  mit 
schönen  Sterngewölben  und  einschiffigem  %  Chor  (ebenda  XVIU,  87  mit 
Grundrifs.) 

Grün  bürg  unweit  Völkermarkt.  Zweistöckige,  dreiseitig  geschlossene 
Burgkapelle,   (von  Moro,  Max,  üi  Mitt,  C.  K.  II,  327  f.  —  VergL  Bd.  I,  27.) 

Guttau  in  Ob.Ö.  Spätgotische  Pfarrkirche,  dreischiffig  mit  Sterngewölben 
auf  achteckigen  Pfeilern  ohne  Kapitale,  einschiffigem  a/s  Chor  und  Westturm. 
(Mitt.  C.  K.  XVII,  CXIX  m.  Grundrifs.) 

Haag  in  Nied.-Ö.    Befestigte  Hallenkirche  ans  der  zweiten  Hälfte  des 
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XV.  Jahrb.;  Turm  am  südl.  Ende  des  Schiffes  mit  gekoppelten  Kleeblatt* 
schalllöchern  und  vier  Ecktürmchen. 

Hall  in  Tirol.  Pfarrkirche  St.  Nikolai,  dreischiffiger  Hallenbau,  nach 
1352  entstanden;  1436  ist  auf  der  Nordseite  ein  zweites  Seitenschiff  an- 
gefügt. Neben  dem  5/9  Chor  nördlich  der  Turm.  Vor  der  Westfront  mit 
abgetrepptem  Giebelbau  eine  6/8  Eingangshalle  von  1499  mit  Kapelle  dar- 
über, die  mit  der  Empore  in  Verbindung  steht  Am  Ende  des  nördl.  Seiten- 
schiffes die  Waldaufsche  Kapelle  von  1495.   Die  Gewölbe  verzopft. 

Hallstadt  in  Ob.-Ö.  Spätgot  zweischiffige  Kirche  mit  nackten  Rund- 
säulen und  Sterngewölben.  Der  Nordseite  schliefst  sich  eine  rechteckige 
Kapelle  an,  die  sich  in  zwei  Spitzbögen  nach  dem  Innern  öffnet  Durch 
den  an  der  Südseite  stehenden  Turm  führt  ein  Portal  aus  rotem  Marmor 
von  1519. 

Hardegg  unweit  Eggenburg  in  Nied.-Ö.  —  Die  Pfarrkirche  spät- 
gotisch, ganz  modernisiert;  am  Chore  eigentümliche  Strebepfeiler.  (Östr.  AtL 
Taf.  40,  2.)  —  Ruine  des  Karners  mit  oberirdischer  Gruft  und  erkerartiger 
Apsis  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  (von  Sacken,  in  Her.  u.  Mitt 
Altert.  V.  Wien  V,  104.  —  Östr.  AtL  Taf.  71,  4;  75,  2.) 

Heiligenblut  bei  Wreiten  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Hallenkirche  von  1494; 
die  Rippen  der  Netzgewölbe  entspringen  aus  den  schlanken  sechseckigen 
Pfeilern. 

Heiligenblut  bei  Lienz  in  Kärnten.  Wallfahrtskirche  St  Vincenz  von 
1483,  dreiscbifflge  Halle  mit  schmalen  etwas  niedrigeren  Seitenschiffen,  in 
denen  in  gleicher  Höhe  mit  der  westlichen  Orgelbühne  durchgehende  Em- 
poren mit  Mafswerkbrüstnng,  daher  auch  zwei  Fensterreihen.  Unter  dem 
etwas  älteren  einschiffigen  5/H  Chor  eine  auf  Rundpfeilern  und  Wanddiensten 
gewölbte  zweischiffige  Krypta,  zu  der  am  Ende  des  Langhauses  vor  dem 
Chore  zwischen  zierlichen  Mafswerkballustraden  eine  Treppe  hinunterfuhrt 
Turm  südlich  neben  dem  Chor;  vor  der  Westfront  eine  nach  allen  Seiten  offene 
Vorhalle  mit  Sterngewölbe.  (Ilg,  A.,  in  Mitt  C.  K.  N.  F.  VI,  S.  CXXXVÜ  ff. 
m.  6  Holzschn.  u.  Taf.) 

Hirschegg  in  Steierm.  Pfarrkirche  St  Mariae,  dreischiftige  Halle  mit 
Turm  nördlich  neben  dem  einschiffigen  A/s  Chor.  (Kirchenschntuck  Sekkau 
1878,  Nr.  11.  12  m.  Taf.) 

Hohenfurt  bei  Rosenberg  in  Böhmen.  Cistercienserkirche,1  geweiht 
1259;  ein  kreuzförmiger  Hallenbau  ans  Granit  mit  flachem,  im  halben  Achteck 
geschlossenem  Chor  und  je  zwei  quadratischen  Kapellen  an  der  Ostseite  des 
Querschiffes,  von  denen  die  beiden  inneren  gerade,  die  beiden  äufseren  in 
einem  spitzen  Winkel  schliefsen;  in  diesen  östlichen  Teilen  ruhen  die  ein- 
fachen Kreuzgewölbe  meist  auf  Laubkonsolen  und  die  breiten  Gurtbögen  auf 
Halbsäulen  oder  Bündeldiensten;  die  hohen  zweiteiligen  Fenster  zeigen  früh- 
gotisches Mafswerk  und  erinnern  an  die  der  Ste.  Chapelle  zu  Paris,  doch 

1  Urueber,  Beruh.,  Kloster  Hohenfurt  in  Böhmen,  in  Mitt.  C.  K.  VI,  14—21 
und  Taf.  1.  —  Vergl.:  Mi  11  au  er,  Max,  Der  Ursprung  des  Cistercienserstiftes  Hohen- 
furt. 1811.  —  Pmslco,  Yz.  Isitl. ,  Das  Cisterrienser-Stift  Hohenfurt  in  Böhmen. 
1859.  —  Andere  Literatur  bei  Grueber  II.  65. 
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fehlen  den  Ruudstäben  die  Kapitälchen.  Das  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrh.  vollendete  halleiiförmige  Langhans  hat  achteckige  Pfeiler, 
die  in  ihrem  oberen  Teile  die  Kreuzform  annehmen,  nnd  die  Westfront 
schmückt  ein  sechsteilige«  Prachtfenster.  (Grneber  II,  Fig.  189  —  159.  IV, 
Fig.  43.  —  Östr.  Atl.  Taf.  5,  4  —  7;  22,  14;  23,  13.  14;  61,  12;  62,  5;  68,  10.) 
Die  südlich  neben  dem  Chor  befindliche,  im  halben  Achteck  schließende  Sa- 
kristei (Östr.  Atl.  Taf.  9,  11;  38,  15;  52,  19)  ist  ebenfalls  frühgotisch,  mit 
romanisierenden  Elementen  an  der  in  die  Kirche  führenden  Thür  (Eckblatt- 
basen und  Kuospenkapitäle;  das  Tympanonrelief  ist  aus  Granit.  —  Grneber  II, 
Fig.  296),  und  der  südlich  anstofsende  quadratische  Kapitelsaal  zeigt  in  der 
Mitte  eine  achtfache  Bündelsäule  mit  frühgotischem  Laubkapitäl,  von  welchem 
die  Kippen  des  eigentümlich  muldenförmigen  Gewölbes  ausgehen,  um  an  den 
Wänden  von  Bestienkonsolen  aufgenommen  zu  werden.  Die  Ostwand  hat 
eine  achtteilige  Fensterrose,  (östr.  Atl.  Taf.  35,  11;  43,  22;  52,  20;  78,  9.) 
Der  Krenzgang  läfst  nur  noch  im  nördlichen  Flügel  die  ursprünglichen  Formen 
aus  dem  XIV.  Jahrh.  erkennen.  (Östr.  Atl.  Taf.  5,  3.)  Restauriert  1858.  — 
Die  Marktkirche  ist  einschiffig  mit  gerade  geschlossenem  Chor,  über  dem 
ein  schöner  mit  vier  Giebeln  bekrönter  Glockenturm  sich  erhebt. 

Hohenmauth.  E>ekanalkirche  8t.  Lorenz,  um  1260  gegründet,  der  */a 
Chor  in  schlichten  edlen  Formen;  das  basilikale  Langhaus  von  drei  Jochen, 
auf  der  Südseite  mit  Strebebogen,  ist  nach  einem  Brande  von  1461  unter 
Erhöhung  des  nördl.  Seitenschiffes  1480—1520  wiederhergestellt.  Die  West- 
seite mit  zweigeschossiger  Empore  zwischen  zwei  Türmen  gehört  dem  älteren 
Bau  an.   (Grneber  II,  Fig.  193—195.) 

Holzern  bei  Gr.  Pechlarn  (Kr.  ob  d.  W.)  Die  Nikolaikapelle,  angeblich 
nur  der  dem  XV.  Jalirh.  augehörige  Chor  einer  beabsichtigten,  aber  nicht 
zur  Ausführung  gekommenen  Krenzkirche;  statt  derselben  schliefsen  sich  nur 
zwei  flach  gedeckte  Anbauten  aus  neuerer  Zeit  an.1 

Horadschjowitz  unweit  Nepomuk.  Die  gegen  Ende  des  XIII.  Jahrh. 
gegründete  Dechant  eikirche,  deren  Chor  dieser  Zeit  angehört:  die  Ge- 
wölbegurte werden  von  runden  Diensten  getragen,  die  Fensterbögenfüllung 
besteht  aus  Steinplatten  mit  Vierpafs-Durchbrechungen;  die  Formen  des  basi- 
likalen  Langhauses  deuten  auf  spätere  Umbauten  hin.  —  Die  Minoriten- 
kirche  von  1504  liegt  bis  auf  den  neuerlich  abgeschlossenen  Chor  gänzlich 
wüst.  Der  kleine  Kreuzhang,  der  Kapitelsaal  und  andere  Klosterräume  mit 
schönen  spätgotischen  Zellengewölben. 

Humpoletz.  Pfarrkirche  St.  Nikolai  um  1250,  in  Form  eines  griechi- 
schen Kreuzes  mit  quadrat.  Westtnrm,  %  Apsiden  an  den  QuerschüTsflügeln 
und  lang  gestrecktem  3/fl  Chor,  hinter  dem  ostwärts  eine  jetzt  als  Sakristei 
dienende  sechseckige  Taufkapelle.  (Grueber  II,  Fig.  75.  76.) 

Iglau  in  Mähren.'-'  Die  Pfarrkirche  St  Jakob,  nach  Erweiterung  und 
Umbau  1257  geweiht,  der  älteste  Hallenbau  in  Böhmen  nnd  Mähren,  mit 


1  Keiblingf r,  Ijni.  Fz..  T)io  Filialk.  8t.  Nikolaus  zu  Holzorn  in  der  Pfarre  Grofs- 
pechlarn.  in  den  Mitt.  C.  K.  VIII.  202  -205. 

1  d' Elvert,  Onwh.  d.  königl.  Kreis-  u.  Berstadt  Iglau.  1850. 
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wenig  überhöhtem  Mittelschiff  auf  achteckigen  Pfeilern.  Die  Nebenschiffe 
schliefsen  neben  dem  einschiffigen  5/9  Chor  rechteckig.  Westlich  zwei  qua- 
dratische Türme,  zwischen  denen  ein  Halbkreisportal,  sonst  dnrchgehends 
spitzbogig  frühgotisch.  (Gr  neb  er  II,  Fig.  55 — 60.)  —  Die  Dominikaner« 
kirche  zum  h.  Kreuz,  ebenfalls  frühgotische  Halle  mit  einschiffigem  %  Chor 
und  prächtigem  sechsfach  abgestuftem  Säulenportal  auf  der  Westseite;  arg 
verzopft  und  profaniert.  (Grueber  U,  Fig.  61  —  63.)  —  Die  Minoriten- 
kirche  St.  Maria,  kreuzförmige  Basilika  auf  viereckigen  Pfeilern  mit  wenig 
vortretendem  QuersclüfT,  achteckigem  Turm  über  dem  kuppelartig  erhöhten 
Kreuzgewölbe  und  lang  gestrecktem  einschiffigem  6/8  Chor.  Kreuzgang  und 
Konventgebäude  an  der  Südseite  östlich  vom  Querschiff.  (Grueber  II,  Fig. 
64  —  69.) 

Imbach  bei  Krems  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.)  Die  Kirche  des  1269  ge- 
stifteten Dominikanernonnenklosters,  ein  zweischiffiger  spätgotischer  Hallen- 
bau mit  drei  achteckigen  Pfeilern;  der  einschiffige  */8  ("hör  enthält  noch 
Teile  eines  älteren  Baues;  der  der  Westseite  vorgebaute  Turm  mit  spitzem 
Helm  und  schlanken  Ecktürmchen  ist  später.  An  der  Nordseite  liegt  die 
brillant  gotische  einschiffige  Katharinenkapelle,  deren  Wände  sich  in  die 
Gliederungen  der  Gurtträger  und  der  paarweise  gestellten  mafswerklosen 
Fenster  völlig  auflösen.  An  der  Westfront  eine  reiche  Fensterrose.  Die 
Strebepfeiler  ihrer  freiliegenden  Nordseite  bilden  Durchgänge,  (von  Sacken, 
in  Ber.  u.  Mitt.  d.  Alt.  V.  Wien  V,  93—98.  —  Östr.  Atl.  Taf.  35,  8;  52,  26; 
58,  4;  75,  6;  82,  10.) 

Ips  (Kr.  ob  d.  Walde).  Spfltgot.  Hallenkirche  mit  achteckigen  Pfeilern 
und  Rautengewölben ;  die  Seitenschiffe  schliefsen  polygonisch,  der  Chor  gerad- 
linig. Unter  letzterem  ein  Durchgang. 

Ipsitz  in  Nied.-Ö.  Pfarrkirche  St.  Joh.  Bapt.,  Chor  von  1419,  das  drei- 
schiffige  Langhaus  mit  konkav  achteckigen  Pfeilern,  sehr  kom  pikierten  Netz- 
gewölben und  reichen  Mafswerkbrüstungen  an  der  Westempore  von  1489. 

Jung-Brist.  St.  Joh.  Bapt.,  Musterbeispiel  einer  frühgotischen  böhmischen 
Dorfkirche  mit  Westempore,  etwas  schmälerem  5/8  Chor,  neben  welchem  nörd- 
lich der  unten  als  Sakristei  dienende  Turm  und  südlich  ein  Kapellenanbau 
eine  Kreuzform  herausbringen.  (Grueber  II,  Fig.  117.) 

Jungfer-Teinitz.  Grofsartige  Ruinen  des  von  den  Hussiten  zerstörten 
Clarissenklosters,  dreischiffiges  Langhaus  mit  reich  gegliederten  Bündelpfeilern 
und  eigentümlichem  Südportal;  der  sehr  lauge  7/i«  Chor  wie  das  Schiff  ohne 
Fenster  auf  der  Nordseite.  (Grueber  II,  Fig.  203.  204.) 

Kaaden  a.  d.  Eger.  Franziskanerkirche,  dreischiffig  mit  langem  Chor 
von  ca.  1470;  das  Langhaus  verzopft. 

Käfermarkt  bei  Freistadt  in  Ob.-Ö.  S.  Wolfgang,  geweiht  1472,  drei- 
schiffige  Basilika  mit  gedrückt  spitzbogigem  Tonnengewölbe,  das  mit  Reih- 
ungen  von  Zierrippen  dekoriert  ist,  noch  einer  zweiten,  auf  sechs  Kragsteinen 
ruhenden  Empore  über  der  Orgelempore,  einschiffigem  6/8  Chor,  Westturm 
und  durch  Bögen  untereinander  verbundenen  Strebepfeilern.  (Mitt  C.  K.  XVIII, 
86  ff.  m.  4  Abb.) 

Kammern  unterhalb  Mautern  in  Steiermark.  Spätgot.  zweischiffige  Hallen- 
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kirche  mit  achteckigen  Pfeilern,  aus  denen  die  Rippen  der  Netzgewölbe 
hervorwachsen;  nur  der  einschiffige,  entsprechend  überwölbte  Chor  hat  Strebe- 
pfeiler. Der  Turm  ist  eine  Vorlage  vor  der  Mitte  der  Westfront.  (Petschnig, 
in  Mitt.  C.  K.  X,  193  Fig.  7.) 

Kapfitz  bei  Rosenberg.  St.  Peter-Paul,  spätgotisch,  regelmäfsig  zwei- 
schiffig  mit  Zellengewölben  auf  drei  teils  achteckigen,  teils  mit  vier  Rund- 
stäben besetzten  quadratischen  Pfeilern  und  einschiffigem  */8  Chor.  (Grue- 
ber  IV,  Fig.  44.  45.) 

Karlstein  bei  Prag.1  Auf  diesem  von  K.  Karl  IV.  seit  1348  erbauten 
Bergschlosse  befindet  sich  im  dritten  Stock  eines  turmartigen  Gebäudes  die 
Maria-Himraelfahrtskirche,  geweiht  1357,  jetzt  ein  einlacher  Raum  mit 
Holzdecke,  und  in  der  MauerRtärke  derselben  die  durch  ihre  Dekoration  mit 
böhmischen  Steinen  und  Vergoldungen  bemerkenswerte  Katharinenkapelle 
(Bock,  Taf.  2).  —  Im  dritten  Stock  des  gewaltigen  rechteckigen  Bergfrieds 
ist  die  ähnlich  ausgestattete  Heil.  Kreuzkapelle  (ebend.  Taf.  4).  —  Die  im 
zweiten  Stock  des  Palas  belegene  flach  gedeckte  Nikolaikapelle  ist  im 
Innern  zopfig  ausgestattet  —  (Grueber  HI,  Fig.  66—80  m.  2  Taf.) 

Kathal  bei  Judenburg.  Katharinenkirche,  einschiffig  mit  Netzgewülben; 
Chor  von  1446,  Schiff  von  1507. 

Katharein  bei  Brünn.  Kleine  dreischiffige  Kirche  mit  einschiffigem  % 
Chor  von  1469.  (Mitt  C.  K.  XIV,  XXXI  ff.  m.  4  Abb.) 

Kathrein  bei  Bruck  a.  d.  Mur.  Die  durchgehend  zweischiffige  spätgot. 
Alexinskirche.  —  Die  spätgot.  Pfarrkirche,  einschiffig  mit  Netzgewölben. 

Katzelsdorf  b.  W.  Neustadt.  Kirche  des  1462  gestifteten  Franziskaner- 
klosters, sehr  lang  und  schmal;  daneben  eine  ältere  (profanierte)  Kapelle. 

Kaumberg  in  Nied.-Ö.  Pfarrkirche  St.  Michael,  einschiffig  mit  gleich 
breitem  Chor  und  etwas  jüngerem  viereckigem  Westturm  mit  Spitzbogenhalle 
im  Untergeschors  von  1502.  (Ilg,  A.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  VI,  XXXV  f.) 

Kaurzim  in  Böhmen.  Die  Erzdechanteikirche  St.  Stephan,  gewölbte  früh- 
gotische  Basilika  mit  einigen  romanischen  Nachklängen,  begonnen  wahrschein- 
lich 1232.  An  der  Stelle  der  Kreuzarme  zwei  Türme,  ein  dritter  steht 
isoliert  vor  dem  schönen  mit  Zackenbögen  geschmückten  spitzbogigen  Portal 
der  Nordseite.  Am  Westende  drei  Emporen.  Der  Hauptchor  und  zwei  Neben- 
chöre schliefsen  in  5/9 ;  unter  dem  Altarhause  eine  achteckige  Krypta  St  Ka- 
tharinae,  deren  Gewölbe  auf  einem  mittleren  achtgliederigen  Säulenbündel 
und  auf  Kragsteinen  in  den  Ecken  ruht.  Die  Details  reich  und  mannig- 
faltig, aber  dick  mit  Tünche  bedeckt  (Zapp,  Pamatky  I,  Taf.  10.  —  Grue- 
ber n,  Fig.  96-109.) 


1  Schottkv.  J.  M..  Die  Burg  Karlstein  nebst  ihren  Umgeb.  1828.  —  Jitsehinsky, 
Ferd.,  Beschreibung  der  Burg  Karlstein.  3.  Aufl.  1841.  —  Bock,  Fz.,  Schlofs  Karl- 
stein in  Böhmen,  in  den  Mitt.  C.  K.  VII,  69—78.  90—99  u.  Taf.  3—5.  —  Ambros, 
A.  W.,  Die  Burg  Karlstein  und  ihre  Restaurierung,  ebend.  X,  41—56.  —  Vergl.  ebend.  I, 
89;  II.  06.  164  .  278  f.:  III,  275.  —  Lehmann,  Ein  Besuch  auf  Karlstein.  Königs- 
berg 1872:  vergl.  Chr.  K.  Bl.  1872,  94  ff. 
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Kirchberg  am  Wechsel  (Kr.  unter  d.  Walde).  Die  Wolfgang skirche 1 
(aufserhalb  des  Dorfes),  deren  zweischiffiges,  von  zwei  achteckigen,  anf  den 
Ecken  mit  Diensten  besetzten  Pfeilern  in  sechs  quadratische  Joche  geteiltes 
Langhaus  zwischen  1394  —  1404  fällt;  nördlich  steht  mit  demselben  durch 
drei  Spitzbogen  ein  Seiteuscliiff  von  fast  gleicher  Höhe  in  Verbindung,  wel- 
ches mit  Sterngewölben  bedeckt  ist  und  polygonisch  schliefst  Die  Westseite 
aller  drei  Schiffe  nimmt  eiue  unterwölbte,  von  aufsen  durch  zwei  polygone 
Treppengehäuse  zugängliche  Empore  ein.  Der  einschiffige  Chor  bestand  schon 
am  Schlüsse  des  XIV.  Jahrh.  Die  Restauration  des  in  Ruinen  liegenden  Ge- 
bäudes stand  1862  in  Aussicht.  (Östr.  Atl.  Taf.  10,  1—5;  23,  20;  28,  3; 
74,  12.  13;  75,  12.) 

Kirchschlag  (Kr.  unter  d.  Walde).  Einschiffige  Kirche  mit  Bündeln  von 
Halbsäulen  mit  zierlichen  Laubkapitälen  an  den  Wänden  und  schöner  Thür 
von  1492.   Über  einer  Seitenthür  eine  Pechnase. 

KitzbÜChl  in  Tirol.  Die  Hauptkirche  St.  Andreas,  1435  vollendet, 
dreischiffige  Halle  mit  Rundpfeilem,  die  mit  vier  halbrunden  Diensten  besetzt 
sind,  und  einschiffigem  */s  Chor;  die  Gewölbe  verzopft.  —  Daneben  die 
Ölbergka pelle  mit  kleinem  Türmchen,  welches  mit  Steinkreuz  bekrönt 
ist.  —  Die  Katharinenkirche  einschiffig  mit  %  Schlnfs. 

Klein  -Pechlarn  bei  Gr.  Pechlarn  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Hallenkirche 
von  1517  mit  konkav  achteckigen  Pfeilern  und  Netzgewölben.  Der  oben  acht- 
eckige Turm  steht  an  der  Südwestseite  des  Chores. 

Klingenberg  (Zvikov)  a.  d.  Moldau.  Frühgotische  Burgkapelle  mit  ge- 
radem Schlnfs,  Westempore,  zierliehen  Säulenarkaden  mit  Kleeblattbogen  an 
sämtlichen  Wänden  unter  dem  Fenstersims,  zwei  sechsteiligen  Gewölbejochen 
und  Vorhalle  mit  reich  gegliederter  Thür.    (Grneber  II,  Fig.  254  —  202.) 

Knittelfeld  a.  d.  Mnr.  Spätgot.  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor  und 
Westturm  von  1454. 

Kobenz  bei  Knittelfeld.  Die  einschiffige  romanische  Harrkirche  ist  im 
XV.  Jahrh.  durch  Anfügung  eines  südl.  Seitenschiffes  in  eine  zweischiffige 
mit  zwei  Mittelpfeilern  umgewandelt.  (Gmndrifs  in  Kirchenschmuck  Sekkau 
1880,  103.) 

Kofci  in  Böhmen.  Die  nur  mittels  einer  17  m  langen  bedeckten  Brücke 
zugängliche  Bartholomäuskirche  mit  einem  19  m  hohen  im  Blockverband 
konstruierten  Holzturm,  gemauertem  Schiff  mit  flacher  Holzdecke  und  Acht- 
eckchor, desseu  Oberteil  von  Holz  ist.  (Grueber  III,  Fig.  150.) 

Kolin.  Die  Bartholomäikirche3  besteht  aus  zwei  heterogenen,  nur  roh 
(interimistisch)  verbundenen  Teilen,  von  denen  das  frühgotisehe  Langhans 
(ein  dreischiffiger  Hallenbau)  und  das  noch  ruudbogig  eingewölbte  Querschiff 
(ohne  Vorlagen)  der  ältere  ist.  Über  dem  Westende  der  Seitenschiffe  er- 
heben sich,  innerlich  auf  Pfeilern  ruhend,  zwei  1313  geweihte  Türme,  welche 
beim  Beginne  der  Dachlinie  ins  Achteck  umsetzen  und  eine  über  die  ganze 

1  Die  got.  K.  des  h.  Wolfgang  zu  Khvhlierg  u.  W„  mit  Zeichn.  von  W.  Köllig. 
Mitt.  C.  K.  VII.  159-103. 

*  lirueber.  Beruh.,  Die  K.  des  h.  Bartholom,  in  Kolin.  Mitt.  C.  K.  VI.  228  bis 
232.  —  Vergl.  Zapp.  (  .  V..  in  Pamätk\  arehnmlogirke.  IK0O,  174  ff. 
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Breite  der  Kirche  gehende  Empore  mit  aufnehmen.  Die  Pfeiler  sind  qua- 
dratisch mit  eingelassenen  Ecksäulchen  und  vier  fast  freien  Säulen  auf  den 
Seiten,  deren  Kapitale  die  reichste  Mannigfaltigkeit  von  Lanbwerkschmuck 
zeigen.  Sie  sind,  bei  nnr  6,80  Breite  des  Mittelschiffes,  ohne  die  Säulen 
1,74  dick,  die  einlachen  Fenster  sind  hoch  und  sehr  schmal  (8,22  :  0,63), 
und  die  Strebepfeiler,  welche  Durchgänge  enthalten,  treten  2,85  vor  die 
ohnedies  dicken  Mauern  vor.  (Grneber,  in  Mitt.  C.K.  I,  214  f.  Fig.  16—22.) 
An  die  Stelle  des  zu  diesem  älteren  Bau  gehörigen  Altarhauses  trat  infolge 
eines  Brandes  der  jetzige  1360 — 1378  errichtete,  mit  einem  Umgange  von 
der  Höhe  der  alten  Seitenschiffe  und  einem  Kapellenringe  versehene,  über- 
mäfsig  hohe  Prachtchor  im  glänzenden  französ.  Kathedralstil  mit  Fialenstreben 
und  Strebebögen.  Das  Chorhaupt  schliefst  mit  4/7,  der  Umgang  innerlich  mit 
5/,0;  die  fünf  trapezförmigen  Kapellen  liegen  zwischen  den  Strebepfeilern  und 
bilden  von  aufsen,  wo  sich  der  Schlufs  des  Untergeschosses  neunseitig  ge- 
staltet, einen  umlaufenden  Ring.  (Ebend.  S.  221  Fig.  35  f.)  Die  Absicht, 
auch  den  Schiffbau  dem  kolossalen  Chor  entsprechend  umzugestalten,  kam 
später  nicht  zur  Ausführung.  (Grneber  n,  Fig.  88—95;  297—302;  DU,  90 
bis  95.  —  Östr.  Atl.  Taf.  5,  1 ;  40,  17;  43,  20;  49,  5  —  7;  51,  5.  6;  52,  18; 
73,  8;  74,  1.  2;  92,  1.) 

Komotau  unweit  Saatz.  Die  Dechanteikirche  Mariae  Himmelfahrt, 
spätgot.  dreischifnger  Hallenbau  mit  achteckigen  kannelierten  Pfeilern,  ein- 
schiffigem %  Chor  und  Netzgewölben.  —  Die  als  Spritzenhaus  etc.  dienende 
Deutschordenskirche,  einschiffig,  frtthgotisch,  mit  zweiteiligen  Säulen- 
fenstern und  nach  innen  gezogenen  Streben. 

Königgrätz  a.  d.  Elbe.  Der  Dom  (h.  Geist),  ein  dreischiffiger  1302  ge- 
gründeter, 1463,  dann  1480—90  durchgreifend  umgeänderter,  1864—74 
restaurierter  Ziegelbau,  der  erste  gröfsere  in  Böhmen  nachweisbare.  Breite 
des  Mittelschiffes  von  Achse  zu  Achse  der  1,11  breiten  achteckigen  Pfeiler: 
10,11,  lichte  Gesamtbreite:  20,22,  desgleichen  die  Höhe  des  Mittelschiffes. 
Zwei  Türme  in  den  Ecken  zwischen  dem  Chor  und  den  Seitenschiffen.  Die 
erst  1542  eingeschobenen  Emporen  (n Litteratenchöre M)  sind  bis  auf  den  Orgel- 
chor bei  der  Restauration  entfernt.  (Grneber  III,  Fig.  1 — 5.  —  Ders.  in 
Mitt.  C.  K.  I,  218.  Fig.  28.  -  Zapp,  in  Pamätky  1859,  mit  2  Taf.  — 
Schmoranz,  Fr.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  I,  XXVII  ff.) 

Königstetten  bei  Wien.  Die  einschiffige  Pfarrkirche  St  Jakob  ist  fast 
S.  N.  orientiert,  Turm  an  der  Westseite. 

Königswiesen  a.  d.  Naarn  in  Ob.-Ö.  Zweischifflge  Kirche  mit  drei  acht- 
eckigen Mittelpfeilern  und  seltsam  kompliciertem  geschweiftem  Netzgewölbe, 
an  der  Nordseite  gehen  die  Strebepfeiler  auch  nach  innen,  und  deren  Zwischen- 
räume sind  besonders  überwölbt.  (Mitt.  C.  K.  XVDI,  CLU  m.  Grundrifs.) 

Krems  a.  d.  Donau.  Die  Piaristenkirche  St.  Stephan,  ein  sehr  reicher, 
dem  Schiffbau  von  St  Stephan  zu  Wien  ähnlicher  Hallenban  von  ca.  1477, 
mit  schönem  Hauptportal  an  der  Südseite,  gleichzeitigem  Westturra  und 
älterem  einschiffigem  5/8  Chor,  unter  dessen  ganzer  Ausdehnung  eine  Krypta 
mit  einfachem  Tonnengewölbe.  (Riewel,  H.,  in  Mitt.  C.  K.  XI,  123  ff.  m. 
18  Abb.  —  Östr.  Atl.  Taf.  17,  9;  28,  1;  72,  1—4;  76,  IG.)  —  Die  Spital- 
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ka pelle  St.  Philippi  et  Jakobi  von  1470,  eine  Nachahmung  der  Deutach- 
ordenskirehe  zu  Wien,  mit  fast  ganz  nach  innen  gezogenen  reich  geschmückten 
Strebepfeilern,  Netzgewölbeu  und  besonders  schöner  Orgelchorbrüstung;  an 
der  lütte  der  Westfront  ein  unten  vier-,  oben  sechseckiges  Türmchen  mit 
steinerner  Spitze.  (Ders.  in  Mitt.  C.  K.  XIII,  XVDI  ff.  m.  5  Abb.  Östr.  Atl. 
Taf.  57,  1 — 8).  —  Die  Ursulakapelle  im  Passauer  Hofe  ebenfalls  mit  nach 
innen  gezogenen  Strebepfeilern. 

Krenstetten  in  Nied.-Ö.  Die  dreischiffige  Marienkircho  ist  im  westlichen 
Teile  basilikal,  im  breiteren  östlichen  hallenförmig;  der  Chor  schliefst  gerad- 
linig und  gegen  seine  Eckstreben  verlaufen  die  Seitenschiffe  mit  einer  nach 
innen  kurvenförmig  einspringenden  Schrägwand  mit  drei  hohen  Fenstern. 
(Ilg,  A.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  IV,  S.  LH.) 

Kreuzen  in  Ob.-Ö.  Zweischiffige  Kirche  von  vier  Jochen,  deren  west- 
lichstes mit  Empore  jedoch  dreischiffig  ist,  mit  breiterem  Nordschiff,  einschif- 
figem */„  Chor  und  an  der  Westwand  vorgekragtem  Turm  von  1494.  (Mitt. 
C.  K.  XVII,  S.  CLXXXV  in.  Grnndrifs.) 

Krumau  unweit  Budweis.  Die  Erzdechanteikirche  St.  Veit,  ein  schlanker 
und  schrauckvoller  dreischiftiger  Hallenbau  mit  einschiffigem  Chor,  An- 
fang des  XV.  Jahrb.  Im  Langhause  wechseln  in  Absätzen  aufsteigende 
achteckige  und  aus  vier  Halbsäulen  zusammengesetzte  Pfeiler.  (Gr  neb  er  III, 
Fig.  86.) 

KUIb  bei  St.  Pölten.  Spätgot.  Pfarrkirche  mit  niedrigen  Seitenschiffen, 
welche  wie  das  Mittelschiff  polygonisch  schliefsen.  Die  achteckigen  Pfeiler 
steigen  mit  drei  Polygonseiten  zum  Obergaden  empor,  als  Träger  des  Rauten- 
gewölbes,  (von  Sacken,  Wegweiser  II,  59.) 

Kunetic  in  Böhmen.  Schlofskapelle  mit  reichsten  Xetzgewölben  und 
gerade  geschlossener  Apsis  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  III  S.  LXXI  m.  3  Abb.) 

Kuttenberg.1  Die  Barbarakirche  befolgt  in  dem  um  1380  begonnenen 
Chore  den  Typus  der  Bartholomäikirche  von  Kolin  (s.  d.);  doch  schliefst  das 
Chorhaupt  hier  mit  s/9  und  der  niedere  Umgang  mit  nimmt  aber  durch 
die  zwischen  den  keilförmig  gebildeten  und  geradlinig  verbundenen  Strebe- 
pfeilern angeordneten  Kapellen  äufserlich  eine  der  Kreislinie  nahe  fünfzehn- 
seitige. Formation  an.  Bis  1419  war  nur  der  Chorumgang  vollendet,  und 
als  der  Bau  1483  wieder  aufgenommen  wurde,  scheint  man  die  zuerst  beab- 
sichtigte Kreuzform  bereits  aufgegeben,  aber  doch  am  Langhause  nach  dem 
ursprünglichen  Basilikcnplane  fortgearbeitet  zu  haben,  jedoch  nur  bis  etwa 
1489,  wo  unter  veränderter  Leitung  zunächst  der  Hochbau  des  mit  einer 
Triforiengallerie  versehenen  Chores  bis  15U6  gefördert  wurde.  1509  die 
oben  mit  astigem  Malswerk  durchbrochenen  Chorschranken  gegen  den  Um- 
gang. Hierauf  legte  der  nun  eintretende  neue  Bauleiter  über  den  Seiten- 
schiffen des  Langhauses  hoch  geöffnete  Emporen  und  aufserdem  noch  zwei 
niedrige  äufsere  Abseiten  an;  als  aber  1548  die  Mittel  versiegten,  mufste 
der  nur  bis  zur  Hälfte  der  beabsichtigten  Länge  vollendete  Bau  eingestellt 


1  (iriM'ber,  Bomli..  Di<'  Baudonkiu.  d^r  Stadt  Kuttonb.  in  Rühtnon.  in  dou  Mitt. 
der  k.  k.  (.'.  K.  1.1801)      2:>l-207:  2S-1-J95:  31  Ii- -325. 
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and  durch  eine  Notmauer  im  Westen  geschlossen  werden;  jedoch  dauerten 
die  Abschlufsarbeiten  noch  langer,  der  Orgelchor  mit  der  Stiege  wurde  erst 
1555—58  fertiggestellt,  die  steinerne  Kanzel  erst  1560.  Die  Ausführung 
in  den  schlankesten  Verhältnissen  ist  sehr  prachtvoll,  der  langen  Dauer  des 
Baues  gemäfs  in  verschieden  modificierten  Dekorativformen,  äu&erlich  mit 
turmartigen  Strebepfeilern  und  doppelten  Strebebögen.  (Wocel,  in  Mitt. 
Kunstdenkm.  d.  Öst,  Kaiserst.  I,  171  —  194  und  Taf.  28—  32.  —  Foerster, 
Bank.  XI,  44  m.  2  Taf.  —  Grueber  UI,  Fig.  100—110;  IV,  Fig.  1—21 
n.  Taf.  —  Östr.  Atl.  Taf.  16,  1  —  15;  23,  8.  9;  40,  3.  10—19;  45,  5—9; 
62,  13;  74,  15  —  20.)  —  Die  Erzdechanteikirehe  St.  JakobL  dreischiftiger 
Hallenbau  mit  einscliiftigem  */H  Chor  von  1310 — 1358.  Reich  gegliederte  Pfeiler, 
übereck  gestellt,  von  quadratischer  Grundform.  Von  den  beiden  Westtürmen 
ist  nur  der  nördliche  vollendet  und  hängt  bedeutend  Uber.  (Grueber  DU, 
Fig.  6-13.  -  Ders.  in  Mitt.  C.  K.  VI,  255-258,  Fig.  14-21.  —  Östr. 
AtL  Taf.  23,  5.  6;  39,  6—8;  62,  15;  74,  9.  10.)  —  Die  Maria-Himmel- 
fahrtskirche, dreischiftiger  Hallenbau  mit  einschiffigem  Chor  und  mächtigem 
Westturm,  begonnen  im  XIV.  Jahrh.,  aber  im  Langhause  erst  1480 — 1512. 
Sehr  schlanke,  gegliederte  Pfeiler.  Im  Chor  ältere  Kreuz-,  im  Langhause 
Netzgewölbe.  (Grueber  IV,  Fig.  22—26.  —  Östr.  AtL  Taf.  16,  12;  72, 
7.  8;  74,  19.)  —  Die  bei  der  Stadt  belegene  kleine  Dreifaltigkeitskirche, 
ein  schlanker  dreischiftiger  Hallenbau  mit  einschiffigem  B/„  Chor  und  vier- 
eckigem Westturm  von  1488 — 1504.  Vier  monolithe  0,47  dicke  und  8,50  hohe 
Rundpfeiler  teilen,  als  Träger  der  einfachen  Kreuzgewölbe,  das  fast  qua- 
dratische Langhaus  in  neun  ebensolche  Joche.  (Grueber  IV,  Fig.  27.  28.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  72,  5.  6).  —  Die  Wenzelskapelle  im  Wälschen  Hofe,  ein 
Quadrat  von  6,30  mit  den  ältesten  Sterugewölben  in  Böhmen,  an  welches 
sich  ein  herrlicher  */s  Erker  als  Chorban  anschlielst,  gegen  Ende  des  X1LL 
Jahrh.  unter  König  Wenzel  IL  erbaut,  aber  in  der  gegenwärtigen  Gestalt 
1497  geweiht.  (Grueber  LI,  Fig.  247—249.  —  Östr.  Atl.  Taf.  74,  4.) 

Laas  in  Kärnten.  Einschiffige  Kirche  mit  Turm  an  der  Südseite  und 
reich  gegliedertem  Portal  von  1518. 

Lambach  a.  d.  Traun  in  Ob.-Ö.  Benediktiner-Stiftskirche  St.  Mariae  et 
Kiliani.  Gotischer  Umbau  des  Schiffes  (ehemals  zweischiffig,  1433  neu  ge- 
weiht) und  Ostchor  (erhöht  und  1464  neu  geweiht)  des  1233  abgebrannten 
doppelchörigen  Baues,  dessen  Krypta  unter  dem  Schiff  1433  beseitigt  wurde. 
(Schmieder,  P.,  in  Mitt.  C.  K.  XI,  15  ff.  m.  12  Holzschn.) 

Lana  bei  Meran.  Einschiffige  Kirche  mit  nach  innen  gezogenen  Strebe- 
pfeilern von  1483. 

Langenlois  bei  Krems.  Spätgot.  Kirche,  zwar  mit  niedrigeren  Seiten- 
schiffen, aber  ohne  Oberlichter.   Das  Äufsere  entstellt. 

Lasbarg  in  Ob.-Ö.  Bartholomaeikirche,  einschiffig  mit  angebautem  südl. 
Seitenschiffe,  das  sich  zwischen  achteckigen  Pfeilern  gegen  das  Hauptschiff 
öffnet  Am  Turm  südlich  neben  dem  */„  Chor  die  Jahreszahl  1513.  (Mitt. 
C.  K.  XVD,  S.  CXIX,  m.  Grundrifs.) 

Laufen  a.  d.  Salzach.  Die  Stiftskirche  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen  von 

Otte,  Kunst-Arcbtokigie.  6.  Aufl.  IL  23 
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1410;  die  achteckigen  Pfeiler  mit  Ecksäulchen  und  zierlichen  Kapitalen,  der 
schmälere  Chor  gerade  geschlossen;  verzopft. 

Latin  a.  d.  Eger.  St.  Nikolai,  grolsartiger  dreischiffiger  Hallenhan  von 
1520  —  28  mit  kreisförmigem  Rippenwerk  der  Netzgewölbe  auf  achteckigen 
Pfeilern,  das  Mittelschiff  schliefst  flach  in  8/6,  die  Seitenschiffe  in  die  West- 
seite mit  Turm  ist  höchst  unregelmäfsig.  Die  ganze  Kirche  ist  der  Länge 
nach  mit  drei  seltsam  gewalmten  spitzen  Pyramidaldächern  bedeckt,  deren 
mittelstes  mit  Dachreiter  sich  bis  zu  56,90  Höhe  erhebt.  (Grneber  IV, 
Fig.  86— 89.) 

Lavamünd  in  Kärnten.  DreischifÖge  Marienkirche  mit  bedeutend  über- 
höhtem Mittelschiff  und  einschiffigem  %  Chor.  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  IX,  XXV 
Fig.  5-8.) 

Leiben  bei  Weiteneck  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Spätgotische  zweischiffige 
Hallenkirche  mit  zwei  Polygonschlüssen. 

Lengenfeld  bei  Krems.  Dreischiffige  spätgotische  Kirche;  das  etwas 
höhere  Mittelschiff  ohne  Oberlichter. 

Libisch  bei  Prag.  St.  Jakob,  einschiffig,  flach  gedeckt,  bald  nach  1392 
von  König  Wenzel  gestiftet,  mit  schmälerem  Achteckchor  und  später  zu- 
gefügtem Turm  in  der  S.  W.-Ecke,  der  im  Innenraum  von  einer  Säule  ge- 
tragen wird.  (Zapp,  Pamatky  I,  111  n.  Taf.  6  ff.  —  Grneber,  in  Mitt. 
C.  K.  N.  F.  in  S.  LXXX  ff.  m.  4  Abb.) 

Lichtenwörth  bei  Wiener  Neustadt.  Pfarrkirche  St.  Jakob,  Kreuzkirche 
von  1387  mit  niedrigeren  Seitenschiffen,  achteckigen  Pfeilern,  5/s  Apsis  und 
Westturm  von  1580  —  teilweise  Ruine.  (Gradt,  Job.,  in  Mitt.  C.K.  XVII, 
S.  CXLIII  ff.  m.  12  Abb.  —  Lind,  K.,  in  Her.  u.  Mitt.  Alt.  V.  Wien  XV, 
89  ff.  m.  12  Abb.) 

Lieding  bei  Gurk  in  Kärnten.  Gotischer  Umbau  des  (später  verzopften) 
Schiffes  und  des  bedeutend  höheren  5/„  Chores  (mit  Lanzettbögen  und  tri- 
forienartiger  Wanddekoration  unter  den  Fenstern)  sowie  der  dreischiffigen  mit 
niedrigen  spitzbogigen  Gratgewölben  bedeckten  Krypta  unter  dem  Chor  der  ur- 
sprünglich romanischen  Pfarrkirche.  (Petschnig,  H.,  in  Mitt.  C.  K.  XI,  153  ff. 
m.  14  Holzschn.  —  Östr.  Atl.  Taf.  33,  11  —  13;  55,  5;  77,  8— 9;  76,  3.  4.) 

Lienz  in  Tirol.  Das  spätgotische  dreischiffige  Langhaus  mit  überhöhtem 
Mittelschiff  und  die  &/s  Krypta  mit  Mittelsäule  unter  dem  erst  im  XVLII. 
Jahrb.  aufgeführten  Chor  der  Pfarrkirche.   (Östr.  Atl.  Taf.  55,  9.) 

Liescha  in  Kärnten.  Die  beiden  „Schwesterkirchen",  d.  h.  die  unmittel- 
bar nebeneinanderstehenden  Kapellen  St.  Wolfgang  und  St  Anna,  beide  ein- 
schiffig flach  gedeckt  mit  schmälerem  5/8  Chor,  erstere  gröfser  mit  Dach- 
reiter am  Ostgiebel  des  Schiffes  und  dreischiffiger  Krypta  unter  dem  Chor, 
letztere  mit  viereckigem  Turm  nördlich  am  Chor.  (Mitt,  C.  K.  N.  F.  VII. 
S.  LVI  ff.  m.  8  Abb.) 

Lind  in  Kärnten.  Pfarrkirche  St.  Martin,  einschiffig  mit  interessanten 
Netzgewölben  anf  den  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern.  (Mitt.  C.  K.  N. 
F.  Vin,  S.  CI  Fig.  6.) 

Loiben  bei  Dürnstein  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Zweischiffige  spätgot. 
Kirche  von  1492. 
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Lunz  bei  Gaming  (Kr.  ob  <L  Walde).  Zweischiffige  spätgotische  Hallen- 
kirche mit  achteckigen  Pfeilern  und  zwei  Polygonschlüssen. 

Mailberg  in  NiecL-Ö.  Das  einschiffige  Kunignndenkirchlein  mit  später 
angebautem  südl.  Nebenschiff,  %  Apsis  und  auf  dem  Strebepfeiler  der  West- 
seite vorgekragtem  achteckigem  Tiirmchen  mit  Spitzhelm  zwischen  acht 
Giebeln,    (lütt  C.  K.  XVII,  S.  CVII  f.  m.  7  Abb.) 

Mank  bei  Melk.  Dreischiffige  Kirche  mit  höherem  Mittelschiff,  schlanken 
achteckigen  Pfeilern,  die  halbpolygonisch  an  den  Scheidewänden  aufsteigen, 
und  einschiffigem  Chor.  Der  modernisierte  Turm  steht  am  Ende  des  nörd- 
lichen Seitenschiffes,   (von  Sacken,  Wegweiser  II,  71.) 

Marburg  in  Steiermark.  Der  Dom,  ursprünglich  romanische  Basilika  mit 
unregelmäßig  viereckigen  Pfeilern,  in  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.  gotisch 
umgebaut  mit  langem  5/s  Chor.  Erhöhung  und  Wölbung  des  Mittelschiffes 
1520—1523.  (Vergl.  Kirchenschmuck  Sekkau  1883,  Nr.  8  m.  3  Holzschn.) 

Maria-Buch  bei  Judenburg.  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor,  be- 
gonnen 1455;  der  grolse,  unten  eine  zierlich  gewölbte  Halle  enthaltende 
Westtnrm  1508 — 24.  Achteckige  mit  vier  Kundstäben  umgebene  reich  profi- 
lierte sehr  weit  gestellte  Pfeiler  tragen  die  Netzgewölbe.  (Kirchenschmuck 
Sekkau  1881,  79  ff.) 

Maria -Feucht  (d.  h.  Maria  in  den  Fichten)  bei  Klagenfurt.  Einschiffige 
Kirche  mit  steinerner  Westempore  auf  Bündelpfeilern  mit  zierlichem  Netz- 
gewölbe und  spätgotisch  ornamentierter  Brüstung  von  1521— 24.  (Petsch- 
nig,  in  Mitt,  C.  K.  XIII,  75  ff.  m.  4  Abb.  —  Östr.  Atl.  Taf.  57,  5.  6;  64,  7.) 

Maria -Gail  bei  Villach.  Nach  Erdbeben  von  1348  neugebaute  ein- 
schiffige Pfarrkirche  mit  Turm  zwischen  Schiff  und  dem  5/8  Chor,  und  offener 
Westvorhalle  mit  Obergeschofs.  Die  gewundenen  Säulen,  welche  die  west- 
liche Sängerempore  tragen,  ruhen  auf  Löwen;  die  Empore  selbst  mit  sehr 
zierlichem  Mals  werk  in  der  Brüstung  ist  späterer  Zusatz.  (Gradt,  Joh., 
in  Mitt.  C.  K.  XIX,  34  ff.  m.  10  Abb.  -  VergL  Mitt.  C.  K.  N.  F.  VH,  S.  Uli 
Fig.  1.) 

Maria-Laach  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Spätgot.  Kirche  mit  etwas  erhöhtem 
Mittelschiff*,  achteckigen  Pfeilern,  Netzgewölben,  einschiffigem  Chor  und  Sattel- 
turm vor  der  Westseite. 

Maria-Neustift  bei  Pettau.  Hallenkirche  aus  dem  XIV.  Jahrh.  mit  drei 
Polygonschlüssen.  Sechseckige,  mit  je  vier  Diensten  besetzte  Pfeiler.  Das 
etwas  überhöhte  Mittelschiff  mit  Netzgewölben,  über  dem  letzten  Joch  des- 
selben der  Westturm  mit  schöner  Portalvorhalle.  Im  Innern  der  Hauptapsis 
zwei  reich  dekorierte  Wandnischen  aus  dem  XV.  Jahrh.  (Petschnig,  H.,  in 
Mitt.  C.  K.  XV,  S.  CV  ff.  m.  4  Abb.  —  Östr.  Atl.  Taf.  92,  2.  3;  90,  2.) 

Maria-Rehkogel  am  Franenberge  im  Mürzthal.  Einschiffige  von  S.  W. 
nach  N.  0.  orientierte  Wallfahrtskirche  mit  nach  innen  gezogenen  Streben. 
(Kirchenschmuck  Sekkau  1876,  140  ff.  m.  Grundrifs.) 

Maria-Saal  bei  Klagenfurt  in  Kärnten.  Dreischiffig  basilikale  Wall- 
fahrtskirche mit  wenig  höherem  Mittelschiffe  (alle  drei  unter  einem  Dache, 
Netzgewölben  auf  Pfeilern  ohne  Kapitale,  5/s  Nebenapsiden  jenseits  des  nicht 
vortretenden  Querschiffes  und  weit  in  der  Breite  sämtlicher  Schiffe  vor- 
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springender  Orgelempore  zwischen  den  beiden  noch  romanischen  Westtürmen. 
Südlich  neben  der  Kirche  ein  Karner,  vergl.  Bd.  I,  30.  (Pet sehnig,  H., 
in  Mitt,  C.  K.  XTI,  11  ff.  m.  21  Abb.  n.  1  Taf.  —  Östr.  Atl.  Taf.  35,  12; 
50,  5;  59,  1  —  3;  75,  1.  10;  7«,  8.  —  Kirchenschmuek  Sekkau  1883,  Nr.  G.  7.) 

Maria-Zell  in  Steiermark.  In  dem  Barock-Um-  und  Verffröfserungsban 
von  1644  — 1704  der  Wallfahrtskirche  steckt  noch  der  ganze  drelscliif- 
tige  nach  1365  begonnene,  zu  Anfang  des  XV.  Jahrh.  fertig  gewordene  go- 
tische Bau  eingeschachtelt,  mit  hohem  oben  ins  Achteck  umsetzenden  und 
einen  Spitzhelm  tragenden  Westturm  und  schönem  Portal.  (Petsehnig,  H., 
in  Mitt.  C.  K.  XIV,  07  ff.  in.  28  Holzsehn.  u.  1  Taf.  —  Östr.  Atl.  Taf.  82,  1. 
03,  1.)  Daneben  ein  achteckiger  gotischer  Karner,  vergl.  Bd.  I,  30.  -  - 
Die  Siegmnndskapello  auf  einem  Waldhügel  unweit  des  Ortes,  einschiffig 
ohne  Strebepfeiler,  vom  Anfang  des  XIV.  Jahrh.  (Lind,  K.,  in  Mitt.  C.  K. 
IV,  282.) 

Marling  bei  Meran.  Die  zweisckiftige  Anlage  der  Pfarrkirche  U.  Lieb. 
Frau  mit  zwei  Kundpfeilern,  als  gut.  Umbau  eines  älteren  Gebäudes.  (Kirchen- 
schmuck XX VTI,  23.) 

Mauer  bei  Melk.  Chor  mit  5/s  Schlnl's  der  im  Übrigen  verzopften  Kirche, 
(von  Sacken,  Wegweiser  II,  72.) 

Mauthhausen  in  Ob.-Ö.  Pfarrkirche  St,  Nikolai  aus  dein  XV.  Jahrh., 
zweischiffig,  das  westliche  Joch  mit  Orgelempore  jedoch  dreisehiffig.  Der 
r\s  Chor  einscliiffig.  Turm  nördlich  neben  dem  Chor.  (Mitt.  C.  K.  XVII, 
S.  LXXXU  ra.  Grundriß.) 

Melk.  Die  Pfarrkirche  Mariae  Himmelfahrt  von  1481  mit  niedrigen 
Seitenschiffen,  doch  ohne  Oberlichter.  Achteckige  Pfeiler  und  Netzgewölbe. 
Chor  etwas  älter,  nach  1447. 

Melnik.  Peter-Panlskirche,  dreisehiffig  mit  einschiffigem  »/„  Chor,  unter 
welchem  ehemals  eine  Krypta,  das  Mittelschiff  mit  Netz-,  die  älteren  Seiten- 
schiffe mit  Kreuzgewölben;  die  unvollendete  Westseite  ein  wirres  Gemisch 
von  Bauteilen  aus  verschiedenen  Zeiten.  (Grueber  IV,  Fig.  80.  81.) 

Meran.  Die  Pfarrkirche  St.  Nikolaus,  teils  um  1310  —  1335,  teils 
später  erbaut.  Hallenbau  mit  polygonisch  schliefsenden  Seitenschiffen  und 
niedrigerem  Chor.  Schlanke  Kundpfeiler  und  Netzgewölbe.  Der  Turm  (Eg- 
gers, im  D.  Kunstbl.  IX,  08)  neben  der  Südseite  ist  unten  nach  allen  vier 
Seiten  offen  und  geht  oben  ins  Achteck  über.  Die  Westseite  der  Kirche  ist 
Ziegelbau.  Auf  dem  Kirchhofe  die  achteckige  Barbarakapelle  (ebend. 
S.  102)  1450,  mit  einer  in  deu  lebendigen  Kelsen  gebrochenen  Gruft.  - 
Die  Spitalkirche,  begonnen  1483,  Hallenbau  mit  Chorumgang  und  schlanken 
Kundpfeilern.  (Ebend.  S.  101  f.  —  Das  Prachtportal  Mitt.  C.  K.  XIX,  227. 
Fig.  5.) 

Metnitz  in  Kärnten.  St.  Leonhard,  dreisehiffig  spätgotisch.  Daneben  ein 
achteckiger  Karner  (s.  Bd.  I,  30). 

Mittelberg  in  Vorarlberg.  Einschiffige  flach  gedeckte  Kirche  von  1391 
mit  schmälerem  :,,s  Chor  und  Turm  an  der  Nordostseite,  der  oben  noch 
romanische  Schallöffnungen  hat.  (Grueber,  in  Mitt.  C.K.  N.  F.  V,  S.  CXVIIIff. 
m.  Abb.) 
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Mftterkircheil  in  Ob.-ft.  Dreischiffige  Hallenkirche  mit  einschiffigem 
"7*  Chor  vom  Ende  des  XV.  Jahrb.,  zum  Teil  modernisiert,  (Mitt.  C.  K.  XVTI, 
8.  CXVIII  m.  Gnuidrifs.) 

MÖdling  bei  Wien.'  Die  Pfarrkirche  St.  Othmar,  begonnen  1454, 
nach  einem  Brande  von  152!»  erst  1690  wieder  hergestellt,  in  Kreuzform 
und  durchgängig  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen.  Achteckige  Pfeiler  mit 
Rundstäben  auf  den  Ecken  und  moderne  Gewölbe;  mächtige  dreieckige  Strebe- 
pfeiler am  Chor,  unter  den»  eine  gleich  grofse  Unterkirche.  (Östr.  Atl.  Taf. 
59,  7.  8.)  —  Die  Spitalkapclle  um  1400,  einschiffig  mit  reichen  Netz- 
gewölbeu,  schöner  Orgelempore,  Portal  anf  der  Nord-  und  Kundfenster  auf 
der  Südseite.   Ost.  Atl.  Taf.  4,  7;  :$5,  Dl;  87,  2.) 

Mondsee  im  Salzkammergut.  Die  ehemalige  Benediktiner-,  jetzt  Pfarr- 
kirche St.  Michael,  spätgotischer  Basilikalbau  von  1470-  1487,  nach  einem 
Brande  von  1774  im  Äufsern  vollständig,  im  Innern  teilweise  verzopft.  Chor 
einschiffig  um  14  Stufen  erhöht  über  ehemaliger  Krypta.  lYächtige  Sakristei- 
thür (vou  Sacken,  in  Mitt.  C.  K.  X.  F.  V,  49  ff.  m.  3  Abb.). 

Mühlhausen  (Kr.  Taben").  St.  Aegidien  aus  dem  XIV*.  Jahrb.  mit  älterem 
Turmbau,  im  einschiffigen  Langhause  jetzt  mit  flacher  Decke,  im  schmäleren 
bjH  Chor  mit  Netzgewölben.  (Wocel,  in  den  Mitt.  C.  K.  VIII,  40—45.)  — 
St.  Bartholomaei,  ein  roher  spätgotischer,  nur  im  Chor  gewölbter  Notbau, 
mit  Scliiefsscharten  in  dem  über  dem  Kirchenschiffe  belegenen  Oberraume; 
neuerdings  umgebaut. 

Münnichreuth  bei  Persenbeug.  Dreischiflige  Hallenkirche  mit  einschiffigem 
gerade  geschlossenem  Chor,  Westturm  und  Orgelbühne  durch  alle  drei  Schiffe. 

Murau  in  Steiermark.  Die  Hauptpfarrkirche  St.  Matthaei,  früh- 
gotisch von  1269  in  Kreuzform  und  mit  niedrigen  Seitenschiffen.  Kurze 
achteckige  Pfeiler  und  Gewölbe  ohne  Kreuzgurte ;  über  der  Vierung  ein  ein- 
facher, niedriger,  unten  vier-,  oben  achteckiger  Turm  mit  schlankem  steinernem 
Spitzhelm;  am  Schiff  schlichte  Strebebögen,  die  einzigen  in  Steiermark.  Unter 
dem  einschiffigen  r\H  Chor  eine  von  aufsen  zugängliche  Krypta  mit  gratigen 
Sterngewölben  anf  zwei  massigen  achteckigen  Pfeilern  und  neben  demselben 
nördlich  die  Sakristei  mit  Oratorium  darunter.  Reich  gegliedertes  Westportal. 
(Haas,  im  Jahrb.  C.  K.  II,  222  f.  Gradt,  Job.,  in  Mitt.  C.  K.  XVII,  1  ff. 
m.  10  Holzschu.  u.  1  Taf.  J.  G.,  im  Kirchenschmuck  Sekkau  1872,  Nr.  8 
bis  11  m.  2  Taf.)  —  Die  Annaka pelle  auf  dem  Kirchhofe  und  die  Leon- 
hardskirche, ehemals  Sehlolskapelle  der  Burg  Grünfels,  beide  einschiffig 
mit  einem  Rosettenfenster. 

Nachod  in  Böhmen.  Die  spätgotische  Dechanteikirche  St.  Lorenz,  ein- 
schiffig mit  5 jH  Chor  und  zwei  neben  denselben  stehenden  Tünnen,  die  oben 
vorgekragte  hölzerne  Aufsätze  mit  ungewöhnlich  grofsen  doppelten  Zwiebel- 
hauben  tragen.    Das  Schiff  1570  umgebaut  (Grueber  II,  Fig.  118.  119). 

Nepomuk  unweit  Pilsen.  St.  Jakobi,  ehemal.  Cistercienserkiiche  mit  drei- 
schiffigem  spätgotischem  Langhause  mit  älterem  Chor;  restauriert. 


1  .Tul.  Koch  u.  Job.  Klein,  Di«-  kin  hl.  Baudetikm.  des  M.-A.  im  Markt  Modi.,  in 
Ber.  u.  Mitt,  d.  Alt  V.  Wien  X  (IStSÖ),  2. 
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Neuberg  bei  Schottwien.  Die  Cistercienserkirche,  ein  dreischiffiger  gerade 
schließender  Hallenban,  1844  geweiht,  in  dessen  mit  einfachen  Kreuzgewölben 
von  1461  —  1496  versehenem  Inneren  ein  Querschiff  durch  weitläufigere 
Stellung  und  stärkere  Bildung  der  reich  gegliederten  Pfeiler  angedeutet  ist. 
(Grundrifs  Mitt.  C.  K.  XIV,  5  LXXXII,  Fig.  7.)  Über  dem  Westportal  eine 
reiche  Fensterrose.  (Mitt.  C.  K.  I,  Taf.  1.  —  Östr.  Atl.  Taf.  35,  4.)  Auch 
sonst  in  den  Fenstern  schönes  reiches  Mafswerk  (Kreuzschifffenster  im  Kirchen- 
schmuck Sekkau  1882,  45.  —  Das  Kundfenster  über  dem  Haupteingange  Mitt. 
C.  K.  XV  S.  CLXI  Fig.  3.)  —  Bemerkenswert  ist  der  aus  dem  XIV.  Jahrb. 
stammende  Krenzgaug  nebst  dreischiffigem  Kapitelsaale  und  sechseckigem 
Brunnenhause  wegen  seiner  Bilderkonsolen.  (Heider,  Gustav,  in  Mitt.  C.  K. 
I,  3—8  n.  Taf.  1.  —  Vergl.  Mitt.  C.  K.  XV,  S.  (XX  ff.  m.  2  Holzschn.  n. 
1  Taf.  —  Weira,  Ant.,  in  Kirchenschmuck  Sekkau,  1882  Nr.  2-5  m.  Abb.  - 
Östr.  Atl.  Taf.  16,  14.  17,  1  —  7.)  —  Die  einschiffige  Pfarrkirche  1514 
bis  1526.  —  Die  Annenkapelle,  gotischer  Bau  mit  5  s  Chor,  1786  auf- 
gehoben und  zu  Wohnungen  eingerichtet  (Mitt.  C.  K.  XV,  CLXI,  Fig.  4). 

Neu  haus  bei  Bechin  in  Böhmen.  Die  Pfarrkirche  Mariae  Himmel- 
fahrt, ein  hoher  dreischiffiger  Bau  aus  dem  XV.  Jahrb.,  mit  etwas  erhöhtem 
Mittelschiff.  —  Die  Spital-,  ehemals  Minoritenkirche  St.  Joh.  Bapt.,  Hallen- 
ban, dessen  nördl.  Seitenschiff  spater  zum  anliegenden  Krenzgaug  gezogen 
worden  ist;  über  derselben  ein  schlanker  Polygonturm  mit  Steinhelm;  XIV. 
Jahrhundert. 

Neumarkt  in  Ober-Ö.  Pfarrkirche  St.  Jakobi,  dreischiflig  mit  achteckigen 
Pfeilern  und  Sterngewölben,  etwas  jüngerem,  kurzem  r>/s  Cbor  von  1500  und 
Turm  südlich  neben  diesem.   (Mitt.  C.  K.  XVI,  S.  C  Fig.  6.) 

Neumarkt  in  Steiermark.  Die  Grabkapelle  St  Marein,  achteckig  mit 
%  Apsis  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.,  vergl.  Bd.  I,  30  (Östr.  Atl.  Taf.  71,  12). 

Neunkirchen  in  Nied.-Ö.  Pfarrkirche  Mariae  Himmelfahrt,  dreischifftg 
mit  sehr  überhöhtem  Mittelschiff  und  Netzgewölben  mit  Wappenschlufssteinen 
auf  achteckigen  Pfeilern.  Zwischen  Langhaus  und  dem  einschiffigen  R/s  Chor 
der  massige  Unterbau  eines  romanischen  Centraltiinnea  mit  hoehliegender 
Emporenanlage.  Aufsen  erheben  sich  über  den  Fenstern  des  Chorpolygons 
aus  dem  Dache  grofse  steinerne  Erker  mit  Treppengiebeln,  die  dem  Ganzen 
einen  burgartigen  Charakter  geben.  (Petschnig,  IL,  in  Mitt.  C.  K.  XIV, 
S.  CVTII  ff.  m.  10  Abb.  —  Östr.  Atl.  Taf.  03,  4.  8.) 

Neustadtl  in  Nied.-Ö.  Spatgotische  Hallenkirche  mit  niedrigcrem ,  im 
stumpfen  Winkel  angesetzten  Chore. 

Neustift  bei  Brixen  in  Tirol.  An  der  verzopften  Benediktinerabtei  sind 
der  Chor  (nach  1460)  und  der  Kreuzgang  nebst  Befestigungsbauten  ans 
gleicher  Zeit  noch  erhalten. 

Niederöls  bei  Arnau.    St.  Jakobi,  spätgotischer  Sandsteinbau  von  1589. 

Nimburg  a.  d.  Elbe.  Die  Dechanteikirche,  Ziegelbau  mit  Hanstein- 
details 1282—1305;  von  den  beiden  reich  verzierten  Türmen  ist  der  eine 
1H46  eingerissen.  (Zapp,  Pamätky  1850.  M.  1  Taf.  —  Grueber  III, 
Fig.  83.  84.  124.  —  Ein  Lanbkapital  in  Mitt.  C.  K.  I.  217  Fig.  27.  —  Östr. 
Atl.  Taf.  73,  6.)  —  Die  Pfarrkirche  St.  Aegidii,  nach  Brand  von  1343  bis 
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1367  von  Grund  aus  erneuert,  dreischifflg  basilikal  mit  einschiffigem  6/g  Chor, 
der  beiderseits  von  Kapellenanbauten  begleitet  ist.  (Mitt  C.  K.  N.  F.  I, 
S.  LXIX  f.) 

Nufsdorf  (Kr.  ob  d.  W.  W.).  Die  spätgot.  Pfarrkircho  mit  nur  einem 
(nördl.)  polygen  geschlossenen  Seitenschiff,  achteckigen  Pfeilern  und  Netz- 
gewölben.   Der  niedrigere  Chor  ist  eingestürzt. 

Oberhaus  im  Ennsthale  in  Ober-Steiemiark.  Einschiffige  Filialkirche  mit 
s/a  Chor  und  äufserst  kompliciertem,  durchgehends  vom  Sechseck  beherrschten 
Netzgewölbe.  (Kirchenschmuck  Sekkau  1881,  Nr.  12  m.  Abb.) 

Ober-Hautzenthal  in  Nied.-Ö.  Die  spätgotische  Pfarrkirche,  ein  unregel- 
mäfsiger,  ehemals  zweisclriffiger  Bau  mit  reichem  Südportal,  (von  Sacken, 
in  Ber.  u.  Mitt.  Alt.  V.  Wien  XX,  131  ff.  m.  4  Abb.) 

Obermauern  im  Thal  Virgen  in  Tirol.  Einschiffige  Wallfahrtskirche  von 
1456  mit  schmälerem  Chor.  Nur  die  Südseite  hat  Fenster  und  über  dem 
reich  gegliederten  Westportal  befindet  sich  ein  Rundfenster,  dessen  Füllung 
aus  einem  Quodlibet  von  sechs  gotischen  Nasenfenstern  besteht.  (Östr.  Atl. 
Taf.  35,  1.)  Die  stemartigen  Gewölbe  werden  von  Wauddiensten  mit  Kapi- 
talen getragen.  Der  nördlich  neben  dem  Ostende  des  Schiffes  stehende  Turm 
ist  älter.    (Tinkhauser,  in  Mitt,  C.  K.  Dl,  176  f.  u.  Taf.  7  Fig.  C— E.) 

Ober-Tarvis  in  Kärnten.  Einscliiffige  Kirche  in  einer  mit  zwei  mächtigen 
Türmen  stark  befestigten  Kirchhofsanlage,  1445  begonnen  (Mitt  C.  K.  N.  F. 
IX,  LXVI  f.  Fig.  5.  6). 

Ober-Vellach  in  Kärnten.  Bedeutende  Pfarrkirche,  einschiffig  mit  schönen 
Netzgewölben  auf  gegliederten  Wanddiensten,  */8  Chor  und  fünfseitigen  Strebe- 
pfeilern.  Nördlich  neben  dem  Chor  ein  mächtiger  quadratischer  Turm.  Unter 
dem  Chor  eine  Krypta  mit  rippenlosem  Fächergewölbe  auf  zwei  kurzen 
Pfeilern.  Westportal  von  1509.  Kirchhof  befestigt  mit  zwei  Türmen.  (Mitt, 
C.  K.  N.  F.  VII,  LXXXVI  ff.  m.  Abb.) 

Oberwelz  in  Steiermark.  Spitalkirche  St  Sigismund  von  1430,  zwei- 
schiffige  Anlage  von  äufserster,  durch  die  Lage  an  der  Stadtmauer  herbei- 
geführter Unregelmäfsigkeit  mit  einschiffigem,  im  Winkel  daranstofsendem 
Chore,  Westempore,  zierlichen  Sterngewölben  und  Säulenbündeln;  an  der  Nord- 
seite ein  älterer  Anbau.  (Kirchenschmnck  Sekkau  1879,  Nr.  6.  7  m.  Taf.) 

Olmütz.  Das  einfach  schöne,  aber  nur  kleine  Schiff  des  Domes,  drei- 
schiffige  Halle  mit  rechteckigen,  an  den  Ecken  abgeschrägten  Pfeilern  ohne 
Kapitale,  nach  wiederholten  Bränden  1270  und  1365 — 1375  erbaut.  Der 
Kreuzgang  aus  der  Mitte  des  XV.  Jahrh.  liegt  auf  der  Nordseite;  an  diesen 
stöfst  nördlich  die  St  Johanniskapelle  von  1261,  westlich  die  nicht  viel 
spätere  St.  Annen-  oder  Magdalenenkapelle  (Segenschmid,  Fz.,  in  Mitt  C. 
K.  XVI,  142  ff.  m.  2  Taf.  u.  5  Holzschn.)  —  St  Moritz,  schwerfälliger  Hallen- 
bau mit  ungeschlachtem,  festungsartigem  Westturm  von  1412.  —  Die  Domini- 
kanerkirche, dreischiffig  mit  hochgehender,  zeltartiger  Bedachung.  —  Die 
Ursuli nerinnenkirc he,  einschiffig  mit  interessantem  Gewölbe  im  geraden 
Chorschlusse.  —  Die  Erkerkapelle  im  Rathause  mit  spätgotischen  Fresko- 
malereien, jetzt  als  historisches  Museum  der  Stadt  eingerichtet 
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Pabneuklrchen  in  Ob.-Ö.  Pfarrkirche  St.  Simon  nnd  .Inda  von  1488, 
dreischiffig  mit  einschiffigem  %  Chor  und  Orgelempore  auf  drei  aus  sehr 
künstlich  zusammengefügten  Granitsteinen  konstruierten  Flachbögen.  (Mitt. 
C.  K.  XVm,  6ff.m.2  Abb.) 

Pardubitz.  Dekanalkirche  St.  Bartholomaci,  dreischiftig  mit  Emporen 
und  einschiffigem  5/R  Chor,  ohne  Turm,  1490  gegründet  und  nach  Brand 
1539  hergestellt.   (Grueber  IV,  Fig.  32.  33.) 

Patzati  in  Böhmen.  Pfarrkirche  St.  Michael  von  1350,  mehrfach  ab- 
gebrannt, einschiffig  (bei  12,64  Länge  und  10,10  Breite  17  m  hoch)  mit  % 
Chor  und  südlich  angebautem  Nebenschiff,  an  dessen  Westende  der  Turm. 
(Grueber  III,  Fig.  88.  89.  —  Mitt.  C.  K.  N.  F.  II,  XXXII  u.  2  Abb.) 

Payerbach  in  Nied.-Ö.  Zweischiffige  Kirche  mit  Netzgewölben  auf  zwei 
achteckigen  Pfeilern,  Chor  am  nördl.  Schiff,  und  viereckigem  Turm,  der  in  die 
S.-W.-Ecke  eingreift.  (Petschnig,  H.,  in  Ber.  u.  Mitt,  d.  Alt.  V.  Wien  X 
(1866)  1,  m.  5  Abb.  —  Östr.  Atl.  Taf.  10,  6—8.) 

Perg  in  Ob.-Ö.  Pfarrkirche,  dreischiffige  Halle  mit  Emporen  zwischen 
den  nach  innen  gezogenen  Streben,  komplicierten  Steragewölbcn,  sehr  langem 
5/s  Chor;  nördlich  neben  diesem  ein  massiger  quadratischer  Turm  mit  Spitz- 
dach und  Ecktürmchen  an  den  Ecken.  (Mitt.  C.  K.  XVII,  S.  LXXXIV  m. 
Grundrif8.) 

Pergkircheil  in  Ob.-Ö.  Einschiffige  Kirche  mit  %  Chor  nnd  südlichen 
Kapellenanbauten,  nördlich  sind  die  Strebepfeiler  nach  innen  gezogen,  aber 
auch  nach  aufsen  nnregelmäfeig  vorgelegt.   (Grundrifs  ebda.) 

Pernegg  in  Nied.-Ö.  Ehemalige  Prämonstratensernonneukirche,  späteste 
gotisch,  einschiffig  (20  m  hoch)  mit  eingezogenen  Strebepfeilern,  zwischen 
denen  Kapellen,  schmälerem  B/8  Chor  mit  dreieckigen  Streben,  ebenfalls  übereck 
in  die  Westfront  gestelltem  Turm  und  Kapellenanbau  an  der  Nordseite  des 
Chores  in  Form  eines  runden  Karners  mit  runder  Apsis.  (von  Sacken,  in 
Ber.  u.  Mitt.  d.  Alt.  V.  Wien  XX,  133  ff.  m.  21  Abb.) 

Pettau  unweit  Marburg  in  Steiermark.  Die  Pfarrkirche  St.  Georg 
aus  dem  XIV.  Jahrh.  mit  niederen  Seitenschiffen  und  einschiffigem  5/8  Chor 
von  1420 — 1440.  Das  Mittelschiff  mit  einfachen  Kreuzgewölben,  die  von 
runden  Diensten  mit  gegliederten  Kapitälen  getragen  werden,  hat  kleine 
runde  Oberlichter,  der  Chor  reiches  Fenstermafswerk.  Der  verzopfte  Turm 
steht  S.  W.  frei  vor  der  Kirche,  ursprünglich  ein  städtischer  WTartturm,  an- 
geblich aus  dem  X.  Jahrh.  (Petschnig,  H.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  VI,  S.  CXI  ff. 
m.  12  Abb.)  —  Der  Kreuzgang  des  ehemaligen  Dominikanerklosters  mit 
zierlichen  Mafswerkfenstern.  —  Der  durch  die  Sakristei  verstellte  Chor  der 
Minoritenkirche  St.  Pauli,  frühgotisch  mit  Sänlenfenstern,  um  1286;  das 
jüngere  Schiff  vielfach  verändert.  —  Die  kleine  vorstadtische  Oswalds- 
kirche, spätgot.  mit  Netzgewölben. 

Petzenkirchen  bei  Wieselburg  (Kr.  ob  d.  W.  W.)  Zweischiffige  spätgot. 
Hallenkirche  mit  zwei  gegliederten  viereckigen  Pfeilern,  Westturm  und 
niedrigerem  Chor  am  Südschiff. 

Pfarr-YVerfen  im  Salzburgischen.    Pfarrkirche  St  Cyriaci,  dreischifnge 
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kreuzförmige  Basilika  mit  drei  5/8  Apsiden,  Orgelempore  mit  schöner  Mals- 
werkbrüstung nnd  zinnengekrönter  Vorhalle  vor  der  Westfront. 

Pierbach  in  Ob.-Ö.  Qnirinnskirche,  das  dreisclüffige  Langlians  mit  selir 
breitem  Mittelschiff,  das  jetzt  niedriger  als  die  Seitenschiffe  modernisiert  ist, 
hat  gröfsere  Breite  als  Länge  ;  der  einschiffige  5/s  Chor  von  1486;  restauriert. 
(Mitt  C.  K.  XVTI  S.  CXIX  m.  Grundrifs.) 

Pilsen  in  Böhmen.  Die  Erzdechanteikirche  St  Bartholomaei,  drei- 
schifflger  Hallenban  mit  äußerlich  überhöhtem  Mittelschiff,  schmälerem  und 
niedrigerem  frühgot.  b;l0  Chor  (1292),  dessen  schmale  Fenster  streng  gebildetes 
Mafswerk  zeigen.  Im  spätgot.  Langhause  entspringen  die  sternartigen  Ge- 
wölbe ans  mächtigen  Rundpfeilem  ohne  Kapitale.  Von  den  beiden  nach  innen 
auf  gegliederten  Weilern  ruhenden  hohen  Westtünnen  ist  nur  noch  der  nörd- 
liche vorhanden.  Vor  den  an  den  Langseiten  der  Kirche  befindlichen  Neben- 
portaleu  sind  (die  südliche  im  Dreieck)  vortretende  Hallen  augebracht,  welche, 
wie  die  südliche  Kapelle  zwischen  Langhaus  nnd  Chor  mit  reicher  Malswerk- 
dekoration, letztere  mit  hängenden  Sclüufssteinen,  geschmückt  sind.  (Zapp, 
Pamätky  1854,  81  f.  —  Mitt.  C.  K.  XV,  S.  XXV  ff.  m.  Abb.  —  Grneber  III 
Fig.  20  —  22;  IV,  Fig.  57.)  —  Die  (modern  verlängerte)  Franziskaner- 
kirche mit  niederen  Seitenschiffen  und  langem  einschiffigem  Chor.  Rund- 
pfeiler und  streng  gegliedertes  Fenstermars  werk.  Der  an  dem  einfachen  Kreuz- 
gange belegene  Kapitelsaal  (St.  Barbarakapelle)  mit  späteren  Sterngewölben  und 
kräftigem  roraanisierendem  Bündelpfeiler  in  der  Mitte  und  schmälerem  r,/H  Chor 
(Grueber  II,  Fig.  246).  —  Die  vorstädtische  Nikolaikirche  von  1406.  — 
Aufserhalb  der  Stadt  die  einschiffige  Allerheiligenkirche,  gewölbt  1590. 

Pisek  in  Böhmen.  Dechanteikirche  Mariae  Geburt,  frühgotische  Basilika 
auf  rechteckigen  Pfeilern  mit  in  Kämpferhöhe  vortretenden  Lisenen  für  die 
Gewölbe  nnd  gleichgeformten  Pfeilern  für  die  Zwischenarkaden,  einschiffigem 
%  Chor  und  zwei  teils  veränderten,  teils  ruinierten  Türmen  an  der  Westseite. 
(Grueber  II,  Fig.  169—171.  298—294.) 

Pleterjach  (Bezirk  Landstrafs).  Die  profanierte  einsclüfftge  ehemalige 
Klosterkirche  mit  schmälerem  Chor,  edelgotisch  ans  dem  XIV.  Jahrh.  Die 
Gewölbegnrte  ruhen  auf  den  Laubkapitälen  gegliederter  Wanddienste.  Die 
Fenster  zweiteilig,  auf  der  Nordseite  rund  wegen  des  ehemals  hier  anstoisen- 
den Kreuzganges.    (Lein mül ler,  Jos.,  in  Mitt,  C.  K.  VII,  187  — 190.) 

PÖllauberg  bei  Hartberg  in  Steiermark.  Die  Liebfrauenkirche  am  Berge, 
ans  der  Mitte  des  XIV.  Jahrb.:  an  das  zweisehifftge  Langhaus  schliefst  sich 
in  gleicher  Breite  östlich  der  dreischiffige  Chor  mit  Chorumgang;  Fenster 
befinden  sich  nur  auf  der  Südseite  und  am  Chorpolygon,  auf  dessen  Schräg- 
seiten sie  je  zu  zwei  und  zwei  gruppiert  sind.  Schlanke,  im  Chor  etwas 
schwächere,  mit  16  birnenförmigen  Diensten  besetzte  achteckige  Pfeiler;  an 
den  Wanddiensten  Konsolen  und  Baldachine  für  Statuen.  Reiche  Nischen- 
dekoration im  Innern  unterhalb  der  Fenster  an  den  Wänden  des  Chorpolygous, 
zu  Sitzbänken  dienend.  Reich  gegliedertes  Westportal  mit  hohem  Giebel  und 
darüber  Nischendekoration  der  Wand.  Die  Details  von  grofser  Ähnlichkeit 
mit  Mariazell  und  Strafsengel.  Turm  durch  Braud  von  1074  im  oberen 
Teile  zerstört.   (Graus,  Joh.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  Pv,  88  f.  m.  8  Abb.) 
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Pottendorf  bei  Ebenfurth  (Kr.  unter  d.  W.  W.)  Dreischiffige  Schlofs- 
kapelle  mit  kapitällosen  Pfeilern,  1474;  der  Turm  alter. 

Prachatitz  am  Böhmerwald.  Die  Dechanteikirche  St.  Jakobi,  Granitbau 
mit  drei  gleich  hohen  Sclüffen  und  niedrigerem  einschiffigem  5/s  Chor  stellt 
sich  als  spatgotischer  Umbau  (1508)  eines  älteren  basilikalen  Gebäudes  dar. 
Polygonalpfeiler  und  sehr  reiche  Sterngewölbe.  Von  den  beiden  mächtigen 
Westtünnen  ist  nur  der  südliche  vollendet.  (Gr lieber  III,  Fig.  85  u.  Taf.  — 
Mitt.  C.  K.  N.  F.  II  S.  XCI  ff.  m.  Grundrife.) 

Prag.1  Der  Dom  2  auf  dem  Hradscliin  besteht  nur  aus  dem  am  21.  Novbr. 
1344  gegründeten  and  1385  geweihten  fünfschifügen  Chor,  welcher  mit 
:'/,0  schliefsend,  nach  dem  Muster  des  französischen  Kathedralenstils  mit  Um- 
gang und  Kapellenkranz  und  Triforiengallerie  ausgestattet,  von  einem  sich 
in  den  Formen  des  Ziegelbaues  bewegenden  flandrischen  Meister  begonnen, 
von  einem  süddeutschen  zum  Teil  in  veränderter  Geschmacksrichtung  fort- 
geführt ist.  Aul'serdein  ist  nur  ein  Bruchstück  des  südl.  Krenzarmes  vor- 
handen und  ein  an  der  Westseite  desselben  aufsteigender,  erst  1400  ge- 
gründeter unvollendeter  mächtiger  Turm.  Zum  Langhanse  wurden  erst  1 31*2 
die  Fundamente  gelegt,  was  aber  seitdem  daran  gebaut  war,  mufste  nach 
dem  furchtbaren  Brande  von  1541  weggeräumt  werden,  und  nachdem  bis 
1503  das  Netzgewölbe  des  Hauptschiffes  im  Chor  eingezogen  und  die  gegen- 
wärtige abschliefseiule  äufserliehe  Gestalt  des  Turmes  und  südlichen  Quer- 
schiffes hergestellt  war,  wurde  die  Fortführung  des  Baues  aufgegeben.  Unter 
den  Kapellen,  in  welche,  die  äußeren  Seitenschiffe  geteilt  sind,  zeichnet  sich 
die  nördlich  belegene  Sakristei  durch  die  malerische  Wirkung  ihres  mit  herab- 
hängenden Schlulsst einen  geschmückten  Gewölbenetzes  ans;  interessant  ist  auch 
die  schon  1347  —  1306  errichtete,  planwidrig  in  den  für  den  südlichen  Kreuz- 
flügel bestimmten  Raum  eingreifende  Wenzelskapelle,  deren  Wände  (ähnlich 
wie  die  Kapellen  auf  Karlstein)  musivisch  mit  böhmischen  Edelsteinen  aus- 
gelegt sind.  Das  Äulsere,  schon  durch  die  kolossale  Masse  imposant,  macht 
mit  den  vielen  Strebetürmen,  den  doppelten  Strebebögen,  den  mannigfaltigsten 
Bogenkonstruktionen,  deu  reichen  und  bunten  Mafswerken  etc.  einen  theatra- 
lischen Effekt,  (von  Wiebeking,  Baukunde.  Taf.  57.  —  Grueber  III, 
Fig.  33-65  u.  2  Taf.  -  Ders.,  in  Mitt.  C.  K.  I,  217-221.  Fig.  29-34.  - 
Bock  a.  a.  O.  —  Förster,  Bauk.  XII,  43  tf.  m.  2  Taf.  —  Östr.  Atl.  Taf.  16, 


1  Vergl.  oben  S.  Xo.  1.  —  Bock,  Fz..  Prag*s  hervorragendste  kirehl.  Bau- 
werke aus  der  Zeit  Karl  s  IV.  in  ihrer  heutigen  (Jestalt,  im  Org.  f.  ehr.  K.  lKfiT.  Nr.  17  f. 
nebt  1  Taf. 

2  Senff,  C.  J.,  Die  D.nnk.  zu  St.  Veit  in  Prag.  Mit  10  Taf.  IS.tl.  —  Honsatko, 
Ant.  F.  M.,  Die  Metropolitana  zu  St.  Veit  nh  dem  Prager  Schloß.  1S:?:{.  -  Welleba. 
W.  F..  Der  Führer  und  Krkliirer  der  MerUürdigk.  der  Donik.  zu  Prag.  Mit  Abbild. 
INIJ.  —  Legi 8-(i  lüek  s.-l  ig.  Der  IVagor  Dom  zu  St.  Veit,  genehichtl.  und  archäol. 
dargestellt.  Mit  II  Tal.  1  S._>»i.  —  Amhros.  A.,  Der  St.  Veit«- Dom  zu  l*rag.  Mit 
12  Stahlst.  1S.-)S.  Dersell.e,  Der  Führer  durch  den  Dom  zu  Prag.  Mit  Abbild. 
IS.")S.  —  (Jrueher.  Beruh..  Die  Kathedrale  des  h.  Veit  zu  Pr.  M.  4  kunstbl.  ISöO.  - 
Za|»,  W..  Die  bist. »r.  Vergangenheit  d«-s  St.  Veit-Dmnes  zu  Prag  u.  Kranners  Entwürfe 
zum  Aushau  desselben,  im  Org.  f.  ehr.  K.  IHf»S.  Nr.  II.  -  Lind.  K  ,  in  Mitt.  (\  K.  XV 
S.  CXX  ff.  m.  S  Abb. 
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5;  23,  15;  40,  1.  4.  18;  72,  10;  98,  5.)  —  Der  Dom  wird  restauriert  — 
Die  Karlshofer  Kirche  auf  der  Neustadt,  ein  höchst  kühner  achteckiger, 
mit  einem  Sterngewölbe  gedeckter  Kuppelbau  von  23,70  in  der  Diagonale, 
mit  östlich  angehängtem  */,0  Chor,  dieser  geweiht  1:377,  der  Kuppelbau  erst 
unter  König  Wenzel  vollendet  und  im  XVII.  u.  XVILT.  Jahrh.  zum  Teil  ent- 
stellend restauriert,  (von  Wiebeking  a.  a.  O.  —  Grneber  III,  Fig.  116 
bis  118.  —  Wocel,  in  Mitt.  C.  K.  XI,  99  f.  m.  1  Taf.  u.  8  Holzschn.  —  Östr. 
Atl.  Taf.  28,  7;  62,  8;  73,  1.  2;  74,  11;  81,  8.  11.  —  Die  alte  Bemalung 
der  Gewölbe  in  polychromer  Tafel  Mitt.  C.  K.  XII,  167  Taf.  VI  vergl.  Östr. 
AtL  Taf.  95.)  —  Die  Teynkirehe  (Mariae  Himmelfahrt;  Teyn  =  curia  ho*pi- 
tum  mercalorum)  auf  der  Altstadt,  bald  nach  1370  angefangen,  in  der  Haupt- 
sache bis  1415  vollendet,  mit  4/N  Schlufs  und  niedrigeren  mit  hjH  schliel'senden 
Seitenschiffen.  Die  reiche  Gliederung  der  Pfeiler  setzt  sich  wie  im  Dom  an 
den  Arkadenbögen  unmittelbar  fort;  der  Oberbau  ist  eine  Erneuerung  von 
1714.  An  der  Nordseite  ein  reich  ausgestattetes  Portal  mit  zierlicher  Vor- 
halle. Die  Westfront  zeigt  auf  den  Seiten  eines  schlanken,  geschmückten 
Giebelbaues  zwei  erst  um  1511  vollendete  kraftige  Türme,  deren  schöne 
achtseitige  Helme  mit  einem  doppelten  Kranze  kleiner  vorgekragter  Türmchen 
umgeben  sind.  (Grueber  III,  Fig.  96—99.  —  Derselbe  in  Mitt.  C.  K.  XV 
S.  CLVff.  m.  1  Taf.  u.  2  Holzsirhn.,  und  ebd.  I,  243  f.  u.  Fig.  39—43.  —  Östr. 
Atl.  Taf.  46,  9;  93,  10;  94,  4.)  —  Minder  bedeutend  sind  die  übrigen  go- 
tischen Kirchen:  das  Agneskloster  St.  Francisei,  1233  als  Doppelkloster 
für  Klarissen  und  Franziskaner  gestiftet,  1420  von  den  Hussiten,  weiter 
1611  und  durch  die  Scharen  Ludwigs  XIV.  zerstört;  romanisierend  frühgotische, 
profanierte  Ruinen.  (Grneber  II,  Fig.  18  —  32.  —  Östr.  Atl.  Taf.  43,  17. 
18;  52,  25.  —  Vergl.  Kugler,  Kl.  Sehr.  II,  494.)  —  Die  Augustinerchor- 
herrenkirche  St.  Apollinaris  von  1370  anf  der  Neustadt,  einschiffig  mit 
5/s  Chor,  Portal  an  der  Nordseite  und  später  südlich  an  die  Westfront  an- 
gebautem Turm  (Grueber  DU,  Fig.  111.  —  Mitt,  C.  K.  N.  F.  II  S.  XXXI).  — 
Die  1372  geweihte  dreischifüge  Hallenkirche  des  Emansklosters  mit  acht- 
eckigen Pfeilern  und  dreifachem  5/*  Schlufs  nebst  grofsartigem  Kreuzgang, 
neuerdings  durch  die  Benediktiner  von  Beuron  restauriert  (Grueber  III, 
Fig.  81).  —  Die  profanierte  einschiffige  Franziskanerkirche  beim  Rol's- 
markt  von  1513,  sehr  schlank  und  hoch.  —  St.  Klemens  am  Pofitz  schon 
1226  erwähnt,  aber  erst  im  XVI.  Jahrh.  in  ihre  gegenwärtige  dürftige  Ge- 
stalt gebracht.  —  St.  Laurentins,  einscliiftig,  strenggotisch.  —  Der  Chor 
der  1421  von  den  Hussiten  zerstörten  Karmeliter-,  jetzt  Franziskanerkirche 
zu  Maria  Schnee  auf  der  Neustadt  1347  —  1397,  verzopft.  —  Die  ehemalige 
Servitenkirche  Mariae  Verkündigung  von  1359,  zweischiftig  mit  einem 
Mittelpfeiler,  einschiffigem  5/s  Chor  und  quadratischem  Turm  in  der  Mitte  der 
Westfront,  (Grueber  III,  Fig.  113  —  115.  —  Mitt.  C.  K.  N.  F.  DT,  S.  CXVTII  f. 
m.  4  Abb.)  —  St.  Stephan,  Pfarrkirche,  1351  —  1367,  dreiscliiffig  basilikal 
mit  Pfeilern,  einschiffigem  %  Chor  nnd  quadratischem  Westturm;  verzopft 
(Grueber  DTI,  Fig.  82).  —  Bemerkenswert  sind  die  Kapellenerker  am  Alt- 
städtischen Rathause  von  1381  (Grueber  III,  Fig.  163)  und  am  Uni- 
versitätsgebäude Carolinum  von  1386—1390  (ebda.  Fig.  164). 
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Priethal  bei  Kmmau.  Laurentiuskirche,  ganz  wie  die  zu  Nachod  (Grue- 
ber  II,  Fig.  172). 

Pulkau  iii  Nied.-Ö.  Von  der  Kirche  zum  h.  Blnt  («der  h.  Grabe)  von 
1397  besteht  nur  das  Querschiff  und  der  lang:  gestreckte  einschiffige  f,/s  Chor 
(bei  7,90  Breite  18,00  hoch)  mit  zwei  Tünnen,  von  denen  nur  der  südliche 
fertig  ist,  in  den  Winkeln  gegen  das  Querschiff  (K.  Lind,  in  Ber.  u.  Mitt 
Alt.  V.  Wien  XVII,  270  ff.  m.  2  Abb.) 

Purgstall  im  Kr.  ob  d.  Walde.  Die  Pfarrkirche,  Halle  mit  Netz- 
gewölben; Chor  modern.  —  Die  Kapelle  auf  Schleis  Anersperg  1493,  mit 
zierlichen  Diensten  und  Laubkapitalen. 

Pyhra  in  Nied.-Ö.  Dreischiffige  Pfeilerbasilika  vom  Ende  des  XLU.  Jahrh. 
mit  langem  einschiffigem  ft/8  Chor,  über  dessen  westlichstem  Joche  der  Turm, 
und  neben  dem  in  der  Breite  über  die  Seitenschiffe  heransragende  Neben- 
chöre ebenfalls  in  %  schliefsen.  Die  Gewölbe  sind  nach  Brand  von  1529 
erneuert,  das  Äufsere  ist  entstellt,  (von  Sacken  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  III, 
9  ff.  m.  29  Holzschn.) 

Raach  in  Nied.-Ö.  Zweiscliiffige  rohe  Kirche  von  1512  mit  zwei  acht- 
eckigen Pfeilern,  ohne  Chor,  der  nördl.  Raum  schliefst  dreiseitig. 

Rabenstein  im  Kr.  ob  d.  Walde.  Einfache  Pfarrkirche  von  1490,  mit 
niedrigeren,  östlich  im  Winkel  geschlossenen  Seitenschiffen.  Achteckige  Pfeiler 
und  Rautengewölbe.    Der  Sattelturm  steht  auf  der  Südseite. 

Radkersburg  in  Steiermark.  Spätgotische  Pfarrkirche  mit  niederen  Seiten- 
schiffen; achteckige,  mit  runden  Diensten  besetzte  Pfeiler.  Die  Oberlichter 
sind  vennauert.  Verkehrt  orientiert,  durch  neuere  Restauration  sehr  ver- 
dorben. 

Rakonitz  in  Böhmen.  St.  Bartholomaei,  kurze  dreischiffige  Halle  mit 
einschiffigem  ft/8  Chor  und  Turm  in  der  N.  O.-Ecke  zwischen  Sclüff  und  Chor, 
nebst  isoliert  stehendem  hölzernem  Glockenturm.  1470—1490.  (Grueber  IV, 
Fig.  63—66.  173.) 

Rattenberg  in  Tirol.  Zweischiffige.  Pfarrkirche  mit  zwei  bjH  Chören,  der 
südliche  etwas  kleiner,  ganz  entsprechend  der  Kirche  zu  Schwaz.  1473. 

Raudnitz  a.  d.  Elbe.  Die  1332  begonnene  Augustinerkirche  mit  niedrigen 
Seitenschiffen  und  langem  einschiffigem  R/10  Chor;  von  den  Hussiten  nieder- 
gebrannt und  der  Gewölbe  in  Mittelschiff  und  Chor  beraubt ;  zopfig  erneuert. 
Der  spätgotische  Kreuzgang  mit  bewundernswert  zierlichem  Mafswerk  (Grue- 
ber II,  Fig.  14  —  19.  —  Östr.  Atl.  Taf.  5,  2;  34,  7). 

Reichenau  in  Böhmen.  Dechanteikirche  St.  Gallus,  vielfach  um- 
gewandelt, doch  mit  schönem  Westportal  aus  der  Griindungsze.it  um  1350. 
Daneben  ein  isolierter  hölzerner  Glockenturm.  —  In  der  verzopften  Schlofs- 
kirche  St.  Trinitatis  ist  der  Chor  im  ursprünglichen  Tudorstil  erhalten. 
(Mitt.  C.  K.  XV,  S.  LXVII  f.) 

Reichenthal  in  Ob.-Ö.  Oorfkirche  aus  dem  XV.  Jahrh.  mit  R/„  Chor, 
Schiff  verzopft.  (Mitt.  C.  K.  XVI,  S.  XCVII  Fig.  2.) 

Reinbach  in  Ob.-Ö.  Pfarrkirche  Mariae  Himmelfahrt  aus  dem  XV.  Jahrh., 
zweiscliiffig  mit  kleinem  6/g  Chor.  (ebda.  S.  XCV1  Fig.  1.) 

Retz  (Rötz)  in  Nied.«0.  Dominikanerkirohe  gestiftet  1300,  sehr  schlichte 
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dreischiffige  Halle  mit  etwas  erhöhtem  Mittelschiff  auf  achteckigen  Pfeilern 
and  einschiffigem  r,/s  Chor.  (K.  Lind,  in  Ber.  a.  Mitt  d.  Alt.  V.  Wien  XIX, 
105  ff.  m.  Abb.) 

Rohr  (Oberrohr)  bei  Krems.  Sehr  zierliche  kleine  Pfarrkirche  von  1476, 
einschiffig  mit  Sterngewölben  auf  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern,  schmä- 
lerem &/H  Chor,  zierlich  dekorierter  Orgelbühne,  Dachreiter  auf  der  West- 
front, und  nördlichem  Portal  von  1490.  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  VI,  S.  XLIII  f.  m. 
2  Abb.) 

Ronsperg  in  Böhmen.  Einschiffige  Pfarrkirche  mit  schmälerem  5,'s  Chor 
und  zwei  nach  innen  auf  Pfeilern  ruhenden  Westtürmen  in  überraschend 
altertümlichen  Formen,  aber  erst  um  1480  erbaut;  stark  verzopft.  (Gnie- 
bel- rv,  Fig.  73.) 

Rosenberg  int  Kr.  Bechin  in  Böhmen.  Spätgotische  Hallenkirche  mit 
überaus  reichen  Zellengewölben  und  einschiffigem  Chor. 

Rottenmann  in  Steiermark.  Dreischiffige  Pfarrkirche  St.  Nikolaus  mit 
verunstaltetem  Chor. 

Rowensko  bei  Turnau  in  Böhmen.  St.  Wenzel,  schmaler  langgezogener 
frühgotischer  Bau.  (Mitt.  C.  K.  XV,  S.  LXII.) 

Saaz  in  Böhmen.  Dekanalkirche  Mariä  Himmelfahrt,  dreischiffige  Halle 
mit  Rundpfeilern  und  einschiffigem  6/8  Chor  aus  dem  XIII.  Jahrb.,  aber  viel- 
fach überarbeitet  und  teilweise  verzopft.  (Grueber  II,  Fig.  189—192.) 

Sachsenburg  in  Kärnten.  St,  Leonhard,  einschiffig  mit  dreieckigen  Strebe- 
pfeilern. (Mitt.  C.  K.  N.  F.  Vni,  S.  LXIII  Fig.  14.) 

Sadzka  in  Böhmen.  Ehemals  Augustiner-,  jetzt  Pfarrkirche  St.  Apolli- 
naris, 1362  geweiht.  Dreikonchenanlage  mit  Ä/s  Schlüssen,  statt  des  Lang- 
schiffes ein  späterer  schwerfälliger  Westturm.  (Grueber  III,  Fig.  112.  — 
•    Mitt.  C.  K.  N.  F.  II,  S.  XXXII.) 

Sallapulka  in  Nied.-Ö.  Der  B/8  Chor  der  ehemaligen  Wallfahrtskirche  St. 
Maria  aus  dem  XV.  Jahrh.  mit  dreieckigen  Strebepfeilern,  zwischen  denen 
bis  zur  Höhe  der  Fensterbank  Nebenstreben  von  gleichfalls  dreieckiger  Form 
eingeschaltet  sind.  Neben  dem  Chor  nördlich  ein  Kapellenanbau  und  südlieh 
der  oben  ins  Achteck  mit  achteckigem  Steinhelm  zwischen  acht  Spitzgiebeln 
uros^eude  Turm.  Schiff  erst  von  1674.  (Kosner,  in  Mitt  C.  K.  N.  F.  II, 
S.     * il  ff.  m.  Tat*,  u.  2  Holzschn.) 

Salzburg.  Die  Nunnbergerkirche,  erneut  um  1464  — 1475,  basilikal 
mit  dreifach  polygonem  Schlui's.  Achteckige  übereck  gestellte  und  reich  ge- 
gliederte Pfeiler  mit  je  vier  Diensten;  Netzgewölbe.  Unter  dem  Chor  eine 
siebenschiffige  Säulenkrypta  mit  Netzgewölben.  Im  Westen  eine  durch  die 
Orgel  verdeckte  Nonnenerapore,  eine  Empore  auch  im  nördl.  Seitenschiff  ndt 
Benutzung  romanischer  Reste.  (Heider,  im  Jahrb.  C.  K.  II,  26  —  31.  —  Detail 
bei  Essenwein,  in  Mitt  C.  K.  VI,  64.  Fi*.  30.  —  Östr.  Atl.  Taf.  34,  12; 
39,  5;  55,  7.)  —  Der  dreischiffige  Chor  der  Pfarrkirche  1470,  im  spitzen 
Winkel  schliefsend,  aber  mit  gleich  hohem  fünfseitigem  Umgang  und  einem 
Kranze  von  Kapellen  zwischen  den  nach  innen  gezogenen,  mit  Durchgängen 
versehenen  Streben;  überaus  schlanke  Kundpfeiler,  von  denen  das  luftige 
Geäste  des  Netz^ewölbes  ausgeht    (Heider  a.  a.  O.  S.  37  —  43.  —  Pezolt 
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Salzb.  Taf.  27  f.)  —  Die  einschiffige  Margaretenkapelle  auf  dem  Peters- 
kirchhofe (1485—1492);  die  Felder  des  Rautengewölbes  mit  Mafswerk  be- 
legt (Heider  a,  a.  0.  S.  54  f.  —  Pezolt  a.  a.  0.  Taf.  20.  —  Östr.  Atl. 
Taf.  33,  5.) 

Si  Andrä  in  Lavant  Die  Leonhardskirche  vor  der  Stadt  mit  niederen 
Seitenschiffen. 

St.  Barbara  am  Bachergebirge  in  Steiermark.  Einschiffige  Kirche  mit 
Netzgewölben  auf  Wandpfeilern,  am  Chor  aufserdem  Strebepfeiler.  (Mitt.  C.  K. 
XVI,  423  f.) 

St.  Georgen  a.  d.  Gnsen  in  Ob.-Ö.  Dreischiffige  Hallenkirche  mit  ein- 
schiffigem 6/8  Chor  und  nördlichem  Turm  ans  dem  XV.  Jahrb.,  im  Innern 
modernisiert.  (Mitt.  C.  K.  XVII,  S.  XLV  m.  Grundrifs.) 

St.  Georgen  bei  Murau  in  Steiermark.  Hallenkirche  von  1477,  an  den 
Wanddiensten  im  Chor  Baldachine. 

St.  Georgen  am  Wald  in  Ob.-Ü.  Dreischiffige  Kirche  mit  einfachen 
Kreuzgewölben  auf  achteckigen  Pfeilern,  einschiffigem  5/8  Chor  und  West- 
turm. (Mitt.  C.  K,  XVIII,  7  ff.  m.  Grundrifs.) 

St  Kathrein  bei  Bruck.  Die  Alexiuskirche,  ein  zweischiffiges  Kirchlein 
mit  zwei  Polygonchören.  (Kirchenschmuck  Sekkau  1880,  112.) 

St.  Lambrecht  unweit  Judenburg.  Die  grofsartige  Benediktinerkirche, 
Hallenbau  mit  6,12  Chorunigang,  XIV— XV.  Jahrh.  Viereckige  an  den  Ecken 
ausgekehlte  Pfeiler  mit  runden  Gurtträgera  der  einfachen  Kreuzgewölbe;  im 
Chor  einfach  achteckige.  Die  Türme  im  Unterteil  vielleicht  noch  von  1129 
herrührend.  Reste  des  ehemaligen  (in  Steiermark  einzigen)  Lettners  vom 
Ende  des  XIV.  Jahrh.  (Haas,  in  Jahrb.  C.  K.  II,  221.  —  Vergl.  Kirchen- 
schmuck  Sekkau  1881,  Nr.  1  —  5  m.  Abb.  —  Östr.  Atl.  Taf.  34,  11;  52,  27.)  — 
Zwei  Kapellen,  die  eine  St.  Petri  von  1424  im  Stift,  profaniert,  die  andere 
von  1400  im  Schlofsturme  der  alten  Herzogsburg. 

SL  Leonhard  am  Forst  in  Nied.-Ö.  Spätgotische  Kirche  mit  niedrigen 
Seitenschiffen,  deren  nördliches  sich  neben  dem  Chore  fortsetzt.  Die  West- 
front schliefst  nicht  mit  einem  Giebel,  sondern  bildet  ein  Querhaus. 

St.  Leonhard  im  Lavantthale.  Die  Laurentiuskirehe  (im  XV.  Jahrh.  St. 
Leonhard  tituliert),  dreischiffig  basilikal,  Umbau  einer  romanischen  F  -he 
aus  dem  XIV.— XV.  Jahrh.  und  daher  unregelmäßig  im  Grundplane,  'm 
Langhanse,  dessen  Oberlichter  aus  Rosetten  bestehen,  wechseln  polygone  mit 
runden  Pfeilern.  Das  nördliche  Seitenschiff  schliefst  polygonisch,  nnd  au  die 
Südwand  des  Chores  lehnt  sich  eine  ältere  Kapelle.  Der  Turm  tritt  aus 
der  Westfront  hervor  nnd  rnht  innerlich  auf  einem  Pfeilerpaar.  (Weifs,  C, 
in  Mitt.  C.  K.  VIII,  279  ff.  u.  Taf.  10.  —  Östr.  Atl.  Taf.  21,  3-5;  22,  11; 
23,  10  —  12:  40,  5;  02,  21;  75,  5.) 

St.  Leonhard  bei  Möllbruck  in  Kärnten.  Einschiffige  Kirche  mit  ein- 
gezogenen Streben.  Die  Mafswevkbrüstung  am  Orgelchor  ist  ans  Stuck  ge- 
gossen. 

St.  Leonhard  in  Ob.-O.  Pfarrkirche  von  1535,  dreischiffig  mit  ein- 
schiffigem &s  Chor  und  südlichem  Turm;  die  Gewölbe  des  Mittelschiffes  mo- 
dern. (Mitt.  C.  K.  XVIU,  87  ff.  m.  Grundrifs.) 
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St.  Lorenzen  im  Mfirzthale.  Frühgotische  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika 
mit  gerade  geschlossenem  Chor,  im  XV.  Jahrb.  mit  Netzgewölben  versehen 
und  der  Chor  mit  %  Schlafs  verlängert.  Turm  an  der  Südwestecke  von 
1431—81.  (Kirchenschmnck  Sekkau  1879,  Nr.  8  u.  9,  m.  Abb.) 

St.  Marein  bei  Knittelfeld.  Zweischiffige  Kirche  von  1445  mit  ein- 
schiffigem Chor,  bei  dessen  Anfang  das  breite  Langhaas  in  Schräglinien 
endet.  Die  Pfeiler,  welche  die  schön  bemalten  Netzgewölbe  von  14 63  u.  1490 
tragen,  sind  unten  quadratisch,  weiter  oben  achteckig  mit  runden  Diensten, 
und  unter  dem  Gewölbeanfange  cylindrisch.  Der  einfache  Turm  erhebt  sich 
in  der  Nordwestecke.  Prächtige  Vorhalle  an  der  Nordseite.  (Gradt,  J.,  in 
Mitt.  C.  K.  VLU,  265  ff.  —  Kirchenschmuck  Sekkau  1876,  91  ff.  m.  Taf.  — 
Die  Deckengewölbe,  Mitt  C.  K.  X,  204  u.  Doppeltafel.  —  Östr.  AtL  Taf.  10, 
19;  11;  22,  5.) 

St.  Marein  im  Mürzthale.  Zierliche  Friedhofskapelle  St.  Sebastian,  Qua- 
drat mit  %  Schiufa  und  hohem  Walmdache,  die  N.  O.-Mauereeke  von  einem 
Gange  zu  einer  ausgekragten  Steiukanzel  durchbrochen.  (Kirchenschmuck 
Sekkau  1882,  93  m.  2  Abb.) 

St.  Mauritzen  bei  Frohnleiten  in  Steiermark.  Spätgotischer  sechseckiger 
Karner;  das  Fächergewülbe  der  Gruft  wird  von  einem  Mittelpfeiler  getragen. 

St.  Michael  bei  Dürnstein  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Hallenkirche  mit  et- 
was erhöhtem  Mittelschiff,  1523. 

St.  Oswald  bei  Oberzeyring  in  Steiermark.  Zweischiffige  Hallenkirche 
1469 — 1499;  achteckige  Pfeiler  und  Sterngewölbe.  Viergiebeliger  Westturm 
mit  schlankem  Helm.  (Kirchcnschmuck  Sekkau  1880,  108.) 

St.  Oswald  im  Feistritzthale  in  Ob.-Ö.  Einschiffige  spätgotische  Kirche 
mit  auf  Pfeilern  ruhender  Empore  an  der  Nordseite  und  langem  */8  Chor, 
neben  dem  nördlich  Sakristei  mit  Oratorium  darüber.  (Mitt.  C.  K.  XVLT,  S.  CL 
m.  Grundrifs.) 

St.  Pankratius  bei  Klein-Mariazell  in  Nied.-Ö.  Zweischiffiges  Kirchlein 
mit  zwei  5/s  Chören  und  zweigeschossigem  Westbau  auf  einem  Mittelpfeiler, 
dessen  Untergeschofs  wohl  nicht  als  Beinhaus,  sondern  als  Rüstkammer  ge- 
dient hat.  Der  Kirchhof  befestigt.  (,T.  Gradt,  in  Ber.  n.  Mitt.  Alt.  V.  Wien 
XV,  117  ff.  u.  Fig.  1-5.) 

St.  Pantaleon  bei  Enns.  Spätgotische  zweischiffige,  am  Westende  wegen 
der  Substruktion  des  Turmes  dreischiffige  Halle  mit  östlich  einem,  westlich 
zwei  achteckigen  Pfeilern,  Netzgewölben  und  wenig  schmälerem,  aber  höherem 
Chor.  (Gradt,  in  Ber.  u.  Mitt.  Alt.  V.  Wien  XIV,  47  ff.  u.  Fig.  10-18.) 
Vergl.  oben  S.  136. 

St.  Pauls  bei  Bozen.  Hallenkirche  mit  Chorumgang.  Hundpfeiler  im 
Schiff  mit  Kreuz,  im  jüngeren  Chor  mit  Netzgewölben.  Der  gewaltige  Turm 
auf  der  Südwestecke,  1510 — 1556,  verstümmelt. 

St  Peter  bei  Grafenstein  bei  Tainach  in  Kärnten.  Einschiffige  spät- 
gotische Kirche  mit  langem  \  Chor,  reichen  Netzgewölben  und  schöner 
Orgelempore.  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  IX,  XC1X  Fig.  2—4.) 

St  Ruprecht  bei  Strafsenfufs.  Hallenkirche,  aus  drei  schmalen,  von 
schlanken  Pfeilern  getrennten,  mit  Netzgewölben  überspauuteu  Schüfen  be- 
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stehend,  mit  einspringendem  langem  einschiffigem  Chor  and  massigem  Turm 
an  dessen  Nordseite,  der  unten  die  Sakristei  enthält  and  oben  ins  Achteck 
umsetzt;  1407.  (Leinmüller,  in  Mitt.  C.  K.  VII,  188—190.  —  Östr.  Atl. 
Taf.  10,  7.) 

St.  Stephan  bei  Ligist  in  Steiermark.  Spätgotische  Hallenkirche  mit 
achteckigen  Weilern  und  einschiffigem  Chor. 

St.  Ulrich  in  der  Stanz.  Basilika  von  1446,  der  wegen  der  Lage  dicht 
am  Bergesabhang  das  nördliche  Seitenschiff  fehlt;  auf  der  Nordseite  auch 
die  Strebepfeiler  eingezogen.  Laug  gestreckter  einschiffiger  5  H  Chor  mit  süd- 
lich daneben  stehendem  Turm.   (Kirchenschmuck  Sekkau  1880,  111.) 

SL  Valentin  in  Nied.-Ö.  Dreisehiffige  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor 
und  Westturm  und  äulserst  künstlichen  Gewölben,  1470—1522  erbaut,  1870 
bis  1878  stark  restauriert..  (Schirmer,  C,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  VTI,  S.  XXVI  ff. 
m.  2  Abb.  —  Gradt,  in  Ber.  n.  Mitt.  Alt.  V.  Wien  XTV,  41  ff.) 

St.  Wolfgang  am  Bachergebirge  in  Steiermark.  Ruine  der  1501  er- 
bauten einschiffigen  Kirche  mit  6 '„  Chor  am  West-  und  Turm  am  Ostende. 
(Gradt,  in  Mitt.  C.  K.  XVI,  116  f.) 

St.  Wolfgang  am  See  in  Salzburg.  Hallenkirche  mit  nur  einem  nördl. 
Seitenschiff,  geweiht  1460.  Die  Strebepfeiler  nach  innen  gezogen;  drei  Por- 
tale aus  rotem  Marmor. 

St.  Wolf  gang  bei  Weitra  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Hallenkirche  mit  drei 
gleich  breiten  Schiffen  und  dreifachem  Polygonschlufs,  1407.  Die  Gewölbe- 
rippen wachsen  aus  den  achteckigen  Pfeilern  und  Wanddiensten. 

ScheiDS  bei  Gaming  (Kr.  ob  d.  W.).  Spätgotische  Hallenkirche,  deren 
drei  Schiffe  von  gleicher  Breite  und  Länge  sind.  Ohne  Unterscheidung  des 
Chores. 

Schlackenwerth  in  Böhmen.  Pfarrkirche  St.  Michael  vom  Ende  des 
XV.  Jahrb.,  dreisehiffige  Halle  mit  achteckigen  Pfeilern  und  Emporen  in  den 
sein-  schmalen  Seitenschiffen ;  der  3|tt  Chor  ist  ebensolan«;  und  breit  und  hat 
gleiche  Netzgewölbe  wie  das  Mittelschiff.  Turm  südlich  am  Chor.  (Grue- 
ber  IV,  Fig.  75-77.) 

Schladming  bei  Radstadt  in  Steiermark.  Hallenkirche  St  Achatius  mit 

Chornmgang,  ohne  Strebepfeiler,  1522  — 1532.  Rundpfeiler  mit  runden 
Diensten.    Der  Westtnnn  gehört  uoch  dem  XIII.  Jahrb.  an. 

Schlan  in  Böhmen.  St.  Gotthard,  dreisehifrige  Basilika  mit  rechteckigen 
Pfeilern,  %  Chor  und  Turm  nordwestlich  neben  reichem  Portalbau  mit  pracht- 
voll geschnitzter  Thür;  nach  der  Hussitenzerstömng  1425  zum  Teil  ganz 
neu  gebaut  (Grueber  IV,  Fig.  58—62.  182.) 

Schleistheim  bei  Wels  a.  d.  Traun.  Die  spätgotische  Pfarrkirche,  für 
Männer  und  Frauen  getrennt  zweischiftig  mit  einschiffigem  \  Chor.  (Mitt. 
C.  K.  N.  F.  II,  S.  XX  f.) 

Schöder  bei  Ranten  in  Steiermark.  Spätgotische  Hallenkirche  Mariä  Ge- 
burt mit  nur  einem  (südl.)  Seitenschiff. 

Schönbach  bei  Rapotenstein  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Wallfahrtskirche, 
modernisierte  Halle  mit  achteckigeu  Pfeilern,  um  1470. 
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Schottwien  (Kr.  unter  d.  \V.).  Spätgotische  Kirche  mit  niederen  Seiten- 
schiffen mit  achteckigem  Turm. 

Schwallenbach  in  Xied.-Ö.  Die  verkehrt  orientierte  einschiffige  Kirche 
ohne  Fenster  an  der  Nordseite,  mit  6/s  Schlufs,  nach  innen  gezogenen,  drei- 
eckig zugespitzten  Streben,  die  am  Äufseren  durch  doppelte,  ebenfalls  drei- 
eckig vom  Kafsims  aufsteigende  Lisenen  verstärkt  sind,  und  unregelmäßig 
vor  die  Ost  wand  gestelltem  Turm,  der  oben  ins  Achteck  umsetzt  und  mit 
achteckiger  Steinpyramide  gekrönt  ist.  (Mitt  C.  K.  XII,  1  ff.  m.  5  Abb.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  33,  3.  8;  46,  13;  50,  6;  75,  11.) 

Schwarz- Kosteletz  in  Böhmen.  Sohlofskapelle  St.  Adalbert,  einschiffig 
mit  Westempore  über  drei  Pfeilern  und  schmälerem  &H  Chor,  an  den  sich 
nördlich  ein  Turin  lehnt,  (ürueber  IV,  Fig.  101.) 

Schwaz  in  Tirol.  Pfarrkirche  St.  Mariae  um  1460—65,  vierschiffig 
(vergl.  Bd.  I,  67);  am  Äufseren  statt  der  Streben  dreieckige  Lisenen,  Turm 
nördlich  im  Winkel  zwischen  Langhaus  und  Chor;  Gewölbe  verzopft.  (Schöpf, 
Bertr.,  in  Mitt.  C.  K.  VIII,  308  ff.  —  Kirchenschmuck  XXVll  [1870],  23  m. 
Beil.  II,  4.  —  Östr.  Atl.  Taf.  35,  1—4.)  —  Die  Franziskanerkirche,  1515 
geweiht,  ebenfalls  mit  dreieckigen  Lisenen  statt  der  Strebepfeiler;  der  Kreuz- 
gang war  1522  noch  im  Bau. 

Schweigers  bei  Zwettl.  Die  Pfarrkirche  St.  Aegid,  ein  spätgotischer 
Hallenbau  (um  1500)  mit  beibehaltenem  romanischem  Ostturm,  der  zwischen 
Schiff  und  Chor  einen  schmalen  Durchgang  bildet  Achteckige  Pfeiler  und 
einfache  Kreuzgewölbe. 

Schwerdberg  in  Ob.-Ö.  Zweischiffige  Kirche  mit  einschiffigem  r,s  Chor 
aus  dem  XV.  Jahrh.    (Mitt.  C.  K.  XVII,  S.  LXXXIII  m.  Grundriß».) 

Sebaldstein  bei  Weyer  in  Nicd.-Ö.  Dreischiffige  Kirche  von  1341»  mit 
auffallend  breitem  Chor. 

Sebenstein  (Kr.  unter  d.  W.).  Die  Pfarrkirche  St,  Andreas,  ein  1525 
erneuter,  fast  quadratischer  Hallenbau  mit  nur  zwei  achteckigen  Pfeilern 
und  Xetzgewölben ;  der  einschiffige,  wahrscheinlich  ältere  Chor  hat  neue 
Kreuzgewölbe.  (Ber.  u.  Mitt.  Alt  V.  Wien  I,  150  ff.  m.  Abb.  —  Östr.  Atl. 
Taf.  72,  12.) 

Sedletz  bei  Kuttenberg.  Die  aus  der  Zeit  zwischen  1280  und  1320 
stammende,  1421  niedergebrannte  und  1673  -1707  zopfig  gotisch  restau- 
rierte grofsartige  Cistereienserkirche,  fünfsehiffig  basilikal  mit  ausladen- 
dem dreischiffigem  Querhaus,  doppeltem  Umgang  um  den  %  Chor  und  einem 
aus  neun  Apsidiolen  bestehenden  Kapellenkranz.  Renoviert  1854.  (Grue- 
ber  n,  Fig.  225.  —  Mitt.  C.  K.  VI,  225  f.  u.  Fig.  1.  —  Östr.  Atl.  Taf.  72,  11.  — 
Vergl.  Mitt.  C.  K.  I,  25  f.;  XV,  S.  LX.)  —  Die  kleine,  schon  1318  vorhandene, 
aber  verzopfte  Allerh.  Kapelle  auf  dem  Friedhofe,  einschiffig  quadratisch  mit 
viel  schmälerem  rechteckigem  Chor.  Die  Westseite  flankieren  zwei  vorspringende 
sechseckige  Türmchen  (ursprünglich  zu  Totenleuchten  dienend),  und  das  Ganze 
erhebt  sich  auf  einem  nicht  mehr  ursprünglichen,  ein  Beinhaus  enthaltenden 
weitläufigen  Terrassenbau.  (Grueber  II,  Fig.  226  —  228.  —  Östr.  Atl.  Taf. 
71,  15.  16.)  Auf  dem  Kirchhofe,  dem  man  wunderbare  Eigenschaften  zu- 
schrieb, wurden  1318  nicht  weniger  als  30  000  Leichen  begraben. 

Ottc,  Kunst- Archäologie.  &.  Aufl.  IL  -1 
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Seefeld  unweit  Innsbruck.  St.  Oswald,  Hallenkirche  (seit  14:31)  mit 
einschiffigen)  Chor  und  Turm  auf  der  Südseite  des  Langhauses.  Letzteres 
mit  etwas  niedrigeren  Seitenschiffen  hat  gegliederte  sechseckige  Pfeiler,  ver- 
wirrte, mit  Mals  werk  belebte  Netzgewölbe  und  ist  im  XVI.  Jahrh.  nach 
Westen  lriu  verlängert  worden.  Die  im  Xufseren  reiclier  gehaltene  Südseite 
ist  durch  ein  Prachtportal  mit  Skulpturcnschmuck  ausgezeichnet  (Hütt er, 
Th.,  in  Mitt.  C.  K.  VII,  306  ff.) 

Seitz  bei  Cilli.  Schöne  einschiffige  Karthänserkirehe  St.  .Toh.  Bapt.,  1194 
geweiht,  zu  Anfang  des  XV.  Jalirh.  überhöht  und  gewölbt  Ruin«  inmitten 
der  ausgedehnten  Trümmer  des  befestigten  Klosters,  zu  denen  auch  eine 
ziemlich  wohl  erhaltene  kleine  achteckige  Oruftkirche  von  140'.*  gehört 
(Ansicht  der  Kuine  von  0.  in  Mitt.  C.  K.  X.  F.  IV,  S.  LXVI.  —  J.  G.,  in 
Kirchenschmuck  Sekkau  1872,  Xr.  3.  4  mit  rekonstruierter  Totalansicht,) 

Sejtschin  bei  Jung-Bunzlau.  Cnregelmälsig  zweisehiffige  flach  gedeckte 
Hallenkirche  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrb.,  mit  Empore  im  nörd- 
lichen, Chor  am  südlichen  Schiffe,  quadratischem  Westturm  und  zwei  qua- 
dratischen Türmen  neben  dem  Chor. 

Selau  in  Mähren.  Von  der  1230  —  50  erbauten,  nach  der  Hussiten- 
zer8törung  notdürftig  restaurierten,  später  verzopften  Prämonstratenserkirehe 
ist  der  langgestreckte  5  s  Chor  ohne  Entstellungen  erhalten.  (Omeber  II, 
Fig.  70-74.) 

Selpritsch  in  Kärnten.  Kleine  einschiffige  Marienkirche  von  1482  mit 
Sterngewölben  auf  !\  eckigen  Wanddiensten  und  schmälerem  5K  Chor  mit 
runden  Wanddiensten.  Die  hölzerne  Orgelbühne  von  1000  —  10U9  ist  noch 
mit  gotischen  Mustern  polychromiert  (Pctschnig,  H.,  in  Mitt  C.  K.  XIII, 
79  ff.  m.  7  Holzschn.  —  Östr.  Atl.  Taf.  57,  9  —  11;  02,  25.) 

Selt8Chan  unweit  Wotic  in  Böhmen.  Die  einschiffige  Pfarrkirche  St 
Martin  mit  schmälerem,  eigentümlich  gewölbtem  Chor  mit  zwei  Fenstern  in 
der  gerade  geschlossenen  Ostwand,  und  Westempore,  frühgotisch  mit  ent- 
wickeltem gotischem  Fenstemiafswerk;  der  unregelmülsig  in  die  Westseite 
eingefügte  Turm  mit  Zinnenkranz  und  gemauerter  achtseitiger  Spitze.  (Ur lie- 
ber II,  Fig.  172-170.) 

Sievering  bei  Wien.  Nach  dem  Türkenbrand  von  1083  innerlich  mo- 
dernisierte Hallenkirche;  das  Mittelschiff  gerade,  das  südliche  Seitenschiff 
polygen  geschlossen,  das  nördliche  läuft  in  den  massigen  Turm  aus,  der, 
ursprünglich  ein  Kastellturm,  in  den  unteren  Teilen  mit  Bossenquadem  er- 
baut ist  (Petschnig,  H.,  in  Mitt  C.  K.  XIII,  S.  I  ff.  m.  5  Abb.  —  Östr.  Atl. 
Taf.  21,  9;  82,  S.) 

Sindburg  bei  Wallsee  in  Nicd.-Ö.  Spätgotische  Kirche,  deren  Schiff  mit 
einer  neben  den»  Chore  (mit  Sterngewölben  auf  Halbsänlen)  flach  abschließen- 
den Abseite  modernisiert  ist.  Turm  an  der  Westseite,  (von  Sacken,  Weg- 
weiser II,  119  f.  m.  Abb.) 

SkutSCh  (Kr.  Chrudim)  in  Böhmen.  Die  einschiffige  Dekanatskirche 
mit  niedrigerem  Chor  und  Westturm,  angeblich  aus  dem  XIII. —XV.  .lahrh.  — 
lue  ebenfalls  einschiffige  kleine  Spitalkirche  von  1391  mit  schmälerem 
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Chor,  nach  einem  Brande  von  1861  restauriert,  (Benesch,  Fz.f  in  Mitt. 
C.  K.  X,  S.  LXX1V  f.) 

Slavetin  in  Böhmen.  Pfarrkirche  St.  Jakob,  verkleinerte  Nachahmung 
der  Kirche  zu  Schlau. 

Slupp  in  Mahren.  Kirche  von  1300  mit  zwei  Schiffen  von  gleicher 
Breite  und  Höhe. 

Sobieslau  bei  Tabor.  Zwei  zweischiffige  Hallenkirchen:  die  gerade  ge- 
schlossene Dechanteikirche  St.  Peter-Paul  mit  Zelleugewölben  auf  zwei 
achteckigen  Pfeilern,  um  1'2 SO  gegründet  und  nach  der  Hussitenverwüstung 
141*0  erneuert,  mit  Turm  von  1480  an  der  Nordostecke  des  Schiffes,  an  den 
sich  östlich  eine  ältere  Kapelle  mit  noch  romanisierenden  Kesten  schliefst 
(Gr ueber  IT,  Fig.  22!)  — 2;! 5)  und  die  zu  einein  Wohnhanse  eingerichtete 
Veitskirche  ebenfalls  mit  zwei  Pfeilern,  aber  dreiseitig  geschlossen  und 
mit  schlankem  achteckigem  Tiirmchen  über  dem  Triumphbogen  (Grueber  III, 
Fig.  87). 

SSM  bei  Trainin  in  Tirol.  Die  aus  zwei  ziemlich  grofsen  Scliiffen  mit 
eigenen  Chorabschlüssen  bestehende  Moritzkirche. 

Spital  in  Kärnten.  St.  Marienkirche,  dreischiffige  Basilika  mit  ein- 
schiffigem 5/H  Chor  und  Westturm  von  1307,  restauriert. 

Spitz  im  Kr.  ob  d.  Manhartsb.  Spätgotische  Hallenkirche  mit  einschif- 
Hgem  Chor.  Achteckige  Pfeiler,  aus  denen  die  Kippen  der  Netzgewölbe 
hervorwachsen.  Unter  dem  Chor  eine  Gruft.  Im  Westen  ein  mächtiger 
Sattelturm. 

Steier  in  Oberösterreich.  Die  Stadtpfarrkirche,  begonnen  144:3,  be- 
steht aus  drei  Schiffen  von  gleicher  Höhe  und  Länge;  das  Mittelschiff  äufser- 
lich  mit  drei,  die  Seitenschiffe  mit  zwei,  innen  alle  drei  mit  fünf  Seiten  de« 
Achtecks  geschlossen.  Die  im  Kerne  viereckigen  Pfeiler  sind  denen  der 
Stephanskirche  in  Wien  nahe  verwandt.  Vor  dem  nördlichen  nnd  dem  west- 
liehen  Doppelportale  Vorhallen;  bei  letzterem  geht  die  Vorhalle  über  die 
ganze  Breite  der  Front,  darüber  ein  Oberstock  mit  der  Orgelbühne;  einfachere 
Vorhalle  vor  dem  Südportal;  der  starke  sechseckige  Turm  erhebt  sich  in 
der  Mitte  der  Nordseite.  Die  Gewölbe  der  Kirche  sind  erst  nach  einem 
Brande,  von  welchem  das  noch  nicht  ganz  vollendete  Gebäude  im  .1.  1522 
betroffen  wurde,  1028— 1030  eingezogen,  wobei  man  manche  (durch  die 
Kestauration  von  1857  meist  wieder  beseitigte)  Veränderungen  vornahm, 
(von  Sacken,  in  Mitt.  C.  K.  I,  43.  —  Stifter,  ebd.  III,  104.  —  Kiewel, 
in  Ber.  u.  Mitt.  d.  Alt.  V.  Wien  IX.  —  L.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  H,  S.  XXIX  ff. 
m.  Grundriß»  u.  Ans.  der  Nordseite.  —  Östr.  Atl.  Taf.  34,  15  — 17;  31*,  1.  2; 
90,  0.)  —  Die  Margaretenkapelle,  einschiffig  mit  schmälerem  Chor 
und  reichdekoriertem  Türmchen  über  dem  Triumphbogen  aus  der  Mitte  des 
XV.  Jahrb.  Östr.  Atl.  Taf.  33,  4;  40,  14.) 

Stein  bei  Krems  (Kr.  ob  <L  Manhartsb.).  Der  Chor  und  der  südlich 
daneben  angeordnete  Turm  der  profanierten  Minoritenkirche  von  1444; 
das  basilikale  Langhaus  1224  — 1204  im  Übergangsstil  mit  quadratischen 
Pfeilern  und  Spitzarkaden.  Das  Mittelschiff  hat  sechsteilige  Kippengewölbe 
(Östr.  Atl.  Taf.  13,  5).  —  In  der  modernisierten  Pfarrkirche  von  14Ü4  ist 
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das  Mittelschiff  um  ein  Drittel  höher  und  breiter  als  die  Seitenschiffe,  und 
der  Westturin  bildet  unten  eine  an  drei  Seiten  offene  Halle. 

Stein  bei  Laibach.  Zweischiffige  Wallfahrtskirche  St.  Prunns  von  1472 
mit  drei  Rundpfeilern. 

Steinakirchen  im  Kr.  ob  d.  W.  Die  spütgot.  Pfarrkirche  St.  Michael 
von  sehr  eigentümlicher  Anlage:  ein  weiter,  dreiseitig  schliefsender  Kaum, 
in  welchem  rings  umher  im  Abstände  von  1,00  von  den  Wänden  vierzehn 
starke  viereckige  und  mit  vier  Halbsilnlen  besetzte  Pfeiler  aufgestellt  sind, 
die  flachbogige  Emporen  tragen,  wahrend  die  obere  Decke  aus  einem  reichen 
Sterngewölbe  besteht. 

Stephansort  in  Nied.-Ö.    Hallenkirche  von  1482  —  1497. 

Stolan  im  Bez.  Chrudim  in  Böhmen.  Filialkirche  aus  dem  XV.  Jahrb. 
mit  ziunengekröntem  Verteidigungsturm. 

Stollhofen  in  KHrnten.  Einschiffige  Kirche  mit  nach  innen  gezogenen 
Streben  an  der  fensterlosen  Nordseite.  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  VII,  S.  LX  XXVIII 
m.  Grundril's.) 

Strafsengel  bei  Graz.  Die  edelgotische  Marienkirche,  begonnen  1846 
und  geweiht  1355,  besteht  aus  drei  fast  gleich  hohen  und  in  5/s  schliefsen- 
den Schiffen  mit  etwas  lilngerem  Mittelsclüff.  Die  schlanken  Pfeiler  sind  recht- 
eckig mit  vier  Halbsäuleu  besetzt,  auf  den  Ecken  ausgekehlt  und  mit  zum 
Teil  vorzüglich  gediegenen  Kapitalzierden  geschmückt.  Die  Gurte  der  in 
quadratische  Joche  geteilten  einfachen  Kreuzgewölbe  zeigen  ein  schlank  birn- 
förmiges  Profil.  Die  schlanken  zwei-  und  dreiteiligen  Fenster  haben  rein 
geometrisches  Malswerk;  über  dem  Westportale  mit  sehr  schlanker  Wimberge 
und  noch  schlankerer  Fialen  ist  eine  Fensterrose  von  besonderer  Zierlichkeit 
angebracht.  Über  dem  nördl.  Chorschlnfe  erhebt  sich  ein  achteckiger  Turm 
mit  durchbrochenem  Steinhelm.  An  das  Westende  der  Nordseite  schliefst  sich 
eine  1455  erbaute  zweistöckige  Kapelle,  als  Unterbau  eines  oben  zopfigen 
Turmes.  An  der  Nordwand  im  Inneren  eine  durchgehende  Steinbank  unter 
fortlaufenden  Wandnischen,  deren  Kundbogenreihen  auf  Konsolen  ruhen.  — 
Kestauration  seit  1868.  (Weifs,  K.,  in  Mitt.  0.  K.  III.  05  ff.  118  ff.  14t»  ff. 
u.  Taf.  4.  —  Kirchenschmuck  Sekkau  1883,  Nr.  1  —  6,  m.  17  Holzsehn.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  17,  8;  27,  4  —  6;  28,  4;  35,  3;  46,  1  —  5;  52,  25;  62,  6;  73, 
16—18.) 

Studenitz  in  Steiermark.  Marienkirche  des  ehemaligen  Dominikanerinnen- 
klosters Föns  tjnttiiw,  schlichtes  Oblong  mit  westlicher  Nonnenempore  auf 
stümmigen  Kundpfeilern,  westlichem  Querbau,  der  im  Obergeschosse  mit  zur 
Nonnenempore  gezogen  ist,  und  Nordportal  mit  Ecksäulen.  1252  —  1278, 
aber  im  XVI.  Jahrb.  stark  verändert.  (Graus,  Job.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  IV, 
S.  XIX  ff.  m.  7  Abb.) 

Tabor  in  Böhmen.  Die  Dechanteikirche  zur  Verklärung  Christi  hatte 
ursprünglich  niedere  Seitenschiffe,  wurde  aber  infolge  von  Bränden  1500 
bis  1515  zur  Hallenkirche  mit  einschiffigem  8/0  ('bor  umgebaut.  Das  fast 
quadratische  Langhaus  hat  achteckige  Pfeiler  und  im  Mittelschiffe  Netz- 
gewölbe, der  Chor  Zellengewölbe.  Turm  nördlich  in  der  Ecke  zwischen  Chor 
und  Schiff.   (Grueber  IV,  Fig.  34—38.) 
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Tachau  in  Böhmen.  Mariaehimmelfahrtskirche,  1329  dem  Orden  der 
Krenzherren  mit  dem  roten  Stern  übergeben,  in  die  gegenwärtige  Gestalt 
aber  wohl  erst  nach  einem  Brande  von  1492  gebracht,  dreischiffig,  mit  et- 
was schmäleren  und  niedrigeren  Seitenschiffen,  einschiffigem  5/8  Chor  nnd 
quadratischem  Westtnrm. 

Tamsweg  im  Lungau  in  Steiermark.  Filial-  und  Wallfahrtskirche  St. 
Leonhard  1421—133,  einschiffig  mit  Kapelleuanbanten,  zierlichen  Netzge- 
wölben, ft/s  Chor,  Tnrm  an  der  Nordseite  daneben  mit  vier  Giebeln  um  die 
achteckige  Spitze  und  westlicher  Orgelempore,  die  um  3,50  über  den  Kirchen- 
raum hinaus  erweitert  ist.  Anisen  unter  dem  Dach  ein  in  Schwarz  auf 
weifsem  und  gelbem  Grunde,  gemalter  zierlicher  Mafswerkfries.  (Gradt,  Job., 
in  Mitt.  C.  K.  XIX,  71  ff.  m.  2  Taf.  u.  22  Holzschn.) 

Teichstätt  im  Mattigthale.  Einschiffige  Kirche  von  1481  mit  ft/s  Apsis 
und  Netzgewölben  auf  Waudpfeileru ,  an  deren  Kapitalen  die  zwölf  Apostel 
angebracht  sind. 

Terlan  bei  Meran.  Altertümliche  Kirche  St.  Mariae  (um  1380—1400) 
mit  nur  einem  niederen  Seitenschiffe  an  der  Nordseite,  dessen  Abschlufs  ein 
niedriger  viereckiger  roman.  Turm  bildet;  südwestlich  steht  noch  schief  ein 
massenhafter  spätgot.  Turm  isoliert.  (Atz,  K.,  in  Mitt.  C.  K.  XV11I,  105  ff. 
m.  Holzschn.) 

Thörl  in  Kärnten.  Einschiffige  spätgotische  Kirche  mit  reichen  Netz- 
gewölben auf  nach  innen  gezogenen  Streben,  Turm  über  der  westlichen  Hälfte 
und  etwas  älterem  */H  Chor.   (Mitt.  C.  K.  N.  F.  IX,  LXV1I,  Fig.  7  —  9.) 

TÖllersheim  bei  Zwettl  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Snätgot.  Hallenkirche 
mit  etwas  niedrigeren  Seitenschiffen  und  höherem  einschiffigem  ("hör.  Acht- 
eckige Pfeiler  und  Netzgewölbe;  im  Chor  einfache  Kreuzgewölbe,  deren 
Kippen  auf  Konsolen  ruhen,  die  mit  Halbfiguren  von  Aposteln  etc.  dekoriert 
sind.  Im  Westen  ein  Satteldachturm.  —  Die  im  Walde  belegene  Ruine  einer 
einschiffigen  Wallfahrtskirche  aus  Granit,  1405  —  1450. 

Tragwein  in  Ob.-Ö.  Die  unregelinäfsig  zweischiffige  Pfarrkirche  von 
1521.  (Mitt.  C.  K.  XVIII,  7  m.  Grundrifs.) 

Tramin  bei  Bozen.  Pfarrkirche  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrb. 
mit  schönem  Chor,  unvollendetem  Schiff  und  80  m  hohem,  in  der  oberen 
Hälfte  reich  dekoriertem  isoliert  vor  der  Westseite  stehendem  Turm  mit  acht- 
eckigem Steinhelm  von  1466.  (Atz,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  V,  S.  LX  ff.  —  Ebd. 
VI,  S.  CXXLU  f.  Fig.  3  u.  4.) 

Ugowitz  in  Kärnten.  Einschiffige  spätgotische  Kirche  mit  Turm  über 
Chor  und  einem  nördl.  angebauten  Nebenschiff  mit  innen  runder  Apsis.  (Mitt. 
C.  K.  N.  F.  IX,  LXVTII  u.  Fig.  10.) 

Ulmerfeld  a.  d.  Ibs.  Einschiffige  Sehlolskapelle  von  ca.  1340,  über  deren 
gerader  Schlafs  wand  durch  eigentümliche  Kippenkoustruktion  ein  scheinbar 
achteckiger  Schlüte  erzielt  ist.  (Mitt  C.  K.  N.  F.  II,  S.  CXXIII  m.  3  Abb.  — 
Ber.  u.  Mitt.  d.  Alt.  V.  Wien  XVI,  66  ff.  u.  Fig.  30—36.) 

Unserfraun  bei  Weitra  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).    Spätgot.  Hallenkirche. 

Uflter-Drauburg  in  Kärnten.  Spätgotische  zweischiffige  Kirche  mit  vier 
Pfeilern  und  zwei  Apsiden. 
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Unterhaid  im  südl.  Böhmen.  Kleine  dreischiffige  Hallenkirche  mit  äufserst 
kompliciertcu  Netzgewölben  auf  eigentümlich  kannelierten  Kunripfeilern,  Cranit- 
bau  von  der  aufsersten  Zierlichkeit  und  Leichtigkeit,  (Cr  lieber  IV,  Fi  fr. 
.'39—42.  171.) 

Untermais  bei  Meran.  I>ie  1440  erneuerte  Pfarrkirche  mit  drei  gleich 
hohen  von  viereckigen  Pfeilern  geschiedenen  Schiften  und  Sterngewölben. 
Ein  einfacher  Sattelturm. 

Utsch  bei  Bruck  a.  d.  Mur.  Die  kleine  spätgot.  I'lrichskirche  mit  nur 
einem  (nördl.)  Seitenschiff  und  unten  durchbrochenen,  Durchgänge  bildenden 
Strebepfeilern. 

Viehofen  in  Nied.-Ö.    Freistehende  Schlofskapelle  von  14M. 

Vill  bei  Nenmarkt  in  Tirol.  Marienkirche,  dreischiffige  Halle  mit  Netz- 
gewölben  auf  Ivundpfeilcrn  und  dreieckigen  Pilastern  statt  der  Strebepfeiler 
von  147:?,  einschiffigem  s  Chor  von  1412  und  Westturm:  in  den  Seiten- 
schiffen liegt  der  Fulsboden  höher  als  im  Mittelschiff,  die  ('5c  wölbe  rühren  erst 
aus  dem  XVI.  .lahrh.  her.   (Atz,  K.,  in  Mitt.  C.  K.  XIV;  S.  I  ff.  m.  :i  Abb.) 

Villach  in  Kärnten.  Die  M  inoritenkirche.  dreischiffig  mit  einschiffigem 
niedrigerem  Chor,  profaniert,  Die  Stadtkirche  St.  .lakob,  spätgotisch 
mit  drei  gleich  hohen,  von  Kundpfeilern  getrennten  Schiffen  und  einschiffigem 
Chor,  erbaut  im  XV.  und  XVI.  Jahrh.  Der  Turm  freistehend  vor  der  West- 
front, im  Unterteil  noch  romanisch.  (Lind,  K.,  in  Mitt.  C.  K.  XVIII,  ll.r»  ff. 
m.  Abb.) 

Voitsberg  unweit  Graz.  Spiitgot.  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor; 
im  Schiff  achteckige  Pfeiler  und  Netzgewölbe.  Das  einfache  West  portal  ist 
Überrest  eines  roman.  Baues. 

Völkermarkt  unweit  Klagenfurt.  Spiitgot.  Stadtpfarrkirche  mit  niederen 
Seitenschiffen,  von  denen  das  südliche  neben  dem  einschiffigen  Langchore 
polygonisch  schliefst,  wahrend  das  nördliche  neben  dem  Chorschlusse  in  einer 
quadratischen  Kapelle  endet.  Achteckige  Pfeiler  und  Netzgewölbe.  Den 
westlichen  Abschlufs  bildet  als  Überrest  eines  alteren  roman.  Baues  ein 
schmales,  von  zwei  starken  viereckigen  Türmen  flankiertes,  wagerecht  enden- 
des Zwischenhaus  mit  Empore  und  Saulenportal.  Der  südl.  Turm  ist  bei 
einem  Erdbeben  1  t>!M>  bis  auf  das  Erdgeschols  eingestürzt:  18:50  wnrde  die 
Facade  verputzt,  (von  Ankershofen,  in  Mitt.  C.  K.  I,  144  Fig.  —  Östr. 
Atl.  Taf.  21,  <i.) 

Wabelsdorf  bei  Tainach  in  Kärnten.  Einschiffige  St.  Ueorgskirche  mit 
schmalerem  :\  Chor  mit  feinen  Netzgewölben,  schönen  Schlußsteinen  und 
Figuren-Konsolen  an  den  Wanddiensten;  über  dem  Chor  vor  der  Apsis  ein 
gemauertes  sechseckiges  Türmehen.   (Mitt.  C.  K.  N.  F.  IX,  XCIX  Fig.  1.) 

Waidhofen  a.  d.  Ips  (Kr.  ob  d.  Walde).1  Hallenkirche  St.  Magdalena 
mit  drei  fast  gleich  breiten  Schiften,  die  sich  jenseits  des  schmalen  und 
wenig  vortretenden  Qnerschiffes  fortsetzen  und  polygonisch  geblieben.  Acht- 
eckige Pfeiler  mit  je  vier  Diensten  und  einfache  Kreuzgewölbe.   (Mitt.  C.  K. 


1  Ze link  .t.  I  ii..  \V;iidh.  n.  d.  I..  «in  Tnuristcnlmcli.    1S70.   -  Ilg,  A.,  in  Bor.  u. 
Mitt.  .1.  Altert.  V.  Wien  XV,  140  ff. 
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N.  F.  VIII,  S.  LXXI  Fig.  9.)  —  Die  Spitalkirche  aus  dem  XV.  Jahrh. 
zweischiffig,  aber  mit  nur  einem  Chor. 

Waitschach  in  Kärnten.  Pfarrkirche  von  1447,  dreischiffige  Halle  mit. 
einschiffigem  vs  Chor  nnd  achteckigem  Tnrm  über  der  Westfront.  Xfirdlieh 
neben  dem  Chor  der  achteckige  Kamer  mit  niedrigerer  Ostapsis.  (Mitt.  C.  K. 
N  F.  VI,  S.  CLIT  Fig.  5.) 

Waldburg  in  Ob.-Ö.  Pfarrkirche  St.  Magdalenae  um  1500,  einschiffig: 
mit  f,;8  Chor,  Rautengewölben,  nördl.  Turm  und  westl.  Portalvorbau.  (Mitt. 
C.  K.  XVI,  S.  XCVIII  Fig.  3.) 

Waldhausen  in  Ob.-Ö.  Die  von  den  Hussiten  zerstörte,  1610  wieder  auf- 
gebaute Pfarrkirche,  dreischiffige  Halle  mit  Kreuzgewölben  auf  sehr  schmach- 
tigen (0,47)  Polygonpfeilern,  einschiffigem  \  Chor  mit  Netzgewölben,  Wcst- 
tnrm  und  schöner  Wendelstiege  zu  der  Orgelempore.  Renaissanceforineii 
zeigen  sich  nur  am  Südportal  und  an  der  Empore  am  Ostende  des  nördl. 
Seitenschiffes.  (Mitt.  C.  K.  XVII,  S.  CLXXXVI  m.  Grundriß.  —  Gradt,  Job., 
in  Mitt.  C.  K.  X.  F.  II,  Ol  ff.  m.  Taf.  und  4  Holzsehn.) 

Walsee  in  Xied.-Ö.  Spätgotische  Schlofskapelle  mit  Empore  an  d.  West- 
und  Nordseite,  östlich  wegen  des  Terrains  eigentümlich  schief  abgeschnitten, 
(von  Sacken,  Wegweiser  II,  138  f.) 

Wartberg  in  Ob.-Ö.  Pfarrkirche,  dreischiftige  Halle  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XVI.  Jahrh.  mit  komplicierten  Netzgewölben  auf  achteckigen  Pfei- 
lern, einschiffigem  R/H  Chor,  Westempore  auf  acht  Säulen  ruhend,  hübschem 
spätgotischem  Westportal  und  Fenstermafswerk,  und  älterem  Turm,  der  fast 
ganz  im  östlichsten  Joch  des  nördl.  Seitenschiffes  steht.  (Mitt.  C.  K.  XVII, 
S.  XLV  ff.  m.  2  Abb.) 

Weifsenbach  a.  d.  Xaam  in  Ob.-Ö.  Zweisehiflige  Kirche  von  5  Jochen 
mit  einschiffigem  5/s  Chor.  (Mitt.  C.  K.  XVII,  S.  CLII  m.  Grundrifs.) 

Weifsenkirchen  im  Kr.  ob  d.  Manhartsb.  Die  1736  erneuerte  Pfarr- 
kirche enthält  von  dem  gotischen  Bau  noch  den  Chor  mit  reichen  dreiteiligen 
Fenstern,  den  östlichen  Teil  des  niederen  nördlichen  Seitenschiffes,  eine  süd- 
lich mit  dem  Schiffe  verbundene  Kapelle  und  den  Sattelturm  am  Westende. 
Ist  durch  Zusammenziehnng  einer  einschiffigen  und  einer  dreischiffigen  Kirche 
entstanden. 

Weistrach  in  Nied.-Ö.  Spätgotische  Hallenkirche  mit  achteckigen  Pfei- 
lern nnd  Gewölben  in  seltsam  spielendem  Mafewerk  mit  tief  herabhängenden 
Zierrippen. 

Weiten  im  Kr.  ob  dem  Manhartsb.  Spätgot.  Hallenkirche  mit  einschiffigem 
älterein  Chor,  auf  einem  hohen  Dogen,  unter  dem  die  Strafse  hindurchfühlt, 
erbaut;  achteckige  Pfeiler,  Gewölbe  von  1727. 

Weitersfelden  a.  d.  Aist  in  Ob.-Ö.  ZweiscMffige  Kirche  mit  einem  runden 
Mittelpfeiler,  Sterngewölben,  dreieckigen  Strebepfeilern  auf  der  Nordseite 
und  einschiffigem  %  Chor.  (Mitt.  C.  K.  XVII,  S.  CM  m.  Grundrife.) 

Wien.    St.  Stephan.1    Dieses  großartige  Gebäude  besteht,  abgesehen 

1  Tsch iseh ka.  ¥/...  Der  St.  Stephansilom  zu  Wien  und  Keine  alten  Dcnkm.  der 
Kunst,  mit  15  Kupfern  in  Folio.  lH.i'2.  Derselbe.  Die  Metropolitana  zu  St.  Stephan 
in  Wien.   (1824.)  2.  umgearb.  Aufl.  184Ü.    (Vergl.  Feil,  in  Sehmidl's  Österreich. 
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von  dem  roman.  Unter-  und  Tnrmbau  der  Westfront  (oben  S.  141)  ans 
mehreren  nicht  denselben  Plan  verfolgenden  Teilen,  unter  denen  da«  gotische 
Obergesehofs  des  Zwischenbaues  und  die  beiden  rechts  und  links  den  Tünnen 
hinzugefügten  Kapellen  zwar  ilie  ältesten  sind,  aber  spätere  Veränderungen 
erfahren  haben,  namentlich  kaun  die  St.  Morandkapelle  erst  13.V.»  in  Angriff 
genommen  sein,  vollendet  1380— !»4  (vergl.  Mitt.  C.  K.  XIV,  S.  XC1X). 
Hierauf  folgt  der  Zeit  nach  der  ans  drei  im  halben  Achteck  geschlossenen, 
gleich  hohen  und  gleich  breiten  Schiffen  bestehende,  einfach  überwölbte,  1:540 
geweihte  Chor  mit  dem  am  Westende  desselben  südlich  vorgelegten,  13  V.) 
gegründeten  Hauptturm,  welcher,  scheinbar  gleich  von  unten  pyramidalisch 
aufsteigend  und  ungemein  reich  behandelt,  im  J.  1404  bis  zu  zwei  Dritteln 
seiner  Höhe  vorgeschritten  und  143:3  vollendet  war.  (Seine  letzte  Restau- 
ration ist  1873  beendet.)  Der  jüngste  Teil  ist  das  Langhaus  von  1446, 
dessen  Mittelschiff  zwar  höher  hinaufgeführt,  ist,  als  die  gleich  breiten  Ab- 
seiten, aber  nicht  so  hoch,  dass  eine  besondere  Fensterreihe  für  dasselbe 
möglich  war.  Das  Gewölbe  bildet  hier  ein  Rautenmuster,  und  die  reich 
gegliederten  Pfeiler  setzen  ihre  Profilierung  unmittelbar  in  den  Arkaden- 
högen  fort,  während  die  Dienste  für  die  Gewölbegurte  mit  Kapitälen  ver- 
sehen sind;  die  Füllungen  der  hohen  vierteiligen  Fenster,  deren  auf  jedes 
Joch  des  Langhauses  zwei  fallen,  sind  mehr  dekorativ  als  statisch  behandelt. 
Ein  bei  der  Gritdung  des  südlichen  gleichmäfsig  auf  der  Nordseite  des  Chores 
beabsichtigter  zweiter  Piachtturm  wurde  zwar  1450  begonnen,  aber  im 
Jahre  1510  unvollendet  wieder  aufgegeben:  die  Anlage  beider  Türme  ver- 
tritt die  Stelle  der  Kreuzvorlagen.  Die  unschöne  gewaltige  Höhe  des  Lang- 
hausdaches  wird  wesentlich  gemildert  durch  die  über  jedem  Joche  der  Seiten- 
schiffe angelegten  reichen  Prachtgiebel,  von  denen  jedoch  nur  einer  der 
Südseite  den  ihm  zugehörigen  Schmuck  erhalten  hatte,  während  die  Deko- 
ration der  übrigen  hei  der  seit  1855  ausgeführten  Restauration1  hinzugefügt 
wurde.  (Lichnowsky,  Denkm.  Taf.  2.  —  Gailhabaud,  Denkm.  Bd.  3. 
No.  t>.  Taf.  1—4  mit  Text  von  Lohde.  -  Förster,  Bauk.  VI,  43  —  50  u. 
3  Taf.  —  Die  Portale  in  Mitt.  C.  K.  XV.  S.  XXVlll  ff.  m.  2  Abb.  und  XLVII  ff. 
m.  1  Abb.  —  Üstr.  Atl.  Taf.  3,  8;  21,  1;  35,  5;  70.  10  -13;  82,  2:  94,  1 
bis  3.  —  Vergl.  oben  S.  332  Fig.  430.)  —  Du-  Augustinerkirche  (seit  1330) 
mit  drei  Schiften  von  gleicher  Höhe  und  langem  einschiffigem  7/,0  Chor. 
Achteckige  Pfeiler  mit  runden  Kckdiensten.  Die  südlich  neben  dem  Chor 
belegene,  1341  geweihte  St.  Georgskapelle  besteht  aus  zwei  gleichen  Schiften, 
die  jedes  in  h/H  Schnelsen.   Der  Turm  ist  1848  erneuert.  (Lind,  K.,  in  Ber. 

Müttern  für  Litteratur  u.  Knust.  1844.  2.  Quartal  Xr.  |S— 24  u.  3.  Quartal  Nr.  30 
Iiis  34.)  —  von  Perger,  A.  K.,  Der  Dom  zu  St.  Stephan  in  Wien.  1S.">4.  Der  Wiener 
Stcphaiifidom  und  seine  Sehenswürdigkeiten.   M.  31  III.  187K. 

1  Heider,  (I..  Die  Restauration  des  St.  Stcphansdomcs  zu  Wien,  in  den  Mitt. 
C.K.  U.  1 — 7.  —  Der  St.  Stcphansdom  zu  Wi>n  und  seine  Rstauration .  in  der  Illu- 
strierten Zeitg.  I8.">7,  Xr.  721.  (2*.  343).  —  Zur  Weiterführung  der  fortdauernden 
Restauration  hat  sich  der  Domhau-Verein  gebildet,  der  seit  IHM  ein  Yereinsldatt  heraus- 
gibt mit  wertvollen  Beitrügen  zurGcsch.dcs  Domes,  z.  1$.  in  1KS1,  Xr.  4 — 8  ein  voll- 
ständiges Verzeichnis  sämtlicher  bisherigen  Abbildungen  des  Doms  und  seiner  Denk- 
mäler von  Frz.  Ritter. 
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u.  Mitt.  d.  Alt.  V.  Wien  V,  157  ff.  —  Östr.  Atl.  Taf.  21,  1;  70,  14).  Die 
Burgkapelle  im  Schweizerhof  der  Bnrg  von  1449,  dreiseitig  geschlossen.  — 
Die  Deutschordenskirche  St.  Elisabeth  von  1:505,  einschiffig,  im  Innern 
reich;  nach  Verzopfung  ISO 4  restauriert.  —  Die  1386  begonnene  Kar- 
meliterkirche, gleichfalls  eiu  schlanker  Hallenbau  mit  gestrecktem  ein- 
schiffigem Chor,  ist  von  den  Jesuiten  gründlich  modernisiert.  —  Die  ein- 
schiffige Kirche  Maria- Stiege n  1  oder  am  Gestade  besteht  ans  zwei  ganz 
verschiedenen  und  nicht  in  derselben  Achse  liegenden  Teilen,  dem  um  1340 
vollendeten  zierliehen,  an  den  Wänden  ganz  mit  leichtem  Stabwerk  bekleideten 
Chor  und  dem  1304  gegründeten  und  um  1427  vollendeten,  mit  Netzgewölben 
überspannten  spätgot.  Schiffe,  dessen  Westfront  und  Südseite  mit  Portalen 
versehen  sind,  über  denen  sieh  ein  seh  webend  überhangender  Baldachin  in 
geschweifter  Kuppelform  erhebt.  Der  zierliehe  siebenseitige  Turm,  in  einer 
aus  Malswerk  gebildeten  durchbrochenen  Kuppel  endend,  steht  südlich  in 
der  Ecke  zwischen  Chor  und  Schiff  und  gehört,  wie  die  Portalhallen,  dem 
Ende  des  XV.  Jahrh.  an.  Restauration  1 H 1 7  — 1820.  (Lichnowsky,  Denkm.  - 
Springer  und  Waldheim,  Baudenkm.  Lief.  1.  —  Östr.  Atl.  Taf.  17,  17; 
40,  7;  50,  0;  57,  7  —  11;  02,  1  4;  70,  10;  81,  0;  00,  1.)  -  Die  Mino- 
ritenkirche  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  mit  drei  Schiften  vou 
fast  gleicher  Breite  und  Höhe,  von  denen  das  mittlere  glatt,  das  nördliche 
dreiseitig  geschlossen  ist.  Keie.h  mit  Diensten  besetzte  Rundpfeiler  und  edel 
profilierte  (iewölbegurte.  Im  Westen  drei  reiche  Doppelportale  und  in  den 
westlichen  Jochen  der  Seitenschiffe  schöne  Fensterrosen.  (Lichnowsky 
a.  a.  0.  Taf.  10  f.  —  Lind,  K.,  in  Der.  u.  Mitt.  etc.  V,  120  ff.  u.  Taf.  1  f.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  2.  3,  23;  35,  2;  30,  3.  4;  40,  2;  50,  1.  2.  7.)  -  Die  Rats- 
kapelle St.  Salvator  besteht  aus  zwei  durch  einen  Bogen  verbundenen, 
nebeneinander  liegenden  Räumen,  von  denen  der  südliche  (geweiht  1301) 
der  ältere,  der  nördliche  erst  1452—1457  errichtet  ist  und  spätere  Ver- 
änderungen erfahren  hat.  (Mitt.  C.  K.  II,  180  ff.  -  VI,  108  ff.  Östr.  Atl. 
Taf.  34,  0.  10;  52,  10;  58,  3;  02,  24.) 

Wiener-Neustadt.-  Die  einschiffige  Kapuzinerkirche  aus  dem  XIV. 
Jahrh.,  aber  im  Inneren  modernisiert.  (Abb.  Ber.  u.  Mitt.  Alt.  V.  Wien  XIV, 
10.  —  Östr.  Atl.  Taf.  57,  4.)  —  C'ior  und  Querschiff  der  Marienkirche 
aus  dem  XIV.  Jahrh.  mit  Zusätzen  und  Anbauten  von  1445;  vergl.  oben 
S.  141.  —  Der  einfache  dreischiftige  Hallenbau  der  Neuklosterkirche 
wohl  von  1444,  als  die  Cistercienser  in  das  ehemalige  Dominikauerkloster 
versetzt  wurden,  mit  Rundpfeilern,  die  mit  vier  Diensten  besetzt  sind,  und 
viel  höherem  lang  gestrecktem  einschiffigem  f,/s  Chor,  der  über  die  Stadt- 
mauer hinausragt,  daher  ein  Wehrgang  auf  Stichbogen  zwischen  seinen  Po- 


1  HiM-kh.  F.  H..  (ö'Hch.  der  Kirche  Maria-Stiegen  in  Wien.  (182h  2.  Aull.  1820.  — 
PrimiKsor.  AIovn,  ftber  die  K.  Maria-Stiegen,  in  vou  Horma\r's  Archiv.  1821. 
Nr.  11.  —  Weif*,  (.'..  Die  Kirelie  Maria  am  Gestade,  in  den  Mitt.  ('.  K.  I.  11!) 
Iii«  152;  174—177  liehst  Tal'.  0  f.  -  Keil.  Jok..  Zur  Batigeseh.  der  Kirehe  Maria  am 
Gestade  in  Wien,  ehetid.  II.  10    17;         .'i">:  OK  7!». 

1  Gradt,  .loh..  Wiener-Neustadt  im  M.-A..  in  Her.  u.  Mitt.  d.  Alt.  V.  Wien  XIV. 
1  ff.  m.  20  Hol/sehn. 
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lygonstreben  herumgeführt  ist.  Die  Barbarakapelle  daran  von  1453.  —  Die 
einschiffige  Peterskirche  von  1450  —  74  (Portal  von  14(57)  mit  etwas 
schmalerem  Chor,  deren  Schiff  durch  Nonnenempore  in  zwei  Stork  werke  ge- 
teilt war,  ist  1834  abgebrannt  nnd  1875  auf  den  Abbruch  verkauft.  (Östr. 
Atl.  Taf.  28,  0;  Ö'A,  2.)  —  Westlich  das  Dominikanerkloster  mit  zwei  Kreuz- 
gängen übereinander.  —  Der  über  dem  Hauptthore  des  Schlosses  belegene 
dreischiftige  Hallenbau  der  Sehlolskapelle  St. Georg  von  14  1!»—  1 4(50.  Rund- 
pfeiler ohne  Kapitäle ;  um  den  ganzen  Raum  zieht  sich  eine  auf  Kragsteinen 
ruhende  Empore.  Restauriert  1851.  (Östr.  Atl.  Taf.  27,  1  -Jt;  74,0.)  -- 
Aufserdem  auf  der  Burg  Reste  einer  Doppcl ka pelle  Corporis  Christi  ans 
dem  XTV.  .Tahrh.,  die  untere  von  1370.  (Ber.  u.  Mitt.  d.  Alt.  V.  Wien  IX,  1 
u.  110.      Östr.  Atl.  Taf.  52,  22;  «2,  10.) 

Wieselburg  im  Kr.  ob  d.  W.  Das  roh  spätgotische  zweischiflige  Lang- 
haus der  Kirche  mit  neuerem  Chor. 

Wilhelmsburg  im  Kr.  ob  d.  W.  Die  roh  spätgotische  Kirche  St.  Stephan, 
deren  fensterloses  Mittelschiff"  um  ein  Drittel  höher  ist  als  die  Xebenschiffe, 
1457  nach  einem  Brande  neugebaut.  —  Die  Marienkapelle  im  Pfarrhofe 
von  1:520,  einschiffig  mit  Vs  Schlufs,  unter  welchem  ein  kellerartig  ge- 
wichtes Geschofs,  mit  Kreuzgewölben  auf  Wanddiensten  und  Sitznischen  unter 
den  Fenstern,  die  an  den  Langseiten  mit  Spitzgiebeln  gekrönt,  im  Chor  ein- 
facher sind;  im  XV II.  Jahrb.  ist  vor  die  Westseite  ein  Schiff'  angebaut,  das 
Ganze  seit  1700  profaniert.  (Gradt,  Job.,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  IV,  S.  XXIX  f. 
m.  :$  Abb.) 

WindiSCh -Grltz  in  Steiermark.  Die  Pfarrkirche  und  die  Spital- 
kirehe,  beide  einschiffig;  erstem  mit  nach  innen  gezogenen  Streben,  letztere 
von  1404.  —  Unfern  der  Stadt  auf  einem  Hügel  eine  quadratische  Kirche 
mit  einer  Marmorsäule  in  der  Mitte  nebst  einem  isoliert  stehenden  Turme, 
als  Überreste,  einer  Burg.  (Pet sehnig,  in  Mitt.  C.  K.  X,  200  f.  und  Fig. 
10—18.) 

Winterberg  am  Böhmer  Walde.  Dreischiftige  Halle  aus  dem  XIV.  Jahrh., 
um  1500  umgebaut,  mit  zwei  ungleichen  Westtürmen. 

Wittingau  bei  Bndweis.  Die  zweischiffige  Dekanalkirehe  S.  Aegidii  mit 
schmälerem  Chor,  aus  dem  XIV.  Jahrb.;  vier  Rundpfeiler  trennen  die  Schiffe. 
Der  daneben  befindliche  Kreuzgang  aus  der  Blüteperiode  des  gotischen  Stiles 
mit  prächtigem  Malswerk  in  den  Bugenöffnungen. 

Wodnian  b.  Bndweis.  Dechanteikirche  Mariae  Geburt,  unregelmäfsisr 
zweischiffig  mit  drei  rechteckigen  Pfeilern  und  Chor  am  südl.  Schiffe,  nach 
der  Hussitenzerstörnng  spätgotisch  wieder  aufgebaut,  wiederholt  ausgebrannt. 

Zell  bei  Zellhof  in  Ob.-Ö.  Spätgotische  dreischiftige  Kirche,  mit  ein- 
schiffigem !%  Chor  und  nördlichem  5/s  Nebenchor;  modernisiert.  (Mitt.  C.  K. 
XV III,  7  m.  Grandril's.) 

Zellendorf  in  Xied.-Ö.  Karner,  achteckig,  mit  schwach  vortretender 
Apsis,  Strebepfeilern,  Spitzgiebeln  über  jeder  Wandfläche  und  gemauerter 
Dachpyramide.  (Östr.  Atl.  Taf.  71,  7.) 

ZetschOWltz  bei  Pilsen.  Einschiffige  Dorfkirche  mit  :,,s  Schlul's;  Ziegel- 
bau mit  michster  Dekoration  der  Giebel,  Dachfirste,  des  Fensterraafswerks  und 
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Portals  in  Hanstein,  Statuennischen  an  den  Strebepfeilern  und  schön  ge- 
gliederter Empore  im  Innern,  alles  in  auffällig  reinen  und  eleganten  Formen, 
wahrscheinlich  von  einem  auswärtigen  Meister  aus  der  Kegensbnrger  Schule 
um  1450  erbaut,  ((irneber  IV,  Fig.  »i7  — 72.) 

Zirking  in  Ob.-Ö.  Sputgotische  Hallenkirche  mit  drei  nngefilhr  gleichen 
Schiffen,  achteckigen  Pfeilern,  Westempore  mit  reicher  Mafsworkbrnstung, 
Doppelportal  an  der  Nordseite,  einschiffigem  *%  ('hör  ohne  Strebepfeiler,  der 
mit  Kuppelgewölbe  modernisiert  ist,  und  vorgekragtem  Türmchen  an  der 
Westseite.   (Mitt.  C.  K.  XVII,  S.  XIX  m.  2  Abb.) 

Znaim  in  Mahren.  Die  dreischiftige  Pfarrkirche  St.  Nikolai  mit  schlanken 
Rundpfeilem  D55K  und  spilter.  Die  daneben  belegene  zweistöckige  Wenzels- 
kapelle, deren  Gewölberippen  im  Obergeschosse  auf  Brustbildern  von  Pro- 
pheten etc.  ruhen,  mit  einem  ebenfalls  von  einem  Brustbilde  getragenen 
Ziegeltürmchcn  am  Westgiebel;  die  Strebepfeiler  werden  von  einer  umlaufen- 
den (iallerie  durchbrochen. 

Zwettl  im  Kr.  ob  d.  Manhartsb.1  Der  ('hör  der  Cistercienserkirche  in 
dreischiffiger  Hallenform  mit  Umgang  und  niederem  Kapellenkranz  zwischen 
den  Strebepfeilern,  l'MH  an  der  Stelle  einer  älteren  roman.  Kirche 

im  edelsten  Stile  neu  erbaut.  Das  Mittelschiff  schliefst  mit  \,  der  Umgang 
mit  °,2,  und  der  am  Quersehiffo  beginnende  Kapellenkranz  bestellt  aus  1:5, 
am  Polygonschlussc  trapezförmigen  Abteilungen.  Die  aus  dem  übereck  stehen- 
den Viereck  konstruierten,  mit  je  acht  Rundstaben  von  dreierlei  Starke 
zwischen  Hohlkehlen  gegliederten,  einen  Laubkranz  tragenden  Bündelpfeiler 
sind  denen  des  Domes  zu  Köln  verwandt.  Das  klare  Fenstermafswcrk  be- 
steht meist  ans  rein  geometrischen  Elementen.  Das  Äufsere  zeigt  einfache 
Fialenstreben  und  schlichte  Strebebögen.  Das  nicht  vortretende  Quersehift' 
und  die  beiden  östlichsten  Langhausjoelie  gehören  noch  der  Bauperiode  des 
Chores  an,  die  Fortsetzung  ist  spätgotische  vom  Ende  des  XV.  Jahrb.  und 
der  West  bau  zopfig,  1722  -1727.  Vergl.  oben  S.  142.  ((Wr.Atl.Taf.fi, 
15.  Ii»;  72,  <>.) 

Zwickenberg  in  Kärnten.  Einschiffige  Kirche  mit  nach  innen  gezogenen 
Streben,  bemalten  Gewölben  und  Turm  nördlich  neben  dem  rechteckigen  ('hör. 
(Mitt.  C.  K.  N.  F.  VIII.  S.  0  Kig.  :U 

1  v..n  Sacken.  Ed..  Die  CixtereienseraMei  Zwettl  in  Xiederöst.,  in  den  Mittel- 
alter!. Kunstdcnkm.  etc.  heraiiKgegch.  von  {',.  Heider  ete.  II.  ;J7— ")7  u.  Tal.  7  II. 


:     t  • 
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IV.  In  Franken  und  Hessen. 

Vorbemerkung. 

145.  Das  in  der  gotischen  Architektur  von  Hessen  von  ihrem 
frühzeitigen  Beginn  im  XIII.  Jahrh.  ab  vorherrschende  System  ist, 
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vielleicht  im  Zusammenhange  mit  der  Ubergangsbaukunst  Westfalens 
(oben  S.  200),  das  des  Hallenbaues  gleich  hoher  Schilfe  mit  einschiffiger 
Choranlage,  wodurch  im  Vergleich  mit  der  französisch-rheinländischen 
Gotik,  ungeachtet  der  beibehaltenen  mit  Halbsäulen  besetzten  Rund- 
pfeiler, die  Kirchen  einen  durchaus  eigentümlichen  und  speeifisch 
deutschen  Charakter  annahmen,  und  auch  die  Details  eine  wesentlich 
verschiedene  Bedeutung  erhielten.  Als  Hauptvertreter  dieser  strengen 
und  keuschen  Richtung  erscheint  der  12.15  begonnene  und  wesentlich 
in  einem  Gusse  durchgeführte  edle  Bau  von  St.  Elisabeth  zu  Marburg, 
dessen  Vorbild  in  den  Stiftskirchen  zu  Haina  und  Wetter,  in  der  zer- 
störten Kirche  zu  Grünberg  und  in  den  Marienkirchen  zu  Franken- 
berg, Homberg,  Volkmarsen  und  Marburg  befolgt  ist.  Die  äulsere 
Erscheinung  ist  (bei  dem  Wegfall  der  Strebebögen)  einfach,  das  Innere 
bei  mäfsiger  Höhe  weiträumig  und  hell  beleuchtet.  In  der  Stiftskirche 
zu  Wetzlar  begegnet  sich  während  der  längeren  Bauzeit  derselben 
die  hessische  mit  der  rheinischen  Gotik.  —  In  Franken  bietet  fast 
nur  Nürnberg  hervorragendere  gotische  Bauwerke  dar,  deren  eigen- 
tümlicher, zum  Teil  an  Profanarchitekturen  erinnernder  Charakter  sich 
indes  erst  seit  dem  lebendigeren  Aufschwünge  der  Baukunst  unter  der 
Regierung  Kaiser  Karls  IV.  bekundet,  also  nur  die  Spätzeit  umfafst. 
Weit  in  die  Renaissancezeit  hinein  wurde  die  Lebensdauer  des  gotischen 
Stils  durch  den  Umstand  ausgedehnt,  dafs  ihn  der  Würzburger  Bischof 
Johann  Echter  von  Mespelbrunn  (1573—1617)  im  Interesse  seiner 
gegenreformatori sehen  Bestrebungen  wieder  begünstigte;  auf  dessen 
Veranlassung  kam  er  z.B.  1607  an  der  Marienkirche  zu  Stuppach 
und  1613  an  der  Margaretenkirche  zu  Laudenbach  zur  Anwendung. 


Atiendorf  a.  d.  Landsburg.  Kinschiffige  Kirche  von  1524  mit  älterem 
Chor;  die  Decke  des  Schiffes  wird  von  zwei  schön  gegliederten  Holzpfeilern 
von  1545  getragen. 

Allendorf  a.  d.  Werra.  11.  Kreuzkirche,  ehemals  zweischiffige,  seit  lGi{7 
und  1840  der  Pfeiler  und  Gewölbe  beraubte  Hallenkirche  mit  etwas  mehr 
nach  Süden  gerücktem  Chor  und  quadratischem  Turm  von  1427  mit  einem 
zweigeschossigen  östlichen  Anbau  nördlich  in  der  Flucht  der  Westfaeade. 

Alsfeld  in  Oberhessen.  Oie  Augustinerkirche,  jetzt  H.  Geist-,  Drei- 
faltigkeits-  oder  Hospitalkirche  genannt,  spiltgot.  1  lallenbau  mit  nur  einem 
(nördl.)  Seitenschiff,  schlanken  achteckigen  Pfeilern  ohne  Kapitale  und  ein- 
fachen Kreuzgewölben;  der  einschiffig  vorgelegte  Chor  ist  alter  und  hat  zum 
Teil  frühgotisches  Fenstermafswerk  und  Strebepfeiler  mit  Giebeldächern.  Unter 
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den  dachlosen  Klostergebänden  n)it  schmalen  viereckigen  gekuppelten  Fenstern 
zeichnet  sich  die  streng  gotisehe  Kapitelstube  ans.  Die  östlich  mit  drei  pyra- 
midal gruppierten  Lanzettenfenstern  versehen  ist.  —  Die  Hauptkirche  St. 
Walpurgis  ist  in  ihrem  Langhause  aus  einer  frühgot.  Basilikalanlage  spater  zur 
Hallenkirche  umgeformt:  die  kolossal  dicken  und  kurzen,  mit  vier  Halbsäulen 
besetzten  Kundpfeiler  des  ursprünglichen  Baues  siud  mit  viereckigen  ab- 
gekanteten Pfeilern  übersetzt,  die  mit  rohen  viereckigen  Diensten  für  die 
Gewölbegurte  versehen  sind.  Der  1  :>'.♦:>  begonnene  schlanke  und  viel  höhere 
Chor  ist  einfach;  ebenso  der  1304  begonnene,  oben  in  ein  spätgotisches  Acht- 
eck umsetzende  Turm  vor  der  Westfront. 

Ansbach.  Der  1501  1523  vollendete  Chor  (Kitterkapelle)  und  die 
im  Übergang  zur  Renaissance  ausgeführte,  mit  drei  oben  achteckigen,  in  spitze 
durchbrochene  Steinhelme  ausgehenden  Tünnen  gekrönte  Westseite  der  im 
Übrigen  1735  neu  erbauten  Gumpertikirehe,  die  .Seitentürme  von  14^*5 
und  1403,  der  Mittelturm  1 5!*4  —  1  507.  (Eine  Ansicht  des  Chores  bei  von 
Stillfried,  Schwanenorden,  IS,  n.  f>5  und  bei  Sighart,  475;  der  West- 
front bei  Kallenbach,  Chronologie  II,  Taf.  23.)  —  Die  grofsartige  Johann is- 
kirehe,  deren  reich  mit  Filialstreben  ausgestatteter  und  von  zwei  Tünnen 
flankierter  Chor  (über  einer  angeblich  frühgot.  Gmft)  1441  begonnen  wurde; 
das  ältere  Langhaus,  im  höheren  Mittelschiff  mit  Zellengewölben  von  1508, 
hat  mit  den  niedrigeren  Seitenschiffen  nur  eine  Bedachung. 

Bamberg.  Die  obere  Pfarrkirche  U.  L.  Fr.  von  basilikaler  Anlage 
mit  Chorumgang  und  Kapellen  zwischen  den  reich  dekorierten  Strebepfeilern 
und  mit  flachen  Strebebögen  zur  Stütze  des  Hochbaues,  1327  — 1387.  Das 
Innere  ist  verzopft,  das  Laughaus  völlig  erneuert.  (Chlingensperg,  Das 
Königreich  Bayern  II,  107.)  —  Die  1355  gegründete  Dominikanernonnen- 
kirche einschiffig  mit  Aehteckschlufs  und  achteckigem  Dachreiter  am  West- 
giebel (Kedtenbacher,  Beitrüge  Taf.  30,  Fig.  1). 

Battenberg.  Dreischiftige  gewölbte  Hallenkirche  mit  Knudpfeilern,  gerade 
geschlossenem  Chor,  halbrunden  Wandnischen  an  der  Ostseite  der  Seitenschiffe 
und  viereckigem  Dachreiter  im  Westen,  um  13(0). 

Bayreuth.  Die  143*  begonnene  Hauptkirche  St.  Magdalena,  mit  niederen 
Seitenschiffen,  einschiffigem  Chor  und  zwei  Westtünnen,  deren  Oberbau  nach 
einem  Brandt;  von  1  005  zopfig  ergänzt  ist.  Kundpfeiler  mit  Diensten  ohne 
Kapital  und  Netzgewölbe.  In  den  Seitenschiffen  eine  durchlaufende  Gallerie 
mit  verzierter  Brüstung.    Elegante  Strebepfeiler  und  schlichte  »Strebebögen. 

Beltershausen.  Kapelle  zum  H.  Kreuz  in  dem  Loneberg  an  der  Stelle, 
wo  Kourad  von  Marburg  erschlagen  worden  war;  profanierte  Kuine. 

Bergen  bei  Hanau.  Einschiffige,  der  Gewölbe  beraubte  und  profanierte 
Kirche  von  1527,  unter  der  ein  gewölbter  Kellerraum. 

Berneck  bei  Bayreuth.    Burgkapelle  von  14*0,  Kuine. 

Bischofsheim  bei  Hanau.  Kleine  gewölbte  Hallenkirche  von  1512  mit 
Kuudpfeilem,  einschiffigem  '  s  Chor  und  quadratischem  West  türm  mit  Zinnen- 
kranz. 

Brensbach  bei  Michelstadt.  Hallenkirche  mit  kräftigen  Pfeilern  und 
einem  1503  erhöhten  Turm. 
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Darmstadt.  Der  Chor  der  modern  gotischen  Stadtkirche,  vollendet  1500; 
der  unbedeutende  Westturm  1529. 

Deckbergen  bei  Rinteln.  Einschiffige  Kirche  mit  quadratischem  Chor 
und  südlich  angebautem  Seitenschiff;  im  Westturm  noch  romanische  Rente. 

Dettelbach  bei  Kitzingen.  Der  sich  in  großartigen  Verhältnissen  er- 
hebende, 1489  begonnene  Chor  der  Pfarrkirche,  durch  einen  Neubau  völlig 
verändert.    Der  nördlich  eingebaute  Turm  mit  rundem  Treppenhaus. 

Dieburg  in  d.  Prov.  Starkenburg.  Pfarrkirche,  ehemals  Franziskauerkirche 
von  1291,  flach  gedeckte  Basilika,  noch  in  Übergangsformen;  der  Chor  sputer, 
ausgebildet  gotisch. 

Dinkelsbiihl.  Die  St.  Georgskirche,1  1448 — 1492,  Hallenbau  von  ein- 
fachem AuTseren  mit  unsymmetrisch  vorgelegtem,  im  Unterstank  noch  roma- 
nischem quadratischem  Westturm,  unvollendetem  mächtigem  Nordturin  und  zwei 
Hauptportalen  mit  Vorhalle  zwischen  den  Strebepfeilern  auf  jeder  Längsseite. 
Das  Innere  mit  den  in  °/12  um  den  B/0  Chor  laufenden  Abseiten,  die  eben- 
erdig bleiben,  während  der  Chor  erst  um  sechs,  nachher  noch  um  weitere  vier 
Stufen  erhöht  ist,  wird  von  22,  mit  je  vier  starken  Runddiensten  besetzten 
achteckigen  Pfeilern  ohne  Kapitäle  gestutzt  und  ist  mit  seinen  reich  ge- 
musterten Wölbungen  von  überraschend  schöner  Wirkung,  (von  Wiebeking, 
Baukunde  Taf.  61.) 

Ebrach  unweit  Bamberg.  Die  Westfront  der  Klosterkirche  (oben  S.  153) 
mit  schöner  Fensterrose  in  entwickelt  gotischem  Stil. 

Eichstädt.  Der  Hallenbau  des  Langhauses  und  der  niedere  Ostchor 
des  Domes  (oben  S.  153)  mit  Kapellen  zwischen  den  nach  innen  gezogeneu 
Strebepfeilern  von  1365—1396.  Die  nördl.  Sakristei,  deren  Sterngewölbe  mit 
herabhängendem  Schlul'ssteine  von  einer  Mittelsäule  ausgeht,  um  1450.  Der 
spätgotische  Teil  des  Kreuzganges  und  die  brillante  zweischiftige  Sepultur 
der  Domherren  von  1489  — 1497.    (Sighart,  477  Fig.  174.) 

Eschwege  a.  d.  Werra.  Die  Marktkirche  St.  Dionysii,  Hallenbau  mit 
einschiffigem  Achteckchor,  begonnen  1450.  Rundpfeiler  mit  vier  Diensten 
für  die  Rippen  der  Sterngewölbe.  (Details  bei  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  13, 
331.  331a.)  Der  Turmbau  angeblich  älter.  Die  Neustädter  Kirche 
St.  Katharina,  der  vorstehenden  ähnlich,  1484  — 1521.  Rundpfeiler  mit  vier 
Diensten  und  Laitbkapitälen ;  reiche  Netzgewölbe.  (Chor  1446 — 1474.)  Der 
einfache  Westturm  mit  modernem  Oberteil  von  1374.  (Details  bei  Un- 
gewitter, Lehrb.  Taf.  16,  417.)  Kapelle  zum  h.  Geist  von  1433. 
St.  Nikolaus  türm  von  der  ehemaligen  Gotthardskirche  1455.  —  Hospital- 
kapelle, früher  Augustinerkirche  St.  Elisabeth,  1278  gegründet,  1466  er- 
neuert, mit  Resten  des  schönen  Kreuzganges. 

Frankenberg  a.  d.  Eder.  Die  Pfarrkirche  St.  Maria2  in  der  Grund- 
form des  Kreuzes  mit  polygonisch  schlie ('senden  Kreuzarmeu  und  gleich  hohen 

»  Pohlig,  C.Th.,  Die  St.  (i.'Orgsk.  zu  I)..  in  von  Lützow,  Zeitachr.  1S82,  2i»4  ff. 
m.  13  Abb. 

2  von  Drlin-Rothlelser.  H..  und  Küli.-rloin,  Die  Pfarrk.  u.  Mnrioukap.  zu 
Fr.  M.  lOTal.  u.  H..lzs,!.ii.  1882  (Mittelalt.  Bau.knkin.  im  R.g.-B./..  Kassel,  1.  Lief.) 
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Schiffen  1280  1353.  Niedrige  Rundpfeiler  mit  vier  Diensten  und  schönen 
Laubkapitälen.  Die  Fenster  im  Langhause  zwei-,  im  jüngeren  Chore  drei- 
teilig mit  edlem  Maßwerk.  An  der  Südseite  ein  schönes  Doppelportal,  über 
der  Westfront  ein  einfach  edler  viergiebeliger  Turm  mit  modernem  Dach,  1804 
bis  1808  restauriert.  (Landau,  Ansichten  S.  25.  —  Details  bei  Ungewitter, 
Lehrb.  [auf  dem  Umschlage  der  Grundrifs]  Taf.  17,  401  f.;  18,  ;  24, 
015;  32,  711  f.;  34,  717;  44,  801.  —  Statz  und  Ungewitter  Taf.  1 4*i.) 
Zwischen  zwei  Strebepfeilern  des  südlichen  Kreuzannes  ist  im  unregelmäßigen 
Siebeneck  die  Liebfrauenkapelle, 1  ein  kleines  schlankes  Prachtwerk  mit 
reichem  Detail,  wahrscheinlich  bald  nach  Vollendung  des  Hauptbaues,  ein- 
gebaut, (von  Wiebeking,  Bankunde  Taf.  III.)  —  Spitalkirche  (jetzt 
reformierte)  von  1515,  einschiffig  mit  reichen  Konsolen  für  die  Gewölbe, 
Unter  dem  dreiseitigen  Chor  eine  Krypta  (?). 

Frankfurt  a.  M.  Der  Dom  St.  Bartholomaei,2  Hallenkirche,  deren  Chor 
(1315  — 1 338)  und  ungewöhnlich  weit  ausladendes  Querschiff  (134(1  —  1353; 
die  Gewölbe  erst  1410  fertig)  das  ältere  einfache  mit  spatgotischen  Kapelleu- 
anbauten  besetzte  Langhaus  überragen.  Die  viereckigen,  abgekanteten  Pfeiler 
mit  vier  Diensten.  Der  westliche  Prachttnrni,3  gegründet  1415,  fortgebaut 
bis  1512,  aber  unvollendet  geblieben.  Restauration  uach  einem  Brande  von 
1 8 G 7  vollendet  1878. 4  (Moller,  Denkm.  I,  Taf.  55).  —  Kalleubach,  Atlas 
Taf.  52  u.  08.  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  13.  Fig.  322.  -  Förster, 
Bank.  XI,  35  f.  in.  2  Taf.)  —  Der  Kreuzgang  von  1348— 1477.'*  -  Die 
profanierte  Domin ikanerkirchc,  einfach  spätgot.  Hallenbau  mit  einschiffigem 
Chor  und  einigen  frühgotischen  Resten.  Rundpfeiler  mit  schlichten  Kapi- 
talen. Die  profanierte  Karmelitcrkirche,  um  1431  — 1443,  mit  einer 
Kreuzvorlage  an  der  Südseite;  der  Kreuzgang  von  1402  1401».  —  Die  Leon- 
hardskirche, ein  fünfschifnger  Hallenbau  mit  Emporen  in  den  äufseren 
Seitenschiffen,  vollendet  um  1507.  Achteckige  Pfeiler,  in  den  äufseren  Reihen 
mit  Bündeldiensten.  Der  einschiffige  8/0  Chor  von  1434  mit  zwei  Türmen 
an  den  Seiten.  Im  Salvatorchörlein  von  1503  freischwebende  Gewölbe- 
rippen, die  eine  in  der  Mitte  frei  herabhängende  Säule  mit  dem  gegeifselten 
Christus  tragen.  Restauriert  1882.  —  Die  Liebfranenkirche,  spätgotischer 
Hallenbau  mit  einschiffigem  Chor,  1801  und  1802  restauriert.  Kapitallose 
viereckige  Pfeiler  mit  abgeschnittenen  Ecken.  Zwei  schöne  Portale  au  der 
Südseite.  —  Die  Nikolaikirche,  frühgotischer,  1290  vollendeter,  um  1450 
spätgotisch  veränderter  Hallenbau  mit  nur  einem  (nördl.)  Seitenschiff  und 


'  Hundt  s h ay«. u.  Beruh.,  Der  alten  #>\.  Kapelle  zu  Frankenberg  Grundrifc, 
Aufrifs  und  Durehsehnitt  ••t<\  1SOH. 

'-'  Komer-Büehner.  B.  J.,  Die  Wahl-  und  Krönungskirehe  der  deutschen  Kaiser 
zu  St.  Barthol.  in  Frankf.  a.  M.  2  Abt.  1857.  —  Vt-rgl.  Archiv  lür  Frankf.  (losch,  u. 
Kunst.    Nene  Folge.   Bd.  1.  lN'i".        Deut*ehe  Hau/.  ist»*,  Xr.  42  ff.  m.  Ahl». 

1  Fassavaiit.  D„  Das  < lorhielitliehe  des  i'farrtunn- Baues,  im  Areliiv  dir 
Frankf.  ete.  1.  '.i.  -JN— «Wi.  Hesseiner,  F.  M..  11  »er  den  hiesigen  Hfarrturm,  ehend. 
S.  «17    71  n.  l.st  2  Tat. 

4  Vei^l.  «las  von  I>r.  Heeker  redimierte  „Frankfurter  Donildatt". 

r'  Miinzeiiherger.  F..  F.  A„  Der  Kn-uzgaiig  des  Domes  /u  Frkf.  und  was  aus  ihm 
werden  soll.   LS 70.   M.  5  Abb. 
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achteckigen  Pfeilern.  Der  Turm  neben  dem  einspringenden  einschiffigen  Chor 
geht  aus  dem  Viereck  ins  Achteck  über,  mit  modern  gotischem  Aufsatz  und 
gußeisernem  Helm.  —  Die  einschiffige  Peterskirche  mit  schmälerem  5/8 
Chor,  geweiht  1452;  Gewölbe  1492.  —  Die  einschiffige  Weifsfrauen- 
kirche,1 nach  1442,  mit  nach  innen  gezogenen  Streben  und  Sterngewölben; 
185G  restauriert,  1875  zum  Teil  abgebrannt.  —  Die  1250  begonnene,  1864 
neu  gewölbte  profanierte  Johanniterkirche,  einschiffig  mit  5/8  Chor,  ist 
1874  abgerissen.  —  Die  St.  Bernhardskapelle  im  Hainer  Hof  von  1304, 
spätgotisch  erneuert  1474,  ist  seit  1584  profaniert.  —  In  Sachsenhausen: 
Die  einschiffige  Deutsehordcnskirche, 2  angeblich  1309  geweiht,  mit  nach 
innen  gezogenen  Streben  und  zwei  südlich  angebauten  Kapellen.  —  Die 
Dreikönigskirche,  roh  spätgotisch  mit  nur  einem  (nördl.)  wenig  niedrigeren 
Seitenschiff,  1875  zerstört. 

Friedberg  in  der  Wetterau.3  Die  Stadtkirche  U.  L.  Fr.,  begonnen  um 
1290,  ein  kreuzförmiger  Hallenbau  mit  teils  runden,  teils  achteckigen  Pfeilern, 
die  mit  je  acht  Diensten  besetzt  sind,  welche  als  schlanke  Säulchen  vor  dem 
Pfeilerkern  vortreten  und  reiche  Laubkapitäle  tragen.  Eine  dnrchbrocheue 
Dachgallerie;  an  den  Westecken  der  abgewalmten  Kreuzarme  reich  ge- 
schmückte polygone  Treppentürmchen;  die  massenhafte  Westfacade  mit  zwei 
Tünnen,  die  unterwärts  eine  mit  Kreuzgewölben  überspannte  offene  Durch- 
fahrt bilden.  Restauration  1842  —  1847.  (Moller  I,  Taf.  20  f.  —  Details 
bei  Statz  und  Ungewitter,  Taf.  147  Fig.  5  f.;  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  13 
Fig.  324  f.  —  Stud.  Berl.  Lief.  XIII,  Taf.  8.) 

Fritzlar.  Die  Minoritenkirche,  Halle  mit  nur  einem  (südl.)  Seiten- 
schiffe und  einschiffigem  Chor.  Schlanke  runde,  abwechselnd  achteckige  Pfeiler 
mit  Laubkapitälen;  Strebepfeiler  an  der  Nordseite  nach  innen  gezogen;  erste 
Hälfte  des  XIV.  Jahrb.  (Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  12,  306;  21,  566;  32, 
701.  701a.)  —  Der  Kreuzgang  bei  der  Stiftskirche  und  die  Bonifatius- 
kapelle am  nördlichen  Kreuzaraie  derselben  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV. 
Jahrh.  (a.  a.  O.  Taf.  12,  303a;  17,  442  u.  464.  —  Statz  it.  Ungewitter, 
Taf.  85,  10 — 13.)  —  Die  Frauenmünsterkirche  östlich  vor  der  Stadt,  sehr 
klein  und  unbedeutend,  zum  Teil  von  Fachwerk.  —  Die  Ursulinerinuen- 
kirche  (früher  St.  Katharinenhospital)  einschiffig  mit  Achteckschlufs  aus  dem 
XIV.  Jahrh.  —  Chor  imd  Sakristei  der  Hospitalkapelle  St.  Spiritus  vom  An- 
fang des  XV.  Jalirh.,  mit  schönem  Mafswerk. 

Frohnhausen  bei  Biedenkopf.  Gewölbte  Pfeilerbasilika  ohne  Querschiff 
und  Turm,  mit  quadratischem  Chor,  die  Seitenschiffe  ruinös,  roher  Be- 
dürfnisbau. 

Gottesbüren  bei  Hofgeismar.  Ehemalige  Wallfahrtskirche,  1331  be- 
gonnen, (iewölbebau  mit  gerade  geschlossenem  Chor  und  nur  einem  Seiten- 


1  Reifenstein,  Th.,  Die  Weifolrauenk.  in  Frankf.,  im  Frankf.  Museum.  185G. 
Nr.  40. 

s  Gwinner,  Die  Deutsrbordensk.  u.  das  DeuUchherrenliau*  in  Suehseidiausen 
fbd.  1861,  Nr.  195. 

*  Diel'fenbaeb,  Ph.,  über  Altertümer  in  u.  um  Friedberg-  1820. 

Otte,  Kunnt-Arelrtologie.  5.  Aull.  II.  25 
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schiff,  zierlichem  Nord  portal  und  Fenstermaiswerk.  (Details  bei  Un  Gewitter, 
Lehrh.  Taf.  12,  302:  13,  332b;  15,  382.) 

Gemünden  a.  M.  Einschiffige  Kirche  von  1488;  der  1408  erbaute  Turni 
mit  von  vier  Ecktürmchen  umgebenem  Helm  zwischen  ('hör  und  Sellin". 

Grebenstein  unweit  Kassel.  Spätgotische  Hallenkirche  von  niedrigen 
Verhältnissen  mit  einschiffigem  Chor.  Achteckige  Pfeiler  mit  einfachen  Kapi- 
talen und  Kreuzgewölben.  Die  etwas  niedrigeren  Seitenschiffe  unter  (Tiebei- 
dächern; vor  der  Westseite  ein  jüngerer  Turm. 

Grünberg  bei  Uiefsen.  Frühgotische  Hallenkirche  von  1272  in  der 
(irundform  des  Kreuzes  mit  nicht  vortretendem  Qnerschiff,  über  dessen  Vierung 
sich  der  viereckige  (1816  eingestürzte)  Haupt  türm  erhob.  Im  Langhause 
jederseits  fünf  Pfeiler:  die  mittleren  schlicht  rund,  die  übrigen  mit  je  vier 
Halbsänlen  besetzt.  Einfache  Kreuzgewölbe,  zweiteilige  Fenster.  Zwei  nicht 
ausgebaute  Westtürme.  (Moller  I,  Taf.  29  f.)  Nach  1841  vollständig  ab- 
gerissen. 

Grofs-Steinheim  bei  Hanau.   Kirche  von  1504  mit  etwas  älterem  Turm. 

Gudensberg  bei  Fritzlar.  Stadtkirche  aus  dem  XIII.  Jahrb.  einschiffig 
mit  3/fl  Chor;  nördlich  stöfst  daran  eine  aus  zwei  %  Apsiden  gebildete  Ka- 
pelle von  1500.  —  Die  Spitalkapelle  mit  zierlichem  Sterngewölbe. 

Haina  bei  Frankenberg.  Die  Kirche  des  1215  von  Aulcshurg  hierher 
verlegten  Cistercienserklosters  in  Kreuzform,  mit  gerade  geschlossenem  Chor 
und  ehemals  mit  niederen  Abseiten  an  der  Ostseite  der  Kreuzflügel,  im  roma- 
nischen Stil  begonnen  und  1224  geweiht,  aber  um  1228  frühgotisch  fort- 
gesetzt oder  wahrscheinlicher  in  der  Ostpartie  umgebaut.  Das  Langhaus, 
eine  dreischiffige  Halle  von  neun  Jochen,  ist  frühgotisch  ans  der  zweiten 
Hälfte  des  XIII.  Jahrb.,  die  vier  westlichen  Joche  jedoch  aus  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Rundpfeiler  mit  je  vier  Halbsäulen,  von  denen  indes  die 
dem  Mittelsclüffe  zugekehrten  nicht  bis  zum  Fufsboden  hinabreichen.  Die 
Fenster  sind  zweiteilig,  die  älteren  mit  Säulchen  besetzt;  in  der  Ost  wand  des 
Chores  und  in  der  Nordwand  des  Querhauses  vierteilige  und  in  der  West- 
front über  dem  schönen  Portal  ein  sechsteiliges  Prachtfenster;  in  den  fünf 
östlichen  Jochen  der  Nordseite  zwei  Fensterreihen.  Das  Änfsere  ist  einfach; 
die  schlichten  Streben  entwickeln  sich  erst  am  Kaffsims  aus  den  unten  zum 
Teil  über  1,88  dicken  Brnchsteinmauern.  (Statz  und  Ungewitter,  Taf.  157. 
159—166.  Details  auf  Taf.  85.  90.  93.  144  f.  und  bei  Ungewitter,  Lehrb. 
Taf.  1.  3.  5.  15  und  17.  —  Stud.  Berl.  Lief.  XIII,  Taf.  6.)  Der  Kreuzgang 
mit  zerstörter  Briinnenkapelle  und  die  übrigen  Klostergebände  größtenteils 
ans  dem  XITL— XIV.  Jahrh.  (Statz  und  Ungewitter,  Taf.  157  f.  162  f. 
165  f.  und  171;  Details  bei  Ungewitter,  Lehrb.  auf  Taf.  4.  10  n.  15.) 

Haindorf  bei  Schmalkalden.  Marienkirche,  angeblich  von  1449,  Hallen- 
kirche in  Sandsteinbau  ohne  südliches  Seitenschiff,  mit  achteckigen  Pfeilern, 
polygonem  Chor  und  viereckigem  Westturm. 

Hallstadt  bei  Bamberg.  Spätgotische  Kirche  St.  Kilian  mit  schönem  Chor 
und  Turmbau,  im  Innern  verunstaltet. 

HafsfUft  am  Main.  Die  1390  gegründete  Pfarrkirche  St.  Kilian  mit 
niederen  Seitenschiffen,  achteckigen  kapitällosen  Pfeilern  und  zwei  Tünnen 
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zu  den  Seiten  des  Chores.  —  Die  Ritterkapelle1  ist  ein  durch  Heideloff 
seit  185(5  hergestellter  dreischiffiger  modern  gotischer  Neubau;  nur  der  1466 
vollendete  Chor,  an  dessen  Zinnenkranz  230  Wappen  einer  Adelsbrüderschaft 
auf  Scliilden  in  drei  Reihen  angebracht  sind,  und  der  Westgiebel  sind  noch  alt. 

HafslOCh  in  Unterfr.  Die  Markuskapelle  mit  schönem  Fensterwerk  1873 
bis  1407. 

Hattendorf  bei  Rinteln.  Zweischiffige  Kirche  von  1361  mit  einer  Mittel- 
säule, quadratischem  Chor  und  Westtnnn  am  nördlichen  Sclüffe. 

Heidau  bei  Melsungen.  Kirche  des  ehemaligen,  1235  gestifteten  Cister- 
cienser-Nonnenklosters,  einschiffig  mit  Chor  und  westlicher  Nonnenempore 
über  zweischiffiger  Halle  mit  drei  viereckigen  Pfeilern.  Der  einfache  und 
nüchterne  Kreuzgang  ans  dem  XIV.  Jahrh.  mit  schönem  Refektorium  südlich. 

Heidenheim.    Spätgotischer  Kreuzgang  des  Benediktinerklosters. 

Heilsbronn.  Die  gotischen  Teile  der  Münsterkirche  (oben  S.  156):  der 
spätgotische  Schlüte  des  Hauptchores,  das  verdoppelte  südliche  Seitenschiff 
um  1430,  das  sechseckige  Chortürrachen  mit  durchbrochenem  Helm  um  1470, 
die  Ritterkapelle  vor  der  Westseite  des  Mittelschiffes. 

Herrenaurach  (oder  Münchenaurach  bei  Herzogenaurach)  bei  Nürnberg. 
Spätgotischer  Kreuzgang  der  Benediktinerabtei,  neuerdings  abgebrochen. 

Hersfeld.  Stadtkirche  St.  Veit,  Halle  mit  achteckigen  Pfeilern,  ein- 
schiffigem */„  Chor  und  viereckigem  Westturm,  1323  erbaut,  nach  143!)  um- 
gebaut. —  Spitalkirche  am  Johannisthor  ans  dem  XIV.  Jahrh.,  einschiffiges 
Rechteck  ohne  Chor,  jetzt  Wohnhaus. 

Himmelkron  bei  Kulmbach.  Die  Kirche  des  1280  gegründeten  Cister- 
ciensernonnenklosters,  einschiffig  frühgotisch  mit  engen  Lanzettenfenstern 
ohne  Mafswerk;  zopfig  restauriert.  —  Ein  Flügel  des  1473  begonnenen,  un- 
vollendeten (oder  zerstörten)  Kreuzganges,  prachtvoll  spätgot.  (von  Still- 
fried, Altert,  des  Hauses  Hohenzollern.    Heft  2  der  neuen  Folge.) 

Himmelspforten  bei  Würzburg.  Einschiffige  gerade  geschlossene,  1251 
begonnene  frühgot.  Cisterciensernonnenkirche  und  spätgot.  Krenzgang. 

Hochstadt  bei  Hanau.  Dreischiffige  Hallenkirche  aus  dem  X  V.  Jahrh. 
mit  überhöhtem  Mittelschiff,  achteckigen  Pfeilern,  einschiffigem  Achteckchor 
und  isoliert  südwestlich  von  der  Kirche  stehendem  Glockenturm,  wahrschein- 
lich ehemaligem  Thorturm. 

Hofgeismar  unweit  Kassel.  Die  Marienkirche  in  der  Neustadt,  drei- 
schiffiger  Hallenbau  mit  dicken  Rnndpfeilem;  der  einschiffige  Chor  begonnen 
1414,  der  Westtnnn  1341,  im  Oberteil  1460. 

Homberg  bei  Fritzlar.  Edel  gotische  Hallenkirche  St.  Maria  mit  ein- 
schiffigem Achteckchor.  Die  schlanken  Rundpfeiler  sind  mit  je  vier  Halb- 
säulen besetzt.  Das  südliche  Seitenschiff  ist  um  mehr  denn  die  Hälfte  breiter 
als  das  nördliche,  welches  auch  viel  kleinere  Fenster  hat.  Der  aus  der 
Westfront  hervortretende,  1374  begonnene  Turm  enthält  ein  sehr  reiches 

1  Kein  in  gor.  N.,  Die  Marien-  oder  Rittorkapelle  zu  Hafsfurt,  im  Archiv  des 
HiKtor.  Vereins  von  rutrrfranken.  XV.  1,  1 — 42  liehst  Nachträgen  in  Heft  2  u.  3.  2ÜO 
bi«  204.  —  Vergl.  von  Heidelof  f,  K.  A.,  Deutsches  Fürsten-  u.  Kitteralbuin  der  Murin- 
machen  Kapelle  zu  H..  mit  gencalog.  Notizen  u.  Vorrede  von  A.  von  Eye.  18liS. 

— •  * 
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Doppelportal  (Statz  und  Ungewitter,  Taf.  155  f.)  und  bildet  die  Vorhalle 
der  Kirche. 

Homburg  v.  d.  Höhe.  Die  1824  von  Gelnhausen  hierher  versetzte  H. 
Grabkapelle  von  1400,  quadratisches  »Schiff  mit  etwas  schmalerem  quadra- 
tischen Chor,  beide  an  den  Ecken  abgeschrägt.  (Abb.  bei  Rubi,  Gebäude 
des  M.-A.  in  Gelnhausen.) 

Hünfeld.  Stadtkirche,  spätestgotische  Halle  ohne  Gewölbe  mit  acht- 
eckigen Pfeilern;  der  Turm  über  dein  quadratischen  Chor  scheint  älter.  — 
Protestantische  Kirche,  Rest  (südlicher  Kreuzann  und  ft/s  Chor)  der  ehe- 
maligen spätgotischen  Chorherrenstiftskirche  zum  H.  Kreuz. 

Immenhausen  bei  Kassel.  Hallenkirche  mit  achteckigen  Pfeilern,  be- 
gonnen 1409,  der  unsymmetrisch  angesetzte  einschiffige  Chor  14 43.  (Un- 
gewißer, Lehrb.  Taf.  9,  242  f.;  13,  333;  15,  389;  20,  503.) 

Immichenhain  bei  Ziegenhain.  Marienkirche  (ehemals  Angnstinerkioster) 
einschiffig  nach  1250  im  gotischen  Übergangsstil. 

Iphofen  in  Mittelfranken.  Hauptkirche  St.  Veit,  spätgotisch  1495  -1524; 
Gewölbe  1581. 

Karlstadt.  Pfarrkirche,  Halle  mit  Querschiff  von  1380;  der  Turm  ro- 
manisch. 

Kassel.  Die  im  Chor  1331,  im  Schiff  137(>  vollendete,  1527  im  Westen 
verkürzte  (Karmeliter-)  Brüderkirehe,  ein  schlanker  Hallenhau  mit  unr 
einem  (nördl.)  Seitenschiff  und  einschiffigem  Chor,  Uber  welchem  sich  ein 
sechseckiges  Dachtürmchen  erhebt;  achteckige  Pfeiler  mit  einfachen  Kopf- 
gesimsen; die  Gewölbegurte  werden  von  Konsolen  getragen,  welche  zum  Teil 
aus  Brustbildern  bestehen;  spätestgotische  Vorhalle  vor  dem  Nordportal.  — 
Die  Martinskirche,  Hallenbau,  1343  begonnen,  mit  einschiffigem  1434  voll- 
endetem Chor.  Schlanke  mit  SäulenbUndeln  reich  und  geschmackvoll  ge- 
gliederte Pfeiler  mit  LanbkapitAlen ;  einfache  Kreuz-  und  Netzgewölbe.  Zwei 
Westtürme,  von  denen  der  nördliche  unvollendet;  sehlichtes  Anfsere.  Reiches 
Doppelportal  im  Westen.  (Landau,  Ansichten,  1.  —  Details  bei  Kngler,  Kl. 
Sehr.  II,  157  f.) 

Kirchhain.  Stadtkirche,  ehemals  dreischiffige  Halle  mit  einschiffigem 
Rechteckchor,  jetzt  ohne  Pfeiler,  zu  einem  grofsen  Rechteck  zusammen- 
gezogen. 

Kitzingen  unweit  Würzburg.  Die  dreischiffige  Harrkirche  mit  kapitäl- 
losen  achteckigen  Pfeilern  und  Netzgewölbeu.  Der  einschiffige  Chor  von 
1400.  Die  brillante  Empore  auf  der  Südseite  des  Langhauses  von  1487. 
Schöne  Portale.    Sakristei  von  1522. 

Königshofen  im  Grabfelde.  Pfarrkirche  spätgotisch  um  1490,  im  XVIII. 
Jahrhundert  verstümmelt 1 

Kornberg  bei  Rotenburg.  Ehemalige  Benediktinernonnenkirche  St.  Nikolai, 
einschiffig  mit  6/s  Chor  und  Westempore  über  zweischiffiger  Halle  von  drei 
Pfeilern. 


1  Re.lenbacher.  Die  Stiftskirche  in  Künigsh.,  im  35.  Jahmsber.  d.  Hist.-V.  von 
Mittellnmkeii.  1SG7. 
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Kreglingen  bei  Rotenburg:  a.  d.  T.  Die  zierliche  Herrgottskirche,  ein- 
schiffig- mit  bemalter,  tonnengewölbter  Holzdecke  und  schmälerem  gewölbtem 
Chor,  1384  —  1389.   (Wirtenb.  Franken  III.  2,  88  und  5,  304.) 

Kulmbach.  Die  Petrikirche,  dreischiftige  Halle  mit  einschiffigem,  1439 
begonnenem  Chor;  die  Gewölbe  durch  Brand  zerstört. 

Langenstein  bei  Marburg.  Der  spätgotische  Chor  der  Dorfkirche,  mit 
einem  Netzgewölbe  tiberspannt,  dicht  unter  welchem  noch  ein  zweites  Maschen- 
werk schwebend  angebracht  ist.  (Ungewitter,  Lehrb.,  148  und  Taf.  11, 
Fig.  280.) 

Langenzenn  unweit  Nürnberg.  Klosterkirche  aus  dem  XIV.  und  XV. 
Jahrhundert  mit  Netzgewölben  und  schönen  Bildkonsolen  und  Schluissteinen. 
Kreuzgang  (1407)  und  Klostergebäude  aus  gleicher  Bauzeit.  (Eberlein, 
Rangaualbum,  Bl.  7.) 

Laudenbach  bei  Weikersheim  iin  württemb.  Franken.  Die  stattliche, 
1412  begonnene  Bergkirche  mit  Glockenturm  an  der  Nordseite  des  Chors 
und  achteckigem  Heiligtnmsstuhl  an  der  südlichen  wird  durch  Restauration 
(seit  1879)  von  den  1642  angebrachten  starken  Renaissance -Veränderungen 
befreit. 1 

Leisa  bei  Biedenkopf.  Kleine  rohe  Hallenkirche  mit  schmalen  Seiten- 
schiffen ohne  Turm;  Chor  verzopft. 

Lellenfeld  in  Mittelfranken.  Dreischiftige  St.  Marien-Kirche  1446  — 14«8. 

Lichtenau  unweit  Kassel.  Stadtkirche,  spätgotische  Halle  von  1415  mit 
nur  einem  (nördlichen)  Seitensclüff,  einschiffigem  Achteckchor  und  rohem  West- 
turm. Achteckige,  an  den  beiden  Frontseiten  mit  Halbsäulen  besetzte  Pfeiler 
und  einfache  (jetzt,  hölzerne)  Kreuzgewölbe.  -Kilianskapelle  vor  der  StAdt, 
Quadrat  mit  Sterngewölben. 

Lichtenfels  in  Oberfranken.  Flach  gedeckte  spätgotische  Hallenkirche 
mit  einschiffigein  Chor  und  niedrigem  Turm  an  der  Südseite,  dessen  Helm 
mit  vier  Holztürmchen  umgeben  ist 

Lohr  in  Unterfranken.  Der  Chor  der  Kirche  (oben  S.  158)  aus  dem 
XV.  Jahrh.,  der  hohe  Turm  mit  der  Jahreszahl  149H. 

Marburg.  Die  Dentschordenskirche  St,  Elisabeth,2  in  der  Grundform 
des  Kreuzes  und  mit  zwei  hochschlanken  Westtürmen,  begonnen  1235,  ge- 
weiht 1283,  aber  1314  noch  nicht  vollendet:8  klassisches  Beispiel  des  trüh- 
und  strenggotischen  Stils,  wohl  das  erste  gotische  Kirchengebäude  mit  Schiffen 
von  gleicher  Höhe;  die  Frontseiten  der  Kreuzflügel,  wie  der  Chor  selbst,  in 
R/io  geschlossen;  die  Schiffe  durch  Rundpfeiler  getrennt,  welche  mit  je  vier 
Halbsänlen  besetzt  sind;  die  Pfeiler  der  Vierung  mit  16  Diensten  von  dreifach 
verschiedener  Stärke;  die  zweiteiligen  Säulenfenster,  im  Bogenfelde  meist  nur 
mit  einem  Stein  ringe  gefüllt,  stehen  in  zwei  Reihen  übereinander.  Äufserlich 


1  Muntseh.  (nseh.  <1.  Ortes  u.  d.  Bergkirehe  zu  Laudenh.  187f>. 

■  Crange.  F.).  Die  Kirche  der  h.  Elisabeth  zu  Marburg,  im  Kunstbl.  1 S 17, 
20»Sff.  Vergl.  I).  Kunstbl.  1854.  348:  Frankf.  Museum  1858,  Nr.  34.  —  Kolbe,  W., 
Die  Kirch.-  der  h.  Elis.  zu  M.  (1874).  2.  Aufl.  m.  Illustr.  1882.  Biekcll,  L.,  Zur 
Erinnerung  an  die  El.  K.  zu  M.  Mit  zahlr.  Holzsehn.  1883. 

1  Wrgl.  Strehlkc,  in  der  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  181. 
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führen  zwei  von  den  weit  ausladenden  Kaffsimsen  gebildete  nnbewehrte  Um- 
gänge um  da»  Gebäude  und  durchbrechen  die  einfachen,  am  Kranzgesimse 
wagerecht  in  nach  anfsen  vorgckragten  Wasserkesseln  endenden  Strebepfeiler, 
welche  über  den  Oberfenstern  durch  Blendbögen  verbunden  sind-  Die  den 
reicheren,  mit  eiuem  Prachtportale  geschmückten  Zwischenbau  flankierenden 
Türme  ruhen  innerlich  auf  mächtigen,  nur  sparsam  mit  Diensten  besetzten 
Rundpfeilem.  Restauriert,  (Moller  II,  Tat".  1  —  18.  —  Förster,  Bauk.  II, 
19  ff.  u.  3  Taf.  —  Stud.  Berl.  Lief.  XIII,  Taf.  5.  —  Details  bei  Statz  und 
Ungewitter,  Taf.  6,  1—7;  51;  52,  1—6;  85,  1  —  4.  —  Ungewitter, 
Lehrb.,  Taf.  15,  862b;  42,  792.  792a.  —  Vergl.  oben  S.  269  Fig.  394,  S.  270 
Fig.  398,  S.  271  Fig.  405,  S.  380  Fig.  431.)  —  Die  (Universität«-,  früher) 
Dominikanerkirche,  Hallenbau  mit  nur  einem  (nördlichen)  Seitenschiff,  Rund- 
pfeilern mit  schlichten  Kapitalen  und  flacher  Holzdecke;  der  Chor  ist  höher 
und  gewölbt;  XIV.  Jahrh.  Das  Schiff  ist  nicht  vollendet;  auf  der  Südseite  ist 
die  Wand  im  unteren  Teile  ihrer  Höhe  in  die  äulsere  Strebepfeilerflucht  ge- 
rückt und  sollte  darüber  in  die  innere  treten,  die  Facade  also  zwei  Fenster- 
reihen erhalten.  Südlich  der  Kreuzgang  aus  dem  XIV.  Jahrh.  und  von  1484.  — 
Die  Kugel-  oder  Kogler kir che  St.  Johannis  Evang.,  ein  zierlicher  einschiffiger 
Bau  mit  zwei  niedrigen  rechteckigen  Seitenkapellen  von  1477  —  1485.  (De- 
tails bei  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  10,  259.  259a.  b.).  Die  mehrstöckigen 
Propsteigebaude  von  1491.  —  Die  Marien-Pfarrkirche,1  deren  frühgotischer 
Chor  1297  geweiht  ist;  die  dreischiffige  Halle  des  Langhauses  nach  dem 
Schema  der  Elisabethkirche,  aber  mit  geringerer  Pfeilerhöhe  bei  grösserer 
Jochbreite,  XI  V.  Jahrh.:  die  unvollendete  Westseite  mit  dem  Turm  war  1447 
im  Bau  begriffen.  Der  Chor  mit  nach  innen  gezogenen  keilförmigen,  an  der 
Stirn  mit  starken  Runddiensten  besetzten  Strebepfeilern,  welche  sich  zu  Spitz- 
bogenblenden zusammen  wölben,  scheint  ursprünglich  für  sich  bestanden  zu 
haben  mit  westlichem  Pol  ygonschlufs ;  unter  ihm  eine  Gruft,  östlich  ist  um 
1600  ein  Treppenhaus  mit  reichem  Portal  in  Renaissanceformen  angebaut. 
(Details  bei  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  27,  639;  43,  857.)  —  Der  Karner 
bei  der  Pfarrkirche  kommt  schon  1335  vor,  einfacher  rechteckiger  Bau  in 
zwei  Geschossen;  das  obere  (wahrscheinlich  1456  — 1458)  in  zwei  Etagen  ge- 
teilt. —  Die  1268  gegründete  Michaeliskapelle  (westlich  von  St.  Elisa- 
beth), einschiffig  im  frühgotischeu  Stil.  Die  einschiffige  Sehlofskapelle,2 
östlich  und  westlich  polygonisch  geschlossen,  mit  kleinen  zum  Teil  ausge- 
kragten dreiseitigen  Ausbauten  zu  den  Seiten,  in  edel  gotischem  Stil,  ge- 
weiht 1288.  (Details  bei  Statz  und  Ungewitter,  Taf.  29—31;  58,  1—3; 
49,  1.  —  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  4,  156;  8,  226;  13,  335.)  —  Die  Sie- 
chenhanskapelle von  Weidenhausen,  einschiffig  mit  Achteckchor  um  1300. 

Markt-Bruck  bei  Erlangen.  St.  Peter-Paulskirche,  erbaut  von  Kurfürst 
Friedrich  I.  von  Brandenburg,  mit  älteren  Bestandteilen  im  Chor,  dessen 

1  (Oreuzer,  F.).  Beitrag  zu  einer  GchcIi.  u.  Beschreib.  der  luther.  Pfarrkirche  in 
Marburg.  1827. 

*  von  Dehn-KM  felser.  H..  Die  S.h]ofskajH-llf>  und  der  Rittersaal  des  Schlosses 
zu  Marburg,  als  Lief.  1  der  Mittelalterl.  Baudenkm.  in  Kurhessen.  1862. 
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Ecksäulen  spätromanische  Teilungsringe  haben.  Turm  über  Chor;  1727  im 
Innern  verzopft.   (Vergl.  Chr.  K.  Bl.  1879,  95  f.) 

Melsungen  a.  d.  Fulda.  Stadtkirche  St.  Nikolai,  schlichte  Halle  mit  ein- 
schiffigem Chor,  1415  — 142  5.  Rundpfeiler  mit  Kopfgesimsen  und  einfache 
Kreuzgewölbe. 

Michelstadt  bei  Erbach.  Einfache  spätgotische  Hallenkirche  mit  einem 
Turm  an  der  Seite. 

Morschen  (Alt-)  bei  Melsungen.  Einschiffige  Cisterciensernonnenkirche 
mit  dreiseitigem  Schlufs,  Lanzettfenstern  und  Westempore  über  einer  zwei- 
schiffigen  Halle.   l)er  Kreuzgang  aus  dem  XVI.  Jahrh. 

Naumburg  bei  Wolfhagen.  Pfarrkirche,  dreischiffige  Halle  mit  über- 
höhtem Mittelschiff  auf  oblongen  IMeilern  mit  schwächeren  Vorlagen  für  die 
Gurtbügen,  einschiffigem  Achteckchor  und  quadratischem  Westturin  von  1512. 

Neukirchen  unweit  Hersfeld.  Stadtkirche  St.  Nikolai,  Halle  mit 
einschiffigem  5/8  Chor  aus  dem  XIV.  Jahrh.  und  1497  angebauten  Kreuz- 
armen. Rundpfeiler  mit  vier  Diensten  ohne  Kapitäle.  —  Die  der  Gewölbe 
beraubte  Marienkapelle  auf  dem  Frauenberge;  südlich  eine  Kapelle  von 
1502  mit  Netzgewölben  angebaut. 

Neumorschen  bei  Melsungen.  Einschiffige  Kirche  von  1400  mit  Turm 
über  Chor  und  befestigtem  Kirchhof. 

Neustadt  bei  Kirchhain.  Katholische  Pfarrkirche  St.  Johannis,  Hallen- 
kirche, von  1502  mit  nur  einem  nördlichen  Seitenschiff,  schlanken  Rund- 
pfeilern  nnd  einschiffigem  Achteckchor  von  1402;  Westturm  unvollendet. 
(Querschnitt  bei  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  ;$4,  718.  -  Anderes  in  Desselb. 
Land-  und  Stadtkirchen  Lief.  3  u.  4.) 

Nieder-Asphe  bei  Marburg.  Spatgotische  symmetrisch-zweischiffige  Halle 
mit  zwei  Rundpfeilern  und  Turm  über  dem  quadratischen  Chor. 

Nieder- Weidbach  bei  Biedenkopf.  Desgleichen  von  1498,  der  Turm 
älter,  aus  dem  XIV.  Jahrh. 

Nieste  bei  Kassel.  Einschiffige  spätgot,  Kirche  mit  Holzdecke  und  ge- 
wölbtem quadratischem  Chor.  (Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  19,  54 :i.) 

Nürnberg.'  Die  Lorenzkirche, 2  deren  Langhaus  mit  niedrigen  Ab- 
seiten von  reich  gegliederten  Pfeilern  getragen  140:3  erweitert  wurde,  ist 
an  der  in  französischer  Weise  durch  Horizontallinien  getrennten,  von  zwei 
massigen  Türmen  flankierten  Westfront  (1274—80)  mit  einem  herrlichen 


1  Hilpert,  .1.  Widfg,  Nürnberg*  Merkwürdigkeiten  u.  Kunstseliatzo.  1S:U  f.  - 
HeideUH,  ('.,  Nürnberger  Baudenkinale  der  Vorzeit.  1838.  —  von  Rettberg,  lt., 
Nürnberger  Briefe.  184t>.  —  Wollt,  J.  <i.,  Nürnbergs  (Jedenkbueh.  Kine  vollständ. 
Samml.  aller  Baudenkinale  ete.  184:5  ete.  Dasselbe,  Kupfererklarung  von  F.Mayer. 
1S47.  Mayer.  F..  Die  interessantesten  ('borlein  an  Nürnbergs  mittelalterl.  Ge- 
bäuden. I H 1 7.  -  Wagner,  Fr.,  Nürnberger  Rildbaiierwcrke  de»  M.-A.  1847  ete.  — 
von  Rettberg.  R.,  Nürnbergs  Kinistleben  in  seinen  Denkin.  dargestellt.  1854.  — 
Baader,  .1..  Heiträge  zur  Kunstgeseh.  Nürnbergs.  2  Hefte.  ISfiO.  (»2:  fortgesetzt  in 
von  Zahn.  .fahrbüelier  I.  —  Maver,  F.,  Nürnberg  n.  seine  Merkwürdigkeiten,  '.i.  Aufl. 
von  (J.  W.  ('.  Loebner.  IMII. 

4  Hilpert.  .1.  Wolfp..  Die  K.  des  b.  Laurentius  (Heft  I  der  Merkwürdigkeiten  ete.) 
18:11.  —  Vergl.  Augsb.  Postztg.  18"»8.  Nr.  1(J9. 
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Randfenster,  einem  Prachtportal  nnd  mit  Skulpturen  reich  geschmückt.  Der 
Chor,  um  welchen  sich  zwei  gleich  hohe  Seitenschiffe  ziehen,  von  1439 — 77. 
(Gailhabaud,  Dcnkm.  III.  No.  5.  —  Kallenbach,  Chronologie  II,  Bl.  10  f.  — 
Wolff,  Gedenkb.  Taf.  1  — 5.  —  Ueideloff,  Baudenkm.  Hit.  1,  Taf.  4— 6.  — 
Kör 8t er,  Bank.  III,  47  f.  u.  2  Taf.)  Der  in  seinem  oberen  Teile  vor  zwei 
Jahrzehnten  durch  den  Blitz  eingeäscherte  nördliche  Turm  ist  wesentlich 
nach  dem  alten  Muster  wieder  hergestellt.  —  Der  reiche  Ostchor  der  Se- 
baldskirche1 (1361  — 77)  mit  drei  Schiffen  von  gleicher  Höhe  und  Breite 
wird  von  sclüanken  Pfeilern  getragen,  deren  Gliederungen  sich  unmittelbar 
in  die  Gewölberippen  fortführen;  von  den  Türmen  ist  der  südliche  im  J.  1300, 
der  nördliche  1345  angefangen  worden.  (Heideloff  a.  a.  0.  Taf.  1 — 3.  — 
Kallenbach  a.  a.  0.  I,  Bl.  18  u.  II,  Bl.  14.  —  Wolff  a.  a.  0.  Taf.  21,  3t» 
bis  40.  —  Förster  a.  a.  0.  IV,  25—30  u.  4  Taf.  —  Vergl.  S.  159  u.  Bd.  I, 
39  Fig.  7.)  —  Die  Frauenkirche  („U.  1.  Fr.  Saalu,  gestiftet  von  K.  Karl  IV. 
an  Stelle  einer  niedergerissenen  Synagoge,  zugleich  zur  Aufbewahrung  der 
Keichskleinodien  bestimmt)  von  1355 — 1361,  mit  höchst  malerischer  und  eigen- 
tümlicher, von  dem  üblichen  Kirchenstil  abweichender  Westfront,  deren  Vor- 
halle 1411  mit  einer  Michaelskapelle  überbaut  und  deren  hölzernes  Glocken- 
türmchen 1509  durch  einen  steinernen  Giebel  mit  dem  Uhrwerk  ersetzt  ist. 
Das  Innere  zerfallt  in  ein  dreischiftiges,  von  je  zwei  schlichten  Rundpfeilcra 
getragenes  Langhaus  und  den  im  halben  Achteck  geschlossenen  Chor  von 
der  Breite  des  Mittelschiffes.  Neuerdings  1879  -81  restauriert.  (Heide- 
loff a.  a.  0.  I,  Taf.  9  f.  —  Kallenbach  a.  a.  0.  I,  Bl.  17.  —  Wolff  a.  a.  0. 
Taf.  16—20.)  —  Von  den  übrigen,  früher  viel  zahlreicheren,  minder  be- 
deutenden kirchlichen  Gebäuden  sind  zu  nennen:  zwei  Kapellen  bei  der  1711 
bis  1718  neu  erbauten  Aegidienkirche  aus  dem  XIV.  und  XV.  Jahrb.; 
die  aus  einem  romanischen  Bau  1428  gotisch  erneuerte  Klarisseukirche 
(Wolff  a.  a.  0.  Taf.  48);  die  Karthäuserkirche  1382—83  mit  den  Kreuz- 
gängen etc.  (Ebd.  Taf.  8.  Vergl.  Bd.  I,  117.  Jetzt  für  das  Germanische  Na- 
tionalmuseum  eingerichtet  und  ausgebaut;  seit  1872  mit  dem  abgetrageneu 
Augnstinerkloster  mit  der  Leonhardskapelle  vereinigt).  Die  Kirche  auf  dem 
Johanniskirchhofe  mit  zierlichem  Chor  von  1427,  die  heil.  Krenzkapelle 
von  1390,  die  Moritzkapelle  (eine  Zeit  lang  Bildergallerie)  von  1354,'-  die 
Xikolaikapelle.  von  1482,  die  Rochuskapelle  von  1519,  die  heil.  Grab- 
kapelle im  Spital  von  14593  —  sämtlich  einschiffig;  dreisclüffig  mit  niederen 
Seitenschiffen  die  Kat  bar  inen  kir  che  ans  dein  XIV.  Jahrb.  und  die  1487  er- 
weiterte Spitalkirche.  Von  dem  alten  Bau  der  12*3  gegründeten,  1H24 
und  25  erneuerten  Jakobikirche *  läl'st  sich  mit  Bestimmtheit  nichts  mehr 
ermitteln.  —  Die  Holzschu  her  sehe  (h.  Grab-)  Kapelle  auf  dem  Johannis- 


*  Maver,  M.  M.,  Die  K.  «Ion  Ii.  Sehaldus  (Heft  'J  der  Merkwürdigkeiten  ete.) 
\KV2.  -  Vergl.  Augsb.  Postetg.  lSTrfS,  Nr.  12:U 

*  Der  k.  Bildersaal  in  der  Moritzkap.  zu  Nürnberg.  Mit  Abbild.  (1S29)  5.  Aufl. 

1841. 

*  Sebultheifs,  F..  Die  Kap.  z.  h.  (trabe  u.  ».  w.  M.  2  Radierungen,  im  Chr.  K. 
Bl.  1871,  r>s  ff. 

4  Löm  Ii.  .1.  Ch.  E.,  Geseh.  u.  Besehreib,  der  K.  zu  St.  Jakob  in  Nürnberg.  1825. 
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Kirchhofe  ist  ein  sehr  modernisierter  Kundbau  von  1516  mit  herabhängen- 
dem Schlußstein. 

Obemrsel  bei  Homburg:.  Unregelmäfsig  zweischiftige  Kirche  mit  etwas 
niedrigerem  nördl.  Seitenschiff,  schief  angesetztem  %  Chor  für  beide  Schüfe 
uud  quadratischem  Westtunu,  angeblich  1406 — 1500  erbaut. 

Ochsenfurt  unweit  Würzburg.  Die  Pfarrkirche,  dreisehiffiger  Hallen- 
bau mit  einschiffigem  Chor,  angeblich  edel-gotisch  von  1370  — 1400;  einige 
Kapellen  sputest got.  verändert.  -  Die  einschiffige  Michael skirche  auf  dein 
Kirchhofe  (mit  Gruft),  ein  zierlicher  Hau  mit  schöner  Empore  und  mit  Netz- 
gewölben, begonnen  1440.  —  Die  Spitalkirche  St.  Elisabeth  von  141>0, 
einschiffig  mit  Holzdecke;  der  Chor  mit  Rautengewölbe.   Ein  schönes  Portal. 

Oldendorf  bei  Rinteln.  Nüchtern  spätgotische,  schwerfällige  Hallenkirche 
mit  niedrigen  achteckigen  Pfeilern,  einschiffigem  gerade  geschlossenem  Chor 
und  viereckigem  Westturm. 

Orb  bei  Gelnhausen.  Spätgotische,  jetzt  uugewölbte  Hallenkirche  mit 
reichgegliederten  Bögen  auf  sechseckigen  Pfeilern,  einschiffigem  Achteckchor, 
kleinen  5/H  Apsiden  an  den  Knden  der  Seitenschiffe  und  quadratischem  West- 
turm, ehemals  Stadt  mauert  urm.  Unt  er  dem  Chor  und  der  nördlich  daran 
stofsenden  Sakristei  roh  gewölbte  Räume,  früher  als  ..Beinhaus  u  benutzt. 

Rotenburg  a.  d.  Fulda.  Die  Altstädter  Pfarrkirche  St.  Jakobi, 
spätgotische,  der  Gewölbe  beraubte  Hallenkirche  mit  nur  einem  (nördl.)  Seiten- 
schiff und  einschiffigem  Chor,  achteckigen  Pfeilern,  Turm  an  der  Nordseite, 
nnd  südlich  polygonisch  geschlossener  Sakristei  an  der  Südseite  des  Chores.  — 
Die  Stiftskirche  St,  Marien  und  Elisabeth  (1370  — 15<>1),  Hallenkirche  mit 
zwei  Westtünnen,  durch  Wegbrechen  des  Chores  und  zweier  Schiffjoche,  so- 
wie der  Pfeiler  und  Gewölbe  im  Innern  grräfslich  entstellt. 

Roth  am  Sand  in  Mittelfranken.  Massenhafte  Hallenkirche  mit  Turm 
von  1511,  im  Innern  entstellt. 

Rothenburg  ob  d.  Tauber.1  Die  doppelchörige  .Takobikirche 2  1373 
bis  1453;  der  älteste  Teil  ist  der  reich  geschmückte  Ostehor  (früher  mit 
Strebebögen?)  mit  zwei  Türmen  zu  Anfang  desselben;  das  hanghaus  hat 
Strebebögen,  an  der  Südseite  ein  Paradies,  niedrige  Seitenschiffe  und  wird 
vou  je  sechs  reichgegliederten  Pfeilern  getragen,  von  denen  die  Gewölbe- 
rippen palmenartig  ausgehen;  der  späteste  Teil  ist  der  Westchor  (1453  71), 
welcher,  da  unter  demselben  eine  Strafse  hindurchführt,  um  38  Stufen  höher 
liegt  als  der  übrige  Fufsboden.  Restauriert,  (von  Wiebeking,  Baukunde 
Taf.  61.  —  Förster,  Bank.  XII,  20  ff.  m.  Taf.)  —  Die  (profanierte)  Fran- 
ziskanerkirche, eine  flach  gedeckte  Basilika  nach  1281,  Chor  von  13r;o:! 


1  Bensen,  Kurze  Rcschr.  u.  Gesch.  d.  Stadt  Ruth.  ob  d.  T.  IS.")«».  —  Klein,  W.. 
Roth,  ob  d.  T. .  Ein  Kleinod  .ihr  deutsch.  Vergangenheit,   M.  10  III.  u.  einein  Phuic. 
1881.  -  Weirsbccker,  H,  Roth.  «»I.  d.  T.,  seine  Altertümer  u.  Inschriften.  1H8'J. 
Ansichten  n.  s.  w.  in:  Aufnahmen  u.  Skizzen  der  Architektursehule  des  Kon.  Pnlvteehn. 
zu  Stuttgart  in  Roth.  ..b  d.  T.  unter  Prof.  W.  Bäunier.  Stuttgart  lSÜ'.i  (31  Taf.). 

4  Die  Pfarrk.  St.  Jakob  in  Rothenb..  in  der  X.  Münchencr  Zeitung  1S:>7.  Nr.  KU. 

3  Merz.  Die  Kranziskanerk.  zu  Roth.,  im  37.  Jahresher.  des  Uist.  V.  von  Mittel- 
franken. 18(39.  1870. 
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und  die  spätgotische  Wallfahrtskapelle,  beide  mit  ausgekragten  Türmchen. 
(Letztere  bei  Kallenbach,  Atlas  Taf.  27.)  --  Die  Spitalkirche  St.  Spi- 
ritus mit  flach  gedecktem  Schiff  und  gewölbtem  Chor,  die  einschiffige  .To- 
hanniskirche  nach  1404  und  die  Schäl ferkirehe  von  140:3. 

Schmalkalden.  Die  Stadtkirche  St.  Georg,  mit  Ansnahrae  de«  älteren 
westlichen  Unterbaues  von  14 1:1  —  lf>09,  Hallenkirche  mit  einschiffigem  14:*  7 
begonnenem  Chor  und  zwei  Westtünnen.  Die  achteckigen  Pfeiler  des  Lang- 
hauses sind  an  der  Vorderseite  mit  runde»  Diensten  besetzt,  die  erst  6,50 
über  dem  Fufsboden  auf  Konsolen  beginnen.  Reiche  Netz-  und  Sterngewölbe. 
Der  Chor  hat  an  den  Gewölbediensten  Tragsteine  und  Baldachine  für  Sta- 
tuen und  ist  auch  am  Änfseren  durch  Malswerk  an  den  Feusterwilnden  und 
Strebepfeilern  reich  geschmückt.  Au  der  Südseite  schönes  Portal  mit  Vor- 
halle. --  Von  der  Spital kirche  ist  nur  noch  der  spätgotische  ■%  Chor 
mit  gewölbten  Sitzblenden  unter  den  Kenstern  im  linieren  nud  die  Sakristei 
vorhanden. 

Schwabach  unweit  Nürnberg.1  Die  Stadtkirche  St.  Job.  Bapt.  und 
Martin  (14(59  9.Y)  mit  niederen  Seitenschiffen,  aber  ohne  Oberlichter  und 
unter  einem  Dach,  Rundpfeilern  mit  ausgekragten  Diensten,  einschiffigem 
Chor  und  Westturm  seitlich  über  dem  nördlichen  Seitenschiffe.  Das  Ganze 
eine  Nachahmung  von  St.  Sebald  in  Nürnberg.  —  Spätgotische  Kirchhof- 
kapelle. 

Schweinfurt.  Die  gotischen  Teile  der  Pfarrkirche  (oben  S.  100):  der 
1411  geweihte  Chor  und  das  basilikale  Langhaus  mit  achteckigen  Pfeilern 
und  grofser  Westeir.pore  von  1520. 

Schweinsberg  bei  Marburg.  Spätgot.  Hallenkirche  mit  einschiffigem  ft/s 
Chor  und  rundem  Treppenturm  an  dessen  Nordwestecke.  Achteckige  Pfeiler 
mit  Diensten  an  der  Vorderseite  und  Netz-,  zum  Teil  Sterngewölbe. 

Sontra  in  Niederhessen.  Die  Georgskirehe  mit  nur  einem  (südlichen) 
Seitenschiff,  welches  von  dem  gleich  hohen  Mittelschiffe  durch  schlichte  Rund- 
pfeiler  getrennt  wird.    148:)  -1493. 

Spangenberg  unweit  Kassel.  Die  spätgotische  Stadtkirche,  ein  niedriger 
dreischiffiger  Hallenbad;  dem  höheren  Chore  jedoch  fehlt,  das  nördliche  Seiten- 
schiff. Die  Pfeiler  sind  auf  der  Nordseite  achteckig,  auf  der  Südseite  rund. 
Der  viergiebelige  Westtunn  mit  spitzem  Hehn:  neben  demselben  eine  mit  dem 
nördlichen  Seitenschiffe  verbundene  Kapelle  von  1421.  —  Die  (profanierte 
und  innerlich  verbaute)  Kanne  Ii  terkirche,  eine  schlichte  Halle  von  14K*i 
mit  nur  einem  nördlichen  Seitenschiff  und  einschiffigem  Chor.  Pfeiler  acht- 
eckig. —  Die  einschiffige  Spitalkirche,  spätgotisch. 

Staffelstein  in  Oberfranken.  Spätgotische  Kirche,  deren  „hochzierlicher" 
Turm  vier  Ecktürmehen  hat. 

Stausebach  bei  Marburg.  Turmlose  spätgotische  Hallenkirche  mit  schönem 
einschiffigem  Chor  und  sehr  schmalen  Seitenschiffen.  Dicke  Rundpfeiler.  An 
der  Nordseite  des  Chores  ein  zehn-  bis  zwölfeckiger  Treppenturin,  über  der 
Westseite  des  Chores  ein  schlanker  Dachreiter. 

1  ISeririUi,  R.,  Alte  Kunst  in  Schwabach,  in  Zeit. sehr.  f.  Bainv.  1871.  491  ff. 
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Steinau  bei  Schlüchtern.  St.  Katharinenkirche,  spätgotische  Halle  ohne 
nördliches  Seitenschiff  mit  achteckigen  Weilern,  einschiffigem,  gerade  ge- 
schlossenem Chor  und  quadratischem  Turm  am  Ostende  der  Nordseite  des 
Hauptschiffes.   1481  —  1511. 

Tauberbischofsheim  unweit  Wertheim.  Die  1474  begonnene  Sebastians- 
kapelle (mit  Gruft),  auf  deren  Strebepfeilern  Figuren  sitzen. 

Trendelburg.  Stadtkirche,  niedrige  Halle  mit  viereckigen  Pfeilern,  ein- 
schiffigem, gerade  geschlossenem  Chor  um  1850:  der  Turm  an  der  Nordseite 
des  Chores  etwas  später.  (Details  bei  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  12,  201. 
291a.  296.  296a.) 

Treysa  in  der  Grafschaft  Ziegenhain.  Die  spätgotische  Dominikaner- 
(jetzt  Stadt-)kirche  mit  nur  einem  (südlichen)  Seitenschiff,  welches  von  dem 
gleich  hohen  Hauptschiff  abwechselnd  durch  runde  und  achteckige  Pfeiler 
getrennt  wird,  reich  gegliedertem  Portal  westlich  an  der  Südseite  und  ein- 
schiffigem Chor.  —  Die  einschiffige  Spitalkirche  von  1400  mit  einem  vor- 
gekragten  zierlichen  sechseckigen  Türmchen  am  Westgiebel. 

TÜckelhausen  bei  Ochsenfurt  Die  einschiffige  Karthäuserkirche  in  Kreuz- 
form. 

Volkach  in  Unterfranken.  Die  Pfarrkirche,  Hallenbau  von  1472;  der 
Chor  mit  Netzgewölben  1413;  der  hohe  Turm  an  der  Nordseite  des  letzteren, 
begonnen  1512.  —  Die  Totenkapelle  St.  Michael,  zierlich  spätgot.  mit 
zopfigem  Chor.  —  Die  Kapelle  St  Johannis  auf  dem  Kirchberg  mit  schönen 
Portalen.  Der  Chor  mit  Netzgewölben,  das  Schiff  mit  Holzdecke;  die  Empore 
von  1492. 

Volkmarsen  unweit  Kassel.  Die  frühgotische  Marienkirche,  dreischiffiger 
Hallenbau  von  niedrigen  Verhältnissen  mit  einschiffigem  quadratischem  Chor. 
Starke  Ruudpfeiler  mit  reichen  Laubkapitälen  an  den  acht  Diensten,  von 
denen  die  vier  schwächeren  nicht  bis  unten  hinabreichen.  Zwei  reiche  und 
zierliche  Portale.  Der  unten  mit  der  Kirche  verbundene  mächtige  Westturm 
hat  ein  spätgotisches  Obergeschoß».  (Details  bei  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  1; 
12;  14  —  17;  34  und  bei  Statz  und  Ungewitter,  Taf.  143;  153.)  Re- 
stauriert 1857. 

Waldkappel  bei  Eschwege.  1501  geweihte.,  wiederholt  ausgebrannte  und 
der  Gewölbe  beraubte  Hallenkirche  mit  Rundpfeilern,  die  mit  vier  Diensten 
besetzt  sind,  einschiffigem  %  Chor  und  quadratischem  Westtunn. 

Wehrshausen  bei  Marburg.  Einschiffige  in  s/8  geschlossene  Marien- 
ka pelle  mit  mächtigem  übereck  stehendem  achteckigem  Dachreiter,  dessen 
von  acht  Giebeln  umgebener  Helm  ein  schönes  Eisenkreuz  trägt,  gestiftet 
1 339,  aber  wahrscheinlich  erst  aus  dem  XV.  Jahrb.  —  Nördlich  stöfst  daran 
die  in  :%  geschlossene  Aunenkapelle. 

WeikerSheim  a.  d.  Tauber.  Stadtkirche  zum  H.  Blut  und  St  Georg  1419; 
dreischiffige  Halle  mit  achteckigen  Pfeilern,  Netzgewölben,  oben  achteckigem 
Westturm  und  zwei  Türmen  am  Beginne  des  1617  in  Gemisch  mit  Re- 
naissance erbauten  Chores. 

Weischenfeld  unweit  Bairenth.  Die  Johamiiskirche,  deren  Chor  von 
1550  ein  Beispiel  spätester  Gotik  ist. 
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Weifsenburg  unweit  Eichstädt.  Die  Stadtkirche  St.  Andreas,  eine  spät- 
gotische Hallenkirche  mit  Turm  neben  dem  Chor,  enthält  noch  interessante 
Teile  eines  frühgotisehen,  1327  geweihten  Baues,  besonders  das  südliche 
Portal.    Chor  von  1527. 

Wertheim.  l>er  erotische  Umbau  des  Langhauses  der  Pfarrkirche  (oben 
S.  l(il)  seit  1384;  der  Chor  mit  reichem  Fenstermalswerk  begonnen  1388. 

Wetter.  Die  einfache,  edel  frühgotische  Kirche1  des  1015  gegründeten 
Jungfrauenstiftes,  ein  dreischiffiger  Hallenbau  in  der  Grundform  des  nicht 
ganz  rechtwinkeligen  Kreuzes  mit  einschiffigem  r,/10  Chor.  Kundpfeiler  mit 
vier  Halbsäulen  und  Knospensteugelkapitälen;  die  Strebepfeiler  sind  halb 
nach  innen  gezogen  und  hier  durch  Tonnenwölbungen  miteinander  verbunden. 
Die  zweiteiligen  Fenster  mit  einem  grofsen  Dreipals  im  Bogenfelde.  Der 
hohe  Turm  vor  der  Westseite,  begonnen  1500.  (Statz  und  Ungewitter, 
Tat'.  172  -175;  viele  Details  bei  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  4;  0;  10;  14; 
17;  10;  22:  25  u.  28.  -  Stud.  Herl.  Lief.  XIII,  Taf.  0.)  Restauriert  1850 
bis  1800. 

Wetzlar.  Die  Stiftskirche,'-  ein  origineller  dreischiffiger  Hallenbau  in 
der  Grundform  des  Kreuzes  mit  einschiffigem  Chor.  Letzterer  besteht  aus 
zwei  Hälften  von  ungleicher  Breite,  aber  mit  ganz  glciehmäfsig  behandelten 
frühgotischen,  zum  Teil  noch  romanisierenden  Details:  über  den  zweiteiligen 
Fenstern  zwischen  den  Strebepfeilern  ein  Kousolengesims  und  spitze  Giebel 
mit  dreiteiligen  romanisierend  übergangsall  igen  Arkadonöffnungen.  Et  was 
jünger  ist  der  südliche  Kreuzarm  mit  viereckigen  Türmchen  auf  den  Ecken, 
aber  ebenfalls  noch  mit  Übergangselementen  (das  Hauptportal  bei  aus'ni 
Weerth,  Taf.  Uli,  3):  dann  folgt  das  südliche  Seitenschiff,  dessen  Rund- 
pfeiler mit  vier  Halbsäulen  für  die  Hauptgurte  und  zwischen  diesen  mit  Kon- 
solen getragenen  Dienstansätzcn  für  die  Krenzgurte  versehen  sind:  ein  Portal 
dieser  Seite  (au sin  Weerth,  Taf.  Uli,  2)  zeigt  dagegen  noch  den  romani- 
sierenden Rundbogen.  1  >er  nördliche  Kreuzarm  und  der  Ansatz  des  Schiffes 
dieser  Seite  zeigt  eine  reich  entwickelte  rheinländische  Gotik,  und  das  Übrige 
ist  in  den  jüngeren  Formen  der  Spätzeit  des  XIV.  Jahrh.  ausgeführt.  Von 
den  beiden,  innerlich  auf  reich  gegliederten  Pfeilern  ruhenden  Westtünnen 
(1330 — 1423)  ist  der  nördliche  nur  im  Unterbau  vorhanden.  (Das  Portal 
zwischen  ihnen  aus'm  Weerth  Taf.  Uli,  4.)  Hinter  denselben  befindet  sich 
der  oben  S.  102  erwähnte  Westbau  einer  viel  kleineren  älteren  Kirche  im 
Inneren  der  jetzigen.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  11,  105—177.  —  Ungewitter, 
Lehrb.  Taf.  14;  17;  25  f.) 

Wiesenfeld  bei  Frankenberg  a.  Eder.  Die  .Tohanniterkirche ,  einschiffig 
mit  :!/Ä  Schlafs  und  viereckigem  Turm  an  der  Nordseite,  ehemaligem  Festunsrs- 
tnrm,  um  1200,  aber  viel  mißhandelt  und  verändert. 

Willershausen  bei  Eschwege.  Spätgotische  Hallenkirche  mit  einscliiffigem 
gerade  geschlossenem  Chor  und  K  undpfei  lern,  welche  je  durch  acht  sich  schwach 
spiralförmig  emporwindeude  halbrunde  Dienste  verstärkt  sind. 

1  D"|.j)jii^.  F..  l>ie  Kirehe  zu  Wetter  in  Uherltessen.    IS«  IM. 

1  Vi-rgl.  Wigand.  Paul.  Wetzlarselie  Jteitr.  für  Geseh.  etc.  1,  303—330. 
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Willingshausen  bei  Ziegenhain.  Einschiffige  Kirche  von  1511,  deren 
flache  Decke  von  zwei  Paar  achteckigen  Holzpfeilern  getragen  wird. 

Windecken  bei  Hanau.  Stiftskirche,  dreisehiffige  Halle  von  1495  mit 
159«;  erweitertem  polygonischem  Chor. 

Witzenhausen  unweit  Kassel.  Die  Stadtkirche  (angeblich  von  1404) 
mit  gegliederten  quadratischen  Pfeilern  und  Laubsimsen  scheint  ein  überhöhtes 
Mittelschiff  ohne  Oberlichter  gehabt  zu  haben,  ist  aber  jetzt  mit  einer  Holz- 
decke versehen;  der  sehr  hohe  Chor  ist  mit  einfachen  Kreuzgewölben  über- 
spannt. —  Die  profanierte  einschiffige,  flach  gedeckt«,  schmucklos  spätgotische 
Hospitalkapelle  St.  Michael  von  11592  mit  zierlichem  Wcsttiirmchcn,  das 
1859  —  1800  restauriert  ist.  (Zeitschr.  des  Vereins  für  hess.  Uesen.  IV,  118.) 

Wolfhagen  unweit  Kassel.  Die  Pfarrkirche  St.  Anna,  frühgotische 
Hallenkirche  von  sehr  niedrigen  Verhältnissen  mit  einschiffigem  Chor  von 
1420  und  Westturm  von  1:30«;  1800  -1800  restauriert.  Knndpfeiler  mit 
vier  rechtwinkeligen  Vorlagen  von  sehr  altertümlicher  Erscheinung,  teilweise 
mit  attischen  Hasen  und  Kapitalen  mit  mannigfaltigem  Blattwerk.  Zierliche 
SHulenportale  an  den  Seitenschiffen  und  am  Turm  (St atz  und  Ungewitter, 
Taf.  150  n.  152.  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  10,  398.  414.  414a:  29,  008.)  - 
Die  zierliche  heil.  Leichnamskapelle  vor  der  Stadt,  geweiht  1337,  jetzt 
Scheuer. 

Wunsiedel  in  Oberfranken.  Es  steht  noch  der  Chor  der  Stadtkirche 
von  1470,  die  zierliche  Spitalkirche  von  1451,  die  einschiffige  (iottes- 
ackerkirche  von  1477  und  von  der  Katharinenkirche  auf  dem  Herge 
der  rohe  Turm  von  1402  und  daa  Mauerwerk  von  1457. 

Würzburg.  (Vergl.  oben  S.  102.)  Chor  und  Querschiff  der  Hurchardi- 
kirche  1494  — 1497.  —  Die  Deutschhanskirche,  einschiffiger  edler  Hau 
mit  Westempore,  um  1288.  —  Die  Gewölbe  des  Domes  1498 — 1502,  der 
Kreuzgang  1424  —  1459,  das  Kapitelhaus  um  1490.  —  Die  Liebfraueu- 
kirche,1  ein  schlanker  dreischiffiger  Hallenbau  (vollendet  1441)  mit  ein- 
schiffigem Chor  (1377  —  D392)  und  1479  vollendetem  Turm  nördlich  neben 
der  Westseite.  (Hedtenbacher,  Beitr.  Taf.  35,  4  u.  5.)  Sehr  hohe  acht- 
eckige Pfeiler  mit  je  vier  Baldachinen  und  zwei  Diensten  für  die  Stern- 
gewölbe. Der  ganze  Bau  von  grofser  Anmut  und  Zierlichkeit.  (Kallen- 
bach, Atl.  Taf.  72.)  --  Die  um  1257  erbaute  Minoritcnkirche,  eine  früh- 
gotische, erst  1080  überwölbte  Hallenkirche  mit  einschiffigem  gerade  ge- 
schlossenem Chor.  Rundpfeiler  mit  Kelchkapitälen  und  schweren  achteckigen 
Deckgesimsen.  Die  Fenster  zum  Teil  verunstaltet.  Vom  Kreuzgange  sind 
zwei  Flügel  frühgotisch  mit  dreiteiligen  Spitzbogenöffnuugen;  der  Nordflügel 
ans  dem  XPV.,  der  Südflügel  aus  dem  XV.  Jahrhundert. 

Zierenberg  bei  Kassel.  Hallenkirche  von  1430  mit  einschiffigem  Chor 
und  Turm  vor  der  Westseite.  Rundpfeiler  mit  schlichten  Kapitalen  und  ein- 
fache Kreuzgewölbe. 

1  II  i  in  um'  1  s  1 1*  i  ii ,  Kz.  X.,  (ieseh.  der  Marienkap.  in  Würzhnrg. 
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Fig.  Don»  zu  Magdeburg. 


V.  In  Thüringen  und  Sachsen. 

Vorbemerkung. 

146.  Auch  in  der  Entwickelung  der  gotischen  Bauweise  behauptet 
Sachsen  denselben  ehrenvollen  Rang,  welcher  diesem  Lande  in  der 
Ausbildung  des  Romanismus  anzuweisen  war;  es  besitzt  in  den  Domen 
zu  Magdeburg,  Halberstadt  und  Meifsen  frühzeitige  und  grofs- 
artige  Denkmäler  in  den  reinsten  und  edelsten  Verhältnissen,  wenn- 
gleich es  allerdings  Beispiele  jenes  reichen  Skulpturstiles  und  nament- 
lich jener  kühnen  Turmbauten,  wodurch  sich  die  Rheinlande  vor  allem 
auszeichnen,  nicht  aufzuweisen  vermag.  Von  den  drei  genannten  Käthe- 
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dralen'  bietet  unter  allen  sächsischen  Kirchen  allein  Magdeburg  den 
Versuch  einer  Übertragung  des  französischen  Kapellenkranzes  dar, 
während  Hai  bei*  Stadt  von  der  französischen  Weise  nur  den  Umgang 
der  Seitenschiffe  um  den  Chorschlufs,  sowie  im  Aufbau  die  in  Magde- 
burg ganz  fehlenden  Strebebögen  angenommen  hat,  und  Meilsen,  dessen 
Langhaus,  wenn  auch  erst  nach  Verlasseu  des  ursprünglich  basilikalen 
Planes,  die  deutsche  Hallenform  befolgt,  sich  mit  dem  einfachen  Poly- 
gonschlusse  des  ungewöhnlich  langen  Altarhauses  begnügt:  in  der  har- 
nionischen Erscheinung  der  Gesamtverhältnisse  behauptet  der  Dom  zu 
Halberstadt  unzweifelhaft  den  Vorrang,  Magdeburg  mit  seinen  ernsten 
Formen  imponiert  vornehmlich  durch  die  Masse,  und  Meilsen  reizt 
durch  die  malerische  Lage  auf  hoch  ansteigendem  Hügel  am  Elbufer. 
Die  Pfeilerbildung  ist  in  Magdeburg  (Fig.  899  S.  271)  viereckig  und 
noch  romanisicrend  gegliedert,  zeigt  in  Meilsen  ebenfalls  einen  vier- 
eckigen (schmal  rechteckigen),  sich  aber  in  der  oberen  Hälfte  leise 
verjüngenden  und  an  beiden  Frontseiten  reich  mit  Säulen  und  Ein- 
kehlungen  besetzten  Kern  und  beruht  allein  in  Halberstadt  (Fig.  410 
S.  274)  auf  den  Regeln  der  französischen  Gotik:  Rundschafte  mit 
Säulendiensten,  die  zum  Teil  an  den  Kern  nur  anlehnen.  Bei  allen 
drei  Domen  dehnte  sich  der  Bau  bis  ins  XV.,  selbst  XVI.  Jahrh.  aus, 
jedoch  im  Tunern  ohne  Störung  des  einheitlichen  Charakters.  —  Eine 
schöne  Nachbildung  von  St.  Elisabeth  zu  Marburg  erscheint  in  dem 
nach  12t>0  begonnenen  Hallenbau  des  Langhauses  der  Benediktiner- 
kirche zu  Nienburg  a.  d.  S.  mit  seinen  von  Säulen  umgebenen  Rund- 
pfeilern (Fig.  397  S.  270);  als  andere  früh-  und  edelgotische  Hallen- 
bauten sind  zu  nennen  die  1 278  begonnene  Aegidienkirche  zu  Braun- 
schweig, die  Marienkirche  zu  Heiligenstadt,  die  Bauten  des  Deutschen 
Ordens  zu  Müh  Ihausen,  unter  ihnen  besonders  die  grolsartig  fünf- 
schiffige  Marienkirche.  —  Eine  ganze  Gruppe  von  Kirchen  (Marien- 
kirche zu  Zwickau  etc.),  in  denen  die  an  sich  nüchternen  und  flachen 
Formen  der  spätesten  Gotik  namentlich  im  Innern  der  Gebäude  zu 
einer  glücklichen  harmonischen  Wirkung  benutzt  sind,  bietet  das  säch- 
sische Erzgebirge  dar.  —  In  Artern  baute  man  die  Marienkirche 
1008  —  20  und  in  Merseburg  an  der  Sixtikirche  selbst  noch  1(3^2 — 94 
gotisch,  während  am  Dom  zu  Halle  a.  S.  schon  1520  Renaiasance- 
elemente  vorkommen.    In  Wolfenbüttel  ist  die  1604—57  erbaute 


'  Kim-  j.'i-i>(\..|l  iliireh^ef'iihrtr  Ycrgleiehuiitf  «Irr  Omne  zu  Ma;_'ilel>ur^  und  Hall>rr- 
statlt  hat  von  guast  in  <kr  Zeits«  hr.  i.  ehr.  A.  il.  K.  I,  -MGI.  gesehen. 
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Stadtkirche  eine  höchst  merkwürdige  Übersetzung  der  Gedanken  der 
Gotik  in  die  üppigste  Sprache  der  entartenden  Spiitrenaissance ,  und 
zu  Müglenz  bei  Würzen  im  Königr.  Sachsen  wurde  sogar  noch  1764 
die  Kirche  gotisch  gebaut. 

Adensen  im  Fürstentum  Kalenberg.  Unregelmäfsig  zweischifflge  Kirche 
mit  zwei  Rundpfeilern;  das  nördliche  schmälere  Schiff  ist  erat  1484  dem 
älteren  Bau  angefügt,  und  der  beiden  gemeinsame  unregelmäfsig  dreiseitige 
Chor  erst  150:1   (Grnndrifs  Mithoff  I,  5.) 

Alfeld  a.  d.  Leine.  Stadtkirche  St.  Nikolai,  dreischiffige  gerade  geschlossene 
Halle,  in  deren  Mitte  vier  kreuzförmige  Pfeiler  mit  Ecksäulchen  und  ent- 
sprechende Wandpfeiler  das  Querschiff  einer  älteren  romanischen  Kirche  be- 
zeichnen. Die  von  da  ab  westlichen  Joche  mit  achteckigen  Pfeilern  sind 
iilter  als  die  östlichen  von  1503,  deren  achteckige  Pfeiler  koukave  Flächen 
h;iben.  Das  östlichste  Joch  ist  in  allen  drei  Schiffen  in  zwei  Geschosse  ge- 
teilt. Westlich  auf  oblonger  Fläche  zwei  oben  ins  Achteck  übergehende  Türme 
und  zwischen  ihnen  das  Glockenhaus  von  1488.  Vor  das  Portal  des  Süd- 
schiffes ist  1420  eine  zweigeschossige  Kapelle  angebaut  (Mit hoff  III,  12). 

Altenburg.  Vergl.  oben  S.  109.  —  Die  Bartholomäikirchc,  Hallen- 
bad aus  dem  XIV.  und  XV.  Jahrb.  —  Die  Franziskanerkirche,  deren 
viereckiger  Chor  und  der  Kreuzgang  zum  Teil  vom  Ende  des  XIII.  Jahrh. 
datiert;  das  rohe  Schiff  mit  Holzdecke  1501.  —  Die  Schlofskirche  St 
Georg,1  gegründet  1413,  Hallenban  mit  nur  einem  (nördlichen)  Seitenschiff, 
nackten  achteckigen  Pfeilern,  einscliiftigem  s/l0  Chor  und  überreichen  Netz- 
gewölben. Das  Äufsere  des  Chores  reich,  des  Langhauses  ganz  schlicht. 
(Puttrich  I.  Serie  Altenburg,  Bl.  2.  4.  5.) 

Annaberg  im  Erzgebirge.  Die  Annakirche  (1499  —  1525),  Halleubau  in 
Krenzform  mit  polygon  geschlossenen  Kreuzarmen  und  dreifachem  Polygon- 
schlufs  im  Osten.  Achteckige  Pfeiler  mit  konkaven  Seitenflächen  als  Träger 
der  auf  Konsolen  ruhenden  Netzgewölhe;  an  den  Wänden  Emporen.  (Andreae, 
Monumente  etc.  Bl.  18  ;  19;  25.) 

Arnstadt.  Das  Querschiff  und  der  in  der  vollen  Breite  desselben  drei- 
schifftg  angelegte  und  in  drei  Polygonschlüssen  endende  Chor  der  Liebfrauen- 
kirche mit  gegliederten  Rundpfeilern  aus  dem  XIIT. — XIV.  Jahrh.  Aufserlich 
durchbricht  ein  ausgekragter  Lauf  gang  die  Strebepfeiler  des  letzteren.  (Details 
bei  Puttrich,  Syst.  Daist.,  Bl.  8  —  10.)    Vergl.  oben  S.  169. 

Bautzen.  Der  Dom  St.  Petri,  Hallenkirche  mit  Chorumgang  der  Seiten- 
schiffe von  1441  — 1497,  nach  Brand  von  1034  erneuert.  Leichte  achteckige 
Pfeiler  und  Netzgewölbe.  An  der  Südseite  noch  ein  kürzeres  Seitenschiff. 
Die  Mauern  und  Pfeilerreihen  sind  krumm,  nnd  die  Küche  ist  westlich  breiter 
als  östlich.    Die  beiden  Westtünne  1502  vollendet.  (Puttrich  I.  Serie  Renig, 

1  Li.fbe,  M.,  l)i«>  herzogl.  Sdilolsk.  zu  Altcnb.  1873. 


Digitized  by  Google 


in  Thüringen  und  Sachsen. 


401 


Bl.  13  *.)  —  Die  Maria-Marthakirche,  geweiht  1458.  —  Die  Michaelis- 
kirche von  1429. 

Bernburg.  Die  Marienkirche,  dreischiffiger  spätgotischer  Hallenbau 
mit  reich  ausgestattetem  einschiffigem  Chor,  verwandt  mit  der  Moritzkirche 
zu  Halle  und  mit  der  Nikolaikirche  zu  Zerbst.  (Puttrich  I.  Seile  Anhalt, 
Bl.  15  f.)  —  Ruine  der  Angustinerkirche  ans  dein  XIV.  Jahrb.;  etwas 
später  ist  die  einfache  Nikolaikirche. 

Berne  (s.  oben  S.  170).  Das  aus  drei  gleich  hohen  Schiffen  bestehende 
Langhaus  der  Kirche  hat  Rundpfeiler,  die  mit  acht  alten  und  jungen  Diensten 
besetzt  sind  und  romanisierende  Blättcrkapitäle  tragen.  Von  den  beiden,  oben 
achteckigen  Westtünnen  ist  nur  der  südliche  vollendet. 

Bockenem  bei  Hildesheim.  St.  Pankraz,  1403  geweihte  dreischiftige 
Hallenkirche  mit  rechteckigen  Pfeilern,  gerade  geschlossenem  Chor,  recht- 
eckigem Westturm  und  Quergiebeln  über  den  Seitenschiffen. 

Bodenwerder.  St.  Nikolai,  dreischifßge  Halle  mit  Kreuzgewölben  auf 
Pfeilern  von  kleieförmigem  Querschnitt,  Westturm,  der  in  der  Faeade  steht, 
und  Rundfenster  über  dem  Westportal;  1407  —  1410. 

Braunschweig.  Die  Aegidienkirche1  des  ehemaligen  Benediktiner- 
klosters:  unsymmetrische  Kreuzform,  das  Langhans  mit  drei  gleich  hohen 
Schiften;  die  Seitenschiffe  setzen  sich  als  niedriger  Umgang  um  den  drei- 
seitig geschlossenen  Chor  fort;  im  letzteren  sind  die  Strebepfeiler  nach  innen 
gezogen,  wodurch  sich  aus  dem  Chommgange  sieben  kleine  rech  teckige  Ka- 
pellen abtrennen;  Rnndpfeiler,  im  Chor  mit  mehreren  vorgelegten  Halbsilulen, 
im  Langhans  mit  gegliederten  Diensten.  Gegründet  ist  die  Kirche  im  Jahre 
1278;  zahlreiche  Unregelmäßigkeiten  deuten  auf  einen  späteren  Umbau,  für 
den  auch  die  inschriftliche  Jahreszahl  1434  an  einem  westlichen  Pfeiler  des 
Langhauses  spricht.  (Schiller,  Architektur  Braunschweigs,  Tat".  7.  —  Kallen- 
bach, Chronologie  II,  Taf.  8.  —  Kallenbach  und  Schmidt,  Taf.  41  Fig. 
13.)  —  Die  Paulinorkirche  (Zeughaus),  geweiht  1343,  mit  drei  beinahe 
gleich  hohen  Schiften  und  achteckigen  Pfeilern  auf  quadratischen,  an  die  at- 
tische Base  erinnernden  Sockeln;  die  Kapitäle  sind  mit  einem  Laubkranze 
geschmückt  —  Die  Barfüfser(Brüdern)kirehe 3  (der  Chor  geweiht  1345, 
das  Schiff  1375),  der  Paulinerkirche  ähnlich,  doch  haben  die  einfachen  acht- 
eckigen Pfeiler  nur  ein  schlichtes  Band  statt  des  Kapitales.  Der  Kreuzgang 
aus  dem  XV.  Jahrb.,  das  sogenannte  Refektorium  von  1473.  (Schiller, 
Architektur  etc.  Taf.  8.)  —  Wegen  der  an  den  romanischen  Kirchen  der 
Stadt  vorkommenden  gotischen  Teile  s.  oben  S.  170  f. 

Bu rgwerben.  Der  Seitenscbiffe  beraubte  spitzbogige  Pfeilcrbasilika  aus 
dem  XDU.  Jahrb.,  mit  dreiseitigem  Altarhause  von  1581  (Weidenbach,  Die 
Kirchen  im  Kgr.  Preufs.  Sachsen  1828,  Heft  1,  Taf.  4). 

Chemnitz.  Die  Schlofskirche  des  ehemaligen  Benediktinerklosters, 
dreischiffiger  Hallenbau  mit  achteckigen,  denen  der  Annakirche  zu  Annaberg 

1  Miras,  Die  Aegidienk.  nebst  Kloster  in  Brnimsehweig.  im  Uraiinsiliw.  Ma<r;»zin. 
1827,  Stürk  48  f. 

4  Schiller.  C,  Die  Brüdernk.  zu  Braunschw..  ebd.  184U,  Stink  21—23. 

Otle,  Kunst-Archäologie.  &.  Aull.  IL  2»j 


\02 


Gotische  Kirchen 


ähnlichen  Pfeilern,  1514  —  1525.  Ein  reich  mit  Statuen  geschmücktes,  rund- 
bogig  aus  dürrein  Astwerk  in  mehreren  Ktagen  komponiertes  .Seitenportal 
von  1525.  (Stieglitz,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Ausbild,  der  Baukunst  II,  74  u. 
Fig.  42.  —  Kallenbach,  Atlas  Taf.  84.  —  Andreae,  Monumente  Bl.  15.)  - 
Die  1740  /.tun  Teil  erniedrigte  Stadtkirche  St.  .Takobi  mit  achteckigen 
Heilern,  gleich  hohen  Schiffen,  von  denen  die  Seitenschiffe  in  Apsiden 
auslaufen,  der  */s  Chor  mit  e/,„  Umgang  aber  ersichtlich  spätere  Erweiterung 
eines  älteren  einfachen  ist,  und  Dachreiter  über  dein  Chor  ist  1877  — 18 7t* 
umgebaut. 1 

Dassel.  Stadtkirche  St.  Laureutii  von  1447,  dreischiffig  mit  achteckigen 
Pfeilent,  .schmälerem  \s  Chor  und  massivem  Westturm;  der  (iewölbe  des 
Mittelschiffes  beraubt 

Dippoldiswalde.  Pfarrkirche  St.  Laurent»  vom  Schlüsse  des  XV.  Jahrb., 
dreischifhge,  fast  quadratische  Halle  mit  profillosen  Sterngewölben  auf  acht- 
eckigen Pfeilern  mit  eingezogenen  Seiten  und  einschiffigem,  dreiseitig  ge- 
schlossenem Chor  mit  Holzkassettendecke  von  Di 40.  (Andreae,  Monumente 
Bl.  29.) 

Döbeln  bei  Oschatz.  Pfarrkirche  St.  Nikolai  von  147!»—  1485.  —  Ruinen 
des  VMW  gegründeten,  152;t  abgebrannten  Benedikt  inernonnenk  lost  eis. 

Dohna  bei  Pirna.  Marienkirche,  dreischiffige  Halle  mit  Kundpfeilern 
und  Netzgewölben  von  1489;  der  einschiffige,  sehr  uu regelmäßige  %  Chor 
und  der  in  der  S.  O.-Ecke  des  Schiffes  stehende  Turm  sind  älter. 

Dresden.  Die  Sophienkirche,  Hallenbau  mit  nur  einem  (südlichen)  Seiten- 
schiff, angeblich  entstanden  aus  einer  Kapelle  an  der  Südseite  von  ca.  12t»0, 
welcher  11147  —  1:151  das  eine  und  1401  das  andere  Laugschiff  angebaut 
worden  sein  soll.  Restauriert. 

Duderstadt.  Die  Oberkirche  St.  Cyriacus  mit  frühgotischer,  aus  zwei 
über  dem  wagerecht  schließenden  l'nterbau  aufsteigenden  (1852  durch  Brand 
beschädigten)  achteckigen  Türmen  bestehender  Westfacade,  deren  Mitte  ein 
schöne«  Doppelportal  (St atz  und  Ungewitter,  Taf.  14.S  f.)  einnimmt.  Das 
Langhaus  ist  ein  dreischiffiger  Hallenbau  mit  gegliederten  achteckigen  Pfeilern 
und  Netzgewölben  von  14t*o.  Der  (.'bor  mit  zwei  niederen  Abseiten,  alle 
drei  mit  */„  Schlüte,  von  DW4  --DW7.  (Mithoff  11,  Taf.  1.)  Die  Untere 
Kirche  St.  Servatius,  spätgotischer  Hallenbau  mit  achteckigen  Heilem,  Stern- 
gewölben und  einschiffigem  Chor;  der  Turm  an  der  Westseite  mit  reich 
ausgestattetem  Portal.  (Ebda.)  Die  Ursulineriunen-,  jetzt  Martinsstift- 
kapelle  von  144:1  im  Schiff  mit  Holzdecke,  im  Chor  gewölbt;  restauriert 

Ebersdorf  bei  Chemnitz.  Die  Stiftskirche  U.  L.  Er.,  ein  zweischiftiger 
spätgotischer  Hallenbau  mit  achteckigen  kapitällosen  Pfeilern;  von  den  beiden 
Türmen  nur  einer  vollendet. 

Einbeck.  Stiftskirche  St.  Alexander,  dreiscliiffige  Hallenkirche  mit 
kräftigen,  ausgeeckten  Rechteckpfeilern  von  1404  — 141t»,  doch  wurde  auch 
noch  14.S8  und  1504  daran  gebaut.    Das  Querhaus  und  der  5/,0  Langchor, 

•  Mtciidurrr.  H..  im  Chr.  K.  Bl.  1879.  Nr.  5  in.  Abb.  -  Vergl.  IUustr.  Zeitung 
1S79.  Nr.  H>28. 
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sowie  der  Umbau  der  bis  unter  die  Vierung;  sich  erstreckenden  zweischiffigea 
Krypta  von  1310.  Die  Westfacade  mit  zwei  Westtürmen,  im  Unterbau  noch 
romanisch,  ist  unvollendet  geblieben  und  unförmlich  zopfig  abgeschlossen 
(Mithoff  II,  36  u.  Taf.  1).  —  Die  Marktkirche  St.  Jakobi,  dreischiftige 
Halle  mit  stark  überhöhtem  Mittelschiff,  kantonnierten  Randpfeilern,  geradem 
Schlüte  aller  drei  Schiffe  und  Westturin  vor  dein  Mittelschiff;  frUhgotisch, 
nach  einem  Brande  von  1540  entstellt  —  St  Marienkirche  auf  der  Neu- 
stadt, ursprünglich  dreischiftige  Halle  von  1463  mit  Polygonchor  von  1525, 
ist  nach  Bränden  von  1540  und  1826  nur  noch  in  den  Umfassungsmauern 
und  dem  reichen  spätgotischen  Fenstermalswerk  alt  —  Der  Chor  der  ehe- 
maligen Leprosenkapelle  St  Bartholomaei  ohne  Gewölbe. 

Einbeckhausen  im  Fürstent  Kalenberg.  St  Martin,  einschiffige  Kreuz- 
kirche mit  %  Chor  von  1508.  (Mit hoff  I,  26.) 

Eisfeld  unweit  Koburg.  Die  jetzt  flach  gedeckte  Stadtkirche;  der  Turm 
begonnen  1488,  der  gerade  schliefsende  Chor  1505. 

Eisleben.1  Die  Andreaskirche2  (etwas  älter  alu  der  nach  Inschrift, 
wohl  erst  1470  begonnene,  1486  vollendete  nordöstlich  stehende  Turm), 
Hallenbau  mit  achteckigen  Pfeilern,  dreifachem  Polygonschlufs  und  zwei  oben 
achteckigen  Tünnen;  restauriert  1877.  (Grundrifs  in  Zeitechr.  f.  Bauw.  1878, 
Taf.  52.)  —  Die  Annakirche8  (ehemals  der  Augustiner -Eremiten),  drei- 
schiftiger  Hallenban,  nur  im  Chor  von  1514—1516  gewölbt,  das  Schiff  1585 
bis  1586,  die  zierliche  Grabkapelle  vor  dem  Westgiebel  1588,  der  Turm 
an  der  Nordseite  im  Wesentlichen  1590,  das  Ganze  jedoch  erst  1608  voll- 
endet —  St  Nikolai,  dreischiftig  von  gröfserer  Breite  als  Länge,  mit  vor- 
gelegtem Westturm  1426—1462.  —  St  Petri,  der  Tnrm  1447  —  1474, 
das  Kirchengebände  1486—1518.  —  (Vergl.  Puttrich  II.  Serie  Eisleben, 
BL  1—3.) 

Erfurt.  Der  Dom  St.  Mariae  (s.  oben  S.  173),  ein  imposanter  Bau,  aus 
verschiedenen  Zeiten  herrührend  und  aus  verschiedenartigen  Teilen  bestehend: 
der  Turmbau  macht  die  Mitte  des  Gebäudes,  westlich  reiht  sieh  daran  der 
unregelmäßige  dreischiftige  Hallenbau  des  Langhauses,  östlich  der  majestä- 
tische, beinahe  eben  so  lange,  einschiffige  ft/10  Chor,  dessen  Schlufs  auf  mäch- 
tigen Substruktionen  (der  sog.  Karat«)  ruht,  da  der  Bergabhang,  auf  dem 
der  Dom  steht,  nicht  hinreichenden  Kaum  gewährte.  Sehr  schön  ist  der 
nordöstliche  Hanpteingang  zur  Kirche  mit  dreieckigem  Vorbau.  Der  Chor 
wurde  1340  angefangen,  die  Krypta  aber  erst  1353,  der  Chor  selbst  1372 
geweiht.  Nach  dem  grofsen  Brande  von  1416  wurden  die  Türme  erst  1454 
wieder  vollendet.  Das  Schilf  stürzte  1452  ein  und  wurde  1455  neu  be- 
gonnen, und  nach  abermaligem  Brande  von  1472  die  ganze  Kirche  mit  Aus- 
nahme des  Chores  bis  1493  abermals  erneuert.   Restauriert  1856— 1870. 4 


1  Berger,  Chr.  (1.,  Kurze  Besehr.  der  Merkwürdigk.  in  Eisleben.  1827. 
*  (Iroeisler,  Die  Seliieksale  der  St.  Atidr.  K.  zu  Eisl.  u.a.  w.,  in  Zeitsrlir.  d. 
Harzvereins  XII,  27  ff. 

3  Heine,  <ieseh.  d.  8t.  Annenk.  in  Eisl.  18G1. 

4  Über  die  Restauration  der  Türme  vergl.  Komberg's  Zeitschr.  für  prakt.  Bau- 
kunst 1847,  4U7  u.  Tai.  45—47. 

26* 
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(Puttrieh  II.  Serie  Erfurt,  Bl.  1  —  8.  —  Förster,  Bauk.  IV,  85  —  40  u. 
3  Tat.)  —  Aulserdem  besitzt  die  Stadt  noch  mehrere  einfach  schöne  Gottes- 
häuser: die  Predigerkirche  St.  Job.  Evg.,1  basilikal  mit  einschiffigem  Chor 
und  einem  niedrigen  Tum  zur  Seite  desselben,  nach  Mertens  um  1380 
bis  1890  (Puttrieh,  Bl.  11);  die  BarfüTserkirche  St.  Joh.  Bapt.,2  ebenfalls 
mit  niedrigen  Seitenschiffen  im  edlen  streng  gotischen  Stil  des  XIII.  Jahrh.; 
aus  der  Dachschräge  einer  Langseite  steigt  ein  schlanker  achtseitiger  Turm 
auf  (Puttrieh,  Bl.  10  u.  12);  die  tünfschiftige  Soverikirche  der  Augustiner 
Chorherren,  ein  spätgotischer  Hallenban  (1473),  der,  auf  der  Nordseite  des 
Domes  belegen,  den  Prospekt  durch  einen  (östlichen)  dreispitzigen  Turmbau 
(1273),  dem  sich  der  einschiffige  frühgotische  Chor  vorlegt,  verschönert 
(Puttrieh,  Bl.  2);  die  Augustiner(Eremiten-)kirche  mit  schlichtem  hasili- 
kalem  Langhaus  von  1432,  gerade  geschlossenem  frühgotischem  Chor  und 
ähnlichem  Seitenturm  wie  die  Barfülserkirche.  (Puttrieh,  Bl.  12.  —  Kallen- 
bach, Atlas  Taf.  34.)    Die  Klostergebäude  sind  1872  abgebrannt. 

Freiberg.  Der  Dom  St.  Hariae,  Hallenkirche  mit  sehr  schanken  kapital- 
losen  achteckigen  Pfeilern  und  ins  Innere  gezogenen,  Kapellen  zwischen  sich 
einschliefsenden  Strebepfeilern  von  1484  — 1500,  als  spätgotischer  Umbau  einer 
kreuzförmigen  Pfeilerbasilika  spätromanischen  Stils;  der  Chor  wurde  gegen 
Ende  des  XVI.  Jahrh.  im  Renaissancestil  zur  Fürstcngrnft  umgebaut.  (Andreae, 
Monumente  Bl.  5.  7  -12.) 

Görlitz.'1  Die  fHnfschifflge  Hallenkirche  St  Petri-Panli  von  1423  bis 
1497. 4  Die  inneren  Seitenschiffe  enden  neben  dem  dreiseitigen  Schlüsse  des 
Mittelschiffes  mit  zwei  Polygonseiten,  einen  grofsartigen  freien  Altan auiu 
bildend.  Die  etwas  niedrigeren  äufseren  Seitenschiffe,  schliefseu  geradlinig. 
An  den  schlanken  gegliederten  Pfeilern  entspringen  frei  die  Rippen  des  Netz- 
gewölhes.  Die  Krypta  von  1417  —1432  ist  ein  unklarer  dreischiffiger  Bau. 
(Puttrieh  II.  Serie  Lausitz,  Bl.  2.  4  u.  11.)  •—  Die  einschiffige  Annen- 
kirehe  von  1508  -1512.*  -  Die  Franziskanerkirche  mit  nur  einem  und 
zwar  niederen  (nördlichen)  Seitenschiff,  vergrö Isert  1371.  Die  Frauen- 
kirche, dreischiftige  Halle  mit  achteckigen  Pfeilern  von  14. MS  -1473.  Die 
Heil.  Kreuzkapell e,  viereckig  nud  ans  zwei  Stockwerken  bestehend  (Putt- 
rieh, Bl.  5)  und  in  einiger  Entfernung  das  Heil.  Grab,  eine  Kopie  des 
Kuppelbaues  in  Jerusalem  (Puttrieh,  Hl.  8),  beide  1480  -1489  auf  Kosten 
des  Georg  Emmerich  errichtet  (vergl.  Bd.  I,  23  No.  4),  1580  und  1G70  re- 
stauriert.0 

Gorsleben  im  Kr.  Eckartsberga.  Der  r,/s  Langchor  der  Bonifatiuskirche 
(Prov.  Sachsen  IX,  Fig.  10). 

'  Qiiclil.  (i..  Die  IVdi^erk.  zu  Erfurt.  I82!».  IM.  I,  81  Anm.  3  ist  hiernach  zu 
berichtigen. 

-  Möller.  .1.  F.,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Barfüfserk.  zu  Erfurt.  1832. 
9  liiisi-hing.  .1.  (Just.  G..  Di.-  Altert,  der  Stadt  Görlitz.  1825. 
<  D..ist.  Beruh..  Die  IVtri-Paulik.  in  Görlitz.  1844.       Haupt.  L.,  Gesch.  der 
evanevl.  Haupt-  u.  Pfarrk.  zu  8t.  Peter  u.  Paul  in  Görlitz.  18.*i7. 
5  Die  St.  Annciik.  zu  (Jarlitz.  184."». 

*  Beschreib,  des  Heil.  Grabes  zu  Görlitz.  (172«)  1823.   Mit  Abbild. 
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Goslar.  Die  jetzt  „Huldignngszimmer"  genannte  Rathauskapelle, 
ein  Rechteck  mit  Fenstern  an  der  Nord-  und  Westseite  mit  halbrunder  Apsis 
im  Osten,  deren  Altar  150ti  geweiht  wurde,  bemerkenswert  durch  die  Schnitze- 
reien von  Hans  Smet  und  Hcnni  Marborch  und  die  Malereien  von  Michael 
Wohlgemnth,  welche  den  ganzen  Raum  bekleiden. 

Göttingen.  Die  Stadtkirchen  sind  sämtlich  Hallenkirchen  mit  achteckigen 
Pfeilern  und  einschiffigem  6/8  Chor  ans  dem  XIII.— XVI.  Jahrh.  und  mehr 
oder  weniger  entstellt.  St.  Albani  von  1428  hat  innerhalb  der  Facade 
einen  rechteckigen  Westturm  mit  Zopfhanbe  (Grundriß»  Mithoff  II,  Taf.  1).  — 
St.  Jakobi  hat  Giebel  Uber  den  Fenstern  des  Langhauses  (1801),  eine  lang 
gestreckte,  ebenfalls  in  */*  st'hlieisende  Sakristei  südlich  neben  dem  Chor  und 
über  mächtigem  Westbau  einen  über  vier  Giebeln  ins  Achteck  übergehenden, 
oben  verzopften  Turm  von  142t>— 1488  (ebda.).  —  St.  Johannis  hat  über 
oblongem  Westbau  aus  spätromanischer  Zeit  zwei  achteckige  Türme  und  auf 
der  Nordseite  ein  noch  romanisches  Portal;  die  Chorgewölbe  sind  ausgebrochen 
(ebda,  nnd  S.  72).  —  St.  Marien  ist  ursprünglich  einschiffig,  der  1 52*»  er- 
neute Chor  ist  später  unorganisch  verkürzt ;  rechteckiger  Turm  an  der  S.  W.- 
Ecke. —  St.  Nikolai  von  1851  oder  1858.  Die  Türme  der  Westseite,  von 
denen  der  eine  von  1400  stammte,  sind  eingestürzt  und  1822  durch  einen 
hohen  Vorbau  ersetzt,  —  St.  Pauli,  Dominikanerkirche,  jetzt  Universitäts- 
bibliothek.1 

Gronau  im  Fürstent.  Hildesheim.  Stadtkirche  St.  Matthaei,  Basilika 
von  1457,  aber  in  eine  Halle  umgewandelt  nnd  so  mit  Rundpfeilern  und  leich- 
ten Holzgewölben  185*;  — 1850  erneuert.  Einschiffiger  Polygonchor  und  im 
West  türm  eine  Kapellenhalle  mit  Kreuzgewölben  auf  einem  Mittelpfeiler.  — 
Hospital  kapeile  St.  Georg  von  1480. 

Grolsen-Gottern  im  Kreise  Langensalza.  Die  einschiffigen  Kirchen  St. 
Martini  und  St.  Walpurgis.  (Die  Türme  beider:  Prov.  Sachsen  II,  18 
Fig.  ti.) 

Grofsenhayn  bei  Dresden.  Ruine  der  1540  verbrannten  einfachen  Nonnen- 
klostci  kirche  Maria-Magdalenae. 

GrofS-Korbetha  im  Kr.  Weilsenfels.  St.  Martinskirche,  einschiffig  mit 
edelgotischem  6/8  Chor  1208  gewölbt,  das  flach  gedeckte  Schiff  von  15(10 
bis  1522  ist  1700  mit  einer  Holzstnekdecke  versehen.  (Prov.  Sachsen  III, 
Fig.  1.) 

Grofs-PÖtewitz.  St.  Sebastian,  spätgotische  dreischiffige  Halle  mit  jeder- 
seits  zwei  viereckigen  Pfeilern,  an  den  Östlichen  Tnrm  gelehnt. 

GrofS-Salze  bei  Magdeburg.  Pfarrkirche  St.  Johannis, 3  dreischiffige  Halle 
mit  einschiffigem  */„  Chor  von  1480  —  1510,  Westfront  mit  zwei  erst  1550 
vollendeten  Türmen  und  zierlicher  Vorhalle  in  Backsteinban  von  1487  an 
der  Nordseite. 

GrofS-Vargula  im  Kr.  Langensalza.    Portal  der  Kirche  von  1484  mit 

1  Cnger.  K.  \\\.  Güttingen  u.  <lio  Georgia  Augusta.   ISO].  Vergl.  8.  47  1". 
•  Winter.  Vi.,  in  Magd.  Ueach.  Bl.  1877,  231  ff.  —  Müller,  F.  O.,  ebd.  1878 
u.  1879,  52  ff.  m.  3  Taf. 
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Andreaskreuzen  als  umlaufendem  Ornament  in  der  Hohlkehle.  (Prov.  Sachsen 
II,  Fig.  61.) 

Halberstadt.  Vergl.  oben  8.  178.  —  Der  Dom,  im  edelsten  Stil  und 
in  den  schönsten  Verhältnissen,  wenngleich  aus  dem  XIII  —XVI.  Jahrh.,  so 
doch  in  Harmonie  und  wesentlich  in  gleichem  Geiste,  durchgeführt.  Die  an 
den  romanischen  Westban  stofsenden  drei  Joche,  entstanden  zwischen  1235 
und  1276,  zeigen  bereits  entwickelten  frühgotischeu  Stil.  Der  Fortban  wurde 
sodann  erst  seit  1841  wieder  aufgenommen,  und  zwar  wurde  die  westliche 
Partie  des  Schiffes  wegen  baulicher  Gefährdung  gleichzeitig  mit  dem  Chor- 
bau einem  teilweisen  Umbau  unterzogen.  Die  dem  R/8  Chor  mit  &/8  Umgang 
östlich  zugefügte  niedere  5/g  Marienkapelle  mit  Giebeltürmehen  wurde  1362 
geweiht,  der  Chor  jedoch  erst  1402  vollendet,  Querschiff  und  die  östlichen 
Teile  des  Langhauses  danach  in  Angriff  genommen  (1442  —  1444  die  Vier- 
ungspfeiler), 1470  —  1486  die  Gewölbe  des  Mittelschiffes  eingezogen.  Die 
Einweihung  fand  1491  statt,  aber  die  Empore  im  nördlichen  Querschiffs- 
flügel  (1500),  der  Lettner  (1510),  der  südliche  Kreuzarm  mit  seinem  gewal- 
tigen Fenster  (das  ebenso  au  der  Teynkirche  zu  Prag  und  auf  einem  Risse 
für  den  Regensburger  Dom  vorkommt)  und  der  Kapitelsaal  (1514),  sowie  die 
Nenstädter  Kapelle  des  Krenzganges  (vollendet  1503,  geweiht  1516)  fallen 
noch  später.  (Vergl.  oben  S.  261  Fig.  386,  S.  264  Fig.  387,  S.  267  Fig.  388, 
S.  274  Fig.  410.  412  und  Bd.  I,  50  Fig.  12).  —  Die  Andreas-  (Franzis- 
kaner) und  die  Katharinen-  (Dominikaner-)  Kirche  sind  beides  Hallenkirchen 
im  Stil  des  XIV.  Jahrh.,  mit  achteckigen  Pfeilern  nnd  einschiffigem  Chor. 
Anch  die  Martinikirche  hat  die  Hallenform,  ist  aber  mit  einem  Querschiffe 
und  zu  den  Seiten  des  Chores  mit  niedrigen  rechteckigen  Nebenränmen  ver- 
sehen. Die  Schiffpfeiler  sind  rund  und  mit  je  vier  Halbsäulendiensten  be- 
setzt. Der  West  bau  geht  nach  oben  in  einen  von  zwei  Türmen  flankierten 
spätgotischen  Giebel  aus. 

Halle  a.  d.  S. 1  besitzt  mehrere  im  Baustile  übereinstimmende  spätgotische 
Hallenkirchen  (Pnttrieh  LI.  Serie  Halle,  Bl.  2  —  4  n.  f»A)  mit  schlichten 
achteckigen  Pfeilern  und  aus  denselben  entspringenden  Netzgewölben,  zum 
Teil  mit  zapfenaitig  herabhängenden  Schiurssteinen:  die  rechteckige  Markt- 
kirche IT.  L.  Fr.  (1530 — 1554)  mit  vorspringenden  Emporen  und  an  den 
Flächen  konkaven  Pfeilern.  Die  vier  älteren  Türme  rühren  von  zwei  früheren 
Pfarrkirchen  auf  dieser  Stelle  her  (von  Wiebeking,  Bankunde  Bl.  104  u. 
107.  —  von  Dreyhanpt,  Taf.  IX);  der  ehemals  als  Glockenturm  zu  dieser 
Kirche  bestimmte,  isoliert  auf  dem  Markte  stehende  rote  Turm,  gegründet 
1418:  die  obere  Hälfte  1446—1470;  vollendet  1506.  (Ebd.  Taf.  VIII).  -  Die 
Moritzkirche, 2  deren  Umfangsmauern  zum  Teil  älter  sind,  als  der  mit  dem 
Neubau  der  von  zwei  Nebenchören  begleiteten  Ostpartie  1388  begonnene 
innere  Ausbau,  welcher  erst  1511  vollendet  war.  (Ebd.  Taf.  XI).  —  Die 
l'lrichskirche  des  ehemaligen  1330  errichteten  »Servitenklosters,  mit  nur 

1  von  Drevhaupt,  J.  Chrstph..  Besehreih.  des  Sanl-Crevscs.  Mit  vielen  Abbild. 
2  Tie.  1755. 

3  Dahn.-  und  Wolf.  Gedenksclir.  an  das  TOOjähr.  Jubelfest  der  St.  Moritzkirche 
in  Halle.  Mit  1  Kpfr.  1856. 


in  Thüringfn  und  Sachsen. 


407 


einem  (nördlichen)  Seitenschiff,  vollendet  1516.  (Ebd.  Taf.  X).  —  Der  Dom 
8t  Moritz  und  Magdalena,  dessen  Chor  frühgotisehe  Formen  zeigt  und  im 
Schiff  ans  dem  XIV.  Jahrh.  zu  stammen  scheint,  hat  durch  eine  1520  —  152:1 
vorgenommene  Restauration  besonders  äußerlich  ein  sehr  verdorbenes  An- 
sehen erhalten,  (von  Dreyhaupt,  Taf.  VII  und  eine  Abbild,  des  Inneren 
in  Kummers  Volkskalender  auf  das  Jahr  IS.*»),  Taf.  5.)  —  Die  Kapelle  auf 
der  Moritzburg,  einschiffig  mit  Emporen,  geweiht  1514. 

Hannover.1  Die  Aegidienkirche,  aus  einer  dreisehiffigen  Hallenkirche 
einschiffig  zurecht  gemacht  ;  der  Chor  begonnen  1347.  Die  einzelnen  Joche 
äußerlich  mit  Giebeln.  (Mithoff,  Archiv  I,  Taf.  7.)  —  Die  Heil.  Kreuz- 
kirche, spätgotische  Hallenkirche  (zum  Teil  aus  Ziegeln)  mit  nur  einem 
(nördlichen)  Seitenschiff  und  dicken  Kundpfeilern.  Der  ('hör  ist  einschiffig, 
der  Westturm  oben  achteckig,  der  Helm  erst,  von  1053.  —  Die  Marktkirche 
St.  Jakobi  et  Georgii,  ein  Hacksteinbau  (zum  Teil  mit  Farben  Wechsel  und 
Hausteindetails)  mit  gegliederten  Rundpfeilern  und  drei  faul  gleich  hoheu 
Schiffen,  die  Seitenschiffe  östlich  mit  r,/i0,  das  Hauptschiff  mit  7/io  schliefsend. 
Der  1350  gegründete  hohe  Westturni  mit  Kreuzdach  und  Dachreiter  ist  bei 
der  letzten  Restauration  1855  mit  einer  neuen  Vorhalle  aus  Haustein  versehen. 
(Ebd.  Taf.  1  —  4.  —  Turm  und  Details  bei  Essen  wein,  Backst.  Taf.  10  u.  30.) 

Hardegsen.  Stadtkirche  St.  Moritz,  einschiffig  mit  140:5  vollendetem 
%  Chor;  südlich  ist  die  eiuem  Seitenschiffe  ahnliche  Georgskapelle,  ebenfalls 
mit  %  Schlufs  und  mit  eiuem  West. türm,  1424  angebaut. 

Heiligenstadt.  Die  frühgotische  Aegidienkirche  mit  niederen  Seiten- 
schiffen, aber  ohne  Oberlichter  und  unter  einem  Dach.  Die  Pfeiler  sind 
kreuzförmig  mit  ausgekehlten  Ecken  und  setzen  diese  Gliederung  an  den 
Arkadenbögen  ohne  Zwischenglied  fort.  Der  einschiffige  Chor  ist  gerade 
geschlossen,  und  von  den  beiden  1370  begonnenen  Westtünnen  nur  einer 
vollendet,  (Put  trieb  II.  Serie  Mühlhausen,  Hl.  13.)  —  Die  Marienkirche, 
ein  gro Isartiger  früh-  und  edelgotischer  Hallenbau.  Die  Seitenschiffe  sind 
breiter  als  das  Mittelschiff,  die  Pfeiler  achteckig  (übereck  gestellt)  mit  vier 
alten  und  vier  jungen  Diensten  auf  den  Ecken  und  mit  Kapitalen,  deren 
Laubwerk  mit  Bestien  gemischt  ist.  Der  Chor  ist  einschiffig;  die  beiden 
achteckigen  Westtürme  steigen  aus  einem  massiven  Unterbau  auf  und  ruhen 
innerlich  auf  gegliederten  Pfeilern.  (Ebd.  Bl.  13 — 15.)  —  Neben  der  Kirche 
die  achteckige  Annakapellle,  im  Inneren  einfach,  äulserlich  schmnckvoll 
uud  mit  einer  hohen  Pyramide  gekrönt.  (Ebd.  Bl.  14.)  —  Die  Augustiner- 
Stifts-  (evangel.)  Kirche  St.  Martini*  (1276  im  Bau  begriffen)  mit  niederen 
Seitenschiffen,  an  deren  Ostendc  zwei  Türme,  von  denen  nur  der  südliche 
vollendet  ist,  aus  verschiedenen  Bauperioden.  Der  älteste  Teil  ist  die  zwei- 
sehiffige  Krypta  unter  dem  Ostende  des  nördlichen  Seitenschiffes  im  Über- 
gangsstil, und  man  baute  im  Übrigen  von  Osten  nach  Westen  in  eine  bereit« 
vorhandene  ältere  Kirche  lünein,  von  welcher  noch  Fragmente  nachweislich 

1  .Mit hoff,  H.  W.  H.,  Archiv  für  Niedersaehsens  Kuntstgesch,  AM.  I.  Mittelalterl. 
Kunstwerke  in  Hannover.  1852. 

-  Ha«e,  C.  W.,  Die  Martinikirche  zu  Heiligstdt.  Reiseaufnahmen  der  Studieren- 
den etc.  zu  Hannover  1881.  M.  13  Taf. 


Digitized  by  Google 


408 


Gotische  Kirchen 


sind.  Die  kreuzförmigen,  mit  vier  kräftigen  Halbsänlen  an  den  Flächen  nnd 
vier  leichteren  Halbsänlehen  in  den  Ecken  besetzten  Arkadenpfeiler  zeigen 
an  den  Kapitalen  /.um  Teil  figürliches  Bildwerk.  Die  (iewölbe  datieren  znm 
Teil  nach  einem  Brandts  von  1333,  der  spätgotische  Westbau  von  1487. 
Restauriert  186«. 

Hildesheim.  Vergl.  oben  S.  180  ff.  —  St.  Andreas  mit  schmalen  niederen 
Seitenschiffen,  die  um  den  Chor  einen  mit  flachen,  aulsen  dreiseitig' 

schliel'senden  ;,,s  Kapellen  besetzten  Umgang"  bilden.  Die  Pfeiler  im  Schiff, 
rund  mit  acht  kräftigen  Diensten  und  Laubkapitälen,  erscheinen  älter  als  der 
1404  — 141-%  ausgeführte  übrige  Aufbau;  im  Chor  von  1389  haben  die  Pfeiler 
des  Umganges  keine  Dienste.  Anlserlich  Fialcnstreben  und  Strebebögen,  aber 
das  Mittelschiff  ist  uhue  (iewölbe.  Der  von  1505  —  1515  datierende,  5,84 
von  dem  alten  romanischen  entfernte  Westbau  ist  unvollendet  und  mit  dem 
Langhause  nur  dnreh  die  Seitenmauern  verbunden.  (Mit hoff  III,  Taf.  3  u.  7.) 
Südlich  in  der  Ecke  am  Chor  die  Sakristei  mit  einem  Rundpfeiler  als  Stütze 
für  das  Sterngewölbe.  —  St.  Lambert  auf  der  Neustadt,  1473  begonnene 
Halle,  ist  die  einzige  überwölbte  Kirche  Hildcsheims,  mit  einem  zweigeschos- 
sigen Ausbau  an  beiden  Langseiten  und  dreiseitiger  Apsis.  —  St.  Magdalena, 
1204  begonnene,  aber  erst  1707  im  Zopf  vollendete  Halle.  —  Die  Franzis- 
kanerkirehe  St.  Martin,  jetzt  Museum,  mit  geradem  Schlui's  und  einem  nied- 
rigen nördlichen  Seitenschiff  um  1400;  der  nördlich  neben  dem  ( -bor  stehende 
achteckige  Turm  hat  einen  von  Fiale  ngallerie  umgebenen  Helm  aus  Stein. 
Am  östlichen  Kreuzgangsreste  die  sich  von  Nord  nach  Süd  erstreckende  zwei- 
geschossige Uortiunculakapelle.  —  Die  Dominikanerkirche  St.  Panli,  unge- 
wölbte Halle  mit  achteckigen  Pfeilern,  wie  auch  die  übrigen  Kirchen  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XTV.  Jahrb.,  Chor  und  Turm  erst  von  14X0.  Am  West- 
giebel Portal  in  den  Formen  des  f'bergangsstils.  (Mit hoff  III,  156.)  —  Ein- 
schiffig sind  die  1321  gegründete  zierliche  Annakapelle  im  Vrithofe  des 
Domes  mit  Dachreiter  und  Wasserspeiern  an  den  Strebepfeilern,  und  die  in 
3/s  schliefsende  Jakobikirche  von  1503,  mit  1514  vollendetem  Westturm,  dem 
höchsten  in  Hildesheim. 

Jena.  Die  Stadtkirche  St.  Michael  (1472  — 1486),  deren  fast  gleich 
hohe,  unter  einem  Dache  liegende  Schiffe  von  schlanken  kapitällogen  acht- 
eckigen Pfeilern  geschieden  werden.  Der  (ziemlich  hohe)  Chor  ruht  im  Unter- 
geschosse auf  einem  Bogengänge,  welcher,  auf  beiden  Seiten  nach  der  Stralse 
zu  offen,  einen  Verbindungsgang  bildet.  An  der  Südseite  ein  reiches  Portal 
unter  erkerartigem  Vorbau  (Puttrich  I.  Serie  W  eimar,  Bl.  7  />).  —  Die 
Dominikanerkirche  St.  Pauli,  erneuert  1557  und  1504,  hat  nur  ein  niederes 
Seitenschiff,  schwere  viereckige  Pfeiler  und  ein  hölzernes  Kreuzgewölbe. 

Kahla.  Die  Hauptkirche  St.  Margareten  von  1411  —  1413.  Der  hohe 
Turm  südwestlich. 

Kalbe  a.  d.  Saale.    Die  Stephanskirche  von  1400  — 1402. 

Kamenz.  Die  Pfarrkirche  St.  Marien  aus  dem  XIII.  und  XIV.  Jahrb., 
trefflich  erhalten.  —  Die  Franziskaner kirche,  Hallenbau  von  1493—99, 
restauriert  1846  —  49. 
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Kammerforst  im  Kr.  Langensalza.  Einschiffige  spätgotische  Kirche  mit 
Turm  von  1515  (Prov.  Sachsen  II,  10  Fig.  4). 

Katharinenberg  im  Kr.  Mühlhansen.  Ruiue  der  Wallfahrtskirche  auf 
dem  Katherberge  (ebd.  IV,  31  Fig.  15). 

Kindelbrück  im  Kr.  Weifsensee.  »/„  Chor  der  SL  Ulriehskirche  von  1440 
(ebd.  VI,  Fig.  15.  16.) 

Kirchdorf  im  Kr.  Merseburg.  Einselüftige  spätgotische  Kirche  (ebda. 
VIII,  Fig.  67.  68). 

Koburg.  Spätcstgotische  Stadtkirohe  8t.  Moritz,  ein  dreisehifliger  Hallen- 
bau mit  cinsehiftifjem,  1420  begonnenem  Chor.  Von  den  1450  begonnenen 
beiden  Westtürmen  ist  nur  der  oben  ins  Achteck  umsetzende  nördliche  voll- 
endet, 102,30  hoch  (Puttrich  I.  Serie  Koburg-Gotha). 

Kothen.  Die  spätgotische  reformierte  Kathedralkirche  St.  Jakob,  re- 
stauriert 1876.» 

Kötschau  im  Kr.  Merseburg.  Spätgotischer  Chor  der  Kirche  (Prov. 
Sachsen  VIII,  Fig.  72). 

Krimmitschau.  Die  St  Lorenzkirche  von  1513  mit  zehn  Pfeilern  und 
spitzem  gotischem  Turm. 

Kröllwitz  im  Kr.  Merseburg.  Einschiffige  spätgotische  Kirche  (Prov. 
Sachsen  VIII,  Fig.  23). 

Langendorf  im  Kr.  Weifsenfels.  NonnenkloBterkirche,  nach  einem  Brande 
von  1501  —  1505  wiederhergestellt,  mit  Westempore  auf  vier  quadratisch  ge- 
stellten Pfeilern. 

Langensalza.  Die  Marktkirche  St.  Bonifatins,  dreischiftige  Halle  mit 
Rautengewölben  auf  kantonierten  Rnndpfeilem  und  flach  gedecktem  (seit  1561) 
Ä/ft  Chor,  der  unregelmäfsig  am  Mittelschiff  und  dem  gröfseren  Teile  der  Breite 
des  südlichen  Seitenschiffes  sitzt  —  bis  1346.  Der  Turmbau  1470  (wo  auch 
die  Gewölbe  des  Langhauses  eingezogen  wurden)  neu  aufgenommen,  aber 
erst  1590  in  Renaissanceformen  vollendet.  Reiches,  seines  Figurenschmnckes 
beraubtes  Westportal;  das  nördliche  geringer,  einfach  das  südliche  von  1405. 
Nördlich  neben  dem  Chor  über  der  Sakristei  die  Empore  der  Magdalenerinncn. 
(Prov.  Sachsen  II,  Fig.  9  —  15.)  —  Die  Bergkirche  St.  Stcphani,  dreischiftig, 
flach  gedeckt  mit  achteckigen  Pfeilern.  Die  Seitenschiffe  mit  je  fünf  ab- 
getreppten Quergiebeln  hinter  fialendurchbrochener  Mafswerkgallerie.  Das 
Mittelschiff  später  roh  erhöht,  ('hör  einschiffig  mit  Achtecksehlurs.  Turm 
nimmt  das  westlichste  Joch  des  südlichen  Seitenschiffes  ein.  Am  Südportal 
die  Jahreszahl  1394.  (Ebd.  Fig.  20  —  31.)  —  Von  der  Augnstinerkirche 
steht  nur  noch  der  oben  ins  Achteck  umsetzende  Turm  und  Reste  des  Kreuz- 
ganges.  (Ebd.  Fig.  34  —  36.) 

Lauban  unweit  Görlitz.  Spätgotische  Ruine  der  alten  katholischen 
Kirche,  bemerkenswert  durch  den  leichten  achteckigen  Turm  von  noch  früh- 
gotischem Gepräge. 

Lauenstein  bei  Dresden.   Dreischiftige  Halle  mit  Netzgewölben  auf  acht- 


1  Beifuer,  W..  Die  restaurierte  reform.  Kathedrale  zu  St.  Jakob  in  Kothen.  M. 
vielen  erläuternd.  Abb.  1876. 
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eckigen  Pfeilern  mit  eingekehlten  Seiten  nnd  einschiffigem  R/s  Chor;  nach 
Brand  von  1504  mit  Beibehaltung  der  Mauern  in  spätgotischen  Formen  er- 
neuert.  (Königr.  Sachsen  II,  Fig.  21—24.) 

Leipzig.  I>ie  Nikolai-,  Thomas-  und  Panlinerkirehe  sind  mehr 
oder  weniger  entstellte  spätgotische  Hallenbaufen  mit  achteckigen  Pfeilern; 
die  letztere  überdies  des  Chores  beraubt  und  An  Verlieh  sehr  verbaut.  Die 
danchen  belegenen  Krenzgange  und  ein  zweischiftiger  Saal  mit  kurzen  acht- 
eckigen Pfeilern  und  Sterngewölben  gehören  dem  Ende  des  XV.  Jahrh.  an. 

Leisnig.  Hauptkirche  St.  Matthaei,1  dreisehiftige  Halle  aus  dem  XV.  Jahrh., 
die  (Gewölbe  von  1484,  zum  Teil  erst  164 Ii  vollendet;  1882  restauriert. 

Lissen  im  Kr.  Weifsenfels.  St.  Wenzel,  ehemalige  Klosterkirche,  eiue 
der  Seitenschiffe  und  seit  1851  auch  der  Apsis  nnd  Gewölbe  beraubte  Basilika. 

Lübau.  Die  Pfarrkirche  St.  Nikolai,  nach  einem  Brande  von  1378 
erneuert.  —  Die  Franziskaner-  (jetzt  Wendische)  Kirche  St.  Johannis 
nach  133H. 

Lommatzsch.  Die  Stadtkirche  von  1504—1514,  der  Chor  von  1521; 
im  Westen  ein  Turm  mit  drei  Spitzen,  im  Inneren  unter  dem  Gewölbe  eine 
zoprige  Holzdecke. 

Lützen.  DieStadtkirc.be  von  1488—1513,  dreisehiftige,  flach  gedeckte 
Halle  mit  achteckigen  Pfeilern,  einschiffigem  gewölbtem  Chor  nnd  Turm  an 
der  Südseite,  der  nach  oben  ins  Achteck  übergeht. 

Magdeburg.-  Der  Dom  a  (vergl.  oben  S.  184  n.  257),  gegründet  1208; 
Chor  und  t/nersehiff  wenigstens  bis  zu  einer  Höhe,  welche  eine  interimistische 
Bedachung  zuliefst,  anscheinend  um  1234  vollendet;  bis  1274  langsames  Vor- 
schreiten des  Baues,  etwa  bis  zu  zwei  Drittel  der  Länge  des  Schiffes;  das 
Langhaus  angeblich  1327  vollendet  ;  doch  fand  die  wegen  ihrer  Kostspielig- 
keit aufgeschobene  Weihe  erst  1363  statt.  An  den  westlichen  Türmen  wurde 
bis  1520  fortgebaut:  der  Giebel  des  Zwischenbanes  fällt  zwischen  1500  und 
1520,  und  letztere  Jahreszahl  steht  über  der  Thür  auf  der  obersten  Gallerte 
des  nördlichen  Turmes;  die  Bekrönung  de,s  südlichen  Turmes  ist  unvollendet 
geblieben.  Die  Grundform  des  Domes  ist  das  lateinische  Kreuz;  nimmt  man 
die  Vierung  als  Einheit,  so  fallen  eine  Einheit  anf  den  Chor  und  fünf  Ein- 
heiten auf  das  Langhaus.  Die  niederen  Seitenschiffe  sind  rings  um  den  Chor 
fortgeführt;  im  Chore  ist  ihr  Verhältnis  zur  Breite  des  Mittelraumes  das  ge- 

1  Zimmermann.  .F.f..  Die  St.  Matth.  K.  zu  L..  Eine  Kirchenbaustudie.  Mit 
4  Lichtdruckbildern.  1KS2. 

2  Hoffmann.  F.  W.,  Gesch.  der  Stadt  Magdeburg.  3  Hde.  1*41—1845.  Mit 
Abbild.  -  Vergl.  von  Quast,  in  der  Zeitschr.  I.  ehr.  A.  u.  K.  1,  Um-  I80:  213—221»: 
250—260  nel.st  Tat.  13  u.  16. 

s  Kigentliehe  Beschreib,  der  Dom-Kirche  zu  Magdeburg.  1671.  (1677.  16t»s.  |7(>i». 
1730.)  -  Koch.  .1.  V.  W\.  Der  Dem  zu  Magdeburg.  1815.  ('estenoble,  .1.  ('.,  Der 
Dem  zu  Magdeburg.  In  3  Kpfro.  1820.  (('leinen«,  Mellin.)  Rosenthal,  CA., 
Der  Dom  zu  Magdeburg.  30  Taf.  in  5  Lief.  1831  — 1S52.  —  Wiggert,  F..  Der  Dom 
zu  Magdeburg,  kurz  beschrieben.  (1815.)  -  Brandt.  ('.  I...  Der  Dom  zu  Magdeburg. 
1863.  Beiträge  zur  Gesch.  des  Magdeb.  Doms,  in  den  Dioskuren.  1865.  Nr.  25.  — 
Vergl.  von  Quast  a.a.O.  I,  216-220  u.  Taf.  13  und  im  Korr.  Bl.  Ges.  V.  1866, 
13  f.  ;  17  f. 
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wohnliche  (1  :  2),  im  Langhanse  dagegen  fast  wie.  3  :  4  in  notwendiger  Ab- 
weichung von  dem  ursprünglichen  Plane,  da  man  im  Verlaufe  des  Baues 
über  die  ursprünglich  beabsichtigte  Höhe  hinausging.  Der  Chor  ist  fünf- 
seitig aus  dem  Achteck  geschlossen,  und  jeder  Polygonseite  legt  sich  eine 
Kapelle  vor,  welche  innerlich  rund,  änl'serlich  mit  drei  Seiten  eines  unregel- 
mäfsigen  Sechseckes  schliefst.  An  die  Ostseite  der  Kreuziltigel,  mit  den- 
selben m  einer  Front,  schliel'sen  sich  zwei  quadratische  Türme.  Der  Chor 
mit  seiner,  sonst  nur  in  einigen  französischen  Kathedralen  so  vorkommenden 
breiten  Empore  (dem  sog.  Bischofsgang)  und  dem  Kapellenkranz,  sowie  die 
östlichen  Türme  und  ein  Teil  des  Querschiffes  zeigen  eine  höchst  eigen- 
tümliche, zwischen  Romanisch  und  Gotisch  wählerische,  in  dieser  Art  nirgend 
anderswo  zur  Anwendung  gekommene  Bauweise,  deren  Eindruck  dnrch  die 
ans  dem  alten  abgebrannten  Dome  Ottos  des  Grofscn  geretteten,  verschieden- 
artigen antiken  Marmor-,  Granit-  und  Porphyrsäulen  noch  fremdartiger,  aber 
in  lichter  Weite  nnd  durch  das  unübertroffene  Detail  auf  das  Würdigste  wirkt. 
Das  Langhaus  ist  zwar  im  entschieden  gotischen  Stil  gebaut,  doch  hat  man 
mit  richtigem  Gefühl  in  den  weit  gestellten,  massig  viereckigen,  mit  Halb- 
säulcn  besetzten  Pfeilern  (oben  S.  271  Fig.  309)  und  in  der  Gewölbeanordnnng 
mit  paarweisen  Jochen  über  jedem  der  schweren  und  niedrigen  Arkadenbögen 
ein  dem  Romanismus  verwandtes  System  befolgt.  Am  Änfseren,  dessen  freie 
Nordseite  reicher  geschmückt  ist,  als  die  mehr  verbaute  Südseite,  sind  die 
dekorativen  Teile  größtenteils  im  spätgotischen  Geschmaek.  Die  westlichen 
Türme  steigen  in  vier  faRt  quadratischen  und  einem  Kuppel-gedeckten  acht- 
eckigen Geschosse  auf  und  imponieren  durch  ihre  Masse.  Der  Dom  ist  sehr 
gut  restauriert.1  (Förster,  Bauk.  V,  33  —  50  u.  7  Taf.  --■  Kugler,  Kl. 
Sehr.  I,  120.  —  Kallenbach,  Atlas  Taf.  24  u.  37.  —  Stud.  Herl.  Lief.  XIII, 
Taf.  III.  —  Vergl.  oben  S.  398  Fig.  432.)  —  Die  sechs  Pfarrkirchen  der 
Stadt  (St.  Johann,  St.  Ulrich,  St.  Peter,  St.  Jakobi,  St.  Katharina  und  zum 
Heil.  Geist)  sind  sämtlich  nüchterne  Hallenkirchen  mit  kurzem  einschiffigem 
Chor,  im  Wesentlichen  von  derselben  Hauptanlage  und  übereinstimmender 
Physiognomie:  der  mit  Doppeltürmen  ausgestattete  Westbau  und  das  Altar- 
haus gehören  meist  einer  älteren  Periode  an,  das  Langhans  deutet  in  den 
spätgotischen  Fensterformen  auf  eine  spätere  Erneuerung  und  der  Innenbau 
ist  Restauration  nach  der  Zerstörung  des  30jährigen  Krieges.  Die  Peters- 
kirche ist  auf  der  Südseite  mit  einer  sehr  zierlichen  Backsteinvorhalle 
(Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  257  Fig.  34)  ausgestattet.  —  Die  jetzt  der  katho- 
lischen Gemeinde  überlassene  und  restaurierte  Stiftskirche  St  Sebastian 
(oben  S.  185  hatte  in  dem,  ans  dem  XIV.  Jahrb.  stammenden,  nördlich  mit 
einer  Abseite  versehenen  %  Altarhause  1680  gotische  Holzgewölbe  erhalten, 
welche  seit  1876  wieder  durch  steinerne  ersetzt  sind.  Der  Hallenbau  des 
1480  geweihten  Langhauses  zeigt  phantastisch  reiche  Fornibildungen:  die 
runden,  vier-  oder  achteckigen  Pfeiler,  letztere  mit  konkaven  Seitenflächen, 
sind  mit  zierlich  profilierten,  zum  Teil  schraubenförmig  gebildeten  Stäben 


'  Burehhardt,  J.  H.  B.,  Moment«  zur  Gesch.  des  Dumreparaturbaues  in  Magde- 
burg 1826-1834.  1835. 
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versehen,  welche,  an  denselben  senkrecht  oder  in  Windungen  emporsteigend, 
teils  an  den  einfachen  Kämpfern  enden,  teils  die  Arkadeubögeu  umziehen. 
(Ebd.  Taf.  10  Fig.  (»—8.)  —  Die  Stiftskirche  St.  Nikolai  (jetzt  Zeughaus) 
war  eine  Hallenkirche  des  XIV.  .Tahrh.,  hat  aber  fast  ihre  ganze  kirchliche 
Eigentümlichkeit  eingebülst.  —  Die  Augustiner-  (Wallonen-)  Kirche,  ge- 
weiht 1366,  deren  sehr  hohes  Langhaus,  ohne  Strebepfeiler  und  Gewölbe, 
ebenfalls  aus  drei  gleich  hohen  Schiffen  (mit  Pfeilern  erst  aus  dem  XVII. 
Jahrh.)  besteht.  Der  lang  gestreckte  einschiffige  Chor  ist  gewölbt.  Ein  im 
Obergeschosse  durchbrochener  Treppenturai  an  der  Südostecke  des  Lang- 
hauses. -  Von  dem  ehemaligen  Franziskanerkloster  ist  nur  das  künstlich 
gewölbte  Refektorium  und  der  Kest  eines  zierlichen  Treppenturmes  (der  sogen. 
Schulturm)  übrig.  —  Unter  den  Kapellen  zeichnet  sich  die  des  Li  15  ge- 
stifteten Hospitals  St.  Gertraud  durch  ihre  malerische  Ostwite  aus  und  die 
ehemalige  erzbischöfliche  Hauskapelle  St.  Gangolf  (jetzt  Registratur  der 
Regierung)  durch  ihr  kunstvolles  spätgotisches  Gewölbe. 

Mariengarien  im  A.  Reinhausen.  Einschiffige  rechteckige  Kirche  des 
1261  gestifteten  Cistereiensernonnenklosters  mit  überwölbter  Westempore  uud 
oben  ins  Achteck  übergehendem  Westtürmehen. 

Marienrode  bei  Hildesheim.  Kirche  de*  Augustiner-,  später  CistercienBer- 
klosters,  1412—  1440,  dreischiftige  Basilika  mit  Querhaus,  polygoner  Apsis 
und  Nebenchören,  in  denen  die  den  Cisterciensern  eigentümlichen  Nebenkapellen 
wie  in  Lehnin  über  einander  liegen;  die  Arkaden pfeiler  sind  kreuzförmig,  aber 
sämtliche  Kanten  gebrochen. 

Marienstern  bei  Kameuz.  Spätgotische  grofse  Kirche  des  Oistereicnser- 
nonnenklosters  mit  desgl.  Kreuzgang. 

Meilsen.  Der  Dom,1  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  zwei  Türmen 
an  der  Ostseite  der  Krenzarme  und  zwei  audereu  im  Westen.  Der  ein- 
schiffige 5/s  Chor  ist  äufserlich  von  einem  schmalen  Gange  umgeben,  dessen 
von  starken  Strebepfeilern  ausgehende  Deckbögen  die  Widerlagen  des  Chor- 
schlusses bilden,  und  gleicht  im  Inneren  dem  Naumburger  Westchor;  die  Er- 
bauungszeit fällt  um  1260  — 1270.  Das  Langhaus  mit  viereckigen  gegliederten 
Pfeilern  hat  drei  gleich  hohe  Schiffe  und  rührt  ans  der  Zeit  von  1312  bis 
1342  her;  die  Portale  und  einige  Anbaue  gehören  ins  XV.  Jahrh.  —  Aus- 
gezeichnet ist  der  südliche  Chortnrm  (sogen,  höckerige  Tnrm)  als  der  ein- 
zige mit  durchbrochener  Spitze  in  Obersachsen;  eine  Inschrift  au  demselben 
weist  auf  das  Jahr  1357.  Die  spätgotische  fürstliche  Begräbniskapelle  vor 
dem  reichen  Westportal  von  1423  — 1425;  die  Sakristei  an  der  Nordscitc  des 
Chores  von  1504.  Über  die  Johanniskapelle  s.  Bd.  I,  2!»  Nr.  III.  ---  Re- 
stauration seit  1856.  (Puttrich  I.  Serie  Meilsen,  Bl.  2  bis  15  u.  10a.  — 
Förster,  Bank.  I,  37^44  u.  Taf.  2)  —  Von  der  Afrakirche3  (1205  bis 
1320)  hat  sich  nur  das  einfache  Äuisere  des  gerade  geschlossenen  Altar- 


1  1"  ruinös.  .1.  F..  Gesell,  der  Doinkirche  zu  Meilsen  und  ihrer  (iraomühler.  1782.  — 
Scliiverliteti.  F.  W„  Der  Dom  zu  Meilsen.  Mit  22  rad.  Rl.  (1820.)  1S47.  —  Ebert, 
F.  Ad..  Der  Dorn  zu  Meifsen.  Mit  21  Lith.  1835.  —  Vergl.  Gurlit  t.  Cornel..  Das 
Schlots  zu  Meifsen.  1881. 

2  Oer  tel ,  F.,  Da«  Mimst  er  der  Augustiner  Chorherren  zu  St.  Afra  in  Meifeen.  1858. 
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hause«  in  wesentlich  ursprünglicher  Weise  erhalten.  (Puttrich  a.  a.  0. 
Bl.  16<i.)  —  Die  Franziskanerkirche  1447  — 1454,  profanierter  Qnader- 
baa  mit  schönem  Kreuzgang.  (Portal  ans  letzterem  bei  Kedtenbacher, 
Beiträge  Taf.  11,  1.)  —  Die  Pfarrkirche  St.  Maria,  Hallenkirche  mit  ein- 
schiffigem Achteckchor  ans  der  Mitte  des  XV.  Jahrb.;  der  hohe  Tnrm  nach 
1547  verändert. 

Merseburg.  Die  Stadtkirche  St.  Maximi,  dreischiffige  Halle  mit  ein- 
schiffigem 3/fl  Chor  1432 — 1501;  der  modern  gotische  Westturm  ist  seit  1805 
an  Stelle  des  alten  romanischen  errichtet.  (Prov.  Sachsen  VIII,  Fig.  175  bis 
180.)  —  Die  Rnine  der  Sixtikirche  aus  dem  XV.  und  XVII.  Jahrb.;  der 
1845  durch  Blitz  ausgebrannte  Westturm  ist  alter.  (Puttrich  DI.  Serie 
Merseburg,  Titelvignette.        Prov.  Sachsen  VIII,  Fig.  170— 17.'$.) 

Mittweida  unweit  Chemnitz.  Großartige,  zum  Teil  modernisierte  Hallen- 
kirche mit  sehr  schlanken  Pfeilern  und  hohem  massigem  Turm. 

Mühlhausen.1  Die  Blasiuskirche2  (s.  oben  S.  187)  in  der  Grundform 
des  Kreuzes  mit  frühgotischem  Chor  und  Querschiff;  das  Langhaus  (über 
dessen  Unregelmäßigkeit  vergl.  Bd.  I,  38)  besteht  aus  drei  Schiffen  von  gleicher 
Höhe,  die  von  Rundpfeilern  mit  vier  alteu  und  vier  jungen  runden  Diensten 
und  Laubkapitülen  geschieden  werden,  und  ist  etwas  jünger  als  der  •ry8  Chor, 
neben  welchem  sich  die  Seitenschiffe,  geradlinig  schliel'send,  fortsetzen.  Das 
Außere  ist  durch  die  zwischen  den  Fialenstreben  eingespannten  schmnck- 
volleu  Dachgiebel  ausgezeichnet.  (Puttrich  II.  Serie  Mühlhausen,  Bl.  7  —  9 
n.  11.  —  Details  bei  Statz  und  Ungewitter,  Taf.  80  und  Ungewitter, 
Lehrb.  Taf.  2.  12.  15  u.  22.  —  Prov.  Sachsen  IV,  Fig.  23—84.  —  Vergl. 
oben  S.  272  Fig.  400  f.)  —  Die  ursprünglich  dreiscbiffige,  aber  durch  einen 
Brand  1502  der  Pfeiler  und  Gewölbe  beraubte  Jakobikirche  aus  dem 
XIV.  Jahrb.  mit  schmälerem,  gerade  schließendem  frühgotischem  Chor,  zwei 
achteckigen  Westtünnen  über  gemeinsamem,  kastenartigem  Unterbau  und  schii- 
nen Portalen.  (Puttrich  a.  a.  O.  Bl.  1»  u.  11.  —  Statz  und  Ungewitter, 
Taf.  80  Fig.  14  —  10.  —  Prov.  Sachsen  IV,  Fig.  40  —  51.)  -  Die  Marien- 
kirche, edelgotischer  Prachtbau  (ohne  Zweifel  auf  den  Fundamenten  einer 
romanischen  Basilika)  in  der  Grundform  des  Kreuzes,  doch  tritt  das  Quer- 
schiff über  den  fünfsehiftigen  Hallenbau  des  Langhauses  nicht  vor.  Der  Chor 
von  der  Breite  des  Mittelschiffes,  sowie  die  jenseits  des  Querhauses  in  zwei 
Xebenchöre  auslaufenden  inneren  Seitenschiffe  sehliel'sen  in  :'/H.  Die  Pfeiler 
haben  eine  im  Grundschema  achteckige  Form  mit  vier  starken  Halbsilulen, 
entsprechenden  tiefen  Finkehlnngen  und  feineren  Zwischengliedern;  die  Ka- 
pitale bilden  leichte  Lanbkrünze  und  die  Gewölbe  haben  herabhängende 
Schlußsteine.  Die  schlanken  Fenster  zeigen  regelrecht  klares  Maßwerk. 
Charakteristisch  für  das  Äußere  sind  die  abgestuften  Giebel  der  Seitenschiff- 
dilcher  des  Langhauses,  die  hinter  einer  von  Fialen  unterbrochenen  Gallerte 


1  AI ten bürg,  Cli.  <i..  Itesehreib.  der  Stadt  Mühlbausen  in  Thüringen.  Mit 
vielen  Abbild.  1821. 

»  Hase.  C.W.,  Die  Blasiuskirche  zu  Miiblli.  in  Th..  Reiseanfnahmeu  ete.  10  Tat. 

1881. 
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aufsteigen  und  sich  an  der  Chorpartie  in  ähnlicher  Weise  als  blofee  Dekoration 
fortsetzen.  Der  Oiebel  des  südlichen  Kreuzannes  ist  durch  einen  Altan  über 
dem  schmuckvollen  Portale  ausgezeichnet.  Zwischen  den  beiden  älteren  West- 
tünnen (oben  S.  187)  erhebt  sich  der  oben  zopfig  verunstaltete  spätgotische 
Hauptturm.  (Puttrich,  Bl.  2 — 6.  —  Details  bei  Statz  und  Ungewitter, 
Taf.  49.  53.  90  n.  90;  Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  11  —  13  u.  15.  —  Prov. 
Sachsen  IV,  Fig.  37  —  44.)  —  Allerheiligen,  einschiffig  mit  später  hinzu- 
gefügter nördlicher  Abseite  und  unverhältnismäfsig  hohem  achteckigem  West- 
turm; zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrb.  (Prov.  Sachsen  IV,  Fig.  55.)  —  Anna- 
kapelle, einschiffig  mit  5/8  Schlufs,  gewölbt,  profaniert.  —  Hospitalkirche 
St.  Antonii,  einschiffig,  profaniert  (ebd.  Fig.  61).  —  Barfüfserkirche, 
Achteck  von  75  m  Länge  bei  10,60  Breite,  flach  gedeckt;  der  oben  schlank 
achteckige  Tunn  südlich  im  Winkel  zwischen  Schiff  und  Chor.  (Ebd.  Fig.  57 
bis  60.)  —  St,  Georg,  flach  gedecktes  Rechteck  mit  oben  achteckigem  West- 
turm und  drei  sclüanken  Mafswerkfenstern  im  Ostgiebel,  über  dem  ehemals 
sich  ein  Lichthäuschen  befand.  (Ebd.  Fig.  67.)  Neben  derselben  eine  kleine 
polygonische  Kapelle,  vergl.  Bd.  I,  29.  (Ebd.  Fig.  68 — 70.  —  Puttrich, 
Bl.  10.  —  Statz  und  Ungewitter,  Taf.  146.)  —  St.  Kilian,  unbedeutend 
rechteckig,  flach  gedeckt,  mit  viel  schmälerem  5/8  Chor  und  Turm  im  Winkel 
nördlich  zwischen  Schiff  und  Chor  (Prov.  Sachsen  IV,  Fig.  52 — 54).  —  Die 
ehemalige  Klosterkirche  der  Hagdalenerinnen,  profaniert,  (Ebd.  Fig.  56.)  — 
St  Martini,  einschiffig,  flach  gedeckt  mit  einspringendem  z*/,  0  Chor,  der  an 
den  Polygonecken  mit  lisenenartigen  Verstärkungen  besetzt  ist,  weit  nach 
Norden  vorspringendem  Tunn  an  der  N.-W.-Ecke  und  reichem  Westportal. 
(Ebd.  Fig.  71—73.)  —  St.  Nikolai,  1314  begonnen,  dreischifttg  mit  ein- 
schiffigem %  Chor;  der  Turm  am  Ostende  des  südlichen  Seitenschiffes  ist 
oben  achteckig  nnd  auf  den  Ecken  von  kleinen  massiven  Rundtümichen  be- 
gleitet. (Ebd.  Fig.  74—76.)  —  St.  Petri,  dreischiffiger  Hallenbau  mit  ein- 
schiffigem Ä/H  Chor  von  1356,  durch  Brand  von  1422  der  Gewölbe  beraubt; 
Turm  südlich  im  Winkel  zwischen  Schiff  und  Chor,  oben  von  Fachwerk  ;  das 
Fenstermafswerk  schon  willkürlich.  (Ebd.  Fig.  62—66.)  Eine  vielen  Mühl- 
hausener  Kirchen  (Blasien,  Georg,  Jakobi,  Martini,  Petri)  geraeinsame  Eigen- 
tümlichkeit ist  die  Zusainmenziehung  der  Seitenportale  mit  den  darüber  liegen- 
den Fenstern  in  einen  gemeinsamen  Bogen.  —  Über  die  hölzerne  Jodokus- 
kapelle1  s.  Bd.  I,  33. 

MÜnchröden  bei  Koburg.  Spätgotische  Baulichkeiten  des  Benediktiner- 
klosters St.  Maria  nnd  Walpnrgis  in  der  dem  Profanban  eigenen  Behandlungs- 
weise.   (Hcideloff,  Ornamentik.  Heft  16,  Taf.  3.) 

Münden.  St.  Aegidien,  der  rechteckige  Chor  und  die  nördlich  daran 
stofsende  in  %  schliefsende  Sakristei,  über  welcher  sich  ein  achteckiger  Tunn 
erhebt,  gehören  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  .Tahrh.  an.  Das  Schiff  ist  nach 
Zerstörung  von  1626  erneuert,  —  St.  Blasien,  dreischiffige  Hallenkirche  mit 
achteckigen  Pfeilern  und  schon  1342  vorhandener  */„  Chorapsis;  der  west- 

1  Tilfsiu.8  von  Tilenau,  Ad..  Die  hölzerne  Kap.  des  Ii.  Jodokus  zu  Mühlhausen 
i.  Th.  Mit  3  Tal.  in  Farbeudr.  1850.  —  Lehteldt.  ?.,  Die  Holzbaukunat  ete.,  101—104. 
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liehe  Teil  des  Langschiffes  von  1487;  in  der  Westfront  ein  nur  wenig  heraus- 
tretender oben  achteckiger  Turm  von  1488 — 1548.    (Mithoff  II,  Taf.  1.) 

Naumburg  a.  <L  S.  (vergl.  S.  187).  St.  Moritz,  Augustinerchorherren- 
kirche  von  1502  — 1512, 1  einschiffig  mit  Holzdecke  und  zwei  dünnen  alteren 
Westtünnen.  —  St.  Wenzel,  ein  östlich  (mit  Krypta)  nnd  westlich  poly- 
gonisch geschlossener,  im  Inneren  verzopfter  Hallenbau,  nach  147!). 

Niederwünsch  im  Kr.  Merseburg.  Einschiffige  Kirche  von  1517.  (Prov. 
Sachsen  VIII,  Fig.  243.) 

Nienburg  a.  d.  S.  Oer  Chor  mit  */10  Apsidensch lnfs  und  das  Querschiff 
der  Kloster-  (Schlots-)  Kirche  St.  Mariae  et  Cypriani,-  romanisierend  früh- 
gotisch nach  einem  Brande  von  1242;  der  dem  Typus  von  St.  Elisabeth  in 
Marburg  entsprechende  Hallenbau  des  Langhauses  nach  einem  abermaligen 
Brande  von  1280  um  1200.  Der  einfache  Westtnrm  1520.  Mehrere«  Alte 
bei  der  Restauration  1840—1853  verändert,  (Puttrich  I.  Serie  Anhalt, 
Bl.  13  f.  -  Vergl.  oben  S.  270  Fig.  305  -307.) 

Nordhausen. 3  l>ie  Blasiuskirche,  in  der  Grundform  des  Kreuzes; 
das  aus  drei  gleich  hohen  Schiffen  bestellende  kurze  Langhaus  hat  abgekantet 
viereckige  Pfeiler  mit  einfachen  Kämpfern  nnd  Kreuzgewölben  von  1480. 
Die  beiden  nahe  nebeneinander  über  gemeinsamem  Unterbau  aufsteigenden, 
abgekantet  viereckigen  Westtürme  sind  älter.  —  Das  spätgotische  Langhaus 
des  Domes  (oben  S.  1K8)  mit  fast  gleich  hohen  Schilfen  und  achteckigen 
Pfeilern,  deren  Hauptseiten  je  drei,  dicht  nebeneinander  angebrachte  Dienste 
bedecken,  die  über  Luubkapitälen  die  Gurte  der  reichen  Netzgewölbe  auf- 
nehmen. —  Die  Marktkirche  St.  Nikolai  von  1300,  im  Schiff  mit  abgekantet 
viereckigen  Pfeilern  und  einfachen  Kämpfern;  der  Chor  von  der  Breite  des 
Mittelsehines. 

Northeim.  Benediktinerstift  St.  Blasii,  geringe  Reste  von  der  Schiff- 
wand nnd  einer  nördlich  daran  .sto  I  sen  den  zweigeschossigen  Kapelle  des  1507 
bis  1513  begonnenen,  aber  nicht  vollendeten  Neubaues  (Mithoff  II,  155).  — 
Stadtkirche  St.  Sixti,  dreischiffige  Halle  mit  Kreuzgewölben  auf  achteckigen 
Pfeilern,  lang  gestrecktem  einschiffigem  */H  Chor,  den  die  Fortsetzungen  der 
Seitenschiffe  begleiten,  und  rechteckigem  Westturm  mit  Durchgangshalle  und 
kapellenartigen  Nebenbauten  beiderseits;  der  Chor  ist  1478  fertig  gewesen, 
am  Übrigen  bis  1522  gebaut,  au  der  Südseite  1402  1408  die  zweigeschossige 
Liebfrauenkapelle  angebaut.    (Mit hoff  II,  Taf.  1.) 

Oybin.4  Ruine  der  1300  —  1384  erbauten  Cölestinerkirche  Möns  Paracleti, 
einschiffig  mit  zurücktretendem  langem  Chor  und  gleichzeitigem  Kreuzgang. 
(Puttrich  I.  Serie  Keula,  Bl.  5.  11  u.  13.) 

1  Eepsius,  C.  P..  Histor.  Naohrieht  vom  AugiiRtinerkl.  St.  Moritz  zu  Naumburg. 
Mit  5  Uthogr.  IH34. 

2  Hergholz,  Ed..  Die  Srhlnlskirehe  zu  Nienburg  :i.  d.  S.  hS.">3. 

:i  F«>rste  mann,  E.  <i.,  l  ikiiiidl.  (Jeseb.  der  Stadt  Nitrdhaiisen.  1S40.  —  Lesxer'rt 
bistor.  Naebrit  bt  \<m  iler  Stadt  Nordliauseii.  fortgesetzt  vuli  E.  (J.  Eörstemniiu.  IS(»<). 

4  Ewehke,  Ed..  Der  Oybin  u.  seine  Ruinen.  Mit  Abbild.  1832.  IVscheck. 
Ch.  A.,  Der  Ovbin  l»ei  Zittau,  dargestellt  in  12  Kpfrn.  1S35.  -  Derselbe.  Kleine 
Chronik  .lea  Ovbin.  3.  Aufl.  IH.-.4.  -  Mitteilungen  für  tieseh.  des  Oybin.  Heft  1.  2. 
1881.  1882. 
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Penig.  Die  Stadtkirche  von  Porphyr  gebaut  1499—1515  mit  präch- 
tigem Portal. 

Pirna.  St  Marien,  Hallenkirche  mit  Netzgewölben  kühnster  Technik 
auf  achteckigen  Pfeilern  von  konkaven  Seiten,  8/8  Schlufs  des  Mittelschiffes 
und  desgleichen  diagonal  gestelltem  der  Seitenschiffe,  von  denen  das  nörd- 
liche sich  gegen  den  Chor  hin  verengert,  1502— 154  <J;  der  in  die  S.-W.-Ecke 
einschneidende  Turm  wurde  schon  1406  begonnen.  (Kgr.  Sachsen  I,  Fig.  24 
bis  27  und  Beil.  VI.  —  Das  Portal  bei  Redtenbacher,  Beiträge  Tat  11 
Fig.  3.)  —  Die  profanierte  Dominikanerkirche,  symmetrisch  zweischiffige, 
gerade  geschlossene  Halle  aus  dem  XIV.  Jahrb..  mit  fünf  achteckigen  Pfeilern 
und  einem  oben  ins  Achteck  umsetzenden  schlanken  Turm  in  der  S.-O.-Ecke 
(dessen  Oberteil  bei  Redtenbacher  a.  a.  0.  Tat  36,  Fig.  2.  3). 

Possendorf  bei  Dippoldiswalde.  Zweischiffige  Hallenkirche  mit  einfachen 
Kreuzgewölben  auf  drei  achteckigen  Pfeilern  ohne  Kapitale  und  einscliiffigem, 
in  drei  Seiten  eines  unregelmäfsigen  Achtecks  stumpf  geschlossenem  Chor, 
1595  —  1596  noch  ganz  in  den  Formen  der  spätesten  Gotik  erbaut;  der 
Turm  von  1521  erst  1699  vollendet. 

Priesnitz  bei  Dresden.  Die  1447  neu  gebaute,  später  durch  eine  unter 
dem  Gewölbe  eingezogene  Holzdecke  verunstaltete  Kirche  hat  eine  romanische 
Krypta  uud  aufser  dem  Turm  von  1204  mit  1602  erneuerter  Spitze  noch 
zwei  Dachreiter;  die  sehr  alte  Sakristei  ist  gröfstenteils  in  den  Felsen  ge- 
hauen. 

Quedlinburg.  Die  Aegidienkirche,  unbedeutende  spätgotische,  gerade 
geschlossene  Hallenkirche  mit  Holzdecke.  —  Die  Marktkirche  St.  Benedicti. 
spätgotische,  nnr  im  einschiffigen  Chor  überwölbte  Hallenkirche  mit  acht- 
eckigen Pfeilern  und  zwei  Westtürmen.  —  Die  Schäferkirche  St  Nikolai, 
spätgotische  Hallenkirche  mit  gegliederten  viereckigen  Pfeilern  und  ein- 
schiffigem, von  Holzgewölben  überspanntem  Chor.  Der  mit  zwei  einfachen 
Türmen  versehene  Westbau  romanisierend  frühgotisch.  —  Der  Chor  der 
Schlofskirche  von  1320. 

Reckershausen  im  A.  Reinhansen.  Der  Turm  der  Kirche  ein  alter  Wart- 
turm mit  Schiefslöchern  und  ehemaligen  Pechnasen.  (Mithoff  II,  Tat  3.) 

Rochlitz.  Die  Knnignndenkirche,1  spätgotischer  Hallenban  mit  acht- 
eckigen Pfeilern  und  reichem  Süd  portal,  1417 — 1499.  Das  Innere  und  der 
Turmbau  1681;  neuerdings  restauriert.   (Andreae,  Monumente  Bl.  38  —  40.) 

Roda  (Stadt-)  bei  Jena.  Ruine  der  ursprünglich  mit  einem  niederen 
(nördlichen)  Seitenschiffe  versehen  gewesenen,  rechteckigen,  flach  gedeckten 
Cisterciensernonnenkirche-  mit  westlicher  Nonnenempore,  im  romanisierend 
frühgotischen  Stil.   (Puttrich  I.  Serie  Altenburg,  Bl.  15—17.) 


1  Stieglitz.  Ch.  L.,  Die  Kirche  <ler  It.  Kunigunde  zu  Rochlitz,  im  Berichte  der 
deutschen  (Jesellsch.  zu  I<eipzig.  18211.  67  ff.  u.  Anhang. 

*  Sprenger.  F.,  Baudcnkiu.  im  Altenhnrgiftcheii  (Klosterk.  in  Roda),  in  der 
Zeitachr.  I.  Bau«.  1860.  :V>1  — f»21  u.  Bl.  ">7.  —  Loche,  D.  Cist.-Xonnenkl.  in  Roda,  in 
Mitt.  d.  V.  für  (Jesch.  u.  s.  w.  zu  Kahla  u.  Roda  II.  1.  20  ff. 
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RÖmhild.  Stadtkirche1  St.  Mariae  et  Johannis  (seit  1450  Kollegiat- 
stiftskirche)  dreischiffige  Halle  von  1450  — 1470  mit  Netzgewölben  auf  acht- 
eckigen I*feilern,  einschiffigem  %  Ostchor  nnd  ebensolchem  Westchor,  in  wel- 
chem sich  eine  mit  Kreuzgewölben  auf  sechs  achteckigen  Säulen  unterwölbte 
Empore  (ursprünglich  gräflicher  Kirchenstand)  befindet,  mit  reicher  Marswerk- 
brüstung. Das  westlichste  Joch  beider  Seitenschiffe  enthielt  auf  gewölbter  Em- 
pore je  eine  Kapelle  (Mariae  und  Job.  Bapt.),  im  übrigen  Räume  waren  hölzerne 
Emporen  gleich  von  vornherein  angelegt  Turm  nördlich  zwischen  Schiff  und 
Ostchor. 

Saalfeld.  Die  Münz(BarfüXser-)kirche,  flach  gedeckt,  mit  gerade  ge- 
schlossenem Chor  und  Fenstern  in  pyramidalen  Gruppen,  deren  Füllungen 
auf  das  XIV.  Jahrb.  deuten.  (Put trieb,  Syst.  Darst.  Iii.  TX,  55.)  —  Die 
großartige  Stadtkirche  St.  Johannis  1450,  dreischiffiger  Hallenbau  mit 
einschiffigem  Chor,  im  reichen  Stil  jener  Zeit.  (Puttrich  I.  Serie  Meiningen, 
Bl.  5  u.  8.) 

Sangerhausen.  St.  Jakobi,  dreischiffige  flach  gedeckte  Halle  von  1457 
bis  1510  neugebaut  mit  oben  achteckigem  Westturm  von  1510  — 1542,  der 
wie  die  Chorfenster  modernisiert  ist.  (Prov.  Sachsen  V,  Fig.  57.)  —  Die 
Gott  es ackerki  rohe  Ii.  Mariae  Virg.  im  Neuendorfe,  umgewölbt  mit  %  Chor 
und  niedrigerem  Schiffe.  (Ebd.  Fig.  00.)  —  Spitalkirche  St.  Spiritus,  ein- 
schiffig von  1441,  profaniert. 

Sattenhausen  im  A.  Hemhausen.  Der  Kirchturm  ein  runder  alter  Wart- 
turm.  (Mithoff  II,  Taf.  3.) 

Schleiz.  Die  Bergkirche  St,  Maria;2  das  Langhaus  und  der  viereckige 
Turm  mit  achteckigem  Helm  vom  Anfang  des  XV.  Jahrb.,  der  dreiseitig  ge- 
schlossene Chor  vom  Ende  desselben;  das  Langhaus  1022 — 1035  erweitert. 

Schneeberg.  Die  restaurierte  Pfarrkirche  von  1510  — 1540.  Pfeiler  und 
Emporen  ähnlich  wie  in  Annaberg.   (Audreae,  Monumente  Bl.  28.) 

Sömmerda  im  Kr.  Weifsensee.  St.  Bonifatiuskirche,  flach  gedeckt,  ein- 
schiffig mit  gewölbtein  5/8  Chor  und  nördlich  daran  stofsendem  Turm  von 
1402.   (Prov.  Sachsen  VI,  Fig.  24—27.) 

Spergau  im  Kr.  Merseburg.  Der  spätgotische  Chor  der  Kirche.  (Prov. 
Sachseu  VIII,  Fig.  221.  222.) 

Springe.  St,  Andreas,  kleine  dreischiffige  Halle  mit  gerade  schlie&endem 
Chor  und  Seitenschiffen  und  Westturm  von  1445  —  1454. 

Stadt-Ilm.  Die  moderne  Kirche  hat  hinter  den  romanischen,  oben  go- 
tischen Frontaltürmen  (oben  S.  190)  noch  zwei  gotische  Portalhallen.  (Putt- 
rich I.  Serie  Schwarzburg,  Bl.  15  f.)  —  Unter  dem  Schlofs  eine  gotische 
Krypta,  als  Best  des  ehemaligen  Cisterciensernonnenklosters.  (Vergl.  Gubl, 
E.,  in  den  N.  Mi«,  d.  Th.-S.  V.  VII.  4,  03—77.) 

Stalsfurt  bei  Magdeburg.  Flach  gedeckte  dreischiffige  Halle  mit  gerade 
geschlossenem  einschiffigem  Chor,  1409  geweiht;  der  Westbau  mit  zwei  Türmen 
etwas  älter. 

1  Doebuer,  Die  Kirchs  zu  Römhild  u.s.  w.,  im  Auz.  G.  M.  1870,  Nr.  5 — 8  in. 
Grundriß. 

4  Alberti,  J.,  Die  Bergkirche  zu  Sehloiz.  1878. 

Otte,  kuust-Archäologie.  5.  Aufl.  II. 
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Stolberg.  St.  Martini,  dreischiffte  mit  langem  Achteckchor,  flach  ge- 
deckt, die  Seitenschiffe  mit  halbem  Tonnengewölbe  gewölbt,  der  Westtnrm 
steht  schief  in  der  Front.  Der  Chor  von  1484  —  1590,  neben  ihm  nördlich 
die  Jerusalemskapelle,  südlich  die  Sakristei.  -  Die  einschiffige  Mutter- 
gotteska pelle  mit  :%  Schluß*  von  1477  -1482  neben  der  Kirche  ist  pro- 
faniert. (Prov.  Sachsen  V,  Fig.  86.)  —  Die  G  ottesackerkapelle,  barbari- 
siert  und  deshalb  von  wunderlich  unregelmäfsiger  Grundform,  fast  der  Figur 
eines  B  gleichend.   (Puttrich  II.  Serie  Stolberg,  Bl.  10.) 

Torgau.  Die  Marienkirche  von  1484.  —  Die  Schlofskapelle  von 
1544  ist  die  erste  für  evangelischen  Gottesdienst  neu  gebaute  Kirche,  im  Über- 
gang vom  gotischen  Stil  zur  Renaissance. 

Tennstedt.  Pfarrkirche  St.  Trinitatis,  dreischiffig,  nach  Brand  von  1636 
flach  gedeckt,  mit  einschiffigem  Chor  von  1418,  neben  dem  zwei  quadratische 
Türme. 

Thamsbrück  im  Kr.  Langensalza.  Der  Turm  der  Pfarrkirche  St..  Georg 
über  dem  rechteckigen  Chor  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.  (Prov. 
Sachsen  II,  Fig.  59.) 

Themar  in  Sachsen-Meiningen.  Grofse  spätgotische  Stadtkirche  von  1484, 
1834  renoviert. 

Vacha.  Ruine  der  Kirche  des  1368  von  Mariengarten  hierher  verlegten 
Servitenklosters,  unregelmäfsig  zweischiftig  mit  rechteckigem  Chor  mit  Drei- 
fenstergruppe. 

Weida.  Die  Wiedenkirche  St.  Anna,  einschiffige,  nur  im  Chor  gewölbte 
Ruine,  frühgotisch  mit  romanischen  Reminiscenzen.  (Puttrich  I.  Serie  Wei- 
mar, BL  16.) 

Weimar.    Die  einfache  Stadtkirche  St  Peter-Paul  um  1400. 

Weifsenfeis.  Die  Klaraklosterkirche  St.  Nikolai,  einschiffig  mit  öst- 
lichem Brüderchor  mit  Ä/s  Schlufs  und  westlicher  Nonnenempore  auf  acht- 
eckigen Pfeilern;  profanierte  Ruine.  (Prov.  Sachsen  III,  Fig.  41—44.)  —  Die 
Stadtkirche  St.  Mariae,  dreischiffige  Halle,  im  Mittelschiff  flach,  in  den  mit 
zwei  Seiten  eines  Polygons  schliel'senden  Seitenschiffen  mit  vielmaschigeu 
Rautengewölben  gedeckt,  mit  achteckigen  Pfeilern  und  einschiffigem  5/,0  Chor 
mit  reichem  spätgotischen  Schmuck  der  Strebepfeiler;  1303  zuerst  geweiht, 
nach  vielfältigen  Zerstörungen  1465  neu  gebaut.    (Ebd.  Fig.  37  —  40.) 

Weifsensee.  Von  der  gotischen  Petri-Panlikirche  ist  der  Chor  von  drei 
Jochen  mit  5/8  Schlufs  erhalten,  das  Schiff  umgebaut.  (Prov.  Sachsen  VI, 
Fig.  43.) 

Wernigerode.  Die  Oberpfarrkirche,  ehemals  Stiftskirche  St.  Georgii 
et  Sylvestri,  ganz  schmucklose  frühgotische,  flach  gedeckte  kreuzförmige  Pfeiler- 
basilika mit  sehr  langem,  gerade  geschlossenem  einschiffigem  Chore.  (Prov. 
Sachsen  VII,  Fig.  70 --73.)  —  St.  Johannis,  einschiffig  mit  langem  »/„  Chor 
und  später  angebauten  niedrigen  Seitenschiffen.  (Ebd.  Fig.  80  —  81.)  —  Ho- 
spitalkapelle St.  Georg,  einschiffig,  ganz  unbedeutend.  (Ebd.  Fig.  83—84.)  — 
St.  Theobald ikape  11  e  in  Noeschenrode  von  1410,  kreuzförmig,  flach  ge- 
deckt, malerisch  gelegen.   (Ebd.  Fig.  53.  54.) 

Windehausen  im  Kr.  Sangerhauseu.    St.  Aegidieukirche,  einschiffig  mit 
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Dreifenstergruppe  im  gerade  geschlossenen  Chor,  nach  1260.  (Prov.  Sachsen 
V,  Fig.  96.  97.) 

Wittenberg.  Die  Stadtkirche  St.  Maria  besteht  aus  zwei  heterogenen, 
unsymmetrisch  verbundenen  Teilen.  Die  in  Ziegelbau  ausgeführte,  gerade 
geschlossene  und  ursprünglich  nur  mit  einem  (südlichen)  Seitenschiffe  ver- 
sehene, schon  um  1300  vorhanden  gewesene  (später  mehrfach  verftuderte) 
Ostpartie  mit  Viereckpfeilern,  und  der  nm  1412  hinzugefügte  Hallenban  des 
Langhauses  (aus  Granit  und  Ziegeln  mit  Hansteindetails)  mit  Achteckpfeilern 
und  zwei  Westtünnen.  (Schadow  a.  a.  0.  Taf.  1.  3  u.  4.  —  Puttrich  II. 
Serie  Wittenberg,  Bl.  3  u.  8.)  —  Die  Schloßkirche  Allerheiligen,2  eine 
östlich  dreiseitig  geschlossene  einschiffige,  mit  einer  Empore  und  zwei  Fenster- 
reihen versehene,  im  Inneren  verzopfte  Halle  (Ziegel  und  Sandstein)  1493 
bis  1499.  Schadow  a.a.O.  Taf.  In.)  —  Die  (Heil.  Leichnams)  Kapelle 
neben  der  Stadtkirche,  ein  kleiner  einschiffiger  Ziegelrohbau  mit  Sandstein- 
detail, um  1377. 

Wittenburg  im  Fürstent.  Kalenberg.  Die  einschiffige  Angnstinerchorherren- 
stiftskirche  mit  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern  im  Schiff  von  1497, 
das  auf  der  Südseite  fensterlos  ist,  und  5/s  Chor,  der  durch  eine  lettnerartige 
Zwischenwand  mit  2,04  breiter  Spitzbogenthür  von  dem  20,45  hohen  Schiffe 
getrennt  ist.   (Mithoff  I,  Taf.  1.) 

Wolmirstedt  im  Kr.  Eckartsberga.  Die  einschiffige  Maria -Magdalenen- 
kirche  mit  Netzgewölben  und  5/s  Schlüte,  nach  1461  begonnen.  (Prov.  Sachsen 
IX,  Fig.  49.) 

Wülfinghausen  im  Fürstent.  Kalenberg.  Die  einschiffige  Augnstinernonnen- 
kirche  mit  rechteckigem  Chor  und  grofser  Nonnenempore  im  Westen  über 
zweischiffig  gewölbter  Pfeilerhalle.    (Mithoff  I,  Taf.  1.) 

Würzen.  Der  1114  gegründete  Dom  ist  nach  einem  Brande  von  1470 
zu  Anfang  des  XVI.  Jahrh.  spätgotisch  wieder  aufgebaut. 

Zeitz.  St.  Michaelis,  Oberpfarrkirche,  roh  dreischiffig  mit  viereckigen 
Pfeilern,  rechteckiger  Apsis  und  schöner  südlicher  Vorhalle.  (Prov.  Sachsen  I, 
Fig.  34.  3.r>.)  —  Die  (Franziskaner-)  Klosterkirche,  einschiffig  mit  fast 
ganz  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern  ans  dem  XIII.  Jahrh.;  der  R/,0 
Chor  nach  1429.  (Ebd.  Fig.  34.  42.)  —  Die  Stiftskirche  (Schlofskirche) 
wesentlich  von  1433,  jedoch  wurde  der  westliche  Teil  um  1670  abgetragen 
(vergl.  oben  S.  194). 

Zerbtt.  Die  Nikolaikirche,3  ans  Ziegeln  und  Haustein,  in  Hallen- 
form und  mit  einem  ein  halbes  Achtzehneck  bildenden  Umgang  der  Seiten- 
schiffe um  den  fünfseitig  Hchliefsenden  Chor;  letzterer  vollendet  1446,  das 
Schiff  1488  und  1494  eingewölbt.    Die  Pfeiler  sind  achteckig  mit  Eek- 


1  Schadow,  J.  <atfr..  Wittenberg'»  Denkmäler  der  Bildnerei,  Baukunst  u.  Malerei. 
1825.  —  Stier.         Wittenberg  im  Mittelalter.  IM")."). 

2  Faber,  Mitt.  Histor.  Nachricht  von  der  Schlofs-  u.  St  iffte- Kirche  zu  AUer- 
Hciligen  in  Wittenberg.  (1717.)  2.  Aufl.  1730.  —  Stier,  (Jli..  Die  Schloßkirche  zu 
Wittenberg.  Mit  5  Holzschn.  u.  7  Kpfrn.  1800. 

3  Schubert,  W.,  Übt«r  die  Erbauuugszeit  der  K.  St.  Nikolai  in  Zerbst.  in  den 
N.  Mitteil,  des  Thüriug.-SächH.  Vereins.  III.  4,  123. 

27* 


420 


Gotische  Kirchen  in  Thüringen  und  Sachsen. 


gliederungen.  Auf  der  Westseite  über  dem  älteren  Turmbau  ein  Aufsatz  von 
drei  pyramidal  aufsteigenden  Helmspitzen  vom  Jahre  1530.  Restauriert. 
Puttrieh  I.  Seih-  Anhalt,  Iii.  2  —  6.)  —  Die  1872  als  Aula  und  Klassen- 
zimmer des  Gymnasiums  ausgebaute  Ruine  der  Harfüfserkirehe  8t.  Johannis 
(124G  — 1252)  frühgotisch,  und  in  der  Ost  wand  mit  drei  pyramidal  gruppierten 
Fenstern.  (Puttrieh  a.  a.  O.,  Vijfnette  auf  S.  IS.)1  Ein  Teil  der  sehr  ein- 
fachen Kreuzgänge.  —  Der  ebenfalls  sehr  einfache  Kreuzgang  und  Reste 
der  Kirche  des  1525  aufgehobenen  Augustinerklosters,  jetzt  Spital. 

Zipsendorf  im  Kr.  Zeitz.  Einschiffige  Kirche  von  1407  mit  schönen 
Ntttzgewülben.  (Prov.  Sachsen  I,  Fig.  48.  4i>.) 

Zwickau.  Die  Marienkirche,'-  durchgängig  dreischiftlger  Hallenbau  mit 
Emporen,  konkav  achteckigen  Pfeilern  und  Netzgewölben;  der  Chor  von  1453 
bis  1470,  das  Schiff  von  15(M> — 153<>;  letzteres  äulserlich  sehr  reich  mit 
Baumgeästen  etc.  dekoriert.  (Puttrieh  I.  Serie  Reuls,  Hl.  10  f.  —  Andreae, 
Monumente  Hl.  42.  43.  40.  45».)  Ein  architektonisches  Kunststück  ist  eine 
zum  Kirchengewölbe  liinaufführende  Treppe,  die  so  eingerichtet  ist,  dafs  zwei 
Personen,  die  sie  unten  durch  verschiedene  Hingänge  betreten,  stets  ueben- 
oder  übereinander  hinaufsteigen,  ohne  sich  unterwegs  zu  sehen,  bis  sie  oben 
auf  verschiedenen  Ausgängen  wieder  zusammentreffen.  —  Die  Katharinen- 
kirche, im  einschiffigen  Chor  vollendet  1405;  das  hallenfönnige  Langnaus 
mit  unsymmetrisch  gestellten  Pfeilern  und  reichen  Netzgewölben  aus  dem 
XV.— XVI.  Jahrh.  (Puttrieh  a.a.O.  Taf.  5,  *.  u.  /.  —  Andreae,  Monu- 
mente Hl.  47.  4S.) 


VI.  In  Westfalen. 

Vorbemerkung. 

147.  Tn  Westfalen,  wo  sich  der  spätromanische  Gewölbebau 
sehr  weit  hinauszog  (oben  S.  200),  finden  sich  zwar  anscheinend  noch 
aus  «lern  XIII.  Jahrhundert,  und  offenbar  unter  hessischem  EinÜuls, 
einige  wenige  Beispiele  des  edlen  streng  gotischen  Stils  (Nikolaikapelle 
zu  Obermarsberg,  Chor  der  Petrikirche  zu  Soest,  Schiff  des  Domes 
zu  Minden),  indes  die  allgemeine  Anwendung  der  Gotik  beginnt  erst 
mit  dem  XIV.  Jahrhundert  und  zwar  überwiegend  in  einem  nüchternen, 
beinahe  eintönigen  Charakter  der  fast  durchaus  schmucklosen  Bauten. 
Schon  der  Grundrils  beschränkt  sich  auf  das  Notwendigste;  Kreuz- 
vorlagen, damals  freilich  bereits  überall  nicht  mehr  beliebt,  fehlen; 

'  Kin  Plan  ihn  Klosters  im  Programm  <l<s  Fianris<  »miiiis  zu  Zerhst  von  1S7S. 
8  vun  Berne  witz,  G.,  Die  Marieuk.  zu  Zwickau.  2  HJ'te.  f. 
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Chorumgänge  kommen  nur  ausnahmsweise  vor  (Katharinenkirche  zu 
Unna,  Marienkirche  zu  Lippstadt;  Marienkirche  zu  Osnabrück, 
mit  niedrigen  Abseiten);  der  Chorschlufs  ist  insgemein  fünfseitig  aus 
dem  Achteck,  zuweilen  rechteckig,  selten  in  reicherer  Polygonform. 


Fig.  433.  Liebfrauenkirche  zu  Munster. 

Die  gleichhohen  Schiffe  der  fast  ohne  Ausnahme  beibehaltenen  Hallen- 
form ruhen  unter  einem  schwerfällig  lastenden  Dache,  und  nur  ein 
massig  viereckiger  Turm  von  der  Breite  des  Mittelschiffes  ist  der  West- 
seite in  Harmonie  mit  dem  übrigen  Gebäude  vorgelegt.    Das  Innere 
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zeigt  Arkadenpfeiler  von  runder  Grundform,  die  sich  mit  vier,  seltener 
mit  acht  Dreiviertclstiiben  als  Diensten  für  die  Gewölberippen  auf 
runder  Basis  erheben.  Die  Gewölbejoche  sind  breit,  fast  quadratisch 
gestellt,  und  zierlichere  zusammengesetzte  Gewölbefonnationen  kommen, 
wie  in  den  anderen  deutschen  Ländern,  in  denen  der  Steinbau  herrscht, 
so  auch  in  Westfalen,  erst  im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  vor,  oft 
mit  nackten  Rundpfeilern,  aus  deren  rundem  Kämpfergesims,  in  spä- 
terer Zeit  auch  geradezu  aus  dem  Schaft,  die  Gewölberippen  in  will- 
kürlicher Zahl  hervorwachsen.  Die  wegen  ihrer  kühnen  Pfeilerkon- 
struktion berühmte  Marienkirche  zur  Wiese  in  Soest  (gegründet  l'tl.'i, 
aber  mehr  dem  Ende  wie  dem  Beginn  des  XIV.  Jahrhunderts,  zum 
Teil  noch  dem  XV.  Jahrhundert  angehörig)  ist  wegen  der  von  dem 
Baumeister  derselben  offenbar  beabsichtigten  und  auf  das  glücklichste 
erreichten  Leichtigkeit  in  dieser  Beziehung  in  der  That  bewunderns- 
wert.1 —  Übrigens  haben  die  gotischen  Kirchen  Westfalens  sämtlich 
nur  geringere  Räumlichkeit,  und  die  beiden  grölsten  unter  ihnen  (Lieb- 
frauenkirche zu  Münster  und  die  Kirche  zu  Bocholt)  sind  kaum 
Gebäude  zweiten  Ranges.2 


Ahaus.  Spätgotische  Kirche  SL  Mariae"  mit  Rundpfeilcm  nach  1406; 
der  Turm  au»  dem  XVI.  Jahrh.  bildet  eine  sich  gegen  da«  Mittelschiff  öffnende 
Halle;  der  noch  ans  dem  XIV.  Jahrh.  stammende  ('hör  ist  gerade  geschlossen. 
Material  Backstein,  die  (iliedernngen  in  Brachstem,  mit  dem  auch  der  ganze 
Tnrm  geblendet  ist.  Restauriert  1863. 

Ahlen  bei  Hamm.  Die  spatgotische  Bartholomäikirche  mit  Rnud- 
pfeilern.  Ähnlich  ist  das  Langhaus  der  Marienkirche,  das  jedoch  nur  mit 
einem  (südlichen)  Seitenschiffe  versehen  und  schief  an  den  kurzen,  der  früheren 
Gotik  angehörenden  Chor  angesetzt  ist. 

Albachten  bei  Münster.  Der  Turm  der  einfachen  einschifligen  Kirche 
mit  abgetreppten  Giebeln  und  Satteldach. 

Alfhausen  im  A.  Bersenbrück.  Dreischifnge  Hallenkirche  mit  Kreuz- 
gewölben auf  rechteckigen  Pfeilern  (das  westlichste  Gewölbejoch  des  Mittel- 
schiffes ist  achtteilig)  A/R  Apsis  und  quadratischem  WYsttnrni.  Das  Fenster- 
mafswerk  noch  in  den  lernen  Formen  des  XIV.  Jahrh.,  aber  mit  Veränderungen 
spätgotischen  Charakters.    (Mithoff  VI,  Taf.  1.) 

1  Diese  schöne  Kirche  und  die  Martinikirche  zu  Bielefeld  sind  die  einzigen 
gotisrhmi  zu  Westfalen,  welche  auf  eine  KchmnckvoUc  dnppcltürmigc  Westfacade  be- 
rechnet waren.  Heide  .sind  indes  unvollendet  geblichen,  doch  sind  die  Türme  der 
Wicsenkirchc  zu  Soest  in  neuester  Zeit  der  Vollendung  cnt»voeiigenihrt. 

■  Die  nachstellend  aufgeführten  westfälischen  Kirchen  sind,  insofern  nicht  andere« 
bemerkt  ist.  sämtlich  dreisohiffige  Hallenkirchen  mit  einschiffigem  Chor. 

*  Nord  hoff.  J.  B.,  Die  Kirche  zu  Ahaus,  im  Org.  f.  ehr.  K.  I8(>7,  Nr.  L'4;  1808, 

Nr.  1. 
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Alt-Lünen  a.  <L  Lippe.  Kleine  zierliche  Kirche  mit  schmalen  Seiten- 
schiffen. Die  runden  Pfeiler  sind  mit  vier  starken  und  vier  schwächeren 
Diensten  besetzt,  welche  letztere  auf  Konsolen  basiert  sind;  die  Kapitale 
teils  schlicht,  teils  mit  Laubwerk.  Der  Chor  gehört  frühgotischer  Zeit  an 
und  der  Triumphbogen  ist  noch  romanisch. 

Arnsberg.  Die  (Prämonstratenser-,  jetzt)  Pfarrkirche  zeigt  im  Chor 
und  in  dem  mit  achteckigen  Pfeilern  versehenen  Ostteile  des  Langhauses 
noch  rippenlose  Gewölbe  und  frühgotische  Lauzettfenster,  auch  ein  großes, 
aus  Rundstaben  komponiertes  Radfenster.  (Lübke,  Westf.,  Taf.  17  Fig.  4.) 
In  dem  späteren  westlichen  Teile  sind  die  kräftigen  Pfeiler  rund  uud  die 
Fenster  mit  ausgebildet  gotischem  Maliswerk  gefüllt.  —  Die  Schlofskapelle 
von  engen  Verhältnissen  mit  Lanzettfenstorn  und  schlichten  Kundpfeilern. 

Ascheberg  bei  Lüdinghausen.  Die  Kirche  von  1524,  der  zu  Lüding- 
hausen ähnlich,  nur  in  kleineren  Verhältnissen.  Rundpfeiler  mit  gegliederten 
Sockeln  und  Kapitalen.  Der  quadratisch  vorgebaute  Chor,  roh  mit  Rund- 
bogenfenstern, gehört  späterer  Zeit  an. 

Aschendorf  im  Herzogt.  Arenberg.  St.  Amandi,  dreischiffige  Hallenkirche 
von  zwei  «lochen  mit  einschiffigem  5/8  Chor;  vortretendem  Westturm  von 
1 4i»8  und  einigen  romanischen  Resten,  die  auf  einen  früheren  einschiffigen 
Krenzbau  schliefsen  lassen. 

Attendorn  (Kr.  Olpe).  Die  grofse,  durchaus  schmucklose  kreuzförmige 
Kirche,  deren  fast  gleichbreite  Schiffe  durch  hohe,  nicht  in  gleicher  Flucht 
stehende  Rnndpfeiler  mit  rohen  Kämpfern  geschieden  werden.  Die  Fenster 
zeigeu  wohlgefügtes  Mafswerk  des  XIV.  Jahrb.   Vergl.  auch  S.  121!». 

Beckum.  Einfache  Kirche  in  Kretizform  mit  langem  Chor,  in  der  Ost- 
partie wohl  aus  dem  Anfang  des  XIV.  Jahrb.,  in  dem  nüchternen  mit  schlichten 
kräftigen  Rundpfeilern  versehenen  Laughause  spätgotisch. 

Benninghausen  bei  Lippstadt.  Einschiffige,  zierlich  in  schlanken  Ver- 
hältnissen ausgeführte  spätgotische  Kirche.    Vergl.  S.  219. 

Berich  bei  Waldeck.  Einschiffige  Klosterkirche  von  sechs  Jochen  mit 
polygonem  Schlufs  von  18,80  Höhe  bei  nur  7,85  Breite,  aus  dem  XV.  Jahrb. 

Bielefeld.  Die  Martinikirche  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit 
langem,  gerade  geschlossenem  Chor  und  zwei  unvollendeten  Westtürmen.  Die 
Pfeiler  schlicht  rund,  nur  die  Eckpfeiler  der  Vieruug  mit  acht  Halbsaulen 
als  Diensten.  —  Die  Nikolaikirche  mit  gleich  breiten,  von  schlichten 
Rundpfeilern  getrennten  Schiffen,  einfach  und  von  gedrungenen  Verhältnissen. 
Heide,  wesentlich  aus  dem  XIV.  Jahrb.  stammende  Kirchen  sind  gut  restauriert. 

Blomberg  bei  Detmold.  Die  Augnstinerkirche,  gegründet  1460,  mit 
dicken,  sehr  weit  gestellten  Rundpfeilern.    Die  Streben  enden  in  Fialen. 

Bocholt.  Kirche  in  Kreuzform  mit  etwas  niedrigeren  Seitenschiffen  und 
von  eleganter  Ausführung.1  Der  Chor  begonnen  143U.  Im  Langhause  Rund- 
pfeiler  mit  rechteckigen  Vorlagen  für  die  Scheidbögen.  Der  1472  angelegte 
Turm  ruht  nach  innen  auf  zwei  mächtigen,  lebendig  gegliederten  Pfeilern 

•  Z(ehe).  B.(  Die  K.  zu  Bocholt,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1852,  85-87. 
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und  ist  in  der  Achse  der  Seitenschiffe  mit  zwei  Nebenräumen  versehen. 
(Schimmel,  in  Lief.  8.  —  Lübke,  Taf.  19.) 

Bochum  bei  Dortmund.  Die  Kathol.  Kirche,  spätgotisch,  mit  gedrungenen 
Rundpfeilern  und  Netzgewölben;  der  niedrigere  und  kurze  Chor  ist  älter. 

Bokeloh  im  A.  Meppen.  Kirche  St.  Katharinac  oder  St.  Viti,  aus  Granit, 
und  Eisenstein,  rechteckig  einschiffig  von  1462.  Der  Westturm  erst  von 
1512,  jetzt  nur  in  halber  Höhe. 

Borken  bei  Bocholt.  Die  Pfarrkirche,  im  spätgotischen  Langhause 
mit  kräftigen  Rundpfeilern  in  weiten  Abständen,  im  älteren  Chor  mit  regel- 
rechter Mafswerkfüllung  der  Fenster.  Am  unten  noch  romanischen  Turme 
mischen  sich  Ziegel  unter  den  Bruchstein,  und  südwestlich  befindet  sich  ein 
kapellenartiger  Ziegelanban  von  1517.  —  Die  Kirche  des  1401  gegründeten 
Angustinerklosters  ist  ein  einschiffiger  Bau  aus  Ziegeln,  in  der  dorn 
Material  gemäfsen  Weise  mit  Blenden,  Friesen  und  bunt  glasierten  Steinen 
künstlerisch  durchgeführt. 

Breckerfeld  (Kr.  Hagen).  Die  Pfarrkirche,  in  Krenzform  und  von  ge- 
ringen Dimensionen,  gibt  sich  als  Umbau  einer  basilikalen  Anlage  aus  der 
Übergangsperiode  zu  erkennen.1 

Burlo  bei  Bocholt.  Die  ehemalige  Klosterkirche,  einschiffig  mit  früh- 
gotischem Chor. 

Datteln  unweit  Dortmund.  Kirche  von  1528  mit  niedrigen  Rundpfeilera 
und  nur  einem  (nördlichen)  Seitenschiff. 

Dellwig  a.  d.  Ruhr.  Kleine  einschiffige  Kirche  (oben  S.  220)  mit  Chor 
von  1510. 

Dortmund.  Die  Dominikaner-  (Kathol.  Pfarr-)  Kirche,  in  außer- 
ordentlich schlanken  und  kühnen  Verhältnissen;  der  gestreckte  Chor  1353 
beendet,  das  jüngere  Langhaus  hat  nördlich  mit  vier  Diensten  besetzte  Rund- 
pfeiler  in  weiten  Abständen,  südlich  statt  des  Seitenschiffes  einen  schmalen, 
durch  schwere,  mit  je  zwei  Diensten  besetzte  Viereckpfeiler  getrennten  und 
in  der  Tonne  überwölbten  Gang.  Das  Mittelschiff  ist  mit  Stcmgewölben 
überspannt.  Die  Kirche  ist  mehrfach  verunstaltet,  noch  ärger  aber  der 
schöne  gleichzeitige  Kreuzgaug.  (Lübke,  Taf.  18  n.  Tat'.  24  Fig.  8  f.)  —  Die 
1319  — 1353  erbaute  Petrikirche  mit  achteckigen  Pfeilern  und  rippenlosen 
Kreuzgewölben  ist  mit  Renaissance-Details  erneuert;  der  130H  begonnene 
(ursprünglich  angeblich  110  m  hohe)  Turm  hat  durch  Blitz  eine  sehr  hohe 
Spitze  eingebüist.  -  Der  Chor  der  Reinoldikirche,  prachtvoll  mit  Stern- 
gewölben, von  1421  -1450.  Grofse  vierteilige,  zweimal  durch  quer  gezogenes 
Mafswerk  abgeteilte  Fenster;  reich  behandelte  Strebepfeiler. 

Dringenberg  nnweit  Paderborn.  Die  kleine,  ans  einem  älteren  Gebäude 
spätgotisch  umgebaute  Kirche.  Das  nördliche  Seitenschiff  ist  niedriger,  das 
südliche  ebenso  hoch  wie  das  Hanptscliiff;  die  ursprünglich  viereckigen  Pfeiler 
sind  durch  Abkantung  achteckig  gemacht. 

Dülmen  unweit  Münster.  Die  Pfarrkirche  besteht  aus  drei  Schiffen  von 
gleicher  Länge  und  mit  gleichem  dreiseitigem  Schlüsse;  die  Seitenschiffe  sind 


•  Lübke.  W.,  Pin  Pfarrk.  zu  Breckerf..  im  Anz.  U.  M.  185S,  14-1  f. 
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niedriger  als  das  Mittelschiff.  Die  höheren  östlichen  Teile,  mit  Rundpfeilern, 
sind  jünger  als  die  westlichen  mit  Viereckpfeilern. 

EmsbUren  im  A.  Liiipen.  St.  Andreas,  dreischiftige  Halle  mit  Rund- 
pfeilern  von  1471:  die  Nordseite,  Turm  und  Chor  modern,  an  der  Südseite 
ein  romanisches  Säulenportal. 

Enger.  Das  spätgotische  Langhans  der  Stiftskirche  (oben  S.  204)  mit 
zwei  achteckigen  Pfeilern. 

Everswinkel  bei  Münster.  Die  14 89  erbaute  Kirche  mit  zwei  Paar  weit 
gestellten  Rundpfeilern  und  kurz  vorgelegtem  Chor;  die  Verhältnisse  sind 
für  die  Breite  viel  zu  kurz.  Die  Dekoration  mit  Mafswerk  etc.  erscheint 
glanzvoll. 

Falkenhagen  im  Detmoldischen.  Elegante  einscluftige  Kreuzritterkirche 
spätgotischen  Stils. 

Frenswegen  in  der  Grätsch.  Bentheim.  Augustinerchorherrenkirche,  ein- 
schiffig lang  gestreckt  mit  5/8  Apsis,  neben  der  südlich  ein  Wendeltreppen» 
türmchen,  und  Dachreiter  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.,  1881  total 
abgebrannt.    (Mithoff  VI,  Tat.  1.) 

Gildehaus  im  A.  Bentheim.  St.  Anna,  einschiffige  Sandsteinkirche,  mit 
S/M  Chor  und  isoliertem  Turm  von  1480. 

Girkhausen  bei  Schmallenberg.  Zweischiflige,  in  zwei  Chöre  ausgehende 
frühgotische  Hallenkirche  mit  Rnndpfeilern.  Der  westliche  Teil  erscheint 
als  Überrest  eines  älteren  Baues,  welcher  bis  an  den  jetzt  ziemlich  entfernt 
isoliert  stehenden  romanischen  Turm  reichte.  (Lübke,  Taf.  20  Fig.  0.  — 
s.  Bd.  I,  07  Fig.  25.) 

Gütersloh.  Das  Langhans  der  Kirche,  spätgotisch  mit  achteckigen 
Pfeilern;  das  gerade  schliefsende  Altarhans  noch  aus  romanischer  Zeit- 
Haltern  bei  Recklinghausen.  Roh  spätgotische  Kirche  mit  Rnndpfeilern 
und  Giebeldächern  über  den  Seitenschiffen.  Der  Turm  füllt  ohne  Verbindung 
mit  dem  Mittelschifte  das  westlichste  Joch  des  letzteren  aus. 

Hamm.  Die  Pfarrkirche  St.  Lorenz  und  Georg  in  der  Grundform 
des  Kreuzes,  in  der  Ostpartie  frühgotisch  mit  7/i3  Sehluls.  Das  dem  XIV. 
Jahrb.  entstammende  Langhans  hat  eng  gestellte  schwere  Rundpfeiler;  der 
mächtige  Westtumi,  innen  auf  zwei  starken  Rnndpfeilern  ruhend,  tritt  zur 
Hälfte  ans  der  Front  hervor.  (Lübke,  Taf.  20  u.  24.  —  Prov.  Westfalen  1, 
Fig.  40  —  54  u.  Beil.  zu  S.  50  u.  00.)  —  Die  Kathol.  (Observanten-)  Kirche 
mit  nur  nur  einem  (südlichen)  Seitenschiff,  sehr  lang  und  schmal,  mit  Rund- 
pfeilern, 1507  —  1512,  der  Chor  bereits  1504  angefangen.  (Lübke,  Taf.  20 
u.  24  Fig.  10.  —  Prov.  Westfalen  1,  Fig.  50.) 

Haselünne  a.  d.  Hase.  St.  Vincenz,  Backsteinbau  mit  Sterngewölben  auf 
Rnndpfeilern  von  Quadern,  einschiffigem  Ä/H  Chor,  der  1500  restauriert  ist, 
und  nicht  genau  in  der  Achse  stehendem  Westturm  von  1471. 

Havixbeck  bei  Münster.  Kleine  Kirche  mit  Rnndpfeilern  und  kurzem 
Chor,  XIV.  Jahrh.   Der  Turm  ist  romanisch. 

Herford.  Die  Stiftskirche  St.  Johann  mit  gleich  breiten  Schiffen  und 
Rnndpfeilern,  deren  Kämpfer  reich  mit  zierlichem  Lanbwerk  geschmückt  sind, 
XIV.  Jahrh.    Der  Turm  hat  eine  ungewöhnlich  hohe  Spitze.  —  Die  Stift s- 
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kirche  St.  Marien  (Bergerkirche),  angeblich  gegründet  1825,  ebenfalls  mit 
Schiffen  von  gleicher  Breite  und  mit  schlanken  Rundpfeilern;  letztere  sind 
mit  vier  stärkeren  und  vier  schwächeren  Halbsäulen  besetzt,  deren  Kapitale 
meist  zierliches  Laubwerk  zeigen.  Der  in  ziemlicher  Länge  vorgelegte  Chor 
ist  gerade  geschlossen,  mit  elegant  ausgestattetem  Giebel.  (Schimmel,  in 
Lief.  5.)  Die  Seitenschiffe  haben  Giebeldächer,  und  die  Fenster  der  mittleren 
Joche  sind  als  mächtige  Rosen  gestaltet.  Vor  dein  quadratischen  Langhause 
eine  Vorhalle  mit  Turm.  —  Die  R ad ewigis- Kirche,  ebenso  mit  gleich 
breiten  Schiften,  deren  Rundpfeiler  in  der  südlichen  Reihe  schlicht  gehalten, 
in  der  nördlichen  mit  vier  Halbsäulen  besetzt  sind.  Das  Xnfsere  ist  schmuck- 
los; die  Seiteuschiffe  mit  Giebeldächern. 

Herringen  im  Kr.  Hamm.  St.  Viktor  und  Heribert,  dreischiffige  Halle 
von  zwei  Jochen  mit  sehr  hoch  stechenden  Gewölben  auf  niedrigen  Rund- 
pfcilern  und  einschiffigem,  gerade  geschlossenem  ('hör  aus  dem  dritten  Viertel 
des  XIV.  Jahrh.  (Prov.  Westfalen  1,  Fig.  32  -42.) 

Herzebroch  bei  Gütersloh.  Einschiffige  spätgotische  Nonnenklosterkirche 
mit  Westturm. 

Herzfetd  a.  d.  Lippe.  Die  einschiffige  Nonneuklosterkirche,  spätgotischer 
Umbau  eines  romanischen  Gebäudes. 

Hörde  bei  Dortmund.  Die  Katholische  Kirche,  gegründet  1340  für  ein 
Nonneust  ift,  einschiffig  mit  Nonnenempore  im  Westeu. 

Höxter.  Die  Minoritenkirehe,  edel-gotiseh,  mit  nur  einem  niederen  (süd- 
lichen) Seitenschiff,  jedoch  ohne  Oberlichter  und  unter  einem  Dache.  Die 
schlanken  Rundpfeiler  sind  mit  vier  Diensten  besetzt,  deren  schmucklose 
Kapitale  schlanke  Glockent'orm  haben.  An  den  durch  eine  niedere  Maner 
vom  Schiffe  getrennten,  lang  vorgelegten  Chor  lehnen  sich  zwei  kapellen- 
artige Einbauten.  (Lübke,  Taf.  20  Fig.  4.  --  Hase,  C.  W.,  Reiseanfnahraen 
ans  Lippoldsberg  etc.  Taf.  1  —  9.) 

Iburg  bei  Osnabrück.  Die  Abteikirche  St.  Klemens,  dreischiffige  Hallen- 
kirche  mit  Querschiff  und  rechteckigem  Chor  von  1470,  Umbau  einer  roma- 
nischen Anlage,  welcher  die  Chormauern  und  das  Querscliiff  angehören.  Das 
Linere  ist  verzopft.  (Mit hoff  VI,  68.) 

Iserlohn.  Die  Obere  Stadtkirehe,  roh  spät  gotischer  Umbau  einer  kreuz- 
förmigen romanischen  Anlage  von  151  (J.  In  dem  nur  mit  einem  (nördlichen) 
Seitenschiff  versehenen  Langhause  achteckige  Pfeiler.  Der  Turm,  der  sich 
oben  in  zwei  dicht  verbundene  Masseu  mit  selbständigen  Spitzen  löst,  schiebt 
sich  weit  in  das  Schiff  vor. 

Kamen  im  Kr.  Hamm.  St.  Severin,  ehemals  dreischiffige  Halle  mit  Rnnd- 
pfeilern  und  einschiffigem  5/8  Chor  von  1370 — 1380,  1843  abgebrochen  und 
durch  modernen  Ziegelbau  ersetzt.    (Prov.  Westfalen  l,  Fig.  24.  25.) 

Klarholz  bei  Helen.  Die  Nonnenstiftskirche,  im  Langhause  mit  Rund- 
pfeilern, im  Querschiffe  noch  romanisch,  im  Chore  mit  Wandsäulchen  für  die 
Gewölbegurte. 

Koesfeld.  Der  gotische  Umbau  der  Lambert ikirehe  (oben  S.  207)  datiert 
von  1483.  Der  dreifache  Polygonschlufs  des  Chores  und  die  beiden  öst- 
lichen auf  Rundpfeilern  ruhenden  Gewölbejoche  sind  ein  Zusatz  dieser  Zeit. 
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Korbach.  Die  Kilianskirehe. 1  In  dem  1420  —  1450  erbauten  quadra- 
tischen, aus  drei  gleich  breiten  Schiffen  bestehenden  Langhause  zwei  Paar 
schlichte,  mit  leichten  Lanbkapitälen  gekrönte  Rundpfeiler.  Der  Chor,  be- 
gonnen 1335,  der  ursprünglich  Uber  94  m  hohe  Turm  vollendet  1392.  Die 
Kirche  ist  1830  durch  Moller  restauriert.  —  Die  Franziskanerkirche, 
gegründet  1487.  —  Die  Nikolaikirche,  deren  Chor  1454,  der  Turm  1359 
begonnen  wurde. 

Lage  im  A.  Vörden.  Die  Johanniterkirche,  einschiffiges  Rechteck,  1426 
geweiht.   (Mithoff  VI,  75.) 

Lathen  im  A.  Ascheudorf.  St.  Viti,  einschiffiges  Backstein-Rechteck  mit 
schmälerem  */R  Chor,  Sterngewölben  von  1503  und  quadratischem  Westturm 
ans  Granit.   (Mit  ho  ff  VI,  78.) 

Lemgo.  Der  Chor  und  die  Seitenschiffe  der  Nikolaikirche  sind  früh- 
gotischer Zusatz  zu  dem  älteren  Gebäude;  vergl.  oben  S.  208.  —  Die  Stifts- 
kirche mit  Ruudpfeilern,  welche,  mit  acht  Diensten  versehen,  an  ihrem 
unteren  Teile  mit  Malswerk  bedeckt  und  oben  mit  Laubkapitälen  gekrönt 
sind.   Die  Profile  deuten  auf  die  frühgotische  Periode. 

Lengerich  im  A.  Freren.  St,  Benedikt,  Bruchsteinbau  mit  schmalen  Sei- 
tenschiffen und  Rundpfeilem  von  1475.  Der  quadratische  Westturm  ist  im 
Granitunterbau  älter,  oben  von  1528. 

Liesbom  bei  Lippstadt.  Die  ganz  verunstaltete  Benediktinerkirche  in 
der  Grnndform  des  Kreuzes  1306  —  1465,  jetzt  ohne  »Seitenschiffe,  ehemals 
mit  einem  (südlichen)  Seitenschiffe.  Der  Turm  ist  Rest  einer  romanischen 
Anlage.   (Lübke,  Taf.  20  u.  24  Fig.  16—18.) 

Lippstadt.  Vergl.  S.  209.  Die  Seitenschiffe  der  Grol'sen  Marien- 
kirche bilden  um  den  1478  —  1506  erbauten  brillanten  Chor  einen  von  Ruud- 
pfeilern getrennten  Umgang,  der  mit  fünfrippigen  Kreuzgewölben  gedeckt  ist, 
während  der  Mittelraum  ein  Netzgewölbe  zeigt.  (Lübke,  Taf.  24  f.  —  Stud. 
Berl.  Lief.  XIII,  Taf.  7.)  —  Die  Jakobikirche,  ein  frühgotischer  Bau, 
dessen  durch  kantonnierte  Rundpfeiler  getrennte  Schiffe  in  drei  Polygon- 
schlüssen enden.  —  Die  Kapelle,  in  Hallenform  mit  nur  einem  (südlichen) 
Seitenschiffe  und  gerade  schliefsendem  einschiffigem  Chor,  XIV.  Jahrh. 

Lüdinghausen.  Die  1507  begonneue  Kirche,  deren  durch  schlichte  Rund- 
pfeiler getrennte  Schiffe  in  drei  Polygonschlüssen  enden.  Der  in  das  Mittel- 
schiff gezogene  Turm,  vollendet  1558,  mit  grofsem  sechsteiligem  Fenster  über 
dem  Portal.   (Lübke,  Taf.  23.) 

Lünen  bei  Dortmund.  Roh  spätgotische  Kirche  mit  Rundpfeilern,  aus 
Bruchsteinen  und  Ziegeln. 

Lünern  bei  Unna.  St.  Antonius  und  Agatha  (?),  einschiffige,  ursprüng- 
lich romanische,  spätgotisch  umgebaute  Kirche  mit  zierlichem  */g  Chor.  (Prov. 
Westfalen  I,  Fig.  103  f.) 

Malgarten  (od.  Mariengarten)  im  A.  Vörden.  Die  spatgotische  einschiffig 
rechteckige  Kirche  des  Benediktinerinnenklosters.   (Mithoff  VI,  88.) 

'  Curtze,  L.,  u.  von  Rheins.  F.,  (Jesch.  u.  Beschreib,  der  Kirche  St.  Kilian  zu 
Korbach.  1843.  --  Orth,  A.,  Die  Kilianskirche  zu  Korbach,  in  der  Zcitechr.  f.  Bauw. 
1856,  495  u.  Bl.  60. 
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Menden  bei  Iserlohn.  Die  Kirche  mit  quadratisch  gestellten  Rundpfeilern, 
welche  mit  vier  Halbsäulen  besetzt  sind ;  im  Chor  ältere  frühgotische  Formen. 

Mengeringhausen  bei  Korbach.  Kirche  mit  kantonnierten  Rundpfeilern. 
Die  Gewölbe  sind  von  1423,  der  Chor  ist  1559  erneuert. 

Meppen.  Hallenkirche  von  Sandsteinquadern  mit  Rundpfeilem,  1470  be- 
gonnen; der  %  Chor  von  14til;  an  der  Nordseite  ein  älteres  Portal  im  Über- 
gangsstil.  Der  Westturm  über  dem  westlichsten  Joch  des  Mittelschiffes  ist 
1370  neu  gebaut.   (Mithoff  VI,  Taf.  1.) 

Minden.  Das  Langhaus  des  restaurierten  Domes,  edel  frühgotisch  in 
schönen  freien  Verhältnissen.  Die  weit  gestellten,  mit  acht  Diensten  besetzten 
Rundpfeiler  tragen  Laubkränze.  Der  5/H  Chorschlufs  datiert  von  1377  —  1379. 
Die  Seitenschiffe  haben  prächtige  Fenster1  und  auf  den  Flanken  der  Giebel- 
dächer Strebepfeiler  mit  Bilderhäusern.  (Schimmel,  in  Lief.  10.  —  Lübkc, 
Taf.  18  n.  24.  —  Stnd.  Berl.  Lief.  XIII,  Taf.  7.)  —  Die  Marien-  nnd  die 
Martinikirche  sind  beide  ursprünglich  von  basilikaler  romanischer  Anlage, 
aber  nach  dem  Muster  des  Domes  später  in  gotischer  Hallenform  einfach  um- 
gebaut. 

Möllenbeck.  Vergl.  S.  211.  Großartige,  schlanke  kr  pilzförmige  Hallen- 
kirche, das  nach  einem  Brande  von  1492  — 1505  vollendete  Langhaus  hat  acht- 
eckige Pfeiler  mit  stark  ausladenden  Kämpfergesimsen  und  Scheidbögen  von 
breiter  Leibung.  Im  nördlichen  Krenzflügel  Nonnenempore.  Der  Kreuzgang 
und  ein  ganzer  Komplex  von  Klostergebänden  (Lübke,  Taf.  20  Fig.  ;/*)  meist 
aus  guter  gotischer  Zeit. 

Münster.  Die  Lambertikirche,3  begonnen  angeblich  1335  oder  rich- 
tiger 1375,  der  prachtvollste  spätgotische  Bau  Westfalens.  Die  Anlage  ist  un- 
symmetrisch, da  die  Seitenschiffe  von  ungleicher  Länge  sind,  und  nur  das 
südliche,  neben  dein  im  halben  Zehneck  geschlossenen  Hauptchore  in  einem 
über  die  Flucht  der  Abschlufsmaner  vortretenden  Polygonabschnitte  endet. 
Im  Winkel  zwischen  beiden  Polygonschlüssen  führt  eine  Wendelstiege  in 
einem  reizvoll  durchbrochenen  Tttnnchen  auf  die  Dachgallerie  des  Chores. 
Die  mit  Netz-  und  Sterngewölben  gedeckten  Langhausscliiffe  werden  durch 
schlanke,  wechselnd  gebildete,  meist  von  vier  Halbsäuleu  umgebene  Pfeiler 
mit  LaubkapitiUen  getrennt,  deren  Abstände  nach  Osten  hin  abnehmen.  Die 
Fenster  haben  reiche  sternartige  Malswerkfüllung,  und  das  Äufsere  ist,  wie- 
wohl in  verdorbenem  Geschmack,  glänzend  behandelt.  (Schimmel,  in  Lief.  2 
u.  3.  -  Lübke,  Taf.  23  f.)  Die  stattliche  Liebfrauenkirche 8  (in  Über- 
wasser), begonnen  1340,  mit  gedrängter  Stellung  der  schmucklose  Kapitale 
tragenden,  mit  vier  Diensten  besetzten  Pfeiler.  Der  Turm  ist  der  reichste  und 
schönste  des  Landes,  aber  nicht  vollendet.  (Lübke,  Taf.  24  f.  —  Schimmel, 


1  Moelle,  W.,  Das  Sfrinwork  der  alt™  Fenster  des  Domes  zu  M.  1881.  M.  7  Taf.  -  - 
Vergl.  auch  Tornow  a.  a.  O.  Taf.  129 — 131. 

*  Tophof,  F..  Dir  Umb. -Kirche  zu  M..  in  Alldem.  Banz.  1877,  33-  39.  Mit 

8  Taf. 

3  Kord  hoff.  .1.  B„  Die  rberwa«ser-  od.  Liebfr.-K.  zu  M.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  I8<i8. 
Nr.  10.  11.  —  Savels,  Der  Turm  der  Liebfr.-K.  zu  M.,  in  Zeitsehr.  f.  Bann.  1870, 
-181  ff.  m.  2  Taf. 
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in  Lief.  2  n.  7.  —  Gr  neber,  Vergleichende  Samml.  II,  Taf.  31.  —  s.  S.  421 
Fig.  433.)  —  Die  Marti nikir ehe,  mit  schlichten  Rnndpfeilern  und  drei- 
teiligen Fenstern  (Lübke,  Taf.  24)  mit  gutem  Mafswerk.  —  Die  (Evange- 
lische, ehemals)  Minoritenkirche  St.  Katharinae,1  ein  nach  N.-O.  orientierter 
Hau  vom  Knde  de«  XIV.  Jahrb.  mit  lang  gestrecktem  Chor  ohne  Turm;  die 
ziemlich  niedrigen  Rnndpfeiler  mit  schlichten  Kapitalen  sind  in  der  nördlichen 
Reihe  glatt,  in  der  südlichen  mit  vier  Diensten  besetzt,  ihre  Abstände  nehmen 
ebenfalls  nach  dem  Chor  hin  ab.  —  Die  Johanniterkapelle,4  einschiffig 
mit  Schlufs,  1311  gegründet,  um  14tiO  und  1020  verändert;  profaniert 
Nieder- Wildungen  in  Waldeck.  Die  Stadtkirche  St  Nikolai,  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrb.  mit  Rnndpfeilern,  Giebeldächern  über  den 
Seitenschiffen  und  quadratischem  Westturm  von  148*.*  vor  der  Westseite,  der 
oben  eine  von  vier  Halen  gestützte  Mal'swerkbriistung,  vier  Giebel  und  über 
dem  Anfang  eines  achteckigen  Steinhelms  ein  Zopfdach  hat. 

Nieheim  im  Paderbornischen.  Die  anscheinend  ans  einem  romanischen 
Bau  zu  verschiedenen  Zeiten  entstandene  Kirche.  Das  (istlichste  Joch  des 
Mittelschiffes  mit  einem  Paar  kantonnierter  Rundpfeiler  und  die  Polygon- 
schlÜ88e  der  Seitenschiffe  sind  frühgotisch,  der  schief  angesetzte  Chor  ist 
spätgotisch.  Das  viereckige  westlichste  Pfeilerpaar  und  ein  Portal  deuten 
auf  spätromanische  Zeit,  und  die  beiden  übrigen  Pfeilerpaare  sind  nackt  rund. 
Die  Gewölbe  des  Mittelschiffes  haben  gewundene  Zwischenrippen. 

Nordhorn.  St  Ludgeri,  Sandsteinbau  mit  Kreuzgewölben  auf  Rund- 
pfeilern mit  quadratischem  Westturm  und  polygonem  Treppentürmchen  an  der 
Südwestecke  des  Langhauses  von  1489.    (Mit  ho  ff  VI,  97.) 

Nottuln  bei  Koesfeld.  Die  1489  begonnene  Kirche  mit  eng  gestellten 
Rundpfeilern,  die  auf  achteckigen  Sockeln  ruhen  und  zum  Teil  laubgeschmückte 
Rnndkapitäle  tragen.  Netz-  und  Sterngewölbe.  Der  Unterbau  des  Turmes 
im  Übergangsstil.   (Lübke,  Taf.  23.) 

Ober-Marsberg  unweit  Paderborn.  Die  Nikolaikapelle  in  quadratischer 
Hallenform  mit  gerade  schliefsendem  Ostchor  und  Wandapsiden  am  Ende  der 
Seitenschiffe.  Das  Mittelsclüff  hat  einen  westlichen  Polygonschlnfs,  über  dem 
sich  ein  achteckiger  Turm  erhebt.  Die  gediegenen  Details  sind  am  östlichen 
und  westlichen  Ende  der  Übergangsperiode  entsprechend,  im  Schiff,  dessen 
vier  Rundsäulen  mit  vier  alten  und  vier  vorgekragten  jungen  Diensten  be- 
setzt sin d,  frühgotisch  mit  romanischen  Nachklängen.  (Lübke,  Taf.  15  — 17.  — 
Stud.  Bcrl.  Lief.  XIH,  Taf.  6  f.) 

Obernkirchen  bei  Rinteln.  Die  gerade  geschlossene  Kirche  mit  acht- 
eckigen Pfeilern,  1396  im  Bau  begriffen;  die  westlichen  Teile,  die  Vorhalle 
nnd  die  beiden  dicht  aneinander  gerückten  Türme  im  Übergangsstil.  Am 
Chor  schöne  frühgotische  Portale.   (Ewerbeck,  Reiseskizzen  Taf.  39.) 

Oelinghausen  bei  Arnsberg.    Die  einschiffige  Pramonstratensernimnen- 


1  Nord h off,  .1.  B.,  Die  evgl.  vormals  Minoritenk.  zu  M.,  im  Org.  f.  ihr.  K.  18GS, 
Nr.  17. 

2  Derselbe,  Die  Johanniterkapelle  in  M.,  in  Zeitsehr.  d.  Ver.  I.  O8oh.  u.  Altert. 
K.  Westfalens  XXXVIII  (1SS0),  142  ff.  m.  2  Taf. 
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kirche  mit  westlicher  Nonnenempore,  im  Stil  des  XIV.  Jahrh.,  jedoch  später 
im  Osten  verlängert. 

Osnabrück.  Die  Katharinenkirche,  erbaut  nm  1340,  deren  Chor- 
sehlufH  sich  unmittelbar  an  das  Mittelschiff  lehnt,  welches  durch  quadratische, 
mit  vier  alten  und  vier  jungen  Diensten  besetzte  und  zwischen  diesen  aus- 
gekehlte Pfeiler  von  den  beinahe  obenso  breiten  Mittelschiffen  getrennt  wird. 
(Mithoff  VI,  Taf.  1.  —  Stud.  BerL  Lief.  XHL  Taf.  7.)  —  Der  einfach  vier- 
eckige Westturm,  der  nach  einem  Brande  von  1868  mit  moderner  Spitze  ver- 
sehen ist,  bildet  eine  Vorhalle  von  der  Höhe  des  Mittelschiffes.  (Zeitschr. 
des  Arch.  u.  Ing.-Ver.  Hannover.  1882,  Bl.  864.)  —  Die  Marienkirche1 
hat  in  dem  1318  geweihten  Langhause  Pfeiler  mit  acht  alteu  und  jungen 
Diensten.  Die  Seitenschiffe  haben  Giebeldächer  und  bilden  um  den  zwischen 
1406  und  1424  erbauten,  äufserlich  mit  Strebebögen  n.  s.  w.  reich  ausge- 
statteten %  Chor  einen  niedrigeren  */8  Umgang.  Restauriert  seit  1872. 
(Lübke,  Taf.  19.  —  Mithoff  VI,  Taf.  1.)  —  Die  Dominikanerkirche 
zum  H.  Kreuz,  einschiffig  mit  südlichem  Krenzarm  und  sehr  langem  Chor, 
jetzt  Kaserne. 

Paderborn.  Ueber  den  Dom  s.  oben  S.  214.  —  Das  spätgotische  Lang- 
haus der  Stiftskirche  Bustorf  (s.  ebd.)  hat  achteckige  Pfeiler. 

Pelkum  im  Kr.  Hamm.  St.  Jakobikirche  mit  schönem  ft/s  Chor  und  gutem 
Fenstermafswerk.  (Prov.  Westfalen  I,  50.) 

Quakenbrück.  St  Sylvestri.  Die  nur  aus  zwei  Jochen  bestehende  Halle 
aus  Backstein  mit  Quader-Ecken  und  Details  hat  sehr  schmale  Nebenschiffe, 
Rnndpfeiler  mit  vier  Diensten  und  quadratischen  Westturm  von  1499.  (Mit- 
hoff VI,  143.) 

Ramsdorf  bei  Borken.  Spätgotische  Kirche  mit  etwas  niedrigeren  Seiten- 
schiffen, Ruudpfeilern  und  einem  stattlichen  Westportal.  Ziegelbau  mit  Hau- 
steindetails. 

Recklinghausen.  Die  östlichen  Teile  der  Pfarrkirche  (S.  215)  von  152U 
mit  Sterngewölben. 

Rheine  unweit  Münster.  Die  Pfarrkirche  mit  schlanken  Rundpfeilern 
und  reichen  Laubverzierungen  an  den  Kämpfern  derselben.  Das  nördliche 
Seitenschiff  ist  etwas  niedriger  als  das  jüngere  Südschiff,  welches  mit  dem 
Mittelschiffe  gleiche  Höhe  hat.  Der  stattliche  Westturm  von  1494  ist  durch 
grolse  Fenster  belebt,  das  Siidportal  durch  Statuenschmuck  und  Malswerk- 
gegitter  vor  dem  darüber  befindlichen  Fenster  bemerkenswert. 

Rietberg  bei  Gütersloh.  Die  unbedeutende  Kirche  ist  aus  einer  kreuz- 
förmigen romanischen  Anlage  spätgotisch  umgebaut,  wobei  die  viereckigeu 
Pfeiler  durch  Abkantung  in  achteckige  verwandelt  wurden. 

Rinteln.  St.  Jakobi,  Kirche  des  um  1230  hierher  verlegten  Cistercienser- 
nonnenklosters,  einschiffiges  Rechteck  vom  Anfang  des  XIV.  Jahrh.  mit  sorg- 
fältig gearbeitetem  Malswerk  in  den  Fenstern  der  Nord-,  Ost-  und  Westseite: 
an  der  Südseite  Kreuzgang  von  1519. 


1  Abeken.  W.,  Die  St.  Marienkirche  zu  Osnabrück.  1842.  Yergl.  Kunstbl.  1843. 
Nr.  17  f. 
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Roxel  bei  Münster.  Kleine  einschiffige  Kirche  ans  dem  XIV.  Jahrh.  mit 
romanischem  Westturm. 

Sassendorf  bei  Soest,  dreischiffige  Dorfkirche  von  1420  — 1444  mit 
zwei  Ruudpfeilern  für  die  unausgeführt  gebliebenen  Gewölbe,  Chor  einschiffig 
rechteckig. 

Schildesche  bei  Bielefeld.  Einschiffige  Nonnenkirche  in  Kreuzform  und 
mit  gerade  geschlossenem,  äul'serlich  mit  Fialen  geschmücktem  Chor;  XIV. 
Jahrhundert 

Schüttorf  in  der  Grafschaft  Bentheim.  St.  Lanrentü,  kreuzförmige  Hallen- 
kirche von  1477  — 1478  mit  kantonnierten  Rnndpfeilern,  Kreuzgewölben  im 
Langhaus  und  Sterngewölben  im  Querhaus  und  Chor.  Der  81  m  hohe  qua- 
dratische Westtunu  mit  Steingallerie  und  achteckiger  Holzspitze  nebst  Por- 
tal von  1502. 

Schwerte  bei  Dortmund.  Die  Kirche,  vielfach  verändert,  enthalt  im  Kern 
einen  romanischen  Gewölbebau  in  Kreuzfonn;  der  Chor  mit  zierlichem  Stern- 
gewölbe von  1500. 

Senden  bei  Lüdinghausen.  Die  spätgotische  Kirche  mit  Rundpfeilern 
und  etwas  niedrigeren  Seitenschiffen.    Der  Turm  ist  romanisch. 

Soest.  Vergl.  ohen  S.  215  f.  Die  Kirche  Maria  zur  Wiese,1  gegründet 
1313  (vergl.  Bd.  I,  414)  und  bis  1309  fortgeführt;  dann  wurde  der  Bau 
unterbrochen  und  erst  im  XV.  Jahrh.  wieder  aufgenommen;  der  Turmbau 
1429  begonnen.  Das  Mittelschiff  schliefst  mit  7,0,  doch  lehnen  sich  die 
5/10  Schlüsse  der  breiten  Seitenschiffe  an  die  beiden  eingehenden  Seiten  des 
Hauptschlnsses,  wodurch  eine  ungemein  schöne  Wirkung  erreicht  ist.  Die 
fast  übermäTsig  schlanken,  in  quadratischen  Abstünden  errichteten  vier  Pfeiler 
(ans  dem  übereck  stehenden  Quadrat  entworfen)  sind  mit  je  acht  Diensten 
besetzt,  welche  unmittelbar  in  die  Gewölberippen  übergehen.  Die  hohen  vier- 
teiligen Fenster,  in  der  Mitte  durch  Malswerk  quer  geteilt,  zeigen  zum  Teil 
reine,  zum  Teil  schon  ausgeartete  Konfigurationen  der  Bogenfüllung.  Die  un- 
vollendeten Westtürme  ruhen  nach  innen  auf  zwei  starken,  reich  gegliederten 
Pfeilern,  und  die  unteren  Kaume  bilden  die  Verlängerung  der  ohne  diese  zu 
kurzen  Schiffe.  Das  Aufsere  ist  durch  Fialenstreben  und  prächtige  Doppel- 
portale ausgezeichnet.  Die  Kirche  ist  1851—82  restauriert  und  in  den 
Türmen  ausgebaut.  (Lübke,  Taf.  21.  22  und  24.  Förster,  Bank.  VIII, 
33  —  30  und  2  Taf.  —  Details  bei  Grueber,  Vergleichende  Samml.  I.  Taf. 
9  —  11.  —  Statz  uud  Ungewitter,  Taf.  25  und  32.  -  Ungewitter,  Lehr- 
buch, Taf.  13  Fig.  329.)  —  Die  Minoritenkirche,  einfach  edelgotisch,  mit 
lang  vorgelegtem  Chor  und  im  Langhanse  mit  weit  gestellten  Kundpfeilern, 
die  mit  vier  Diensten  besetzt  sind.  Prachtvolle  drei-  und  vierteilige  Fenster, 
doch  ist  die  Südseite  fensterlos.  (Lübke,  Taf.  21.)  —  Der  Minoritenkirche 
verwandt  ist  die  Paulskirche,  doch  datiert  hier  der  Chor  erst  ans  spät- 
gotischer Zeit.  Das  Untergeschoß  des  \Ve*tturines  nteht  mit  dem  Schifte 
durch  zwei  von  einem  Mittelschaft  getragene  Bögen  iu  Verbindung  uud  ist 

'  Vergl.  .1  D.  I'assavai.t.  in,  Kunstblatt  18-11.  Nr.  11.  -  Memmiiiger.  im  Chr. 
X.  Bl.  1880,  Nr.  7  m.  Abb. 
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über  einem  achteckigen  Mittelpfeiler  mit  einem  achtteiligen  Rippengewölbe 
gedeckt,   (Lübke,  Taf.  21.) 

Stadtlohn  bei  Vreden.  Unbedeutende  spatgotische  Kirche  mit  Rnndpfeilern. 
Das  nördliche  Seitenschiff  ist  niedriger  und  liegt  unter  besonderem  Dache. 
Ziegelbau  mit  Hansteindetails. 

Stromberg  im  Münsterland.  Die  Krenzkirche  mit  schmalen  Seiten- 
schiffen nnter  Giebeldächern,  XIV.  Jahrb.  Die  runden  Pfeiler  sind  mit  vier 
kräftigen  Halbsänlen  besetzt  und  mit  zierlichen  Kämpfersimsen  gekrönt.  Et- 
was älter  erscheint  der  kurze  Chor  in  reicherer  und  zierlicherer  Durchbildung. 
Die  Gurtträger  zeigen  saubere  Laubkapitäle,  die  Fenster  Einfassungen  mit 
Säulchen  und  Rundstäben,  sowie  prachtvolles  Maßwerk.  —  Die  Pfarrkirche 
trägt  im  viereckigen  Chor  noch  Merkmale  der  Übergangsperiode  an  sich,  das 
kurze  Langhaus  hat  zwei  Paar  schlichte  Rundpfeiler  nnd  in  den  Fenstern 
frühgotische  Formen. 

Ueffeln  im  Amt  Fürstenau.  St.  Marien,  einschiffiges  Rechteck  mit  West- 
turm  im  Übergangsstil,  mit  einem  durch  seine  für  gotische  Zeit  sehr  eigen- 
tümlichen Restienskulpturen  in  den  Gewänden  bemerkenswerten  Südportal. 
(Mithoff  VI,  Taf.  4.) 

Uelsen  in  d.  Grafsch.  Rentheim.  St.  Werenfried,  einschiffig  mit  %  Apsis 
und  Westturm  und  wahrscheinlich  später  angebautem  nördlichem  Seitenschiff, 
das  sieh  in  Arkaden  auf  drei  Rund-  und  zwei  oblongen  Pfeilern  gegen  das 
Schiff  öffnet. 

Unna.  Die  Kirche  St.  Clemens  Romanus,  deren  mit  dem  Hauptschiffe 
fast  gleich  breite  Nebensehiffe  einen  5/9  Umgang  um  den  1389 — 131*G  eiv 
bauten  5/s  Chor  bilden.  Im  Langhause,  welches  durch  zwei  kreuzförmige, 
in  den  Ecken  mit  Gurtträgern  versehene  Pfeiler  von  dem  Chore  getrennt 
wird,  sind  die  meist  in  quadratischen  Abständen  aufgestellten  Pfeiler  schlicht 
rund  mit  runden  Sockeln  und  rohen  glockenförmigen  Kämpfern.  Die  Rund- 
pfeiler des  Chores  sind  schlanker  gehalten  und  mit  vier  Halbsänlen  besetzt. 
Der  1407  — 1467  erichtete  viereckige  Westturm  ruht  innerlich  auf  zwei  ge- 
waltigen Rundpfeilern,  die  mit  den  Scliiffpfeilem  nicht  Flucht  halten.  Die 
Kirche  ist  restauriert  und  mit  neuem  Fenstermalswerk  versehen,  und  der 
Turm  nach  Zwirners  Plänen  ausgebaut.  (Lübke,  Taf.  19  und  24.  —  Prov. 
Westfalen  I,  Fig.  85  —  94  und  Reil,  zu  S.  103.) 

Vreden.  Die  Pfarrkirche  mit  schlanken  Rundpfeilern,  die  im  östlichen 
Teile  des  Langhauses  enger  gestellt  sind,  als  in  dem  1478  erbauten  und 
mit  Stemgewölben  gedeckten  westlichen  Teile.  Der  Chor  ist  kurz  vorgelegt. 
Der  Turm  nnd  das  schmuckvolle  Portal  der  Nordseite  sind  Überreste  eines 
romanischen  Baues. 

Waltrop  bei  Lünen.  Die  kleine  spätgotische  Kirche  mit  schmalen  Seiten- 
schiffen und  eng  gestellten  Rnndpfeilern.  Der  Chor  ist  gerade  geschlossen. 
(Details  bei  Lübke,  Taf.  19.) 

Warburg.  Die  bald  nach  1284  geweihte  Untere  Stadtkirche,  deren  Sei- 
tenscliiffe  neben  dem  kurzen  Chore,  diesem  entsprechend,  polygonisch  enden. 
Die  Pfeiler  sind  ruud  um!  mit  je  acht  Halbsäuleu  besetzt,  von  denen  die 
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vier  schwächeren  auf  Konsolen  basiert  sind,  und  deren  Kapitäle  Eichenlaub- 
schmuck zeigen.   Die  Strebepfeiler  sind  mit  Fialen  gekrönt. 

Warendorf  unweit  Minister.  Die  Kirche  mit  schlichten  Rundpfeilern  und 
Giebeldächern  über  den  Seitenschiffen,  XV.  Jahrhundert. 

Wedderen  bei  Dülmen.  Die  Kirche  des  1477  gegründeten  Karthäuser- 
klosters, einschiffig  aus  Ziegeln  mit  modernem  Dachturm. 

Werl  bei  Soest.  Frühgotische  Pfarrkirche  mit  schmalen  Seitenschiffen, 
der  Minoriten-  und  Paulikirche  zu  Soest  verwandt.  Die  schlanken  Rund- 
pfeiler haben  vier  Dienste  mit  polygonen  Sockeln  und  schlichten  Kapitalen. 
In  den  Seitenschiffen  setzeu  sich  die  Dienste  über  den  Kapitalen  weiter  fort 
und  tragen  die  (iewölbegurte  erst  über  einem  zweiten  Kapitäl.  An  das  nörd- 
liche Seitenschiff  schliefst  sich  nach  Art  eines  Kreuzannes  ein  Raum,  dessen 
Gewölbe  auf  einem  Mittelpfeiler  ruhen.  Die  Wände  der  Küche  sind  unter- 
halb der  Fenster  mit  Mafswerk  belegt.  Der  Chor  mit  kapitällosen  Diensten 
und  Fischblasenmafswerk  gehört  späterer  Zeit  an. 

Wiedenbrück.  Das  spätgotische  Langhaus  der  Kirche  (oben  S.  218)  mit 
achteckigen  Pfeilern.   Der  Westturm  ist  neu. 

Wolbeck  bei  Münster.  Kleine  edelgotische  Kirche  mit  schmalen  Seiten- 
schiffen und  kurzem  Chor.   Kräftige,  mit  vier  Halbsäulen  besetzte  Pfeiler. 

Wormeln  bei  Warburg.  Einschiffige  Nonnenkirohc  mit  geradem  Chor- 
schlufa  und  Westempore,  XIV.  Jahrhundert. 


VII.  Im  norddeutschen  Tief  lande. 

Litteratur. 

l>ie  oben  S.  221  f.  aufführten  Sehritten.  —  von  Quast.  Eerd.,  Donkmale  der  Bau- 
kunst in  lVeufsen.  nach  Provinzen  geordnet.  Erste  Abteil.  Prov.  Preufsen.  Lief.  1—4. 
18.r>2— (1804).  —  Über  die  Ziegelbauten  in  Niedersachsen  westlich  von  der  Elbe  vergl. 
den  Bericht  über  einen  Vortrag  von  Qnast's  in  der  Beilage  zu  Nr.  00  des  PreuCs. 
Staatsnnzeigers  vom  .1.  1S."»0;  über  die  Ziegelarehitektur  des  Küstenlandes  zwischen 
Oder  und  Elbe  den  Berieht  über  einen  Vortrag  Stüler's.  ebd.  Beilage  zu  Nr.  117  vom 
.1.  184'.).  —  Lübke,  \V'..  Eine  Reise  in  Mecklenburg,  in  Nr.  &*> — :59  des  Deutschen 
Kunstbl.  von  18.V2.  —  Derselbe.  Aclit  Tage  in  Preufsen,  ebd.  1850,  Nr.  10  13.  10 
u.  18.  —  Reiseskizzen  der  Berliner  Architekten  auf  ihren  Studienfahrten  nach  Preufsen 
im  Sommer  1858.  (Nicht  im  Buchhandel.) —  Bergan.  R.,  Charakteristik  der  kleineren 
Pfarrkirchen  in  Pommerellen,  im  Org.  f.  ehr.  K.  I8ii.rt,  Nr.  10  f.  -  -  Vergl.  die  Be- 
merkungen Desselb.  im  Anz.  <i.  M.  1*0S.  :J22  f.  —  (Dittrieh).  Über  deu  mittehdt. 
Backsteinbau  der  baltiHchen  Lander,  in  den  Mitteilungen  de«  Ennlandisehen  Kimst- 
vereins  I  (1870),  M — 10.  ilab.  rma nn .  Tabellarische  Übersicht  der  kiinstliistor. 
Baudenkmäler  im  Reg.-Bez.  Dan/ig,  im  Notizheft  des  WeMpreufs.  Archit.  u.  lngen.-Ver- 
eins  1870. 


Ott*,  kuu*t-Ariliä.>li>Kie.  ö.  Aufl  II  -S 
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Vorbemerkung. 

148.  Dem  Charakter  der  norddeutschen  Länder  und  Völker  ent- 
sprechend erscheinen  die  schlichten,  einfachen,  ruhigen  Massen  der 
Kirchen  in  der  grofsen  Ebene  des  norddeutschen  Tieflandes  zum 
Teil  und  namentlich  in  den  dekorativen  Teilen  allerdings  abhängig 


Fig.  iM.  Marienkirche  in  l'rrnzlau  (nach  Kallenbach). 

von  dem  Material  der  nur  in  kleinen  Massen  zu  gewinnenden  Back- 
steine. Freistehende,  noch  mehr  frei  durchbrochene  Details  in  den 
leichten  Formen  des  Hausteiubaues1  vermochte  sich  der  Ziegelbau  fiig- 

1  Den  Unterschied  der  Haustein-  und  der  Backstein- Gotik  hat  Essenwein. 
Ilaek>t.  S.  10  treffend  dahin  formuliert,  dafs  in  Konsequenz  des  angewandten  Materials 
jene  „ein  l'ieilersvsi. m  mit  rauinabschliebenden  Ausfüllungen"  (die  l>ei  den  Türmen 
.so^;ir  wegfallen),  die.se  „ein  Maiurmassensystem  mit  den  nötigen  Durehbreehun^eir' 
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lieh  nicht  anzueignen;  man  begnügte  sich  daher  in  den  meisten  Fällen 
mit  blendenartig  auf  den  Wandflächen  aufliegenden  stilgemäfsen  Deko- 
rationen, wodurch  der  hochstrebende  Charakter  der  gotischen  Baukunst 
indes  ebenso  beeinträchtigt  werden  mußte,  als  durch  die  eigentümliche 
Anwendung  von  verschiedenfarbigen  Wechselsteinen,  welche  die  auf- 
steigenden Gliederungen  in  wagerechten  Schichten  durchschneiden. 
(Vergl.  Bd.  I,  123.)  Die  Blütezeit  des  Ziegelbaues  fällt  in  die  erste 
Hälfte  bis  zur  Mitte  des  XIV.  Jahrh.;  in  der  zweiten  Hälfte  desselben 
erschlafft  der  Stil,  nimmt  indes  im  XV.  Jahrh.,  namentlich  in  den 
brandenburgischen  Marken  (Katharinenkirche  zu  Brandenburg,  Dom 
zu  Stendal,  Wallfahrtskirche  zu  Wilsnack),  einen  erneuten  Auf- 
schwung. —  Die  reichste  und  bedeutendste  Gruppe  von  Backsteiu- 
kirchen  findet  sich  in  dem  Küstenlande  zwischen  Elbe  und  Oder,  wo 
die  groisartige,  in  ihrer  Anlage  den  französischen  Kathedralenstil  mit 
Chorumgang  und  Kapellenkranz  befolgende  Marienkirche  zu  Lübeck, 
ein  Gebäude  ersten  Ranges,  das  Vorbild  für  die  ausgezeichneten  Kirchen 
von  Doberan,  Schwerin,  Wismar,  Rostock  und  Stralsund  ge- 
worden ist,  denen  sich  Dargun  anschlielst,  und  die  westwärts  der  Elbe 
in  St.  Nikolai  zu  Lüneburg  und  St.  Ludgeri  zu  Norden  Parallelen 
finden.  Das  Mittelschiff  in  mehreren  dieser  Gebäude,  welche  gewisser- 
maßen als  Ubersetzungen  des  Steinbaues  anzusehen  sind,  steigt  mit 
einer  den  Kölner  Dom  fast  übertreffenden  Kühnheit  empor;  selten 
jedoch  steht  die  Breite  und  Länge  der  Kirchen  zu  ihrer  aufserordent- 
lichen  Höhe  im  richtigen  Verhältnis;  sie  sind  nackt  an  Details  und 
zeigen  wenige  der  den  Ziegelbau  charakterisierenden  Formbildungen. 
Dazu  kommt  die  bedeutende  Breite  und  Höhe  der  Seitenschiffe,  welche 
für  das  Hauptschiff  nur  sehr  niedrige,  innerlich  an 
der  Scheidmauer  als  Blenden  nach  unten  verlängerte, 
Fenster  gestattete.  Die  Arkadenpfeiler  sind  entweder 
viereckig  mit  Vorlagen  an  den  vier  Seiten  und  profi- 
lierten Ecken  (Lübeck,  Schwerin,  Doberan;  Fig.  435), 
oder  achteckig,  früher  mit  Gurtträgern  an  den  Seiten- 
flächen und  Gliederungen  auf  den  Ecken,  später  (im 
XV.  Jahrh.)  insgemein  nackt.  Rundpfeiler  kommen 
selten  vor.  Die  Fenster,  obgleich  wie  die  Portale,  an  den  Ge- 
wänden oft  sehr  reich  und  geschmackvoll  in  Formsteinen  gegliedert, 


(die  bei  den  Tünnen,  sofern  sie  nicht  für  die  < flocken  unentbehrlich  sind,  wiederum 
wegfallen  und  dim  h  Bleiidniseheu  ersetzt  werden)  darstellt. 
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haben  in  der  Regel  keine  Malswerks-Füllung;  die  Rundpfosten  kreuzen 
sich  im  Bogenfelde  in  einfachen  Linien,  oder  stofsen  gar,  die  vertikale 
Aufsteigung  beibehaltend,  an  den  Deckbogen  an.  Als  sehr  unschön 
ist  die  an  der  im  XVr.  Jahrh.  erbauten  Marienkirche  zu  Stralsund 
und  au  dem  Mittelschiff  des  Domes  zu  Schwerin  vorkommende  Weise 
zu  bezeichnen,  wo  die  Fenster  des  Hauptschiffes  mit  Hachen  Spitzbogen 
gedeckt  sind,  deren  Schenkel  mit  der  Seitenwandung  einen  Winkel  bilden 
(Fig.  43b).  Die  Strebepfeiler  finden  sich  häufig  nach 
innen  gezogen,  oder  es  sind  kleine,  niedrige,  recht- 
eckige Kapellen  zwischen  hineingebaut;  Strebebögen, 
in  Deutschland  überhaupt  schon  selten,  sind  es  noch 
mehr  im  Gebiete  des  Ziegelbaues;  sie  kommen  nur  bei 
obigen  hanseatischen  Kirchen  (an  der  Marienkirche  zu 
Lübeck,  am  Dom  zu  Schwerin,  an  der  Nikolaikirche 
zu  Stralsund,  Marienkirche,  Nikolaikirche  und  am 
Chor  der  Georgskirche  zu  Wismar,  auch  am  Dome  zu 
Pelplin,  an  St.  Nikolai  zu  Lüneburg  und  ursprüng- 
lich an  der  Pfarrkirche  zu  Güstrow),  sowie  mehrfach 
in  Schlesien  vor.  können  aber  in  mehreren  Fällen  eine  plumpe  Massen- 
haftigkeit  nicht  verleuguen.  Das  Auisere  der  Backsteinkirche,  des 
bildnerischen  Schmuckes  fast  gänzlich  ermangelnd,  ist  um  so  schlichter, 
als  fast  nur  mit  Ausnahme  der  obigen  hanseatischen  Beispiele  die 
Schiffe  von  gleicher  Höhe  von  einem  gemeinsamen  hohen  Dache  bedeckt 
sind,  und  ein  unter  dem  Kranzgesims  hinlaufender  Fries  aus  gebrochenen 
Spitzbögen,  Rauten,  Rosetten  etc.  bildet  oft  die  einzige  Zierde;  da- 
gegen erscheinen  die  Giebel  und  Turmwände  häufig  mit  Blenden  und 
aufliegendem  Mafswerk  in  eigentümlicher  AVeise  geschmückt.  Ge- 
meiniglich ist  nur  ein  Westturm,  dessen  Viereck  selten  in  das  Acht- 
eck umsetzt,  angeordnet:  er  imponiert  höchstens  durch  seine  Masse, 
und  zahlreiche  Blendcnreihen  bilden  die  in  der  Ferne  verschwindende 
nüchterne  Dekoration.  Doch  finden  sich  in  der  Mark  und  in  Mecklen- 
burg an  den  Marienkirchen  von  Pr enzlau  (oben  Fig.  434),  Neu- 
Brandenburg  und  Königsberg  i.  d.  N.  und  an  der  Katharinenkirche  zu 
Brandenburg  Beispiele  für  die  glücklichste  Nachbildung  der  sonst  nur 
dem  Hausteinbau  eigenen  Formbildungen  zur  reichsten  Ausschmückung 
des  Aul'seren,  welchen  sich  in  Pommern  die  Marienkirche  zu  Stargard, 
in  Preul'sen  etwa  die  Neustädter  Jakobikirche  zu  Thorn  in  ebenfalls 
gelungener  Weise  anschlielsen.  —  Im  Ördensland  Preufsen.  wo  der 
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Schlol'sbau  der  deutschen  Kitter  tonangebend  auch  den  Kirchenbau  be« 
einflufste,  kommen  im  XIV.  Jahrh.  noch  öfter  Basiliken  vor,  auch  die 
Dome  zu  Königsberg  und  Marienwerder  (früher  auch  St.  Marien 
zu  Danzig)  haben  ein  höheres  Mittelschiff,  wenn  auch  ohne  Fenster, 
später  werden  reine  Hallenkirchen  allgemein;  auch  der  Polygonschlul's 
des  Chores  kommt  im  XIV.  Jahrh.,  besonders  in  der  Umgegend  von 
Marienburg  (Schlol'skirche)  und  mehrfach  in  Ermland  vor,  allgemeiner 
jedoch  und  seit  dem  XV.  Jahrh.  fast  ausnahmslos  (selbst  an  der  grol's- 
artigen  Marienkirche  zu  Danzig)  findet  sich  der  gerade  Abschlufs,  der, 
obgleich  einigermalsen  ärmlich,  doch  besonders  beim  Fehlen  eines 
Querschitfes  Gelegenheit  zur  Entfaltung  reicheren  Schmuckes  an  dein 
entstehenden  grof'sen  Ostgiebel  darbot.  Bei  Schlofskirchen  und  wirklich 
zur  Verteidigung  eingerichteten  Kathedralen  (Frauen bürg,  Königs- 
berg, Marien werder)  kommen  Wchrgänge  in  der  Dicke  der  Um- 
fassungsmauern vor,  Zinnen  (St.  Marien  zu  Danzig)  oder  zinnenartige 
Aufsätze  (St.  Johannis  daselbst)  am  Ende  des  XV.  Jahrb.,  jedoch  nur 
(wie  auch  z.  B.  an  St.  Marien  zu  Stendal)  mit  ornamentaler  Bedeutung 
an  Stelle  der  sonst  auch  auf  dem  Gebiete  des  Backsteinbaues  (St. 
Katharinen  zu  Brandenburg,  Dom  zu  Kammin,  St.  Marien  zu 
Prenzlau  etc.)  vorkommenden  durchbrochenen  Dachgallerien.  Be- 
merkenswert ist  das  frühzeitige  Vorkommen  runder,  namentlich  flach- 
runder Bögen  und  Gewölbedecken,  welche  letzteren  in  der  Regel  zu 
künstlichen  Netz-,  Stern-  und  Zellcnfigurationen  ausgebildet  und  mit 
bewundernswerter  Meisterschaft  ausgeführt  sind.  Das  Fenstermalswerk 
besteht  gewöhnlich  aus  Stuck.  In  den  grofsen  Landparochien  der 
Weichselgegenden,  in  Samland  und  Ermland.  finden  sich  im  Gegensatze 
zu  den  meist  minder  bedeutenden  Stadtkirchen  viele  ansehnliche  Dorf- 
kirchen von  bedeutsamer  Durchbildung.  —  In  Schlesien  bleibt  die 
S.  22>S  bemerkte  .Mischung  von  Back-  und  Hausteinen  üblich,  und  das 
Material  der  Ziegel  wirkte  nur  auf  die  Gesamtform  der  Bauten,  weniger 
auf  die  Details  bestimmend  ein.  Unter  den  zahlreichen  Kirchen  von 
Breslau  hat  die  Mehrzahl  die  basilikale  Anlage  mit  niederen  Seiten- 
schiffen. Die  Pfeiler,  meist  rechteckig  gestaltet  und  nur  an  den  Zwischen- 
seiten mit  einem  Rundstabe  besetzt  oder  gegliedert,  sind  in  quadra- 
tischen Entfernungen  aufgestellt,  und  in  den  hierdurch  bedingten  ob- 
longen, in  der  Uberwölbung  als  Doppeljoche  behandelten  Feldern  der 
schmalen  Seitenschiffe  sind  zwei  schlanke  Fenster  nebeneinander  an- 
geordnet, wodurch  eine  sehr  starke,  aber  günstig  wirkende  Beleuchtung 


Digitized  by  Google 


m 


Gotische  Kirchen 


enstand.  Die  Gewölbegurte  gehen  insgemein  nur  von  Konsolen  aus, 
und  die  Detailbildung  erscheint  überhaupt  oft  bis  zur  Roheit  einfach. 

Die  eigentliche  architektonische  Bedeutung  der  Kirchen  aus  ge- 
branntein Stein  beruht  in  den  schönen,  klaren  und  majestätischen  Ver- 
hältnissen der  inneren  Räume,  zu  deren  "Wirkung  eine  reiche  Aus- 
bildung der  Kreuzgewölbe  nicht  unwesentlich  beiträgt. 

Im  Gebiet  des  Ziegelbaues  datiert  der  gotische  Westbau  der  Mi- 
chaeliskirche zu  Schleswig  von  j 64.3,  in  Stralsund  wurde  noch  nach 
1651  ein  gotischer  Kreuzgang  erbaut  und  in  Braunsberg  der  West- 
teil der  Trinitatiskirche  noch  am  Ende  des  XVII.  Jahrb. 


Adenau  im  Kr.  Friedland.  Einschiffige,  sehr  niedrige  Porfkirche,  un- 
gewölbt, aber  die  Anlage  der  Strebepfeiler  scheint  anf  einen  beabsichtigten 
zweischiffigen  Gewölbeban  zu  deuten.  Im  hohen  Ostgiebel  und  am  massigen 
Westturm  teilweise  Rundbogenblenden.  (Kaske,  in  Peutsche  Bauz.  1881, 
421  m.  Abb.) 

Alienstein  in  Ermland.  Pie  rechteckige  Jakobikirchc  in  Hallenform 
mit  achteckigen  Pfeilern,  Zellengewülben  und  stattlichem  Wcsttnrm.  neben 
dem  sich  die  Seitenschiffe  als  niedrige  Kapellen  unter  besonderen  Pultdächern 
fortsetzen,  und  an  dem  ein  Fries  durch  eine  kleine  Arkadenreihe  mit  ge- 
brochenen Rundbögen  von  glasiertem  Thon  ausgefüllt  ist.  Pie  Kirche  ist 
fast  ganz  von  Süd  nach  Nord  orientiert  und  1866—67  restauriert.  (Mitt. 
des  Ermländischen  Kunst- Vereins  II,  52  ff.  —  von  Quast,  Denkm.  Taf.  22, 
Fig.  1  —  5).  —  Pie  einselüffige  rechteckige  Sehl ol'ska pelle,  spätgotisch  mit 
Netzgewölben. 

AltkrüSSOW  bei  Pritzwalk.  Schöne  einschiffig  rechteckige  Kirche  mit 
Sterngewölben  und  dekorierten  Giebeln,  vollendet  1520. 

Anklam.  Pie  Marienkirche  mit  drei  Schiffen  von  gleicher  Höhe;  der 
östliche  Teil,  mit  Ausnahme  der  abgeschrägten  Seitenschiffe  und  der  geraden 
Schlufswand  des  Mittelschiffes,  Umbau  einer  älteren  Kirche  streng  gotischen 
Stils;  die  westliche  Hälfte  mit  achteckigen  Arkadenpfeilern  ist  jünger.  (Kugler, 
Kl.  Sehr.  I,  698  Fig.  60 — 62.)  Von  den  beabsichtigten  beiden  Türmen  ist 
nur  der  südliche  (Essen wein,  Backst.  Taf.  10  Fig.  6)  vorhanden,  die  Stelle 
des  nördlichen  nehmen  zwei  Kapellen  aus  dem  XVI.  Jahrhundert  ein.  —  Die 
Nikolaikirche  hat  drei  gleich  hohe  Schiffe;  das  Hauptschiff  schliefst  drei- 
seitig, die  Abseiten  diagonal  gestellt  vierseitig  über  die  Seitenwände  vor- 
tretend; die  Arkadenpfeiler  sind  einfach  achteckig.  Per  Westturm  mit  reichem 
Portal  steht  über  einer  dreifachen  Vorhalle.  (Kallenbach,  Atlas  Taf.  61.  — 
Kugler  a,  a.  0.  S.  723  f.  Fig.  115—120;  Essenwein  a.  a.  0.  auf  Taf.  10. 
16  und  24.) 

Angermünde.  Die  Marienkirche  mit  gleich  hohen  Schiffen,  XIV.  und 
XV.  Jahrh.  —  Pie  Franziskanerkirche  (Magazin)  mit  zerstörtem  Gewölbe, 
XV.  Jahrhundert. 


im  norddeutschen  Tieflande. 


439 


Arnsberg  bei  Wormditt.  Dorfkirche  mit  einem  Aufbau  für  die  Signal- 
glocke am  Ostgiebel  und  mit  westlich  vorgelegtem  Turm,  dessen  Spitze  aus 
dem  Viereck  ins  Ächteck  übergeht,    (von  Quast,  Denkm.  Taf.  23,  Fig.  5.) 

Arnswalde  in  der  Neumark.  Dreischiffige  Hallenkirche  mit  drei  Paar 
achteckigen  Pfeilern  und  sehr  langem  einschiffigem,  dreiseitig  geschlossenem 
Chor.  Der  Turm  vor  der  Westfront  enthalt  die  Vorhalle,  liegt  aber  nicht 
in  der  Achse  der  (restaurierten)  Kirche. 

Bardowiek.  Der  gegenwärtige  Baeksteiubau  des  Domes,  zu  dem  schon 
1:380  die  Hand  angelegt  war,  dreisehiftige.  Halle  mit  Kreuzgewölben  auf  kau- 
tonnierten  Rundpfeilern  und  einschiffigem  r,/io  Langchor. 

Barth  unweit  Stralsund.  St.  Marien,  Hallenkirche  mit  achteckigen  Pfei- 
lern, angeblich  vor  1300,  jedoch  scheint  ein  Umbau  aus  der  Zeit  um  1400 
vorzuliegen.  Der  einschiffige,  gerade  schließende  Chor  ist  Riter,  aus  der 
Übergangszeit,  der  viergiebeligc  Westturm  über  dreifacher  Vorhalle  ein  spä- 
terer Anbau.  Restauriert  1850  —  1877.  (von  Rosen,  K.,  Die  St.  Marienk. 
zu  Harth  im  Pommersehen  Jahrbuch  I  [1807J.  —  Reg.-Bez.  Stralsund  I,  Fig. 
2  —  5.) 

Baruth  unweit  Jüterbogk.  Die  1370  geweihte,  turmlose  (anscheinend 
nur  interimistisch  vollendete  und  jetzt  der  Gewölbe  entbehrende)  Marienkirche, 
in  Hallenform  mit  schlichten  achteckigen  Pfeilern.  Die  schräg  abgeschnittenen 
Seiten  schiffe  bilden  mit  der  geraden  Ost  wand  des  Mittelsclüffes  einen  drei- 
seitigen Schluf8. 

Beeskow  a.  d.  Spree.  Die  Marienkirche,1  Hallenbau  mit  achteckigen 
Pfeilern,  die  in  dem  mit  siebenseitigem  Umgange  schliefsenden  Chor  eng,  im 
Langhause  weitläufig  gestellt  siud.  An  die  Südseite  des  letzteren  schliefst 
sich  noch  ein  zweites,  niedrigeres  Seiteuschiff,  welches  jedoch  jetzt  mit  unter 
dem  gemeinsamen  Dache  liegt,  so  dal's  die  (jetzt  vermauerten)  kleinen  und 
hochgestellten  Oberlichter  auf  dem  Dachboden  befindlich  sind.  Das  Mittel- 
schiff hat  Sterngewölbe,  die  übrigen  Schiffe  einfache  Kreuzgewölbe,  und  die 
Rippen  sind  aus  gewöhnlichen  Manerziegeln  konstruiert.  Westlich  steigt  der 
von  unten  auf  rechteckige  Turm  mit  Zinnenkranz  und  Pyramidenspitze  acht- 
eckig über  der  mit  Blenden  dekorierten  Oiebelfront  ans  dem  Dache  der  Kirche 
auf,  die  ihre  gegenwärtige  (testalt  erst  nach  Bränden  von  1512  und  1513 
erhielt.  Nördlich  schliefst  sich  au  das  Ostende  des  Langhauses  eine  kreuz- 
armartige  Vorhalle  und  an  den  Chor  ein  zweistöckiger  Kapellenanbau. 

Belgard  bei  Körlin.  Die  Marienkirche  mit  niederen  Seitenschiffen  und 
einschiffigem  Chor.  Ach  teckige  Pfeiler  mit  Kundstäben  in  den  abgestuften 
Ecken  und  einer  Halbsäule  an  der  Vorderseite.  Die  ehemaligen  Sterngewölbe 
sind  im  Langhause  nicht  mehr  vorhanden.  Der  Westturm  bildet  unten  eine 
hohe  mit  dem  Schiffe  verbundene  Halle.  (Kugler,  KL  Sehr.  I,  733  Fig.  131.) 

Bergen  im  Lüneburgischen.  Die  regelmäfsig  zweischiffige  Kirche,  mit 
drei  Pfeilern  und  7/i»  Apsis  für  beide  Schiffe  ist  1820  abgebrochen.  (Mit- 
hoff IV,  Taf.  1.) 

1  Ziothc,  W.,  Die  Liehfrauenk.  zu  Beeskow  u.  thro  (ieseh.  1853.  —  Zeichnung 
von  der  Kirche  und  «lein  Tonne  Beeskow,  aufgenommen  von  W.  Km  in  ich.  Kin  iithogr. 
Blatt  o.  J. 
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Berlin.1     Die  (Franziskaner-)  Klosterkirche,2  gegründet  1271,  aber 
wohl  erst   1290  begonnen  in  tl*-m  mit  niedrigen  Seitenschiffen  versehenen 
Langhause,  dessen  teils  von  vier-,  teils  von  achteckigen,  mit  Halbsäulen  be- 
setzten kurzen  Pfeilern  getragene  Arkaden  noch  an  romanische  Motive  er- 
innern.   Der  einschiffige  7  , 0  (  hör.  dessen  Nische  deshalb  über  die  Flucht 
der  Seitenwände  hinaustritt,  nm  13"»0;  die  mit  schönem  Ziegelmafswerk  ge- 
schmüekten  Fenster  zeigen  einen  bereits  fortgeschrittenen  Stil  des  XIV.  Jahr- 
hunderts.   Die  Kirche  ist  polychromatisch  restauriert,  nnd  die  beiden  West- 
türmchen  siud  modern.    (Adler,  Hackst.  II,  Iii.  71  und  72  Fig. /»  — 10.  — 
Details  bei  Kupier,  Kl.  Sehr.  I,  104  ff.  und  Kssenwein.  Backst.  Taf.  1  r> 
Fig.  o.  —  Da»  Innere,  im  Atlas  zu  Kuglcr's  Kunstpesch.  Taf.  M»  Nr.  7.  — 
Berlin  und  seine  Hauten  S.  1  DU   Der  Kapitelsaal  des  Klosters  von  1471  bis 
1474,  der  Konventsaal  von  lM*i— IMS.  -  Die  beiden  mittelalterlichen  Pfarr- 
kirchen der  Residenz  waren  ursprünglich  Granittrebäude.  wie  einzelne  l'ber- 
reste  beweisen,  die  noch  aus  der  Zeit  vor  den  pro  Isen  Stadtbränden  von  1077 
und  Diso  herrühren:  die  Nikolaikirche  (oben  S.  230),  die  ihre  pepenwärtipe 
Gestalt  erst  HCO— 14S7  erhielt,  hat  die  Hallenfonn,  und  die  Seitenschiffe 
bilden  einen  B/,„  Fnipanp  um  den  Ä/s  Chorschlnfs.    Zwischen  den  im  Chor 
znr  Hälfte  nach  innen  gezogenen  und  oberwJirts  von  einem  Mauerumpanpe 
durchbrochenen  Strebepfeilern  sind  unten  niedripe  Kapellen  eingebaut.  Am 
Westende  der  Südseite  wurde  14.V2  die  zweistöckipe  Marienkapelle  mit  zier- 
lichem Giebel*  anpebaut.    Kinfacher  ist  die  zweipeschossipe  H.  Kreuzkapelle 
auf  der  Nordseite.    Die  ganze  Kirche  ist  neuerdinps  prachtvoll  restauriert.* 
Kssenwein  a.  a.  0.  Taf.  :<0  Fip.  7  u.  Taf.  32  Fip.  2-4.   Herlin  u.  s.  Bauten 
S.  117.)  —  Die  Marienkirche,'4  in  Hallenform  mit  einschiffigem  Chor,  soll 
schon  1383  wieder  hergestellt  peweseii  sein.   Die  westliche  Vorhalle,  an  der 
Sandsteindetails  vorkommen,  mit  dem  (oben  zopfigen)  Turm  datiert  erst  aus 
dem  XV.  .lahrh.    Der  an  der  Südseite  angebrachte  restaurierte  Sakristei- 
Vorbau  zeigt  an  dem  Giebel  aufsteigende  Spitzpfeiler  (Kssenwein  a.  a.  O. 
Taf.  32  Fip.  1).    Heide  Kirchen  haben  achteckige,  an  den  Flächen  mit  sehr 

1  Nikolai.  F..  Beschreib,  von  Berlin  u.  Potsdam.  '.'>  Tie.  17SI».  --  Seide],  ('.. 
Die  schönen  Kün-te  zu  Berlin.  1S_'S.  Wessel  v,  A.  F.,  Herlin  von  der  ältesten  bis 
.oil  die  n«-n«hte  /..it.  IH.Y».  Fidiein.  Die  H.iiipliiiemeiit«-  ;ms  der  Gesch.  Berlins. 
ls."»S.  Adler,  F..  Die  Haupesch.  von  Herlin.  1**51.  Scliasler.  Max.  Heiträg»'  zur 
alteren  Kunstgeschichte  Berlins,  in  den  Dioskureii.  1M>1.  Ü71  tV. —  Weltmann,  Alfr.. 
Die  Haugescli.  Berlins  bis  auf  die  Gegenwart.  M.  zahlr.  Holzschnitten.  1S72.  Berlin 
u.  seine  Bauten,  lierausg.  v..in  Arehii. -V.r.  /u  Berlin  1S77  (darin  die  Kultusgcba'ude 
hearb.  von  Adler.  S.  I  15  ff.) 

*  Bellerniann.  J.  .loach..  Das  graue  Kloster  in  Berlin.  ülYogramme  1823  bis 
182f>.  —  Ansichten  vor  der  Restauration  in:  Berlinische  Bauwerke,  lierausg.  vom  Vor. 
f.  (.iesch.  Berlins.  Tal.  1. 

;i  Abbild,  in  l*e pton.  Observation*  upon  s<«me  buildings  in  Prnssia ,  in  Bd.  21 
der  Archaeologia.  publ.  bv  t In*  society  ol"  antii|tiaries  of  London.  IS-J7.  —  Vcrgl.  Adler 
im  Berliner  K ■•niitinini Dd.ttt  ISH7.  Beil.  IX.  lL'Ü  tf. 

4  Blankenstein.  Die  Nik.-K.  zu  B.  u.  ihre  Hestauration ;  in.  Abb.,  in  Deutsche 
Bauz.  IST*».  41. Mr.  Derselbe.  Die  Hestanrat.  der  Nik.-K.  zu  B..  ebd.  1NS0,  Nr.  71 
u.  7:5,  m.  Abb.       Galland.  Geo.,  Die  St.  Nik.-K.  zu  B..  im  Chr.  K.  Bl.  187«».  104  ff. 

"  Gnitidrifs  bei  Lühke,  Der  Totentanz  der  Maricnk.  zu  B.  lSbT. 
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starken  Diensten  besetzte  Pfeiler.  —  Die  angeblich  1313  erbaute  Heil,  Geist - 
(Hospital-)  Kirche,  ein  einschiffiges  Rechteck  mit  Sterngewölben  von  1476 
nnd  schmuck  vollem  (Hitgriebel;  restauriert.   (Adler  a.  a.  0.  Bl.  72  Fig.  1  bis 

4.  )  —  Die  alte,  jetzt  zweigeschossig:  zu  Wohnräumen  (z.  Ii.  Arbeitszimmer 
Friedrich  Wilhelm  1\'.)  umgebaute  Schlofska  pelle  St.  Erasmi,  ein  durch 
zwei  Rundpfeiler  dreischifhg  gestaltetes  Oblong:  mit.  nach  Osten  vorspringen- 
dem kleinerem  Chorrechteck  mit  Halbkreisapsis  nnd  Tonnengewölben  mit  vor- 
geblendeten, zum  Teil  frcischwebendon  Netzrippen  gehört  erst  dem  Schlofo- 
bau  von  1538  an  und  zeigt  bereits  Einmischung:  von  Renaissance-Ornament. 

Bernau  unweit  Berlin.  Die  grofsartige  Marienkirche1  (anscheinend  aus 
eitier  ursprünglich  basilikalen  Anlage  umgebaut)  mit  vier  Schiffen  von  gleicher 
Höhe  (auf  der  Nordseite  zwei  Seitenschiffe)  und  Kundsilulen  mit  je  drei  oder 
vier  Diensten  im  Chor;  zwischen  den  Schiffen  sind  die  Pfeiler  meist  acht- 
eckig mit  acht  Ourtträgern;  die  bunten  Netz-  und  Zellengewölbe  vollendet 
151 1*.  Die  Sakristei,  deren  Oewölbe  auf  einer  gewundenen  Mittelsaule  ruht, 
besonders  zierlich.    (Detail  bei  Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  ll.r>.) 

Bladiau  im  Ermlande.  Am  Treppengiebel  der  Kirche  sind  die  Treppen 
rundbogig  abgeschlossen. 

Bordesholm  unweit  Kiel.  Die  1332  vollendete,  aber  oft  veränderte  Kirche 
des  ehemaligen  Augustiuerchorherrenstifts,2  dreisclüffige  Halle  mit  wenig  über- 
höhtem Mittelschiff,  teils  viereckigen  ausgeeckten,  teils  achteckigen  Pfeilern. 
Kapellen  mit  Emporen  in  den  östlichen  Jochen  der  Seitenschiffe  und  ein- 
schiffigem 5/9  Chor. 

Brandenburg  a.  d.  Havel.    Die  gotischen  Umbauten  des  Domes  (oben 

5.  230)  fallen  um  1307  und  gegen  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts;  es  werden 
aber  noch  später  bis  1521  bedeutende  Reparaturen  erwähnt.  Die  gotischen 
Teile  des  Kreuzganges  (Detail  bei  Essen  wein,  Hackst.  Taf.  28  Fig.  1  f.) 
gehören  ebenfalls  zwei  verschiedenen  Hauperioden,  wahrscheinlich  denselben 
wie  das  Kirchengebäude,  an.  —  St.  Johannis,  ehemals  Franziskaner-,  jetzt 
Reformierte  Kirche,  ein  nicht  lange  nach  1234  entstandener,  ursprünglich 
einschiffiger  Hau,  dem  später  ein  neuer  7/,0  Chor  und  auf  «1er  Nordseite  ein 
Stück  uiederen  Seitenschiffes,  sowie  südlich  am  Chor  ein  schlanker  achteckiger 
Turm  hinzugefügt  wurde.  Urkundlich  ist  hierüber  nur  berichtet,  dafs  1422 
die  Gewölbe  und  zwar  in  Holz  (wie  sie  auch  bei  der  Restauration  1850 
wieder  hergestellt  sind)  erneuert  und  dafs  1 4 4U  der  neuerdings  abgebrochene 
Kreuzgang  geweiht  wurde.  (Adler,  Hackst,  I,  27  -20  und  auf  Hl.  10  f.)  — 
St.  Gotthard  (oben  S.  230)  ein  dreisehiffiger  Hallenban  vom  zweiten  Viertel 
des  XIV.  Jahrh.  mit  etwas  überhöhtem  Mittelschiff  und  5/io  Umgang  um  den 
*/„  Chor.  Die  Meiler  sind  rund  und  mit  vier  zierlichen  Diensten  besetzt. 
Die  zwischen  den  Chorstrebepfeilern  angebauten  Kapellen  datieren  zwischen 
1428  — 1505,  von  den  der  Südseite  angebauten  die  mittlere  von  1456  und  die 
H.  Kreuzkapelle  mit  der  Libraria  darüber  von  1472  —  74.   Der  Ziegelaufsatz 

1  Vergl.  Mangor  in  R*»mlicrg's  Zeitsehr.  1S»U. 

2  Schmidt,  1£.,  Die  ehemal.  8tittsk.  dos  rcir.  August. -Chorh.-Ord.  zu  Hnrdesh. 
16  S.  u.  5.  Taf.  Fol. 
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des  zwischen  den  beiden  alten  Westtünnen  in  viereckiger  Masse  aufsteigen- 
den Mitteltnrmes  zeigt  unten  altere,  durch  später  eingesetzte  gotische  Fenster 
zerstörte  Detailreste.  (A.  a.  O.  2*J  —  27  u.  Bl.  18.)  —  Die  Katharinen- 
kirche,1 dreischiftiger,  im  halben  Sechseck  geschlossener  Hallenbau  mit  ft/10 
Chorumgang  der  Seitenschiffe.  Die  Pfeiler  sind  achteckig  mit  Rundstäbchen 
an  den  abgeschrägten  Ecken  und  je  zwei  Bündeldiensten  für  die  teils  ein- 
fachen Kreuz-,  teils  zusammengesetzten  Steni-  und  Netzgewölbe.  Die  nach 
innen  gezogenen  Streben  sind  mit  spitzbogigen  Durchbrechungen  versehen  und 
unter  den  Fenstern  im  Schiff  durch  Flachbögen  miteinander  verbunden.  Die 
Strebepfeiler  zeigen  äufserlich  reichen  Schmuck  mit  Mafswerk  aus  schwarz 
glasierten  Ziegeln  und  (mit  nur  zwei  Ausnahmen  modernen)  Thonstatuen  in 
dreifacher  Reihe  unter  Wimbergen.  Die  Erbauuugszeit  des  Langhauses  (mit 
Ausnahme  der  älteren  Südwestecke  ans  Granit)  fällt  1305  —  1401,  die  des 
Chores  sehr  bald  danach,  die  des  Turmes  der  Westfront  und  der  Nordwest- 
ecke des  Schiffes  158:5  — 1592.  Den  glänzendsten  Schmuck  zeigen  die  der 
Nordseite  des  Schiffes  verbundene,  in  3/rt  schliefsende  und  äufserlich  zwei- 
geschossig erscheinende  Frohnleichnamskapelle  mit  Fialenstreben,  Giebeldurch- 
brechungen  und  Gallonen  in  buntfarbigen  Wechselschichten,  und  die  nur  um 
weniges  einfachere  rechteckige  Schöppenkapelle  der  Südseite.  (A.  a.  0.,  17 
bis  21  u.  Bl.  11—14.  —  von  Minute  Ii,  Denkm.  Hft.  2.  —  Förster, 
Bank.  II.  43—46  u.  1  Taf.  —  Kallenbach,  Atlas  Taf.  63.  —  Büsching, 
Reise  durch  einige  Münster  Taf.  1.)  —  St.  Pauli,  Kirche  des  1286  ge- 
gründeten Dominikanerklosters,  ursprünglich  dem  h.  Andreas  (richtiger  wohl 
Matthias)  und  der  h.  Magdalena  geweiht,  dreischiftiger  Hallenbau  mit  schmalen 
Seitenscliiffen  nnd  schlicht  achteckigen  Pfeilern.  Der  lang  gestrekte,  ein- 
scldffige  5/s  Chor  ist  nach  1311  begonnen,  aber  ebenfalls  noch  im  strengen 
Stil.  Die  Fenster  haben  edles  Mafswerk  ans  Ziegeln.  Neben  dem  Chore, 
südlich,  wo  sich  der  einfach  schöne  Krenzgang  anschiietst ,  erhebt  sich  ein 
schlanker,  oben  achteckiger  Turm.  Restauriert  1868 — 70.  (Adler,  Backst.  I, 
29  f.  u.  Bl.  19  f.  —  Details  bei  Essenwein  a.  a.  ().  Taf.  20  Fig.  4—8  n.  28 
Fig.  1  f.)  —  Die  Hospitalkapelle  St.  Jakob,  urkundlich  zuerst  1349  erwähnt, 
aber  wohl  älter,  einschiffig  rechteckig,  mit  Holzdecke.  Interessant  ist  das 
achteckige  Westtürmchen,  welches  sich  unten  in  einer  sehr  tiefen  Spitzbogen- 
Wende  öffnet.  (Adler,  Backst.  I,  15  n.  Bl.  8.)  —  Die  Petrikapelle  (oben 
S.  230),  im  spätgotischen  zweischiftigen  Ausbau  mit  sechseckigen  Pfeilern 
und  Zellengewölben,  vielleicht  von  1519.  Der  Ziegeloberban  der  Umfassnngs- 
wände  und  die  Eckstreben  gehören  einem  frühgotischen  Bau  zwischen  1312 
bis  1329  an.  (A.  a.  O.  S.  10  f.  u.  Bl.  5.) 

Braunsberg  im  Ermland.  Die  Katharinenkirche  (1367  —  1381),  ein 
rechteckiger,  an  den  östlichen  Ecken  etwas  abgeschrägter,  dreischiftiger  Hallen- 
bau mit  achteckigen  Pfeilern,  an  dessen  Ostgiebel  sich  apsidenartig  ein  po- 
lygoncs  Altarhaus  anschliefst    Die  Fenster  mit  Ziegelniafswerk.  Die  Stem- 

1  Hefl'ter.  M.  W..  (Jesohithtl.  u.  artistische  Besehrei)».  der  St.  Katharinen-  u. 
Amalltcrgeiikirche  in  Brandenburg.  18-12.  —  Wnnioko,  E.,  Die  St.  Kath.-K.  zu 
Brandonh.  a.  H.  u.  «.  w.  1876. 
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gewölbe  datieren  von  1442  nnd  der  Westtnrm  von  142(1.  Die  Kirche  igt 
1858  restauriert  und  beträchtlich  verändert  worden,  (von  Quast,  Denkm. 
Taf.  19  f.)  —  Die  Trinitatiskirche,1  einschiffig  mit  dreiseitigem  Schiurs 
und  Gipsdecke,  unbedeutend,  stammt  im  östlichen  Teile  erst  von  1583,  der 
westliche,  auch  noch  gotische  Teil,  sogar  erst  vom  Ende  des  XVII.  Jahrb. 
(Ebd.  Taf.  20,  Fig.  11.)  —  Die  Schlofskapelle2  St.  Andreas  im  inneren 
Thorturm  mit  Sterngewölben  und  einer  rund  umlanfenden  Galleric  auf  mäch- 
tigen Flachbögen  wird  schon  1313  erwähnt 

Bremen.  Vergl.  oben  S.  231.  —  Der  einfache  Kreuzgang  am  Dom  mit 
8echsrippigen  Gewölben  und  älteren  roman.  Teilnngssäulcheu  in  deu  Arkaden- 
bögen;  östlich  grenzt  eine  dreischiffige  Halle  mit  kurzen  achteckigen  If eilern 
an.  —  Die  Johanniskirche  und  die  Katharinenkirche  sind  einfache, 
dreischiffige  Hallenbauten  mit  einschiffigem  Chor;  erstere  hat  kreuzförmige, 
mit  acht  Diensten  besetzte  Ffeiler,  letztere  (mit  Rundpfeilern)  ist  profaniert 
und  der  Gewölbe  beraubt. 

Breslau.3  Die  Corpus  Christi  Kirche,  dreischiffig  basilikal  mit  kurzem 
einschiffigem  Chor:  vollendet  1447.  Viereckige  Pfeiler  mit  Rundstiiben  an 
deu  abgesclirägten  Ecken.  Kein  Turm,  aber  ein  schmuckvoller  Giebel  in 
Backstein.  (Details  bei  Luchs,  Stilproben.  Taf.  2  Fig.  27  f.)  —  Der  Dom 
St  Johannis,4  ein  basilikaler  Bau  aus  Ziegeln  nnd  Haustein  (mit  Andeutung 
eines  Querschiffes  durch  ein  zwischen  Chor  und  Schiff  angeordnetes  quadra- 
tisches Joch),  wesentlich  aus  zwei  verschiedenen  Zeiten  herrührend:  der  früh- 
gotische,  gerade  geschlossene,  dreischiffige  Chor  mit  herumgeführten  Seiten- 
schiffen ist  1244  begonnen  und  bis  1268  unter  Dach  gebracht.  Die  Pfeiler 
sind  reich  gegliedert  und  die  Uberwölbung  ist  in  Doppeljochen  mit  sechs 
Rippen  ausgeführt.  Jünger  (um  1333)  ist  das  viel  kürzere  Langhaus  mit 
schlichten  viereckigen  Pfeilern  und  Triforiengallerie.  Die  Gewölbe  sind  im 
Mittelschiff  zopfig.  Von  den  vier  Türmen  ruhen  die  beiden  westlichen  im 
Inneren  auf  kräftigen  Pfeilern,  die  unbedeutenden  östlichen  sind  unvollendet. 
Äusserlich  hat  der  Chor  schwere,  das  Schiff  leichtere  Strebebögen.  An  beide 
Seiten  der  Kirche  lehnen  sich  zierliche,  spätgotische  Kapellen,  östlich  an  den 
Chor  die  1354 — 1361  erbaute  viereckige  Pogarellenkapellc.  Vor  dem  West- 
portal eine  nach  allen  Seiten  geöffnete  rechteckige  Vorhalle  von  1465  bis 
1468.  —  Der  Dom  ist  1873—75  restauriert  (Lübke  a.a.O.  Sp.  57.  — 
Details  bei  Luchs  a.  a.  0.  Fig.  2.  4—8  a.  21  —  23  a.)  —  Die  Dominikaner- 

1  Vergl.  Wölky  in  uYn  Preuls.  Provinziulbliittern  IX  (1804),  Witt.  —  Mitt  de« 
Ennland.  Kunst -Vereins  I.  51  ff. 

9  Vergl.  SrhlofR  und  Burg  Braunsberg,  in  Mitt.  des  Erml.  Kunst -Vereins  III 
(1875),  38  ff. 

8  Liiehs.  Herrn.,  Breslau,  ein  Führer  durch  die  Stadt.  (1857.)  2.  Aufl.  lNf>S.  — 
Lübke,  W.,  Mittelalterl.  Kunstwerke  in  Breslau,  in  der  Zeitsehr.  für  Bauwesen.  ]HiV\ 
54—83. 

4  Die  Domkirche  zu  Breslau.  Dire  Merkwürdigkeiten  u.  Denkmäler.  Mit  Abbild. 
1843.  —  Erdmann.  Beschreib,  der  Kathedralkirehe  ad  8.  Job.  u.  der  Kirche  des  b. 
Kreuze«.  Breslau  1850.  —  Breslaner  Dom-Album.  !)  Photogr.  in.  Text  v.  A.  Kn «.blieb 
1868.  —  Über  ..die  letzte  Restauration  des  Domes  zu  Br."  Referat  des  Baurats  tü- 
decke  in  Schlesiens  Vorzeit  u.  s.  w.  DJ,  45  ff. 
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kirche  St.  Adalbert,  einschiffig  in  Kreuzform  mit  etwas  jüngerem,  lang  t?e- 
strecktem  Chor  und  südwestlich  daneben  stehendem,  zierlichem  Tnrm.  I  ber 
den  Seitenkapellen  des  Choren  schwere  Strebebögen,  unter  dem  Dache  ein 
schöner  Fries  von  sich  durchschneidenden,  teils  di.imantierten,  teils  gerippten, 
unten  in  Lilien  auslaufenden  Spitzbögen  auf  Thonplatten.  Die  ältesten  Teile 
stammen  von  1251—54,  der  Erhöhungs-  und  Erweiterungsbau  ist  1:5:50  ge- 
weiht. (Luchs,  IL,  in  Schlesiens  Vorzeit  u.  s.  w.  II.  9,  187  ff.  in.  Tat'.  —  De- 
tails in  Dess.  Stilproben  Fig.  1  f.  ü.  24  f.)  —  Die  Dorotbeenkirche  des 
1351  gestifteten  Augustinerklosters,  aus  drei  fast  gleich  langen  Schiften  be- 
stehend, in  Hallenform  mit  fünfseitigem  Schluls  des  Mittelschiffes.  Die  vier- 
eckigen Pfeiler  nehmen  durch  vielfache  Auseckungen  fast  achteckige  Haupt- 
form  an.  Iu  jedem  Seitenschiff  joche  zwei  Fenster  nebeneinander,  zwischen 
denen,  auf  einer  Konsole  basiert,  das  Gewölbe  in  halber  Sternform  gegen 
die  Pfeiler  ausgeht.  —  Die  Elisabeth  kirche,1  grofsartig  basilikal,  mit  drei 
gleich  langen  Schiffen,  deren  jedes  in  */„  geschlossen  ist.  Die  rechteckigen 
Pfeiler  (Lübke  a.  a.  0.  Sp.  7:5)  sind  an  den  Ecken  gegliedert  und  an  den 
beiden  Fronten  mit  polygonalen  Vorlagen  versehen.  Zwischen  den  knrzen 
Oberlichtern  und  den  niedrigen  Arkaden  ist  die  grol'se  Flüche  der  Scheid- 
manern  kahl  gelassen.  Das  Fcnstermafswerk  ist  spätgotisch,  und  die  buhen 
Fenster  des  Chorhauptes  sind  in  der  Mitte  quer  geteilt.  ~  Das  Langhaus, 
dessen  östlichstes  Joch  durch  quadratische  Stellung  und  zum  Teil  gröl'sere 
Masse  der  Pfeiler  das  fehlende  Querhaus  markiert,  ist  schief  an  den  an- 
scheinend älteren  Chor  angesetzt  und  schliefst  im  Westen  auffallend  schief- 
winkelig.  Neben  dem  Westende  des  südlichen  Seitenschiffes  steht  der  1452 
bis  145*  gebaute  kolossale  Turm.  Die  Kirche  (restauriert  1857  —  1859) 
ist  an  beiden  Seiten  zwischen  den  Strebepfeilern  mit  späteren  Kapellen  be- 
setzt, und  die  Strebebögen  liegen  unter  der  Bedachung.  Die  heil.  Kreuz- 
kirche,  -  als  Obergcschofs  der  zu  ebener  Erde  darunter  belegenen  Bartho- 
lomäikirche,  dreischiftiger  Hallenban  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit 
langem,  dreiseitig  sehlielsendcin  Chor  und  ebenso  geschlosseneu,  stark  aus- 
ladenden Kreuzarmen.  Die  Unterkirche  hat  im  Langhause  eng  gestellte,  die 
Oberkirche  weit  gestellte  Joche  mit  je  zwei  Fenstern.  Die  Pfeiler  beider  Ge- 
schosse sind  viereckig  mit  abgekanteten  Ecken,  die  der  Oberkirche  geglie- 
dert; unten  sind  rippenlose  Kreuz-,  oben  Slerngewölbe.  Das  Mafswerk  der 
Fenster  zeigt  zum  Teil  späte,  geschweifte  Formen.  Eine  Weihuug  der  1288 
gegründeten  Kirche  fand  1295  statt,  die  Vollendung  des  Baues  aber  wohl 
erst  im  XV.  Jahrhundert.  Von  den  beiden  Westtünnen  ist  nur  der  südliche 
vollendet.  (Förster,  Pauk.  VI.  27  —  30  u.  1  Taf.  —  Schlesiens  Vorzeit  u.  s.  w. 
II.  8,  PI.  2  -4.  —  Vergl.  Bd.  I,  ßl.  Fig.  21.)  Die  Magdalenenkirche,* 
rechteckig  basilikal,  mit  spätgotischen  Kapellen  besetzt.  Die  stämmigen,  kreuz- 

1  Klinisch,  .1.  l>i>'  St.  F.li.sil.ctlikirrh..  zu  Hreslau  u.  ihre  IVnkm.  1841.  — 
Srhiii.  i.ll.-r.  .1.  C.  IL  rin..  Die  .-van«:.!.  Haupt-  u.  I'larrk.  zu  St.  Elisabeth.  Mit  4  Ab- 
bild. IS57. 

'  Ycigl.  S.  It:5  X...  t. 

*  Sr  liiiH-idlcr.  .I.C.  Ibrm..  l'rkundl.  lleitriige  zur  Uesen,  der  Hauptplarrk.  St 
Maria-M  i«'.l.  zu  Kreslau.  1S:JS. 
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förmigen,  ausgeeekten  und  an  den  Fronten  mit  abgekanteten  Vorlagen  ver- 
sehenen Pfeiler  (Lübke  a.  a.  0.  Sp.  71)  stehen  im  Schiff  enger  als  im  Chor, 
wo  die  Joche  zwei  Fenster  haben.  Das  Jlafswerk  zeigt  ilie  spielenden  For- 
men der  Zeit  gegen  1400.  Am  Anfroren  schwere  Strebebögen  und  zum  Teil 
Fialenstreben.  Von  den  beiden  innerlich  auf  starken  Pfeilern  ruhenden  mäch- 
tigen Westtünnen  wurde  der  eine  1481  vollendet.  Vergl.  auch  oben  S.  231.  — 
Von  der  entstellend  unigebauten  alteu  Schlofskapelle  St.  Martini,  einem 
der  Karlshofe r  Kirche  zu  Prag  ähnlichen  achteckigen  Polygonbau  mit,  poly- 
gonem  Chor  ist  nur  der  angeblich  von  1270  stammende,  aber  wegen  der 
sehr  entwickelten  gotischen  Form  wohl  in  den  Anfang  des  XIV.  Jahrb.  zu 
setzende  Unterbau  in  ursprünglicher  Verfassung  erhalten;  vergl.  Bd.  I,  31.  - 
Die  Sandkirche  U.  L.  Fr.,  1330—1372,  edler  Hallenban  mit  dreifachem 
Polygonschluls  der  drei  gleich  langen  Schiffe  und  mit  mehreren  späteren  Ka- 
pellenanbauten. Die  rechteckigen  ausgeeckten  Pfeiler  stehen  in  fast  quadra- 
tischen Abständen,  und  die  Fensterstellnng  und  Gewölbeanorduung  in  den 
Seitenschiffen  entspricht  der  Dorotheenkirche.  Das  Mittelschiff  hat  Sternge- 
wölbe. Das  Fenstcrmufswerk,  in  den  westlichen  Teilen  bereits  entartet,  zeigt 
in  den  östlichen  noch  klare  Formen.  Von  den  beiden,  innerlich  von  Pfeilern 
getragenen  Westtünnen  wurde  der  eine  1430  erhöht.  Der  Chor  von  14(53  bis 
14(55.  (Lübke  a.  a.  O.  Sp.  (5(5  f.)  —  Von  den  minder  bedeutenden  übrigen 
Kirchen  nennen  wir:  St.  Bernardin,  mit  schönem  Kreuzgang,  sehr  niedrigen 
Seitenschiffen  und  einschiffigem  Chor  von  1404,  nach  Einsturz  der  Gewölbe 
wiederhergestellt  1502;  St.  Vincenz,  der  vorgenannten  ganz  ähnlich,  nach 
einem  Brande  von  1444,  1520  wegen  Türkengefahr  demoliert;  St.  Mat- 
thias in  einschiffiger  Krenzform,  Chor  und  Krenzarme  polygonisch  geschlossen. 

Brieg.  Die  evangelische  Pfankirehe  St.  Nikolai,  basilikaler  Backstein- 
bau von  1370—1418,  mit  Hausteinpfeilem  im  34,50  hohen,  in  5/s  schlielsen- 
den  Mittelschiff,  gerade  schliefsenden  Seitenschiffen  und  zwei  nur  bis  zur 
Höhe  des  Dachfirstes  der  Kirche  aufgeführten  Westtürmen.  —  Von  der  Schlofs- 
kirche  St.  Hedwig  von  13(50  ff.  ist  nur  der  Chor  erhalten. 

Buckow  bei  Rathenow.  Einschiffige,  rechteckige  und  flach  gedeckte  Dorf- 
kirche edelgotischen  Stils  (erbaut  um  1340)  mit  einem  Sattelturm,  der  aus 
der  Mitte  der  mit  Spitzpfeilern  geschmückten  Westfront  aufsteigt.  Bemerkens- 
wert ist  die  Fensteranordnung,  paarweise  in  Flachbogenblenden.  (Adler, 
Backst.  II,  Bl.  80.) 

Bunzlau.  Die  Pfarrkirche  St.  Mariae  und  Nikolai  von  1482—1501.  Zahl- 
reiche Steinmetzzeichen. 

BÜtzOW  bei  Güstrow.  Hallenkirche  frühgotischen  Stils  mit  Umgang  der 
Seitenschiffe  um  den  1375  vollendeten,  dreiseitig  geschlossenen  Chor,  der 
sich  zn  drei  geräumigen  Kapellen  erweitert.  Schiffpfeiler  rhombisch,  zum 
Teil  mit  Weinlaubkapitälen,  Chorpfeiler  polygonisch.  Schönes  Portal.  (Essen- 
wein, Backst.  Taf.  Ö,  Fig.  9  f.  u.  Taf.  31.) 

Buxtehude.  St.  Petri,  basilikaler  Backsteinbau  ohne  Strebepfeiler  mit  sechs- 
teiligen Kreuzgewölben  auf  kantonnierten  Kundpfeilern,  gerade  geschlossenen 
Seitenschiffen  mit  zwei  Feusterreihen,  einselufngew  5/10  Chor  und  massigem, 
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in  seinen  oberen  Teilen  modernem  Westtnrm;  angeblich  von  1285 — 96,  aber 
den  Formen  nach  jünger.  (Mithoff  V,  Taf.  1.) 

Celle.  Stadtkirche  St.  Marien;  nur  in  dem  7/ia  Chor  s>ent  luan  nocn 
deutlich  die  gotische  Anlage  der  sonst  völlig  verzopften  gotischen  Hallen- 
kirche. (Mit hoff  IV,  43.)  Ebenso  im  Chor  der  1052  —  58  nach  Westen 
verlängerten  Hospitalkirchc  St.  Georg.  (Ebd.  Taf.  2.) 

Chorin  bei  Eberswalde.  Ruine  der  wolü  1272  begonnenen  großartigen 
Cistereienserkirche  üi  der  Grundform  des  Kreuzes,  teils  noch  romanisierend, 
teils  frühgotisch;  dem  Gesamteindrucke  nach  indes  im  ausgebildet  gotischen 
Stile  und  schwerlich  vor  1:350  vollendet.  Der  Chor  ist  in  7/ia  geschlossen; 
die  Pfeiler  des  aus  11  Bogenstellungen  bestehenden  Langhauses  sind  teils 
viereckig  mit  Einkehluugeu  auf  den  Ecken,  teils  von  viereckigem  Kern  mit 
starken  Halbsiiulen,  die  durch  Rundstäbchen  verbunden  sind,  auf  den  vier 
Seiten,  teils  endlich  von  achteckigem  Kern  und  mit  acht  Halbsiiulen  besetzt, 
die  auf  den  Ecken  des  Achtecks  durch  Rundstilbchen  verbunden  sind.  Die 
Fenster  mit  Ziegelmalswerk  im  edelsten  Stil.  Strebepfeiler  teils  fehlend,  teils 
unausgebildet.  Am  Westgiebel  zwei  Treppentürmcheu.  Reste  der  gleichzeitigen 
Klostergebilude.  (Adler,  Backst.  II,  Iii  (>7  — (>9.  —  Brecht,  P.  R.,  in  der 
Zeitschr.  f.  Bauw.  1854,  65  —  67  u.  Bl.  11  —  17.) 

Dannenberg  im  Lüneburgischen.  Stadtkirche  St.  Job.  Bapt.,  dreischifng 
mit  einschiffig  rechteckigem  Chor,  Backsteinbau  mit  glasierten  Ziegeln,  durch 
Restauration  stark  verunstaltet. 

Daher  bei  Naugardt.  Unbedeutende  spätgotische  Hallenkirche. 

Damm  bei  Stettin.  Unbedeutende  spätgotische  Hallenkirche. 

Danzig.1  Die  zahlreichen  Kirchen  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  gerade 
geschlossene  Hallenbauten  mit  nur  einem  Westturm.  Die  Pfeiler  sind  acht- 
eckig mit  einfachem  Sockel  und  Gesimse.  Die  Fenster  ohne  Malswerk,  die 
Streben  meist  nach  innen  gezogen.  Vorherrschend  Stern-  und  Netzgewölbe.  Die 
Sehine  haben  gewöhnlich  Paralleldaeher  und  schließen  in  West  und  Ost  mit 
schmuckvollen  Giebeln.  (Vergl.  Lübke,  im  Kunstbl.  1856,  92.)  —  Die  Bar- 
barakirche, nach  Brand  von  1499.  —  Die  einschiffige  Bartholomäikirche 
(nach  1499)  mit  Kapellen  zwischen  den  Streben.  Holzdecke.  Milchtiger  West- 
turm. (Greth  a.  a.  0.  Hft,  10.  —  Schultz  a.  a.  0.  II,  3.)  —  Die  1513  ge- 
gründete Brigittenkirche  mit  einschiffigem,  nach  Westen  gerichtetem  Chor. 
(Schultz  a.  a.  O.  I,  Lief.  2.)  —  Die  Dominikanerkirche  St  Nikolai  mit 
einschiffigem  Chor,  schlank  und  fein  ausgeführt.  Östlich  am  südlichen  Seiten- 
schiff ein  oben  achteckiger  Turm.  XIV.  XV.  Jahrhundert  (Schultz  a.  a.  0. 

1  Raniseh,  Härtel.,  Grund -Risse  und  AulF-Züge  alter  Kirchongebäude  in  der 
Stadt  Dantzig.  l(>0.r>.  -  Schultz,  .1.  C,  Danzig  u.  seine  Hauwerke  in  Originalradiorungen, 
nüt  geometr.  Details  u.  Trxt.  IHK) — ISfif».  2.  Folge  isr><>  ete.  3.  Folge  18l>8,  zusammen 
"i4  Hl.  Passavant,  .I.D.,  Nachrichten  üb.  Danzig*  Kunstwerke,  im  Kunstbl.  1847. 
Nr.  :{_'-  31.  —  Gi'.  th,  Jul.,  Danzig*  altertinnl.  Bauwerke,  in  Zeichnungen  mit  Text 
von  Kud.  Gence.  IN"».")— 1S">8.  —  Vierzehn  Ansiehten  von  Danzig,  gestochen  1017,  jetzt 
photogr.  vervielfältigt.  (Vergl.  Altj.reufs.  Moiiatssehr.  1S»m.  IT.  2,  180  f.)  -  Badeker, 
G.,  Chroiiol.  Notizen  aus  der  Baugesch.  der  wesentliehsten  Dan/..  Bauwerke.  M.  Fig. 
u.  1  Tai.  IST!». 
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II,  14.)  —  Die  stattliche  Johanniskirche  (1460 — 1465)  durchgängig  drei- 
sehiffig and  mit  Querschiff.  SUmtliche  Giebel  reich  dekoriert.  Die  Strebe- 
pfeiler nicht  nach  innen  gezogen.  (Schultz,  a.  a.  0.  n,  15.)  —  Der  Chor 
der  Karmeliterkirche,  begonnen  1467,  mit  zwei  zierlichen  Treppentürmchen 
am  Giebel.  —  Die  Katharinenkirche  mit  reichem  Giebel  an  der  Haupt- 
front, aus  welcher  sich  über  einer  mächtigen  Halle  der  stattliche  Turm  er- 
hebt; XV.  Jahrh.  (Schultz  a.  a.  0.  I,  Lief.  1.  3  u.  II,  4  u.  7.  —  Greth 
a.  a.  O.  Hft.  9.)  —  Die  grofsartige  Marienkirche1  (gegründet  1343,  nach 
einem  vergrößerten  Umbau  vollendet  in  zwei  Abschnitten  1403  — 1446  und 
1484  —  1502)  in  nicht  ganz  regelmäßiger  Krenzform.  Das  Querschiff  ist  im 
südlichen  Flügel  dreisehiffig,  während  auf  der  Nordseite  das  östliche  Nebenschiff 
fehlt.  Zwischen  den  überall  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern  siud  mit 
einfachen  Kreuzgewölben  bedeckte  Kapellen  eingerichtet.  Ein  mächtiger  Turm 
vor  der  Mitte  der  Westfront;  schlanke,  achteckige  Türmchen  mit  hohen  Spitz- 
helmen auf  den  Ecken  des  Gebäudes.  Das  schlichte  Äussere  mit  einer  Ziimen- 
gallerie.  Die  Querschiffgiebel  mit  Spitztürmehen.  Jedes  Schiff  hat  sein  be- 
sonderes Dach,  so  das«  sich  über  der  Vierung  sechs  Dächer  durchschneiden. 
(Schultz  a.  a.  0.  I,  Lief.  1  —  3.  —  Detail  bei  Essen  wein,  Backsteinbau 
Taf.  16  Fig.  7.)  —  Die  Petri-Paulikirche,  über  älteren  Grundmauern 
1424  —  1515  neu  erbaut,  mit  einschiffigem  Chor  und  dreiteiliger  Vorhalle  im 
Westen,  über  welcher  der  mit  Stnfengiebeln  geschmückte  Seitenturm  auf- 
steigt. Die  Strebepfeiler  treten  nicht  nach  innen  vor.  —  Die  Graumönchen- 
kirchc  St.  Trinitatis,2  gegründet  1431,  mit  langein  einschiffigem,  1481  bis 
1495  errichtetem  Chor;  die  Nordseite  des  Langhauses  nach  einem  Einsturz 
im  J.  1503  wieder  hergestellt  1514.  Am  Schiff  sind  die  Streben  einwärts 
gezogen,  am  Chor  treten  sie  nach  aufsen;  hier  steht  westlieh  an  der  Süd- 
seite ein  oben  achteckiger  Turm  von  1495.  Drei  schöne  Westgiebel  und  am 
Ostgiebel  zwei  Ecktürmchcn.  Die  prachtvollen  Kreuzgänge,  das  Refektorium 
(nach  1522),  die  beiden  Remter  mit  herrlichen  Palmen-  und  Strahlengewölben 
sind  1871  zum  städt.  Museum  hergerichtet.  Die  einschiffige  Annakapelle  au 
der  Südwestecke  der  Kirche  von  1490.  (Schultz  a.  a.  O.  I,  Lief.  1  u.  3;  II, 
15.  —  Greth  a.  a.  O.  Heft  12.) 

Dargun.  Das  Querschiff  und  der  8/0  Chor  der  Kirche,  dreisehiffig,  mit 
achteckigen  Pfeilern,  Umgang  der  Seitenschiffe,  der  sich  zu  in  */6  hervor- 
tretenden Kapellen  erweitert,  von  1464  —  1479.  (Grnndriis  bei  Dohnie,  Cisterc. 
149  Fig.  23.)  Vergl.  oben  S.  232. 

Demmin.  Die  Bartholomäikirche,  ein  Hallenbau,  dessen  drei  Schiffe  po- 
lygonisch schliefsen  und  durch  leichte,  achteckige  Pfeiler  getrennt  werden, 
welche  die  wohlgegliederten,  etwas  überhöhten  Scheidbögen  tragen.  Hohe 

1  Hirsch.  Th.,  Die  OWplarrk.  von  St  Marien  in  Danzig.  2  Bde.  1843.  1847. 
M.  Al»b.  —  Bergan,  K.t  Bilder  aus  der  Marienk.  zu  I).,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1808, 
Nr.  8.  —  Derselbe,  Die  alte  Marienk.  zu  D..  in  von  Zahn,  Jahrbücher  I,  123  ff. 

8  Strehlke,  E..  Kirche  u.  Kloster  zur  h.  Dreifaltigkeit  in  Danzig,  im  Org.  f. 
ehr.  K.  18f>.r>,  Nr.  12—14.  Mit  2  Taf.  -  Vergl.  Püttner,  Frachtstück  altdeutscher 
Architektur  im  Norden,  in  der  Gartenlaube  1872,  271  ff.  tn.  Abb. 
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Turrahalle  in  der  Gesamtbreite  der  Westfront.  (Kuller,  Kl.  Sehr.  I,  720 
Fig.  100-105.) 

Diewitten  bei  Allenstein.  Landkircbe  mit  vorgelegtem  viereckigem  West- 
turm, dessen  verschiedene  Geschosse,  übereinander  zurücktretend,  durch  schräge 
Abdachungen  verbunden  werden,   (von  Quast,  Denkm.  Bl.  23  Hg.  6.) 

Dirschau.  Die  sputgotische  Pfarrkirche,  deren  drei  gleich  hohe  Schiffe 
durch  plumpe  achteckige  Pfeiler  getrennt  werden.  Der  einschiffige,  gleich 
lange  Chor,  dreiseitig  geschlossen.  Spätere  Kapellenanbauten  auf  beiden  Seiten 
des  Schiffes.  —  Die  einschiffige  Dominikanerkirchc  hat  nur  an  dem  drei- 
seitig schliefsenden  Chore  Strebepfeiler. 

Dobbertin  bei  Goldberg  in  Mecklenburg.  Cistercieuser-Nonnenkirche,  deren 
niedere  Seitenschiffe  abgebrochen  und  in  den,  von  starken,  reich  gegliederten 
Pfeilern  getrageneu  Spitzarkaden  vermauert  sind.  Der  Obergaden  und  der  drei- 
seitig geschlossene  Chor  XIV.  Jahrh.  —  Im  Westen  über  einer  zweiseliiffigen, 
von  kurzen  Granitpfeilern  getragenen  Halle  eine  Nonnenempore.  Die  Kirche  ist 
äulserlich  reich  gotisch  modernisiert  und  innerlich  1857  restauriert.  Der  Kreuz- 
gang teils  rund-,  teils  spitzbogig  gewölbt. 

Doberan.  Die  grofsartige  Cistercienserkirche 1  (vollendet  1308,  mit  älteren 
und  jüngeren  Teilen)  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  niedrigeren,  das  Quer- 
schiff  durchschneidenden  und  die  Kreuzvorlagen  abtrennenden  Seitenschiffen, 
welche  sich  auch  im  Chore  fortsetzen  und  um  das  im  halben  Aehteck  ge- 
schlossene Chorhaupt  einen  Kranz  von  fünf  halbsechseckigen  Kapellen  bilden, 
die  aber  unter  ein  Dach  gebracht  sind.  Die  Arkadenpfeiler  sind  viereckig, 
an  den  Ecken  mit  Kundstäben  und  an  den  Flächen  mit  Säuleubündeln  ge- 
gliedert ;  die  Gewölbeträger  des  Hauptschiffes  ruhen  auf  Konsolen,  welche  wie 
die  Kapitäle  der  Säulenbündel  in  Laubwerk  aus  Stuck  gebildet  sind.  Die 
östlich  mit  einer  niedern  Abseite  versehenen  Kreuzanne  werden  durch  einen 
schlanken  achteckigen  Mittelpfeiler  in  zwei  Hallenschiffe  geteilt.  Die  ganze 
Kirche  hat  äulserlich  einen  Fries,  welcher  aus  Kleeblattbögeu  vou  schwarz- 
glasierten  Formsteinen  besteht,  die  sich  von  dem  verputzten  Grunde  lebhaft 
abheben.  (Lübke,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1853,  Taf.  zu  Nr.  5.  —  Ksseuwein, 
Backst.  Taf.  3.) 

Dramburg  in  Pommern.  Spätgotische  Hallenkirche  mit  einschiffigem,  fiinf- 
seitig  geschlossenem  Chor.  Entartete,  zum  Teil  rohe  Formen.  (Kuller,  Kl. 
Sehr.  I,  762  Fig.  171.) 

Dornum  in  Ostfriesland.  Einschiffige  Kirche  mit  Kleeblattbogenblenden 
im  Ostgiebel.  (Mithoff  VII,  52.) 

Eberswalde.  Die  Pfarrkirche  St.  Maria  Magdalena,  frühgotisch  mit 
romanischeu  Reminiscenzen ;  nach  Mertens  (Tafeln)  1333,  mit  Veränderungen 
nach  einem  Brande  von  141*!),  nach  Adler  das  Schiff  1250,  der  Chor  um 
1280.   Vier  Paar  Pfeiler.    (Die  Portale  mit  Figuren  an  den  Kämpfern  und 

1  Lisch,  C.  <i.  F.,  Blatter  zur  Gesch.  clor  K.  zu  Doberan,  in  den  Meckl.  Jahrb. 
IX.  408  IV.  VtTKl.  XIII,  418:  XIV.  .Sfil:  XIX.  342.  Nipnerdey.  (jütische  Rosetten 
aus  *l  r  K.  zu  ]>>>hcraii,  nebst  deren  Ansicht  u.  «rcschichtl.  Beschreibung  (1830.)  183}». 
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Details  bei  Adler,  Baekst.  II,  Bl.  88.)  —  Die  kleine  Georgen-  (Hospital-) 
Kapelle  vor  dem  Unterthor,  einschiffig,  mit  zwei  Jochen  und  schief  drei- 
seitigem Schiulk.  Die  birnförmigen  Gewölbegurte  ruhen  auf  Spitzkonsolen. 
Unter  den  Kleebogenfeusteru  ein  ca.  1  m  breiter,  aus  Vierpässen  zusammen- 
gesetzter Fries;  der  untere  Teil  der  Wände  mit  Kund-  und  Stichbogenblendon. 
An  der  Westseite  ein  schmaler,  rechteckiger  Vorbau,  über  dem  sich  ein  vier- 
stöckiger, mit  oblongen  Blenden  dekorierter  und  mit  Pyramidendach  gedeckter 
Tum»  erhebt.  (Adler  a.  a.  0.  II,  Bl.  80.) 

Ebstorf  in  Hannover.  Ehemalige  Benediktinernonnen-,  jetzt  adl.  Fräulein- 
stiftskirche aus  der  Mitte  des  XIV.  Jahrb.  Der  Chor  ist  mit  5/,0  geschlossen, 
das  unregelmäßig  daran  sitzende  Schiff  mit  einer  niedrigen  südlichen  Abseite, 
au  welcher  ein  Westtnrm,  ist  zum  größten  Teil  von  der  zweischiffig  auf 
rechteckigen  Pfeilern  unterwölbten  Nonnenempore  eingenommen,  in  welcher 
die  Wände  mit  je  acht  Kleeblattbogennischen  in  drei  Abteilungen  mit  Heiligen- 
figuren gegliedert  sind.  Kreuzgang  und  Klostergebäude  nördlich.  Schöne  Lanb- 
und  Bestienkapitäle  überall.  (Mithoff  IV,  Taf.  2.) 

Eibl ng.  Die  ehemal.  Dominikaner-,  jetzt  evangelische  Kirche  St.  Mariae,1 
zweischitfiger  Hallenbau  mit  gerade  geschlossenem  Chor,  durch  Zuziehung 
des  anstoßenden  Flügels  vom  Kreuzgang  auf  der  Nordseite  dreischiffig  ge- 
staltet, aus  drei  Bauperioden  im  XIII.,  XIV.  u.  XVI.  Jahrh.  Die  nördlichen 
Arkaden  des  Schiffes  und  die  westlichen  (später  erhöhten)  Gurtträger  im  Chor, 
zum  Teil  mit  edlen  Laubkapitäleu,  von  dem  1284  vollendeten  Bau  (oben 
S.  23:?);  Verlängerung  des  Chores  mit  dem  reichen  Ostfenster,  das  nördliche 
Seitenschiff"  und  die  Sakristei  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrb.;  das 
südliche  Nebenschiff  mit  einfach  achteckigen  Pfeilern,  die  Netzgewölbe,  die 
Sehiffgiebel  etc.  nach  einem  Hrande  von  1504.  -  Die  katholische  Haupt- 
kirche St.  Nikolai,  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  dreischiffige  Halle  mit  gerade 
geschlossenem  Chor  und  kolossalem  Westtnrm,  von  dem  nur  noch  das  unterste 
als  Vorhalle  dienende  Stockwerk  steht.  Portaleinfassungen  mit  Maßwcrk- 
tüllnng.    1801  restauriert.  —  Die  h.  Leichnamskapelle,  vollendet  1405. 

Embsen  im  Amt  Lüneburg.  Die  einschiffige  Katharinenkirche  östlich 
mit  :V,0,  westlich  mit  iJ/0  Schluß,  1280  gestiftet,  aber  wohl  im  XV.  Jahrb. 
umgebaut.  (Grundriß  Mit  hoff  IV,  Taf.  2.) 

Emden.  Die  grofse  Kirche  St.  Kosmas  und  Damian2  mit  fast  gleich 
hohen  Schiffen,  hohen  Quergiebeln  über  den  Seitenschiffen  und  dreischiftigem, 
im  Mittelschiff  dreiseitig  in  den  Seitenschiffen  gerade  geschlossenem  Chor  von 
1455,  neben  dem  an  der  Ostseite  ein  ansehnliches  Renaissanceportal  von 
1G60.  Die  Fenster  sind  vermauert  oder  mit  schwerfälligem  Maßwerk  ver- 
sehen, an  der  Nordseite  ein  (Ucker,  viereckiger,  isolierter  Turm.  (Mit  ho  ff  VII, 
Taf.  1.)  —  Die  Gasthauskirche  (ehemal.  Franziskaner),  deren  Langhaus  mit 
Holzdecke  durch  drei  grofse  Spitzbogenarkaden  in  zwei  Schiffe  von  ungleicher 
Breite  geteilt  ist,  mit  geräumigem,  dreiseitig  geschlossenem  Chore. 


1  Ver^l.  von  Quast  in  den  X.  Preufs.  l'roxinz.  Müttern  IX.  20—29. 
*  Victor,  Die  gr.  Kirche  zu  Emden  u.  ihre  histor.  Mrrkwürd.,  im  .lahrli.  der  lies, 
fr.  bild.  Knust  u.  ».  w.  zu  Kmden  1^74,  Heft  DJ. 

Ott.-,  hau-:  Wrliiinl^i,-.  -i.  Aull.  II.  29 
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Falkenberg  in  Oberschicsien.  Katholische  Pfarrkirche  von  1381,  ein- 
schiffiger Ziegelbau  ohne  Fenster  anf  der  Nordseite,  mit  niedrigem  Chor, 
Strebepfeilern,  die  oben  durch  Rundbogen  verbunden  sind,  und  Turm  auf  der 
N.-W.-Ecke,  der  mit  dein  halben  Giebel  eine  Faeade  bildet.  Das  Innere  nach 
1022  in  Renaissanceformen  umgebaut. 

Finsterwalde  (Kr.  Luckau).  Gotische  Kirche  mit  Tonnengewölbe,  er- 
baut 1285. 

Flensburg.  St.  Marien,  von  1284;  der  östliche  Teil  etwa  100  Jahre 
später;  ganz  verzopft.  —  St.  Nikolai,1  Hallenkirche  mit  schweren  Rund- 
pfeilern  von  1:J1H);  Turm  von  15 lß  mit  moderner  Spitze  von  1877. 

Frankfurt  a.  d.  Oder.  Die  M  ari  en-(Ober)kirche-  besteht  aus  verschieden- 
all igen  Teilen:  das  Langhaus  hat  fünf  Schifte,  von  denen  die  beiden  äufseren 
mit  Pultdächern  gedeckt  sind,  deren  Schrägen  nach  innen  abfallen,  während 
die  senkrechte,  mit  Stabwerk  gegliederte  Mauer  die  äufsere  Front  bildet;  die 
inneren  Seitenschiffe  bilden  einen  Umgang  um  den  siebenseitig  geschlossenen 
Chor;  letzterer  ist  regelmäfsig  und  aus  einem  Gusse  gebaut;  vor  demselben 
ist  eine  Art  Querschiff  angeordnet,  dessen  schöner  Nordgiebel  durch  eine 
später  vorgelegte  Polygon-Nische  verdeckt  wird,  und  hierauf  folgt  das  Lang- 
haus mit  quadratischen  Gewölbejochen;  die  Arkadenpfeiler  sind  gegliedert 
und  von  verschiedener,  im  Schill'  (mit  runden  Diensten)  von  kreuzförmiger, 
im  Chor  von  achteckiger  Grundform.  Von  den  beiden  westlichen  Tünnen  ist 
der  südliche  182(5  zusammengestürzt.  Die  Erbauungszeit  fällt  im  Wesent- 
lichen um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrb.;  eine  Weihe  fand  1494  statt.  (Details 
bei  Adler,  Backst,  II,  Bl.  78  Fig.  2.  3.  5  u.  7  u.  Aufrifs  der  Westfacade 
Bl.  81.  82.  —  Esseuweiu,  Backst.  Taf.  16  u.  27.  —  Kallenbach,  Atlas  Taf. 
59  u.  71.  —  Eine  Ansicht  als  Titelbild  zu  Emmich's  Übersicht  der  Bau- 
werke der  Vorzeit.  1843.)  —  Die  Nikolaikirche,  ein  dreischiffiger  Hallen- 
bau aus  zwei  verschiedenen  Zeiten.  Das  romanisierend  frühgotische  Lang- 
haus ist  im  Mittelschiffe  rundbogig  überwölbt,  in  den  Seitenschiffen  schlank 
spitzbogig.  Die  Pfeiler  sind  übereck  gestellt  viereckig,  an  den  Seiten  ge- 
gliedert und  an  den  Ecken  mit  Halbsäulen  besetzt,  auf  deren  Würfelkapitälen 
schwere  romanische  Kämpfergesimse  lagern.  Der  mit  Stemgewölben  gedeckte 
('bor  ist  spätgotisch,  mit  achtseitigen,  an  den  Eckeu  mit  Stäben  besetzten 
Pfeilern  und  einem  unregelmäfsig  fünfseitigen  Umgang  um  den  geradlinigen 
Schlüte.  Ein  Westturm  vor  dem  nördlichen  Seitenscliiff.  (Adler  a.  a.  0. 
Bl.  78,  Fig.  1.  4.  G  u.  8.)  —  Die  (Franziskaner-)  Unterkirche,  dreischiffig 
in  Hallenform,  mit  einschiffigem,  gerade  geschlossenem  Chor  von  1517  —  1525, 
an  den  später  noch  ein  nördliches  Seitenschiff  ohne  Verbindung  mit  dem  Haupt- 
schiffe angebaut  ist.   (Adler  a.  a.  0.  Bl.  83.) 

Franzburg  bei  Stralsund.  Reste  der  Kirche  des  1535  aufgehobeneu 
t'istercienserklosters  Neueukamp,  einer  dreischiffigen  Halle  mit  dreischiffigem 
Querschiff  und  zwei  kleinen  Flankentüriuen  an  der  östlichen  Wand  des  Mittel- 

1  Vergl.  Otzen.  in  d.  Zeitsrhr.  d.  Arehit.  u.  Ingen.  V.  zu  Hannover  XXIV,  431  ff. 
u.  Tat'.  7f>."> — 757. 

-  Spieker,  Chr.  W..  Beschreib,  n.  Gesell,  der  Marien-  oder  Oberkirche  zu  Frank- 
furt a.  o.  is:r».  Mit  Abbild. 
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Schiffes;  der  Südfliigcl  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrb.  in  die  gegen- 
wärtige Gestalt  umgewandelt;  1870  -  1877  restauriert.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  1, 
704.     -  Keg.-Bez.  Stralsund  1,  25  f.) 

Frauenburg.  Der  Dom,1'  ein  ausgezeichneter  drageluftiger  Hallenban 
mit  einschiffigem  rechteckigem  Chor;  letzterer  (geweiht  1342)  ist  durch  viel- 
gegliederte Wandpfeiler  mit  Laubkapitiilcn  und  durch  gutes  Stuckwerk  der 
Fenster  ausgezeichnet.  Das  Schiff  (vollendet  11388)  hat  einfach  achteckige 
Pfeiler  und,  wie  die  ganze  Kirche,  Sterngewölbe.  Vor  dem  reich  ans  Kalk- 
stein gearbeiteten  Westportal  ist  in  der  Breite  des  Mittelschiffes  eine  niedrigere 
rechteckige  Vorhalle  angeordnet,  deren  Pultdach  in  der  Front  von  einer  mehr- 
fachen (Tiebeiarchitektur  überstiegen  wird,  welcher  sich  seitwärts  ähnlich  ge- 
bildete Halbgiebel  anschliefsen.  Ein  entsprechend  reich  geschmücktes  Spitz- 
bogenportal führt  in  das  Innere  der  Halle,  deren  Wände  in  den  Gewölbeschilden 
mit  einem  kleinen,  aus  Formsteinen  gebildeten  gotischen  Muster  teppichartig 
überzogen  sind,  wählend  die  Kippen  des  Sterugewölbes  in  ungewöhnlich 
reicher  Ausstattung  ganz  mit  kleinen  figürlichen  Darstellungen  bedeckt  sind. 
Den  Ecken  des  Hochbaues  sind  zierliche  schlanke  Türmchen  von  achteckigem 
Grundrii's  aufgesetzt,  welche  den  an  den  Schenkeln  mit  Blumen  besetzten 
westlichen  Hauptgiebel  flankieren.  Ähnliche  Türmehen  befinden  sich  am  Ost- 
ende der  Seitenschiffe  neben  dem  nach  einem  Brande  von  1551  hergestellten 
Mittelgiebel.  Der  Ostgiebel  des  Chores  ist  nur  einfach  gehalten.  Der  West- 
giebel ist  in  einer  an  lombardische  Architektur  erinnernden  Weise  behandelt, 
indem  aufser  einer  sonst  seltenen,  mannigfach  gegliederten  Gesimskrönung  ein 
breiter,  aus  Spitzbogenarkaden  gebildeter  Fries  unter  der  Schräge  des  Giebels 
bis  /.um  Gipfel  hinaufsteigt,  so  dafs  nur  noch  ein  kleiner  Mittelgiebcl  im 
Inneren  übrig  bleibt,  der  nun  durch  Spitzbogenblenden  gegliedert  ist.  (von 
Quast,  Denkin.  Bl.  13  u.  15  — 18.  —  Reiseskizzen  der  Berliner  Architekten. 
1858.  Bl.  18  —  21.)  —  Die  einfach  rechteckige,  fünf  Joche  lange  Pfarrkirche, 
(von  Quast,  Bl.  Vi.) 

Freienwalde  in  Pommern.  Die  Marienkirche  mit  drei  gleich  hohen,  durch 
achteckige  Pfeiler  gesonderten  Schiften,  Chor  von  der  Breite  des  Hauptschiffes 
und  mit  zierlichen  Blenden  versehenen  Strebepfeilern;  der  Turin  tritt  vor 
dem  Westende  des  Mittelschiffes  frei  hervor  und  bildet  unten  eine  nach  Norden 
und  Süden  offene  Halle.   (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  75V»  Fig.  107  f.) 

Freystadt  in  Niederschlesieu.  Die  Pfarrkirche,  ein  dreischiftiger  Back- 
steinbau mit  stilisiertem  Friesornament  unter  dem  Dache  und  an  den  Strebe- 
pfeilern des  Chores  und  dreigiebeliger  Westfront. 

Füretenwalde  a.  d.  Spree.  Der  Dom  St.  Mariae,8  Hallenkirche  von 
1440  —  1470,  mit  schlichten  achteckigen  Pfeilern,  jetzt  ohne  Gewölbe  und 
verzopft. 

Ganderkesee  a.  d.  Unterweser.  St.  Anna,  dreischiffige,  gewölbte  Hallen- 


'  Bergau,  R..  t  !>er  tlen  Dom  zu  Frauenberg  in  Ostpreufs.'n,  in  den  Dioskunn. 
18ÜÜ,  31!»  f.  343  -.-.40.  371  f.  —  C.  Ü.,  Der  Dom  zu  Kr.,  in  Mitt.  d.  Kind.  Kunst- Verrinn 
II,  00  ff. 

a  Schwobel.  Osk.,  im  Bär  1S70,  73  ff.  m.  Abb. 
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kirche  mit  Ruudpfeilern  und  einschiffigem  sja  Chor  von  1852;  Turm  noch 
romanisch.    (0.  Tenge,  in  Mitt,  Band.  Nieder».  III,  23  ff.  u.  Taf.  112.  113.) 

Gardelegen  in  der  Altmark.  Die  Marienkirche  erscheint  in  der  Hallen- 
t'onn  ihres  fünfsehiffigen  Landhauses  als  streng  gotischer  Umbau  einer  ro- 
manischen Gewölbebasilika  in  der  Grundform  des  Kreuzes  (oben  S.  234.)  Der 
breitere  und  höhere  Chor  aus  dem  XIV*.  u.  XV.  .Tulirh.  Anderes  und  die  an- 
gebauten Kapellen  erst  von  150!)  -l.r>13.  —  Das  den  alten  romanischen 
Westtunu  von  1222  umfassende  Landhaus  der  Nikolai k irche  (oben  S.  234), 
dessen  drei  Schiffe  von  mit  Gnrtträgeru  besetzten  Kundpfeilern  getrennt 
werden,  datiert  um  1470.  Ktwas  später  erscheint  der  lange  einschiffige, 
polygonisch  schliefsende  Chor,  dem  an  seinen  drei  westlichen  Jochen  1522 
beiderseits  zweistöckige  mit  Emporen  versehene  Abseiten  angebaut  wurden. 

Garz  a.  d.  Oder.  Die  Stephansküche  mit  drei  gleich  hohen,  durch  acht- 
eckige Pfeiler  gesonderten  Schiffen  und  Sterngewölben  in  quadratischen  Jochen ; 
der  fünfseitig  geschlossene  Chor  von  der  Breite  des  Hauptschiffes;  die  Strebe- 
pfeiler nach  innen  hervortretend.   (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  7<>0  Mg.  160  f.) 

Gingst  auf  der  Insel  Bügen.  Spätgotische  dreischiffige  Kirche  mit  Fen- 
stern, deren  Deckbögen  eckig  aufsetzen,  schmälerem  rechteckigem  Chor  und 
hohem  Turin. 

Gleiwitz  in  Oberschlesien.  Pfarrkirche  von  1504,  dreischiffige  Halle 
mit  niedrigerem  einschiffigem  ,vs  Chor,  Backsteinbau  mit  Sandstcingliede- 
ruugeu;  der  West  türm  setzt  oben  ins  Achteck  um  und  hat  an  der  N.-O.-Eeke 
ein  achteckiges  Seitentürmcheu. 

Gnesen.  Der  Dom,  eine  Basilika  ohne  QuerschirT,  Langhaus  und  Türme 
au«  dem  XIV.  Jahrb.,  Chor  mit  Umgang  etwas  später;  verzopft.  —  St.  Jo- 
hannis, einschiffig  gewölbt  mit  zweiseitig  geschlossenem  Chor;  die  Gewölbe- 
rippen ruhen  auf  Masken-  und  Bedienkonsolen. 

Goldberg  bei  Liegnitz.  Streng  gotische  Hauptkirche,  Qnaderbau  mit 
drei  Türmen,  deren  höchster  vor  dem  polygonen  Chorschlusse  steht.  —  Die 
rechteckige  Bergkirche  mit  reich  verziertem  Portal  strengen  Stils. 

Gollnow  in  Pommern.    Unbedeutende  spätgotische  Hallenkirche. 

Gollup  unweit  Thorn.  Die  flachgedeekte  Stadtkirche  mit  schmälerem 
gewölbtem,  dreiseitig  schliel'sendem  Chor;  XIV.  Jahrh.  —Die  zierliche  Schlols- 
ka pelle  aus  dem  XIV.  Jahrh. 

Gostyn  im  Keg.-Pez.  Posen.  Pfarrkirche  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV. 
Jahrb.,  Hallenkirche  mit  schmalen  Seitenschiffen,  Kreuzgewölben  ohne  Rippen 
und  einschiffigem  i8  Chor,  über  dessen  Schlüte  sich  ein  gerader,  schlichter 
Blendengiebel  erhebt.  Über  der  Sakristei  an  der  Südseite  des  Chores  eine 
dreiseitig  geschlossene,  mit  kompliciertem  Sterngewölbe  bedeckte,  gegen  den 
Chor  ganz  geöffnete  Kapelle.  Der  Westtunu  von  sechs  Stockwerken  ist  mit 
Zinnen  gekrönt. 

Gramzow  in  der  Ukermark.  Überrest  eines  westlichen  Polygonbanes  von 
der  ehemaligen  Prämonstratenserküche,  XIV.  Jahrhundert,  (von  Minutoli, 
Denkm.  Titelblatt.  -  Adler,  Hackst.  II,  Bl.  i)l.  92.) 

Gransee  in  der  Mark.  Die  Marienkirche,  ein  Hallenbau  an»  dem  XIV. 
J;ihrh..  dessen  drei  Schifte  durch  achteckige  Pfeiler  geschieden  werden,  die 
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auf  den  Ecken  mit  Halhsäulehen  besetzt  sind,  welche  statt  der  Kapitale 
Köpfe  trafen.  Die  Kirche  endet  östlich  mit  einem  hohen  schmuckreichen 
Giebel,  an  den  sich,  den  Schiffen  entsprechend,  drei  niedrige  Apsiden  schlielsen : 
die  mittlere  dreiseitig,  die  beiden  zur  Seite  zweiseitig  im  stumpfen  "Winkel. 
(Adler,  Backst.  II,  Iii.  76  f.)  —  Überreste  der  1004  abgebrannten  ((trauen) 
Klosterkirche;  im  Innern  schlanke  Gurtträger  mit  schlichten  Kelchkapitälen. 
(Ebd.  BI.  77  Fig.  14.)  Der  Konventsaal  und  das  Refektorium  (die  f'berwölbung 
beider  von  einem  Mittelpfeiler  getragen),  sowie  Teile  des  ehemaligen  Kreuz- 
ganges dienen  jetzt  Schulzwecken. 

Graudenz.   Hallenkirche  mit  achteckigen  Pfeilern  und  einschiffigem  Chor. 

Greiften berg  in  Pommern.  Die  Marienkirche  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen, 
gerade  schliel'sendem  Chorranm  von  der  Breite  des  Mittelschiffes  und  acht- 
eckigen Arkadenpfeilern,  welche  an  den  vier  Hauptseiten  mit  stabartigeu  Gurt- 
trägern versehen  sind.  Die  Detailbildungen  zeigen  abwechselud  frühe  und 
ziemlich  späte  Formen.   (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  713  Fig.  92—94.) 

Greiffenhagen  unweit  Stettin.  Die  einschiffige,  edel  gotische  Heil.  Geist- 
kirche, früher  mit  fünfseitigem  Türmchen  vor  der  Westseite.  Restauriert  18Ti7. 

Greifswald.  Die  .Takobikirche  mit  drei  Schiffen  von  gleicher  Höhe, 
deren  mittleres  sich  als  Chor  fortsetzt  ;  die  Arkadenpfeiler  von  runder  Grund- 
form sind  mit  einfachen  Deckgesimseu  versehen;  die  Details  der  Gurt  träger 
entsprechen  der  ersten  Ausbildung  des  gotischen  Stils;  spätere  Sterngewölbe; 
Chor  von  1352.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  700  Fig.  03—66.)  —  Die  Marien- 
kirche mit  drei  gleich  hohen  und  gleich  langen,  östlich  geradlinig  geschlosse- 
nen Schiffen:  die  Pfeiler  paarweise  von  verschiedener  Bildung,  die  östlichsten 
romanisierend,  ebenso  die  Gnrtträger  an  der  Südwand  und  eine  Arkatur  am 
östlichsten  Ende  derselben;  Details  im  strengen  Stil;  spätere  Gewölbe,  einige 
spätgotische  Anbauten,  unter  denen  sich  eine  dem  Hanptportal  der  Südseite 
vorgebaute  zierliche  Annenkapelle  (mit  zwei  nebeneinander  gestellten  fünf- 
seit  igen  Altarnischen  im  Osten  von  1321  auszeichnet.  (Ebd.  S.  702  Fig.  67 
bis  75.)  —  Die  Nikolaikirche 1  mit  niedrigen  Seitenschiffen,  die  östlich 
mit  einer  schrägen  Wand  schliefsen,  wälircnd  das  Hauptschiff  von  einer 
geraden  Wand  begrenzt  wird,  wodurch  das  Ganze  als  dreiseitiger  Schlufs 
erscheint:  die  Vollendung  de»  Baues  soll  in  das  Jahr  1326  fallen,  der  Chor 
mute  bald  nach  1400  fertig  geworden  sein,  der  (jüngere)  viereckige  Tnrm- 
bau  hat  über  den  Ecken  zwei  rohe  Rnndtünnchen,  die  durch  einen  in  drei 
Stockwerken  übereinander  zurücktretenden,  mit  Blenden  geschmückten  und  mit 
Zinnen  gekrönten  Zwischenbau  verbunden  sind,  über  dem  sich  ein  schlanker 
achteckiger  Aufsatz  erhebt.  Die  Kirche  ist  restauriert.  (Ebd.  S.  730  Fig.  126 
bis  128.  —  Essen  wein,  Backst.  Taf.  10  Fig.  5.) 

Grimme  unweit  Greifswald.  Die  Kirche  mit  drei  Schiffen  von  gleicher 
Höhe;  die  Abseiten  bilden  einen  Umgang  um  den  dreiseitigen  Chorschlufs; 
achteckige  Arkaden pfeiler;  ältere  Überreste  am  östlichen  und  am  westlichen 
Ende  der  Seitenschiffe. 

Grofs-Salitz  bei  Gadebusch.  Zierliche  Kirche  mit  niederen  Seitenschiffen 


1  Biederstcdt,  Gesch.  d.  Xikolaikirche  in  Grcifiswald. 
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und  dreiseitig  geschlossenem  Chor.  Zweiteilige  Oberlichter  mit  gutem  Kalk- 
stcinmafswerk. 

Grottkau  in  Oberschlesien.  Katholische  Pfarrkirche,  frühjjotiseh  aus  der 
Mitte  de«  XIII.  Jahrb.;  dreisehiftig  mit  einschiffigem  Chor»',  an  dem  aufsen 
ein  reicher  Dachfries  aus  Backsteinen,  über  dem  spater  ein  zweites  niedrigeres 
Stockwerk  aufgesetzt,  aber  unvollendet  geblieben  ist.  Das  Innere  mit  vier- 
eckigen, an  den  Ecken  vielfach  ausgekanteten  Pfeilern  ist  H»71  umgewan- 
delt.   (Schlesiens  Vorzeit  u.  h.  w.  II.  X.  Taf.     Fig.  :{.) 

Guben  in  der  Niederlausitz.  Kinfache  frühgotische  iCistereienserinnen-) 
Klosterkirche,  Backsteinhalle  aus  dem  XIV.  .lahrh.,  mit  grolsem  Fenster  im 
geraden  Chorschlufs  und  ehemals  mit  nnterwölbter  westlicher  Nonnenempore.1 

Güldenstem  vor  Miihlberg  a.  d.  Klbe.  Die  um  12:50  geweihte  (Cister- 
cienserinnen-)  Klosterkirche  in  einschiffiger  Kreuzform  mit  drei  Apsiden  am 
Chor  und  Querschiff,  von  denen  die  Hauptapsis  in  \,0.  die  nördliche  huf- 
eisenförmig geschlossen  ist,  zeigt,  die  erste  Aufnahme  des  noch  stark  roma- 
nisicrenden  gotischen  Stils.  Die  Doppelreihe  der  Fenster  am  Schiff  deutet 
auf  eine  ursprünglich  vorhanden  gewesene  Xonuenempore.  Kreuzgewölbe  über 
Halbsäulen;  im  Chor  sind  die  Wände  mit  Spitzbogenarkaden  auf  Situlen  mit 
Knospenkapitälen  gegliedert.  Der  abgetreppte  durchbrochene  West  (Hebel,  mit 
achteckigem  Türmchen  und  Fialen  versehen,  ist  spätgotisch.  (Pütt rieh  II. 
Serie  Wittenberg,  Bl.  Ii  —  8.  —  Adler,  Backst.  II,  Hl.  <>">  f.)  Spätgotische 
Klostcrgebände.   (Kbd.  auf  Bl.  8.       Ksscnweiu,  Backst.  Taf.  8,  Fig.  8.) 

Güstrow.  Der  schöne,  mit  dem  Mittelschiffe  verbundene  Westtnrm,  die 
Gewölbe  und  Oberlichter  des  ersteren  (DiM),  die  Seitenschiffe  mit  den  Ka- 
pellenanbauten (1.188  und  1'tJM)  und  der  polvgone  im  XV.  Jahrhundert  um- 
gebaute  Chorschlufs  etc.  des  Domes  (oben  S.  23M;  1 5<>5  —  *»S  im  Stile  dieser 
Zeit  restauriert.  Die  Pfarrkirche,  ursprünglich  dreisehiftig  basilikal  mit 
Strebebögen  und  gleich  langen  Schiffen,  aber  150:5  —  1508  wurde  das  nörd- 
liche Xebenschiff  auf  die  Höhe  des  Mittelschiffes  gebracht  und  mit  diesem 
neu  gewölbt;  gleichzeitig  fand  auch  der  Anbau  zweier  änfserett  Seitenschiffe 
statt.  Alle  fünf  Schiff«1  haben  besondere  Parallehläeher  mit  Giebeln  im  Osten 
und  Westen.    1882  völlig  umgebaut. 

Gutstadt  unweit  Heilsberg.  Die  bis  V.WUi  vollendete  Kollegiatkirche 
(Dom),  ein  rechteckiger  Hallenbau  mit  achteckigen  Pfeilern,  reichen  Gewölben, 
Stnfengiebeln  und  Westtnrm;  die  Kekstreben  laufen  in  krabbenbesetzte  Türm- 
chen aus. 

Hamburg.  Die  aus  drei  gleich  hohen  und  gleich  langen,  polygoniseh 
schliel'senden  Schiffen  bestehende.  J akobikirche,  deren  dicke  Bundpfeiler 
mit  vier  ausgekragten  Gurttrügern  besetzt  sind.  An  der  Südseite  ist  noch 
ein  wenig  niedrigeres  aufseres  Seitenschiff  in  spätgotischer  Zeit  angebaut.  — 
Die  1-1 2t>  gewölbte  Katharinenkirche,  hasilikal  mit  drei  gleich  breiten 
und  gleich  langen  Schiffen,  von  denen  das  mittlere  gerade,  die  beiden  anfseren 
dreiseitig  schliefseu.  Die  ähnlich  wie  in  der  Jakobikirche  «rebildeten  Pfeiler 
steigen  mit  einem  Bruchteile  ihrer  Dicke  an  den  hohen,  statt  der  Oberlichter 


'  V.-rgl.  Siiufse.  Beiträge  zur  Osrh.  <l«r  Stadt  Guben.  (Programm)  1 8G0. 


Digitized  by  Google 


im  norddeutschen  Tieflande. 


455 


nur  mit  Blenden  versehenen  Scheidmauern  als  Gurtträger  empor.  Die  Schiffe 
liegen  unter  einem  Dache.  Das  Mafswerk  der  Chorfenster  ist  nen.  —  Die 
neuerlich  hergestellte  Petrikirche  ist  ein  Hallenban  mit  einem  nördlichen 
und  zwei  südlichen  Seitenschiffen,  welche  letztere  durch  viereckige,  mit  je  vier 
Halbsäulen  besetzte  Pfeiler  getrennt  werden,  während  die  übrigen  Pfeiler  rund 
und  ebenfalls  mit  Halbsäulen  versehen  sind. 

Harsefeld  in  der  Landdrostei  Stade.  Ehemalige  Benediktinerkirehe  St. 
Maria«  und  Bartholomaei,  dreischiftige  Halle  mit  kantonnierten  Kundpfeiluni 
ans  der  Mitte  des  XV.  Jahrb.  Der  Chor  ist  17;i0  abgerissen  und  wie  der 
Westturm  gänzlich  erneut,  auch  sonst  das  Äufsere  völlig  modernisiert.  (Mit- 
hoff V,  Taf.  5.  (».) 

Havelberg.  Der  Dom  erscheint  in  seinem  dreischifhgen  basilikalcn  Lang- 
hause mit  den  in  zweistöckigen  quadratischen  Zwillingskapellen  schliefsenden 
Seitenschiffen  als  streng  gotischer  Umbau  der  ursprünglichen  romanischen 
Anlage  (S.  2!t5).  Die  alten  kreuzförmigen  Pfeiler  wurden  mit  Vorlagen  ver- 
sehen, die,  an  den  gröfstenteils  aus  Ziegeln  neu  aufgeführten  Scheidmauern 
aufsteigend,  sich  über  den  Arkadenbögen  behufs  Gewinnung  eines  Laufganges 
im  kaum  merklich  gebrochenen  Rundbögen,  und  über  den  Oberlichtern  als 
Schildbögen  der  Gewölbe  abennals  spitzbogig  zusammenwölhen.  Das  Chor- 
polygon und  die  Gewölbe  der  Seitenschiffe  datieren  von  1:58t»  — 1411.  Auch 
der  Kreuzgang  und  die  Stiftsgebäude  repräsentieren  die  angegebenen  drei 
Bauperioden  der  (1841  unbefriedigend  restaurierten)  Kirche.  (Adler.  Backst. 
U,  1— 6  n.  Bl.  51  f.)  —  Die  dreischiftige  Lorenzkirche  in  Hallenfonn  mit 
einschiffigem  Chor  und  Westturm.  Pfeiler  teils  mnd,  teils  kreuzförmig:.  (Ebd. 
S.  9.)  —  Die  ungewölbte  achteckige  Annakapelle,  spätgotisch.  —  Die  ob- 
longe einschiffige  Heil.  Geist  kapeile,  ein  zierlicher,  nach  1450  erneuer- 
ter Bau. 

Heiligen-Grabe  bei  Wittstock.  Die  stattliche,  anscheinend  vom  Ende  des 
XIIL  Jahrb.  stammende,  oblonge  einschiffige  (Cistercienserinnen-)  Kloster- 
kirche, ehemals  mit  Nonnenempore,  aus  Granit  mit  Backsteindetails;  der  Auf- 
bau der  Westfront,  die  Kreuzgewölbe  und  das  Chorpolygon  um  1450.  Der 
Krenzgang  aus  dem  XIV.  und  XV.  Jahrb.  —  Die  spätgotische  Heil.  Grabes- 
Kapelle,  ein  mit  Sterngewölben  gedecktes  einschiffiges  Kechteck.  Die  Strebe- 
pfeiler nach  innen  gezogen;  zwei  dekorierte  Giebel;  greiser  Formenreichtum 
im  Inneren  und  am  Aufseren.   (Adler  II,  7  f.  u.  Bl.  55.) 

Heilsberg  im  Ermlande.  Die  dreischiftige  Stadtkirche  in  oblonger 
Hallenform.  Vor  der  Mitte  der  Westfront  ein  zwischen  zwei  mit  schmuck- 
vollen  Halbgiebeln  versehenen  niedrigen  Abseiten  schlank  aufsteigender  Turm; 
zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrb.  —  Im  (als  Krankenhaus  restaurierten)  bisehöfl. 
Scblofs  eine  gröfsere  und  eine  kleinere  Kapelle,  letztere  im  Haupt  türme  be- 
legen,  (von  Quast,  Denkm.  Bl.  5  f.) 

Herzberg  a.  d.  Elster.  Hallenkirche,  deren  drei  Schiffe,  von  gleicher 
Länge,  jedes  dreiseitig  scbliefsen.  Schlicht  achteckige  Pfeiler  mit  einfachen 
bandartigen  Kämpfern  durch  breitleibige  Spitzbögen  verbunden;  Netzgewölbe. 
Die  schlanken  Fenster  im  Inneren  je  zwischen  zwei  Blenden.   XI V.  Jahrb. 

Hohen-Poseritz  bei  Schweidnitz.  Dorfkirche  des  XIII.  Jahrb.  aus  Bruch- 
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stein,  flach  gedeckt,  mit  reichem  Südportal;  östlich  vor  dem  gerade  geschlosse- 
nen Chor  (mit  gutem  Malswerk  im  Mittelfenster)  beiderseits  ein  Turm;  der  süd- 
liche ist  modern,  vom  nördlichen  steht  nur  noch  das  unterste  Stockwerk. 

Hude  im  Oldenburg.  Kr.  Delmenhorst.  Ruine  der  153H  zerstörten  Cister- 
eienserkirche, 1  einer  stattlichen,  gerade  geschlossenen,  gewölbten,  spitzbogigen 
Pfeilerbasilika  von  Backstein  in  Kreuzform,  von  schönen  Verhältnissen,  in 
frühgotischem  Stil,  um  1236.  Die  viereckigen  Pfeiler  mit  Ecksaulen;  an  den 
Scheidmauern  unterhalb  des  ans  roten  und  gelben  Wechselziegeln  bestehen- 
den Arkadensimses  eine  fein  gegliederte  Bleiidenreihe.  In  den  Schilden  der 
auf  sknlptierten  Backsteinkonsolen  ruhenden  Mittelschiffgewölbc  je  ein  Fenster 
zwischen  zwei  Blenden. 

Hütten  in  Schleswig.  Einschiffige  Dorfkirche  mit  schmälerem  5/s  Chor, 
deren  Schiff  durch  Einziehung  von  Kippen^ewölben  auf  drei  Bundpfeilern 
von  Hanstein  1520  zweischiftig  gestaltet  worden  ist;  auch  sonst  am  Turm 
u.  s.  w.  Hausteindetails. 

JÜterbogk.  Die  Nikolaikirche  in  Hallenform  mit  C'hornmgang  der  Seiten- 
schiffe. Rohe  achteckige  Pfeiler,  aus  denen  die  Ciliedernngen  der  Scheidbögen 
und  die  Rippen  der  einfachen  Kreuzgewölbe  wie  aus  einer  Umhülsung  auf- 
steigen. Der  älteste  Teil  ist  das  Langhaus,  mit  Ausnahme  des  westlichsten 
Joches,  der  beiden,  innerlich  auf  schlichten  Pfeilern  ruhenden  quadratischen 
(iranittürme  und  des  eine  Vorhalle  bildenden  Zwischenhauses  mit  schönem 
Sandsteinportal  (oben  S.  275  Fig.  41 1>)  und  dekoriertem  Ziegelgiebel.  Die 
Seitenschiffe  endeten  ursprünglich  geradlinig:  das  Chorpolj'gon  nebst  Umgang 
und  der  kreuzarmartige  zweigeschossige  Vorbau  (die  jetzige  Sakristei)  auf 
der  Nordseite  sind  Zusätze  von  1475—1488.  Südüch  ist  ein  ähnlicher  Vor- 
bau (die  alte  Sakristei)  von  1447;  beide  mit  dekorierten  Giebeln.  (Put t- 
rich  II.  Serie  Jüterbogk,  Bl.  7.)  Die  (Barfiifser-)  Mönchenkirche,  eben- 
falls in  Hallenform  und  mit  achteckigen  Pfeilern,  aber  mit  einschiffigem, 
dreiseitig  geschlossenem  Chor  und  fensterloser  Nordwand;  um  1500.  —  Die 
Heil.  Ueistkapelle,  ein  oblonger  einschiffiger  Granitbau,  ist  neuerdings  ab- 
gebrochen und  nur  noch  in  der  Abbildung  (a.  a.  0.  Bl.  3  /<)  erhalten.  —  Das 
Klostergebäude  bei  der  Dammkirchc  (ebd.  Bl.  5),  der  Polygouschlufs  der 
letzteren  und  der  Abtshof  aus  dem  XV.  Jahrh. 

Kampen  in  Ostfriesland.  Spätgotische,  einschiffig  rechteckige  Kirche, 
deren  achtteilige  Kreuzgewölbe  durch  Verbindung  der  Rippen  mit  spätgoti- 
schem Malswerk  reich  und  eigentümlich  verziert  siud.  (Mithoff  VII,  45.) 

Karthaus  unweit  Danzig.  Die  1370  gestiftete  einschiffige  Backsteinkirche 
des  Karthäuserklosters  Marien-Paradies. 

Katzow  bei  Wolgast.  Backsteinkirche  mit  rechteckigem  Chor  aus  dem 
XIV.  Jahrh.  (Prüfer,  Archiv  IV  [1880],  65  ff.  m.  Abb.) 


1  Mulilr.  Das  Klusl.  r  Hude.  Mit  Cniiidrifc.  ls_'«i.  —  Müller,  Herrn.  AI«  x..  Ine 
Kinbe  in  Kerne  n.  das  Kl.st.r  Hude,  im  Ii.  KimMbl.  1851.  -».'»T  f.  -  Allmrrs,  II., 
I>ie  Ruinen  der  rist.-rci.'nscralitri  Hude,  ebd.  ISMI.  Hl.  Müller.  H.A..  1).  Kl.  Huil«\ 
>l.  Ans.  ii.  drundril's.  Kiemen  1S#S7.  -  Stn.-k.  in  Mitt  Hand.  Nieder.*.  II,  257— (M  u. 
Tat.  »17- ti'.i.  I.asius.  A  .  Di*'  Ruinen  des  Kl.  Hude,  in  Berieht  «les  Ohlonburg. 
Landes-Vereins  lür  Altertumskunde,  1S77/7S. 
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Kenz  bei  Barth.  Die  Marionkirche,  einschiffig  mit  5/,„  Schilift  und  »ach 
innen  gezogenen  Streben.  Zierlicher  Westturm.  XIV.  Jahrb.,  zweite  Hälfte. 
(Prüfer,  Archiv  1,  ;J7  ff.  m.  3  Tat.) 

Kiel.  Die  Klosterkirche  mit  gröfstenteils  zerstörtem  Chor,  niederen 
Seitenschiffen  und  rechteckigen  Pfeilern;  letztere  haben  vorn  eine,  recht- 
eckige Vorlage  und  zu  deren  Seite  zwei  Dienste  mit  Kelchkapitälen.  Die 
Oberlichter  fehlen.  -  Die  Nikolaikirche  von  niedrigen  Verhältnissen  in 
llallenform  mit  einschiffigem  Chor  und  viereckigem  Westtnrm.  l'bereckstehende 
Achteckpfeiler  mit  Gurtträgern  auf  den  Ecken. 

Kiewitten  bei  Heilsberg.  Ansehnliche,  oblonge,  einschiffige,  flach  gedeckte 
Landkirche  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  mit  Eckstreben,  die  in  krabbenbesetzte 
Türmcheu  auslaufen,  dekoriertem  Ostgiebel  und  schönem  Giebelturm  im  Westen: 
«las  (tanze  mit  dem  Anbau  der  Sakristei  in  malerischer  Wirkung,  (von  Quast, 
Henkln.  Hl.  24.) 

Klein-Machnow  bei  Potsdam.  Durch  einfache  Schönheit  ausgezeichnete 
Dortkirche  von  152<>-  40. 

Kolberg.  Die  Marienkirche  1  mit  fünf  an  Höhe  wenig  verschiedenen 
Schiffen  unter  einem  Dache;  in  dem  dreiseitig  geschlossenen,  sich  dem  Mittel- 
schiffe anschliefsenden  Chore  treten  die  Streben  nach  innen  und  sind  für  eine 
umlaufende  Gallerte  mit  Durchgängen  versehen;  die  achteckigen  Arkaden- 
pfeiler mit  Halhsänlenbündeln  an  den  vier  Hauptseiten;  ein  dreispitziger 
Turmbau  mit  hoher  Halle  vor  der  Mitte  der  Westfront.  Die  Kirche  war 
im  J.  DUO  im  Hau  begriffen,  das  südlichste  Seitenschiff  schon  vor- 
handen, das  nördlichste  ist  erst  im  J.  14 10  vollendet.  (K n gier,  Kl.  Sehr.  1, 
709  -12.  Fig.  H5--HH.) 

Königsberg  i.  d.  Nenmark.  Die  (Augustiner-)  Klosterkirche  aus  dem 
XIV.  Jahrb.  —  Die  1407  geweihte  Marienkirche,  in  Hallenform  mit  schlanken 
Pfeilern,  Heispiel  der  reichsten  Anwendung  des  buntfarbigen  Ziegelornaments 
auf  durchbrochene  Flüchen.  An  der  südlichen  Langseite  eine  kellerartige  ob- 
longe Kapelle.    Turm  von  1855. 

Königsberg  i.  Preiifsen.  Der  Dom,-  gegründet  i:t:j:>,  mit  der  in  Preufsen 
seltenen  Anlage  zweier  Westtürme;  dem  dreischifrigen  Langhausc  mit  wenig 
erhöhtem  Mittelschiff  ohne  Oberlichter  schliefst  sich  dei  fast  gleich  lange 
einschiffige  Chor  an.  Die  achteckigen  Arkadenpfeiler  sind  nur  an  den  schrägen 
Seiten  gegliedert;  die  Gurte  der  Sterngewölbe  ruhen  auf  Diensten,  welche 
nicht  bis  zum  Fufshoden  hiuabreichen. 

KÖrlin  unweit  Kolberg.  Die  dreisebiffige  Michaeliskirche  von  1510,  niedrig 
und  klein,  mit  breiten  Sterngewölben  überspannt. 

KÖSlin.  Die  Marienkirche  mit  niedrigen  Abseiten  und  achteckigen,  an 
den  Hauptseiten  mit  Halbsäulenbüudelcheii  besetzten  Arkadenpfeilern;  der 
Chor  von  der  Hreite  des  Mittelschiffes  schliefst  dreiseitig;  die  Strebepfeiler 

1  Maafs.  <i.  W. .  Geseh.  u.  IWrhnMl».  d*-r  Mari<«n-Domk.  zu  Kelberg.  IHItT. 
Grund-  ii.  Aufrisse  dt-r  Kin-h«>  in  Wurh»,  .1.  F..  Gesell.  «l»»r  A Hntinit  KoHwrg. 
*  Gebsor,  A.  K.,  u.  Hagen,  E.  A.,  Der  Dom  zu  Königsberg  i.  l'r.  1835. 
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sind  mit  einfachen  Tiirmehen  bekrönt,  (Kapier,  Kl.  Sehr.  I,  734  Fig.  132 
bis  185.) 

Kottbus.  Die  dreischiffige  Plan--  (Ober-)  Kirche  um  oder  nach  1400; 
der  die  Westfront  bildende,  mit  Blenden  verzierte,  ans  mehreren  sieh  stark 
verjüngenden  Stockwerken  bestehende  Turm  ist  im  Obergeschofs  achteckig. 
(Put t rieh  11.  Serie  Lausitz,  Bl.  8.) 

Kosel.  Katholische  Pfarrkirche,  durch  starke  Streben  und  steile  Dächer 
bemerkenswert;  auch  am  Westturm  mit  steilem  Satteldach  zwischen  reich  ge- 
blendeten Giebeln  weit  ausladende  Streben. 

Krakau.1  Der  Dom,2  ein  verzopfter  Quaderban  (geweiht  (1350)  mit 
niederen  Seitenschiffen,  die  sich  jenseits  des  etwa  in  der  Mitte  der  Gesamt- 
länge angeordneten,  kanm  ausladenden  und  schiefen  einschiffigen  Querschiffes 
fortsetzen  und  einen  Umgang  um  den  gerade  geschlossenen  Chor  bilden.  Die 
rings  bunt  gegliederten  Pfeiler  von  oblongem  Kern  siud  an  der  Vorderseite 
mit  einem  Dienstbündel,  das  über  dem  Arkadensims  von  einer  Figurennische 
mit  Konsol  nnd  Baldachin  durchbrochen  wird,  an  der  Rückseite  mit  einem 
strebepfeilerartigen  Ansatz  (eine  auch  sonst  au  den  Krakauer  Kirchen,  welche 
keine  Strebebögen  haben,  vorkommende  Eigentümlichkeit)  versehen.  Die  Fen- 
ster des  Obergadens  setzen  sich  als  Blenden  bis  auf  den  Arkadeusims  fort 
und  stehen  zwischen  zwei  schlanken  mit  Stab-  und  Malswerk  dekorierten 
niedrigeren  Blendfenstern  in  pyramidaler  Gruppierung.  Unter  den  vielen  An- 
bauten, mit  denen  der  Dom  besetzt  ist,  zeichnen  sich  aus:  die  Köuigskapelle, 
quadratisch  mit  umlaufender  Empore  und  Strahlengewölbe,  östtich,  und  die 
((jnu'co  more)  ganz  bemalte  heil.  Kreuzkapelle3  von  1471,  westlich  belegen. 
Der  Chor,  der  wegen  seiner  Bestimmung  als  Krönungskirche  länger  ist  als 
das  Schiff,  ist  bis  auf  die  Arkadenbögen  und  Gewölbe  des  Mittelschiffes  im 
XVIIi.  Jahrh.  total  verändert  worden.  (Essenwein,  Krakau,  Taf.  XVII  bis 
XXII  u.  Fig.  24-40  im  Text.  Östr.  Atl.  Taf.  59,  10;  03,  0.)  -  Ziegel- 
bauten mit  Hausteindetails:  St.  Barbara,  1304  begonnen,  mit  zierlich  spät- 
gotischer Vorhalle,  wie  es  scheint,  ehemals  zweischiffig,  ganz  modernisiert. 
(Essenwein  a.  a.  O.  Taf.  XXX.)  —  Corpus  Christi,  Basilika  mit  strebe- 
pfeilerartiger Verstärkung  an  der  Rückseite  der  Pfeiler,  1347  begonnen,  aber 
bis  zum  Schlüsse  des  XV.  Jahrb.  weiter  gebaut.  (Essen  wein  a.a.O.  Taf. 
XLVI1.)  -  Die  Dominikanerkirc.be  Trinitatis4  war  eine  basilikale  Anlage 
mit  sehr  langem  einschiffigem,  gerade  geschlossenem  Chor  und  datierte,  ab- 
gesehen von  geringen  Resten  aus  der  Zeit  um  1223,  aus  dem  XV.  —  XVI. 
Jahrh.  Nach  einem  Brande  von  1850  und  der  darauf  erfolgten  Herstellung 
stürzte  das  Langhaus  1855  zusammen,  wurde  aber  genau  nach  dem  alten  Be- 


1  Kssenwein,  A..  Aus  Krakau,  im  Ortr.  f.  ehr.  K.  18">8,  Nr.  1  I.  u.  2  Taf. 
Derselbe.  Die  mittelalterl.  Kunstdcnknwde  der  Stadt  Krakau.    M.  HO  Taf.  u.  IM»  Holz- 
schnitt«-»,. 1K06.  —  Wurzbac.li,  Könnt..  Die  Kirche»  der  Stadt  Krakau.  1803. 

4  Essenwein,  Die  Domkirche  zu  Krakau,  in  den  Mitt.  C.  K.  (186"))  X.  57-90 
u.  2  Taf. 

3  von  I.epkowski.  Jos.,  Die  Heiligeiigei*t-  u.  heil.  Kreuz-Kapelle  der  Krakauer 
Domkirche,  ebd.  (1860)  V,  294-300. 

*  Schenk!,  Die  l)reifalt.-K.  der  Dominik,  in  Krakau,  i»  Mitt.  C.  K.  II,  17—21. 
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stände  wieder  aufgebaut.  Am  Chor  Reste  des  alten  Banes  mit  Dachfries  wie 
der  an  St  Adalbert  zu  Breslau.  (Essenwein  a.a.O.  Tat*.  XXXI— XXXV 
11.  Fig.  57.  58  im  Text.  Das  Hauptportal  im  Östr.  Atl.  Tat"  22,  6;  59,  0.) 
St.  Francisens,  fast  ganz  modernisiert,  hat  am  nördlichen  Qnerschiffg-iebel 
romanischen  Krenzbogenfries  an  der  Schräge  aufsteigend.  (Essen  wein  a.a.O. 
Taf.  XXXVI.)  —  St.  Katharina  auf  dem  Kasimir,  Augustiner -Eremiten- 
Kirche,  der  Corpus  Christikirche  sehr  Ähnlich,  mit  r,/io  Chor  von  1342  bis 
1:{7H;  das  Langhans  ist  nach  Erdbeben  von  1443—1505  neu  gebaut;  an 
der  Südseite  Vorhalle  mit  phantastischem  Portalbogenschmnck.  (Essen wein 
a.  a.  O.  Taf.  XL— XL  VI.)  —  11.  Kreuz,  spätgotische  kleine  Kirche  mit  einem 
Turm  an  der  Westseite  des  quadratischen  Schiffes,  dessen  Sterngewölbe  von 
einem  runden  Mittelpfeiler  getragen  wird,  und  dem  sich  östlich  ein  recht- 
eckiger Chor  ansehliefst;  neben  dein  Turm  spätere  Kapellen.  (Essenwein 
a.  a.  O.  Taf.  XXXIX;  und  im  Org.  f.  ehr.  K.  Taf.  2,  Fig.  4.)  —  St.  Marcus, 
eine,  wie  es  scheint,  ehemals  dreischiffige  Basilika  aus  dem  XIII.  Jahrb.,  um 
1500  spätgotisch  umgebaut.  (Essenwein  a.  a.  ().,  Taf.  XXXV1I1.)  —  Die 
Marienkirche  auf  dem  Ringe  (XIV.  u.  XV.  Jahrb.,  aber  verzopft)  besteht 
aus  dem  basilikalen  Langhause  (mit  Pfeilern  nach  dem  System  des  Domes 
und  mit  Kapellen  zwischen  den  Strebepfeilern)  nnd  dem  langen  einsehiftigen, 
mit  Sterngewölben  gedeckten  5/s  Chore.  Von  den  beiden  oben  achteckigen 
Westtürmen  ist  der  nördliche  nach  altem  Muster  mit  einem  schlanken,  von 
acht  vorgekragten  Spitzt ürmchen  umkränzten  Helm  neu  verschen,  der  süd- 
liche mit  einer  Zwiebel  gekrönt.  (Essen wein  a.  a.  0.  Taf.  XXIII  —  XXIX 
u.  Fig.  41—50;  Ders.  im  Org.  f.  ehr.  K.  Taf.  1,  Fig.  2;  Taf.  2,  Fig.  1.  — 
Östr.  Atl.  Taf.  0,  10;  40.  20  —  24;  40,  4;  59,  11.) 

Kreuzburg  (Kr.  Preufs.  Eylau).  Einschiffige  rechteckige  Kreuzkirche  mit 
künstlichem  Holzgewölbe,  dekoriertem  Ostgriebel.  Der  Turm  vor  der  West- 
front ist  oben  achteckig. 

Kuhstedt  im  A.Bremervörde.  Die  1420  erwähnte,  aber  viel  modernisierte 
Dorfkirche  mit  5  ,  „  Schlufs  an  der  Ost-  und  Westseite. 

Kulm.  Die  Franziskanerkirche  von  1350,  die  Dominikanerkirche 
gegen  1400.  —  Die  Pfarrkirche1  (Dom),  dreischiffiger  Hallenbau  mit  gerade 
geschlossenem  Chor  von  der  Breite  des  Mittelschiffes.  Achteckige  Pfeiler  mit 
Eckrundstäben.  Zwischen  den  Fialenstreben  Giebeldächer  über  den  Seiten- 
schiffen. XIV.  — XV.  Jahrb.  Von  den  beiden  Westtünnen  nur  einer  vollendet, 
aber  verstümmelt. 

Kulmsee  unweit  Thorn.  Der  Dom,  nach  Mertens  um  1360—1370 
(mit  zwei  älteren  Osttürmen  im  Übergangsstil),  niedrige  Hallenkirche  mit  ge- 
gliederten kurzen  Pfeilern  und  gerade  sehlielsendem  Chor  mit  zierlichem  Giebel. 
Von  den  beiden  Westtünnen  nur  einer  vollendet.  Die  evangelische  Pfarr- 
kirche, kleiner  flach  gedeckter  dreischiffiger  Hallenbau  mit  einschiffigem  recht- 
eckigem Chor.  Viergiebeliger  Westturm.  XIV.  Jahrb. 

Lalkau  bei  Czerwinsk.    Flach  gedeckte,  1409  geweihte  Landkirche8  ans 


1  Seemann,  .).,  Die  Kulnier  Pfarrkirche  IK.Vi. 

4  Bergan,  R.,  Die  K.  zu  talkau,  in  der  Danzigor  Zeitung  1804,  Nr.  2<j82  u.  84. 
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quadratischem  West  türm,  rechteckigem  Langhaus  und  gerade  sehliefsendem 
Chor  mit  Fialen -geschmücktem  Ostgiebel  bestellend,  nach  dem  Brande  von 
1862  wiederhergestellt. 

Larrelt  bei  Emden.  Einschiffige  Kirche  mit  5/s  Chor  ans  Backstein;  die 
westliche  Hälfte  von  Tuff.  (Grundriß  Mit  hoff  \U,  Taf.  1.)  An  der  Südseite 
ist  ein  sehr  verwittertes  Tympanon  von  einer  älteren  romanischen  Kirche  ein- 
gemauert.  (Mithoff  MI,  *124.) 

Lauenburg  in  Pommern.  Die  .Takohikirche  mit  drei  Schiffen  von  gleicher 
Höhe;  das  Innere  in  wüster  Weise  entstellt;  am  Xnl'scren  fällt  über  den  Seiten- 
fenstern eine  Reihe  spitzbogiger  Fensterblenden  mit  kleineren  Öffnungen  inner- 
halb derselben  auf. 

Leerhafe  in  Ostfriesland,  Einschiffige  Durfkirche,  bemerkenswert  durch 
die  %  Apsis.  (Mithoff  VII,  128.) 

Lenzen  unweit  Perleberg.  Die  in  Folge  vieler  Brande  ganz  entstellte 
Katharinenkirche  in  der  Grundform  des  Kreuzes.  Das  Langhaus  mit  kreuz- 
förmigen Pfeilern  ist  älter  als  der  im  halben  Achteck  geschlossene  einschiffige 
spätgotische  Chor.  (Adler  II,  17  f.) 

Leobschütz.  Die  katholische  Pfarrkirche,  ein  bedeutender  Backsteinban 
mit  grofsem  Turm. 

Leubus  unweit  Liegnitz.  Die  Kirche  des  1050  als  Benediktinerkloster 
gestifteten,  1178  den  Cisterciensern  übergebenen  Klosters1  mit  Umgang  um 
den  gerade  geschlossenen  Chor  und  romanischen  Kesten,  nach  Verwüstungen 
durch  die  Hussiteu  und  im  dreißigjährigen  Kriege  zopfig  um-  und  neugebaut. 

Liebenau  im  Amt  Nienburg.  Dreischiffige  Hallenkirche  aus  Bruchstein 
mit  Kreuzgewölben  auf  achteckigen  Pfeilern  und  mit  rechteckiger  Apsis  aus 
Backstein  von  1511  —  1522.  Der  Westturm  ist  nach  Brand  von  1861  neu 
aufgebaut.   (Mit hoff  V,  173.) 

Liegnitz.2  St.  Marien  (oder  Niederkirche,  evangelisch),  Ziegelbau  mit 
Sandsteingliederungen,  dreischiffig  mit  geraden  Schlüssen  und  wegen  einer 
darunter  befindlichen  Durchfahrt  um  14  Stufen  erhöhtem  Chor;  südlich  eine 
Vorhalle  von  1514,  ehemals  Handwerker- Kapelle;  nach  einem  Brande  von 
1822  wesentlich  erneuert-.  —  St.  Petri-Pauli  (oder  Oberkirche,  ebenfalls 
evangelisch),  der  vorigen  ähnlich,  von  1333  —  1386,  der  Chor  ist  älter,  jedoch 
ohne  die  Gewölbe,  die  Kapellen  sind  erst  im  XV.  Jahrh.  angebaut.  Reiches 
Südportal  und  schönes  Radfenster  im  Zwischenbau  der  beiden  Westtürme. 

Lilienthal  im  Herzogtum  Bremen.  Kirche  des  1230  gegründeten  Cister- 
ciensernonnenklosters,  Backsteinbau  aus  der  Mitte  des  XIII.  Jahrh.  Einfaches 
Oblong  mit  Spitzbogenblenden  im  Ost-  und  Westgiebel  und  einem  quadra- 
tischen Türmchen  über  letzterem,  das  im  Lineren  auf  Pfeilern  ruht.  (Mit- 
hoff V,  62.) 

Lochst'ädt  bei  Pillau.  Rechteckige  Schlofskapclle,  doch  ist  im  Inneren  ein 
polygoner  Schlufs  durch  die  Gewölbebildung  angedeutet.    Reiches  Portal. 

1  Schultz.  Alwin,  Di»-  ('ist.  Kl.  K.  zu  L.,  in  Abh.  der  Schles.  Gescllsch.  f.  vaterl. 
Kultur  1870.  M.  Abh. 

2  Luchs,  H.,  Liegnitz,  in  Schlesiens  Vorzeit  u.  s.  w.  II.  7,  138  ff. 
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Lockau  bei  Seeburg;.  Ansehnliche  rechteckige  Landkirche  (begonnen  1402) 
mit  dekorierten  Giebeln,  einigen  malerischen  Anbauten  und  Holztunn  im  Westen. 
Am  Äußeren  zwischen  und  unter  den  Fenstern  gekuppelte  Spitzbogenblenden 
und  ein  schablonenartig  gemalter  Fries  unter  dem  Hauptgesims,  (von  Quast, 
Denkm.,  Bl.  23  Fig.  8  —  12.) 

Loquard  in  Ostfriesland.  Einschiffige  Kirche  mit  Lisenen  zwischen  den 
hochsitzenden  Fenstern  der  Langseiten  und  reicherer  Nischendekoration  des 
Ost-  und  Westgiebels.   (Mithoff  VII,  134.) 

Löwenberg  in  Schlesien.  Die  katholische  Pfarrkirche,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
deren  drei  gleich  hohe  Schiffe  öBtlich  jedes  für  sich  polygonisch  endeten,  mit 
schlanken  Arkaden  und  zwei  kleineren  West  türmen,  ist  aus  völlig  barbari- 
siertem  Zustande  neuerlich  hergestellt. 

Lübeck.1  Die  Aegidienkirche,  dreischiffiger  Hallenbau.  Das  Mittel- 
schiff schliefst  dreiseitig,  die  Seitenschiffe  gerade.  Viereckige  Pfeiler  mit  recht- 
eckigen Vorlagen.  Hoher  Turm  über  der  Westseite.  (Schlösser  und  Tisch- 
bein, Taf.  1(3.)  —  Ruine  der  1502  — 1510  erbauten  Klarissenkirche  St  Anna, 
eines  turmlosen  Hallenbaues  mit  dreiseitig  geschlossenem  einschiffigem  Chor 
und  achteckigen  Pfeilern.  Kreuzgang  und  Refektorium  mit  Hausteindetails. 
(Milde,  ABC.)  —  Der  dreiseitig  geschlossene  Chor  des  Domes'2  mit  Umgang 
und  Kapellenkranz;  vergl.  oben  S.  238.  —  Überreste  der  Domin ikaner- 
(oder  Burg-)  Kirche.  Der  Kreuzgang,  an  den  westlich  ein  zweischiftiger 
Saal  mit  achteckigen  Pfeilern  stölst,  nördlich  das  ebenfalls  zweischifflge  Re- 
fektorium mit  Säulen  und  Weilern  im  Übergangsstil.  —  Die  Jakobikirche, 
deren  gleich  hohe  Schiffe  durch  viereckige,  an  den  abgekanteten  Ecken  mit 
Runddiensten  besetzte  Pfeiler  getrennt  werden  und  jedes  polygonisch  schliefsen. 
Turm  über  der  Westseite.  (Schlösser  und  Tischbein,  Taf.  15  u.  19.)  — 
Die  (Franziskaner)  Katharinenkirche,8  deren  Vorderfront  1335,  Chor  und 
Querhaus  1351  — 1353  vollendet  wurden,  während  das  Langhaus  ein  späterer 
dürftiger  Abschlufsbau  ist,  mit  schmalen  niedrigen  Seitenschiffen,  die  sich  jen- 
seits des  (durch  mit  vier  Diensten  besetzte  Rundpfeiler  in  zwei  Schiffe  ge- 
teilten) nicht  ausladenden  Querhauses  fortsetzen  und  neben  dem  dreiseitig 
geschlossenen  Chore  schräg  hinaustretend  polygonisch  enden.  Die  Pfeiler  der 
Langschiffe  sind  achteckig,  und  der  Chor  besteht  innerlich  aus  zwei  Stock- 
werken, deren  Zwischenwölbung  von  zwei  Reihen  romanisierender  Säulen,  die 
von  einem  älteren  Bau  von  1225  herrühren,  getragen  wird.  Das  AuDsere 
zeigt-  schwere  Strebebögen.  Die  ansteigenden  ausgedehnten  Klostergebäude  sind 
für  Schnlzwecke  umgebaut.  (A.  a,  0.  Taf.  12  f.)  —  Die  grofsartige  Marien- 
kirche,4 begonnen  nach  einem  Brande  von  127(5,  in  der  Grundform  des 
Kreuzes  mit  zwei  hohen  viereckigen  Westtünnen  und  einem  Dachreiter  über 


1  Schlösser.  H.,  u.  Tischbein,  A.,  Denkmale  altdeutscher  Baukunst  in  Lübeck. 
3  Hfte.  (1830.)  Dccekc.  L  H.  E.,  Die  freie  und  Hansestadt  Lübeck.  Mit  Abbild. 
2.  Aufl.  1844.-  Milde,  ('..!..  Lübecker  ABC  185«. 

8  (Heller,  L).  Die  Merkwürdigkeiten  der  Dmnkircke  zu  Lübeck.  Neue  Aufl.  1845. 

*  Laspevres,  P..  Die  St.  Katb.  K.  zu  L.,  in  Zeitscbr.  f.  Bauw.  1871,  357  ff.  mit 
5  Taf.  u.  vielen  Helzschn. 

*  Die  Merkwürdigkeiten  der  Marienkirche  zu  Lübeck.  1823. 
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dem  Chor,  mit  niedrigen  Seitenschiffen ,  welche  sich  durch  das  zweischiffige 
Querhaus  fortsetzen  und  einen  Umgang  mit  drei  vortretenden  Kapellen  um 
den  5/s  Chor  bilden.  Das  Hauptschiff  ist  noch  einmal  so  hoch  als  die  Ab- 
seiten, und  die  einfachen  Kreuzgewölbe  desselben  werden  durch  schlichte 
Strebebögen,  welche  sich  von  den  ebenso  einfachen  .Strebepfeilern  hinüber- 
legen, in  der  Spannung  erhalten.  Die  Arkadenpfeiler  von  viereckigem  Kern 
sind  an  den  beiden  Stirnseiten  mit  drei  Halbsäuleu  als  Gurtträgern  verseilen, 
für  die  Arkaden  dagegen  mit  einer  schlichten  Pilastervorlage,  die  sich  band- 
artig unmittelbar  um  den  Bogen  herumzieht,  wHhrend  die  Halbsäulen  mit 
Blättcrkapitiilen  geschmückt  sind.  Die  Fenster,  durch  zwei  senkrechte  Pfosten 
dreigeteilt,  erscheinen  im  Langhause  in  drei  Reihen  übereinander,  indem  zwi- 
schen die  Strebepfeiler  noch  niedrige  (Begräbnis-)  Kapellen  eingebaut  sind. 
Unter  den  verschiedenen  Anbauten  an  diese  Kirche  zeichnet  sich  aus  die  1:31 0 
erbaute  Brief  kapeile,  deren  hohes  Sterngewölbe  von  zwei  schlanken  acht- 
eckigen Granitsäulen  getragen  wird.  (A.a.O.  Tat*.  1—4.  12.  Ii)  n.  22.)  — 
Die  Petrikirche,  ein  aus  fünf  polygouisch  schließenden  Schiffen  bestehender 
Hallenbau  aus  dem  XIV.  und  XV.  Jahrb.  mit  Turm  über  der  Westseite.  Die 
übereck  stehenden  Achteckpfeiler  mit  Eckdiensten  und  Laubkapitalen.  (A.  a.  0. 
Tat".  14  u.  21.)  —  Die  als  Kapelle  dienende  Vorhalle  des  Heil.  Geist- Ho- 
spitals, durch  einen  Lettnerbau  von  dem  Krankensaale  geschieden,  an  der 
symmetrisch  geteilten  Front  mit  drei  Portalen  und  schlanken  achteckigen 
Türmchen.  (Verdier  et  Cattois,  Architecture  civile  II,  149;  vergl.  Bd.  I, 
120  Fig.  45.) 

Lüchow  im  Lüneburgischen.  Stadtkirche  St.  Johannis,  ungewölbter  drei- 
schiffiger  Backsteinbau  ohne  Turm  mit  schmalen  Seitenschiffen,  die  auch  den 
Chor  bis  zu  seinem  6;i0  Schlafe  begleiten. 

Luckau.  Die  Stadtkirche  mit  zwei  massiven  viereckigen  Türmen  nud 
wagerecht  abschließendem  Zwischenbau,  hinter  dem  sich  ein  sehr  hoher  Gie- 
bel erhebt,  wohl  nach  dein  Brande  von  IftOÖ.  (Pnttrich,  II.  Serie  Lausitz, 
Bl.  10.) 

Lüdershagen  im  Reg.-Bez.  Stralsund.  St.  Georg,  frühgotische  zweischiffige 
Kirche  mit  einschiffigem  Ä  l0  Chor;  die  Fenster  des  Schiffes  sind  zu  zweien 
gruppiert.  (Reg.-Bez.  Stralsund  I,  Fig.  8  — 11.) 

Lüdingworth  im  Lande  Hadeln.  St.  Jacob,  maj.,  dreisehiffige  Hallenkirche 
von  Granit  mit  achteckigen  und  runden  Pfeilern,  Steingewölben  im  Mittel- 
schiff, sechsteiligen  Kreuzgewölben  in  den  Seiten  schiften  und  gerade  geschlosse- 
nem, uiigewölbtem  Chor;  der  Westturm  von  Backstein  ist  modern.  (Mithoff 
V,  Taf.  5.) 

Lüne.  Ehemalige  Benedikt inemonnen-,  jetzt  Fränleinstiftskirche,  einschiffig 
mit  dreiseitig  geschlossenem  Chore  und  westlicher  Nonnenempore  über  drei 
Reihet)  niedriger  Kreuzgewölbe  auf  Backsteinpfeilern.   Krenzgaug  südlich. 

Lüneburg.1   St.  Johannis,  Halle  aus  dein  XV.  Jahrb.  mit  Spuren  eines 

1  Die  Altert,  der  Stadt  Lüneburg  u.  <les  Kl.  Uhu»,  herausgegeb.  vom  Altertuma- 
venin  in  Lüneburg.  Lief.  1 — t.  lfS.TJ  -IS.'kS.  —  ^Hode.)  Lüneburgs  Kirchen,  in  dor 
X.  H;iimov.  Ztg.  1SU0.  \r.  ISA  ff.  iiikI  IStll. 
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älteren  Baues.  Fünf  Schiffe,  deren  mittelstes  in  6/,0,  die  übrigen  in  8/6 
schliefsen,  und  die  unter  drei  Satteldächern,  die  Seitenschiffe,  von  denen  die 
äufseren  etwas  niedrigeren  offenbar  später  angefügt  sind,  je  zwei  unter  einem 
liegen,  und  jederseit«  eine  Reihe  ausgebauter  Kapellen  zwischen  den  Strebe- 
pfeilern, von  denen  jede  sich  in  zwei  meist  halbrunden  Bügen  auf  einem 
Mittelpfeiler  gegen  das  Schiff  öffnet.  Im  Hauptschiffe  Rundpfeiler  mit  vier 
nicht  bis  zum  Fufsboden  reichenden  Gurtträgern,  zwischen  den  Seitenschiffen 
gegliederte  rechteckige  Pfeiler.  Einfache  Kreuzgewölbe,  in  den  äufseren  Sei- 
tenschiffen mit  einer  fünften,  zwischen  dem  Fensterpaar  des  betreffenden  Joches 
ausgekragten  Rippe.  Der  kräftige  Westturm  ruht  innen  auf  zwei  Pfeilern  und 
ist  von  zweigeschossigen  Seitenkapellen  begleitet.  Das  Aufsere  ist  schmuck- 
los, die  Fenster  ohne  Malswerk,  mit  Farbenwechsel  in  den  Leibungen.  (Mit- 
hoff IV,  Taf.  1.  —  Esse  uwein,  Backst.  Taf.  10,  Fig.  4;  Taf.  30,  Fig.  9.)  - 
St.  Lambert,  Hallenkirche  mit  drei  polygonisch  schliefsenden  Schiffeu,  drei 
Paar  viereckigen  und  drei  Paar  achteckigen  Pfeilern;  die  Kapellen  zwischen 
den  Strebepfeilern  sind  18t>0  abgebrochen.  (Mit hoff  IV,  Taf.  1.)  —  St. 
Michael,1  dreischiftige  Halle,  von  deren  ursprünglich  mit  besonderen  Dächern 
versehenen  Schiffeu  das  Mittelschiff  mit  Chor  in  7/,4,  die  Seitenschiffe  gerade 
schliefsen.  jedoch  lehnt  sich  an  letztere  der  nicht  ganz  regelmüfsig  polygone 
Überbau  der  nördlich  und  südlich  au  die  östliche  Hälfte  der  dreischiffigen 
Hauptkrypta  sich  anschliefsenden  Nebenkrypten.  Dicke  Rundpfeiler  mit  vier 
dünnen  Diensten.  Fünfrippige  Gewölbe  über  den,  wie  in  der  Johauniskirche 
mit  je  zwei  Fenstern  versehenen  Jochen  der  Seitenschiffe.  (Altert,  der  Stadt 
Lüneburg  etc.  Lief.  2  Bl.  8.  —  Grundriß,  auch  der  der  Kryptenanlage,  Mit- 
hoff IV,  Taf.  2.)  —  St.  Nikolai,  eine  1409  geweihte  dreischiftige  Basilika 
mit  3/a  Chor,  dessen  Umgang  von  fünf  3/a  Kapellen  umkränzt  wird.  Die 
Strebebögen  liegen  unter  den  Dächern  der  Seitenschiffe  und  zur  Verstärkung 
des  Widerlagers  gegen  ihren  Schub  ist  noch  eine  Erweiterung  der  Seiten- 
schiffe durch  schmale  Kapellen  mit  Emporen  darüber  angefügt.  Sterngewölbe 
auf  achteckigen  Pfeilern  mit  konkaven  Seiten  und  je  drei  Stäbchen  auf  den 
Ecken.  Unter  dem  Chor  eine  kleine  Krypta  mit  Sterngewölbe  auf  einem 
runden,  kurzen  Mittelpfeiler.  1865 — 1872  restauriert,  wobei  aber  der  1830 
bis  1832  abgebrochene  Westtnrm  nur  bis  auf  4  m  über  das  Kirchendach 
hinauf  wiederhergestellt  ist.  (Mit hoff  IV,  152  n.  Taf.  1.)  —  Die  Kapelle 
des  ehemaligen  Leprosenhauses  vor  der  Stadt  Nikolaihof,  einschiffig  mit 
Westturm  und  zweigeschossigem  Sakristeianbau  an  der  Südseite. 

Marienburg.*  Die  Schloi'skirche  St,  Mariä,  im  Nordflügel  des  Hoch- 
schlosses belegen,  einschiffig  mit  vier  quadratischen  Doppeljochen,  dreiseitigem 

1  (iebhardi,  L.  A..  Kurze  Gesch.  des  Klosters  8t.  Mich,  iu  Lüneburg. 

•  Frick.  K..  Das  Schlote  Marienburg  in  Freu  Isen,  dargestellt  in  1»  Tafeln.  1  Ti#!» 
bis  1K03.  nebst:  Histor.  u.  arckitekton.  Erläuterungen  der  Prospekte  etc.  1S0_>.  Hit  - 
Helling,  J.  Gust.  tili..  Das  Schlote  der  deutschen  Kitter  zu  Marienburg.  1N23.  —  von 
Eichendorff.  Jos.,  Die  Wiederherstellung  des  Schlosses  zu  Marienburg.  IS44. 
Voigt.  .1.,  Sendschreiben  an  Herrn  v.  Quast  über  die  Zeit  des  Aufbaues  des  Mittel- 
schlosses zu  Marienburg,  in  den  N.  Preiifs.  Provinzialbl.  IX,  97—  ■  1LM5.  —  von  Quast, 
Ferd..  Marienburg,  ebd.  IX  in  Heft  1—3.  —  Witt,  A.,  Marienhurg  in  dein  ehetual.  u. 
gegenwärt.  Zustande.   18f>4.  -    Illustrierte  Ztg.  (1834)  XXI,  Nr.  .7j3,  310,  mit  l'uter- 
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Schlafs  und  einfachen  Sterngewölben ,  die  von  polygonen  Wandpfeilern  ge- 
tragen werden.  Letztere  enden  als  Baldachine  über  auf  Konsolen  stehenden 
Heiligenstatueu.  Die  bis  zn  diesen  Konsolen  hinabreichendeu  Fenster  haben 
Mafswerkfüllungen  aus  Stuck.  Die  Umfassungsmauern  sind  bis  zu  den  Fen- 
sterbanken mit  Spitzbogenbleuden  dekoriert  und  gehören  in  den  beiden  west- 
lichsten Jochen  noch  dem  Ältesten  Schlofsbau  von  1280  an;  das  übrige  da- 
tiert von  einem  1335 — 1341  erfolgten  vollständigen  Umbau,  bei  welcher 
Gelegenheit  auch  unter  dem  damals  neu  entstandenen  Ostteile  im  Erdgeschosse 
die  Annakapelle  als  Hoehmeistergruft  eingerichtet  wurde.  Von  ausgezeich- 
neter Pracht  ist  die  goldene  Pforte  (Essenwein,  Backst.  Taf.  18),  der  am 
westlichen  Ende  der  Südwand  neben  dem  hohen  Schlolsturaie  belegene  Ein- 
gang zur  Kirche.  Am  Westende  derselben  ist  eine  Empore  mit  dein  vor- 
springenden, auf  zwei  schlanken  Säulen  ruhenden  Hochmeisterst nhle  eingebaut. 
Neuerdings  mit  dem  gesamten  Hochschlosse  in  einem  durchgreifenden  Wieder- 
herstellungsbau begriffen.  (Vergl.  Bd.  I,  111).  Fig.  44.)  —  Die  Stadtkirche 
St.  Johannis  ist  ein  dreischiffiger  spätgotischer  Hallenbau  mit  achteckigen 
Pfeilern,  Netzgewölben  und  gerade  schließendem  Chor. 

Marienthür  in  d.  Ukermark.  Ruine  der  frühgotischen  Cistercieusemonnen- 
kirche,  eine  durchgehends  zweigeschossige  Anlage  mit  dreiseitigem  Chorschlufs, 
welche  an  die  ältereu  Teile  von  St.  Johannis  in  Brandenburg  erinnert  (Adler, 
Backst.  II,  Bl.  90.) 

Marienwerder. 1  Der  Dom,  basilikal,  jedoch  hat  das  Mittelschiff  nur 
Blenden  mit  kleinen  Stichbogenöffnungen  statt  der  Fenster  und  sämtliche 
Schiffe  liegen  unter  einem  Dache.  Am  östlichen  Ende  der  Seitenschiffe  zwei 
oben  ins  Achteck  umsetzende  Treppentürme,  welche  zu  den  bei  der  Restau- 
ration entfernten  Wehrgängen  über  den  Seitenschiffen  hinaufführten.  Begon- 
nen wurde  der  Bau  nach  1343  mit  dem  5,30  in  über  der  zu  ebener  Erde 
belegenen  zweischiftigen  Bischofsgruft 2  errichteten,  einschiffigen  Chor. 
Das  jüngere  (trapezförmige,  d.  h.  die  Südseite  ist  wegen  der  Ausgleichung 
mit  der  Schlofsmauer  länger  als  die  Nordseite)  kolossale  Langhaus  von  1380 
hat  starke  achteckige,  au  den  Ecken  gegliederte  Pfeiler  und  wie  die  ganze 
(infolge  von  Kriegsschäden  um  1500  hergestellte)  Kirche  Stenigewölbe.  Die 
südliche  spätestgotische,  von  1586  datierende  Haustein  Vorhalle  hat  bei  der 
1862  — 1804  ausgeführten  Restauration  des  Domes  eine  neue  Krönung  er- 
halten.   Der  südwestlich  belegene  Tnrm  gehört  zum  Schlofsbau. 

Mogilno.   Die  einschiffige  Jakobskirche  ans  dem  XIV.  Jahrb.,  mit  Strebe- 


brechungen fortgesetzt  in  Bd.  XXII— XXV  u.  XXV11.  —  Roxenhcyn.  Max.  Die  Marien- 
burg. 1N.">8.  Vergl.  von  Wieheking.  Baukunde,  Tal.  73  u.  7(5.  Kallenbach, 
Atlas,  Taf.  43—45.  —  Förster,  Bauk.  VI,  5-14  u.  5  Tal'. 

1  Bcrgau,  R. ,  Sehlttfs  u.  Dom  zu  Marionwerder.  I8li">.  (Aus  Fuss.  Zeitaehr. 
lur  proufs.  (Jesch.  u.  kunleskunde.  IKIm  Heft.  10.)  Vergl.  Danziger  Ztg.  1KI53,  Nr.  2185 
u.  .ST;  Org.  f.  ehr.  K.  1S<>4,  Nr.  Ii.  Tneppon,  Max.  (Jesch.  ib-r  St.  Marioiiwerder  u. 
ihrer  Kunstwerke  1875.  M.  1  Plan  u.  4  Tal.  —  Hermann.  H..  u.  Reichert.  ()..  Die 
mittelalterl.  Bauden  kmale  der  St.  Marien  Werder,  in  Zeitachr.  f.  Bauw.  1N7S,  UH  ff.  mit 
3  Taf.  auch  in  S.  A. 

-  Bcrgau.  R..  Die  Dorotheenkap.  im  Dom  zu  Marienwenler,  im  Kathol.  Kinbeiibl. 
für  Kulm  u.  Frmlaud.    Istl5.  Nr.  11. 
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pfeilern,  aber  flach  gedeckt,  hat  an  den  Aufsenwänden  Rautenmnster  mit  gla- 
sierten Steinen. 

(Grofs-Woordorf  im  Reg.- Bez.  Stralsund.  Dreischiffige  Halle  von  nur 
zwei  .rochen  mit  einschiffigem  »/,„  Chor;  breite  Turmhalle  westlich  vor  allen 
drei  Schiffen,  der  Turm  reicht  aber  nur  bis  zur  Daehhöhe.  (Reg.-Bez.  Stral- 
sund I,  Fi*.  12  —  14.) 

Mollwitz  bei  Brieg.  Weiträumige  Dorfkirche,  im  Schiff  mit  spätgotisch 
bemalter  Holzdecke;  der  Chor  besteht  aus  zwei  quadratischen  Kreuzgewölben 
eines  noch  strengen  Stils.  Der  Turm  ist  in  die  Kirche  hineingezogen  und 
bildet  unten  eine  Dnrchgangshalle  mit  reichem  Portal.  Restauriert. 

Münch eberg  bei  Fürstenwalde.  Die  Kirche,  vergrößerter  spätgotischer 
Umbau  eines  älteren  Granitbaues,  besteht  aus  dem  durch  zwei  Achteck  pfeiler 
in  eine  zweischiffige  Halle  verwandelten  Langhause  und  dein  schief  ange- 
setzten, ebenso  langen,  aber  schmäleren,  siebenseitig  geschlossenen  Chore. 
Sterngewölbe.  Der  Turm  samt  der  ihn  mit  der  Kirche  verbindenden  sonder- 
baren Brücke  von  182o\  (Adler,  Backst.  II,  Bl.  75.  Vergl.  oben  S.  234 
No.  1.) 

Naugardt  in  Pommern.  Sputgotische  Marienkirche  mit  uiederen  Seiten- 
schiffen und  Westturm. 

Neifse.  Die  ehemalige  Franziskaner-,  jetzt  evangelische  Kirche  aus 
dem  XIV.  Jahrb.,  verzopft.  Die  kathol.  Kirche  St.  Jakobi,  dreischiffiger 
Hallenbau  aus  Backstein  mit  Sandsteingliederungen  mit  Chorumgang  von 
1424  —1434;  der  isolierte  unvollendete  Sandsteinturm  von  1474—1517:  der 
Westgiebel  und  Portalvorbau  erst  von  1 5 4 : J — 1554.  Das  kolossale  Dach 
ist  wie  die  Kirche  selbst  30  Meter  hoch,  und  auf  seinem  First  erhebt  sich 
abermals  ein  30  Meter  hoher  Dachreiter.  (Schlesiens  Vorzeit  u.  s.  w.  11,  5. 
Taf.  10.) 

Neu -Brandenburg  im  Lande  Stargard.  Die  1299  geweihte  Kloster- 
kirche. —  Die  etwas  jüngere  Marienkirche,  mit  elegant  verziertem  Giebel 
über  der  östlichen  Schlulswand. 

Neuenburg  bei  Marienwerder.  Die  Klosterkirche  aus  dem  XIV.  Jahrb. 
mit  einer  durch  das  abfallende  Terrain  bedingten  Gruftkapelle  unter  dem 
Chore.  —  Die  kathol.  Pfarrkirche,  XIV.  Jahrb. 

Neuendorf  bei  Gardelegeu.  Die  frühgotische  Kirche  des  1228  gestifteten 
Cisterciensernonnenklosters,  einfach  rechteckig  mit  Holzdecke  und  einer  west- 
lichen Empore  über  einer  zweischiftigeu ,  von  fünf  kurzen  Rundpfeilern  ge- 
tragenen Halle.  Die  drei  östlichen  Fenster  reichen  bis  in  den  Giebel  hinauf. 
(Adler  I,  53  f.  u.  Bl.  31.) 

Neuenkirchen  bei  Greifswald.  Einschiffige  Kirche  von  1285  mit  gerade 
geschlossenem  Chor.   (Tb.  Pyl  in  Prüfer,  Archiv  III,  34  f.  u.  Taf.  13.) 

Neukloster  (Bredenbeck)  im  A.  Harsefeld.    Die  Kirche  des  1»'.;{-J  säku- 
larisierten Nonnenklosters,  ein  nach  einem  Brande  von  1499  erneuerter  Back- 
steinbau zum  Teil  in  Sehich tenwechsel  mit  glasierten  Steinen  und  mit  -*,. , 
Chor;  auch  die  Westseite  soll  ehemals  polygon  geschlossen  gewesen  sein. 

Neu-Ruppin.   Die  (Dominikaner)  Klosterkirche,  dreisebiffige  Halle  mit 

DU.',  KuiiKt-Ai-rliä.,l,.^i.-.      Aufl.  II.  30 
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langem  einschiffigem  v'ia  Chor.  Mit  Ausnahme  eines  älteren  Teile«  der  süd- 
lichen Chorwand  (oben  S.  240)  ein  bei  aller  Einfachheit  vollendet  edelgotisches 
Gebäude;  18:}<i  -1841  kahl  restauriert  Die  mit  vier  Halbsllulen  besetzten 
Kundpfeiler  tragen  Ilaehe  karniesförmige  Kapitale,  die  am  Pfeilerkeme  schlicht, 
an  den  Diensten  mit  romanisierenden  Blättern  geschmückt  sind.  Die  Hanpt- 
gurte  sind  im  halben  Achteck,  die  Kreiizgurte  bimfünnig  profiliert.  Die  zwei- 
teiligen Fenster  haben  einen  Yierpafs  im  Bogenfelde.  Adler  II,  Bl.  74.)  — 
Die  Siechenhauskapelle  St.  Lazarus  von  1 490,  einschiffig  mit  dreiseitigem 
Schlul's.  Die  Gurtträger  der  Xetzgewölbe  sind  gewundene  Sänlchen,  zum 
Teil  mit  Zwischenkapitalen.  (A.  a.  0.  BI.  75  und  die  mit  Backsteinreliefplatten 
dekorierten  Portale  Bl.  80,  Fig.  8.  0.) 

Neustadt  a.  d.  Ostsee.  Edelgotische  Kirche  mit  niederen  Seitenschiffen, 
aber  unter  einem  Dache.  Die  mit  vielen  Abstufungen  gegliederten  Pfeiler 
sind  an  beiden  Fronten  mit  Bündeldiensten  besetzt.  Der  sehr  niedrige,  gerade 
geschlossene  Chor  zeigt  noch  einen  Rundbogenfries.  Niedriger  Turm  vor  der 
Westseite. 

Neuteich  in  Preufsen.   Kirche  mit  niederen  Seitenschiffen. 

Nienburg  a.  d.  Weser.  Die  1441  geweihte  Martinskirche,  kurzer  drei- 
schiftiger  Hallenban  von  Backstein  mit  Kreuzgewölben  auf  Kundpfeilern  und 
zum  Teil  barocken  Quergiebeln  über  den  gleich  breiten  Seitenschiffen.  Der 
Chor  von  der  Breite  des  Mittelschiffes  wird  von  schmäleren  Seitenschiffen 
begleitet,  die  nach  einem  Joche  mit  ihm  zusammen  in  eigentümlicher  Weise 
in  einen  •/,  Schlnfs  übergehen.  Der  Westturm  quadratisch  mit  Kreuzdach. 
18:10  —  181:11  nicht  stilgemäl's  restauriert.  (Mithoff  V,  Taf.  I.) 

Niepars  im  Reg. -Bez.  Stralsund.  Dreischiffige,  des  nördlichen  Seiten- 
schiffes beraubte  Basilika  mit  niedrigen  Rundpfeilern,  gerade  geschlossenem 
Chor  und  Quergiebeln  über  dem  südlichen  Seitenschiff,  aus  dem  XIII.  Jahrb., 
aber  spatgotise.h  verändert.  (Keg.-Bez.  Stralsund  1,  Fig.  15.  10.) 

Norden  in  Ostfriesland.  St.  Ludgeri.  An  ein  kahles  einschiffiges  Lang- 
haus schliefst  sich  ein  höheres  Querhans  mit  Kreuzgewölben,  reich  geglie- 
derten kapitällosen  Vierungspfeilern  und  schlichten  N.  u.  S.  Fronten  ans  dem 
XIV.  Jahrb.  und  an  dieses  eine  wiederum  höhere  basilikale  Choranlage  von 
vier  Jochen  auf  Rnndpfeilern  mit  Schlnfs  und  eben  solchem  Umgang 
ohne  Strebebögen  von  1445.  Massiver  Glockenturm  südlieh  neben  der  Kirche. 
(Mithoff  VII,  158  u.  Taf.  1.      Kühler,  im  Chr.  K.  Bl.  1875,  Xr.  8  m.  Abb.) 

Ohlau.  Die  evangelische  Pfarrkirche,  dreischiffiger  Backsteinbau  mit 
überhöhtem  Mittelschiff,  niedrigem  gerade  geschlossenem  Chor,  vielleicht  noch 
von  1245;  die  Gewölbe  später,  namentlich  in  dem  1584  erneuten  Mittel- 
schilfe. 

Oldersum  in  Ostfriesland.  Einschiffige  Kirche  mit  achteckigem  Tnnn. 
(Mithoff  VII,  Taf.  2.) 

Oppeln.  (Franziskaner-,  jetzt)  Evangelische  Kirche;  der  Chor  aus 
dem  Anfange  des  XIV.  Jahrb.,  das  dreischiffige  Langhaus  verzopft.  —  Die 
katholische  Pfarr-,  ehemals  Kollegiat Stiftskirche  zum  H.  Kreuz,  dreischiffige 
Halle  mit  drei  Chören,  die  kürzeren  Xebenchöre  mit  Schluß*  aus  dem 
X  V.  Jahrb. 
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Osterburg.  Da»  alte  Langhaas  der  Nikolaikirche  (S.  241)  wurde  gegen 
Ende  des  XIV.  zur  Hallenform  umgebaut  und  erst  gegen  Ende  des  folgenden 
Jahrh.  scheint  der  merkwürdig  nnregelmäfsige,  flach  dreiseitig  geschlossene 
Chor  entstanden  zn  sein,  dessen  Seitenschiffe  in  zwei  diagonal  gestellten  Po- 
lygonschlÜ8sen  enden. 

Paaris  im  Kr.  Rastenburg.  Eine  Ritterkirche,  einschiffiger  Ziegelbau  nach 
dem  Moster  von  Santoppen,  vielleicht  schon  aas  dem  XIV.  Jahrh.  (Kaske, 
in  Zeitschr.  f.  Banw.  1872,  107  ff.  und  Taf.  23.) 

Pasewalk  in  Pommern.  Die  Marienkirche  (1306),  deren  gleich  hohe 
Schiffe  jedes  für  sich  polygonisch  schliefsen,  so  dafs  die  Nischen  der  Abseiten 
über  die  Seitenwände  hinaustreten ;  die  Arkadenpfeiler  von  achteckiger  Grund- 
form mit  gedoppelten  Halbsänlchen  auf  den  Ecken  und  Dreiviertelsäulchen 
au  den  Hauptseiten;  die  Gurtträger  im  Chor  in  gewisser  Höhe  durch  einen 
Ring  uinfafst;  die  Details  in  edler,  klarer  Bildung;  Überwölbung  modern. 
Restauriert.   (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  704  ff.  Fig.  76—84.) 

Patschkau  in  Oberschlesien.  Die  katholische  Pfarrkirche,  eine  kolossale 
spätgotische  Hallenkirche  von  1472.  Das  Dach  ist  hinter  einer  hohen  Mauer 
mit  Renaissancezinnen  verdeckt,  unter  welchen  ein  ornamentierter  Dachfries 
hinläuft. 

Pelplin  bei  Danzig.  Die  Cistercienserkirche  (Dom)  mit  niederen  Seiten- 
schiffen, kurzen  Oberlichtern  und  dreischiffigem,  gerade  schliefsendem  Chor, 
in  der  Mitte  der  Gesamtlänge  von  einem  zweischifflgen  Querhause  durch- 
schnitten, geweiht  1472.  Achteckigen  Pfeilern,  welche  mit  drei  ihrer  aeht 
Seiten  als  Gnrtträger  der  Stemgewölbe  aufsteigen,  entsprechen  an  den  Neben- 
scliiffwänden  im  Innern  rechteckige.  Vorlagen,  die  statt  eines  Kapitals  pult- 
dachförmig abgeschrägt  sind.  Unter  den  Dächern  der  Seitenschiffe  liegen 
Strebebögen  verborgen.  Am  Änfseren  Reste  eines  gemalten  Frieses.  Je  drei 
dekorierte  Giebel,  die  durch  zwei  achteckige  Türrae  von  einander  getrennt 
sind,  krönen  die  West-  und  Ostfront.  Kreuzgang,  Refektorium  und  Kapitel- 
saal spätgotisch.  —  Die  kleine  Pfarrkirche  von  1418. 

Perleberg.  Die  Jakobikirche  mit  1361  begonnenem  einschiffigem  n 
Chor,  hallenförmigem,  höchst  unregelmälsigem  spätgotischem  Langhanse  mit 
rohen  Rundpfeilem,  zwei  reichen  Portalen  aus  glasierten  Omamentziegeln  an 
der  Südseite  und  altem  (oben  modernem)  gotischem  Rechteckturme  im  Westen. 
Restauriert.  (Adler,  Backst.  U,  12  f.  u.  Taf.  53.  54.) 

Pestlin  im  Kr.  Stuhm.1  St.  Michael,  die  schönste  Dorfkirche  in  Preulsen, 
Mitte  des  XIV.  Jahrh.  unter  Einflnfs  des  Domes  zu  Marienwerder,  vielleicht 
von  demselben  Baumeister  erbaut,  unvollendet;  restauriert  und  ansgebant 
1867  —  1868. 

Pettelkau  bei  Braunsberg.  Durchgängig  gewölbte  Dorfkirche  mit  stark 
hervortretenden  Gewölberippen  und  durch  zwei  gegenüberliegende,  ebenfalls 
gewölbte  schmale  Ausbauten  an  den  Langseiten  von  kreuzförmiger  Gestalt 
des  Grundrisses. 


•  Bernau.  R.,  im  Danziger  Kathol.  Kirehenblatt  1808.  Xr.  40  f.  —  Derselbe, 
in  Mitt.  des  Ennlii:i<lis.h<m  Kunstvmins  1U  (IH::,\.  VA  ff. 
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Plate  im  Amt  Lüchow.  Die  Dorfkirche  St.  Marien,  ein  dreischiffiger 
gewölbter  BackNteinbau ,  mit  Sterngewölben  im  Mittelschiff  auf  rohen  recht- 
eckigen Pfeilern,  gerade  geschlossenen  Seitenschiffen  und  R.10  Chor,  zweige- 
schossigem Sakristeianbau  südlich  von  letzterem  und  gewölbten  Anbauten 
beiderseits  neben  dem  nicht  in  der  Breite  des  Mittelschiffes  vortretenden 
Westtunne.   (Mit hoff  IV,  Taf.  1.) 

Plastwich  (Kr.  Braunsberg).  Ansehnliche  einschiffige  flach  gedeckte  Land- 
kirche, mit  schmalerem,  gerade  geschlossenem  und  überwölbtem  Chor.  Der 
stattliche  Turm  mit  hohen  Blenden  und  an  den  beiden  Giebeln  mit  Spitz- 
pfeilern geschmückt,   (von  Quast,  Denkm.,  Bl.  23.) 

Plaue  a.  d.  Havel.  Spätgotisch  ausgebaute  zweisehiftige  Hallenkirche  mit 
achteckigen  Pfeilern  und  schmälerem  ein  schiftigem,  gerade  schliel'sendem  Chor. 
(Adler  II,  Bl.  75.) 

Posen.  St.  Adalbert,  Hallenkirche  mit  gerade  geschlossenem  Chor  aus 
dem  XV.  Jahrh.,  die  beiden  Giebel  aus  der  Kenaissancezeit.  Die  Rippen  der 
Netz-  und  Sterugewölbe  verschneiden  sich  meist  einfach  au  den  Wänden.  — 
Die  Bernhardinerkirche  von  1473,  verzopft.  —  Der  Dom,  Pfeilerbasilika 
aus  dem  XIII.  Jahrb.,  1445  gotisch  umgebaut,  ist  nach  einem  grol'sen  Brande 
1772  verzopft.  —  Die  Duminikanerkirche  (nach  1404?)  mit  nach  innen 
gezogenen  Streben  am  Langhause  uud  gerade  geschlossenem  Chor,  gleichfalls 
verzopft.  —  St.  Johannis,  nach  1170  noch  romanisch  mit  rundbogigen  Ar- 
kaden auf  quadratischen  Pfeilern  zwischen  dem  Schiff  und  den»  nördlich  an- 
gebauten Seiteuschiffe,  gerade  geschlossenem  Chor  und  viereckigem,  in  da« 
westlich**  Joch  des  Seitenschiffes  eingebautem  Turm«'.  —  Die  Karmeliter- 
kirche,  dreischiftige  Halle  von  1465  —  1470  mit  einschiffigem  5/H  Chor  und 
gerade  schließenden  Seitenschiffen.  Im  Chor  Kreuzgewölbe,  in  den  Seiten- 
schiffen Sterngewölbe,  im  Mittelschiffe  Spiegelgewölbe  von  1057.  In  fünf 
Kenstern  des  Chores  spätgotisches  Mals  werk  aus  Sandstein.  —  St.  Katha- 
rinen, 1283  begonnene  einschiffige  Klosterkirche,  profaniert.  —  St.  Marga- 
reten, einschiffige  Kirche  vom  Ende  des  XV,  Jahrb.,  mit  Sterngewölben,  drei- 
seitig geschlossenem  Chor  und  nach  innen  gezogenen  Streben.  Vor  die  West- 
faeade  mit  abgetrepptem  Giebel  ist  später  ein  Turm  gelegt,  in  welchem  eine 
Thür  mit  gedrücktem  Eselsrücken.  —  St.  Marien,  Hallenkirche  von  1433 
bis  1440;  die  Hippen  der  Sterugewölbe  verschneiden  sich  an  den  teils  sechs-, 
teils  achteckigen,  an  den  Ecken  gegliederten  Pfeilern.  An  deu  Strebepfeilern 
Sehichtenweehsel  mit  schwarz  glasierten  und  roten  Steinen.  Der  Ostgiebel 
ist  in  zehn  ansteigende  Blenden  gegliedert,  1800  restauriert.  St.  Martin, 
dreischiftige  Halle  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  im  Mittelschiff'  flach  gedeckt,  in  den 
Seitenschiffen  mit  Netz-  uud  Sterngewölben  auf  den  quadratischen,  an  den 
Ecken  mit  Kundstäbeii,  unter  den  Arkaden  mit  halbachteckigen  Vorlagen  be- 
setzten Pfeilern.  Dem  einschiffigen,  dreiseitig  geschlossenen  Chore  sind  später 
zwei  gerade  geschlossene  Seitenchöre  angefügt. 

Praust    Dreischiftige  Dorfkirche1  mit  niederen  Abseiten,  rechteckigen 

1  Oi  l.;iu.>r.  Die  Kirilx-  in  Pranst  bei  Danzig.  in  den  X.  Prenfs.  Prov.-Bl.  (185"»). 
2.  Folije.  VII.  IT»  II.'!.  Strehlke.  F.,  IHo  Kirehe  in  Franst,  ebd.  3.  Folge.  III. 
MX    TM  n.list   I  Abbild. 
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abgekanteten  Pfeilern,  Oberlichtern,  einschiffigem  rechteckigem  Chore  nnd 
niedrigem  Westturme.  .Sterngewölbe.  Eine  Vorhalle  südlich  am  Schifte,  die 
Sakristei  nördlich  am  ('höre.    Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts. 

Prenzlau.  Dominikanerkirche,  geweiht  1348,  dreischiffige  Halle  mit 
achteckigen  Pfeilern  und  kurzem  einschiffigem  5  „  Chor,  der  Paulikirche  zu 
Brandenburg  sehr  ähnlich.  (Adler,  Hackst.  II.  Hl.  08.  —  Details  bei  von 
Minntoli,  Dom  zu  Drontheim.  Taf.  10  Fig.  50.)  St.  Georg.  Die  zier- 
lich gegliederte  Westfront  mit  viereckigem  Dachreiter  mit  Krenzdach  in  Hack- 
stein. (Adler  II,  Bl.  07  Fig.  :.*.)  St.  Marien,  Hallenkirche,  deren  drei 
gleich  hohe  nnd  gleich  lange  Schifte,  von  reich  gegliederten  Viereckpfeilern 
getrennt,  östlich  in  flachen  Polygonabschnitten  schliefseu.  Zwischen  den  Strebe- 
pfeilern des  Schlusses  ist  durch  Verbindnngsbögen  eine  gerade  Flucht  her- 
gestellt als  Grundlage  des  in  höchst  kühner  und  vollendeter  Anwendung  des 
durchbrochenen  Ziegelmalswerkes  reich  geschmückten  Ostgiebels.  Zwei  West- 
türaie.  (Kallenbach,  Atlas  Taf.  5X.  50  u.  «1.  —  Pissenwein,  Hackst. 
Taf.  2.  0.  15.  D>  u.  24.  -  Adler,  Hackst.  II,  Hl.  0!5  — 07.  —  Vergl.  oben 
S.  484  Fig.  434.)  -  Die  Kapelle  St.  Spiritus  mit  elegantem,  achteckigem 
Glockentürmchen  über  der  Westfront.   (Adler,  Hackst.  II,  Hl.  0H  Fig.  2.  :l.) 

Preufsisch-Eylau.  Rechteckige  einschiffige  Kirche  mit  dekoriertem  Ost- 
giebel und  viereckigem  Westtnrm. 

Preulsisch-Stargard.  Dreischiftige  turmlose  Kirche1  mit  niederen  Sei- 
tenschiffen, Oberlichtern,  abgekantet  rechteckigen  Pfeilern  und  einschiffigem 
gerade  schliel'sendem  Chor.  Nur  die  Seitenschiffe  haben  Sterngewölbe,  das  Übrige. 
Holzdecken.  Sehr  eleganter  Westgiebel.  Strebebögen  unter  den  Seitensehitt- 
dächern.   (Strehlke,  in  den  N.  Preufs.  Ih-ov.-Bl.  3.  Folge.  III.  320.) 

Pritzwalk  in  der  Priegnitz.  Die  Kirche,  welche  ihre  jetzige  Gestaltung 
im  Wesentlichen  durch  einen  Kestanrationsbau  von  1501  erhielt,  ist  ein  drei- 
schiffiger  Hallenbau  mit  Chorumgang,  verbunden  mit  drei  zweistöckigen  Sei- 
tenkapellen,  deren  Oberetagen  sich  emporenartig  nach  innen  öffnen.  Die  Stern- 
gewölbe  ruhen  auf  glatten,  basenlosen  Rundpfeileru.  Der  oblonge  Westturni 
und  Teile  der  Nordmauer  aus  Granitquadern  scheinen  aus  dem  XIII.  Jahrh. 
herzurühren,  der  Chor  in  Mauern  und  die  nördlich  an  demselben  belegene 
Doppelkapelle  von  1451;  alles  Übrige  später.   (Adler  II,  10.) 

PÜtte  im  Reg.-Bez.  Stralsund.  Dreischiftige  Hallenkirche  mit  einschiffigem 
6/,  0  Chor,  frühgotisch,  noch  mit  einzelnen  Anzeichen  des  Übergangsstils.  Die 
Gewölbe  modern  seit  1806. 

Putzig.  Die  unvollendete  Pfarrkirche  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  kleinere  An- 
lage nach  dem  Vorbilde  von  St.  Marien  zu  Danzig  mit  verhältnismäßig  ko- 
lossalem Westturm. 

Pyritz  in  Pommern.  Die  im  XV.  Jahrh.  bedeutend  veränderte  Mo  ritz - 
kirche  mit  niedrigen  Seitenschiffen,  achteckigen  Pfeilern  und  dreiseitig  ge- 
schlossenem (später  mit  Umgang  versehenem)  Chor.  Statt  der  Oberlichter 
iu  den  Schildbogenfeldern  je  fünf  pyramidal  gruppierte  kleine  Spitzbogen- 

1  Hergau.  R.,  Die  Kirche  zu  I*r.-Stargard.  im  Korrespondenz-Rl.  1865.  32;  vergl. 
Danziger  Dampfboot  18Ü5,  Nr.  43. 
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blenden.  (Kupier,  Kl.  Sehr.  I,  737  Fig.  143 — 148).  --  Die  einfache  Kloster- 
kirche, einschiffig  mit  einem  edel  gegliederten  Portal  (ebd.  S.  130  Fig.  140). 

Ratibor.  l>ie  Dominikanerkirehe  (jetzt  Kuratialkirche  St.  Jakob)  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  und  die  ehemalige  Dominikancrinncn- 
(jetzt  evangelische)  Kirche  von  1:135,  beide  einschiffig  und  vielfach  umge- 
ändert. —  Die  katholische  Pfarrkirche  St.  Marien,  di'eischiftige  Halle  mit 
einschiffigem  r'/8  Chor,  Backsteinbau  mit  Saudsteingliederungen  vom  Eude  des 
XIII.  Jahrb.,  nach  Bränden  im  XVI.  und  XVII.  Jahrh.  verzopft.  —  Die  recht- 
eckige Schlofskapelle 1  im  reinsten  und  edlen  Stile  mit  schönen  Blätter- 
kapitälen  und  reichem  Fenstermafswerk ;  das  Aufsere  unbedeutend.  US 7,  im 
XVI.  Jahrh.  mehrfach  verändert. 

Raven  im  A.  "Winsen  a.  d.  Luhe.  Die  einschiffige  gewölbte  Martinskirche 
mit  V10  Chor  und  steinerner  Westempore.  (Mithoff  IV,  Tat.  2.) 

Reepsholt  in  Ostfriesland.  Lang  gestreckte  einschiffige  Kreuzkirche,  unten 
von  Granit,  oben  von  Backstein,  mit  sehr  schmalen  Kreuzflügeln  und 
Chorschluls  mit  schwachen  dreieckigen  Strebepfeilern.  Die  Gewölbe  sind  aus- 
gebrochen; statt  der  Schildbögen  sind  jedesmal  fünf  auf  Konseden  ruhende 
Spitzbögen  angeordnet,  deren  Scheitelpunkte  der  Linie  folgen,  welche  ein 
gotischer  Schildbogen  beschreiben  würde.  Ende  des  XIII.  Jahrb.,  der  Chor 
später,  die  Ruine  des  Westturmes  noch  romanisch.  (Mithoff  VII,  171.) 

Reichenbach  in  Schlesien.  Katholische  Pfarrkirche  St.  Georg,  (jetzt)  un- 
regelmäfsiger  Feldsteinbau  aus  dem  Aufange  des  XIII.  Jahrb.,  aber  im  XVI. 
umgebaut  und  erweitert,  mit  7/12  Chor.  (Schuck,  Hob.,  in  Schlesiens  Vor- 
zeit u.  s.  w.  I.  10,  101  ff.  und  11.  12,  252  ff.  in.  Abb.) 

Richtenberg  im  Kr.  Franzburg.  Dreischiftige  Halle  mit  achteckigen  Pfei- 
lern. Der  einschiffige  gerade  geschlossene  Chor  aus  sauber  geschichteten  Feld- 
steinen mit  Dreifenstergruppe  in  der  Ostwaud  gehört  noch  der  Übergangs- 
zeit an.   (Reg.-Bez.  Stralsund  I,  46.  Fig.  21.) 

RÖSSel  im  Ermlande.  Spätgotische  rechteckige  Hallenkirche  mit  acht- 
eckigen Pfeilern  und  reichen  Sterngewölben.  Schmale,  ungeteilte  Fenster; 
dekorierter  Ostgiebel;  viereckiger  Turm  vor  der  Westseite,  (von  Quast, 
Deukm.,  Bl.  9.) 

Rostock.  Unter  den  vier  gröfsten  Hauptkirchen  -  der  Stadt  ist  die  wich- 
tigste die  in  der  Anlage  dem  Dom  von  Schwerin  entsprechende  Marien- 
kirche,3 doch  ist  hier  der  nördliche  Kreuzarm  polygonisch  geschlossen;  acht- 
eckige Arkadenpfeiler,  nur  die  viereckigen  Chorpfeiler  (Essenwein,  Backst. 
Tat'.  H  Fig.  14)  indes  sind  profiliert  ;  ebenso  die  Chorfenster,  während  die 
übrigen  undetailliei*te  Leibungen  haben;  im  Mittelschiff  Sterngewölbe.  Der 
Bau  datiert  mit  Ausnahme  des  westlichen  Turmes  von  1308  1472.  —  Die 
dreischiftige  Petrikirche,  deren  dreiseitig  geschlossenes  Hauptschiff  sich 
(übrigens  nur  infolge  einer  schlechten,  späteren  Dachanlage)  nur  unbeträcht- 

1  Cuno.  Bemerkungen  zu  der  Ski/-/.«-  (Hl.  43)  der  Batilmrer  Schl'-fs- Kaj«>llo.  in 
der  Zeitsehr.  für  Hau«.  1 852,  210  212, 

*  Führer  durch  Rostock.  1881.  --  Flörke,  Ihe  4  I'arochialkirchen  Rostocks. 
M.  ItiTaf.  1*72. 

*  Rog^,  \V..  Die  St.  Marinnk.  zu  R.  M.  4  Taf.,  in  Prüfer,  Archiv  1880  u.  S.A. 
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lieh  über  die  geradlinig  geschlossenen  breiten  Abseiten  erhebt  und  deshalb 
nur  kurze  Fenster  hat,  deren  Stabwerk  jedoch  an  der  Wand  des  Trifoliums 
naeh  unten  fortgesetzt  ist ;  die  schlanken  achteckigen  Arkadenpfeiler  sind  an 
den  vier  Hauptseiten  mit,  Bündelsäulchcn  versehen;  die  nacli  innen  gezogenen 
Strebepfeiler  haben  Durchgänge  für  die  angebrachten  Wandgalerien.  Die 
Jakobikirehe,  der  vorigen  verwandt,  aber  reicher  und  zierlicher  in  den 
Profilierungen ;  auch  ist  das  Mittelschiff*  geradlinig  und  die  Abseiten  poly- 
gonisch geschlossen.  —  Die  Nikolaikirche  mit  drei  Schiften  von  gleicher 
Höhe,  Pfeilern  von  runder  Grundform  und  niedrigerem,  gerade  geschlossenem 
Chor,  der  jünger  ist  als  die  sonst  frühgotische  Kirche. 

Rügenwalde  in  Pommern.  Die  Marienkirche  mit  niedrigen  Seiten- 
schiffen, achteckigen  Pfeilern  und  dreiseitig  geschlossenem  Chor  von  der  Breite 
des  Mittelschiffes,  dessen  Oberwand  nördlich  vollständige  Fenster  hat,  südlich 
nur  Blenden,  deren  Deckbögen  indes  offen  sind.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  73Ü 
Fig.  139  142.)  Die  Gertrudskirche,  ein  sechseckiger  Cent  raibau  mit 
niedrigem,  ein  Zwölfeck  bildendem  Umgange.    (Ebd.  S.  741  Fig.  151.) 

RUSSOW  bei  Nen-Bukow  in  Mecklenburg.  Der  gerade  geschlossene  Chor 
ohne  Strebepfeiler,  frühgotisch  um  127.r>,  ist  aus  Granit  und  Ziegeln  gemischt, 
so  dafs  der  Granit  nur  die  Füllungen  des  Baugerippes  bildet  ;  das  Schiff"  mit 
Strebepfeilern,  Ziegelbau  teilweise  mit  Farbenwechsel,  ist  ein  Jahrh.  jünger. 
(Meckl.  Jahrb.  X,  813.  XLI,  199.) 

Salzwedel.1  Die  Katharinenkirche  (oben  S.  243)  erhielt  zu  Anfang 
des  XV.  Jahrh.  in  den  Langfacaden  je  drei  hohe,  reich  ausgestattete  Stufen- 
giebel, sodann  wurden  die  Seitenschiffe  östlich  um  zwei  Joche  mit  achteckigem 
Pfeilerpaare  verlängert,  ein  neuer  einschiffiger,  fünfseitig  geschlossener  Chor, 
mit  der  zweistöckigen  Marienkapelle  auf  seiner  Südseite,  angebaut,  neue  Ge- 
wölbe im  Langhanse  eingezogen  und  endlich  (1490 — 1500)  vor  der  West- 
seite die  dreischiffige  (durch  Hineinziehnng  der  durchbrochenen  Strebepfeiler 
mit  oberem  Umgange  fünfschiftige)  Frohnleichnamskapelle  mit  Rundpfeilern 
(Strack  und  Meyerheim,  Penkm.  Nr.  4  u.  13)  errichtet.  —  Die  Marien- 
kirche (oben  S.  243)  wurde,  nachdem  schon  im  XIV.  Jahrh.  der  Öbergaden 
des  Schiffes  erneuert  war,  um  1450 — 1468,  zu  einer  fünfschiffigen  Anlage 
(mit  Kundpfeilem  zwischen  den  Seitenschiffen)  verbreitert  nnd  mit  einem  po- 
lygonischen Chorschlusse  versehen,  wobei  man  sämtliche  Umfassungsmauern 
erhöhte  und  neue  Gewölbe  einzog.  Später  noch  fällt  die  den  alten  Rund  türm 
umfassende  Anlage  der  stattlichen  Westkapelle.  —  Die  Franziskanerkirche, 
mit  nur  einem  südlichen  Seitenschiffe  und  dem  einselüffigen  siebenseitig  ge- 
schlossenen Chor  gehört  wesentlich  dem  XV.  Jahrh.  an:  der  Chor  1435  bis 
1453:  das  Langhaus,  dessen  Rundpfeiler  mit  je  vier  Dieustbündeln  besetzt 
sind,  seit  1493.  —  Von  der  ehemaligen  Klosterkirche  St.  Spiritus  existiert 
nur  noch  der  Chor  ans  dem  XV.  Jahrb.,  der  merkwürdige  Polygonbau  des 
Schiffes  (Bd.  I,  3 1  unter  Nr.  VIII)  ist  am  Knde  des  XVITJ.  Jahrh.  abgebrochen. 
(Adler,  Backst.  I,  88  f.)  —  Die  Hospitalkapellen  St.  Georg  und  St.  Ger- 


1  Panncil.  Joh.  Fr.,  Kirehengesch.  der  Stadt  Salzwedel,   Halle  IS42. 
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tmd  sind  beide  einschiffig:  erstere  mit.  halbrunder  Apsis  hur  dem  XIII.. 
letztere  aus  dem  XV.  .lahrh.   (Ebd.  S.  89.) 

St.  Albrecht  bei  Dan/ig.  Einschiffige  Dorfkirche  mit  schmalerem  drei- 
seitig geschlossenem  Chor  uud  Turm  vor  der  Westseite.  (Streb  lke,  in  deu 
N.  Prent«.  Prov.-Bl.  3.  Folge  III,  328.) 

Santoppen  bei  Rössel.  Rechteckige,  flach  gedeckte  Landkirche  St.  Jo- 
dokus  mit  vorgelegtem  Turm  im  Westen:  die  Giebel  des  letzteren,  der  Ost- 
giebel der  Kirche  und  der  Giebel  der  nördlich  angebauten  Sakristei  sehr 
schön  und  malerisch,  (von  Quast,  Denkm.,  Iii.  23.)  Die  Kekstreben  lauten 
in  Pfeiler,  am  Ostgiebel  in  krabbenbesetzte  Tümichen  aus. 

Schamebeck  im  A.  Lüneburg.  Von  der  ehemaligen  Cistereienserkirehe 
Hirns  Sf.  Maria,',  dreischiffig  mit  Rundpfeilern,  Quersehiff  und  V,„  Chor,  ist 
nur  noch  das  Mittelschiff  und  der  Chor  erhalten.    (Mithoff  IV.  Tat'.  2.) 

Schlawe  in  Pommern.  Die  Marienkirche  mit  niedrigen  Seitenschiffen, 
achteckigen  Pfeilern,  auf  deren  Ecken  sich  aus  tiefen  Einkehlnntren  feine 
Halbsäulchen  entwickeln,  und  dreiseitig  geschlossenem  Chor  von  der  Breite 
des  Hauptschiffes.   (Kugler,  Kl.  Sehr.  1T  734  Fig.  135.) 

Schleswig.  Der  Dom  (s.  oben  S.  244)  ist,  abgesehen  von  dem  romani- 
schen Querhause  und  eiuem  Siluleuportal  aus  Granit  an  der  Südseite,  wesent- 
lich ans  spätgotischer  Zeit.  Das  Schiff  hat  viereckige  Pfeiler  und  nach  innen 
gezogene  Streben;  im  polygou  geschlosseneu  Chor  sind  letztere  für  einen  Um- 
gang in  der  Höhe  der  Fenster  durchbrochen. 

Scholen  im  A.  Sulingen.  Einschiffige  frühgotische  Kirche  mit  Turm 
zwischen  Chor  und  Schiff.   (Mithoff  V,  188  u.  Taf.  1.) 

Schöneck  unweit  Danzig.  Dreischiftige  Hallenkirche  mit  einschiffigem, 
dreiseitig  sclüiefsendem  Chore.  Jetzt  ohne  Gewölbe.  Der  aus  der  Westseite 
hervortreteude  Turm  tritt  in  das  Schiff  hinein.  (Strehlke,  in  den  N.  Preufs. 
Prov.-Bl.  3.  Folge.  III,  328.) 

Schönsee  (Kowalleu)  bei  Thorn.  Kirche  mit  Holzdecke,  verziertem  Ost- 
giebel und  Westturin.   (Thorner  Zeitung  18G0,  Nr.  252.) 

Schrimm  in  d.  Prov.  Posen.  Die  Pfarrkirche,  ein  einfaches  ungeteiltes 
Rechteck  mit  Sterngewölben,  Dreifenstergruppe  in  der  Ostwand  und  Giebel, 
der  durch  Pfeiler  und  Nischen  sechsfach  geteilt  ist.  Anfang  des  XVI.  Jahrh. 
Westturm  mit  zopfigem  Helm. 

Schroda  in  d.  Prov.  Posen.  Die  Pfarrkirche,  dreischiffig  mit  wenig  er- 
höhtem Mittelschiff  und  einschiffigem  Chor  vom  Anfang  des  XIV.  Jahrb.,  der 
zinnengekrönte  Westtnrm  von  1423. 

Schulen  bei  Bischofstein.  Rechteckige  Dorfkirche,  im  unteren  Teile  ans 
Granit,  im  oberen  mit  zwei  dekorierten  Giebeln  ausgestatteten  Teile  aus 
Ziegeln.  Vor  der  Westseite  ein  oben  achteckiger  Holzturm,  (von  Quast, 
Denkm.,  Bl  23.) 

Schwarmstedt  im  A.  Ahlden.  Dreisehiffige  Halleukirche  von  Backstein 
mit  schmalen  Seitenschiffen,  rechteckigen,  an  den  Kanten  gereifelteu  Pfeilern, 
dreiseitig  geschlossenem  Chore  mit  Sakristeianban  und  weithin  sichtbarem 
quadratischem  Westturme  aus  Eisenstein. 
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Schweidnitz,  Grofsartige  katholische  Kirch«*  St.  Wenzel  und  Stanislaus.' 
dreischiftige  Halle  aus  Ziegeln  mit  Sandstein  Gliederungen.  Unter  dein  Hoch- 
altare  eine  Krypta,  Zwölfeck  mit  Sterngewölbe  auf  einem  Mittelpfeiler  ohne 
Kapital,  mit  Zugang  vom  Schiffe  aus.  Ueber  ilem  südliehen  Sakristeianhau 
eine  Manenkapelle  (Bürgerchor)  mit  prächtigem  Aufgange.  Von  den  beiden 
Westtürmen  ist  nur  einer  vollendet  (vergl.  Bd.  I,  74.)  Krypta,  Pfeiler,  Unter- 
bau des  Ganzen  und  vielleicht  die  Gewölbe  der  Seitenschiffe  XIA\,  Gewölbe 
des  Mittelschiffes  und  Fcusterschlüsse  XV..  Mai  ienchor,  Orgelbühne  und  Türme 
Ende  des  XV.  Jahrb.:  am  Westportal  1491. 

Schwerin.  Der  Dom  St.  Mariae  und  .loh.  Evang.2  in  seiner  großartigen 
Vollendung  um  1350 — 1375;  das  Schiffgewölbe  1416  von  den  Stralsundern 
zur  Lösung  vom  Hanne  wegen  Verbrennung  dreier  Priester  ausgeführt.  Grund- 
form des  Kreuzes;  das  dreischiftige  Querschiff  durchschneidet  das  Langhaus 
in  der  Mitte:  die  niedrigen  Seitenschiffe  setzen  sich,  das  Querschiff  durch- 
schneidend, im  Chore  fort,  um  dessen  dreiseitiges  Haupt  fünf  sechseckige  Ka- 
pellen bildend;  massige  Strebebögen;  die  Fenster  des  Hauptschiffes  im  flacheu 
Spitzbogen  gedeckt.  Die  Arkadenpfeiler  sind  viereckig  mit  Halbsäulehen  auf 
den  ansgerundeten  Eiken  und  je  vier  starken,  teils  mit  angelehnten  Rund- 
stäben, teils  in  ausgebildet  gotischen  Formen  gegliederten  Gurtträgern;  ein 
älterer  Turm  in  der  Mitte  der  Westfront.  Die  (iewölbe  des  Domes  sind  ein- 
fach ;  nur  das  Qnerschiff  und  die  Turmhalle  haben  Sterngewölbe.  (Org.  f.  ehr. 
K.  1853.  Taf.  zu  Nr.  5.  —  Essen  wein,  Backst.  Taf.  2  Fig.  1.) 

Schweiz  bei  Kulm.  I*farrkirche,  provisorisch  nur  aus  dem  1378  voll- 
endeten Chor  bestehend,  bis  das  Langhaus  viel  später  und  nach  völlig  ver- 
ändertem Plane  hinzugefügt  wurde. 

Schwiebus  unweit  Züllichau.  Der  Dom,  großartig  fnnfsc.hifhge  Hallen- 
kirche. 

Seeburg  im  Ermlande.  Rechteckige,  durch  achteckige  Pfeiler  in  drei 
Schiffe  geteilte  Hallenkirche  mit  Netzgewölben:  gegen  1400.  Vor  der  Mitte 
der  Westfront  eine  schmale,  die  Stelle  des  Turmes  vertretende  Vorlage.  Etwas 
nüchterner  Schmuck  von  Malen  und  Blenden  an  deu  Treppengriebeln.  (von 
Quast.  Denkm.,  Bl.  22  Fig.  ti  — 10.) 

Seehausen.  Die  Pfarrkirche  (oben  S.  244)  hat  in  ihrem  spätgotischen 
Umbau  dreischiftige  Hallenform  mit  Hundpfeilern.  Der  gleichfalls  dreischiftige 
Chor  mit  achteckigen  Pfeilern  (vollendet  1481)  ist  sehr  niedrig  und  schliefst 
im  Hauptschiffe  fünfseitig,  in  den  Nebenschiffen  gerade.  Die  westlich  in  der 
vollen  Breite  der  Kirche  vorgelegte  Kapelle  vor  1497.    Restauriert  ls«»K. 

Spandau.  Die  Nikolaikirche,  ein  edel  durchgebildeter  dreisc  luftiger  Hallen- 
ban  mafsiger  Gröfse  mit  einem  West  türm. 

Stade.  St.  Willehad.  Dreischiftige  Halle  mit  6/s  Schluls  sämtlicher  Schiffe 
und  Kreuzgewölben  auf  teils  übereck  gestellten  quadra tischen,  teils  Rund- 

1  Wcrnicke.  Kw..  Hangesch,  der  kath'd.  l'farrk.  zu  Schweidnitz.    1  s7-4. 

*  Li  seb,  Ct.  C.  F..  (ieseh.  der  Ii.  Hllltskapelle  mtd  des  Deines  ZU  Schwerin.  IMS. 

Vergl.  Meekl.  Jahr».  XIII.  I U.  XIX.  'AUS.  XXXVI.  1  17  —  2<«.  XL  Hill  ff.  XL1I.  l.'iT 
Iiis  HJ1.  —  Li s f  Ii.  l'r.  Willi..  Sehwerin  l»is  zum  Übergang  der  (irafcchaft  Schwerin  an 
das  Hau»  Mecklenburg;  ebd.  XIJ1,  *5  IL  (»Der  Dom«  12—58,1 
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pfeilern,  welche  mit  Diensten  besetzt  sind;  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  Der  massige 
Wesiturm  hat  gekuppelte  rundbogige  Sehallöffnungen  in  Spitzbogennischen. 
(Mit hoff  V,  Taf.  1.) 

Stargard.  Die  Johanniskirche  mit  Seitenschiffen  von  der  Höhe  des 
Hauptschiffes,  welche  einen  Umgang  um  den  dreiseitig  geschlossenen  (-bor  bil- 
den; die  Arkadenpfeiler  teils  vierseitig  mit  abgeschnittenen  Ecken,  teils  acht- 
eckig: letztere  sowie  die  Sterngewölbe  einein  Neubau  von  1408  angehörig. 
Neuerlichst  restauriert.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  571  Hg.  ltiO.)  —  Die  Marien- 
kirche hat  niedrige  Seitenschiffe,  die  sich  um  den  dreiseitigen  Chorschlnl's 
ziehen,  und  die  Anlage  zweier  Türme  an  der  Westseite:  in  dem  älteren,  im 
XV.  Jahrh.  überhöhten  Schiffe  siud  die  Pfeiler  achteckig  mit  Gurtträgern  auf 
den  Hauptseiten;  der  Chor  ist  jünger  und  hat  schlanke  achteckige,  auf  den 
Ecken  gegliederte  Pfeiler  ohne  Gurtträger.  Das  Gebäude  von  kolossaler  Masse 
und  edlen  Verhältnissen;  das  Äufsere  in  reicher  und  zierlicher  Dekoration. 
An  der  Nordseite  des  Chores  eine  achteckige  Kapelle  mit,  schönem  Stern- 
gewölbe. (A.  a.  ().  S.  753  ff.  Fig.  1*51  — 160.  —  Essenwein,  Backst.,  24.  36. 
Taf.  6  Fig.  11.) 

Starkow  im  Reg. -Bez.  Stralsund.  I »reischiftige  Basilika  in  Schichten- 
wechsel von  roten  und  schwarz  glasierten  Backsteinen,  mit  achteckigen  Pfeilern, 
ohne  Turm,  aber  mit  bedeutend  verstärkt  vor  die  Front  hervortretendem  West- 
giebel des  Mittelschiffe«  von  1242.  Der  einschiffige  5;',0  Chor  etwas  später. 
Die  Seitenschiffe  jetzt  ohne  Gewölbe.   (Reg.-Bez.  Stralsund  I,  Fig.  23—27.) 

Stedesdorf  in  Ostfriesland.  Einschiftige  Kirche,  das  Schiff  aus  Tuff;  die 
Mauern  des  Chores  aus  Backstein  sind  so  stark,  dafs  in  ihrer  Dicke  eine 
steinerne  Treppe  bis  zum  Gewölbe  hinaufführt. 

Steffenshagen  bei  Doberau.  Kirche  mit  niederen  und  sehr  schmalen 
Seitenschiffen,  achteckigen  Pfeilern  und  viereckigem  Chor.  An  der  Südseite 
hinter  einer  Vorhalle  ein  geschmücktes  Säulenportal. 

Steinau  unweit  Liegnitz.  Der  schlichte  Hallenbau  der  evangelischeu  Pfarr- 
kirche. 

Steinhagen  im  Reg.-Bez.  Stralsund.  Frühgotische  einschiffige  Kirche,  die. 
im  Inneren  unter  den  Fenstern  von  halbrunden  Pfeilern  mit  Würfelkapitälen 
getragene,  zum  Teil  rundbogig  überwölbte  Wandnischen  hat.  (Reg.-Bez.  Stral- 
sund I,  57.  Fig.  28.) 

Stendal.1  Der  Dom  St.  Nikolai2  (oben  S.  244)  in  der  Grundform  des 
Kreuzes;  das  Langhaus  mit  drei  fast  gleich  hohen  Schiffen  und  zwischen  die 
Strebepfeiler  eingebauten  Kapellen;  das  Querschiff  mit  Abseiten  auf  der  Ost- 
seite; die  schlanken  Arkadenpfeiler  von  runder  Grundform  mit  vier  Gurt- 
trägern; der  siebenseitig  geschlossene  Chor  in  den  schönsten  Verhältnissen, 
wie  überhaupt  die  ganze  Kirche,  deren  Inneres  stets  von  Tüuche  frei  blieb, 
zu  den  schönsten  Denkmalen  des  Ziegelbaues  ans  dem  XV.  Jahrh.  gehört. 

1  Backstein -Architektur  aus  Stendal,  in  der  Zoitschr.  f.  Bauw.  lSj<),  201  204 
n«'M  Bl.  :{«)— ,{S  im  Jahrgange  ls,"»7  u.  Bl.  25— 2S  im  .lahrgange  ISiV.i.  —  Götze.  L.. 
rrknndl.  «ose»,  der  Stadt  Steinlah   M.  8  Lithogr.  187:5. 

1  v.-n  Quast,  Ferd..  Beschreib,  des  Domes  7.11  Stendal  u.  Bestimmung  der  Er- 
hauunt'ü/.eit  des  gegenwärt.  Gebäudes,  in  den  Mark.  Forschungen  III,  132—151. 
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(Strack  und  Meyerheini,  Nr.  7.  8  u.  15.  —  Adler,  Backst.  I,  Bl.  32  bis 
35.  —  Essenwein,  Backst.  Taf.  17.)  Das  Refektorium  an  dem  spätgotisch 
veränderten  und  überbauten  Kreuzgange  (Strack  und  Meyerheini  Nr.  24.  — 
Adler  1,  57  u.  Bl.  35)  von  1461  mit  einer  Reihe  niedriger  Kundpfeiler.  — 
Die  Jakobikirche,  in  dreischifiiger  Hallenform  von  1311  und  mit  1460  bis 
1461  erbautem,  dreiseitig  geschlossenem  Chor,  hat  achteckige  Pfeiler  und 
enthält  einige  Überreste  aus  romanischer  Zeit.  —  Die  grolsartige  Marien- 
kirche mit  drei  fast  gleich  hohen  Schiffen;  die  Seitenschiffe  bilden  einen  Um- 
gang um  den  Chor:  die  Arkadenpfeiler  wie  im  Dom;  die  Gewölbe  beendet 
1447.  (Strack  und  Meyerheim  Nr.  3.  —  Adler  I,  61  u.  Bl.  41.  —  Essen- 
wein  Taf.  4  u.  6.)  —  Die  Petrikirche  in  Hallenform  mit  achteckigen  Pfei- 
lern und  einschiffigem  polygouisch  geschlossenem  ('hör  aus  dem  XIV.  Jahrb.; 
über  der  Westseite  ein  Turm  von  1582.  (Adler  1,  62.)  —  Die  einschiffigen 
Nonnenkirchen  St,  Auna  und  St,  Katharina,  spätgotisch,  beide  fünfseitig 
geschlossen;  erstere  mit  unterwölbter  Nonnenempore  im  Westen  und  Holzdecke, 
letztere  (Adler,  Taf.  41.  —  Strack  und  Meyerheim,  Nr.  23)  geweiht  1461». 

Stepnitz  bei  Pritzwalk.  Die  einschiffige  altgotische  Kirche  des  1230 
gestifteten  Cisterciensernonnenklosters  Marieufliel's  mit  flacher  Decke  und 
schmälerem  überwölbtem  Chor,  dessen  östlicher  Teil  mit  füiifseitigem  Schluß* 
späterer  Zeit  augehört  als  der  übrige  Bau.  Auf  der  Südseite  hat  die  Kirche 
zwei  Reihen  Fenster,  woraus  auf  eine  ehemalige  (hölzerne)  Nonnenempore  im 
westlichen  Teile  zu  schliefsen  ist.  (Adler  II,  6  u.  BL  53  Fig.  1-4.) 

Stettin.  Die  Johaitniskirche  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen  und  7/,0 
Chor;  achteckige  Arkadenpfeiler;  kleine  niedrige  Kapellen  zwischen  den  Strebe- 
pfeilern; Sterngewölbe;  kein  Turm.  Der  Kreuzgang  neben  der  Kirche  älter 
als  diese.  (Kngler.  Kl.  Sehr.  I,  715  Fig.  95—97.)  —  Die  Jakobikirche, 
ein  kolossales  Gebäude  und,  wie  vorhandene  Überreste  beweisen,  Umbau  einer 
älteren  Kirche  mit  niedrigen  Seitenschiffen  und  zwei  Westtünnen;  jetzt  sind 
die  Schiffe  von  gleicher  Höhe,  die  Abseiten  bilden  einen  Umgang  um  den 
fünfseitigen  Chorschlufs  und  es  ist  nur  ein,  im  Jahre  1504  vollendeter  Turm 
vorhanden;  achteckige,  im  Chore  viereckige  Pfeiler;  moderne  Überwölbung. 
(Ebd.  S.  716  Fig.  98.)  —  Die  als  Arsenal  beuutzte,  verbaute  Kirche  des 
Mariennonnenklosters  von  1336.  -  -  Die  einschiffige  fünfseitig  geschlos- 
sene Petrikirche  mit  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern  aus  dem  XV. 
Jahrhundert. 

Stolp.  Die  Marienkirche  mit  niedrigen  Seitenschiffen,  dreiseitig  ge- 
schlossenem Chor  von  der  Breite  des  Mittelschiffes  und  achteckigen  Arkaden- 
pfeilern; der  Turmbau  nimmt  die  ganze  Westseite  ein,  und  die  untere  Halle 
von  der  Höhe  des  Mittelschiffes  bildet  gewissermafsen  ein  westliches  Quer- 
schiff.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  735  Fig.  136  —  13K.)  —  Die  einschiffige,  recht- 
winkelig geschlossene  Schlofskirche  mit  rohen  Stemme  wölben  überdeckt,  — 
Die  kleine  Nikolaiklosterkirche  (Armenschule)  mit  eigentümlicher  Anlage 
des  Türmchens  vor  der  Westfront  ,  auf  dessen  Ecken  Strebepfeiler  schräg 
heraustreten.  --  Die  achteckige  Kapelle  des  Georgenhospitals  mit  kreis- 
runden Fenstern.  (A.  a.  0.  S.  742  Fig.  153.) 

Stralsund.    Die  1311  begonnene  Nikolaikirche  mit  niedrigen,  einen 
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in  der  Haupt  form  fünfseitigen  Umgang  um  den  dreiseitigen  Chorschlufs  bil- 
denden Abseiten;  an  den  fünf  Seiten  des  Umganges  treten  indes  wiederum 
kleinere  polygonische  Vorlagen  heraus;  die  Arkaden pfeiler  des  Langhauses 
achtseitig  mit  feinen  Halbsäulchen  in  den  Ecken,  die  Chorpfeiler  in  streng- 
gotischen  Formen  auf  das  lebhafteste  gegliedert;  die  Strebepfeiler  der  Seiten- 
schiffe, unterhalb  nach  innen  gezogen  und  kleine  Kapellen  zwischen  sich  ein- 
schliel'scnd,  übersteigen  das  Dach  der  Abseiten  und  tragen  starke  Strebebögen, 
welche  sich  nach  den  Wanden  des  Hauptschiffes  hinüberwölben;  zwei  Türme 
mit  dreifacher  Halle  vor  der  Westfront,  (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  727  Fig.  121 
bis  124.  —  Kssenwein,  Hackst.  Titelbild.)  —  Die  .Takobikirche  mit  drei 
Schiffen  von  ungleicher  Höhe,  aber  von  gleicher  Klinge  und  an  der  Ostseite 
durch  eine  gerade  Wand  abgeschlossen;  achteckige  Arkadenpfeiler;  ein  schlanker, 
im  Obergeschosse  achteckiger  Turm  mit  reicher  Dekoration  über  der  West- 
front und  die  westliche  Fortsetzung  der  Seitenschiffe  neben  ihm  gehören  einem 
Umbau  vom  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  an.  (Kugler  a.a.O.  S.  729  Fig. 
125.  -  Kssenwein  a.  a.  O.  Taf.  10  Fig.  8.  —  von  Haselberg  in  Prüfer, 
Archiv  I.  51  f.  m.  4  Taf.)  Die  Katharinenklosterkirche,  vollendet  1317, 
jetzt  Arsenal,  mit  gleich  hohen  Schiffen  und  Chorraum  von  der  Breite  des 
Mittelschiffes;  die  Arkaden  pfeiler  teils  rund,  teils  achteckig;  Blätterkapitäle 
an  den  (iurtt tilge rn  im  Chore.  Die  Marienkirche1  in  kolossalen  Massen, 
im  Wesentlichen  vollendet  im  Jahre  1400;  Grundform  des  Kreuzes;  niedrigere 
Seitenschiffe  neben  dem  riesig  hohen  Mittelschiffe,  die  sich  auch  neben  dem 
üjiersehiffe  ausdehnen  und  den  Chor  in  dreiseitigem  Umgänge  umziehen; 
schlichte  achteckige  Arkadenpfeiler;  die  Fenster  des  Hauptschiffes  mit  eckig 
aufsetzenden  Deckbögen;  über  der  breiten,  mit  dem  Langhause  gleich  hohen 
westlichen  Halle  erhebt  sich  in  der  Mitte  der  in  den  beiden  Obergeschossen 
achteckige  Turm.  (Kugler  a.  a.  0.  S.  747  Fig.  154 — 159.  —  Essenwein 
a.  a.  O.  Taf.  10  Fig.  9.)  —  Die  daneben  belegene  achteckige  Apollonien- 
ka pelle  mit  achtseitigem  Kuppelgewölbe.  (Kugler  a.  a.  O.  S.  745  Fig.  152).  — 
Die  einschiffige  Johannisklosterkirche,  die  dreischiftige  Heiligegeist- 
kirche, erstere  aus  dem  XIV.,  letztere  aus  dem  XV.  Jahrhundert. 

Sulingen  in  Hannover.  Früher  einschiffige  Kreuzkirche  in  Quader-  und 
Feldsteiubau,  in  eine  dreischiftige  Halle  mit  Kreuzgewölben  auf  kreuzförmigen 
Weilern  und  quadratischem  Westturm  verwandelt.  Das  */8  Altarhans  ist  mo- 
dern.  (Mithoff  V,  Taf.  5.) 

Tangermünde.  Die  Stephanskirche  (oben  S.  245  erscheint  in  ihrem 
gotischen  Umbau  als  eine  dreischiftige  Hallenkirche  mit  zweitürmiger  West- 
front und  einem  halbachteckig  geschlossenen  Chore,  um  den  die  Seitenschiffe 
als  Umgang  herumgehen.  Mit  den  westlichen  Chorjochen  sind  kreuzflügel- 
artige  Anbauten  mit  angelehnten  zweistöckigen  Zwillingskapellen  verbunden. 
Die  Bauzeiten  der  gotischen  Teile  folgen  nach  Adler  so  aufeinander:  die 
Nordmaner  und  Westmauer  sowie  der  untere  Teil  der  Südmaner  um  1310 
bis  1320;  die  gegliederten  Achteck  pfeiler  im  Schiff,  die  Arkadeu,  Gewölbe 


1  Zober,  F..  Die  8t.  Marienkirche  zu  Stralsund,  in  der  Zeitsehr.  Siindine.  183»j. 
Nr.  55.  \  >U  fT. 
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und  der  Oberteil  der  Sfidmaner  1376  — 1398;  der  Unterbau  der  Türme  1440 
bis  1460;  der  Chor,  dessen  Rundpfeiler  mit  vier  Gurtträgern  besetzt  sind, 
das  Querschiff  mit  reichen  Doppelportalen  und  die  östlichen  Nebenkapellen 
1470—1485;  der  Nordgiebel,  die  nur  zum  Teil  erhaltenen  Oberteile  der 
Türme  und  die  westlich  am  südlichen  Kreuzarme  belegene  Kapelle  um  1500. 
(Strack  und  Meyerheim,  Denkm.  Nr.  2.  10  u.  16.  —  Adler,  Backst.  I, 
69  u.  Bl.  37—39.  —  Essen  wein,  Backst.  Taf.  21.  31  u.  34.)  —  Ruine  der 
sogenannten  (Pa uliner)  Gertrauds-,  in  Wirklichkeit  Dominikanerkirche  Aller- 
heiligen von  1438—1442,  in  dreischiftiger  Hallenform  mit  einschiffigem  poly- 
gonisch geschlossenem  Chor.  Die  mit  Spiralbllndern  umwundenen  Rnndpfeiler 
haben  vier  Dienste.  Klostergebände,  zum  Teil  aus  derselben  Zeit.  (Strack 
und  Meyerheim  Nr.  18.  —  Adler  a.  a.  O.  S.  71  u.  Bl.  42.)  —  Die  ein- 
schiffige, einfach  spätgotische  Elisabeth  (Spital-)  Kapelle,  im  halben  Zehn- 
eck geschlossen,  mit  niedrigen  Kapellen  zwischen  den  Strebepfeilern.  (Adler 
a.  a.  0.  S.  72  u.  Bl.  42.) 

Tamow  bei  Bützow.  Rechteckige,  von  niedrigen  Achteckpfeilern  in  zwei 
gleich  hohe  Schiffe  geteilte  Kirche. 

TeterOW  unweit  Güstrow.  Dreischiffige  Kirche  mit  wenig  höherem  Mittel- 
schiff und  gerade  geschlossenem  Chor  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh. 
mit  Gewölben  mit  Birnenrippen,  also  wohl  erst  aus  dem  XIV.  Jahrh.  Unter 
den  Fenstern  jederseits  sechs  Spitzbogenblenden,  deren  Bögen  an  der  Süd- 
seite von  Säulchen  getragen  werden. 

Thorn.  Die  Jakobikirche1  auf  der  Neustadt,  im  eleganten  Stil,  ge- 
gründet 1309,  mit  niedrigen  Seitenschiffen  und  einzelnen  Strebebögen;  die 
Strebepfeiler  mit  Spit  zt  unlieben  gekrönt  ;  die  geradlinige  Schlul'swand  des  in 
besonders  hochstrebenden  Verhältnissen  gehaltenen  Chores  von  der  Breite  des 
Hauptschiffes  läuft  in  einen  auf  das  zierlichste  geschmückten  Giebel  aus.  Be- 
merkenswert ist,  dafs  ungeachtet  des  rechtwinkeligen  Chorschlusses  die  Über- 
wölbung des  Inneren  polygouisch  angeordnet  ist.  Der  viereckige,  in  schweren 
Formen  errichtete  Westturm  nach  1455.  —  Die  Marienkirche,*  in  drei- 
schifliger  Hallenform  und  mit  einschiffigem,  gerade  schließendem  Chor.  Acht- 
eckige Pfeiler  mit  vier  Bündeldiensten:  der  östliche  Giebel  mit  zwei  Eck-  und 
einem  höheren  achteckigen  Mittelturm. 

Trebbin  in  der  Mark.  Die  Totenkapelle,  um  1340. 

Treptow  a.  d.  Rega.  Die  Marienkirche,  1303  —  1370;  drei  Schiffe  von 
gleicher  Höhe;  fünfseitig  geschlossener  Chorraum  von  der  Breite  des  Mittel- 
schiffes; schlichte  achteckige  Pfeiler;  Stemge wölbe;  ein  im  Obergeschosse 
achteckiger  Turm,  mit  hoher  Halle  darunter,  über  der  Mitte  der  Westfront. 
(Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  712  Fig.  89  f.) 

Treptow  a.  d.  Tollense.  Die  Petrikirche  mit  Schiften  von  gleicher  Höhe; 
die  Seitenschiffe  umziehen  den  dreiseitigen  Chorschluls;  schlicht  achteckige 


1  von  Quast.  F<rd.,  Di.-  St.  Jakobsk.  in  der  Neustadt  Thorn.  in  der  Zeit. sehr, 
r.  Bauw.  18')l.  153— IM  und  Bl.  IS. 

9  Derselbe.  S.  Marien  in  Thorn,  ebd.,  323—320  u.  Bl.  33.  -  Markuli.  C.  <i.. 
Der  Bau  der  ulUtadter  evangel.  Kirehe  iu  Thorn.   Mit  2  Abbild. 
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Pfeiler;  im  Chor  Sterngewölbe;  ein  Turm  vor  der  Mitte  der  Westfront.  (A. 
a.  0.  S.  721  Fig.  100-114.) 

Triebsees.  Die  spätgotische  Kirche  St.  Thomas  mit  drei  Schiffen  von 
gleicher  Höhe. 

Troppau.  Die  katholische  Pfarrkirche  aus  dein  XIV.  Jahrb.,  dreischiffige 
Halle  mit  einschiffigem  Chore  und  zwei  Westtünnen.  Die  viereckigen  Schiff- 
pfeiler innen  auf  3  m  hohen  Sockeln.  Zu  Anfang  des  XVII.  Jahrh.  innen 
aufs  reichste  in  Stuck  ornamentiert. 

Twixlum  in  Ostfriesland.  Einscliiffige  Kirche  mit  dreiseitigem  Sehlufs, 
Strebepfeilern  und  Wandpfeilern  im  Innern,  jedoch  ungewölbt,  (Mit hoff  MI, 
Taf.  1.) 

Uelzen.  St.  Marien,  frühgotische  dreischiffige  Hacksteinhalle  mit  Kreuz- 
gewölben auf  kantonnierten  Kundpfeilem.  Von  dem  etwas  späteren  drei- 
schiffigen  Chore  endet  das  Altarhaus  in  r'il0,  die  durch  niedrige  Wände 
zwischen  den  Arkaden  von  demselben  getrennten  Seitenschiffe  glatt;  das  süd- 
liche enthält  die  Sakristei;  die  unter  dem  Chore  befindliche  Krypta  ist  107« 
eingestürzt,  Anisen  unter  den  Chorfenstern  dreigeteilte  Mauerblenden,  der 
obere  Sims  ist  mit  Heiligenfiguren  aus  gebranntem  Thon  auf  weifsem  Stuck- 
grnnde  zwischen  Pfeilerchen  geschmückt  Südlich  ist  1358  die  ebenfalls  in 
5/l0  schliefsende  Ellemdorfkapelle  angebaut.  Westlich  ein  stattlicher  Turm 
von  13,14  im  Quadrat  mit  Renaissancehelm.    (Mithoff  IV,  250  u.  Taf.  1.) 

Usedom.  Einschiffige  Kirche  aus  dem  XIV.  Jahrh.  mit  schmälerem  drei- 
seitig geschlossenem  Chore,  Turm  über  der  Westseite  und  Streben,  die  mit 
einem  Teil  ihrer  Länge  nach  innen  treten,  jedoch  ohne  Gewölbe. 

Verden.  Der  Dom  St.  Mariae1  (s.  oben  S.  240),  kreuzförmige  dreischiffige 
Halle  mit  s/10  Chorumgang.  Das  einschiffige  Qnerschiff  und  der  Chor  (be- 
gonnen 1290,  geweiht  1390)  sind  aus  Haustein.  Im  Schiff  von  1473—1490 
einfache  Kreuzgewölbe  auf  Kundpfeilern  mit  vier  Halbsäulen  und  blattge- 
schmückten Kämpfern.  Am  nördlichen  Kreuzflügel  nördlich  die  quadratische 
Sakristei,  ehemals  Kapitelhaus,  mit  achteckiger  Mittelsäule;  darunter  ein 
gleicher  Kaum  von  einem  Kundpfeiler  gestützt.  —  St.  Johannis,  dreischiffige 
Halle  von  21,30  Breite  bei  nur  17,50  Länge,  Backsteinbau  mit  farbigen 
Schichten  an  Fenstern  und  Portalen,  Kreuzgewölben  auf  rechteckigen  Pfeilern 
und  Ostgiebel  mit  Spitzbogenblenden  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrh. 
Der  niedrigere  rechteckige  Chor  mit  Tonnengewölbe  jünger;  der  Westtnnn 
mit  gekuppelten  romanischen  Schallöffnuugen.  (Mit hoff  V,  Taf.  1.)  —  Der 
Achteekchor  und  das  nördliche  Seitenschiff  der  profanierten  und  zum  gröfseren 
Teile  abgebrochenen  Nikolaikapelle. 

Wartenburg  im  Ermlande.  Die  rechteckige  Pfarrkirche  mit  westlich 
vorgelegtem  massigem  Turm,  die  (Minoriten-)  Klosterkirche,  ebenfalls  ein- 
schiffig mit  schmälerem,  gerade  geschlossenem  Chore,  beide  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrb.;  letztere  mit  teils  verstümmeltem,  teils  verzopftem 
Schmuck  der  Giebel,  (von  Quast,  Denkm.,  Hl.  23  Fig.  1  f.)    In  der  Nähe 

1  II  erg  in  an  n.  \*><.  Ihr  l>uin  zu  Y-nli-n.  IST!.      \~:nk.  H  .  fW  Dom  zu  V.  1H72. 
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grofsartige  Gewölbe,  wohl  zu  den  froheren  Nebengebäuden  des  Klosters  ge- 
hörig. (Vergl.  N.  Preufs.  Prov.-Bl.  3.  Folge  I,  303.) 

Wattmann Shagen  bei  Güstrow.  Das  einschiffige  Langhaas  der  Kirche, 
streng  gotisch;  der  zum  Innern  gezogene  Westturm  mit  schönem  Portal  und 
Fensterrose. 

Werben  in  der  Altmark.  Die  Johanniskirche  mit  drei  gleich  hohen 
und  gleich  langen,  nebeneinander  in  drei  Polygonabschnitten  schliefsenden 
Schiffen.  Der  westlich  vorgelegte  rechteckige,  im  Unterbau  noch  romanische 
Turm  ist  der  älteste  Teil;  die  unteren  Teile  der  Seitenschiffmauern  mit  zwei 
vermauerten  Portalresten  scheinen  dem  Anfange  des  XIV.  Jahrh.  zu  ent- 
stammen ;  der  westliche  Teil  des  Langhauses  mit  den  reichgestabten  Achteck- 
pfeilern wohl  von  1412,  der  Chor,  mit  übereinstimmender,  aber  vernüchterter 
Pfeilerbüdung  von  1466.  (Adler  I,  78  n.  BL  43  f.)  —  Die  einschiffige,  im 
halben  Sechseck  geschlossene  Heil.  Geist-Kapelle  mit  niedrigen  Neben- 
kapellen zwischen  den,  durch  Flachbögen  verbundenen,  weit  vortretenden 
Strebepfeilern.  (Ebd.  BL  42  Fig.  6.) 

Wienhausen  bei  Celle.  Die  rechteckige  einschiffige  Cistercienser-Nonnen- 
kirche,  mit  Bchlichter,  von  der  Kirche  durch  einen  breiten  Gurtbogen  abge- 
teilter Nonnenempore  von  1307  —  1309.  (Mithoff,  Archiv  IT,  Taf.  1—3.) 

Wilsnack  bei  Perleberg.  Die  Nikolai-(Wallfahrt45-)Kirche,1  Hallenbau 
in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  zweistöckigen  Abseiten  an  der  Ostseite 
der  Krenzarme  und  einschiffigem  T/n  Chor,  nach  dem  Muster  des  Domes  von 
Stendal,  aber  gröfser;  1447  —  1525.  Äufserlich  ein  zwischen  den  Chorstreben 
eingespannter,  nach  aufsen  geöffneter  überwölbter  Umgang  und  am  nördlichen 
Kreuzflügel  eine  von  brückenartigen  Bögen  getragene,  bedeckte  Verbindungs- 
galerie nach  dem  ehemaligen  Prälatenhause.  Der  Turmrest  im  Westen  des 
Mittelschiffes  datiert  von  einem  früheren  Bau.  (Adler  IT,  13— 16  u.  BL  46  f.) 

Winsen  a.  d.  Luhe.  St.  Maria,  ursprünglich  einschiffig  mit  r'/l0  Schlnfs; 
südlich  ist  ein  durch  drei  Rnndpfeiler  getrenntes  Seitenschiff  angebaut;  der 
Gewölbe  beraubt.  (Mit  ho  ff  IV,  Taf.  1.) 

Wismar.  Die  in  ihrer  Anlage  dem  Dome  von  Schwerin  entsprechende 
Marienkirche  mit  gegliederten  achteckigen  Pfeilern  und  zwei  Nebeuhalleu 
zu  den  Seiten  des  westlichen  Turmes;  an  Stelle  eines  Querschiffes  zwei  Seiteu- 
hallen mit  vier  Kreuzgewölben  auf  achteckigen  Mittelpfeilern;  der  Chor  von 
1339 — 1354,  das  Schiff  später.  An  der  Ostseite  der  nördlichen  Seitenhalle  ein 
zweigeschossiger,  am  oberen  Teile  mit  reicher  Ziegelornamentik  geschmückter 
Sakristeianbau.  —  Die  Georgenkirche  mit  rechtwinkelig  geschlossenem, 
niedrigerem  Chore,  um  den  sich  die  Seitensclüffe,  das  Querschiff  durchschnei- 
dend, fortsetzen;  die  Arkadenpfeiler  sind  achteckig  mit  eingekerbten  Ecken, 
Sterngewölbe  im  Mittelschiff  und  in  der  von  vier  breiten  Gurtbögen  begrenzten 
Vierung;  der  Chor  Anfang  des  XIV.,  das  Schiff  im  Laufe  des  XV.  Jahrh.  Ein 
Kapellenanbau  mit  reicher  Ziegelomainentik  gleich  der  Sakristei  von  St. 


1  Breest.  E.,  Das  WtinderMut  von  WiUu.,  in  Mark.  Forsch.  XVI,  131  ff  ;  über 
«Ii.«  Kirch..  S.  157    1UJ  in.  Uruiidrifetafel. 
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Marien.  —  Die  Nikolaikirche1  nach  dem  Muster  der  Marienkirche,  doch  ist 
nur  der  Chorschlufs  überwölbt;  der  Chor  von  1381—1386,  die  nördliche  Ab- 
seite mit  der  die  Stelle  des  Kreuzflügels  einnehmenden  Kapelle  von  1434, 
die  südliche  Abseite  von  1437;  die  Kirche  gebaut  1459;  der  Turm  von  1485 
an  neu  gebaut.  —  An  allen  diesen,  in  den  Verhältnissen  übertrieben  hohen, 
in  der  Ausbildung  rohen,  nur  durch  die  Grüfse  imponierenden  Kirchen  herrscht 
das  System  der  Strebebögen  vor. 

Wittingen  im  A.  Isenhagen.  Einschiffige  kreuzförmige,  wahrscheinlich  ehe- 
mals basilikale  Kirche  mit  5/10  Langchor;  die  Westseite  noch  im  Übergangs- 
stil.  (Mit  ho  ff  IV,  280  und  Taf.  2.) 

Wittstock  in  der  Priegnitz.  Die  Marienkirche,  ein  dreischiffiger  recht- 
eckiger Hallenbau,  dessen  krenzförmige  ausgeeckte  Pfeiler  mit  je  vier  starken 
Halbsäulen  besetzt  uud  an  den  Kapitalen  mit  aufgelegten  Hlättern  verziert 
sind,  datiert  in  der  westlichen,  durch  zwei  schöne  Portale  ausgezeichneten, 
edelgotischen  Hälfte  vom  Ende  des  XIII.  Jahrb.,  in  der  östlichen  von  1451. 
Von  den  angebauten  beiden  zweistöckigen  Kapellen  wurde  die  nördliche  1484, 
die  südliche  1498  errichtet.  Der  an  der  \Ve9tseite  belegene  oblonge,  oben 
quadratische  Turm  gohört  im  Erdgeschosse  zum  Teil  dem  ältesten  Hau  der 
Kirche  au,  im  Oberteil  dem  XVI.  Jahrhundert.  (Adler  II,  10  f.  n.  Hl.  53  f.) 
Die  einschiffige  spätgotische  Heil,  Geistkapelle,  jetzt  ohne  Gewölbe,  mit 
quadratischem  Westtünnchen. 

Wolgast  in  Pommern.  Die  Petrikirehe  mit  niedrigen  Seitenschiffen, 
welche  um  den  dreiseitigen  Chorschlufs  einen  fünfseitigen  Umgang  bilden; 
achteckige  Pfeiler,  an  deren  beiden  Stirnseiten  flache  Händer  mit  Halbsänl- 
cheu  auf  den  Ecken  als  Gurtträger  hervortreten;  im  Mittelschiff  Sterngewölbe. 
(Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  732  Fig.  129  f.)  Die  (iertrudskirche  von  zwölf- 
eckiger Gestalt:  in  der  Mitte  eiu  starker  Rundpfeiler  als  Träger  des  zier- 
lichen Sterngewölbes.  1809  restauriert.  (Ebd.  S.  741  Fig.  150.  ■—  Droysen, 
im  Chr.  K.  Hl.  1872,  30  ff.) 

Wollin.  Die  Nikolaikirche,  ein  dreischiftiges,  jetzt  ein  buntes  Gemisch 
verschiedenartiger  Teile  darbietendes  Gebäude;  die  besser  erhaltene  Georgen- 
kirche ist  nur  einschiffig;  beide  gehören  erst  dem  XV.  Jahrhundert  an. 

Wolmirstedt  bei  Magdeburg.  Die  elegant  spätgotische  Schlofskapelle  von 
1480,  rechteckig  mit  nach  innen  gezogenen  Streben,  die,  unter  den  Fenstern 
mit  Durchgängen  versehen,  eine  Empore  zwischen  sich  haben,  (von  Quast, 
in  der  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  n.  K.  I.  201  n.  Taf.  17.) 

Wormditt  unweit  Heilsberg.  Rechteckige,  spätgotische  Kirche  (geweiht 
1379)  mit  niederen  Seitenschiffen  (mit  Quergiebeln)  und  dicken  achteckigen, 
in  der  Hälfte  ihrer  Stärke  an  den  Scheidmauern  aufsteigenden  und  oben 
durch  gegliederte  Schildbögen  verbundenen  Arkadenpfeilern.  Reiche  Stern- 
gewölbe (auch  in  den  Kapellen,  mit  denen  die  Abseiten  besetzt  sind,  indem  die 
Strebepfeiler  durch  späteres  Hinausrücken  der  Umfassungsmauer  nach  innen 

1  Cm  11.  F.,  Michael  Kopnuiiins  Chronik  von  St.  Nikolai  zu  Wismar,  in  Meckl. 
Jahrb.  XLVI1,  515  ff.  —  Derselbe.  Die  Dekoration  ■!»•*  Innern  der  St.  Nik.  K.  u.  s. 
ebd.  !U  ff.  in.  2  Tal. 
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gezogen  sind),  wahrscheinlich  erst  von  1494,  wo  eine  abermalige  Kirch  weihe 
stattfand.  Die  Eckstreben  sind  mit  Spitztürmchen  gekrönt.  Ein  viereckiger 
Westturm  mit  hohen  Spitzbogenblenden,  (von  Quast,  Denkm.,  Bl.  11  f.) 

Wreschen.  Die  Pfarrkirche,  eine  Basilika  ohne  Qnerschiff  nnd  Gewölbe 
in  den  Seitenschiffen  aus  der  Übergangszeit,  Viereckiger  Westturm,  der  unten 
eine  offene  spitzbogige  Halle  bildet. 

Wrietzen  a.  d.  Oder.  System  des  Langhauses  und  Details  bei  Adler, 
Backst.  II,  Bl.  89  Fig.  3  —  5. 

Wronke.  Dreischiffige  ungewölbte  Kirche  mit  quadratischen  Pfeilern  auf 
hohen  achteckigen  Sockeln,  derb  architravmJifsig-pronlierten  Scheidbögen  und 
gerade  geschlossenem  Chor  mit  drei  schmalen  Fenstern. 

Wusterhausen  a.  d.  Dosse.  Kirche  St.  Petri,  laut  Inschrift  von  1474; 
die  Sakristei  mit  schönem  Nischengiebel.  (Adler,  Backst.  II,  Bl.  86.)  — 
Kapelle  St.  Spiritus  mit  rechteckigem  Chor.  (Ebd.)  —  Kapelle  St,  Stephan, 
flach  gedeckt  mit  dreiseitigem  Schlufs.  (Ebd.) 

Zarnowitz  in  Westpreui'sen.  Einschiffige  Cisterciensernonnenkirche  mit 
reichen  Sterngewölben. 

Zehdenik  in  der  Ukermark.  Der  nördliche  Klostcrflügel  mit  dem  über 
Rundpfeilern  eingewölbten  Refektorium,  etwa  um  1300.  Vergl.  oben  S.  247. 

Ziesar  unweit  Brandenburg.  Die  Schlofskapelle  von  1472,  Vorbild  der 
Kapelle  von  Wolmirstedt.  Fenster  nur  auf  der  Südseite,  Empore  an  der  West- 
und  Nordseite.  (Adler,  Backst,  II,  Bl.  79.) 

Zinna  bei  Jüterbogk.  Die  beiden  Abteigebäude:  das  eine  mit  schönem, 
frei  durchbrochenem  Giebel  aus  dem  XIV.,  das  andere  gröfsere  aus  dem  XV. 
Jahrb.   (Puttrich,  Serie  Jüterbogk,  Bl.  14  f.  —  Adler,  Backst  II,  Bl.  Ol.) 

Zobten.  Begräbniskapelle  St,  Anna;  dem  aus  dem  XV.  Jahrb.  stammen- 
den a  ,9  Chor  ist  1500  ein  dreischiftiges  Langhaus  angefügt. 


Otte,  Runs»  ArrhiloloRir.  ».Aufl.  II.  31 
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Fig.  4.17.  Konsole  zu  Ncuuiarkt  in  dtsr  Oberpfalz  (na«  Ii  Sit?liurl). 


Litterat  nr. 

Stieglitz.  Ch.  Ii.,  Die  Kirche  der  h.  Kunigunde  zu  Rorhlitz,  im  Bericht«  der 
Deutschen  Gesellschaft  zu  Leipzig  vom  .1.  1829  u.  S.  A.  Desselben  Beitrage  zur 
Gesch.  der  Ausbildung  dir  Baukunst  II.  Kl  \.H',.  von  Rumohr,  R.  F.,  Über  den 
gemeinschaftlichen  Frsprung  der  Bauschulen  dos  M.-A.  1835.  Heideloff,  ('.,  Die 
Bauhütte  des  M.-A.  in  Deutsehland.  1S44.  Kreuser.  .f.,  Kölner  Doinbriefe,  289  bis 
343.  —  Sehnaase  IV,  212—2*7.  —  Brandt.  (\,  Über  die  allmähliehe  Ausbildung 
der  Steinmetzzeiehen  an  Haudenkmalen  des  M.-A..  in  den  N.  Mitt.  d.  Tb.-S.  V.  VIII. 

u.  4,  1—45.  —  Reiehensperger,  A.,  Vennisebte  Schriften,  I5Ü-  1«»7.  —  Vergl. 
Valle,  Guilielmo  dclla  Storia  dcl  dimmo  di  Orviet».  Roma  1791.  angeführt  von  Kreu- 
ser, Kirehenbau  I.  520  IT.  —  .Janner,  Ferd.,  Die  Bauhütton  des  deutschen  M.-A. 
IS70.  Schmidt,  Fr.,  Üb.  d.  Bauhütten  des  M.-A.,  im  Wochenhl.  d.  östr.  Archit.  u. 
Ing.-Voreins  lS7<i.  --  Schultz,  Alwin,  Die  deutschen  Domhnumeigtei  d.  M.-A.,  in 
Dohme,  Kunst  u.  Künstler  des  M.-A.  u.  d.  Neuzeit  I.  1.  Abt.  IV.  (1S77).  —  Reiehen- 
sperger, A..  Die  Bauhütte  des  M.-A.,  2  Aufl.  1SS1.  -  Weitere  und  vollständige 
Literaturnachweise,  auch  betr.  der  Steinmetzzeichen  und  Sammlungen  von  solchen  s. 
bei  Klemm,  A..  Württembergische  Baumeistor  big  in»  Jahr  1750.  1882.  —  Riiha,  Fz., 
Studien  über  Steinmetzzeichen,  mit  09  Taf.  u.  40  Textillustr.  iss:{.  (S.  A.  aus  Mitt. 
C.  K.  N.  F.  VII  u.  IX.)   

» 

149.  Unter  Bauhütten  versteht  man  die  mittelalterlichen  Stein- 
metzenverbrüderungen, deren  Geschichte  noch  manches  Dunkle  hat  und 

1  Für  diesen  und  den  folgenden  Abschnitt  sind  betrachtliche  Mitteilungen  der 
Güte  des  Herrn  Diakonus  A.  Klemm  in  Geislingen  zu  verdanken,  welcher  auch  die 
Freundlichkeit  gehabt  hat,  das  Manuskript  einer  Durchsieht  zu  unterziehen. 
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kritisch  zu  sondern  ist  von  der  zum  Teil  apokryphen  Geschichte  des 
Freimaurerordens. 

Die  „Bauhütte"  ist  eigentlich  das  bei  jedem  gröfseren  Monamentalbau 
vorkommende  Brettergebäude,  in  welchem  die  Werkstücke  bearbeitet  und 
alle  sonstigen  für  den  Bau  erforderlichen  Vorbereitungen  und  Besprechungen 
getroffen  werden,  also  das  Geschäfts-  und  Arbeitslokal  der  Steinmetzen 
und  Werkmeister.  Als  diese  sich  zu  Genossenschaften  zusammenschlössen, 
hielten  dieselben  natürlich  ihre  Zusammenkünfte  auch  in  diesen  Lokalen, 
und  so  wurde  (etwa  im  Laufe  des  XV.  Jahrh.)  der  Name  auf  den  Verband 
dieser  Genossenschaften  tibertragen.  —  Die  freimanrerische  Auffassung  sieht 
in  den  mittelalterlichen  Bauverbindungen  eine  geheime  Gesellschaft,  deren 
Anfinge,  wenn  nicht  unter  den  Noachiden  oder  Pharaonen,  so  doch  in  den 
römischen  collegw  fabrorum  zu  suchen  seien.  (Vergl.  Krause,  Die  drei 
ältesten  Kunsturkunden  der  Freimanrerbrüderschaft.  1810— 1813.  —  Held- 
mann, Die  drei  ältesten  geschichtl.  Denkmale  der  deutschen  Freimaurer- 
brüderschaft. 1820.  —  Klofs,  G.,  Die  Freimaurerei  in  ihrer  wahren  Be- 
deutung aus  den  alten  und  ächten  Urkunden  der  Steinmetzen.  184G.  — 
Winzer,  J.,  Die  deutschen  Bruderschaften  des  M.-A.,  insbesondere  der 
Bund  der  deutschen  Steinmetzen  und  dessen  Umwandelung  zum  Freimaurer- 
bnnd.   1859.  —  Findel  J.  G.,  Gesclüchte  der  Freimaurerei.  1870.) 

Anmerkung.  Steinmetzen  (lapiculae,  latomi)  kommen,  wie  schon  aus 
den  oben  S.  25  gegebenen  Mitteilungen  erhellt,  bereits  im  XI.  Jahrh.  als 
eine  der  Geistlichkeit  gegenüber  einigermafsen  selbständige  Klasse  von  Hand- 
werkern vor.  Sie  bilden  auch  bereits,  wie  die  Geschichte  des  Fliesen  Pleber 
bezeugt,  ein  emsortium  und  haben  ihr  arcanum,  scheinen  also  bereits  in  einer 
Art  von  genossenschaftlicher  Organisation  gestanden  zu  haben,  von  der  immer- 
hin möglich  ist,  dafs  durch  Vermittelung  der  nuigislri  Comacini  (s.  oben  S.  49 
No.  1)  ein  verbindender  Faden  bis  zu  den  altrömischen  collegiU  fabrorum  zurück- 
führt. Es  fehlt  aber  an  jedem  geschichtlichen  Erweise  für  die  freimanrerische 
Theorie,  dafs  ein  die  ganze  abendländische  Welt  umfassender  einheitlicher  Ver- 
band derselben  bestanden  hätte.  Die  geschichtlichen  Thatsachen  weisen  durch- 
aus nur  darauf  hin,  dafs  zunächst  die  Steinmetzen  jedes  einzelnen  Ortes,  wie 
alle  anderen  Handwerker  des  Mittelalters,  zu  einer  Zunft  zusammentraten,  die 
nach  den  verschiedenen  örtlichen  Verhältnissen  sehr  verschiedene,  selbst  am 
gleichen  Orte  zu  verschiedenen  Zeiten  sehr  veränderte  Gestalt  annehmen  konnte, 
namentlich  in  ihrer  Vereinigung  mit  oder  ihrer  Sonderung  von  den  übrigen 
Bauhandwerkern. 

Was  die  z.  B.  zu  Köln  in  der  Zeit  von  1248—1270  zweimal,  in  Ulm 
1292  mit  dem  Ehrentitel  magütter  (unmittelbar  vor  dem  Namen)  unter  den 
lapicitlae  Vorkommenden  betrifft,  so  können  sie  denselben  teils  als  Zunft- 
meister, teils  als  Leiter  eines  gröfeeren  Bauwesens  geführt  haben.  Dafs  jeden- 
falls die  letzteren  sich  oft  auch  eine  höhere  allgemeine  Bildung  erworben 
haben  werden  als  die  gewöhnlichen  lapicidae  (Gesellen),  liegt  nahe,  und  diese 
wie  ihre  Kunst  wird  ihnen  vielfach  auch  im  bürgerlichen  Leben  eine  gewisse 
Ehrenstellnnj?  erworben  haben,  so  dafs  der  Magistertitel  etwa  dem  heutigen 
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Ha  um  im  st  er1  entsprochen  haben  wird.  Der  Picarde  Wilars  (oder  Villard) 
ans  llonneeourt  a.  d.  Scheide,  ein  Hauküustler  um  die  lütte  des  XIII.  Jahrb., 
der  seine  Kunstreisen  bis  naeh  Ungarn  ausdehnte,  hatte,  wie  aus  seinem  merk- 
würdigen Skizzenbuche2  hervorgeht,  sein  Trivium  und  Qnadrivium  absolviert, 
besal's  Kenutnisse  in  der  Mathematik,  Mechanik  und  Physik,  machte  Studien 
nach  der  Natur  und  beachtete  sogar  die.  Antike.  Jedoch  darf  dies  Heispiel 
nicht  verführen,  im  Allgemeinen  den  Titel  Magister  für  gleichbedeutend  mit 
dem  akademischen  Grad  des  mwjitler  lihrmlium  artium,  etwa  der  Universität 
Paris  zu  erklären,-1  wenn  anch  anzunehmen  sein  wird,  dal's  die  grofsen  Hau- 
meister jener  Zeit  zwar  praktisch  tüchtig  durchgebildete  Männer,  aber  nichts 
weniger  als  gewöhnliche  Handwerker  waren. 

150.  Ursprünglich  waren  die  Bauhütten  nichts  anderes  als  zunft- 
niälsige  Verbindungen  von  Bauhandwerkern  und  erhielten  ihre  festere 
Organisation  nach  den  Kreuzzügen  unter  denselben  Bedingungen  wie 
alle  übrigen  Innungen  und  Zünfte,  und  dieser  Charakter  einer  Zunft 
blieb  ihnen  auch,  als  es  später,  wenigstens  in  Deutschland,  mehr  oder 
weniger  gelungen  war,  einen  neben  dem  örtlichen  Zunftverband  selb- 
ständig bestellenden,  das  ganze  Reich  umfassenden  Bruderschaftsverband 
aufzurichten. 

Soweit  sichere  Kunde  reicht,  kommt  eine  Zunft  der  Bauhaudwerker 
zuerst  in  Paris  im  Jahre  1258  vor  (Reglements  sur  les  arts  et  nictiers 
de  Paris  an  XIII.  siede,  herausgegeben  von  Depping  in  der  Collection 
de  documents  inedits  sur  l'histoire  de  France;  angeführt  von  Sehnaase 
IV,  214):  die  Maurer  scheinen  hier  den  Vorrang  gehabt  zu  haben  vor  den 


1  Dieselbe  Dewandnis  wird  es  haben,  wenn  in  einer  deutschen  Urkunde  von  11507 
der  Baumeister  des  Deines  zu  Krauenbnrg  als  her  Li  ward-  tituliert  wird,  mit  einem 
sonst  nur  dem  ritterliehen  (oder  geistlichen)  Stande  zustehenden  Prädikate.  Die  be- 
vorzugte Lebensstellung  der  Hanmeister  geht  auch  aus  den  Titulatur<'ii  ihrer  F.heframn 
hervor,  wenn  z.H.  die  (lattin  des  Stral'shurger  Meisters  Krwin  in  ihrer  tirahschrift  von 
LI10  >Domiua  Husa  u<g>r  magistri  Krwini  .  und  die  Witwe  des  Kegenshurger  Meisters 
Ludwig  in  einem  Kaufbriefe  von  L5(Hi  JJinnctn  thmina  Anna,  relieta  ipioudam  ma- 
gistri I.udowici  operis  St.  IVtri    genannt  wird. 

2  Alhum  de  Villard  de  Honnecourt,  arehit.ete  du  XIII.  siech",  nianuscrit  public 
eu  iac-simile  par  Lassus  et  Darrel.  Paris  IS.'kS.  lüriginal  in  der  Xational-Bihliothck 
daselbst».  Vergl.  von  Kitelberger,  in  den  Mitt.  ('.  K.  IV,  14.").  —  Schnaase  V,  1  KS 
bis  \'22.  -  Vorzüge  besitzt  die  englische  Ausgabe:  Kacsimilc  of  tlie  sketehbook  of 
Willars  de  Honccort.  bv  Knbert  Willis.  London  1S:.0. 

3  Vergl.  Mertens  und  Lohde  in  der  Zeitschr.  f.  Hauw.  ISU2.  17:5  u.  HL\  - 
Schultz.  Alw..  a.  a.  0.  fragt  dagegen  mit  Hecht,  wie  wohl  ein  junger  Mensch  während 
der  fünfjährigen  harten  l>hrzeit  im  Handwerk  sieh  diejenige  wissenschaftliehe  Hihlung 
sollte  haben  aneignen  oder  bewahren  können,  die  ihn  später  befähigt  hatte,  auf  einer 
I  niversität  diesen  akademischen  (Jrad  zu  erwerben?  Singulare  Ausnahmefälle  sind 
damit  nicht  ausgeschlossen,  haben  aVr  nichts  mit  dem  allgemeinen  Meistertitel  zu 
thun,  der  in  der  intelligenteren  (ienossenschuft  der  Haiihandwerker  erklärlicherweise 
einen  höheren  Wert  ehrender  Auszeichnung  gewonnen  hatte  als  in  den  übrigen  ge- 
wöhnlichen Zünften. 
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ebenfalls  zur  Zunft  gehörigen  Steinmetzen,  Gyps-  und  Mörtelbereitern,  und 
das  Verhältnis  dieser  verschiedenen  Balihandwerker  zu  einander  ist  nicht 
völlig-  klar;  in  einer  (gleichfalls  a.  a.  0.  abgedruckten)  Stenerrolle  von  121>2 
finden  sich  neben  104  Maurermeistern  nur  12  Steinmetzen,  8  jnortrtticrs 
und  jJas/riera.  In  Deutschland  finden  wir  ebenfalls  anfänglich  die  Stein- 
metzen nut  anderen  Bauhandwerkern  zusammen  im  Zunftverbande.  So  weist 
das  Siegel  der  Kölner  Steinmetzenzunft  auf  eine  aus  Steinmetzen  und 
Zimmerleuten  zusammengesetzte  Genossenschaft,  In  Köln  erscheinen  über- 
haupt in  den  im  XII.  Jahrb.  beginnenden  Sehreins-Urkunden  (Grundakten) 
der  Stadt  in  den  älteren  Zeiten  nur  die  coementarü  (Maurer)  und  earpeit- 
tarü  (Zimmerleute),  erst  seit  der  Mitte  des  XIII.  Jahrb.  bricht  auch  die 
Reihe  der  namentlich  angeführten  fopirbtae  nicht  mehr  ab.  In  Ulm  sind 
121*2  bei  der  Steinmetzenzunft  ohne  Zweifel  die  Maurer  mit  eingeschlossen, 
und  vom  XV.Jahrh.au  bilden  dort  die  Steinmetzen  eine  Rotte  der  Schmiede- 
zunft mit  den  Maurern  und  Deckern.  In  Strafsburg  bildeten  bis  138#  die 
Maurer  mit  den  Steinmetzen  eine  gemeinsame  Zunft,  die  ihre  jährlich 
wechselnden  Vertreter  im  Rate  das  eine  Jahr  aus  den  Steinmetzen,  das 
andere  aus  den  Maurern  bestellte;  erst  danach  sind  die  Steinmetzen  aus- 
geschieden und  haben  1402  unter  Ulrich  von  Ensingen  ihre  Selbständig- 
keits-  und  Oberordnungsansprüche  gegenüber  der  Maurerzunft  durchgesetzt. 
Selbst  am  Ausgange  des  M.-A.  gehen  noch,  wie  auch  das  nachfolgende  Ver- 
zeichnis deutscher  Baumeister  mehrfach  belegen  wird,  die  Steinmetzen  mit 
den  Maurern  und  Zimnirrlenten,  namentlich  in  den  östlichen  und  nördlichen 
Gegenden,  wohl  unter  Einflufs  des  Ziegelbaues,  vielfältig  durcheinander.  In 
Breslau  z.  B.  erlälst  der  Bat  1475  eine  Ordnung  der  Steinmetzen-  und 
Maurerzunft. 

Die  oben  erwähnten  Statuten  der  Pariser  Zunft  enthalten  nichts  Un- 
gewöhnliches, und  die  den  Mitgliedern  aufgelegten  religiösen  Verpflichtungen, 
welche  sich  dem  kirchlichen  Sinne  des  Mittelalters  gcmäfs  auch  bei  anderen 
Gewerken  vorfinden,  charakterisieren  diese  Verbindung  noch  keineswegs  (wie 
Krenser  meint,  Dombriefe,  21)4)  vor  anderen  Zünften  als  eine  den  Klöstern 
entstammende,  vorzugsweise  religiöse  Brüderschaft.  Es  scheint  sogar,  als 
hätten  die  Hauhütten  sich  vielmehr  im  Gegensatz  zu  den  Klöstern  zn  selb- 
ständigen Vereinigungen  verbunden;  wenigstens  steht  es  fest,  dafs  anfser 
den  zünftigen  selbst  noch  in  der  mittelalterlichen  Spätzeit  auch  klöster- 
liche Bauleute  existierten.1  So  führt  Nagler  (Künstlerlexikon  XVII,  274 
aus  Wimpfeling,  Cis  Khenum  Germania.  Argent.  lt>4!*,  44)  an,  dafs  die 
Bettelmönche  zu  Strafsbnrg  eine  grofse  Bauschule  hatten,  und  in  Italien, 
besonders  zu  Florenz,  pflegten  die  Dominikaner  in  ähnlicher  Weise  die 
Baukunst.  (Vcrgl.  Marchese,  Memorie  dei  piü  insigni  pittori,  scultori  ed 
architetti  Domenicani.  Firenze  184.r>.)  An  einem  Gewölbeträger  in  der 
Dominikauerkirche  zu  Regensbnrg  ist  der  Baumeister  als  tonsurierter 

1  Killt-  sehr  anschauliche  Darstellung  vi.n  dorn  Baubetriebe  durch  Cist<r<  i«u^er- 
Liienhrüder  mit  der  Unterschrift:  Cottstrrjrerr  domum  Convvrsi  SchönarifnsciH  (Schönau 
hei  Heidelberg)  qros  jrir«  indvjit  rdigimtis  am<»\  ist  nach  einer  Hand/eichnung  aus 
dem  Anfange  des  XVI.  .lahrh.  mitgeteilt  im  Anz.  ii.  M.  1801  zu  Nr.  11  und  1882.  Nr.  8. 
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Mönch  mit  dem  Zirkel  in  der  Hand  dargestellt.  (Sighart,  311  Fig.  110.) 
Auch  hei  den  Cisterciensern  währte  die  Bauthätigkeit  der  Laienbriider  fort : 
in  Hebenhausen  erbaut  1407—1410  der  Laienbruder  Georg  ans  dem 
Kloster  Salmannsweiler  die  durchbrochenen  Dachtürme  der  Kirche  und  des 
Refektoriums;  in  Maulbronn  errichten  die  Laienbruder  Konrad  (Con- 
versiis  de  Schmie)  1493  und  Augustinus  1517  zierliche  Wendelstiegen. 
Ein  Beispiel  aus  dem  Benediktinerorden  ist  der  Konventbruder  Heidl- 
berg  von  Nieder-Altaich,  der  1331  die  Kirche  zu  Frauenau  bei  Regen 
erbaut.  Bei  den  Karthäusern  in  Köln  kommt  1308  der  verheiratete  Stein- 
metz Gobelinus  als  conrvrsus  noster  vor.  In  den  meisten  Fällen  waren 
diese  spätmittelalterlichen  bauverständigen  Laienbrüder  gewifs  vorher  Mit- 
glieder  der  Bauhütten  und  Zünfte  gewesen.  So  wird  z.  B.  von  Kaisers- 
heim berichtet,  dafs  der  Bau  der  Kirche  von  1352  an  durch  Meister  und 
Arbeiter  aus  den  eigenen  Konventbrüdern  ausgeführt  werden  konnte,  in- 
dem „vil  guter  Meister  und  werkleut  den  orden  bei  dem  Gotteshaus  an- 
nahmen und  Layenbrüder  wurden,  als  Stainraezzel,  maurer,  zymerleut  und 
ziegleru  (Steichele,  D.  Bist.  Augsburg  1J,  062).  —  Als  interessantes  Bei- 
spiel eines  unzünftigen  Arclütekten  ist  der  Prager  Baccalaureus  Matthias 
von  Prostiejov  zu  nennen,  geb.  zwischen  1440 — 1450,  gest.  1505,  ein 
„ziemlich  gelehrter"  Schulmeister,  welcher,  obwohl  er  die  Kunst  des  Stein- 
werkes von  niemand  erlernt  hatte,  im  Jahre  1470  mit  Beifall  als  Stein- 
metz und  Baumeister  auftrat.  Als  der  Rat  zu  Kuttenberg  ihm  1480  den 
Fortbau  der  dortigen  Barbarakirche  anvertraut  hatte,  entstanden  dadurch 
Streitigkeiten  zwischen  der  Steinmetzenzunft  zu  Kuttenberg  und  den  beiden 
Bauhütten  in  der  Altstadt  und  auf  der  Burg  zu  Prag,  die  erst  1500  durch 
eine  Aussöhnung  mit  der  Knttenberger  Zunft  beigelegt  wurden.  Matthias 
erhielt  den  Beinamen  Raysek,  weil  er  überaus  schön  zeichnen  (böhm.  = 
raysowiti)  konnte.  (Vcrgl.  Woccl  in  Knnstdenkm.  d.  öst.  Kaiserst,  I,  181 
und  in  Mi«.  C.  K.  VI,  107.  -  Grueber  IV,  132  ff.) 

151.  In  Deutschland  rinden  wir  um  die  Mitte  des  XV.  Jahrh.  die 
ersten  urkundlichen  Zeugnisse  von  einer  dem  Drange  der  damaligen 
Zeit  entsprechenden  Vereinigung  mehrerer  Bauhütten  mit  einander, 
welcho  sich  durch  ein  gemeinsames  Statut  den  vier  Haupthütten  von 
Strafsburg,  Köln,  Wien  und  Bern  (später  Zürich)  unterordneten  und 
dem  Werkmeister  des  Strafsburger  Münsters  Vorsitz  und  Oberrichter- 
amt  übertrugen. 

Die  Zünfte  der  Banhandwerker  glichen  den  übrigen  städtischen  Zünften 
sowohl  darin,  dafs  sie  unter  dem  patrizischen  Regimente  des  Rates  standen, 
als  auch  darin,  dafs  sie  mit  der  Zeit  einen  Anteil  au  diesem  Regimente 
als  Glieder  der  Zunftbank  im  Rate  zu  erringen  wul'sten,  und  darin,  dafs 
zu  solchen  zur  Vertretung  der  Zunftinteressen  in  dem  oder  gegenüber  dem 
Rate  gewählten  Zunftmeistern  sich  gern  Mitglieder  der  Geschlechter  wählen 
liefsen,  um  den  politischen  Einflufs  dieser  auf  die  Zunftbank  und  die  mili- 
tärische Organisation  der  Zünfte  nicht  zu  verlieren.  —  Mit  diesen,  von  den 
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Zünften  gewählten  Zunftmeistern  sind  nicht  zu  verwechseln  die  sogenannten 
Stadtwerkmeister,  welche  vielmehr  vom  Rate  selbst  als  Vertreter  der 
städtischen  Interessen  bestellt  wurden,  in  Freiburg  z.  B.  Kleider  in  den 
Stadtfarben  zu  tragen  bekamen  und  in  Strafeburg  als  „geschworene**  Stadt- 
werkleute zugleich  ein  beratendes  und  beschliefsendes,  „Spruch briete"  (seit 
1366)  erlassendes  Kollegium,  eine  Art  Sachverständigen -Kommission  für 
baupolizeiliche  und  baurechtliche  Fragen  und  Streitigkeiten  unter  dem  vom 
Rate  für  Bausachen  bestellten  Ausschufs  (kleines  Gericht)  bildeten.  Ihrer 
Stellung  ähnlich  war  in  den  fürstlichen  Gebieten  die  der  gegen  Ende  des 
M.-A.  auftretenden  fürstlichen  Baumeister,  wie  Albrecht  Georg  in  Württem- 
berg, Hans  Spryfs  in  Baden  u.  s.  w. 

Wenn  nun  schon  in  anderen  Zünften  ein  Streben,  über  die  lokalen  Zunft- 
ordnungen hinaus  zu  grösseren  Vereinigungen  sich  zusammenzuschliefsen, 
z.B.  1333  die  Schmiede  aus  neun,  1352  die  Bäcker  aus  acht>  später  1520 
die  Schneider  aus  vierzehn  rheinischen  Städten  zur  Abschliefsung  von  Bünd- 
nissen veranlafste,  „weil  sie  vermerkt  hatten,  wie  Billigkeit,  Friede,  Freund- 
schaft und  Gehorsam  eine  Mutter  und  Gebärerin  alles  Guten  seiu  (vergl. 
Mone,  Anzeiger  1839,  285  ff.),  so  mufste  dies  für  die  Steinmetzen,  deren 
Handwerk  nicht  gleich  dem  der  übrigen  Bauhandwerker  einem  überall  stets 
und  in  gleichem  Umfange  vorhandenen  lokalen  Bedürfnisse  entsprach,  daher 
mit  einem  häutigen  Ortswechsel  verbunden  war,  doppelt  wünschenswert  sein, 
um  sich  von  den  lokalen  Verschiedenheiten  der  Stellung,  Behandlung  und 
Bezahlung  emaneipieren  und  bei  ihrem  vielen  Hin-  und  Herwandern  überall 
gleichartige  Einrichtungen  vorfinden  zu  können.  Das  Aufkommen  solcher 
und  das  Streben  danach  fand  bedeutende  Förderung  sicherlich  auch  in  dem 
Umstände,  dafs  sich  unter  den  bedeutenderen  Kirchenbaumeistern  weitver- 
zweigte Familien-  und  Verwandtschaftsbeziehungen  fanden,  die  Familicn- 
brauch  und  Familientradition  über  weitere  Gebiete  ausbreiteten.  In  dieser 
Hinsicht  scheint  besonders  die  Familie  der  Arier  von  Gmünd  epochemachend 
gewesen  zu  sein.  Ausgegangen  vielleicht  von  Köln  und  dort  stets  wieder 
neue  Familienbeziehungen  anknüpfend,  hielt  sie  um  die  Wende  des  XIV. 
Jahrh.  viele  Hauptsitze  der  deutschen  Bauthätigkeit  längere  oder  kürzere 
Zeit  besetzt:  Prag  (Feter),  Regensburg  (Wenzel),  Freiburg  (Johannes), 
Strasburg  (Michael  von  Freiburg,  Sohn  des  Johannes),  Brünn  (Heinrich); 
auch  die  Meister  von  Eislingen  und  Ulm  standen  wahrscheinlich  wenigstens 
im  Schülerverhältnis  zu  ihnen. 

Die  durch  diese  Umstände  gegebenen  Vorbedingungen  haben  wirklich 
mit  der  Zeit  zu  einer  regelrecht  organisierten,  im  Prinzip  das  ganze  Reich 
umfassenden  und  gesetzlich  anerkannten  Zunft  und  Brüderschaft  der  Stein- 
metzen geführt.  Nach  vorhergegangenen  Konventen  zu  Speier  1449  und 
zu  Strafsburg  1454  vereinigten  sich  hauptsächlich  durch  den  Einflufs  des 
Jost  Dotzinger  von  Worms,  des  damaligen  Strafsburger  Münsterbau- 
meisters, am  25.  April  1459  zu  Regensburg  die  meisten  deutschen  Bau- 
hütten zu  einer  Brüderschaft  mit  gemeinsamer  Ordnung,  welche  am  9.  April 
1464  zu  Speier  vollends  abgeschlossen  wurde  und  am  3.  Oktober  1498  zu 
Strafsburg  die  Bestätigung  Kaiser  Maximilians  erhielt.  Als  Motiv  der  Ver- 
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einigung  wurde  in  der  Regensburgcr  Urkunde  wie  in  der  Bestätigung  Maxi- 
milians (bei  Heideloff  a.  a.  0.,  34  n.  57)  ebenfalls  angegeben,  „dal's  rechte 
Freundschaft,  Einhelligkeit  und  Gehorsamkeit  ein  Fundament  alles  Guten 
ist",  und:  um  zu  Nutz  und  Frommen  der  Bauherren  wie  des  ganzen  Hand- 
werks „künftige  Zwieträchten,  MilVshelligkeiteu,  Kummer,  Kosten  und  Scha- 
denu  abzuwenden,  indessen  die  eigentliche  Tendenz  ging  doch  ersichtlich 
auf  die  Gewinnung  einer  völlig  unabhängigen  Organisation  und  einer  selb- 
ständigen Gerichtsbarkeit,  eine  Tendenz,  die  von  den  Magisträten  wohl 
verstanden  wurde,  wie  denn  z.  B.  gerade  die  Regensburger  Hütte  der 
Brüderschaft  nicht  beitrat,  weil  der  dortige  Rat  sie  daran  zu  verhindern 
wulste.  Keineswegs  traten  übrigens  sämtliche  deutsche  Bauhütten  dieser 
Brüderschaft  sofort  bei,  vielmehr  schlössen  die  Steinmetzen  von  Magdeburg, 
Halberstadt,  Meifsen,  Thüringen  und  Harzland  1462  ihren  besonderen  Bund 
zu  Torgau,  der  bereits  1464  durch  Herzog  Friedrich  zu  Altenburg  bestätigt 
wurde,  übrigens  nicht  mit  der  grofsen  Verbrüderung  in  Opposition  trat, 
sondern  die  Oberhoheit  der  Strafsburger  Hütte  anerkannte.  Der  in  sich  fest 
geschlossene  Zusammenhang  des  Bundes  wnrde  indessen  schon  sehr  bald 
durch  die  anf kommende  Renaissance  bedroht  (vergl.  Gurlitt,  C,  Einflufs 
der  Renaissance  auf  die  deutschen  Steinmetzhütten,  in  Deutsche  Bauz.  1878, 
Nr.  82,  und  betreffs  der  Gründung  einer  selbständigen  Dresdener  Hütte 
zu  Annaberg  1518:  Ders.,  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  d.  Steinmetzhütten,  im 
Archiv  für  Sächs.  Geschichte  V,  262—282)  und  widerstrebte  noch  mehr 
dem  durch  die  Reformation  und  ihre  Wirkungen  genährten  fürstlichen  Terri- 
torialismus.  Gegenüber  den  partikularen  Ordnungen  der  einzelnen  fürst- 
lichen Länder  versuchten  zwar  die  Steinmetzen  ihre  Ordnung  in  dem  ge- 
druckten Bruderbuche  von  1563  neu  zu  fassen  und  in  ihrer  alten  Bedeu- 
tung aufrecht  zu  erhalten,  jedoch  drangen  sie  damit  den  veränderten  Zeit- 
Verhältnissen  gegenüber  nicht  durch,  und  die  Bedeutung  der  Hütte  sank  all- 
mählich, aber  unaufhaltsam  dahin.  Die  Oberhoheit  der  Strafsburger  Hütte 
wurde  schon  durch  Reichstagsbeschlufs  vom  12.  August  1671  aufgehoben; 
sie  horte,  nachdem  Strafsbnrg  an  Frankreich  verloren  gegangen  war,  bald 
anch  thatsächlich  auf,  und  endlich  wurde  durch  Reichstagsbeschlufs  vom 
15.  Juli  1771  die  Hütte  als  privilegierte  Korporation  überhaupt  aufgehoben. 

lf)2.  Aus  diesen  Urkunden,,  die  gewifs  nur  eine  bereits  Jahrhunderte 
alte  Tradition  fixierten  und  weiter  ausgestalteten,  geht  mit  genügender 
Deutlichkeit  dio  ganze  Organisation  der  Bauhütte  hervor,  deren  Mit- 
glieder (Meister,  Parlierer,  Gesellen  und  Lehrlinge)  sich  eines  frommen 
und  ehrbaren  Lebens  zu  befleifsigen  hatten;  von  besonderen  Mysterien 
findet  sich  keine  Spur. 

Der  Meister  ist  das  Oberhaupt  der  Hütte  nnd  wird  für  einen  Neu- 
bau vom  Bauherrn  erwählt;  bei  dem  ersten  Bau,  den  er  unternimmt,  mufs 
er  das  Zeugnis  mindestens  zweier  bewährten  Meister  für  sich  haben,  dafs 
er  des  Werkes  gewachsen  sei;  er  mul's  den  Bau  genau  nach  der  Visierung 
ausführen  und  darf  daran  nichts  abbrechen  ;  es  ist  ihm  gestattet  zum  Steine 
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hanen  nnd  mauern  51  aurer  anzunehmen,  die  jedoch  wider  ihren  Willen  der 
Steinmetzordnung  nicht  unterworfen  sind;  gegen  »eine  Untergebenen  soll 
er  gerecht  sein,  sie  zu  einem  frommen  und  ehrbaren  Leben  anhalten, 
keinen  Streit  unter  ihnen  dulden  und  vorgebrachte  Klagen,  in  wichtigen 
Sachen  unter  Zuziehung  von  zwei  Nebenmeistern,  unparteiisch  entschei- 
den. —  Der  Parlierer  (d.  i.  Sprecher;  auch  Parier,  Politur,  Poleyr  = 
dem  jetzigen  Polier,  kommt  vor,  in  Süddeutschland  gewöhnlich  Balier  oder 
Ballier,  was  man,  wohl  weniger  glücklich,  von  dem  französischen  baiUL 
lateinisch  bajulus  =  Aufseher,  ableiten  will,  vergl.  Pressel,  Ulm  u.  sein 
Münster,  24;  Schmidt,  Schwabisches  Wörterbuch,  39)  von  dem  Meister 
im  Beisein  anderer  Meister  und  Parliercr  aus  denjenigen  Gesellen  gewählt, 
welche  bereits  wenigstens  ein  Jahr  auf  der  Wanderschaft  gewesen  waren, 
eine  wichtige  Person  in  der  Hütte,  ist  der  nächste  Vorgesetzte  der  Ge- 
sellen und  Lehrlinge,  der  eigentliche  Werkführer  und  in  Abwesenheit  des 
Meisters  dessen  unumschränkter  Stellvertreter.  —  Die  Gesellen  sind  be- 
rechtigt mit  den  Meistern  in  der  Hütte  kapitelweise  zu  Beratungen  zu- 
sammenzutreten nnd  dürfen  unter  Umständen  einen  Bau  selbständig  führen; 
wenn  ein  Gesell  den  Winter  über  bei  einem  Meister  Arbeit  gehabt  hat, 
so  mul's  er  auch  den  folgenden  Sommer  bis  zum  .Johannistage  bei  diesem 
Meister  bleiben;  die  Statuten  enthalten  besondere  und  genaue  Disciplinar- 
vorschriften  auch  für  die  wandelnden  Gesellen.  —  Die  Lehrlinge  (Diener) 
müssen  fünf  Jahre  lernen,  wenn  sie  aus  dem  liehen  aufgenommen  werden; 
sind  sie  dagegen  früher  schon  Maurer  gewesen,  so  reichen  drei  Lehrjahre 
hin.  Jeder  Meister  darf  höchstens  fünf  Lehrlinge,  auf  Einem  Bau  nur 
zwei  halten.  Bei  der  Lossprechung  wurde  der  junge  Gesell  —  wie  dies 
bei  allen  Zünften  zu  geschehen  pflegte  —  mit  den  Innungsgeheimnissen 
(dem  Grufs  und  der  Schenk)  bekannt  gemacht,  um  sich  auf  der  nun 
anzutretenden  Wanderschaft,  die  mindestens  ein  Jahr  dauern  und  auf  wel- 
cher er  an  drei  Werken  gearbeitet  haben  mulste,  auf  der  Hütte  legiti- 
mieren zu  können:  zugleich  empfing  er  auch  ein  Zeichen,  welches  er  auf 
jedem  von  ihm  bearbeiteten  Stein  anzubringen  berechtigt  war,  sobald  der 
Meister  oder  Parlierer  die  Arbeit  besichtigt  und  für  gut  befunden  hatte, 
welches  er  aber  ohne  Zustimmung  der  Zunft  nicht  ändern  durfte. 

Anmerkung  1.  Die  Behauptung,  dals  die  Bauhütten  ein  sorgfältig 
bewahrtes  und  mit  ihnen  untergegangenes  künstlerisches  oder  symbolisches 
Geheimnis  gehabt  hätten,  ist  von  Sehn  aase  a.  a.  0.  gründlich  widerlegt:  es 
bleibt  davon  nichts  übrig  als  handwerksmäfsige  Hilfsmittel  der  Steinmetzen 
zur  Ausführung  schwieriger  Können  und  Gliederungen  in  praktischer  Weise 
ohne  geometrische  Kenntnisse.  Dals  dergleichen  Hilfsmittel  von  den  Einge- 
weihten gegen  Lehrlinge  geheim  gehalten  wurden,  liegt  im  Geiste  des  Zunft- 
wesens, der  sich  vor  allem  gegen  das  Eindringen  unzünftiger  Konkurrenz 
zu  schützen  suchte:  die  Statuten  verbieten  die  Mitteilung  solcher  Künste  für 
Geld  und  gestatten  dieselbe  nur  durch  wechselseitigen  Austausch.  (Vergl. 
Heideloff,  Die  Bauhütte,  .'}(>  unter  ;>.)  Andererseits  liegt  es  ebenfalls  im 
Geiste  des  Zunftwesens  überhaupt,  dafs  sich  allerhand  symbolisch  Gedeutetes 
von  Ceremoniell  und  Kedefiguren  findet,  z.  B.  die  drei  Hüttenpfeiler  =  Schön- 
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heit,  Weisheit  und  St&rke,  oder  =  Lust,  Nutdurft  und  Stärke,  wie  sie  der 
Teuerdauk  nennt,  da  wo  er  „die  gepeuw  mit  dem  stainwcrk"  lernt. 

Anmerkung  2.  Steinmetzzeichen  kommen  schon  an  den  Römer- 
bauten von  Pompeji  bis  zur  Porta  nigra  zu  Trier  und  daher  auch  an  mittel- 
alterlichen Gebäuden  in  Deutschland,  an  denen  Materialien  von  antiken  Rö- 
merbauten  wieder  verwandt  worden  sind,  vor,  allerdings  in  einer  von  den 
mittelalterlichen  sehr  abweichenden  Gestalt:  sie  sind  0,31  bis  0,47  grofs, 
auf  die  Mitte  des  Steines  eingegraben  und  sehliefsen  sich  meist  an  die  Bilder 
des  Winkelmafses,  des  Pfeiles,  der  Wolfsangel,  des  Dreiecks,  des  Hammers 
und  anderer  Geräte  und  Buchstaben  an.  —  Die  eigentlichen  mittelalterlichen 
Steinmetzzeichen1  tauchen  ganz  sporadisch  schon  am  Ausgang  des  XI-  Jahrb., 

Fig.        Stcinmclzzeichtin  vom  Dome  zu  Miigdtburg  (nach  Bmndl). 

in  grnfser  Masse  aber  mit  einer  gewissen  Plötzlichkeit  seit  der  Mitte  des 
XLI.  Jahrh.  auf,  ersichtlich  im  Zusammenhange  mit  der  Emancipation  des 
dritten  Standes  und  mit  dem  eintretenden  Übergewicht  des  Hausteins  über 
den  Bruchstein;  die  ältesten  bis  jetzt  nachgewiesenen  finden  sich  an  der 
Klosterkirche  zu  Alpirsbach  (1005 — 1090)  und  am  westlichen  Eingange 
der  Afrakapelle  des  Domes  zu  Speicr  (1090—1103).    Es  lassen  sich  in 


Fig.  «U.  Sleininulzmthen  roin  Dorm-  zu  Gurk  (nach  Hddcr). 


ihrer  Entwicklung  zwei  Perioden  unterscheiden.  In  der  älteren,  aus  der 
wir  in  Fig.  438  ein  Beispiel  aus  Norddeutschland  und  in  Fig.  439  eines 

1  Von  diesen  streng  zu  .scheiden  sind  die  sogenannten  Versetzzeiehen,  d.  h. 
solche  Merkzeichen,  die  lediglieh  behufs  richtiger  Zusammensetzung  der  bearbeiteten 
St«-ine  auf  denselben  angebracht  wurden,  wie  solche  z.B.  am  Westportalbau  des  Domes 
zu  Reims  in  ein  komjdiciertes  System  gebracht  vorkommen.  Wrgl.  Didron,  Annales 
III,  31.  In  Deutschland  finden  sich  dergleichen  z.H.  an  der  Kapelle  zu  Iburg,  an 
den  Domen  zu  Frankfurt  a.  M.  (Abb.  bei  Schneider  im  Org.  t*.  ehr.  K.  1872,  Nr.  Ti. 
Tal.  in,  I.)  und  Mainz  (  Abb.  ebd.  Tal.  I  II  u.  Taf.  II  D),  in  einfacherer  Weifte  z.  B.  auch 
an  den  Samlstcinjdatten,  aus  denen  der  Hochaltar  des  Domes  zu  Brandenburg  zu- 
sammengesetzt ist.  Sie  befinden  sich  zum  Teil  nicht  an  deu  Stirnseiten  der  Werk- 
stücke, sondern  zwischen  den  Lagerlugon;  so  z.  B.  auch  an  dem  neuesten«  abgebrochenen 
Anfang  des  Oktogous  vom  Münster  zu  Ulm. 


Digitized  by  Google 


Ütwr  die  Bauhütten. 


491 


aus  Süddentschland  mitteilen,  herrscht  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  und  Frei- 
heit. Es  finden  sich  Buchstaben  (vielleicht  die  Anfangsbuchstaben  der  Tauf- 
namen der  Steinmetzen)  oder  Abbildungen  von  Handwerkszeug  (Hammer), 
verschiedenartige  Kreuze,  Planetenzeichen,  der  Drudenfufs,  der  Drei-  oder 
Vierpafa,  auch  geometrische  Figuren  und  Zeichen,  die  beabsichtigte  oder  zu- 
fällige Übereinstimmung  mit  Buchstaben  aus  den  Runenalphabeten  haben.  Sie 
sind  in  der  romanischen  Zeit  0,10—0,15,  in  der  Übergangszeit  immer  noch 
0,08—0,10  grofs,  an  Profanbauten  in  sehr  lässiger,  an  Kirchenbauteu  in 
sorgfältigerer  Technik,  jedoch  meist  aus  freier  Hand  ausgeführt,  in  der  Über- 
gangszeit schon  sorgfältiger  und  meist  nach  Vorzeichnung.  Nachdem  in  der 
gotischen  Zeit  die  rein  geometrischen  Formen  allmählich  die  Oberherrschaft 
erlangt  hatten,  kommen  diese  in  der  zweiten  Periode,  seit  der  Mitte  des 
XV.  Jahrh.  ohne  Zweifel  im  Zusammenhang  mit  dem  fest  organisierten  Formen- 
wesen der  Bauhütten  zur  ausschließlichen  Herrschaft.  Sie  werden  viel  kleiner, 
nur  0,05—0,0«),  später  0,03  grofs,  schrumpfen  selbst  auf  0,015—0,02  zu- 
sammen, sind  aber  in  sorgfältiger  Technik  in  dreieckig  vertieften  Rinnen 
ausgearbeitet:  Linienzusammensetzungen,  die  in  allerlei  Winkeln  aneinander- 

Fig.  440. 

geschoben  sind  und  sich  kreuzen  (Fig.  440),  in  späterer  Zeit  (XVI.  Jahrh.)  fast 
durchgängig  mit  krummen  Linien  untermischt.  Alle  diese  Zeichen  haben  eine 
grofse  Familienähnlichkeit,  und  die  Vermutung,  dafs  gewisse  den  Varianten 
zu  Grunde  liegende  Haupttypen  nicht  nur  auf  gewisse  Werkmeisterfamilien, 
sondern  auf  die  Zusammengehörigkeit  gewisser  Bauhütten  zurückzuführen 
seien,  liegt  nahe.  Neuerdings  ist  diese  Ansicht  von  Rziha  (a.  a.  0.)  unter 
Benutzung  eines  in  solcher  Fülle  noch  nicht  verglichenen  Materials  von  Ab- 
bildungen in  ein  ausgebildetes  System  gebracht  worden.  Derselbe  nimmt  an, 
dafs  jede  Bauhütte  ihren  eigentümlichen  Schlüssel  gehabt  habe,  d.  h.  eine 
Muttertigur,  welche  sich  für  die  vier  Gaue  der  grofsen  Haupthütten  von 
Strafsburg,  Köln,  Wien  und  Zürich  auf  die  Motive  der  Quadratur,  der  Tri- 
angnlatur,  des  Vierpasses  und  des  Dreipasses  reduciert  habe  und  zur  weiteren 
Abwandlung  für  die  einzelnen  Hütten  dadurch  potenziert  worden  sei,  dafs  in 
die  einfache  Schlüsselform  dieselbe  noch  einmal  in  kleinerem  Malsstabe  und 
dann  noch  einmal,  wieder  in  kleinerem  Malsstabe,  und  so  fort,  eingezeichnet 
worden  sei;  in  diesen  der  Hütte  eigentümlichen  Schlüssel  habe  jedes  zu  ihr 
gehörige  Steinmetzzeichen  derartig  hineingestellt  werden  können,  dafs  seine 
Linien  zwanglos  in  irgend  einer  Kombination  die  Linien  der  Muttertigur  deckten, 
auch  die  als  Bnchstaben,  Handwerkszeuge  oder  allerhand  Allotria  erscheinen- 
den Zeichen  seien  durch  Einzeichnung  in  die  Schlüssel  entstanden;  das  von 
dem  Gesellen  selbstgewählte  Zeichen  sei  nun  bei  seiner  Lossprechung  von 
der  Hütte  erst  nach  angestellter  Prüfung,  ob  es  in  den  Schlüssel  der  Hütte 
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gehörig  passe,  anerkannt  worden,  und  das  „Lesen"  des  Zeichens,  durch  wel- 
ches sich  nach  dem  dunklen  Atisdrucke  der  Torganer  Ordnung  von  14  t'»  2 
der  wandernde  Gesell  heim  Eintritt  in  eine,  fremde  Hütte  als  zur  Führung 
des  Zeichens  berechtigt  ausweisen  mufste,  habe  darin  bestanden,  dafs  er  es 
in  den  dem  fremden  Meister  bekannten  Schlüssel  seiner  Hütte  richtig  hinein- 
zukonstruieren  im  stände  sein  mnlste.  Ks  mufs  vorläufig  dahingestellt  bleiben, 
ob  diese  sehr  künstliche  Theorie,  nach  der  diese  Schlüssel  nicht  nur  auch 
die  römischen  und  samothrakischen  Steinmetzzeicben  in  sich  schliel'sen,  son- 
dern bis  zu  König  Hiram  und  den  ägyptischen  Tempelbaumeistern  zurück- 
reichen, nicht  bei  weiterer  und  allseitiger  Erforschung  der  Steinmetzzeichen 
selbst  für  die  nach  1451)  gebildeten  sich  doch  als  ein  Prokrustesbett  er- 
weisen wird.  —  An  den  fertigen  Werkstücken  durften  die  Gesellen  ihr  Zeichen 
erst  einschlagen,  nachdem  Meister  oder  Parlierer  erster«  auf  ihre  Tüchtigkeit 
geprüft  hatten;  auf  alten  Panplanen,  z.B.  denen  in  der  Akademie  zu  Wien, 
wurde  die  Verteilung  der  Arbeit  an  die  verschiedenen  Gesellen  durch  Ein- 
zeichnuug  ihres  Zeichens  an  den  betretlVnden  Stellen  angemerkt.  —  hie 
Zeichen  der  Meister  wurden  seit  dem  XIV.  Jahrb.  zum  Unterschiede  von 
denen  der  Gesellen  meistens  adjustiert,  d.  h.  wappenschildartig  umzogen  (vergl. 
Kig.  4.J7)  und  dementsprechend  meist  erhaben  ausgeführt;  auch  wurden  sie 
meist  an  konstruktiv  hervorragenden  Stellen  (Sclilufsstoinen,  Kapitalen)  oder 
überhaupt  an  architektonisch  ausgezeichneten  Orten  angebracht.  Im  Laufe 
des  XVI.  und  "XVII.  Jahrb.  finden  sich  neben  und  aulser  den  eigentlichen 
Steinmetzzeicben  auch  Monogramme  mit  den  Anfangsbuchstaben  der  Namen 
ein.  Mehrfach  Huden  sich  sogenannte  Sammelst  eine,  d.  h.  Steine,  auf 
denen  sämtliche  gleichzeitig,  oder  auch  in  langen  Zeiträumen  nacheinander 
bei  einem  Bau  beschäftigten  Meister  und  Gesellen  sich  durch  Einbauen  ihrer 
Zeichen  nebeneinander  verewigt  haben,  so  schon  im  Sommerrefektorium  zu 
Maulbronn  (Abb.  bei  Paulus,  Maulbronn,  17),  an  einem  Pfeiler  des  Domes 
zu  Kegeusburg  (von  denen  Schuegraf,  Gesch.  d.  Domes  zu  lt.  II.  auf  zwei 
Tafeln  01  mitteilt),  am  Klusfelsen  bei  Halberstadt  die  am  Ende  des  XV.  Jahrh. 
am  dortigen  Dome  beschäftigten  Gesellen,  am  Ausgang  der  Wendeltreppe  nach 
der  obersten  Turmgalerie  des  Münsters  zu  Freiburg  i.  B.  um  1500,  auch 
die  in  Fig.  4:$7  abgebildete  Tafel  im  Chore  der  1434  vollendeten  Pfarrkirche 
zu  Nenmarkt  hat  diese  IJedentnng. 

Geographisch  ist  die  Verteilung  der  Steinmetzzeicben  ein«  höchst  un- 
gleiche. Auf  dem  Gebiete  des  Hacksteinbaues  finden  sie  sich  so  gut  wie  gar 
nicht  (über  die  auf  diesem  vorkommenden  Ziegelstempel  vergl.  Bd.  I,  43  f. 
Fig.  K),  aber  auch  sonst  ist  ihr  Vorkommen  auf  den  verschiedenen  kunst ge- 
schieht liehen  Gebieten  sowohl  nach  lokaler  Nachbarschaft  als  nach  chrono- 
logischer Gleichzeitigkeit  ein  sehr  regelloses,  z.  B.  Eger  hat  fast  keine,  da- 
gegen Gelnhausen  zahlreiche,  in  manchen  Städten  finden  sie  sich  nur  an  ein- 
zelnen Bauten,  z.  B.  in  Prag,  dann  aber  wieder  an  solchen  einzelnen  Bauten 
in  überraschender  Fülle,  am  Freiburger  Münster  z.  B.  hat  Adler  aulser  den 
Meisterschilden  220  verschiedene  Zeichen  konstatiert.  Dafs  aus  der  ver- 
gleichenden Erforschung  der  Steinmetzzeicben,  namentlich  sobald  einmal  ihre 
Zugehörigkeit  zu  bestimmten  Meistern  oder  Schulen  urkundlich  festgestellt 
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ist,  bedeutende  Ergebnisse  zur  Aufhellung  sowohl  der  Baugeschichte  ein- 
zelner Gebäude  als  der  Küustlergeschiehte  zu  gewinnen  sein  müssen,  leuchtet 
ein,  und  namentlich  die  oben  8.  482  angeführte  Schrift  von  Klemm  über 
die  württembergischen  Baumeister  ist  ein  praktischer  Beleg  dafür.  Indessen 
ist  dies  Material,  da  die  Führung  völlig  gleich  aussehender  Zeichen  durch 
ganz  verschiedene  Steinmetzen  selbst  durch  die  Theorie  R2ihas  iiicbt  aus- 
geschlossen ist,  vorläufig'  noch  mit  grofser  Vorsicht  zu  Kombinationen  für 
weitere  und  von  einander  entferntere  Gebiete  zu  benutzen,  um  nicht  auf 
falsche  Schlüsse  zu  geraten.  So  hatte  Brandt  (X.  Mitt,  Th.  S.  V.  VIII,  ') 
u.  4,  lb\S)  die  Entdeckung  zu  machen  geglaubt,  dafs  das  Zeichen  des  Regens- 
burger Dombaumeisters  Konrad  Roritzer  (1430- — 14tJ5)  nebst  mehreren 
anderen  im  Dome  zu  Regensburg  vorkommenden  Zeichen  sich  auch  am 
Lettner  des  Domes  zu  Magdeburg  (1445)  vorfinde,  indessen  ist  durch  spä- 
tere Untersuchungen  (Grf.  v.  Walde rdor ff  in  der  Anm.  zu  Xeumann,  Die 
drei  Roritzer,  111  ff".)  festgestellt,  dafs  das  betreffende  Zeichen  gar  nicht 
dem  Konr.  Roritzer  gehört,  sondern  in  Regensburg  erst  im  XVI.  Jahrb.  vor- 
kommt und  mit  dem  des  Burkhard  Engelberg  übereinstimmt,  sowie  dafs  die 
angeblichen  Zeichen  der  drei  Roritzer  überhaupt  an  den  verschicdent liebsten 
Orten  und  zu  Zeiten  vorkommen,  mit  denen  diese  Meister  gar  nichts  zu  thun 
haben  können.  Über  die  Litteratnr,  in  welcher  Abbildungen  von  Steiumetz- 
zeiehen  gesammelt  sind,  und  welcher  sich  neuerdings  auch  die  oben  S.  :]  ge- 
nannten Inventarisationsarbeiten  anschliel'sen,  ist  auf  die  S.  482  genannten 
Schriften  von  R2iha  und  Klemm  zu  verweisen. 

Die  Steinmetzzeichen  gehören  als  besondere  Klasse  von  Urheberzeichen 
in  den  gröberen  Umkreis  der  Haus-  und  Hofmarken, 1  in  welchen  auch 
die  Zeichen  der  Bildhauer,  Holzschnitzer,  Goldschmiede  u.  s.  w.  wie  die  Marken 
der  Handwerksgilden  hineinzuziehen  sind,  welche  alle  offenbar  eine  gewisse 
Verwandtschaft  mit  den  Stcinmetzzeiehen  haben,  ohne  dafs  es  zulässig  wäre, 
sie  lediglich  als  eine  Nachbildung  der  Sitte  dieser  zu  betrachten,  sie  geben 
vielmehr  Zeugnis  davon,  dafs  die  Bauhütten  auch  mit  ihrem  Zeichenweseu 
nur  dem  allem  Genossenschaftswesen  des  Mittelalters  gemeinsamen  Geiste  Aus- 
druck gaben. 

Anmerkung  3.  Über  die  äufseren  Bedingungen,  unter  welchen  sich 
die  Baukunst  im  M.-A.  entwickelte  und  wirkte,  gibt  Auskunft  eine  Abhand- 
lung von  Mone  «Über  die  Domfabrik  zu  Speier  (1220  —  1 524)u  (Anzeiger 
für  Kunde  der  deut.  Vorzeit  V,  !*2  ff.  und  241  ff.;  vergl.  VII,  183  ff.).  Sehr 
schätzbare  Aufschlüsse  über  den  ganzen  mittelalterlichen  Baubetrieb  liefern 
in  reicher  Fülle  die  den  Zeitraum  von  1350 — 1555  umfassenden  „Auszüge 

1  Vrrgl.  H..MK  v.T.  C.  G.,  Die  Hans-  und  Hofniarken.  1S70.  M.  44  Tat.  und 
Hol/sehn,  im  Texte.  —  M ichelsen,  A.  .1.  L..  Die  Hausmarke;  eine  germanistische  Ab- 
handlung. 1853.  Au/..  Ct.  M.  1803,  Nr.  .">  7  mit  172  Hausmarken  vimi  IJoehus-  und 
.Miauniskirchhid'e  zu  Nürnberg;  IS01.  Nr.  ~>  mit  SO  von  Siegeln  u.  Urkunden.  —  Fried- 
lander, K..  Ostfriesische  Hausmarken,  im  Jahrb.  der  lies.  fr.  bild.  K.  u.  s.  w.  zu  Emden 
1S73.  Heft  2.  M.  lith.  Tal.  foppe.  S.A.,  Die  Hausmarken  Bremen*  und  den  l'uter- 
wesergebi.  t<  s,  im  Uremiselien  Jahrb.  VII.  (1S7-1)  in.  S  Tal.  —  Ilwof,  V/..  Über  ilaus- 
nud  Hofiuarken  besonders  in  den  «istr.  Alpenlandern,  in  Mitt.  <_'.  K.  XIX,  11!MV.  mit 
27  Hulzsehn. 
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ans  den  Banrechnnngen  der  St.  Viktorskirche  zu  Xanten,  herausgegeben  von 
]>r.  H.  C.  Schölten.  1852u  (genauer  benutzt  von  Beifsel,  s.  oben  S.  306 
No.  2),  aus  denen  die  bedeutende  Kostspieligkeit  einer  grofsen  Bauaus- 
führung auch  in  damaliger  Zeit  hervorgeht.  Vergl.  auch  Luchs,  Herrn., 
Baurechnnngen  des  ehemal.  Dominikaner- Konvents  zu  St.  Adalbert  üi  Bres- 
lau, in  Zeitschr.  des  Vereins  für  Gesch.  n.  Altert.  Schlesiens  II,  2.  1  ff.  — 
Jede  Stiftskirche  hatte  ihre  besondere  Baukasse  (fabriea  ecdesiat'),  welcher 
ein  Geistlicher  (in  Xanten  unter  dem  Namen  eines  matrister  fabrie<te)x  vor- 
stand. Die  Einkünfte  derselben  waren  teils  regelmäisige:  Renten  etc.,  teils 
zufällige:  die  Erträgnisse  von  Ablaßerteilungen,  Kollekten  durch  ausgesendete 
Sammler  f jfef.it  ores  #tnn'turtu> Vermächtnissen,  Geschenken  an  Geld  und  Na- 
turalien, Kleidungsstücken,  Waffen,  allerlei  Geräten  etc.,  welche  Gegenstände 
zum  Besten  der  Baukasse  verkauft  und  in  Rechnung  gestellt  wurden.  Wenn 
die  Mittel  reichlich  flössen,  vermclirte  man  die  Bauthätigkeit  und  schränkte 
sie  wiederum  ein,  wenn  es  gerade  an  Geld  fehlte;  konnte  man  dagegen  über 
feste  und  hinreichende  Einnahmen  vertilgen,  so  pflegte  man  (mindestens  seit 
der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrb.)  gleich  den  ganzen  Bau  einem  bestimmten 
Baumeister  in  Verding  zu  geben.  Belehrend  über  die  ganze  Art  und  Weise, 
wie  Bauten  im  späteren  M.-A.  verdungen  und  die  Arbeitzeiten  und  Löhne 
festgesetzt  wurden,  ist  der  Vertrag  des  Rates  zu  Freiburg  i.  B.  mit  Hans 
Niefsenberger  von  Grätz  aus  dem  Jahre  1471  (abgedruckt  in  H.  Schrei- 
bers Münster  zu  Freiburg.  Beilagen  S.  1.1  f.),  auch  der  Kontrakt  wegen  Fort- 
bau des  Domturmes  zn  Frankfurt  a.  M.  mit  Hans  von  Ingelheim  im  Jahre 
1481t  und  mit  Niklas  Quecke  Vinn  Jahre  141*4  (vergl.  Archiv  für  Frank- 
furts Gesch.  und  Kunst  I.  3,  40  ff.). 

Anmerkung  4.  Sagen  über  Baumeister  Huden  sich  nicht  selten, 
vergl.  die  Bd.  I,  458  No.  1  angefülirte  Litteratur.  Sie  beziehen  sich  zuweilen 
auf  Heimlichkeiten  oder  Rivalitäten  der  Hütte,  knüpfen  meist  an  seltsame  Bild- 
werke an,  oder  suchen  die  gelungene  Ausführung  ganz  besonders  schwieriger 
Konstruktionen  durch  Pakte  mit  dem  Teufel  zu  erklären,  haben  auch  oft 
Familienähnlichkeit  untereinander.  So  erzählt  die  Sage  von  den  beiden  un- 
gleich hohen  Tünueu  der  Marienkirche  zu  Krakau,  die  Baumeister  beider 
seien  Brüder  gewesen,  und  als  der  eine  sah,  dafs  der  Turm  des  anderen 
höher  stieg,  habe  er  diesen  mit  dein  Messer  erstochen.  Ganz  dasselbe  erzählt 
sie  von  den  ebenfalls  ungleichen  Tünnen  der  Liebfraueukirche  zu  Arnstadt, 
nur  dafs  hier  der  Mörder  das  Opfer  seines  Kunstlerneides  vom  Baugerüst 
hinunterstürzt. 


1  Sehr  viel  Dunkelheit  in  die  Baukünstlergesehichte  des  M.-A.  bringt  der  Um- 
stand, dal«  ein  fester  Unterschied  zwischen  den  Bezeichnungen  mayister  fabriau  und 
viagi&ter  operis,  wonach  man  weher  Kein  könnte,  welche»  von  beiden  den  Rechnungs- 
führer und  welchen  den  technischen  Bauleiter  bezeichne,  »las  ganze  M.-A.  hindurch  nicht 
beobachtet  wird,  vielmehr  beide  nicht  nur  an  verschiedenen  Orteu  und  zu  verschiedenen 
Zeiten,  sondern  sogar  an  demselben  Ort«',  wie  ■/..  B.  in  Köln,  in  ganz  verschiedenem  ( 
Sinne  gebraucht  werden  und  völlig  durcheinander  gehen.  An  manchen  Orten  kam  es 
auch  vor,  dafs  die  eigentlichen  Baumeister  in  das  Kollegium  «1er  Kirchenherreu  oder 
Kircheiimeister  mit  aufgenommen  wurden. 
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nach  alphabetischer  Reihenfolge  der  Ortschaften  geordnet. 


Fig.  441.  Btpin'n-ac  k,  HaunuUler  des  Dvim    zu  Magdeburg  (nach  Brandt). 


Aachen.  Unter  Einharts  Leitung  erbaut  Ansigis  79<>  — 804  das  Münster; 
als  weitere  dabei  beschäftigte  Meister  werden  Odo  von  Metz  als  Architekt 
nnd  Udalricns  als  Bildhauer  genannt.  —  12G7  erbaut  magixter  Henricus 
nnter  König  Richard  von  Cornwall  die  curia  riujia.  —  Ritter  Gerard,  ge- 
nannt Ohorns  (f  13<>9)  beginnt  den  Chor  des  Münsters  und  das  Rathaus, 
welches  seit  1370  Magister  Peter  von  der  Kapellen  fortsetzt.  —  1408 
tritt  der  Steinmetzenbrüderschaft  Erhart,  Meister  des  Baues  zu  „Och"  bei, 
worunter  ebenfalls  Aachen  zu  verstehen  sein  dürfte. 

Abensberg.  Ludwig  von  Pfeffcn hausen  wölbt  1516  den  Chor  der 
Barbarakirche. 

Aidlingen  im  O.-A.  Böblingen.  Albrecht  Georg  von  Stuttgart  (s.  da- 
selbst) um  1487. 

Altdorf  im  O.-A.  Böblingen.  Meister  Hans  Steinmetz  in  Bebenhausen 
übernimmt  1498  Chor  und  Sakristei  der  Kirche  in  Akkord. 
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Altenberg  bei  Köln.1  Der  Best  eine»  Memorienbnehes  des  Klosters  er- 
wähnt in  einer  Handschrift,  deren  Eintragungen  bis  1270  reichen,  zu  VII.  Jd. 
Septbr.:  Waltrrus,  hie  rdiflcavit  Imsilicam  nostnun,  ferner  zum  27.  Juli: 
IL  urit-HH  /«}>ia'd<i,  und  eine  Hand  um  1400  zum  25.  Oktober:  Johann*  * 
de  Jimtmi  lajri'i'lu  et  grtätores  siii  Ihifdolphus  rt  Titztla.  — ■  Reinold  von 
Hoch  heim,  in  seiner  Grabselm  ft  mj-ht  omm*  n:i'  lapicHas  genannt,  ver- 
fertigt 1398  das  grol'se  Prachtfenster  in  der  Westfront  der  Klosterkirche. 

Amburg  (Hamburg?).  145t»  Zilnis  (so  liest  Heldmann;  Heideloff:  Mar- 
silius  zu  Arnberg). 

Andlau.    145!»  Hans  Eufsenstein. 

Annaberg.  Den  Bau  der  Annenkirche  leitet  bis  etwa  1513  Heister  Lo- 
renz Löfler  zu  Chemnitz.  Erasmus  Jakob  von  Schweinfurt  seit  1514, 
bringt  1520  das  Gewölbe  zusammen.  Parlier  ist  1502  Meister  Jobst,  später 
Peter  von  Sch weinfurt.  An  den  Emporen  arbeiten  die  Steinmetzen  Theo- 
phil Ehrenfried,  Jakob  Hellwig  und  Meister  Franz  von  Magdeburg. 

Ansbach.  Den  Hau  der  Stiftskirche  leitet  um  1493  Heinrich  Echser, 
(s.  Nördlingen);  1494  —  1507  baut  Martin  Echser,  der  1493  Ballier  war, 
an  Turm  und  Chor;  lfiOS  — 1510  und  1513  —  1517  Endres  am  Chor;  1518 
bis  1521  (f)  vollendet  Jorg  Steltzer  den  Chor  unter  Beihilfe  von  Stephan 
von  Nördlingen  (wohl  Weyrer,  s.  Nördlingen). 

Arnstadt.    Hubert  Stier  restauriert  seit  1880  die  Liebfrauenkirche. 

Arnstein  a.  d.  Lahn.  Der  erste  Abt  Godefrid  1139  zugleich  Baumeister 
des  Prämonstratenserklosters  (V). 

Augsburg.  Meister  Valentin  beginnt  1474  den  Bau  von  St.  Ulrich  und 
Afra.  Burkhard  Eugelberg  aus  Hornberg  in  Württemberg 
(■\  1512  Bern,  s.  Bozen,  Heilbronn,  Ulm;  vergl.  Klemm  Nr.  30) 
baut  1477  den  Chor  der  Kirche,  in  welcher  sich  sein  Grab- 
stein befindet,  sein  Porträt  von  H.  Holbein  dem  Alteren  in 
Kopenhagen.  Ihm  folgt  Leonhard  Altlin  (zugleich  in  Ulm, 
s.  daselbst)  •{-  1517.  —  Am  Dom  werden  im  Laufe  des  XV. 
Jahrh.  genannt  Johann  von  Hildesheim,  Valentin  Kind- 
chen de«  Burk-  Uli  und  Burkhard  Engelberg.  —  Hans  Fe  Iber  von  Ulm 
iura  Engeii,erg.    {h  daselbst)  bant  141(;  einon  Wasserturm. 

Aulsig.  An  der  Dechanteikirche  erbaut  wahrscheinlich  Benesch  von 
Laim  1512-1515  das  Schiff  (vergl.  Brüx,  Kuttenberg,  Laun  und  Prag). 

Balingen.  An  der  Stadtkirehe  baut  von  1443  an  Albreeht  Georg 
von  Stuttgart  (s.  daselbst)  den  Chor,  1512  wird  der  Langhausbau  an  Meister 
Franz  (wohl  von  Tübingen)  vergeben.  —  An  der  Thür  der  Kirchhofskirche 
aus  dem  XIV.  Jahrh.  steht:  H.  Sehonli. 

Bamberg.  Die.  Meister  Dabo  und  Bicholf  bauen  unter  Bischof  Otto 
nach  1117  die  Michelsberger  Kirche.  —  Hans  Forchheimer  1452  —  1473 
und  Hein  rieh  Fink  im  XV.  Jahrh.  von  Sighart  angeführt, 

1  Harlefs,  Der  Baumeister  <le*  Altetiherirer  Münsters,  in  Ummer  Jahrh.  LXXIV. 

9U  ff. 
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Barth.  Die  Marienkirche  1856—1877  restauriert  von  Stüler  und 
Pfannschmidt. 

Basel.  Ein  Meister  Johannes  lap'nHila  wird  1296  als  Erbauer  der 
Klosterkirche  Klingenthal  genannt.  —  Am  Münsterbau  sind  thätig:  1357 
Johanne»  von  tJinüude  (s.  Freiburg  i.  Ii.);  1400  Konrad  von  Lindau; 
1414  ein  Meister  Ulrich  von  Strasburg:,  wohl  nur  auf  Besuch;  1420  —  1428 
Magister  Böferlin  (vollendet  1426  den  Ueorgsturm;  unter  ihm  der  Parlierer 
Hans  und  ein  Parlierer  von  Freiburg);  1407  — 14:58  Meister  Hans  der  Stein- 
metz; 1459  — 1468  Peter  Knebel  von  Basel;  1470—1475  baut  Vincenz 
Ensinger  von  Konstanz  ans  (s.  daselbst)  den  Martinsturm  weiter  und  1472 
bis  1488  den  kleinen  Kreuzgang;  vor  1486  Hans  Hammer  (s.  Strafsburg); 
von  1475  an  ist  Johannes  (von)  Nufsdorf  als  lapu-Ua  und  bald  als  magivter 
bei  Restauration  des  Maitinsturmes  beschäftigt,  den  er  1489 — 1500  vollendet, 
t  1503  (sein  Porträt  am  Turm  bei  La  Koche,31);  1503  —  1505  Ruman 
Väsch  (s.  Thann,  schon  vorher  1486  in  Basel)  mit  seinem  Sohne  Paul  als 
Parlier;  dieser  bis  1512.  —  Das  Türmchen  der  Dominikaner  baut  1423  Jo- 
hauues  Cun,  Steinmetz  aus  Ulm  (s.  daselbst).  —  An  St.  Leonhard  baut  1480 
Meister  Hans  von  Gretz  (d.  i.  H.  Niesenberger,  s.  Freiburg),  seit  1496  Hans 
Nnfsdorf.  —  Stadtwerkmeister  ist  1505  Jörg  Turlach. 

Bautzen  s.  Kamenz. 

Bebenhausen  s.  oben  S.  486.  —  1496  —  1498  Meister  Hans  Steinmetz. 

Berlin.1  Meister  Bernhard  vollendet  1474  den  Kapitelsaal  des  Grauen 
Klosters;  Restauration  des  Klosters  durch  Ferdinand  von  Quast.  —  Meister 
Peter  Ottner  setzt  1517  die  Spitze  auf  den  Nikolaitunn,  welche  der  Re- 
stauration durch  Blankenstein  1876—1880  wieder  gewichen  ist. 

Bern.  Den  Bau  des  Chores  der  Dorainikanerkirche  leitet  nach  1270 
Bruder  Humbert.  Baumeister  des  Münsters:  Matthäus  Ensinger  (s.  Ulm) 
wird  1420  von  Strafsburg  berufen  und  leitet  den  Bau  bis  1449,  wo  er  nach 
Ulm  geht,  aber  noch  mehrmals  zurückkehrt;  dann  sein  Sobn  Vincenz  En- 
singer, zugleich  in  Konstanz  (s.  daselbst);  1453  — 1467  (f)  Stephan  Pfis- 
terer (auch  Furder  und  Hurder);  1470—1480  Nikiaus  Birenvogt; 
1481  —  1483  (f)  Moritz  Ensinger;  1483  der  schon  1469  am  Münster 
thätige  westfälische  Meister  Erhard  Küng;  1504  und  1505  Hans  (HeinV) 
von  Brugg;  1507  wird  Burkhard  Eugelberg  aus  Augsburg  berufen;  1512 
bis  1540  Peter  Pfister  von  Basel;  1540  —  1543  dessen  Sohn  Paul  Pfister; 
1517  Nikiaus  Manuel  wölbt  deu  Chor.  —  VergL  auch  Haslach.  —  Als 
Porträt  Matth.  Eusingers  wird  die  Statue  eines  geharnischten  Mannes  mit 
Winkelmafs  und  Beischrift  rnachs  na  =  mach's  nach,  an  einem  Nordportal 
angenommen.  —  Stadt  Werkmeister  sind:  1423  HansWishan;  1435  —  1443 
(t)  Hans  Bissingeu;  1446  —  1451  (54)  Hans  Roggenbach;  1479  —  14*3 
Erhard  Küng  (s.  oben);  1514  Andreas  Mathys. 

Bernau.    Johannes  Möller,  ein  von  Lüchow  gebürtiger  Slave,  voll- 


1  Nicolai,  F.,  Nachricht  von  «hu  Baumeistern,  Bildhauern  «t<\,  welche  vom 
Xlll.  Julurh.  bis  jetzt  in  und  um  Berlin  sieh  aufgehalten  haben.  ITSfj. 

Ott«;,  Kunst-Arclillnloffic.  b.  Aufl.  II.  ■>'- 
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endet  151«)  die  Gewölbe  der  Kirche,  hatte  anch  IT»  14  den  ehemaligen  Dach- 
reiter der  Franziskanerkirche  zu  Salzwedel  erbaut. 

Biberach  in  Württemberg.  1470  baut  Meister  Konrad  Oswald  die 
(1772  abgebrochene)  Sakristei  der  Stadtkirche,  wird  1495  noch  genannt. 
Den  Chor  wölbt  1477  Meister  Hans  Hartmann,  der  auch  1484  den  weifsen 
Turm  auf  dem  Gigelberge  daselbst  baut. 

Blaubeuren.  Bruder  Hans  Schick  baut  vielleicht  1481  den  Kapitel- 
saal des  Klosters;  den  Chor  der  Kirche  1491  —  1497  und  das  Langhans  von 
1499  an  Peter  von  Koblenz  (vergl.  Dettingen,  Heutingsheim,  Schwieber- 
dingen, Urach)  und  Steinmetz  Ando  (=  Anton?). 

Bokeloh  im  A.  Meppen.    1512  beginnt  Horchard  Sickma  den  Turm. 

Bopfingen.  1510  erbaut  Hans  Böblinger  (Sohn  des  Matthäus)  das 
Sakramenthaus,  f  1511  zu  Srrafsburg. 

Bozen.  Das  Westportal  der  Pfarrkirche  erneuert  1498  von  den  Meistern 
Antoni,  Christoffl  und  Pernhard,  und  der  nördliche  Turm  infolge  des 
Brandes  von  1499  nach  Burkhard  Engelbergs  (s.  Augsburg)  Plan  1501 
bis  1519  von  Hans  Lutz  von  Schussenried. 

Brandenburg.  Am  Dom  erscheint  als  utnyUtev  strudunr»"  1:107  Uhi  el- 
eu* de  Gardelere,  der  aber  jedenfalls  nicht  Baumeister  ist,  sondern  der 
den  Bau  beaufsichtigende  Domherr,  der  1305  als  cellerarius  des  Kapitels 
urkundet.  —  Heinrich  Brunsbergh  von  Stettin  erbaut  1401  die  Katha- 
rinenkirehe.  —  Magister  Nikolaus  Craft  von  Stettin  erbaut  den  Turm  am 
Mühlthore  1411.  Henrik  Keinstorp  erbaut  die  Trinitatiskapelle  der 
Gotthardskirehe  1450.  —  Meister  Paul  erneuert  den  Dachreiter  der  Katha- 
rinenkirche 1484,  erbaut  auch  1488  den  Turm  der  Klosterkirche  zu  Xen- 
ruppin.   Vergl.  Spandau. 

Braunau  im  Innviertel.  Stephan  Kromawer  (Krumenauer:  s.  Salz- 
burg u.  Wien)  7  1401,  ein  Meister  des  Baues  der  Kirche,  in  welcher  sein 
Grabstein  ist. 

Braunschweig.  Werkmeister  des  Altstiidter  Rathauses:  Bern  dt  der  Zim- 
mermann, Hans  der  Steinhauer  um  1394;  spater  Hans  Hesse  und  Hans 
Müller,  Bildhauer;  1455 — 1408  Hinrick  Stenhorst.  -  Barward  (Bern- 
hard?) Tafelmaker  erbaut  1518  den  oberen  Teil  des  südlichen  Andreas- 
turmes.  —  Der  Dom  restauriert  bis  1881  Wiehe. 

Brechten  bei  Dortmund.  Inschrift  im  Chor  der  Kirche:  Jlenrieus  de 
Essende  jmrarit  ine. 

Bremen.  1244  wird  Meister  Adolf  der  Maurer  mit  vier  Knechten 
durch  einen  einstürzenden  Chorbogen  beim  Bau  von  St.  Ansgarii  erschlagen.  — 
1522  Umbau  des  nördlichen  Seitenschiffes  am  Dom  durch  Cord  Poppelken 
von  Osnabrück. 

Breslau.1  1288—1295  Wilandu*  hpieida  baut  an  der  Krenzkirche.  - 
Gleichzeitig  am  Dom  Meister  Peschil.  —  1299  — 1302  erhalten  die  iwigiftti 

1  Schultz.  Alw. ,  Die  Architekten  u.  DiMhnutr  ünnlauA  vor  der  Reformation, 
in  den  Mitt.  C.  K.  VIII.  i:M— 141.  -  Derselbe.  De  vita  atqiie  operihiis  uiagistri 
Jodoci  Tauchen  lapieidae  etc.  Dissert.  iimug.  1864. 
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lapiri'lae  Martin  und  Alberich  Zahlungen  für  das  Ohlauer  Thor  und  das 
Rathaus.  —  1388  arbeitet  augeblich  an  der  Dorotheenkirche  Paul  Stein- 
metz, ein  Sohn  des  Peter  von  Gmünd  zu  Prag  (s.  daselbst).  —  Meister  der 
Sandkirche:  1329  — 1363  Konrad  von  Leslan  trägt  die  alte  Kirche  ab 
und  baut  an  der  Südseite;  1364  — 1372  Johannn  von  Krossen  den  Chor 
des  südlichen  Seitenschiffes;  1372  —  1395  Peter  Schwarz  die  Dachgalerie; 
1375—1386  Johann  von  Prag  (vielleicht  der  Sohn  des  Peter  von  Gmünd) 
die  Gewölbe  des  Mittelschiffes;  1386  —  1395  Henricus  Gallici  die  der 
Seitenschiffe;  1463  Jost  Tauchen  den  Chor.  —  Derselbe  Steinmetz  Jost 
Tauchen  (Jodocus  Tawchen,  Tauch,  Tauchan,  Tauche)  verfertigt  1453  —  1456 
(am  Hause  selbst  steht  1455  und  vielleicht  sein  Porträt)  das  Sakramenthaus 
in  der  Elisabethkirche  (nachdem  1439  Meister  Wolfgang  von  Wien  ein 
solches  für  die  Sandkirche  gefertigt  hatte),  übernimmt  1463  die  Vollendung 
dieser  Kirche,  baut  1466  — 1469  die  Philipp-Dachs- Kapelle  an  ihrer  Nord- 
seite und  lebt  noch  1495.  1462  arbeitet  er  auch  die  nicht  mehr  vorhandene 
bronzene  Grabplatte  des  Erzbischofs  Johann  VI.  von  Gnesen  für  den  dortigen 
Dom.  —  Franz  Frobel  der  Zimmermann  errichtet  1482  die  hohe  durch- 
brochene Spitze  der  Elisabethkirche,  welche  1529  durch  Sturm  zerstört  ist.  — 
1463—1466  Hans  Bertolt  baut  die  Kirche  St.  Bernardin,  deren  Gewölbe 
jedoch  1491  wieder  einstürzen  und  bis  1502  erneuert  werden  müssen. 
1465  der  Maurer  Hans  Bertolt  und  Peter  Franzke  Biewer  als  „Steyn- 
meteze  mewrer",  reparieren  Turm  und  Kirche  St.  Barbara  und  kontrahieren 
wegen  Erbauung  der  Domvorhalle. 

Brieg.  1370—1418  bauen  an  der  Nikolaikirche  Günther  von  Bres- 
lau, Heinrich  Pfefferfleiseh,  Peter  Rudel,  Theodorich  und  Jakob.  — 
1405  die  Steinmetzen  Stephau  und  Georg  von  Strehlen. 

Bruchsal.  1444  Meister  Lorenz  baut  die  Stiftskirche.  —  1472  Henscl 
Frosch  die  Michaeliskirche. 

Brünn.  1350  Carthuaiu*  erhöht  den  zweiten  Turm 
bei  St.  Peter.  —  1387  maghster  Henricua  de  Gemunden 
lofHcida,  wohl  an  der  Jakobskirche.  —  15<>2  baut  Meister 
Anton  (wohl  Pilgram,  s.  Wien)  deren  Nordseite,  1510  deren 
Seitentnrm.  —  1459  Haus  von  Krütznach  und  Brunie  (so 
Heldmann;  Heideloff:  Hans  Choritz  von  Brünn). 

Brüx.  Von  1517  an  erbaut  Benesch  von  Laun  (s. 
Aul'sig)  die  1515  abgebrannte  Maria-IIimiuelfahrtskirehe.  —   Meistere»  J.t>ii  .u-s 

Antun  I  ii )f r>im. 

1518  Meister  Jörg  von  Maulbronn. 

Bunzlau.  Wendel  Kols  köpf  von  Görlitz  (s.  daselbst)  kommt  von  1482 
an  mit  seinem  Zeichen  an  der  Pfarrkirche  vor. 

Buppingen  (?)  1459  Cnnrat. 

Burgdorf  im  Kanton  Bern.  1470  Nikiaus  Domi  von  Bern  (wahrsch. 
Niki.  Birenvogt,  s.  Bern)  mit  seinem  Untermeister  Lienhard  Frytag,  Werk- 
meister der  Pfarrkirche.  —  1512  Heinrich  Kümmli  von  Bnrgdorf  baut  den 
Lettner. 

Chemnitz.  1518  Meister  Martin  Lindermaun  und  M.  Fabian  von 
Rotenburg  (Radenburg ?).   S.  auch  Annaberg. 

32* 
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Christberg  in  Vorarlberg:.  1507  baut  Meister  Kasper  Schop  die  Aga- 
thaka  pelle. 

Chur.  1484  ff.  Stefan  Klain.  —  1492  Andreas  Bühler  (Fühler 
s.  Zillis). 

Damüls  in  Vorarlberg.  1484  Meister  Coli  Maiger  von  Rons  au  der 
Pfarrkirche. 

Danzig.  Am  Bau  der  Marienkirche  sind  thätig:  Hinrich  Ungeradin 
137»;  Claus  Sweder  1425  —  142»;  Steffens  iuu  1444  und  144«»;  Meister 
Martin  Frey  aus  Hirschberg  147»;  Michael  1484;  Hans  Brand  1485; 
seit  14»8  — 1502  bringt  der  Stadtmaurer  Henrich  Ilezel  die  Gewölbe  zu 
stände.  —  Hans  Glut  hau,  Müuzmeister  der  Stadt,  erbaut  1487  — 14  »4 
die  Schiefsgartenhalle.  -~  Pas  Kathaus  wird  137»  — 1:584  von  Meister  Hein- 
rich erweitert. 

Dettingen  bei  Kirchheim.  Albrecht  Georg  von  Stuttgart  (s.  d.) 

Dettingen  bei  Urach.  Peter  von  Koblenz  (siehe  Urach)  an  der  Pan- 
kratiuskapelle und  dem  Chor  der  Kirche. 

Diesdorf.  Der  ehrwürdige  Bruder  Iso,  Erbauer  der  1101  vollendeten 
Klosterkirche. 

Dingolfing.  1467  Jörg  Probst  erbaut  die  Pfarrkirche. 

Dinkelsbühl.  1450—  1 41*2  Nikolaus  Elser  (so  lautet  die  Inschrift) 
Vater  und  Sohn  arbeiten  an  der  Georgskirche.  Ihre  Porträts  auf  einem  Ge- 
mälde an  einem  Chorpfeiler  schreiben  den  Namen:  Oeller  (s.  Nördlingen). 

Doberan.  Die  Sage  bezeichnet  den  Lübecker  Bürger  Peter  Wise  (Si- 
/>ifns)  f  1338  als  Baumeister  der  Klosterkirche;  er  war  indes  wohl  nur 
Wohlthäter  des  Klosters. 

Dortmund.    Der  Chor  der  Reinoldikirche  beendet  1450  von  Rozien. 

Dresden.  Hans  Schickentanz,  Baumeister  der  Elbbrücke,  wird  seit 
1494  genannt,  1514  —  1517  an  der  Heiligkreuzkirche,  1522  au  einem  Ge- 
fängnis, 1530—  1537  am  Georgenthor  bauend.  —  Meister  Peter  von  Pirna 
ist  um  1512—151»  Baumeister  des  Herzogs  Georg.  —  1521  Meister  Kurt 
Engelthaler. 

Duderstadt.  Meister  Wilhelm  Knoke  gründet  1304  den  Chor  der  Ober- 
kirche. 

Echterdingen  im  O.-A.  Stuttgart.  143»  beginnt  Meister  Heinrich  den 
Turm  der  Kirche. 

Eckartsberga.  1494.  Der  Maurermeister  Volkmar  und  der  Zimmer- 
meister Merkel  von  Nebra  erbauen  den  Kirchturm. 

Eger.  1472  wird  Meister  Erhard  Bauer,  Steinmetz  von  Aistel,  fin- 
den Bau  der  Nikolaikirche  auf  drei  Jahre  angestellt,  ist  nachher  Stadtbau- 
meister,  aber  wie  es  scheint  14»3  arm  im  Bruderhause  zu  Wnnsiedel  ge- 
storben.   Bim  folgt  sein  Sohn  Peter  Bauer. 

Eggenfeldetl.  Die  Erbauung  der  Kirche  unter  Einflufs  des  Hans  Stein- 
metz; s.  Landshut. 

Ehningen.   Der  Chor  der  Kirche  erbaut  1410  von  Hans  Ott. 

Eichstätt.  Um  1484  am  Dom  wahrscheinlich  Matthe«  Roritzer  (s.  Re- 
gensburg) thätig,  der  1473  als  rMatthis  von  Eichstätt"  in  München  zu  Rate 
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gezogen  wird.  Ebenfalls  Erhard  Heidenreich  (s.  Ingolstadt  und  Regens- 
bnrg).  —  1480—1497  bant  Heinz  Pfragner  die  Sepultur  der  Domherren 
(daselbst  ein  Porträt  und  Zeichen).  —  1506  Hans  Eger. 

Einbeck.  Der  mittlere  Teil  der  Stiftskirche,  1416  (?)  erbaut  von  Kon  - 
rad  und  Hans  Moldram,  welche  1434  den  Leinetnrm  erbauen. 

Eisenerz  in  Steiermark.  1500  —  1504  die  Steinmetzen  Christoff  in  Rad 
und  Meister  Wolf  gang  arbeiten  an  der  Oswaldikirehe. 

Eitz  im  Moselthale.  1400  erbaut  Mankhard  von  Aar  weil  er  die  Burg- 
kapelle. 

Ennetach  im  O.-A.  Saulgau.  1401  bant  Albrecht  Georg  von  Stuttgart 
die  Marienkirche. 

Eppingen  in  Baden.  1473  baut  Jakob  die  Ottilienkapelle. 
Erfurt.   1450  am  Stift  Meister  Hans  von  Strafsburg. 

Eschenbach  in  der  Oberpfalz.  1435  gründet  Meister  Hans  zu  Auer- 
bach die  Kirche. 

Eislingen.  Die  Augustinerkirchc  baut  1470  der  von  Lorch  her  erbetene 
Steinmetz  Hans  von  Lochow  nm,  vollendet  1481.  —  In  der  Dionysius- 
kirche erbaut  1486  Lorenz  Lechler  von  Heidelberg  Lettner  und  Sakra- 
menthaus-, 1549  bessert  Hans  von  Feuerbach  aus  Stuttgart  den  einen  Turm 
aus.  —  An  der  Frauenkirche  werden  als  ältere  Meister  genannt  Uliu  der 
Steinmetz  -|-  1359  und  Heinrich  der  Steinmetz  bis  1397.   Ulrich  von  En- 
singen begann  den  Bau  wohl  schon  1399;  sein  Sohn  Matthäus  leitete  den- 
selben von  1419  an  von  Bern  (s.  d.)  ans  mit  den  Balieren  Meister 
Hans  Hülin  (f  1436)  und  Matthias  von  Ensingen  (seinem 
eigenen  Bruder  f  1438);  daneben  und  später  die  Baliere  Hans 
Kurz  1411  —  1431,  dessen  Sohn  Hans  1447  —  1453  und  der 
Sohn  Hans  Hülin  1455 — 1460;  den  Turm  baut  hauptsächlich 
Hans  von  Böblinger1  1440  —  1482  (f  sein  Grabstein  abgeb.  bei 
Heideloff,  Schwaben  I,  44),  mit  nnd  nach  ihm  Hans  Gugelin  vig.iu. 
1459  —  1462,  Marx  von  Böblinger  (zweiter  Sohn  des  Hans  f 
1492,  neben  welchem  Hans  von  Callenbach,  sein  Schwager,  »inger. 
1486  als  Werkmeister  erscheint),  Stephan  Waid  von  Walddorf 
(Schwiegersohn  des  Hans  Böblinger)  1492—1496  und  als  Hauptleiter  Mat- 
thaens  von  Böblinger  (der  dritte  Sohn  des  Hans,  s.  Frankfurt  a.  M.,  Ulm, 
Memmingen  und  Ueberlingen)  1496—1505  (f  sein  Grabstein  a.a.O.  S.  45, 
vergl.  Bd.  I,  408.  Fig.  220);  1513—1516  (f)  Dionysius  von  Böblinger, 
fünfter  Sohn  des  Hans  (s.  Stockheim);  1516  —  1522  Marx,  Steinmetz  von  Stutt- 
gart. —  Die  1815  abgebrochene  Katharinenspitalkirche  1485  —  1494  unter 
Leitung  von  Matthäus  von  Böblinger  (in  Ulm)  durch  Lux  Böblinger, 
den  vierten  Sohn  des  Hans,  bis  1487,  danach  Stefan  Waid  (vergl.  Köngen 
und  Konstanz)  als  Baliere  vollendet. 

Feichten  bei  Trostberg  in  Oberbayern.  Die  Kirche  erbaut  1502  —  1513 
Georg  Steinbrecher. 


1  Pfaff,  Die  Künetlerfamilie  Böblingor.  1862. 
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Feistritz  in  Kärnten.  1522  erbaut  „Mayster  Andre  Kamich,  Stamez 
von  Eckhu  (Egg)  die  Magdalenenkapelle. 

Feldkirch  in  Vorarlberg.  Hans  Sturm  erneut  die  Kirche  nach  einem 
Brande  von  1478. 

Fellbach  in  Württemberg.  1510  Walther  Peter  von  Kannstatt  am  Turm. 

Finkenstein  bei  Villach.  Meister  Jerg  Steiumzer  in  Ciagenfurt-  erbaut 
1472  die  Kirche. 

Frankenberg  a.  d.  Eder.  Um  1374  baut  Heinrich  von  Hessenrode 
die  Marienkapelle. 

Frankfurt  a.  Main.1  1380—  1391  baut  Meister  Heinrich  Steinmetz 
den  Leonhardsturm.  —  1400  Meister  Mengoz  den  Eschenheimer  Thorturm.  — 
1405—1408  Friedrich  Königshofen  den  Körner,  wozu  Jakob  von  Köln 
1415  Kat  erteilt.  —  Werkmeister  des  Domturmes:  den  Grund  legt  1415 
Madern  Gertener;  ihm  folgt  1432  —  1434  (-{)  Meister  Leonhard;  14:14 
Meister  Michel,  geht  1437  nach  Böhmen;  1437  Wigand;  1440  14 «54 
.losten;  14b8  Bartholomen,  1470  Jörg;  1480 — 1401  Hans  von  Ingel- 
heim; 1483  gibt  Matthans  Böblinger  (s.  Eislingen)  Rat  wegen  des  Fort- 
baues; 1404 — 1502  Niklas  Quecke  von  Mainz;  1503  —  1512,  wo  der  Kau 
liegen  blieb,  Jakob  von  Ettlingen,  der  bis  1520  vorkommt.  1807—1875 
restauriert  durch  Denzinger.  —  An  der  Barfiifserkirche  arbeiten  1485  Hans 
von  Li ceh  (der  1484  Parlier  am  Dome  ist)  und  der  Steinhauer  Arnold 
Hyrt.  —  Die  Nikolaikirche  wird  1442 — 1458  durch  Eberhard  Fried- 
berger  (s.  Würzburg)  restauriert. 

Frauenau  s.  oben  S.  486  zu  §  150. 

Frauenberg  bei  Admont.   1410  wird  Niklas  Velba eher  ans  Salzburg 
als  Baumeister  für  diese  und  für  die  Kirche  zu  Wengg  angestellt. 
Frauenburg  s.  oben  S.  484  No.  l. 

Freiberg.  1500,  Johann  Falken walt,  Baumeister  der  Kirche  U.  L. 
Fr.  (Dom). 

Freiburg  im  Breisgati.2  Baumeister  am  Münster:  1332  Peter  von  Ba- 
sel und  Heinrieh  der  Leittrer;  1350  Johannes  von  Gmünd  (vorher  in 
Basel,  s.  das.);  Michael  von  Freiburg,  Sohn  des  Johannes,  ist  1383  -  1385 
in  Strafsburg,  vorher  wahrscheinlich  hier;  1301  Meister  Heinrich  von 
Gmünd,  der  nach  Mailand  berufen  wird;  1300  Meister  Klaus  der  Arm- 
broster  von  Villingen  (könnte  auch  Stadtwerkmeister  sein);  Parliere  im  Laufe 
des  XIV.  Jahrb.:  Hans  Kaspar,  Hans  Strit,  Hans  Peyger;  1471  bis 
1481  und  wieder  1401  am  Chor  (dazwischen  1482  in  Strafsburg  nnd  148:5 
in  Mailand)  Hans  Niessen berger  von  Graz  (in  Steiermark3),  der  1401 
den  Bau  verlassen  und  Urfehde  schwören  mufs;  Parlierer  unter  ihm  1471 
bis  1472  Martin,  1471  —  1481  vielleicht  Hans  von  Erfurt,  1401  An- 
dreas Holezer;  1405  —  1409  (wahrscheinlich  1502)  Meister  Lienhart; 
1505  —  1510  Hans,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Niessenberger,  der  schon 

'  Wrgl.  G  trinner,  PI..  F.,  Kunst  u.  Künstler  in  l'kit.  a.  M.   18f>2.  171  ff. 
3  Schrei  her.  Zur  tjeseh.  d.  Ktwk.  n.  Haumeister  in  Freilmrg.  IStili.  —  Ver^l. 
.Ii«^er,  im  Freilmrger  Diuc.  Archiv  XV.  :5<»7  f. 

1  Vergl.  Kirdiensthitiu.  k  Sekkau  IKso,  ;,0  und  Kreibnrger  Uiöc.  Arch.  XI,  304  ff. 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  deutscher  Baumeister. 


50.'1) 


1401  bei  dessen  Urfehde  vorkommt;  dann  nebeneinander  als  Meister  und 
Parlierer  Erhal  t  vom  Hof  bis  1514,  Hans  Götz  von  Kall  bis  151t;,  Er- 
hard Dockenkolb  von  Nüwhnsen  (Neuhausen)  1518;  1518  -1524  (f) 
Meister  Hermann  Neuhäuser  von  Münster  in  Westfalen;  1524  — 1533  (f) 
Leonhard  Müller  von  Ettlingen;  1533  Hans  Mentzinger  von  Basel; 
1535—1555  Wolf  Koch  von  Ruffach;  1557  —  1561  Georg  Kempf  ans 
Rheinek  (erbaut  1558  die  Grafenkapelle  an  der  Nordseite  und  1561  die 
Kanzel,  an  welcher  sein  Portrat.)1  —  Stadt  Werkmeister:  1402  Andres; 
1445  Konrad  von  Kempten;  1534  Christian  (f),  Hans  Krepfer  und 
Jörg. 

Freiburg  im  Üchtlande.  1512  Hans  am  Dom.  —  Stadtwerkmeister  1544 
Paul  Pf  ist  er  (s.  Hern). 

Freiburg  a.  d.  Unstrut.  Meister  Peter  von  Weifsenfels  baut  1400 
Pfeiler  und  Gewölbe  der  Stadtkirche. 

Freising.  An  der  Deckplatte  eines  Säulenkapitäls  in  der  Krypta  (um 
1200)  steht  der  Name  Liutprecht  eingegraben. 

Freudenstadt.    Heinrich  Schikkard  erbaut  1601  —  1608  die  Kirche. 

Friedau  bei  Pettau.  Jakob  Zekel  erbaut  1495  das  Franziskanerkloster. 

Gaimersheim.  Hauleute  an  der  1488  gegründeten  Kirche:  Hans  Koppt, 
Cunz  Maurer,  Jeronymus  Mair,  Cunz  Paitner;  1516  waren  Baumeister 
Hans  Mayer  und  Peter  Haberreiu. 

Gauodernheim  in  Rheinhessen.  1497  Arnold  Steinmetz,  Bürger  m 
Frankfurt  a.  Main,  macht  Kontrakt  wegen  Erbauung  des  Chores  mit  Sakristei 
und  Liberey  der  Marienkirche. 

Gechingen  im  O.-A.  Kalw.    1484  Heinrich  Wieland  Steinmetz. 

Geithaifl.    1488  Werkmeister  Simon. 

Gelnhausen.  Heinrich  Vingerhut  gilt  als  Erbauer  der  Marienkirche, 
um  1250. 

Georgenthal.    Um  1246  war  der  Mönch  Wigand  Baumeister. 
Gieboldehausen.    1441  erbaut  magUter  Johannis  die  Fleckenskirche. 
Gmünd  in  Schwaben.  Heinrich  Arier  (nicht:  Parier),2  Vater  des  1333 

1  Adler  hat  den  Versuch  gemacht .  als  Meister  de«  Turmes  und  des  Lingschiffes 
Erwin  von  Steinhach  nachzuweisen  und  sieht  in  einer  hart  igen  Figur  am  Daehgesimse 
des  südlichen  Treppentürinchens  (Deutsche  Kauz.  1881.  471  Fig.  II)  dessen  Bildnis, 
sowie  in  den  Konsolliguren  unter  dem  Altan  unter  dem  Achteckgeschosse  des  Turmes 
(ebda.  S.  f>:{0  Fig.  20—20)  die  seiner  ganzen  Familie.  Hierfür  fehlt  jeder  urkundliche 
Anhalt  und  Hader  (Freih.  Diö<\  An  h.  XV.  2S!)  ff.)  bemerkt,  dafs,  wenn  Krwin  auch 
hei  seinem  Ahlelten  ein  Achtziger  gewesen  sein  sollte,  er  heim  Beginn  des  Freihurger 
Turmbaues  jedenfalls  ein  Kind  gewesen  wäre,  und  falls  er  als  junger  Meister  an  dem- 
selben Arbeit  gefunden  haben  sollte,  der  von  einem  haukünstlorischen  Genie  entworfene 
Bauplan  längst  vollendet  vorgelegen  habe. 

*  Hein  Beiname  lautet  wirklich  „Arier"  und  hat  mit  dem  „Parier/"  seines  Sohnes 
gar  nichts  zu  thun.  Er  wird  inschriftlich  als  de  Polo» ia  bezeichnet,  was  auf  Bologna 
oder  Boulogne  gedeutet  worden,  zuletzt  von  Grueber  als  slawophilc  Fälschung  für  (Ii; 
Coitmia  hingestellt  ist.  Jedoch  ist  kein  prinzipieller  Grund  vorhanden,  warum  er  nicht 
aus  Polen  nach  Sehwaben  eingewandert  gewesen  sein  könnte,  so  gut  wie  Dürers  Vater 
aus  Ungarn  nach  Nürnberg.  —  Vergl.  Merlo.  IVter  v.  Gmünd  u.  s.  w.  im  <>rg.  f.  ehr.  K. 
1865;  Unger,  F.  \Y\,  Die  deutschen  Dombaumeister  in  Prag  und  Mailand,  in  mn 
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geborenen,  seit  1356  in  Böhmen  (s.  Prag  u.  s.  \v.)  thUtigen  Peter  von  Gmünd, 
wird  1333  naeli  Gmünd  berufen,  um  eine  Kirche  zu  bauen,  vielleicht  die 
H.  Krenzkirche,  zu  deren  Chor  1351  der  Grundstein  gelegt  wurde;  deren 
Umbau  nach  1497  leitet  Albrecht  Georg  von  Stuttgart;  1502  ist  Hiero- 
nymus Mager  Werkmeister;  15  05  Niki  aus  Kirchenmeister. 

Gnadenberg  bei  Neumarkt  in  d.  Oberpfalz.  1474  Hans  Frommüllner 
Werkmeister  der  Kirche. 

Görlitz.1  Um  1423  Hans  Knobloch  und  Hans  Baumgart;  1488  bis 
1504  Meister  Konrad  Pflüger  an  der  Petri-Paulikirche,  deren  Gewölbe  er 
141)7  mit  seinem  Gehilfen  Urban  Laubanisch  vollendet.  —  1481* — 1503 
Blasius  Börer  aus  Leipzig;  derselbe  vollendet  1498  die  Kirche  zum  H. 
Kreuz  und  baut  1480  —  1489  das  H.  Grab  des  Emmerich,  ist  schwerlich 
identisch  mit  dem  Blasius  Bärer,  der  1492  das  H.  Grab  in  der  1817  ab- 
gebrochenen Rothscheii  Kapelle  des  Ulmer  Münsters  gebaut  hat.  —  1508  er- 
baut Albrecht  Stieglitzer  die  Annenkirche.  Eine  der  Frauenkirche  zu- 
gewandte Figur  an  derselben  mit  einem  Zirkel  wird  für  sein  Bildnis  gehalten. 
Sein  Brustbild  unter  einer  Statue  des  h.  Joseph  bei  Büsching,  vorletzte 
Tafel;  sein  Meisterzeichen  ebd.  S.  168.  —  1518  —  1536  Wendel  (Wentzell) 
Rofskopf,  der  1519  den  Erweiterungsbau  der  Nikolaikirche  leitet. 

Goslar,  An  einer  reichverzierten  Säule  der  spätromanischen  Domvorhalle 
(s.  oben  S.  176)  nennt  sich  Hartmanus  als  Verfertiger.  —  Dom,  Kaiserhans 
und  Ulrichskapelle  sind  mutmafslich  durch  den  Schwaben  Benno,2  der  1067 
bis  1088  Bischof  von  Osnabrück  war,  viel  an  den  Harzburgen  Heinrichs  IV. 
baute  und  1068  den  Speierer  Dom  durch  Uferbauten  am  Khein  schützte, 
erbaut.  —  In  der  Neuwerkerkirche  ist  (Mitte  des  XIII.  Jahrh.)  der  LipicuUt 
WiUielmus  inschriftlich  erwähnt. 

Göttingen.  1369  — 1371  baut  am  Rathanse  Bruno  archiUctor,  später 
Hans  Rnt enstein  von  Hildesheim  (der  1426  —  1433  das  Turmachteck  der 
Jakobikirche  erbaut)  und  1430  -1440  Heinrich  Herte. 

Graupen  in  Böhmen.  1480—1490  baut  Meister  Kunz  die  abgebrannte 
Pfarrkirche  neu  auf. 

Graz  (oder  Grätz)  in  Steiermark.  1512  werden  Peter  Pichl  er  und 
Lienhart  Schtaigr  inschriftlich  am  Gewölbe  des  nördlichen  Seitenschiffes 
der  Pfarrkirche  als  Baumeister  genannt. 

Grüfsau.    1446  Lorenz  Clainhose  von  Schweidnitz  der  Maurer. 

Gurk.    Den  Anfang  des  Dombaues  machte  ein  r.nd  \\'i>/o. 

Haina.    Restauration  der  Klosterkirche  durch  Ungewitter. 

Halberstadt.    Restauration  des  Domes  seit  1883  durch  Elis. 

Hall  in  Schwaben.  Im  XIII.,  höchstens  Anfang  des  XIV.  Jahrh.  Bertholt, 
laut  Inschrift  am  Turmportal  der  Michaeliskirche.    1438  Nikolaus  (Efsler, 


Liitzow,  Zeifoehr.  1871.  99  ff.;  Gruebor  III.  100- -  164:  Derselbe,  Peter  von  Gmünd 
gewinnt  Parier  u.  s.  w.  in  den  Württemb.  Vierteljahrsheften  1  (1878).  1  IT.  05  ff.  137  ff. 
193  ff.;  Klemm  Nr.  20. 

1  Vcrgl.  Ew.  Wer  nicke,  im  Anz.  G.  M.  1877,  Nr.  4. 

5  Vergl.  Nord  hoff,  J.  B.,  Holz-  und  Steinbau  Westfalens,  379  ff. 
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s.  Nördlingren)  Balier  au  derselben:  1525  vollendet  Meister  Konrad  den  Chor; 
153'.)  — 1540  am  Ttrnn  Meister  Thoman. 

Halle  a.  d.  Saale.-  Kourad  von  Einbeck  nnd  Petms  de  Mordal 
werden  inschriftlich  als  Erbauer  des  1.388  begonnenen  Chores  der  Moritz- 
kirche genannt  ;  daselbst  der  Tradition  nach  das  Bildnis  des  Konrad.  —  1470 
ist  Johann  Rod  am  Bau  des  Boten  Turmes  thätig.  —  1403  beginnt  Karl 
Drachstadt  den  Turm  der  Moritzkirche,  deren  C  hor  1511  von  Georg  Ihener 
von  Orlamiinde  vollendet  wird.  —  Von  1530  an  ist  Nickel  llofemann  in 
der  Stadt  beschäftigt,  vollendet  1554  die  Marktkirchc,  erneuert  1557  die  Ge- 
wölbe im  Schilf  der  Moritzkirche  nnd  errichtet  1501  bis  1566  das  Chor- 
gestühl  der  Marienkirche. 

Hamburg.  1514  —  1516  erbaut  Heinrich  Berends  von  Hannover  den 
oberen  Teil  des  Petriturmes.  —  S.  auch  Amburg. 

Hannover.  1347  beginnen  die  Meister  Wittemeyger  den  Chor  der 
Aegidienkirche.  —  1453  — 1455  bauen  die  Maurermeister  Lndeke  und  Cord 
am  Rathanse,  1480  — 1500  Berthold  von  Hemmingen  (bei  Hannover). 

Haslach.  1330  stirbt  Winlin  (Kraus  liest  den  auf  dem  dortigen  Grab- 
stein —  Photographie  zu  I.  102  —  verwischten  Namen:  Conrailus,  Adler: 
Winnlnc)  ein  Sohn  Erwins  von  Strafsburg  (s.  daselbst),  der  Erbauer  der 
Kollegiatkirche.  —  Von  ihm  soll  auch  der  Terrassenbau  herrühren,  anf  dem 
sich  das  Münster  zu  Bern  erhebt. 

Hafsfurt  (nach  anderer  Lesart:  Schaff  hausen)  1450  Niklans. 

Heidelberg.  Werkmeister  der  H.  Geistkire.be  ist  Arnold  Bipe  bis  1524, 
wo  ihm  Hans  Marx  folgt.  —  1503  wird  Lorenz  Locher  Bau-  und  Büchsen- 
meister. 

Heilbronn.  Hans  von  Mingolzheim  ist  wenigstens  schon  seit  1464 
an  der  Kilianskirche  thätig;  derselbe,  aus  der  Gegend  von  Bruchsal  gebürtig, 
baute  viel  in  Schwaben,  zuerst  1455  in  Speier  die  bischöfliche  Pfalz,  ist 
auch  vielleicht  identisch  mit  dem  Meister  Hans,  ein  Steinmetz,  der  1444  bis 
1450  die  Karmeliterkirche  Maria  zur  Nessel  baute.  Die  letzte  urkundliche 
Nachricht  von  ihm  besagt,  dafs  er  1468  einen  gröfseren  Nenban  leitete,  da- 
her ist  er  schwerlich  identisch  mit  dem  Hans  Steinmetz  von  Heilbronn, 
von  dem  1501  der  Kalvaricnberg  an  der  Leonhardskirche  zu  Stuttgart.  1507 
der  Ölberg  an  der  Begiswindkirche  zu  Lauffen  a.  Neckar  und  1505  der  Ent- 
wurf des  erst  nach  seinem  Tode  1500—1511  von  den  Meistern  Lorenz  von 
Mainz  und  Heinrich  von  Speier  ausgeführten  Ölberges  zu  Speier  gefertigt 
wurde.  —  Den  Chor  der  Kilianskirche  vollendet  1 4 HO  Burkhard  Engelberg 
(s.  Augsburg):  neben  und  mit  ihm  arbeitet  an  derselben  vor  1487  Peter 
Haidner  aus  Heilbronn;  den  Turin  bringt  1507  —  1520  Hans  Schweiner 
von  Weinsberg  zu  Stande.  —  1470  wirkt  hier  Heinrich  Echser  (s.  Nörd- 
lingen). 

Heiligenblut  in  Tirol.  Werkmeister  der  Kirche  1483  Hans  Hüber  zu 
Sigmnndskron  bei  Bozen. 


2  Im  Anhang  zu  C.  F.  Förstemann's  Gratulatinnsschrit't :  Hand»]*  Stammbaum 
1844,  Notizen  über  Bildhauer,  Maler  etc.  des  XVI.  u.  XVII.  Jahrb. 
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Heiligenstadt  im  Eichsfelde.  Johann  Thene  nnd  Peter  Armkuceht 
erneuern  nach  einem  Urämie  von  1333  die  Stiftskirehe,  deren  Gewölbe  Jo- 
hann Wiraueh  1487  verfertigt. 

Heinrichau.  1  :><»4  und  1  :$<>!>  als  iwigister  opsris  der  Bruder  Winandus, 
1325  Johannes. 

Hemmingen  in  Württemberg.    1520  baut  Hans  Wunderer  von  Pfaffen- 
hofen (s.  daselbst)  die  Sakristei. 

Herrenalb.    Im  Paradies  der  Klosterkirche  befindet  sieh  der 
Grabstein  des  Burehart  Steinmetz  f  1:500. 

Heutingsheim  in  Württemberg.  1487  baut  Peter  von  Kob- 
lenz (s.  Urach)  an  der  Kirche. 

Hildesheim.    St.  Moritz  wird  durch  den  Schwaben  Benno 
Mcitft<-m-irti«n  (s.  Goslar)  erbaut.  —  1501  erbaut  Arend  Moideram,  Maurer 
dWKuWcn».von  ««d  Steinhauer,  den  Turm  von  St.  Andreas.  —  1504  Clawes 
und  Evert  verändern  den  Chor  von  St.  Gotthard. 
Hildrizhausen.   Jakob  Halltmayer  erbaut  1515  den  Chor  der  Kirche. 
Hirschau.   Abt  Wilhelm  (f  1001)  baut  die  Petrikirche  (ob  selbst  Bau- 
meister '*)  —  140:?  baut  Hans  Spryfs  von  Zaberfeld,  Baumeister  des  Mark- 
grafen von  Baden,  den  Westflügel  des  Kreuzganges;  1508  — 1510  Meister 
Martin  von  Urach  die  Maricnkapelle;  derselbe  mit  Peter  von  Koblenz 
am  Kreuzgange. 

Hirschhorn  bei  Heidelberg.  Die  Brüder  Georg  Philipps  und  Engel- 
hard von  Hirshorn  erbauen  1517  die  Erschheimer  Kirche  am  linken  Ufer 
des  Neckars. 

Hochfelden  im  Elsafs.  14:55  baut  Heinrich  von  Achenheim,  genannt 
von  Hiteuheim,  die  Friedhofskapelle. 

Hohenmaüth.  Benesch  von  Laun  (s.  Knttenberg)  erneuert  1480  —  1520 
das  Laugschiff  der  Dechanteikircke. 

Homberg.  1374  ist  Heinrich  von  Hessenrode  (s.  Frankeuberg)  vierter 
Werkmeister  der  Kirche. 

Iburg.    Die  Burg  erbaut  von  Bisehof  Benno  von  Osnabrück  (s.  Goslar). 

Ilbenstadt.  Die  gotischen  Kreuzgewölbe  der  Kirche  vom  Ende  des  XV. 
Jahrb.  von  einem  Meister  Heu  aus  Assen  heim. 

Ingolstadt.  Die  Frauenkirche  erbauen  1425  —  1430  Konrad  Klatzcl 
und  Heinrich  Schnellmayr  (f  1431);  1450—1474  Meister  Friedrich; 
1510  —  1514  Erhard  Heidenreich  und  als  Parlier  sein  Bruder  Ulrich; 
s.  Kegensbnrg. 

IpS.  Johann  Geyer  von  Osterburg  erbaut  in  der  ersten  Hälfte  des 
XVI.  Jahrh.  den  Chor. 

Iptingen.  1513  am  Südportal  der  Kirche  Hans  Wunderer  von  Pfaffen- 
hofen (s.  daselbst). 

Isny.  1513—1514  fertigt  Meister  Christoffel  oder  Christian  Wohl- 
genwit  h,  Werkmeister  der  Stadt  Überlingen  (s.  d.),  einen  Anbau  an  der  Kloster- 
kirche. 

Kalkar.  Um  1480  baut  Jan  van  Huyrden  die  nördliche  Seitenkapelle 
am  Turm  der  Nikolaikirche.    1480  verlängert  Jan  van  Monster  das  süd- 
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liehe  Seitenschiff;  140(5  haut  Johann  von  Langenberg  am  Turm  und  da« 
grofse  Westfenster  (vergl.  Xanten). 

Kannstatt.  1471  baut  Albrecht  Georg:  von  Stuttgart  (s.  d.)  den  Chor 
der  Kirche. 

Karlstein.  Matthias  von  Arras  (s.  Prag)  beginnt  1:148  den  Bau  der  Burg. 

Kaysersberg  im  Ober- Elsa  fs.  Am  Tympanon  des  Westportals  «ans  den« 
Ende  des  XIL  Jahrb.  steht  Cunnutm,  vielleicht  Name  des  Baumeisters. 

Kirchberg  am  Wechsel.  Am  Westportal  der  Wolfgangskirche  steht  nm 
1400  der  Name  Michael,  nach  Feil  den  Meister  Michael  Meinwurm  von 
Wiener-Neustadt  bezeichnend,  der  auch  das  Herzogssehl ofs  in  Laxenburg  er- 
baute und  vor  1418  starb  (s.  Wien). 

Klagenfurt.  1477  baut  Meister  Jerg  der  Steinmetz  die  Kirche  St.  Stephan 
bei  Finkenstein. 

Klarenthal  bei  Wiesbaden.  1206— 1304  ist  der  Minorit  Petrus  wa- 
qixtt  r  operi*  beim  Klarissenkloster. 

Klattau  unweit  Pilsen.  Pas  Rathaus  erbaut  Anton  Salpellyn  1548 
bis  1555. 

Kleve.  Bis  1:181  ist  Meister  Konrad  der  Bauleiter  der  Stiftskirche 
(s.  Xanten);  1374  —  1:104  zuerst  als  sein  Gehilfe,  dann  als  sein  Nachfolger 
Johann  H austeile  ( Honst  eyne). 

Klosterrath.  1158  erbauen  meerdos  et  f rater  Embrico  die  Krypta,  ja- 
cietites  fmittamentum  mona.tterii  neonate  longotxirtfieo. 

Knechtsteden.  1138  baut  der  Laie  Gezo  (ein  Konverse?)  an  der  Kirche. 

Knittlingen  im  O.-A.  Maulbronn.   1460  Silberysin  am  Chor  der  Kirche. 

Koblenz.  1404  —  1420  (f)  baut  Meister  Johann  von  Spey  den  Chor 
der  Frauenkirche.  —  Vor  1465  M.  Sauter  und  sein  Sohn  Haus  (ist  wohl 
das  Koblenz  in  der  Schweiz). 

Kolin.  1360  beginnt  Peter  von  Gmünd  (s.  Prag)  den  Chor  der  Bar- 
tholomiinskirche. 

Kölleda.  1462  erbaut  Meister  Hans  Corber  von  Grafs-Sömmerda  den 
Turm  der  abgetragenen  Johanniskirche. 

Kolmar.  Am  älteren  Portal  des  südlichen  Kveuzarmes  des  Münsters  (um 
1300)  steht  neben  der  Bilduistigur  eines  Baumeisters»  Mnidtre.n  Hvmhret;  nach 
1350  ist  Werkmeister  des  Chores  Wilhelm  von  Marburg  (f  1366  zu  Strafs- 
bnrg),  1364  Meister  Henselin,  1378  Heinrich  Arnolt  (s.  Konstanz),  um 
1460  Meister  Vincent  (EnsingerV),  1406—1400  Luc  Ortmann  (wird  1406 
zur  Begutachtung  nach  Basel  berufen);  1505  wird  angeblich  Meister  Lorenz 
von  Überlingen  (s.  daselbst  und  Konstanz)  berufen,  nm  einen  Turm  zu  bauen. 

Köln.1    Über  die  Apostelkirche  s.  oben  S.  26.  —  An  einer  Säule  in  der 
Krypta  von  St.  Georg  um  1000  steht  eingemeißelt  I/ere/nat  tue  feeit. 
Baumeister  des  Karmeliterklosters  ist  1316  Konrad.  —  Der  Bau  der  Kuni- 
bertskirche wird  begonnen  conditio  et  magiMeno  des  Suhdiakouus  Vogel o,  der 
die  Vollendung  1247  nicht  erlebte.  —  Baumeister  des  Domes:-  Magister  Ger- 

1  Merl«»,  .1.  .1..  Nachrichten  von  «lein  l/'ben  und  den  Werken  Kölnischer  Künstler. 

1850. 

2  Fahne,  Ant.,  Diplomat.  Beiträge  zur  (.losch,  der  Baumeister  <!<•*  Kölner  Domes. 
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hard  (nicht  zn  verwechseln  mit  dem  hipicvla  Gorard  von  Rile,  der  1247 
als  Erwerber  eines  Hauses  genannt  wird,  noch  mit  dem  gleichzeitigen  Ge- 
rald von  Ketwich,  der  weder  als  Baumeister  noch  als  Steinmetz  anzusehen 
ist),  ein  Steinmetz  von  unbekannter  Herkunft,  von  1248  bis  zu  seinem  vor 
1279  erfolgten  Tode.  Ihm  folgt  Magister  Arnold,  der  schon  1279  als  ma- 
xister operü  ecefesiae  majoria  genannt  wird.  Auch  wann  dieser  gestorben, 
ist  unbekannt;  1299  lebte  er  noch.  Sein  Sohn  Johannes,  der  schon  1296 
urkundlich  vorkommt,  wird  zuerst  1308  urkundlich  Dombaumeister  genannt, 
er  kommt  bis  1330  vor,  ist  mithin  Vollender  des  Chores.  Unter  ihm  als 
„Poleyr«  1319  —  1321  der  Steinmetz  Arnold,  1310—1330  Walterus, 
1318  Petrus;  1314 — 1315  der  Dontzimmermaun  Gerard.  Ihm  folgt  Meister 
Rntger  1331  — 1333.  Vielleicht  ein  Sohn  dieses  ist  Michael,  der  zuerst 
1353  als  mwjUter  fabricae  erscheint  und  1387  noch  gelebt  haben  mnfs. 
(Wahrscheinlich  ein  Sohn  dieses  und  Enkel  Rutgers  ist  der  Meister  Rutger 
aus  Köln,  auch  Michielszoon  zubenannt,  der  1369  ff.  die  Nikolai-  und  die 
Frauenkirche  zu  Kampen  am  Zuydersee  baute).  Unter  ihm  steht  Bartho- 
lomaens von  Hamm,  der  Schwiegervater  des  Peter  von  Gmünd,  der  1335 
bis  vor  1370  als  Meister  der  Steinmetzen  erscheint.  Als  magister  operis  eccl. 
Colon,  wird  dann  1395  Andreas  von  Everdingen  genannt,  der  1412  be- 
reits tot  ist.  Nikolaus  von  Bueren  kommt  zuerst  1413  als  lapicitfa  vor, 
1424  — 1445  (f  16.  Mai)  als  Meister.  Sein  Nachfolger  Konrad  Kuene  von 
der  Hallen  (ob  mit  Hans  und  Kaspar  Kun  von  Ulm  —  s.  d.  —  verwandt?) 
zuerst  1443  —  1469  (f  28.  Januar);  als  Parlier  1467  Meister  Tilmann.  Als 
Meister  folgt  Johann  von  Fraukenberg  (Sohn  des  Konrad  Kueue?)  bis  1491 ; 
Parlier  Meister  Heinrich  1478  —  1509.  In  neuester  Zeit:  Bauinspektor  Ahlert 
f  1833:  Emst  Zwirner  f  1861.  mit  den  Werkmeistern  Viuceuz  Statz  und 
Friedrich  Schmidt;  zuletzt  Voigtei.  —  Erbauer  des  Gürzenich  1441  bis 
1452  ist  Johann  von  Bueren. 

Komotau.    1518:  Jürg  Schremle. 

Köngen  in  Württemberg.  Am  Chor  der  Kirche  sind  1501  Stefan  Waid 
und  1502  Dionys  Böblinger  von  Eislingen  (s.d.)  beschäftigt. 

KÖniggrätz.    1480  — 1490  Umbau  der  Kirche  und  Gewölbe  durch  Mat- 
thias Rnysek  (s.  Kuttenberg),  der  1492  auch  das  Sakramenthans  fertigt. 
Konstanz.    Den  Dom  erbaut  933  Bischof  Gebhard  II.  (ob  selbst  Bau- 
meister?) nach  dem  Muster  der  Peterskirche  zu  Rom.  Werk- 
meister am  Dom:  1378  — 1405  (f)  Heinrich  Arnolt  (s.  Kol- 
mar;  derselbe  baut  als  „Zimmermann"  1388  das  alte  Kaufhaus); 
1459— 1487  V in cen z  En singer  von  Bern  (s.  d.,  auch  zu  Basel; 
lebt  vielleicht  noch  1493);  1487  —  1502  (f)  Lux  Böblinger 
von  Ehlingen  (s.  d.  und  Ulm);  1502  -1504  Stefan  Waid  von 
Fig. 44r,.      Walddorf  (s.  Eislingen,  Köngen);  1506 — 1521  Lorenz  von 
Überlingen  (s.  d.  und  Kolmar),  der  1516—1520  auch  die 


Meistcru-n  hen 
.ks  Stefan  Waid 


Kirche  zu  Herisau  baut. 


(18i:o  2.  Aufl.  1S49.  Ver^l.  Dombl.  1850,  Nr.  61.  -  Morlo.  .T.  .T.,  Die  Dombaumeister 
v.m  Köln,  in  Bonner  Jahrb.  1AXIII,  100  ff.  IAXIV,  93  ff.  LXXV,  81  ff. 
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Kornwestheim  bei  Ludwigsburg.  1516  erbaut  Meister  Hans  von  Ulm 
die  Martinskirche. 

Krakau.  An  der  Marienkirche  arbeitet  1395  der  Maurer  Werner;  1442 
erneuert  Meister  Czipser,  Maurer  von  Kasimir,  die  Wölbung  des  Chores.  — 
An  der  Corpns-Christi-Kirche  arbeitet  1385  der  Maurer  Cypser,  1387  bis 
1389  der  Maurer  Peter. 

Kreuznach.    1459  Hans,  s.  Brünn. 

Kr U mau.  Seit  1407  ist  Werkmeister  der  Erzdechanteikirche  Johann, 
Sohn  des  Staniek  oder  Stanko,  ihm  folgt  Kfiz  (Christian)  Stanko  nebst 
mehreren  Sülinen. 

Kuttenberg.  Der  Bau  der  Barbarakirche  soll  von  Peter  von  Gmünd 
(s.  I*rag)  begonnen  sein.  Seit  1483  waren  dabei  thätig  die  Meister  Jan  und 
Hann sch  (beide  Namen  sind  gleichbedeutend  ==  Johannes,  es  sind  aber  zwei 
verschiedene  Personen);  1489  —  1506  (f  l.Juli)  Matthias  Raysek  (s.  König- 
grätz  und  oben  S.  486  zu  §  150;  seine  Bildnisfigur  mit  seinen  Gesellen  oben 
auf  der  Galerie;  Abb.  Grueber  IV,  143);  1510  —  1512  Benesch  von  Laim 
(s.  d.,  Anfsig  und  Prag;  richtig  und  vollständig  lautet  sein  Name:  Benedikt 
Ried  oder  Rued  aus  Piesting  in  Österreich1),  der  1480  bereits  die  Mariahilf- 
kirche wieder  aufgebaut  hatte;  1545  Meister  Nikolaus  bis  1548,  wo  er 
wegen  Nachlässigkeit  entlassen  wird,  und  Meister  Johann  Vlach  (=  der 
Wälsche,  vielleicht  ein  Italiener)  den  Notabschlufs  des  Baues  ausführt,  jedoch 
taucht  Nikolaus  noch  1552  und  1554  —  1558  bei  dem  Hau  wieder  auf. 

Laas  in  Kä raten.  Erbauer  der  Kirche  ist  Bartholomaeus  Firtaler, 
dessen  Freskobildnis  mit  der  Jahreszahl  1535  sich  im  Chor  befindet;  wahr- 
scheinlich ist  er  auch  Erbauer  der  Kirche  zu  Kfitsehach. 

Landshut.   Werkmeister  der  1 107  begonneneu  heil.  Geist-  und  der  Mar- 
tinskirche war  Hans  Steinmetz  (vollständig  Hans  Stettheimer 
oder  Stetthamer  von  Barkhausen)  •  f  1432.  Von  ihm  sind  außer- 
dem der  Chor  der  Kirche  in  Neu-Ötting  1410,  das  Schiff  der 
Pfarrkirche  in  Wasserburg  a.  Inn  1410,  der  Chor  der  Franzis- 
kanerkirche  in  Salzburg  und  die  Karmeliterkirche  in  Straubing 
1429.  An  der  Südseite  der  Martinskirche  sein  Grabmal,  abgeb. 
bei  Sighart,  507.   In  der  Bauführnng  der  Kirche  folgte  ihm 
sein  gleichnamiger  Solui,  der  bis  1451*  erwähnt  wird;  neben  ihm    Meist,  reiche.. 
1455  Ulrich  Iseregker  und  1455  —  1459  der  ..alte  Werk-  siaüiciw. 
meister*  Thomas. 

Langenburg.    1503  ist  Schramhans  Baumeister  der  Kirche. 

Langensalza.    1395  Günther  Becherer  Haumeister  der  Marktkirche. 

Larrelt  bei  Emden.  An  dem  aus  dem  Anfang  des  XIII.  Jahrh  her- 
rührenden Tympanon  der  gotischen  Kirche  steht  Menuljux  arti/e.r  tw  f*cit. 

Lauffen  a.  Neckar.  S.  Heilbronn.  -  -  Im  Dominikanerkloster  baut  1474 
bis  1476  Albrecht  Georg  von  Stuttgart. 

1  Vertfl.  <i  nw-lwr  IV.  193  f.  Werui.  ko.  F.w.,  Mewter  Bon.  v.  L.  ein  DeuU-her, 
im  An/.  <i.  M.  INS],  Nr.  .">. 

2  Stadthuucr,  (.'..  t!ral>inal  und  Name  des  Hauim-isters  «Iii'  St.  Mail.  K.  zu  I... 
in  Verh.  des  Hist^r.  V.  ivins  f.  Ni.  di  rhayi  rii  XX,  3  u.  4. 
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Lauingen.    1478  orbaut  Heinrich  Schittenhelm  den  Hofturm. 

Laun  a.  d.  Eger.  1520—1528  Kit»!  Ben .seh  von  Laun  (s.  Katten- 
berg) den  Bau  der  .Stadtkirche  und  y  daselbst  2 September  1537  achtzig- 
jährig. 

Laxenburg  s.  Kirchberg. 

Lehnin.    1200  der  Münch  Conradus  als  vutgish-r  »peris  der  Kirche. 
Leipzig.    Meister  Eichhorn  vor  1471  (s.  Zwickau).    14b«  Werkmeister 
Klaus  Roder. 

Leisnig.  1184  vollendet  Ulrich  llalbbntter  die  liewölbe  der  Mathias- 
kirche. 

Leuben.    14l>8  — 1521  Meister  Leonhard  (iogel. 

LeubUS.    1307  der  Bruder  Fridericus  als  ma<ji*t<r  ojwrix. 

Liegnitz.1  1341  vollendet  Heinrich  Lammcshaupt  den  ehemaligen 
Dom.  —  Werkmeister  der  Petri-Paulikirehe:  133:;  Wiland;  1378  —  1300 
Konrad  von  Krakau;  Parlier  1380  1300  Claus  zugleich  mit  Heinrich 
Beri nger  und  Nikolaus  Becker  —  dieselben  13S0  jinch  an  der  Frauen- 
kirche; 1474  —  1475  baut  Wolfgang  Rudel  die  Schuhmacherkapelh'  von 
Neuem.  —  1483  am  Schlosse  (Basteien)  Meister  Urban. 

Lienzingen  in  Württemberg.  1481  baut  Hans  Jakob  Fee  Iii  Ilgen  die 
Liebfrauenkirche. 

LOCCUm.  1240  beginnt  der  Meister  Bodo  de  Brema  die  Klosterkirche; 
die  Porta  des  Klosters  und  die  Kapelle  St.  (teorgii  baut  um  1277  Johannes 
Longus. 

Lomersheim.  1451»  baut  Balthasar  von  Horrheim  die  Kirche  (vergl. 
Mühlhausen  a.  Enz). 

Lorch  in  Schwaben.  1102  erbaut  Abt  Herbert  (ob  selbst  Baumeister?) 
die  Klosterkirche;  1400  — 1477  beim  gotischen  Umbau  Haus  Steinmetz 
(von  Lochow?  s.  Eislingen). 

Lübeck.  1502  —  1510  Synsingus  Hesse  aus  Braunschweig  Werkmeister 
der  Annenkirche. 

Ludmannsdorf  in  Kärnten.  1515  Meister  Lampert  Steinmetz  und  seine 
Gesellen. 

Lüne.  Zwischen  1158  und  1171  erbaut  der  Ordensbruder  Thidericus 
von  Lüneburg  eine  steinerne  Kirche. 

Lüneburg.  1379  ist  Heinrich  Bremer  als  Maurermeister  (auch  als 
lapicuki  vorkommend)  am  Kloster  St.  Michael  thiltig. 

Magdeburg.  Au  einem  der  südlichen  Pfeiler  im  Dome  steht  unter  der 
Bildnistigur  eines  Mannes  (s.  den  Holzschnitt  S.  4t» 5  Fig.  441)  der  Name 
Bönen  sack,  welches  der  Baumeister  des  im  Jahre  1208  gegründeten  Domes 
gewesen  sein  soll.  Am  Hauptportal  der  Kirche  befindet  sich  ebenfalls  die 
Statue  eines  Baumeisters  (oben  S.  25  Fig.  308)  und  zwar  anscheinend  im 
geistlichen  Kleide,  einen  Baustein  auf  der  Schulter  tragend.  Urkundlich  kommt 
1379  Kiinzel  V  ranken  Word  als  ein  am  Dombau  thiitiger  Werkmeister  vor. 


1  Ver-rl.  Wcrnieko,  Ew.,  Bildende  Künstler  des  M.-A.  in  Libnitz,  im  An/..  (I. 
M.  1S77,  Nr.  7  und  in  Schlesiens  Vorzeit  u.  s.  w.  III.  L'.M  ff. 
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Im  .Jahre.  141*3  verhandelt  das  Domkapitel  mit  dem  Steinmetzen  Heinrich 
Bethen  über  den  Fortbau  der  Domtürme.  Nach  dem  Anuaberger  Briider- 
buche  ist  1502  Michel  und  1518  Sebastian  Binder  Dombaumeister  (vergl. 
Anz.  (i.  M.  1876,  170).  145:1  macht  Hans  Irxlebcn  die  Zeichnung  zum 
Tnrm  der  Johanniskirche. 

Mainz.  Um  1300  tritt  maxister  JJenrtcus  de  ßolumia  in  den  Bau  der 
nicht  mehr  vorhandenen  Liebfrauenkircke  ein.  —  Als  Dombaumeister  14M 
J o h a nn es  Wecker  lin,  dessen  Familiengrabstein  im  Kreuzgange ;  1440  Peter 
Esseler;  1459  Niklas  Esler  oder  Elser  von  Alzey  der  Vater  und  später 
(noch  1512)  sein  gleichnamiger  Sohn  (s.  Dinkelsbühl  und  Nördlingen.  Der 
Name  wird  sehr  verschieden  geschrieben;  die  richtige  Schreibung  ist  wühl 
Ksler  oder  Eseler,  da  Nik.  E.  zuweilen  einen  Eselskupf  im  |  redenden]  Siegel 
führt) 

Harbach  a.  Neckar.  1450  — 14hl  baut  Albrecht  Georg  von  Stuttgart 
die  Alexanderkirche,  das  Langhaus  von  140:1  an  mit  Hilfe  von  drei  Meistern, 
die  ebenfalls  ihre  Scliilde  angebracht  haben. 

Marburg  in  Hessen.  Werkmeister  der  Marienkirche  ist  1447  —  1457 
Meister  Werner,  1400  Meister  Jorge,  1473  Meister  Johann,  dann  Meister 
Kose,  der  schon  1400  als  der  Stadt  Steinmetz  vorkommt.  —  Am  Westportal 
der  Kilianskapelle  (zweite  Hälfte  des  XII.  Jahrb.)  steht  Godescalcus  nie 
feeit.  —  1800  Restauration  der  Elisabethkirche  durch  Lange. 

Marburg  in  Steiermark.  1520  —  1525  führt  Hans  Weifs  die  Über- 
höhung und  Wölbnng  des  Mittelschiffes  des  Domes  aus. 

Maria-Buch  in  Steiermark.   1524  vollendet  Michael  Pir eher  den  Turm. 

Maria-Kulm  in  der  Kamsau.  1444  erbaut  der  Steinmetz  Stepan  Gvent 
Periger  von  dem  Hof  das  Ruprechtskirchlein. 

Markgröningen  in  Württemberg.  1472  erbaut  Albrecht  Georg  von 
Stuttgart  den  Chor  und  erneuert  die  Seitenschiffe. 

Maulbronn  s.  oben  S.  486  zu  §  150.  An  den  ältesten  Teilen  der  Kirche 
(gegen  1200)  ist  Hermann  eingezeichnet.  1:303  baut  der  Prior  Walt  her 
mit  Hilfe  der  Laienbrüder  Rosen-Schöphelin  und  Gotschlag  den  west- 
lichen Teil  des  Kreuzganges.  1424  wölbt  der  Laieubruder  Bertold  Haupt- 
und  Seitenschiffe  und  fügt  der  Südseite  zehn  Kapellen  an.  1521  baut  Hans 
Wunderer  von  Pfaffenhofen  die  Ptisterei  und  1550  Hans  Reiner  von 
Schmie  das  Gesindehaus. 

Meilen  s.  Zug. 

Meimsheim.    1455  Meister  Penig. 

Meisenheim.  1479  baut  Thomas  Berenger  von  Regensburg  den  Turm 
der  Schloßkirche. 

Meilsen.  1471  —  1481  (f)  baut  Meister  Arnold  Bestveling  (=  aus 
Westfalen)  die  Albrechtsburg,  derselbe  auch  die  Kirche  zu  Mittweida;  1478 
M.  Peter  von  Helpronn  (Heilbronn)  an  der  Albrechtsburg;  von  1481  ab 
Meister  Konrad  Swabe.  1480  Meister  Kilian  an  einem  Bau  des  Dom- 
kapitels; derselbe  149:J  Parlier  am  Schlofsbau. 

Memmingen.  1400  -1499  ist  Matthaeus  Bö  billiger  (s.  Eislingen) 
Werkmeister  des  Chores  der  Martiuskirche. 
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Mergentheim.  1510  erbaut  Jörg-  Mezler  mit  seinem  Gesellen  Hanns 
Reg  wer  die  Wolfgangskapelle;  ihre  Brustbilder  am  Westportal. 

Merseburg.  Um  1540  baut  der  Burgemeister  Hans  Möstel  (f  1548) 
die  Vorhalle  des  Domes  aus. 

Metzingen  in  Württemberg.  In  der  Kirche  der  Grabstein  des  1512  ver- 
storbeneu Steinmetzen  Jerg  Adler,  vermutlieh  des  Meisters  des  damaligen 
Neubaues. 

Millstat  in  Kärnten.  Am  romanischen  Portale  der  Klosterkirche  steht 
anl'ser  der  Figur  des  Stifters  Abt  Heinrich:  llu<l<i<  r  vo<  fn-it. 

Mittweida.  S.  Meilsen.  15115  —  151s  errichtet' Paul  Bähst  von  Koehlitz 
den  Tnnu  der  Pfarrkirche. 

MÖckmÜht.    151-5  am  Kirchturm  Hans  Hainen. 

Möhringen  auf  den  Fildern.  1400  —  14(54  baut  Hans  von  Hüblingen 
(s.  Efslingen)  den  eingestürzten  Turm  neu. 

Mülhausen  im  Elsals.  Johann  Seiler  vollendet  zu  Anfang  des  XIV. 
Jahrb.  das  Schiff  der  Kirche  St.  Stephan  ohne  die  Gewölbe;  Wenzel  Khüue- 
mann  beginnt  1300  den  Chor. 

Mühlhausen  a.  d.  Enz.  1458  ist  Balthasar  von  Horrheim  (s.  Lomers- 
heim) am  Westeingang  der  Kirche  insehriftlieh  bezeugt.  1520  vielleicht  Hans 
Wunderer  von  Pfaffenhofen. 

Mühlhausen  in  Thüringen.  135)2  besorgt  der  Laienbrnder  Reinhard 
den  Erweiterungsbau  der  Barfüfserkirche. 

München.  1408  —  1488  (t)  ist  Jörg  Ganghofer  (Gankorten)  von  Hals- 
pach  bei  Moosburg  Maurer  und  Stadtbuumcister  (vorher  in  Polling).  Er  ist 
Erbauer  der  Frauenkirche  (daselbst  sein  Grabstein  und  sein  Bildnis  an  einem 
Pfeiler  im  Inneren),  wozu  er  1470  auf  Kosten  der  Stadt  eine  Studienreise 
nach  Ulm  und  Augsburg  machte.  1470  und  1480  wurde  Moritz  Ensinger 
von  Ulm  als  Berater  herbeigerufen.  Zimmermeister  des  Dachstuhls  war  Hein- 
rieh von  Straubing,  der  auch  Uferbauteu  in  seiner  Vaterstadt  ausführte. 

Münchingen  im  O.-A.  Leonberg.  14-S8  sind  Albrecht  Georg  und  Bern- 
hard Sporer  (s.  Öhringen,  Schwaigern  und  Wimpfen). 

Münster.  1375  soll  Meister  Cornelius  den  Plan  zur  Lambertikirche 
entworfen  haben. 

Murau  in  Steiermark.  Werkmeister  der  St.  Anneukirche  ist  Hans  Jert- 
lebeu  aus  Salzburg  (s.  Ober -Welz). 

Namslau.  1401  soll  Meister  Peter  Steinmetz  die  katholische  Pfarrkirche 
erbaut  haben. 

Neifse.  1424  —  1434  baut  Peter  von  Fraukenstein  an  der  Pfarr- 
kirche St.  Jakobi. 

Neuhausen  bei  Worms.  Peter  Bischoff  von  Algesheim  war  um  1408 
Baumeister  der  Kirche  und  wurde  14  73  stadtischer  Werkmeister  in  Stras- 
burg (s.  d.). 

Neu-Ötting  s.  Landshut. 

Neu-Ruppin  s.  Brandenburg.  —  Meister  Claus  Nickel  von  Berlin  erbaut 
1521  die  westlichen  Teile  der  abgebrannten  Marienkirche. 
Neuis  s.  oben  S.  20  zu  §  105. 
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Neustadt  a.  d.  Haardt.   Marcus,  Werkmeister  der  Stiftskirche  1304. 
Nidda.   Peter  trillert  beginnt  1491  den  Turm  der  abgebrochenen  Jo- 
haurüterkirche. 

Nordhausen.   Risle  Tilo,  Baumeister  des  Petriturmes  1377. 

Nördlingen.   Baumeister  an  der  Georgskirche:  1427  — 1429  Hans  Fel- 
ber  der  Ältere  von  Ulm  unter  Beirat  des  Hans  Kun  von  ebenda;  1421*  bis 
1438  unter  Mitwirkung1  beider  als  Ballier:  Konrad  Heinzel- 
maun  von  Ulm  (derselbe  1438  in  Rothenburg  o.  Tauber,  1439  an 
der  Lorenzkirche  zu  Nürnberg);  1442—1401  Nikiaus  Eseler 
von  Alzey  (vorher  1439  Ballier  in  Hall  |s.  d.J,  auch  in  Augsburg, 
Dinkelsbühl,  Mainz  und  Kothenburg;  vergl.  Mayer  in  Allg.  I). 
Biogr.  VI,  373  f.);   1401  —  1480  (f)  Haintz  Glanberger, 
Stadtmaurer  und  Kirchenmeister  neben  oder  unter  Wilhelm       ...  ..u 
Kreglinger  von  Würzburg  1405  —  1480;  1472  wird  Moritz    M.Ht. r^iriun 
Ensinger  von  Ulm  als  Berater  herbeigezogen;  1480—1494  ,1ck*K,u" 
Heinrich  Echser,  genannt  Kugler  (s.  Ansbach,  Heilbronn 
und  Nürnberg);  1495 — 1528  (f)  Stephan  Weyrer,  der  1495— 1505  die 
Gewölbe  verfertigt,  und  dem  sein  gleichnamiger  Sohn  folgt.  —  Sfadtwerk- 
meister  sind  um  1430  —  1440  Konrad  (wohl  der  Konrad  St  engl  in  von 
Ulm,  der  1414  das  Barfüfserkloster  baute  und  1439  nach  PreCsburg  ging), 
1452  —  1472  (f)  der  schon  seit  143U  hier  thätige  Hans  von  Sulzdorf, 
seit  1472  Hans  Wanner  und  1537  Klaus  Höflieh. 

Northeim.  1507  ist  Kaspar  beim  Erweiterungsbau  der  Klosterkirche 
beschäftigt.  1517  verfertigt  Lorenz  von  Freiburg  ein  Gewölbe  in  einer 
Kapelle  der  Stadtkirche. 

Nürnberg.  Als  Baumeister  der  Frauenkirche  1355  —  1301  werden  die 
Brüder  Georg  und  Fritz  Ruprecht  und  der  Bildhauer  Sebald  Schonhofer  ge- 
nannt, welche  auch  den  schönen  Brunnen  errichtet  haben  sollen.  Diese  Namen 
sind  jedoch  spätere  Erfindung.1  Den  schönen  Brunnen  erbaut  1385  — 1390 
der  Ballier  Heinrich  (Benenn),  von  dem  auch  die  spätere  Vorhalle  der  Frauen- 
kirche mit  ihren  Statuen  herrührt.  -  Werkmeister  an  der  Lorenzkirche : 
1380  Herman  Kefsler;  seit  1403  Martin  Haller  und  Albrecht  Ebner; 
1418  Heinrich  Amnion  und  Rudolf  Gundelfingen  1439  —  1458  Konrad 
Heinzelmann  von  Ulm  (s.  Nördlingen),  welcher  den  Chor  nach  dem  Plane 
Konrad  Roritzers  (s.  Regensburg)  beginnt;  dann  folgt  Konrad  Roritzer  selbst 
mit  seinem  Vetter  Hans  Bauer  aus  Ochsenfurt  (s.  daselbst)  als  Ballier:  als 
solcher  1402  Matthias  Roritzer,  der  1403  Meister  und  entlassen  wird: 
seit  1400  Jakob  Grimm,  welcher  früher  schon  die  „steinerne  Brücke"  er- 
baut hatte.  —  Stadtmaurer  ist  um  1470  Hans  Ruprecht.  —  Das  Augustiner- 
kloster baut  um  1450  Heinrich  Echser  von  Nördlingen  aus  (s.  d.).  — 
Hanns  Behaim  (f  27.  August  1531  oder  1538)  erbaut  1494  —  1495  das 
Kornhaus,  1498  die  Wage  mit  dem  Krafftschen  Relief  und  das  zweite  Korn- 
haus oder  die  grofse  Wage  bei  St.  Lorenz  und  baut  1519  das  Rathaus  nm 
(vergl.  Lochner  in  Allg.  D.  Biogr.  II,  274  ff.) 

1  Vergl.  R.  Bergan  im  Org.  f.  dir.  K.  IST I ,  Nr.  2.  Derselbe,  Der  schöne 
Bronnen  \  »u  Nürnberg.   1871.  11.  f. 

Ott*.  KunM-Arrlüolopi«..  5.  Aull.  II.  -i'i 
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Ober-Dingolfing.  Matthäus  von  Maessing  erbaat  um  1484  den  Chor 
der  Kirche. 

Ober-Jesingen  bei  Herrenberg.  Heinrich  Murer  erbaut  1518  die  Kirche. 
Oberkirch.   1519  M.  Ludwig. 

Oberndorf  bei  Arnstadt.    1518  —  1521  Meister  Hans  Günttor. 
Ober-Tarvis  in  Kärnten.    1545  beginnt  „Maister  Oswald  Rebr«  den 
Bau  der  Kirche. 

Ober-Welz  In  Steiermark.  1430  baut  die  Spitalkirche  Hans  .Tertieben 
(s.  Mnrau  und  Tamsweg);  daselbst  seine  Büste  an  der  Nordwand  (Kirchen- 
schmuck  Sekkau  1879,  00). 

Ochsenfurt.  1440  baut  der  Steinmetz  Hans  Bauer  (s.  Nürnberg)  an 
der  Michaelskirche;  1459  Meister  Jakob. 

Oeh ringen.  Am  Bau  der  Stiftskirche  sind  1491  Meister  Hans  von  Au- 
rach  und  sein  Mitgesell  Meister  Bernhard  thätig;  letzterer  ist  Bernhard 
Sporer  (s.  Münchingen  u.  s.  w.).  Ein  Steinmetzmeister  Hans  von  Olingen  ist 
1480—1520  Mitglied  der  Bauhütte  in  Nürnberg. 

Oels.  1450  bauen  an  der  Pfarrkirche  die  Maurer  Nikolaus  Hofe- 
richter  und  Nikolaus  Fischer. 

Oliva.  Meister  Bartholomaus  Piper  erbaut  1582  —  1593  die  Netz- 
gewölbe des  Mittelschiffes  der  Kirche  und  das  Refektorium;  letzteres  im  Je- 
suitenstil. 

Oppenheim.  Um  1280  ist  Werner  von  Koldembech  (Koldenbach) 
(aus  einer  Kölner  Steinmetzfamilie)  an  den  oberen  Teilen  des  Mittelschiffes 
der  Katharinenkirche  thätig. 

Osnabrück.    1488  erbaut  Johann  Steinbicker  das  Rathans  (?). 

Passau.  Hans  der  Krumen  an  er  (wahrscheinlich  Vater  Stefan  Krnme- 
nauers;  s.  Braunau)  begann  1407  den  Domban,  an  dem  später  als  Bauführer 
vorkommen:  Georg  Bundelich  f  1400,  Hans  Kranck  1499  und  in  diesem 
Jahre  ihm  folgend  Hans  Lynndtorffer;  als  Steinmetzen:  Stefan  Huber 
{-  1471  und  Stefan  Herrer  f  1490.  —  1459  werden  als  hiesige  Meister 
genannt  Hans  Hesse  und  Georg  Wyndsch  (oder  Hans  Jörg  Windisch 
Bundelich  V). 

Petershausen  bei  Konstanz.  Wezilo  von  Konstanz,  „»*.»•  clerico  opi- 
/).?•",  Erbauer  der  1102  begonnenen  Klosterkirche. 

Percha.  1525  vollendet  Ans  am  Mayr  aus  dem  Ried  die  Expositurkirche. 
Pfaffenhofen.  1515  baut  Meister  Hans  Wunderer  die  Sakristei;  der- 
selbe baut  auch  zu  Heynach,  Hemmingen,  Iptingen,  Maul- 
bronn, Mühlhausen  a.  d.  Enz  und  Zaberfeld;  ist  nach  allem 
nicht  identisch  mit  dem  1520  umgekommenen  Anführer  im 
Banernkriege. 

Prag.  Nach  einem  Brande  von  1142  baut  bis  1150 
Wernherius  l<i/>ici*farius  die  St.  Georgskirche  auf  dem 
Hradschin  wieder  auf.  —  1347  baut  Prior  Hermann  die 
Kanneliterkirche  (Maria  im  Schnee);  dei-selbe  soll  auch  die 
,,^ndAr2*M,,ia*  Karmeliterkirehe  zu  Tachan  erbaut  haben.  —  Meister  des 
Domes:  1344  —  1352  (f)  beginnt  Matthias  von  Arras 
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den  Ban  (seine  Büste  nnter  denen  im  Triforinm  des  Domes;  Abb.  Gr  neber  ITT, 
Taf.  2,  8.  Karlstein);  nach  vierjährigem  Interregnum  folgt  ihm  135G  Peter  von 
Gmünd  (s.  d.)  häufig  mit  dem  Beinamen  Parlerim  oder  böhmisch:  Parierz. 
Er  kommt  noch  1401  nrknndlich  vor  ohne  den  bei  Verstorbenen  gewöhnlichen 
Znsatz,  und  seine  Porträtbfiste  befindet  sich  an  derselben  Stelle.  Seine  Gattin 
war  Druda,  eine  Tochter  des  Bartholomans  von  Hamm  zn  Köln  (s.  d.)  Er  be- 
gann auch  1358  die  Moldanbrücke,  ferner  die  1541  durch  Brand  gänzlich  zer- 
störte Allerheiligenkirche  auf  dem  Hradschin,  auch  werden 
ihm  zugeschrieben  die  Karlshofer-,  die  Serviten-  und  die  Teyn- 
kirche  zn  Prag,  die  Kirche  auf  dem  Oybin,  die  Pfarrkirche 
zn  PFelantsch  und  Mitwirkung  bei  der  Dorotheenkirche  zu 
Breslau  und  der  Stadtkirche  zn  Zittau;  s.  Skntsch.  Gleich- 
zeitig war  er  Bildhauer;  die  Figur  des  h.  Wenzel  in  der 
Wenzelkapelle  des  Domes  zu  Prag  1465,  die  Porträtbüsten 
der  Triforiengalerie  daselbst,  die  Grabmaler  des  Erzbischofs 
Oczko  vonWlasckim  (nach  1380)  im  Dome  zu  Prag,  des 
Bischofs  Przeslaus  von  Pogarell  (f  1370)  im  Dome  zn  Bres-  von  Gmund, 
lau  und  das  nicht  mehr  vorhandene  Chorgestühl  im  Prager 
Dom  (1386)  werden  ihm  zugeschrieben;  vergl.  auch  Grueber  in  Allg.  D. 
Biogr.  IX,  275—279.  —  1398  erscheint  neben  ihm  sein  Sohn  Hanns  Par- 
ierz als  Werkmeister  des  Domes,  f  zwischen  1407  —  1410;  1411  —  1417 
Petrlik;  1541  —  1563  restaurieren  Bonifaz  Wolgemuth  und  Hans  Tirol 
den  Ban  in  seine  gegenwärtige  Gestalt.  —  An  der  Teynkirche  baut  1400 
Peter  Schmelzer;  etwas  später  Otto  Schaufler.  —  1475  —  1479  baut 
Meister  Wenzel  am  Pnlverturm  gemeinschaftlich  mit  Matthias  Raysek, 
der  ihn  nachher  allein  vollendet.  —  1482  —  1502  ist  Benesch  von  Laim 
(s.  d.  und  Kuttenberg)  Baumeister  der  Burg;  1518  an  der  Wenzelskirche.  — 
1474  gibt  Meister  Michel  von  Prag  mit  anderen  Rat  in  München. 

Predel  bei  Zeitz.    1507  erbaut  Hans  Bai n er  die  Dorfkirche. 

Raudnitz.  1332  baut  Meister  Wilhelm  ans  Avignon  die  Steinbrücke 
nnd  die  Augustinerkirche. 

Regensburg.  Baumeister  des  Domes:  Magister  Lndovicus,  magi/ter 
Ofyrvf  zuerst  1283  f  vor  1306;  zwischen  1312  und  1340:  Meister  Albrecht 
(unter  ihm  waren  thätig  der  Steinmetz  Meister  Luch  seit  1318,  der  Zimmer- 
meister Heinrich,  Berthold  der  Steinmetz  schon  1309,  Wirnhart  der  Stein- 
maifsel,  Jakob  der  Aistetter  1328  und  die  Seinmetzen  Her- 
mann der  Hetzenbeck,  Konrad  der  Pelitz,  Heinrich  im 
Grase  und  Berthold  der  Kranwitsvogel,  sämtlich  Bürger 
der  Stadt);  ferner  seit  1351:  Ulrich  der  Symbel  (1351  bis 
1392);  Heinrich  der  Zehentner  1360—1384  und  Marquard 
der  Zimmermeister;  Dietrich  der  Steinmaifsel,  Berchtold  der 
Steinprech,  Meister  Wolfhart  1355,  die  Steinmetzen  Friedrich  PIMJ1. 1 
und  Matthias;  Liebhart  der  Mynnär  1385—1398  und  unter  MaU^elT^t/er. 
ihm  thätig  Heinrich  der  Dirnstetter  (1399),  beide  ans  den 
angesehensten  BUrgerfamilien  der  Stadt;  im  XV.  Jahrb.:  Meister  Wenzel 
1410  —  1416:  1417  —  1432  Hans  Steinmetz  (ob  am  Dom?  f  1460);  An- 
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dreas  Engel  (143C — 1450)  und  neben  dem  Werkführer  Friedrich  Spys 
(vielleicht  identisch  mit  dem  Friedrich  zu  Ingolstadt  s.  d.)  1451  zuerst  als 
Werkführer,  dann  als  Baumeister  Konrad  Roritzer  au»  einer  Patrizier- 
familie der  Stadt  (s.  Nürnberg);1  seit  etwa  1480  des  letzteren  Sohn  Mathes 
(vergl.  Bd.  I,  37;  s.  Nürnberg),  dann  1495  dessen  jüngerer  Bruder  Wolf- 
gang,  der  1514  als  Aufrührer  auf  dem  Schaffet  endete;  1514  bis 
1524  (f)  Erhard  Heydenreich  von  Amberg  oder  von  Eich- 
stätt genannt  (s.  d.  und  Ingolstadt),  dem  bis  1534  sein  Bruder 
Ulrich  folgt  —  In  der  Dominikanerkirche  steht  neben  der  Figur 
des  visierenden  Baumeisters  (s.  oben  S.  485  zu  §150)  „prüder 
Diemar";  1424  bauen  an  deren  Kreuzgang  Tomas  Smuck, 
Andreas  Hewsmechk  und  Stefan  Prneler.  —  Den  Bau  der 
Kapelle  zur  schönen  Maria  beginnt  Jakob  Kern  von  Regens- 
'.lr*  Wolfgang  bürg,  1519  ist  Hans  Hieber  oder  Hueber  von  Augsburg  Werk- 
meister, 1521  sein  früherer  Parlierer  Valentin  Stopffer.  — 
Stadt  Werkmeister  sind  1459  — 147  3  Michael  Reutter  der  Steinmetz,  1465 
Erhard  Polling,  1563  Gilg  Grassenberger. 

Reutlingen.  1359  f  Meister  Peter  der  Steinmetz  (ob  an  der  1358  be- 
gonnenen Nikolaikapelle?)  —  1494  baut  Matthäus  Böhl ing er  (s.  Ehlingen) 
an  der  Marienkirche,  1494  —  1496  mit  ihm  Peter  von  Breisach  am  Turm. 

Rheinacker  bei  Maursmünster.  1410  steht  am  Portal  der  Kirche  Lude- 
rn an  n. 

Rochlitz.    Meister  Georg  Rüdinger  1518  im  Annaberger  Brüderbuche. 

Rollshausen.    1471  baut  Magister  Tile  Norttemann  die  Kirche. 

Römhild.    1450  baut  Meister  Albertus  bipicv/a  an  der  Stadtkirche. 

Rothenburg  o.  Tauber.  1438  und  1439  ist  Konrad  Heinzelmann,  um 
1450  Niklas  Efsler  und  Sohn  an  der  Jakobskirche  beschäftigt  (s.  Nörd- 
lingen).  —  1473  bauen  Heinrich  Jakob  und  Andre  Stüchs  die  Koppen- 
zeller  Kirche. 

Rottenburg  a.  Neckar.  1486  übernimmt  Hans  Schwarzacker  den  Turm 
der  Martinskirche  in  fünf  Jahren  zu  bauen. 

Rottenmann  in  Steiermark.  1498  baut  Christoff  Marl  den  Chor  der 
Kirche  (s.  St.  Oswald). 

Rottweil.  1478  übernimmt  Albrecht  Georg  von  Stuttgart  den  Chor- 
ban  der  Kapellenkirche. 

Ruffach.  1342  wird  Leo  der  Steinmetz  (ob  an  St.  Arbogast?)  als  Haus- 
besitzer genannt;  1346  tritt  Johann  Behem  der  Steinmetz  als  Werkmeister 
der  Stadt  in  den  Dienst  an  der  Pfarrkirche.  —  1341  zieht  Wolf  Ii  ti  UipicuUi 
mntji$ter  falirira?  evc.  Rubiacemi*  von  R.  nach  Stralsbnrg,  fertigt  1354  da- 
selbst und  zu  Lichtenthai  in  Baden  Grabdenkmaler,  f  1351.  —  1492  erbaut 
Johann  Mnrer  die  (1822  zerstörte)  Kanzel. 


1  Xeuinann.  ('.  Wold..  Die  drei  Domhaunieister  Roritzer  u.  ihr  Wohnhaus.  Mit 
Vorr.  ii.  Niu-htr.  von  Hugo  (Jraf  von  Waldrrdorff.  M.  Illnstr.  1872  (in  Verh.  d.  Histor. 
Vereins  v.  Oberpfalz  u.  Re^nshurg  XXVIIH;  daxelhst  Ahl.»,  des  (Jrabsteines  des  Wolf- 
trang  Roritzer.  -  Nachtrage  dazu  eb.la.  XXIX  (1874). 
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Salzburg,  Franziskanerkirche  s.  Landshut.  —  Am  Stift  1459  Stefan 
Krumbensulwe  (Krumenauer?  s.  Braunau  und  Wien). 

Salmannsweiler.   Marx,  Steinmetz  von  Ulm,  Werkmeister  151S. 

Salzwedel.  Der  Chor  der  Franziskanerkire.he,  1435—1453  erbaut  von 
Meister  Heinrich  Reppenstorf,  das  Schiff  1493  von  Simon  Breslaw 
„Mnrman".  Vergl.  auch  Bernau. 

Sangerhausen.  1457  beginnt  Meister  Heinrich  den  Neubau  von  St.Jakohi. 

St.  Katharina  in  Steiennark.  Sigmund,  Werkmeister  zu  Judenburg,  er- 
baut die  Kirche  1507. 

St  Lambrecht  bei  Neustadt  a.  d.  H.  An  der  Dominikaner-Nonnenkirche 
nnd  am  Chor  derselben  arbeitete  der  Bruder  Rudolfus  Cnrrificns  nm  Mitte 
des  XIV.  Jahrh. 

St.  Lambrecht  in  Steiennark.  1359  •[  der  Konverse  Nikolaus  w«<  fixier 
i»fferu;  1405  der  Uijncida  hujw  loci  ma<ji*tnr  U Irina*. 

St  Marein  bei  Sekkaa.  Nikolaus  von  A dm ont,  erbaut  1445  die  Kirche; 
seine  Büste  an  einer  Konsole  der  nördlichen  Vorhalle,  abgeb.  in  Kirchen- 
schmuck  Sekkan  1876,  Beil.  zu  Nr.  8  —  vielleicht  identisch  mit  Niklas  Vel- 
bacher  s.  Fraueuberg,  oder  dessen  Sohn. 

St  Oswald  bei  Zeiring.  1469  Meister  Kaspar;  1496—1499  Meister 
Christoff  von  Rottenmann  (s.  d.). 

St.  Veit  bei  Baden  in  Österreich.  Johannes  von  Wien  war  1377 
Werkmeister  der  Kirche. 

St.  Wolfgang  s.  Zug. 

Schleiden  in  der  Eitel.  Jakob  Kyllwald  erneuert  1518  — 1425  die  Kirche. 
Schleiz.    1494  arbeitet  Hans  Karl  an  den  Fenstern  und  am  Chor  der 
Bergkirche. 

Schlettstadt.  Werkmeister  an  St.  Georg:  1388—1400  Johann  Ob  recht 
(wird  nachher  Bürgermeister,  f  1407);  sein  Nachfolger  Mathis;  1414  bis 
1422  Erhard  Kindelin  (wahrscheinlich  Sohn  des  gleichnamigen,  1390  bis 
1405  als  Vertreter  der  Maurerzunft  im  Rat  zu  Strafsburg  genannten);  1422 
Meister  Heinrich;  1443  Johann  von  Zabern:  1455  (?)  Meister  Hans 
von  Turingkheim  (Dürkheim);  dann  (1459)  Hermann  von  München; 
1488  Johann  Pnrlin;  1494  Ulrich  Volher  und  1491  Johann  Heger 
Steinmetzen.  —  Stadtbanmeister  ist  1445  Stefan  Ziegler  von  Senheim. 

Schmalkalden.  Jörg  Meiher  aus  Erfurt  baut  1437  den  Chor  der  Stadt- 
kirche. 

Schneeberg.  Meister  Hans  von  Torgau  seit  1516  (1518—1521  Ver- 
weser) und  Meister  Fabian  Lobwasser  1526 — 1540  erbauen  die  Pfarr- 
kirche; 1532  Wolf  Riediger  die  Emporen. 

Schwaigern  bei  Heilbronn.  Bernhard  Sporer  baut  1514  —  1515  die 
Kirche  um  und  errichtet  das  Sakramenthaus  (s.  Münchingen,  Öhringen  und 
Wimpfen). 

Schwaz.  Sowohl  der  angebliche  Baumeister  der  Pfarrkirche  Lukas 
Hirschvogel  von  Nürnberg  (f  1475),  als  der  der  Franziskanerkirche  Kaspar 
Rosenthaler  (-{•  1542)  sind  nur  die  ökonomischen  Bauleiter  gewesen. 

Schweidnitz.  1377  —  1391  an  der  Pfarrkirche  Meister  Jakob  der  Maurer 
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und  Steinmetz.  1385  Meister  A petz  der  Ziegeist reicher.  1525  f  Peter  Zehin, 
Maurer  und  Steinmetz,  der  den  Pfarrturm  gebaut. 

Schwerin.    1272  ist  Bruder  Werner  rnagister  ofieris  am  Dom. 

Schwieberdingen.    1495  Peter  von  Koblenz  baut  die  Georgskirche. 

Sindelfingen,  1270  erbaut  der  Stiftsherr  Konrad  von  Wurmlingen 
die  Sakristei  und  andere  Baulichkeiten  der  Stiftskirche  (ob  selbst  Baumeister?) 

Sklltsch.  Die  Pfründener-Spitalkapelle,  erbaut  von  Peter  Parier  (alt- 
böhmisch =  Ptmco  parle  rix)  1387;  8.  Prag. 

Soest.  An  einer  spätroman.  Säule  in  der  Peterskirche  steht:  Heren- 
fridits  ine  fecit.  —  Die  Wiesenkirche,  begonnen  1314  durch  Meister  Johan- 
nes Schendeler,  1392  Mester  Godert  van  Sunte  Druden,  Werkmeister 
„tho  der  Weseu. 

Spandau.  Meister  Paul  (Rathstock?)  erbaut  1467  den  Chorturm  der 
Nikolaikirche;  s.  Brandenburg. 

Speier.  1068  Benno  (s.  Goslar).  1449  wird  Peter  Brunnen  ans 
Obernai  auf  Lebenszeit  zum  Werkmeister  bestellt  1455  hat  Hans  von  Min- 
golsheim  (s.  Heilbronn)  an  der  Pfalz  gearbeitet.  Um  1468  sitzt  hier  Meister 
Hans  von  Solenter  (=  Solothurn?).  1479  wird  Peter  Kaihart  Dombau- 
meister. 1483  Ulrich  Zimmermann  von  Udenheim.  1509  Meister  Heinrich. 
1815  —  1860  Restauration  und  Neubau  der  Westfacade  durch  Heinrich 
Hübsch. 

Springe.    1454  baut  Johann  Spei  mann  den  Chor  der  Andreaskirche. 

Steier.  Die  Stadtkirchc,  begonnen  1443  von  Hans  Pnchsbanm;  später 
waren  beschäftigt  Martin  Kronschacher  nach  1454,  Wolfgang  Tenk 
f  1513  (dessen  Bildnisgrabstein  daselbst;  Abb.  Mitt,  C.K.  XVII,  LI),  Martin 
Schwcdcharer  1522. 

Stockheim  im  O.-A.  Brackenheim.  1513—1514  baut  Dionys  Böblinger 
(s.  Eislingen)  den  Chor. 

Strafsburg.1  Baumeister  des  Münsters:  Hermannus  Anriga  um  1200. 
Heinrich  Wehelin  1252  —  1261  und  Konrad  Oleyman  magwter  operis 
1261  —  1274  sind  wohl  nur  ^Schaffner-  gewesen.2  1277  —  1318  (f  17.  Ja- 
nuar) Magister  Erwin  (von  Steinbach?)3  <nil>eniator  fabricae.  Nach  Erwins 
Tode  erscheinen  als  Werkmeister,  oder  als  die  Steinmetzen- (Maurer-) zunft 
vertretende  Mei  ter  zu  gleicher  Zeit  genannt  von  seinen  Söhnen:  Erwin  II. 
oder  Erlewin  1335— 1 338,  Johannes  Winlin  oder  Windelin  1332— 1334, 
f  vor  1342  (wahrscheinlich  identisch  mit  dem  maaUter  Joliaimes  fdius  Er- 


1  (Irrard,  t'h.,  I>s  artistes  de  1' Aisare  pendant  le  inoyen-äge.  2  Tie.  1872.  73. 

3  Schulte.  A.,  J>er  Vorgänger  Erwins,  im  Report  ori  um  f.  Kunstwissenschaft  V.  1. 

•1  Kraus.  Fz.  X.,  Meister  Krwin  v.  St,  u.  seine  Familie,  in  Kunstchronik  XI,  88  ff. 
:>1  IV.  Vergl.  Weltmann.  Alfr..  ebd.  173  11.  u.  All^r.  D.  Biogr.  VI.  332  ff.  —  Der  Zusatz 
de  Steinbach  zu  dem  Namen  Erwins  taucht  erst  seit  Anfang  des  XVII.  Jahrb..  atif  und 
gründet  sich  auf  eine  nicht  mehr  vorhandene,  schwerlich  authentische  Inschrift,  die 
irgendwo  am  Hauptportal  aufgemalt  gewesen  sein  soll.  Erwiesen  in  das  Reich  der  Fabel 
gehört  die  Bildhauerin  ..Sabina  von  Steinbach",  eine  angebliche  Tochter  Erwins.  Die 
an  einer  nicht  mehr  vorhandenen  Statue  des  Süd|»ortals  iiischriftlich  bekundete  Savina 
ls.  Bd.  I.  41f>)  mufs  zu  Anlang  des  XIII.  Jahrb.  gelebt  haben  und  ist  wahrscheinlich 
nicht  die  Künstlerin,  sundern  nur  die  Stifterin  jener  Statue  (Bonner  Jahrb.  L1X,  163). 
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Fig.  45&  MciütiTzeirhcn  des 
Hultz. 


iritri  magutri  opcris,  der  nach  Ausweis  des  Leichensteinos  (Abb.  Kraus  I, 
Taf.  III  zu  S.  376)  am  18.  März  1339  verstorben  ist,  aber  allerdings  auch 
ein  Sohn  Erwins  II.  sein  könnte)  and  Gerlach.  Letzterer  kommt  bis  1371 
vor;  es  ist  jedoch  fraglich,  ob  dieser  nicht  in  zwei  Personen,  Uerlach  den 
Sohn  Erwins  1330  bis  ca.  1338  und  Gerlach  den  Sohn  des  Johannes  Winlin 
1341  — 1371  zn  scheiden  ist,  da  letzterer  auch  unter  dem  Namen  Johannes 
<lictm  Gerlach  erscheint.  1372  — 1382  Konrad  oder  Kuntze  (1351  als  Par- 
lier). 1383—1385  Michael  von  Freiburg  (s.  d., 
Sohn  des  Johannes  von  Gmünd).  1394  —  131)9 
Klans  von  Lore  (Lahr?).  1399  —  1419  Ulrich 
von  Ensingen  (s.  Eislingen,  Ulm).1  (1405  Bal- 
lier: Konrad  von  Frankenbnrg).  1419 — 1449 
(f)  Johann  Hültz  aus  Köln,  der  den  hohen  Turm 
1439  vollendet.  1450  Matthaeus  von  Ensin- 
gen. 1452  tritt  „Heinrich  Zymberman  unser  fra- 
ven  werckman"  an  der  Stelle  des  Baumeisters  auf. 
1453 — 1470  Jodocus  Dotzinger  aus  Worms, 
zugleich  Erbauer  des  Chores  von  Alt  St  Peter. 
1472-1480  Konrad  Vogt  Balier,  wird  1480 
bis  1485  Meister.    1486  —  1487  Hans  Hammer 

(1486  „von  Verde",  1487  Hans  Meiger  genannt;  1471  unterschreibt  er  als 
Geselle:  Hans  von  Meyger  von  Werte,  war  also  von  Meyger  in  Franken  ge- 
bürtig und  in  Wertheim  thätig;  vor  1486  war  er  in  Basel,  s.  d.) 
Baliere:  1490  Hans  Erwin  von  Lore;  1493—1495  Lorenz 
von  Vendenheim.  1495—1509  (f)  Jakob  von  Landshut. 
1510—1519  (f)  abermals  Hans  Hammer,  der  inzwischen 
1497  in  Zabern  gewesen.  1520 — 1551  Bernhard  Nonnen- 
macher von  Heidelberg.  Seit  1848  und  nach  dem  Bombarde- 
ment von  1870—1880  (f)  Restauration  und  Ausbau  der  Ost- 
seite und  Vierungskuppel  unter  Gustav  Klotz.  —  An  St. 
Nikolai  baut  1454  Diebold  Mosung  den  neuen  Turm.  —  Bei 
St.  Thomas  wird  eine  lange  Reihe  von  «cholastici  als  ma/fixter 
operis  oder  gubernator  fabricae  namhaft  gemacht  (Kraus  I,  524  —  526),  die 
aber  wahrscheinlich  sämtlich  nur  Bauaufseher,  nicht  Baukünstler  gewesen  sind, 
etwa  mit  Ausnahme  des  Bnrkard  Kettener  dvis  Argmtinaun  1300  bis  nach 
1310,  und  Fritscho  (vor  1351),  dessen  Sohn  Imrbüomor  wurde.  —  Unter 
den  Stadtwerkmeistern  ist  1473  Peter  Bischof  von  Algesheim  (s.  Neuhausen) 
sicher  ein  Steinmetz. 


Ii:  4&1.  Meister- 
zcichi'ii  «les  Hans 


1  Obgleich  1565  eine  Medaille  auf  sie  geschlagen  wurde,  ist  nicht  das  Mindeste 
erwiesen  von  einer  um  diese  Zeit  angenommenen  ThätijjkHt  der  halbmythischen  Junck~ 
herrn  von  Prag,  welche  sowohl  Mathe*  Roritzer  in  der  Dedikation  seines  1486  ver- 
fafsten  Büchleins  von  der  Fialen  4  Jorec-htigkeit,  als  auch  Hans  Sehmuttormayer  im  gleich- 
zeitigen Fialenbüchlein  mit  dunklen  Ausdrücken  erwähnt  hat.  Vergl.  Seeberg,  J.,  Dio 
Junker  von  Prag  u.  der  Strafsburger  Münsterbau  1871  (S.  A.  aus  Naumann'»  Archiv 
IHtifl).  Dagegen  Graf  von  Walderdorff  im  Exkurs  zu  Neumann.  Die  drei  Dombau- 
meiRter  Roritzer  S.  IM— 189.  Neuerdings  aber  wieder  Ranck,  J.  W„  Das  Strafsburger 
Münster  u.  seine  Baumeister.  188:3. 
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Straubing  s.  Landshut. 

Striegau.  1382—1380  baut  Meister  Jakob  von  Schweidnitz  (s.d.) 
die  Pfarrkirche. 

Stuttgart.    Um  1330  haut  Meistor  Walt  her  der  Steinmetz 
den  Chor  der  ersten  Stiftskirche,  bei  deren  Neubau  Meister 
Eberlin  um  1451  —  1507  Werkmeister  war;  nach  ihm  bis  141)4 
Albreiht  Georg1  (auch  Auberlin  Georg,  Aberlin  Jörg  ge- 
nannt),  der  anch  1470—1474  die  Leonhardskirche  und  1491 
deren  Tnrm  und  1471  —  1493  die  Spitalkirche  baut,  daneben 
von  14"»5  bis  nach  1500  zu  Aidlingen,  Balingen,  Dettingen, 
Ennetach,  Gmünd,  Kannstatt,  Lauffen  a.  N.f  Marbach,  Mark- 
''"(^r111    gröningen,  Münchingen,  Kottweil,  Weil  der  Stadt  und  Wildberg 
mit  seinem  Meisterschilde  vorkommt. 
Sulz  im  Elsa  Ts.    1343  Cru.rhns  uuujinfer  ojK'rix  «rl.  Suhtiiaut  und  A7- 
kolons  Injiifiifa  als  Zeugen. 

Tamsweg.  Hans  .Tertiehen  (s.  Mnran  und  Ober-Welz)  baut  an  der 
Lennhardskirche.  Neben  ihm  1421  Peter  Harperger  von  Salzburg;  sein 
Bildnis  als  Wandgemälde  in  der  Kirche. 

Tangermünde.  Minhart  von  Wolderode  l:.U»8  Baumeister  der  Stephans- 
kirehe. 

Taufers.  l>ie  Pfarrkirche,  vollendet  durch  Valtin  Wink  hier,  Steinmetz 
zu  Pfalzen,  1527. 

Tegernsee.    Georg  Feuermiiller  erbaut  die  Abteikirche  1471  -  1478. 

Thann.  Meister  von  St.  Theobald:  1  :ist>  Hans  Werlin  Werkmeister. 
1  :i si>  und  1400  Cnonemann  Börcklin  Baumeister.  1417  Johann  Gerber 
Werkmeister.  1440  Meister  Bernhard.  1407  Meister  Hans.  1400  Hu- 
man (Remigius,  Rumig)  Viisch;  derselbe  erbaut  1500-  1510  die  Turmspitze 
(s.Basel).  1540  Hans  Beltzly  (oder  Boltzle).  —  1302  — Ulli  baut  der 
Kranziskauer  Johannes  Wagner  (<  'arpailarim)  von  Rottweil  die  Kloster- 
gebiiude  und  die  Kirche  seines  Ordens. 

Tiefenbronn.  1403  baut  Meister  Balthasar  (von  Horrheim?  vergl.  Lo- 
mersheim  und  Mühlhausen  a.  E.)  an  der  Sakristei. 

Tirschenreuth.   Jakob  Mair  erbaut  1482  den  Chor  der  Kirche. 
Torgau.    1471  Mr.  Pittrieh. 

Tramin  bei  Bozen.  1400—1409  vollendet  Meister  Hans  Sewr  aus 
Sterzing  den  Pfarrtnrm. 

Trebnitz.  „M<t<ji*ter  Jurobus  A/yn'n«/</"  wird  in  der  Stiftnngsnrknnde 
des  Klosters  von  1208  mit  einer  Strecke  Landes  beschenkt;  er  kommt  auch 
1218  noch  vor. 

Trier.  Jodocus  von  Witt  lieh  erbaut  1513  die  Netzgewölbe  der 
Klosterkirche  von  St.  Matthias. 

Tübingen.  1478  Hans  Augstaindreyer  Steinmetz  von  Wicsenstaig 
im  <>.-A.  Geislingen  an  der  Georgskirehe;  daselbst  sein  Bildnis. 

1  KliMiun.  A..  A Ihr«  thl  < i<  -.i;x  tin-l  1VW  v<«n  Ki-Metu,  zwei  fürstliche  Baumeister 
;on  Linie  <l«  s  XV.  J.ihrli..  in  W'ijrttemh.  ViertoljahrslH'te  1SSO,  '275  fT. 
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Überlingen.  Werkmeister  des  Münsters:1  1353  Eberhard  Raben  ans 
Franken;  1429  Hans  der  Steinmetz;  Matthaens  Bö  blinder  (s.  Efslingen): 
1496  Andreas;  bis  1505  Lorenz  (s.  Kolmar  und  Konstanz);  1506  —  1518 
Kon rad;  1559—  1563  Jakob  Rosheim  (Rosenheimer),  wird  1549  an  Bauten 
des  »Stifts  Konstanz  genannt.  —  Stadtwerkmeister  war  1500,  vielleicht  bis 
1511  Ludwig  Staffier,  1513—1516  Christian  (Christoph)  Wohlgemuth 
(s.  Isny). 

Ulm.-  Am  Münster:  1386  f  Meister  Heinrieh,  1387  —  1392  ein  zweiter 
Heinrich;  der  1387  genannte  Michael  war  wohl  nur  Parlier;  1392  wird 
Ulrich  En singer  (aus  Einsingen  bei  Ulm,  wenn  nicht  von  Ober-  oder  Unter- 
Ensingen  im  O.-A.  Nürtingen,  nicht  weit  von  Efslingen;  s.  Eislingen  und  Strafs- 
bnrg)  auf  fünf  Jahre  angestellt,  f  1419.  Wahrscheinlich  sein  Schwiegersohn 
ist  Hans  Kun,  Kirchenmeister  1417  —  1435  (s.  auch  Basel); 
unter  ihm  Ballier  Peter  Rosendom.  Des  Hans  Sohn  Kas- 
par Kun  ist  1429  als  Geselle,  1434  als  Parlier,  nach  des 
Vaters  Tode  bis  1446  als  Meister  beschilftigt,  Ulrich  En- 
singers  Solin  Kaspar  ist  1427  -1430  (f)  beim  Hau  thatig, 
aber  nicht  als  Meister,  als  solcher  sein  Bruder  Matthaeus 
(s.  Bern  und  Strasburg)  schon  1448,  definitiv  1451  —  1463 
(f,  sein  Grabstein  im  Münster),  dann  dessen  Sohn  Moritz  ijfht? ,i J !£ 
1465  —  1478.  1478  —  1494  Matthaeus  Böblinger  von  Eis-  K»n 
lingen  (s.  d.),  welcher  angeblich  von  Ulm  fliehen  mufste,  da 
der  Grund  des  Turmes  wich,  in  Wirklichkeit  aber  nicht«  von  seinem  Ansehen 
dadurch  verlor  und  nach  Efslingen  zur  Vollendung  der  Frauenkirche  über- 
siedelte. Parlier  unter  ihm  1488  Bartholomaens  Vischer.  Als  Meister  folgt 
1494  — 1512  Burkhard  Engelberg  (s.  Augsburg;  vergL  auch  Wintterlin 
in  Allg.  I).  Biogr.  VI,  119  f.),  unter  ihm  1508  —  1511  Meister  Ney  deck  als 
„unser  Frowen  Steinmözel" ;  1512  —  1517  Lienhart  Aeltlin  von  Kellheim 
(1493  bereits  als  Parlier);  1518  -1542  Bernhard  Winkler  von  Rosenhain. 
Restauration  und  Ausbau  1844  —  1870  (f)  unter  Ferdinand  Thrftn,  bis 
1880  (f)  Ludwig  Scheu,  seitdem  August  Beyer. 

Urach.  1479  —  1499  baut  Peter  von  Koblenz  (bei  Zurzach  im  Kanton 
Aargau  —  vergl.  S.  507)  an  der  Amandikirehe  sowie  an  der  Karthanse  Güter- 
stein bei  Urach  (s.  auch  Blanbenren,  Bettingen,  Eltingen,  Heutingsheim, 
Hirschan,  Münsingen,  Schwieberdingen,  Weilheim  n.  T.)  —  1518  fertigt  Chri- 
stoph Statovarius  den  Taufstein  der  Kirche:  derselbe  auch  1537  das  Grabmal 
des  Markgrafen  Philipp  IL  von  Baden  in  der  Stiftskirche  zu  Ettlingen.  — 
1508  —  1516  baut  magister  Martinas  e.r  Urach  fatomw  die  Marienkapelle 
zu  Hirschan  (s.  d.) 

Usingen.  1489—1495  baut  Hans  Koltern  von  Beimond  die  Laurentins- 
kirche. 


1  Ullersbcrger,  Frz.  X.,  Die  Steimnctzzeichen  des  Ubn-lin^er  Münsters.  1HSO. 

2  Jiiger,  C. ,  Über  «lie  Steinmetz'-» ,  Bildschnitzer  u.  Maler  Ulms,  im  Kunsthl. 
ISSa.  Nr.  HX)  ff.  Manch.  Die  Münstcrbaumeister  in  Ulm.  in  Yerh.  «I.V.  f.  K.  und 
Alt.  in  Ulm  ii.  Oberschw.  N.  F.  II  (1870).  1 1  ff.  und  über  die  Ensinger  im  Allg.  D.  Biopr. 
VI,  152  f.,  über  die  Böblinger  ebd.  II.  7."»7  ff. 
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Vill  in  Tirol.  1412  baut  Meister  Konrad,  Steinmetz  von  Nenmarkt,  den 
Chor,  1460—1468  (f)  Meister  Hans  .Tun o  von  Sterzini?  das  Langhaus,  dann 
Meister  Peter  Hofer,  seit  1473  Meister  Peter  von  Ursal  zu  Tramin. 

Viliingen  in  Baden.    1351  ist  Heinrich  der  Steinmetz  Werkmeister. 

Vilsbiburg.    1460  erbaut  Jörg  Aniberger  die  Spitalkirche. 

Volkach.    1472  Steinmetz  Friedrich  Reyscr  an  der  Pfarrkirche. 

Waiblingen.  1459—1488  baut  Hans  Felber  der  Jüngere  von  Ulm 
(er  wird  genannt  „Johannes  Ulmer  von  Landau")  die  äufsere  Kirche;  1484 
errichtet  Walther  Peter  von  Kannstatt  die  Kanzel  und  1488  die  Seiten- 
schiffgcwölbc. 

Waldhausen  in  Ob.-Östr.  1610  —  1612  baut  HiobEder  die  Pfarrkirche 
gotisch. 

Walkenried.  Die  Klosterbrüder  Jordan  und  Berthold  entwerfen  1207 
den  Plan  des  Klosters.   Der  Abt  Heinrich  (1223  —  1225)  ist  Architekt. 

Wasserburg.  Den  Chor  und  das  Vorhaus  der  Jakobikirche  erbaut  Meister 
Stephan  Maurermeister  1445. 

Weil  der  Stadt.  Henfslin  von  Haimshin  gründet  und  sein  Sohn  voll- 
endet den  Westturm  der  Stadtkirche  um  1500;  Albrecht  Georg  von  Stutt- 
gart ist  bei  dem  Bau  beschäftigt. 

Weinsberg.  Der  am  Tympanon  des  iu  die  erste  Hälfte  des  XUL  Jahrh. 
zu  setzenden  Westportals  genannte  Cotiradus  ist  vielleicht  ab  Baumeister  an- 
zusehen. 

Weifsenalb.  1459  unterschreibt  für  hier  Franz  Niefscnbcrgcr  (s.  Frei- 
burg i.  B.). 

Weifsenburg  im  Elsfafs  desgl.  Andreas  von  Kempten. 
Weifsenfels.   Meister  Johann  Reinhard  von  Mcifsen  baut  1415  die 
Stadtkirche. 

Wengg  s.  Franenberg. 

Wernigerode.   Das  Rathaus  vollendet  1498  Thomas  Hilleborch. 

Wesel.   Meister  Gelisz  erbaut  1390—1396  das  Rathaus. 

Wien.  Werkmeister  an  St.  Stephan:1  Herzog  Rudolf  IY.  (1356— 1365) 
berief  einen  Meister  aus  Klosteraeuburg,  der  mit  einem  1404  noch  lebenden 
Meister  Wenzel  für  identisch  gehalten  wird.  Gleichzeitig  werden  erwähnt 
Ulrich  Helbling  nnd  als  Bildhauer  um  1360  Heinrich  Kumpf  aus  Hessen 
und  Christof  Horn  aus  Dinkelsbühl.  1404  —  1429  Peter  von  Bracha- 
ditz;  1427  —  1430  Stephan  Kromawrer,  wahrscheinlich  identisch  mit  Ste- 
phan Kromawer  zu  Braunau  und  Salzburg  (s.  d.)  und  Sohn  des  Hans  Krumen- 
auer zu  Passau  (s.  d.).  Hans  von  Brachaditz  der  Vollender  des  Turmbaues 


1  In  F<ilg»-  des  Zustanden  der  Quellen  herrscht  über  die  Baumeisternamen  dieser 
Kirche  ,-ine  kaum  lösliche  Verwirrung:  auch  die  neuere  Erforschung  der  Stcinmetz- 
zeichen  hat  noch  wenig  Licht  hineingebracht.  Das  Portrat  Kig.  4">8  vom  Fufso  der 
Orgelomjtore  wurde  früher  für  das  des  Hans  Puchsbaum  angesehen,  neuerdings  wird 
es  bald  für  das  des  (Jcorg  Oexl.  bald  für  das  des  Anton  Pilgram  gehalten.  Das  ähn- 
liche Porträt  am  Fufse  der  Kanzel,  das  früher  ebenfalls  für  das  des  Hans  Puehsbaum 
galt,  ist  vielleicht  das  eines  von  diesem  ganz  verschiedenen  Meister  Hans,  der  1 4 30 
mit  sechs  Gesellen  an  der  Kanzel  gearbeitet  hat  (vergl.  Bd.  I,  462). 
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1433  stirbt  vor  1439.  144«— 1454  Hans  Pnchsbanm  von  Wonnitz  (f 
1450).  1455—1450  Lorenz  Spenning  (f  1478).  1461  —  1480  Gilg. 
Paun.  1478—1481  Simon  Aehtleitner.  Um  1485—1400  Lienhart 
Steinhaner  von  Erfurt,  1405—1512  Georg  Oexl.  1400  Michael.  Um 
1505  Seifried  Koni*  von  Konstanz.  1506  Georg  Khlaig  von  Erfurt. 
1511  — 1512  Anton  Pilgram  von  Brünn.1  1516  — 1510  Gregor  Häuser. 
Um  1524  Michel  Fröschel  ans  Trier.  1554  Siegfried  Ronni  ans  Kon- 
stanz und  Lorenz  Pfennig  ans  Dresden  am  nördlichen  Turm.  1855 — 1862 
Leopold  Ernst  Restauration  und  Ausbau,  seitdem  Friedrich  Schmidt.  — 
Die  Dentschordenskirche  baut  1326  Georg  Schiffe  ring  ans  Nördlingen.  — 
Werkmeister  der  Karmeliterkirche  sind  1415  Lukas  Schwendler  von  Magde- 
burg, Matthes  derHelbling,  1410 — 1422  Simon  der  Steinmetz.  —  Das 
Schiff  von  Maria  Stiegen  gründet  1304  Meister  Michel  Meinwurm.  —  Die 
Salvatorka pelle  des  Rathauses  baut  1282  N.  Scheibenböck  aus  Linz. 

Wiener-Neustadt.  Zusätze  und  Anbauten  an  der  Marienkirche  unter 
Leitung  Niklas  Otten thalers  um  1450— 1486.  —  Werkmeister  der  1450 
begonnenen  Petrikirche  war  der  kaiserliche  Steinmetz,  Meister  Peter  von 
Pusica. 

Wildberg  in  Württemberg.    1467  baut  Albrecht  Georg 
von  Stuttgart  den  Chor. 

Wimpfen  am  Berg.  1451  errichtet  Meister  Hans  von 
Heilbronn  das  Sakramenthau»  der  Stadtkirche;  1402  — 1520 
ist  Bernhard  Sporer  (s.  Schwaigern)  der  Haiiptbaumeister, 
neben  ihm  1500  Meister  Niklas  der  Maurer  von  Gundels- 
heim;  1521  bauen  Hans  Decker  und  Wendel  Volzen  den  ^j,^7;,*^*"," 
südlichen  Tum.  hard  Sporer. 

Wimpfen  im  Thal  s.  oben  S.  258  f.  Im  Nekrologium  des 
Stifts  vom  Ende  des  XIII.  Jahrh.  wird  zum  14.  Januar  Bertholdtt*  lajricula 
und  zum  28.  Juli  Ounradu»  tacenlot  lapicula  genannt. 

Wismar.  1330 — 1354  vollendet  Johannes  Groote  den  Chor  der  Marien- 
kirche. —  Den  1307  geweihten  Chor  der  Dominikanerkirche  legt  Merten 
Kremer  an.  —  1381  übernimmt  Heinrich  von  Bremen,  Ratsmaurermeister, 
den  Bau  des  Chores  der  Nikolaikirehe;  1434  —  1456  (f  12.  Mai)  ist  deren 
Meister  Peter  Stolp,  eigentlich  nach  Angabe  seines  Grabsteines  ein  Gold- 
schmied; ihm  folgt  bis  1462  Hinrik  Platenl'leger;  dann  Hans  Köster; 
1478  Klaus  Höppner.  1437  erbaut  Meister  Hermen  von  Münster  die 
südliche  Querhalle  uud  1442—1440  an  St.  Georgen. 

Wittenberg.   1488  Meister  Konrad. 

Wittewerum  in  Ostfriesland.  Seit  1238  baut  der  Steinmetz  Ev  er  hard 
von  Köln  die  Klosterkirche. 

Wittstock.  1512  erbaut  Christoff  von  Lüneburg  den  Kirchturm. 
Worms.   Um  1253  ist  Heinrich  magüter  operis  am  Dom. 
Würzburg.  Werkmeister  am  Dom:  1133  Enzelin  (s.  oben  S.  25);  1331 


1  Rziha.  Fz.,  Das  Steinmetzzeichen  des  Meisters  Pilgram.  M.  1  Taf.,  ün  Wiener 
Dombauvereinsblatt  I  (1881),  Nr.  4.  5. 
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Heinrich  Heckris;  1393  Arnold,  Gottfried;  1224  Wolfgang  von  Kö- 
nigsberg in  Franken;  1466  Jörg  von  Guttcnberg;  1482  Ortolf  drohe; 
1499  Konz  Kol;  1500  Meister  Peter;  1519  wahrscheinlich  am  Dom  Meister 
Martin  Knoch.  —  Werkmeister  der  Liebfranenkirche:  1431  — 1441  Weltz 
der  Steinmetz,  1441  —  1460  (f)  Eberhard  Friedberger  von  Frankfurt 
(s.d.);  1460—1470  Linhart  Strohmeier;  seit  1470  Hans  von  Königs- 
hofen, Brückenbaumeister;  1479  Meister  Dietrich;  1490  Kndres  bessert 
den  Turm  ans.  —  1373  wohnt  in  Würzburg  der  Steinmetzmeister  Konrad 
von  Rythemberg. 

Xanten.  Baumeister  an  der  Viktorskirelie :  Jakob  von  Mainz  1356 
bis  1360,  wo  er  nach  Prenfsen  geht,  aber  1361  zurückkehrt  und  den  Kau 
bis  an  seinen  Tod  1374  fortführt;  während  seiner  Abwesenheit  vertritt  ihn 
sein  Bruder  Heinrich;  er  selbst  arbeitet  1370  auch  in  Hagenbosch  bei 
Xanten  und  1372  in  Wesel.  Dann  folgt  bis  1375  der  Schreiner  und  Zimmer- 
meister Wilhelm,  der  schon  1371  vorkommt;  bis  1384  Meister  Konrad 
von  Kleve,  meist  von  dort  ans  thätig;  1395  Johann  Hanstene  von  Kleve 
(s.  d.);  1396  Gerard  von  Köln  und  als  Steinmetz  Konrad  Kregelin; 
1406 — 1437  Meister  Gisbert  von  Kranenburg,  gleichzeitig  bei  der  dor- 
tigen Stiftskirche ;  Meister  Theodorich  Moer  seit  1421  als  Steinmetz,  seit 
1455  genannt  archilapicirhi;  1471  — 1475  Heinrich  Blankebyl  aus  Wesel, 
der  1472  — 1478  auch  die  Michaelskapelle  neben  St.  Viktor  baut;  1475  bis 
1480  ein  „Steinmetz  des  Herzogs  von  Kleve",  der  die  Sakristei  baut;  1483 
bis  1487  Gerhard  Loemcr  aus  Köln,  der  mit  Heinrich  Blankebyl,  dem 
Kölner  Domwerkmeister  Johann  von  Frankenberg  (s.  d.)  und  dem  Stein- 
metzen Meister  Adam  von  Köln  über  den  Bau  des  Mittelschiffes  beratet. 
Neben  ihm  seit  1481  Meister  Martin  Aide  (viell.  ans  Wesel).  1488—1490 
wird  Meister  Wilhelm  Backerwerd  arcJrifapicifla  aus  Utrecht  wiederholt 
herbeigerufen.  1492  —  1522  Meister  Johannes  von  Langenberg  aus  Köln 
(s.  Kalkar).  An  der  Sakristei  arbeitet  1528  Meister  Gerwin  aus  Wesel, 
1530  Meister  Johann  Frederici;  ersterer  gibt  auch  Rat  zum  Kapitelhause, 
an  dem  1522  -1525  Meister  Wolfraet,  1525  —  1528  Wilhelm  Haefs, 
1528  — 1545  Heinrich  Haefs  arbeiten,  welcher  letztere  auch  an  den  1543 
bis  1546  errichteten  Kreuzgangen  beschäftigt  ist  1547  baut  der  Steinmetz 
Johannes  Singendunck  die  Bibliothek. 

Zaberfeld  im  O.-A.  Brackenheim.  1505  Hans  Wunderer  von  Pfaffen- 
hofen am  Chor. 

Zabern.  1493—1502  baut  Johannes  Ludemann  die  Seitenschiffe  der 
Kollegiatkirche. 

Zeitz.  1505  —  1509  baut  Sebald  Woltstein,  Steinmetz  aus  Altcn- 
burg,  das  Bathaus. 

Zell  am  Untersee.   1459  Hans  von  Erfurt. 

Zerbst.  Hans  Kümelke  und  sein  Sohn  Matthies  aus  Dresden  erbauen 
1446—1486  die  Nikolaikirche,  Hans  Schmidt  um  1480  das  Rathaus. 

Zierenberg.  1430  beginnt  Hans  Meynworten  die  jetzige  Kirche. 

Zillis  im  Kanton  Granbündten.  1519  bant  Andreas  Büchler  (s.  Chur) 
den  Chor. 
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Zittau.  Meister  Lorenz  baut  1485  —  1504  die  Seitenschiffe  der  Johannis- 
kirche am;  begraben  1510. 

Zug.  Hans  Felder  (Velder),1  Baumeister  des  1478  gegründeten  Chores 
der  Oswaldkirche,  erbaute  auch  die  Kirche  in  dem  nahe  gelegenen  St.  Wolf- 
gang  und  den  Chor  der  1493 — 1495  erneuerten  Kirche  zu  Meilen,  sowie 
1516  die  Kanzel  im  Dome  zu  Freiburg  in  der  Schweiz,  wo  er  1506  —  1521 
Sladtsteinhauer  war,  vorher  in  Zürich  (s.  d.). 

Zürich.  Werkmeister  am  ürol'smünster  war  1489  Stephan  Rützen- 
storfer.  Derselbe  wird  mit  Hans  Felder  (s.  Zug)  auch  als  Werkmeister 
der  1486  vollendeten  W'asserkirche  genannt.  1505  —  1518  Stephan  Eitzen- 
dorf er,  wohl  sein  Sohn. 

Zwettl.  Der  Chor  der  Klosterkirche,  begonnen  1343  von  Meister  Jo- 
hannes. 

Zwickau.   1471  Meister  Eichhorn  (s.  Leipzig). 

Deutsche  Baumeister  finden  sich  frühzeitig  auch  im  Auslände  thätig, 
besonders  in  Italien,  zuweilen  unter  unkenntlich  verdrehten  Namen  (Kreu- 
ser,  Kirchenbau  I,  499  ff.);  die  Bekanntesten  sind:  Wilhelm  von  Inns- 
bruck, der  Erbauer  des  schiefen  Turmes  von  Pisa  1174;  1228  —  1239 
wird  Meister  Jakob  von  Meran  an  der  Franziskuskirche  zu  Assisi  ur- 
kundlich erwähnt,  er  soll  auch  am  Dome  von  Arezzo  gearbeitet  haben  und 
unter  dem  Namen  dt  Lapo  1221  nach  Florenz  berufen  worden  sein;  am 
Dombau  zu  Orvieto  war  im  Jahre  1402  Meister  Pietro  di  Giovanni,  von 
Freiburg  gebürtig  (vielleicht  ein  Sohn  des  Johannes  von  Gmünd,  s.  Frei- 
burg und  Basel),  Oberhaupt  der  Hütte  und  neben  ihm  ein  anderer  Frei- 
burger, Christof ano  thätig;  auch  am  Mailänder  Dombau  werden  deutsche 
Meister  aus  Freiburg  genannt:  1391  — 1392  Hernien*  de  Gamodia  (von 
Gmünd),  der  aber  mit  Heinrich  Arier  (s.  Gmünd)  nicht  zu  verwechseln  ist 
(s.  Freiburg),  1390—1391  Johann  Fernach  von  Freiburg,  ebendaher 
1483  Hans  Niefsenberger,  1394  Ulrich  Ensinger  (meist  irrtümlich 
de  Frismigen  genannt),  1483  Alexander  von  Marbach  u.  A.  m.  —  In 
Udine  wird  1482  ein  inagister  Leonhardus  ineisor  Theutonicus  namhaft 
gemacht.  —  In  Spanien  baute  am  Ende  des  XIV.  Jahrh.  Enric  Alainant 
die  puerta  del  mirador  am  Dome  zu  Palma  auf  den  Balearen.  Johann 
und  Simon,  zwei  Kölner  Baumeister,  folgten  dem  Bischof  Alfons  von  Borgos 
auf  einer  Reise  durch  Deutschland  im  Jahre  1442  nach  Spanien,  wo  sie 
bei  dem  Baue  der  Dome  zu  Burgos  und  Barcelona  und  des  Klosters  Mira- 
flore8  thätig  gewesen  sein  sollen.  —  Mit  alleiniger  Ausnahme  des  Mai- 
länder Domes  aber  ist  an  allen  genannten  italienischen  und  spanischen 
Kirchen  Einflnfs  deutscher  Bauschulen  nicht  nachweislich. 

Vergl.  Lutz,  Kunst-Topographie  Deutschlands  unter  den  betr.  Ortsnamen:  Müller, 
F.,  Die  Künstler  aller  Zeiten  und  Völker,  unter  den  betr.  Künstlernamen;  Klemm,  A., 
Württembergiache  Baumeister  bis  ums  Jahr  1750.  lShJ.  —  Mithoff,  H.,  Mittelalt. 
Künstler  und  Werkmeister  Niedersachsens  und  Westfalens.  2.  Aufl.  Viele 
Namen  deutscher  Baumeister,  von  denen,  wie  das  vorstehende  Verzeichnis  ergibt,  die 

1  Vergl.  Th.  von  Liebenau  im  Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskunde.  1878,  Nr.  3.  4. 
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überwiegende,  Mehrzahl  nur  Bezeichnungen  des  Geburt«-  oder  (oft  wechselnden)  Aufent- 
haltsortes oder  Nicknamen  «1er  Hütte  sind,  findet  man  auch  als  Unterschriften  der 
Steinmetzenordnungen  in  Heideloffs  Bauhütte  S.  41— 4<i  (meist  richtiger  bei  Held- 
in an  n)  und  im  Baumeisterarchive  zu  Wien  ein  auf  zwei  grofse  Holztafeln  geschriebenes, 
mit  dem  Jahre  71 8  (!)  beginnendes  Verzeichnis  aller  Bau-  und  Steinmetzmeister  von 
Wien  mit  ihren  Monogrammen,  welches  indes  höchstem  nur  für  das  spatere  Mittelalter 
geschichtlichen  Wert  hat;  vergl.  Tschisehka,  Die  Metropolitankirche  zu  St.  Stephan 
iu  Wien  S.  1  f.  —  Überhaupt  gehört  die  übergrofso  Mehrzahl  der  durch  Inschriften,  Ur- 
kunden und  Chroniken  auf  uns  gekommenen  Baumeisternamen  erst  dem  XV.  und  XVI. 
Jahrb.  an;  es  sind  in  dem  vorstehenden  Verzeichnisse  nur  bei  folgenden  Ortschaften 
Baumeisternamen  enthalten: 

Aus  dem  IX.  Jahrb.  Aachen. 

Aus  dem  X.  Jahrb.  Konstanz. 

Aus  dorn  XI.  Jahrh.  Goslar,  Hildesheini,  Hirschau,  Iburg,  Köln,  Speier. 

Aus  dem  XII.  Jahrh.  Arnstein  a.  d.  L..  Bamberg.  Diesdorf,  Goslar,  Klosterrath, 
Knechtsteden,  Lorch  in  Schwaben,  Lüne,  Marburg,  Maulbronn,  Petershausen,  I*rag, 
Würzburg;  im  Auslande  zu  Bisa. 

Ans  dem  XIII.  Jahrh.  Aachen,  Altenberg  bei  Köln,  Basel,  Bern,  Brechten,  Bremen, 
Breslau,  Freising,  Gelnhausen,  Georgenthal,  Goslar,  Herrenall»,  Köln,  Larrelt,  Lehnin, 
Loccum.  Millstat,  Neufs,  Oppenheim,  Kegensburg,  Schwerin.  Sindelfingen,  Soest,  Strafs- 
burg, Trebnitz,  Walkenried,  Weinsberg,  Wien,  Wimpfen  im  Thal,  Wittewerum  und 
Worms;  im  Auslande  zu  Arezzo,  Assisi  und  Florenz. 

Im  XIV.  Jahrh.  erscheinen  sie  bereits  in  gröfserer  Zahl. 


Fig.  458.  Der  Meiner  der  kleinen  Orgelempore  in  Sf.  Stephan  zu  Wien 

mach  tVn. Ii» 
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B.  Bildende  und  zeichnende  Künste 


Lltteratur. 

Aufser  den  bereite  oben  S.  1  —4  angeführten  allgemein  kunstgosehichtlichon  Werken: 

I.  Kunstgeschichte:  Kuller,  Fz.,  Handbuch  der  Gesch.  der  Malerei  seit  Kon- 
stantin dem  Groben.  2  Bde.  (1837)  1847.  (3.  Aufl.  besorgt  von  Hugo  von  Blomberg. 
1807.)  —  Waagen,  G.  F..  Nachträge  zur  zweiton  Ausgabe  von  Kugler's  Handbuch  der 
Gesch.  der  Malerei,  vornebmlirh  in  bezug  auf  Deutschland  und  ganz  besonders  auf 
Bobinen,  im  Deut.  Kunstbl.  1850,  Nr.  11—13.  17.  19.  20.  37—39.  41.  50  u.  52.  - 
Emeric-David,  J.  B.,  Histoire  de  la  peintnre  au  moyen-ägo.   Paris  1842.  —  Hotbo. 

H.  G.,  Gesch.  der  deutschen  u.  niederländ.  Malerei.  2  Bde.  1842  f.  —  Derselbe.  Die 
Malerschule  Huberte  van  Evek,  nebst  deutschen  Vorgängern  u.  Zeitgenossen.  I.  Gesch. 
«ler  deuteeben  Malerei  bis  1450.  II.  Die  flandr.  Malerei  des  XV.  Jabrb.  1855.  1858.  — 
Waagen,  G.  F..  Einige  Bemerk,  zur  Gesch.  der  deutseben  Kunst  von  E.  Forster.  nebst 
Nachträgen,  im  Deut.  Kunstbl.  1854.  103.  170.  185.  192  u.  200.  —  Derselbe,  Hand- 
buch der  deutschen  u.  niederländ.  Malerschulen.  1802  (in  englischer  Bearbeitung  von 
•I.  A.  Crowe,  I<ondon  1874).  —  Uuger,  M..  Kritische  Forschungen  im  Gebiete  der 
Malerei  alter  und  neuer  Kunst.  18G5.  —  Görling,  Ad.,  Gesch.  der  Malerei  in  ihren 
HauptejK>chen.  2  Bde.  1800 — 1807.  —  Hotbo.  Gesch.  d.  christlichen  Malerei  in  ihrem 
Entwicklungsgänge.  1807.  —  Dohme,  R.,  Kunst  u.  Künstler  Deutschlands  u.  d.  Nieder- 
lande. 2  Bde.  1877.  —  Woltmann.  A.,  u.  Wörmann,  K..  Geschichte  der  Malerei. 

I.  Die  M.  des  Altertums  u.  des  M.-A.  1879.  II.  Die  M.  der  Renaissance.  1882.  — 
Nagler,  G.  C,  Die  Monogrammisten  u.  diejenigen  Künstler,  welche  sich  zur  Bezeich- 
nung ihrer  Werke  eines  figürlichen  Zeichens  etc.  bedient  haben.  1855.  —  Lübke.  W., 
Gesch.  der  Plastik.  (1803.)  3.  Aufl.  1880.  —  Bücher.  B.,  Gesch.  der  technischen  Künste. 
I.  (Email.  Glasmalerei.  Mosaik.  Miniatur.  Glyptik.  Formschneidokunst.)  1875.  II.  (bis 
jetzt:  Kupferstich.  Goldsclimiedekunst)  unvoilendet.  —  Derselbe.  Real-Lcxion  der 
Kunstgewerbe.  1884.  —  Die  technische  Seite  der  Künste  und  Kunstgewerbe  ist  auch 
besonders  berücksichtigt  in  Trautmann,  F.,  Kunst  und  Kunstgewerbe  vom  frühen  M.-A. 
bis  zum  Ende  des  XVUI.  Jahrh.  1809  und  Schultz,  Alw.,  Kunst  und  Kunstgeschichte. 
1884.  —  Zur  Künstlergeschichte  die  betreffenden  Artikel  in :  Allgemeine  Deutsche  Bio- 
graphie, herausgegeben  von  der  Hist.  Kommiss.  bei  der  Kön.  (Bayerischen)  Akad.  der 
Wissensch.  (von  Liliencron  u.  Wegele)  seit  1875. 

II.  Kupferwerk«,  von  Heiner- Altenck,  J.,  Trachten  etc.  vergl.  Bd.  I,  404.  — 
Becker  und  von  Hefner,  Kunstwerke  und  Gerätschaften  etc.  vergl.  Bd.  I,  128.  Beide 
Werke  vereint  erscheinen  seit  1880  in  einer  auf  120  Lief,  mit  1200  Taf.  in  Farbendruck 
berechneten  Neubearbeitung  von  v.  Hefner,  vergl.  Bd.  I,  205.  —  Höfling  u.  Merkel 
vergl.  Bd.  I,  128.  —  von  Eye,  A.  und  von  Falke,  Jak.,  Kunst  und  Leben  der  Vorzeit 
vom  Beginne  des  M.-A.  bis  zu  Anfang  des  XIX.  Jahrb.  (2  Bde.  1855 — 1858.)  3.  Aufl. 
3  Bde.  1N<>8  ff.  —  Ungewitter,  Geo.  Glo.,  Sammlung  mittelalterl.  (d.  i.  gotischer)  Orna- 
mentik. 4  Lief.  (Lief.  4:  Wand-  u.  Gewölbemalereien.)  1802—1805.  —  Reifs,  H.,  Die 
Miniaturen  des  M.-A.  (XITV.  u.  XV.  Jahrh.)  in  Farbendruck.  Lief.  1—4.  1864.  —  Hotho, 
H.  G.,  Die  Meisterwerke  der  Malerei  vom  Ende  des  III.  bis  Anfang  des  XVIII.  Jahrb. 
in  photogr.  u.  photolithogr.  Nachbildungen  entwickelt.  1805  etc.  —  von  Hefner-Altou- 
eck,  J.  H.,  u.  Petri,  F.,  Ornamentik  für  Kunst  und  Gewerbe  (Photograph.  Werk:  Spät- 
gotik und  Renaissame)  Lief.  1.  1800.  —  Sammlung  alt-,  ober-  u.  niederdeutscher  Ge- 
mälde. Photogr.  Nachbild,  aus  der  ehemal.  Boisseroc'schen  Galerie.  Mit  einer  ge- 
schieht!. Übersicht  der  altdeut.  Malerei  von  .).  A.  Metamer.  11  Uef.  —  Atla*  der  Plastik 


Digitized  by  Google 


r»28 


Bildend*'  und  zeichnende  Künste. 


und  Malerei  (zu  Brockhaus'  Konversations-I^exikon),  bearb.  von  M.  Carriere.  Mit  30Taf. 
qu.  fol.  -  üpplcr,  Edw..  Dir  Kunst  im  Gewerbe  ...  nebst  Üriginalaufnahmen  kunst- 
gewerblicher Erzeugnisse  au«  der  Blütezeit  des  M.-A.  1872  ff.  —  Bücher,  B.  u.  Gnauth, 
A. .  Das  Kunstgewerbe.  Sammlung  mustergültiger  kunstgewerblicher  Gegenstände  aller 
Zeiten.  3  Bde.  1874— 1870.  —  Kulturhistorischer  Bilderatlas.  11.  Da*  Mittelalter.  Bearb. 
vuu  A.  Ensen  wein.  I,oipzig.  Seemann.  1883.  —  Für  den  Anfang  der  Renaissaneezeit  siud 
auch  zu  vergleichen  Hirth,  (I.,  Der  Fonneiischatz  (bis  jetzt  7  Serien)  und  Der- 
selbe, Kulturhistorisches  Bilderbuch  aus  dem  XVI.,  XVU.  u.  XVHI.  Jahrb.  2  Bde. 

Französische  Werke:  Bastard,  A.  de.  l'eiutures  et  ornainents  des  manuscriU 
ilepuis  h-  IVc.  jiis«|U  a  la  lin  du  XVI*.  siede.  1841  1844.  —  Lacroix.  F.,  et  Sero, 
F.,  Le  Moyen-Age  et  la  Renaissance  en  Eurupe.  (Mit  500  Tal',  u.  400  Illustr.)  1847  etc. 
(in  anderer  Bearbeitung  von  P.  Eacroix  allein  unter  dem  Titel:  I>es  arts  au  moven- 
äge  et  ä  lejHique  de  la  renaissance).  —  Cahier,  Ch..  et  Martin,  Arth.,  Melange« 
d'arehcoldgh».  Collcction  de  mömoires  sur  l'orfevrcrie,  sur  Icr  miniatures  et  les  ivoiros 
sculptes  etc.  4  Vol.  1847  etc..  Vol.  5  von  Cahier  allein  unter  dein  Titel:  Nouveaux 
melanges  etc.  1875.  —  Eabarte,  Histoire  des  arts  industriels  au  moyen-äge  et  ä 
lepoque  de  la  renaissance.  4  Bde.  1804-1800.  M.Album  v.m  150  Tal'.:  2.  wohlfeilere 
Aull,  mit  neu  bearbeitetem  Text  in  3  Bden.  mit  80  Tafeln.  1871  ff.  —  Raeinet,  M.  A., 
E'ornement  polychrome.   100  Tal',  in  Farbendruck. 

111.  Aufser  vorstehend  angeführten,  die  bildenden  und  zeichnenden  Künste  von 
ganz  Deutschland  etc.  behandelnden  Publikationen,  mit  Beziehung  auf  einzelne  Pro- 
vinzen: 

1.  Rh  ei  n  lau  de.  Mehrere  der  oben  S.  57  angeführten  Schriften,  besonders  die 
periegeti sehen  von  Püttmann  und  von  Füfsli.  In  Boisseree's  Dcnkin.  Einzelnes 
über  Skulptur  und  Glasmalerei.  --  Kuglefs  Kl.  Schriften,  aus  der  Rheinreise  von  1841 
der  Abschnitt  II.  251  353.  Beitrüge  zur  Kunstgesch.  vom  X.  bis  XVI.  .Tahrh.  in 
Konstanz,  Reichenau.  Basel.  Freiburg.  Landau  und  Neustadt  a.  d.  H.,  in  Mone's  Zeit- 
schrift f.  Gesch.  des  Oberrheins.  III.  1.  —  Goethe,  Kuustschätzc  am  Rhein,  Main  und 
Neckar.  1814  und  1815,  in  W.  W.  Ausg.  letzter  Hand.  XLIII,  30!)  -43(3.  —  Schmidt. 
Chr.  \V..  Kirchenmeubles  etc.,  ans'ni  Weerth,  E.,  Kunstdcnkmaler  etc.,  und  Bock.  Fz., 
D.  heil.  Köln  etc.  vergl.  Bd.  I,  128.  —  Denkmal  o  der  Kunst  u.  Gesch.  des  Heimatlandes. 
Herausg.  v.  d.  Altcrtumsvcrein  im  (indsherz.  Baden.  Heft  1 — 4.  1852  - 1855.  —  Schau 
in's  Land.  Zeitschrift  des  Brcisgauvereins.  1874  ff.  —  Hof  mann.  R. ,  Die  Gemälde- 
sammlung de«  Grofsherz.  Museums  zu  Darmstadt.  1872.  —  Führer  durch  die  mittel- 
alterliche Sammlung  zu  Basel.  M.  10  Holzschn.  18S0.  —  Katalog  der  Ausstellimg  kunst- 
gewerblicher Altertümer  in  Düsseldorf.  2.  Aufl.  1880.  Vergl.  die  von  dem  Verein  von 
Altertumsfreunden  in  den  Rheinlaudon  herausgegebene  Sammlung  von  Photographien 
dieser  Ausstellung  bei  H.  Schöiüngh  in  Münster  und  das  Illustrierte  Werk  über  die  Ge- 
werbeauHstellnng  S.  217—218:  Gruppe  XXI,  kunstgewerbliche  Altertümer.  —  Schleins, 
Kunstschätze  der  Münsterk.  zu  Aachen.  28  Taf.  in  Lichtdruck,  fol.  Berlin. 

2.  Bayern  und  Schwaben.  Die  allermeisten  der  oben  S.  %  f.  angeführten 
Schriften.  —  Sighart.  102—14!»;  177-215;  254  — 2!*):  332-  345;  389-417:  4!*8  bis 
008.  —  Meier  u.  Bitzl,  Album  der  gut.  Altäre  (in  Uberbayern).  München  1802.  - 
Lipowsky.  F.d..  Baierisches  Künstlerlexikoti.  2  Bde.  1810.  •  Walther,  .1.  P.  und 
Lochner"  G.  W.  K. .  Bildwerke  aus  dem  M.-A.  8  Hefte.  Nürnberg  1850—1800.  — 
Zettler.  Enzler  n.  Stockbauer,  Reiche  Kapelle  vergl.  Bd.  I.  148  No.  1.  —  Marg- 
graf I',  Und.,  Katalog  der  älteren  Königl.  Pinakothek  zu  München.  Neue  Bearbeitung 
von  W.  Schmidt.  18S2.  —  Das  Bayerische  National-Museum  zu  München.  M.  5  Plänen 
u.  Holzschn.  1808.  Die  oben  S.  328  angeführt.«  Litteratur  von  Clin.  Vergl.  auch: 
Grüneiseu,  C,  Übersicht!.  Beschreibung  älterer  Werke  der  Malerei  in  Schwaben.  1840. 
(Aus  dem  Kunstbl.  1840.  401  ff.)  Grimm.  Adalb.,  Übersicht  der  kirehl.  Altertümer 
u.  Kutistdenkm.  im  Archidiakouatsbe/irk  Augsburg,  in  Steiehelo's  Archiv  für  die  Gesch. 
des  Bistums  Augsburg.  I.  3.  -  Marggraff,  R.,  Katalog  der  K.  Gemälde-Galerie  zu 
Augsburg  ISO!).  —  Die  fürstl.  Eürstenbergischen  Sammlungen  zu  Donaueschingeii. 
Verz.  der  Gemälde  von  A.  Weltmann.  1870.  -  von  Lehner.  F.  A..  Die  fürstl.  Hohen- 
zolleru.'ot-be  Museum  zu  Sigmariiigen.  Gemälde.  |S71;  Schnitzwerke,  M<,tallarbeiten  etc. 
1872.  Vergl.  ilas  Kupterwerk:  von  Hefner-A  Iteneck.  .1.  IL.  Die  Kunstkammer  u.  s.  w. 
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zu  Sigmaringen,  fol.  1866  ff.  —  Katalog  der  plast.  u.  der  Gemälde -Sammlung  im  K. 
Museum  zu  Stuttgart  1881. 

3.  Deutsch-österreichische  Länder.  Die  Mehrzahl  der  oben  S.  117  ff.  an- 
geführten Werke.  —  Vergl.  auch  in  Pezolt's  Salzburg  (oben  S.  134  No.  3)  die  archäol. 
Abteilung  in  40  Bl.  —  Täuber,  J.,  Entwurf  einer  Uesch.  der  zeichnenden  Künste  in 
Österreich.  1843.  —  Koch,  M.,  Reise  in  Oberösterreich  u.  Salzburg.  1846.  —  Schlager, 
J.,  Materialien  zur  Österreich.  Kunstgesch.,  im  Archiv  für  Kunde  Österreich.  Geschichts- 
quellen. V,  3  u.  4.  —  Haas,  C,  Andeutungen  über  Malerei  und  Bildhauerei  des  M.-A. 
in  Österreich,  in  Mitt.  C.  K.  (1857)  U,  309—315.  —  V\rach,  W.,  Bemerkungen  über 
(einige  böhm.)  Holzskulpturen  mit  farbiger  Anmalung,  im  Kunstbl.  1833,  Nr.  2  f.  — 
Album  mittelalterl.  Kunstwerke  aus  Tirol  (herausg.  vom  Chr.  Kunstverein  zu  Bozen), 
1865.  —  Sighart,  Maler  u.  Malereien  dos  M.-A.  im  Salzburger  Lande.  M.  3  Holzschn., 
in  Mitt.  C.  K.  XI,  65  ff.  —  Waagen,  G.  F.,  Die  vornehmsten  Kunstdenkmäler  in  Wien. 
2  Bde.  1866—1867.  —  Lind,  K.,  Die  österr.  kunsthistor.  AbteUung  der  Wiener  Welt- 
ausstellung (S.  A.  aus  den  Mitt.  C.  K.)  M.  0  Taf.  u.  122  Holzschn.  2.  Aufl.  1874.  — 
von  Engerth,  Neuer  Katalog  der  Belvedere-Galerie  1882. 

4.  Franken  und  Hessen.  Vergl.  die  oben  S.  147  angeführten  Schriften.  Für 
Franken  kommt  namentlich  die  reiche  Litteratur  über  Nürnberg  in  betracht  (s.  oben 
S.  391  f.),  von  welcher  von  Rettberg,  Nürnbergs  Kunstloben  S.  VH— IX  eiuo  Übersicht 
gegeben  hat.  Ferner  der  Katalog  der  kirchl.  Gegenstände  des  German.  Museums  s.  Bd.  1, 
128.  —  Essenwein,  A.,  Die  kunst-  u.  kulturhist.  Sammlungen  des  Genn.  Mus.  Weg- 
weiser. 1882.  —  Derselbe,  Katalog  der  im  Germ.  Mus.  befindlichen  Gemälde.  1882.  — 
über  Bamberg:  Jäck,  J.  H.,  I*>ben  u.  Werke  der  Künstler  Bamberg«.  2  Tie.  1822, 
1825;  Heller,  Jos.,  Boschreib,  der  bischöfl.  Denkmäler  in  der  Domkirehe  zu  Bamberg. 
1827.  —  Anbei,  Verz.  der  in  der  neuen  Gem.-Galerie  zu  Kassel  befindlichen  Bilder. 
Herausg.  von  O.  Eisen  man.  1878. 

5.  Thüringen  und  Sachsen.  Vergl.  die  S.  165  f.  angeführte  Litteratur;  hinzu- 
gekommen ist  inzwischen  von  dem  Inventarienwerke  über  (bis  Königreich  Sachsen  Heft  3 : 
Amtshauptmannschaft  Freiberg  von  R.  Steche  188-1.  —  Hirt,  A.,  Kunstbemerkungen 
auf  einer  Reise  über  Wittenberg  u.  Meifsen  nach  Dresden  u.  Prag.  1830.  —  von  Qu  and  t, 
J.  G.,  Hinweisungen  auf  Kunstwerke  aus  der  Vorzeit.  Nebst  Nachträgen.  1831.  — 
Schorn,  L,  Über  altdeutsche  Skulptur,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  in  Erfurt 
vorhandenen  Bildwerke.  1839.  —  Schulz,  H.  W.,  Vortrag  über  die  Gesch.  der  Kunst 
in  Sachsen.  1846.  —  Geyscr,  G.  W..  Gesch.  der  Malerei  in  Leipzig.  1858.  —  Klop- 
fleisch,  F.,  Drei  Dcnkm.  mittelalterlicher  Malerei  aus  den  obersächs.  Landen.  1860. — 
Hühner,  Jnl.,  Verzeichnis  der  K.  Gemälde- Galerie  zu  Dresden.  5.  Aufl.  1880.  — 
Schaefer,  W.,  HiBt.-krit.  Katalog  der  Gemälde-Galerie  zu  Dresden.  M.  Nachträgen  von 
von  Biedermann.  1876.  —  von  Eye,  A.,  D.  Museum  des  K.  Sächsischen  Altertums- 
Vereins  im  Kgl.  Palais  des  Grofsen  Gartens  zu  Dresden;  in  den  Mitt.  d.  Sachs.  Alt.-V. 
XXIX.  (1879.)  —  Wustmann,  G.,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Malerei  in  Leipzig  vom 
XV.—XVH.  Jahrb.,  in  Lücke,  Beiträge  zur  Kunstgesch.  II.  (1879).  —  Das  Werk  über 
die  Sammlung  Felix  zu  Leipzig  s.  Bd.  I,  128.  —  Schneider,  H.  J..  Katalog  der  Her- 
zogl.  Gemälde -Galerie  zu  Gotha.  1880.  —  Perschmann,  Th.,  Nordhausens  mittel- 
alterliche Kunstdenkmäler,  gez.  von  E.  Duval.  1871  ff.  —  Sammlung  mittelalt.  Kunst- 
schätze Hildesheims,  photogr.  von  F.  H.  Bödeker.  2  Serien.  1875.  —  Über  die  mittelalt. 
Sammlung  zu  Braunschweig  vergl.  Bd.  I,  265,  auch  Riegel,  H.,  Führer  durch  die 
Sammlungen  des  herzoglichen  Museums  zti  Braunschweig;  o.  J. 

6.  Westfalen.  Vergl.  die  Litteratur  oben  S.  199.  —  Kay  so  r,  Joh.,  Aus  der 
Schatzkammer  des  Domes  zu  Minden.  2  Hefte.  1868.  —  Mithoff,  H.,  Mittelalterl. 
Künstler  u.  Werkmeister  Niedersachsens  u.  Westfalens.  2.  Aufl.  1882. 

7.  Norddeutsches  Tiefland.  Vergl.  die  Litteratur  S.  221  f.  u.  433;  hinzu- 
gekommen ist  inzwischen:  Dio  Bau-  und  Kunstdenkmäler  der  Kreise  Karthaus,  Berent 
»ind  Neustadt.  Mit  58  Holzschn.  u.  9  Kunstbei lagen.  1884.  —  Kugler,  Fz.,  Deukm.  d. 
bild.  Kunst  des  M.-A.  in  den  Preufs.  Staaten.  1  Heft.  1830.  (Holzskulpturen  und 
Ornamente,  meist  in  Farbendruck.)  —  Schultz,  J.  C,  Über  altertüml.  Gegenstände 
der  bild.  Kunst  in  Danzig.  1841.  Vergl.  auch  oben  S.  446  f.  —  Hinz,  Schatzkammer 
s.  Bd.  I,  265.  —  von  Hirsch  fehl,  G.,  D.  hervorragenden  Altertümer  des  Reg. -Bez. 

0  Ite,  Kunst- Archäologie.  6.  Auf  l.  U. 
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Marienwerder,  in  Lichtdruck.  Heft  1.  1881.  —  Milde,  (.'.  J.,  Denkm.  bildender  Kunst 
in  Lübeck,  mit  erläut.  histor.  Texte  von  K.  Deecke.  Heft  1  (in  Bronze  gravierte  Grab- 
platten). 184IL  Heft  2  (Glasmalereien  und  Ziegelfufsböden).  1847.  Vergl.  auch  oben 
S.  401.  —  Von  den  Arbeiten  der  Kunstgcwerke  des  M.-A.  zu  Hamburg,  herauHgegeb.  von 
dem  Verein  für  Hamb,  Gesch.  XI  Hl.  Abbild,  nebst  Erläuterung.  1805.  —  Sc  Ii  Ii  e,  Fr., 
Beschreib.  Vor/,  der  Werke  älterer  Meister  in  der  Grofsh.  Gemälde-Galerie  zu  Schwerin. 
1882.  —  IIa ndelma tm.  Hr.,  Schleswig-Holsteinisches  Museum  vaterländischer  Alter- 
tümer. Christi.  Zeit.  1878.  —  von  Alten.  Katalog  der  Grofsh.  Gemälde -Galerie  zu 
Oldenburg.  !L  Aufl.  1S71.  —  Krause.  Zur  Kunde  von  Künstlern  und  Werkmeistom 
in  den  Stiftern  Bremen  und  Verden,  im  Archiv  des  Vereins  f.  Gesch.  u.  Altert.  <les  Hzgt. 
Br.  u.  Ver.l.  III.  (1800.)  -  -  Müller,  J.  H.,  Altdeutsche  Sehnitzwerko.  S.  A.  aus  der  Zeit- 
schrift f.  deutsche  Kulturgesch.  1874.  -  Meyer,  .Till.,  Besehr.  Verzeichnis  der  Gemälde 
im  K.  Museum  zu  Berlin.  2.  Aufl.  1883.  —  Führer  durch  die  Sammlung  des  Kunat> 
Gewerbe-Museums  zu  Berlin.  2.  Aufl.  ISS2.  —  Luchs.  Herrn..  Schlesiache  FürBten- 
bilder  des  M.-A.  12  Hefte.  1S08  ISO!».  W'crnieke.  Ew.,  Beiträge  zur  Künstler- 
isch. Schlesiens,  im  An/..  G.  M.  187ä  Nr.  4  f:  1870  Xr.  ö  f.  11  f.:  1877  Nr.  4—7.  10. 
II :  1870  Nr.  IL  —  Kalesse.  E.,  1).  Museuni  sclilesischer  Altertümer  zu  Breslau,  in  von 
Liitzow  Zeit  sehr.  XVIII,  287  ff.  mit  Holzschn.  —  MonumenLi  antiquae  artis  Cracoviensia, 
herausg.  von  der  iirehänl.  Sektion  der  Krakauer  Gelchrten-Gescllsch.  Photogr.  in  Heften 
1872  IT. 

Vorbemerkung. 

1 53.  Die  bildende  Kunst  (Plastik)  liefert  körperliche  Darstellungen 
(Statuen  und  Reliefs)  aus  weichen  oder  harten  Stoffen,  teils  selbständig, 
teils  als  Schmuck  der  Bauglieder  und  der  mannigfaltigen  Geräte. 

Weiche  (oder  vielmehr  erweichte,  ursprünglich  harte),  nachher  er- 
härtende Stoffe,  deren  sich  nach  dem  Vorgange  der  Alten  die  mittel- 
alterlichen Künstler  zu  plastischen  Zwecken  bedienten,  waren  Thon,  Gips 
und  Wachs  zu  Formen  und  Modellen  (gebrannter  Thon  hin  und  wieder 
auch  zu  Statuen  und  Reliefs),  Stuck  (eine  Komposition  aus  Kalk,  Gips 
und  Ziegelmehl)  besonders  zu  Reliefs  und  verschiedene  geschmolzene  Me- 
talle (Bronze,  Messing,  Zinn,  Eisen,  Gold  und  Silber)  zum  Gusse  von 
selbständigen  Kunstwerken  und  künstlerisch  ausgestatteten  Geräten.  — 
Harte  Stoffe  zum  plastischen  Gebrauche  waren  vaterlandische  Gesteine 
(vornehmlich  Sandstein  und  Kalkstein)  und  Holz  (von  Eichen  und  Linden) 
zu  Statuen  und  Reliefs,  dehnbare  Metalle  (Gold,  Silber,  Kupfer)  zur  Ver- 
arbeitung in  Blechen  als  getriebene  Arbeit,  Bein  und  Elfenbein,  Berg- 
krystall  und  Edelsteine  zu  kleinereu  Darstellungen. 

Anmerkung  1.  Über  Bronze  vergl.  M.,  Der  Erzgufs  und  seine  Be- 
arbeitung, in  von  Liitzow,  Zcitschr.  1873,  216  ff.  —  Bibra,  Die  chemische 
Analyse  als  Hilfsmittel  für  den  Archäologen  (im  Anz.  G.  M.  1872,  277  f.) 
weist  nach,  dafs  abgesehen  von  den  Glocken  und  Geschützen  die  Kupfer- 
legierungen  des  XIV.  n.  XV.  Jahrb.  nicht  sowohl  Bronze  (Kupfer  und  Zinn) 
als  Messing  (Kupfer  und  Zink)  sind.  Vergl.  auch  das  Resultat  der  ehem. 
Analyse  einer  mittelalterl.  Bronze  in  der  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  35. 

Anmerkung  2.  Über  den  Gebrauch  des  Elfenbeins,  an  dessen  Stelle 
bei  dem  Seltenerwerden  des  Rohmaterials  spater  vielfach  der  Walrol'szahn 
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trat,  vergl.  Schaefer,  s.  Bil.  I,  172  No.  3;  Friedrich,  C,  Gesch.  der  Elfen- 
beinschnitzerei, in  der  Zeitschr.  des  Kunstgewerbe-Vereins  zu  München  1880  ff. 
und  besonders  aus'm  Weerth,  E.,  iu  Kraus,  Keal-Encykl.  der  ehr.  Alter- 
tümer, 1199  ff.  —  Letzterer  hat  seit  Jahren  umfassende  Materialien  und  treff- 
liche Zeichnungen  zu  einein  neuen  Thesaurus  der  Elfenbeinschnitzkunst  ge- 
sammelt, welcher  an  .Stelle  des  vorläufig  noch  immer  unentbehrlichen  Gori, 
thesaurns  veterum  diptyehorum  (Florenz  1759)  treten  würde,  dessen  Erscheinen 
aber  leider  noch  immer  durch  die  Schwierigkeit  der  Beschaffung  der  Her- 
stellungskosten hinausgeschoben  ist. 

Anmerkung  3.  Zur  Ausschmückung  der  Goldarbeiten  machte  das  Mittel- 
alter einen  recht  ausgedehnten  Gebranch  von  Edelsteinen  der  verschieden- 
sten Art.  Fremde  und  einheimische,  wertvolle  echte  und  wertlose  falsche  Steine 
finden  sich  durch-  und  nebeneinander  an  einem  und  demselben  Gegenstande, 
zuweilen  selbst  heidnisch  antike  Gemmen  und  Kameen  (mit  profanen  Dar- 
stellungen)1 mitten  unter  ordinären  Glasflüssen,  woraus  man  abnehmen  kann, 
wie  es  dabei  hauptsachlich  auf  glänzend  buntes  Farbenspiel  abgesehen  war. 
Tafelförmig  und  facettiert  geschnittene  Steine  kommen  erst  seit  dem  XIV. 
Jahrb.  in  Gebrauch;  bis  dahin  begnügte  man  sich  mit  der  blolsen  Politur 
der  unregelmäßigen  (rundlichen  oder  ovalen)  Naturform  (ml>ochoimj\  doch 
finden  sich  bereis  sehr  frühzeitig  Knbine  (oder  Emails?)  in  viereckiger  Tafel- 
form verwendet.  Über  das  Schleifen,  Polieren,  Zersägen  und  Durchbohren 
der  Krystalle  und  edlen  Steine  gibt  Theophilus  presbyter.  Hb.  III  cp.  94 
Anweisnng;  vergl.  auch  Zur  Gesch.  der  farbigen  Edelsteine,  im  Ausland  18C6 
Nr.  .11  und  Bücher  II,  120—123.  —  Über  Arbeiten  in  Bergkrystiül  und 
geschnittenem  und  geschliffenem  Glase  vergl.  Bock,  Fz.,  Über  die  Berg- 
krystallskulptnren  des  M.-A.,  in  den  Mitt.  des  Östr.  Museums  f.  K.  u.  Ind.  I, 
118;  Friedrich,  C,  Einige  mittelalt.  Glasgemmen,  in  Wartburg  1884,  Nr. 
1—4;  Derselbe,  Die  altdeutschen  Gläser,  Nürnberg  1884,  S.  181—  20«. 
Im  VII.  Jalirh.  verstand  man  noch  Gemmen  mit  dem  Schlcifrade  herzustellen 
(Abb.  einer  solchen  bei  Friedrich,  Altd.  Glaeser,  182  Fig.  32),  im  VHI. 
Jahrb.  wufste  man  nur  noch  Ritzinstrumente  in  sehr  roher  Technik  anzu- 
wenden (Beispiele  ebda.  Taf.  4  zu  S.  183),  dem  IX.  Jahrb.  gehört  noch  die 
Siegelgemme  Kaiser  Lothars  I.  (841  —  855)  am  Lotharkreuze  im  Münster  zu 
Aachen  an.  Später  ging  die  Technik  ganz  verloren.  Die  hin  und  wieder, 
z.  B.  an  der  Kanzel  zu  Aachen  (vergl.  Bd.  I,  29«)  vorkommenden  geschnittenen 
Glas-  und  KrystallgefUGse  mit  kufischen  Inschriften  und  sarazenischen  Orna- 
mentmotiven stammen  aus  dem  Oriente,  die  ähnlichen  sogenannten  Hedwigs- 
becher  (s.  Bd.  I,  215)  sind  aber  wolü  abendländische  Nachahmungen,  welche 
Friedrich  a.  a.  0.  mit  wenig  überzeugenden  Gründen  erat  der  Zeit  bald  nach 
13C0  zuschreiben  will.  —  Vergl.  auch  Labarte,  Jules,  Diss.  sur  l'abandon 
de  la  glyptique  en  Occident  au  M.-A.,  Paris  1871. 

1  Vergl.  Creutzer.  F.,  Zur  Geinmenkunde.  Antik  geschnittene  Steine  vom  Grab- 
mal der  h.  Elisabeth  zu  Marburg.  1834.  Mit  "»Taf.;  vergl.  IM.  I.  IS!)  X».  4  und  191 
N«>.  3,  auch  Rollet,  H.,  b..i  Bucher  I.  32«  f.  -  Iber  die  "Verwendung  antiker  Gemmen 
zu  Siegeln  vergl.  Bd.  I.  :57s. 
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154.  Die  zeichnenden  Künste  erzeugen  nur  den  Schein  der  Gegen- 
stände im  Bilde,  entweder  als  blofsen  Umrifs  (Zeichnung,  Gravierung) 
oder  als  Ausfüllung  desselben  mit  Farben  (Malerei,  Stickerei,  Kunst- 
weberei) und  bedürfen  dazu  einer  gegebenen  Unterlage:  Metall,  Stein, 
Glas,  Holz,  Pergament,  Papier,  gewebte  Stoffe  u.  8.  w. 

Auf  harten  Unterlagen  (Metall,  Stein,  Holz,  Bein)  können  Zeichnungen 
ohne  das  Hilfsnüttel  der  Farbe  durch  Eingraben  der  Linien  vertieft  dar- 
gestellt werden,  oder  erhaben  durch  Hin  wegschneiden  des  Grundes,  bei 
Metallen  auch  durch  Auflöten  feiner  und  biegsamer  Metallstreifen.  Das 
letztere  mühsame  Verfahren  wandten  die  mittelalterlichen  Goldschmiede 
häufig  an  zur  Verzierung  ihrer  Arbeiten  mit  zarten  Arabesken,  Blumen  etc. 
durch  das  Filigran,1  welches  aus  einem  sauberen  Geflecht  von  feinen, 
stellenweise  verschmolzenen  Gold-  oder  Silberdrahtfaden  (ßaj  besteht  und 
an  den  verschmolzenen  Stelleu  kleine  Erhöhungen  (grana)  bildet.  Man 
vergl.  den  Stahlstich  zu  Bd.  I,  175,  wo  die  Fassung  der  Edelsteine  mit 
Filigranverzierangen  geschmückt  erscheint.  Das  Filigrangeflecht  auf  den 
Arbeiten  des  X.  und  XI.  Jahrh.  pflegt  von  feinerer  Körnung  zu  sein,  als 
das  spatere.  Anderweitig  suchte  man  die  Wirkung  der  Gravierungen 
nnd  Schnitte  durch  den  Reiz  der  Farbe  zu  erhöhen:  man  füllte  die  ein- 
gegrabenen Umrisse  der  Figuren  auf  älteren  Leicheusteinen,  besonders  in 
Xorddeutschland,  oft  mit  einer  roten  harzigen  Masse  aus,  oder  bei  erhaben 
herausgeschnittenen  Darstellungen  und  Inschriften  auf  spätmittelalterlichen 
Bronzeplatten  den  dazu  besonders  vorbereiteten  Grund  mit  einem  schwarzen 
Kitt.  Bei  feineren  Arbeiten  in  Eisen  und  Bronze  wurde  auch  die  Tech- 
nik des  Tau  schiere  us  (alla  gemina)-  mittels  Einlegen  von  Gold-  oder 
Silberfäden  in  die  Gravierungen  angewandt.  —  Schwieriger  war  die  Ver- 
hütung der  Farben  mit  dem  Metall  durch  die  von  den  deutschen  Gold- 
schmieden der  romanischen  Epoche  häutig  angewendete  Kunst  des  Email 
(Sehmelzwerk).3  Die  einfachste  Art  desselben  ist  das  schwarze  Email, 
mit  einem  italienischen  Worte  Niello4  (=  schwarz)  benannt,  wo  die  gra- 
vierte oder  geschnittene  Silber-  (oder  Gold-)  Platt«  mit  einer  Mischung 


»  Über  die  Technik  dos  Filigran  vergl.  Hu  Hier  II.  HS  f. 
-  Cber  Tauschieren  ebda.,  120. 

*  I  ber  Kinail  Bücher  I,  1-50,  wo  auch  die  gesamte  Utteratur  nachzusehen 
ist.  V..11  aus'm  Weerth.  der  (vergl.  Siegeskreuz  -  s.  Bd.  I,  200  Nr.  3  —  Kunstdenk- 
nuiler  etc.  III,  77  ff.  —  Verb,  des  internationalen  Kongresses  zu  Bonn  1S0S  [1871]. 
SS  ff.  Katalog  der  Düsseldorfer  Ausst.  2.  Aufl..  223  ff.)  mit  sicherer  Hand  die  O- 
sichtspunkte  Tür  die  deutsche,  speoiell  rheinische  Emailkiinst,  besonders  deren  höheres 
Alter  vor  der  französischen  festgestellt  hat,  ist  ein  reich  illustriertes  Werk  über  die- 
selbe bald  zu  erwarten. 

*  Vergl.  I'assavant.  .1.  I).,  D*  pointre-graveur  I,  "201— 337.  -  Texier,  Dietionn. 
d'orfevrerie,  1220  122!».  -  Franberger.  H.,  I).  Niello,  in  Kunst  u.  tiewerbe  1S70. 
Nr.  IS— 20.  —  Der  niederdeutsche  Ausdruck  für  Nielloarbeit  war  im  XIV.  u.  XV.  Jahrh. 
blackmalen.  Derselbe  kommt  aber  schon  in  Williranis  (t  1085)  Paraphrase  des  Hohen- 
liedes und  deren  I Überarbeitung  durch  Kelindis  und  Herradis  von  Hohenburg  (11 17  bis 
IHK»)  vor  und  ist  nicht  =  schwarz  malen,  sondern  =  mit  schwarzen  Malen  (Mustern) 
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von  Silber,  Kupfer,  Blei,  Schwefel  und  Borax  übergössen  und  nach  dem 
Erkalten  glatt,  geschliffen  wurde,  so  dafs  die  Zeichnung  (oder  der  Grund) 
schwarz  erscheint  Minder  einfach  ist  das  Verfahren,  wenn  mehrere  Farben 
(vorzüglich  Blau  und  Grün)  aufgeschmolzen  werden  sollten,  die  dann  durch 
Metallr&nder  von  einander  getrennt  werden  mufsten:  letzteres  geschah  bei 
den  sogen,  orientalischen  Emaillen,  die  stets  nur  ans  kleinen  Goldtäfelchen  be- 
stehen, durch  Auflötnng  der  scheidenden  Metallränder  anf  die  Grundfläche 
ft'maujc  cloi*onn*'*>  Kasten-,  Zellenschmelz  werk),  bei  den  in  gröfseren  Dimen- 
sionen aus  vergoldetem  Kupfer  angefertigten  sogen,  occidentalischen  Emaillen 
durch  Austiefung  des  für  die  Aufnahme  des  Schmelzes  bestimmten  Grundes, 
so  dafs  die  Umgrenzung  der  einzelnen  Farben  erhaben  stehen  blieb  (eman.r 
champlevt*,  Grubenschmelz).  Die  Farben  sind  hier  stets  undurchsichtig  nnd 
haben  selbst  oft  ein  schmieriges  Ansehen,  während  das  Zellenschmelzwerk 
meist  ein  glasiges  edelsteinartiges  Mosaik  (cmail  tramlueule)  zeigt.  Mit 
dem  Schlüsse  der  romanischen  Periode,  wo  die  deutsche  Emailmalerei  zu 
Ende  ging,  kam  die  französische  Schule,  besonders  in  Limoges  in  Aufnahme 
(änaiue  limonsins,  Limusinen),  deren  Produktionen  noch  im  XIV.  Jahr- 
hundert sehr  zahlreich  waren.1  Vergl.  Bd.  I,  194.  —  Die  Zeichnung  durch 
Znsammenfügung  harter  Stoffe,  Mosaik,*  wurde  in  Deutsehland  häufig  bei 
Fufsböden  (Bd.  I,  92  §  27)  und  vor  Einführung  der  eigentlichen  Glas- 
malerei8) vorzüglich  bei  Fenstem  (Bd.  I,  89)  angewendet  ;  von  der  feineren 
Mosaikmalerei  scheint  auch  im  höheren  Mittelalter  noch  mannigfacher  Ge- 
branch gemacht  worden  zu  sein;  vom  Graltempel  heifst  es  im  jüngeren 
Titurel  ausdrücklich,  dafs  im  Inneren  desselben  Gemälde  nicht  notwendig 
waren,  weil  Alles  in  buntfarbigen  Steinen  dargestellt  war  und  nur  die 
Gesichter  gemalt  wurden,  jedoch  in  solcher  Weise,  di  *irh  ron  art  den 
Kleinen  wol  gesellet  (Zarncke,  Str.  90).  Indessen  finden  sich  nur  einige 
wenige  Beispiele  in  Böhmen  und  Preufsen  aus  dem  XIV.  Jalirh.  (wo  im 
Dome  zu  Prag  und  auf  dem  Karlstein  auch  eine  musivische  Auslegung 
der  Wände  anftaucht),  ohne  Zweifel  Arbeiten  italienischer  Künstler. 

In  der  eigentlichen  Malerei  ist  die  Illustration  der  Bücher  durch 
Miniaturen4  (abzuleiten  von  miruum  =  Mennige,  wegen  vorzugsweiser 


verzieren.  Vergl.  Hg,  All».,  Zur  Kenntnis  der  altdeutschen  Kunstsprache  in  Mitt.  ('.  K. 
XVI,  XCIVff.  Am  Graltempel  (Zarncke,  Str.  37)  ist  das  goldene  Dach  mit  „jdahmal 
überblenket,  darumbe  daz  ez  niht  vermuten  nolde  die  ougen  gen  der  Hellten  sxinnen 
glitte." 

1  Die  Relief-Emaillen  (ftnaux  de  basae  taiUe),  bei  denen  die  Darstellung  auf  dem 
Metallgrunde  in  leisem  Relief  gearbeitet  und  dann  mit  durchsichtigen  Glasflüssen  über- 
zogen ist,  und  die  eigentlichen  Maler -Emaillen  (hnanx  peintft),  wo  das  Metall  fiinn- 
lich  bemalt  wurde,  kommen  für  die  Archäologie  des  deutschen  M.-A.  nicht  näher  in 
betracht. 

3  fber  Mosaik  s.  Hu  eher  I,  93—154.  Über  die  Namen  der  verschiedenen  Arten 
mnsivischer  Technik  s.  Otte.  Wörterbuch  103:  Bonner  Jahrb.  LV  u.  LVT,  201. 

s  (  her  Glasmalerei  s.  das  Nähere  unten  S.  578. 

4  Über  Miniatur  vergl.  Bucher  I,  108—270.  Zur  illustrierten  Litbratur  (von 
der  besonders  Bastard  und  Lab  arte  vol.  III  —  s.  oben  8.  528  —  in  betracht  kommen) 
ist  Shaw,  Henrv,  a  handbook  of  the  art  »f  illumination  as  practised  during  the  middle- 
ages.  2.  Aufl.  "1870,  und  Lamprecht,  Karl,  Initial -Ornamentik  des  VIII.  XIII. 


Digitized  by  Google 


f.34 


Zeichnende  Künste. 


Anwendung  dieser  roten  Farbe  bei  den  Rubriken  und  Initialen;  vergl. 
Bd.  I,  181)  für  die  älteste  Zeit  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  au»  ihr 
sonstige  Denkmäler  dieser  Kunst  sich  nicht  erhalten  haben.  Anspruchsloser 
war  die  schon  in  der  karolingisehen  Zeit  vorkommende  Illustriernng  durch 
Zeichnungen  mit  der  Rohrfeder.  Im  Gegensatze  zu  diesen  kleinen  und  feinen 
Erzeugnissen  der  Bücherraaler  läfst  sich  die  Behandlung  im  Grofsen  durch 
die  in  wenigen  Beispielen  schon  aus  dem  X.,  zahlreicher  seit  dem  XII. 
und  Xlll.  Jahrh.  erhaltenen  Wandmalereien  (Bd.  I,  124  f.)  beurteilen. 
Dieselben  wurden  mit  Leim-  oder  Temperafarben 1  auf  den  Steinen  oder 
auf  dem  trockenen  Kalkputz  ausgeführt;  die  Manier  auf  nasser  Tünche 
(al  jWxro)  zu  malen  kommt  erst  um  Mitte  des  XV.  Jahrh.  und  wie  es 
scheint  vereinzelt,  in  Augsburg  (Deut.  Kunstbl.  1855,  vor.   Bei  alten 

Wandmalereien  wurde  oft  die  Vorzeichnung  durch  in  den  Mörtel  einge- 
kratzte Linien  ausgeführt,  wovon  die  Aufsenwand  des  Domkreuzganges  zu 
Magdeburg,  nachdem  die  Farben  verschwunden  sind,  ein  Beispiel  aus  dem 
XIII.  Jahrh.  gibt.  —  Denkmäler  der  Tafelmalerei,  die  wichtigsten  für 
die  Spätzeit,  haben  sich  zahlreich  erst  seit  dem  XV.  Jahrh.  erhalten;  die 
ältesten  bekannten  datieren  aus  dem  XIII.  Jalirh.  Die  Ausführung  ge- 
schah in  Temperafarben  auf  einem  Kicidcgrund,  dein  oft  ein  Überzug  der 
Holztafel  (in  Süddeutschland  meistens  von  weichem,  in  Norddentschland 
von  hartem  Holze)  mit  Pergament  oder  mit  Leinwandstreifen  (über  den 
Fugen  der  Bretter)  als  Unterlage  diente.  Ölgemälde  kommen  erst  seit 
dem  XV.  Jahrh.  vor,  Gemälde  auf  Leinwand  (Teppiche)  sind  seit  dem  XIY. 
Jahrh.  nachgewiesen,  gemalte  Prozessiousfalinen  jedoch  schon  aus  dem  XIII. 
Jahrhundert  (vergl.  Org.  f.  ehr.  K.  1864,  Nr.  4). 

Von  den  textilen  Künsten2  gehört  die  Fertigung  gemusterter  Sei- 
den- und  Sammetstoffc  nicht  Deutschland  an;  was  von  deren  Erzeugnissen 
sich  in  Deutschland  findet,  ist  durchgehends  aus  dem  Orient,  später  aus 
Italien  und  zuletzt  aus  Flandern  importierte  Ware.  Dagegen  fand  die 
Stickerei  sowohl  als  Weifszeug-  wie  als  farbige  Stickerei  frühzeitig  nicht 
nur  in  Schlössern  und  Nonnenklöstern,  sondern  selbst  in  Mönchsklöstern, 
namentlich  bei  den  Benediktinern  fleilsige  Übung.  So  beschäftigte  sich 
Abt  Juniio  von  St.  Gallen  eigenhändig  damit,  und  im  Ulrichskloster  zu 

Jahrh.  Mit  II  Steindrucktaf.  (1^*2)  hinzuzufügen.  Abbildungen  von  Schreibern  und 
Illuminatoren  l>ei  der  Arbeit,  nach  mittclalt.  Originalen  bei  Bücher  I,  ]!'■>  Fig.  -J7  und 
W oll  mann  I,  US 7  Fi-r.  SJ. 

1  Tempera  bedeutet  eigentlich  nur  Bindemittel  und  ist  sehr  verschiedener  Art. 
In  Italien  wurde  zu  den  Tafelmalereien  meist  Eigelb  mit  Feigenmilch  genommen,  in 
Deuthellland,  wo  letztere  fehlte,  nach  Anreiben  der  Farben  mit  I/'huwasKcr.  Eigelb  und 
Honig  (web  her  ein  langsameres  Trocknen  hervorruft),  auch  w<>hl  mit  Zusatz  von  Wein 
(uler  Bier. 

-  Vergl.  Bd.  I.  J7:>  S».  2  und  274  No.  f.  Ferner:  Kirehensehmuck.  Ein  Archiv 
f.  weil.l.  Handarbeiten,  hcrausg.  unter  Leitung  d.  ehr.  Kunstvereins  d.  Diocose  Rotten- 
burg J S.%7  etc.  -  Falke,  Jak.,  tiesehichtl.  4  lang  der  Stickerei  his  zu  ihrem  Verfalle  im 
Auf.  des  XVI.  Jahrh..  in  von  Kutzow,  /eitsehr.  Isiili.  ■_>.{;}  Ii.  J7.5  ff.  m.  Abb.  —  Elsch- 
bach. Kriedr.,  tiesch.  der  Textilkunst,  nebst  Text  zu  den  100  Tat.  des  Werkes  ..Orna- 
mente  der  OowoIm:",  ISKJ, 
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Augebarg  stellte  der  Bruder  Beretha  im  XII.  Jahrhundert  nacheinander 
drei  prächtig  gestickte  Fastenteppiche  im  Auftrage  seiner  Äbte  her.1  Die 
Stickkunst  als  Nadelmalerei  folgte  in  ihrer  künstlerischen  Entwickelung  ganz 
der  Haierei,  schon  deswegen,  weil  die  Ausführung  zumeist  nach  Vorlagen 
oder  auch  direkten  Aufzeichnungen  (welche  bei  verdorbenen  Stickereien 
oft  auf  dem  Leinenfonds  sichtbar  werden)  von  Malern  erfolgten.  Ausge- 
führt sind  die  mittelalterlichen  Stickereien  meist  in  Plattstich  oder  Kreuz- 
stich, bei  dem  opus  cutgticanum  wurden  Emaillen  oder  Keliefinedaillnns  aus 
vergoldetem  Silberblech,  später  bemalte  und  mit  Horublättchen  geschützte 
Pergamentstücke  in  die  Stickerei  hinein  appliciert.  Die  zur  Darstellung 
der  Hintergründe  und  Gewänder  verwandten  Goldfäden '-'  wurden  nicht  durch 
den  Grundstoff  durchgezogen,  sondern  parallel  (odor  in  rotierenden  Spiral- 
linien) nebeneinander  auf  denselben  aufgelegt  und  mit  Überfangstichen 
(meist  rot  für  die  Hintergründe)  in  Seidenfäden  festgenäht.  Die  soge- 
nannte burgundische  Technik  (battu  cu  or  oder  en  or  fmttu)  benähte  zu- 
erst den  ganzen  Grund  mit  solchen  Goldfäden  und  führte  erst  auf  diesen 
die  farbige  Stickerei  in  Seidenfäden  aus,  wobei  an  den  helleren  Stellen 
durch  die  weiter  auseinander  liegenden  Fäden  der  Goldgrund  hindurch- 
schimmert —  Mit  Ausgang  des  Mittelalters  bürgerte  sich  auch  die  tigurale 
Teppichweberei  (meist  Gobelinweberei  genannt)  in  Deutschland  ein.  In 
Nürnberg  gab  es  bereits  im  XIV.  Jahrh.  einen  eigenen  Stadtteil  rietis  U\c- 
torum  und  aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrh.  wird  von  dort  berichtet,  dal's 
die  Teppichweberinnen  mit  ihrer  Arbeit  den  ganzen  Tag  auf  dem  St,  Mi- 
chaelschörlein in  St  Sebald  sal'sen.8  —  Vergl.  Bd.  I,  136  ff.  273  ff. 

155.  Plastik  und  Malerei  erscheinen  auf  den  mittelalterlichen 
Kunstdenkmälern  innig  miteinander  verbunden;  Skulpturen  (aus  Stein, 
Holz,  selbst  aus  Elfenbein)  wurden  bemalt,  und  auf  Gemälden  finden 
sich  plastische  Verzierungen;  beide  Kunstzweige  bieten  überdies  im  all- 
gemeinen dieselben  Ausbildungsstufen  dar,  und  eine  getrennte  Betrach- 
tung ihrer  Geschichte  würde  viele  Wiederholungen  herbeiführen;  der 
übrigen  zeichnenden  Künste  soll  beiläufig  Erwähnung  geschehen. 

Die  reichste  Verbindung  von  Plastik  und  Malerei  stellen  die  grofeen 
Altarschreine  des  späteren  Mittelalters  dar.  In  sehr  merkwürdiger  Weise 
finden  sie  sich  neben-  und  durcheinander  angewandt  auf  der  18(>0  in  der 

1  Wittwer,  Catal.  Abbat,  etc.  in  Strichele,  Archiv  f.  Gesch.  d.  Bist.  Augsburg 
III,  besonder»  S.  132. 

4  Die  bis  gegen  Ausgang  des  M.-A.  hier/u  verwandten  Goldfiidon  (aurum  cyprenm? 
vergl.  Otte,  Wörterbuch,  481)  sind,  wie  neueste  Untersuchungen  festgestellt  haben 
(vergl.  Brücke,  Physiologie  der  Farben  für  Zwecke  der  Kunstgewerbe  1 1N<;<>|,  SM  i. 
und  Karnbacek,  Die  persische  Nadelmalerei  Susandschird.  91),  nicht  vegetabilischer 
sondern  animalischer  Natur.  Dr.  von  Miller  und  Prof.  Dr.  Harz  in  München  glauben 
nunmehr  auch  die  bis  dahin  noch  unaufgeklärte  Technik  der  Vergoldung  dieser  Häutchen 
wieder  aufgefunden  zu  haben.  Vergl.  auch  Die  inittelalerlichen  Goldfaden,  in  Stnrek. 
Blätter  Mir  Kunstgewerbe  XI.  7,  1. 

3  8.  Murr's  Journal  V,  70.  Vergl.  auch  Christ,  Biblwirkerei  in  Heidelberg  im 
XV.  Jahrb.,  in  Zcitschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrheins  XXX  (1870),  3. 
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Hohnekirche  zn  Soest  aufgefundenen,  nach  Inschrift  1471  von  dem  Maler 
Dietrich  aus  Dortmund  „reformierten"  Tafel,  wo  auf  eine  auf  Holz  ge- 
klebte Leinwand  ein  grofses  geschnitztes  Holzkreuz  und  acht  Holzreliefs 
mit  Passionsscenen  aufgelegt  sind  und  der  frei  bleibende  Grund  mit  Ara- 
besken und  allerhand  phantastischen  Figuren  in  Medaillons  auf  Goldgrund 
bemalt  ist.1  Ähnlich  ist  eine  Tafel  in  der  Georgskirche  zu  Dinkelsbühl, 
auf  der  in  die  vier  Felder  neben  dem  aufgelegten  geschnitzten  Kruzifix  (an- 
geblich von  Sürlin)  vier  Golgathascenen  (angeblich  von  Schühlein)  gemalt 
sind.  —  Bei  der  Bemalung  der  Holzskulpturen  wurde  oft  ganz  wie  bei  den 
Tafelgemälden  verfahren,  nämlich  die  Schnitzerei  zuerst  mit  Leinwand  über- 
zogen und  auf  diese  ein  Kreidegrund  für  die  Farben  aufgetragen.  —  Zu 
den  plastischen  Verzierungen  der  Gemälde  sind  zu  rechnen  die  entweder 
eingedrückten  oder  mit  Stuck  anfgehöhten  Heiligenscheine,  oft  die  einzige 
Spur  von  dem  Vorhandensein  früherer  Wandgemälde  unter  der  später  auf- 
getragenen dicken  Tünche,  sowie  eingepre&te  oder  geschnitzte  Ornamente 
auf  dem  Goldgrunde  bemalter  Tafeln  des  XV.  und  XVI.  Jahrh.  Auch  kommt 
es  vor  (z.  B.  auf  dem  Christ  nsbilde  am  westlichen  Lettner  des  Domes  zu 
Naumburg  aus  dem  XIII.  Jahrh.  und  auf  einer  Altartafel  von  1490  in 
der  Klosterkirche  zu  Berlin),  dafs  einzelne  besonders  hervorzuhebende  Teile 
auf  den  Bildern  im  Relief  aufgehöht  dargestellt  wurden. 

Als  Kähmen*  der  Bildtafeln  dienten  die  zum  Teil  überaus  reichen 
Schnitzereien  der  grofsen  Altaraufsätze,  wobei  denn  die  häufig  in  mehrere 
Reihen  und  Abteilungen  über-  und  nebeneinander  zerfallenden  Bilder  auf  den 
Flügeln  nur  durch  schmale  vergoldete  Ranken-  oder  Stableisten  mit  blauen 
und  roten  Kehlungen,  häufig  aber  auch  nur  durch  einen  mit  schwacher 
Ornamentierung  in  wenig  Farben  auf  brannrotem  Grunde  gemalten  Streifen 
getrennt  wurden.  Besondere  Rahmen  waren  nur  bei  kleineren  Andachts- 
bildern nötig.  Einen  prächtigen  silbernen  Rahmen,  der  abwechselnd  mit  pla- 
stischem Laubwerk  und  emaillierten  Wappen  geschmückt  ist,  besitzt  das  1363 
vom  König  Ludwig  von  Ungarn  geschenkte  Gnadenbild  zu  Mariazell  in 
Steiermark  (Abb.  Mitt.  C.  K.  XIV,  87).  In  ähnlicher  Weise  sind  bei  den 
Bildern  aus  der  böhmischen  Schule  die  Rahmen  vielfach  in  den  gemusterten 
Grund  der  Gemälde  mit  hineingezogen  und  mit  kleineren  Malereien  bedeckt  — 
Ein  prachtvolles  Beispiel  eines  selbständigen  Schnitzrahmens  aus  der  be- 
ginnenden Renaissancezeit  ist  der  nach  Dürer's  Entwurf  von  1508  gefertigte 
zu  dessen  Allerheiligenbilde  von  1512,  der  sich,  von  Heideloff  übel  restauriert 
und  mit  Ölfarbe  angestrichen,  noch  im  Germ.  Mus.  zn  Nürnberg  befindet 
(Abb.  Knnsthandwerk  I,  Taf.  32.  —  Essen  wein,  Kunst-  u.  kult.-gesch. 
Denkm.  d.  Germ.  Mus.,  Taf.  80.  —  Thausing,  Dürer  II,  27  u.  29.  —  See- 
mann, Taf.  174,  1.)  Dagegen  besteht  an  einem  in  österreichischem  Be- 
sitze befindlichen  Bilde  von  Luk.  Kranach  der  Rahmen  nur  aus  einem  in 
der  Farbe  des  Grundes  bemalten  Rnndstabe,  auf  den  in  Gold  Tierfigürchen 
und  einzelne  Blümchen  regellos  verstreut  aufgemalt  sind  (Abb.  Mitt.  C.  K. 
XIV,  137). 

1  Kunstdironik  1870,  89  f. 

1  Vergl.  Die  Bilderrahmen  im  Org.  f.  rhr.  K.  1871,  Nr.  15. 
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Anmerkung  1.  Von  der  Vielseitigkeit  der  mittelalterlichen 
Künstler,  nicht  nur  in  den  Klöstern  sondern  anch  in  den  Städten,  trotz 
der  Abgrenzung  der  Zünfte,  ist  ein  Zeugnis,  dafs  die  Goldschmiede1  zugleich 
Juweliere,  Graveure,  Bildreifser,  Emaillenre,  Glasmaler,  Elfenbeinsclinitzer, 
Stempelschneider,  Kupferstecher,  Münzmeister  und  Geldwechsler  waren,  Bau- 
meister zugleich  Bildhauer  (Steinmetzen),  Maler  zugleich  Bildschnitzer.  Noch 
im  XVI.  Jahrb.  war  der  Maler  Nikolaus  Manuel  zugleich  Werkmeister  des 
Münsterbaues  zu  Bern. 

Anmerkung  2.  Aus  dem  früheren  M.-A.  haben  sich  einige  Schriften 
mit  technischen  Anweisungen  für  die  Künstler  erhalten.  Es  sind  dies 
Heraclius,  Liber  de  coloribus  et  artibus  Romanorum,  in  Versen  und  Prosa 
aus  dem  VIII.  oder  IX.  Jahrh.  (zuletzt  herausg.  von  Alb.  II g  in  von  Eitel- 
berger,  Quellenschriften  IV.  1873)  und  Theophilus  presbyter,  Diversarum 
artium  schedula  aus  dem  Ende  des  XII.  Jahrh.  (zuletzt  herausg.  von  Dem- 
selben, ebda.  VII.  1874;  als  Anhang  der  Anonymus  Bernensis  (über  Binde- 
mittel und  Kolorierung  von  Initialen],  herausg.  von  H.  Hagen).  Das  Letztere 
bildet  eine  förmliche  Encyklopädie  und  rührt  walirscheinlich  von  mehreren 
Verfassern  her.  Ähnlich  ist  das  von  Didron  nnd  Durand  (resp.  Schäfer, 
s.  Bd.  I,  478)  herausgegebene  Malerhandbuch  vom  Berge  Athos,  welches  in 
seinem  ersten  Abschnitte  (S.  43 — 98  der  deutschen  Bearbeitung)  ebenfalls  tech- 
nische Recepte  enthält.  —  Unter  den  Schriften  der  Neuereu  über  die  Technik 
der  alten  Maler  gibt  belehrenden  Anfschlnfs:  Ch.  Lock  Eastlake,  Materials 
for  a  history  of  oil  painting.  London  1847.  (Vcrgl.  die  Ree.  von  Passa- 
vant  im  Deutschen  Kunstbl.  1850,  Nr.  1  f.) 

Anmerkung  3.  Anweisung  zur  Reinigung  und  Restauration 
alter  Gemälde  geben:  Lucanus,  F.  G.  H.,  Vollständige  Anleitung  zur  Er- 
haltung, Reinigung  und  "Wiederherstellung  der  Gemälde.  4.  Aufl.  1881.  — 
Hempel,  J.  C.  G.,  Die  Restauration  alter  und  schadhaft  gewordener  Gemälde. 
1846.  —  Noodt,  Job.,  Die  Kunst  Ölgemälde  zu  reinigen.  1853.  —  von 
Pettenkofer,  Über  Ölfarbe  und  Konservierung  der  Gemäldegalerien  durch 
das  Regenerationsverfahren.  1870.  —  Förster,  C.  F.,  Über  deu  Verfall  der 
Restauration  alter  Gemälde  in  Deutschland  und  Protest  gegen  das  von  Petten- 
kofersche  Regenerationsverfahren.  1870.  —  Bon  vier,  M.  P.  L.,  Handb.  der 
Ölmalerei  (6.  Aufl.  1882)  handelt  im  Anhang  über  Konservierung,  Regenera- 
tion nnd  Restauration  alter  Gemälde.  —  Hafsler,  K.  D.,  Über  Restauration 
mittelalterlicher  Glasgemälde  im  Chr.  Kunstbl.  1871,  120  ff.  —  Neuerdings 
wird  Abwaschung  mit  Seife  und  danach  Abreibung  mit  Nitrobenzin  besonders 
empfohlen  (Illustr.  Welt  1883,  Nr.  41),  587).  —  Bei  alten  Leimfarben-  und 
Teraperabildern  mufs  man  sehr  vorsichtig  zu  Werke  gehen,  da  die  Farben  zu- 
weilen schon  mit  gemeinem  Brunnenwasser  heruntergewaschen  werden  können. 
Wenn  solche  Bilder  beim  Reiben  mit  einem  trockenen  Tuche  gar  nicht  ab- 
färben, so  kann  man  alle  durch  atmosphärische  Dünste  und  durch  Staub  ent- 
standene Verunreinigungen  mit  trockener,  aber  nicht  harter,  Semmel  oder  mit 

1  Vergl.  Nordhoff.  .1.  B.,  Streiflichtor  auf  die  deutsche  iloldschmi.-de,  in  A Ihrem. 
Zeitung  1878,  Nr.  82.  84.  87. 
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Brot  abreiben.  —  Steinwerk,  welches  mit  Ölfarbe  überstrichen  ist,  läfst  sich 
von  dieser  Besclunierung  reinigen  mittelst  einer  Auflösung  von  amerikanischer 
Pottasche  in  warmem  Wasser  (1  I*fd.  in  3j4  Quart).  Vergl.  Kölner  Domblatt 
Nr.  56.  —  Über  das  bei  Blofslegung  von  mit  späterem  Kalkputz  überdeckten 
Wandmalereien  zu  beobachtende  Verfahren  vergl.  Org.  f.  ehr.  K.  1861,  267. 
1864,  200.  —  Mitt.  C.K.  N.  F.  VIII,  LXV  f.  —  Kölnische  Zeitung  1878, 
Nr.  122. 

156.  Unter  der  ungeheuren  Menge  der  erhaltenen  Denkmäler  finden 
sich,  mit  Ausnahme  etwa  der  meisten  Grabmonumente,  nur  äufserst 
wenige,  die  durch  Inschriften,  äufsere  Merkmale  oder  geschichtliche 
Nachrichten  fest  datiert,  noch  wenigere,  deren  Abkunft  oder  Verfertiger 
bekannt  sind.  Die  chronologische  Bestimmung  ist  daher  nur  aus  Kri- 
terien möglich,  die  von  inneren  Merkmalen  des  Stils  und  der  Technik 
hergenommen  werden,  wobei  besonders,  was  die  ältere  Zeit  bis  in's 
XIII.  Jahrh.  anbetrifft,  schon  wegen  der  Seltenheit  der  erhaltenen  Uber- 
reste die  gröfste  Vorsicht  zu  beobachten  ist,  um  nicht  in  Irrtümer  zu 
verfallen.  Dabei  kann  als  Kanon  aufgestellt  werden,  dafs  die  archa- 
istische Roheit  einer  Kunstarbeit  nicht  immer  ein  Beweis  für  das  hohe 
Alter  derselben  ist,  da  hierzu  sehr  oft  andere  Gründe  beigetragen 
haben:  persönliches  Ungeschick  des  Verfertigers,  vererbte  Handwerks- 
manieren, Kopieren  älterer  Vorbilder,  ungefüge  Stoffe  u.  s.  w.  —  Für 
die  spätere  Zeit  ist  noch  immer  besonders  auf  die  Mifslichkeit  der 
sogenannten  Bildertaufen  aufmerksam  zu  machen,  da  hier  viel  auf  das 
subjektive  Ermessen  der  einzelnen  Kenner  ankommt,  welches  zwar 
immerhin  respektiert  werden  mufs,  leider  aber  häufig  nicht  zur  Ein- 
stimmigkeit führt. 

Das  Felsenrelief  an  den  Externsteinen  in  Westfalen,  früher  all- 
gemein für  ein  Werk  der  karolingischen  Epoche  gehalten  (Schnaase, 
Knnstgesoh.  1.  Aufl.  III,  500),  wird  jetzt  nach  Beachtung  einer  sonst  über- 
sehenen Inschrift  richtig  von  1115  datiert.  —  Die  von  der  Tradition  als 
Erzb.  Adalbert  von  Magdeburg  (f  20.  Juni  081)  erklärte,  altertümlich 
starre  und  mumienhafte  Relieftigur  auf  einer  Gufsplatte  im  dortigen  Dome 
kann,  wenn  der  inschriftlich  angegebene  Todestag  (XVIII.  Cal.  Febr.  = 
15.  Januar;  die  Jahreszahl  fehlt)  nicht  auf  einem  Irrtum  beruht,  füglich 
nur  auf  Erzb.  Konrad  (y  1277)  bezogen  werden.1  —  Ein  roman.  Reliquieu- 
kasten  im  Dom  zu  Chur  mit  Kundbogenarchitektur  und  rohbildnerischer 
Ausstattung  tragt  das  Datum  1252,  ohne  welches  man  am  liebsten  etwa 

1  Vergl.  die  Abbild.  bei  Rosent  hal ,  Dom  zu  Magdeburg  Li  »»f.  V  Taf.  (i  Nr.  3; 
Forster.  Bildnern  V  zu  S.  17  und  Brandt.  Dom  zu  Magdeburg.  9U.  -  Doeh  ist  auch 
der  Krzbisehof  Friedrieb  (von  Wettin.  1142— 1I52i  nach  der  Angabe  Einiger  an  dem- 
selbrn  Monatfitage  gentorben.  vergl.  Pott  hast,  Supplement  zur  Bibl.  bist.  med.  aevi. 

;;;>u  r. 


Digitized  by  Google 


Chronologie. 


r>39 


an  das  X.  Jahrh.  denken  möchte.  —  Was  die  Bildertaufen  betrifft,  so  ist 
es  gewifs  in  der  Tlieorie  richtig,  wenn  Wo  er  mann  in  der  Vorrede  zn 
Woltmann  II,  S.  !)  sagt,  nnr  wer  seine  Augen  nicht  zu  brauchen  ge- 
lernt habe,  könne  behaupten,  dafs  es  sich  beim  Vergleiche  von  Gemälden 
nicht  ebenso  gut  um  sinnlich  wahrnehmbare  und  wissenschaftlich  definier- 
bare Unterscheidungsmerkmale  handle  wie  etwa  beim  vergleichenden  Sprach- 
studium. Indessen  ist  es  auch  heute  nicht  nötig,  einzelne  Beispiele  dafür 
anzuführen,  in  welchem  Älafse  die  Ergebnisse  dieses  vergleichenden  Bilder- 
Btndiums  hin  und  her  schwanken  und  bei  den  einzelnen  Forschern  sich  direkt 
widersprechen,  und  die  gesicherten  Resultate,  über  die  wirklich  Einverständ- 
nis aller  Kenner  erzielt  ist,  würden  kaum  gewonnen  sein,  wenn  man  nicht 
in  neuerer  Zeit  auch  auf  die  Kunstgeschichte  die  Methoden  und  die  Hilfs- 
mittel der  wissenschaftlichen  historischen  Kritik  und  Urknndenforschung 
angewandt  hätte.  Über  die  reichen  Ergebnisse  der  bezüglichen  archiva- 
lischen  Forschungen  und  zugleich  die  daraus  entstandenen  neuen  Schwierig- 
keiten für  die  Kunstgeschichte  s.  Schuaase  VIII,  111. 


Romanische  Epoche. 

XI.  bis  XIII.  Jahrhundert. 

157.  Der  Faden  der  Kunstübung,  welcher  sich  bei  den  auf  dem 
Boden  des  weströmischen  Reiches  angesiedelten  germanischen  Völkern, 
namentlich  im  fränkischen  Reiche  in  Anknüpfung  an  die  Antike  und 
unter  Einmischung  mannigfaltiger  ornamentalen  und  struktiven  Elemente 
aus  der  primitiven  heimischen  Kunstfertigkeit  in  Weberei,  Töpferei, 
Metall-  und  Holzarbeit  fortgepflanzt  hat,  läfst  sich  auf  dem  eigentlich 
deutschen  Gebiete  an  Denkmälern  mit  Ausnahme  einiger  fränkischen 
Grabfunde  nicht  verfolgen.  Anschauung  haben  wir  nur  von  dem  Ab- 
schlüsse und  zugleich  einer  letzten  Blüte  dieser  ganzen  Eutwickelung 
in  der  karolingischen  Periode.  Karl  der  Grofse  liefs  kundige  Männer 
aus  weiter  Ferne,  aus  Italien  und  den  verschiedenen  gallischen  Pro- 
vinzen (r.r  omnihi.s  rcmonilnts  axmatinU)  nach  Aachen  kommen,  um  sein 
herrliches  Gotteshaus  mit  Gold  und  Silber  und  mit  ehernen  Gittern 
und  Thüren  zu  schmücken.  Unter  den  am  kaiserlichen  Hofe  thätigen 
Erzgielsern  befand  sich  ein  Mönch  aus  St.  Gallen,  Namens  Tanko, 
mit  dem  ein  fremder  Meister,  der  in  aller  Metall-  und  Glasarbeit  vor- 
trefflich war,  wetteiferte.1   Leider  ist  die  musivische  Malerei,  mit  wel- 

1  Einhardi  vita  ('.  M.  oap.  Jti.  —  Monacli.  «S.  (iallon.  1,  2!»  ti.  AO. 
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eher  die  Kuppel  des  Münsters  geschmückt  war,  im  XVTII.  Jahrh.  zu 
Grunde  gegangen. 1  —  Auch  in  den  Miniaturen  dieser  Zeit,  deren  sich 
in  Paris,  München,  Rom,  Trier  etc.,  in  nicht  unbedeutender  Zahl  er- 
halten haben,  ist  ein  überwiegender  Einiluls  römischer  und  selbst  grie- 
chischer Vorbilder  zu  erkennen,  bei  zumeist  grofser  und  prächtiger 
Ausführung,  in  Vermischung  jedocli  mit  den  phantastischen  Manieren,'2 
wie  solche  in  den  irischen  Klöstern  vom  VI.  Jahrh.  ab  ausgebildet 
waren,  deren  missionierende  Wandermönche  das  fränkische  Reich  durch- 
pilgertcn  und  auch  das  Kloster  St.  Gallen  gegründet  hatten.  Mit  An- 
wendung der  kostbarsten  Farben  (Purpur,  Gold  und  Silber)  verbindet 
sich  besonders  in  den  prachtvollen  Ornamenten  eine  bewunderungs- 
würdige technische  Meisterschaft.  Im  Verlaufe  des  IX.  Jahrh.  macht 
sich  jedoch  ein  barbarisches  Element  immer  mehr  geltend. 

a.  ErzgÜSSC  Im  Münster  zu  Aachen  vier  zweiflügelige  Metallthüren, 
eine  grnl'se  und  ilivi  kleinere,  welche  letzteren  untor  «ich  ganz  gleich  sind. 
Die  künstlerische  Ausstattimg  besteht  in  einer  regelmässigen  Feldereinteilnng, 
mit  Palmetten,  Perl-  und  Eierstäbcu  auf  den  Kähmen,  und  in  je  zwei  Löwen- 
köpfen zur  Aufnahme  der  Handhaben:  durchgängig  der  antik  römischen  Kunst- 
weise  entsprechend,  jedoch  mit  ausserordentlicher  Unsicherheit  und  sorgloser 
Nachlässigkeit  gearbeitet,  (aus'm  Weerth,  Taf.  XXXII,  f.  —  Bock, 
Pfalzkap.  I,  1.  Fig.  3 — 1>.)  Ferner  die  acht  ehernen  Brnstgcländer  der 
Emporen,  von  denen  je  vier  wesentlich  verschiedene  Gittermotive  zeigen:  die 
einen  antiker  Überlieferung  folgend,  die  anderen  mehr  an  byzantinische  Tep- 
pichmuster erinnernd,  (aus'ni  Weerth,  Fig.  1—4;  Bock,  Fig.  7  — 11.)  —  End- 
lich als  t'berreste  des  im  Paradies  des  Münsters  befindlich  gewesenen  Brunnens, 
eine  wasserspeiende  lebensgrofse  sogenannte  Wölfin  oder  Bärin  von  vortreff- 
licher Natnrauffassnng  und  vollendeter  Technik  im  Güls,  vielleicht  eine  antik 
römische  Arbeit  (aus'm  Weerth,  Fig.  8;  Bock,  Fig.  1)  und  ein  plump  ge- 
gossener Pinien-  oder  Tannenzapfen  (mit  129  kleinen  Öffnungen  zum  Aus- 
spritzen des  Wassers),  anscheinend  aus  dem  X.— XI.  Jahrb.  (aus'm  Weerth, 
Fig.  9;  Bock,  Fig.  2;  nach  Letzterem  die  einstige  Bekrönung  der  Kuppel 
des  Münsters.) 

b.  Dekorative  Kunst.  Der  Tassilo-Kelch  zu  Kremsmünster,  als  älteste 
bekannte  und  sicher  datierte  (ioldschmiedearbeit  in  Deutschland  (vergl.  Bd. 

1  Ks  war  ein  (i<;ldhinimel  mit  roten  Sternen.  gegen  Osten  »  in  riesiges  Salvatorhild. 
verehrt  von  <len  12  Ältesten,  nach  A|*<kal.  4.  tans'ni  Weerth,  Tat.  .12.  11  nach  einer 
nur  unvollkommenen  Abbildung).  Eine  hühsche  Rekonstruktion  des  gesamten  Schmuckes 
des  Oktogona  in  jierspektivisciicr  Ansieht  von  Hug«.  Sc  hneider  im  Daheim  XX.  IUI. 

-  Ks  ist  besonders  ein  ornamentales  Handllechtwerk .  in  welches  phantastische 
Tiere,  namentlich  Vögel  verschlungen  Kind,  während  die  menschlichen  Figuren  wie  nur 
aus  kalligraphischen  Schnörkeln  zusammengesetzt  erscheinen,  lu  der  karolingischen 
Zeit  werden  aus  den  Körpern  von  allerhand  Tieren,  namentlich  Fischen,  zusammen- 
gesetzte, von  einzelnen  roten  oder  goldenen  Tupfen  umgebene  Initialen  beliebt  (Abb. 
solcher  aus  einem  Stuttgarter  Psalter  bei  llucher  I,  VX>). 
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I,  220  u.  Fig.  77).  —  Elfenbeinschnitzwerke:  Das  sogen.  Jagdhorn  Karls 
des  Grofsen  im  Münster  zu  Aachen,  unten  herum  mit  einem  Arabeskenfries, 
vier  sich  verfolgende  Tiere  nmschlingend,  möglicherweise  orientalischen  Ur- 
sprunges (ans'm  Weerth,  Taf.  XXXIII,  1)  und  die  ahnlichen  Hörner  in 
mehreren  Sammlungen,  vergl.  Bd.  I,  210  f.  Wegen  der  griechischen  In- 
schrift offenbar  byzantinischen  Ursprunges  ein  Täfelchen  mit  dem  von  „vier- 
zig Heiligen*4  verehrten  Salvator,  im  äufserst  sauberen  Hochrelief  zu  Herl  in, 
früher  in  der  Kunstkammer,  Nr.  822. 

c.  Miniaturen.  Ein  Evangeliarium  in  der  Hibl.  nat.  zu  Paris  (nouv.  acu,. 
lat.  1993)  mit  den  vier  Evangelisten,  dem  segnenden  Christus  (Abb.  Wolt- 
mann  I,  203  Fig.  57)  und  dem  von  allerlei  Tieren  umgebenen  Hrunnen  des 
Lebens,  781  geschrieben  (und  ohne  Zweifel  auch  gemalt)  von  Godescalc 
(vergl.  Waagen,  Kunstw.  u.  Künstler  in  Paris,  234);  ein  zweites  ungleich 
reicheres  Evangeliarium  ebendaselbst  (Suppl.  lat.  Nr.  686;  vergl.  a.  a.  0.  S. 
237);  vorzüglicher  ist  der  Künstler,  welcher  die  jugendlichen  Evangelisten- 
bilder und  die  prächtigen  Verzierungen  in  dem  von  Jlfater  Ada  gestifteten 
Codex  aureus  der  Stadtbibliothek  zu  Trier  gemalt  hat  (Kugler,  Kl.  Sehr.  II, 
338).  Ein  Evangeliarium  des  Domschatzes  zu  Aachen  enthält  nebst  dem 
Dedikationsbilde  des  Kaisers  Lothar  zahlreiche  biblische  Scenen  und  das  Hild 
des  Schreibers,  eiues  Mönches  Otto.  In  diese  Zeit  gehört  auch,  obgleich 
nicht  bestimmt  datiert,  das  unter  den  Kleinodien  des  ehemaligen  Deutschen 
Reiches  in  der  Schatzkammer  zu  Wien  befindliche  sogenannte  Evangeliarium 
Karls  des  Gr.  (vergl.  von  Arneth,  in  den  Denkschr.  d.  Kais.  Akademie  zu 
Wien,  phil.-hwt.  Kl.  XIII  [1864]  m.  Abb.  —  Der  Evangelist  Matthäus  daraus 
im  Daheim  XX,  457.)  Unter  den  in  Frankreich  geschriebenen  Codices  ge- 
hört das  Evangelienbuch  Karls  des  Kahlen  in  der  Hofbibliothek  zu  München 
(Ciin.  55;  vergl.  Bd.  I,  175)  zu  den  Hauptdenkmälern.  (Das  Hild  Karls  des 
Kahlen  daraus  bei  Förster,  Mal.  IX,  zu  S.  27.)  nun  an  die  Seite  zu  stellen 
ist  das  in  Beziehung  auf  die  Initialen  (gegen  150)  am  reichsten  und  pracht- 
vollsten ausgeführte  Denkmal  deutscher  Kunst,  das  Psalterium  (Nr.  23)  in 
der  Bibliothek  zu  St.  G allen,  vom  Mönche  Fo Ichard,  das  an  Bilderreichtum 
durch  ein  Paderborner  Evangeliarium  der  Dombibliothek  zu  Trier  übertroffen 
wird,  in  welchem  die  wie  in  jenem  Codex  in  Guasch  ausgeführten  Bilder 
von  versclüedenen  Händen,  zum  Teil  wohl  von  dem  Schreiber  Thomas,  her- 
rühren. Dagegen  haben  die  16  figürlichen  Bilder  des  Psalterium  aureuni  zu 
St.  Gallen1  (Nr.  23,  etwas  später  und  mannigfaltiger  und  künstlerisch 
höher  stehend  als  das  Folchardsche)  zum  grösseren  Teil  mehr  den  Charakter 
angetuschter  Zeichnungen,  und  die  Illustrationen  des  Psalters  in  der  Univer- 
sitäts-Bibl.  zu  Utrecht,2  wo  jedem  Psalm  ein  Bild  vorangesetzt  ist,  welches 

*  Kahn,  Rud..  Das  Psalter,  aur.  zu  St.  Collen  ii.  s.  w.  M.  18  Tat.  u.  32  Holzsrhn. 
1878.  (Abb.  daraus  Wolt mann  I.  Fig.  59.) 

2  Springer,  Ant.,  Die  Psalter- Illustrationen  im  frühen  M.-A.  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  den  Utrecht-Psalter  u.  s.  wM  in  den  Abb.  der  phil.-liist.  Kl.  der  Kgl.  Sachs, 
de»,  der  Wisgennch.  VIII,  Ii,  189-29G.  M.  10  Tal.  188«.  Die  III.  zu  P*.  1«7  bei 
Seemann.  Taf.  333,  G.  —  Ähnlich  zusammengesetzt  sind  die  Psalter- Illustrationen  in 
den  Federzeichnungen  des  Psalter*  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart,  Bibl. 
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Illustrationen  zu  mehreren  einzelnen  Versen  oder  Worten  des  Psalms  zusammen- 
gruppiert, sind  nur  skizzenhafte  Federzeichnungen,  aber  von  bedeutender  künst- 
lerischer Erfindungskraft.  Ebenfalls  nur  mit  Federzeichnungen,  ziemlich  roher 
und  flüchtiger  Art  sind  ausgestattet  der  Wessobrnnner  Codex  Nr.  53  (Cim. 
2205)  von  814  in  der  Hofbibliothek  zu  München  (Sighart,  49  f.  u.  Fig.  ü)1 
und  die  ( Ktfriedische  Evangelienharmonie  aus  dem  Kloster  Weilsenburg  in 
der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Wien;  überraschend  gut  dagegen  gezeichnet 
ist  ein  Salvatorbild  auf  S.  ÜÜ!>  des  Donat  (Nr.  877)  zu  St.  Gallen. 

158.  Tm  X.  und  XT.  «lahrh.  beginnt  in  den  bildenden  Künsten 
neben  dem  antik  römischen  das  byzantinische  Element  -  sich  geltend  zu 
machen.  Die  Eindrücke,  welche  Männer,  wie  Erzbischof  Willigis  von 
Mainz  und  Bischof  Bernward  von  Hildesheim,  gleich  bedeutend  in  der 
Reichs-  wie  in  der  Kunstgeschichte,  auf  ihren  Heisen  in  Italien  unter 
den  Trümmern  der  antiken  Welt  empfingen,  konnten  nicht  ohne  frucht- 
baren Einfluls  bleiben  auf  die  unter  ihrer  Leitung  stehenden  deutschen 
Klosterschulen,  während  anderseits  die  griechische  Kaisertochter  Theo- 
phanu,  als  Gemahlin  Otto's  II.  und  Regentin  des  Reiches  während  der 
Minderjährigkeit  ihres  Sohnes  Otto's  III.,  dazu  beitrug,  das  Abendland 
mit  neugriechischer  Sitte  und  Kunstrichtung  bekannter  zu  machen.  Mit 
beiden  fremden  Elementen  aber  trat  der  deutsche,  jugendlich  frische 
Bildungstrieb  in  seinem  Streben  nach  neuen  eigenen  Stilgcsetzen  in 
Konflikt,  und  die  nächste,  wenig  erfreuliche  Folge  waren  unsichere  und 
entstellte,  naturwidrige  Formen.  Die  menschliche  Gestalt  erscheint  in 
symmetrischer  Strenge  nach  toten  mathematischen  Gesetzen  entworfen: 
lang  gedehnt  und  dabei  dickbäuchig,  in  verfehlten  Verhältnissen  und 
verrenkten  Stellungen.  Der  Kopf  hat  eine  breite  Stirn  und  starre 
runde  Augen,  die  auch,  wenn  das  Gesicht  von  der  Seite  dargestellt  ist, 
oft  geradezu  stehen.  Die  Augenhöhlen  sind  vertieft  und  wurden  bei 
Metallarbeiten  mit  Glasflüssen  oder  Edelsteinen  ausgefüllt,  deren  man 
sich  auch  zur  Garnierung  gewisser  Kostümstücke  (Krone,  Reichs- 
apfel etc.)  bediente.  Die  Arme  erscheinen  in  weicher,  geschwungener 
Haltung;  Hände  und  Fülse  sind  mangelhaft  gezeichnet  und  letztere 

fol.  23.  aus  denen  Heispiele  bei  von  Hefner,  Trachten  I,  Taf.  50 — 53.  74.  75.  —  Im 
Stil  den  Zeichnungen  des  Utroehter  Psalters  völlig  konform  sind  zwei  Federzeichnungen 
in  einem  aus  Kssen  in  die  Landcs-Bibl.  zu  Düsseldorf  gekommenen  Rhabanus  de  in- 
stitutione  cleriei.runi.  Phot.  der  Düsseldorfer  Ausstellung  Nr.  3  u.  4.  Vergl.  H.  Otte, 
in  Bonner  Jahrb.  LXX1I,  70  ff.  m.  2  Taf. 

1  (bessert.  M.  A.,  Federzeichnung  aus  dem  Wessobr.  Codex,  in  von  Bibra  etc.. 
Kunstdeiikm.  in  Deutschland  I,  7— !>  u.  Taf.  2.  —  Vergl.  Kuglor,  Kl.  Sehr.  I,  7I>. 

*  Vergl.  Springer,  Ant..  L'art  bvzantin  et  swi  influenoe  sur  l'occiilent.  in  L'Art. 
1H8J  Xr.  44«>.  447.  441».  —  Schnaase  IV,  718 ff.:  Die  byzantinische  Frage. 
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stehen  gewöhnlich  sehr  weit  auswärts.  Die  Gewänder  sind  in  lange 
einfache  oder  in  feine  zierliche  Parallelfalten  gelegt,  welche  die  Körper- 
teile bezeichnen  sollen,  aber  der  Anatomie  nicht  entsprechen.  Die  Ver- 
zierungen sind  meist  arabeskenartig  oder  bestehen  aus  kleinen  Kreisen, 
Vierecken  und  Kreuzchen;  ihr  Zusammenhang  wird  an  Gewändern 
durch  die  Falten  gewöhnlich  nicht  unterbrochen.  Das  etwaige  land- 
schaftliche Beiwerk  erscheint  ohne  besondere  Rücksicht  auf  die  natür- 
liche Gestalt  gebildet:  Bäume  wie  Pilze,  oder  mit  schaufelartigen  Asten, 
die  nur  einzelne  grofse  Blätter  haben.  —  Die  in  grofser  Zahl  erhaltenen 
Buchermalereien  sind  mit  deckenden  Leimfarben  fen  gouache)  von  lichtem 
Gesamtton  ausgeführt  mit  häufiger  Anwendung  des  Grün. 

a.  Erzgüsse.  In  Sachsen  gründete  Bischof  Bernward  von  Hildesheim 
(993 — 1022) 1  unter  persönlicher  Beteiligung  eine  klösterliche  Giefshütte,  aus 
welcher  „primo  hujws  artis  ßore"  ansehnliche  Werke  von  meisterlich  ge- 
sicherter Technik  auf  uns  gekommen  sind:  zwei  erst  nach  seinem  Tode  durch 
Bischof  Godehard  (1022 — 1038)  zusammengesetzte  und  eingehängte  Thürflügel* 
mit  biblischen  Reliefs  in  je  acht  Feldern,  im  Dom  zu  Hildesheim  (Fz.  Hnb. 
Müller,  Beitrage.  I,  Taf.  14  f.  —  Förster,  Bildn.  rV,  3—6  u.  2  Taf.  — 
Lübke,  PL  I,  402,  Fig.  2C1.  —  Vergl.  Bd.  I,  526  Fig.  272;  528  Fig.  275.) 
und  die  auf  dem  Domhofe  daselbst  aufgestellte,  offenbar  nach  dem  Muster 
der  Trajanssaule  in  Rom  entworfene  (ohne  das  jetzt  feldende  Kapital),  gegen 
4,70  hohe  Sänle,  um  deren  Schaft  sich  ein  Reliefband  windet,  mit  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  Jesu  von  der  Taufe  bis  zum  Palmeneinzuge  in 
28  Gruppen,  angeblich  von  1022  (Müller  a,  a.  O.  Taf.  14.  —  Kratz,  Dom 
zu  Hildesheim  II,  Taf.  7  u.  10). 8  Zwei  kleine  Leuchter,  welche  zufolge  der 
Inschrift  Bern  ward  durch  einen  Zögling  (puer)  aus  einer  Legierung  edler  Me- 
talle (nmi  auro,  non  argetüo  et  tarnen,  ut  cemis,  conßato  sagt  die  dunkle  In- 
schrift) giefsen  liefs,  wurden  1194  in  seinem  Grabe  gefunden  und  befinden 
sich  jetzt  in  der  Magdalenenkirche  zu  Hildesheim  (Kratz  a.  a.  0.  Taf.  4, 
2).  —  Über  die  beiden  Hildesheimer  Kronleuchter  vergl.  Bd.  I,  158  und  Fig. 
57.  —  Im  Dom  zu  Merseburg  die  Grabtafel  mit  dem  Relief bild  des  Gegen- 
königs  Rudolf  von  Schwaben  (f  1080),  dem  Inhalte  der  Inschrift  zufolge  bald 
nach  dessen  Tode  verfertigt  (Puttrich  EI.  Serie  Merseburg,  Bl.  8.  —  von 
Hefner,  Trachten  I,  56.  —  Stacke,  Deutsche  Geschichte  I,  378.  —  Vergl. 
den  Holzschnitt  Fig.  459).4  —  Von  unbekannter  Entstehungszeit:  der  sogen. 


1  Luentzel,  H.  A.,  Der  h.  Bernward.  18.r.fi.  —  Gehle,  Frz..  I>e  St  Bernwardi 
vita  et  rebus  geatis.  1S0Ü.  —  AJw.  .Schultz  in  I).»hme,  Kunst  u.  Künstler  1,  1.  :}.  — 
Allg.  D.  Biogr.  Ii,  505  f. 

9  Zur  Gesch.  der  gegossenen  Pforten  ist  zu  vergl.  Sepp,  in  der  Zeitsehr.  des 
Kunstgewerbe -Vereins  München,  1879  Nr.  11.  12. 

*  Wiecker,  E.  0.,  Die  C'hristussüule  des  h.  Bernward.  1874.  M.  4  Taf. 

4  StrauTs,  J.  Sani.,  De  Rudnlpho  Svenen.  Lips.  17()0.  Mit  1  Taf.  —  Dethier. 
P.  A.,  Über  das  Grabmal  des  K.  Kudolf  von  Schwaben  zu  Merseburg,  in  N.  Mitt.  d. 
Th.-S.  V.  I.  2,  22—:«  nubst  grofsem  Stahlstich. 
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Krodo- Altar  (vergl.  Bd.  I,  133)  und 


J'ig.  4«».  Grabplatte  Hildulfs  vun  bchwabeu 
(nach  l'uttrich). 

Brometh.  der  Domk.  zu  A.  M.  Abb.  1869.  - 
thuren  in  Augsburg,  im  Org.  f.  ehr.  K.  ist:* 


Kaiserstuhl  (Bd.  I,  292)  zu  Goslar 
und  eine  (von  Wolfram  und  Hiltiburc 
gestiftete)  Statue  im  Domchore  zu 
Erfurt,  die  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men als  Leuchterträger  dient.  — 
Von  den  Arbeiten  des  gegen  das  Jahr 
1000  im  Kl os tn-  Korvei  thätigen 
Erzgiefsers  Gottfried  (sechs  eherne 
Säulen)  hat  sich  anscheinend  nichts 
erhalten. 

Am  Rhein  sind  die  an  der  Nord- 
seite  des  Domes  zu  Mainz  befind- 
lichen, aus  glatten  Tafeln  bestehen- 
den Thürflügel  zu  erwähnen,  unter 
Erzb.  Willigis  (975— 1011)  verfer- 
tigt von  Beringer  und  ausdrücklich 
bezeichnet  als  das  erste  seit  Karls 
des  Grofsen  Zeit  gefertigte  Werk 
solcher  Art.  Der  einzige  Schmuck 
dieser  aus  der  1803  abgebrochenen 
Liebfrauenkirche  stammenden  Thüren 
(Müller,  Beiträge  I,  Taf.  3  S.  11 
u.  15)  besteht  in  den  prachtvollen 
Lüwenköpfen,  nnd  es  ist  der  aus- 
führliche Text  des  Freiheitsbriefes 
der  Stadt  Mainz  von  1135  darauf 
eingegraben. 1  —  Über  den  sieben- 
armigen  Kandelaber  von  Essen,  ein 
Werk  von  seltener  Meisterschaft, 
wahrscheinlich  aus  der  Hildesheimer 
Gielshütte,  vergl.  Bd.  I,  165  und 
Fig.  61. 

In  Schwaben.  Die  aus  35  klei- 
nen, auf  Eichenholz  befestigten  Re- 
liefplatten mit  biblischen  und  sym- 
bolischen Darstellungen  (s.  die  Er- 
schaffung der  Eva  Fig.  460)  zu- 
sammengesetzten Thürflügel  an  der 
Südseite  des  Domes  zu  Augsburg.3 

1  Vergl.  die  Abhandl.  von  Dorow  im 
KunstbL  1826,  Nr.  ">5. 

2  von  AI  Hol  i,  Kz.  Jos.,  Die  Bronze- 
tliiir  de»  Domes  zu  Augsburg,  ihre  Deu- 
tung und  ihre  Gesch.  Mit  1  Tal'.  1853.  — 
Kare  Ii,  (ieo.,  Di»«  Rätselbilder  an  der 
Storkbauer,  Zur  Erklärung  der  Dom- 
Nr.  f». 
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Die  einzelnen  Tatein,  von  denen  einige  gleiche  Scenen  wiederholen,  scheinen 
die  Überreste  von  zwei  Thfiren  zu  sein,  die  man  später  willkürlich  zu  einer 
zusammengestellt  hat.  Die  überaus  merkwürdigen  (getriebenen?)  Reliefs  zeugen 
von  Naturstudium  und  von  Bekanntschaft  mit  der  Antike.  (Kugler,  Kl.  Sehr. 
I,  149  ff.  [TH,  753.]  —  Förster,  Bildn.  DU,  7  f.  n.  1  Taf.)  —  Am  Chorgiebel 
des  Domes  zu  Konstanz  sind  vier  Kupferplatten  eingelassen  mit  eingravierten 
und  vergoldeten  lebensgrofsen  Figuren:  Christus  zwischen  Engeln,  die  Heiligen 
Konrad  und  Pelagius,  angeblich  aus  dem  XI.  Jahr- 
hundert, (Bergmann,  Merkwürdigkeiten  von  Ba- 
den, Taf.  12.) 

In  Bayern  war  Erzbischof  Thiemo  von  Salz- 
burg (f  1101)  im  Erzgufs  wie  in  allen  Künsten 
hochberühmt,  es  sind  aber  Werke  von  ihm  nicht 
nachgewiesen,  ebensowenig  von  dem  etwa  gleich- 
zeitigen, vielseitig  thatigen  Mönche  Werner  von 
Tegernsee. 

In  Osterreich  wird  der  Leuchterfufs  zu  Prag 
(Bd.  I,  160  No.  5)  etwa  den  Hildesheimer  Thüren 
gleichzeitig  sein. 

b.  Steinskulpturen  von  bestimmtem  Datum 
(zwischen  1049  —  1063)  sind  die  ganz  bemalten, 
gegen  0,95  hohen  Reliefstatnen  des  Salvator  (Fig. 
461)  und  der  h.  Emmeram  und  Dionysius  in  der 
nördlichen  Vorhalle  von  St.  Emmeram  zu  Regens- 
burg,1 starre,  mumienhafte  Gestalten.  Anfordern 
dürften  nur  wenige  dieser  Frühzeit  zuzuschreiben 
sein.  —  Als  eigene  Arbeiten  Bernwards  werden  an- 
gesehen sein  Grabstein  in  St.  Michael  zu  Hildes- 
heim (Kreuz  mit  den  Evangelistensymbolen  auf 
den  Enden  und  dem  Agnus  auf  dem  Kreuznngs- 
punkte  der  Arme;  die  Insclirift  von  einem  0,15 
breiten  verzierten  Friese  umgeben.  Abb.  Kratz, 
Taf.  13)  und  sein  Sarkophag  ebenda  mit  dach- 
förmigem Deckel,  dessen  Schrägflachen  mit  Reihen 
von  Engelköpfen,  der  Giebel  des  Kopfendes  mit 
dem  Agnus  und  der  des  Fufsendes  mit  dem  Kreuze 
geschmückt  sind.  —  Kugler  nennt  als  dem  XI. 
Jahrb.  angehörig  die  Reliefs  des  Erzengels  Michael  und  zweier  Apostel  in 
der  Bnrgkapelle  auf  Hohenzollern  (von  Stillfried,  Altertümerl.  Heft  3) 
und  zwei  Tafeln  im  Münster  zu  Basel,  die  eine  mit  sechs  Apostelfiguren,  die 
paarweise  unter  korinthisierenden  Säulenarkaden  stehen,  die  andere  mit  dem 
Martyrium  der  h.  Laurentius  und  Vincentius.  (Lübke,  PI.  I,  497  Fig.  264.— 
Förster,  Bildn.  II,  25  f.  ra.  2  Taf.  —  Vergl.  Bd.  I,  136.)  —  Vielleicht  sind 


3 


Fi*. 

thür  des  Dome*  zu  Au 
(nach  Allioli), 


1  Sighart.  105  erklärte  diese  Figuren  irrtümlich  für  Holzschnitzereien,  vergl. 
Jakob,  120. 

Otte,  Kunst-Arrhäi.logie.  6.  Aufl.  II  35 
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auch  dieser  Zeit  noch  zuzuschreiben  die  überaus  rohen  Portalskulpturen  zu 
Andlau  (Kraus  I,  Fig.  7.  8.  —  Lübke,  PL  I,  406  Fig.  263),  Dorlisheim 
(Kraus  I,  Fig.  34.  35)  und  Eschau  (ebda.  Fig.  44—47)  im  Elsafs. 

c.  Holzskulpturen  sind  der  vergänglichen  Natnr  des  Stoffes  gemäfs  höchst 
selten.  Ein  umfangreiches  Werk  aus  unbekannter  Zeit  sind  die  Thürflügel 
von  St.  Maria  im  Kapitol  zu  Köln  (vielleicht  ursprünglich  Modelle  für  Bronze- 

gufs)  mit  26  sehr  beschädigten  Reliefs  aus 
der  neutestamentlichen  Geschichte,  im  Figür- 
lichen von  roh  barbarischer,  im  Omamen- 
talen von  vollendeterer  Ausführung.  (Bois- 
seree,  Denkm.,  Taf.  9.  —  (iailhabaud, 
Denkm.  II,  Abt.  5  Nr.  25.  —  aus'm  Weerth, 
Taf.  40.  —  Org.  f.  ehr.  K.  1867  Bl.  V  zu 
Nr.  19.)  Ebendaher  rührt  ein  dem  XI.  Jahrh. 
zugeschriebenes  Triumphkreuz  im  Germ.  Mu- 
seum zu  Nürnberg  (in  der  Kirche;  Nr.  837 
der  r Sammlungen").  —  Ein  sehr  altertüm- 
liches im  Dome  zu  Braunschweig  trägt 
auf  den  Enden  der  Gürtelschleife  die  Be- 
zeichnung: IM  (?)  ERVARD  ME  FECIT, 
woraus  man  irrtümlich  auf  den  h.  Bernwird 
als  Verfertiger  geschlossen  hat.1 

d.  Dekorative  Kunst.  Unter  den  ge- 
triebenen Arbeiten  in  Goldblech  (mit 
untergelegtem  Leder  auf  Holz)  sind  die  um- 
fangreichsten und  kostbarsten  das  Baseler 
Antependium  zu  Paris  (vergl.  Bd.  I,  136.— 
Förster,  Bildn.  X,  1  f.  u.  1  Taf.)  und  die 
Tafeln  des  Schatzschrankes  zu  Aachen  (Bd. 
I,  135),  beide  Werke  leider  nicht  datiert. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  0,73  hohen 
sitzenden  Statuette  der  Madonna  mit  dem 
Kinde  im  Münster  zu  E  s  8  e  n  (a  u  s'm  W  e  e  r  t  h , 
Taf.  XXIV  u.  XXV.  5),  wo  die  Augen  von 
Email  eingesetzt  und  die  Lippen  rot  gefärbt 
sind,  und  mit  zwei  verwandten  Exemplaren 
im  Hildesheimer  Domschatze.  Dagegen 
kann  die  Entstehungszeit  bei  dreien  unter  den  vier  Essener  Prachtkreuzen 
(Bd.  I,  152)  fest  bestimmt  werden:  zwei  derselben  rühren  von  der  Äbtissin 
Mahthild  ('.»74  —  1011)  her  (aus'm  Weerth  a.a.O.  Fig.  1  u.  2;  vergl.  Bd. 
1,  154.  Fig.  56),  das  dritte  (aus'm  Weerth,  Fig.  3)  von  der  Äbtissin  Theo- 
phanu  (1039  — 1054);  das  vierte,  nicht  datierte  (ebd.  Fig.  4)  wird  für  das 
älteste  gehalten.  Die  ornamentierten  Rückseiten  aller  dieser  Kreuze  erscheinen 


Fig.  m.  Von  St. 

bürg  (narh  Sigharl). 


•zu  Regens- 


1  Linde,  A.,  u.  E„  Ein.-  IMzsknlptur  des  h.  BcniwarduH.  im  Org.  f.  ehr.  K.  1861. 
243  IT.  Neuerdingi  hat  mau  den  Namen  auch  Hilsehlich  hnmnuort  gelesen. 
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als  spätromanische  Erneuerungen  aus  vergoldetem  Kupferblech;  die  Gröfse  ist 
bei  allen  ziemlich  gleich  (c.  0,44  :  0,31),  auch  bei  dem  in  ähnlicher  Technik 
gearbeiteten  Hildesheimer  Bernwardskreuz  (Bd.  I,  203).  —  Ziemlich  genau 
datiert  ist  das  von  der  Königin  Gisela  von  Ungarn  für  das  Grab  ihrer  Mutter, 
der  Herzogin  Gisela  (f  1007)  in  »St.  Emmeram  zu  Regensbnrg  gestiftete  Pracht- 
kreuz in  der  Reichen  Kapelle  zn  München  (Abb.  Labarte,  arts  ind.  Taf. 
36).  —  Mit  Gravierungen,  Niellen  und  Filigranarbeit  geschmückt  ist  der  gegen 
1100  entstandene  Tragaltar  des  Rogkerus  im  Dome  zu  Paderborn  (vergl. 
Bd.  I,  148).  —  Über  den  Ambo  K.  Heinrichs  II.  im  Aachener  Münster  s. 
Bd.  I,  290  u.  Fig.  113;  die  an  demselben  befindlichen  figürlichen  Reliefs  sind 
Erneuerungen  ans  der  Zopfzeit,  es  scheinen  aber  schon  im  früheren  M.-A.  Ver- 
änderungen mit  dem  Werke  vorgenommen  zu  sein,  da  weder  das  kräftige 
Filigran,  noch  die  in  email  champleve  ausgeführte  Tafel  mit  dem  Salvator 
der  Technik  des  XI.  Jahrb.  entsprechen  dürfte.  Sehr  alt  sind  jedenfalls  die 
sechs  Elfenbeinreliefs  (Förster,  ßildn.  I,  1—3  u.  1  Taf.),  und  doch  wohl  spat- 
römischen  Ursprungs.1  —  Unter  den  vielen  Prachtbuchdeckeln  sind  die 
bestimmt  datierten  bereits  Bd.  I,  173  ff.  näher  bezeichnet;  es  ist  aber  auch 
schon  auf  den  Umstand  hingewiesen,  dals  die  Elfenbeinreliefs2  oft  ans 
älterer  Zeit  sind,  als  die  umrahmende  Goldarbeit.  Die  Elfenbeine  kamen  (wie 
die  griechischen  Inschriften  auf  vielen  beweisen)  meist  als  Handelsartikel  aus 
Konstantinopel  und  aus  Italien;  die  wenigsten  dürften  in  dieser  Frühzeit  in 
Deutschland  angefertigt  worden  sein.  In  Darmstadt  befindet  sich  aulser 
dem  Bd.  I,  175  erwähnten  Diptychon  noch  ein  etwas  älteres  mit  den  Figuren 
Christi  und  Petri  in  einer  rundbogigen  Giebelarchitektur  und  eine  dem  Tuotilo 
sehr  verwandte  Platte  mit  der  Majestas  doniini  und  den  schreibenden  Evan- 
gelisten mit  der  Beischrift  hur  le.v  peur  res.  —  Von  den  dem  Tuotilo  von 
St.  Gallen  (f  frühestens  913)8  zugeschriebenen  beiden  Tafeln  auf  dem  von 
Sintram  geschriebenen  Evangelium  longum  zu  St.  Gallen  ist  das  Frontale 
(s.  d.  Stahlstich  zu  Bd.  I,  514;  besser  der  Holzschnitt  bei  Lübke,  PI.  I,  390 
Fig.  258)  eine  ältere  italienische  Arbeit,  zn  welcher  Tuotilo  die  Rückseite  mit 
der  Himmelfahrt  Mariae  und  der  Legende  des  h.  Gallus  (s.  Fig.  402)  hinzn- 
sclinitzte,  in  sehr  rohen  Figuren,  aber  mit  trefflichem  Ornament  und  Tier- 


1  Friedrich,  C\.  Die  Elfenbeinreliefs  an  »1er  Kanzel  im  Münster  zu  Aachen,  in 
Wartburg  VII,  141  IT.,  auch  S.  A.  1883.  Über  <lie  Fragen,  ob  antike,  byzantinische  oder 
italienische  Arbeit,  und  ob  der  karolingischen  Zeit  oder  dem  XI.  Jahrh.  angehörig,  stellen 
sich  die  Aussprüche  der  kompetentesten  Forscher  schroff  gegenüber. 

9  Die  Arundel  Society  in  Ivondon  hat  eine  Reihe  von  200  Gypsabgüssen  ver- 
schiedener Elfenbeinschnitzwerke  in  Umlauf  gesetzt,  die  alle  Perioden  vom  II. — XVII. 
Jahrh.  umfassen,  aus  deren  Vergleichung  unter  sieh  und  mit  anderen  Arbeiten  dieses 
Kunstzweiges  sich  ergibt,  dafs  eine  einmal  festgestellte  Koniposition  im  handwerklichen, 
ja  fast  fabrikma  feigen  Betriebe  fort  und  fort  kopiert  wurde,  so  dafs  mehrere  fast  iden- 
tische Exemplare  vorkommen  und  die  Zeitbestimmung  aufserordentlich  schwierig  ist. 
Auch  laufen  moderne  Betrügereien  mit  unter,  so  dafs  Didron  dahin  gekommen  war. 
ziemlich  die  Hälfte  der  bekannten  Elfenbeine  für  Falsifikate  zu  erklären.  -  Vergl. 
Essenwein,  im  Anz.  G.  M.  1H6Ü.  201  f. 

9  Vergl.  Schultz,  Alw.  bei  Dohmc,  Kunst  u.  Künstler  I,  1.  2.  —  012  ist  eine 
Verwechselung  mit  Notker  Halbulus,  015  ist  nicht  sein  Todesjahr,  sondern  die  Nr.  des 
Codex,  in  welchem  sein  Todestag  IV.  Kai.  Maj.  (27.  April)  verzeichnet  ist. 
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gruppen.  Wegen  der  grofsen  Ähnlichkeit  wird  auch  das  mir  mit  solchen  ge- 
zierte Elfenhein  vonTcod.  Nr.  60  zn  St.  Gallen  (Abb.  Schnitz  a.  a.  0.  S.  28.  — 
Kunst  handwerk  I,  Taf.  21)  dem  Tnotilo  zugeschrieben,  von  Lübke  jedoch  für 

das  antike  Vorbild  erklärt, 
nach  welchem  derselbe  ge- 
arbeitet habe.  —  In  schrei- 
endem Widerspruch  gegen 
die  feinen  byzantinisieren- 
den  Figuren  der  umrahmen- 
den Goldarbeit  erscheint  das 
Elfenbein  auf  dem  Echter- 
nacher Deckel  zu  Gotha  (s. 
d.  Stahlstich  zu  Bd.  I,  175) 
mit  seinem  derb  rohen  ger- 
manischen Naturalismus.  — 
Um  etwa  50  Jahre  jünger  ist 
das  Essener  Elfenbein  (Bd. 
I,  176),  welches  mit  der 
umrahmenden  Goldarbeit 
gleich  schlichte  und  leben- 
dige Formen,  aber  feinere 
Ausführung  zeigt.  Die  Tafel 
ist  mit  einem  reichen  Akan- 
thnsrande  eingefafst:  eine 
antike  Manier,  die  auch  auf 
den  Baraber  ger  Tafeln  ans 
der  Zeit  Kaiser  Heinrichs 
IL  (Bd.  I,  176)  bewahrt  ist, 
welche  in  Stil  nnd  Behand- 
lung verschiedene  Herkunft 
und  Entstehnngszeit  bekun- 
den. —  Die  Elfenbeintafeln 
auf  den  inschriftlich  zwi- 
schen 1056  und  1075  ver- 
fertigten beiden  Tragaltaren 
in  Melk  (Bd.  I,  148  und 
Fig.  55)  erscheinen  als  ur- 
sprünglich für  diesen  Zweck 
bestimmte  gleichzeitige  Ar- 
beiten. —  Von  unsicherer 
Datierung  ist  dagegen  eine 
Tafel  zu  Heiligenkreuz 
mit  dem  schreibenden  h.Gre- 
gorius  und  drei  schreiben- 
den Mönchen  in  einer  Stadtarchitektnr  von  ausgesprochen  spätrömischem  Cha- 
rakter, von  Einigen  dem  VI.  Jahrb.  zugeschrieben  (Mitt.  C.  K.  XVEÜ,  Taf.  1 


Fig.  462.  Elfenbein  dn  Tuotilo  (nach  Dohrae). 
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zu  S.  168).  Ebenso  streitig  ist  ein  Elfenbein  im  Domschatze  zu  Trier,  wel- 
ches die  feierliche  Überführung:  von  Reliquien  in  eine  Kirche  darstellt  (aus'm 
Weerth,  Taf.  58,  1),  teils  in  den  Anfang;  des  XI.  Jahrb.,  teils  neuerdings 
in  das  V.  Jahrh.  gesetzt  und  auf  die  Übertragung  des  Kleides  der  Maria  in 
die  Blachernenkirche  zu  Konstantinopel  durch  Leo  l.  (457 — 474)  gedeutet; 
unsicher  auch  in  der  Stadtbibliothek  zu  Trier  ein  Fragment  eines  zu  Pferde 
einziehenden  Heiligen  mit  Gefolge  (a.  a.  0.  Fig.  2)  und  eine  Tafel  mit  dem 
aus  den  Wolken  herabschwebenden  Cliristus  mit  St.  Petrus  und  Eucharius 
(a.  a.  0.  Fig.  6).  —  Sicher  datiert  ist  das  ausgezeichnete  Kreuzigungsrelief 
mit  symbolischen  Beigaben  (die  Evangelisten  mit  den  Köpfen  ihrer  Symbole) 
und  dem  Brustbilde  des  Donators  Bischof  Adalbero  von  Metz  (984  — 1009), 
welches  zu  Düsseldorf  (Nr.  1006;  Photogr.  Nr.  20)  ausgestellt  war.  Dem  XI. 
Jahrh.  werden  gleichfalls  zugeschrieben  die  dort  ausgestellt  gewesenen  Reliefs 
mit  dem  Tode  der  Maria  aus  dem  Stadt.  Museum  zu  Köln  (Photogr.  Nr.  28) 
und  mit  der  Ful'swaschung  und  Kreuzigung,  ans  Reichenau  stammend,  im  Alter- 
tums-Verein  zu  Bonn  (Photogr.  Nr.  30). 

Ebenso  wie  die  Elfenbeine  waren  auch  die  zum  Schmucke  der  Gold- 
arbeiten verwendeten  Emaillen  Handelsartikel;  man  sieht  z.  B.  an  der  Form 
der  dekorativen  Emailtäfclcheu  auf  dem  Essener  Theophanukreuze  (S.  547), 
dafs  sie  ursprünglich  zum  grofsen  Teile  früher  schon  für  andere  Zwecke  be- 
stimmt gewesen  sein  müssen.  Andererseits  erhellt  aber  bei  mehreren  auderen 
Emaillen  der  einheimische  Ursprung.1  Bei  dem  Interesse,  welches  die  kleinen 
Monumente  dieses  in  Konstantinopel  mit  grofser  Meisterschaft  betriebenen 
Kunstzweiges  neuerlich  gefunden  haben,  nennen  wir  mit  Beschränkung  auf 
die  in  deutschen  Kirchenschlitzen  vorfindlichen  einige  der  ältesten  Email-Ar- 
beiten, für  deren  Entstehungszeit  ein  bestimmter  Anhalt  vorhanden  ist:  Zu 
Limburg  a.  d.  L.  auf  dem  Schiebdeckel  und  im  Inneren  eines  zur  Aufbe- 
wahrung einer  Partikel  des  wahren  Kreuzes  dienenden,  mit  Goldblech  über- 
zogenen Kastens  aus  Byzanz,  figürliche  Emaillen  aus  der  zweite»  Hälfte  des 
X.  Jahrh.  (s.  Bd.  I,  206  und  daselbst  die  spateren  deutschen  Nachahmungen 
zu  Trier,  Mettlach  und  Prag);  der  Tragaltar  des  h.  Andreas  im  Dom  zu 
Trier,  deutsche  Arbeit  aus  der  Zeit  Erzb.  Egbert  von  Trier  (975  —  993)  — 
vergl.  Bd.  I.  149,  auch  Photogr.  Düsseldorf  Ausst.  Nr.  60;  an  dem  Knopfe 
des  um  980  für  den  Stab  des  h.  Petrus  angefertigten,  mit  Goldblech  belegten 
Futterals2:  deutsche  Arbeit;  die  50  Email  plattchen  auf  dem  Deckel  des  Ech- 
teruacher  Codex  zu  Gotha  (s.  den  Stahlstich  zu  Bd.  I,  175),  9S5— 991: 
deutsche  Arbeit;  unten  auf  den  beiden  Mahthildenkreuzen  zu  Essen  (oben 
S.  547)  ein  Emailtäfelchen:  das  eine  die  vor  der  thronenden  Madonna  knieende 
Donatrix,  das  andere  (vergl.  Bd.  I,  154  Fig.  56)  die  Letztere  darstellend,  wie 
sie  von  ihrem  Bruder,  dem  Herzoge  Otto  von  Schwaben,  einen  Kreuzstab 

'  Der  Ausgangspunkt  der  Kmailarheit  war  im  X.  Jahrh.  Trier,  die  Haiij>t\v«*rk- 
statt  im  XI.  u.  XII.  Jahrh.  wahrscheinlich  zu  Siegburg.  an  welche  sich  die  Klostenverk- 
statten  von  Köln.  Yerdun,  Büdesheim  etc.  anschlössen.  .Man  s.  die  Beweise  hei  aus'm 
Weerth.  III,  19—2:1 

4  Vergl.  aus'm  Weerth,  Das  Sieges  kreuz  ete. ;  von  Quast,  in  Zeitsehr.  f.  ehr 
A.  u.  K.  11, '250  ff. 
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empfängt,  um  071  —  982:  deutsche  Arbeit;  ebenso  wie  die  Emaillen  eines 
dritten,  inschriftlosen  Kreuzes:  die  Bestiengcstalten  darstellenden  Schmelz- 
werke auf  dem  Theophanukreuze  zn  Essen:  deutsche  Arbeit  in  email  cham- 
pleve  um  1050;  zwei  goldene  Kreuze  in  der  Sehlofskapelle  zu  Hannover 
mit  emaux  champleves,  Geschenke  der  Gertrud  von  Braunschweig  und  ihres 
Bruders  oder  Vaters,  des  Markgrafen  Egbert  von  Mcifscn,  um  1068  —  1090 
(Abb.  Bucher  II,  22:5.  Fig.  91).  Grubenschmelze  sind  ebenfalls  der  ans 
Hildesheini  stammende  Crncirtxus  in  byzantisehem  Hofgewande  in  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Karl  zu  Berlin  (Abb.  Bonner  Jahrb.  XLV,  22)  und  das 
wahrscheinlich  ans  Xanten  stammende  Altarkrenz  mit  Darstellungen  ans  der 
Helenalegende  im  Schinkelmuseum  daselbst  (Photogr.  Dfisseld.  Ansst.  Nr.  (53). 

Als  Arbeiten  einer  sehr  mühsamen  Technik  sind  die  drei  aus  Berg- 
krystallen  von  seltener  Gröfse  geschnittenen  Flacons  im  Zither  zu  Qued- 
linburg (Bd.  I,  208)  zu  erwähnen,  von  denen  das  kleinste,  nach  der  auf 
dem  Silberbeschlage  befindlichen  Inschrift  ein  Weihgeschenk  Kaiser  Ottos  III., 
mit  den  beiden  gröfseren  gleichzeitig  erscheint:  die  Zeichnung  des  antiki- 
sierenden Ornamentes  ist  gut,  die  Schleifarbeit  aber  noch  ziemlich  ungeschickt. 
(Abb.  von  Hefner  I,  Taf. 

e.  Aus  der  grofsen  Zahl  der  mit  Miniaturen  ausgestatteten  Codices  Rind 
hervorzuheben:  In  St.  Gallen  der  Psalter  (Nr.  21)  des  Notker  Labeo  (f  1022) 
mit  rohen  Federzeichnungen  (AVolt mann  I,  Fig.  74)  und  ein  fragmentarischer 
Codex  (Nr.  :W8)  mit  einigen  Bildern  des  Mönches  Gottschalk  in  breiter 
antiker  Belm ndlungs weise.  —  Für  Schwaben  das  von  dem  Augsburger  Bischöfe 
St.  Ulrich  (f  973)  geschriebene  Evangelist arinm  mit  den  in  antiker  Auf- 
fassnngsweise,  doch  in  bunten  Farben  und  mit  fehlerhaften  Gewandmotiven 
ausgeführten  Barstellungen  der  Evangelisten  und  des  Erzengels  Michael  in 
der  Hofbibliothek  zu  München  (Cim.  5:5).  —  Für  Bayern  ein  Kvangelienbueh 
ans  Tegernsee  von  1017  — 1048  mit  den  streng  gezeichneten  und  sauber 
ausgeführten  Evangelisten  (ebendaselbst  Nr.  31)  und  das  von  der  Äbtissin 
Uota  im  Niedermünster  zu  Regensburg  gestiftete  Evangeliar  (ebda.  Cim.  54; 
Abb.  der  Kreuzigung  mit  allegor.  Zuthaten  bei  Förster,  Mal.  II  zn  S.  13  f.). — 
Für  Franken  ein  ebendaselbst  (IV.  2.  H)  befindliches,  um  1000  geschriebenes 
Evangeliarium,  dessen  Bilder  von  vier  verschiedenen  Malern  herrühren;  ein 
Missale  (ebd.  Cim.  7),  1014  von  Kaiser  Heinrich  II.  dem  Bamberger  Dome 
geschenkt,  mit  sieben  Bildern  von  mehreren  Künstlern  (vergl.  Förster,  Mal. 
II,  18  u.  2  Taf.  —  Das  Huldigungsbild  daraus  in  Farbendruck  bei  Stacke, 
Deutsche  Gesch.  I,  294:  von  Hefner  I,  Taf.  48;  Woltmann  I,  Fig.  70); 
ein  Evangeliarium  (ebd.  Cim.  58),  ein  Geschenk  Otto's  in.  (denn  dieser  und 
nicht  Heinrich  II.  ist  auf  dem  Huldigungsbilde  —  Abb.  Stacke  a.a.O.,  285; 
von  H einer  I.  Taf.  47;  Woltmann  I,  Fig.  07.  08  —  dargestellt)  an  den- 
selben Dom  mit  40  Bildern  (vergl.  Förster  a.  a.  O.  15—18  u.  3  Taf.);  und 
ein  von  eben  demselben  herrührendes  Evangelistarium  (ebd.  Cim.  57)  mit 
grofsen,  aber  rohen  Bildern,  zum  Teil  Wiederholungen  ans  dem  vorgenannten 
Codex:  alle  diese  Miniaturen  mit  zart  verschmolzenen  sauberen  Farben  auf 
mehrfarbigen  Hintergründen,  auch  auf  Goldgrund,  selbst  auf  einem  Schach- 
brettgrunde,  mehr  oder  weniger  unter  byzantinischen  Einwirkungen.  In 
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Eichstädt  das  Pontitikale  des  h.  Gundekar  von  ca.  10 HO  mit  den  Bildern 
Christi,  der  Patrone  von  Eichstädt  nnd  sämtlicher  dortigen  Bischöfe  bis  auf 
Gundekar  einschliefslich  (dessen  Porträt  bei  Sighart,  145).  —  Für  Sachsen 
ein  Evangelienbuch  im  Zither  zu  Quedlinburg  (Nr.  65),  geschrieben  von 
dem  Priester  Sa m u hei  in  Goldschrift  mit  rohen  Evangelistenbildern  in  saftig 
pastösen  Farben,  vielleicht  aus  der  Zeit  K.  Heinriek's  I.,  und  drei  Evangelien- 
bücher im  Hildesheimer  Domschatze  (das  eine  geschrieben  1011  vom  Dia- 
konus Guntbald;  vergl.  Kratz,  Dom  zu  H.  U,  117;  Bonner  Jahrb.  XL V, 
210  nebst  Abb.  der  Kreuzigung),  Geschenke  des  Bischofs  Bemward  (003  bis 
1022),  deren  Bilder  in  der  Kunstweise  ganz  mit  denen  der  vorhin  genannten 
Bamberger  Codices  übereinkommen,  nur  etwas  roher  sind.  —  Für  Westfalen, 
zwei  Evangeliarien  aus  Paderborn  in  der  Dombibliothek  zu  Trier,  minder 
bedeutend,  doch  mit  vielem  Geschick  in  den  Initialen.  —  Für  Rheinland, 
das  Evangelistarium  des  Bischofs  Egbert  von  Trier  (075  —  003),  gefertigt 
von  den  Reichenauer  Mönchen  Geralt,  Heribert  und  vier  anderen,  mit 
57  grofsen  Bildern,  zumeist  von  gutem  Geschmack  und  in  den  lichten  Farben 
sich  antiker  Überlieferung  anschliefsend  (vergl.  Kugler,  Kl.  Sehr.  II,  330  f.), 
in  der  Stadtbibliothek  zu  Trier1;  das  Evangeliarium  König  Ottos  III.  aus 
Kloster  Echternach  auf  dem  Friedenstein  in  Gotha  (Bd.  I,  175  f.),  dessen 
viele,  teils  byzantinisierenden,  teils  mehr  oder  weniger  rohen  Bilder  von  drei 
verschiedeneu  Händen  herrühren:  durch  den  Reichtum  der  Ausstattung  in 
den  Initialen  etc.  ein  Werk  ersten  Ranges;  das  von  Abt  Hliutharius  dem 
Kaiser  Otto  Dil.  geschenkte  Evangeliar  im  Münsterschatze  zu  Aachen  (das 
Titelbild,  die  Majestas  domini  [nicht  Otto  HL]  von  weltlichen  und  geistlichen 
Fürsten  verehrt  bei  Stacke  a.a.O.,  277;  Proben  bei  von  Hefner  I,  Taf. 
35.  36);  ein  Evangelistarium  der  Stadtbibliothek  zu  Bremen  (vergl.  Müller, 
H.  A.  in  Mitt  C.  K.  1862,  57  m.  Holzschn.  —  Bd.  I,  181),  ein  noch  vor 
1046  entstandenes  Geschenk  des  Klosters  Echternach  an  Kaiser  Heinrich  III., 
dessen  zahlreiche  Bilder  zum  Teil  verrenkte  Gestalten  und  übertriebenen  Aus- 
druck der  Leidenschaften  zeigen.  Wahrscheinlich  unter  demselben  Kaiser 
entstanden  ein  Evangelistarium  im  Kupferstichkabinett  zu  Berlin  (Nr.  6)  mit 
Figuren  mit  unverhältnisinäfsig  grofsen  Köpfen,  Händen  und  aufgerissenen 
Augen,  überhaupt  ein  Beispiel  bedeutenden  Sinkens  der  künstlerischen  Kraft 
(die  Kreuzigung  daraus  bei  Weltmann  I,  261.  Fig.  72).  —  Für  Böhmen 
die  Legende  des  h.  Wenzel  vom  J.  1006  mit  drei  sehr  rohen,  aber  nicht  leb- 
losen Federzeichnungen  in  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel;  der  Wysche- 
rader  Evangelienkodex  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Prag,2  dessen  zahl- 
reiche Bilder  in  Gnaschfarben  auf  Goldgrund  in  byzantinischer  Weise  behandelt 
sind,  jedoch  nicht  ohne  einzelne  czechische  Eigentümlichkeiten.  (Das  Abend- 
mahl daraus  bei  Weltmann  I,  273.  Fig.  75).  —  Nach  1064  begonnen,  aber 
von  späteren  Händen  erst  iu  der  Mitte  des  XDI.  Jahrh.  vollendet  ist  ein  An- 


1  Lambrecht  C,  Der  BilderKchmurk  des  Cod.  Egb.  zu  Trier  u.  d.  Cod.  Epternae. 
zu  (Jotha.  Mit  8  Taf.,  in  Bonner  Jahrb.  I<XX,  ~>l> — 112.  —  Kraus,  Fz.  X..  Die  Minia- 
turen des  Cod.  Egb.  in  d.  Stadtbild,  zu  Trier.  Mit  00  Taf.  in  unveränderl.  Lichtdruck. 
18K4.  —  Das  Dedikatinnsbild  bei  Hu  eher  I.  2<M. 

*  Woeel,  J.  Erasm.,  Miniaturen  aus  Böhmen  I,  in  Mitt.  C.  K.  V,  10—21. 
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tiphonarium  im  Stifte  St.  Peter  zu  Salzburg  mit  zahlreichen  Bildern  in 
schwarzer  Konturzeichnung  auf  farbigem  Untergrunde  (Lind,  IL,  in  Mitt. 
C.  K.  XIV,  167  ff.  m.  Taf.,  dann  S.  A.  m.  45  Taf.  u.  5  Holzsclm.  1870). 

f.  Wandmalereien,  die  diesem  Zeitraum  mit  Bestimmtheit  zugeschrieben 
werden  können,  sind  neuerdings  in  der  St.  Georgskirche  zu  Oberzell  auf 
Reichenau  aufgedeckt  worden.  Im  Inneren  sind  auf  jeder  Langseite  vier 
Wunderthaten  Christi  (nördlich:  der  Gergesener,  der  Wassersüchtige,  die  Stil- 
lung des  Sturmes  und  der  Blindgeborene;  südlich:  Lazarus,  Jüngling  von 
Nain,  Jairi  Töchterlein  und  der  Aussätzige),  darüber  zwischen  den  Fenstern 
die  stehenden  Einzelfiguren  der  Apostel  und  darunter  in  den  Zwickeln  der 
Arkadenbögen  Medaillons  mit  den  Brustbildern  von  Propheten  gemalt,  grofs- 
artige,  den  älteren  Mosaiken  zu  Venedig  und  Ravenna  nahestehende  Kompo- 
sitionen, am  innigsten  den  aus  derselben  Schule  hervorgegangenen  Miniaturen 
des  Codex  Egberti  verwandt,  in  der  Zeit  zwischen  984—999  entstanden, 
mit  Übermalungen  von  1376  und  1708.1  Iu  der  Vorhalle  an  der  Westapsis 
derselben  Kirche  über  der  Thür  ist  schon  1846  eine  Darstellung  des  Welt- 
gerichts, ebenfalls  in  Temperafarben  aufgedeckt,  in  der  sämtliche  Fleischteile 
schwarz  sind,  von  nicht  viel  jüngerem  Alter  (Abb.  in  Farbendruck  bei  Ad- 
ler, Reichenau).  Und  im  südlichen  Nebenchore  der  Petri- Paulikirche  zu 
Unterzell  linden  sich  Reste  einer  Darstellung  Jesu  mit  den  Jüngern  und 
vielem  Volke  (Gesichter  und  Hände  weifs  gelassen,  alle  Umrisse  rot,  Pro- 
portionen lang  gestreckt,  Gesichtsausdruck  befangen,  aber  nicht  unedel),  welche 
Adler  vor  1073  setzt. 

g.  Unter  den  Werken  der  Stickkunst,  die  mit  Bestimmtheit  diesem  Zeit- 
abschnitte zugewiesen  werden  können,  nimmt  der  von  der  Königin  Gisela, 
der  Schwester  Kaiser  Heinrichs  IL,  1031  in  Goldfäden  auf  Purpurseidenstoff 
gestickte  und  der  Kirche  zu  Stuhlweifsenburg  geschenkte  ungarische 
Krönungsmantel,  dessen  Originalzeichnung,  ein  Gewand  von  zartem  Byssus, 
auf  welches  dieselben  Gegenstände  (in  halbkreisförmiger  Gruppierung  in  meh- 
reren Reihen  in  meist  spitzovalen  Medaillons  der  Salvator,  Propheten,  Apostel, 
Heilige  und  Donatoren)  mit  leichter  Tusche  gemalt  sind,  sich  im  Kloster 
Martinsberg  bei  Raab  erhalten  hat  (Abb.  Bock,  Lit.  Gew.  I,  2.  Taf.  3)  die 
hervorragendste  Stelle  ein.  Ihm  schliel'sen  sich  die  von  Kaiser  Heinrich  II. 
dem  Dome  zu  Bamberg  geschenkten  Gcwüuder  im  dortigen  Domschatze  an, 
das  eine  mit  zahlreichen  Einzelbildern  aus  der  Geschichte  Christi  in  orna- 
mentierten Kreisfeldcrn  in  Goldstickerei  auf  Purpur  (Bock,  a.  a.  O.  Taf.  4), 
das  andere  enthält  in  ornamentierten  Kreisen  königliche  Reitertiguren  (Bock 
a.  a.  0.  II,  Taf.  33);  ein  drittes  mit  Darstellungen  des  ganzen  Erdkreigcs 
und  der  Sternbilder  ist  ein  Geschenk  des  mohamedanischen  Fürsten  Ismael 
von  Apulien  an  Kaiser  Heinrich  II. 


1  Die  Wandgem.  d.  St.  (ieurgsk.  zu  Oberzell  auf  d.  Reichenau,  aufgenommen  von 
Fr.  Bär,  herausgegeb.  von  Fz.  X.  Kraus.  1881.  M.  J»J  lith.  Tafeln,  davon  3  in  Farben- 
druck. —  Vergl.  kraus  in  d.  Deutschen  Rundschau  188;$,  April.  —  Pocht,  Fr.,  in  d. 
Kunst-Chronik  XVI.  241  ff.  -  1\  H(ändler),  im  Chr.  K.  Bl.  1881.  161)  f. 


XII.  Jahrhundert 


159.  Bis  gegen  das  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  bekunden  die 
Leistungen  der  bildenden  Künste  keinen  eigentlichen  Fortschritt.  Das 
starre  und  geistlose  byzantinische  Wesen  verdrängt  die  Rerainiscenzen 
aus  der  Antike  immer  mehr,  läfst  die  Regungen  eines  lebendigeren 
Naturgefühles  selten  aufkommen  und  befördert  bei  gröl'serer  handwerk- 
lichen Übung  einen  gleichmäfsigen  Schematismus,  der  sich  namentlich 
in  den  zahlreich  erhaltenen  Skulpturen  geltend  macht,  mit  denen  nun- 
mehr die  Kirchengebäude  an  bestimmten  Stellen  (an  den  Portal-Lü- 
netten  und  an  den  Chorbrüstungswänden;  s.  Bd.  I,  49.  §  19  u.  S.  85 
Anmerkung)  geschmückt  erscheinen.  Erst  gegen  den  Ausgang  dieses 
und  mit  dem  Beginn  des  folgenden  Jahrhunderts,  gleichzeitig  mit  den 
liebenswürdigen  Schöpfungen  des  Übergangsstiles  in  der  Baukunst,  weicht 
die  gemessene  Strenge  des  als  Grundlage  beibehaltenen  byzantinisch- 
romanischen Stiles  einer  reichen  subjektiven  Innigkeit  des  Gefühles, 
und  es  thut  sich  besonders  in  Sachsen  eine  Schule  hervor,  deren  eigen- 
tümliche Vortrefflichkeit  weniger  im  ausreichenden  Studium  der  Natur 
und  in  gewandter  Darstellung  der  Bewegungen,  als  in  frommer,  ge- 
mütvoller Auffassung  und  in  sinnreicher  Benutzung  antiker  Momente 
besteht  Die  menschlichen  Gestalten  verlieren  das  kalte  starre  Wesen 
und  nehmen  eine  lebensvolle  bewegte  Haltung  an;  die  Gesichter  zeigen 
charaktergemäfsen  Ausdruck;  die  Schultern  mit  den  eng  anliegenden 
Armen  sind  jedoch  oft  zu  schmal  gehalten,  die  Hände  erscheinen  zu- 
weilen etwas  verdreht,  und  der  Leib  ist  zu  stark  ausgebogen.  Die  Ge- 
wänder fliefsen  in  langen,  naturgemäfs  angeordneten  und  der  Anatomie 
der  Körperteile  entsprechenden,  nur  zuweilen  übertriebenen  Falten. 
Leider  fehlt  es  gänzlich  an  Angaben  über  die  Entstehungszeit  und  die 
Verfertiger  dieser  sächsischen,  wie  mehrerer  derselben  Richtung  ange- 
hörenden, doch  jenen  an  ideellem  Gehalt  und  Adel  nicht  gleich  kommen- 
den, mehr  naturalistischen  fränkischen  und  westfälischen  Skulpturen.  — 
Der  Fülle  der  Steinarbeiten  gegenüber  befinden  sich  die  Gufswerke  in 
auffallender  Minderzahl  und  erscheinen  meist  dem  handwerksmäfsigen 
Betriebe  verfallen.  —  Bei  den  Goldschmiedearbeiten  wird  statt  des  kost- 
baren Goldes  meist  nur  vergoldetes  Silber,  am  häufigsten  aber  ver- 
goldetes Kupfer  oder  Messing  angewendet;  die  auf  denselben  vorkommen- 
den Gravierungen  und  Emaillen  zeugen  oft  von  bedeutender  Geschick- 
lichkeit der  Künstler.1  —  In  der  Entwicklungsgeschichte  der  Malerei 

1  Die  tioldschniiedekunst  wurde  frühzeitig  nicht  nur  in  den  Klöstern,  sondern 
auch  an  den  Hufen  der  Fürsten  von  Laien  betrieben,  die  zu  den  Hausgenossen  (un- 
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bilden  nur  die  Miniaturen  eine  ununterbrochene  Reihenfolge,  da  die 
wenigen  erhaltenen,  überdies  entweder  sehr  beschädigten  oder  durch 
moderne  Restaurationen  veränderten,  zum  Teil  grofsartigen  Wandmale- 
reien erst  dem  Beginne  des  XIII.  Jahrb.  anzugehören  scheinen,  aus 
welcher  Zeit  auch  die  ältesten  auf  uns  gekommenen  seltenen  Reste  der 
Glasmalerei  herrühren.  Der  Fortschritt  in  den  Büchermalereien  ist 
in  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrb.  kaum  nennenswert,  zeigt  aber 
später  einen  sehr  bedeutenden,  bis  zur  Mitte  des  folgenden  Jahrh.  an- 
dauernden Aufschwung. 

a.  ErzgÜSSe.  Unter  den  Bd.  I,  315  angeführten  Tanfgefafsen  sind  nur 
das  Lüttichcr  (No.  2),  das  Osnabrücker  (No.  3)  und  das  Hildesheimer 
(No.  4)  in  künstlerischer  Beziehung  von  Bedeutung.  Die  Reliefs  des  ersteren 
sind  in  iiatnrgemüfscr,  ungezwungener  Darstellung  der  Figuren  für  die  Friih- 
zeit  des  XII.  Jahrhunderts  bewundernswert.  Das  Osnabrücker  Becken  ist 
bei  weitem  später,  viel  schlichter  gehalten  und  zeigt  nur  einzelne  Gestalten, 
unter  denen  der  bei  der  Taufe  Christi  dienende  Engel  in  seiner  nicht  un- 
geschickten Bewegung  das  Streben  nach  dramatischem  Ausdruck  verrät.  Das 
Taufbecken  im  Dome  zu  Büdesheim  zeigt  streng  typisch  gezeichnete,  aber 
ausdrucksvolle  Figuren  und  ist  auch  durch  die  kunstgerecht  durchgeführte 
Symbolik  des  Taufsakramentes  ausgezeichnet.  —  Auf  dem  Wege  des  Handels 
scheinen  zwei  deutsche  Gufswerke  in  die  Slavenländer  gekommen  zu  seiu: 
die  sogen.  Korssnn'schen  Thüren  der  Sophienkirche  zu  Nowgorod  (zwei  Holz- 
flügel, auf  denen  je  24  Bronzetafeln  von  verschiedener  Grüfse  und  Behand- 
lungsart mit  meist  biblischen  Reliefs  und  von  Arabeskenfriesen  eingefafst, 
befestigt  sind)  ans  der  Zeit  Erzbischofs  Wichmann  von  Magdeburg  (1156  bis 
1102),  wahrscheinlich  verfertigt  durch  Riquin,  Waismuth  (und  Abraham), 
vielleicht  Magdeburger  Künstler,  in  bandwerksraafsiger  Ausführung,1  und  die 
Krzthüren  im  Dom  zu  Gnesen  mit  18  rohen  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  h.  Adalbert  und  einem  Arabeskenrande:  beide  Flügel  übrigens  von  un- 
gleicher Metallmischung  und  etwas  verschiedener  Behandlung.3  —  Die  Grab- 
platte mit  dem  würdig  und  edel  aufgefaßten,  nur  in  dem  übrigens  natur- 
gemafsen  Faltenwürfe  etwas  mageren  Reliefbilde  eines  Erzbischofs,  vermutlich 
Friedrichs  I.  (f  1152)  im  Dome  zu  Magdeburg  (Rosenthal,  Dom  zu  Magde- 
burg, Lief.  V,  Taf.  *>  Nr.  4.  —  Förster,  Bildn.  V,  Taf.  zu  S.  17.  —  Brandt, 


freien  Dienern)  derselben  gehörten  und  deren  Hauptgeschäft  in  der  Anfertigung  der 
Münzen  bestand.  Aufser  diesen  gab  es  aber  auch  selbständige  Gold-  und  Silberarbeiter 
und  Kaufl.Mite,  die  mit  Gold-  und  Silberwaren  handelten  und  zugleich  Geldwechsler 
waren.  In  Wien  befindet  sieh  schon  zu  Anfang  des  XII.  .lahrh.  eine  „strata  aurifn- 
brorum".  Yergl.  die  eingehenden  Bemerkungen  bei  Zappert,  Gco. ,  Wiens  ältester 
Plan  (aus  den  Sitzungsberichten  der  k.  k.  Akademie  der  Wissensch.  XXI,  hWOff.)  S.  11 
bis  38  (4(  »7—1.11). 

1  Adelung.  F..  Die  Korssimscben  Thüren  in  der  Kathedralkirche  zur  h.  Sophia 
in  Nowgorod.  Mit  1t  Tal.  1N-M  —  Fin  mittelalterl.  Kunstwerk  aus  Magdeburg  in 
Nischni-Nowgorod.  im  Montagsbl.  der  Magdeburger  Zeitung.  1877,  I2!)f. 

-  Herndt,  in  Allg.  Bauz.  IN45,  370  ff.  u.  1  Tafel. 
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Dom  zu  Magdeb.,  98).  —  Der  siebenarmige  Leuchter  im  Dome  zu  Braun- 
schweig  ist  Bd.  I,  165  f.  bereits  beschrieben.  Gleichzeitig  mit  demselben 
sind  der  Löwe  auf  dem  Burgplatze  und  die  Säulen  des  Bd.  I,  1 33  erwähnten 
Altartisches.  —  Über  die  Radleuchter  zu  Aachen  und  Hornburg  vergl. 
Bd.  I,  158  f).  —  Als  ein  kleines  dieser  Periode  angehöriges  Werk  dürfte  die 
0,20  lange  getriebene  Relieffigur  des  Apostels  Petrus  in  spitzovaler  Um- 
rahmung auf  graviertem  Ornamentgrunde  im  Domschatze  zu  Trier  anzusehen 
sein  (aus'm  Weerth,  Taf.  61,  1). 

b.  Stein-  und  Stuckskulpturen.  Als  einzig  in  seiner  Art  erscheint  das 
in  den  lebendigen  Fels  gehauene,  grofsartige  Rehef  an  den  Extern  steinen 
bei  Horn  (5,00  x  3,00)  mit  der  Darstellung  der  Abnahme  Christi  vom 
Kreuz  und  der  von  einem  Schlangendrachen  umschlungenen  ersten  Eltern, 
in  lebensgrofsen  Figuren,  voll  Einfalt  und  Adel.  Es  ist  in  demselben  Felsen 
eine  Kapelle  ausgehauen,  deren  Weihe  nach  einer  vorhandenen  Inschrift  1115 
stattgefunden  hat,  und  man  glaubt  sich  berechtigt,  daraus  auf  die  Ent- 
stehungszeit des  Bilderwerkes  schliefsen  zu  dürfen,  s.  oben  S.  538.  (Förster, 
Bildn.  II,  9—16  u.  1  Taf.)1 

Die  zahlreichen  Skulpturen  in  den  Thürlünetten  und  an  anderen  Stellen 
der  Kirchengebäude  haben  selten  Kunstwert;  wir  nennen:  Am  Rhein:  Im 
Bogenfelde  der  nördlichen  Thür  von  St.  Caecilien  zu  Köln  die  Titelheilige  etc.; 
die  Augäpfel  der  Figuren  bestanden  ans  blauen  Glasflüssen.  —  In  der  TUtir- 
lünette  der  Kirche  zu  Pachten  ein  rohes  stilloses  Relief:  der  triumphierende 
Christus  zwischen  Centaur  und  Drachen  (aus'm  Weerth,  Taf,  63,  2).  —  Am 
Neuthor  zu  Trier  im  Bogenfelde  der  segnende  Christus  mit  Petrus  und 
Eucharius;  die  Nimben  waren  aufgesetzte  Metallscheiben  (Förster,  Bildn.  IV, 
7  —  10  u.  1  Taf.  —  aus'm  Weerth,  Taf.  62,  3).  Daselbst  im  Dom  an  der 
Brüstung  eines  Ganges  hinter  dem  Altar  im  nördlichen  Seitenschiff  die  streng 
und  schwer  erscheinenden  Relief bilder  von  Aposteln  (aus'm  Weerth,  Taf. 
57,  9)  und  in  der  Lünette  des  vermauerten  Portals  aus  dem  Dome  in  das 
Paradies  der  Liebfrauenkirche  Christus  mit  Maria  und  TetniB  (a.  a.  0.  Taf. 
59,  3).  —  An  der  Kirchhofsmauer  zu  Ober-Lahnstein  ist  eine  Thürlünette 
mit  dem  Salvator  zwischen  Heiligen,  verehrt  von  den  Donatoren,  einge- 
mauert. —  Das  Tympanon  am  Südportal  der  Kirche  zu  Andernach  s.  oben 
S.  44  Fig.  342  (aus'm  Weerth,  Taf.  52,  12).  —  Am  Dome  zu  Mainz  in 
der  Lünette  der  nördlichen  Thür  Christus  in  der  von  Engeln  gehaltenen 
Mandorla,  im  strengen  Stil  (Km den  und  Wetter,  Dom  zu  Mainz,  Taf.  6) 
und  im  südlichen  Qnerschiff  über  dem  Portal  im  Inneren  ein  romanisches 
Tympanon  mit  dem  Salvator,  Maria,  Petrus  und  knieenden  Bischöfen.  — 
Im  Dome  zu  Worms  im  Ostchor  ein  Relief  der  h.  .Tuliana,  gefertigt,  von 
Otto;  über  einer  vermauerten  Thür  der  nördlichen  Chorwand  ein  aus  dem 


1  Mersmann.  H.  F..  Der  EfrsternMein  in  Westfalen.  N'ebst  getreuen  Abbild. 
184<>.  —  (iiefers,  W.  Engel br.,  1  >io  Kxternsteine  im  Fiirstent.  Uppe- Detmold.  Mit 
Abbild.  1851.  —  Derselbe.  Das  Relief  in  den  ExteniKteinen.  im  Org.  f.  ebr.  K.  1854, 
Xr.  6-8  ti.  1  Taf.  —  Braun.  .1.  W.  .1..  Die  Kxternsteine.  1858.  —  1'b.  r  die  betr.  ältere 
Litteratnr  vergl.  Korr.  Hl.  Oes.  V.  I85i5.  158.  Oiefers,  Die  Internst,  im  Kürstont. 
Lippe,  in  Zeitsebr.  f.  vaterl.  Ocseli.  u.  Altcrt.-Knnde.   Münster  VII,  1.  (I8(»7.) 
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ehemaligen  Bergkloster  vor  der  Stadt  stammendes  Relief  der  Legende  der 
h.  h.  Embede,  Warbede  und  Wilibede  (nach  Anderen  erst  aog  dem  Anfange 
des  XV.  Jalirh.);  in  einer  Kapelle  der  Südseite  Daniel  in  der  Löwengrube 
von  Adelricus.1  —  In  der  Krypta  der  Abteikirche  zu  Werden  das  Frag- 
ment eines  Frieses  mit  14  Heiligenfiguren  (aus'm  Weerth,  Taf.  29,  5)  und 
zwei  andere  Reliefs  mit  kleinen  Figuren  von  Geistlichen  (ebd.  3).  —  In  der 
Kirche  zu  Brau  weil  er  ein  Hochrelief  der  Madonna  in  der  Krypta,  Figür- 
chen  in  den  Lünetten  der  ans  dem  Chor  in  die  Turmkapellen  führenden 
Thüren;  anderes  am  Westportal  (ebd.  Taf.  51,  5—9).  —  Zu  Köln  im  süd- 
lichen Seitenschiff  von  St.  Maria  auf  dem  Kapitol  eine  Statue  der  Madonna  mit 
dem  Kinde,  voll  lieblich  zartem  Gefühl;  die  knieende  Figur  zur  Seite  ist 
modern.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  II,  258.  —  Org.  f.  ehr.  K.  1867,  Taf.  V  zu  Nr. 
19.)  —  An  der  spätromanischen  Galluspforte  des  Münsters  zu  Basel  bar- 
barisch starre  Reliefs  im  Bogenfelde  und  zu  den  Seiten.  (Förster,  Bank.  I, 
29—32  und  Taf.  3.  —  von  Hefner,  Trachten  I,  Taf.  30.)  —  Zu  Zürich 
am  Nordportal  und  im  Kreuzgange  des  Grofsmünsters  (Mitt.  d.  Antiquar.  Ge- 
sellschaft zu  Zürich  I,  5  u.  6)  und  des  Frauenmünsters,  teils  verwitterte, 
teils  rohe  Reliefs  und  reiche  Bilderkapitäle  mit  lebhaft  bewegten  Scenen.  — 
An  der  Westseite  des  Domes  zu  Chur  steife  Heiligengestalten,  an  zwei  Säulen 
lehnend  (ebd.  XL  74,  Taf.  5  f.).  —  Am  Portal  aus  Kloster  Petershansen  bei 
Konstanz,  jetzt  zu  Neu-Eberstein,  der  gen  Himmel  fahrende  Christus  in 
der  Mandorla  zwischen  zwei  Engeln  im  Bogenfelde,  Maria  und  die  Apostel 
am  Sturz  und  dio  Statuen  der  h.  h.  Gregor  und  Gebhard  an  den  Gewänden, 
dramatisch  bewegte  Gestalten,  bald  nach  1162,  verfertigt  von  Wezilo  (Abb. 
im  Freiburger  Diöcesan-Archiv  II,  390  f.  394 ;  vergL  auch  oben  S.  83).  —  In 
Bayern  und  Schwaben,  meist  mit  hervorstechend  barbarischem  Element  :  An 
der  Portalliinette  zu  Alpirsbach  Christus  in  der  Mandorla,  streng  gezeichnet, 
zwischen  zwei  lebhaft  bewegten  Engeln  (von  Stillfried,  Hohenzollern.  Neue 
Folge.  Lief.  2.)  —  Im  Tympanon  des  Portals  der  Altstädter  Kirche  zu  Pforz- 
heim ein  gräfslich  rohes  Brustbild,  Tiere  und  mystische  Verschlingungen  (Anz. 
G.  M.  1860,  87.)  —  An  der  Johanniskirche  zu  Schwäbisch-Gmünd  aufser  der 
überwuchernden  Fülle  von  Bestienschmnck  eine  thronende  Madonna  mit  Kind 
in  ausserordentlich  gestreckten  Verhältnissen  und  sehr  fein  gefältelten  Gewän- 
dern am  Strebepfeiler  der  S.-W.-Ecke.  —  Zu  Ellwangen  am  Südportal  ein 
Tympanon  von  ca.  1120  mit  den  rohen  und  starren  Figuren  Christi  in  der 
Mandorla,  des  Petrus  und  Paulus  (Abb.  bei  Schwarz,  Ellwangen  Taf.  18).  — 
Kolossale  Portallöwen  zu  Moosburg,  St.  Zeno  und  Steingaden.  —  Zu 
Augsburg  im  Vorhause  von  St  Ulrich  eine  Thürlünette:  Christus  wäscht 
Petrus  die  Fiifse,  dabei  steht  die  humiUlas.  —  Au  der  Thürlünette  zu  Mo  Os- 
burg in  rohen  Mifs Verhältnissen,  doch  mit  ausdrucksvollen  Gesichtern:  der 
thronende  Christus  zwischen  der  Gottesmutter,  St.  Castulus  und  den  knieen- 
deu  Figuren  K.  Heinrichs  IL  und  Bischofs  Adalbert  von  Freising  (Sighart, 
180  Fig.  43).  —  In  den  Thürbogenfeldern  zu  Biburg  (Christus  als  Richter, 
umgeben  von  seltsamen  Ticrgestalten),  Ainau  (Christus  und  fünf  Heilige), 


1  Falck,  Frz.,  Bildwerke  dos  Wormser  Domes.  1871. 
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Vornbach  (Lamm),  Windberg  (thronende  Maria  mit  dem  Stifterpaare;  an 
den  Portalsäulen  je  ein  Tanben-,  Menschen-  nnd  Löwen-Pärchen  in  ehelicher 
Zärtlichkeit),  Straubing  (Kampf  eines  Ritters  mit  dem  Drachen,  a.  a.  0. 
186,  Fig.  47;  ebenso  zn  Altenstadt),  Isen  und  Steingaden.  Zu  Ainau 
ein  zweites  Thürrelief,  den  Palmeneinzug  darstellend,  in  lebhaft  bewegten 
kurzen  Figuren.  —  An  der  Kirche  zu  Gögging  im  Tympanon  der  Thür  der 
thronende  Christus  zwischen  zwei  Engeln  in  bewegter  Haltung,  an  den  Sei- 
tenwänden allerlei  Gruppen  und  einzelne  Figuren  (a.  a.  0.,  187  Fig.  48.)  — 
Im  ThÜrbogenfeld  der  Kirche  des  Klosters  St  Zeno  bei  Reichenhall  Maria 
und  die  Stifter  und  an  einem  Pfeiler  des  Kreuzganges  ein  schwerfallig  rohes 
Kaiserbild,  angeblich  Friedrich  I.  (von  Hefner,  Trachten  I.  Taf.  23.)  — 
Als  Hauptwerke  bayerischer  Skulptur  sind  zn  nennen  die  grofse  Mittelsäule 
der  Krypta  zu  Freising  von  Meister  Liutprecht  (oben  S.  104)  und  der 
grofsartige  Portalbau  der  Schottenkirche  zn  Regensburg  (oben  S.  111), 
voll  üppiger  Phantasie,  bei  strenger  und  dennoch  roher  Behandlung,  wobei 
manche  Figuren  an  der  Schottenkirche  an  das  seltsam  schematische  Wesen 
der  alt-irischen  Miniaturen  zu  erinnern  scheinen.1  —  Den  Charakter  der 
Übergangsperiode  zeigen  die  bemalten  Stein-  und  Stucksknlpturen  in  der  Ka- 
pelle der  Trausnitz  bei  Lands  hu  t:  das  Relief  der  Verkündigung  im  Ober- 
geschofs,  die  Statuen  der  h.  h.  Katharina  und  Barbara  ebendaselbst  zu  den 
Seiten  der  Altarnische  und  die  Reihe  von  15  sitzenden  Fignren  Christi, 
Mariae,  der  Apostel  und  Evangelisten  an  der  Emporenbrüstnng.  (von  Are- 
tin,  Altertümer  Lief.  1.)  —  Dem  Übergangsstil  gehört  gleichfalls  eine  Ma- 
donna im  Museum  zu  Freising  an,  unförmlich  in  den  Verhältnissen,  aber 
voll  Zartheit,  Anmut  und  Milde  in  Haltung  und  Ausdruck.  —  In  den  öster- 
reichischen Ländern  dokumentiert  sich  die  in  den  übrigen  süddeutschen 
Gegenden  herrschende  Roheit  und  übersteigt  in  den  teils  biblischen,  teils 
mystischen  Bildwerken  am  Änfseren  der  Kirche  von  Schöngrabern  (oben 
S.  137  No.  2)  alles  Mars.  ÄnfserBt  roh  ist  auch  das  Taufbild  an  der  Thür- 
lünette  des  Rundbaues  zu  Petronell  (oben  S.  132  No.  1).  —  Im  Bogen- 
felde  der  südlichen  Thür  des  Domes  zu  Gurk  die  Halbfigur  eines  segnenden 
Christus  mit  dem  Buche  des  Lebens  (Heider,  Kunstdenkm.  II,  150),  an  den 
Portalen  der  Klosterkirche  St.  Paul  in  Lavant,  westlich  der  segnende  Heiland 
zwischen  Engeln  und  Anbetern,  südlich  die  Opferung  der  h.  drei  Könige,  in 
gewöhnlich  rohem  Stil,  an  der  Kirche  zu  Gleinstetten  in  Steiermark  ein- 
gemauert ein  Tympanon  mit  zwei  gegeneinander  aufgerichteteu  Löwen,  die 
in  den  Tatzen  Knochen  halten  (Abb.  Kirchenschmuck  Sekkau  1878,  Beil.  zu 
Nr.  6).  Sehr  eigentümlich  ist  das  sogenannte  „TJrsprungsbild"  zu  Sekkau, 
ein  kleines  bemaltes  Marmorrelief  der  thronenden  Madonna  in  strengstem  by- 
zantinischen Charakter,  vielleicht  noch  vor  Stiftung  des  Münsters  (1143)  aas 
dem  Orient  importiert  (Abb.  a.  a.  0.  1880,  Nr.  7).  —  Sehr  altertümlich  und 
in  ihrer  Deutung  dnnkel  sind  auch  die  Tierskulptnren  an  den  Portalen  der 


1  Alle  bisherigen  Versuche  einer  einheitliehen  Deutung  erscheinen  als  sehr  ge- 
künstelt und  befriedigen  nicht,  auch  nicht  der  zuletzt  von  .Tabob.  51  f.  Nr.  1  ge- 
gebene. 
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Schlofskapelle  zu  Tirol  (s.  oben  S.  139).1  —  Eine  ausgezeichnete  Stellung 
behaupten  die  Bildwerke  am  Riesenthor  der  Stephanskirche  in  Wien  (oben 
S.  141  No.  2)  durch  das  Streben  nach  Leben  und  Anmut:  Christus,  in  der 
von  knieenden  Engeln  gehaltenen  Mandorla  im  Tympanou,  die  Brustbilder 
der  Apostel  über  dem  Käinpfergesims,  und  an  letzterem  allerlei  symbolisch- 
phantastische  Gestalten.  —  In  Böhmen  gelten  die  bereits  einen  gewissen 
Natursiun  bekundenden  Reliefs  der  Vorderseite  eines  ehemaligen  Hochgrabes 
oder  Altares  (die  thronende  Maria,  von  den  Stiftern  verehrt)  aus  der  Zeit 
um  1150  im  Kreuzgauge  der  Georgskirehe  zu  Prag  für  das  älteste  Skulp- 
turwerk  (Grueber  I,  Fig.  222).  Die  Kirche  in  St.  Jakob  ist  im  Thürbogen- 
felde  mit  einem  segnenden  Christus  in  Halbfigur  und  2  Engeln  (Grueber  I, 
Fig.  241)  und  unter  den  Wandarkaden  mit  einem  stehenden  Salvator  und 
zwei  Donatoren  (ebda.  Fig.  242)  und  vier  lebensgrofsen  Heiligenstatuen  ge- 
schmückt (s.  oben  S.  136.)  Ein  anderes  Tympanon  mit  den  beiden  Slaven- 
aposteln  an  der  Kirche  zu  HruSic  (Grueber  I,  Fig.  227),  und  ein  einfaches 
mit  dem  Crucifixus  und  zwei  anbetenden  Heiligen  zu  Podvinec  (ebda.  Fig. 
229);  Bestiensknlptiu'en  an  Portalen  zu  Zabor  (ebd.  Fig.  224 — 226)  und 
ehemals  Skalic  (ebda.  Fig.  215 — 238).  —  Zu  den  edelsten  Werken  der  Über- 
gangsperiode zählen  die  Apostelstatuen  an  dem  Prachtportale  von  Tisch- 
nowitz  (oben  S.  139.  Abb.  Lübke,  PI.  IT,  469.  Fig.  285);  das  Relief  im 
Tympanon  zeigt  den  thronenden  Salvator,  umgeben  von  den  Evangelisten- 
zeicheu  und  verehrt  von  den  knieenden  Stiftern  des  Klosters  (Grueber  II, 
Fig.  286).  —  In  Franken  und  Hessen.  Im  Inneren  und  am  Äufoeren  der 
Petersberger  Kirche  bei  Fulda  die  Reliefs  Christi,  der  Maria  und  zweier 
thronenden  Könige  mit  Heiligenscheinen.2  —  Die  stillos  rohen  Portalreliefs 
der  Kirche  zu  Grofsen-Linden  (oben  S.  156  No.  1).  —  Die  Bildwerke  an 
den  Portalen  der  Pfarrkirche  zu  Gelnhausen,  nördlich  die  Passionsgruppe 
und  am  Nebenportal  Christus  zwischen  Heiligen,  südlich  Maria  mit  dem  Kinde 
und  Heilige,  von  Heinrich  Vingerhut;  ÜbergangsstiL  —  Am  Südportal 
des  Domes  zu  Wetzlar  Maria  und  vier  Heilige,  roh  im  Übergangsstil  (aus'm 
Weerth,  Taf.  53,  2.)  —  Am  spätromanischen  Westportal  der  Stiftskirche 
zu  Asch  äff  enbnrg  im  Tympanon  Christus  zwischen  den  1l  h.  Petrus  und 
Alexander,  typische  Gestalten,  von  einem  Rebengewinde  mit  Vögeln  umrankt 
(Abb.  Allg.  Bauz.  1874,  Taf.  15).  —  Die  äufserlich  am  Chor  der  verzopften 
Kirche  zu  Neustadt  a.  M.  eingemauerten  Figuren  (Maria  mit  dem  Kinde, 
St.  Martin  und  Karl  d.  G.,  handwerksmäfsig  gotisierend)  rühren  von  dem 
alten  Portale  her.  —  Im  Tympanon  eines  zwischen  den  beiden  nördlichen 
Seitenschiffen  der  Leonhardskirche  zu  Frankfurt  a.  M.  befindlichen  spät- 
romanischen Portales  Christus  mit  vier  Heiligen  (Mol ler,  Denkm.  I,  Taf. 
11).  —  Wichtig  für  die  Entwicklung  der  Plastik  in  der  Ubergangsperiode 
sind  die  zahlreichen  und  ausgezeichneten  Skulpturen  des  Bamberger  Domes. 


1  Vt-rgl.  Thalcr.  Die  Portale  im  Sehl.  Tirol.  18üS.  —  Hutter,  Th.,  Portal  der 
Kapell»«  in  der  Hurg  T.  im  Kirehen freund  II,  10.  —  Seydel,  R.,  Die  Portale  von 
Schleis  Tir»d  und  Zenaberg  bei  Meran,  in  von  Zahn.  Jahrbücher  II,  358  ff. 

-  Si  hleretli.  Keliel-Hildninse  von  Karlmann,  Pipin  und  Karl  dem  Cr.  in  Fulda, 
in  der  Zeit  wehr,  lur  besä.  (Jeseh.  III,  HOS  ff.  mit  Abbild. 
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(Vergl.  Sighart,  257  ff.;  Ders.  in  Mitt.  C.  K.  VIII,  174).  Den  ältesten  Cha- 
rakter zeigen  die  (stark  restaurierten)  Hochreliefs  in  den  Wandarkaden  der 
Brüstungswände  des  über  die  Seitenschiffe  erhöhten  Ostchores:  die  Verkün- 
digung, die  zwölf  Propheten,  Michael  den  Drachen  bekämpfend,  und  die 
zwölf  Apostel,  in  meist  paarweise  gestellten,  etwas  kurzen,  fast  dickbäuchi- 
gen, aber  ausdrucksvollen  und  lebhaft  bewegten  Figuren,  deren  frei  behan- 
delte Gewänder  tief  eingeschnittene  Falten  zeigen,  die  zum  Teil  in  Wellen- 
linien fallen  und  flatternde  Zipfel  bil- 
den. (Ku gier,  Kl.  Sehr.  I,  154  f.  — 
Förster,  Bildn.  III,  15  n.  4  Taf.) 
In  etwas  freier  bewegtem  Stil  ist 
das  Bildwerk  des  nordöstlichen  Por- 
tales gearbeitet  (die  thronende  Ma- 
ria mit  dem  Kinde,  von  Engeln  um- 
ringt und  von  Heiligen,  die  in 
Brustbildern  dargestellt  sind,  ver- 
ehrt in  der  Lünette,  und  die  Sta- 
tuen der  h.  h.  Petrus,  Otto,  Hein- 
rich II.  und  Kunigunde  zu  den 
Seiten)  wie  auch  die  Statuen  an 
den  Säulen  der  Fürstenthür:  die 
Propheten,  auf  deren  Schultern  die 
Apostel  sitzen;  dagegen  erscheint 
die  Darstellung  des  jüngsten  Ge- 
richts in  der  Lünette  dieses  Portals 
dem  Stile  der  gotischen  Periode 
bereits  näher,  besonders  in  der 
lächelnden  Mundbewegung,  selbst 
der  Verdammten.  (Förster,  Bauk. 
III,  35  n.  Taf.  G.)  Die  übrigen 
Skulpturen  sind  entschieden  go- 
tisch. —  Li  Thüringen  und  Sach- 
sen. Zu  den  ältesten,  noch  ruhen 
Überresten  zählt  das  Getäfel,  äufser- 
lich  an  den  Wänden  der  Heil.  Grab- 
kapelle zu  Gern  rode  (oben  S.  175) 
mit  Tiergestalten  in  Rankengewin- 
den und  einigen  kurzen  Figuren 
(Puttrick  L  Serie  Anhalt,  Bl.  22).  —  Die  sitzenden  Statuen  K.  Ottos  L 
und  seiner  Gemahlin  Editha  in  der  sechzehneckigen  Kapelle  des  Domchores 
von  Magdeburg,  in  der  Tracht  ihrer  Zeit  sorgfältig  nach  dem  Leben  ge- 
arbeitet und  wahrscheinlich  im  XIII.  Jahrb.  angefertigte  Kopie  eines  älteren 
Originales,  (von  Hefner,  Trachten  I,  Taf.  73.  —  Förster,  Bildn.  V,  19  u. 
1  Taf.)  —  Die  altertümlich  rohen  Kolossal-Statnen^über  den  Säulen  an  den 
Pfeilern  im  Chore  daselbst:  Petrus,  Paulus,  Andreas,  Mauritius  und  Inno- 
centius  (Rosenthal,  Dom  zu  Magdeburg  Lief.  4,  Taf.  1,  —  Förster  a.  a.  0. 


Fi*  46.1.  Der  Auo«lel  Malthai-u*,  Stuekrelk-f  in  der  Lieb 
frauenkirche  zu  Halberstadt  (nach  E.  Fürster). 
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S.  15  t  u.  1  Taf.  —  Kugler,  KL  Sehr.  1,  123.  —  Brandt,  Dom  etc. 
65  f.).  —  Sodann  eine  Reihe  von  Stuckreliefs,  anhebend  von  den  schlicht 
derben  Bildern  Christi  und  der  Apostel  an  der  Brüstung  des  westlichen  Ein- 
baues in  der  Kirche  von  Kloster-Gröningen  (oben  S.  178);  Abb.  Lübke, 
örundrifs  8.  Aufl.,  372)und  die  ebenfalls  noch  starreu,  die  acht  Seligkeiten 
darstellenden  Figuren  (zwischen  1162  und  1186)  im  südL  Seitenschüf  der 
Micbaeliskirche  zu  Hildesheim,  ferner  die  noch  rohen  Figuren  (Maria,  ein 
Kaiserpaar  und  drei  Heilige)  in  den  Giebelnischen  der  Domvorhalle  zu  Goslar, 
die  drei  Marien  und  der  Auferstehungsengel,  voll  zarten  Gefühls,  in  der  Heil. 


Fig.  464.  ThOrbonfiiMil  zu  H.imer*!cbrn  (nach  von  IJuast). 


Grabkapelle  zu  Gern  rode,  endlich  die  meisterlichen  Figuren  (Christus,  Maria 
und  die  Apostel)  an  den  Chorbriistnngswänden  in  der  Liebfranenkirche  zu 
Halberstadt  (Förster,  Bildn.  V,  7  —  12  n.  4  Taf.  —  Kugler,  Kl.  Sehr.  I, 
138.  —  Vergl.  Fig.  463),  der  Klosterkirche  von  Hainersleben  (Mitt.  Band. 
Nieders.  I,  Taf.  23.  —  Förster,  Bank.  XI,  Taf.  2n  zu  S.  13)  und  im  westlichen 
QuerschüF  von  St.  Michael  zu  Hildesheim  (Mitt.  Baud.  Nieders.  I,  Taf.  5.  — 
Lübke,  PI.  I,  412.  Fig.  266).  Sie  sind,  in  den  beiden  erstgenannten  Kirchen  in 
sitzender  Stellung,  in  Hildesheim  stehend  und  in  gröfserer  Weiche  dargestellt, 
mit  reichen  Gewändern  umflossen,  wahrscheinlich  Gebilde  derselben  kunstvollen 
Hand  (um  1200),  welche  die  antiken  Motive  in  höchst  vollendeter  Weise  zu  be- 
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wahren  oder  zn  erneuern  gewufst  hat.  Diesen  ausgezeichneten  Werken  schliefst 
sich  das  Stuckrelief  in  der  Lünette  des  nordwestlichen  Portales  in  der  Gode- 
hardskirche zu  Hildesheim  an,  welches  die  kräftigen  Halbfiguren  Christi  und 
zweier  Heiligen  enthält  (Mithoff  HI,  Taf.  4),  und  den  Schlufs  der  Reihe 
dürften  die  bereits  oben  S.  180  erwähnten  zwölf  Engelgestalten  in  den  Bogen- 
zwickeln der  Schiffarkaden  von  Hecklingen  (Pnttrich  I.  Serie  Anhalt,  Taf. 
31  —  33)  bilden.  Alle  diese  Stnckaturen  waren  ursprünglich  bemalt.  —  Unter 
den  Steinreliefs  der  Thtirbogenfelder  findet  sich  der  strenge  Stil  vertreten  an 
dem  Portal  des  südlichen  Kreuzannes  von  Harne r sieben  in  den  durch  eine 
Mittelsäule  getrennten  starren  Löwenbildern  (Fig.  464),  die  an  die  verwandte 
Anordnung  über  dem  Löwenthor  zu  Mykenae  erinnern,  und  in  den  altertümlich 
schönen  Figuren  (St.  Nikolaus  zwischen  Löwe  und  Gotteslamm)  über  der  süd- 
lichen Thür  der  Stadtkirche  zu  Landsberg  bei  Halle  a.  d.  S.  und  über  dem 
Portale  der  dortigen  Schlofskapelle  (der  thronende  Christus  in  der  von  zwei 
knieenden  Engeln  gehaltenen  Mandorla  und  die  Halbtiguren  der  Evangelisten 
zu  den  Seiten;  Pnttrich  IL  Serie  Halle,  Bl.  14.  D.)  —  Der  Spätzeit  gehören 
an  die  Lünetten  am  Landgrafenhanse  der  Wartburg  (ein  Drache,  der  einen 
Ritter  verschlingt;  von  Ritgen,  Führer  etc.  S.  67),  an  der  Marienkirche  zu 
Mühlhausen  (zwei  Löwen  mit  einem  Kopf,  aus  desen  Rachen  mit  Vögeln 
besetzte  Arabesken  gehen;  Pnttrich  IL  Serie  Mtihlhausen,  Bl.  9),  im  Treppen- 
hause neben  der  Vorhalle  der  Stadtkirche  zu  Freiburg  a.  d.  U.  als  Decken- 
stück verwendet  (Maria  nnd  zwei  Engel;  a.  a.  0.  Serie  Freiburg,  Bl.  5a),  am 
Dom  zu  Naumburg  nördlich  (das  Gotteslamm  im  reich  verzierten  Felde;  ebd. 
Serie  Naumburg,  Bl.  14)  und  südlich  (Christus  in  der  von  zwei  Engeln  ge- 
haltenen Mandorla),  und  zu  Wechselburg  über  den  beiden  nördlichen  Thüren 
(das  Gotteslamm;  der  Löwe  im  Kampfe  mit  dem  Drachen).  Ein  sehr  urtümliches 
fast  ganz  verwittertes  altes  Thürbogenrelief  ist  das  Dedikationsbild  au  St, 
Ulrich  zu  Sanger  hausen  zwischen  1116  — 1123  (Photolith.  in  Prov.  Sachsen 
V,  Taf.  zn  S.  73).  —  Zahlreiche  andere  romanische  Thürlünetten  mit  meist 
symbolischen  Darstellungen  abgebildet  in  den  verschiedenen  Bänden  der  Prov. 
Sachsen  und  von  Mithoff  und  bei  Pnttrich,  Syst.  Darst.  Bl.  XI.  —  Als  aus- 
gezeichnet sind  auch  die  (leider  durch  Ölanstrich  entstellten)  Reliefs  an  der 
Kanzelbrüstung  in  der  Nenwerker  Kirche  zu  Goslar  zu  nennen  (s.  Bd.  I, 
296).  —  In  Westfalen  scheint  ein  kleines  Relief  mit  der  Anbetung  der  h. 
drei  Könige,  streng  gehalten,  aber  dramatisch  bewegt,  welches  sich  am  Ein- 
gange der  Kirche  zu  Beckum  eingemauert  befindet,  zu  den  älteren  Arbeiten 
zu  gehören,  ebenso  der  am  südlichen  Kreuzflügel  in  die  Mauer  der  Kirche 
zn  Oesede  eingelassene  thronende  Salvator,  dessen  würdige  Auffassung  trotz 
der  starken  Übertünchung  noch  kenntlich  ist.  Die  Thürlünette  der  Kirche 
zu  Rehme  zeigt  den  höchst  einfachen  Schmuck  eines  auf  dem  Regenbogen 
stehenden  Kreuzes,  aus  dessen  Armen  Pflanzenstengel  hervorwachsen  (Anz. 
G.  M.  1861,  235).  Starr  rohe  Bildwerke  zeigen  die  Thürbogenfüllungen 
zu  Peetzen  (zwei  an  einem  Tische  sitzende  Personen),  Brakel  (Passions- 
gruppe), Opherdicke  (Anbetung  der  Weisen)  und  Stein  heim  (Christus 
und  die  Symbole  der  Evangelisten).  Vielscenige  Darstellungen  in  kleinen  Fi- 
guren zu  Ober-Tudorf  (Christus  und  die  zehn  Jungfrauen;  Lübke,  Westf. 
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Taf.  18),  Plettenberg  (Gebart,  Kreuzigung  und  Auferstehung  Christi),  zu 
Soest  an  der  Hünenkirche  (dieselben  Scenen,  in  naiv  naturalistischer  Auf- 
fassung), am  Dom  (Christus  und  die  Evangelistenzeichen,  streng  typisch)  und 
an  der  Petrikirche  (die  Marter  des  Apostels  Johannes  in  starren  Figuren). 
An  der  Kirche  zu  Balve,  nördlich  Christus  in  der  Maudorla,  gehalten  von 
lebendig  aufgefaßten  Engeln,  südlich  die  Passionsgruppe;  an  der  Kirche  zu 
Erwitte,  nördlich  die  Halbtigur  Christi,  südlich  Michaels  Kampf  mit  dem 
Drachen  und  der  h.  Veit  als  Nebenfigur,  zwar  in  herben  Linien,  aber  in  schöner 
und  lebendiger  Gruppe  (Mafsmann,  Der  Egstemstein,  46);  über  der  Sakristei- 
thür der  Kirche  zu  Enniger  Maria  mit  dem  Kinde,  in  auffallend  natürlicher 
Auffassung.  —  Von  hervorragender  Bedeutung  für  die  Plastik  der  Übergangs- 
periode ist  die  bildnerische  Ausstattung  des  Südportals  am  westlichen  Quer- 
schiff'  des  Domes  zu  Münster  und  der  sich  anschließenden  Paradieshalle 
mit  18  (ursprünglich  18)  überlebensgroßen  Statuen  (neun  Apostel,  St.  Magda- 
lena, St.  Laurentius,  eine  ritterliche  Fignr  mit  einem  Schwert  in  der  linken 
Hand  und  der  Bischof  Dietrich  von  Münster  *{•  1220  in  reicher  architekto- 
nischer und  bildnerischer  Umrahmung  voll  strenger  Würde  in  der  Haltung, 
mit  individueller  Behandlung  der  Köpfe  und  antikisierenden  Motiven  der  Ge- 
wander (zwei  Apostel  bei  Förster,  Bild.  VII,  Taf.  zu  S.  11).  Von  etwas 
weicherer  Behandlung  erscheinen  die  Skulpturen  des  prachtvollen  Doppelportales 
der  Südfront  des  westlichen  Querschiffes  am  Dome  zu  Paderborn:  der  Cru- 
cifixus  zwischen  zwei  schwebenden  Engeln  im  Bogenfelde,  die  Madonna,  von 
dem  göttlichen  Kinde  geliebkost  am  Teilungspfosten  und  die  Statuen  männ- 
licher Heiligen  an  den  Seiten  mit  ausdrucksvollen,  aber  meist  etwas  zu  grofsen 
Köpfen.  -  In  Schlesien  sind  die  sieben  kleinen  Hochreliefs  (Scenen  ans  der 
Jugendgeschichte  Jesu)  an  der  Archivolte  des  Prachtportales  der  ehemaligen 
Vincenzkirche  zu  Breslau  (oben  S.  281  No.  5)  zu  nennen,  und  eine  (ursprüng- 
lich dazu  gehörige V)  im  Allerheiligen -Hospitale  befindliche  Lünette  mit  der 
figurenreichen,  aber  sehr  beschädigten  Darstellung  des  Todes  der  Maria  (Luchs, 
Stilproben,  Taf.  1  Fig.  4).  Ehendaselbst  Lünette  von  der  Michaeliskirche  mit 
der  Kreuzabnahme  (Abb.  bei  Klose,  Dokument.  Gesch.  von  Breslau  I,  219) 
und  an  der  Sandkirche  das  Dedikationsbild  von  ca.  1200  (Abb.  ebda.,  211). 
Aufserdem  gehören  dem  XII.  Jahrh.  an  die  im  Schweidnitzer  Kreise  zahlreich 
vertretenen,  einander  sehr  ähnlichen  kolossalen  granitenen  Portallöwen  zu 
Queutsch  (8).  Gorkau  (2),  Zobten  und  Marxdorf  (je  1)  und  die  Lünetten 
zu  Löwenberg  (Krönung  Mariae),  Mol witz  (Anbetung  der  Könige,  bemalt), 
Queu tisch  (Maria  mit  dem  Kinde,  und  Nikolaus,  bemalt)  und  Trebnitz  (Maria 
mit  dem  Kinde). 

Grabsteine,  die  mit  Bestimmtheit  dem  XII.  Jahrh.  zugeschrieben  werden 
können,  sind  selten.  Wir  nennen:  im  Rheinlande  den  Stein  mit  dem  Relief 
der  Plectrudis,  Gemahlin  Pipins  von  Herstall,  eingelassen  aufsen  an  der  Chor- 
rundung von  St.  Maria  auf  dem  Kapitol  zu  Köln  (Boisseree,  Denkm.  Taf.  8; 
vergl.  Fig.  4(15);  die  Reliefs  an  den  Seitenwänden  des  Sarkophags  des  Bischofs 
Adeluch  (f  822)  von  Strafsburg  in  der  Thomaskirche  daselbst,  mit  histo- 
rischen und  symbolischen  Darstellungen  in  kleinen  rohen  Figuren  unter  Ar- 
kaden (Kraus  I,  Fig.  Dir» — D>(ie);  das  aus  dem  XIII.  Jahrh.  stammende 
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Grabmal  des  948  gestorbenen  .Stiften*,  Gr.  Konrad  L,  genannt  Kurzbold,  im 
Dom  zu  Limburg  a.  d.  L.,  nrit  der  Gestalt  des  Verstorbenen  auf  einer  Stein- 
platte, die  von  sechs  freistehenden  Säulen  getragen  wird,  an  welchen  Mönchs- 
und Bestienfiguren  lehnen  (Müller,  F.  H.,  Beiträge  L  Taf.  11.  —  Bock,  Rh. 
Baud.  II,  7.  Fig.  6).  —  In  Franken  verdienen  die  Grabsteine  der  Bischöfe 
Gottfried  von  Pisemburg  (f  1190)  und  Gottfried  von  Hohenlohe  (f  1198)  im 
Dome  zu  Würzburg  Beachtung,  obgleich  sie  etwas  spätere  Erneuerungen 
sind,  mit  Inschriften  aus  noch  älterer  Zeit.  —  In 
Thüringen  und  Sachten:  der  Grabstein  Bischofs 
Kichwinus  von  Naumburg  (f  1125)  mit  der 
Hischofstigur  in  eingegrabenen  Umrissen-,  vergl. 
Bd.  I,  338  und  Fig.  132.  —  Eine  Reihe  größten- 
teils erst  bei  der  letzten  Restauration  in  der 
Schlol'skirche  zu  Quedlinburg  aufgefundener 
Grabsteine  der  dortigen  Äbtissinnen:  Adelheid  I. 
(999  —  1044),  II.  (um  10(53  —  1088),  Beatrix  II. 
(1139  —  1100),  Agnes  (1184  —  1203)  und  Ger- 
trud  (1233 — 1270),  auf  denen  die  Verstorbenen 
wie  im  Sarge  liegend  en  relief  dargestellt  sind. 
Die  beiden  ältesten  Steine  sind  Erneuerungen, 
wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  dem  dritten  um 
1100  angefertigt  und  altertümlich  starr;  die 
Gestalt  der  Agnes  (Steuerwaldt  und  Virgin, 
Kunstschätze,  Taf.  41)  in  ruhiger,  aber  inner- 
lich vollendeter  Auffassung;  die  der  Gertrud  end- 
lich (wo  leider  der  Kopf  beschädigt  ist)  sehr  be- 
wegt und  mit  höchst  wirkungsvollem,  maleri- 
schem Faltenwurf  (vergL  auch  oben  S.  190  No. 
2).  —  Zu  Hildesheim  die  Grabsteine  des  Bi- 
schofs Udo  (f  1114)  südlich  neben  dem  Dom- 
chor in  der  Laurentiuskapelle,  des  Domkellners 
Presbyter  Bruno  (f  1193)  au  Isen  an  der  Chor- 
apsis,  und  des  Bischofs  Adelog  (f  1190)  im 
Kreuzgange.  —  Zu  Iburg  der  des  Bischofs 
Gottschalk  (f  1119;  Mit  hoff  VI,  Taf.  5).  —  In 
der  Stadtkirche  zu  Pegau  (früher  in  der  dortigen 
Klosterkirche)  die  farbig  bemalte  Grabstatue  des  Grafen  Wiprecht  d.  Alt.  von 
Groitsch  (f  1124)  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrb.,  1871  restauriert 
(vergl.  Korr.  Bl.  Ges.  V.  1872,  Nr.  8.  9.  —  Illustrierte  Zeitung  1872  Nr. 
1524).  —  In  der  Kapelle  der  Klosterkirche  zu  Altenzelle  Hedwig  von  Meifsen, 
|  1197  (Dorst,  Grabmäler,  Taf.  13).  —  In  Westfalen  zwei  Grabsteine  auf 
der  Westempore  des  Domes  zu  Soest,  ein  sehr  verwitterter  gröiserer  mit  einer 
sich  aus  vertieftem  Grunde  hervorhebenden  männlichen  Gestalt  in  langem  Ge- 
wände, und  ein  kleinerer  mit  einer  knieenden  männlichen  Figur,  beide  in- 
schriftlich mit  dem  Namen  Henricus  bezeichnet,  ohne  Kunst  wert  (Tappe,  Alter- 
tümer etc.,  Abbild,  zu  I,  21).  —  Ein  abgetretener  Grabstein  mit  einer  nur  in 
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eckigen  Umrifslinien  eingeritzten  Abtflgur  in  der  Klosterkirche  zu  Marienfeld, 
and  das  Denkmal  des  Stifters  Witekind  von  Rhete,  ebendaselbst  in  einer  Fen- 
sternische des  nördlichen  Kreuzarmes:  beide  aus  der  Spätzeit  der  Periode.  — 
Ein  Grabstein  mit  einer  sehr  beschädigten  weiblichen  Figur  in  ausgezeichnet 
fein  behandelter  Gewandung  in  der  Kirche  zu  Freckenhorst,  laut  Inschrift 
von  Gerbod  gefertigt  (Abb.  Dorow,  Denkm.  deutscher  Spr.  u.  K.  I  (1823), 
Taf.  II,  2.)  —  Der  obere  Stein  mit  dem  in  Stuck  gebildeten  Relief  des  jugend- 
lich ideal  gehaltenen  Verstorbenen  in  königlichem  Kostüm  (die  Krone  und 
das  einfach  strenj?  angeordnete  Gewand  ursprünglich  mit  Edelsteinen  besetzt, 
ebenso  die  leeren  Augenhöhlen)  auf  der  späteren  Tumba  des  Sachsen  Witte- 
kind (f  807)  in  der  Dionysiuskirche  zu  Enger  (von  Hefner,  Trachten  L 
Taf.  29.  Vergl.  Zeitschr.  f.  vaterl.  Gesch.  n.  Altert.  Kunde  Westfalens  X,  190 
bis  206).  —  In  Österreich  gehört  die  marmorne  Grabplatte  (angeblich  Kaiser 
Heinrichs  IL,  aber  nur  in  memoriam)  zu  St.  Heinrich  am  Bachergebirge 
in  Unt.-Steiermark  angeblich  dem  Anfange  des  XIQ.  Jahrb.  an  (Gradt,  in 
Mitt.  C.  K.  XVI,  115  ff.  m.  1  Taf.  n.  Holzschn.). 
Über  Taufsteine  vergl.  Bd.  I,  307  ff. 

c.  Holzskulpturen.  Hier  kommen  besonders  die  noch  zahlreich  erhaltenen 
bemalten  Triumphkreuze  in  betracht,  vergl.  Bd.  I,  130.  Aufser  den  dort 
No.  2  genannten  zu  Inichen  und  Bücken  erwähnen  wir  besonders  das 
streng,  aber  edel  stilisierte  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Halberstadt,  wo- 
selbst sich  auch  eine  dem  XII.  Jalirh.  zugeschriebene  bemalte  Statuette  der 
Maria  mit  dem  Kinde  vorfindet,  —  Eine  sitzende  Madonna  aus  dem  XU. 
Jahrb.  und  ein  aus  Saalfeld  stammendes  Kruzifix  aus  dem  XIII.  befinden  sich 
im  Germauischen  Museum  zu  Nürnberg  („Sammlungen"  Nr.  838.  839).  — 
Als  Arbeiten  der  Kunstschreinerei  sind  erwähnenswert  die  an  ihrem  oberen 
Teil  mit  geschnitzten  Laubverschlingungen  zierlich  geschmückte  westliche 
Thür  des  Domes  zu  Gurk  (Heider,  Kunstdenkm.  II,  165),  sowie  der  schon 
dem  Übergangsstil  angehörige  Altaraufsatz  zu  Loccum  (s.  Bd.  I,  143)  und 
die  Chorstuhlreste  zu  Ratzeburg  und  Ivenack  (Bd.  I,  285).  —  Die  ein- 
zige romanische  Holzskulptur  in  Württemberg  ist  ein  aus  Alpirsbach  stam- 
mendes, von  den  vier  Evangelisten  getragenes  Notenpult  zu  Freudenstadt. 

d.  Dekorative  Kunst.  Die  Goldschmiedekunst  blühte  in  dieser  Periode 
vornehmlich  in  Lothringen  und  am  Niederrhein.  Abt  Snger  von  St.  Denis 
(f  1152)  beschäftigte  zwei  Jahre  hindurch  teils  fünf,  teils  sieben  lothringische 
Künstler,  die  namentlich  Emailbilder  verfertigten.  Um  1181  verfertigte  der 
(vermutlich  Siegburger)  Goldschmied  Reginald  einen  mit  Emaillen  verzierten 
Schrein  für  Reliquien,  die  Erzbischof  Philipp  von  Köln  und  Abt  Gerhard 
von  Siegburg  der  Abtei  Graudmont  bei  Liinoges  zum  Geschenk  überliefsen, 
und  ein  tfleichfalls  emaillierter  Tragaltar  in  der  Schlolskapelle  zu  Hannover 
(Bd.  I,  149  No.  2)  trägt  die  Inschrift:  EUbertus  Colonieiisis  me  fecit.  Die 
auf  uns  gekommenen  ausgezeichnetsten  Arbeiten  finden  sich  überdies  in  den 
niederrheinischen  Gegenden;  es  sind  die  Bd.  I,  188  —  190  angeführten,  in 
Blech  getriebenen,  zum  Teil  mit  Emails  dekorierten  grorsen  Reliquienkästchen 
zu  Aachen,  Köln,  Deutz,  Siegburg  (von  Henricus),  Kaiserswerth, 
Xanten,  Trier,  Sayn  und  Minden,  denen  sich  die  Antependien  (aus  ver- 
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goldetem  Kupferblech)  zu  Komburg,  Köln  und  Hamburg  (Bd.  I,  136)  an- 
reihen. Das  grofsartigste  Werk  in  email  champleve,  welches  überhaupt  exi- 
stiert, ist  der  Altaraufsatz  zuKlosternenburg  (Bd.  I,  142  No.  2),  in  seinen 
alten  Teilen  verfertigt  1181  von  Meister  Nikolaus  von  Verdun,1  be- 
stehend aus  51  vergoldeten  Bronzetafeln  mit  biblischen  Darstellungen,  deren 
tief  eingegrabene  Umrisse  (nach  Art  der  Niellen)  und  Gründe  mit  dunkel- 


Fig.  4<*.  Abraham*  Opfer,  vom  Altar  zu  Klostermniburg  (nach  Uamwilia). 


rotem  und  blauem  Email,  in  einzelnen  Details  aber  mit  verschiedenen  Schmelz- 
farben ausgefüllt  sind.  Die  Zeichnung  der  Figuren  ist  dramatisch,  mitunter 
übertrieben  bewegt,  die  Körperhaltung,  zuweilen  zwar  ungeschickt,  im  all- 
gemeinen jedoch  wie  der  Faltenwurf  der  Gewänder  voll  Wahrheit,  die  Ge- 

*  Ein  zweites  Werk  desselben  „magister  Nicolaus  de  Yerdum"  ist  ein  sargförmiger 
Reliquienschrein  von  1209  im  Dom  zu  Tournay.  jetzt  mit  dicker  ITjergoMung  aus 
neuerer  Zeit  gänzlich  verschmiert.  Vergl.  Mitt.  C.  K.  VII,  310.  -  Korr.-Bl.  Ges.  V. 
1866,  30  f. 
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sichtsbildung  nicht  ohne  Ausdruck.  (Förster,  Mal.  IV,  9  —  12  ti.  1  Taf.  — 
Derselbe,  Kunstgesch.  I,  108  —  110  u.Taf.  9.  —  Deut.  Kunstbl.  1858,  72.— 
Vergl.  den  Holzschnitt  Fig.  466.)1  Als  schon  dem  XIII.  Jahrh.  angehörige 
Eraailarbeiten  sind  zu  erwähnen  das  sogenannte  Lukasbild  im  Dome  zu  Frei- 
siii g,  ein  griechisches  Emaübrustbild  der  Madonna,  auf  dessen  Rahmen  10 
Medaillons  in  email  cloisonne  aufgelegt  sind  (Photogr.  Münchener  Ausstellung 
Taf.  21)  und  das  Flügelaltarchen  im  Besitze  des  Prinzen  Karl  von  Preufeen, 
auf  dessen  Flügel  Medaillons  mit  Bestien  und  Figuren  in  Rankenornament 
wie  an  der  Truhe  im  Münster  zu  Aachen  (vergL  Bd.  I,  195  No.  14)  aufge- 
legt sind  (Photogr.  Düsseldorfer  Ausst.  Nr.  64).  —  Unter  den  vielen  kleineren 
Reliquienkästen  (Bd.  I,  194  f.)  ist  der  S.  206  beschriebene  Messingschrein 
zu  Mettlach  aus  der  Zeit  um  1220  durch  die  gravierten  Figuren  bemer- 
kenswert (Facsimilia  in  der  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  267  u.  Taf.  14  —  16; 
vergl.  Bd.  I,  540  Fig.  289.  290),  in  denen  sich  das  überlieferte  Typische  in 
Verbindung  zeigt  mit  naturalistischer  Beweglichkeit  bei  teilweise  überladener 
Behandlung  der  Gewänder.  Auch  die  Reliquientafel  in  St,  Mathias  zu  Trier 
hat  auf  der  vergoldeten  Kupferplatte  der  Rückseite  schwungvolle  Gravierungen 
und  fehl  ciseliertes  Rankenwerk  mit  Tier-  und  Pflanzenornamenten  (aus'm 
Wcerth,  Taf.  62,  1 — 1<).  Feineren  Schönheitssinn  und  edleren  Stil  lassen 
die  gravierten  Darstellungen  und  durchbrochenen  Arbeiten  bewundern  (acht 
Medaillons  mit  Sceneu  aus  dem  Leben  Jesu  und  acht  andere  mit  den  vor- 
züglich grofsartig  aufgelösten  acht  Seligkeiten)  auf  dem  Boden  der  Laternen- 
türmchen  des  von  Wibertus  verfertigten  Kronleuchters  zu  Aachen  (Bd.  L, 
159).  —  Über  Tragaltilrchen  s.  Bd.  I,  148  f.  und  über  Kelche  und  Pa- 
tenen  Bd.  I,  222—226  n.  231  —  233. 

e.  Malerei.  In  den  Miniaturen  erscheint  die  Behandlung,  vorzugsweise 
in  Leimfarben,  bis  zu  auiserordentlicher  Meisterschaft  und  Präcision  ausge- 
bildet. Statt  der  bisherigen  farbigen  Hintergründe  tritt  mehr  und  mehr  der 
Goldgrund  ein ;  die  Farben,  sonst  gewöhnlich  sehr  gegen  das  Helle  gebrochen, 
werden  von  etwa  1200  ab  kräftiger,  oft  selbst  dunkel.  Bestimmte,  meist 
schwarze  Umrisse  walten  vor,  und  man  begnügt  sich  oft  mit  flüchtiger  Hlu- 
miniemng  derselben  in  Farben.  In  der  Bildung  der  Initialen  fängt  das 
Figürliche  und  das  Blattwerk  an  die  Hauptrolle  zu  spielen.  Oft  sind  sie 
franz  aus  Drachen,  die  in  Rankenwerk  auslaufen  (Woltmann  I,  281  Fig. 
79),  gebildet,  oft  in  ein  Blatt-  und  Rankenwerk  aufgelöst,  das  mit  figür- 
lichen Darstellungen  von  Löwen,  Vögeln,  mit  Tieren  oder  untereinander 
kämpfenden  Rittern,  auch  humoristischen  (ebda.  282  Fig.  80)  oder  biblischen 
(ftneher  I,  208  Fig.  44)  Scenen  durchzogen  ist;  auch  ganz  aus  Zusammen- 
stellungen von  menschlichen  Gestalten  gebildete  Initialen  (s.  Bd.  I,  403  No.  1) 
kommen  vor.   Die  zahlreichen  Denkmäler,  von  denen  wir  nur  einige  anführen 


1  Campsina.  Alb.,  Das  Nicllo-Antopendium  zu  Klostcrncuburg  in  Österreich,  in 
der  Orifjinal-rröfco  lithographiert;  beschrieben  und  erläutert  von  Jos.  Arneth.  1844. 
(Pracht  werk  in  Farbendruck).  —  Camesina,  Alb.,  und  Hei  der,  Gust. ,  Der  profse 
Altaraufeatz  im  Stifte  zu  Klostor-Xeuburp.  Mit  1  Farbendr.  u.  31  lithogr.  Tafeln.  1860.  — 
VVrgl.  Mitt.  C.  K.  III,  312  u.  Taf.  13  und  Heider  und  von  Eitelberger,  Mitt*lalterl. 
Ktmstdenkin.  IT,  115—126  u.  Taf.  23  f.  (Farbendruck). 


Digitized  by  Google 


Dekorative  Kunst.  Miniaturen. 


r»67 


können,  gruppieren  sieh  in  zwei  Klassen.  Die  erste  ist  mit  wirklich  aus- 
geführten (iemälden  ausgestattet.  Wir  nennen  von  solchen:  ein  Psalterium 
in  der  Wallersteinischeu  Bibliothek  zu  Maihin  gen  bei  Nürdlingen  mit  leben- 
digen Mouatsbildern  des  Kalendariums  und  byzantinisierenden  biblischen  Dar- 
stellungen in  lichten  Farben.  Zu  Sigmaringen  eine  aus  Weifsenau  (Min- 
deran,  Angia  minor)  stammende  Handschrift  mit  Heiligenlegenden,  im  XI 1. 
Jahrb.  gemalt  von  /rater  RufiUua  (dessen  Porträt  bei  der  Malerarbeit  im 
Initial  K  abg.  in  den  Verb,  des  Ver.  für  Ulm  und  Oberschwaben  XVI,  1*65). 
1^7'i  bei  der  Beschiel'sung  von  Stralsbnrg  untergegangen  und  nur  noch 


Kik-  467.  Aus  «lern  Horlim  dein  iartim  <l»  r  Hemd  (nach  Hurhrr). 


in  Kopien  erhalten  ist  der  berühmte  Hortu»  tleliciarum  der  Äbtissin  Herrad 
von  Landsberg 1  zu  Hohenburg  1159 — 1175,  Auszüge  aus  den  Kirchen- 
\iit»  rn  ete.  zur  Unterhaltung  der  Nonnen,  mit  einer  sehr  grolsen  Anzahl  von 
biblischeu,  mythologischen  und  allegorischen  Bildern  in  kräftigen  Deckfarben; 
dilettantische  Arbeit  mit  schwacher  Zeichnuutr,  ausdruckslosen  Gesichtern  und 
notdürftig  wiedergegebenen  Affekten,  dennoch  voll  Phantasie  und  von  grolser 
NaivetUt  und  Frische  und  nicht  selteu  zu  höherem  Schwünge  sich  erhebend 
(vergl.  Fig.  467  und  Bd.  I,  467  Fig.  259).  Ihm  stellt  sich  zur  Seite  ein  im 
Priesterseminar  zu  Stralsbnrg  befindliches  Manuskript,  in  welchem  Guta, 
Stittsdame  zu  Sehwarzenthann,  verschiedene  Kommentare,  Martyrologien  und 

1  Vergl.  W.iltmann  in  AUg.  I».  Biogr.  XII.  lH>5  f. 
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Homilien  zusammengeschrieben,  uud  welches  der  Kanonikus  Sintram  von 
Marbach  1154  ausgemalt  hat  Sehr  reich  und  interessant  ist  ein  um  1200 
geschriebenes  Evangeliarium  in  der  Dombibliothek  zu  Trier  mit  einer  Dar- 
stellung de«  Stammbaumes  Christi  und  vielen  symbolischen  Bildern.  Das  etwa 
gleichzeitige  Psalterium  Nr.  85  in  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg  ist 
durch  Zahl  (13),  Gröfsc  und  Ausdruck  der  Bilder  ausgezeichnet,  besonders 
grofsartig  eine  Maria  mit  dem  Kinde;  geringer  ist  das  Psalterium  Nr.  84 
ebendaselbst  mit  acht  Bildern  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  (vergl. 
H.  A.  Müller,  in  Mitt,  C.  K.  XI,  CXIII  ff.  m.  Abb.  des  Abendmahle*  aus  Nr. 
85).  Derselben  Zeit  gehört  an  das  bilderreiche  Mainzer  Evangeliarium  Nr.  3 
in  der  Bibliothek  zu  Aschaffenburg  (vergl.  Bd.  I,  181),  in  welchem  die 
Bergpredigt  zu  den  gelungensten  Darstellungen  zählt.  Zwischen  1193  und 
1 21 H  ist  entstanden  der  Psalter  des  Landgrafen  Hennann  von  Thüringen  aus 
Kloster  Weingarten  in  der  Privatbibliothek  des  Königs  zu  Stuttgart  mit 
wenigen,  aber  grofsen,  byzantinisiereuden,  aber  minder  strenge  und  zum  Teil 
schon  individualisierende  Formen  zeigenden  Bildern  auf  Goldgrund  (Kugle r, 
Kl.  Sehr.  I.  70  -74),  unter  denen  die  Darstellung  der  Dreieinigkeit  (Gott 
Vater,  im  Mosaikentypus  Christi,  hält  den  Crucifixus  vor  sich  und  ist  von  einer 
regenbogenfarbigen  Mandorla  umgeben  —  Facsimile  bei  Dibdin,  a  bibliogr. 
tour  in  France  and  Germany  [London  1821]  III,  159)  eine  vorzügliche  Stelle 
einnimmt  (ein  Monatsbild  aus  dem  Kalender  bei  Woltmann  I,  279  Fig.  28). 
Die  öffentliche  Bibliothek  daselbst  besitzt  drei  Martyrologien  aus  Zwiefalten 
(Nr.  5rt —  58)  mit  streng  stilisierten  Darstellungen  (Proben  daraus  bei  von 
Hefner,  Trachten  I,  Taf.  70.  75  D — M).  Ein  anderer  aus  Zwiefalten  stam- 
mender Codex  ebenda  (hist.  fol.  420)  enthält  die  Bildnisse  des  Wei  nher  piefor 
und  des  Schreibers  Reinhard  von  Munderkingen  (der  1232  als  Abt  starb). 
Die  Bibliothek  zu  Karlsruhe  besitzt  ein  Evangelistarium  aus  Bruchsal  mit 
1 7  Bildern,  die  zu  den  besten  Leistungen  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrh. 
gehören  (Abb.  der  Verkündiguug  bei  Woltmann  I,  277  Fig.  77);  die  Hof- 
bibliothek zu  München  zwei  Foliobäude  aus  dem  Kloster  der  h.  Ehrentrud 
zu  Salzburg  (lat.  15  902.  15  903),  ein  Gebetbuch  und  ein  Evangelistarium, 
das  erstere  mit  zierlichen  Darstellungen  des  Tierkreises,  das  letztere  auf 
seinen  104  Blättern  fast  Seite  um  Seite  mit  biblischen  und  legendarischen 
Darstellungen:  die  Bibliothek  zu  Erlangen  eine  grofse  aus  St.  Gnmperti  zu 
Ansbach  stammende  Bibel  mit  grofsartigeu  Initialen  und  eigentümlich  sym- 
bolischen Darstellungen  zum  A.  u.  N.  Testamente.1  In  das  Kupferstichkabinett 
zu  Berlin  ist  mit  der  Hamilton'schen  Sammlung  ein  Breviarium  aus  Otto- 
beuren  gelangt  mit  34  Bildern  des  Keinfredus  von  kräftiger,  nicht  beson- 
ders feiner  Zeichnung  und  bunten,  jedoch  nicht  leuchtenden  Farben.9  Die 
schönste  Leistung  der  sächsischen  Schule,  das  Produkt  einer  bewufsten  aus- 
gebildeten künstlerischen  Kraft,  ist  das  Heinrich  dem  Löwen  und  seiner  Ge- 
mahlin Mathilde  gestiftete,  von  dem  Mönche  Herimannus  zu  Helrawardes- 
hansen  geschriebene  Evangeliarium.  ehemals  im  Domschatz  zu  Prag,  jetzt  im 

1  Vergl.  lrmischer,  Beschr.  der  Erlanger  Manusr.  I,  227  Nr.  74. 

*  Vergl.  von  Soidlitz,  im  Report  f.  KnnstMris.«en««-h.  VI.  Heft  A  buI».  Xr.  12. 
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Besitze  des  Herzogs  vou  Cnmberland. 1  Reichgeschmückt  ist  auch  eine  Yul- 
gata  in  drei  starken  Folianten  im  Kapitelsarchiv  zu  Merseburg  vom  Ende 
des  XII.  Jahrh.  (Probe  daraus  Prov.  Sachsen  Vm,  124  Fig.  128),  geschrieben 
von  L>it/ridm.  Die  schlanken,  maßvoll  bewegten,  aber  niemals  steifen  Fi- 
guren sind  sogar  im  Nackten  ungewöhnlich  gut.  Das  donikapitularische  Ar- 
chiv zu  Brandenburg  besitzt  ein  Evangelistarium  mit  19  Miniaturen  auf 
besonderen  Blättern  und  24  gröfseren  Initialen  und  Vignetten  im  Text,  die 
dem  Anfange  des  XIII.  Jahrh.  angehören  und  groise  Verwandtschaft  mit  den 
Soester  Tafelmalereien  dieser  Zeit  zeigen.  In  Schlesien  enthält  die  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Breslau  schon  dem  XIII.  Jahrh.  angehörig  ein  Psalterimn 


Fig  468.  Die  Verkündigung  au»  Werinhera  Ld*a  der  Maria  (nach  KugW). 


nocturnuni  aus  Trebnitz  (I.  F.  440)  mit  20  blattgrofsen  Miniaturen  auf  Gold- 
grund (Proben  bei  Alw.  Schulz,  Schlesiens  Kunstlebeu  I,  Taf.  1.  2.)  und 
ein  Graduale  ans  Leubus  (1.  F.  414.   -  ebda.  Taf.  3). 

Die  zweite  Klasse  enthält  fast  nur  flüchtig  illuminierte  Zeichnungen. 
Hierhin  gehört  das  am  Ende  des  XII.  Jahrh.  im  Vincenzkloster  zu  Metz  vom 
Bruder  Modul fus  geschriebene,  jetzt  im  Kupferstichkabinett  zu  Berlin  (Ms. 
52)  befindliche  Lehen  der  h.  Lucia  von  Sigebertus  Gemblacensis  (Abb.  der 
klugen  Jungfrauen  bei  Weltmann  1,  285  Fig.  81),  sowie  die  in  der  König]. 
Bibliothek  daselbst  (C.  ms.  germ.  oct.  100)  befindliche  Abschrift  eines  von  ilem 

1  Vorgl.  Culemann.  F..  I).  Kvang.  H.-iy..-;  Heinrich*  d.  Löwen.  ISS!.  —  Hock. 
!•'/..  in  Mitt.  C.  K.  XVII.  LXXXVIII  ff. 
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Priester  Worin  her  (angeblich  von  Tegernsee)  im  Jahre  117;»  in  deutschen 
Versen  nbgefafsten  Marienlebens,  mit  85  Bildern,  voll  stiller  Anmut  in  deu 
ruhigen,  von  ergreifendem  Ausdruck  in  den  leidenschaftlich  bewegten  Sce- 
uen.'  (Facsimile  in  Farbendruck  von  der  Anbetung  der  Könige  als  Titelbild 
in  König,  Deutsche  Litteraturgesch.  —  Vergl.  d.  Holzschnitt  Fig.  468.)  An 
Sicherheit  der  Zeichnung  diesen  nachstehend,  aber  dieselben  au  Zahl,  Grölke 
und  innerem  Gehalte  übertreffend  sind  die  meist  rot  und  schwarz  auf  farbi- 
gem Grunde  ausgeführten  und  zum  Teil  getuschten  Zeichnungen  mehrerer 
in  der  Hofbibliothek  zu  München  befindlichen,  von  dem  Mönche  Kon r ad 
von  Scheyern  in  Oberbayem  (zuletzt  erwähnt  1251)*  verfaisteu  und  illu- 
strierten Manuskripte:  das  Lcctionarium  (Matutinalbuch;  Lat.  17  400),  die  Mater 
vi'i'boruiu  des  St.  Gallener  Abtes  Salomo  (Lat.  17  403),  die  jüdischen  Alter- 
rümer  des  Josephus  und  die  Historia  scholastica  des  Comestor  (Lat.  17  405), 
deren  erstes  BUd,  die  thronende  Maria,  sorgfältig  in  Deckfarben  ausgeführt 
ist.  Im  Lectionarinm  sind  besonders  interessant  die  Cyklen  zu  den  Legenden 
von  der  Äbtissin,  die  dem  Verführer  unterliegt,  und  von  dem  Theophilns,  der 
sich  dem  Teufel  verschreibt,  beide  aber  durch  die  Fürbitte  der  Maria  gerettet 
werden,  in  breiter,  anschaulicher,  oft  unfreiwillig  launiger  Darstellung  der 
Seenen,  für  die  es  keine  typischen  Vorbilder  gab.  In  diese  Klasse  gehört 
auch  ein  unter  Abt  Konrad  (1109 — III'»:»)  zu  Zwiefalten  geschriebenes  Pas- 
sionale, in  drei  Bünden  in  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart  (Bibl. 
toi.  5 (i  —  58;  Proben  daraus  bei  Kugler,  Kl.  Sehr.  I.  50 ff.)  und  ein  von  dem 
Priester  Henricus  und  der  Nonne  Kunigundis  geschriebenes  Evangeliarinm 
zu  Seitenstetten  (vergl.  Nestlehner  in  Prüfer,  Archiv  V,  Nr.  0  m.  10 
Tat'.  Abb.)  Unter  seinen  Bildern  ist  in  ikoiiographischer  Hinsicht  besonders 
merkwürdig  die  Ausgielkung  des  h.  Geistes,  der  von  dem  gen  Himmel  fahren- 
den Christus  ausgeht.  —  Ob  eine  besondere  böhmische  Schule  für  diesen 
Zeitabschnitt  anzunehmen,  ist  höchst  fraglich.  Der  sogenannte  Wysehrader 
(  .»(lex,  ein  Kvangelinrinm  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Prag  (vergl.  Wo- 
ld, in  Mitt.  C.  K.  V,  10  —  21)  mit  prachtvollen  Initialen  und  rohen  Gnas<h- 
bildorn  zeigt  auffällige  Ähnlichkeit  mit  dem  Zwiefaltener  Passional  zu  Stutt- 
gart (Abb.  des  h.  Wenzel  und  mehrerer  Ornametitprobcn  bei  Grueber  I, 
Fig.  248  2."»8)  und  in  der  berühmten  Mater  verboruin  im  Vaterl.  Museum 
ebendaselbst  (vergl.  Wocel  a.  a.  35—39;  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  139 
u.  Tat.  11.  —  Abb.  bei  Grueber  I,  Fig.  250—202)  sind  die  Namen  des 
Schreibers  Vaceradus  und  des  Illuminators  Miroslaus  und  die  Jahreszahl 
12o2  gefälscht  (s.  Woltmann  I,  282  No.  2  u.  3,  der  die  Entstehung  des 
Codex  nach  der  Schweiz  verlegt).  Die  im  Schlnfsbilde  eines  um  1200  ge- 
schriebenen Augustinus  de  civitate  in  der  Bibliothek  des  Metrop.  Kapitels 

1  Die  Dissertation  Fz.  Kugler' s  de  Werinhem.  saee.  XII.  monaeho  Tegemseensi, 
JNÜl  ,  mit  Zeichnungen;  in  deutscher  IJe»irbeitung  in  Dessen  Kl.  Sehr.  I,  12—37.  -■- 
Ver»l.  Fcifalik,  Jid.,  Des  priester  Werner  driu  liet  von  der  Maget.  Wien  1800,  und 
Sighart,  200- -271. 

2  Vergl.  von  Hefner,  im  Oberbaver.  Archiv  II.  l.'O  tV.  u.  Tal.  1  f.  —  Jaffe,  bei 
IV  rt  /..  M.  C.  i».  XVII.  013*0.,.  -  Kugler.  Kl.  Sehr.  1.  84-  87.  -  Sighart.  274 
l.i<  284.  -    Kiezler.  in  Allg.  D.  Hiogr.  XVI.  051. 
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daselbst  erscheinenden  Schreiber  Hildebertas  and  Ornamentmaler  Everwin 
(Woltmann  I,  287  Fig.  82)  erweisen  sich  schon  durch  ihre  Namen  als 
Deutsche.  Dagegen  zeigen  einen  ausgesprochen  slavischen  Typus  die  drei 
Federzeichnungen  einer  späteren  Abschrift  der  1006  vom  Bischof  Gnmbold 
von  Mantua  auf  Befehl  einer  Fürstin  Hemma  geschriebenen  Wenzels-Legende 
in  der  Bibl.  zu  Wolfenbuttel  (Abb.  Grueber  I,  Fig.  247). 

Wandmalereien,  starke  Umrifszeichnungcn,  einfach  koloriert,  entweder 
ohne  oder  mit  mäfsiger  Schattenangabe,  meist  auf  blauem  Grunde,  und  in 
kräftig  lebendiger,  feierlich  grofsartiger  Auffassung,  ganz  and  gar  im  Teppich- 
stil als  Flächenmalerei  ohne  jeden  Anspruch  auf  Perspektive  gehalten  und 
sich  lediglich  als  Wanddekoration  in  das  architektonische  Ensemble  einfügend. 
Im  Rheinlande 1  sind  die  ältesten  die  24  Deckenfelder  der  Kreuzgewölbe  des 
Kapitelsaales  zu  Brauweiler*  mit  biblischen  und  legendarischen  Scenen  als 
Illustrierung  von  Kap.  11  des  Hebräerbriefes,  die  Kraft  des  Glaubens  ver- 
herrlichend, wozu  an  den  Stirnbogen  der  Traum  des  Nebukadnezar,  Christus 
zwei  weibliche  Heilige  aus  den  Mäulern  von  Drachen  rettend,  und  Dona- 
torenbilder treten  (aus'm  Weerth,  Wandmal.  Taf.  1 — 14;  Probe  bei  Wolt- 
mann I,  297.  Fig.  87).  —  Wenig  jünger  sind  die  1854,  nicht  überall  treu 
restaurierten  Gewölbe  der  Unterkirche  zu  Schwarz-Rheindorf8:  der  thro- 
nende Christus,  Austreibung  der  Wechsler,  Verklärung,  Kreuzigung  und  ein- 
zelne Gestalten  von  Königen  und  Kriegern  und  an  den  Gewölbekappen  20 
Scenen  aus  den  Visionen  des  Propheten  Hesekiel  über  die  Zerstörung  des 
alten  (Kap.  3 — 9)  und  den  Bau  des  neuen  Jerusalem  (Kap.  40),  entstanden 
zwischen  1151  — 1157.  Roher,  steifer  und  handwerksmäßiger  sind  die  1868 
aufgedeckten  und  1875  restaurierten  Malereien  in  der  Oberkirche:  im  Ost- 
chor in  der  Apsis  der  Salvator  mit  dem  knieenden  Stifterpaar  und  zwei  Hei- 
ligen, darunter  zu  beiden  Seiten  des  Vierpafsfensters  unter  dem  Brustbild 
eines  Engels  mit  Spruchband  je  fünf  männliche  Heilige,  an  den  Seitenwänden 
nördlich  Johannes  auf  Patmos  (?),  südlich  die  Darstellung  im  Tempel  (?),  am 
Kreuzgewölbe  die  Chöre  der  Seligen  nach  Apokal.  7;  14  v.  4  u.  19  v.  7,  um 
Christus  resp.  Maria  und  die  Ecclesia  gruppiert  (aus'm  WTeerth,  WandmaL 
Taf.  18—38  ;  vergl.  die  Beilage  in  Farbendruck).  —  In  der  Taufkapelle  bei 
St.  Gereon  zu  Köln  einzelne  Heilige  unter  gemalten  Architekturen,  nach 
1019(Gailhaband,  die  Baukunst  etc.  in  Lief.  126  ff.  der  französ.  Ausgabe; 
vergl.  Atlas  zu  Kugler's  Kunstgesch.  Taf.  49  A.  8  f.;  Schnaase  V,  514).  — 
Anderes  zu  Köln  in  der  Krypta  der  Kapitolskirche;  in  St.  Georg  und  in 


1  aus'm  Weerth,  E.,  Wandmalereien  des  ehr.  Mittelalters  in  den  Rheinlanden 
(zugleich  als  Abt.  IT,  Bd.  4  u.  ü  der  Kunstdcnkmaler)  1880.  Mit  5ö  Taf.  Folio. 


weder  bei  Köln  (aus  den  Bonner  Jahrbüchern  XL),  in  den  Verm.  Sehr.,  72—98  und 
Taf.  1  f.  —  Brown,  P.,  Kurze  Beeehr.  der  Freskotfem.  im  Kapitels,  zu  Brauw.,  1803. 
'  Simons,  Andr.,  Doppelkirche  zu  Sehwarzrheinsdorf,  Taf.  2.  lOf.  —  Derselbe, 


4  f.  —  Vortreffliche  Aquarellzeichnunfccn  von  Hohe  im  Kupferstichkabinett  zu  Berlin.  — 
Vergl.  Atlas  zu  Kugler's  Kunstgesch.  Taf.  49 A.  1—7.  —  Waagen.  Handbuch  I.  28 
Fig.  8  f. 
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St  Joh.  Bapt.  Ornamente;  in  St  Ursula  zehn  0,94  x  0,62  m  grofse  Schiefer- 
tafeln mit  Apoetelbildern  (vielfach  nberftrniat),  von  einem  1224  geweihten 
Altare  herrührend;1  in  St  Kunibert  eine  Kreuzigung  mit  Maria  und  Johannes 
(Org.  f.  ehr.  K.  1852,  Art  Beil.  zu  Nr.  11)  und  anderes;  in  St  Gereon;  hinter 
dem  Altare  der  Kirche  zu  Brauweiler;  in  St  Kastor  zu  Koblenz  über 
dem  späteren  Gewölbe  am  Triumphbogen;  im  Schiff  des  Domes  zu  Worms 
(Petrus,  Paulus  und  St.  Christoph);  Reste  aus  der  Übergangszeit  in  der  Ka- 
pelle zu  Helaten  bei  Aachen  (z.  B.  eine  thronende  Gottesmutter)  nnd  in  der 
St  Gallus-Krypta  zu  Ladenburg  bei  Heidelberg  (Erlösung  einer  Seele  ans 
dem  Fegefeuer  durch  Maria,  St  Dorothea  und  St  Martin).  —  In  Bayern  und 
Schwaben  gehören  noch  dem  XII.  Jahrh.  an  die  Deckenmalereien  in  der 
mittleren  Krypta  zu  Alpirsbach  (Christus  als  Weltrichter,  in  der  Concha 
die  Kreuzigung)  und  die  Malereien  im  Chor  und  in  der  Apsis  des  ehemal.  Ägi- 
dienklosters  zu  Klein-Komburg:*  Salvator,  Taufe,  Kreuzigung,  Auferstehung, 
Himmelfahrt,  Apostel  und  Heilige  —  in  den  Händen  und  Ftifsen  und  im  Aus- 
druck der  Physiognomien  von  überraschender  Feinheit  und  Wahrheit.  Zu 
Golletshausen  am  Chiemsee  an  der  Aussen  wand  der  Kirche  Christus  und 
die  Apostel.  Zu  Regensburg  im  Obermünster  an  der  Ostapsis  ein  Welt- 
gericht, wovon  jedoch  nur  noch  17  Figuren  zu  unterscheiden  sind,  1462  tiber- 
malt (eine  Gruppe  zur  Rechten  Christi  abgeb.  Mitt.  C.  K.  XVI,  CLXII;  vergl. 
Sighart,  201  Nr.  51)  und  in  der  Annenkapelle  die  AusgieCsung  des  h.  Geistes 
(ebd.  262  Nr.  94).  Zu  Perschen  in  der  Totenkapelle  ein  ganzer  Cyklus 
von  Heiligen  vor  dem  thronenden  Christus  (ebd.  263  Nr.  95).  Zu  Augs- 
burg im  Kreuzschiffe  des  Domes  der  2,50  lange  Kopf  eines  kolossalen  Chri- 
stus auf  blauem  Grunde,  noch  aus  dem  XL  Jahrh.  —  In  den  Öfterreichischen 
Ländern:  zu  Salzburg  in  der  Vorhalle  der  Nunnbergerkirche  einzelne  Hei- 
lige in  Blendeu  zwischen  gemalten  Architekturen  (Abb.  in  Farbendruck  bei 
Heider,  Taf.  1  f.,  s.  oben  S.  134  Nr.  3.  —  Essenwein,  Kulturh.  AtL  Tal. 
54,  1).  Die  Nonnenempore  im  Dome  zu  Gurk8  enthält  im  westlichen  Ge- 
wölbekompartiment  an  der  Decke  das  himmlische  Jerusalem,  an  den  Wänden 
die  h.  drei  Könige,  die  Verklärung  und  den  Palmenzng,  am  trennenden  Gurt- 
bogen die  Jakobsleiter,  im  östlichen  Gewölbekomparüment  an  der  Decke  das 
Paradies  mit  Schöpfung  und  Sündenfall,  an  den  Wänden  die  Verkündignng  (?), 
die  Anbetung  der  Hirten  (V)  und  Maria  als  Thron  Salomos  (s.  Bd.  I,  510 
Fig.  263)  im  grofeartigen  Ubergangsstile,  nach  den  auf  dem  letzten  Bilde 
dargestellten  Stiftern  der  Zeit  zwischen  1180—1214  angehörig,  vielleicht 
von  dem  1191 — 1218  urkundlich  erwähnten  Henricus  pictor  de  Gurk,  neben 
dem  auch  noch  ein  Hiltepold,  Dietrich,  Rutger  etc.  urkundlich  als  Maler 
vorkommen.  Sehr  ähnlich,  vielleicht  von  denselben  Künstlern  wie  die  Gurker, 
sind  die  Malereien  im  Karner  zu  Pisweg,  am  Gewölbe:  Ersohaffong,  Sünden- 

1  W(over),  J.  P.,  Zur  Gesch.  der  Malerkunst  in  Köln,  im  Org.  I  ehr.  K.  1858, 
73  f.  in.  1  Taf. 

*  Vergl.  Chr.  K.  B).  1883  Nr.  4.  -  Sinner,  P.,  Frühroman.  Chorgemalde  der  Bas. 
zu  Kl.-Komb.  3  Photogr.  Tübingen  1884. 

*  Schellander,  Greg,  und  von  Ankershofen,  Gli.,  in  Mitt.  C.  K.  IL  289  bis 
298.  —  Lind,  K.,  Die  Wandgem.  im  Nonnenrhor  der  ehem.  Stiftak.  zu  G.  1872.  Mit 
6  Taf.  u.  10  Holzschn.  S.  A.  aus  Mitt.  C.  K.  XVI,  126  ff. 
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fall,  Austreibung  aas  dem  Paradiese  and  thronende  Madonna,  anf  den  Ge- 
wölbegurten die  Jakobsleiter;  an  den  Seiten  wänden,  in  den  unteren  Partien 
zerstört:  Jugendgeschichte  Christi  von  der  Verkündigung  bis  zur  Taufe,  dann 
Gethsemane  und  Heilige  (Mitt.  C.  K.  XV  S.  XVI  m.  Taf.).  Ebenfalls  nahe 
verwandt  sind  die  in  der  romanischen  Kapelle  der  Sehlofsruine  am  Peters- 
berge bei  Friesach  erhaltenen  Malereien:  Anbetung  der  Könige,  Maria  als 
Thron  Salomos,  das  Abendmahl,  der  segnende  Christus  etc.  mit  in  Stuck  auf- 
getragenen Nimben,  Ornamenten  etc.  (Abb.  bei  Springer  und  Waldheim 
S.  28,  vergl.  Mitt  C.  K.  VIII,  165  und  N.  F.  VI,  CXXXVU).  Älter  sind  die 
Gemälde  aus  der  Gesch.  der  h.  drei  Könige  im  Läuthause  (Westempore)  der 
Stiftskirche  zu  Lambach.1  Der  Übergangszeit  gehören  an  die  Gemälde  in 
der  Giselakapelle  zu  Vesprim:  plastisch  nimbierte  Apostelgestalten,  stark 
ubermalt  (Jahrb.  C.  K.  I,  113),  in  der  Pankrazkapelle  zu  Sieding:  Verkün- 
digung und  Tod  Mariä,  fast  verloschen  (Mitt.  C.  K.  m,  221),  in  der  Filial- 
kirche St.  Nikolaus  bei  Völs:  Krönung  Mariae,  die  vier  Evangelisten  und 
Kirchenlehrer,  die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen;  zu  Mödling  in  der 
Apsis  des  Karners:  Anbetung  der  h.  drei  Könige  und  die  Donatoren  Herzog 
Heinrich  III.  t  1225  und  seine  Gemahlin  Richsa  f  1177  (Mitt.  C.  K.  TU, 
266;  Abb.  Ber.  u.  Mitt.  Alt  V.  Wien  XHI,  34);  im  Karner  zu  Tulln  in  der 
Halbkuppel  der  Apsis  und  an  den  oberen  Teilen  der  Wände:  Weltgericht 
mit  den  klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  restauriert  (Mitt.  C.  K.  XVI, 
CXXIXf.;  XVm,  280);  in  der  Ruine  der  Burgkapelle  zu  Hoch-Eppan 
außen:  Kreuzigung,  St.  Christoph,  Hirschjagd,  innen:  die  thronende  Maria,  die 
klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  Christus  und  die  Apostel,  Verkündigung  und 
Heimsuchung;*  geringe  Reste  auch  in  der  Schlofskapelle  zu  Tirol.  —  In 
Franken:  zehn  einzelne  Heiligenbilder  in  den  Nischen  der  südlichen  Brüstungs- 
wand des  Westchores  im  Dome  zu  Bamberg;  in  der  Schlofskapelle  zu 
Forchheim  unweit  Bamberg  die  Anbetung  der  Könige,  die  Verkündigung, 
das  jüngste  Gericht  etc.;  in  der  Kirche  zu  Dornstadt  Christus  als  Richter, 
von  den  Evangelisten  umgeben,  die  Kreuzigung  etc.;  im  Chor  der  Kirche  zu 
Eschenbach  die  Frauen  am  Grabe  Christi,  der  thronende  Salvator  etc. 
(restauriert);  die  Geschichte  Daniels  (beschrieben  in  Sighart  340  f.  nebst 
1  Taf.)  im  Kreuzgange  des  Klosters  Rebdorf  bei  Eichstädt  ist  in  das 
National-Musenm  nach  München  übertragen.  —  In  Sachsen:  Im  Chor  und 
im  südlichen  Kreuzarme  des  Domes  zu  Braunschweig  an  Wänden  und  Ge- 
wölben höchst  umfangreiche  und  zusammenhängende,  durch  Restauration 
nicht  zum  Vorteile  veränderte  Darstellungen,  besonders  die  Geschichte  Jo- 
hannes des  Täufers,  des  h.  Thomas  Becket  und  des  h.  Blasius  etc.  (För- 
ster, Mal  I,  7  f.  u.  1  Taf.;  ausführlich  beschrieben  in  Schiller,  Architektur 
Braunschweigs,  26—47.)  um  1224.8  Reste  im  Schiffe  haben  die  Grundlage 


1  Vergl.  Schmieder,  in  Mitt  C.  K.  XHI.  LXXXVI  ff.  —  von  Sacken  ebd.  XIV, 
92  ff.  mit  1  Taf.  in  Farbendruck. 

■  Vergl.  Atz,  K.,  in  Mitt.  C.  K.  XVm,  277  u.  N.  F.  VIII,  XXVII  ff.  mit  Abb.  - 
Dahlke.  im  Repertor.  f.  Kunstwissensch.  V,  2. 

■  Brandes,  H.,  Braunschweigs  Dom  m.  s.  alten  und  neuen  Waudgem.  1863.  — 
Eaaenwein,  A.,  Die  Wandgemälde  im  Dome  zu  Br.  1881. 
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zn  eiuer  vollständigen  stilgemäfsen  Ausmalung  desselben  nach  den  Angaben 
Essenweins  1881  gegeben.  Reste  auch  in  der  Krypta.  —  Fast  ganz  ver- 
loschen ist  der  reiche  malerische  Schmuck  an  den  Gewölben  der  Krypta  der 
Stiftskirche  zu  Quedlinburg,  welcher  aus  historischen  Kompositionen  apo- 
kalyptischen Inhalts  bestanden  zu  haben  scheint.  —  Sehr  bedeutend  sind  die 
1873  vollständig  wieder  aufgedeckten  und  restaurierten  Gemälde  im  Chor 
und  in  der  Apsis  der  Neuwerker  Kirche  zu  Goslar:  Maria  als  Thron  Sa- 
lomes, dazu  an  den  Wänden  des  Chores  Propheten  und  Apostel,  über  dem 
Bogen  der  Apsis  die  Majeatas  domini  mit  fürbittenden  Engeln  und  heran- 
ziehenden Märtyrern,  Heiligen,  Klerikern  und  Nonnen  —  wahrscheinlich 
unter  rheinischem  Einflüsse  entstanden,  die  Madonna  (Mithoff,  Archiv  III.) 
vielleicht  das  Edelste,  was  die  Malerei  dieses  Jahrhunderts  in  Deutschland 
aufzuweisen  hat.  Aus  derselben  Zeit,  vielleicht  von  derselben  Hand,  sind 
die  1873  aufgedeckten  Malereien  an  und  in  der  Empore  der  Frankenberger 
Kirche  ebda.:  Isaaks  Opfer,  Melchisedek,  vier  neutestamentliche  Scenen  (vergl. 
Hase,  in  Zeitschr.  des  Harzvereins  IX  [1876],  282  f.).  —  An  den  Arkaden- 
pfeilern der  Ruine  zu  Memleben  verblichene  Schatten  einzelner,  schon  go- 
tisierender Fürstenbilder  (Puttrich,  IL  Serie  Memleben,  Bl.  7.  —  Kugler, 
Kl.  Sehr.  I,  176.  -  Prov.  Sachsen  IX,  63  Fig.  35.  36).  —  Einzelne  Heiligen- 
gestalten und  Ornamente  in  den  Fensterleibungen  des  Chores  der  Kloster- 
kirche zu  Heiningen  und  zwischen  den  Chorfenstern  zu  Bnrsfelde,  letztere 
stark  übermalt  und  verdorben;  wahrscheinlich  war  die  ganze  Kirche  romanisch 
ausgemalt.  —  Die  bereits  oben  S.  534  erwähnten,  in  den  Kalkputz  eingeritzten 
Zeichnungen  (Otto  der  Grosse  mit  seinen  Gemahlinnen  und  eine  Reihe  von 
Erzbischöfen,  unter  denen  Bernhard  I.  1234—1235  der  letzte  ist,  unter  ro- 
manischen Architekturen  und  Ornamenten)  zwischen  den  Oberfenstern  des 
östlichen  Kreuzgangsflügels  am  Dom  zu  Magdeburg  (Rosenthal,  Dom  zu 
Magdeb.  Lief.  V,  Taf.  6.  —  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  228  n.  Taf.  13.  — 
Förster,  Mal.  V,  5  f.  u.  1  Taf.  —  Magdeburger  Geschichts-Blätter  1869,  Taf. 
zu  S.  447;  vergL  ebda.  1877,  303—307).  Auch  an  der  Johanniskirche  da- 
selbst befinden  sich  auf  der  östlichen  Giebelwand  des  südlichen  Seitenschiffes 
zu  beiden  Seiten  des  grofsen  Fensters  in  fünf  Reihen  übereinander  unter 
Rundbogenarkaden  Sgraffltti  von  Einzelfiguren,  kaum  noch  erkennbar,  und  im 
Klösterlein  bei  Aue  im  Königr.  Sachsen  die  Madonna  mit  zwei  Heiligen 
in  gleicher  Technik  mit  der  Beischrift  Martinus  ine  fecU.  —  In  Westfalen 1 
findet  Bich  zu  Soest  in  der  Apsis  des  Domes  am  Gewölbe  der  Salvator,  um- 
geben von  sechs  stehenden  Heiligen,  unter  einem  Fries  mit  Heiligenbrust- 
bildern an  der  Wand  vier  imposante  Königsfiguren  unter  Architekturen  (Al- 
denkirchen,  Die  mittelalt.  Kunst  in  Soest,  Taf.  1);  in  einer  Nebenapsis 
Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria,  bemerkenswert  durch  den  altertümlichen 
Gestus  des  Betens  mit  ausgebreiteten  Händen  (Org.  f.  ehr.  K.  1861,  266  —  270; 
1864,  Nr.  17  ff.).  —  Im  Ostchor  der  Nikolaikapelle  daselbst  der  von  den 
Evangelistenzeichen  umgebene  thronende  Salvator,  die  Apostel  und  St.  Niko- 


1  L(übke),  NeuenUleekte  kirchl.  Wandmalereien  in  Westt.,  im  Org.  f.  ehr.  K. 
1851.  Nr.  7  f. 
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lana  etc.  unter  romanischen  Architekturen,  in  lebhaft  bewegten  kolorierten 
Umrifszeichnungen,  möglicherweise  das  Werk  eines  1231  urkundlich  ehren- 
voll erwähnten  Malers  Everwin  (Org.  f.  ehr.  K.  1852,  Art  Beil.  zu  Nr.  9. 
15.  17.  19.  23.  —  Förster,  Mal.  V,  9  f.  u.  1  Taf.).  —  Auch  in  der  Kirche 
St  Maria  zur  Höhe  daselbst  sind  neuerdings  vortreffliche  Malereien  an  der 
Decke  und  Ostwand  des  Hauptchores  (Daniel  in  der  Löwengrube,  der  zwölf- 
jährige Jesus,  Tanfe  im  Jordan,  Hochzeit  zu  Kana,  Kreuzigung  und  Einzel- 
figuren) und  im  nördlichen  Nebenchor  (an  der  Nordwand  Kreuzigung,  in 
der  Halbknppel  Krönung  Mariä  —  die  Throne  in  Stuckrelief)  bMsgelegt 
worden  (vergl.  Memminger,  im  Chr.  K.  Bl.  1884,  21—25  m.  Abb.).  —  Sehr 
ähnlich  denen  im  Hanptchor  des  Domes  zu  Soest  sind  die  Malereien  in 
der  Kilianskirche  zu  Lügde  bei  Pyrmont,  nur  statt  der  Könige  Apostel- 
fignren  (Abb.  bei  Aldenkirchen  a.  a.  0.  Taf.  2).  —  Das  vollständig  bemalte 
und  vergoldete  Innere  der  Kirche  zu  Methler:  die  Verkündigung,  Christus, 
die  Apoatel  etc.,  die  Soester  Bilder  an  grofsartiger  Charakteristik  fast  noch 
übertreffend,  auch  schon  mit  Schattenangabe,  aber  minder  fein  im  Detail. 
(Restauriert  —  Ausführlich  besprochen  bei  Hotho,  Die  Malerschule  H.  van 
Eycks  1,  124—126.  —  Lübke,  Westf.,  Taf.  30.  —  Atlas  zu  Kugler's  Kunst- 
gesch.  Taf.  49  A.  12.  —  Zwei  Photolithogr.  Prov.  Westfalen  I,  zu  S.  38  u. 
40).  —  Zahlreiche  andere  gröfsere  und  geringere  Reste  in  den  Marienkirchen 
zu  Ahlen  und  Lippstadt,  in  den  Kirchen  von  Fröndenberg,  Heggen, 
Hüsten,  Kastrop,  Ohle,  Opherdicke,  Plettenberg,  Sendenhorst, 
Werdohl.  —  Im  Dom  zu  Münster  eine  grofse,  wegen  des  Gegenstandes 
bemerkenswerte,  wohl  und  lebendig  gruppierte,  aber  roh  ausgeführte  Kom- 
position: die  vier  friesischen  Gaue  bringen  dem  Apostel  Paulus  Geschenke 
dar.  (Im  XV.  Jahrh.  übermalt  —  Zeitschr.  für  Vaterland.  Gesell.,  von  dem 
Verein  für  Gesch.  Westfalens.  XX,  373  u.  1  Taf.  —  Förster,  Mal.  VIL  1  f. 
u.  Taf.)  —  Neben  den  eigentlichen  Wandmalereien  ist  zu  bemerken  die  ge- 
schmackvoll bemalte  Holzdecke  (laquearia  depicta)  der  Michaeliskirche  zu 
Hildesheim,1  auf  einer  Fläche  von  29,50  x  9,40  viele  einzelne,  den  Stamm- 
baum Christi  vorstellende,  durch  Rankenwerk  zu  einem  Ganzen  verbundene 
Figuren  in  111  gröfseren  und  kleineren  Feldern  und  Medaillons  enthaltend 
(restauriert  und  ergänzt;  Förster,  Mal.  V,  3  f.  u.  1  Taf.  —  Atlas  zu  Kug- 
ler's Kunstgesch.  Taf.  49  A.  15.  —  Woltmann  I,  304,  Fig.  90,  danach  der 
Holzschn.  Fig.  469).  Sie  hat  ein  wohlerhaltenes  Gegenstück  in  der  in 
nenn  Reihen  zu  17  Feldern  (also  153  Felder)  mit  Bestien  und  105  biblischen 
Scenen  in  einfachster  Technik  (schwarze  Umrisse,  die  nackten  Teile  einfach 
weife,  bunte  Töne  nur  beim  Ornament,  Gold  kommt  nicht  vor:  die  Fttfse  sind 
alle  nach  dem  Chore  hin  gerichtet)  bemalten  getäfelten  Decke  der  Kirche  zu 
Zillis  im  Kanton  Graabündten.*  Geringe  Reste  einer  solchen  Decke  finden 
sich  auch  im  Münster  zu  Konstanz. 


1  Reichensperger,  A.„  in  den  Vermischten  Sehr.,  449 — 451.  —  Kratz,  J.  Mich., 
Kurze  histor.  Andeutungen  über  die  St.  Miehaeliskirehe  und  deren  Deckengemälde  in 
HiMeshcim.  Zur  Abbild,  in  Farbendruck  von  Storch  u.  Kramer  in  Berlin.  185G.  — 
Vergl.  von  Quast,  im  Korr.  Bl.  Ges.  V.  IX,  87  f. 

*  Kahn,  Zwei  mittelalterliche  Gemäldecyklen  im  Kanton  Graubündten,  in  von 
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Tafelmalereien  aus  dieser  Periode  sind  sehr  selten  und  gehören  erst 
der  Zeit  an,  in  welcher  in  der  Baukunst  bereits  der  gotische  Stil  zur  Herr- 
schaft gelangt  war.1  Zunächst  die  beiden  bereits  Bd.  I,  13G  angeführten 
ehemaligen  Altarantependien  zu  Münster  (Christus  mit  je  zwei  Heiligen 
unter  Rundbogenarkaden,  illuminierte  Umrilszeichnungen  auf  Goldgrund  in 


Fig.  470.  Vom  Superfrontale  uus  Soest  (nach  von  Quast  u.  Otte). 


geschnitzter  und  bemalter  Umrahmung)  und  Lüne  (die  h.  Dreieinigkeit  nebst 
den  Evangelistensymbolen  zwischen  acht  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu  im  Ein- 
schlnfs  spitzbogiger  Arkaden;  nach  Mit  hoff  erst  nach  1372  zu  setzen). 


Zahn,  Jahrh.  IV,  105  fr.  mit  1  Tat',  u.  5  Holzschn.  —  Derselbe,  Die  bibl.  Decken- 
gemälde in  d.  Kirche  zu  Z.,  in  den  Mitt.  der  Antiqu.  Gesellseh.  Zürich.  XVTI  (1872). 
Heft  6;  mit  4  Taf.  Abb.  u.  einer  Dbersicht&tabelle. 

1  Besonders  zu  vergleichen  Aldenkirchen,  Die  mittelalterliche  Kunst  in  Soest, 
1875.  Mit  9  Taf.,  und  Frhrr.  Heereman  von  Zuydwyek,  Die  älteste  Tafelmalerei 
Westfalens.  1882.  Mit  4  Taf.  z.  Tl.  in  Farbendruck." 

Otte,  Kuiutt-Archaulogic  ä  Aufl.  IL  37 
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Ferner  das  bereits  Bd.  I,  142  angeführte  Superfrontale  aas  der  Wiesenkirche 
zn  Soest  in  der  Gemäldegalerie  des  K.  Mageunis  zu  Berlin  (1216  A,  restauriert 
und  ergänzt):  In  der  Mitte  Christus  am  Kreuz  und  Johannes  mit  den  trauern- 
den Frauen  zur  Rechten,  eine  Gruppe  spottender  Juden  zur  Linken  desselben ; 
auf  beiden  Seiten  in  zwei  Rundbildern  Christus  vor  Kaiphas  und  der  Auf- 
erstehungsengel mit  den  Myrrhophoren,  in  scharfen,  schwarz  aufgezeichneten 
Konturen  bei  dunklem  Farbenton  mit  geringer  Schattenangabe  und  weifs 
aufgesetzten  Lichtern.  Die  Figuren  sind  lebendig  bewegt  mit  charakteristi- 
schen Geberden  und  Köpfen.  Vergl.  den  Holzschnitt  Fig.  470.  (Förster, 
Mal.  VIII,  1—4  u.  2  Taf.  —  Aldenkirchen,  Taf.  8).  —  Etwas  später 
ist  entstanden  der  von  eben  daher  in  dasselbe  Museum  (1216B)  gekommene 
Altaraufsatz  mit  der  Dreieinigkeit,  Maria  und  Joh.  Evg.  auf  Goldgrund  unter 
durch  plastische  Säulen  getragenen  Rundbügen,  vielleicht  von  demselben 
Meister  wie  die  Wandgemälde  der  Nikolaikapelle  zu  Soest.  —  In  der  Nikolai- 
kapelle am  Dome  zu  Worms  zwei  Altarflügel  mit  Petrus  und  Paulus,  auf  den 
Rückseiten  zwei  Kirchenväter;  auf  Goldgrund,  (von  Hefner,  Trachten  I, 
Taf.  28.)  —  Eine  Tafel,  worauf  Christi  Verrat,  Verhör  vor  Herodes,  Auf- 
erstehung und  Himmelfahrt  und  auf  der  Rückseite  die  Kreuzigung,  in  der 
Kirche  zu  Heilsbronn.  (Vergl.  ebd.  Taf.  G.)  —  Der  spätromanischen  Zeit 
gehört  eine  längliche  Tafel  in  der  südlichen  Vorhalle  der  Aegidienkirche  zu 
Quedlinburg  an,  welche  oben  im  Kleeblattbogen  schliefsend  in  zwei  Reihen 
übereinander  in  starken  Umrifslinien  auf  Goldgrund  vier  Passionsscenen  und 
oben  in  der  Mitte  die  Krönung  Mariae  und  rechts  die  Auferstehung  darstellt, 
Glasmalerei.1  Alter  und  Ort  der  Erfindung  der  eigentlichen  Glasmalerei, 
d.  h.  der  Darstellung  von  Figurenmalereien  durch  Zusammensetzung  gefärbter 
Glasstücke  mit  gleichzeitiger  Anwendung  des  Pinsels,  liegt  im  Dunklen.  Zwar 
ist  kürzlich  eine  Jubiläumsfeier  der  Erfindung  zu  Tegernsee  als  dem  Orte 
derselben  sogar  durch  Stiftung  von  Gedächtnisfenstern  begangen  worden, - 
indessen  abgesehen  davon,  ob  das  von  dort  Berichtete  (s.  Bd.  I,  89)  sich 
wirklich  —  was  mehr  als  unwahrscheinlich  ist  —  auf  geraalte  Scheiben  be- 
zieht, ist  der  deutschen  Verwendung  dieser  Kunst  jedenfalls  ein  höheres  Alter 
zuzuschreiben8.  Der  vorhandene  Denkmälerschatz  aber  hebt  erst  in  beträcht- 


1  Vergl.  Buch  er  I,  57—92  und  aufoer  der  dort  angeführten  Litteratur:  A  Kon- 
dor ff,  H.,  Über  die  kirchliche  Glasmalerei,  im  Chr.  K.  Bl.  1872  Nr.  12.  —  Steindorff, 
H.,  Die  deutsche  Glasmalerei  bis  ins  XIV.  Jahrh.,  ebd.  1877  Nr.  7.  —  Schaefcr,  Die 
Glasmalerei  des  M.-A.  u.  d.  Renaiss.  1881.  —  Kolb.  H.,  Glasmalereien  des  M.-A.  u.  d. 
Renaiss.,  Originalaufnahmen,  auf  10  Hefte  berechnet.  1884. 

■  Vergl.  Sepp,  Ursprung  der  Glasraalerkunst  im  Kl.  Tegernsee.  Festsehr.  zur 
Stiftung  der  Gedächtnisfenster  etc.  Mit  Holzsclin.  1880. 

•  In  der  vita  II.  des  h.  Ludger  t  809  (Handschr.  der  K.  Bibl.  zu  Berlin  von  kurz 
nach  804)  heifst  es  fol.  28b  von  der  Heilung  eines  Blinden:  Aurora  jam  rttbexcente 
et  luce  paulatim  per  fenetitras  irradiante  ünagines  in  eis  factas  numstrare  digito 
cepit.  Ratpert  von  St.  Gallen  (um  871—870)  sagt  von  der  neuen  durch  die  Königs- 
tochter Bertha  gestifteten  Frauenkirche  zu  Zürich  (Mitt.  d.  Antiqu.  Gescllsch.  zu  Zürich 
VIII,  Beilagen,  8. 11):  Sicque  fenestrarum  depinxit  plana  colorum  —  Pigmenti»  laquear 
pifftnentaque  arte  manuque  —  Artifici  et  fucis  qxiadrato  ex  orbe  petitis;  s.  Nord- 
hoff, J.  B.,  Über  ältere  Glasmalerei,  im  Repertor.  f.  Kunstwmaensch.  III.  459—402. 
Vergl.  auch  Waagen,  in  von  Lützow.  Zeitschr.  1,  109. 
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lieh  späterer  Zeit  an.  Als  Glasmaler  werden  genannt  im  XI.  Jahrh.  der 
Münch  Werinher  zu  Tegernsee,  im  XIL  Abt  Reginhard  zu  Sazawa.  Die 
ältesten  Glasmalereien,  welche  als  Nachahmungen  der  Teppiche  anzusehen 
sind,  mit  denen  man  früher  die  Fensteröffnungen  geschlossen  hatte,  sozusagen 
ans  Glas  gewubene  Fensterdecken,  sind  aus  kleinen  bunten  Glasstücken  von 
leuchtender  Farbe  und  von  beträchtlicher  Stärke  mittels  Bleistreifen  roh  mu- 


Kf.  471.  Qrisailfenater  zu  Heiligcnkreiiz  (nach  Cameaitt). 

sivisch  zusammengesetzt,  und  gemalt  wurde  nur  mit  einer  Farbe  (Schwarz- 
lot), um  die  inneren  Konturen,  Schatten  etc.  hervorzubringen.  Verzierungen 
und  Inschriften  brachte  man  durch  teilweises  Wegradieren  der  aufgetragenen 
schwarzen  Grundierung  hervor.  In  dieser  Weise  entstanden  auch  die  sogen. 
Grisaillen  in  oft  sehr  geschmackvollen  Teppichmnstern  (vergl.  Fig.  471)  bei 
höchst  sparsamer  Anwendung  von  Farbenglas  mit  trefflicher  Wirkung.  Der- 
gleichen Fenster  (fmertrae  mnplices)  von  mannigfachen  Mustern,  schwarz  auf 

37* 
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weifses  Glas  radiert  und  braun  schattiert,  haben  sich  im  Krenzgange  zu 
Heiligenkreuz  bei  Wien  (Fig.  471)  erhalten.1  Anderweitig  schritt  man 
frühzeitig  zur  musivischen  Darstellung  einzelner  menschlichen  Figuren  fort, 
ohne  von  dem  Charakter  eines  architektonischen  Ornamentes  abzuweichen. 
Fünf  Fenster  dieser  Art  (vermutlich  aus  der  Zeit  um  1200;  die  Angaben 
schwanken  zwischen  dem  XL— XIII.  Jahrb.;  nach  Woltmann  um  1065)  linden 

sich  noch  im  Schiffe  des  Domes  zu  Augsburg  und  gelten 
als  die  ältesten  Beispiele  (vergl.  oben  S.  101  No.  2, 
Kolb  a.  a.  0.  Taf.  1  und  den  Holzschn.  Fig.  472).  Auch 
ein  Johannes  Evang.  in  der  Jakobskirche  zu  Plattling 
wird  noch  der  romanischen  Zeit  zugeschrieben  (Bavaria 

I,  909).  —  In  Nieder-Sachsen  werden  der  Zeit  um  1200 
zugeschrieben  die  Bilder  eines  Fensters  der  Marienberger 
Kirche  zu  Heimst ildt  (Abb.  Seemann,  Taf.  150,  !♦) 
und  in  der  Veitskirche  zu  Veitsberg  bei  Weida  ein 
sitzender  Heiland  und  ein  Königsbrnstbild,  wohl  von 
einem  Stammbaume  Christi,  von  mächtiger  Farbenglut 
und  guter  Zeichnung.  Dem  Anfange  des  XITI.  Jahrh.  ge- 
hören bereits  an  die  drei  Fenster  in  der  Altarnische  der 
Stiftskirche  zu  Bücken  mit  den  Legenden  der  h.  Ma- 
ternianus  n.  Nikolaus  und  der  Geschichte  Christi  in  Paral- 
lelen mit  den  einzelnen  Akten  der  Messe  (vergl.  Bd.  I, 
517  No.  3.  • —  Abb.  in  Farbendruck  in  Mitt.  Baud.  Nieders. 

II,  Taf.  8G — 88).  —  Das  Germanische  Museum  zu  Nürn- 
berg (vergl.  Katalog  der  im  Germ.  M.  betindl.  Glasgeru. 
aus  älterer  Zeit.  M.  Abb.  1884)  besitzt  einige  ältere 
Medaillons  und  Bruchstücke  aus  der  Zeit  um  1200  (Taf. 
1  u.  2),  darunter  (M.  M.  12  — 10)  Tafeln  mit  dem  segnen- 
den Christus  und  einzelnen  Heiligen  aus  der  ehemaligen 
Burgkapelle  zu  Graz  (Taf.  3.  4).  —  In  Westfalen  finden 
sich  in  den  Apsidenfenstern  des  Domes  zu  Soest  Reste 
figürlicher  Darstelltingen  und  eleganter  Verzierungen, 
und  im  mittleren  Chorfenster  der  Kirche  zu  Legden  der 
Stammbaum  Christi  in  kleinen  figürlichen  Medaillons,  die 
durch  liankenwerk  verbunden  sind.  —  Die  bedeutendsten 

Fig.  4-2.  David  au»  dem  Glasmalereien  etwa  aus  der  Mitte  des  XLU.  Jahrh.,  tech- 
^SS^ÜSSSS  ni8chen  «nii  stilistischen  Fortschritt  bekundend,  enthal- 
ten fünf  Fenster  der  Kunibertskirche  zu  Köln:  einzelne 
gröfsere  Heiligengestalten  und  kleine  Scenen  biblischen  und  legendarischen  In- 
haltes von  buntem  Rankenwerk  umschlungen,  einem  farbenglänzenden  Teppich 
vergleichbar  (Boisserec,  Denkm.  Taf.  72.  —  Das  Ornament  bei  Owen  Jones, 
Grammatik  der  Ornamente  [London,  18G8]  Taf.  LXIX*,  12.  17.)  —  Mehr  als 


1  Camesina,  Alb.,  (ilasgemiildc  aus  dem  XII.  Jahrh.  im  Kreuzgang  des  Cister- 
cinis.  r-Stirts  Heiligenkreuz,  mit  32  Taf.  u.  1  Holxsehn.,  im  Jahrb.  C.  K.  IH.  277—284.  — 
Nach  Anderen  sind  diese  Fenster  erst  in  «las  XIII.  Jahrb.  zu  setzen. 
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diese  zeigen  bereits  gotisierenden  Typus  zwei  Chorfenater  der  Kirche  zn 
Heimersheim,  von  denen  das  eine  als  verkleinerte  Nachbildung  des  mitt- 
leren Chorfensters  in  St.  Kunibert  zu  Köln  erscheint  (Fz.  Hub.  Müller,  Bei- 
trage etc.  I,  37  u.  Taf.  9.)  —  Von  den  Glasgemälden  des  Münsters  zu  Strafs- 
burg1  werden  einige  Einzelfiguren  ritterlicher  Heiligen  im  südlichen  Quer- 
schiff  und  im  dritten  nördlichen  Oberfenster  des  Langhauses,  der  drei  Kaiser: 
Henricus  rex  (Woltmann  I,  313,  Fig.  94),  Friedericus  rex  und  Henricus 
Babenbergensis  im  nördlichen  Seitenschiffe  und  Anderes  noch  der  Zeit  um 
1200  zugeschrieben. 

In  Mosaik  roh  ausgeführt  ist  der  halb  zerstörte  Grabstein  des  Abtes 
Gilbert  von  Laach  (1152)  mit  der  Figur  des  Verstorbenen,  im  Museum  zu 
Bonn  (aus'm  Weerth,  Taf.  52,  11).  —  Die  geschichtlichen  und  symbolischen 
Darstellungen  in  musivischen  Fufeböden  sind  bereits  Bd.  I,  92  erwähnt.  Hin- 
zuzufügen sind  Reste  in  St  Quirin  zu  Neu  Ts  (Abb.  Bonner  Jahrb.  LXXIV 
Taf.  5  Fig.  3.) 

Über  Teppiche  s.  Bd.  I,  290  u.  385  f.;  Abb.  einer  Teppichfigur  aus 
Halberstadt  auch  bei  Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  132. 


IL  Gotische  Epoche. 

XHI.  bis  XV.  Jahrhundert. 


160.  Bis  weit  nach  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  macht  sich 
der  Einflufs  des  in  der  Baukunst  herrschend  werdenden  gotischen  Stiles 
auf  die  bildenden  und  zeichnenden  Künsto  zuvörderst  weder  im  Figu- 
ralen  noch  im  Ornamentalen  geltend,  vielmehr  wird  die  höchste  Blüte 
des  Übergangsstiles,  von  der  im  vorigen  Paragraph  die  Rede  war,  bei 
ihnen  gerade  erst  in  dieser  Zeit  erreicht.  Allmählich  aber  macht  sich, 
während  die  Erinnerungen  an  die  Antike  verklingen,  der  Sieg  des  neuen 
Stiles  nicht  nur  an  den  demselben  eigentümlichen  Ornamenten  kenntlich, 
sondern  auch  in  einem  gewissen  gedehnten,  manierierten  Wesen  der 
menschlichen  Figuren,  deren  übertrieben  gefühlvolle  Gesichter  durch 
ein  stereotyp  gewordenes  Lächeln  oft  ins  Karikierte  ausarten,  und  die 
langen,  in  grofse  einfache  Falten  gelegten  Gewänder  verhüllen  den 

1  S.  die  Littern  tu  r  über  dieselben  bei  Kraus  1,  453.  Dazu:  Janitseh,  Jul.,  Dio 
älteren  Glasgein.  «los  Strafshurger  Münst..  im  Repertor.  f.  Kunstwissenuch.  III.  15G  bis 
172;  258—275,  mit  Abb. 
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Körper  mehr,  als  sie  die  einzelnen  Teile  desselben  bezeichnen.  So 
klingt  denn  die  in  der  Ubergangsperiode  erreichte  hohe  Vortrcfflich- 
keit  nur  in  der  reichen  Anzahl  der  erhaltenen  Bildwerke,  nicht  aber 
durchgehends  in  der  Art  und  Weise  ihrer  Ausführung  nach,  und  noch 
mehr  als  bei  der  Baukunst  (oben  S.  56  §  119)  mufs  man  hier  bedauern, 
dafs  der  mit  so  glücklichem  Erfolge  eingeschlagene  Weg  nicht  weiter 
verfolgt  worden  ist.  Allein  die  Malerei  gelangt  seit  der  Mitte  des  XIV. 
Jahrhunderts  in  den  Malerschulen  von  Köln,  Westfalen,  Böhmen  und 
Nürnberg  zu  höherer  Ausbildung  und  Bedeutung.  —  Die  Erzgiefserei 
bleibt  meist  handwerksmäfsigem  Betriebe  verfallen. 

a.  Skulptur.  Über  die  ausgedehnte  Anwendung  des  bildnerischen  Schmuckes 
an  den  gotischen  Kirchengebäuden  reicherer  Bauart  vcrgl.  oben  S.  269.  Ver- 
fertiger  dieser  Skulpturen  waren  die  Steinmetzen. 

Ebenso,  wie  der  frühgotische  Baustil  an  verschiedenen  Stellen  Deutsch- 
lands zuerst  sporadisch  und  sprungweise  auftrat  (oben  S.  257),  verlüelt  es 
sich  auch  mit  der  neuen  Richtung  der  Skulptur.  Im  Dom  zu  Magdeburg 
sind  übereinstimmend  mit  dem  architektonischen  Ornament  und  Detail  die 
Statuen  an  den  Pfeilern  des  Chorumganges  (oben  S.  559)  noch  von  romani- 
scher Strenge.  Dagegen  erscheinen  die  Skulpturen  an  dem  noch  rundbogigen 
Westportal  und  an  den  oberen  Teilen  der  Frontwand  der  Liebfrauenkirche 
zu  Trier  in  einer  schwankenden  Behandlungsweise:  die  Haltung  der  Figuren 
mit  Resten  von  Bemalung  und  Vergoldung  ist  zwar  steif  und  die  Gewand- 
falten sind  geradlinig  parallel,  aber  es  spricht  ans  dem  Ganzeu  ein  tiefes 
Gefühl,  weniger  von  Hoheit  und  Würde,  als  von  Keuschheit  und  kindlicher 
Frömmigkeit.  Die  Lünette  zeigt  die  Anbetung  der  Könige  und  andere  Scenen 
ans  Jesu  Kindheit;  die  Bogenumlänfe  mit  Engeln,  Bischöfen,  musicierendeu 
Figuren,  Heiligen  und  den  zehn  Jungfrauen;  an  den  Gewänden  (statt  der 
ursprünglichen  sechs)  drei  Statuen:  ein  Apostel  und  die  allegorischen  Figuren 
der  Kirche  und  Synagoge;  oben  an  den  Strebepfeilern  Abraham  und  Noah, 
neben  dem  Fenster  die  Verkündigung  und  im  Giebelfelde  der  Crnciftxus  zwi- 
schen Maria  und  Johannes.  Minder  reich  ist  das  Nordportal  mit  der  in  freierem 
Schwünge  behandelten  Krönung  Mariä  im  Bogenfelde.  (aus'm  Weerth,  Taf. 
59  u.  60,  1.  —  Schmidt,  Bandenkm.  von  Trier  I,  36  ff.  u.  Taf.  6  f.)  In 
ahnlichem  Widerstreit  des  Gedankens  mit  der  unbehilflichen  Technik  er- 
scheinen die  sehr  verwitterten  Bildwerke  an  der  Kirche  zu  Tholey.  An 
dem  der  Übergangsperiode  angehörigen  Dome  zu  Bamberg  folgen  auf  die 
gotisierend  romanischen  oben  S.  559  erwähnten  Skulpturen  andere  Statneu 
am  östlichen  Portale  des  südlichen  Seitenschiffes:  Adam,  Eva,  Petrus,  Hein- 
rich IL,  Kunigunde  und  Stephanus  (Förster,  Bank.  III,  Taf.  5  zu  S.  35  ff.  — 
Bildn.  in,  Taf.  4  zn  S.  17  ff.  —  Lübke,  PI.  II,  47s  Fig.  290.  —  Von  der- 
selben Hand  sind  die  Ecclesia  und  Synagoge  am  nördlichen  Hauptportal  und 
die  an  der  Archivolte  desselben  aufgestellten  Fignren  eines  blasenden  Engels 
und  Abrahams  mit  einem  Seligen  im  Schofse)  und  in  den  Seitcnräumcu  des 
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Ostchores  (hier  namentlich  die  Reiterstatue  eines  Königs,  vermutlich  Kon- 
rads III.;  Abb.  LUbke,  PI.  II,  480.  Fig.  291),  an  denen  sich  eine  von  erste- 
ren  ganz  verschiedene  Richtung  kundgibt:  feierlicher  Ernst  bei  sorglicher 
Beachtung  natürlicher  Bildung  und  effektvoller  Geberde,  in  den  Gesichtern 
bereits  etwas  zum  Lächeln  geneigt  (Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  156 — 158).  —  In 
den  obersächsischen  Ländern  erreicht  um  die  Mitte  des  XITT.  Jahrh.  die  Plastik 
des  Übergangsstile8  ihre  höchste  Blüte,  zunächst  in  den  meisterhaften,  ur- 
sprünglich polychromierten  Bildwerken  der  Klosterkirche  zu  Wechselburg: 
die  Reliefs  der  Kanzel,  vorn  der  thronende  Christas  mit  den  Evangelisten- 
symbolen und  die  Einzelfiguren  der  Maria  und  des  Johannes,  auf  den  Seiten- 
feldern Kain  und  Abel,  die  Opferung  Isaaks  und  Moses  mit  der  ehernen 
Schlange;  dann  am  Eingange  zum  Chore  zwei  Statuen  (Abraham  und  Mel- 
chisedek'Ö;  ferner  an  der  Lettner-  (Altar-)  Wand  in  Relief  David  und  Da- 
niel einerseits,  Salomo  und  ein  Prophet  anderseits;  endlich  die  in  Holz  aus- 
geführten, bemalten  Rundfiguren  der  Kreuzigung  mit  Maria  und  Johannes, 
frei  oben  auf  der  gedachten  Wand  stehend,  1873  zu  Innsbruck  restauriert. 
(Puttrich  I.  Serie  Wechselburg,  Bl.  2—5;  9—12.  —  Förster,  Bildn.  I, 
Taf.  zu  S.  13  ff.;  II,  19—22  und  3  Taf.  -  Lübke,  PL  II,  Fig.  286.  289.  — 
Das  Triumphkreuz  in  Photogr.  nach  den  Originalen  während  der  Restauration 
von  Fr.  Bopp,  Nürnberg  1873  —  vergl.  Lübke  in  von  Lützow,  Zeitschr. 
XI,  266  ff.  m.  Abb.  —  und  in  Andreae,  Monumente  BL  33,  —  vergl.  An- 
dreae,  C,  in  Mitt.  des  Sächs.  Altert.  V.  1874,  73  ff.  —  S.  unten  den  Holz- 
schnitt Fig.  481.)  —  Dem  Meister  dieser  Wechselburger  Skulpturen  oder 
doch  der  Mitwirkung  desselben  werden  ebenfalls  zugeschrieben  die  (restau- 
rierten) ursprünglich  bemalten  Bildwerke  an  der  goldenen  Pforte  zu  Frei- 
berg,1 die  bedeutendste  Schöpfung  jener  Zeit  und  Richtung:  in  den  Abstu- 
fungen der  schrägen  Thürleibung  je  vier  Statuen  (links  Daniel,  die  Königin 
von  Saba,  Salomo  und  Johannes  der  Täufer;  rechts  Aaron,  die  Kirche  (nach 
Springer:  Bathseba),  David  und  der  Prophet  Nahum  (nach  Springer:  Johannes 
der  Evangelist),  im  Thürbogenfelde  die  Anbetung  der  Weisen,  in  den  Hohl- 
kehlen der  Thürbögen  endlich  die  Auferstehung  der  Toten,  Apostel  und  Heilige. 
(Puttrich  I.  Serie  Freiberg,  BL  2—7.  —  Förster,  Bildn.  I,  4—6  u.  3 
Taf.  —  Andreae,  Monumente  Bl.  2—4.  —  Lübke,  PL  II,  474.  Fig.  282  f.  — 
Lichtdruck  Kgr.  Sachsen  DU,  BeiL  4  u.  5.  —  Vergl.  den  Holzschn.  Fig.  473). 
Von  einem  dem  Wechselburger  entsprechenden  Lettner  und  Kanzelbau  rühren 
wahrscheinlich  einige  sehr  ruinierte  Reliefs  an  der  „Thumerei"  (Kgr.  Sachsen 
1H,  19  Fig.  16  u.  22,  Fig.  17.  18)  und  sicher  das  jetzt  zu  Dresden  befindliche 
geschnitzte  Triumphkreuz  (s.  unten  S.  606)  her.  —  Unter  Einflufs  dieser  Frei- 
berger  Skulpturen  sind  entstanden  die  zehn  Standbilder  der  Stifter  des  Domes 
zu  Naumburg  an  den  Wandpfeilera  des  Westchores  und  aus  den  Werk- 
stücken der  letzteren  gearbeitet:  Fürsten  und  fürstliche  Frauen,  jugendliche 
und  ältere,  einzeln  oder  paarweise  gestellt,  mit  idealisierten,  weichen  Ge- 
sichtszügen und  von  mehr  kräftig  breiter,  als  schlanker  Gestaltung;  jedes 


1  Hou ohler.  Ed.,  Die  goldene  Pforte  .im  Dom  zu  Fr.,  1862;  die  übrigo  Litteratur 
s.  in  Kgr.  Sachsen  III,  33. 
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einzelne  Bild  von  individuell  verschiedenem  Charakter,  einige  der  Franeu 
lächelnd  (Pnttrich  II.  Serie  Naumburg,  BL  16  t  —  Förster,  Bildn.  V,  23 
bis  26  n.  2  Taf.  —  VergL  Bd.  I,  469  Fig.  240  f.  und  den  aus  Försters 
Kunstgesch.  entlehnten  nebenstehenden  Stahlstich.)1  Derselben  Richtung  ge- 
hört die  bildnerische  Ausstattung  des  west- 
liehen  Lettners  daselbst  an:  Christus  am 
Kreuz  mit  Maria  und  Johannes  und  ein  Fries 
mit  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte.  — 
Wenig  jünger  erscheinen  die  aus  derselben 
Schule  hervorgegangenen  Standbilder  der 
Gründer  und  Patrone  im  Chor  des  Domes 
von  Meifsen.  (Pnttrich  I.  Serie  Meilsen, 
Bl.  14a  f.)  —  Obgleich  nicht  in  den  Kreis 
kirchlicher  Kunst  gehörig,  mag  wegen  der 
Seltenheit  eines  solchen  öffentlichen  Denk- 
males ans  dem  M.-A.  das  (restaurierte)  frfih- 
v)  gotische  Reiterstandbild  Ottos  des  Grofsen 
auf  dem  alten  Markte  zu  Magdeburg 2  an- 
geführt werden,  das  wohl  nur  in  der  Reiter- 
statue Albrecht's  des  Bären  zu  Alt- Hal- 
densleben ein  Seitenstück  hat. 

Aus  der  Fülle  der  Skulpturen  im  aus- 
gebildeten Stil,  meist  als  Schmuck  mit  den 
Kirchengebäuden  in  Verbindung  stehend,  sind 
hervorzuheben:  Im  Rheinlande:  die  Bild- 
werke am  und  im  Münster  zu  Freiburg 
i.  B.,  namentlich  der  grofsartige  und  meister- 
lich ausgeführte  Cyklus  der  Skulpturen  des 
Portales  der  Turmhalle  (Abb.  bei  Mol ler, 
Schreiber  etc.,  auch  bei  Statz  und  Uuge- 
witter  Taf.  113;  vergl.  oben  S.  286), 3  im 
Inneren  besonders  die  Madonna  über  dem 
Portalpfeiler  nud  die  Engel  mit  den  Ako- 
luthenlenchtern  daneben.  —  Zu  Strafsburg 
der  noch  grofsartigere  Cyklus  an  der  West- 
front des  Münsters,  znm  gröfsten  Teile  in  mo- 
dernen Erneuerungen  nach  den  Verwüstun- 
gen der  französischen  Revolution  bis  hinauf 
zu  den  angeblich  1291  eingesetzten  Reiter- 

1  Lopa  ins,  Üb.  das  Altort.  ete.  (s.  oben 
S.  187  No.  1),  auch  in  Dess.  Kl.  Sehr.  I,  1—35 
u.  10  Taf. 

a  von  Quast,  Fcrd.,  Die  Statue  Kaiser  Ottos  dos  Grofsen  zu  Magdeburg,  in 
der  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  108—124  u.  Taf.  7—9.  (Auch  bei  Förster,  Bildn.  zu 
IX.  19-25).  -  S(ehnaase),  K,  Die  Reiterstatue  Kaiser  Ottos  I.  in  Magdeburg,  im 
Anz.  (i.  M.  185«.  231  f. 

3  Book,  Fr.,  Oer  Bildereyklus  in  der  Vorhalle  zu  Freiburg  i.  B.  1862. 


Flg.  178.  Aaron  von  der  goldnen  Pforte 
zu  Fmberg  (nach  Lübke). 
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statnen  der  Könige  Chlodwig,  Dagobert  und  Rudolf  von  Habsbnrg  (Abb.  bei 
Stacke,  Deutsche  Gesch.  I,  502;  von  den  wenigen  erhaltenen  ursprünglichen 
Skulpturen  der  Verführer  mit  den  thörichten  Jungfrauen  bei  Lübke,  PI.  II, 
Fig.  295;  Kraus  I,  Fig.  148).  Ob  und  wie  weit  Erwin  bei  ihrer  Herstellung 
beteiligt  gewesen,  ist  völlig  unbekannt; 
über  die  angebliche  Tochter  desselben  Sa- 
bin a,  welcher  man  den  plastischen  Schmuck 
des  südlichen  Querhausportales  (Abb.  der 
Statuen  der  Ecclesia  und  Synagoge  bei 
Lübke,  PI.  II,  Fig.  292.  293;  des  Re- 
liefs des  Todes  der  Maria,  Fig.  294) 
zugeschrieben  hat,  der  aber  jedenfalls 
dem  Überganjrsstil  der  ersten  Hälfte  des 
Xin.  Jahrb.,  lange  vor  Erwins  Auftreten 
in  Strafsburg  angehört,  vergl.  oben  S. 
518  No.  3.  —  In  der  Behandlung  diesem 
Strafsburger  Südportal  ahnlich,  aber  viel 
geringer,  ist  das  Nikolausportal  des  Mün- 
sters zu  Kolmar  (Lübke,  PI.  II,  Fig. 
296.  —  Kraus  DI,  Taf.  II):  im  Tympa- 
nou  St.  Nikolaus  mit  den  geretteten  drei 
Jungfrauen  und  ihren  Bräutigamen,  dar- 
über das  Weltgericht.  —  In  das  über- 
reiche Westportal  der  Theobaldskirche  zu 
Thann  von  1307  mit  zahllosen,  nament- 
lich alttestamentliehen  und  Heiligengrup- 
pen in  den  fünf  Hohlkehlen  und  der  Ge- 
schichte der  Maria  in  fünf  Reihen  über- 
einander im  Bogenfelde,  sind  im  XV. 
Jahrb.  im  unteren  Teile  wiederum  zwei 
Spitzbogenportale  mit  reichem  Figuren- 
schmuck  und  freistehenden  Statnen  von 
geringerer  Arbeit  in  der  Leibung  hinzu- 
gefügt worden  (Kraus  II,  Fig.  114.  — 
Woltmann,  Elsafs  Fig.  53;  danach  oben 
S.  208  Fig.  392).  Ebenfalls  geringer  ist 
das  zweigeteilte  nördliche  Seitenportal 
derselben  Kirche  (Gol  bery  et  Schweig- 
haeuscr  I,  PI.  31).  —  Zu  Worms  das 
Südportal  des  Domes,  welches  anfser  den 
allegorischen  Skulpturen  (Bd.  I,  501)  uoch 

die  Figuren  der  vier  Evangelisten  und  vier  grol'sen  Propheten  und  in  den 
Hohlkehlen  des  Spitzbogens  20  Gruppen  aus  der  typologischen  Reihe  alt-  und 
neutestamentlicher  Scenen  enthält.  —  Zn  Mainz  im  Domkreuzsrange  ein  Re- 
lief mit  Gruppen  der  Seligen  und  Verdammten  (Emden  und  Wetter,  Taf. 
15).  —  Die  Statuen  des  Heilandes,  der  Maria  und  der  12  Apostel  an  den 


Fig.  474.  Petrus  aus  dem  Dome  zu  Köln. 
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14  Chorpfeilern  des  Domes  zu  Köln,  welche  in  den  Köpfen  noch  typisch, 
in  der  geschwungenen  Haltung  zwar  manieriert,  jedoch  in  der  Behandlung 
der  Gewänder  meisterhaft  und  durch  die  prachtvolle  Bemalung  bewunderns- 
wert sind  (8.  Fig.  474  den  Apostel  Petrus.  Ein  anderer  bei  Lübke,  PL  II, 
Fig.  305  von  der  Westfacade  von  1420).1  —  Die  Verkündigung  an  der  West- 
seite der  Kirche  zu  Altenberg  bei  Köln.  —  Der  Lettner  der  Stiftskirche 
zu  Ob  er  we  sei  mit  vier  schönen  Gewandfiguren.  —  Den  Übergang  in  den 
Stil  des  XV.  Jahrh.  bezeichnen  die  Statuen  am  Kreuzgangsportale  des  Domes 
zu  Mainz  (Müller,  Fz.  Hub.,  Beiträge  I.  Taf.  8)  um  1400  und  der  eng- 
lische Grufs  in  St.  Kunibert  zu  Köln  von  1439.  —  In  Bayern  und  Schwa- 
ben geWirt  der  Frühgotik  an  der  den  Skulpturen  der  Strafsburger  West- 
facade verwandte  plastische  Schmuck  des  Sttdportals  der  Stiftskirche  zu  Wim- 
pfen L  Thal:  am  Mittelpfosten  die  Madonna  mit  Kind,  an  den  Seitenpfosten 
sechs  Apostel  und  Heilige,  im  Tympanon  die  Crucifixusgruppe  mit  der  Eccle- 
sia  und  Synagoge  und  Donatoren,  alles  mit  deutlichen  Farbenspuren;  der  h. 
Michael  mit  dem  Drachen  am  Mittelpfeiler  der  westl.  Vorhalle  der  Michaels- 
kirche zu  Schw.  Hall;  herb  frühgotisch,  aber  von  lebendigster  Bewegung  und 
grofsartig  stolzer  und  reicher  Gewandung  die  von  der  Johanniskirche  zu 
Schw.  Gmünd  stammende  Madonna  mit  Kind  am  Westportal  der  h.  Kreuz- 
kirche daselbs^  während  die  Lünetten  der  Chorportale  (südlich  Weltgericht, 
nördlich  Passionsscenen)  und  das  ausgezeichnete  H.  Grab  in  der  mittleren 
Chorkapelle  daselbst  dem  Übergange  ins  XV.  Jahrh.  angehören.  —  Die  zahl- 
reichen Skulpturen  am  Kapellenturm  zu  Rottweil  (namentlich  das  soge- 
nannte „Brautrelief44  —  ein  Ritter  und  eine  Jungfrau  mit  Rosenkranz  im 
Haar  knieend  und  sich  die  Hände  mit  dem  Ringe  reichend  —  [Abb.  von 
Liitzow,  Zeitschr.  XIX,  280]  und  gegenüber  ein  alter  und  ein  junger  Mann, 
die  knieend  zusammen  das  Evangelium  halten)  gehören  der  zweiten  Hälfte 
des  XTV.  Jahrh.  an.  —  Ebenso  einige  der  Portalskulpturen  und  die  Dedikations- 
bilder  in  der  Vorhalle  der  Taufthür  (Heideloff,  Schwaben,  101  Fig.  39) 
und  im  Inneren  (ebd.,  102  Fig.  41)  des  Münsters  zu  Ulm,4  während  die 
Madonna  mit  sechs  h.  Frauen  und  den  zwölf  Aposteln  an  der  Vorhalle  des 
Hauptportals  1417  —  1430  von  Meister  Hartmann  gefertigt  sind.  —  An  den 
Portalen  der  Frauenkirche  zu  Efslingen  Reliefs  mit  dem  jüngsten  Gericht 
(ebd.  S.  46)  und  dem  h.  Georg  (S.  48),  sowie  sitzende  Propheten  (S.  47)  und 
Apostelstatuen  an  den  Strebepfeilern  des  Chores.  —  Zu  Augsburg  am  süd- 
lichen und  nördlichen  Portale  des  Domes  Statuen  und  Reliefs  um  1346  (die 
berühmte  Marienstatne  am  Teilungspfosten  des  südlichen  bei  Förster,  Bildn. 
in,  Taf.  zu  S.  9  f.  —  Lübke,  PI.  n,  Fig.  302  —  s.  den  Holzschn.  Fig. 
475).  —  Mehrere  Skulpturen  im  National -Museum  zu  München,  besonders 
ein  Relief  von  1324  aus  der  ehemaligen  Lorenzkirche  (von  Aretin,  Alter- 
tümer, Lief.  3);  die  Reliefs  am  Aufsatze  des  Schrankaltares  von  1376  (unten 

1  Levy-Elkan,  Daw,  Die  vierzehn  Standbilder  im  Domchore  zu  Köhl  (in  Farben- 
und  Golddruck).  1842.  Mit  Text  von  A.  Reichensperger  (Vermischte  Sehr.,  25—54). 
Neue  Ausgabe  in  verkleinertem  Malkstabc  bei  Wenglcr  in  I^eipzig. 

2  Arlt,  Üb.  d.  Alter  der  Portalskulpt.  am  Umer  Münster,  in  Württemb.  Viertel- 
jahrehefte  I,  108  ff. 
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die  Kreuzigung,  oben  das  Weltgericht)  in  der  Peterskirche  daselbst;  die  Statue 
des  h.  Corbinianus  in  der  Johanniskirche  zu  Freising  (Sighart,  891,  Nr. 
152);  die  Überarbeitung  der  mit  der  Jahreszahl  HCl  versehenen  Reliefliguren 
Friedrich  Barbarossas,  seiner  Gemahlin  Beatrix  und  eines  Bischofs  am  West- 
portal des  Münsters  ebendaselbst  (von  Hefner,  Trachten  I,  Taf.  25.  —  Sig- 
hart,  Dom  zn  Freising,  Taf.  3);  die  Skulpturen  am  Äufseren,  besonders  an 
der  Südseite  und  am  Hauptportal  (an  der  Innen- 
seite des  letzteren  die  beiden  kleinen  Reiter- 
statuen der  h.  Georg  und  Martin  aus  dem  An- 
fange des  XIV.  Jahrb.,  aber  lebhaft  an  die 
Bamberger  Konradstatue  —  oben  S.  583  —  er- 
innernd) des  Domes  zu  Kegensburg.  Die  Maria 
mit  dem  Kinde  in  der  Klosterkirche  zu  Kais- 
heim  (Sighart,  398  Nr.  153)  güt  als  die  voll- 
endetste Einzeltignr  in  Bayrisch -Schwaben.  — 
In  den  deutsch -österreichischen  Ländern:  die 
Statuen  Herzog  Rudolfs  IV.  und  seiner  Gemahlin 
nebst  Gefolge  an  den  Eckpfeilern  der  Westfront 
von  St,  Stephan  in  Wien  (Tschischka,  Der  St, 
Stephansdom.  Taf.  16);  die  Skulpturen  an  den  Por- 
talen der  Seitenschiffe  zwischen  1368  und  1375, 
wahrscheinlich  von  Heinrich  Kumpf,  Chri- 
stoph Horn  und  Ulrich  Helbling  (a.  a.  0. 
Taf.  18  f.);  die  Portalskulpturen  der  Kirche  Maria 
Stiegen  daselbst  (Springer  und  Waldheim, 
Kunstdenkm.  Lief.  1  u.  2.  Taf.  4,  F.  I.  H.)  und 
am  Hauptportal  der  Miuoritenkirche  daselbst  (Ber. 
n.  Mitt.  d.  Alt  V.  Wien  V,  148  f.);  das  Relief 
in  der  Lünette  des  Westportales  der  Kirche  zu 
Strafsengel  mit  der  Verkündigung  (Kirchen- 
schmuck  Sekkan  1883,  61).  In  Böhmen  früh- 
gotisch die  Portallünette  mit  der  Auferstehung 
des  Lazarus  vom  ehemaligen  Lazaruskirchlein, 
jetzt  im  Vaterl.  Museum  zu  Prag  (Grueber  I, 
Fig.  240);  sodann  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XIV.  Jalirh.  zu  Prag  die  aus  21  Büsten  be- 
stehende Galerie  im  Trifolium1  und  eine  ver-   R*      SUtue  der  Maria  an  Ang*- 

,.     0.  .       .    wt        i   •      j      it  bur8  <"ac"  Fürster). 

stummelte  Statue  des  h.  Wenzel  In  der  Hasen- 

bnrgischen  Kapelle  des  Domes  (Org.  f.  ehr.  K.  1857,  186  u.  Beil.  zu  Nr.  15), 2 


1  B.»ck.  Fz.,  I>ie  Inschriften  und  Hüsten  der  Galerie  im  Dome  von  St.  Veit  zu 
Prag  in  den  Mitt.  ('.  K.  II.  IS."»  f.  —  Abbild,  der  Büste  des  Erzbisohofs  Ernst  von  Par- 
dubitz (1344- -1364)  hei  Mikowec,  Altertümer  Böhmens  Taf.  2:  Karl  «  IV.,  der  beiden 
Baumeister  u.  A.  bei  Grueber  III,  Taf.  1  u.  2. 

2  Diese  Statue  trii<;t  am  Fnfse  «las  Meisterzeichen  dos  Peter  Arier,  über  dessen 
Thätigkeit  als  Bildhauer.  Ciseleur  und  Maler  zu  vergl.  Grueber  III.  H>0fl.  und  Der- 
selbe in  der  oben  8.503  Xu.  1  angeführten  Abhandlung.  Aufser  den  noch  weiter  zu 
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die  vorzüglichen  Reliefs  aus  der  Leidensgeschichte  in  der  Lünette  über  dem 
Nordportal  der  Teynkirche,  nach  Urueber  (HI,  K6  Fig.  97)  von  Nürnberger 
Künstlern  herrührend,  ein  sehr  ruiniertes  Relief  mit  der  Pieta,  darunter 
Krönung  Mariä  an  der  Maiiaschneekirchc  (eb(L  109  Fig.  123)  und  ein  kleines 
Rnndbogenrelief  mit  Christi  Einzug  in  Jerusalem  an  einem  Privathauße  (ebd. 
Taf.  zu  S.  109).  —  In  Hessen  und  Franken:  Im  Bogenfelde  des  Westpor- 
tales der  Elisabethkirche  zu  Marburg,  dessen  Grund  wunderschön  ein  von 
Vögeln  belebter  Wein-  und  Rosenstock  bedeckt,  Maria  mit  dem  Kinde  und 
zwei  anbetende  Engel;  die  Statuen  neben  dem  Portale  in  roher  Fassung. 
Die  Statuetten  am  Lettner  und  am  Hanptaltare  (Bd.  I,  144  Fig.  54)  sind 
zum  Teil  modern.  —  Der  thronende,  von  zwei  Heiligen  angebetete  Christus 
in  der  Lünette  des  Südportales  (Atlas  zu  Kugler's  Kunstgesch.  Taf.  59,  9) 
und  die  Marienstatue  über  dem  Westportal  der  Kirche  zu  Friedberg.  — 
Das  Bildwerk  am  südlichen  und  am  westlichen  Portale  (namentlich  die  Ma- 
donna am  letzteren)  sowie  am  Lettner  (Statz  u.  Ungewitter,  Taf.  126  f.  — 
aus'ni  Weerth,  Taf.  5:5)  des  Domes  zu  Wetzlar.  —  Die  Skulpturen  an  den 
Portalen  der  Kreuzarme  des  Domes  und  an  den  Portaleu  der  Liebfraueu- 
kirche  zu  Frankfurt  a.  M.  —  Am  Nordportale  des  Domes  zu  Eichstadt 
eine  Madonna  von  1297,  das  Relief  mit  dem  Begräbnis  der  h.  Walpurgis 
und  mehrere  Statuen  von  guter  Arbeit  von  1396.  —  Überreich  an  Skulpturen 
ans  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrb..  ist  Nürnberg.  Älter  ist  jedoch  die 
Auferstehung  am  Südportal  (Wagner,  Nürnb.  Bildhanerwerke  II,  Taf.  2)  und 
der  reiche  bildnerische  Schmuck  des  Westportales  der  Lorenzkirche  (Rett- 
berg,  Nürnbergs  Knnstleben,  21.  —  Teile  davon  bei  Lfibke,  PI.  II,  Fig.  298). 
Die  Reliefs  an  der  Anschreibethür  der  Sebaldskirche  (Mariae  Tod,  Begräbnis 
und  Krönung;  Rettberg  a.  a.  0.,  23  f.)1  sind  zwischen  1345  und  1355  ent- 
standen, und  nur  wenig  jünger  erscheinen  die  Statuen  an  der  benachbarten 
Brautthür:  Adam  und  Eva  und  der  segnende  Heiland  im  Inneren,  die  klugen 
und  die  thörichten  Jungfrauen  (Förster,  Bildn.  IX,  5  f(.  m.  2  Taf.)  an  den 
Seiten,  und  aufsen  Maria  und  St.  Sebald,  gute  und  bewegte,  aber  etwas  ein- 
förmige Arbeiten  der  älteren  Richtung,  welcher  auch  noch  die  (neu  bemalten) 
Statuen  der  Anbetung  der  Könige  und  eines  Kaiserpaares  an  den  inueren 
Chorwänden  der  Frauenkirche  angehören.  Von  individueller  Auffassung  und 
größerer  Naturwahrheit  zeugt  dagegen  der  traditionell  einem  (urkundlich  bis 
jetzt,  nicht  nachgewiesenen)  Meister  Sebald  Schonhofer  zugeschriebene 
reiche  Bildwerkschmuck  der  Vorhalle,  besonders  die  gröfseren  stehenden  Pro- 
pheten- und  Apostelgestalten  (Rettberg  a.  a.  0.  S.  32.  —  Konversations-Lex. 
für  bild.  Kunst  III,  622.  —  Wagner,  Nürnb.  Bildhauerwerke  III.  Taf.  3.  — 
Sehn  aase  VI,  496  Fig.  410.  -  Lübke,  PI.  II,  Fig.  299.  Vergl.  den  Holz- 
schnitt Fig.  476).  —  Unter  den  Skulpturen  der  Jakobskirche  ist  besonders 
vorzüglich  ein  Miserikordiabild  (Rettberg  a.  a.  O.,  22),  das  in  mehreren 
Exemplaren  an  St.  Lorenz  und  St.  Sebald  wiederholt  ist,  und  eiu  St  Jakobns 

nennenden  (Jrabniabrn  war  au.  Ii  das  1  ">4 1  abgebrannte  Chorgestühl  des  I Vager  Domes 
sein  Work. 

1  L.H-hiH'r.  <i.  W.  C,  Die  liüdwerke  an  der  Frauentbiire  zu  St.  Sebald  in  Nümb., 
im  Aiu.  <j.  M.  1S62,  43ü  f. 
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im  Chor  durch  lebensvolle  Charakteristik  und  Adel  des  Ausdruckes  hervor- 
ragend. —  Denselben  Stil  zeigen  die  (meist  erneuerten)  24  Statuen  des  Schönen 
Brunnens1  von  Heinrich  dem  Balier  1385  —  189G  (Proben  davon  bei  Lübke, 
PL  n,  Fig.  300  t  —  Ein  bei  der  Restauration  be- 
seitigter Originalkopf,  jetzt  im  Germ.  Museum,  See- 
mann, Taf.  96,  7)  und  die  nach  1301  ausgeführten 
fünf  Reliefs  mit  Scenen  aus  dein  Marienleben  am 
Chörlein  des  Sebaldus  -  Pfarrhofes.  —  Unter  den 
Skulpturen  am  Nordportal  der  Marienkirche  zu  Bam- 
berg sind  die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen 
feine  Gestalten  in  edlem  Gewandflusse,  die  thörichten 
besonders  ausdrucksvoll  in  ihrer  Trauer.  —  Dem  Ende 
dieses  Zeitabschnittes  gehören  an  die  Skulpturen  an 
den  Portalen  der  1377  gegründeten  Liebfrauenkirche 
zu  Würzbnrg,  namentlich  die  Gottesmutter  am 
Mittelpfeiler  des  Westportales.  —  In  der  Jakobskirche 
zu  Rothenburg  o.  T.  nähern  sich  die  vier  Apostel- 
statuen an  den  Pfeilern  des  Mittelschiffes  mit  ge- 
schwungener Körperhaltung,  zu  kurzen  Armen  und 
langgezogenen  weichen  Linien  und  weichen  Brüchen 
des  Faltenwurfes  vom  Ende  des  XIV.  Jahrb.  dem 
Stile  der  Kölner  Schule  (Förster,  Bildn.  XII,  3  ff. 
m.  2  Taf).  —  In  Thüringen  und  Sachsen.  Der 
Frühzeit  gehören  an  die  zum  Teil  neu  bemalten 
Kolossal-Statuen  St,  Blasius,  Johannes  der  Titufer, 
Heinrich  der  Löwe  und  Bischof  Hermann  von  Hildes- 
heim im  Chor  des  Domes  von  Brannschweig.  — 
Den  ausgebildeten  Stil  zeigen  nebst  dem  Tympanon- 
relief  des  Todes  und  der  Himmelfahrt  Mariae  die 
schlanken  und  affektvollen  Statuen  der  zehn  Jung- 
frauen an  der  Paradiesthür  des  Domes  zu  Magde- 
burg, denen  die  Standbilder  am  Westportal  (Kaiser 
Otto,  bei  Förster,  Bildn.  V,  5  f.  n.  1  Taf  ;  der 
Baumeister,  oben  S.  25  Fig.  308)  sich  als  achtbare, 
mehr  handwerksmafsige  Arbeiten  in  der  Zeitfolge 
anschliefsen.  Die  Statue  der  Mater  miwitlvM 
(Brandt,  Dom  zu  Magdeburg,  09)  im  südlichen 
Kreuzarme  ist  besonders  wegen  der  belebten,  wenn  Fig.  476.  Prophet  y«n  derFrauen- 
auch  etwas  manierierten  Haltung  beachtenswert.  —  k(nachZ^hiuILbe/l? 
Vorzüglich  schön  ist   auch  eine  Madonnenstatue 

innerhalb  des  Lettners  der  Predigerkirche  zu  Erfurt,  in  der  Haltung  eben- 
falls geschweift  Die  zehn  Jungfrauen  am  nordwestlichen  Portale  des  dorti- 
gen Domes  1358,  roh  handwerklich;  ebenso  das  Bild  Uns.  L.  Frau  von  Job. 
G  ehr  dt  am  Chor  der  Severikirehe  daselbst.    Die  vier  Platten  mit  Reliefs 


1  Statuen  am  sehönen  Brunnen  in  Nürnberg,  gest.  von  All».  Reindel.  —  Vergl. 
oben  S.  513. 
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aus  der  Legende  des  Heiligen  vom  ehemaligen  Sarkophage  desselben  von  1350 
in  denselben  Kirche  haben  kurze  Körper,  aber  natürliche  Bewegungen  und 
Gewandnngen.  Ein  die  Anbetung  der  Könige  darstellendes  Relief  von  1429 
im  dortigen  Dome  steht  noch  dem  Stil  des  XIV.  Jahrh.  nahe.  Daselbst  im 
Privatbesitz  die  Alabasterstatuette  einer  knieenden  h.  Jungfrau  von  einem 
nnbekannten  ausgezeichneten  Künstler  des  XV.  Jahrhunderts  in  Erfurt  selbst 
(Förster,  Bild.  II,  23  n.  1  Taf.)  —  In  der  Vorhalle  des  Domes  zu  Merse- 
burg die  Statuette  eines  Kitters,  angeblich  Graf  Esico  von  Merseburg,  auf 
achteckigem  Konsol,  gehört  noch  dem  XIV.  Jahrh.  an  (Prov.  Sachsen  VIII, 
113  Fig.  141.)  —  In  der  Moritzkirche  zu  Halle  a.  d.  S.  mehrere  wegen  derb 
naturalistischer  Behandlung  des  Nackten  bemerkenswerte  Skulpturwerke  von 
Konrad  von  Einbeck:  das  Hochrelief  des  h.  (Schellen-)  Moritz  1411  (Pntt- 
rich  II.  Serie  Halle,  Taf.  5r),  Christus  an  der  Martersäule,  Kolossalstatue  des 
Eccehomo  mit  den  Passionswerkzengen  141G,  das  Relief  einer  Anbetung  der 
h.  drei  Könige  und  eine  kleine  Mater  dolorosa;  die  Büste  eines  jugendlichen 
Mannes,  traditionell  des  Baumeisters,  in  höchster  Lebenswahrheit  (Puttrich 
a.  a.  0.)  ist  nach  anderer  Ansieht  ein  Jahrh  lindert  jünger.  —  In  Westfalen 
sind  Steinskulpturen  des  XIV.  Jahrh.  nicht  nachgewiesen,  mit  Ausnahme  einiger 
Grabsteine.  Zugeschrieben  werden  ihm  ein  hochidealer  Altaranfsatz  mit  den 
Golgathaseenen  in  der  Gaukirehe  zu  Paderborn  und  die  ehemals  bemalten 
und  vergoldeten  ausgezeichneten  Skulpturen  des  Südportals  der  Wiesenkirche 
zu  Soest  (Madonna,  Gregorius,  und  Stephanns),  auch  die  Marienstatue  an  der 
nördlichen  Chorwand  der  Paulskirche  daselbst.  —  In  Schlesien  ist  ein  Tym- 
panon  an  der  h.  Krenzkirche  zu  Breslau  um  1288  — 129.r>:  die  Dreieinig- 
keit mit  den  Stiftern  Herzog  Heinrich  IV.  und  Gemahlin  Mechtild  (Luchs, 
Schles.  Fürstenbilder,  Taf.  10  f.),  ferner  daselbst  im  Vaterland.  Museum  eine 
bemalte  Pieta  von  Kalkstein  aus  der  Elisabethkirche  von  1384  (Abb.  in  Schle- 
siens Vorzeit  etc.  III.  zn  S.  400)  und  eine  ahnliche,  etwa  gleichzeitige  ans 
der  Sandkirche  (Abb.  ebd.  zu  S.  492)  und  eine  Statue  des  h.  Martin  zu  Jauer 
aus  dem  XIV.  Jahrh.  (Alw.  Schultz,  Anaickten  zu  Schles.  Kunstgesch. ,  in 
Zeitschr.  des  Ver.  f.  Gesch.  u.  Alt.  Schles.  X,  1 1 2)  zu  nennen. 

Bemalte  Figuren  aus  gebrannter  Erde  kommen  zuweilen  vor:  z.B. 
im  Schrein  dos  Hochaltares  der  Stiftskirche  zu  Karden  a.  d.  Mosel  die  An- 
betung der  Könige  und  drei  Heilige;  vier  sitzende  Figuren  der  beiden  Jo- 
hannes, Petrus  und  Simon  in  der  Staffel  des  Hochaltares  der  Jakobskirche 
zu  Nürnberg.  —  Bedeutsamer  ist  der  Statuenschmuck  (kluge  und  thörichte 
Jungfrauen,  Synagoge  und  Kirche)  an  der  Goldenen  Pforte  der  Marienburg 
(Essen wein,  Backst.  Taf.  18).  —  Ein  reiches  Baldachinwerk  aus  gebranntem 
Thon  mit  einer  in  Blei  getriebenen  farbigen  Kinderfigur  als  Epitaph  des 
1437  als  Kind  gestorbenen  Herzogs  Heinrich  von  Sachsen  findet  sich  in  der 
Stadtkirche  zu  Weikersheim  a.  d.  Tauber.  —  Endlich  im  Museum  d.  Gr. 
Gartens  zu  Dresden  (Nr.  017)  ein  aus  dem  ehemaligen  Dominikanerkloster 
zu  Leipzig  stammendes  Relief  (Christnskopf  mit  Dornenkrone)  aus  bunt  gla- 
siertem Thon  von  ca.  1400;  ein  seltenes  Beispiel  (ein  ähnliches  im  Genn. 
Museum  zu  Nürnberg,  dein  XV.  Jahrh.  zugeschrieben  —  „Sammlungen" 
S.  13  Nr.  190)  einer  ganz  unabhängig  von  deu  della  Rohbia  entstandenen, 
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wahrscheinlich  altüberlieferten,  mit  der  Steinzeugfabrikation  in  Zusammenhang 
stehenden  Technik,  welche  in  Sachsen  frühe  und  vorzügliche  Pflege  fand.  — 
In  einer  Seitenkapelle  der  Marienkirche  zu  Anklam  ein  Stuckrelief  mit  der 
figurenreichen  Kreuzigung  Christi  in  einem  Altarschrein. 

Grabsteine  (zum  Teil  Tumben,  mit  der  gewöhnlich  halb  stehend,  halb 
liegend  dargestellten  Reliefgestalt  des  oft  mit  Architekturen  und  Nebenfiguren 
umgebenen  Verstorbenen  auf  der  oberen  Platte  und  anderem  Bildwerk  an  den 
Seitenwänden,  häufig  bemalt),  aus  dem  XIII.  Jahrb.  noch  selten,  aber  aus- 
gezeichnet durch  weiche  Behandlung  und  idealen  Ausdruck;  aus  dem  XIV. 
Jahrb.  in  Fülle  erhalten,  viele  freilich  steif  und  handwerksmäßig,  jedoch  in- 
dividualisiert in  den  Gesichtern,  besonders  der  Frauen. 

Im  Rheinlande  finden  sich  am  Unterrhein  mehrfach  Platten  von  bel- 
gischem schwarzen  Schiefermarmor  mit  gravierten  Umrifszeichnungen,  in  welche 
Gesichter,  Hände,  Füfse  etc.  in  schwachem  Relief  von  weilsem  Marmor  ein- 
gefügt sind,  wie  solche  auch  im  nordwestlichen  Frankreich  nicht  selten  vor- 
kommen. —  Zu  Altenberg  bei  Köln  in  der  Klosterkirche :  Tumben  des  Kölner 
Erzbischofs  Bruno,  Graf  von  Altena-Berg  f  1200,  früher  bemalt  (aus'm 
Weerth,  Taf.  41,  14);  der  Grafen  von  Berg  Adolf  VIII.  f  1348,  sehr  be- 
schädigt (a,  a.  0.  Taf.  41,  13);  Gerhard  I.  f  1359  und  seine  Gemahlin  Marga- 
reta t  1389  (a.  a.  0.  Taf.  42,  2);  Wilhelm  I.  und  Irmgard  von  Kleve  (Schiefer 
mit  Einlage,  s.  oben,  sehr  zerstört).  —  Arnstein  a.  d.  L.,  Klosterkirche:  Ein 
Ritter,  wahrscheinlich  Graf  Ludwig  von  Arnstein  f  1185,  aus  dem  XIV. 
Jahrb.  (Bock,  Rh.  Band.  DI,  2.  Fig.  7).  —  Basel,  im  Münster:  Kaiserin 
Anna,  Gemahlin  Rudolfs  von  Habsburg  (f  1281)  und  ihr  127G  gest.  Söhn- 
chen Karl,  errichtet  nach  1356  (Mitt.  C.  K.  XIV,  S.  XVII  f.  mit  3  Abb.; 
von  Hefner  I,  Taf.  G9);  Rudolf  von  Thierstein  f  1318  (ebd.  II,  Taf.  41); 
Bernhard  von  Masmünster  f  1383  (ebd.  Taf.  43);  Katharina  von  Thierstein 
f  1385;  Heinrich  von  Reichenstein  f  1403.  In  der  Leonhardskirche:  Huglin 
von  Schöneck  f  1374  (ebd.  Taf.  22).  Im  kleinen  Kreuzgang  des  Münsters, 
aus  Klingenthal  dahin  versetzt:  Markgräfin  Klara  von  Baden,  Ende  des  XIII. 
Jahrh.  (Burkhard  und  Riggenbach  S.  9).  —  Bonn,  Münster:  Engelbert 
von  Falkenberg,  Erzb.  von  Köln  f  1275,  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  früher  poly- 
chroiniert  (aus'm  Weerth  III,  S.  44).  —  Boppard,  in  der  Karmeliterkirche: 
ein  Ritter  f  1390.  Marienberger  Kapelle:  mehrere  Grabsteine  vom  Ende  des 
XIII.  Jahrh.  in  guter  Handwerksarbeit.  —  Eberbach,  Stiftskirche:  Gerlach 
Graf  von  Nassau,  Erzbischof  von  Mainz  f  1371,  zusammen  mit  Erzbischof 
Adolf  II.  f  1475  unter  einer  mit  Statuen  und  Reliefs  geschmückten  Nischen- 
architektur aus  dem  XIV.  Jahrh.  (Statz  und  Ungewitter,  Taf.  178).  — 
Freiburg,  Münster:  Herzog  Berthold  von  Zähringen  f  1218,  in  der  Tracht 
des  XIV.  Jahrh.  (Schreiber,  Denkm.  II,  Taf.  12).  —  Haslach:  Ritter  Gott- 
fried von  Fürstenberg  -f  1341  (Essenwein,  Knlturh.  Atlas,  Taf.  70,  1).  — 
Kirch  zarten  bei  Freiburg:  Ritter  Kuno  von  Falkenstein  f  1342  (Schau  ins 
Land  VII,  90).  —  Koblenz,  Kastorkirche:  Kuno  von  Falkenstein  f  1380 
und  Werner  von  Königstein  f  1418,  Erzbischöfe  von  Trier  (aus'm  Weerth, 
in,  S.  Ü2.  04).  —  Köln,  Dom:  die  Erzbischöfe  Philipp  von  Heinsberg  (f 
1191),  als  Erbauer  der  Stadtmauern  auf  kastellartiger  Tumbu  aus  dem  XIV. 
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Jahrh.  (Boisscree,  Denkm.  Taf.  38);  Walram  von  Jülich  f  1349  mit  der 
Figur  aus  Marmor;  Engelbort  v.  d.  Mark  1364  —  1368,  schon  bei  seinen  Leb- 
zeiten errichtet;  Wilhelm  von  Gennep  f  1372,  Marmorstatue  von  der  ehe- 
maligen Tumba;  das  Hochgrab  des  Gr. 
Gottfried  von  Arensberg  f  1370  und 
seiner  Gemahlin  (von  Hefner  II.  Taf. 
59).  Kirche  Maria  im  Kapitol:  eine  Äb- 
tissin f  1304,  Schiefer  mit  Einlage.  — 
Kreuznach,  Liebfrauenkirche:  Rhein- 
graf Konrad  von  Stein  f  1359.  —  Kron- 
berg  «am  Taunus,  Schlofskapelle:  Hart- 
mann von  Kroneberg  f  1372  (von  Hef- 
ner II,  Taf.  85).  —  Laach,  Abteikirche, 
Westchor:  Hochgrab  des  1095  f  Stifters 
Pfalzgraf  Heinrich  II.  aus  der  Zeit  zwi- 
schen 1252  — 1295,  Hochgrab  mit  der 
Holzfignr  des  Verstorbenen,  an  den  Seiten 
umgeben  von  gemalten  Figuren  der  Äbte 
und  Konventualen  des  Klosters  unter 
einem  auf  sechs  Silulen  ruhenden  Balda- 
chine (ans'm  Weerth,  Taf.  52,  9;  Bock, 
Rh.  Band.  II,  6  Fig.  9).  —  Mainz,  Dom: 
die  Grabsteine  einer  Reihe  von  Erzbisehö- 
fen  (Photographien  bei  Emden  und  Wet- 
ter, Bl.  11.  13.  14. 16  —  18)  geben  einen 
lehrreichen  Einblick  in  die  Entwickelt!!!«: 
der  Plastik:  Siegfried  III.  von  Eppstein 
f  1249,  mit  den  von  ihm  gekrönten  Kö- 
nigen Heinrich  Raspe  und  Wilhelm  von 
Holland,  letztere  kleiner  gehalten  (Fz. 
Hub.  Müller,  Beitrüge  I,  Taf.  6,  Far- 
bendruck bei  Stacke,  Deutsche  Gesch. 
I,  512);  Peter  von  Aspelt  f  1320,  mit 
den  von  ihm  gekrönten,  wiederum  kleiner 
dargestellten  Königen  Heinrich  VIL,  Lud- 
wig dem  Bayern  und  Johann  von  Böhmen 
(Moller,  Denkm.  I,  Taf.  45.  —  Förster, 
Bildn.  IX,  27  n.  1  Taf.  —  Schnaase 
VI,  494.  —  Stacke  a.  a.  0.  581);  Mat- 
tliias  von  Bucheck  f  1328;  der  h.  Boni- 
fatius, von  1357;  Konrad  II.  von  Weins- 
perg  1396  (Schnaase  VI,  496;  vergl. 
Fig.  477);  Johann  II.  von  Nassau  1419 
und  Konrad  III.  von  Dann  f  1434  (die 
letzten  drei  bei  Förster,  Bildn.  VII,  Taf.  zu  S.  17).  An  einer  Gartenmauer, 
aus  dem  ehemaligen  St.  Viktorsstifte  stammend:  Scholasticus  Konrad  von 


Fig.  477.  Grabstein  des  Erzbi-rhofa  Konrad  II. 
tu  Mainz  (nach  " 
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Hansen  f  1311;  Kantor  Johannes  Stöfs  f  1362,  sehr  gute  Arbeiten  unter 
reicher  gotischer  Bogenarchitektur.  —  Münstereifel,  Stiftskirche:  Gottfried 
von  Bergheini  f  1335;  die  Figur  auf  der  Platte  und  an  den  Seiten  der 
Tumba  von  28  Figuren  wappenhaltender  Familienglieder  umgeben  (aus'm 
Weerth,  Taf.  52,  2).  —  Murbach:  Der  Stifter  Graf  Eberhard  von  Schwaben, 
Sarkophag  unter  Nischenbaldachin,  Erneuerung  eines  älteren  Denkmales  vom 
Ende  des  XIII.  Jahrb.  (Schöpflin,  Als.  ill.  I,  797).  —  Neckar-Steinach  bei 
Heidelberg:  Ulrich  Landschaden  f  1369;  Henel  Landschaden  und  seine  Frau 
t  1377  (von  Hefner  II,  Taf.  53.  55).  —  Neustadt  a.  Haardt:  König  Rup- 
recht von  der  Pfalz  und  Gemahlin,  um  1400  vor  dem  Tode  errichtet,  be- 
malt. —  St.  Goar,  Katholische  Kirche:  Grabstein  des  St  Goar  edelgotisch 
(ans'm  Weerth,  Taf.  54,  3).  Stiftskirche:  Ein  Graf  von  Prüm  f  1350;  eine 
Fran  aus  dem  XIV.  Jahrb.  ohne  Inschrift  —  Speier,  Domkrypta:  Kaiser 
Rudolf  von  Habsburg  f  1291,  stark  restauriert  (Vulpius,  Die  Vorzeit  III, 
152;  Stacke  a.  a.  0.  I,  561).  —  Strafsbnrg,  Münster:  Bischof  Konrad 
von  Lichtenberg  f  1299  unter  edelgotischer  Architektur  (Chapuy,  Cathe- 
drales.  PI.  13).  Wilhelmskirche:  die  Landgrafen  Philipp  f  1332  und  Ulrich 
von  Werd  f  1344,  von  Meister  Wölflin  aus  Rnffach  (Seemann,  Taf.  94, 
4).  —  Sulzbach  im  Elsafs:  Weibliche  Figur  mit  Schleier  und  Rosenkranz 
f  1315,  Kostüm  schön  gearbeitet  —  Wattweiler  im  Eis.  bei  Thann:  Anna 
von  Wattweiler  f  1344  (Kraus  II,  416.)  —  Wiesbaden,  Museum:  Diether 
III.  von  Katzenelnbogen  f  1276  (von  Hefner,  Trachten  I,  Taf.  68)  und 
Diether  IV.  f  1315  (ebd.  O,  Taf.  118).  Stadtkirche:  Imagina,  Gemahlin  K. 
Adolfs  von  Nassau  f  um  1318  (Denkm.  aus  Nassau  I,  Taf.  3,  1). 

In  Bayern  und  Schwaben.  Amberg,  St  Martin:  Pfalzgraf  Ruprecht 
genannt  Pipan  f  1393,  Tumba  mit  Reliefs.  —  Blaubenren,  Klosterkirche: 
Gräfin  Adelheid  von  Helffenstein,  geb.  Hohenlohe,  bezeichnet  1350,  aber  f 
erst  1356  (Anz.  G.  M.  1877,  117);  Graf  Ulrich  von  Helffenstein  f  1361  und 
seine  Muttter  Agnes  von  Württemberg.  —  Bopfingen:  Ritter  in  rotem  Mar- 
mor, wahrsch.  Walther  IL  von  Bopf.  f  1284  (von  Hefner,  neue  Ansgabe 
HI,  Taf.  180).  —  Ebersberg:  Otto  von  Pienzenau  f  1371  (Essenwein, 
Kulturliist  AtL  Taf.  78,  2).  —  Ellwangen,  Stiftskirche:  Ulrich  von  Ahel- 
vingen  f  1339  (Anz.  G.  M.  1871,  41).  —  Fornbach  am  Inn:  Hochgrab  des 
Klosterstifters  XPV.  Jahrh.  —  Freising,  Dom:  Bischof  Erchambert  (f  854) 
in  der  Krypta,  eine  edle  Arbeit  aus  dem  XIJX  Jahrh.  (von  Hefner  I,  Taf. 
10)  und  der  Kirchenpfleger  Otto  Semoser  (f  1231)  im  südlichen  Seitenschiff, 
aus  dem  XIV.  Jahrh.  (ebd.  II,  Tat  43).  Bischof  Konrad  HI.  f  1322;  Gott- 
fried f  1324.  —  Kaisheim:  Der  Stifter  Graf  Heinrich  von  Lechsgemunde 
f  1142,  ist  1387  errichtet,  nach  Sighart  das  vorzüglichste  unter  allen  schwä- 
bischen Grabmälern.  —  Kirchheim  im  Ries,  Klosterkirche:  Die  Stifter  Graf 
Ludwig  von  Oettingen  f  1279  und  seine  Gemahlin  Adelheid  von  Hirschperg, 
beide  erst  1358  errichtet  noch  in  ursprünglicher  Bemalung;  zwei  Äbtissinnen, 
die  Schwestern  Anna  f  1392  und  Kunigunde  von  Heideck  f  1402  auf  einem 
Steine;  Graf  Ludwig  von  Oettingen  -j*  1430,  ebenfalls  bemalt  —  Maul- 
bronn:  Bischof  Günther  von  Speier  f  1161,  trapezförmig  mit  Flachrelief  in 
streng  frühgotischem  Stil  von  1300  (Paulus,  Maulbr.,  7  Fig.  1).  —  Mün- 

Otte,  Kun»t- Archäologie.  5.  Auf  1.  IL  38 
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chen,  Bayr.  Nat.  Mus.:  Das  kleine  Modell  zum  Grabmal  Herzogs  Ludwig  des 
Gebarteten  um  1480  (von  Aretin,  Altertümer  Lief.  2)  und  mehrere  andere.  — 
Pas  sau,  Dom:  rote  Marmortumba  des  Grafen  Heinrich  IIL  von  Ortenburg 
1360;  Platte  mit  deu  Figuren  der  Domherren  Gottfr.  von  Chirchperg 

und  Eberhard  von  Wartstein  f  1316.  —  Regens- 
bnrg,  St.  Emmeram:  eine  Reihe  von  Grabmälern  ans 
dem  XIII. — XIV.  Jahrh.  von  hoher  Vollendung  nicht 
minder  in  Bezug  auf  lebensvolle  Darstellnng  als  auf 
ideale  Schönheit,  zum  Teil  freilich  in  roher  Technik: 
Kaiser  Heinrich  II.  (f  1024);  Königin  Uta  (nicht 
Hemma),  Arnulfs  Gemahlin  (Förster,  Bildn.  III,  3  f. 
u.  1  Taf.  —  Sighart,  256.  —  Vergl.  den  Holzschn. 
Fig.  478);  St.  Emmeram,  von  rotem  Marmor;  Aurelia, 
Hugo  Capet's  Tochter,  f  1027  (Förster  a.  a.  0.  III, 
5  f.  u.  1  Taf.  Mitt.  C.K.  XVI,  CXI  Fig.  10),  bemalte 
Figur  auf  einer  auf  vier  Säulen  ruhenden  Platte  über 
einem  alten  römischen  Grabstein,  errichtet  1335;  Her- 
zog Heinrich  von  Bayern  f  995  (Förster  a.  a.  O. 
X,  9  f.  n.  1  Taf.);  Gr.  Warmund  von  Wasserburg  f 
1010,  in  Wirklichkeit  ein  Graf  von  Kant  (Quaglio, 
Denkm.  Taf.  8),  beide  letztere  ans  Marmor;  Bischof 
Wolfgang  von  Regensburg  f  994  (Platte  auf  originell 
geformten  Fül'sen;  zu  den  Füfsen  des  Toten  kniet  der 
Donator;  das  Ganze  von  einem  Gitter  umgeben),  also 
sämtlich  Erneuerungen  älterer,  wahrscheinlich  be- 
schädigter Denkmäler  solcher  Personen,  deren  An- 
denken in  hohen  Ehren  stand,  ans  der  Zeit,  in  welche 
der  Prachtbau  des  Kreuzganges  bei  dieser  Kirche 
(oben  S.  111)  fiel.  Im  Kreuzgange  des  Domes  De- 
chant  Ulrich  v.  d.  Aue  f  1326  (Förster,  Bildn.  III, 
4  u.  1  Taf.);  Domherr  Petrus  de  Kemago  f  1400 
(Schuegraf,  Dom  zu  Regensburg  I,  Taf.  5).  — 
Rottenburg-Ehingen:  Rudolf  von  Hohenberg,  seine 
Gattin  Irmgard  von  Wrirtenberg  und  ihr  Sohn  Albrecht 
Bischof  von  Freising  (1330—1359).  —  Straubing, 
Karmeliterkirche:  Herzog  Albrecht  II.  f  1397,  Mar- 
mor-Tumba  hinter  dem  Hochaltare,  sehr  zart  und 
fleifsig  (Geringe  Abb.  in  Verh.  des  lHst.  Ver.  im  Unter- 
donaukreise, Heft  3).  —  Stuttgart,  Stiftskirche:  Der 
Stifter  Graf  Ulrich  von  Württemberg  und  seine  Gemahlin  Agnes  von  Liegnitz 
(nach  1265),  Doppelgrabmal  (Heideloff,  Schwaben,  Taf.  6).  —  Ulm,  Mün- 
ster: der  Altbürgermeister  Hans  Ehinger  f  1368  und  seine  Enkelin  Margareta 
Appotekerin  geb.  Winkel  f  1383. 

In  den  deutsch-österreichischen  Ländern.1  Baden  bei  WTien,  Angustiner- 


Fig  47ö.  Gr.tlit.U-m  «kr  Königin 
l'ta  zu  Regensburg 
(nach  FÜ 


1  Lind.  K..  Ältere  Grabsteine  in  Nied.-Öaterreieh.  Mit  Holzschn.  Mitt.  C.  K.  XYIL 


Digitized  by  Google 


Österreich,  Franken  und  Hessen. 


f)95 


kirche:  Leutold  von  Krensbach  f  1299  und  seine  Gemahlin  (Leber,  Ritter- 
burgen, Taf.  VI,  223).  —  Brixcn,  Dom:  die  Bischöfe  Jobann  von  Lenzberg 
f  1874,  Friedrich  von  Erdingen  f  1396,  Ulrich  von  Wien  f  1417,  Berch- 
told  von  Bückeisberg  f  1427  und  Ulrich  Putsch  f  1437,  und  der  Denkstein 
des  Minnesängers  Oswald  von  Wolkenstein  von  1408  (Mitt  C.  K.  XIX,  223).  — 
Üzaslan,  Dekanat  kirche:  Landrichter  Zbislans  (nm  1240)  mit  eingravierter 
Figur  (ebd.  IV,  221  f.).  —  Fehring:  Berchtold  Truehsefe  von  Enierberg 
f  1403  (ebd.  I,  250).  —  Gurk,  Dom:  dor  electus  Otto  f  1214  (ebd.  V, 
327  f.  Xn,  72)  und  Bischof  Dietrich  DI.  f  1278.  —  Heiligenkrenz,  Ka- 
pitelhans: Herzog  Friedrich  der  Streitbare  f  1246,  arg  zerstört  (Heider, 
Kunstdenkm.  I,  54).  —  Ips,  Pfarrkirche:  Hans  von  Ips  f  1368  (Essen- 
wein, Knltnrh.  Atl.  Taf.  78,  1).  —  Klosterneuburg:  Bischof  Bert  hold  von 
Freising  f  1410,  Tnmba  mit  Platte  von  rotem  Marmor  (Mitt  C.  K.  N.  F.  VI, 
CXXVI).  —  Prag,  Dom:  sechs  Tumben  böhmischer  Herrscher,  bei  Über- 
tragung ihrer  Leichen  in  den  Dom  1374  ziemlich  schabloncnmäfsig  ausge- 
führt; die  beste  Figur  darunter  Ottokar  H.  (Gr neber  Dil,  Fig.  58),  vielleicht 
von  Peter  Arier,  dem  aueb  die  vorzügliche  weifse  Marmortnmba  des  Erz- 
bischofs  und  Kardinals  Oczko  von  Wlaschim  (bald  nach  1380;  Luchs,  Schles. 
Fürstenbilder,  Taf.  31)  zugeschrieben  wird.  —  St.  Pölten,  Denkmal  der 
Hagenauer:  Crucifixnsgruppe  mit  den  Evangelistensymbolen  und  Brustbildern 
der  h.  Augustinus  und  Hippolytus,  1337  renoviert,  bemalt  (Mitt  C.  K.  XVIll, 
45).  —  Wien,  Maria  Stiegen:  Joseph  von  Zinner  f  1345,  von  rotem  Mar- 
mor. St  Stephan  anfsen  an  der  Südseite  neben  dem  Singerchor:  verstümmelte 
Tumba  unter  Baldachin,  angeblich  Nithardts,  des  lustigen  Rates  Herzogs 
Otto  des  Fröhlichen  f  1339,  erst  gegen  Ende  des  Jahrb.  entstanden  (Mitt. 
C.  K.  XV,  S.  XVII);  im  Frauenchor:  Tumba  Herzog  Rudolfs  IV.  f  1395  und 
seiner  Gemahlin,  verstümmelt  —  Wilhering:  Graf  Ulrich  der  Junge  von 
Schanmberg  f  1398,  nnd  ein  anderer  Graf  von  Schaumberg  aus  dein  XIV. 
Jahrb.,  rote  Marraortumben  mit  Heiligen-  und  Beterfiguren  an  den  Seiten- 
Wänden  (Linzer  Musealblatt  1841,  Nr.  32). 

In  Franken  nnd  Hessen.  Altenberg  a.  d.  Lahn,  Klosterkirche,  Tumba 
mit  polychromierten  Figuren  aus  dem  XIV.  Jahrb.:  die  Erbauerin  des  Klos- 
ters, die  h.  Gertrud  f  1197  (Fz.  Hub.  Müller,  Beitrüge  ü,  Taf.  19;  ans'm 
Weerth,  Taf.  53,  6);  eine  Gräfin  von  Solms  (dem  vorigen  ähnlieh);  Graf 
Heinrich  der  Ältere  von  Solms-Braunfels  f  nach  1258,  aufrechtstehend,  ohne. 
Inschrift  (Müller  II,  Taf.  11;  aus'm  Weerth,  Taf.  53,  7).  —  Arnsburg, 
Klosterruine:  Johann  von  Falkenstein  f  1365  (Müller  II,  Taf.  16.  17)  und 
Johann  von  Linden  f  1394,  sehr  beschädigt  (von  Hefner  II,  Taf.  165).  — 
Bamberg,  Dom1:  Grabmäler  der  Bischöfe  (die  vier  ältesten  Erneuerungen 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  XDU.  Jalirh.)  Suidger  f  1046  als  Papst  Cle- 
mens II.,  Marmortnmba  (Cahier  et  Martin,  Melanges  IV,  Taf.  29;  Stacke 
a.  a.  0.  I,  335),  Günther  f  1065,  Otto  Graf  von  Andechs  f  1190,  Egbert 
Graf  von  Andechs  f  12:*7»  Bcrthold  Graf  von  Leiningen  f  1285  (Günther, 


1  Ungenügend»-  Abb.  mehrerer  dieser  Denkmäler  bei  Landgraf,  Der  Dom  m  Bam- 
berg und  seine  Grabmäler. 

38* 


Digitized  by  Google 


596 


Gotische  Epoche. 


Egbert  u.  Berthold  ungewöhnlicherweise  mit  den  Figuren  in  Profilstellung), 
Leopold  von  Egloffstein  f  1344,  Friedrich  von  Hohenlohe  f  1352,  Friedrich 
von  Truhendingen  f  1366,  Albert  von  Wertheim  f  1421  (Dorst,  Grabni., 
Taf.  20).  Michelsbergerkirche:  Hochgrab  des  h.  Otto  (f  1102)  um  1400  mit 
Reliefs,  ein  älteres  bemaltes  steht  an,  der  Wand.  Ein  sehr  alter  Grabstein 
eines  Bamberger  Bischofs  im  Bayr.  Nat.  Museum  zu  München.  —  Erbach, 
Gruftkapelle  des  Schlosses:  mehrere  Glieder  des  Geschlechtes  der  Schenken 
von  Erbach:  zwei  Ritter,  ohne  Inschrift  (Wagner,  Trachtenbuch  EU,  Taf.  3 
Fig.  3  f.).  Eberhard  f  1322,  dessen  Gemahlin  Agnes  f  1313,  die  Geschwister 
Ulrich  f  1369  und  Elisabeth  f  1368  (von  Hefner  II,  Taf.  94),  Konrad 
der  Ältere  f  1393,  dessen  Gemahlin  Margarethe  f  1396.  —  Frankfurt  a.M., 
Dom:  K.  Günther  von  Schwarzburg  (f  1349)  von  1352  (von  Hefner  TL, 
Taf.  27;  Stacke  a.  a.  0.  I,  620;  Lübke,  PI.  II,  Fig.  307;  Essenwein, 
Kulturh.  Atl.  Taf.  78,  3),1  Ritter  Rudolf  von  Sachsenhausen  f  1370  (von 
Hefner  11,  Taf.  133)  und  Johann  von  Holzhusen  f  1393  mit  seiner  Frau 
Gudela  f  1371  (ebd.  Taf.  134;  Förster,  Bildn.  IX,  Taf.  zu  S.  3).  Liebfrauen- 
kirche:  Wigelo  von  Wannebach  f  1322  (F.  H.  Müller,  Beitrage  III,  Taf.  1). 
Katharinenkirche:  Weikhard  Frosch  •}•  1378  (von  Hefner  II,  Taf.  49).  — 
Franenrode  bei  Kissingen:2  Otto  von  Botenlauben  f  1244,  sehr  beschädigt, 
und  seine  Gemahlin  Beatrix  f  1250  (ebd.  Taf.  59  f.).  —  Friedberg:  Priester 
Eckhard  zum  Schilde  f  1376  und  andere.  —  Fritzlar,  Stiftskirche:  Hochgrab 
des  h.  Wipertns  aus  dem  XTV.  Jahrb.  (Statz  n.  Ungewitter,  Taf.  142).  — 
Gelnhausen,  Marienkirche:  Abt  Konrad  von  Langenselbold  f  1372  (Rubi, 
Geb.  des  M.  A.  zu  Gelnh.  Taf.  15).  —  Heilsbronn,  Heideckerkapelle:  Gott- 
fried von  Heideck,  ohne  Inschr.  XIV.  Jahrb.  (Anz.  G.  M.  I,  103);  Konrad  von 
Heideck  f  1357  (Dorst,  Grabraäler,  Taf.  16).  —  Himmelkron,  Kloster- 
kirche: mehrere  Glieder  des  Geschlechtes  der  Grafen  von  Orlamünde:  Äbtissin 
Anna,  Otto  f  1284  (Oberfränk.  Archiv  II,  2),  Äbtissin  Agnes  f  nach  1300 
(ebd.  EL.  3),  Otto  der  Jüngere  f  1318  und  ein  unbekannter  Graf  dieses  Ge- 
schlechtes t  1338  (von  Hefner  II.  Taf.  146);  Äbtissin  Anna,  Burggräfin  zu 
Nürnberg  f  1383  (Oberfränk.  Archiv  Ed,  1);  Kunigunde  Gräfin  von  Orla- 
münde CO  f  1351  als  Äbtissin  (von  Stillfried,  Altert.  II,  1).  —  Himmels- 
pforten, Klosterkirche:  Margarete  von  Fuchs  geb.  von  Hutten  f  1403  (von 
Hefner  II,  Taf.  93);  Ludwig  von  Hutten  f  1414  (ebd.  Taf.  88).  —  Himmel- 
thal bei  Kliugenberg,  Klosterkirche:  Konrad  von  Bickenbach  f  1354  (ebd.  Tat 
103).  —  Laudenbach,  Margaretenkirche:  Katharina  von  Finsterlohr  f  1400, 
hervorragend  schön.  —  Ludwigstadt,  Stadtkirche:  Graf  Otto  von  Orlamünde 
f  1403  (Dorst,  Taf.  6).  —  Marburg,  Elisabethkirche  im  Fürstenchor  (vergL 
Bd.  I,  339  Fig.  133):  die  ausgezeichnet  schönen  Grabmäler  der  Landgrafen  von 
Thüringen  und  ihrer  Gemahlinnen;  Konrad,  Hochmeister  des  deutschen  Ordens 
f  1243  (Moller,  Denkra.  II.  Taf.  17;  Stacke  a.  a.  0.  I,  501;  von  Hef- 
ner Et,  115);  Aleydis,  Witwe  Ottos,  mit  ihrem  Kinde,  dessen  Kopf  sie  unter- 


1  Usener,  D.  Grabmal  «1.  Grf.  Günther  v.  Srhwarzb.,  im  Archiv  f.  Frankfurts 
Gesell,  ii.  Kunst  VII,  73—80. 

a  Ein  Dimkmal  mittelalterlicher  Plastik,  in  Kunst«hronik  1873,  184  ff. 
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stützt,  f  nach  1833;  Otto  der  Schütz  f  1366  und  seine  Gemahlin  Elisabeth 
von  Kleve  f  1382  (Moller  II,  Taf.  18.  —  Schnaase  VI,  489,  vergl.  Fig. 
479);  Heinrich  der  Eiserne  f  1376,  dem  vorigen  durchaus  ähnlich.  Aufeer 


Fig  479.  Gnbmal  zu  Marburg  (nach  Schnaase). 
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diesen  ei»  Grabstein  mit  vertieften,  ehemals  farbig  inkrustierten  Konturen: 
Heinrich  der  Jüngere  f  1298  (von  Hefuer  I,  Taf.  81).  —  Michelstadt: 
Heinrich  von  Erbach  f  1387,  graviert  und  dunkelbraun  inkrustiert  (von  Hef- 
ner II,  Taf.  125).  —  Nürnberg,  Sebaldnskirche,  Gruft  unter  dem  Westchor: 
Konrad  von  Neumarkt  7  1296  (von  Eye  und  Falke,  Kunst  der  Vorzeit  11; 
Dorst,  Grabmäler,  Taf.  17).  Spitalkirche:  Konrad  Grofs,  Reichsschultheils 
f  1356;  Herdegen  Valzner,  Spitalpfleger  f  1427;  Ritter  Bartholomaeus  von 
Groland  f  1391  (Dorst,  Taf.  19).  —  Rollfeld  bei  Ascbaffenburg,  Kirch- 
hof: Konrad  von  Bickenbach  f  1393  (von  Hefner  II,  Taf.  57.)  —  Schön- 
thal a.  d.  Jagst,  Klosterkirche:  Albrecht  von  Hohenlohe  1318  (ebd.  Taf. 
87;  Essenwein,  Kulturh.  Atl.  Taf.  70,  3).  —  Schweinfurt:  Kourad  von 
Sauwensheim  (von  Hefner  IT,  Taf.  159);  Berthold  Rucker  f  1377,  vor 
dem  Heilande  knieend  (ebd.  Taf.  122).  —  Wertheim:  Graf  Johann  I.  von 
Wertheini  f  140 7  (ebd.  Taf.  92).  —  Würzburg,  Dom:  die  Grabsteine  der 
Bischöfe  Gottfried  von  Pisemberg  (f  1190),  Gottfried  von  Hohenlohe  (f 
1198)  —  beide  wohl  aus  dem  XIII.  Jahrb.;  Mangold  von  Neuenburg  f  1303, 
Wolfram  von  Grumpach  f  1333,  Otto  von  Wolfskehl  f  1345,  Albert  von 
Hohenlohe  f  1372,  Gerhard  von  Schwarzburg  f  1400,  Johann  von  Egloff- 
stein  f  1411  und  Johann  von  Brunn  f  1440;1  im  Kreuzgang:  Heinrich  von 
Sauwensheim  f  13G0  (von  Hefner  II,  Taf.  46);  im  Kapitelhause:  die  Dom- 
herren Graf  von  Hanau  f  1382,  Martin  v.  d.  Kehr  f  1412  und  viele  andere 
aus  dem  XV.  Jahrb.  (Abbild,  bei  Salver  a.  a.  0.);  aus  der  Dentschordens- 
kirehe,  jetzt  zu  München  im  National-Museum:  der  Johanniterprior  Berthold 
von  Henneberg  f  1330  (von  Hefner  II,  Taf.  120). 

In  Thüringen  und  Sachsen.  Altenz  eile:  Markgraf  Dietrich  von  Meilsen 
um  1220  (Dorst,  Grabdenkm.  I,  1).  —  Arnstadt,  Liebfrauenkirche:  Graf 
Günther  XV.  von  Schwarzburg  f  1368  und  seine  Gemahlin  —  getragen  von 
Rittern,  Knappen  etc.  (Puttrieh,  Serie  Schwarzb.,  Bl.  6);  Dietrich  von  Witz- 
leben f  1^*76.  —  Brannschweig,  Dom:  Heinrich  der  Löwe  f  1195  und 
seine  zweite  Gemahlin  Mathilde  (AVagner,  Trachteubuch  III,  Tat".  3  Fig.  1  f.; 
Stacke  a.  a.  0.  I,  173;  Essenwein,  Kulturh.  Atl.  Taf.  50,  1.  2;  Derselbe, 
im  Anz.  G.  M.  1871,  7  f.)  —  Erfurt,  Dom:  Graf  Ernst  (Lamprecht  IL?)  von 
Gleichen  (f  1227?)  und  seine  beiden  Frauen  (von  Hefner  I,  Taf.  85). 2 
Predigerkirche:  der  Mönch  Günther  XVI.  von  Schwarzburg  f  1345,  bemalt; 
Theodorich  von  Lichteuhayn  |  1366.  Barfüfserkirehe:  Ginne  von  Ziegler  geb. 
von  Varila  f  1370  und  der  Weihbischof  (von?)  Albrecht  von  Beichlingen  *{• 
1371.  —  Kölleda,  Johauniskirchc:  Gräfin  Helene  von  Beichlingen  f  1393, 
Flachrelief.  —  Magdeburg,  Dom:  Erzb.  Otto  von  Hessen  f  1361  (Brandt, 
Dum  zu  Magd.,  102);  Erzb.  Albert  von  Querfnrt  f  1403.  —  Meilsen,  Dom: 
Hurggrätin  Adelheid  von  Donyn  1362,  Bnrggr.  Bcrthold  von  Meilsen  1398, 
Landgrätin  Elisabeth,  Gemahlin  Wilhelms  des  Einäugigen  1402,  Burggräfin 

1  Abb.  aller  dieser  Gräber  bei  Halver,  .1.  O..  Pr«.b.n  des  teutwh.  Keiehsadels 
177'».  L'lOff. 

*  Ver^l.  Trautmann,  F..  Ü.  Gleiehendenkmal  im  Mariendoni  zu  Erf.,  in  Mitt. 
<l.  Iiistor.  Vereins  zu  Erl.  1860.  -  von  Tettau.  ebd.  lKi;7.  51.  —  Werneburg,  Die 
Sago  vom  zweibeweibten  Grafen  (ileiehen  ebd.  1873,  59  IT. 
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Elisabeth  von  Meißen  f  1404  nnd  folgende  Bischöfe:  Witticho  von  Kamenz 
t  1293,  Albert  von  Leisnig  f  1312,  Witticho  von  Kolditz  f  1347,  Johann 
von  Isenberg  f  1370,  Konrad  von  Wallhausen  f  1376,  Nikolaus  Ziegenbock 
f  1392  und  Thimo  von  Kolditz  f  1410.  —  Merseburg,  Dom:  der  Magde- 
burger Erzbischof  Friedrich  von  Hoym  f  1382  (Prov.  Sachsen  VIII,  149. 
Fig.  143);  im  kleinen  Kreuzgange:  ein  Ritter  ohne  Inschrift,  dem  Wappen 
nach  (kein  Herr  von  Alvensleben)  ein  Herr  von  Hahn  (Puttrich  II.  Serie 
Merseburg,  BL  8  Fig.  4).  —  Mühlhansen,  St  Blasien:  Bischof  Kristan  von 
Samland  f  1295  (Abb.  bei  Herquet,  K.,  Kristan  von  Mählhansen,  1874), 
gleichzeitig  gefertigt  und  ganz  ähnlich  mit  dem  des  Dietrich  ep.  Saridensis  f 
1353.  —  Naumburg,  Dom:  unbekannter  Bischof,  traditionell  Hildeward  f 
1032,  nach  Anderen  Uto  I.  f  1148  (Puttrich  IL  Serie  Naumburg,  BL  18c 
Fig.  d);  Dompropst  Bernhard  von  Brnhter  f  1391;  Bischof  Gerhard  von  Goch 
f  1422.  —  Nienburg  a,  S.,  Schloßkirche:  Bernhard  DU.  von  Anhalt  f  1348 
und  seine  Gemahlin  f  1338  (Puttrich  I.  Serie  Anhalt,  BL  13//),  Markgr. 
Dithmar  von  Meifsen  f  978  und  sein  Sohn,  von  1350  (ebd.  BL  12.  — 
Schnaase  VI,  493).  —  Querfurt,  Schlofskirche:  Tumba  des  Grafen  Gebhard 
von  Qnerfurtf  1383  (Puttrich  I.  Serie  Eisleben,  BL  9  f.).  —  Reinhards- 
brunn, an  der  Ostseite  der  Schloßkirche:  eine  Reihe  von  Grabsteinen  thü- 
ringischer Landgrafen  und  ihrer  Gemahlinnen  aus  dem  XDL  und  XIII.  Jahrh.,1 
in  Erneuerungen  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  verfertigt  meist  von  dem  Mönche  Eras- 
mus Postar;  Ludwig  der  Springer  f  1123,  seine  Gemahlin  Adelheid  f  1125, 
Ludwig  III.  f  1140,  Ludwig  der  Eiserne  f  1172,  seine  Gemahlin  Jutta  f 
1191,  Ludwig  der  Frommef  1197,  Ludwig  VI.  f  1227,  Hermanf  1240;  Fried- 
rich der  Gebissene  f  1324,  von  Meister  Bertolt  von  Eisenach,  und  seine 
Gemahlin  Elisabeth  f  1359;  der  Grabstein  eines  Ritters  und  seiner  Gemahlin, 
über  deren  knieenden  Figuren  Christus  am  Kreuz  mit  Maria  und  Johannes, 
1301  von  Erasmus  Postar.2  —  Wechselburg,  Kirche:  Graf  Dedo  IV.  f 
1190  und  seine  Gemahlin  Mechtild  von  Henneberg  f  1189,  von  ausgezeich- 
neter Schönheit  (Puttrich  I.  Serie  Wechselburg,  BL  12<?;  Andreae,  Mo- 
numente, BL  35).  Im  Schlolshofe  an  der  Kirchenmauer:  Konrad  von  Bellers- 
heim, Provinzial  der  Deutschordensballei  Thüringen  f  1400  (Dorst,  Grabm. 
Taf.  5). —  Wittenberg,  Schlofskirche,  ohne  Inschriften:  Kunigunde,  zweite 
Gemahlin  Kurf.  Rudolfs  I.  f  1331,  Kurf.  Rudolf  III.  f  1418  und  seine  erste 
Gemahlin  Anna  von  Thüringen  f  1395  (Schadow,  Wittenb.  Denkm.,  Taf.  y). 

In  Westfalen.  Hochgräber.  Bielefeld,  Martinskirche:  ein  Ritter  und 
seine  Gemahlin,  nach  dem  Wappen  eilte  von  Lippe,  zwischen  beiden  ein  Kind, 
z,weite  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.;  und  ein  anderes  Ritterpaar.  —  Frönden- 
berg: Graf  Eberhard  v.  d.  Mark  f  1308  und  seine  Gemahlin  Ermgard  f 
1293.  —  Hörde:  Theodorich  v.  d.  Mark  f  1398.  —  Kappenberg:  die  Stifter 
(1122)  Graf  Gottfried  von  Kappenberg  und  seine  Gemahlin,  aus  dem  XIV. 


1  Vergl.  über  diese  Grabsteine  Reiher.  Sam.,  Monumcnta  I«indgraviorum  Thuring. 
(nobst  Abbild.)  im  Anhange  der  Thuringia  saera  (Frankf.  1737),  921  ff.  —  Andere  Abbild, 
bei  Puttrich  I.  Serie  Weimar,  BL  9  f.  u.  bei  Hcidcloff,  Ornamentik.  Heft  8  f. 

9  Vergl.  von  Rettberg,  im  Anz.  G.  M.  1853,  95. 
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Jahrh.;  ein  nnbekannter  Ritter,  in  strengerem  Stil;  Platte  des  Bischofs  Werner 
von  Münster  f  1150.  —  Kemnade:  Siegfrid  von  Hornburg  f  1380  und 
seine  Gemahlin  knieend  zu  beiden  Seiten  des  Crnciflxns;  an  der  Ostseite  der 
Tumba  eine  Mönchsfigur  mit  der  Beischrift  Richart  Los  (der  Verfertiger 
des  Denkmals?).  —  Lemgo,  Stiftskirche:  Otto  znr  Lippe  f  1361  und  seine 
Gemahlin  Ermgard.  —  Paderborn,  Dom:  ein  Bischof  (Johann  I.?)  f  1399. 
Im  norddeutschen  Tieflande  sind  die  älteren  Grabsteine  (zum  Teil  Plat- 
ten von  gebranntem  Thon)  nur  mit 
Umrifszeichnungen  versehen.1  Bran- 
denburg, Dom:  eine  ganze  Reihe 
solcher,  beginnend  mit  dem  Canonicus 
Peter  von  Thure  f  1281;  Bischof 
Dietrich  von  Schulenbnrg  f  1393  ist 
der  älteste  in  erhabener  Arbeit  — 
Diesdorf,  Klosterkirche:  Graf  Hein- 
rich von  Lüchow  f  1273.*—  Eldena, 
Ruine:  die  Ritter  Martin  (f  1366)  und 
Henning  Lepel  (f  1388),  Brüder  auf 
einem  Stein  nebeneinander  (Pyl,  El- 
dena, 135)  ;  Albert  Schinkel  f  1397.  — 
Greifswald,  Stormerka pelle  der  Ni- 
kolaikirche: die  beiden  Geistlichen  Jo- 
hannes Stornier  f  1375  und  Ludolf 
Dersekow  auf  einem  Steine;  Marien- 
kirche: Frau  Werlemann  f  1360.  — 
Havelberg,  Dom:  Bischof  Hermann 
f  1291  und  Johann  f  1292.  —  Hohen- 
S  p r  e  n  z  in  Mecklenburg:  Ava  Leu went- 
koper  f  1393  mit  ihrem  Sohne  Pfarrer 
Gerhard  L.  und  noch  einem  Pfarrer 
Gerhard  Rasoris.  —  Jerichow,  Klo- 
sterkirche: Johann  von  Meyendorf  f 
1303.  —  Kam  min,  Dom:8  Dechant 
Wislaus  f  1390;  Thesaurarins  Bern- 
hard Berser  f  1397  und  Magister 
Berser  Zalow  f  nach  1406  zusammen  auf  einem  Stein  —  Gravierungen;  Bi- 
schof Johann  I.  f  1372  und  Propst.  Marqnard  Trallois  f  nach  1368,  ehemals 
mit  Inschriftband  und  vier  Eckmedaillons  in  Bronze.  —  Lehnin:  Markgraf 
Otto  von  Brandenburg  f  1303,  im  Mönchskleide,  entschieden  aus  späterer 


1  Hildebrand,  Ad.  M.,  Die  Grabsteine  und  Epitaphien  adeliger  Personen  in  und 
bei  don  Kirchen  der  Altmark.  Hoft  I.  Kr.  Gardolegen  u.  Salzwedel  1868.  M.  S  Taf.  — 
Pyl.  Th.,  Gesch.  d.  Cist.  Kl.  Eldena  I,  125-163. 

*  Adler,  F.  u.  von  Ledebur,  Loop.,  Grabstein  dos  Gr.  Heinrich  v.  Lüchow  in 
der  Klosterk.  zu  Diesdorf,  im  Anz.  G.  M.  1861.  195—198.  M.Abb.  —  Essenwoin, 
Kulturh.  Atl.  Taf.  50.  3.   Auch  hei  Hildebrand  s.  Nn.  1. 

5  Kücken,  L.,  Die  Grabsteine  im  Dome  zu  K.,  in  Baltische  Studien  XXV11I,  63  ff. 


Fig.  480.  (irabdtciu  zu  Nossindorf  (nach  Lobke). 


im  norddeutschen  Tieflando  lind  Schlesien. 
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Zeit  (schlechte  Abb.  in  Märk.  Forsch.  Bd.  I  and  bei  Kritzinger,  Lehnin).  — 
Läbeck,  Jakobikirche  Brömsenkapelle:  Ditmar  Schulop  f  1297.  —  Neueu- 
dorf, Klosterkirche:  Propst  Johann  von  Bellin  f  1343;  Adelheid  vou  Garde- 
legen und  Oda  von  Alvensleben  aus  dem  XIII.  Jahrh.  und  einige  spätere 
Glieder  des  Geschlechts  von  Alvensleben.1  —  Nossendorf  bei  Deramin:  Pfarrer 
Gherard  von  Lynden  (vergl.  Bd.  I,  344)  f  1360  (Kugler,  Kl.  Sclir.  I,  833; 
Lübke,  Vorschule,  179  Fig.  183;  s.  d.  Holzschn.  Fig.  480).  —  Putte:  Gothan 
Morder  f  1333;  Pawel  Morder  f  1427  (Regb.  Stralsund  I,  45  Fig.  19).  — 
Stettin,  Schlofskirche:  Ritter  Hennig  von  Rebergh  |  1370.  —  Teterow: 
Pfarrer  Gerhard  Vogelsang  t  1380. 

In  Schlesien3  findet  sich  eine  gröfsere  Anzahl  völlig  bemalter  Denk- 
mäler aus  Kalkstein,  bei  denen  zuweilen  die  Extremitäten  in  Stuck  angesetzt 
sind.  Breslau,  Dom:  Bischof  Przeslaus  von  Pogarell  f  1376,  Marmorstatne 
auf  brauner  Steinplatte,  dem  Peter  Arier  zugeschrieben  (Luchs,  a.  a.  O. 
Taf.  1).  Kreuzkirche:  Herzog  Heinrich  IV.  f  1290,  bemalt,  1866  nicht  ganz 
treu  restauriert  (a.  a.  O.  Taf.  10«— »/). 8  Ursulinerinnenkirche:  Herzog  Hein- 
rich VI.  f  1335,  bemalt  (a.  a.  0.  Taf.  11).  Vincenzkirche:  Herzog  Heinrich  II. 
f  12^0,  zu  den  Füfsen  statt  des  üblichen  Löwen  ein  Mongole,  aus  der  Zeit  um 
1400,  bemalt,  1832  restauriert  auf  modernem  Untersatz  (a.  a.  0.  Taf.  9).4  — 
Grüfsau,  Klosterkirche:  Herzog  Bolko  I.  von  Schweidnitz  f  1301,  bemalt, 
auf  Sockel  aus  dem  XVII.  Jahrh.  (a.  a.  0.  Taf.  28);  Bolko  II.  von  Schw.  f 
1368,  bemalt  auf  Tumba  mit  Leidtragenden  (a.  a.  0.  Taf.  29  a,  1  u.  2  und  Taf. 
31).  —  Heinrichan:  Bolko  II.  von  Münsterberg  f  1341  und  seine  Gemahlin 
Jutta  f  1342  (a.  a.  0.  Taf.  20.  21).  —  Leubus,  Klosterkirche:  Boleslaus  III. 
zu  Brieg  j  1352;  die  lateinische  Inschrift  endet  mit  den  Worten:  ld  .  Iteyii- 
ricJi8  .  hatd  .  tfuhirt,  der  Tradition  nach  Bezeichnung  des  Verfertigers,  eines 
ehemaligen  Kuhirten  Heinrich  (a.  a.  0.  Taf.  16).  —  Liegnitz,  Dom:  Herzog 
Wenzel  f  1367  (a.  a.  0.  Taf.  17)  und  seine  Gattin  Anna  von  Teschen  f  1367 
(Taf.  18),  beide  roh  und  ruiniert.  —  Oppeln,  Minoriten- jetzt  cvang.  Kirche: 
Bolko  II.  von  Oppeln  f  1356  und  Boleslaus  II.  von  Falkenberg  |  1370 
(a.  a.  0.  Taf.  25.  26);  Boleslaus  III.  und  seine  Gemahlin  Anna  f  1382  (Taf. 
23.  24.  31).  —  Sagan,  Pfarrkirche:  Heinrich  IV.  von  Sagan  f  1342  (a.  a.  0. 
Taf.  26c).  —  Trebnitz,  Klosterkirche:  die  heil.  Hedwig  f  1243,  etwa  1267 
verfertigt,  von  grofsartiger  Schönheit  des  (schlafenden)  Gesichtsausdruckes  und 
des  Faltenwurfes  (a.  a.  0.  Taf.  8).  —  Im  Chor  des  Domes  zu  Krakau  die 
Hochgräber  der  Könige  Ladislaus  Ellenhoch  f  1333  und  Kasimir  des  Grofsen 
|  1370;  letzteres  aus  schwarzem  Marmor  und  mit  einem  Baldachin  über- 


1  Hildobrand,  Ad.  M.,  Die  Grabsteine  in  und  bei  der  Kloster-K.  zu  Neuendorf, 
Kr.  Gardelegen.  1866.  (Aus  dem  15.  Jahresber.  des  altmärk.  Geschieht*- Vereins.)  Nebst 
2  Taf. 

•  Luchs,  H.,  Seldcsischc  Füretenbildcr  des  M.-A.  Mit  47  Taf.  1872. 

8  Büsching,  J.  G.,  Grabmal  des  Herz.  Heinrich  IV.  von  Breslau.  Mit  5  Abbild. 
(1826).  —  Vergl.  Förster,  Bildn.  VI,  7—10  n.  1  Taf.  —  Luchs,  Herrn.,  Stilproben. 
Taf.  3  Fi*.  3. 

*  Kuniseh,  J.  G.,  Her/.  Heinrich  II.  v.  Nieders«  hlosien.  1834.  Taf.  1  u.  2.  — 
Vergl.  Konvcrsat-Lex.  für  bild.  Kunst.  V,  377. 
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setzt  (Mitt  C.  K.  X,  84-86  Fi*.  9—13;  Essen  wein,  Krakau,  Taf.  XXII 
u.  Fig.  37-40). 

Über  Tanfsteinc  vcrgl.  Bd.  I,  306—314. 

b.  ErzgÜSSe.  Werke  der  Kunstgiefserei  in  größerem  Marsstabe  sind 
äufserst  selten:  Im  Dom  zu  Köln  die  ßronzestatncn  Erzb.  Konrad's  von 
Hochstaden  7  1261  in  einfachem  Stil  mit  trefflieh  lebenswahrem  Gesicht 
(restauriert)  und  Erzb.  Friedrich'«  von  Sarwerden  f  1414  in  massiger  Be- 
handlung mit  sehr  individuellem  Gesicht;  beide  auf  Hochgräbern  ans  Stein 
ruhend.  —  Im  Chor  des  Domes  zu  Lübeck  das  auf  gravierter  Platte  liegende 
Erzbüd  des  Bischofs  Heinrich  Bockholt  f  1341  mit  höchst  ausdrucksvollen  Ge- 
sichtszügen und  in  natürlicher  Körperhaltung  (Statz  und  Ungewitter,  Taf. 
198  f.).  —  Ein  durch  lebendige  Aktion  ausgezeichnetes  Denkmal,  zugleich  das 
bedeutendste  völlig  runde  Guiswerk  des  M.-A.  diesseits  der  Alpen  ist  das 
Reiterstandbild  des  den  Drachen  bekämpfenden  h.  Georg  (etwas  mehr  als  halbe 
Lebensgröfse),  gegossen  1373  durch  Martin  und  Georg  von  Clnssenbach 
(oder  berg  =  Klausenburg?),  auf  dem  Schlofshofe  zu  Prag,  restauriert  1562 
(Grneber  III,  Fig.  122). 

Bei  Anfertigung  der  in  Niederdentschland  zahlreich  vorhandenen  Erz- 
tanfen  (Bd.  I,  316—318)  und  Bronzeleuchter  (Bd.  I,  164,  166,  168  f.) 
konkurrierten  die  beiden  verwandten  Ge  werke  der  Apeugeter  und  der  Grapen- 
geter,1  und  der  etwaige  Knnstwert  der  zum  Schmucke  dieser  Gerate  ange- 
brachten Reliefs  dürfte  auf  den  gröfseren  oder  geringeren  Kunstsinn  der 
Holzschneider  zurückzuführen  sein,  welche  wahrscheinlich  für  die  Giefser- 
meister  die  Modelle  arbeiteten.  —  Als  kleinere  Werke  sind  noch  zu  erwähnen 
zwei  Thürhalter  vom  südwestlichen  Portal  des  Domes  zu  Trier  ans  der  Zeit 
gegen  1250  mit  der  Inschrift:  Mtv/tsttT  Nirohm«  et  hui  frister  Joliannes  de 
IJhicio  vie  f'orrnnt  (aus'ni  Weerth,  Taf.  59,  4  u.  4a)  und  die  Reliefs  an  der 
Thür  des  Sakramentschreins  in  St.  Blasien  zu  Münden  (s.  Bd.  I,  244). 

Den  Guiswerken  sind  die  in  Norddeutschlaud  ziemlich  häufig  vorkommen- 
den Metallgrabplatten*2  mit  geschnittenen  und  gravierten  Figuren  anzureihen. 

1  Die  Apeugeter  (Apen  —  Affen;  überhaupt  allerhand  Figuren:  Ulen  xmde 
apen),  die  sich  auch  rinkvüere  oder  Irret  zennmkere  nannten,  verarbeiteten  hauptsächlich 
roten,  sprödes  Messing  und  verfertigten  meist  dergleichen  Kleinigkeiten,  wie  z.  B.  zu 
Lübeck  in  den  Nürnberger  Kellern  käuflich  waren:  liandfässer,  Fafshancn,  Schnallen 
(bri'tzen),  Fingerhüte  etc.,  auch  Chrysambüchscn  und  Weihrauchfasser;  ganz  besonders 
aber  fielen  messingene  und  kupferne,  ausgestochene  eiserne  und  blecherne  Leuchten  und 
Leuchter  in  ihr  Fach.  Dafs  sie  eigentlich  auf  kleinere  Arbeiten  beschränkt  waren,  geht 
daraus  hervor,  dafs  sie  zwar  alte  Grapon  reparieren  durften,  aber  nur,  wenn  dieselben 
nicht  schwerer  als  7  Pfd.  waren.  -  -  Die  Grapengeter  (oüifusores)  verarbeiteten  eine 
obrigkeitlicher  Kontrolle  unterworfene  Ix-gierung  von  weichem  Kupier  und  bleifreiem 
Zinn  (grapcnsjme)  und  verfertigten  Grapon.  Pfannen  und  Mörser  etc.  —  Nach  einer 
Entscheidung  dos  Rates  zu  Hannover  von  1480  war  den  Apcngctem  erlaubt  Apen- 
werk zu  giefsen,  aber  nicht  (Jrapen,  Tiegel,  Büchncn  und  Mörser.  — Vergl.  Brinck- 
meier.  Glossarium  diplomaticum  s.  v.  Ajiengheter.  —  Wehrmann.  C,  Die  älteren 
Lübeckischen  Zunftrollen.  1804,  1  .-»7-100;  21*5— 220;  504.  —  Sehnaase  IV,  499  No.  1. 

1  Lisch.  G.  C.  F.,  Messingschnitt  u.  Kupferstich  des  M.-A..  im  Deutschen  Kunatbl. 
1851,  21  f.  u.  1S52.  300-37O;  vergl.  K ii gier.  ebd.  1850.  200.  1851,  28;  Hertel,  ebd. 
1853,  301:  Lisch,  Meckl.  Jahrb.  Xll,  17'J:  XVI,  303;  XXVII,  207. 
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Die  Bezugsquelle  der  gegossenen  Platten  scheint  am  Niederrheine 1  gewesen 
zn  sein,  die  in  das  Fach  der  Goldschmiede  schlagende  Kunst  der  Gravierung 
dagegen  dürfte  vorzugsweise  in  Lübeck  geblüht  haben,  wo  sich  die  meisten 
und  berühmtesten  Denkmäler  befinden,  meist  aus  einer  Anzahl  kleinerer  Platten 
zusammengenietet.  Die  iiiteste  bekannte  Arbeit  dieser  Art  ist  die  Grabplatte 
des  Bischofs  Yso  von  Verden  f  1231  in  der  Audreaskirche  daselbst;  vergl. 
Bd.  I,  338.  —  Ihr  folgt  im  Alter  die  des  Bischofs  Otto  I.  von  Hildesheim 
f  1279  im  Krenzgange  des  dortigen  Domes.  —  Zu  Lübeck  befinden  sich 
im  Dom:  die  Doppelplatte  der  Bischöfe  Burchard  von  Serken  f  1317  und 
Johann  von  Hui  f  1350  (Milde  und  Deecke,  Denkni.  I.  Taf.  1—4);  Bruno 
von  Warendorp  f  1341  und  seine  Frau  f  1316;  Bischof  Bertram  Cremon 
f  1377;  in  der  Jakobikirche:  Wedekin  Warendorp  f  1350;  Gottschalk  von 
Vellin  f  1350;  in  der  Marienkirche:  Bruno  von  Warendorp  f  1369;  in  der 
Petrikirche:  Burgemeister  Johannes  Klingenberg  f  1356  (Details  bei  Statz 
und  Ungewitter,  Taf.  13  f.).  —  Im  Dom  zu  Schwerin  auf  zwei  grofsen 
Doppelplatten  von  3,43  resp.  4,70  Lunge  die  Bischöfe  Ludolf  (f  1339)  und 
Heinrich  von  Bülow  f  1347  und  die  Bischöfe  Gottfried  (f  1314)  und  Fried- 
rich von  Bülow  f  1375  (Details  bei  Sehn  aase  VI,  497).  —  In  der  Niko- 
laikirche zn  Stralsund  der  Burgemeister  Albert  Hövener  J;  1357  (Kugler, 
KL  Sehr.  I,  787  n.  1  Taf.;  Prüfer,  Archiv  III,  Taf.  21-24). *  -  In  der 
Johanniskirche  zu  Thorn  der  Burgemeister  Johann  von  Zoest  f  1361  und 
seine  Gattin  (Voigt,  Gesch.  Preul'sens  7,  IX  nebst  Abbild.).  —  Im  Chor  des 
Breslaner  Domes  Bischof  Heinrich  von  Leslau,  Herzog  zu  Schlesien  f  1398, 
ans  zwölf  kleinen  Platten  zusammengesetzt  (Luchs,  Schi.  Fürstenbilder,  Taf. 
19).  —  Im  Dom  zu  Paderborn  die  Grabplatten  der  Bischöfe  Bernhard 
v.  d.  Lippe  f  1341,  Heinrich  von  Spiegel  f  1380  und  Robert,  Herzog  von 
Jülich-Berg  f  1394  (die  beiden  letzteren  beschädigt).  —  In  der  Klosterkirche 
zu  Altenberg  bei  Köln  befanden  sich  mindestens  drei  Platten  (Bischof 
Wic.hbold  von  Kulm  f  1398.  —  Schimmel,  Denkm.  Lief.  9.  —  aus'm  Weerth, 
Taf.  42,  4),  von  denen  nur  Abklatsche  im  Museum  zu  Köln  erhalten  sind. 
(Reste  von  zwei  anderen  Platten  bei  ans'in  Weerth,  Taf.  41,  11  f.)  —  Von 
der  in  England  beliebten  Wreise,  nur  die  Bildnisfiguren  und  ein  umgebendes 
luschriftband  mit  Eckmedaillons  (meist  mit  den  Evangelisten-Symbolen  oder 
mit  Wappen)  in  Bronze  graviert  in  Steinplatten  einzulegen,  finden  sich  drei 
ersichtlich  von  demselben  Künstler,  wahrscheinlich  zu  Anfang  des  XIV.  Jahrb. 
bei  einem  Neubau  der  Klosterkirche  hergestellte  Beispiele  zu  Leubus:  Her- 
zog Boleslaus  f  1201,  Przeraislaus  Herzog  von  Steinau  f  1289  nnd  Kourad 


1  In  dem  Testament«  des  13<>5  gest.  Burgcmeisters  Hermann  Gallin  zu  Lübeck 
verordnet  derselbe,  ihm  in  der  Kirelie  zu  setzen  >imum  Flamingicum  auriralciitm 
fiynrationibm  benc  factum  lapidcm  fuiuralnn-.  Vergl.  Li  seh.  im  D.  Kunstbl.  ISf»2, 
370.  —  In  England,  wo  dergleichen  Grabplatten  sehr  verbreitet  sind,  waren  diesellw» 
im  M.-A.  unter  «lern  Namen  Cnlltm  platt  =  Kölner  Platten  bekannt.  Vergl.  Zeitsehr. 
f.  ehr.  A.  u.  K.  I.  31.  —  In  Schlesien  wurden  sie  noch  gegen  Endo  des  XV.  Jahrb.  als 
flandreme  tnagisteriutn  bezeichnet:  vergl.  Dingos s,  Hist.  pol.  Iii».  X  vol.  57. 

-  von  Kosen,  K..  Die  metallene  Grabplatte  «Ick  Ifürgcrmeisters  A.  H.  etc.  und 
andere  verwandte  Denkmäler  in  den  Ostsecländern,  in  Hansische  Gesch.  Bl.  1871. 
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Herzog  von  Sagau  nnd  Propst  von  St.  Johann  zn  Breslau  f  1304  (Luchs, 
Schi.  Fürstenbilder,  Taf.  6.  14.  15).  —  Die  in  derselben  Technik  eingelegte 
Granitplatte  auf  dem  Grabe  des  während  des  Konzils  1416  verstorbenen  Bi- 
schofs von  Salisbury,  Robert  Hallnm  im  Dome  zu  Konstanz  soll  in  Eng- 
land verfertigt  sein.  —  Im  Dome  zu  Fürstenwalde  findet  sich  die  Grab- 
platte des  Bischofs  Christoph  von  Rotenhan  f  1436  in  derselben  Technik; 
schon  in  die  Renaissancezeit  gehörige  im  Dome  zu  Posen  und  in  der  Ka- 
tharinenkirche zu  Braunsberg  (Bischof  Paul  Stange  von  Legendorf  f  1467, 
aber  erst  1494  von  einem  Nachfolger  gestiftet). 

c.  Schnitzwerke.1  Kolossale  Kruzifixe,  Votivstatuen,  Reliquienbeh&lter, 
seit  der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  namentlich  bemalte  Hochreliefs  oder  Bild- 
säulen zur  Füllung  der  Altarschreine.  Die  hölzernen  Figuren  sind  mit  Lein- 
wand überzogen,  und  ein  Kreidegrund  ist  darüber  aufgetragen,  oft  fehlt  je- 
doch die  Leinwand.  Die  Gewänder  der  Figuren  sind  durchweg  vergoldet, 
und  nur  das  Unterfutter,  wo  es  zum  Vorschein  kommt,  ist  bunt  gefärbt;  das 
Kolorit  der  Gesichter  ist  bei  guten  Werken  überaus  zart.  Verfertigt  wurden 
diese  Arbeiten,  denen  die  vereinte  Kunst  des  Bildners  und  Malers  den  glän- 
zenden Schein  der  früher  vorzugsweise  beliebten  kostbaren  Metallarbeiten  zu 
geben  suchte,  von  den  Bildschnitzern,  welche  mit  den  Tafelmalern  in  einer 
Zunft  waren;  doch  beschäftigten  sich  auch  Steinmetzen  gelegentlich  mit 
Holzbildhauerei.  —  Wir  nennen:  Im  Rheinlande:  In  der  Klosterkirche  zu 
Sayn  die  frühgotische  Bildnisfigur  auf  dem  Hochgrabe  des  Stifters,  Gr. 
Heinrich  II.  von  Sayn  (um  122t>),  der  seinem  gleich  ihm  mit  einer  kranz- 
ähnlichen Kopf  binde  gekröntem  Söhnchen,  welches  er  durch  einen  unvor- 
sichtigen Schlag  auf  den  Kopf  getötet  hatte,  die  rechte  Hand  auflegt  (ausm 
Weerth,  Taf.  50,  4).  Eine  aus  Limburg  a.  Hardt  stammende,  seit  1879  in 
St.  Maria  im  Kapitol  zu  Köln  befindliche  Marienstatue  aus  der  Mitte  des 
XIII.,  nach  Anderen  erst  aus  dem  Anfang  des  XIV.  Jahrh.2  Ferner  Altar- 
schreine: In  der  Kirche  zu  Altenberg  a,  d.  L.  mit  einer  Statue  der  sitzen- 
den Madonna  (a.  a.  O.  Taf.  53,  8),  etwa  um  1300  (ein  zweites  Exemplar  in 
der  Kirche  zu  Sinzig);  im  Dom  zu  Köln  (aus  der  Clarakirche)  mit  den 
jetzt  unvollzähligen  Statuen  der  zwölf  Apostel  in  schlanken  Figuren;  in  der 
Stiftskirche  zu  Obcrwesel  mit  vielen  sauberen  Figuren  und  ausgezeichnet 
stilisiertem  Marswerk  (a.  a.  0.  Taf.  54,  1;  Bock,  Mon.  Rhl.  Lief.  2  Tat  ed.; 
Rh.  Band.  I,  2.  Fig.  5.  6)  1331;  daselbst  auch  ein  heiliges  Grab,  und  in  der 
dortigen  Martinskirehe  eine  ausgezeiclinete,  durch  moderne  Übermalung  ver- 
dorbene Maria  mit  dem  Kinde,  in  einem  modernen  Schrein  und  eine  andere 
mit  der  zu  Attenberg  fast  identische.  Im  Museum  zu  Wiesbaden  ein  aus 
Marienstatt  stammender  Flügelaltar,  dem  Kölner  und  Oberweseler  nahe- 
stehende Arbeit  (Bock,  Rh.  Band.  I,  2.  Fig.  7).  —  In  Bayern  nnd  Schwaben. 
Im  Maximilian8-Musenm  zu  Augsburg  eine  aus  der  dortigen  Ulrichskirche 
stammende  grofsartige  Madonna  und  eine  nicht  minder  schöne,  in  der  Be- 


1  von  Schorn.  L.,  Zur  Gesch.  der  Bildschnitzer*»  in  Deutschland,  im  Kunstbl. 
1836,  1.  5.  9-13. 

8  Pick,  Monatsschr.  f.  Gesch.  Westdeutschlands  IV,  80—83  m.  Lithogr. 
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malung  teilweise  erneuerte  von  ca.  1340 — 1360  in  der  Kirche  des  benach- 
barten Dorfes  Haunstetten.  In  der  Afrakapelle  zu  Seligenthal  bei  Lands- 
hut die  von  einem  Grabmale  herrührenden,  fast  lebensgroßen,  noch  byzan- 
tinisierenden  Statuen  Ludwig  des  Kelheimers  f  1231  und  seiner  Gemahlin 
Ludmilla  von  Bogen  f  1240,  mit  Stuck  überzogen  und  zart  bemalt  (von 
Aretin,  Altertümer,  Lief.  2;  von  Hefner  II,  Taf.  113).  Auch  die  Statuen 
des  Hochaltares  (Maria  mit  dem  Kinde  und  die  beiden  Johannes)  werden  noch 
dem  XIII.  Jahrb.  zugeschrieben;  die  an  der  Brüstung  des  Nounenchores  an- 
gebrachten, nach  zwei  Modellen  gefertigten  Statnetten  der  30  Wittelsbacher, 
unter  denen  der  1398  gestorbene  Herzog  Johann  als  der  letzte  erseheint, 
datieren  zum  Teil  erst  von  ca.  1400.  Zu  Tuntenhansen  in  Oberbayern 
eine  Marienstatue  von  Hans  Knenzer,  Bildschnitzer  zu  Rosenheim  1334.  — 
In  Schwaben  ein  bedeutendes  Triuinplikreuz  von  um  1300  zu  Pfaffenhofen 
().  A.  Brackenheim  und  ein  ähnliches  gleichzeitiges  zu  Weiler  ebd.  —  In 
Hessen :  Die  schöne  Statue  der  h.  Elisabeth  am  Celebrantenstnhl  in  der  Elisa- 
bethkirche zu  Marburg  vom  Anfang  des  XIV.  Jahrb.  (Abb.  bei  Kolbe,  67).  — 
In  Böhmen:  In  der  Teynkirche  zu  Prag  ein  grofsartig  behandeltes  Triumph- 
kreuz, eine  Maria  auf  dem  Throne  (Grucber  III,  Fig.  29)  und  ein  die  Be- 
weinnng  Christi  darstellendes  Relief  (Mikowec,  Altertümer  I.),  letzteres  wohl 
erst  aus  dem  XV.  Jahrhundert.  Zu  Eger  iu  der  Franziskanerkirche  eine 
grofsartig  durchgebildete  Maria  mit  dem  Kinde,  und  in  der  Heil.  Kreuzkapelle 
mehrere  unterlebensgrofse  Figuren  mit  tief  gefühltem  Ausdruck.  In  der 
Galluskirche  zu  Reichenau  eine  0,95  hohe  in  ihrer  Bemalung  erneuerte 
Marienstatue,  angeblich  1350  von  dem  Erzbisehof  Arnest  von  Prag  ge- 
schnitzt, —  In  Thüringen  und  Sachsen.  Der  schon  S.  583  besprochenen 
Passionsgruppe  zu  Wechselburg  (s.  Fig.  481)  in  vieler  Beziehung  verwandt 
ist  das  ausgezeichnete  Triumphkreuz  aus  dem  Freiberger  Dom  im  Museum 
des  Grofsen  Gartens  zu  Dresden  Nr.  1808 — 1810  (II.  Ber.  üb.  d.  Mus.  in 
den  Kreuzgängen  des  Domes  zu  Frbg.  —  Förster,  Bildn.  I,  16  u.  1  Taf.  — 
Andreae,  Monumente  Bl.  13.  —  Lichtdruck  im  Kgr.  Sachsen  III,  Beil.  3); 
ebenda  ein  Bischofsbild  aus  Blankenstein  und  eine  Maria  mit  dem  Kinde, 
vielleicht  um  1300,  und  ein  Marienaltar  aus  Eutritzsch  vom  Ende  des  XIV. 
Jahrb.;  ein  Crncitixus  aus  Neustadt  bei  Stolpen  Nr.  1706 — 1708  gehört  be- 
reits der  Mitte  des  XV.  Jahrb.  an  und  die  Kolossalgruppe  der  Pieta  Nr.  1811 
aus  dem  Freiberger  Dome  ist  von  1454.  —  Die  aufs  ärgste  beschädigte 
Statue  Friedrieh  des  Stammlers  von  1291  —  1301  aus  dem  Klarakloster  zu 
Wei  I  sen  fei  s  (Lepsins,  Kl.  Sehr.  Taf.  XIV,  1)  soll  an  das  Provinzial-Mn- 
seum  zu  Halle  abgegeben  werden.  —  In  der  Barfül'serkirche  zu  Erfurt 
ein  Altarschrein  mit  der  Marienkrönung  und  anderen  Scenen,  bei  weicher 
Bildimg  noch  etwas  starr  im  Gefühl,  Ende  des  XIV.  Jahrh.  —  Im  Dome 
zu  Halberstadt  das  Trinmphkreuz  über  dem  Lettner,  XIV.  Jahrh.  —  In 
der  Stiftskirche  zu  Gandersheim  die  Stifterfigur  des  Grafen  Ludolf  noch 
aus  dein  XIII.  Jahrh.  (Abb.  Mitt.  Band.  Nieders.,  Taf.  118).  —  Das  Hoch- 
grab Herz.  Ottos  des  Strengen  f  1330  (die  obere  Messingplatte  fehlt)  in 
der  Mickaeliskircke  zu  Lüneburg,  und  ein  Altar  werk  ans  dieser  Kirche,  mit 
den  Aposteln  und  anderen  Heiligen,  vom  Anfang  des  XV.  Jahrb.,  im  Museum 
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zu  Hannover.  —  In  Westfalen.  Altarschreine:  In  der  Klosterkirche  zu 
Loccum  ein  Marienaltar  (im  Schrein  Maria  stehend,  darunter  eine  sitzende 
Nonne,  die  einer  Schaar  von  rechts  und  links  andächtig  lauschenden  Geiste 
liehen  und  Laien  vorliest,  vom  Ende  des  XP7.  .Tahrh.;  ein  anderer  daselbst 
mit  10  Heiligenstatuetten  von  grofsem  Liebreiz;  der  Laienaltar  gehört  be- 
reit« dem  XV.  Jahrb.  an,  zu  ihm  das  1421  gestiftete  grofse  Trinmphkrenz ; 
in  der  Bergerkirche  vor  Herford  mit  acht  Heiligenstatnen  auf  den  Flügeln, 
die  h.  Anna  selbdritt,  St.  Ursula  mit  ihrer  Gesellschaft,  die  h.  drei  Könige 
und  die  10000  Ritter  in  der  Mitte,  voll  idealischer  Anmut;  in  der  Oberen 
Stadtkirche  zu  Iserlohn  mit  achtzehn  Heiligenfiguren  in  Nischen,  ein  be- 
deutendes Werk  im  edelsten  Stil;  in  der  .Takobikirche  zu  Koesfeld,  von  be- 
wundernswerter Feinheit,  aber  beschädigt,  —  Im  Dome  zu  Soest  ein  herb 
und  streng  naturalistisches  Triumphkreuz  um  1300,  auf  dessen  Rückseite 
Christus  und  die  Evangelistenzeichen  noch  einmal  als  Gemälde  erscheinen.  — 
Im  norddeutschen  Tieflande.  In  der  Klosterkirche  zu  Berlin  das  schön 
stilisierte  Trinmphkrenz  mit  Maria  und  Johannes;  restauriert.  Ein  Altar- 
schrein mit  der  Krönung  Mariae  und  zahlreichen  Heiligenfiguren  auf  den 
Flügeln,  auf  deren  Aufsenseiten  ebenfalls  zahlreiche  Heilige  und  auf  der  Pre- 
della die  Legenden  des  Petrus  und  Paulus  gemalt  sind,  nebst  dem  dazu  ge- 
hörigen Sakramenthäuschen  (s.  Bd.  I,  246)  wahrscheinlich  von  1375,  zerstreut 
im  Dome  zu  Brandenburg  (vergl.  E.  Wemickc,  im  Bär  1878,  Nr.  1  u.  3); 
ein  anderer  mit  Maria  und  Heiligen  in  der  Pctrikirche  zu  Stendal  und  einige 
kleinere  in  der  Johanniskirche  zu  Werben,  wohl  schon  ans  dein  XV.  Jahrb.  — 
In  der  Klosterkirche  zu  Doberan,  restauriert  :  der  Hochaltar  mit  der  Marien- 
krönnng  im  Mittelschrein  und  drei  Reihen  von  Statuen  an  den  Flügeln,  noch 
frühgotisch;  der  Laienaltar  mit  dem  Sündenfall  etc.,  das  Sakramenthans  und 
ein  Schrank  neben  dem  Hochaltar,  XIV.— XV.  Jahrh.  —  Der  älteste  in 
Mecklenburg  ist  der  edel  einfache  Hochaltar  zu  Teterow  mit  der  Krönung 
Mariae  im  Mittelschreine,  auf  den  Flügeln  aufsen  16  Tassionsscenen  bis  zur 
Himmelfahrt  gemalt,  zwischen  1360  — 1380.  Aus  der  Jakobikirche  zu  Lübeck 
stammt  der  1867  restaurierte  Schnitzaltar  zu  Grabow  von  1379,  dessen 
fehlendes  Mittelstück  1596  durch  eine  Crucifixusgruppe  ersetzt  ist,  auf  den 
Flügeln  in  zwei  Reihen  Apostel,  Propheten  und  h.  Jungfrauen,  oben  über 
dem  Mittelstück  die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  über  den  Flügeln  zehn 
Propheten,  in  der  Predella  die  Verkündigung  und  zehn  sitzende  Kirchenväter, 
die  Aufsenseiten  der  Flügel  bemalt.  Ebendaher  stammt  der  gleichzeitige  aus- 
gezeichnete grofse  Flügelaltar,  ehemals  in  Neustadt,  jetzt  im  Antiqnarium 
zu  Schwerin  mit  der  Krönung  Mariae  im  Schrein  und  den  Aposteln  auf 
den  Flügeln,  auf  deren  Aufsenseiten  je  vier  vorzügliche  Bilder  der  Gebnrts- 
und  der  Leidensgeschichte  anB  der  altkölnischen  Schule.  —  In  Schlesien  sind 
treffliche  Schreine  in  der  Kirche  zu  Polsnitz  bei  Freiburg  (mit  der  Krö- 
nung Mariae  —  Schultz,  Analekten,  115)  und  im  Altertums- Museum  zu 
Breslau,  sowie  die  Figuren  des  h.  Mauritius  und  der  h.  Klara  in  der  Ur- 
sulinerinnenkirche  ebenda  (Schlesiens  Vorzeit  etc.  II,  8  Taf.  2)  zu  erwähnen.  — 
Die  bei  weitem  vorzüglichsten  Werke  befinden  sich  im  westlichen  Teile  von 
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Pommern;1  wir  nennen  die  Altäre  in  der  Marienkirche  zu  Treptow  a.  d.  R., 
in  der  Petrikirche  zu  Treptow  a.  <L  T.  und  in  der  Nikolaikirche  zu  Stral- 
sund; als  Krone  der  ganzen  Gattung  aber  ist  hervorzuheben  der  (vortrefflich 
restaurierte)  Altar  in  der  Kirche  zu  Triebsees2  mit  der  sogen.  Sakraments- 
mühlc,  einer  allegorischen  Darstellung  des  Dogmas  von  der  Transsubstan- 
tiation  in  neun  einzelnen  Reliefs,  deren  meisterhaft  individualisierte  Figuren 
den  gotisehen  Stil  zur  lautersten  Anmut  entwickelt  zeigen;  die  Passions- 
scenen  an  den  Flügeln  sind  geringer  als  die  Kompositionen  des  Mittelschreins. 
(Vergl.  Bd.  I,  512.  —  Eine  Photographic  dieses  Werkes  existiert  von  Krüger 
in  Stralsund.)  Vielleicht  aus  derselben  Werkstatt  hervorgegangen  ist  der 
Altar  in  der  Kirche  des  nahe  gelegenen  Deyelsdorf  mit  vielen  Figuren  in 
Hochrelief.  Passionsgruppen  befinden  sich  in  mehreren  Dorfkirchen:  zu  Grofs- 
Moordorf,  zu  Steinhagen  und  zu  Schaprode  auf  Rügen  in  Rundwerk, 
zu  Prohn  in  Flachrelief  (hier  die  Gesichtszüge  des  Cruciflxus  entsetzlich 
verzerrt).  —  In  der  Kirche  zu  Kenz  bei  Barth  das  Grabmal  Herzogs  Bar- 
nim IV.  f  1405:  die  Gestalt  des  jugendlichen  Fürsten  als  Leiche  mit  halb- 
offenem Munde  liegt  in  einem  vergitterten,  zierlich  geschnitzten  Schrein.3  — 
Einzelne  Figuren  in  der  Schloßkirche  zu  Franzburg,  Über  der  Thür  einer 
Kapelle  an  der  Marienkirche  zu  Stralsund. 

Über  Chorgestühle  s.  Bd.  I,  285  ff. 

d.  Malereien.  Die  Entwickelung  der  deutschen  Malerei  scheint  mit  der 
Bildhauerkunst  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  und  erst  später  den  vorge- 
rückten Standpunkt  dieser  erreicht  zu  haben.  Der  Wandmalerei,  welche 
durchaus  die  oben  S.  571  bezeichnete  Tendenz  beibehielt,  bot  die  aufgelöste 
Maueriläche  des  gotischen  Stiles  weniger  Gelegenheit  zu  grofsartigen  Kom- 
positionen als  früher;  wogegen  die  grofsen  Fenster  der  Glasmalerei  wiederum 
das  breiteste  Feld  darboten  um  völlig  die  bisherige  Stelle  der  Wandmalerei 
einzunehmen,  und  die  Umwandlung  des  Altarbaues  den  Raum  für  Anbringung 
von  Tafelmalereien  schuf. 

Wandmalereien.  Im  Rheinlande.  Alsheim  in  Rheinhessen:  von  der 
ehemaligen  Ausmalung  der  Kirche,  die  noch  ins  XIII.  Jahrh.  zurückreicht, 
ist  besonders  eine  Kreuzigung  bei  der  Aufdeckung  1874  erhalten  (Korr.  BL 
Ges.  V.  1874,  54).  —  Bachem  a.  <L  Ahr.,  Annakapelle:  Krönung  Mariae 
XV.  Jahrh.  (A.  M.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1852,  19  f.).  —  Badenweiler  bei  Basel, 
Turmvorhalle:  Totentanzbilder  und  Heiligengestalten  XIV.  Jahrh.,  jetzt  nur 
in  Zeichnungen  in  der  Mittelalterl.  Sammlung  zu  Basel  erhalten.  —  Basel, 
Krypta  des  Münsters:  Anbetung  der  Könige,  Flucht  nach  Ägypten,  Geißelung 
Christi  u.  s.  w.,  nur  mit  Anwendung  von  Meergrün  und  Goldgelb  wahrsebein- 


1  Vergl.  Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  79(5  ff.  und  im  Anz.  ii.  M.  1856,  305.  —  von 
Heselberg,  E.,  Über  einige  aus  Hol/,  geschnitzte  Bildwerke  in  Pommern,  im  D.  Eunstbl. 
185",.  55-57. 

*  Werner,  Besehr.  d.  Altarscludtzwerkes  zu  Triebsees,  J8G2.  —  Förster,  Bihln. 
VTH,  Taf.  zu  S.  9. 

3  Prüfer,  Th.,  I).  Denkmal  Hzg.  Barnims  IV.,  im  Chr.  K.  Bl.  1873,  180 ff.  mit 
Abb.  —  Vergl.  Des s.  Archiv  I,  Taf.  22. 
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lieh  um  1360  gemalt.1  —  Berkheim-Müllekoven  a.  d.  Sieg,  Chor  der  1869 
abgebrochenen  Kirche:  in  den  sechs  Gewölbezwickeln  Scenen  ans  der  Leidens- 
geschichte, an  der  südlichen  Chorwand  ein  jüngstes  Gericht,  handwerksmäßige 
Arbeit  des  XIV.  Jahrb.,  aber  sicher  und  mit  künstlerischem  Verständnis  (ans'm 
Weerth,  Wandmalereien  Taf.  39  —  41).  —  Brauweiler,  Hauptapsis  der 
Kirche:  Salvator  mit  drei  Heiligen  zu  jeder  Seite,  Anfang  des  XIV.  Jahrb. 
(ans'm  Weerth  a.  a.  0.  Taf.  15.  16),  männliche  und  weibliche  Einzeltignren 
in  den  Leibungen  der  Fenster  (a.  a.  0.  Taf.  17,  Fig.  1—5);  im  Kreuzgang: 
ein  fragmentiertes  Weltgericht  in  roten  Kontnrzeichnungen  (a.  a.  0.  Fig.  (>).  — 
Burgdorf  im  Kanton  Bern,  obere  Schlofskapelle:  Reste  ans  dem  XIV.  Jahrb.  — 
Essen,  Munster,  am  Triumphbogen  und  dem  dem  Chore  vorgelegten  Kreuz- 
gewölbe: Scenen  ans  der  Legende  der  h.  h.  Cosmas  und  Damianus,  1881  blofs- 
gelegt,  die  Umrisse  in  gelben  Linien,  Fleisch  gelb,  Gewiinder  meist  rot, 
Hintergrund  blau,  statt  der  Gewölberippen  ein  braunes,  rot  eingefafstes 
Band.*  —  Frankfurt  a.  M.,  Chor  des  Domes:  eine  Scene  aus  der  Apoka- 
lypse, Christus  als  Gärtner  und  kleinere  Darstellungen  aus  der  Legende  des 
h.  Bartholomaens  1407  — 1427  (Bechstein  etc.,  Knnstdenkmäler  etc.  I,  Taf. 
17).s  —  Freibnrg  i.  B.,  Münster:  im  Tympanon  des  Nordportales  Spuren 
einer  Madonna;  an  der  Wand  über  dem  Chorbogen  Krönung  Mariae,  zwei- 
mal im  XIV.  und  XVT.  Jahrh.  aufgetragen  (Schneider,  Fr.,  im  Korr.  Bl. 
Ges.V.  1875,  Nr.  11  m.Taf.).  St.  Martin:  Auferstehung,  XIV.  Jahrh.  —  Geb- 
weilcr,  Domiuikanerkirche:  ehemals  ganz  ausgemalt,  sehr  ruiniert,  zum  Teil 
wieder  übertüncht,  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten;  neben  einem  h.  Christoph 
die  Gestalt  des  knieenden  Künstlers  mit  der  Beischrift:  (/<*  machte  Werlin 
zvn  Biime  in  Majuskeln  des  XIV.  Jahrh.  —  Hüttenheim  i.  Elsafs:  von 
der  durchgängigen  Bemalung  der  Kapelle  aus  dem  XIV.  Jahrh.  sind  die  Ma- 
lereien an  der  Außenseite  meist  erloschen,  im  Inneren  hauptsächlich  Dar- 
stellungen aus  der  Marienlegende  (der  Tod  der  Maria  bei  Kraus  I,  Fig. 
112).  —  Kappel  in  der  Schweiz,  in  beiden  Kapellen  znr  Seite  des  Chores: 
Fries  mit  einzelnen  Heiligen,  von  der  Crucitixusgrnppe  unterbrochen.  -  Keu- 
z  in  gen  im  Breisgau,  Untergeschol's  des  südlichen  Chorturmes:  an  den  Wand- 
flächen und  Gewölbekappen  Scenen  aus  der  Legende  einer  nicht  sicher  zu 
bestimmenden  weiblichen  Heiligen,  Auferstehung,  Krönung  Mariae,  Evange- 
üstcnsymbole  und  Reste  der  trefflichen  Ornamentierung  der  Architekt  urteile 
(Schneider  —  s.  oben  S.  288  No.  3  —  Fig.  7  —  10  und  die  beiden  Tafeln 
in  Farbendr.)  —  Köln,  Dom:  die  restaurierte  und  veränderte  malerische 
Ausschmückung  des  Chores  (an  den  Brüstungswänden  Scenen  aus  der  Ge- 
schichte der  Maria,  der  h.  drei  Könige,  des  Papstes  Sylvester  etc.)  zeigt  den 
ausgebildeten  Stil  der  Gotik  und  datiert  wohl  aus  der  ersten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts  (Schnaase  VI,  386  f.  -  Förster,  Mal.  VII,  5  u.  1  Taf.  - 


1  Bcruoiilli.  A..  Die  Deckengemälde  in  tler  Kr.  dos  M.st.  zu  15.  Mit  7  Tat.  in 
Farbendr.,  in  Mitt.  d.  Hist.-ant.  (nsellsch.  zu  Basel.  N.  F.  I.  1S78. 

*  Heilermann,  W..  Cosm.  u.  Dam.,  alte  Wandmalereien  in  der  Münsterk.  zu 
E.  Mit  Tat'.,  in  Bonner  Jahrb.  1AXUI,  80—1)1». 

*  von  Donner,  Untersuchungen  üb.  d.  inittelalt.  Wandmalereien  in  Frankfurter 
Kirchen  und  Klöstern,  in  Mitt.  des  Vcr.  lür  Gesch.  u.  Alt.  FrklU  VI,  2.  lJssl. 

Ottf,  K  unst-Awhüoloitie.  D.  Aufl.  U.  # 1 
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von  Hefner  III,  Taf.  1G8.  —  Kopien  im  Knpferstichkabinet  zu  Berlin). 
St.  Gereon,  Krypta,  Gewölbemalereien,  18G9  aufgedeckt  und  restauriert:  die 
Dreieinigkeit  in  der  Glorie  mit  Heiligen,  der  Salvator  mit  Heiligen  u.  s.  w., 
aus  dem  Anfang  de»  XIV.  Jahrh.,  das  Ornament  noch  romanisch,  Figuren 
ganz  gotisch;  an  den  Langwämlen  jüngeres  aus  dem  XV.  Jahrh.  18(58  ent- 
deckte Reste  einer  romanischen  Kapelle  bei  St.  Kunibert:  Reste  von  um  1300, 
nur  in  Kopien  des  Malers  Schüller  im  Germanischen  Museum  erhalten.  St 
Maria  in  Lyskirehcn:  an  den  Gewölben  des  Mittelschiffes  neutestamentliche 
Geschichten  mit  den  alttestamentlichen  Typen  und  Prophetengestalten,  auch 
an  den  Wanden  allenthalben  Reste,  an  der  Westwand  Anbetung  der  Könige, 
Mitte  des  XIII.  Jahrh.  aber  noch  ganz,  in  romanischem  Stile.  Miuoritenkirche: 
an  der  Wand  des  nördlichen  Nebenschiffes  viele  Memorienbilder,  besonders 
eine  Kreuzigung  mit  Donatoren  aus  der  zweiten  Hiilfte  des  XIV.  Jahrh. 
(Bock,  Rh.  Band.  II.  4,  Fig.  4).  —  Konstanz,  Dominikanerkloster:  in  der 
Kirche  sind  1873  drei  Reihen  zu  30  Medaillons  mit  Märtyrerlegenden  ans 
dem  Anfang  des  XIII.  Jahrh.  aufgedeckt,  aul'serdem  eine  grofse  Kreuzigung 
und  ein  G,50  hoher  Christoph  nur  in  Umrissen  erhalten.  Das  Münster  ist 
durchgehends  bemalt  gewesen  aus  den  verschiedensten  Zeiten  des  XI.  bis 
XV.  Jahrb.,  im  Chor  Medaillons  mit  den  zwölf  Himmelszeicheii  und  Monats- 
beschäftigungen, in  den  Rundbogenfries  an  der  Aufsenseite  unter  dem  Dach- 
gesims  sind  in  gotischer  Zeit  über  100  Brustbilder  von  Heiligen  und  anderen, 
darunter  auch  ein  Baumeister  mit  der  Kelle,  gemalt  und  in  den  Kapellen 
zahlreiche  gotische  Malereien,  namentlich  in  der  Sakristei  eine  Crncinxus- 
gruppe  von  1348,  in  der  Sylvesterkapelle  Sceneu  aus  der  Leidensgeschichte, 
ein  jüngstes  Gericht  und  die  Patrone  der  Kapelle,  erst  von  1475.  —  Kü- 
dinghoven bei  Bonn,  jetzt  im  Mus.  Vaterl.  Altert,  zu  Bonn:  steinerner  Altar, 
auf  den  eine  h.  Jungfrau  mit  Engeln  und  den  h.  Mohren  Gregorius  in  schwar- 
zen Konturen  gemalt  ist.  —  Kyburg  bei  Winterthur,  Schlofskapelle:  Reste 
ans  dem  XIII.  und  XIV.  Jahrh.  —  Limburg  a.  d.  Lahn,  Dom:  in  der  Kuppel 
der  Vierung  Christus  mit  St,  Nikolaus  und  St.  Georg,  in  den  Gewölbezwickeln 
derselben  die  vier  Evangelisten;  anderes  an  den  Wänden  1874  aufgedeckt.  — 
Oberwinterthur:  die  Kirche  ist  ganz  ausgemalt  mit  Scenen  aus  der  Lei- 
densgeschichte und  der  Legende  des  h.  Arbogast  ,  illuminierte  Zeichnungen 
fast  ohne  Schatten,  aus  dem  XIV.  Jahrh.,  1877  aufgedeckt.1  —  Ottmars- 
heim: im  oberen  Geschosse  ist  der  Chor  an  den  Wänden  mit  Scenen  aus 
dem  Leben  Jesu  und  einzelnen  Heiligenfiguren,  an  der  Decke  mit  den  Evan- 
gelistenzeichen um  eine  Verherrlichung  des  Papsttumes,  der  Bogen  davor  mit 
einem  Veronikabilde,  einem  sehr  interessanten  jüngsten  Gerichte  und  zweimal 
dem  h.  Christoph,  im  Untergeschosse  anderthalb  Joche  rechts  neben  dem  Chor 
mit  einer  Kreuzigung,  abermals  einer  Papstverherrlichung  und  einzelneu  Hei- 
ligen, im  Gewölbe  mit  den  Evangelistenzeichen  in  grofsem  Mafsstab  bemalt, 
mit  Ausnahme  dieser  letzten  jüngeren,  dem  XIII.— XIV.  Jahrh.  angehörig, 
1875  —  1877  aufgedeckt,  zum  Teil  sehr  beschädigt.  —  Ramersdorf;  die 


1  Vergl.  Kahn.  Rud.,  Di«  Kirch«  von  üb«nv.  u.  ihr«  Wandgemälde.  M.  Holzsohu. 
u.  3  Taf.,  in  Mitt.  d.  Anticpj.  (t«s.  Zürich  XXL  Heft  4.  1883. 
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Gemälde  der  abgebrochenen  Kapelle  sind  in  Zeichnungen  de»  Malers  Hohe 
erhalten  (im  Kupferstichkabinet  zn  Herlin,  danach  bei  aus'm  Weerth, 
Wandm.,  Taf.  42—55,  vergl.  die  Heilage  in  Farbendruck):  im  Schiff  Decken- 
gemälde von  0.  nach  W.:  Leidens-  und  Auferstehungsgeschichte,  Krönung 
Mariae  und  Hesiegnng  des  Drachen  durch  8t.  Michael,  Weltgericht;  im  Chor: 
Christus  mit  den  Evangelistenzeichen,  alles  auf  blauem,  gestirntem  Hinter- 
grund —  Schlufs  des  XII 1.  Jahrb.;  an  der  Westwand  und  den  Längswänden 
einzelne  Heilige  in  Spitzbogennischen,  nach  1350.  Kleine  Köpfe,  blaue  Augen, 
blondes,  freigelocktes  Haar,  Gewänder  von  gemusterten  Goldstoffcn,  Anmut 
und  Zartheit,  die  znm  Weichen  und  Sentimentalen  neigen,  charakterisieren 
diese  Malereien  im  Unterschied  von  den  älteren  rheinischen  Wandgemälden.  — 


Fi*.  482.  Wandmalerei  in  St.  Viktor  zu  Xanten  (nach  C.uno). 


Rosenweiler,  Kr.  Molsheim,  im  Glockenturm  zwei  Gemälde  aus  dem  XIV. 
Jahrb.:  Weltgericht  und  darunter  Tod  der  Maria  (Kraus  I,  Fig.  118),  Seelen- 
wilgung  und  darunter  die  h.  drei  Könige  und  Flucht  nach  Ägypten.  -  -  St. 
Georg  bei  Räznns  in  Graubündten:  in  drei  Streifen  übereinander  Scenen 
der  evangelischen  Geschichte  mit  einigen  Parallelen  ans  dem  alten  Testa- 
ment, provinzielle  Handwerkerarbeit  ans  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.1  — 
Schlett Stadt,  St.  Georg  in  den  Kreuzarmen  des  alten  Querschiffes:  Kreu- 
zigung und  ein  WTunder  des  h.  Jakobus  an  einem  des  Diebstahls  beschuldigten 
und  gehängten  Compostellapilger,  XIV.  Jahrh.  —  Weifsenburg,  Stiftskirche, 
im  Querhause:  Passionsscenen,  Werke  der  Barmherzigkeit,  Apostel,  Tod  Ma- 
riae, Christopherus  n.  a.  m.,  XIV.  Jahrh.  —  Xanten:  Reste  in  der  Michaelis- 
kapelle und  in  St,  Viktor  (Cnno  in  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  n.  K.  II,  182;  vergl. 

•  Vergl.  Rahn  oben  S.  570  No.  2.  —  .Täcklin.  Dietr..  (.eseh.  .1.  Kirche  St.  (J. 
bei  Raz.  ii.  ihrer  Wandgemälde.  ISSÜ.  M.      Tal.  in  LiehMr. 
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Fig.  482).  —  In  Bayern  und  Schwaben.   Alpersbach,  Nordwand  der  Sa- 
kristei: Reste  ans  dein  XIV.  Jahrh.  —  Beben  hausen,  Sommerrefektorium : 
Reste  ans  gleicher  Zeit.  Am  NO.  Vierungspfeiler  der  Kirche  der  Abt  Petrus 
als  Donator,  von  1409.  —  Dudenhofen  bei  Markt-Erlbach:  an  den  Längs- 
seiten des  Schiffes  drei  Scenen  aus  der  Legende  der  1l  Kunigunde,  XIII. 
Jahrh.  —  Dollen  stein  bei  Eichstadt:  im  Chor  neben  den  Fenstern  die  zwölf 
Apostel  mit  dem  Credo  fast  lebensgroß,  darüber  Propheten  in  Halbtignren, 
ausgezeichnete  Arbeiten  der  Frühzeit  des  XIV.  Jahrh.,  1874  aufgedeckt,  1878 
durch  Mahr  Loosen  wieder  hergestellt.  —  Eschach  bei  Gaildorf,  Tunnge- 
wölbe:  Majestas  domini,  zweite  Hälfte  deB  XIII.  Jahrh.  —  Frauenwörth 
im  Chiemsee,  Kapellenbau  am  lYarrhanse:  Christus  als  Weltrichter,  frühgotisch, 
1882  aufgedeckt,  gut  erhalten.  —  Freising,  Dom:  über  dem  Triumphbogen 
Geburt  Christi,  über  der  Orgel  Weltgericht  auf  blauem  (»runde  (Sighart, 
408  Nr.  155;  Ders.,  Dom  zu  Fr.  Nr.  5).  —  Gmünd,  h.  Kreuzkirche:  in  der 
mittelsten  Chorkapelle  eine  Kreuzigung  und  Beweinnng  in  strengem,  mäch- 
tigem Stile,  Ende  des  XIV.  Jahrh.  —  Gemnirigheim  bei  Besigheim,  Turni- 
kapelle:  Weltgericht,  Evangelistenzeichen,  Anbetung  der  Könige,  Flucht  nach 
Ägypten  u.  s.  w.,  XIV.  Jahrh.  —  Heilsbronn:  Burggraf  Friedrich  V.  von 
Nürnberg  (|  1398)  mit  seiner  Familie  (von  Stillfried,  Altertümer  etc. 
X.  F.  1  Nr.  16.  17.)  —  Kentheim  a.  Nagold,  Waldkapelle:  die  Verkündi- 
gung, ein  thronender  Christus,  Christus  mit  Moses  und  Johannes  d.  T.  etc., 
übermafsig  schlanke  Gestalten  mit  grofsen  Köpfen,  zweite  Hlllfte  des  XIII. 
Jahrhunderts.  —  Kirchheim  im  Ries,  Klosterkirche:  biblische  Scenen  und 
Heilige,  von  1398.  —  Kriegenbrunn  bei  Erlangen:  an  beiden  Längswänden 
des  Schiffes  sehr  zerstörte  Malereien,  aus  dem  XIV.  Jahrh.  —  Manlbronn; 
die  Klosterkirche  ist  beim  gotischen  Umbau  vollständig  polychromiert  worden. 
Reste  eines  h.  Christoph,  von  1394  (Paulus,  Manlbr.,  6G  Fig.  180);  eine 
Passionsgruppe  auf  blangemnstertem  Grunde;  das  Dedikationsbild  (a.a.O.,  68 
Fig.  185)  und  eine  Anbetung  der  Könige  1424  von  McujUter  Ulrich.  — 
Mengen,  Stadtkirche:  Reste  aus  dem  XIV.  Jahrh.  —  Mühlhausen  a.  Nn 
Veitskirche:  durchgängige,  mit  kräftigem  Pinsel  rasch  ausgeführte  Beraalung 
der  Wände  von  1380  nnd  1428:  im  Schiff  biblische  und  legendarische  Sce- 
nen, im  Chor  Vorgänge  ans  der  Kindheit  Jesu  und  ans  der  Geschichte  des 
h.  Vitus,  au  den  Wölbungen  die  Krönung  der  Maria,  das  Weltgericht  etc., 
die  Malereieu  im  Schiff  nach  Grueber  (III,  Fig.  169  eine  h.  Cecilia)  der 
böhmischen,  die  im  Chor  der  schwäbischen  Schule  angehörig.  —  Rebdorf 
bei  Eischstädt,  Krenzgang:  Geschichte  des  Daniel,  noch  vom  Schlüsse  des 
XIII.  Jahrb.,  1.H57  abgenommen  und  auf  13  Leinwandtafeln  in  das  Bayr. 
Nat.  Mus.  zu  München  übergeführt  (Sighart,  340).  —  Reutlingen,  Ma- 
rienkirche, Sakristei:  Scenen  aus  der  Legende  der  h.  Katharina,  zweite  Hälfte 
des  XIII.  Jahrb.,  restauriert.  —  Schelklingen  bei  Blaubonren,  Friedhofs- 
kapelle: im  Chor  frühgotischer  (um  1300)  Cyklus  von  25  Bildern,  obere 
Reihe  Passionsscenen,  unten  Heiligenlegenden,  fignrenreiche,  lebensvolle  Kom- 
positionen von  einfacher,  zum  Teil  kindlicher  Zeichnung;  restauriert  von 
Weinmayer.  —  Schützingen  bei  Maulbronn,  Chor:  Anbetung  der  Könige, 
Tod  Mariae,  Apostel  und  Heilige,  Weltgericht,  um  1300,  aufgedeckt  1881, 
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restauriert  und  ergänzt  durch  Kolb.  —  Treffe  Ihausen,  Dorfkirche  (6  St. 
von  Ulm):  am  Chorgewölbe  ein  Salvator  und  vier  apokalyptische  Scenen  — 
1859  abgebrannt  —  Ulm,  Ehinger  Hof:  einfache,  leicht  kolorierte,  ehr- 
würdige Gestalten  und  andere  allegorisch  heiteren  Inhaltes  (Grüneisen  und 
Hauch,  Ulms  Kunstleben,  10).  —  In  den  deuUch-Ö8ten:eichi*chen  Ländern. 
Budweis,  Dominikanerkirche:  die  noch  streng  romanischen  Bilder  der  1265 
gegründeten  Kirche  sind  nach  ihrer  Aufdeckung  1864  sofort  gänzlich  ver- 
blafst  (ein  Christus  mit  Thomas  und  Petrus  bei  Gruebor  I,  Fig.  245).  — 
Gurk,  Dom:  in  der  Vorhalle  an  Wänden  und  Decke  24  biblische  Darstel- 
lungen. —  Kaltem,  Katharinenkirche:  an  der  Nordseite  des  Chores  ein  Tod 
Mariae  und  Einzelliguren,  aus  dem  XIV.  Jahrb.  —  Karlstein:  zahlreiche 
Wandmalereien  der  böhmischen  Schule  z.  TL  unter  sichtlich  italienischem  Ein- 
flufs  in  den  verschiedenen  Kapellen  des  Schlosses,  meist  auf  geprefstem  Gold- 
gründe, zum  Teil  nach  1353  und  um  1374,  größtenteils  gränlich  überschmiert 
(Abb.  einiger  aus  der  Katharinenkapelle  in  Pamatky  arch.  I,  Taf.  10;  Mitt. 
C.  K.  VII,  91;  Grueber  III,  Fig.  71.  78.  79). 1  —  Kej  in  Böhmen:  ein  um 
1260  entstandenes  Weltgericht,  nnr  in  schwarzen  Konturen  ohne  Kolorierung, 
nach  der  Aufdeckung  wieder  übermalt.  —  Klingenberg,  Burgkapelle:  ein 
über  3  m  hohes  Bild  der  Mater  misericordiae  mit  Jakobus  maj.  und  Dorothea 
und  darüber  das  Fegefeuer  in  sehr  seltsamer  Darstellung,  zweite  Hälfte  des 

XIII.  Jahrh.  (Grueber  II,  Fig.  305).  —  Libisch,  Dorfkirche  St.  Jakobi: 
Langhans  und  Chor  ganz  mit  Scenen  der  evangelischen  Geschichte,  einigen 
Heiligen  und  den  Donatoren,  König  Wenzel  und  seiner  Gemahlin  Sophie  vor 
der  Himmelskönigin  (Grueber  III,  Fig.  152.  168)  bedeckt,  jedes  Bild  auf 
blauem  Hintergrunde  mit  einem  grünen  Rahmen  umzogen,  mit  manchen  Härten 
und  Abenteuerlichkeiten  (vergl.  Grueber  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  III,  LXXX  ff. 
m.  4  Abb.)  —  Lichtenberg  in  Tirol,  Schlol'sruine:  an  einer  Saalwaud  bib- 
lische Scenen  und  aus  Lanrins  Rosengarten  (Abb.  Mitt.  C.  K.  N.  F.  VI ,  S. 
CXXIV  f.).  —  Lichtenberg  im  Vintschgan:  Christus  und  die  zwölf  Apostel, 

XIV.  Jahrh.  —  Meran,  Kelleramtsgebäude,  in  der  Kapelle  St.  Oswald  und 
Kunigunde:  eine  Crucifixusgruppe,  Verkündigung  und  Geburt  Christi;  im  Erker 
des  Schlafgemaches:  David  und  Tubalkain,  ein  Brautpaar  auf  der  Jagd  und 
anderes  Weltliche,  dem  Maler  Christoph  von  Meran  nach  1342  zugeschrie- 
ben. —  Neu  haus  in  Böhmen,  in  einem  Gemache  der  Herrenburg:  an  den 
vier  Wänden,  in  zwei  Reihen  von  ca.  16  m  Lilnge,  aber  fast  zur  Hälfte  zer- 
stört, 0,75—0,95  hohe  Darstellungen  aus  der  Legende  des  h.  Georg  von 
1338,  voll  naiver  und  anmutiger  Auffassung,  mit  deutschen  Inschriften  und 
ersichtlich  das  Werk  eines  deutschen  Künstlers  (Waagen,  Handbuch  I,  48 
Fig.  17;  Grueber  III,  Fig.  32). -  —  Offenbach  in  Nied.-Ö.,  Vorhalle:  An- 
betung der  Könige,  Ölberg  und  Kreuzigung,  XIV.  Jahrh.,  wohl  von  italieni- 
schen Künstlern  (A.  Ilg  in  Ber.  u.  Mitt.  Alt,  V.  Wien  XIII,  48  ff.).  —  Prag, 

1  Pri  misser,  Aloys.,  Über  die  «Hon  (rentable  ani  dem  Schlipse  Karlstein  bei 
Prag,  in  Wiener  Jahrb.  "der  Literatur.  182-1.  Bd.  27.  Anz.  .'W  f>2.  —  Vergl.  l'assa- 
van  t  ,  in  der  Zeitsr.hr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I.  202— *  Mi. 

4  Worel,  Die  Wandgemälde  der  St.  (Jenrgslegende  in  der  Hurg  zu  Neuhau«.  Mit 
4  Taf.  in  Farbendr.  (Aus  Bd.  X  der  Dcnkschr.  der  k.  k.  Akad.  d.  Wiss.)  1S.VJ. 
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St  Georg:  in  einer  Seitenkapelle  der  Südseite  neben  dem  Tnrme  ein  Salvator 
mit  Aposteln  (Grueber  I,  Fig.  243),  sehr  roh,  noch  ans  dem  Anfang  des 
XIII.  Jahrh.  und  historische  Bilder  (Einftihmng  des  Christentums  in  Böhmen, 
ebd.  Fig.  244),  dazwischen  ein  gröfserer  Sebastian  und  ein  sehr  grofeer  Chri- 
stoph etwas  besser  und  jünger,  am  Gewölbe  Heilige  in  koncentrischer  Rich- 
tung nach  dem  Kreuznngspunktc  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.;  im  Chor 
und  Apsis  der  Kirche  sehr  zerstörte  Malereien  (z.  B.  Reste  eines  Weltge- 
richts), ebenfalls  aus  dem  XIII.  Jahrh.  (Ornamente  Grueber  II,  Fig.  303  f.).  — 
Agneskloster:  zahlreiche  Reste,  aber  nichts  Vollständiges  aus  dem  XIII.  Jahr- 
hundert. —  Krenzkapelle  in  der  Postgasse:  ehedem  ganz  ausgemalt,  mit  ein- 
zelnen Heiligenfiguren,  nur  eine  aus  dem  XIV.  Jahrh.  noch  erhalten.  —  Klo- 
ster Emaus:  im  Kreuzgauge  auf  26  Wandfeldern  neutestamentliche  Scenen 
mit  je  zwei  alttestamentlichen  Parallelen,  begonnen  wohl  gleich  nach  dem 
Bau  des  Klosters  1343,  wahrscheinlich  von  italienischen  Malern,  nachher  von 
sehr  verschiedenen  Händen  weiter-  und  zn  Ende  geführt,  bereits  1412  und 
dann  öfters  übermalt,  neuestens  durch  die  Benediktiner  aus  Beuron  restau- 
riert —  wohl  das  umfassendste  derartige  Werk,  welches  diesseits  der  Alpen  er- 
halten ist  (Grueber  III,  Fig.  129  und  Taf.  zu  S.  116).1  —  In  der  Wenzels- 
kapelle des  Domes  11  Bilder  ans  der  Leidensgeschichte,  von  denen  die  Kreu- 
zigung mit  Karl  IV.  uud  seinen  drei  ersten  Gemahlinnen  als  Adoranten 
(Grueber  III,  Fig.  65)  oder  wenigstens  der  Karton  dazu  vor  11.  Juli  1362 
entstanden  sein  mufs.  —  Zu  Radkersburg  in  Steiermark  erscheint  ein  Maler 
Johanne*  A'jitifa,  der  1378 — 1393  mehrere  Porfkirchen  in  Ungarn  ausmalt; 
sein  Portrat  in  der  zu  MartyAncz  1392  inschriftlich  beglaubigt.*  —  Run- 
kelstein, in  mehreren  Räumen  des  Schlosses  viele  für  Sitten-  und  Kostüm- 
geschichte wichtige  Malereien  weltlichen  Inhaltes  (Allegorisches,  Geschicht- 
liches et«,  und  Illustrationen  zu  den  Rittergedichten  von  Tristan  und  Isolde 
und  Garel  vom  blühenden  Thal),  zum  Teil  in  grüner  Erde.3  —  Scltschan 
in  Böhmen,  Pfarrkirche:  von  den  1864  aufgedeckten,  noch  dem  XIII.  Jahrh. 
angehörigen  Malereien  ist  nur  ein  grofser  St,  Michael  erhalten  (Grueber  I, 
Fig.  246).  —  Strakonitz:  der  Kreuzgang  ist  ringsum  mit  neuerdings  wieder 
aufgedeckten  Wandmalereien  aus  verschiedenen  Zeiten,  meist  von  geringem 
Wert  und  sehr  zerstört,  ausgestattet,  —  Wien,  St,  Stephan:  im  Chor  fünf 
Medaillons,  Heiligenbrastbilder  mit  relieüerten  Nimben,  die  einzigen  noch  er- 
haltenen Wandmalereien  Wiens,  nach  A.  Hg  (Ber.  u.  Mitt,  Alt  V.  Wien  XIII, 
22  f.)  die  Konsekrationszeichen  von  der  Weihe  des  Chores  am  23.  April  1340.  — 
W indisch -Matrei,  St.  Nikolaikapelle:  in  der  oberen  Kapelle  des  Altarraumes 
am  Gewölbe  die  Majestas  domini,  das  himmlische  Jerusalem  und  die  vier  Ele- 
mente, an  den  Wänden  Patriarchen,  Propheten  und  Heilige,  vom  Ende  des 

1  Springer,  Ant.  H.,  Diu  Wandbilder  im  Emauscr  Krenzgang  zu  Prag,  im  Org. 
f.  ehr.  K.  18.-.4.  Nr.  <M.  -  Vergl.  Grueber  III.  116-11». 

3  Ver<*l.  Koiner,  Fz.  Flor.,  Kirchliche  Wandgemälde  des  XIII.  u.  XTV.  Jahrh. 
in  der  Kisenberger  tJespansehaft.  Mit  Holzscbn.  n.  .">  Taf.  Farbendr.,  in  Mitt.  C.K. 
XIX,  201  ff. 

1  S.'cIok,  Ign..  n.  Zingerle.  lim.  IT..  Fresken  des  Schlosses  Runkelstein  bei  Bozen 
-  Veigl.  Mitt.  C.  K.  N.  F.  IV,  S.  XXIII  ff. 
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XIII.  Jahrh.;  in  der  unteren  Kapelle  in  den  Gewölbezwickeln  vier  Bilder  aus 
der  Geschichte  Adams  und  Evas,  vom  Beginne  des  XIV.  Jahrh.  —  Znaim, 
Schlofskapelle:  in  der  Apsis  der  Salvator  mit  Aposteln  und  Engrein  (Grue- 
ber  II,  Fig.  307),  am  Triumphbogen  St.  Wenzel  und  Ludmilla,  im  Rundbau 
in  der  oberen  Reihe  einzelne  Heilige  in  Nischen,  in  der  unteren  Reihe  eine 
tigurenreiche  Einführung  des  Christentums  durch  Benediktiner,  zweite  Hälfte 
des  XIII.  Jahrh.,  sehr  zerstört.  —  In  Sachsen.  Halberstadt,  Liebfrauen- 
kirebe  (neu  gemalt,  aber  glücklicherweise  in  getreuen  Aquarellzeichnungen 
erhalten):  einzelne  Prophetengestalten  zwischen  den  Fenstern,  die  Himmelfahrt 
Mariae  am  Gewölbe  der  Vierung  etc.,  um  1270 — 1284  unter  Einflufs  der 
Wechsclburger  und  Freiberger  Skulpturen  in  klassischer  Schönheit  (Förster, 
Mal.  I,  8  u.  1  Taf.  —  Zeitachr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  Taf.  12  Fig.  5.  —  Aus- 
führlich beschrieben  von  von  Quast,  im  Kunstbl.  1845,  222  ff.);  beträcht- 
lich später  im  südlichen  Querflügel  über  dem  Eingänge  zur  Barbarakapelle 
ein  vorzüglicher  Tod  Mariae.  —  Meifsen,  Nikolaikirche:  in  zwei  Reihen 
übereinander  die  Geschichte  Christi  in  vorzüglichen  Kompositionen  im  Stil 
der  Skulpturen  der  goldenen  Pforte  zu  Freiberg,  um  die  Mitte  des  XIII. 
Jahrh.,  1807  ausgedeckt,  nur  in  Kopien  erhalten  (Hettner,  in  Mitt.  des 
Sächs.  Altert.  Vereins  XXI  (1871),  49  ff.  m.  4  Taf.).  —  Leipzig,  Kreuz- 
gang des  Dominikanerklosters:  hauptsächlich  Scenen  aus  den  Legenden  der 
h.  Katharina  und  Barbara,  Kreuzigung  und  Stammbanm  der  Dominikaner, 
laut  Inschrift  teils  gegen  Ende  des  XIII.  Jahrh.,  teils  1385  f.  entstanden,  1515 
bis  1517  ausgebessert  und  znm  Teil  verändert,  1541  übertüncht,  1868  bis 
1870  restauriert.  —  In  Westfalen  ist  aus  dieser  Periode  wenig  erhalten: 
einige  verwischte  Bilder  an  den  Pfeilern  der  Thomaskirche  zu  Soest  und 
an  der  südlichen  Langwand  der  Paulskirche  daselbst,  ein  heil.  Ritter  im  Turm 
der  Klosterkirche  zu  Liesboru;  auch  im  Dome  zu  Münster  ist  1874  an 
den  Gewölben  Einiges  aufgedeckt.  —  Im  norddeutschen  Tieflande.  In  den 
Backsteinkirchen  finden  sich  einige  Beispiele  von  durchgängiger  Bemalnng 
der  Gewölbe:  in  der  Marienkirche  zu  Kolberg  32  gröfsere  und  40  kleinere 
Bilder  biblischer  Scenen  mit  Füllungs  halber  eingeschobenen  mnsicierenden 
Engeln,  auch  in  den  Seitenschiffen  sind  neuerdings  Deckengemälde  ans  dem 

XIV.  Jahrh.  aufgedeckt;  in  der  Kirche  zu  Herzberg  a.  d.  E.  im  Mittelschiffe 
biblische  Scenen  etc.,  in  den  Seitenschiffen  leichte  heitere  Arabesken,  treff- 
lich erhalten;  in  der  Marienkirche  zu  Röbel  die  Kreuzigung,  der  Salvator, 
der  Drachenkampf  des  h.  Georg  etc.,  restauriert  (Zeitschr.  f.  Bauw.  1852, 
Taf.  55  f.);  in  der  alten  Sakristei  der  Nikolaikirche  zu  Jüterbog  an  der 
Decke  reiche  und  geschmackvolle  Arabeskenmnster,  an  den  Wänden  legen- 
darische Scenen  und  einige  Heilige.  (Puttrich  II,  Serie  Jüterbog,  Bl.  12), 
aus  dem  XV.  Jahrh.  —  Im  Dome  zu  Brandenburg  im  Schiff  einzelne  Engel- 
Gestalten  als  Träger  von  Inauhrifttafeln  über  Altarstiftungen  ans  dem  XIV. 
Jahrh.;  in  der  sogenannten  bunten  Kapelle  fast  ganz  erloschene  Figurenge- 
mälde, zum  Teil,  wie  die  über  den  Eingängen,  wohl  erst  dem  XV.  Jahrh. 
angehörig,  auch  die  Ornamentmalereien  an  Fensterleibungen  nnd  Gewölbe- 
gnrten,  die  ebenfalls  aus  verschiedenen  Perioden  herrühren,  und  von  denen 
von  Minutoli,  Denkm.  Taf.  I  u.  VI,  2,  Beispiele  mitgeteilt  hat,  sind  fast 
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gauz  verloschen,  die  Rankeumalereien  in  den  Gewölbekappeu  spatgotisch.  — 
Im  Nonnenchor  der  Klosterkirche  zu  Wienhanscn  auf  den  Wandflächen  die 
Legenden  verschiedener  Märtyrer  in  reichem  Nischen-  nnd  Laubwerkoroament, 
darüber  alttestamcntliche  Scencn,  am  Gewölbe  in  drei  Jochen  3t>  Sceueu  der 
Gesch.  Jesu,  im  vierten  der  Salvator,  Christus  und  Maria  thronend  umgeben 
von  den  Chören  der  Heiligen,  am  Thriumphbogen  die  12  Monate,  ans  der 
ersten  Hälfte  des  XIV.  Jalirh.,  1488  durch  drei  Schwestern  Gertrud  er- 
neuert, 1866  aufgefrischt  (Mit hoff,  Archiv  II,  Taf.  ^5  n.  5).  —  Drei  Bischofs- 
bilder in  der  Katharineukirche  zu  Lübeck.  —  Der  Ecce  Homo,  Maria,  Ka- 
tharina und  Barbara  auf  rotem,  blau  blumigem  Teppichgrund  (übertüncht) 
in  der  Marienkirche  zu  Wismar;1  andere  spätere  in  der  Kapelle  über  der 
Sakristei.  —  Im  Chor  der  Marienkirche  zu  Parchim  sind  1869  an  sämt- 
lichen Wänden  zwei  Reihen  lebensgroßer  Fignren  unter  Baldachinen  von  um 
1278  aufgedeckt,  aber  kaum  noch  erkennbar;  zu  Lüssow  1865  eine  voll- 
ständige Ausmalung  der  Kirche  aus  dem  XIII.  Jahrb.,  aber  wieder  zugedeckt; 
zu  Guoien  im  Chor  1880  ein  Salvator  mit  Joh.  Bapt.,  Maria  und  Anna 
vortrefflich  im  östlichen,  die  Verkündigung,  Geburt,  Kreuzigung  Christi  und 
Krönung  der  Maria  schwächer  im  westlichen  Joche,  um  1270,  restauriert 
(vergl.  Chi«.  K.  Bl.  1881,  101  f.;  Mecklenb.  Jahrb.  XLV,  282  f.).  -  In  der  Kirche 
zu  Teterow  am  Chorgewölbe  ist  ein  ganzer  Cyklns  von  der  Schöpfung  bis  zu 
Kain  und  Abel  und  die  ganze  ncutestanientliche  Geschichte  bis  zum  Triumphe 
Christi,  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jahrb.,  restauriert  (Crull,  in  Mecklenb.  Jahrb., 
XLV,  274  f.).  —  Im  Dome  zu  Schwerin  finden  sich  in  der  nördlichen  Marien- 
kapclle  an  den  Wänden  nnd  auf  den  Gewölbekappen  auf  dunkelblutrotem 
({runde  zwischen  grünen  Weinranken  Medaillons  mit  bibl.  Geschichten  auf 
weifsem  Grunde  aus  dem  Anfang,  in  der  südlichen  Kapelle  eine  Anbetung 
der  Jungfrau  und  viele  Heilige  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jalirh., 
restauriert  ;  an  der  Wand  über  dem  Triumphbogen  das  Verouikabild  von  Engeln 
getragen;  an  der  Südwand  ein  kolossaler  Christoph,  an  der  Westwand  eine 
kolossale  Madonna,  spätgotisch,  wieder  übermalt.  —  Einige  Überreste  am 
Chorbogen  der  Marienkirche  zu  Treptow  a.  d.  K.  und  in  der  Kirche  zu  Ver- 
di en  bei  Demmin.  —  Im  Dom  zu  Marien  wer  der  unter  den  Fenstern  der 
Seitenschiffe,  als  ein  ca  3  m  hoher  Fries  sich  rings  um  das  ganze  Langhaus 
hinziehend,  zwischen  meist  roten,  grünblumigen  Teppichgründen  einzelne 
Heilige  unter  Baldachinen  und  größere  figurenreiche  Kompositionen,  auf  der 
Xordseite  namentlich  Tod  und  Assumption  der  Maria;  schon  1410  vorhanden 
und  zum  Teil  restauriert.*-  Im  Chor  ebenfalls  unter  den  Fenstern  Wand- 
malereien zur  Erinnerung  an  drei  Deutsehmeister  und  17  pomesanische  Bi- 
schöfe, die  im  Dome  beerdigt  sind.  —  Im  Domkreuzgang  zu  Pelplin  die 
Crucitixusgruppe  mit  Jesaias  und  Jeremias  und  einem  knieeuden  Cistercienser- 
abt,  darunter  die  Fufswaschnng,  anscheinend  aus  dem  XIV.  Jalirh.  —  In  Schle- 
sien ist  die  Kirche  zu  Mollwitz  bei  Brieg  mit  den  mannigfaltigsten  Orna- 

1  ('.D.W.,  Kino  Wandmalerei  aus  Mecklenburg,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1852.  177  f. 
liehst  1  Tal. 

-  Vergl.  v..u  Onast.  im  Korr.  Dl.  (J.  V.  JS(}.'5.  VA.  —  Horgau.  Scldofs  u.  Dom 
/n  Maricmverder,  J".  —  Der s..  im  Org.  I.  ehr.  K.  1807,  30:  18<J8,  227. 
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menten  nnd  Fignrengemalden  ganz  ausgemalt,  im  Chor  Sceueu  der  Marien- 
geschichte und  die  Apostel  mit  dem  Credo,  ans  dem  XIV.  Jahrh.,  gleiclizeitig 
Einiges  am  Äufseren  anf  der  SO.-Eeke;  im  Langhaus  108  Scenen  ans  dem 
alten  und  nenen  Testament  in  vier  Reihen  übereinander  vom  Ende  des  XV. 
Jahrh.;  auch  auf  dem  Kirchboden  sind  innen  die  Giebelwände  mit  Figureu- 
scenen  in  2,50 — 2,75  grol'sen  Figuren  aus  dem  XV.  Jahrh.  roh  bemalt.1  — 
Zu  Johnsdorf  (Kr.  Löwenberg)  sind  am  hölzernen  Tonnengewölbe  und  der 
östlichen  Stirnwand  namentlich  die  singenden  Engel  von  hoher,  edler  Schön- 
heit (Schultz,  Analekten,  150).  —  In  der  Dorf kirche  zu  Zirlau  (Kr.  Schweid- 
nitz) im  Chor  an  der  Decke  und  den  Seitenwänden  Passionsscenen  nnd  ein- 
zelne Heilige  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  —  Am  Äufseren  der  Gebäude 
sind  aul'serdem  Wandmalereien  nachgewiesen  am  Chore  des  Breslauer  Do- 
mes (eine  Passionsgruppc,  St.  Hedwig  und  St.  Vincenz),  in  den  Blenden  der 
Backsteinvorhalle  an  der  Südseite  der  Petersküche  zu  Magdeburg  (Heiligen- 
figuren auf  Goldgrund;  von  Quast,  Zeitsclir.  f.  ehr.  A.  u.  K.  I,  257  u.  Fig. 
34),  in  den  Kundblenden  am  Ostgiebel  des  Abtshauses  zu  Zinna. 

Glasmalereien.  Ein  Fortschritt  in  dieser  ans  dem  klösterlichen  nunmehr 
meist  in  den  gewerblichen  Betrieb  der  Glaser  (rifriarii)  und  Glasmaler  f/n- 
dort*  mtrovnm)  übergehenden  Kunst  war  die  Erfindung  des  Überfangglases, 
welches,  in  zwei  Schichten  aneinander  geschmolzen,  farbloses  (oder  gelbes) 
Glas  mit  farbigem  (gewöhnlich  mit  rotem)  vereinte,  wodurch  es  möglich  wurde, 
durch  teil  weises  Herausschleif eu  des  farbigen  Überzuges  mitten  im  Rot  nach 
Bedürfnis  eine  durchleuchtend  farblose  (oder  gelbe)  Stelle  zum  Vorschein  zu 
bringen;  sodann  die  Erfindung,  aniser  der  schwarzen  noch  andere  aus  Metall- 
oxyden  bereitete  Schmelzfarben2  mit  dem  Pinsel  anf  das  Glas  zu  malen  und 
durch  Einbrennen  zu  befestigen.  Dadurch  war  die  Möglichkeit  gegeben,  dafs 
auf  einem  nnd  demselben  Glasstücke  zwei  oder  mehrere  Farben  unmittelbar 
nebeneinander  standen,  ohne  den  bei  dem  älteren,  rem  mnsivischen  Verfahren 
unbedingt  notwendigen  dunklen  Bleistreifen;  mau  konnte  aber  auch  den  in 
dem  Überfang  blol'sgclegten  Stellen  eine  beliebige  andere  Farbe  geben,  die 
man  auf  der  Rückseite  auftrug.  Überhanpt  mul'ste  man  bei  dem  Aufmalen 
verschiedener  Farben  auf  ein  Glasstück  mit  der  Vorder-  und  mit  der  Rück- 
seite abwechseln,  um  das  Entstehen  schmutziger  Mischfarben  beim  Einbrennen 
zu  vermeiden.  Auch  lieferten  die  Hütten  jetzt  Tafelglas  von  gröfserer  Ab- 
messung, das  sich  in  beliebige  Formen  verkleinern  lief».  Das  beliebteste  Farben- 
glas war  das  schöne  Rubinrot,  und  die  Bezugsquelle  der  betreffenden  »Schmelz- 
farben, mit  denen  die  Goldschmiede  (als  Emailleurs)  Handel  trieben,  war  Ve- 
nedig. Als  ältestes  Beispiel  aufgemalter  und  eingebrannter  Schmelzfarben 
nennt  Wackernagel  (Die  deutsche  Glasmalerei,  62  u.  158)  die  im  Jahre 


1  Korr.  Bl.  («es.  V.  I8M,  5!»  1.  —  l,u  ehs,  H..  in  Schlesiens  Vorzeit  n.  s.  w.  II.  150  ff. 
mit  Abb.  —  L'Oeillot  de  Mars.  J..  Erklärung  über  die  Wandmalereien  zu  M.  1871.  — 
Vergl.  IM.  I.  1 

-  Das  aus  Silber  bereitete  sogenannte  KunstgeUt.  dessen  zufällige  Erfindung  die 
Legende  dem  selig  gesprochenen  Laienbrndor  des  Dominikanerordens  zu  Bologna  .To- 
liann  Griesinger  von  Ulm  (1107— 1I1U)  zugeschrieben  bat,  findet  sieb  schon  in  den 
Gemälden  /.u  Bluincnstcin  und  Konigsleldeii. 
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1782  gegen  weifses  Glas  vertauschten,  bald  nach  1371  entstandenen  Fenster- 
bilder des  Domes  zu  Frankfurt  a.  M.  —  Die  Grisailfenster  (oben  S.  579) 
waren  besonders  bei  den  Cisterciensern,  denen  bunte  Fenster  eigentlich  nicht 
gestattet  waren,  beliebt,  und  der  Einflnfs  der  Gotik  zeigt  sich  liier  in  den 
stilgemäls  veränderten  Motiven  der  Teppichmuster:  Beispiele  ans  dem  XIII. 
bis  XIV.  Jahrh.  finden  sich  zu  Heiligenkrenz  (oben  S.  580  No.  1;  Östr. 
Atl.  Taf.  48;  vergl.  den  Holzschnitt  Fig.  483),  zu  Haina  (Statz  und  Un- 


Kig.  *&3.  Urisailfenstcr  in  Heiligenkreuz  (nach  Camcsina). 


gewitter,  Tat'.  167  n.  169),  im  Kreuzgange  zu  Loccum  (Mitt.  Band.  Nieders. 
Taf.  76—78),  zu  Doberan  und  zu  Altenberg  bei  Köln  (Schimmel,  Denkm. 
Lief.  1.  7.  9.  10;  Owen  Jones,  Grammatik  der  Ornamente,  Taf.  69,  1.  5. 
6.  8.);  auch  in  St.  Thomas  zu  Strafsburg  (Lasteyrie,  Histoire  de  la  pein- 
tnre  sur  verrc,  PL  41;  Owen  Jones  a.  a.  0.,  10),  in  der  Bergerkirche  zu 
Herford,  in  der  kathol.  Kirche  zu  Hörde,  zu  Marburg  (Moller,  Denkm. 
n,  Taf.  16.  —  Statz  und  Ungewitter,  Taf.  24,  1),  Grünberg  (Moller  I, 
Taf.  30),  zu  Beben  hausen  im  groben  Chorfenster  (Heideloff,  Schwaben 
Taf.  21  und  Suppl.  11,  Taf.  3);  zu  Oppenheim  (F.  H.  Müller,  Katharinen- 
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kirche,  Taf.  3.  7.  17.  22.  23.  32.  37),  in  der  Dionysiuskirche  und  in  den 
anderen  Kirchen  zu  Ehlingen  zum  Teil  in  Verbindung  mit  kleinen  figür- 
lichen Darstellungen.  Solche  auch  in  den  Fenstern  des  Kreuzganges  zu  Wet- 
tingen i.  d.  Schweiz  (Lübke  in  Mitt.  d.  Antiqu.  Ges.  Zürich  XIV,  Heft  5). 

Bei  den  größeren  Figurenkompositionen  pflegen  oben  im  Mafswerk  nur 
ornamentale  Muster  in  Glasmosaik  mit  spärlich  eingestreutem  Figurenwerk 
Platz  zu  finden,  in  den  Flächen  darunter  zwischen  den  Pfosten  sind  dann 
die  figürlichen  Darstellungen  angebracht,  teils  Einzeltiguren  in  mehr  oder 
minder  architektonischer  Umrahmung,  teÜB  Serien  erzählender  Bilder  kleinen 
Formats  in  ornamentalen  Umrahmungen,  namentlich  Medaillons  der  verschieden- 
sten Formen,  die  sich  oft  durch  die  ganzen  Fenster  eines  Baues  zu  grol's- 
artigen  Cyklen  zusammenschliefsen.  Mit  dem  Fortschritt  des  XIV.  Jahrb.  tritt 
diese  teppichartige  Zusammenordnnng  mehr  zurück  und  das  Architektursystem 
der  Gotik  nimmt  in  der  Umrahmung  der  Sceuen  einen  immer  grösseren  Kaum 
ein,  sich  mit  seinen  Strebepfeilern,  Wimbergen,  Fialen  etc.  immer  künstlicher 
und  verwickelter  auftürmend,  und  lälst  die  Tcppichmuster  nur  noch  als  Hinter- 
grund für  diese  gemalte  Architektur  bestehen,  wobei  die  Pfosteueinteilnng 
der  Fenster  oft  ignoriert,  aber  wenigstens  perspektivisch-malerische  Wirkung 
noch  nicht  angestrebt  wird.  —  Im  Bheinlande.  Baden-Baden  im  Neuen 
Schlofs:  zwei  Gemälde  mit  Porträt figuren  Ende  des  XIII.  Jahrh.  —  Boppard, 
Karmeliterkirche,  nach  auswärts  verkauft:  neun  Halbfenster  ans  dem  Chor  vom 
Schlüsse  des  XIV.  bis  Mitte  des  XV.  Jahrb.,  mit  bibl.  Gesclüchteu  und  allerhand 
Heiligen,  besonders  vorzüglich  das  Kaiserfenster  mit  einer  Anbetung  der  Maria, 
umgeben  von  den  zehn  Geboten,  jetzt  in  der  Sammlung  Spitzer  zu  Paris 
(Pruefer,  Archiv  III,  Taf.  1  u.  8)  und  eins  mit  dem  Timm  Salomos  beim 
Grafen  Pückler  zu  Branitz.  —  Freiburg  i.B.,  im  Schiff  des  Münsters:  Einiges 
aus  dem  XIII.  Jahrh.  und  später,  z.  B.  Teile  eines  von  den  Bergleuten  des 
Schau  ins  Land  gestifteten  Fensters  mit  Darstellungen  der  Tugenden  und 
allerlei  Beschäftigungen,  darunter  vier  des  Bergbaues  (von  Hefner  I,  Taf. 
14.  20;  Schau  ins  Land  IX,  33  ff.  mit  4  Taf.)  —  Gladbach,  Stiftskirche: 
im  Chor  ein  Fenster  mit  zwei  Reihen  evangelischer  Scenen  mit  alttestament- 
lichen  Parallelen,  Ende  des  XIII.  Jahrh.  —  Kidrich,  Pfarrkirche:  im  West- 
fenster des  nördlichen  Seitenschiffes  zwei  Heilige  unter  Wimbergen  ;  ähnlich 
•las  Fenster  über  der  Nordthür,  XIV.  Jahrh.  —  Köln,  Dom:  im  Chommgang 
die  ältesten  Überreste,  in  den  Chorfenstern  selbst  (einzelne  Heilige,  Bischöfe, 
Könige  etc.,  der  Stammbaum  Christi  und  die  Anbetung  der  Könige;  über  den 
Figuren  Tabernakel  und  über  diesen  Teppichgründe)  aus  der  Zeit  zwischen 
1313  und  1322;  restauriert  (Boisseröe,  Ansichten  des  Domes  von  Köln, 
Bl.  11  f.).1  St.  Gereon,  Sakristei:  1(5  Heilige  unter  gotischen  Arkatnren  stehend, 
gleichzeitig.  —  Limburg  a.  d.  L.,  Franziskanerkirche:  Reste  im  mittleren 
Chorfeuster.  Wilhelmiterkirche :  das  Credo  in  zahlreichen  ziemlich  derben 
Scenen  im  östlichen  Chorfenster.  —  Metz,  Kathedrale:  die  ältesten  Fenster 

1  Kitester.  I^M»p.,  Die  Stiftungen  der  gemalten  Fenster  im  Ii.  Chore  u.  nördl. 
Seitenschiffe  de«  Domes  zu  Köln ,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1855,  Xr.  21—23,  liehst  1  Taf. 
mit  Wappenwdiilden.  —  Werden,  E..  Über  die  Claegemälde  des  Domes  von  Köln. 
(3.  Aull.)  1851. 
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der  Seitenschiffe  noch  im  Charakter  der  Übergangsperiode,  die  Reste  im 
Mittelschiffe  (acht  Heilige)  rühren  von  Meister  Philipp  Hermann  aus  Münster 
iu  Westfalen  her,  f  1392  (BSgin,  CathMrale  de  Metz  I,  105.  107.  160).  — 
Müh  Ihausen  i.  Elsafs,  Museum,  aus  der  abgebrochenen  Stephanskirche:  eine 
grofse  Zahl  ausgezeichneter  Fenster  mit  Medaillons  aus  der  typologischen 
alt-  und  neutestamentlichen  Serie,  Heiligenlegenden  und  Tugenden,  XTV.  und 
XV.  Jahrh.,  ordnungslos  in  Kisten  gepackt.  —  Nassau  auf  der  Burg,  aus 
Dausenau  stammend:  Himmelfahrt  des  Elias  und  Thron  Salomos  vom  Ende 
XIII.  Jahrh.  —  Neuweilcr,  Pcter-Paulskirche:  Martyrium  des  h.  Timotheus, 
XIII.  Jahrh.  —  Niederhaslach:  im  Chor  Mosaikfenster  mit  einzelnen  Hei- 
ligenfiguren, zweite  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.,  im  Schiff  vom  Ende  des  XIV. 
Jahrh.,  südlich  Scenen  aus  dem  Leben  Christi,  der  Maria,  Joh.  Bapt.  und  St. 
Florentius,  nördlich  Leben  Jesu,  jüngstes  Gericht,  Messe,  Leben  Johannes  des 
'f.,  Passion  der  Apostel,  Kampf  der  Tugenden  und  Laster.1  —  Rosenweiler 
im  Elsals:  zwei  Fenster  vom  Ende  des  XIV.  Jahrh.,  zu  den  besten  des  Elsals 
gehörig.  —  Schweighausen  bei  Limburg  a.  d.L.:  Crucifixusgruppe  (Kopf  und 
Brust  Christi  fehlt),  noch  ans  dem  XIII.  Jahrh.?  —  Strafsburg,  Münster: 
in  der  Katharinenkapelle  am  südlichen  Kreuzarm  1348  von  Hans  von  Kirch- 
heini;  in  den  übrigen  Teilen  der  Kirche  aus  dem  XIV.— XV.  Jahrh.,  wo 
Otten  Hans  um  1400,  Hermann  von  Basel  1420,  Hertzog  der  Glaser 
1437,  Hans  Beberlin  der  Glaser  1451  beschäftigt  waren  (oben  S.  581).  — 
AVeifsenburg,  Peter-Paulskirche:  im  Mittelfenster  des  Chores  20  Parallel- 
aeenen  ans  dem  alten  und  neuen  Testament,  in  den  übrigen  ausgezeichnetes 
Mosaikornament,  im  Radfenster  des  nördlichen  Kreuzflügels  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde,  im  südlichen  die  Verkündigung  mit  dem  knieenden  Stifter, 
Abt  Edelin  (1202—1293).  ~  Zabern,  Pfarrkirche:  unter  den  vielen  Resten 
der  ausgezeichneten  Glasmalereien  artch  einige  ans  dem  XIV.  Jahrh.  im  Schiff 
mit  Scenen  ans  der  Leidensgeschichte.  —  In  der  Schweiz.-  Blumenstein, 
Chor:  drei  Fenster  aus  dem  letzten  Drittel  des  XIV.  Jahrh.,  zweigeteilt  mit 
Einzelügnren  und  Donatorenwappen.  —  Freiburg  in  der  Schw.,  Nikolai- 
kirche: die  im  Chor  von  1322  (restauriert)  stammen  aus  der  Cistercienser- 
kirche  zu  Hauterive  (Altenryf),  andere  ausgezeichnete  im  Schiff  ebenfalls  aus 
der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  —  Kappel,  Passionsscenen,  Stifter  u.  s.  w.,  Ende 
des  XIII.  Jahrh.  (Mitt.  der  Züricher  Ges.  f.  vaterl.  Altert.  VI,  Taf.  2.  —  Rahn, 
Gesch.  d.  bild.  K.  in  d.  Schw.  009).  —  Die  hervorragendsten  zu  Königs- 
felden:  11  Fenster  hauptsächlich  im  Chor  mit  biblischen  Geschichten  und 
Leben  Kaiser  Albrechts  und  der  Königin  Agnes,  zwischen  1358  und  1364 
(Abb.  in  Farbendruck  bei  Lübke,  vergl.  S.  293,  No.  3  und  Kolb  a.  a.  O., 
Taf.  4;  s.  Fig.  484).  —  Könitz  im  Kanton  Bern:  im  Chor  zwei  Fenster, 
zweigeteilt  mit  einzelneu  ApostelÜguren  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV. 
Jahrh.,  vorzüglich,  denen  zu  Königsfelden  gleichzustellen  (Abb.  bei  Müller 
a.  a.  ().).  —  Münchenbnchsee  ebda.:  das  Mittelfenster  des  Chores  mit  Pas- 

1  St  raub,  A.,  Analyse  »!«•*  vitraux  de  l'ancjenn«'  Collejriale.  de  Haslach.  1860. 

•  Liihke.  Iber  die  alt.n  (ilas-jcmiilde  der  Schweiz  lNiin'  (n.  in  Kunsthistor. 
Studien  lsiü»y  Müller.  .1.  H..  Die  ältesten  itlaK^nnalde  der  Kirchen  des  Kantons 
Kern,  in  K.  stx  lir.  zur  Kri>rtnun^  des.  Kun.st-3Ins.  uins  in  Bern  IST'J. 
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sionsscenen  nnd  drei  etwas  jüngere  .Seitenfenster  mit  Einzelfiguren,  Mitte 
des  XIV.  Jahrh.  —  In 
Bayern1  und  Schwa- 
ben: Im  Chor  den  Do- 
mes zu  Kegeiisburg 
befinden  sich  (restau- 
riert »  die  iiitesten  Fen- 
ster auf  der  Südseite: 
einzelne  A  post  elriguren 
anf  Teppichgmnd  und 
darunter  die  drei  IÜ- 
schöfe,  welche  von 
1262  bis  1318  dem 
Hochstifte  vorstanden; 
in  den  nördlichen  Ken- 
stern aufser  einzelnen 
Königs-  nnd  Heiligen- 
gestalten auch  biblische 
und  legendarische  See- 
nen  und  der  1  :!:;<>  er- 
wähnte Dechant  Kou- 
rad  als  Donator.  Die 
drei  nnteren  Chorfen- 
ster, ebenfalls  mit  bib- 
lischen Voreiligen  und 
Personen,  nennen  als 
ihren  Stifter  denBischof 
Nikolans  von  Staeho- 
witz  (1818  bis  1840). 
A  nch  unter  den  Glasma- 
lereien des  Quersehiffes 
und  Langhauses  gehö- 
ren noch  einige  dem 
XIV.  Jahrhundert  an. 
Die  Unterhaltung  aller 
alten  Fenster  im  Dom 
wurde  1:{7.'{  Niclas 
dem  Maler  gegen  vier 
Pfd.  Pfennige  übertra- 
gen. Im  Krenzgange 
des  Klosters  zum  h. 


1  Gesaert,  M.  A., 

(iclegentlichcs  über  tibis- 
inalereicii  in  Bavcm .  int 
Kunstblatt  mu,  Nr.  S4. 

ss.  m  ii.  s.  :i50.  3U2. 
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Kreuz  zu  Regensburg  enthalten  die  ältesten  Fenster  einige  Glasmalereien  aus 
dieser  Periode:  die  Hand  Gottes,  das  Kreuz,  die  Taube  ctc,  von  Ornamenten 
umgeben.  —  In  der  Benediktskirche  zu  Frei  sing  enthält  das  mittlere  Chor- 
fenster in  drei  von  romanisierender  Architektur  umgebenen  Medaillons  Scenen 
aus  dem  Leben  der  Maria  auf  blauem  Teppichgrunde,  aus  der  Zeit  um  1391.1  — 
In  München  befinden  «ich  in  den  Nordfenstern  der  Frauenkirche  kleine  Me- 
daillons mit  neute8tamentlichen  Vorgängen  von  1395,  und  im  National-Museum 
ans  Seligenthal  bei  Landshut  stammende  Apostel-  und  Fürstinnenbilder  unter 
friihgotischen  Tabernakeln  (von  Aretin,  Altertümer  Lief.  5).  —  Die  Levinsche 
Kapelle  zu  Amberg  enthält  in  drei  Fenstern  die  h.  Dreifaltigkeit  nnd  die 
Apostel  Johannes  und  Paulus  (nm  1400),  anderes  die  Martinskirche  daselbst, 
die  Kirche  zu  Nabburg  hinter  dem  Altare  Scenen  aus  der  Passion  und  die 
Auferstehung  Christi.  —  Im  Dom  zu  Augsbnrg  in  dem  kolossalen  Fenster 
des  südlichen  Kreuzarmes  kleine  Einzelfiguren  und  strenggotische  Architekturen 
und  im  Fenster  hinter  dem  Hochaltare  Medaillons  mit  Passionsscenen  auf  blauem 
Grunde.  —  Zu  Alpirsbach  zwei  Stifterbilder  und  Evangelistensymbole  um 
1400  (von  Stillfried,  Altertümer  u.  s.  w.  N.  F.  I,  Nr.  4).  —  In  der  Burg- 
kapelle auf  dem  Hohen  zollern  ein  Fenster  ans  der  Klosterkirche  zu  Stetten 
bei  Hechingen  von  1289  (von  Stillfried,  Altertümer  u.  s.  w.  Heft  2).  —  Von 
den  frühgoti8chon  Glasmalereien  der  Stiftskirche  zu  Wimpfen  i.  Th.  sind 
daselbst  nur  Überreste  vorhanden;  das  meiste  ist  in  das  Museum  zu  Darm- 
stadt (zwei  Fenster  aus  der  typologischen  Reihe;  Müller,  F.  H.,  Beiträge  I, 
Taf.  18),  in  den  Rittersaal  zu  Erbach  und  den  Dom  zu  Worms  (Heim- 
suchung, Verrat  des  Judas  u.  s.  w.)  gekommen.  —  In  den  ötterreichüchen 
Ländern.  Im  Ostfenster  der  Kollegiatkirche  zu  Ardagger  die  Legende  der 
h.  Margareta  in  14  Bildern  von  wunderbarer  Farbenpracht  und  ausdrucks- 
vollen Köpfen  auf  blauem  Teppichgrunde,  wohl  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrb.  —  Friedersbach  bei  Zwettl:  Heilige,  Donatoren,  Christus  am 
Kreuze,  Maria  in  der  Glorie  etc.  von  1409,  auf  den  Hintergründen  zierliches 
Rankenornament  (Mitt.  C.  K.  XVII,  CXL,  Fig.  4  u.  5).  —  In  der  Pfarrkirche 
zu  Friesach  in  zwei  Chorfenstern  hübsche  dem  XIV.  Jahrh.  angehörige  Reste 
(aus  dem  Leben  Jesu,  die  zehn  Jungfrauen;  Springer  und  von  Wald- 
heim,  Kunstdenkm.,  Taf.  6;  Östr.  Atl.  Taf.  66,  4—7);  andere  befinden  sich 
im  Museum  zu  Klagenfurt.  —  Gars  in  Nied.-Ö.:  vier  Fragmente  mit  Scenen 
aus  der  Gcrtmdslegende,  Tod  Johannis  des  Täuf.  und  der  Maria,  von  sehr 
leuchtender  Farbe  (Mitt.  C.  K.  N.  F.  III,  S.  XXX,  Taf.  2).  —  Grat z,  Leech- 
kirche:  Medaillons  aus  dem  XIII.  Jahrh.  —  Im  Chor  der  Kirche  zn  Heiligen- 
kreuz neun  Fenster  mit  streng  gezeichneten  Propheten-  und  Heiligengestalten 
und  rnmanisierenden  Teppichmustern;  im  Brunnenhanse  des  Kreuzganges  fünf 
Fenster  mit  acht  Figuren  des  Geschlechts  der  Babenberger  im  XII.  Jahr- 
hundert, mit  Choransichten  der  Kirchen  von  Heiligenkreuz  und  Klosterneuburg 
nnd  mit  Tepp\chmustern,  erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  (Heider,  Mitt.  Kunstd. 
I,  52  n.  Taf.  5;  pstr.  Atl.  Taf.  78,  5);  im  Verein  mit  den  oben  S.  618  er- 
wähnten Grisaülen  des  Kreuzganges  nach  Umfang  und  Ausführung  das  be- 


1  Abbild,  boi  Frvy,  Programm  der  Oworbwhul«*  in  Freisinn  vom  Jahre  1S4<>. 
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deutendste  Denkmal  dieses  Kunstzweiges  ans  so  früher  Zeit  Diesen  schließen 
sich  an  die  zum  Teil  zwischen  1279  und  1801,  meist  aber  zwischen  1317 
und  1335  entstandenen  Glasmalereien  des  Kreuzhanges  zu  Klosterneuburg: 
14  Fenster  mit  je  zwei  biblischen  und  legendarischen  Vorgängen  etc.  Die 
Altesten  werden  einem  Glasmaler  Walt  her,  sowie  dem  1290  thätigen  Eber- 
hard aus  Bayern  und  seinem  Sohne  Alhard  zugeschrieben  (Üstr.  Atl.  Taf. 
78,  1  — II).1  —  In  Kremsmu nster  einige  die  Apostel  darstellende  Glas- 
gemälde, dem  als  Glasmaler  erwähnten  Laienbruder  Herwick  1273—1315 
zugeschrieben.2  —  Im  Stift  Herzogenburg  12  Tafeln  mit  Heiligen  und 
Ornament  aus  der  alten  Kirche  auf  dem  Fuchsberge  bei  Gars,  um  1400;  Stil 
sehr  steif  und  hart,  Färbung  ausgezeichnet.  —  Kolin,  Bartholomaeuskircbe : 
zwei  Tafeln  mit  Marienscenen  ans  der  Zeit  Kaiser  Karls  IV.  (Abb.  des  Todes 
der  Maria,  Grueber  III,  Fig.  134).  —  Krakau,  Marienkirche:  drei  Fenster 
des  Chorschlusses  mit  120  Tafeln  aus  einer  grüfseren  Serie  angefüllt,  XIV. 
und  XV.  Jahrb.  (Essenwein,  Krakau,  Taf.  25—27  und  Fig.  49—51  im 
Text).  —  Pürgg  in  Steiermark:  im  Chorsclüul'sfenster  Passionsgeschicbte, 
Anfang  XIV.  Jahrb.,  restauriert.  —  St.  Florian,  Sammlung  des  Stifts:  Do- 
natorenbilder aus  der  Karthäuserkirche  zu  Gaming:  Herzog  Albrecht  II.  (f 
1358)  und  seine  Gemahlin  Johanna  (f  1351)  (Abb.  in  Farbendruck  Mitt.  C. 
K.  XVIII,  124  ff.).  —  St  Helena  in  Kärnten:  Geburt  Christi,  XIV.  Jahrb. 
(Östr.  Atl.  Taf.  66,  2).  —  St.  Walpnrgis  bei  St  Michel  in  Steiermark:  drei 
Chorfenster  mit  den  klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  St  Walpurgis  und 
dem  Stifter,  Abt  Heinrich  von  Admont  f  1297.  —  Sebenstein:  Tafel 
mit  Rudolf  von  Lichtenstein  (f  1379)  und  Gemahlin  nebst  Salvator  und  Hei- 
ligen. —  Strafsengel:  in  den  Chören  und  im  südlichen  Seitenschiffe  Vor- 
gänge aus  der  neutestamentlichen  Geschichte,  gegen  Ende  des  XIV.  Jahrb.  — 
Weiten:  fünf  Prachtfenster  von  1378  im  Chor  (mit  Stifterbildnissen),  er- 
gänzt 1506.  —  Wien,  Maria  Stiegen:  im  Chor  evangelische  Geschichten  mit 
Stifterbildnis  Herzogs  Rudolf  IV.,  den  Bildern  in  Weiten  verwandt,  zweite 
Hälfte  des  XIV.  Jahrb.,  anderes  nach  Laxenburg  verbracht  St.  Stephan  in 
der  Eligiuskapelle  Reste  aus  dem  XIV.  Jahrh.  —  In  Franken.  Gelnhausen, 
Pfarrkirche:  Im  Chor  biblische  Darstellungen,  im  Querschiff  Ornamente  (Mol  ler, 
Denkm.  I,  Taf.  22  Fig.  5)  aus  dem  XIII.  Jahrh.  —  Heilsbronn,  Chor  der 
Kirche:  die  Kreuzigung;  am  Kreuzesfufse  der  1297  gest.  Burggraf  Friedrich  III. 
von  Hohenzollern  und  seine  beiden  Gemahlinnen  (von  Stillfried,  Altert  u. 
Kunstdenkm.  Heft  1).  —  Kreglingen,  Herrgottskirche:  im  Chor  Crucifixus- 
gruppe  und  St.  Andreas,  im  Schiff  ebenfalls  Crucifixusgruppe,  alle  mit  Stüter- 
figuren und  Wappen,  Ende  des  XIV.  Jahrh.  —  Nürnberg:  Sebaldskirche:  das 
Fürersche  Fenster  (Christus  vor  Pilatus  etc.)  von  1325,  das  Tuchersche  (Pas- 
sionsscenen)  von  1365,  das  Schtirstabsche  (Grablegung,  Auferstehung  etc.)  von 
1379  u.a.  m.;  in  der  Marthakirche  vier  (restaurierte)  Fenster:  das  Sakrament 
des  Altars,  das  Leben  Jesu,  das  Sechstagewerk  und  das  jüngst«  Gericht, 

1  Cameftinn.  Alb. ,  Die  ältesten  Glasgemälde  des  Chnrherrenatift«  Klosterneu- 
burg und  die  Bildnisse  der  Babenberger  in  der  C'istenionserabtei  Heiligenkreuz.  Mit 
27  Taf.  u.  22  Holzsehn.,  im  Jahrb.  C.  K.  II.  169-200. 

2  Vi  rgl.  Linzer  Mugealblatt.  1811,  38. 
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kleine  Gebilde  auf  blauem  Grunde,  Ende  des  XIV.  Jahrb.  (von  Eye  und 
Falke,  Kunst  etc.  der  Vorzeit  11).  —  Rothenburg  o.  d.  T.,  Jakobskirche: 
die  drei  (restaurierten)  Fenster  des  östlichen  Chorschlusses  mit  alttestanient- 
liehen  Figuren,  biblischen  und  legendarischen  Darstellungen,  vereinigt  mit 
strengen  Architekturformen;  auch  das  Bild  des  Stifters,  eines  Ritters  von 
Lösch  (von  Hefner,  Trachten  II,  Taf.  37),  gegen  Ende  des  XIV.  Jahrh.  — 
Reste  aus  dem  XIV.  Jahrh.  auch  zu  Frankenberg  in  der  Marienkirche, 
Fritzlar,  Stiftskirche  (besonders  ein  englischer  Gruß  und  St.  Agnes),  Hers- 
feld, Stadtkirchc  (schöne  Teppiclimuster)  und  Winnen  bei  Marburg  (vier 
weibliche  Heilige  unter  Wimbergen).  —  In  Thüringen  und  Sachsen:  Im  Chor 
und  in  der  Bischofskapelle  des  Domes  zu  Halberstadt  Glasmalereien  ans 
dem  XIV.  Jahrh.  (C.  Bö tt icher,  Die  Holzarchitektur  des  M.-A.,  Taf.  f>  f.);  im 
Westchor  des  Domes  zu  Naumburg  Heilige,  Engel  etc.  noch  romanisierend, 
im  Ostchor  biblische  und  leprendarische  Vorgange  etc.  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrh.  (restauriert);  zu  Erfurt,  im  Dom  (sehr  restauriert),  in  der 
Prediger-,  Barfüfser-  und  Augustinerkirche;  Reste  auch  im  Chor  des  Domes 
zu  Meifsen.  —  Auf  Schlofs  Falkenstein  im  Harz  ältere  Glasmalereien.  — 
Reste  im  Dome  zu  Braunschweig,  bei  der  Ausmalung  1880  ergänzt.  — 
In  der  Domvorhalle  zu  Goslar  eine  Geburt  Christi  ans  dem  Anfang  des 
XIV.  Jahrh.  (Farbendruck  Mithoff,  Archiv  III,  Taf.  10).  —  Glinde  im 
Magdeburgischen,  in  einem  Apsisfenster:  Maria  auf  dem  Halbmond  und  Christus 
das  Kreuz  im  linken  Arm  haltend  von  ausgezeichnet  schönem  Kolorit.  — 
Marienstern  bei  Kamenz:  ein  Chorfenster  aus  der  Zeit  von  1264  — 1284.  — 
In  Westfalen  gehören  unter  den  Glasmalereien  der  Wiesenkirche  zu  Soest 
die  älteren  im  Chor  (Maria  als  Himmelskönigin  etc.)  dem  XIV.  Jahrh.  an,  die 
im  Schiff*  sind  etwas  junger,  und  das  Abendmahl  über  dem  nördlichen  Por- 
tale stammt  aus  dem  XV.  Jahrh.  Verwandt  mit  den  älteren  Fenstern  ist  der 
gröfsere  Teil  der  Glasgemälde  in  der  dortigen  Panlskirche,  die  zum  Teil  erst 
dem  XVI.  Jahrh.  angehören.  —  Im  norddeutschen  Tieflande  sind  Reste  aus 
dem  XIII.  Jahrh.  sehr  selten.  Zu  Lindenau  bei  Dobrilugk  ist  das  Brust- 
bild eines  Ritters  Volmar  von  Livenwerde  auf  blauem  Grunde,  unten  Teppich- 
mnster,  um  1250,  erhalten,  auch  einiges  im  Dome  zu  Havelberg  und  in 
der  Klosterkirche  zu  Neuendorf  bei  Gardelegen  gehört  wohl  hierher.  —  Auch 
aus  dem  XIV.  Jahrh.  Ist  wenig  mit  Sicherheit  nachgewiesen.  In  Branden- 
burg gehört  im  Dome  von  den  im  Mittelfenster  des  Chores  zusammengestellten 
Resten  das  meiste  üi  der  mittelsten  Abteilung  (eine  h.  Jungfrau  mit  Kind,  ein 
Gott- Vater,  ein  gekrönter  (V)  Heiliger  mit  Buch,  ein  heil.  Bischof  und  Ritter, 
schöne  noch  ganz  romanisierende  Blatt-  und  Architektur-Ornamente)  sicher 
der  Zeit  der  am  Schlüsse  des  XIII.  und  XIV.  Jahrh.  erwähnten  Bauten  an; 
in  der  Dominikanerkirche  im  Mittelfenster  des  Chores  in  drei  Reihen  22  Scenen 
aus  der  typologischen  Serie,  darüber  je  acht  sehr  kleine  Patriarchen-  und  Pro- 
pheten-Brustbilder (mit  beträchtlichen  modernen  Ergänzungen),  zum  Teil  noch 
ganz  romanisierend.  Auch  in  der  Marienkirche  zu  Salzwedel  und  in  der 
Jakobikirche  zu  Stendal  wird  einiges  in  dies  Jahrh.  gehören.  Die  Glas- 
malereien im  Kreuzgange  des  Klosters  Ebsdorf  im  Lüneburgischen  scheinen 
bis  in  den  Anfang;  des  XV.  Jahrh.  hinaufzureichen,    l'ber  das  Alter  der  zahl- 
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reichen  aber  übel  behandelten  Reste  zu  Ken z  bei  Barth  in  Pommern  fehlen 
die  Angaben.1  —  Aus  Lübeck  wurde  der  seit  seiner  Kinheit  daselbst  wohn- 
hafte und  in  seiner  Kunst  unterrichtete  Franciscus,  der  Sohn  des  Domi- 
niens Livi  aus  dem  Florentinischen,  als  „der  beste  Meister  der  Welt"  1436 
zur  Anfertigung  der  Glasmalereien  dea  Domes  nach  Florenz  berufen; 2  in  Lübeck 
werden  ihm  drei  (aus  der  ehemaligen  Burgkirche  stammende)  Fenster  in  der 
Marienkirche  zugeschrieben,  mit  den  Lebensgeschichten  des  Petrus  und  Hiero- 
nymus, der  Auffindung  des  Kreuzes  etc.  in  einem  weichen  Stil  (Milde  und 
Deecke,  Denkm.  bild.  Kunst  in  Lübeck  II,  Taf.  1.  3  n.  4;  Bucher  I,  79 
Fig.  17).  Auch  die  übrigen  dortigen  Fenster  gehören  dem  Anfange  des  XV. 
Jahrb.  an  (a.  a.  0.  Taf.  1  —  4).  —  In  der  Kirche  zu  Bössow  in  Mecklen- 
burg gehört  ein  Fenster  mit  vier  Tafeln,  die  auf  blauem  Grunde  weifse  Figuren 
(Anbetung  der  Könige,  St.  Georg  und  Christoph,  Petrus  und  Paulus)  ent- 
halten, den  dabei  befindlichen  Wappen  nach  der  Zeit  gegen  1400  an.  —  In 
Schlesien8  wird  1374  ein  Glasmaler  Konrad  von  Liegnitz  zu  Breslau  er- 
wähnt, jedoch  haben  sich  nur  drei  kleine  Tafeln  mit  der  Crucifixnsgrnppe, 
Maria  und  Magdalena  aus  der  Kirche  zu  Sponsberg  im  Museum  Vaterl. 
Altert,  zu  Breslau  erhalten,  die  noch  dem  XIV.  Jahrh.  angehören  (Abb.  in 
Schlesiens  Vorzeit  etc.  12.  Bericht.  1869). 

Mosaikgemälde.  In  dieser  in  Venedig,  überhaupt  in  Italien  und  Griechen- 
land viel  geübten  Technik  sind  in  Deutschland  nur  drei  Denkmale  bekannt, 
die  mit  gröfster  Wahrscheinlichkeit  denselben  fremdländischen  Künstlern  zu- 
geschrieben werden  dürfen,  welche  Kaiser  Karl  IV.  nach  Prag  hatte  kommen 
lassen,  woselbst  von  ihnen  die  grofse  äufserlich  an  der  Südseite  des  Domes 
befindliche  Darstellung  des  jüngsten  Gerichts  (nebst  böhmischen  und  anderen 
Heiligen  und  zu  Unterst  dem  Kaiser  und  seiner  Gemahlin  als  Donatoren) 
tie  opere  momyco  rnore  Graeeorum  oder:  de  opere  viireo  rnore  gmico  aus 
farbigen  und  goldigen,  in  Stuck  eingesetzten  Glasstiften  1370 — 1371  voll- 
endet wurde  (das  Mittelbild  bei  Ambros,  Dom  zu  Prag,  272).  —  Nachher 
gingen  dieselben,  wahrscheinlich  auf  Veranlassung  einiger  an  der  Universität 
in  Prag  sich  aufhaltenden  Preufsen  nach  Marienwerder  und  Marienbnrg: 
dort  zeigt  das  Martyrium  Johannes  des  Evangelisten  von  1380  mit  dem 
knieenden  Stifter  Bischof  Johann  I.  von  Pomesanien  (1376  —  1409)  an  der 
Südseite  des  Domes,  und  hier  die  (1870  restaurierte)  Kolossalttgur  der  Ma- 
donna in  der  östlichen  Fensternische  der  Schlofskirche  dieselbe  Technik; 
letztere,  ursprünglich  1335 — 1340  in  bemaltem  Stuck  hergestellt  und  erst 
später  mit  Mosaik  überzogen,  7,85  (das  Christkind  2,20)  hoch,  ist  nicht  voll- 
kommen rund,  sondern  ist  hinten  mit  der  Mauer  der  gleichfalls  mosaicierten 


1  Vergl.  von  Haselberg,  im  D.  Kunstbl.  1854.  215.  —  von  Rosen.  K.,  Der 
Fensterschmuek  der  Wallfahrtskirche  zu  Kentz  (mit  Erwähnung  anderer  Rest«  von 
Glasmalereien  in  den  Südweatbaltischen  Linden),  in  den  Halt.  Studien.  1860.  XXI.  i. 
Anhang.  1 — 28.  —  Pruefer,  Archiv  I.  49  f.  und  zwei  Proben  auf  Taf.  22. 

1  Zu  Florenz  kommt  1395—1415  auch  ein  Nicholaus  Pieri  Tattoniats  als  be- 
deutender Glasmaler  am  Dome  vor,  der  seine  Gläser  aus  Deutschland  bezog. 

*  Kuoblicb,  Schlesiens  Anteil  au  der  Verbreitung  der  Glasmalerei  im  M.-A.,  in 
Schlesiens  Vorzeit  etc.  I.  0  (1868). 

Otte,  Kurwt-Arthfiologie.  6.  Aufl.  11.  40 
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Nische  verbunden. 1  Eine  ähnliche  Marienstatue  soll  sich  am  Westgiebel  des 
Domes  zu  Frauenburg  befunden  haben. 

Tafelmalerei.  Aus  der  Zeit  bis  zur  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  sind  nur  ver- 
einzelte und  meist  weniger  bedeutende  Werke  bekannt.  Zunächst  mehrere 
Gemälde  im  städtischen  Museum  zu  Köln:  ein  kleines  Triptychon  mit  der 
Kreuzigung  in  der  Mitte  und  auf  den  Flügeln  die  Geburt  Jesu,  die  Anbetung 
der  Könige,  die  Himmelfahrt  und  das  Ptingstwnnder,  angeblich  um  1:100; 
vier  Tafeln  auf  Goldgrund  (Johannes,  Paulus,  die  Verkündigung  und  die  Dar- 
stellung); die  Kreuzigung,  umgeben  von  24  kleinen  Felderu  mit  biblischen 
Scenen  und  zwei  Feldern  mit  12  Heiligen;  ein  Gemälde,  mehrere  Scenen  aus 
der  Passion  Jesu  zusammenfassend  etc.  —  In  der  Stiftskirche  zu  Überwesel 
die  Flügel  des  im  Jahre  1:5:11  geweihten  Ilochaltares.  —  In  der  Kirche  zu 
Altenberg  a.  d.  Lahn  zwei  Flügel  eines  Altarschreincs,  Hegebenheiten  aus 
dem  Leben  der  Maria  darstellend.  —  In  der  Sammlung  Löh  zu  Kaldenhof 
bei  Hamm  zwei  Tafeln,  die  eine  grölsere  mit  vier  Scenen  aus  der  Jugend- 
geschichte  Christi,  die  andere  kleinere  mit  St.  Anna,  welche  Maina  beten  lehrt.  — 
Im  Christi.  Museum  der  Universität  zu  Berlin  ein  aus  Wormeln  bei  Warburg 
stammendes  Temperagcmilldc  der  Maria  als  Thron  Salomos.  —  Mehrere  kleine 
Altarbilder  in  der  Domvorhalle  zu  Goslar.  —  Anderes  zu  Nürnberg:  die  Flügel 
des  Ilochaltares  der  Jakobikirche  (rechts  Mariae  Verkündigung  und  Krönung, 
darüber  sechs  Apostel  und  eine  knieende  Figur;  links  die  Auferstehung  und 
der  Engel  am  Grabe  mit  den  drei  Marien,  darüber  die  sechs  anderen  Apostel 
und  ein  Heiliger  (eine  Jahreszahl  f  1544 VJ  am  Betschemcl  der  Maria  bezieht 
sich  auf  eine  Übermalung)  und  mehrere,  meist  untergeordnete  Bilder  auf  der 
Burg,  in  der  Sebalds-,  Lorenz-  und  Frauenkirche.  —  Die  dem  Emailaltare 
zu  Kloste.rneuburg  1:{«'{4  hinzugefügten  Gemälde  der  Rückseite:  das  himm- 
lische Jerusalem  etc.-  —  In  der  Barbarakirche  zu  Breslau  die  Gedächtnis- 
tafel der  Barbara  Polain  f  1301):  sie  betet,  von  dem  Ev.  Johannes  empfohlen, 
mit  ihren  Töchtern  vor  dem  Misererebilde  des  Erlösers  (Luchs,  Stilproben 
Taf.  III,  1.  —  Förster,  Mal.  VI,  Taf.  zu  S.  1).  Im  Museum  Vaterl.  Altert, 
daselbst  (Nr.  4 :tH 7)  ein  Hausaltar  in  Buchform  mit  Scenen  aus  der  Jugend- 
und  Leidensgeschichte  Christi  (Schlesiens  Vorzeit  etc.  II,  0,  Taf.  0".  —  Schultz, 
Alw.,  Schlesiens  Knnstlebeu  I,  Taf.  4). 

Von  der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  au  lassen  sich  die  zahlreicher  werdenden 
Denkmäler  in  Gruppen  zusammenordnen  uud  auf  bestimmte  Schulen  zurückführen: 

1.  Die  Kölnische  Schule.51    Edle,  idealische,  wenn  auch  zum  Teil 

1  Hergau,  K..  Die  Kniist  des  Mosaiks  im  Ordensland  l'reufsen,  im  Org.  f.  dir. 
K.  IS<i.">,  Nr.  Ii.  —  Ders.,  Seidels  und  Dom  zu  Marienwerder,  -X  --  Ders..  Die  monu- 
mentale Mosaikmalerei  in  Deutschi.,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1S7_»,  Xr.  1.  -  Abb.  in  Friek. 
S.  lil,.|"s  Maricuburg.  Taf.  7. 

-  Weif*.  ('..  Die  Temperubildcr  fies  Verduncr  Altars  in  Klostern.,  in  der  Östr. 
»V.k  li.  ns.  hr.  lür  Wisselisch,  etc.  LStil,  Xr.  8.  —  von  Saeken,  E.,  Die  Tafelgemähle 
auf  d.  r  Rückseite  des  Km.  Altars  u.  s.  w.  Mit  5  Taf.,  in  Der.  u.  Mitt.  d.  Alt.  V.  Wien 
X.  1  (isCO). 

'  M.-rln.  .!.  Jak.  Nachrichten  v.  d.  Leben  n.  v.  d.  Werken  Köln.  Künstler.  18")U, 
und  als  I.  Fortsetzung:  Ders..  Die  Meister  der  ultkülu.  Malerschule.  1852;  II.  Fort- 
setzung, im  Org.  f.  ehr.  K.  1800.  Nr.  12  18(j8. 
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konventionelle  Formen,  rundliche,  zart  gefärbte,  Gesichter  von  länglichem  Oval 
mit  hoher  Stirn,  gerader,  ziemlich  langer  Nase,  feinem  Munde,  gesenkten 
Angcn  und  halbgeschlossenen  Lidern,  überirdische  Ruhe  und  kindliche  Un- 
schuld der  Gestalten,  weicher  Schmelz  der  in  gesättigter  Fülle  aufgetragenen 
lichten  Farben  mit  weifs  aufgesetzten  Lichtern;  Unkenntnis  der  Anatomie.  — 
In  den  "Werken  dieser  Schule  werden  zwei  hervorragende  Meister  unter- 
schieden: o.  Meister  Wilhelm 1  zn  Köln,  erwähnt  in  der  Limburger  Chro- 
nik (Marburg  1828,  89)  bei  dem  Jahre  1380,  als  der  beste  Maler  in  allen 
deutschen  Landen.  Nach  den  städtischen  Ausgaberegisteni  (in  welchen  er 
von  1370—1380  als  mit  verschiedenen  Aufträgen  beschäftigt  vorkommt) 
schmückte  er  das  Rathaus  mit  Wandmalereien,  von  denen  man  neuerlicli  Über- 
reste im  Hanseatischen  Saale  entdeckt  zu  haben  glaubt  (vcrgl.  die  Abbild, 
zweier  Köpfe  bei  Schnaase  VI,  393),  welche  jedenfalls  die  Hand  eines  vor- 
züglichen Meistere  zeigen.  Mit  Bestimmtheit  kann  zwar  bis  jetzt  unter  den 
zahlreichen  Bildern  der  Schule  dem  Meister  Wilhelm  kein  einziges  zugeschrieben 
werden;  doch  hat  man  sich  gewöhnt  auf  Um  znrükznführen :  Einige  Teile  des 
bilderreichen  Klarenaltars  in  der  Johanneskapelle  des  Domes  (die  Geburt,  die 
Hirten  von  Bethlehem,  das  Bad  des  Jesukindleins,  die  Anbetung  der  Könige, 
die  Darstellung  im  Tempel,  die  Flucht  nach  Ägypten  und  die  Passionsscenen 
der  Mitteltafeln;  Abbild,  des  englischen  Gmfses  von  einem  Flügel  bei  Schnaase 
VI,  896;  Woltmann  I,  401  Fig.  116)  und  ein  Triptychon  im  städtischen 
Museum  Nr.  40,  die  Madonna  mit  der  Wickenblüte  (Woltmann  I,  402  Fig. 
117),  auf  den  Flügeln  Katharina  und  Barbara,  aulsen  die  Verspottung  Christi; 
früher  nach  Waagen  (Handbuch  T,  428)  auch  im  Museum  zu  Berlin  das 
Bild  Nr.  1224  (neutestamentliche  Vorgänge  von  der  Verkündigung  bis  zum 
jüngsten  Gericht  in  34  kleinen  Abteilungen)  und  das  Altärchen  Nr.  1238, 
dessen  Mitte  Maria  mit  dem  Kinde  und  vier  weiblichen  Heiligen  (Abbild, 
a.  a.  0.,  61  Fig.  18)  einnimmt,  während  die  Flügel  St.  Elisabeth  und  St.  Agnes 
darstellen,  welchem  letzteren  Bilde  eine  Maria  im  Rosengarten  mit  drei  männ- 
lichen und  drei  weiblichen  Heiligen,  von  welchen  letzteren  eine  das  Christ- 
kind im  Zitherspiel  unterrichtet,  im  städtischen  Museum  zn  Frankfurt  a.  M. 
(Prehnsches  Kabinet)  sehr  ähnlich  ist  (Woltmann  I,  403  Fig.  118);  ferner 
in  der  Pinakothek  zu  München  (Kab.  I,  Nr.  18)  eine  Veronika  mit  dem 
Schweifstnche  (lithogr.  von  Strixner),  ein  anderes  Veronikabild  von  der- 
selben Gröfse  im  Besitze  des  Baumeisters  Weyer  zu  Köln  und  eine  Ma- 


1  Eimen,  L..  Der  Maler  Meister  Wilhelm,  in  den  Annalen  d.  Hist.  V.  f.  d.  Xieder- 
rliein.  (1859.)  VII.  212—216.  —  Ein  älterer  (nicht  derselbe)  Kidner  Maler  scheint 
Meister  Wilhelm  von  Herle  (einem  Kittergute  bei  Köln)  gewesen  zu  Hein,  welcher 
nach  den  Schrcinsbüchern  J  358  ein  Haus  in  Köln  kaufte  und  zuletzt  1372  genannt 
wird.  Seit  137H  kommt  seine  Witwe  vor,  die  sich  zum  zweiten  Male  mit  einem  Maler 
Wynrich  von  Wesel  verheiratete,  welcher  notwendig  in  hohem  Ansehen  gestanden 
haben  muh»,  da  er  von  1398—1414  fünfmal  in  den  Kat  gewählt  wurde.  Sicherlich 
rühren  von  beiden  Meistern  viele,  nicht  näher  zu  bestimmende  Bilder  der  Sehlde  her, 
welche  sieh  teils  im  stiidt.  Museum  zu  Köln  befinden,  teils  mit  der  unter  der  frauzös. 
Herrschaft  von  den  (»ebrüderu  lloisseree  zusammengebrachten  Sammlung  nach  Mün- 
chen in  die  Pinakothek  und  nach  Nürnberg  (jetzt  im  tbrin.  Mus.  Nr.  S— 12)  ge- 
kommen sind. 
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donna  mit  dem  eine  Erbsenblüte  haltenden  Christkinde  im  German.  Museum 
zu  Nürnberg  Nr.  7.  Das  von  Förster  (Mal.  V,  7  und  1  Taf.)  ihm  mit 
grofser  Bestimmtheit  zugeschriebene,  die  thronende,  von  Heiligen  umgebene 
Maria  darstellende  FlUgelbild  im  Kapitelsaale  des  Domes  zu  Halberstadt 
(vergl.  Kugle  r,  Kl.  Sehr.  I,  136)  unterscheidet  sich  durch  die  schmach- 
tigen Gestalten  mit  grofsen  Köpfen  und  eine  fast  sentimentale  Schwermut 
von  der  ganzen  Weise  der  rheinischen  Schule.  Ebensowenig  ist  das  dem 
Meister  Wilhelm  zugeschriebene  Temperagemälde  mit  der  thronenden  Maria 
und  Heiligen  in  der  Sammlung  Felix  zu  Leipzig  (Photogr.  Taf.  32)  ihm  bei- 
zulegen. —  b.  Meister  Stephan  Lochner  (nicht  Lothener  oder  Loethener)1 
gebürtig  aus  Konstanz,  doch  starben  seine  Eltern  1451  ab  Bürger  zu  Mers- 
berg  (d.  L  Meersburg  am  Bodensee).  Er  selbst  war  in  Köln  ansässig,  wurde 
1448  und  1451  von  seiner  Zunft  zweimal  in  den  Rat  gewählt  und  starb 
in  letzterem  Jahre,  seine  Witwe  in  Dürftigkeit  zurücklassend.  Das  ein- 
zige beglaubigte  Werk  von  ihm  ist  das  sogenannte  Dombild*  (jetzt  in  der 
Agneskapelle  des  Domes  zu  Köln),  ursprünglich  in  der  1426  errichteten 
Rathauskappelle,  schon  frühzeitig  berühmt  und  von  fremden  Reisenden,  auch 
nach  seinem  Tagebuche  1526  von  Albrecht  Dürer  aufgesucht,  welcher  zwei 
Weifspfennige  zahlte,  „von  der  Taffei  auf 'zusperren ,  die  Meister  Stefan  zu 
Cöln  gemacht  hat".*  Es  ist  ein  (leider  stark  restauriertes)  Triptychon,  wel- 
ches in  fast  lebensgrofsen  Figuren  auf  der  Mitteltafel  von  9,82  Breite  und 
2,68  Höhe  die  Anbetung  der  Könige  und  auf  den  Flügeln  innerlich  die  beiden 
Stadtpatrone,  rechts  die  h.  Ursula  an  der  Spitze  der  11000  Jungfrauen  (s. 
den  nebenstehenden  aus  Förster's  Denkm.  entlehnten  Stahlstich),  links  den 
h.  Gereon  mit  seiner  heiligen  Schar,  äufserlich  den  Engelsgrufs  darstellt.  In 
den  sich  mehr  zum  Realismus  hinneigenden  Köpfen  der  beiden  älteren,  schon 
Porträtähnlichkeit  zeigenden  Könige  und  der  genauen  Ausführung  der  Trach- 
ten, sowie  in  den  scharf  eckigen  Falten  mancher  Gewänder  sieht  Waagen 
(Handb.  I,  158)  den  Einflufs  der  niederländischen  Schule  der  van  Eyck,  was 
Schnaase  VI,  419  und  Förster,  a.  a.  0.,  17  ebenso  bestreiten,  wie  die 
anderweitig  behauptete  Anwendung  von  Ölfarben.  Des  Letzteren  Bestreitung 
der  Identität  der  von  Dürer  erwähnten  Tafel  mit  dem  Dombilde  darf  als 
antiquiert  gelten.  Einstimmig  wird  aufserdem  ein  kleines  Bild  im  Städtischen 
Museum  zu  Köln  Nr.  118  demselben  Meister  zugeschrieben:  eine  Madonna 

1  Verjrl.  Merlo  a.  a.  O.  Fortsetzung  I,  108  und  in  Allg.  I).  Biogr.  XIX,  69—72.  — 
IK.mblatt  1858,  Nr.  159.  —  Mitt  C.  K.  VIII,  114. 

•-  Vergl.  F.  Seh  lege 1  (in  der  Europa  [18041  II,  2),  Sänitl.  Werke  VI,  19G.  — 
Wallraf,  F.  Fz.,  Im  Taschenbueh  fiir  Freunde  altdeut.  Zeit  u.  Kunst.  1816.  —  Goethe. 
Werke.  Ausg.  letzter  Hand.  XLIII,  312.  414—110.  —  Merlo,  Nachrichten  v.  d.  Leben 
u.  den  Werken  köln.  Künstler,  441—  405.  —  Passavant,  im  Kunstbl.  1840,  194.  — 
Knglor,  Kl.  Sehr.  II,  294—296.  —  Hotho,  Die  Malcrachule  etc.  I,  399—405.  —  Org. 
f.  ehr.  K.  1855,  7.5— 7G.  —  Forster,  Mal.  IV,  13—20  u.  3  Taf.  —  Sehnaase  VI,  410 
bis  424.  —  Waagen,  Handbuch  I,  157  1.  u.  Fig.  29.  —  Weltmann  II,  87—90.  Mit 
Taf.  —  Abbild,  in  I.ithogr.  von  Foucaud  u.  von  Sittmann,  im  Stielt  von  Thelott 
zum  Taseheub.  für  Fr.  altdeut.  Zt.  u.  Kunst  1822.  u.  von  Massau  1854  (0,90  breit  n. 
0.40  h.K-h):  ein  Umrifs  bei  Cuhl,  Denkm.  der  Kunst.  Taf.  CO,  0—8.  —  Farbendruck 
herausgeg.  von  der  Arnndel  Society. 

»  Vergl.  Campe,  F.,  Reliquien  von  A.  Dürer.  1828,  102. 
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Im  Rosenhag,  umgeben  von  musicierenden  Engeln  (Förster,  Mal.  II,  19  f.  n. 
1  Taf.  —  Farbendr.  von  Levy  Elkan.  1851.  —  Schnaase  VI,  321  Fig. 
98.  —  Woltmann  II,  Fig.  162),  und  als  ihm  nahe  verwandt  gilt  eine  erst 
seit  1854  bekannt  gewordene,  (restaurierte)  überlebensgroße  Madonna  aus 
dem  Priesterseminar  im  erzbischöflichen  Museum  daselbst,  mit  dem  segnenden 
(Jliristuskinde  auf  dem  rechten  Arme  und  einem  Veilchen  in  der  linken  Hand; 
unten  links  knieet  in  stark  verkleinertem  Mafsstabe  die  sehr  jugendliche  Äbtissin 
Else  von  Reichenstein  (geb.  nach  1402,  gest  1485)  als  Stifterin  (Schnaase 
VI,  410  Fig.  97). 1  —  In  der  Weise  des  Meisters  erscheint  auch  das  Bild 
Nr.  179  vom  Jahre  1445  im  Museum  zu  Darmstadt:  die  Darstellung  Jesu  im 
Tempel  mit  einer  Procession  Kerzen  tragender  Kinder  im  Vordergrunde;  ebenso 
ein  denselben  Gegenstand  behandelndes  Gemälde  im  Besitze  des  Herrn  Hörster 
zu  Frankfurt  a.  M.  —  Als  ein  Jugendbild  Lochners  wird  jetzt  ein  im  Provinz. 
Museum  zu  Bonn  befindliches  Triptychon  angesehen:  im  Mittelbild  die  sitzende 
Gottesmutter,  umgeben  von  den  alttestamentlichen  und  physiologischen  Typen 
ihrer  Jungfräulichkeit  und  12  Propheten,  auf  den  Flügeln  die  grofseu  Fi- 
guren des  Augustinus  uud  Hieronymus  (Phot.  Düsseldorfer  Ansst.  Bl.  5).  — 
Alter  als  das  Dombild  ist  ein  jetzt  im  Museum  zu  Darmstadt  befindlicher 
Flügelaltar  ans  Siefersheim  in  Rheinhessen:  Mittelbild  die  Crucifixusgmppe, 
auf  den  Flügelu  die  Apostel,  alles  auf  Goldgrund  (vergl.  Fr.  Schneider  im 
Korr.  BL  Ges.  V.  1874,  51  ff.).  Ebendaselbst  ein  Flügelaltar  aus  Ostenberg 
in  Oberhessen  mit  der  h.  Sippe,  auf  dem  nur  die  Fleischteile  und  blonden 
Haare  farbig  sind,  die  Gewänder  aber  von  dem  Goldgrunde  nur  durch  schwarze 
Schraffierung  und  matte  Lasur  zart  abgesetzt.  —  Die  sonst  bekanuten  Ge- 
mälde der  weit  und  vielfach  verbreiteten  Kölnischen  Schule  entbehren  aller 
Datierung. 

2.  Die  Westfälische  Schule,5  ähnlich  aber  selbständig  neben  der 
Kölnischen  Schule,  mit  der  sie  die  lichte  Färbung,  schöne  ovale  Köpfe  und 
einen  sparsamen  Faltenwurf  gemeinsam  hat,  jedoch  durch  prunkendere  Farben, 
härtere  Konturen,  geringere  Farbenbrechung  und  eine  mehr  realistische  Auf- 
fassung sich  unterscheidet;  die  Namen  der  Heiligen  sind  meistens  in  die  Nimben 
eingraviert.  Als  der  bedeutendste  Meister  dieser  Schule  erscheint  Konrad 
Maler  von  Soest,  welcher  1402  (oder  1404)  den  grofsen  Flügelaltar  der 
Kirche  zu  Niederwildungen  (eine  figurenreiche  Kreuzigung,  umgeben  von 
12  Scenen  ans  dem  Leben  Jesu  bis  zum  Weltgericht,  auf  den  Aufscnseiten  der 
Flügel  je  zwei  Heilige,  Elisabeth  und  Nikolaus,  Job.  Bapt.  und  Katharina)  ge- 
schaffen hat  Ihm  werden  ferner  zugeschrieben:  zwei  Tafeln  mit  der  h.  Dorothea 
und  Ottiüa  aus  dem  Walpurgiskloster  zu  Soest  im  Prov.  Museum  zu  Münster 
(Hot ho,  Malerschule  I,  254  f.);  ein  thronender  Nikolaus  mit  Heiligen  in  der 
Nikolaikapelle  zu  Soest  (bemerkenswert  dadurch,  dafs  der  Meister  ersichtlich 


1  Lobke,  im  Deutsch.  Kunstbl.  18:).").  l.">7.  —  Org.  f.  ehr.  K.  1833,  54—57.  — 
Eltester.  ebd.  1854,  178  tf.   18<i5.  8  f. 

«  Fürster,  E..  im  Kunstbl.  1847,  Nr.  Ii.  Lübke.  Westfalen.  337-344.  — 
Nordhoff.  .1.  B..  Knnstgesrh.  Beziehungen  zwisrh.  den  Rhein),  u.  Westf.,  43  ff.,  auch 
Bonner  Jahrh.  lAVII,  1  \U  ff.  —  Derselbe,  Die  Sooster  Malerei  unter  Meister  Konrad, 
ebd.  128-137  u.  JAN  III.  <>5  131. 
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erst  die  nackten  Körper  und  dann  erst  die  Gewänder  darüber  gemalt  hat  ; 
ein  grofses  Triptychon  mit  der  Kreuzigung  in  der  Panlskirche  daselbst,  ein 
ebenfalls  grofses  in  der  Stadtkirche  zu  Waren  dort",  eine  kleinere  Kreuzigung 
im  Museum  zu  Köln  Nr.  42  und  in  der  Dorfkirche  zu  Darup  bei  Koesfeld, 
eine  Marter  des  Laurentius  in  der  Sammlung  Löb  zu  Kaldenkof,  drei  Tafeln 
mit  dem  Verrat  des  Judas,  der  Geifselung  und  der  Pfingstgruppe  zu  Frecken- 
horst und  zwei  zwischen  1410  — 1421  gestiftete  Fingelbilder  mit  Sceneu  aus 
dem  Marieiiieben  zu  Fröndenberg  (Photolith.  Prov.  Westfalen  I  zu  S.  130 
und  141).  —  Einem  namenlosen  zweiten  Hauptmeister  der  Schule  werden  zu- 
geschrieben der  Hanptaltar  der  Neustädter  (Martini-)  Kirche  zu  Bielefeld  (die 
thronende  Maria  von  Heiligen  umgeben  und  12  kleinere  Seitenbilder  aus  dem 
Marienleben,  ehemals  inschriftlich  vou  1400  datiert),  die  Keste  eines  gröfseren 
Altarwerkes  auf  dem  Hauptaltar  der  Marienkirche  zu  Dortmund  (Geburt 
Christi,  Anbetung  der  Könige,  Tod  der  Maria)  und  ein  Tod  der  Maria  (zu  den 
Seiten  die  Verkündigung  und  die  h.  drei  Könige)  aus  dem  Walpnrgiskloster  zu 
Soest  im  Provinz.  Museum  zu  Münster,  aus  der  Zeit  von  1422  — 1443.  —  Als 
eins  der  ältesten  Bilder  der  Schule  erscheint  das  Triptychon  des  137(i  geweihten 
Jakobi' Altars  der  Wiesenkirche  zu  Soest  (tigurenrciche  Kreuzigung,  auf  den 
Flügeln  die  h.  drei  Könige  und  Tod  der  Maria),  viel  bedeutender  eine  aus 
dem  dortigen  Walpnrgiskloster  stammende  Krönung  Mariae  im  Prov.  Mus. 
zu  Münster  nnd  eine  ähnliche  kloinere,  sowie  eine  Ausgiefsung  des  h.  Geistes 
in  der  Sammlung  Löb  zu  Kaldenhof.  —  Werke  aus  der  oder  unter  dem 
Einflufs  der  Kölner  und  Soester  Schule  sind  weit  ins  nordöstliche  Deutsch- 
land verbreitet.  An  sie  erinnert  das  grorse  von  dem  Guardian  Luithelm  nnd 
dem  Mönche  Heinrich  von  Duderstadt  (dafs  letzterer  der  Maler  sei,  ist  ledig- 
lich Konjektur)  1424  für  die  ehemalige  Barfüfserkirche  zu  Göttingen  ge- 
stiftete, jetzt  im  Weifenmuseum  zu  Hannover  befindliche  Altarwerk,  feiner 
die  3ti  Tafeln  mit  nentestamentliehen  Sceneu  (von  einem  Altar  der  Michaelis- 
kirche zu  Lüneburg)  im  Museum  zu  Hannover,  ein  die  Sakramentsmühle 
darstellendes  Bild  vom  Altar  des  heiligen  Blutes  in  der  Klosterkirche  zu 
Doberan,  aus  der  Zeit  von  1412  —  1434,  die  Flügelgemälde  des  Neustädter 
Altars  im  Museum  zu  Schwerin  (s.  oben  S.  607),  vier  Tafeln,  jede  mit  drei 
Heiligen,  in  der  Keglerkirche  zu  Erfurt,  ein  Altarbild  mit  evangelischen  Ge- 
schichten in  der  Kirche  zu  Friedberg  in  Hessen  u.  a.  m. 

3.  Die  böhmische  Schule,1  anknüpfend  zwar  au  die  alt  -  böhmische 
Kunstweise,  aber  doch,  wie  das  in  deutscher  Sprache  abgefafste  Statut  der 
mit  den  Bildhauern,  Glasern,  Schilderern,  Goldschlägern,  Pergamentmaehern 
nnd  Illuminatoren  vereinigten  Malergilde*  zu  Prag  vom  Jahre  1348  beweist, 
in  welchem  die  zahlreich  vorkommenden  Künstlernamen  überwiegend  der 
deutschen  Nation  angehören,  im  wesentlichen  als  eine  deutsche  Kolonie  au- 


1  V.r-rl.  I\iss;iv;int  im  Kunst  hl.  1*41.  Nr.  87.  KJ»,  im<l  in  Zeitschr.  I.  ehr.  A.  u. 
K.  1,  202  ff.  —  Grucber  III,  KCl-  lo»;,  112—131. 

*  Sif  selbst  nniii'-n  sieh  Zeche.  <ler  in  Österreich  übliche  Ausdruck  für  Zünfte 
und«  lüden.   ]);is  Statut  ist  zuletzt  herausgegeben  von  M.  Pangerl  in  Quellenschriften 
Im-  Kunst  presch,  des  M.-A.  XIII.  1N7K.  —  Ver-rl.  Gruebor,  B..  Die  erste  Malcrhruder- 
halt  in  Prag,  im  Org,  f.  ehr.  K.  1S7I.  Nr.  22. 
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anerkennen.  Charakteristisch  erscheinen  die  knrzen  nnd  derben  Verhältnisse 
der  imponierenden  Körperbildung,  grofse  Köpfe,  mit  weit  geöffneten  Augen  und 
stark  hervortretendem  breitem  Nasennicken,  natürlich  bewegte  völlige  Hände, 
plumpe  Fiifse  und  fast  dürftig  behandelte  Gewiinder;  dabei  eine  einfache  Be- 
handlung der  in  den  Halbtönen  und  »Schatten  schwärzlich  grauen  Farben. 
Zu  den  Eigentümlichkeiten  der  Schule  gehört  ferner  bei  den  Tafelbildern  die 
Musterung  des  Grandes  mit  rankenförmigen  etc.  Wappenmustern,  welche  sich 
auch  über  die  Rahmen  erstreckt,  auf  welche  vielfach  auch  die  Malerei  hinüber- 
greift, oder  welche  mit  kleineren  Gemälden,  Einzelfiguren  in  architektonischer 
Umrahmung  bedeckt  sind.  Die  Blütezeit  der  Schule  fällt  unter  die  Regierung 
des  kunstliebenden  Kaisers  Karl  TV.  (1340 — 1378),  mithin  schon  früher  als 
selbst  die  der  Schule  von  Köln.  Nächst  dem  Böhmen  Knncz  (der  1345 
als  „königlicher  Maler"  nnd  1348  als  „ältester  Meister  u  bezeichnet  wird, 
1352  aber  schon  tot  ist)  erscheinen  als  eigentliche  Hofmaler  die  beiden 
Deutschen  Dietrich  (gewöhnlich  Theodorich  von  Prag  genannt,  aber  ohne 
allen  Grund  erst  seit  1830  als  Böhme  in  Anspruch  genommen,  vielleicht  aus 
Schwaben  stammeud)  nnd  Nikolaus  Wnrmser  von  Stral'sbnrg.  Ihnen  war 
die  künstlerische  Ausschmückung  der  Burg  Karist  ein  übertragen,  wo  sich, 
abgesehen  von  den  bereits  S.  613  erwähnten  Wandmalereien,  noch  jetzt  allein 
in  der  Kreuzkirche  133  Holztafeln  vorfinden  mit  (nieist  sehr  verderbten) 
überlebensgrofsen  Halbfiguren  von  Heiligen  und  Regenten,  während  einige 
andere  teils  in  die  Galerie  des  Belvedere  zu  Wien  (I,  Nr.  37.  43:  Augustinus 
und  Ambrosius,  ersterer  bei  Woltmann  I,  3!  »7  Fig.  115.  —  1,  Nr.  106: 
die  Crucifixusgrappe  auf  grauem  Grunde),  teils  in  die  Universitätsbibliothek 
zu  Prag  gewandert  sind,  welche  alle  dem  Dietrich  und  seinen  Schülern 
zugeschrieben  werden  (Ungenügende  Abb.  in  Pamatky  arch.  VI;  zwei  Proben 
bei  Gruebcr  III,  Fig.  132.  133).  Neben  den  deutschen  Einflüssen  machen 
sich  dann  im  Unterschied  von  der  eigentlich  böhmischen  Richtung  italienische 
bemerkbar,  die  sich  hauptsächlich  an  den  Namen  des  Tomas  de  Mutina 
(Modeua)  knüpfen,  von  dessen  Werken  noch  Reste  eines  mit  seinem  Namen 
bezeichneten  Altarwerkes  (zwei  Flügel  mit  einem  Eeee  homo  und  einer  thronen- 
den Madonna  |Grneber  III,  Fig.  127 1  und  zehn  Figürchen  musicierender 
Engel  |ebd.  Fig.  126|  auf  dem  Rahmen)  sich  auf  dem  Kaiisteiu  befinden, 
während  eine  thronende  Madonna  mit  dem  h.  Wenzel  und  Palmatius,  ebenfalls 
mit  seinem  Namen  bezeichnet,  in  das  Belvedere  zu  Wien  (I,  Nr.  1)  gelangt 
ist.  Die  auf  diesem  wie  auf  anderen  demselben  Maler  zuzuschreibenden  Bildern 
(z.B.  dem  Veronikabilde  im  Dome  zu  Prag)  vorkommenden  böhmischen  Special- 
heiligen machen  es  wahrscheinlich,  dal's  er  dieselben  in  Böhmen  selbst  ge- 
malt habe.  —  Von  sonst  in  Böhmen  vorhandenen  Tafelbildern  tragen  mehr 
deutschen  Charakter  und  werden  daher  auf  Wurmser  zurückgeführt:  eine 
thronende  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Stephanskirche  zu  Prag,  eine  sehr 
ähnliche,  die  „schöne  Maria",  Wallfahrtsbild  im  Stifte  Hohenfurt,  eine 
Himmelskönigin  auf  der  Mondsichel  nuf  versilbertem  Hinteigrunde  in  der 
Dekanalkirche  zu  Benesch  an,  und  eine  ähnliche,  sehr  verderbte  in  der 
Dekanalkirche,  zn  Wildensch  wert.  —  Der  eigentlich  böhmischen  Richtung 
gehören  an:  zu  Prag  in  der  ständischen  Galerie  Nr.  ♦>  ein  Altar  aus  Kand- 
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nitz,  die  von  dem  Kaiser  und  seinem  Sohne  Wenzel  verehrt«  Madonna,  böh- 
mische Heilige  und  den  Prager  Erzb.  Johann  L  (1364—1379)  als  Donator  dar- 
stellend; im  Kloster  Strahow  eine  grofse  Madonna  auf  Goldgrund;  in  der  Niko- 
laikapelle des  Domes  ein  Bild  des  h.  Wenzel;  in  der  Teynkirche  ein  Ecce  homo 
und  eine  Madonna.  —  Zu  den  schönsten  älteren  Denkmälern  böhmischer  Kunst 
gehören  neun  Tafeln  in  der  Gemäldegalerie  des  Stift«  Hohenfurt  mit  sieben 
Sceuen  aus  der  Geschichte  Christi,  dem  Pfingstfest  und  Mariae  Himmelfahrt, 
Temperagemälde  auf  Goldgrund  mit  schwarzen  Umrissen  und  kräftigen,  un- 
gebrochenen Farben,  in  denen  die  Lichter  mit  Weifs  aufgesetzt  sind  (Grueber 
m,  Fig.  130.  131).  —  Aufserhalb  Böhmens  finden  sich  Bilder  der  Schule: 
zu  Aussee  in  Obersteiermark  in  der  Spitalkirche  eine  Tafel  mit  einzelnen 
Heiligen  auf  Goldgrund;  zu  Mühl  hausen  am  Neckar  in  der  Veitskirchc  (oben 
S.  320  und  612)  ein  Altar  mit  böhmischen  Heiligen  und  evangelischen  Ge- 
schichten (Heideloff,  Schwaben,  Taf.  XI;  Grueber  III,  Fig.  170);  auch  die 
Gemälde  von  dem  üben  S.  607  erwähnten  Altarschrein  im  Dome  zu  Branden- 
burg gehören  hierher.  In  Schlesien  scheint  die  naheliegende  Voraussetzung 
einer  Abhängigkeit  der  dortigen  Malerei  von  der  böhmischen  Schule  durch 
die  Thatsachen  nicht  bestätigt  zu  werden.  Nur  ein  einziges  Gemälde,  Maria 
mit  dem  Kinde,  jetzt  in  der  Sakristei  des  Domes  zu  Breslau,  scheint  Prager 
Ursprungs  zu  sein  (Schultz,  Schlesiens  Kunstleben  I,  11).  In  derselben 
Richtung  bewegen  sich  eine  Kreuzigung  (Nr.  1219)  und  eine  Verspottung 
Christi  (Nr.  1221)  im  Königl.  Museum  zu  Berlin,  die  aus  einem  schlesischen 
Kloster  stammen  sollen. 

4.  Die  Nürnbergische  Schule.  Malernamen  fehlen  gänzlich  und  selbst 
die  chronologische  Feststellung  der  Bilder  ist  sehr  unsicher.  Die  Schule  hat 
ein  bestimmtes  Bewulstsein  von  dem  Baue  des  menschlichen  Körpers  und 
liebt  eine  stärkere  Modellierung:  beides  wohl  unter  dem  mittelbaren  Einflufs 
der  Skulpturen  der  Frauenkirche.  Die  Auffassung  ist  minder  idealisch  und 
poetisch  als  besonnen  und  mäfsig,  die  Zeichnung  scharf  und  bestimmt,  die  ins 
Bräunliche  spielende  Farbe  kräftig  und  mit  deutlicher  Scheidung  zwischen 
Schatten  und  Licht.  In  den  älteren  Bildern  sind  die  Gestalten  schlanker, 
als  in  denen  der  folgenden  Generation.  —  Als  das  vorzüglichste  Werk  ist  der 
zwischen  1418  — 1422  gestiftete  Imhofsche  Altar  auf  einer  Empore  im  Nord- 
schiffe der  Lorenzkirche  zu  Nürnberg  anerkannt,  mit  der  Krönung  der 
Maria  auf  der  Mitteltafel  (s.  nebenstehenden,  aus  Försters  Kunstgesch.  ent- 
lelinten  Stahlstich)  und  den  Aposteln  auf  den  Flügeln  (Abbild,  im  Sammler 
für  Knnst  und  Altert.  I,  82.  II,  77);  die  Rückseite  mit  dem  von  Maria  und 
Johannes  gehalten  toten  Christus  und  vier  Aposteln  befindet  sich  im  German. 
Museum  Nr.  87.  Nur  wenig  älter  sind  vier  Flügelbilder  (Madonna  [Abbild, 
bei  Schnaasc  VI,  460],  Petrus  Martyr,  St  Elisabeth  und  Johannes  d.  T.) 
von  einem  urkundlich  1400  gestifteten  Altar  der  Familie  Deichsler  aus  der 
abgetragenen  Katharinenkirche  zu  Nürnberg  im  Museum  zu  Berlin  (Nr.  1207 
bis  1210).  Jünger  erscheinen  die  in  der  Nürnberger  Lorenzkirche  befind- 
lichen Gedächtnistafeln  des  1406  gest.  Paul  Stromer  (Christus  mit  dem  Kreuz 
in  Wolken  und  von  Engeln  umgeben)  und  der  1409  gest.  Frau  Rymensnyderin 
(Christus  im  Grabe  stehend,  von  Maria  und  Johannes  gehalten).   Diesen  sehr 
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nahe  verwandt  eine  Tafel  im  Privatbesitz  zu  Wien,  Maria  und  Elisabeth 
spinnend  mit  ihren  spielenden  Kindern  (Woltmann  I,  406  Fig.  119).  Bald 
nach  dem  Tode  des  1412  gestorbenen  Johann  von  Hohenlohe  scheint  das 
(vielfach  übermalte)  Epitaphium  desselben  in  der  Klosterkirche  zu  Berlin 
entstanden  zu  sein:  der  knieende  Ritter  und  Christus,  aus  dessen  Wunden- 
malen das  Blut  in  den  zwischen  beiden  stehenden  Kelch  springt»  —  Der 
zweiten  Generation  gehören  an:  Das  Hochaltarwerk  (der  Tuchersche  Altar 
aus  der  Karthause)  in  der  Frauenkirche  zu  Nürnberg  mit  der  Verkündigung, 
der  Kreuzigung  und  der  Auferstehung  auf  der  Mitteltafel  (Rettberg,  Nürnb. 
Kunstleben,  34  Fig.  29)  und  mit  der  Geburt  Christi,  Petrus  und  Paulus  anf 
den  Flügeln.  Diesem  nahe  verwandt  erscheint  der  Hallersehe  Altar  am  nord- 
westlichsten Pfeiler  des  Schilfes  der  Sebalduskirche:  Christus  am  Kreuz  mit 
Maria  und  Johannes  in  der  Mitte;  aufsen  auf  dem  inneren  Flügelpaar  Christus 
in  Gethsehmane;  auf  den  übrigen  Flügeln  einzelne  Heilige.  Aufserdem  die  Ge- 
dächtnistafeln der  Agnes  Glockengiefserin  (der  Tod  Mariae)  in  der  Loreuzkirche 
und  der  1434  gest.  Frau  Walburg  Prünsterin  (die  Geburt  Christi,  auf  der  Staffel 
die  Messe  Gregors)  im  German.  Museum  Nr.  86.  —  Etwas  ältere  fränkische 
Gemälde  befinden  sich  im  Kloster  Heilsbronn:1  eine  von  Abt  Friedrich  von 
Hirzbach  1340—1351  gestiftete  Kreuzigung,  eine  von  dem  burggräflichen 
Leibarzt  Magister  Mengotns  1370  gestiftete  Mater  misericordiae  und  zwei 
Altarflügel  mit  Passionsscenen  auf  Goldgrund  um  1380  in  der  Kirche  und 
die  vortreffliche  1497  stark  restaurierte  Gedächtnistafel  des  (f  1365)  Bi- 
schofs Berthold  von  Eichstädt,  oben  Maria  mit  dem  Kinde  anf  gemustertem 
Goldgrnndc,  unten  der  knieende  Stifter  (von  Stillfried,  Altertümer  u.  s.  w. 
N.  Folge  I,  Nr.  11.)  —  Ein  bedeutendes  Werk  ist  der  aus  der  Franziskaner- 
kirche zu  Bamberg  stammende  Mügelaltar  (Kreuzigung,  auf  den  Flügeln  Kreuz- 
tragung  und  Kreuzabnahme)  von  1429  im  Bayr.  Nat.  Museum  zu  München.  — 
Als  berühmte  fränkische  Maler  werden  Meister  Arnold  zu  Würzburg  1354 
und  der  1382  zu  Frankfurt  a.  M.  beschäftigte  Meister  Johann  von  Bamberg 
genannt 

5.  In  Schwaben  ist  das  älteste  erhaltene  Tafelgemälde  eine  Darstellung 
der  Maria  als  Thron  Salomos  über  der  Thür  zum  Sommerrefektorium  zu 
Bebenhansen  von  ca.  1335.  Sonst  sind  nur  einzelne  Gemälde  bekannt, 
von  denen  sich  mehrere  ans  der  ehemaligen  Abelsehen  jetzt  in  der  Künigl. 
Sammlung  zu  Stuttgart  befinden:  eine  Anbetung  der  Könige,  zwei  grofse 
Tafeln  mit  sechs  einzelnen  Heiligen  etc.  Vergl.  Waagen,  Handbuch  I,  64.  — 
In  erster  Reihe  unter  den  süddeutschen  Arbeiten  steht  ein  Flügelaltar  (Kreu- 
zigung auf  Goldgrund,  auf  den  Flügeln  innen  Johannes  d.  T.  und  Barbara, 
aufsen  Madonna  und  Ecce  homo)  aus  der  Schlofskapelle  zu  Pähl  bei  Weilheim, 
jetzt  im  Bayr.  National-Mnseum  zu  München.  Daselbst  und  im  Diöcesan-Mu- 
senm  zu  Freising  mehrere  Bilder,  die  einer  besonderen  Salzburger  Schule  an- 
gehören (vergl.  Schnaase  VI,  473  f.;  Woltmann  II,  92).  —  Ein  entwickelteres 
Streben  nach  Naturwahrheit  zeigen  die  Scenen  aus  dem  Leben  der  Ii.  Magda- 


'  Lamport,  F.,  Alt.lruts.h.-  HiMor  in  <I<r  MiiiisUrkinli..  .tos  Kl.  H.ilsbr.,  in 
Kunstchronik  XJI,  149  ff.  u.  «17  ff. 


Digitized  by  Google 


6M4 


Gotische  Epoche. 


lena  auf  zwei  von  Lukas  Moser  von  Weil  1431  (nicht  1432,  s.  Bd.  I.  412) 
gemalten  Altarflügeln  in  der  Stiftskirche  zu  Tiefenbronn  (vergl.  Hot  ho, 
Die  Malerschule  etc.  I,  460—463;  Weber,  P.,  Die  got.  Kirche  zu  Tiefenbr. 
1845). 

Miniaturen.  Aus  der  Zeit  bis  zur  selbständigen  Ausbildung  der  Malerei 
um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  beziehen  sich  die  wichtigsten  Bilderhand- 
schriften vom  Ende  des  XIII.  und  dem  Anfange  des  XIV.  Jahrh.  auf  profane 
Gegenstände  (Illustrationen  zu  Rittergedichten  in  flüchtig  illuminierten  Um- 
rissen-, vergl.  Waagen,  Handbuch  I,  41  —  44),  welchen  sich  die  scherzhaften 
Randzeichnungen  eines  Antiphonariums  in  der  Gymnasial-Bibliothek  zu  Kob- 
lenz anreihen,  sowie  die  ähnlichen  in  einer  zu  Möns  in  Hennegau  geschrie- 
benen Vulgata  der  öffentlichen  Bibliothek  (Bibl.  fol.  3  a — c)  zu  Stuttgart 
(Proben  bei  Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  63—66  und  daraus  bei  Waagen  a.  a.  O., 
44  —  56;  Woltinann  1,  351  Fig.  101)  und  in  der  aus  Stift  Jaromiersch 
stammenden  Bibel  im  Bölunischen  Museum  zu  Prag,  deren  Initialen  (Proben 
daraus  bei  Griieber  I,  Fig.  264  f.  —  Bücher  1,  219  f.  Fig.  47  f.)  in  Folge 
einer  Fälschung1  einem  Böhmen  Bohuslav  aus  Leitmeritz  1259  zugeschrieben, 
aber  ebenfalls  französisch-bnrgundiseheu  Ursprunges  sind.  —  Wichtige  Minia- 
turen von  überraschend  guter  Zeichnung  und  von  gutem  Geschmack  ent- 
standen im  XIV.  Jahrh.  in  Böhmen:  Das  von  dem  Dominikaner  Co  Ida  ver- 
fafste,  von  Beuessius,  Canonicus  zu  St.  Georg,  1312  geschriebene  und  ohne 
Zweifel  auch  miniierte  Passionale  der  Äbtissin  Kunigunde  von  St.  Georg  in 
der  Universitätsbibliothek  zu  Prag2  (Proben  bei  Sehn  aase  VI,  435  f.  Fig. 
99  f.  und  Woltinann  I,  357  Fig.  104).  Diesem  nahe  verwandt  ist  die  Bilder- 
bibel des  Velislav  (nicht  der  Maler,  sondern  der  Stifter)  in  der.  Lobkowitzschen 
Bibliothek  zu  Prag11  mit  ihren  im  Innern  nur  zum  Teil  illuminierten  Feder- 
zeichnungen, unter  denen  sich  auch  Personifikationen  der  /»/.<•  und  des  die»,  des 
/>/./•  und  der  Ivnehnw  (diese  Grueber  I,  Fig.  266)  finden,  in  ihren  älteren  Teilen 
noch  dem  Ende  des  XIII.  Jahrb.  angehörig,  aber  erst  im  XIV.  vollendet.  — 
Französischen  Ursprunges  (ans  Aviguon.  früher  im  Besitze  des  Kardinals  Luca 
Fieschi  y  1336)  ist  ein  in  der  Bibliothek  des  Domkapitels  zu  Prag  befind- 
liches Scriptum  äiifw  Aporohfftsin  cwit  it/uH/i/iihti**  mit  80  zum  Teil  blatt- 
grolsen  Umrilszeichnungeu  in  schwarzer  Farbe.  —  Ferner  aus  der  Zeit  K. 
Karls  IV.  zwei  Gebetbücher  des  Erzb.  Ernst  von  Prag  (1344  —  1364),  von 
denen  das  eine  sich  in  der  Bibliothek  des  Fürsten  von  Lobkowitz  zu  Prag 
befindet,  das  andere,  ein  Mariale  (mit  zwei  greiseren  Bildern  der  Verkündigung 
|  Weltmann  1,  369  Fig.  108]  und  Darstellung,  die  in  Folge  einer  Fälschung 
einem  Sbisco  de  Trotina  zugeschrieben  worden  sind)  im  Böhm.  Museum,  wo 
auch  ein  Liber  viaticus  des  Bischof«  Johann  von  Leitomischl  zwischen  1353 
bis  1364,  mit  kleinen  biblischen  Darstellungen  und  Drolerieu  (Gr neber  III, 


1  Weltmann.  Zur  Gesch.  d.  böhm.  Miniaturmalerei,  im  Repertor.  f.  Kunstwiesen- 
s.haft  II.  1.  1*77. 

8  Wim  el,  J.  Krasni.,  Miniaturen  aus  Böhmen  III,  in  Mitt.      K.  V,  75 — S-l.  Mit 
ri  Holzsehn. 

8  Heraushielten  von  Woeel.    Prag  1S71.   Mit  HO  Tat'. 
*  Phototypiseh  herausg  von  A.  Prind.   Prag  1S72. 
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Fig1.  137)  aufbewahrt  wird.  Der  Prager  Domschatz  besitzt  ein  Missale  des 
Bischofs  Ocko  von  Olmätz  (1351  — 1364),  abermals  durch  eine  Fälschung' 
einem  Peter  Brzuchaty,  welcher  mit  einem  in  dem  Malerstatut  von  1348 
angeführten  Petrus  Ventrostis  für  identisch  gehalten  wurde,  zugeschrieben 
und  die  Universitätsbibliothek  ein  christliches  Lehrbuch  des  Thomas  von 
Stitny,  um  1374  (XVII.  A.  6),  mit  18  Bildern  eines  ungenannten,  aber  treff- 
lichen Meisters  (daraus  die  Beichte  bei  Grneber  III,  Fig.  135).  Diesen 
schliefen  sich  an  die  Miniaturen  einer  böhmischen  Foliobibel  auf  der  Biblio- 
thek zu  Olmütz  und  der  deutschen  Bibel  in  sechs  Folianten  in  der  Hof- 
bibliothek  zu  Wien  Nr.  2759,  welche  der  reiche  Martin  Kollow  für  Kaiser 
Wenzel  hatte  anfertigen  lassen,  die  letztere  auffällig  durch  die  Weise,  wie 
im  Ornament  die  unanständigen  Beziehungen  des  Kaisers  zu  seinen  Bade- 
mädchen ein  stehendes  Motiv  bilden  (Woltmann  1,  371  Fig.  101);  Bücher 
I,  227  Fig.  50;  Essenwein.  Kulturh.  Atl.  Tat.  79,  Fig.  3.  6),  beide  auch 
dadurch  interessant,  dal's  die  Bilder  zum  Teil  unvollendet  geblieben  sind  und 
darum  das  technische  Verfahren  erkennen  lassen.  Ebendaselbst  ein  Missale 
(Nr.  1844)  des  Prager  Erzb.  Sbinko  Hasen  von  Hasenburg,  1409  durch  Lau- 
rinus  von  Glatt  au  beendigt.  Die  Verbreitung  dieser  ausgezeichneten  böh- 
mischen Malerschule  nicht  blos  nach  Mähren,  sondern  auch  nach  Österreich 
bekunden  die  von  dem  Brünner  Canonieus  Johann  von  Troppau  1308  ge- 
malten Miniaturen  eines  Evangeliariums,  und  die  zwischen  1384  und  1403 
ausgeführten  Bilder  einer  deutschen  Übersetzung  von  dem  Kationale  des  Du- 
randus,  beide  Handschriften  gefertigt  für  Herz.  Albrecht  II.  von  Osterreich, 
auf  derselben  Bibliothek.  Alle  diese  (und  andere)  böhmischen  Büchermalereien 
stimmen  so  sehr  mit  gleichzeitigen  französischen  und  niederländischen  Minia- 
turen, dal's  Karl  IV.  wahrscheinlich  entweder  Miniaturmaler  von  Paris,  wo  er 
lange  lebte,  nach  Prag  als  Lehrer  berufen  oder  Böhmen  zu  ihrer  Ausbildung 
dorthin  geschickt  haben  wird.  Auf  diesen  Aufschwung  folgten  die  Hussiten- 
kriege mit  ihren  vernichtenden  Wirkungen.  —  In  Breslau  besitzt  die  Maria- 
Magdal.-Bibliothek  Nr.  156  ein  Missale  aus  dem  XIV.  Jahrh.  (das  Passions- 
bild daraus  bei  Schultz,  Schlesiens  Kunstleben  T,  Taf.  6),  die  Stadtbibliothek 
(Rhedig.  IV)  eiu  prächtiges  Evangelistarium  von  1352.  die  Universitätsbiblio- 
thek (I  F.  423)  eine  Uraduale  aus  dem  Vincenzkloster  von  1302  (Initial 
daraus  bei  Schultz  a.  a.  O.  Taf.  5).  —  Rheinläudische  Miniaturen  der 
älteren  Zeit  von  untergeordneter  Bedeutung  enthält  das  für  Erzb.  Balduin 
von  Trier  zwischen  1313  und  1354  angelegte  Temporale  (Urkunden-Kopial- 
buch)  auf  vorgehefteten  30  Blättern  (Vorgänge  aus  dem  Leben  dieses  Kirchen- 
fürsten) im  Provinzial- Archiv  zu  Koblenz.1  —  Verwandtschaft  mit  der 
älteren  Kölner  Malersehule  zeigen  die  zahlreichen  Bilder  in  der  1383  voll- 
endeten Weltchronik  des  Rudolf  von  Hohenems  (Kugle r,  Kl.  Sehr.  I,  07  f.) 
in  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart  (Bibl.  toi.  Nr.  5),  in  der  schon  S. 
034  erwähnten  Vulgata  ebendaselbst,  in  einein  aus  Oberdeutschlaud  stammen- 
den, den  Psalter  und  andere  biblische.  Bücher  in  deutscher  Sprache  ent- 

1  F;wfih»ili<  it.-  AusimIk*  —  herausgegeben  v..n  ih  r  Direktion  der  IVufsi*ehci> 
Staatstnhive.   Kerlin.  issl. 
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haltenden  Codex  in  Folio  anf  der  Bibliothek  zu  Heidelberg,  in  einem  bald 
nach  1410  gefertigten,  ans  dem  Hildesheimer  Sprengel  herrührenden  nieder- 
deutschen Gebetboche  (Schnaase  VI,  483  Fig.  105)  im  Museum  zu  Berlin, 
und  in  vollendeter  Weise  in  einem  aus  Köln  stammenden  Gebetbuche  (Nr. 
1972)  von  1453  in  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Darmstadt  Diesen 
späteren  Kölner  Stil  bekunden  auch  mehrere  vorzügliche  Miniaturen  eines 
Missale  der  Paulinischen  Bibliothek  zu  Münster.  —  Aus  älterer  west- 
fälischer Zeit  ist  das  von  der  Nonne  Gisela  zu  Herzebroch  1300  ge- 
schriebene und  illnstrierte  Graduale  im  Karolinnm  zu  Osnabrück  wegen  der 
weiblich  zarten  und  innigen  Ausführung  der  40—50  kolorierten  Federzeich- 
nungen besonders  anziehend.  In  einem  nur  mit  Ornamenten  geschmückten 
Psalterium  in  der  Kirche  zu  Brilon  von  1347  nennt  sich  Hermannm  Buge 
de  Sumto  (Soest)  als  Schreiber  nnd  Illuminieren 

Die  Kunst  der  Stickerei  ging  im  Laufe  des  XIII.  Jahrh.  gleich  der 
Malerei  allmählich  in  völlig  zunftmäfsigen  Betrieb  über.  Gegen  Ende  des 
Jahrh.  gab  es  in  Köln  bereits  wie  in  Paris  eine  besondere  Zunft  der  Bild- 
nnd  Wappensticker,  hauptsächlich  auch  mit  weiblichen  Mitgliedern  und  nicht 
selten  in  Konkurrenzstreitigkeiten  mit  den  Nonnenklöstern,  die  in  solchen 
Arbeiten  fortfuhren.  Ihre  Blütezeit  fällt  in  das  XIV.  und  XV.  Jahrh.  Da- 
neben fand  diese  Kunst  eine  Hauptpflegestätte  in  Prag,  wo  entsprechend  der 
dortigen  Neigung  für  Mosaikarbeiten  besonders  auch  die  Perlenstickerei  betrieben 
wurde.1  Während  früher  die  ganzen  Gewänder  mit  Bilderserien  in  Vierecken 
nnd  Kreisen,  zwischen  denen  trennende  Bordüren  nnd  Ornamentfüllnngen 
eingestreut  waren,  bedeckt  wurden,  fingen  im  XTV.  Jahrh.  bei  dem  häufiger 
werdenden  Gebrauche  reich  gemusterter  Stoffe  die  figürlichen  Darstellungen 
an  sich  auf  die  Besatzstücke  der  Kirchen gewänder,  die  Kreuze  der  Kasein, 
die  plagnlae  der  Dalmatiken,  die  praetextac  und  clipei  der  Plnvialien  zu  be- 
schränken, meist  in  Einzelfiguren  in  architektonischer  Umrahmung,  nnr  die 
plagnlae  und  clipei  boten  Platz  für  figurenreichere  Kompositionen;  auch  auf 
die  Antependien,  Rücklaken  n.  s.  w.  wurde  dies  System  angewandt.  Über 
letztere  vergl.  Bd.  I,  137  f.  Den  hervorragendsten  Platz  unter  den  gestickten 
Antependien  dieser  Zeit  nimmt  das  aus  Pirna  stammende  im  Mus.  d.  Gr.  Gartens 
zu  Dresden  (s.  a.  a.  ().)  mit  der  Krönung  Mariae  und  zehn  Heiligengestalten 
unter  schlanken  gotischen  Baldachinen  anf  gemustertem  Grunde,  wahrschein- 
lich böhmische  Arbeit,  ein.  —  Ein  zur  Erinnerung  an  die  Hungersnot  1347 
gestiftetes  Hungertuch  befindet  sich  in  St.  Arbogast  zu  Kuffach  (vergl.  Kraus 
II,  577).  —  Als  ausgezeichnete  Leinenstickereien  fügen  wir  drei  im  Besitze 
des  Fürsten  Solms  zu  Braunfels  befindliche  grofse  Tücher  hinzu,  das  eine 
mit  der  Crucifixiisgruppe,  Symbolen  des  Krenzestodes,  Anferstehnngsscenen 
und  einzelnen  Heiligen,  noch  aus  dem  Ende  des  XIII.  Jahrh.  (Phot.  Düssel- 
dorfer AuBst.  Bl.  17);  das  zweite,  eine  ausgezeichnete  Arbeit  ans  dem  XIV. 
Jahrh.  mit  dem  Weltrichter  (mit  zwei  Schwertern),  zu  seiner  Rechten  Petrus, 
Nikolaus  und  Augustinns,  zur  Linken  Herodes,  Pilatus  und  Nero,  auf  den 


*  Ein  I.it'frrungskontrakt  mit  einem  l'aramentcnstkker  (seydenhafftir)  Andre» 
zu  Libnitz  von  1470  ist  abgedruckt  im  Anz.  G.  M.  1877,  Nr.  11. 
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Schmalseiten  links  die  Anbetung  der  Könige,  rechts  8t.  Anna  selbdritt  mit 
Katharina  und  Elisabeth  und  zwei  Donatoreniiguren,  laut  Inschrift  vou  Soplüa, 
Haileteum  und  Lncardi*  gefertigt  (Phot  a.  a.  0.  Bl.  18);  das  dritte,  gleich- 
zeitig, mit  zwei  mit  den  Köpfen  gegeneinander  gekehrten  Reihen  von  je  11 
unter  Rundbogenarkaden  stehenden  Heiligen,  umgeben  von  einer  Borte  von 
Heiligenbrnstbildern,  auf  den  Längsseiten  je  13,  auf  den  Schmalseiten  je  vier 
(Phot  ebda.)-  —  Über  Teppiche  aus  dem  XIII.  und  XIV.  Jahrb.  vergl.  Bd.  I, 
385  ff. 

e.  Dekorative  Kunst.  Über  die  Reliquiensärge  zu  St.  Ursula  in  Köln, 
in  St.  Emmeram  zu  Regensburg,  im  Dom  zu  Osnabrück,  aus  Soest  im  N.  Mu- 
seum zu  Berlin,  in  St.  Elisabeth  zu  Marburg,  in  der  Michaeliskirche  zn  Mün- 
chen und  in  Nürnberg  ans  dem  XIII.  und  XIV.  Jahrhr.  s.  Bd.  I,  190  ff.;  ober 
andere  Reliquiarien  Bd.  I,  195.  198—204,  207—209,  212;  Reisealtäre 
S.  149;  Kruzifixe  S.  153;  Kelche  S.  227  f.;  Ciborien  S.  239;  Mon- 
stranzen S.  240  f.;  Elfenbeinkästchen  S.  193;  Prachtbuchdeckel  S. 
178  f. 


III.  Verschiedene  Richtungen. 

XV.  und  XVI.  Jahrhundert. 


161.  Die  Umwandlung  der  Malerei,  welche  in  Flandern  im  An- 
fange des  XV.  Jahrh.  durch  die  Gebrüder  van  Eyck,  denen  die  Ver- 
vollkommnung und  allgemeine  Einführung  der  Ölmalerei  zu  danken  ist, 
bewirkt  wurde,  blieb  nicht  ohne  Einflufs  auf  die  zeichnenden  und  bilden- 
den Künste  in  Deutschland.  Im  Gegensatze  gegen  den  gotischen  Stil 
sind  bei  umfassenderem  Studium  der  Natur  kurze,  gedrungenere  Ge- 
stalten von  individualisierter  Physiognomie  des  Gesichts  und  der  Ge- 
berde, das  vorherrschend  Geradlinige  statt  der  früher  geschwungenen 
Linien,  und  nach  Papierraodellen  gebildete,  in  kleine,  knitterige.  Falten 
gebrochene  Gewänder  von  durcheinander  geworfenen  Massen  charakte- 
ristisch. Diese  veränderte  realistische  Richtung  tritt  besonders  an  Ge- 
mälden und  Schnitzwerken,  weniger  an  Steinskulpturen  und  Gufswerken 
hervor,  indem  jene  meist  bei  der  Ausartung  des  gotischen  Stils  stehen 
bleiben,  bei  diesen  dagegen  zum  Teil  die  Einwirkung  des  neuen  italie- 
nischen Stils  der  Renaissance  unverkennbar  ist.  —  In  der  Malerei, 
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welche  in  dieser  Periode  ihren  höchsten  Gipfel  erreicht,  tritt  an  die 
Stelle  der  Wasser-  und  Teinperafarben  die  Ölfarbe  mit  der  durch  sie 
bedingten  blendenden  Pracht.  Die  Anwendung  des  Goldgrundes  ver- 
schwindet nach  und  nach  ganz,  und  statt  des  früheren  teppichartigen 
Abschlusses  der  Bilder  thun  sich  reiche  Hintergründe  auf,  jedoch  selten 
mit  Beachtung  der  Perspektive:  eine  Neuerung,  die  soviel  Anklang  fand, 
dal's  gegen  das  Wesen  der  Skulptur  auch  das  Relief  an  dieser  male- 
rischen Behandlung  Anteil  erhielt.  —  Die  Zahl  der  erhaltenen  Kunst  - 
denkinälcr  ist  ungeachtet  der  Bilderstürme  der  Reformationszeit,  der 
Ersetzung  durch  Zopfaltäre  und  der  modernen  Barbareien  im  allge- 
meinen noch  sehr  grol's,  die  Kenntnis  derselben  zum  Teil  immer  noch 
fragmentarisch. 

a.  Metallgüsse.  Die  Kunst  des  Metallgusses  (Bronze,  Messing,  Knpfer) 
wurde  in  überlieferter  handwerksmäfsiger  Weise  auch  im  XV.  und  XVI.  Jahrb., 
namentlich  in  Norddentschland,  besonders  in  den  sächsischen  Gegenden  geübt: 
wenigstens  finden  sich  hier  die  meisten  gegossenen  Taufkessel  (13d.  I,  'MG 
bis  :U8),  und  die  Städte  Braunschweig,  Dortmund,  Erfurt,  Leipzig,  Magde- 
burg, Zwickau  etc.  werden  als  Gieisstätten  genannt.  Aufser  den  a.  a.  O.  an- 
geführten Gielsernamen  kommen  noch  vor:  Peter  Millich  zu  Zwickau,1  wel- 
cher das  Epitaphium  der  Herzogin  Margaretha  und  des  Prinzen  Johann  Emst 
(beide  *|-  1535)  in  der  Stadtkirchc  zu  Weimar,  Ulrich  Grebel  zu  Leipzig, 
welcher  1530  das  Lindemannsche  Denkmal  in  der  Stadtkirche  zu  Witten- 
berg und  Cordt  Meute,  welcher  das  Epitaphium  des  Propstes  Levin  von 
Veltheim  f  1 5:3 1  im  Dome  zu  Hildesheim  verfertigte.  Heinrich  W.  gofs 
1510  die  Kupfergitter  des  hölzernen  Sakramentshauses  zu  Wittstock.  Von 
unbekannten  Meistern  rühren  her  die  Grabdenkmäler:  zu  Berlin,  Kunst- 
gewerbe-Museum aus  dem  Dome  zu  Magdeburg:  Hans  von  Dieskau  f  l-r>14 
(Bd.  I,  340);  Breslau,  Klisabethkirche:  Landeshauptmann  Sebastian  Monau 
t  VttG,  mit  der  Gattin  vor  dem  Kruzifix  knieend,  Hintergrund  Landschaft, 
mit  den  Initialen  V.  A.  G.  H.  bezeichnet;  Donzdorf  in  Württemberg:  Ulrich 
von  Rechberg  •{•  1 4iH>  (schon  1490  errichtet,  Bronzefigur  nebst  Wappen  und 
Inschriftband  in  eine  Steinplatte  eingelassen);  Ellwangen,  Stiftskirche:  die 
Stifter  Hariolf  und  Erlolf,  um  1404  —  die  beiden  Pröpste  Johann  von  Hirn- 
heim f  l  itil  und  Albert  I.  Graf  von  Kechberg  f  1502,  zusammen  unter  einer 
l'ietas,  dem  P.  Vischel*  zugeschrieben;  Halberstadt,  Dom:  Propst  Balthasar 
von  Neuenstadt  f  1510,  vortrefflich,  vielleicht  aus  der  Vischerschen  Werk- 
statt; Hildesheim,  Dom:  Propst  Eghard  von  Hanenzeh  f  1460  —  ein 
zweiter  desselben  Namens  f  1494  —  Canonicus  Dietrich  von  Alten  f  1502  — 
Vicarius  Hermann  Berken velt  f  1519,  letzteres  besonders  ausgezeichnet;  Ka- 


1  Stammte  aus  Nürnberg,  Sohn  des  gleichnamigen  Schwiegersohnes  von  Hermann 
Vischel-,  hauptsächlich  Stück-  und  (iloekcngicfser.  Vergl.  Bergan,  R..  Die  Stückgiefser 
Mülieh,  in  Wartburg  ISK'J,  Off. 
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men  in  Westfalen:  Pfarrer  Gerhard  von  Werne  f  1*2°  (M.  Leip- 
zig, Panlinerkirche:  Kurfurstin  Elisabeth  von  Sachsen  f  1484;  Mergent- 
heini,  Dominikanerkirche:  Deutschmeister  Walter  von  Kronberg  (1520  bis 
154:'.),  1  Tt wahrscheinlich  zu  Augsburg  gegossen ;  Merseburg-,  Dom:  Tuniba 
und  Epitaphium  (letzteres  (Dreieinigkeit  mit  dein  Stifter]  mit  dem  VLschersehen 
Zeichen)  des  Bischofs  Thilo  von  Trotha  f  1514  ;  Bischof  Adolf  von  Anhalt  f 
1520  (Geii'selung  Christi  mit  dem  Stifter);  Naumburg,  Dom:  Bischof  Theo- 
dorich von  Schoenberg  (f  141*2);  Domherr  Andreas  von  Koenneritz;  Plan  in 
Böhmen:  Busco  Seeberg  y  1400  (nur  0,05  langes  Wappen  auf  einer  Platte); 
Posen,  Dom:  eiu  nicht  naher  bezeichnetes  von  1400;  Schönthal  a.  d.  Jagst : 
Konrad  von  Weinsberg  ■{-  1446,  gegenüber  seine  Gemahlin  Anna  von  Hohen- 
lohe f  14:57;  Stolberg  a.  Harz;  Pfarrer  Uliich  Kispach  f  1488  (Misericordia 
mit  dem  Stifter);  Ulm,  Münster  an  den  Wänden  des  Chores:  Pfarrer  Heinrich 
Xeithart  f  1 500,  und  in  Steinplatten  eingelassen  wie  zu  Donzdorf  die  Pfarrer 
Heinrich  Neithart  f  14:^0  und  Jodokns  Clamer  f  1470;  Verden,  Dom:  Bi- 
schof Barthold  von  Landsberg  f  1502  (tüchtige  Arbeit;  Abb.  Archiv  d.  Ver. 
für  Gesch.  zu  Stade  II);  Waldsee  in  Württemberg:  Jörg  Truehsefs  von 
Waldburg,  gen.  „der  schöne  Kitter*  f  14(57.  Verfertiger  des  Grabmals  der 
Herzogin  Sophie  von  Mecklenburg  1504  im  Schwarzen  Kloster  zu  Wismar 
ist  Tile  Bruit.  Unbekannt  dagegen  sind  auch  die  Verfertiger  der  ver- 
silberten Bronzethüren  mit  dem  Donator  Graf  Felix  von  Werdenberg  und 
15  Heiligen  ursprünglich  in  der  Schlofskapelle  zu  Sigmaringen,  jetzt  als 
Versch lufs  der  Nische  des  h.  Fidelis  in  der  dortigen  Pfarrkirche,  vom  Ende 
des  XV.  Jahrh.  (von  Hefner-Alteneck,  Sigmaringen,  Taf.  44  -47)  und 
meistenteils  die  der  Bd.  I,  :J01  f.  erwähnten  rheinischen  und  westfälischen 
Adlerpulte  sowie  der  gegossenen  Leuchter  ebda.  101;  100  — 171.  -  Als 
eins  der  grölsten  und  bedeutendsten  Gufswerke  ist  das  über  0,50  hohe  Sakra  - 
menthans  in  der  .Marienkirche  zu  Lübeck  (Bd.  I,  245)  hervorzuheben,  ver- 
fertigt 147!»  von  dem  Goldschmied  Nikolaus  Rughesee  und  dem  Bildgielser 
Nikolaus  Gruden,  welchem  sich  die  Bronzegitter  zum  Absehluis  des  Chores 
un<l  der  Kapellen  derselben  Kirche  von  1518  anschliefsen.  —  Aus  der  Stadt 
Nürnberg,  wo  Johann  Fredenthal  1420  als  Bildner  der  Erztanfe  in  der 
Kreuzkirche  zu  Krakau,  und  Hans  Decker  1447  als  Verfertiger  eines 
Kruzifixes  für  die  Sebaldskirche1  genannt  werden,  gingen  später  die  voll- 
endetsten Kunstwerke  hervor. - 

1  Von  demselben  ist  die  gn-fse  steinerne  bemalte  Grablegung  in  der  Wolfgangs- 
kapelle  der  Agidienkirche  daselbst,  welche  Lötz  als  nielit  sehr  geistreich,  Lubke 
als  so  ginlsartig  und  mächtig  kompiliert,  wie  ein  Hihi  von  Orcaguu  bezeichnet. 

i  Vergl.  Jnh.  Neudör ITer's  Nachrichten  von  Künstlern  und  Werklentcn  in  Nürn- 
berg, herausgeg.  von  Lochner  in  ^ii»llense|iri("ten  etc.  von  von  Kitelherger,  X,  IN7.">. 
Schon  im  Jahre  1117  pries  Hans  Kosenblüt  in  einem  Gesänge  die  Werke  der  Nürn- 
berger Hotsehniie.le,  die  mix  Messing  giefsen: 

„der  gi h  ieben  in  aller  irelt  nit  lebt 
utul  keimrley  stuck  ixt  in  zu  schurr." 


Digitized  by  Google 


640  XV.  und  XVI.  Jahrhundert 

Die  Botgiefserfanülie  Vischer  (oder  Fischer)  zu  Nürnberg.1 

Fig.  485. 


„Dieser  Peter  Vi  «eher  war  auch  gegen  männiglich  freundliches  Gesprächs  und 
in  natürlichen  Künsten  (als  ein  Loy  zu  reden)  fein  erfahren  im  Giessen,  auch  der- 
massen  bei  grossen  Herren  berühmt,  dass,  wenn  ein  Fürst  oder  grosser  Potentat  her- 
kam, er'»  selten  unterliess,  dasa  er  ihn  nicht  in  seiner  Giesshüttcn  leuchte." 

Johann  Neudörffer  16*7. 

Hermann  Vischer  der  Ältere,  seit  1453  als  Bürger  in  Nürnberg  auf- 
genommen, f  1487,  ist  Verfertiger  des  Taufständers  von  1457  in  der  Stadt- 
kirche zu  Wittenberg  (Bd.  I,  319  Fig.  124),  einer  gewöhnlichen,  aus  vielen 
einzelneu  Stücken  zusammengesetzten  Arbeit,  wo  jedoch  an  den  Apostelfiguren 
einzelne  gute  Motive  vorkommen.  Auch  mehrere  der  weiter  unten  anzuführen- 
den Grabplatten  zu  Bamberg  und  Naumburg  mögen  von  ihm  herrühren.  — 
Wahrscheinlich  sein  Bruder  war  Reinhart  Vischer,  der  1459  Meister  wurde 
und  1488  starb.  —  Hermanus  berühmter  Sohn  Peter  Vischer,  dessen  Ge- 
burtsjahr, um  1455,  unbekannt  ist,  machte  am  24.  Januar  1488  sein  Meister- 
stück und  starb,  dreimal  verheiratet,  am  6.  oder  7.  Januar  1529.  Seine  fünf 
Söhne,  Hermann,  Peter,  Johann,  Paul  und  Jakob,  wohnten  in  seinem  Hause 
und  halfen  ihm  in  der  Gieishütte.  Von  Paul,  der  1531  zu  Mainz  starb,  und 
Jakob,  der  verschollen,  ist  weiter  nichts  bekannt.  Hermann,  welcher  1515 
nach  dem  Tode  seiner  Frau  eiue  Reise  nach  Italien  machte  und  von  dort 
viele  Studien  heimbrachte,  starb  von  einem  Schlitten  übergefahren  1516.  Peter, 
der  am  22.  Mai  1527  als  Meister  angenommen  war,  schon  im  Jahre  1528; 
er  liebte  es  Historien  und  Poeten  zu  lesen  und  machte  daraus  schöne  Farben- 
zeichnungen. Über  Johann  nachher.  —  Die  VischerBchen  Arbeiten  —  meisten- 
teils Grabmäler,  sowohl  liegende  (Grabplatten  und  Tumben)  als  stehende  (Epi- 
taphien) —  sind  sehr  ungleich  ;  sie  wurden  auf  Verlangen  der  Besteller  zuweilen 
nach  den  Visierungen  anderer  Künstler,  in  einigen  Fällen,  wie  es  scheint, 
auch  wohl  von  blofsen  Gesellen  in  der  Vischerschen  Werkstatt  verfertigt 


»  Die  Nürnbergischen  Künstler.  Hett  IV.  Peter  Vischer,  Erzgiefser.  1831.  — 
Baader,  J.,  Beitrag*'  zur  Kunstgeseh.  Nürnbergs.  II.  02.  —  Bergau,  R.,  P.  Vischer 
und  seine  Sühne,  in  Dohme,  Kunst  u.  Künstler  I.  37.  —  Peter  Vischers  Werke.  Re- 
produziert in  Photogr.  von  J.  Halm.   Mit  Text  von  W.  Lübke.  Nürnberg,  Soldan. 
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Die  seinerzeit  von  Heideloft"  aufgestellte  Ansieht,  dafs  Peter  Vischer  lediglich 
Giefser  und  als«  Ausführer  fremder  Entwürfe  und  Modelle  gewesen  sei,  ist 
neuerdings  von  Bergau  lebhaft  aufgenommen ,  welcher  Krafft,  Dürer  n.  s.  w. 
als  die  eigentlich  geistigen  Urheber  der  Vischerschen  Werke  nnd  die  Söhne 
Hermann  nnd  Peter  als  die  eigentlich  künstlerische  Seele  der  Werkstatt, 
namentlich  aller  in  Renaissancefonnen  sich  bewegenden  Erzengnisse  derselben 
hinzustellen  vei-sncht  hat.  Entscheidung  über  die  Frage  ist  bei  dem  Mangel 
urkundlichen  Materials  nnmöglich.  Der  Stil  der  Gewänder  und  des  architekto- 
nischen Beiwerks  ist  bei  den  alteren  Monumenten  gotisch,  bei  den  späteren 
italienisch  antikisierend,  und  als  beliebteste  Form  der  Epitaphien  ergibt  sich 
eine  offene  Bogenhalle  in  Renaissancestil,  welche  die  figürlichen  Kompositionen 
umrahmt  In  der  großartigen  Einfachheit  der  letzteren,  in  der  richtigen  Mo- 
dellierung und  in  der  reinen  Ausführung  im  Gufs  besteht  der  höchste  Wert 
der  Vischerschen  Meisterwerke.  Die  sicheren  Werke  der  Vischer  sind  mit  dem 
Namen,  den  sie  auch  Fischer  schrieben,  bezeichnet  oder  mit 
den  Anfangsbuchstaben  des  Vor-  und  Zunamens,  zuweilen  von 
verschiedenen  monogrammatischen  Zeichen  begleitet  (Fig.  480). 
Im  Siegel  führte  Peter  Vischer  zwei  von  einander  gekrümmte 
Fische,  im  längs  geteilten  Felde  (so  auf  einer  Quittung  von  a'Fjg  t£ 
IT) 2 4  im  Geh.  Staatsarchive  zu  Berlin),  oder  auf  einer  Lanze, 
so  dafs  das  Bild  einem  Merkurstabe  gleicht  (so  auf  dem  Wappen  des  Grab- 
steines seiner  Frau  von  1522).  In  der  nachfolgenden  chronologischen  Über- 
sicht der  Denkmiller  sind  die  inschriftlich  oder  urkundlich  gesichel  ten  von 
unsicheren  (durch  V  bezeichnet)  zu  unterscheiden.  Das  Grabmal  (vollrunde, 
ganz  frei  auf  dem  nicht  vollen,  an  die  Wand  gedrückten  Löwen  stehende 
Figur)  des  Grafen  Otto  IV.  von  Henneberg  (f  1502),  zwischen  1487  — 14901, 
in  der  Stiftskirche  zu  Kömhild  (V).  —  Die  Grabplatte  des  Bischofs  Heinrich 
Grofs  von  Trockau  (f  1501)  im  Dome  zu  Bamberg  149:3. 2  —  Das  grofs- 
artige  Hochgrab  des  Erzb.  Ernst  (f  15U5)  im  Dome  zu  Magdeburg,  sicher- 
lich die  Arbeit  mehrerer  Jahre,  „uollbradjt  ba  man  jalt  141)5  tar":  auf  der  Tumbu 
von  3,30  Länge,  1,57  Br.  und  1,8N  H.  ruht  die  Figur  des  Prälaten  im  Hoch- 
relief, die  Fülse  auf  einen  Löwen  gestellt,  über  dein  Haupte  ein  reicher  Bal- 
dachin mit  oben  gekrümmter  Spitzsaule;  an  den  Seitenwänden  unter  Esels- 
rücken-Arkaden Wappen  mit  Apostelfigureti  im  regelmäfsigen  Wechsel;  die 
Figuren  und  die  Gewänder  sind  nach  dem  Geschmack  der  damaligen  Nürn- 
berger Gotik  scharf  und  eckig  behandelt  ,  doch  ohne  Quetschfalten  (s.  Fig. 
487).*  —  Eine  Wiederholung  der  Statuette  des  h.  Moritz  von  demselben  als 
Brunnenstatuette  zu  Nürnberg,  jetzt  Theresieustral'se  Nr.  7  (Abb.  bei  Bergan 
in  Wartburg  VI,  122  f.)  —  Die  stehende  Grabplatte  des  Bischofs  .Tohanues 


1  Döbner.  A.  W..  Die  ehernen  Denkmale.  Hennebergisrlur „(.traten  von  P.  Viseher 
in  der  Stiltsk.  zu  Kömhild.  18-10,  Tal.  G.  —  Vergl.  Kugler.  Über  die  Bronzen  von 
Kömhild.  im  Deuts.h.n  Knnstbl.  1S.">1,  :{_»S  ff.  (Kl.  Sehr.  II.  (US.) 

2  Abi».  Lei  Hei  Irr.  .Fok.,  Beschreib,  der  bisrhötl.  Denkm.  in  der  Domkirehc  zu 
Bamberg.   1S27,  27. 

Cantian,  C.  (i..  Ehernes  Grabmal  des  Erzb.  Ernst  von  Magdeh.  1SJJ.  Mit 
\  Tat.  —  Geringe  Ahl»,  bei  Brandt.  Dom  zu  Ma-rdeb..  105  und  daraus  vielf'aeh  wiederholt. 

Ülte,  Kunst- Archäologie.  5.  Aull.  II.  41 
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Roth  (|  1506)  in  der  Pogarellenkapelle  des  Domes  zu  Breslau  „gemaust  .  .  . 
im  1496  iar":  an  den  Seiten  des  Bischofsbildes  je  drei  Heiligenfiguren  unter 
gotischen  Baldachinen,  scharf  und  eckte  behandelt,  aus  zwei  Haupt-  und  acht 
Randstücken  zusammengesetzt  (Abb.  Luchs,  Schles.  Fürstenbilder,  Taf.  4a.  — 
Photolith.  Schultz,  Schles.  Kunstleben  II,  Taf.  8).1  —  Die  Grabplatten  der 
Bamberger  Bischöfe  Veit,  Truchsefs  von  Pommersfelden  (f  1503)  (?)  und  Georg 
Marschall  von  Ebenet  (f  1505)  im  Dom  zu  Bamberg:  letztere,  urkundlich 
nach  einer  Visierung  des  Bamberger  Malers  Wolfgang  Katz heimer  (vergL 
Kunstblatt  1847,  59),  im  Ornament  trefflich,  in  den  Figuren  handwerksmafsig, 
1500  (Abb.  bei  Heller,  a.  a.  0.,  30  und  33).  —  Die  mit  den  h.  drei  Königen 
und  sechs  Heiligen  (zum  Teil  Wiederholung  der  Magdeburger  Figuren)  um- 
stellte Tnmba  des  Grafen  Hermann  VIII.  von  Henneberg  (f  1535)  und  seiner 


Fig.  467.  «■rabuial  von  P.  Viscber  im  bouit  zu  Magdeburg  (nach  Cantian). 


Gemahlin  Elisabeth  (f  1507)  in  der  Stiftskirche  zu  Römhild  (Abb.  Döbner 
a.  a.  0.  Taf.  1  —  5.  —  Anz.  G.  M.  1882,  Taf.  zu  Nr.  4.  —  von  Stillfried, 
Altertümer  etc.  Nene  Folge  II,  Nr.  42.  —  Phot  bei  LUbke- Soldan).  — 
Auffallend  ahnlich  ist  die  Platte  von  dem  (früher  auf  Löwen  n.  s.  w.,  die 
1782  zerstört  und  zu  22  Leuchtern  für  die  Kirche  umgegossen  wurden, 
ruhenden)  Hochgrabe  des  Gr.  Eitel  Friedrich  II.  von  Hohenzollern  (f  1512) 
und  seiner  Gemahlin  Magdalena  von  Brandenburg  (f  149G)  in  der  Stifts- 
kirche zu  Hechi ngen  (?).a  —  Das  Kopfende  an  dem  Grabe  des  Kardinals 

1  Hergau,  K.,  Peter  Viacher's  Werke  in  Breslau,  in  Schlesiens  Vorzeit  etc.  49.  Be- 
richt. (1S77)  Nr.  t. 

a  Phot.  bei  Lübke-Sohlan.  —  Abb.  in  den  Jahroaheft.  des  wirtenb.  Alt.  V.  II. 
Taf.  6;  Heideloff,  Ornamentik.  Heft  2t,  Taf.  G;  von  Stillfried.  Altertümer  d.  Haus. 
Hoben*.  Neue  Folge  II,  Nr.  36.  —  VergL  Döbner,  im  Anz.  (J.  M.  18ti3.  Nr.  2.  3,  vergl. 
Nr.  (»,  212.  —  Köstlin  im  Chr.  K.  Bl.  1809,  Nr.  2.  —  Borgau  im  Anz.  G.  M.  1809, 
Nr.  12,  wo  er  das  Hcchingen'sehe  Werk  bald  nach  1512  ansetzt  und  das  Rombild' sehe 
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Friedrich,  Bischof  von  Krakau  (f  1503),  im  Dome  daselbst  mit  dem  meister- 
haften Basrelief  der  thronenden  Madonna,  welche  von  dem  Kardinal  verehrt 
wird,  hinter  dem  der  h.  Bischof  Stanislaus  mit  dem  nach  der  Legende  von 
ihm  erweckten  Leichname  steht,  1510  (?)  (Förster,  Bildn.  VI,  Taf.  zu  19).  — 
Die  Gedächtnistafel  des  Propstes  Anton  Krefs  (f  1503)  —  der  Verstorbene 
vor  dem  Crncifixus  knieend;  Renaissance- Architektur  —  in  der  Lorenzkirche 
zu  Nürnberg  (?).*  —  Das  Epitaphium  der  Herzogin  Anna  von  Holstein  (f 
1514)  in  der  Kirche  zu  Bordesholm  (?).  —  Das  Sebaldnsgrab  in  der  Sebaldus- 
kirche  zu  Nürnberg,  der  „ANFANG  GEMACHT  1508u,  mit  seinen  Söhnen 
„folbradji  im  ior  1519",  das  berühmte  Hauptwerk  des  Meisters.8  —  Die  Ge- 


nach diesem,  während  sonst  dessen  Priorität  angenommen  wird,  hat  zuerst  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  beiden  ein  Entwurf  Dürer's  zu  Grunde  liege,  von  dem  eine  mit  Mono- 
gramm und  1513  bezeichnete  Federzeichnung  sich  in  zwei  Exemplaren  in  den  üffizien 
zu  Florenz  und  im  Kupferstichkabinett  zu  Borlin  befindet  (Abb.  a.  a.  0.) —  Üöbner, 
Zut  Abwehr  ebd.  1870,  11811*.  hat  dies  mit  Heftigkeit,  aber  ohne  durchschlagende 
Gründe  bestritten.  Jedoch  hat  Thausing  die  Bezeichnung  der  Federzeichnungen  lür 
unecht  erklärt,  und  zwei  fast  identische  Figuren  kommen  bereits  auf  einem  Holzschnitt 
des  Wappens  der  Familie  von  Margarethen  zu  Erfurt  vor.  der  in  «lie  Zeit  1400—1510 
gesetzt  wird  (Holzschn.  d.  Germ.  Mus.,  Taf.  157). 

1  Wagner,  F.,  Nüm berger  Bildhauerwerke  1857.  III.  Titel vignetto.  —  Nach 
Bergau  Arbeit  des  Sohnes  Hermann,  ebenso  die  halbloben sgrofsc  Statuette  der  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  im  einem  Pfeiler  neben  dem  Hauptaltare  der  Sebalduskirche,  ge- 
stiftet 1514  von  Melchior  Pfinzing. 

*  Grofse  Abb.  von  A.  Reindel  in  Linienmanier  1828.  —  Vergl.  Ders. ,  Die 
wichtigsten  Biidwerko  am  Scbuldusgrabe  1838.  18  Bl.,  und  Wolff,  Nürnbergs  Gedenk- 
buch, Taf.  40.  —  Die  wichtigsten  Bildwerke  am  Sebaldusgrabo  zu  Nürnb.  von  P.  V. 
2.  Abt.  1850,  42  Bl.  —  Förster,  Bildn.  IV,  11—22  u.  8  Taf.  —  P.  Vischer,  Die  12  Ap., 
erläutert  von  Ottfriod.  Mit  12  Kpf.  4°.  Nürnberg.  —  Vergl.  Kugler  im  Kunstbl. 
1856,  29.  —  Eine  ausführliche  Beschreibung  de«  aus  dem  Untersatz  des  Schreines  mit 
Reliefs  aus  «1er  Sebaldslegende  und  Statuetten  des  Heiligen  und  des  Meisters  im  Schurz- 
fell (s.  oben  S.  G40  Fig.  485)  und  einem  auf  8,  mit  zahllosen  kleinen  Figuren,  leuchter- 
tragenden Sirenen  etc.,  hauptsächlich  aber  den  unvergleichlichen  Statuetten  der  12  Anstel 
geschmückten  Pfeilern  ruhenden,  oben  in  drei  vielfach  durchbrochene  und  mit  allerlei 
Figuren  geschmückte,  zu  oberst  mit  dem  die  Weltkugel  tragenden  Christkinde  gekrönte 
Kuppeln  auslaufenden  Baldachine  besteht,  bei  von  Rettberg,  Nürnb.  Briefe,  107.  — 
Döl  >ncr,  D.  Sebaldusgrab  in  N„  ein  streng  kirchliches,  ein  speeifisch  evangelisches, 
wie  echt  künstlerisches  Ganzes,  im  Chr.  K.  Bl.  18G6,  Nr.  10  ff.  hat  auf  Grund  des  (in- 
dessen nur  dem  jüngeren  P.  V.  zugehörigen  und  bestenfalls  stark  doppelsinnigen)  Mottos 
Vitain,  tum  mortem  cogita  den  durch  den  Titel  der  Abhandhing  bezeichneten  Nach- 
weis zu  führen  gesucht,  was  Lübke  mit  Recht  als  „Überladung  mit  abstruser  Gedanken- 
fülle" bezeichnet.  Ein  leitender  einheitlicher  Gedanke  für  die  Überfülle  der  Einzel- 
heiten ist  wohl  kaum  vorhanden  gewesen ;  wo  aber  das  Specifisch-Evangelische  bei  der 
Entstehungszeit  des  Denkmals  herkommen  sollte,  ist  vollends  nicht  abzusehen.  —  Hoide- 
1  off  (Ornamentik  VI,  3.  IX,  5.  6;  X,  2—4;  auch  von  Rettberg,  Nürnbergs  Kunstleb., 
90)  hat  einen  von  1488  datierten,  mit  dem  umgekehrten  Vischer'schen  Monogramm  (s. 
Fig.  486  b)  bezeichneten,  auf  18,80  Höhe  berechneten  Entwurf  zu  dem  Denkmal  in  rein 
gotischen  Formen,  dessen  Motive  zwar  im  Ganzen  bei  der  Ausführung  beibehalten,  aber 
in  der  Baldachinbekrön ung  völlig  verlassen  sind,  in  stark  willkürlicher  Wiedergabe  ver- 
öffentlicht; vergl.  von  Eye  im  Anz.  G.  M.  1868  Nr.  6.  Über  das  gegenseitige  ästhe- 
tische Wert  Verhältnis  dieses  Entwurfs  und  der  Ausführung  gehen  die  Ansichten  aus- 
einander. —  Die  Höhe  des  vollendeten  Denkmals  ist  4,70,  die  Länge  2,6C,  die  Breite 
1,25,  das  verwendete  Metall  betrügt  7200  Kilogr.,  dio  Kosten  beliofen  sich  auf  2402  Fl. 
0  Heller  21  Pf. 
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dächtnistafeln  der  Margareta  Tncher  (f  1521)  in  der  nördlichen  Chorabseite 
des  Domes  zu  Regensbnrg  1521  (Abb.  bei  Dohrae,  a.a.O.,  33;  Lübke, 
PI.  II,  Fig.  441.  Phot.  bei  Lübke- Soldan)  —  von  keinem  andern  Werke 
Yischers  übertroffen ;  das  Relief  stellt  den  Abschied  Christi  (Bd.  I,  532)  dar, 
ist  jedoch  anf  der  1543  für  Pfalzgraf  Otto  Heinrich  nach  Nenbnrg  a.  D.  ge- 
lieferten, jetzt  im  Bayr.  Nat.  Mus.  zu  München  befindlichen  Wiederholung  als 
Christus  und  das  kananäischc  Weib  Matthaei  1 5.  bezeichnet,  —  und  des  Erfurter 
Domherrn  Henning  Godeu,  Propst  und  Professor  der  Rechte  zu  Wittenberg 
(f  1521)  —  Krönung  Mariii  —  iu  zwei  Abgüssen  vorhanden  im  Dom  zu  Er- 
furt und  hinter  dem  Altar  der  Schlofskirche  zu  Wittenberg,  nur  durch 
künstlerische  Vollendung  als  Werk  P.  Vischers  beglaubigt  (Schadow,  Witten- 
bergs Denkin.,  Taf.  1.  —  Förster,  Bildn.  III,  Taf.  zu  13.  —  Phot,  bei 
Lübke -Soldan.  —  S.  den  nebenstehenden,  aus  Försters  Kunstgesch.  ent- 
lehnten Stahlstich).  —  Das  Basrelief  der  Abnahme  Jesu  vom  Kreuze  mit  dein 
St  itterpaare  Wolfgang  Eisen  f  1524  und  Frau  Ottilie  geb.  Behaim,1  im  Arrange- 
ment der  Renaissance -Architektur  des  Hintergrundes  dem  Epitaphium  der 
Tueherin  sehr  ähnlich,  in  der  Aegidienkirche  zu  Nürnberg  1522  (Die  Nürnb. 
Künstler  IV,  Taf.  3.  —  Phot.  bei  Lübke- Soldan).  —  Die  mit  einem  Re- 
naissancerahmen eingefafste  Grabplatte  des  Kardinals  Albrecht  von  Mainz  (f 
1545)  im  Chor  der  Stiftskirche  zu  Aschaffenbnrg  1525.  —  Das  Epitaphium 
der  Herzogin  Helena  von  Mecklenburg  (f  1524)  —  Wappen  mit  Arabesken 
und  architektonischer  Einfassung  —  im  Dom  zu  Schwerin  1527  (Phot.  bei 
Lübke- Soldan). 2  —  Das  Epitaphium  Kurf.  Friedrich  des  Weisen  (f  1525) 
in  der  Schlofskirche  zu  Wittenberg  1527  (Schadow  a.  a.  0.,  Taf.  B.  n.  C.) 
ist  hauptsächlich  eine  Arbeit  des  jüngeren  Peter  Vischer,  der  daraufhin  zum 
Meister  ernannt  wurde.  —  Von  dem  letzten  Werke  Peter  Vischers,  dem  grofsen, 
schon  151:}  von  Jakob  Fugger  bestellten  Gitter  in  reichen  Renaissanceformen 
für  die  Fugger'sche  Grabkapelle  in  St  Anna  zu  Augsburg,  das  nach  des  Be- 
stellers Tode  1525  von  den  Erben  nicht  angenommen,  nach  Peters  Tode  von 
seinem  Sohne  Hans  mit  Beihilfe  des  Pankraz  Labenwolf  vollendet,  vom  Rate 
zu  Nürnberg  sehr  billig  angekauft  und  1540  im  grofsen  Rathaussaale  auf- 
gestellt, iHOti  aber  verkauft  und  in  Frankreich  spurlos  verschwunden  ist, 
sind  nur  noch  vor  dem  Abbrach  gemachte  steife  Zeichnungen  erhalten  (Phot, 
bei  Lübke- Soldan). 

Der  eigentliche  Geschäftsnachfolger  des  Vaters  war  Johann,  gewöhnlich 
Hanns  Vischer  genannt,  welcher  schon  am  IL  Januar  1529  an  des  Vaters 
Stelle  zum  Viertelshanptniann  ernannt  wurde  und  mit  zahlreichen  Werken  ver- 
treten ist.  Er  geriet  zuletzt  wegen  Mangels  an  Auftrügen  in  bedrängte  Ver- 
hältnisse und  wollte  1549  nach  Eichstädt  übersiedeln.  Ob  dies  geschehen, 
und  wann  und  wo  er  gestorben,  ist  unbekannt.  Von  ihm  ist  die  Grabplatte 
des  Bischofs  Lorenz  von  Bibra  (f  1519)  im  Dome  zu  Würzbnrg,  für  die 
er  noch  1529  nicht  völlig  bezaldt  war.  —  Das  Basrelief  (vielleicht  das  eigent- 
liche Epitaphium  der  Margarete  Riedinger,  gegenüber  dem  Denkmal  des  Kar- 

'  Wrgl.  U.  rirau  im  An/..  G.  M.  187S.  lf>. 

2  V.  ivl.  Lis<  h.  G.  C.  F..  in  Meekl.  Jahrb.  III.  159.  XIII.  171.  XXVII.  257. 
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dinals  Albreeht)  —  die  Himmelskönigin  in  Renaissanceumrahmung:  mit  zwölf 
Wappen  und  den  „Waffen  Christi*  —  in  der  Stiftskirche  zu  Aschaffeu- 
burg  von  1530  und  das  Hochgrab  des  Kurf.  Johann  Cicero  (f  1499)  aus  Kloster 
Lehniu  im  Dome  zu  Jierlin ,  ebenfalls  von  1530  (die  Reliefplatte  ruht  mit 
sechs  Säuleu,  vor  denen  Löwen  sitzen  —  s.  Bd.  1,341.  Fig.  13ti  —  auf  einer 
ersichtlich  älteren,  gotisch  stilisierten  Platte  mit  dem  Flachbilde  eines  durch 
keine  Unterschrift  bezeichneten  Kurfürsten,  von  dem  es  fraglich  ist,  ob  er 
mit.  dem  auf  der  oberen  Platte  identisch,  oder  dessen  Sohn  Joachim  I.  ist, 
aber  mit  dem  Namen  des  Johannes  Vischer  und  der  Jahreszahl  1530).1  — 
Die  Epitaphien  des  Kurf.  Johann  des  Beständigen  (f  1532)  in  der  Schloß- 
kirche zu  Wittenberg,-  dem  seines  Bruders  in  der  prachtvollen  Umfassung 
ziemlich  genau  entsprechend,  in  der  Figur  etwas  minder  gediegen,  mit  der 
Jahreszahl  1534  tmd  der  Chiffre  II.  V,  und  des  Bischofs  Sigismund  von  Lin- 
denau (1535  — 1544)  in  der  Vorhalle  des  Domes  zu  Merseburg.  Letzteres 
(2,38  hoch,  l,2t>  breit),  schon  bei  Lebzeiten  des  Bischofs  gegossen,  stellt  ihn 
vor  dem  Gekreuzigten  betend  dar  (Prov.  Sachsen  VIII,  153.  Fig.  145).  — 
Das  Gestell  für  den  angeblichen  Schrein  der  h.  Margarete  (deren  Skelett  man 
durch  die  durchbrochenen  Glaswände  des  Schreine»  sieht,  wahrscheinlich  das 
der  Geliebten  des  Kardinals  Albrecht,  Margarete  Riedinger,  s.  oben  und  J. 
May,  Kardinal  Albrecht.  I,  422.  553.  559)  in  der  Stiftskirche  zu  Aschaffeu- 
barg  von  1530:  auf  vier  mit  Gravierungen  bedeckten  Säulen  ruht  die  Platte 
mit  leuchtertragenden  Engeln,  auf  deren  unterer  Seite  zwischen  reichem  Rauken- 
werk die  Waffen  Christi  eingraviert  sind  (Abb.  Kunsthandwerk  III,  Taf.  41).  — 
Der  Werkstatt  gehört  au  der  von  der  Branergilde  1532  gestiftete  grofse 
Wenzelsletiehter  im  Dome  zu  Prag  (Abb.  in  von  Lützow.  Zeitschr.  XIX, 
223;  Phot.  bei  Lübke-Soldan;  das  Holzmodell  der  Wenzelsstatue  im  German. 
Museum  |Saal  XXIX  Nr.  432|  zu  Nürnberg).  —  Das  letzte  bekannte  Werk, 
das  Epitaphium  des  Augsburger  Bischofs  Christoph  von  Stadion  f  1543  im 
('Inn-  der  Aegidienkirehe  zu  Nürnberg  (Cruciftxusgruppe  mit  dem  Verstorbenen 
und  dem  h.  Ulrich)  zeigt,  den  Verfall  der  Schule.  —  Nach  jetzt  allgemeiner 
Annahme  sin«l  die  kleinen  mit  dem  Vischer'schen  Zeichen  versehenen  Bronzen 
in  antikisierendem  Stile  (ein  Relief  mit  Orpheus  und  Kuridire  iu  drei  unter- 
einander verschiedenen  Exemplaren  in  der  Sammlung  Dreyfus  zu  Paris,  im 
Kön.  Museum  zu  Berlin  —  beide  in  Phot.  bei  Lübke-Soldan  —  und  im 
Stift  St.  Paul  iu  Kärnten  —  Abb.  von  Lützow  Zeitschr.  XIX,  190  Fig.  5; 
zwei  Tintenfässer  mit  einer  nackten,  auf  einen  Totenkopf  tretenden  weiblichen 
Figur  —  Phot.  bei  Lübke-Soldan:  namentlich  der  für  die  Nürnberger  Schiitzen- 
gilde  gefertigte  bogenschiefsende  Apoll,  1532  mit  einem  Fufsgestell  versehen, 

1  liabo.  M.  F.,  I).  Gralmi.  dos  Kurt.  .lob.  Vir.  v.  Krandenh.  1M.J  —  wo  sieh  irntc 
litterar.  Naehweistingon  über  die  V.  linde».  Von;!.  Kuller  im  I).  Kunstblatt  IS51, 
:!<kStr.  und  Ü.W.n.  r.  in  Dioskure»  1S51».  11  ff. 

-  Sehadow  a.a.O.  Tal.  D.  -  Naob  der  Ojiittniifr  Hans  Visebers,  Avebber 
das  v<<n  ihm  gema« hte  Denkmal  in  Wittenberg  aufteilte,  und  einer  Notiz  in  der  kur- 
l'ür.-tl.  Kammereir.  .  hiiiini:  von  15:51  wie-rt  dasselbe  -17  Ctr.  5.'l  Pfd.  und  kostet.«  <a  Ctr. 
IS  Fl.)  S55  Kl.  10  <Jr.  »i  PI'.:  das  Kuhrloh»  ctr.  von  Nnrnb.  r-:  betru«;  12  Fl.  I  I  V,r.  S  l't'.: 
in  Summa  S'.»7  Kl.  I  V,r.  2  PI.;  /..  brnn^  an  den  Meister  S  Kl.  und  zur  Verehrung  10  Kl.  — 
Vergl.  Scbucbardt,  Lukas  Knuiaeh  I,  NT  u.  im  I).  Kunstbl.  1S55,  120. 
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jetzt  im  Germ.  Mus.  zu  Nürnberg  Saal  XXIX  Nr.  433  —  Abb.  Lfibke, 
PL  II,  Fig.  445)  Werke  des  jüngeren  Peter  Vischer,  der  kleine  sich  kratzende 
Hund  aber,  von  dem  zu  Berlin,  Braunschweig,  Danzig,  Dresden,  Nürnberg  et«. 
Exemplare  vorkommen,  gar  nicht  ans  dem  Vischer'schen  Kreise,  welchem  da- 
gegen der  treffliche  Adler  vom  Pulte  des  1510  vollendeten  Lettners  im  Kapitel- 
saale  des  Domes  zu  Halberstadt  zugeschrieben  wird-  ^ 

Zugleich  mit  der  Familie  Vischer  war  zu  Nürnberg  auch  Meister  Hans 
von  Köln  als  Erzgiefser  thätig,  dessen  bereits  Bd.  I,  320  erwähntes  Bap- 
tisterinm  nebst  Gitter  in  der  Marienkirche  zu  Salzwedel  nur  von  tüchtiger 
Handwerker-Bildung  Zeugnis  gibt.  —  Die  von  dem  Kupferschmiede  Sebastian 
Lindenast,1  einem  Altersgenossen  und  innigen  Freunde  Peter  Vischers,  an- 
gefertigten in  Kupfer  getriebenen  Figuren  an  der  Kunstuhr  der  Frauenkirche 
(Bd.  I,  391)  zu  Nürnberg  sind  später  meist  als  altes  Kupfer  verkauft  wor- 
den. —  Als  Schüler  Peter  Vischers  gilt  Pankraz  Laben  wolf  (1492—1563),* 
welcher  sich  1551  als  Giefser  nennt  auf  dem  Epitaphium  des  Gr.  Wernher 
zu  Zimmern  (f  1554)  mit  dem  lebensgroßen  Bilde  des  Verstorbenen  in  der 
Kirche  zu  Möskirch  bei  Sigmaringen;  er  soll  auch  das  volkstümliche  „Gänse- 
männchen" auf  einem  Brunnen  hinter  der  Frauenkirche  zu  Nürnberg  ver- 
fertigt haben,  ferner  den  Brunnen  auf  dem  Hofe  des  dortigen  Rathauses  von  r 
155ti  und  die  Grabplatte  des  Ritters  Alexius  Münzer  von  Bamberg  (f  1537) 
und  seiner  Gemahlin  Katharina  (t  1552)  auf  dem  dortigen  Johanniskirch- 
hofe. —  Das  aufwändigste  Monument  des  XVI.  Jahrh.  ist  das  Grabmal  K. 
Maximilians  I.  (f  1519)  in  der  Hofkirche  zu  Innsbruck,  an  welchem  nach 
den  noch  vorhandenen  Zeichnungen  des  kaiserlichen  Hofmalers  Gilg  Sessl- 
schreiber  von  Augsburg  von  mehreren  Bildhauern  und  Giefsern  von  1508 
bis  1582  mit  Unterbrechungen  gearbeitet  wurde.  Es  gehören  zu  demselben 
zunächst  23  Statuetten  (Heilige  und  Verwandte  des  Hauses  Habsburg),  an- 
geblich in  Augsburg  gegossen,  welche  jetzt  ohne  Beziehung  zu  dem  Denk- 
male selbst  aufgestellt,  und  nach  Kugler  (Kunstgesch.  n,  747)  bei  kurzen 
Verhältnissen  in  schlichtem  und  würdigem  Stil  ausgeführt  sind.  Sodann 
stehen  zwischen  den  Schiffpfeilcrn  der  Kirche  in  zwei  Reihen  einander  gegen-  ; 
über  28  Kolossal statuen  aus  Bronze  (mittelalterliche  Helden  und  Vorfahren 
der  Habsbnrger),  die  weniger  in  künstlerischer  Beziehung  als  durch  das  fleifsig 
ausgeführte  Kostüm  Beachtnng  verdienen;  die  beiden  Standbilder  Theodorichs 
und  Arthurs  (beide  mit  der  Jahreszahl  1513  versehen,  aber  nicht  vor  1535 
in  den  Inventarien  erwähnt),  die  sich  vor  den  übrigen  auffallend  auszeich- 
nen, hat  mau  neuerdings  dem  Peter  Vischer  zugeschrieben,  von  dem 
feststeht,  dai's  er  1513  der  pild  ain*  in  der  Form  zugerichtet  und  ge- 
gossen und  in  demselben  Jahre  vom  Nürnberger  Rate  auf  kaiserliche  An- 
weisung 1000  11.  auf  zwei  aiotxe  messene  pilder  ausgezahlt  erhalten  hat. 
Sonst  waren  unter  Gilg's  Leitung  zuerst  Joerg  Muschgat  als  Modelleur 
und  Hans  undLanx  Zotmanu  als  Giefser,  seit  1510  Lorenz  Sartor  als 


1  Vorgl.  Xcudörffer  a.  a.  0.  S.  37—48. 

2  Borgau,  Ii.,  Die  NümK-rger  Erzgiefser  Labemvolf  und  Wurzolhauor.  Mit  Abb. 
in  von  Lfitzow,  Zeitsohr.  XV,  l»jff.  —  Ders.  in  Allg.  D.  Biogr.  XVII,  463  f. 
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GiefBer  zu  Augsburg  dabei  beschäftigt,  später  in  der  eigens  für  das  Denk- 
mal errichteten  kaiserlichen  Giefshtttte  zu  Mühlan  bei  Innsbruck  Stephan 
Godl  1518,  f  1534,  Bernhard  Godl  f  1535,  Melchior  Godl  (nur  1529), 1 
Hans  Lendenstrauch  1570,  auch  nach  Entwurf  des  Christoph  Am- 
be rger  in  Augsburg  seit  1548  Meister  GregoriusLöffler,  Büchsengiefser 
K.  Ferdinands  I.  In  der  Mitte  der  Statuenreihen  steht  der  von  dem  Bild- 
hauer Alexander  Colin  von  Mecheln  (1558 — 1566)  mit  24  sauberen  Mar- 
morreliefs aus  dem  Leben  des  Kaisers  geschmückte,  mächtige  Sarkophag,  auf 
dessen  Deckel  die  Erzftgur  des  Kaisers  Max,  nach  Colins  Entwurf,  wieder- 
holt, zuletzt  1582  von  dem  Sicilianer  Luigi  delDuca  umgegossen,  knieend 
dargestellt  ist.*  —  Unter  der  grofsen,  in  der  Sepultur  des  Domes  zu  Bam- 
berg befindlichen  Anzahl  handwerklicher  Grabmäler  dortiger  Domherren  mit 
dem  Relief  bilde  der  Verstorbenen  aus  der  Zeit  von  1472—1521  zeichnet 
sich  das  Denkmal  des  Dcchanten  Härtung  von  Stein  zum  Altenstein  (•)•  1491) 
vorteilhaft  aus;  als  Giefser  sind  bekannt  Hans  Krebs  und  Kunz  Müllig: 
ersterer  verfertigte  das  Monument  des  Dechanten  Georg  von  Stiebar  (f  1515), 
letzterer  das  des  Canonicus  Reimer  von  Streitberg  (f  1541).  Von  letzterem, 
auch  Miehlich,  Millich  oder  Muhlig  gesclirieben,  wahrscheinlich  einem  Bruder  des 
oben  S.  638  genannten  Peter  Mühlig,  rührt  auch  die  Gedenktafel  des  Endres 
Tockler  f  1535  in  der  Michelsbergerkirche  daselbst  her.  —  Ebenso  enthält 
der  Dom  und  das  Kapitelhaus  zu  Würzburg  eine  lange  Reihe  von  Relief- 
grabplatten dortiger  Bischöfe  und  Domherren  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrh., 
denen  eine  stattlich  dekorative  Wirkung  nicht  abzusprechen  ist;  die  in  Nürn- 
berg gegossene  Platte  des  Bischofs  Konrad  von  Tüfingen  (f  1540)  ist  vor 
den  übrigen  auszuzeichnen.  —  In  Frankfurt  a.  M.  blühte  gegen  die  Mitte 
des  XVI.  Jahrh.  Konrad  Gobel,  geb.  1498,  hauptsächlich  als  Glocken-  und 
Geschötzgiefser.  Von  ihm  rührt  die  kleine,  mit  höchst  edlem  Renaissance- 
ornament geschmückte  Bronzetafel  ans  dem  Sarge  des  Kardinals  Albrecht  zu 
Mainz,  jetzt  im  Kunstgewerbe-Museum  zu  Berlin,  her  (vergl.  Fr.  Schneider 
im  Korr.  Bl.  Ges.  V.  1876,  53  ff.  m.  2  Taf.  —  Bergan  in  Allg.  D.  Biogr. 
IX,  297).  —  In  Freiberg  dagegen  bestaud  schon  seit  Mitte  des  XV.  Jahrh. 
die  Giefshütte  der  Familie  Hilliger,8  als  deren  ausgezeichnetster  Meister, 


1  Cber  die  Gebrüder  Godl  vergl.  Schonherr  üi  Allg.  D.  Biogr.  IX,  319—3121. 

1  Schcdler,  .1.  G.,  Abbild,  der  bronzenen  Statuen,  welche  das  Grabmal  Kaiser 
Maximilians  I.  umgeben.  28  Tal',  mit  Text.  (18l23).  -    Derselbe,  Abbild,  der  kleineren 

Statuen  et«-.  —  Falger.  Ant,  Genaue  Abbild,  u.  Besehreib,  der  2S  Statuen.  1820.  — 

Förster,  Bildn.  IX,  9—18  u.  2  Taf.  —  Vergl.  Herberger,  Th..  Konrad  Peutinger  in 
seinem  Verhältnis  zum  Kaiser  Max.  I.  —  Nagler.  Monogrammisten ,  Artikel  Anton 
Foseh.  -  Litbke.  in  der  Angab.  Allgcm.  Ztg.  1803,  Beilagen  zu  Nr.  107  u.  127.  — 
Hühner,  im  Am.  U.  M.  1801,  Nr.  3  u.  4.  —  F.,  in  den  Mitt.  C.  K.  IX,  XVIII— XX  u. 
X,  LXIII — LXV.  —  Die  Statuen  sind  neuerdings  durch  eine  sogenannte  „Reinigung"' 
übel  behandelt  werden.  —  In  Bezug  auf  die  Marmorreliefs  sehr  ähnlieh  (auf  der  Platte 
nur  das  Relief  des  vor  dem  Kruzifix  knieenden  Verstorbenen,  ebenfalls  von  Marmor)  ist 
das  dem  Verteidiger  Wiens  gegen  die  Türken,  Grf.  Niklas  von  Salm  (f  1330)  errichtete, 
jetzt  in  der  neuen  Votivkinhe  zu  Wien  wieder  aufgerichtete  Grabmal;  vergl.  Juli. 
Newald,  Niklas  Graf  von  Salm,  in  Bor.  u.  Mitt.  Alt.  V.  Wien  XVIII.  187!).  Mit  0  Taf. 

5  Vergl.  Schmidt,  Jul.,  in  Mitt,  des  Freiberger  Alt.  V.  4.  Heft,  341  -304;  18.  Heft, 
41  ff.  —  Steche,  R.,  im  neuen  Archiv  f.  Sachs.  Gesch.  IH.  1,  86—91. 
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neben  seinem  Bruder  Oswalt,  Wolf  Hilliger  zu  nennen  ist  (1511  —  1576), 
der  seit  1557  bis  an  seinen  Tod  Bürgermeister  seiner  Vaterstadt  war.  Von 
ihm  rühren  anfscr  den  weiter  unten  zu  erwähnenden  gravierten  Grabplatten 
zu  Freiberg  die  3,25  x  1,73  grol'se  Relieftafel  mit  den  Medaillonporträts 
der  kurfürstlichen  Familie  nud  Luthers  in  der  Schlofskapelle  zn  Torgau 
1545  zum  Gedächtnis  dieser  ersten  evangelischen  Kirchenstiftnng,1  das  Epi- 
Uphium  seines  Bruders  Sebastian  f  l'r>70  in  der  Thomaskirche  zu  Leipzig 
und  das  schon  zu  Lebzeiten  verfertigte  des  Herzogs  Philipp  1.  (-{-  1580)  in  der 
Petrikirche  zu  Wolgast  her.  —  Im  Westchor  des  Domes  zu  Augsburg 
ist  erwähnenswert  ein  dreiteiliger,  5  m  hoher  eherner  Altaranfsatz  von  1447 
mit  den  Statuen  des  Cmeitixns  nebst  Maria  und  Johannes  auf  den  Giebeln, 
und  in  der  Sammlung  des  dortigen  Historischeu  Vereins  ein  Relief  —  der 
Heiland  mit  der  Dornenkrone  zwischen  Maria  und  Johannes  —  aus  der  Kirche 
zu  Hafenreuth  bei  Kaisheim. 

Gravierte  Grabplatten  kommen  in  grolser  Zahl  vor,  haben  jedoch  in  der 
Zeichnung  meist  nicht  denselben  Wert  wie  die  älteren.  Wir  nennen  zu 
Aachen,  Nikolaikapelle  des  Munsters:  Dechant  Heinrich  von  Imbennonte 
f  1438  (Hoek,  Pfalzk.  I.  2,  Fig.  40;  Rh.  Baud.  I,  11,  Fig.  7);  Kauonikus 
Arnold  von  Merode  f  1487  (a.  a.  0.  Fig.  44  resp.  8);  Kanon.  Freiherr  von 
Pollart  f  1534  (a.  a.  0.  Fig.  64  resp.  9).  —  Altenberg  bei  Köln:  Herz. 
Gerhard  11.  von  Jülich  f  1475,  aus  12  Platten  zusammengesetzt  (ausin 
Weerth,  Taf.  42,  3).  —  Bamberg,  Dom:  Bischof  Georg  von  Schaumberg 
f  1475;  Domherr  Johann  Schenk  von  Limburg  f  1453  und  Georg  von 
Löweustein  f  1464.  —  Brauweiler,  nördliches  Seitenschiff  der  Kirche: 
Abt  Adam  von  Herzogenrath  f  1483;  aus  fünf  Platten  zusammengesetzt, 
renoviert  (ans'm  Weerth,  Taf.  51,  10.  —  Essen  wein,  Knlturh.  Atlas, 
Taf.  72,  4).  —  Breslau,  Dom:  Bischof  Peter  Nowack  f  1456,  vielleicht 
von  Jost  Tauchen  (Abb.  Luchs,  Schles.  Fürsteubilder  Taf.  3),  nnd  Bischof 
Rudolf  von  Rüdesheim  f  1482  (a.  a.  0.  Taf.  4);  im  Museum:  Herzog  Wenzel 
von  Sagan  f  1488,  nur  in  der  oberen  Hälfte  noch  erhalten  (a.  a.D.  Taf.  27)  — 
vielleicht  aus  der  Vischer'schen  Werkstatt.  —  Emden,  grolse  Kirche:  Priester 
Hermann  Wessel  f  1507,  statt  des  Porträts  mit  grol'sartiger  Figur  des  segnen- 
den Christus.  —  Erfurt,  Dom:  Kanonikus  Johannes  von  Heringen  ■}•  1515.  — 
Freiberg,  Dom,  kurf.  Begräbniskapelle:  2h  Platten  aus  der  Zeit  von  1541 
bis  1622,  die  meisten  wohl  von  Mitgliedern  der  Familie  Hilliser  hergestellt 
(Abb.  der  Platte  Hz.  Heinrich  des  Frommen  y  1541  bei  Andreae.  Mouu- 
meiite  Bl.  11;  Kgr.  Sachsen  III,  56  Fig.  28.  —  Originalabzüge  und  Plmto- 
trraplüen  der  Platten  sind  bei  dem  Buchdrucker  H.  Gerlach  zu  Freiberg 
käuflich).  —  Fürstenwaldc,  Dom:  Bischof  Johann  von  Deher  f  1455, 
mit  der  Breslauer  des  Peter  Nowack  fast  identisch,  aus  12  Platten  zusammen- 
gesetzt (Abb.  im  Bär  1881,  173  nach  Beckmann,  Frankfurt  a.  ().).  — 
Gnescn,  Dom:  Erzb.  Jakob  von  Sjenno  •[•  1480.  —  Hamm,  Observanten- 
kirche:  Grf.  Gerhard  von  Kleve  -|-  1461,  aus  12  Platten  zusammengesetzt 
(Prov.  Westfalen  I.  6H  Fig.  57).  —  Hildesheim,  Dom:  Propst  Eckhard 

1  E.  Dr..  Ein  alte*  Lutherbild  in  Tor-au,  im  Chr.  K.  Bl.  LS73.  133  f. 
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von  Haueiisee  f  1525.  Konstanz,  Dom,  s.  oben  S.  604.  —  Korneli- 
münster: Abt  Heribert  von  Lülsdorf  f  1481,  in  ähnlicher  Ausstattung:  in 
eine  Steinplatte  nur  eine  kleine  Platte  mit  dein  Krustbild  des  Verstorbenen 
eingelegt  und  herum  ein  Inschriftband  mit  Eck-  und  Wappen  -  Medaillons 
(von  Fisenne,  Kunstdenkm.  I.  4,  Taf.  14  —  10).  —  Krakau,  Dom:  Kar- 
dinal Friedrich  •[•  1503  (der  Verstorbene  mit  St.  Adalbert  und  Stanislaus 
und  Wappen  in  Nischen;  gehört  zu  dem  oben  S.  »543  genannten  Vischer'schen 
Monument).  —  Kues,  Hospitalkirche:  Kardinal  Nikolaus  von  Kues  f  1464, 
aus  7  Platten  zusammengesetzt  von  1488  (Kambonx,  Beitrage  Taf.  122.  — 
aus'm  Weerth,  Taf.  54,  8).  —  Lübeck,  Katharinenkirche:  Burgemcister 
Johannes  Lüneborch  f  1461.  Marienkirche:  Burgemeister  Tideman  Berck 
f  1521  und  seine  Hausfrau  (Milde  n.  Deecke,  Denkm.  I.  Taf.  5),  Hermann 
Hntterock  f  1505  und  sein«'-  Frau  (ohne  allen  Geschmack),  Barthol.  Heisegger 
f  1517  (prachtvoll;  liegt  auf  dem  Dachboden),  Gotthard  von  Hovein  f  1555, 
ein  Senator  desselben  Namens  f  1571  mit  seiner  Frau.  —  Meissen,  Dom 
in  der  fürstlichen  Begräbniskapelle,  16  Platten  auf  den  Gräbern  des  Sächsi- 
schen Hauses  aus  der  Zeit  von  1457  —  1531),  welche  von  Döbner  und  Ger- 
lach1 fast  ausschlielslich  für  die  Viseher'sche  Familie  und  Hütte  in  Anspruch 
genommen  werden,  nämlich  für  Hermann  V.,  den  Vater:  Kurf.  Friedrich  der 
Sanftmütige  f  1464,  Bischof  Sigismund  von  Würzburg  f  1463,  Bisch.  Diet- 
rich von  Schönberg  f  1476  und  Bisch.  Kaspar  von  Schöuberg  f  1463  (Mitt. 
d.  Freiberger  Alt.  V.  1877,  Taf.  zu  S.  1343);  für  Peter  V.:  Kurf.  Ernst 
f  1486  (aus  16  Stücken  zusammengesetzt),  Kürfürstin  Amalie  von  Bayern 
t  1502,  Herzogin  Sidonia  von  Böhmen,  Gemahlin  Albrechts  des  Beherzten 
(durch  Kunstwert  ausgezeichnet.  -  Förster,  Bildn.  I,  Taf.  zu  11.  —  Kunst- 
handwerk III,  Taf.  17.  —  Dohme,  K.  u.  Künstler  I.  37,  0.  —  Auch  bei 
Gerlach),  Herzog  Albrcclit  f  1500  und  Hochmeister  Friedrich  f  1510;  für 
Hanns  V.:  Herzog  Georg  d.  Bärtige  f  1530,  seine  Gattin,  Herzogin  Barbara 
f  1534  und  ihre  Söhne  Johann  f  1517  und  Friedrich  f  1530.  —  Naum- 
burg, Dom:  Bischof  Dietrich  von  Pokstorf  f  1466  (wie  die  zu  Korneli- 
münster) und  Heinrich  von  Stammer  f  1480.  —  Posen.  Dom:  ein  Geist- 
licher f  1470;  ein  Kitter  Gorka  f  1475;  Bischof  Uriel  Gorka  f  1408  (die 
reichste,  in  architektonischer  Marmor-Cinrahmung):  zwei  Geistliehe  von  1400 
und  1550.  —  Wismar,  Dominikanerkirche:  Herzogin  Sophie  von  Mecklen- 
burg t  1504  (Brouzestatue  auf  gravierter  Platte  liegend.  -  Wittenberg, 
Schlol'skirche  vor  dem  Altare  auf  den  Gräbern:  Kurf.  Friedrich  der  Weise 
f  1525  und  Johann  der  Beständige  f  1532.  —  Würzburg,  Kapitelhaus 
am  Dome:  viele  Platten  von  Bischöfen  und  Domherren,  darunter  Georg  von 
(riech  f  15ol  und  Martin  von  <ler  Kere  f  1507,  noch  spätgotisch,  Bischof 
Konrad  III.  von  Thüngen  f  1540,  besonders  ausgezeichnet.  —  Als  ein  eigen- 
tümliches Güls  werk  ist  endlich  zu  erwähnen  die  aus  dein  Stift  Einsiedel 
stammende  Relief- Grabplatte  Herzogs  Eberhard  im  Bart  f  1406  im  Chor 
der  Stiftskirche  zu  Tübingen,  eine  größte,  dunkelrot  gefärbte  Bleiplatte 

1  (irrliu  li,  H.,  Di.'  t'ürstl.  Gralinlüttcii  im  \)<-m>-  zu  31..  in  Mitt.  dos  Kreihcrgor 
Altert.  V.  11.  H.lt  (IHM).  Ii»  U. 
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gotischen  Stils,  in  welche  eine  Knpferplattc  mit  dem  Palmbaum,  dem  Wahl- 
sprüche des  Fürsten  Aticmpto  und  dem  Wappen  reich  in  Farben  und  Ver- 
goldung eingelassen  ist. 

b.  Skulpturen  in  Stein  und  Holz,  teils  von  bedeutendem  Kunstwerte, 
teils  aber  völlig  haudwerksmäfsig,  sind  aus  dieser  Periode  in  so  grofser  Menge 
erhalten  und  andererseits  noch  so  wenig  näher  bekannt,  dafs  hier,  aufser 
einigen  als  besonders  beachtenswert  anerkannten,  hauptsächlich  nur  solche 
Werke  genannt  werden  können,  von  denen  die  Namen  der  Verfertiger  auf 
uns  gekommen  sind.  Abgesehen  von  den  als  Schmuck  der  Architektur  selbst 
vorkommenden  Statuen  und  Reliefs  und  aufser  einer  unzähligen  Menge  von 
Grabmälern  sind  es  vornehmlich  Kanzeln,  Sakramenthäuschen  und  Chorstühle, 
welche  in  Betracht  kommen.  —  Wir  nennen  zuerst  einige  besonders  hervor- 
ragende einzelne  Meister  und  geben  dann  eine  geographische  Übersicht. 


Fig.  488.  Adam  Knifft,  vom  Sakrament  haus  zu  Nürnberg  (uaclx  Wanderer). 

„Dieser  Adam  Kraf  ft  ward  mit  der  linken  Hand  zu  arbeiten  gleich  so  fertig  als 
mit  der  rechten,  hatte  aber  eine  wunderliche  Art  an  sich,  dafs  er  keinen  verstän- 
digen Gesellen  was  weise!,  aber  des  befliss  er  sieh,  dass  er  allemal  einen  gruben 
starken  Bauernknecht  zu  seinem  Handlanger  dinget,  dem  zeiget  er  an  alle  Dinge  mit 
Ii. ii -hat ein  Heisa,  als  ob  er  sein  Lebenslang  beim  Bauen  auferzogen  wäre;  durch 
solches  Zeigen  machte  er,  das»  ein  ander  tJesell  daneben  etwas  begreifen  mochte." 

Job.  Neudörffor. 

1.  Adam  Krafft, 1  Steinmetz  zu  Nürnberg  und  Freund  Peter  Vischers. 
Zeit  (zwischen  1450 — 1460)  und  Ort  (nicht  Ulm)  seiner  Geburt  sowie  seine 
Jugendzeit  sind  völlig  unbekannt,  auch  sonst  ist  von  seinem  Leben  nichts  weiter 
bekannt,  als  dafs  er  1490  (von  wo  auch  seine  datierten  Werke  beginnen) 
seine  zweite,  gleich  der  ersten  kinderlos  gebliebene  Ehe  einging  und  1507 


1  Di»-  Nürnberger  Künstler  I.  vergl.  IV,  58 f.  —  Bergan,  R.,  Veit  Stöfs.  Adam 
Krafft,  in  Dohmc,  Kunst  a.  Künstler  etc.  I,  36.  —  Dorn,  in  Allg.  D.  Bingr.  XVII, 
5 — 8.  —  Wanderer,  Fr.,  Adain  Krafft  und  seine  Schule,  Nürnberg  1869.  Mit  60Taf.  - 
Hrandt,  0.,  A.  Kr.,  in  Pallas  II.  (1881)  Nr.  5. 
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starb,  angeblich  vereinsamt  im  Hospital  zn  Schwabach.  Seine  Werke  zeichnen 
sich  bei  etwas  kurzen  Figuren  und  übertriebener  Behandlung  der  Gewänder 
durch  Naturwahrheit  vorteilhaft  aus.  Der 
ihm  früher  als  ältestes  Werk  von  1462  zu- 
geschriebene Giebel  des  Michaelchörleins  der 
Frauenkirche  ist  jedenfalls  nicht  von  ihm, 
sondern  von  einem  anderen  Meister  Adam 
um  1500;  auch  das  ihm  traditionell  zuge- 
schriebene jüngste  Gericht  über  der  Schau- 
thür von  St.  Sebald,  Stiftung  des  Dr.  Hart- 
mann Schedel  nach  1485,  ist  ihm  abzu- 
sprechen. Von  1400  werden  datiert  (nach 
anderen  Angaben  erst  1508  aufgestellt,  je- 
denfalls nicht  eins  der  frühesten,  sondern 
eins  der  reifsten  Werke  Krafft's)  die  sie- 
ben Stationen  nach  dem  Johanneskirchhofe 
(Wolff,  Nürnbergs  Gedenkbuch,  Taf.  81 
bis  88.  —  Förster,  Hildn.  IV,  1  n.  1  Taf.— 
Wanderer,  Taf.  1  —  5  n.  12  Holzschn.  im 
Text);  das  Hochrelief  über  den  Gräbern  der 
Familien  Landauer  und  Sehreyer  (Scenen 
aus  der  Leidens-  und  Anferstehnngsgesch. 
Jesu  —  das  gröfste  und  Hgureureichste  Werk 
des  Meisters)  aufsen  am  Morgenchore  der 
Sebaldskirche  1492  (Mayer,  Altertums- 
freund Nr.  1,  Wanderer,  Taf.  6  — 8  uud 
4  Holzschn.;  die  Kreuztragung,  Relief  über 
einem  Altar  in  dieser  Kirche  1496  (Wan- 
derer, Taf.  8);  das  berühmte  Sakrament- 
häuschen (über  10  m  hoch,  mit  unter  dem 
Kirchengewölbe  pflanzenartig  umgebogener 
Spitze)  in  der  Lonnzkirche  1496—1500; 
am  Fufse  desselben  hat  sich  der  Meister  (Fig. 
488)  mit  zwei  Gesellen  knieend  dargestellt 
(Mayer,  Nr.  10,  11  n.  13. —  Wanderer, 
Taf.  9 — 15);  das  Relief  über  dem  Eingänge 
zur  Fronwage  —  lebenswahre,  meisterliche 
Darstellung  der  Abwiegung  eines  Waren- 
ballens,  1497  (Mayer,  Nr.  5.  —  Wanderer, 
Taf.  16);  das  Pergenstorfersche  Hochbild  der 
von  Kugeln  gekrönt en  Mater  miserieordiae, 
unter  deren  von  Kugeln  ausgebreitetem  Man- 
tel Retende  aller  Stände  knieen,  in  der 
Frauenkirche  von  etwa  1498  (Wulff  a.a.O. 
Taf.  79.  —  Gnhl  und  Caspar,  Denkm.  der 

,,  rn  ^  o •>  t"v      ,.  ..T    _  ,  v     Fig.  AWt.  Mii<toiiiia  am  lil-i-ernrn  Himmel 

Kunst,  lat.  85  tig.  b.  —  Wanderer,  Taf.     ■  Von  a.  Kmirt  (nach  Wanderer). 
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18);  das  Rebeeksche  Hochbild  —  Krönung  Mariä  —  von  1500,  ebendaselbst 
(Wanderer,  Tat'.  21);  das  Landauerschc  Grabmal  von  1503,  früher  im 
Kreuzgange,  jetzt  in  der  Tetzelschen  Kapelle  der  Aegidienkirehe  -  -  Krönung 
Mariae,  darunter  Betende  wie  beim  Pergerstorferschen ,  dazwischen  mnsi- 
cierende  Engel  (Wanderer,  Taf.  10);  die  Madonna  am  Hause  zum  gläsernen 
Himmel,  Bindergasse  Nr.  1  (ebd.  Taf.  20);  die  Verkündigung  Mariae  in  zwei  I 
lebensgrofsen  Statuen  (Mayer,  Nr.  8)  am  Ptistcrschen  (ehemals  Brönnerschen) 
Hause  in  der  Winklerstrafse,  1504  (Wanderer,  Taf.  22);  die  Statuengruppe 
der  Grablegung  Christi  in  der  Holzsehuherschen  Begräbniskapelle  auf  dem 
Johanneskirchhofe,  1508  nach  seinem  Tode  vollendet  (Wolff  a.  a.  ü.  Taf. 
80.  —  Wanderer,  Taf.  23).  Bei  den  ihm  zugeschriebenen  Sakrameut- 
häuseru  zu  Fürth,  lleilsbronn,  Kalchreuth,  Katzwaug,  Otteusoos  und  Schwa- 
bach (s.  Bd.  I,  240)  ist  eine  Mitwirkung  Kraffts  nicht  nachgewiesen.' 

2.  Veit  Stöfs2  (polnisch:  Fyt  Stvos,  er  selbst  schreibt  sich  in  einem 
Schreiben  an  den  Nürnberger  Rat:  Feyt  Stwofs),  Bildschnitzer  zu  Nürn- 
berg, soll  nach  Angabe  der  polnischen  Kunstscliriftsteller  zu  Krakau  geboren 
sein,  woselbst  auch  sein  Geburtshaus  gezeigt  wird,  stammt  aber  aus  einer 
Nürnberger  Familie;  sein  Vater  war  vielleicht  der  Heinz  .Stöfs,  der  1440  das 
Hürgerrccht  erwarb.  Er  ist  um  1450  geboren,  seine  Jugendzeit,  Bilduiigs-  • 
gang  u.  s.  w.  gänzlich  unbekannt.  Er  gab  1477  sein  Bürgerrecht  zu  Nürn- 
berg auf  und  zog  nach  Krakau,  wohin  damals  viele  Nürnberger  Bürger 
auswanderten,  gelockt  von  dem  Verdienst  am  Hofe  der  prachtliebenden  Jagel- 
ionen. Veit  Stöfs  wurde  1480  — 1405  in  Krakau  öfter  zum  Zunftmeister 
erwählt,  kehrte  aber  141*0,  wohlhabend  geworden,  wieder  nach  Nürnberg 
zurück,  wo  er  auf  sein  Ansuchen  die  Wiederaufnahme  erhielt,  indes  als  cha- 
rakterloser und  streitsüchtiger,  obwohl  mäfsiger  und  nüchterner  Mensch,  der 
niemals  Wein  trank,  fortwährend  in  Rechtshändel  verwickelt  war.  Des  Ver- 
brechens der  Urkundenfälschung  1504  überwiesen,  hatte  er  eigentlich  das 
Leben  verwirkt,  kam  jedoch  wegen  vieler  Fürbitten  mit  Brandmarkung  beider 
Wangen  davon.  Später  geriet  er,  weil  sein  Schwiergersohn  Georg  Trümmer, 
um  ihn  zu  rächeu,  allerhand  Zettelungeu  mit  den  Feinden  der  Stadt  ange- 
fangen hatte,  abermals  in  arge  Händel  mit  dem  Rate,  der  ihn  als  einen  un- 
ruhigen und  heillosen  Bürger  bezeichnete,  und  wurde  1505  und  1500  wieder- 
holentlieh in  den  Turm  gelegt.  Die  Stadt  durfte  er  nur  mit  Erlaubnis  des 
Rates  zum  Besuche  der  Märkte  (wie  es  scheint  selbst  bis  nach  Böhmen. 
Schlesien,  Ungarn  und  Polen),  wo  er  seiue  Schnitzarbeiten  verkaufte,  ver- 
lassen. Von  Kaiser  Max  1.  erhielt  er  1500  einen  Restitutionsbrief  zur  Wieder- 
herstellung seiner  bürgerlichen  Ehre  und  viele  Arbeit;  dennoch  wollte  ob 
seines  Charakters  kein  Meister  und  Gesell  bei  ihm  arbeiten,  was  ihn  in  grolse 
Wut  vei'setzte.    Nach  abermaligen  Streitigkeiten  starb  er  erblindet  im  hohen 


1  Kergau  in  Xtirnlierger  Iwp  s|M.nd<  nt  1n71  Xr.  3'Jli  it.  &il  u.  Zeitschr.  I.  Oauw. 
IS7I.  4!»7  ir. 

-  liaa.l.  r.  IS.  itra-r  .  <<•.  ]],  H.  ;ni<  |.  im  An/.  <i.  M.  lsijn.  ;;<MI.      K.  >-h<\.  1S«>1. 
Lcss.t,  Alex..  .  l>d.,  4i>l>.  —  Si^hn  rt.  ."•:{:{—.".  10.       H.rgau        J)..hmc  <». 
S.  »i.V»  X-».  1,  —  D«t*.-|Ui\  1).  Oil.ls.  lmit/.cr  V.  St.  u.  seine  WVrke.  als  Text  zu  d*«r 
j»li<>t.>gr.  Publikation  v«>n  Schräg  in  Ximiluig. 


Digitized  by  Google 


Veit  Stöfs. 


653 


Alter  von  angeblich  9.1  Jahren  15.13.  Er  war  zweimal  verheiratet  —  das 
zweite  Mal  mit  Christina  Reinholtin  (f  1520).  Von  seinen  Höhnen  erscheinen 
Stanislaus  und  Martin  als  Maler  und  Formschneider  zu  Krakau,  Florian 
als  Goldschmied  zu  Görlitz,  Andreas  trat  in  den  geistlichen  Stand  und  wurde 
Provinzial  der  Karmeliter.  Zu  seiner  "Würdigung  als  Künstler  ist  zunächst 
seine  damals  allerdings  nicht  seltene  Vielseitigkeit  hervorzuheben:  er  war 
nicht  blos  Bildhauer  in  Holz  und  Stein,  sondern  auch  Kupferstecher  (man 
hat  von  ihm  12  Stiche,  allerdings  nur  gewöhnliche  Schularbeiten  unter  dem 
Einflute  Wohlgeinuths  und  Schonganers)  und  verstand  sieh  auf  den  Brücken- 
bau. Besonders  ausgezeichnet  war  er  in  der  Anfertigung  bemalter  Schnitz- 
werke, ist  jedoch  bei  der  ihm  eigentümlichen  zarten  Anmut,  namentlich  seiner 
Madonnenbilder,  nicht  frei  von  einer  etwas  halslichen  Manier,  besonders  in 
der  Gewandung.  Das  Monogramm  dieses  Meisters  (Fig.  490) 
kommt  anf  Sknlptnren  und  Kupferstichen,  auch  in  Verbindung 
mit  den  Buchstaben  F.  S.  vor.  Die  ältesten  bekannten  Werke 
von  ihm  befinden  sich  in  Krakau:1  der  Sarkophag  Königs  Ka- 
simir IV.  (f  1492)  ans  rotem  Marmor  mit  dem  Hochbilde  des  Fig.  4W>. 
greisen  Königs  auf  dem  Deckel  und  leidenschaftlich  bewegten 
Leidtragenden  auf  den  Seiten,  1492  im  Dome.  Über  dem  Sarge  erhebt 
sich,  von  Pfeilern  mit  ikonischen  Kapitalen  getragen,  ein  Baldachin,  an 
dessen  Verfertigung  Jörg  Hueber,  ein  Schüler  des  Veit  Stöfs,  welcher 
1594  das  Krakauer  Bürgerrecht  erlangte,  Anteil  hatte  (Förster,  Bildn.  VI, 
13—1«  n.  2  Taf.  —  Mitt.  C.  K.  V,  290  Fig.  4  —  5.  —  Kssenwein,  Krakau, 
Taf.  XX  u.  Fig.  34  —  30);  die  (nicht  mehr  vorhandenen)  Chorstühle  in  der 
Frauenkirche  1495.  —  Hieran  schliefst  sich  das  Grabmal  des  Erzbischofs 
Zbigniew  Olesnicki  (f  1493)  ans  rotem  Marmor  im  Dome  zu  Gnesen  (vergl. 
von  Lepowski  in  Mitt.  C.  K.  XIII,  LI  mit  Taf.  in  Farbendruck).  —  Den 
eigentlichen  Ruhm  des  Meisters  begründen  aber  seine  bemalten  Schnitzwerke 
zu  Krakau  und  Nürnberg,  die  bis  nach  Ungarn  und  Portugal  vertrieben 
wurden.  Als  älteste  Arbeit  von  ihm  in  Nürnberg  und  zwar  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Krakau  gilt  jetzt  eine  mit  vielen  biblischen  Reliefbildern  (von 
denen  ein  Teil  im  Kön.  Museum  zu  Berlin)  umrahmte  Rosenkranztafel  im 
German.  Mus.  (Saal  XXIX.  —  von  Rettberg,  Nürnbergs  Kunstleben,  77 —  79 
Fig.  44  —  40);  sodann  datiert  von  1504  eine  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Welser  sehen  Hochaltar  im  Nordschifl'e  der  Franenkirche.  Als  seine  beiden  Haupt- 
werke sind  zu  nennen  der  verstümmelte  und  ruinöse  Hochaltar  in  der  Marien- 
kirche zu  Krakau  von  1472  —1484  (mit  dem  Tode,  der  Himmelfahrt  und  der 
Krönung  Maria  in  überlebensgroßsten  Figuren  im  Schrein  und  1H  biblischen 
Reliefs  auf  den  Doppelflügeln) 2  und  der  frei  hängende  (restaurierte)  Hosen- 


1  Nagler,  (i.  ('..  Veit  Stöfs  in  Krakau  u.  seine  Ankunft  in  Nürnberg,  im  Kunsthl. 
1K47.  Nr.  '.Vi.  --  von  Quast,  Henierk.  über  Kunstwerke  des  Veit  St<<l's  zu  Krakau,  ebd. 
Nr.  50.  —  Pr/.ez.lzierki,  Alex.,  i  Ra nta  wieek  i ,  Kd..  \Vz«»rv  sztuki  srz.-dn.«wie«-/.ney 
{Muster  der  niittclalt.rl.  Kunst)  1S55  Ser.  II.  —  Passavant.  Pointr.-Grav.-ur  II.  152 
hin  r,4. 

4  Staffel  und  Schrein  zusammen  11,40,  mit  dem  Fragmente  <les  Aufsatzes  14.12 
hoch,  wahrscheinlich  aber  war  das  Fialenwerk  ursprünglich  n-.eh  5,ijU— »>,;!()  höher.  - 
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kränz  von  1518  (mit  dem  englischen  Grafs,  überlebensgroß»,  in  der  Mitte  und 
den  sieben  Freuden  Mariä  in  kleinen  Reliefs  rin^s  nmher,  von  einem  frei  ge- 
schnitzten Rosenkranze  rahmenartig  umspannt  —  Wo  1  ff,  Nürnbergs  Gedenkbuch, 


Fig.  4U1.  Verkündigung  von  Veit  Stob  zu  Hunnover  (nach  Doli  ine). 


Taf.  52;  von  Rettberg,  Nürnb.  Kunst!.,  14C;  Bergau  bei  Dohme  a.a.O., 
IG  f.;  Lübke,  PI.  II,  Fig.  407  f.)  in  der  Lorenzkirche  zn  Nürnberg.  Ferner 


Prsezdieoki  i  Raitawiecki,  Wzorv  sztuki.  8<'r.3.  Lief.  12.  18G2.  (Chromolithogr.).  — 
Im  KupforKtith  ran  Friedlein,  im  Photogr.  von  Rzewuski. —  Essenweiu,  Krakau. 
Taf.  28.  21*.  -  Lübke.  PI.  II.  Fig.  -105. 
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gehören  ihm  an  der  grofee  Crucifixus  mit  Maria  und  Juhannes  von  1526  über 
dem  Hochaltar  der  Sebalduskirche  daselbst;1  die  Anbetung  der  Hirten  in 
lebensgroßen  Fignren  im  Mittelschrein  und  vier  neutestamentliche  Scenen  an 
den  Flögeln  des  ehemaligen  Hochaltars  der  Marienkirche  zu  Bamberg  (un- 
bemalt)  von  1523,  jetzt  unter  der  Orgel  aufgestellt,  dessen  Echtheit  trotz  des 
Monogramms  von  Bergau  bestritten  wird;  ein  Ecce  homo  in  der  Kirche  zu 
Heilsbronn;  ein  Hochrelief  der  Krönung  Maria  im  German.  Mus.  zu  Nürn- 
berg Saal  XXIX  (Abb.  bei  Dohme  a.  a.  0.  S.  13;  Lübke,  PL  II,  Fig. 
406.  —  Eine  ähnliche  Krönung  Mariä,  ehemals  Epitaphium  des  Konrad  Im- 
hof  f  1483,  ist  jetzt  im  Bayr.  Nat.  Mus.  zu  München);  zwei  Reliefs  der 
Verkündigung  Mariä  und  der  Besehneidung  Christi  beim  Senator  Culemann 
zu  Hannover  (Abb.  Dohme  a.  a.  0.  S.  8.  9;  vergl.  Fig.  491).  Mit  Wahr- 
scheinlichkeit werden  ihm  auch  zugeschrieben  die  Mittelsclireine  der  Haupt- 
altäre in  der  Pfarrkirche  zu  Schwabach  von  1508,  aus  der  Pfarrkirche  zu 
Hersbruck,  jetzt  im  Germ.  Mus.  zu  Nürnberg  und  in  der  St.  Johanniskirche 
auf  dem  Kirchhofe  daselbst.  Ferner  zwei  ganze  Altäre  zu  Bartfeld  (Mitt 
C.  K.  1860,  277  ff.  u.  Taf.  8.  9)  und  Leutschau  in  Ungarn  von  1519,  so- 
wie zwei  kleine  Altäre  in  der  Euchariuskapelle  zu  Nürnberg.  Der  Schule 
gehört  an  der  Job.  Bapt- Altar  in  der  Florianskirche  zu  Krakau  von  1518 
(yergl.  Theoph.  Zebrawski,  in  Mitt  C.  K.  N.  F.  VII,  82  ff.  m.  3  Holzschn).  — 
An  den  hinter  dem  Hochaltare  der  Sebalduskirche  zu  Nürnberg  aufge- 
stellten zusammengehörigen  drei  Steinreliefs  (Abendmahl,  Gebet  am  Olberge 
und  Verrat  des  Judas  —  Abb.  Walt  her,  Bilderwerke  aus  dem  M.-A.  Heft  2) 
von  1501,  die  früher  nach  dem  Zeugnisse  des  Nürnberger  Stadtschreibers 
Neudörffer  (1547)  dem  Adam  Krafft  zugeschrieben  wurden,  befindet  sich  auf 
der  Schwertscheide  eines  Kriegsknechtes  das  Monogramm  des  Veit  Stöfs.9 

3.  Hans  Tilmann  Riemenschneider  (bei  seinen  Zeitgenossen  als 
Meister  Dill  bekannt),8  gebürtig  von  Osterode  im  Harz,  wanderte  als  fremder 
Schnitzergesell  in  Würzbnrg  ein,  wo  er  vermutlich  Verwandte  hatte  und  1483 
in  die  Lukasbrüderschaft  der  Maler,  Bildschnitzer  und  Glaser  aufgenommen 
wurde.  Seine  Arbeiten  waren  bald  sehr  gesucht,  das  Bürgerrecht  aber  er- 
warb er  erst  1495  nach  seiner  Verheiratung  mit  einer  Würzburger  Gold- 
schmiedswitwe, welche  bereits  1501  verstarb.  Nachdem  er  zu  einer  zweiten 
Ehe  geschritten,  wurde  er  1504  Mitglied  des  unteren  Rates,  bekleidete  1511 


1  Solche  Paasionsgruppen  hat  er  auch  für  St.  Clara,  8t,  Jakob  etc.  gearbeitet,  und 
vielleicht  gehört  zu  einer  von  diesen  die  durch  hohen  Adel  und  reinsten  Stil  aus- 
gezeichnete Marienstatue,  jetzt  im  (Jerni.  Mus.  zu  Nürnberg,  Saal  XXIX  („Samm- 
lungen", '.\'2  Nr.  434)  „die  beste  deutsche  Holzskulptur  des  XVI.  Jahrh."  (von  Rett- 
berg, Nürnb.  Kunstbl.,  75.  —  Photogr.  Münchener  Ausstellung,  Taf.  5;  in  neuester 
Zeit  vielfach  durch  Holzschnitt  bekannt  gemacht). 

8  über  den  durch  C.  Hcidoloff  (Ornamentik  VI,  291.)  hervorgerufenen  Streit, 
ob  Veit  Stöfs  für  Peter  Viseber  Modelle  geliefert  habe,  vergl.  Kunstbl.  184G,  Nr.  11 
und  Deutsches  Kunstbl.  1851,  328  u.  308;  1852,  348;  1855,  120 IT.;  Döbner,  im  Ans. 
Cr.  M.  1805,  313-317.  —  S.  auch  oben  S.  041. 

"  Becker.  C,  Leben  u.  Werke  des  Bildhauers  Tilman  Riemenschneider.  1849; 
vergl.  D.  Kunstbl.  1850  .  25  u.  309;  1853,  255.  —  Vergl.  Scharold,  im  Archiv  des 
hUtor.  Veraina  von  Unterfrunken  VI.  3,  150.  —  Kugler,  Kl.  Selm  II,  584. 
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bis  1524  mehrmals  «las  Amt  als  Kirchenpfleger  zu  IT.  1.  Frau,  kam  1518  in 
den  oberen  Kat  der  Stadt  und  wurde  1520  zur  Burgemeisterwürde  erhoben. 
Wahrend  des  Bauernkrieges  trat  er  in  Opposition  freien  den  Bischof*  und 
wurde,  da  die  bischöfliche  Partei  obsiegte,  aus  dein  Kate  gestofsen.  Dadurch 
war  ihm  das  politische  Treiben  und  selbst  seine  Kunst  verleidet:  er  starb 
1531  in  Znrückgezogenheit  und  hinterlicls  mehrere  Söhne,  unter  denen  Jörg 
das  Fach  seines  Vaters,  diesem  nicht  gleichkommend,  ergriffen  hatte  und  als 
Verfertiger  seines  Grabsteines  (jetzt  im  Lokale  des  Histor.  Vereins  in  der 
Maxschule  zu  Würzburg;  Abb.  bei  Becker,  Leben  etc.  Taf.  1)  gilt,  auf  dem 
der  wackere  Meister  von  kräftiger  Statur,  bartlos  und  im  Ratshermkleide 
mit  dem  Rosenkränze  in  der  Hand  erscheint.  In  der  Kunst  verfolgte  Meister 
Dill,  der  in  Holz  und  Stein  arbeitete,  eine  dem  Adam  Kraftt  verwandte,  aber 
minder  derbe  Richtung,  wobei  er  in  seinen  späteren  Werken  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Renaissance  stand:  er  begnügt  sich  gern  mit  blöken  farbigen  An- 
deutungen an  Gewandsäumen,  Augen,  Lippen  u.  s.  w.  Sein  Wappen  zeigt  vier 
Stücke  eines  zerschnittenen  Riemens,  so  gelegt,  dals  sie  ein  oben  und  unten 
geschlossenes  X  bilden.  Wir  nennen  als  seine  Werke  (nach  Becker  a.a.O.): 
das  Grabmal  des  Ritters  Eberhartt  von  Grumbach  f  1487  (Konvers.- Lex. 
für  bild.  Kunst  V,  :i98.  —  Lübke,  Fl.  11,  Fig.  420)  zu  Kimpar  bei  Würz- 
burg —  seit  1849  zerstört  —  (V);  Adam  und  Eva,  am  .Südportal  der  Lieb- 
frauenkirche zu  Würzburg  (Becker,  Taf.  2)  ~  restauriert;  eine  Madonna 
auf  der  Mondsichel  1493  im  nördlichen  Seitenschiff  des  Nenmünsters  daselbst 
(a.a.O.,  Taf.  3)  —  mit  Ölfarbe  augestrichen;  die  14  Nothelfer  in  kleinen 
Figuren,  ursprünglich  bemaltes  Holzrelief  1494,  in  der  Spitalkirche  am  linken 
Mainufer  daselbst;  Bischof  Rudolf  von  Scherenberg  f  1495,  Kolossalfigur  aus 
rotem  Marmor  unter  reichem  Baldachin,  im  Dom  daselbst;  das  Grabmal  der 
Dorothea  von  Wertheim  f  1503  in  der  Kirche  zu  Grünsfeld;  eine  Maria 
mit  dem  Kinde,  ehemals  im  Besitze  des  Herrn  Rud.  Weigel  in  Leipzig; 
das  Hochgrab  Kaiser  Heinrichs  DI.  und  seiner  Gemahlin  Kunigunde  ans  Soln- 
hofener  Stein  im  Dom  zu  Bamberg,  oben  mit  den  beiden  Figuren  unter  Pracht  - 
baldaclünen  (Förster,  Bildn.  VII.  25  u.  1  Taf.)  an  den  Seiten  mit  Reliefs 
aus  der  Legende  des  heiligen  Paares:  technisch  vollendetes  Hauptwerk  des 
Meisters,  beendigt  1513;  Christus  und  die  Apostel  etc.  —  Figuren  an  den 
Strebepfeilern  der  Liebfrauenkirche  zu  Würzburg  1500 — 150G  —  restauriert; 
das  düngende  Triumphkrenz  im  Dome  daselbst  (Sakramenthaus  von  1494  und 
Hochaltaraufsatz  von  1510  ebenda  existieren  nicht  mehr);  die  Beweinung 
Christi,  Relief  au  der  nördlichen  Außenseite  der  Kirche  zu  Heidingsfeld 
150«  (Becker  a.  a.  0.,  Taf.  4);  der  Grabstein  des  Jörg  Eltlin  f  1527  und 
seiner  Frau  Anna  f  1508,  in  derselben  Kirche  (?);  Grabstein  des  Abts  Trit- 
heim  f  151G,  im  Neniuünster  zu  Würzbnrg  (Becker,  13);  der  Marmor* 
grabstein  des  Bischofs  Lorenz  von  Bibra  f  1519,  mit  Renaissance-Beiwerk,  im 
Dom  daselbst:  Maria  im  Rosenkranz,  bemaltes  Schnitzwerk  von  1521  in  der 
Wallfahrtskapelle  auf  dem  Kilchberg  bei  Volk  ach  (Becker,  Taf.  5);  die 
Abnahme  vom  Kreuz,  Relief  mit  12  Figuren,  1525  in  der  Kirche  zu  Maid- 
brunn bei  Würzbnrg  —  wahrscheinlich  das  letzte  Werk  des  Meisters,  auf 
welchem  man  in  dem  Nikodemus  sein  eigenes  Porträt  zu  erkennen  glaubt 
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(Becker,  Taf.  6.  —  Lübke,  PI.  II,  Fig.  421).  —  Zugeschrieben  werden  ihm 
ferner  der  sehr  ausgezeichnete  Grabstein  des  Ritters  Konrad  von  Schaum- 
berg f  1499  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Würzbnrg  (von  Hefner,  Trachten 
II,  Taf.  157.  101,  A),  die  Marienstatue  am  Rathanse  zu  Ochsenfurt  von 
1498  (Becker,  9),  ferner  von  Holzschnitzereien  eine  Grablegung  von  1490 
im  Bayr.  Nat.-Mus.  zu  München  (Photogr.  Münchener  Ausst.  Bl.  115),  eine 
stark  restaurierte  h.  Elisabeth 
im  Germ.  Mus.  zu  Nürnberg 
(Abb.  in  Mitt.  ans  dem  Genn. 
Mus.  I  [1884],  17)  und  eine 
h.  Barbara  im  Privatbesitz  zu 
Würzbnrg  (Lübke,  PI.  II, 
Fig.  419). 

4.  Jörg  Sürlin1  (oder 
Sewrlin,  auch  Syrlin)  der  Äl- 
tere, Schreinerund  Bildhaner 
zu  Ulm,  ein  sehr  bedeuten- 
der und  eigentümlicher  Mei- 
ster, Sohn  eines  Zimmermanns 
Haintz  S.,  von  dessen  Lebens- 
umständen nichts  bekannt  ist, 
gestorben  wahrscheinlich  1491. 
Die  älteste  bekannte  Arbeit  von 
ihm  ist  ein  Singpnlt  von  1458 
im  Besitze  des  Vereins  für 
Kunst  und  Altertnm  zu  Ulm 
(Verh.  d.  Vereins  u. s.w.  1844, 
Taf.  zu  S.  17,  danach  der 
Holzschn.  Fig.  492;  Phot.  Mttn- 
chener  Ausst.,  Bl.  49);  sein 
vorzüglichstes  Werk  aber  ist 
das  grofse  Chorgesttthl2  des 
dortigen  Münsters  von  1409 
bis  1474  (s.  Bd.  I,  285  f.)  und 
als  ältester  und  schönster  Teil 
desselben  der  Dreisitz  hinter 
dem  Krenzaltare  von  1408. 
Zugeschrieben  werden  ihm  auch 

die  sieben  kleinen  bemalten  Holzreliefs  mit  Passionsscenen  aus  Kloster  Zwie- 
falten im  Polytechnikum  zu  Stuttgart.  Ob  er  mit  dem  Meister  „Jerg  Stein- 
hawer  zu  Ulm",  der  1484  zu  Lorch  eine  (wohl  ebenfalls  in  Holz  geschnitzte) 
Tafel  auf  den  Hochaltar  und  nachher  ein  Kruzifix  für  den  Kapitelsaal  fertigte, 


Fig.  492.  Singpult  von  Jörg  Sürlin  .1.  A. 


1  Klemm,  A.,  Über  die  beiden  Jörg  Sürlin,  in  Timer  Münsterblatter  III  und 
IV,  74  ff. 

8  DaT«  die  an  demselben  befindlichen  Hrustbilder  (Heideloff,  Schwaben.  107  f. 
Fig.  40  £)  sein  und  seiner  Krau  Jiilduis  darstellten,  ist  lediglich  Vermutung. 

Ütte,  Kunst-Archfioloni««.  .ä  Aull  II.  12 
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identisch  ist,  ist  fraglich.  Iiischriftlich  beglaubigt  gehören  ihm  von  Stein- 
arbeiten der  sogenannte  Fischkasten  (ein  restaurierter  Brunnen)  von  1482 
auf  dem  Marktplatze  zu  Ulm  (Veröffentlichungen  etc.  XI  f.  —  Grüneisen 
und  Manch,  Ulms  Kunstleben,  30.  —  Lübke,  PI.  II,  Fig.  399)  und  der  Grab- 
stein des  Ritters  Hans  von  Stadion  in  der  Kirche  zu  Ober  Stadion  unweit 
Ulm  von  1489,  während  die  sieben  PasBious-Reliefs  (aus  Blaubeuren)  an  der 
Kirche  zu  Ober-Dischingen  zweifelhaft  sind.  Von  der  Tradition  wird  ihm 
auch  der  Taufstein  im  Münster  zu  Ulm  von  1470  (s.  in  Fig.  417  oben  S. 
276;  der  Baidarhin  darüber  ist  jedenfalls  illter,  um  1420)  und  die  Voll- 
endung des  Sakrnmenthauses  daselbst  1409  — 1472  zugeschrieben.  Auf  den 
inschriftlich  bezeichneten  Werken  hat  er,  wie  ans  Fig.  492 
ersichtlich,  nnd  damals  noch  ungewöhnlich,  seinen  Namen 
ausgeschrieben,  daneben  führt  er  am  Ulraer  Fischkasten  das 
Meisterzeichen  Fig.  493. 1  —  Von  seinem  Sohne  Jörg  Sür- 
lin  dem  Jüngeren  ist  gleichfalls  Näheres  über  seine 
Lebensumstände  nicht  bekannt.  Er  ist  1455  geboren  nnd 
mnfs  um  1521  gestorben  sein.  Er  war,  soweit  Werke 
von  ihm  nachgewiesen  sind,  lediglich  Bildschnitzer.  Sein 
ältestes  inschriftlich  beglaubigtes  Werk  war  der  sogenannte 
Fig.  4o:i  Pfarrstuhl,  ein  Dreisitz  südlich  neben  dem  Hochaltar  im 
Münster  zu  Ulm  von  1482  —  1484,  von  dem  Reste  noch 
an  der  dortigen  Kanzelthür  erhalten  sind  (ein  Entwurf  dazu  vom  Jahre  1475 
bezeichnet  „20  jor  alt,"  befindet  sich  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Ulm,  ver- 
öffentlicht von  Hafsler  in  Veröffentl.  des  Ulmer  Altert.  V.  XV).  Ferner 
rühren  von  ihm  her:  in  der  Klosterkirche  zn  Blaubeureu9  die  (sehr  be- 
schädigten, neuerdings  trefflich  restaurierten)  Chorstahle  von  1493  (Heid e- 
loff,  Ornamentik  Heft  6.  Taf.  8a),  der  Celebrantenstulü  von  1490  und  wahr- 
scheinlich auch  der  Tabernakelban  des  Altarschreines  (s.  den  Stahlstich  zu 
Bd.  I,  147);3  ein  Stuhl  von  1505  in  der  Neidhardtschen  Kapelle  des  Münsters 
zu  Ulm;  der  Weihwasserstein  im  Münster  (Bd.  I,  394)  von  1507;  der  kunst- 
volle Schalldeckel  der  Kanzel  ebendaselbst  (Bd.  I,  299)  von  1510;  das  1704 
beschädigte,  neuerdings  ebenfalls  restaurierte  Chorgestühl  zu  Geislingen 
von  1512  (Abb.  bei  Klemm  a.  a.  0.,  77  f.);  der  Levitenstuhl  von  1500  und 
die  zwei  Reihen  Chorstühle  von  1409  zu  Ennetach  im  O.-A.  Sanlgau.  — 
Die  Werke  der  beiden  Sürlin  sind  durch  innere  Lebenswahrheit  der  Figuren, 
durch  Reichtum  und  Klarheit  der  Ornamente  und  durch  die  gröfste  Sauber- 
keit der  Ausführung  ausgezeichnet.  Aus  ilirer  Schule  scheint  auch  das  sich 
dem  Ulmer  würdig  anschlielsendc,  aus  67  Sitzen  bestehende  Chorgestühl  in 
der  Hauptkirche  zu  Memmiugen  hervorgegangen  zu  sein.  —  Nach  Answeis 

»  Bach,  M..  D.  Monogramm  Sürlins,  in  Kunstchronik  XIX,  Xr.  HO  m.  Abb. 

*  Manch,  Üb.  die  noch  bestehenden  Kunstwerk»1  des  cheinal.  Klosters  BUltb.,  in 
Verhandl.  des  Vereins  für  Ihn  und  Obersehwaben  N.F.III  (1871),  6  ff. 

1  Heideloff,  ('.  u.  M.,  Der  Hochaltar  zu  Blaubeuren  18-1'i:  vergl.  den  Kupfer- 
stich von  Wagner  und  Walther,  mit  Koimuontar  ran  Reis  (Nürnb.  1S4G).  —  Forster. 
Hank.  VI.  I  -4  u.  J  Taf.  —  Eichler,  C.,  Beschr.  des  Hochaltars  in  der  Klosterk.  zn 
Bl.  1 872.  —  Hers.,  Die  Inschriften  n.  Heiligenbilder  am  Hochaltar  u.  im  Chor  zu  Iii., 
in  Sehr.  <les  Württ.  Alt.  V.  II.  Lf,  35  ff.  m.  Tat. 
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des  Monogramms  ist  der  jüngere  Sürlin  wahrscheinlich  auch  als  Kupferstecher 
thätig  gewesen  (vergl.  Lehrs,  Max,  in  Kunstchronik  XIX,  593  ff.). 

Von  den  Skulpturen  der  Rheinlande 1  nennen  wir  zunächst  bemerkens- 
wertere Grabsteine  zu  Altenberg  a.  d.  Lahn:  Graf  Bernhard  von  Solms 
f  1459  —  unter  schönem  Baldachin,  der  Verstorbene  kniet  vor  einer  Ver- 
kündigung Mariae,  vortreffliche  Arbeit  in  rotem  Sandstein  (Bonner  Jahrb. 
LV1I,  Taf.  8).  —  Bonn,  Münster:  Erzb.  von  Köln  Rupert  von  der  Pfalz  f 
1480  (au gm  Weerth  III,  45).  —  Boppard,  Karmeliterkirche;  Epitaphium 
des  Johann  von  Eitz  f  1547  und  seiner  Frau  f  1544,  reiche  Renaissance- 
Architektur  mit  biblischen  Reliefs.  —  Heidelberg,  H.  Geistkirche:  König 
Ruprecht  v.  d.  Pfalz  f  1410  und  seine  Gemahlin,  fast  noch  in  gotischer  Be- 
handlnngsweise  (Abb.  bei  Stacke,  Deutsche  Gesch.  I,  GGO;  von  Stillfried, 
Altertümer  u.  s.  w.  N.  Folge  1  Nr.  18).  —  Ken z heim  bei  Freiburg  i.  B.: 
Wolf  von  Hürnheim  f  1533,  seine  Gattin  Beatrix  f  1522  und  ihre  Tochter 
Veronika  f  1517  —  schon  ganz  in  Renaissanceformen,  von  trefflicher  Cha- 
rakteristik der  Porträts  (Abb.  Schau  ins  Land  X,  35 — 38).  —  Konstanz, 
Dom:  Kanonikus  Friedrich  Soler  de  Riehtemberg  f  14G0;  grofse  Gruppe 
des  Todes  der  Maria.  —  Kreuznach,  Liebfrauenkirche:  ein  Ritter  von 
Lüwenstein  f  1452;  Rheingräfin  Lncardis  von  Eppenstein  f  1455.  —  Lorch: 
Johann  von  Breitbach  f  1500  nnd  seine  Gemahlin;  Johann  Hilchen  von 
Lorch  |  1548,  ausgeführt  1550  in  Renaissanceformen.  —  Mainz,  Dom:  Erzb. 
Diether  von  Isenburg  f  1482  (Emden  und  Wetter,  Dom  zu  Mainz,  PI.  20); 
Domherr  Albert  von  Sachsen  f  1484  (ebd.  PI.  21);  Erzbischöfe  Berthold  von 
Henueberg  f  1504  (ebd.  PL  24),  Jakob  von  Liebenstein  f  1508  (ebd.  PI.  2G), 
Uriel  von  Gemmingen  ■{-  1514  und  Kardinal  Albrecht  f  1545,  letzterer  ganz 
in  Renaissanceformen.  —  Münster maifeld,  Stiftskirche:  Kuno  von  Eitz 
t  1529  und  seine  Frau  Ella  von  Esche  f  1531  (Bock,  Rh.  Band.  III.  1, 
Fig.  8).  —  Oberwesel,  Stiftskirche:  neben  dem  Hochaltare  Votivreüef  (Maria 
von  Engeln  gekrönt)  von  1523,  von  derselben  oder  verwandter  Meisterhand 
wie  das  zu  Boppard;  Kanonikus  Peter  Lutern  f  1515,  Hochrelieffigur  mit 
gotischem  Beiwerk.  —  Oppenheim,  Katharinenkirche:  Johann  von  Dalberg 
■{•  1415  nnd  seine  Gattin  Anna  von  Bickenbach  (Moller,  Denkni.  I,  5G; 
Müller,  Katharinenk.,  18);  deren  Tochter  Anna  f  1410;  Amtmann  Hein- 
rich zum  Jungen  f  1433  (von  Hefner,  Trachten  H,  Taf.  32);  Hans  von 
Woll'skel  f  1505,  Torso;  Katharina  von  Bach  f  1525,  Wandnische;  Wolf 
von  Dalberg  f  1520  und  seine  Gattin  Agnes  von  Sickingen  f  1517;  Kou- 
rad  von  Hanstein  f  1553  (sämtlich  abg.  bei  Hertel  und  Schneider  s.  S. 
298  No.  1).  —  Partenheim:  Ritter  Eberhard  Stoltz  von  Gauböckelheim  f 
1439;  Kuno  von  Waltbrunn  f  1522,  ausgezeichnet.  —  St.  Arnual,  Stifts- 
kirche: Gräfin  Elisabeth  von  Lothringen  f  1455,  bei  ihren  Lebzeiten  ver- 
fertigt; Graf  Johann  von  Saarbrücken  f  1472,  seine  beiden  Gemahlinnen 
und  noch  andere  dieses  Fürstenhauses  aus  dem  XVI.  Jahrh.  (Schmidt,  C.  WM 
Grabdenkm.  d.  Hauses  Nassau-Saarbrücken  184G).  —  Trier,  Liebfrauenkirche: 
Tmnba  des  Erzb.  Jakob  von  Syrk  f  145G  (aus'm  Weerth,  Taf.  60,  8),  jetzt 

'  Kugl-r.  Kl.  Sehr.  II.  2GG  f.,  340  f..  730. 
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im  Bisch.  Museum,  und  ein  heil.  Grab  von  15 HO  in  Renaissance-Arcliitektur. 
Dom:  Die  Erzbischöfe  Richard  von  Greifenklau  f  1531,  von  1525  —  1527 
(restauriert)  und  Johann  von  Metzenhausen  f  1540  (Rüdell,  Alex.,  in  Allg. 
Bauz.  1881,  15  ff.  mit  3  Tat'.),  beide  mit  reichem  Renaissancebeiwerk. 

Von  anderen  Skulpturen  sind  zu  erwähnen:  zu  Bern  die  fignrenreiche, 
von  herber  Kritik  der  Hierarchie  erfüllte  Komposition  des  Weltgerichts  am 
Hauptportale  des  Münsters  von  dem  seit  1483  mit  Oberleitung  des  Münster- 
baues betrauten  Westfalen  Erhard  Küng.  —  Zu  Konstanz  im  Dom  die 
durchbrochene  Wendeltreppe  im  Thomaschor,  genannt  „der  Schneck",  mit  vier 
alt-  und  neute8tameutlichen  Reliefs  und  Prophetenstatuen  vom  Ausgang  des 
XV.  Jahrb.  —  Zu  Kolmar  auf  dem  Gottesacker  bei  der  Stadt  eine  schöne 
Cnicirixusgruppe  von  1507  (Lichtdruck  bei  Kraus  II,  281  Taf.  IV).  —  Zu 
Strafsburg  am  Nordportal  des  Münsters  die  Marter  des  h.  Lauren tins  im  Tym- 
panon  und  die  Anbetung  der  Könige  in  Einzelstatnen  von  Jakob  von  Land s- 
hnt  seit  1495.  Die  Kanzeln  daselbst  und  zu  Zabern  von  Hans  Hammer 
s.  Bd.  I,  298  f.;  ebd.  die  übrigen  Kanzeln  in  den  Rheinlanden;  Calvarienberge, 
heilige  Gräber  und  Ölberge  Bd.  I,  3(53,  360,  3(59.  —  Zu  Worms  in  der 
Nikolaikapelle  am  Dom  mehrere  ans  dem  zerstörten  Kreuzgange  stammende 
ncutestamentliche  Hochreliefs  von  1487  und  1488  (in  Photogr.  erschienen 
bei  Daniel  Schmitt  zu  Worms).  —  In  St.  Viktor  zu  Xanten  an  den  Mittel- 
sehiffpfeilern  die  Statuen  des  Titclheiligen  und  des  lu  Martin  (aus'm  Weerth, 
Taf.  18,  7  f.)  1488  von  Johannes  von  Goch  ans  Wesel,  der  h.  Jungfrau 
(ebd.  Fig.  9)  1495  von  Andreas  von  Kleve;  an  den  Gewölbeschlusssteinen 
die  Engel  (ebd.  Fig.  10)  1514  von  Heinrich  von  Holt  aus  Kalkar;  die 
Skulpturen  am  Hauptportal  1503  (ebd.  Taf.  21,  2);  die  Gruppen  aus  der 
Passion  vor  demselben  1525  und  1530  (ebd.  Taf.  19,  4—8).  —  Zu  Köln 
die  spätestgotischen  Skulpturen  am  Orgelchor  in  St.  Pantaleon,  und  die  Re- 
liefs und  Statuetten  an  dem  1523  im  Renaissancestil  ausgeführten  (ehemaligen 
Lettner)  Orgelchor  in  St..  Maria  auf  dem  Kapitol,  verfertigt  von  Roland.  — 
Von  Holzskulptnren  enthält  die  Nikolaikirche  zu  Kalkar  sieben  Schnitz- 
altäre mit  unbemalten  tigurenreichen  biblischen  Relief-Darstellungen  in  male- 
rischer Anordnung,  von  vollendeter  Technik  und  grofser  Natürlichkeit  des 
Ausdrucks.  Das  Schnitzwerk  am  Schreino  des  Hochaltars  (aus'm  Weerth, 
Taf.  11.  12.  —  Phot.  Wulff,  Bl.  51  —  02)  ist  vun  Meister  Lodewich  1498 
bis  1500,  die  Gruppen  im  Untersatz  von  Jan  van  Haldern,  die  kleinen 
Sceneu  und  zwei  grofse  Figuren  in  der  Einfassung  des  Schreins  von  Derick 
Jeger.  Der  Altar  mit  neun  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria  (Wolff,  Bl. 
20—33;  aus'm  Weerth,  Taf.  14)  1483—1492  von  Meister  Arnold,  der 
Untersatz  von  Everhard  von  Monster.  Der  Altar  der  h.  Sippe  (Wolff, 
Bl.  40;  aus'm  Weerth,  Taf.  16,  2;  Fürster,  Bildn.  XII,  Taf.  zu  S.  11  f.) 
um  1490  von  Derick  Boegert.  Der  Altar  der  Schmerzen  Mariae  (Wolff, 
BL  79—89;  aus'm  Weerth,  Taf.  13)  1519  von  Heinrich  Douwermann. 
Der  Altar  der  beiden  Johannes  (Wolff,  Bl.  8—12.  —  aus'm  Weerth  n, 
1  n.  3,  vergl.  den  Holzschn.  Fig.  494)  1540  von  Jan  Boegel,  der  Schrein 
von  Meister  Arnold.  Außerdem  ein  St.  Georgsaltar  (Wolff,  Bl.  14  — 19) 
und  einer  der  hb.  Crispinus  und  Crispinianus  von  1519  (ebd.  Bl.  34—38).  — 
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Aach  der  Viktorsdoni  zu  Xanten  enthält  fünf  Schnitzaltare,  von  denen  jedoch 
nnr  der  Marienaltar  mit  acht  Scenen  ans  ihrer  Legende  nnd  dem  Stammbaum 
(ans'm  Weerth,  Taf.  20  u.  21  —  Phot.  bei  Wolff)  beachtenswerter  ist.  — 
Zn  Siersdorf  ein  Triumphbogen  von  6,60  Höhe,  oben  mit  den  Figuren  der 
Maria  und  der  Donatoren,  eines  Herzogs  von  Jülich  und  Gemahlin  (ans'm 
Weerth,  Taf.  51,  'S).  —  Zu  Strafsburg  in  Alt-St.  Peter  vier  grofse  Relief- 
tafeln mit  Scenen  aus  der  Legende  des  Petrus  und  h.  Eucharius  und  Valerius, 


Fig.  40*.  HolMUliu-n  iu  <ler  .StifUkirchc  zu  Kalkar  (nach  au8-ni  Wwrth). 


sehr  bedeutende  Arbeiten,  Reste  von  dem  1500—1501  von  Meister  Veit 
Wagener  gearbeiteten  Hochaltar  der  Kirche.  —  Zu  Konstanz  verfertigte 
Cuonrat  Rappenbnrg  1 128  die  geschnitzte  Dekoration  eines  Saales  in  der 
Kanzleistrafse  (vergl.  Anz.  ö.  M.  1861,  301  f.).  Die  Verfertiger  des  Chor- 
gestühls im  Dome  daselbst  (Bd.  I,  288)  Simon  Haider  von  Konstanz  und 
Niklas  Lerch  von  Strafsbnrg  verfertigten  auch  gemeinsam  1470  die  Thür- 
flügel des  Hanptportals  mit  20  Reliefs  ans  der  Lebensgeschichte  Christi  und 
den  oben  befindlichen  Brustbildern  der  h.  Pelagius  und  Konrad  (Abb.  Schrei- 
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ber,  Denkm.  am  Oberrhein  Taf.  3  —  das  Chorgestühl  niclit  auf  dieser,  son- 
dern auf  Taf.  7).  Niklas  Lerch,  genannt  von  I^eyen,  arbeitete  1467  das  Portal 
der  im  XVIL  Jahrb.  abgebrannten  Kanzlei  seiner  Vaterstadt,  ferner  im  selben 
Jahre  das  Christusbild  anf  dem  alten  Leichhofe  zu  Baden-Baden,  ging 
dann  aber  nach  Österreich,  wo  er  an  bedeutenden  Grabmälern  thätig  war 
s.  unten  S.  665)  und  1493  zu  Wiener-Neustadt  starb.  —  Als  seltene  Terra- 
kottaskulptur  ist  der  Bd.  I,  363  erwähnte  Torso  einer  Christusfigur  zu  St. 
Peter  bei  Schlettstadt  anzumerken. 

In  Schwaben1  begegnen  uns  als  mit  ihrem  Namen  bekannte  Künstler 
Hans  Multscher  (oder  Mutscher)  von  Reichenhofen,  der  1427 — 1433  den 
nicht  mehr  vorhandenen  Kargischen  Altar  im  Münster  zu  Ulm  fertigte.  — 
Lorenz  Lechler  von  Heidelberg  errichtet  1486  den  Lettner  in  der  Diony- 
sinskirche zu  Efslingen  (Bd.  I,  52)  und  um  dieselbe  Zeit  das  schöne  Sakra- 
menthäuschen daselbst  (Bd.  I,  248).  —  Zu  Blanbeuren  arbeitet  um  1500 
in  der  Klosterkirche  mehrfach  ein  Steinmetz  Andon.  —  Die  Künstler  der 
übrigen  Sakramenthäuschen,  Chorgestiihle,  Kanzeln,  Taufsteine  und  Ölberge, 
s.  Bd.  I,  248.  288.  299.  311.  369.  —  Albrecht  Georg,  der  Baumeister, 
ist  auch  Urheber  des  herrlich  geschmückten  Apostclthores  der  Stiftskirche  zu 
Stuttgart  von  1494  (Heideloff,  Schwaben  Taf.  5  u.  S.  19,  Fig.  1).  — 
Von  dem  Verfertiger  des  Taufsteins  zu  Urach,  Christoph  Statovarius, 
rührt  wahrscheinlich  auch  der  Marktbrunnen  mit  der  Figur  des  h.  Christoph 
daselbst,  nicht  vor  1495  (Abb.  in  Jahreshefte  des  Württ  Altert.  V.  9)  und 
die  mit  Stößel  bezeichnete  Schnitzorei  der  Marter  des  h.  Veit  auf  dem  Al- 
tare der  Stadtkirche  zu  Ehingen  a.  D.  von  1519  her.  —  Von  dem  M.  B. 
Losch  er,  dem  wahrscheinlichen  Urheber  der  Kanzel  zu  Denkendorf,  ein  in 
Holz  geschnitzter  h.  Alexius  von  1513  im  Schlosse  zu  Erbach.  —  Von  Mi- 
chael Erhart  1469 — 1518  zu  Ulm  ausser  den  Figuren  am  dortigen  Öl- 
berge das  grofse,  trefflich  geschnitzte  Kruzifix  von  1494  in  der  Michaelis- 
kirche zu  Hall.  —  Von  Bernhard  Sporer,  dem  Baumeister  und  Verfertiger 
des  Sakramenthauses  zu  Schwaigern,  der  1491  —  1520  vorkommt,  auch 
die  Brustbilder  der  Apostel  und  der  Ecce  homo  daselbst.  —  Von  Heinrich 
Schickhard  von  Siegen,  dem  Verfertiger  des  Chorgestühls  zu  Herrenberg, 
angeblich  auch  die  Reliefport rilttigur  des  Grafen  Heinrich  von  Württemberg 
f  1519  im  Sclüosse  zn  Urach,  schon  ganz  in  Renaissauceformen.  —  Hans 
Beirliu  fertigte  die  Grabniäler  der  Bischöfe  Friedrich  von  Hohenzollem 
t  1505  nnd  Heinrich  von  Lichtenau  f  1517  in  der  Gertrudkapelle  des  Domes 
von  Augsburg:  beide  im  architektonischen  Beiwerk  den  Übergang  zur  Re- 
naissance zeigend.  —  Meister  Abolf  Dowher,  Bildhauer  und  Bildschnitzer 
zu  Augsburg  (erwähnt  schon  1491)  führte  1514  den  bemalten  Schnitzaltar 
im  Kapellenanbau  des  nördlichen  Kreuzarmes  der  dortigen  Ulrichskirche  aus 
und  1522  den  steinernen  Hochaltar  für  die  Annakirehe  zu  Annaberg, 
letzteren,  den  Stammbaum  Christi  darstellend,  bereits  im  Renaissance -Ge- 
schmack. —  Von  Hans  Schwarz  zu  Augsburg  (mit  dem  Zeichen  H.  S.) 

1  Vergl.  Klemm,  Alf.,  Württomhertfische  Baumeistor  und  Bildhauer  bis  ins  Jahr 
1750.  1882. 
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ist  ein  Buchsbanm-Relief  der  Grablegung  Christi  von  1516  bekannt  ,  jetzt 
in  der  Sammlung  Felix  zu  Leipzig  Nr.  1141  (Atl.  Taf.  18.  —  Phot.  Frank- 
furter Ausst  Bl.  5.  —  liecker- von  Hefner  I,  Taf.  34),  ebenfalls  völlig 
in  Renaissanceformen.  —  Von  unbekannten  Meistern  rühren  her:  die 
Grabmäler  der  Bischöfe  Peter  von  Schaumburg  f  1469  und  Johann  von 
Werdenberg  f  1486  in  der  Augustinuskapelle  des  Domes  zu  Augsburg; 
die  Epitaphien  des  Martin  von  Waldegk  f  1524  nebst  seiner  Frau  (vor 
Christus  am  Ölberge  knieend)  im  dortigen  Domkrenzgange,  des  Abtes  Mörlin 
von  St  Ulrich  (Maria  mit  dem  Kinde  und  huldigenden  Heiligen,  völlig  im 
Holbeinschen  Stile)  und  Michaels  von  Stetten  nebst  Familie  (vor  der  Kruzifix- 
gruppe knieend),  1525  in  der  Sammlung  des  Historischen  Vereins  daselbst, 
wo  auch  der  Torso  einer  in  Thon  gebrannten  Scbastiansstatne  vom  Ende 
des  XV.  Jahrb.,  ein  Werk  von  strengstem,  grofsartig  energischem  Naturalis- 
mus, bemerkenswert  ist;  eine  Madonna  am  alten  Schlosse  zu  Dillingen  (S  ig  - 
hart,  520  Fig.  176)  und  eine  schmerzensreiche  Mutter  am  Hause  zum  grünen 
Baum  in  Laningen.  —  Zu  Blanb  euren  im  Chor  die  nur  wenig  bemalten 
zwölf  Apostel  auf  Konsolen  mit  Prophetenbrustbildern  und  unter  reichsten 
Baldachinen  mit  den  12  Patriarchen  „von  hinreifsender  Zartheit".  —  Zu 
Herrenalb  in  der  Klosterkirche  das  Kenotaphium  des  Markgrafen  Bernhard  I. 
von  Baden  f  1431,  Tumba  mit  Reliefs  und  der  Figur  des  Markgrafen  unter 
einem  reich  mit  Statuen  geschmückten,  vergoldeten  und  bemalten  Baldachin, 
der  sich  mit  seinen  Giebeln  und  Fialen  bis  zum  Chorgewölbe  erhebt  —  Zu 
Maulbronn  das  vorzügliche  Kruzifix  über  dem  Lettner,  bezeichnet  C.  V.  S. 
1473  (Abb.  des  Kopfes  bei  Paulus,  Maulbronn,  71  Fig.  103).  —  Zu  Reut- 
lingen in  der  Marienkirche  aulser  dem  prachtvollen  Taufstein  von  1499 
(Bd.  I,  311)  das  heilige  Grab  von  1480  (Bd.  I,  367  ;  Abb.  in  Wirtenb.  Jahres- 
hefte IV,  Taf.  14,  und  V,  Taf.  2,  und  bei  Heideloff,  Ornamentik  Heft  16, 
Taf.  I,  </.  «.),  nach  Lübke  unter  allen  ähnlichen  Denkmälern  Deutschlands 
das  bedeutendste.  —  Zu  Stuttgart  der  hervorragende  Calvarienberg  neben 
St  Leonhard  (von  1501  und  nicht  von  Nikomed  Kölle,  vergl.  Bd.  I,  369) 
und  der  sehr  tüchtige  Grabstein  des  Propstes  Dr.  Ludwig  Vergenhan  f  1512 
in  der  Stiftskirche  (Heideloff,  Schwaben,  24.  —  Lübke,  PI.  II,  Fig.  422.  — 
Essenwein,  Kulturh.  Atl.  Taf.  119,  8).  —  Zu  Tübingen  im  Chor  der  Stifts- 
kirche die  Statuen  der  Apostel  mit  gedrungenen  Körpern,  hart  gebrochenen 
Gewändern,  aber  zum  Teil  recht  lebendigen  Köpfen,  teilweise  bemalt,  —  Zu 
Ulm  auf  dem  Weinhofe  ein  h.  Christoph  als  Brunnenfigur  auf  einer  Renais- 
sancesäule (Heideloff,  Schwaben  114,  Fig.  58),  ein  Relief  aus  der  Legende 
des  h.  Eligius  im  Kunst-  u.  Altert- Verein  daselbst  (Bd.  I,  568),  und  der 
reiche  Skulpturenschmuck  des  Hauptportals  am  Münster  (viele  Proben  daraus 
in  den  Verh.  des  V.  für  Ulm  und  Oberschwabeu  N.  R.  5.  Heft  |1873j,  Taf.  1 
bis  3).   Der  Ulmer  Schule  gehören  auch  an  die  trefflichen  Grabsteine  des 
Ulrich  von  Hohenrechberg  f  1458  in  der  Kirche  zu  Donzdorf  und  des 
Ulrich  von  Westerstetten  (V  f  1478)  und  seiner  Gattin  (von  Pappenheim 
7  1450V)  in  der  Kirche  zu  Drackenstein  bei  Geislingen,  letzterer  eiues 
Sürlhi  würdig,  und  der  Ölberg  zu  Grofs-Süfseu  (Bd.  I,  369). 

In  Bayern  kommen  unter  der  ungeheuren  Menge  handwerksmälsiger 
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Steinskulpturen  manche  künstlerisch  wertvolle,  im  Allgemeinen  aber  nur  we- 
nige vor,  deren  Verfertiger  bekannt  sind,  während  es  anderweitig  an  Künstler- 
namen nicht  fehlt,  deren  Zusammenhang  mit  den  erhaltenen  Monumenten  nicht 
nachweisbar  ist.  Die  Marmor-Tnmba  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  f  1347 
(von  Hefner,  Trachten  II,  Taf.  39.  —  Förster,  Bildn.  IV,  23—26  und 
1  Taf.  —  von  Aretin,  Altertümer  u.  s.  w.  Lief.  9.  —  Lübke,  PL  II, 
Fig.  411)  innerhalb  des  grofsen  Erzmonnmentes  von  1622  in  der  Frauen- 
kirche zu  München  wurde  zwar  einem  „Maister  Hans  dem  Stainmeifsel 
1438"  zugeschrieben,  gehört  aber  dem  Ende  des  XV.  Jahrh.  an.  Ein  Mün- 
chener Steinmetz  Hans  verfertigte  das  Marmorrelief  mit  den  beiden  Stiftern 
des  Klosters  Tegernsee  über  dem  Westportal  der  dortigen  Kirche  1445.  — 
Meister  Wolfgang  Leeb  von  München  fertigte  um  1483  das  Hochgrab  der 
Stifter  in  der  Kirche  zu  Attel  am  Inn  und  1496  die  aus  einem  einzigen 
Block  bestehende  prachtvolle  Marmortnmba  der  Stifter  (Abb.  in  Paul  huber, 
Gesch.  von  Ebersberg)  in  der  Kirche  zu  Ebersberg  unweit  München.  — 
Erasmus  Grasser,  der  auch  Maler  war,  machte  den  beim  Portal  der  Pe- 
terskirche zu  München  befindlichen  Grabstein  des  Doktor  Untermayr  1482 
und  schnitzte  für  das  dortige  Tanzhaus  um  1500  für  150  Pfd.  15  Schillinge 
sechzehn  tanzende  Narrenfiguren,  von  denen  noch  zehn  an  den  Wänden  des 
Rathaussaales  erhalten  sind.  —  Ein  Meister  R.  S.  bezeichnet  sich  als  Ver- 
fertiger des  Marmoraltares  über  dein  Grabe  des  Kanonikus  Kaspar  Marolt 
•j-  1513  im  Domkrenzgange  zu  Fr  ei  sing,  und  dasselbe  Zeichen  findet  sich 
auf  dem  Grabmal  des  Pflegers  Peter  Altenhaus  in  der  Jodokuskirche  zu 
Lands  hu  t,  —  Hans  Lemberger  verfertigte  1519  die  (sehr  verwitterte) 
Marienkrönung  im  Übergang  zur  Renaissance  auf  dem  Rohrerschen  Grab- 
male in  der  Martinskirche  daselbst  und  einen  Altar  in  Moosburg.  —  Zu 
Straubing  finden  sich  auf  Grabdenkmälern  die  Künstlernamen  Hanns 
Egelsee  (1473),  Haimeran  (1475),  Linhard  Krukenberger  und  Jörg 
Sperl.  —  Von  unbekannten  Meistern  rühren  her  zu  Amberg  in  der 
Martinskirche:  das  Denkmal  des  Büehseumeisters  Maitin  Mertz  f  1501,  von 
rotem  Marmor  (Künste  u.  kulturgesell.  Denkm.  des  Germ.  Mus.  Taf.  75);  zu 
Berchtesgaden  in  der  Stiftskirche  die  ausgezeichneten  Grabsteine  in  rotem 
Marmor:  Propst  Petrus  Pyentzenauer  f  1432,  Ulrich  Bernauer  f  1495, 
Propst  Georg  Reiner,  Balthasar  Hirsehaucr  f  1508,  Propst  Wolfgang  Len- 
berger  f  1541,  der  letzte  in  Renaissance  formen ;  zu  Hechenkirchen  bei 
München:  der  Grabstein  des  Hans  Wagener  f  1480,  auf  welchem  der  Ver- 
storbene ganz  genrehaft  als  Jäger  mit  dem  Bracken  an  der  Leine  dargestellt 
ist  (Dorst,  Gabmäler  Taf.  9).  Zu  Landshut  in  St  Martin  sind  die  Kanzel 
von  1422,  der  (verstümmelte)  Altaraufsatz  von  1424  und  das  Epitaphium  des 
Hans  Stcttheimer  f  1432  (Sighart,  508  Nr.  175.  —  Grueber,  Veigl. 
Samralnngen  EI,  Titel;  vergl.  oben  S.  509)  ohne  Zweifel  Arbeiten  des  letzt- 
genannten Baumeisters  dieser  Kirche  und  seiner  Schule.  Zu  Nenmarkt  in  der 
Hofkirche  das  ausgezeichnete  Grabmal  des  Pfalzgrafen  Otto  f  1499.  Zu 
Passau  im  Dome  die  riesige  rote  Marmor-Grabplatte  des  Propstes  Paulus  de 
Polhayn  f  1440,  die  des  Propstes  Ulrich  von  Ortenburg  f  1455,  des  Passaner 
Marschalls  Christian  Fröschl  zu  Marrzoll  f  1508  und  die  vorzüglichere  des  Dr. 
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jur.  Georg  Perapeck  f  1503.  Zu  Regeusburg  ist  die  Fülle  der  Skulpturen 
in  und  am  Dome  auf  die  Meister  der  dortigen  Bauhütte  (oben  S.  515)  zurück- 
zuführen, das  Sakrament  haus  (Bd.  I,  248)  auf  Wolfgang,  der  Brunnen 
(Bd.  I,  862)  auf  Matthe»  Roritzer;  zu  den  ausgezeichneteren  GrabmiUcru 
gehört  das  des  Bischofs  Heinrich  von  Absberg  f  1492  daselbst;  in  der  Do- 
minikanerkirche vorzügliche  Grabmaler  des  Jörg  Schenk  von  Neideck  f  1504, 
des  Lukas  von  Lambrechtshausen  •{•  1520  (über  dem  Verstorbenen  eine  thro- 
nende Jungfrau  mit  Engeln  in  reicher  spatgotischer  Architektur)  und  des 
Fuchs  von  Schneeberg  f  1526  (Renaissance);  in  St.  Emmeram  zwei  Reliefs 
auf  Gräbern  der  Familie  Pfaffcnhofer  von  1420:  Christus  am  (Uberg,  von 
1449:  Tod  Mariae  (Förster,  Bildn.  III,  Taf.  zu  1);  im  Obermünster  der 
Altar  U.  L.  Fr.,  gestiftet  von  der  Äbtissin  Wandula  von  Schaumberg  1534 
bis  1540  (a.  a.  0.  2  Taf.  zu  S.  11).  Zu  Seeon  in  der  Klosterkirche  der 
Grabstein  eines  Pilgers  von  1510  —  1520  (von  Hefner,  Trachten  IH,  Taf. 
14).  Zu  Seligenthal  in  der  Klosterkirche  das  Grabmal  des  Herzogs  Lud- 
wig f  1545  (von  Aretin,  Altertümer  Lief.  1).  Zu  Straubing  in  der 
Kirchhofskapelle  der  Grabstein  der  Agnes  Bernauerin  f  1435,  angeblich  von 
1448  (Dorst,  Grabdenkm.  Taf.  7.  —  vou  Hefner,  Trachten  II,  Taf.  163.  — 
Förster,  Bildn.  V,  Taf.  zu  1).  —  Vergl.  außerdem  in  Bd.  I  über  Sakra- 
menthäuser S.  248  —  Chorgestühle  286.  289  —  Kanzeln  299  —  Tauf- 
steine 312  —  Ölberge  369. 

In  den  deutsch-österreichischen  Ländern  sind  ebenfalls  von  sehr  wenigen 
Denkmälern  die  Namen  der  Künstler  überliefert.  Andre  Grabener  und  Peter 
von  Nürnberg  werden  als  Verfertiger  der  Bildwerke  an  der  von  Meister 
Hans  1430  errichteten  Kanzel  in  St.  Stephan  zu  Wien  genannt  (vergl.  oben 
S.  522  und  Bd.  I,  230);  über  die  Chorgestühle  daselbst  nnd  sonst  in  Österreich 
s.  Bd.  I,  289,  über  andere  Kanzeln  299,  Ölberge  369  f.,  Totenleuehten  388  f., 
Taufsteine  312,  Sakranienthäuser  248  f.,  Betsäulen  361.  —  Niklas  Lorch  von 
Leyen  aus  Strasburg  (s.  oben  S.  661  f.)  begann  seine  Thiltigkeit  in  (taterreich 
wahrscheinlich  mit  dem  Grabstein  der  Kaiserin  Eleonora  f  1467  im  Neu- 
kloster zu  Wiener  Neustadt  (vergl.  Lind,  K.,  in  Mitt.  C.  K.  1869,  101  ff. 
in.  Abb.  —  Ber.  u.  Mitt.  d.  Alt.  V.  Wien  IX,  4),  wo  ihm  auch  der  reich  mit 
Wappen  und  Ornamenten  geschmückte  Tumbadeckel  der  Kinder  Herzogs  Emst 
des  Eisernen  um  1470  in  der  Marienkirche  zugeschrieben  wird.  Seit  1478 
arbeitete  er  bis  zu  seinem  Tode  1493  das  grofse  Marmorgrabmal  (mit  2 10 
Figuren)  des  Kaisers  Friedrich  III.  (f  1493)  in  St.  Stephan  zu  Wien  (Abb. 
in  Schmidl,  Kunst  n.  Altert,  in  Östr.  I,  Bl.  1.  —  Stacke,  Deutsche  Gesch.  I, 
733),  dessen  um  1513  fallende  Vollendung  einem  Meister  Michel  Tichter 
zugeschrieben  wird.  Diesem  gehört  wahrscheinlich  das  M.  T.  1517  bezeichnete 
bemalte  Wandepitaphium  des  Kanonikus  Dr.  Johann  Kaltenmarkter  f  1506 
(der  Verstorbene  von  Heiligen  dem  Crncitixus  präsentiert,  völlig  Renaissance) 
ebendaselbst  an  (A.  Ilg  in  Mittt.  C.  K.  XVII,  9  ff.  m.  Taf.  in  Farbendr.), 
während  das  aulscn  am  Chor  daselbst  befindliche  des  Brückenineisters  Johann 
Hntstocker  (Krenztragung)  laut  Inschrift  1523  von  Konrad  V lauen  ver- 
fertigt ist  (Abb.  Tschischka,  Taf.  24.  37  —  40.  42).  -  Zu  Spital  a.  D.  in 
der  Schlofskapelle  erscheint  auf  dein  Reste  eines  Tafelbildes  auf  Goldgrund 
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aus  dem  XV.  Jalirh.  Daniel  LapicCidti)  u  monte  uhsol.  als  Beischrift  zn  einem 
Stifterporträt  mit  dem  Hammer.  —  In  Tirol  werden  die  beiden  Bildhauer 
Christoph  Geig: er  (Grabmal  des  Grafen  Leonhard  II.  von  Goerz  f  1500  — 
jetzt  sind  die  Reste  der  Tumba  zerstreut  und  als  Unterlagen  von  Piscinen 
verwandt  —  und  der  Frau  von  Wolkenstein  geb.  von  Thun  in  der  Pfarr- 
kirche zn  Lienz  —  vergl.  Arch.  f.  Tirol.  Gesch.  n.  Altert.  I,  71  —  79)  und 
Lukas  Maurus  (Grabmal  des  Venetianischen  Generals  Robert  von  San  Se- 
verino  f  1487  im  Dome  zu  Trient  (Abb.  der  Platte  in  Jahrb.  <L  kunsthist 
Sammlungen  des  Kaiserhauses  I,  193)  genannt,  und  Kristan  Nickinger 
von  Rattenberg  fertigte  die  im  Salinenhofe  zu  Hall  stehende  Martersaule 
1488—1489.  Zu  Wien  kommt  1486— 1500  ein  Goldschmied  Meister  Jorg 
Jordan  vor,  der  auch  Bildhauer  in  Stein  war.  Ihm  wird  das  Relief  der  Taufe 
Christi  am  Privathause  zum  Grofsen  Jordan  daselbst  zugeschrieben  (vergl.  A. 
Ilg,  Meister  J.  J.,  in  Mitt.  C.  K.  XVII,  LXVI1I  f.  m.  Abb.).  —  Die  übrigen  be- 
merkenswerteren Skulpturen  von  unbekannten  Meistern  sind  fast  ausschliefs- 
lich  Grabdenkmäller.  Wir  nennen,  meist  nach  vorliegenden  Abbildungen:  zu 
Baumgartenberg:  polychromiertes  Wandepitaph  des  Abtes  Henricus  Khern 
f  1528  (Hauptbild  Cmcitixnsgruppe,  Lünette  Schweifstuch,  Predella  der  Ver- 
storbene als  verwesender  Leichnam).  Braunau,  Stadtküche:  Grabstein  des 
Friedrich  Maurkireher,  electus  von  Passau  f  1487  (Mitt  C.  K.  XH,  76). 
Efferding,  Spitalkirche:  Platte  des  Andreas  Hörlcinsperger  f  1427,  und 
seiner  Gattin  Barbara  von  Panhalm  (ebd.  N.  F.  IV,  LX  Fig.  5).  Minning: 
Wandepitaphium  von  1527  des  Peter  Baumgartner  f  1525  (Renaissance). 
Mondsee:  Reliefplatte  des  Abtes  Benedikt  Eck  f  1499.  Pardubitz:  Mar- 
mortumba  des  Adalbert  von  Bernstein  f  1533.  Prag,  St.  Georg:  die  oft 
restaurierte  Sandsteintumba  der  h.  Ludmilla  mit  Statuetten  in  je  fünf  Mafs- 
werknischen  an  den  Seiten  (Grueber  IV,  152)  aus  dem  XV.  Jahrh.  Reuu: 
weilser  Marmorsarkophag  Ottokars  V.  von  Steiermark;  roter  Herzogs  Ernst 
des  Eisernen  f  1423,  in  reichen  spätgotischen  Formen  (Mitt  C.  K.  XII, 
LXXVII  und  N.  F.  IX,  CXVI  Fig.  4.  -  Kirchenschmuck  Sekkau  1878,  Beil. 
zu  71).  St.  Pölten:  Reliefplatte  des  Propstes  Wolfgang  f  1508.  Sekkau: 
Grabstein  des  Bischofs  Georg  Ueberäckher  f  1477  (Mitt  C.  K.  IH,  191. 
XII,  75).  Vi  11  ach,  Stadtkirche:  Reliefgrabsteine  des  Balthasar  von  Weis- 
briacU  f  1484,  und  des  Georg  Leiuinger  f  1517  (Mitt  C.  K.  XIX,  139 
Fig.  1;  143  Fig.  5).  WTien,  St  Stephan:  bemaltes  Wandepitaph  des  Pfarrers 
von  Staatz,  Johann  Keckmann  f  1512,  mit  Darstellung  der  Martinsmesse 
und  das  der  Familie  des  Riemers  Georg  Siegenfelder  f  1512  mit  der  vor 
dem  Abschied  Christi  von  seiner  Mutter  knieenden  Familie  des  Verstorbenen 
(beide  abgeb.  bei  A.  Ilg,  in  Mitt  C.  K.  N.  F.  I,  86  ff.  m.  Lichtdrucktaf.,  das 
letztere  auch  bei  Tschischka,  Taf.  34).  Wiener-Neustadt,  Mariendom: 
Epitaph  des  Bischofs  Dietrich  Krammer  f  1530,  Renaissance  (Mitt  C.  K. 
XII,  78).  —  Von  anderen  Skulpturen  sind  noch  zu  erwähnen  zu  Wien  am 
Mariazellerhofe  das  grofse  Sandsteinrelief  der  Stiftung  dieses  Hofes  von  1482 
(Mitt.  C.  K.  N.  F.  U,  XLIV  f.  mit  Photolithogr.),  der  Töpferaltar  zu  St  Helena 
bei  Baden  mit  der  Darstellung  der  Dreieinigkeit,  aus  St  Stephan  zu  Wien 
stammend,  wohin  er  vor  1494  von  der  dortigen  Töpfergilde  gestiftet  war, 
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und  ein  Steinaltar  von  1518  in  der  Schlofskapelle  zn  Sierndorf  in  Nied.-Ö. 
mit  der  Verkündigung,  der  Himmelfahrt  Mariae  in  der  Liinette  und  der  An- 
betung der  Könige  in  der  Predella,  eine  ganz  ausgezeichnete  Renaissance- 
arbeit unter  italienischem  Einflufs;  daselbst  auch  an  einer  Empore  die  leicht 
bemalten  Porträtbüsten  des  Stifterpaares  der  Kapelle  (vergl.  von  Sacken, 
in  Ber.  u.  Mitt.  des  Alt.  V.  Wien  XX,  117  ff.  m.  2  Taf.  u.  2  Holzschn.).  — 
Eine  höchst  bemerkenswerte  Arbeit  in  gebranntem  Thon  von  vollendeter 
Technik  ist  die  Kanzel  der  Marienkirche  zu  Kuttenberg  (Bd.  I,  299),  der 
sich  in  Böhmen  nur  noch  das  Relief  der  h.  Anna  selbdritt  zu  Graupen 
(Grueber  IV,  148)  anreiht,  vielleicht  auch  (doch  ist  über  das  Material  keine 
Sicherheit)  die  äufserst  figurenreichen  bemalten  Reliefs  an  den  Emporen- 
brüstungen der  Dechanteikirche  zu  Brüx,  die  denen  zu  Annaberg  (s.  nach- 
her) verwandt  sind. 

In  Pranken  und  Hessen  sind  Arbeiten  aus  den  Schulen  von  Nürnberg 
nnd  Würzburg  in  unzähliger  Menge  vorhanden,  wenige  jedoch,  deren  Urheber 
sieh  ermitteln  liefsen.  Gleichzeitig  mit  Riemenschneider  ist  Loyen  Hering 
aus  Eichstädt,  welcher  1518  —  1521  das  Marmordenkmal  des  Bischofs  Georg 
III.  Schenk  von  Limburg  (f  1522)  im  Dome  zu  Bamberg  und  ebenfalls  mit 
Renaissancemotiven  1519  das  der  Frau  Margarete  von  Eitz  (knieet  mit  ihrem 
Sohne  vor  der  Dreieinigkeit  nach  der  Dürerschen  Kompostion  —  Bouner  Jahrb. 
LVII,  Taf.  9)  in  der  Karmeliterkirche  zu  Boppard  verfertigte.  Auch  die 
Marmorstatue  des  h.  Willibald  von  1515  und  das  Grabmal  des  Bischofs 
Gabriel  von  Eyb  f  1535  im  Dome  zu  Eichstädt  werden  ihm  zugeschrieben, 
dagegen  der  Pappenheimer  Altar  mit  figurenreicher  Kreuzigung  von  1456 
ebenda  einem  Meister  Ulrich  Wolf.  Unbekannt  ist  der  Urheber  des  Grab- 
mals des  Bischofs  Wilhelm  von  Reichenau  f  1491  mit  einem  Christus  am 
Kreuz  und  sechs  Figuren  in  ganz  naturalistischer  Auffassung  ebenda.  —  Zu 
Spieskappel  in  Hessen  ist  ein  Kruzifix  in  der  Vorhalle  bezeichnet  Meister 
Wickerg  ernte  Arbeit  1504.  —  Zu  Laudenbach  fertigte  1483  Jörg  Romer 
den  Tod  Mariae  in  der  Lünette  des  Südportales  der  Bergkirche.  —  Von 
Porträtgrabsteineu  füliren  wir  noch  an:  das  ausgezeichnete  Grabmal  des  Gr. 
Johann  von  Wertheim:  f  1407  mit  seinen  beiden  Gemahlinnen ,  um  1500, 
in  der  Kirche  zu  Wertheira  (von  Hefner,  Trachten  DT,  Taf.  106);  eben- 
daselbst zwei  Denkmäler  des  Gr.  Michael  f  1531  und  seiner  Gemahlin  (das 
eine  mit  dem  von  Fruchtgewinden  umgebenen  Wappen  von  Meister  Chri- 
stoph; das  andere  abgebildet  bei  Aschbach,  Gesch.  d.  Gr.  von  Wertheim  II, 
Taf.  1);  ferner  zu  Heilsbronn  in  der  Ritterkapelle:  Margaret  von  Rechberg 
f  1436  (Dorst,  Grabdenkm.  Taf.  21),  Jörg  von  Seckendorff  f  1444  (ebd. 
Taf.  22)  und  Wilhelm  von  Elrichshausen  f  1482,  in  der  Kirche:  die  schöne 
bemalte  Tumba  der  Kurfürstiu  Anna  von  Brandenburg  f  1512  (Bd.  I,  461.  Abb. 
Walther,  Bildwerke,  Taf.  8.  —  von  Stillfried,  Altertümer  etc.  Neue  Folge 
I,  Nr.  33—34),  zu  Rothenburg  o.  T.  in  der  Franziskanerkirche:  Leupoldns 
de  Leudenberg  1449,  Dietrich  von  Berlichingen  f  1484,  in  einer  Rnnd- 
bogennische  von  1494  Ritter  Petrus  Creglinger  f  1304,  Hans  von  Benlendorf 
f  1504  und  seine  Gattin  Margreth  von  Ehenheim  f  1496,  und  zu  Wals- 
dorf bei  Bamberg:  Christoph  von  Thünfeld  f  1519  (Dorst,  Taf.  12). 
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In  den  Sächsischen  Landen  linden  sich  unter  vielen  schlechten  auch 
mehrfach  bessere  nnd  treffliche  Skulpturen,  zumeist  jedoch  von  unbekannten 
Meistern.  Steinmetz  arbeiten:  der  Bd.  I,  132  angeführte  Altartisch  mit 
einer  statuarischen  Darstellung  des  heiligen  Grabes,  im  Museum  des  Grofsen 
Gartens  zu  Dresden;  die  Grabmaler  Erzbischofs  Albert  IV.  f  1403  und  der 
Kaiserin  Editha  f  947  im  Dome  zu  Magdeburg  (letzteres  nach  Lübke's 
Ansicht  von  Riemensckneider ;  Abb.  II  off  mann,  Gesch.  v.  Magdeburg  I),  des 
Markgrafen  Georg  von  Sachsen  f  1401  in  der  Kirche  zu  Pforta  (Putt- 
rich,  II.  Serie  Pforta,  Bl.  5),  des  Johann  von  Allenblumen  im  Chor  des 
Domes  zu  Erfurt;  der  Taufstein  und  ein  Marmorhochrelief  (der  Erzengel 
Michael)  in  der  Severikirche  daselbst  von  1467;  die  Hochreliefs:  Moses  mit 
den  Gesetztafeln  unter  den  Türmen  und  der  erwachende  Jakob  (ebd.  Serie 
Merseburg,  Bl.  8)  über  der  Schlofsthür  des  Domes  zu  Merseburg  um  1500; 
das  Hochgrab  des  Markgrafen  Gero  in  der  Stiftskirche  zu  Gerurode  von 
1519  (ebd.  I.  Serie  Anhalt,  Bl.  20);  das  Grabmal  Herzogs  Wilhelm  II.  von 
Braunschweig  f  1503  von  1494  und  das  Marniorepitaphium  Herzogs  Erich  I. 
f  1546  und  seiner  beiden  Gemahlinnen,  um  1525  mit  Renaissance-Archi- 
tektur, in  der  Blasinskirche  zu  Münden,  angeblich  Arbeit  eines  italienischen 
Künstlers.  —  Im  Dome  zu  Magdeburg  sind  ferner  zu  erwähnen  der  reich 
mit  Figuren  geschmückte  Lettner  (Bd.  I,  53)  von  1445  (während  an  dem 
zu  Halberstadt  —  Abb.  bei  Elis,  Dom  zu  H.  Fig.  28.  29  —  von  1510 
die  ornamentale  Dekoration  überwiegt),  der  nur  in  Folge  irriger  Deutung 
eines  Steinmetzzeichens  (s.  oben  S.  493)  dem  Konrad  Roritzer  zugesehrieben 
worden  ist,  und  die  etwas  manierierte,  ursprünglich  bemalte  Alabasterstatue 
des  h.  Moritz  von  1467  über  dem  Johannisaltare  (Hoff mann  a.  a.  0.  — 
Brandt,  Dom  zu  M.,  68).  —  Zu  Diedorf  im  Kr.  Mühlhausen  in  der  Al- 
banikapelle befindet  sich  ein  ausgezeichnetes  h.  Grab  von  1501,  von  einem 
bedeutenden  Meister,  leider  1827  ungeschickt  bemalt.  —  Ein  arg  zerstörtes, 
die  Kreuzigung  darstellendes  Relief  äufserlich  an  der  Nordseite  des  Selüffes 
der  Nikolaikirche  zu  Jüterbogk,  auf  dem  sich  rechts  von  dem  Crucitixus 
im  Hintergrunde  ein  Frauenkopf  von  hohem  Liebreiz  erhalten  hat.  —  An 
der  Annenkirche  zu  Annaberg  sind  die  h.  Anna  selbdritt  an  der  Sakristei- 
thür von  1522  und  die  aus  der  1502—1512  erbauten  Franziskanerkirche 
herrührende  Dreieinigkeit  mit  anbetenden  Engeln  und  Heiligen  an  der  „schö- 
nen Pforte"  hervorragendere  Arbeiten.  Die  109  Reliefs  an  den  Emporen- 
brüstungeu  dieser  Kirche,  um  1522  von  Theophilus  Ehren fried  mit  seinen 
Gehülfen  Jakob  Hellwig  und  Franz  von  Magdeburg  gefertigt,  sind  be- 
malte und  vergoldete  (jetzt  bronzierte)  Terrakottaarbeiten,  z.  T.  nach  Dürer- 
sehen Motiven  (Pnt trieb,  I.  Serie  Reiil's,  Taf.  9).  —  Von  Grabsteinen  er- 
wähnen wir  noch  zu  Bibra:  Ritter  Johann  von  Bibra  -j-  1473,  dem  Riemen- 
schneider zugeschrieben  (Abb.  Nene  Beitr.  d.  Henneberg.  Vereins  Lief.  3.  1867); 
zu  Freiberg  neben  der  goldenen  Pforte  des  Domes:  Hans  Eckl  (Ende  des 
XV.  Jahrb.,  mit  liebreizender  Guttesmntter);  zu  Meilsen  in  St.  Afra:  Ritter 
Hans  von  Schleinitz  f  1476  (Dorst,  Grabdenkm.  Taf.  23);  zu  Römhild: 
Graf  Georg  I.  von  Henneberg  f  1465  (Schultes,  Henneberg.  Gesch.  I,  1, 
372),  seine  Gemahlin  Johanna  geb.  Grälin  von  Nassau  f  1481  (ebda.  2,  373), 
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ihr  Sohn  Graf  Hermann  VII.  1465  (ebda.  3,  376)  und  Albrecht  von  Walden- 
stein f  1470  —  diese  vier  nach  Döbner  von  demselben  Meister,  vielleicht 
Albertus  lapicida  (s.  oben  S.  516)  —  ferner  Graf  Friedrich  IL  f  1488  (ebd. 
4,  390),  bezeichnet,  bei  einem  Steinmetzzeichen  creutz  von  ach  (nach  Döbner  = 
Kreutz  von  Aachen)  und  seine  Gattin  Elisabeth  f  1501  (ebd.  5,  391);  zu 
Zerbst  in  St.  Nikolai:  Priester  Gregorius  Lützow  f  1504.  —  Über  Chor- 
gestfihle  s.  Bd.  I,  289  f.  (hinzuzufügen  das  in  St.  Andreas  zu  Eisleben, 
inschriftlich  von  „Grü(  h)rihcl  llvchevinaistw  zv  Unit'*  vom  Ende  des  XV. 
Jahrh.  und  ein  kleineres  in  der  Aegidienkirche  zu  Hergisdorf  von  1518),  über 
Kanzeln  S.  300  (die  des  Domes  zu  Freiberg  jetzt  auch  abgebildet  Kgr. 
Sachsen  III,  35.  Fig.  23  und  BeiL  VI  in  Lichtdruck)  und  Tanfsteine  S.  313. 

In  Westfalen  fuhrt  Lübke,  Westfalen,  383  ff.,  379  folgende  Stein- 
sknlptnren  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jalirh.  als  beachtenswert  an:  einen 
Ülberg  zwischen  zwei  Strebepfeilern  am  Chor  der  Neustadter  Kirche  zu  War- 
burg in  einer  (beschädigten)  freistehenden  Gruppe;  ein  Relief  mit  der  Kreuz- 
tragnng  in  der  Kirche  zu  Everswinkel;  einen  Calvarienberg  unter  einem 
Überbau  an  der  .Takobikirche  zu  Koesfcld;  ein  die  Abnahme  vom  Kreuz 
darstellendes  Relief  von  1488  über  einem  Altare  in  der  an  die  Mauritzkirche 
vor  Münster  stofsenden  Kapelle;  aus  dem  XVI.  Jahrh.  ein  ähnliches  Votiv- 
relief  mit  dem  Ecce  homo,  dem  Donator  und  zwei  Heiligen  in  derselben 
Kapelle;  das  Hochgrab  Bernhards  von  Lippe  f  1511  und  seiner  Gemahlin 
Anna  f  1495  in  der  Kirche  zu  Blomberg;  die  Statuen  des  Apostelganges 
(Lettners)  1536  im  Dom  zu  Münster  (Schimmel,  Denkm.  Lief.  1  u.  7);  die 
Passionsgruppe  an  einem  Pfeiler  im  Schiff  der  Larabertikirche  daselbst.  — 
Über  Chorstühle  vergl.  Bd.  I,  290,  Kanzeln  S.  300,  Taufsteine  S.  309  f. 

In  Norddeutscaland  auf  dem  Gebiete  des  Ziegelbaues  können  einige 
Arbeiten  aus  gebranntem  Thon  angeführt  werden:  In  der  Peterskapelle  zu 
Brandenburg  der  Grabstein  der  Elisabeth  Winkelmanns  7  nach  1520  (Ad- 
ler, Backst.  1,  Taf.  20  Fig.  11)  dem  sich  Fragmente  mehrerer  ähnlicher  mit 
Bildnissen  von  Domherren  und  Wappen  im  südlichen  Kreuziiiigel  des  dortigen 
Domes  anschliefsen;  eine  sehr  schöne  bemalte  Thonstatuette  des  Paulus  in 
der  dortigen  Paulikirche,  während  die  sitzenden  Evangelistenfiguren  am 
Postamente  des  sehr  mifshandelten  alten  Tanfsteines  letzterer  Kirche  von 
1565  bereits  völlig  der  Renaissance  angehören;  eine  Marienstatue  an  einem 
Pfeiler  rechts  vom  Hochaltare  in  der  Marienkirche  zu  Dan  zig,  bemalt.  — 
Die  zuweilen  in  Verbindung  mit  den  Gebäuden  vorkommenden  Hausteinskulp- 
tnren  sind  insgemein  rohe  Handwerksarbeiten,  und  ähnlich  verhält  es  sich 
mit  den  Grabsteinen,  auf  denen  aulser  Reliefs  auch  blofse  Uinrilsfiguren  vor- 
kommen. Als  bessere  Arbeiten  erwähnen  wir  den  prächtigen  spätgotischen 
Lettner  des  Domes  zu  Havelberg  mit  seinem  reichen  Relief-  und  Figuren- 
schmuck (Bd.  I,  52  Fig.  13);  zu  Brandenburg  in  der  Katharinenkirche  ein 
tüchtiges  Relief  mit  der  Gottesmutter  und  vier  Heiligen,  wohl  aus  der  Mitte 
des  XV.  Jalirh.;  daselbst  im  Dome  den  Grabstein  des  Bischofs  Stephan  Bo- 
diker  f  1459,  in  stark  erhabenem  und  die  der  Domherren  Matthaeus  von 
Randow  f  1512  und  Joachim  Danicker  7  1518  und  des  Propstes  Friedrich 
von  Britzke  7  1515,  in  ganz  flachem  Relief;  zu  Fürstenwalde  im  Dom: 
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die  Epitaphien  des  Kanonikus  Hermann  Koppe  f  1514  und  des  Bischöfe 
Dietrich  von  Bülow  f  1523,  letzteres  mit  vorzüglicher  knieender  Bildnis- 
figur. Zu  Lüheck  in  der  Marienkirche  sind  eine  Statue  des  h.  Antonius  im 
südlichen  Seitenschiffe,  die  h.  Jungfrau  mit  vier  Aposteln  in  der  Bergenfahrer- 
kapelle  und  die  mit  Ölfarbe  überschmierten  Passionsreliefs  an  den  Chor- 
schranken von  1500  über  das  Handwerksmäfsige  der  übrigen  Arbeiten  weit 
hinaus.  —  Eine  eigentümliche  Technik  zeigt  das  Kalkstein-Epitaphium  des 
Burgemeisters  Dr.  jur.  Heinrich  Rubenow  (ermordet  1462)  in  der  Marienkirche 
zu  Greif swald,1  auf  welchem  die  Umrisse  zwar  ebenfalls  eingegraben  sind, 
wobei  aber  der  Grund  um  ein  Geringes  vertieft  ist.  Die  Zeichnung  des  merk- 
würdigen Steines  (Bd.  I,  343  Fig.  137)  liefert  zugleich  den  Beweis,  dafs  die 
in  anderen  Gegenden  Deutschlands  seit  der  Mitte  des  XV.  Jahrh.  herrschend 
gewordene  eckige,  scharfe  Behandlung  und  die  Fülle  knitteriger  Falten  der 
Gewänder  bald  darauf  auch  in  Pommern  Eingang  gefunden  hat.  In  gleicher 
Technik  hergestellte  Grabsteine  finden  sich  z.  B.  zu  Barth,  Marienkirche: 
die  Geistlichen  UlricuB  Luckow  f  1480  und  Nikolaus  Smalensee  f  1497  er- 
richtet 1513  von  ihrem  Freunde,  dem  Vikar  Bertoldus  Küssow;  zu  Franz- 
burg: Abt  Heinrich  f  1518,  und  ein  unbekannter  Abt  f  1523.  —  Bei 
dem  gemischten  Baumateriale  in  Schlesien  finden  sich  liier  mehrfach  Epi- 
taphien etc.  aus  Saudstein.  In  Breslau2  werden  angeführt:  An  der  Christo- 
phorikirche  auf  der  Nordseite  ein  kolossaler  St.  Christoph  von  14(32;  das  Epi- 
taplüum  des  Ritters  Hieronymus  Krebel  (die  Kreuztragung),  figurenreiehes 
Hochrelief  mit  landschaftlichem  Hintergrund  von  1509.  An  der  Magdalenen- 
höhe nördlich  das  jüngste  Gericht  cn  bas-relief,  Votivstein  der  Familie 
Fogeler,  1490  mit  der  Chiffre 

T 
AXV 

ferner  das  Epitaphium  des  Paul  Hornig  f  1510  (die  Kreuzigung  mit  vielen 
Figuren  und  Renaissance -Beiwerk)  und  das  Epitaphium  der  Margaretha  Ir- 
misch  f  1518  (Jesu  Absclüed  von  seiner  Mutter;  Renaissance -Ornament); 
an  einein  Strebepfeiler  des  nördlichen  Turmes  ein  heil.  Christoph  von  150G 
mit  einem  Steinmetzzeichen  zwischen  den  Buchstaben  MH;  zwischen  den 
Strebepfeilern  dieses  Turmes  in  Statuetten  der  Ecce  homo  und  eine  Mater 
dolorosa  von  1487,  und  am  südlichen  Turm  David  und  Goliath;  links  von 
der  Thür  eine  Madonna;  an  der  Ostseite  eine  Abnahme  vom  Kreuz  im  Hoch- 
relief mit  landschaftlichem  Hintergrund  von  1508;  an  der  Sakristei  eine  vom 
Maler  Jakob  Rcinhart  gestiftete  Madonna.  An  der  Elftansend  Jungfranen- 
kirche,  von  dem  ehemaligen,  1479 — 1503  erbauten  Nikolaithor,  eine  Kreuzi- 
gung in  freien  Figuren.  Dem  Verfertiger  des  Bd.  I,  251  erwähnten  Sakra- 
menthauses in  der  Elisabethkirche  Jost  Tauchen  (s.  oben  S.  498)  wird  au 
der  Nordseite  derselben  Kirche  eine  Madonna  von  1494  zugeschrieben.  Un- 

'  IM,  C.  Th..  Das  Rubcnuwbihl,  Rubenows  Denkstein  in  der  Marienkirche  zu 
lircit'twuld  etc.  beschrieben.  1S0.5,  10—14  liebst  1  Taf.  —  Vergl.  Kugle r.  Kl.  Sehr. 
I.  790. 

-  Weingürtner,  W..  Die  Rrc&luucr  Skulpturen  am  Ende  des  XV.  und  zu  An- 
fang des  XVI.  Jahrb.,  in  Mitt.  C.  K.  VIII.  29-34.  — 
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fern  des  Hauptportales  eine  Schmerzensmutter  von  1496  im  Flachrelief;  au 
der  Südseite  das  Epitaphium  der  Hedwig  Kintfleisch  f  1491  (Gott  Vater, 
Jesu«  und  Maria,  verehrt  von  drei  Personen);  an  der  Südseite  des  Turmes 
das  Epitaphium  des  Hans  Scholz  (die  Verkündigung:)  Flachrelief  von  1505;  im 
Innern  an  Pfeilern  des  Schiffes  eine  Madonna  und  eine  Pieta,  als  Denkstein 
des  Sebald  Sauermann  von  1507.  Am  Eckhause  der  Nikolai-  und  Reuschen- 
strafse  eine  h.  Barbara.  An  der  Nordseite  des  Domes  das  ehemals  bemalte 
Epitaph  des  Paramentenstickers  Hans  Steger  von  Nürnberg  f  1506,  die 
Messe  Gregors  im  figurenreichen  Relief.  An  den  Erkern  des  Rathauses  viele 
Statuetten.  Die  meisten  dieser  Breslauer  Skulpturen  sind  mehr  oder  weniger 
beschädigt  und  die  des  XVI.  Jahrh.  erinnern  oft  an  Albrecht  Dürer.  —  Als 
die  schönsten  Statuen  Schlesiens  werden  bezeichnet  eine  Madonna  mit  St. 
Katharina  und  Nikolaus  von  1505  vom  ehemaligen  Oderthore  zu  Glogau 
(Phot.  bei  Alw.  Schultz,  Schles.  Kunstleben  II,  Taf.  2).  —  Von  Gräbmälem 
nennen  wir  noch  nach  Luchs  Schles.  Fürstenbilder  zu  Breslau,  im  Dome: 
Bischof  Johannes  V.  Turzo  (f  1520),  schlafend  auf  der  rechten  Saite  liegende, 
schon  ganz  moderne  Marmorfigur,  vielleicht  von  1537,  auf  einer  Tuniba  aus 
dem  XVI IL  Jahrh.  (Taf.  5a);  in  der  Kreuzkirche  Grabplatte:  Domherr  Prze- 
mislans  Herzog  von  Troppau  f  1478  (Taf.  30);  zu  Fraukenstein,  Pfarr- 
kirche: Herzog  Karl  I.  von  Münsterberg  f  1536  und  seine  Gemahlin  Anna 
f  1541  (Taf.  22);  zu  Neifse,  St.  Nikolai:  Bischof  von  Breslau  Herzog  Wen- 
zel von  Liegnitz  f  1419  mit  Bronzereliefdekorationen  auf  dem  Rande  (Taf.  2); 
R atibor,  Dominikanerinnen-  jetzt  evangelische  Kirche:  ein  Herzog  und  Her- 
zogin von  Ratibor  um  1500,  sehr  beschädigt  (Taf.  26  b).  —  Vergl.  über 
Sakramenthäuschen  Bd.  I,  245  u.  251  (hinzuzufügen  ist  namentlich  ein 
schöner  schlanker,  mit  Figuren  geschmückter,  vergoldeter  Holzturm  in  der 
H.  Kreuzkirche  zu  Rostock),  über  Chorgestühle  und  Betstühle  S.  290  ff., 
Kanzeln  S.  300  (hinzuzufügen  eine  spätgotische  im  Antoniterkloster  zu 
Teinpzin  in  Mecklenburg),  Taufsteine  313  f.  —  Die  Figuren  au  den  nord- 
deutschen Schnitzwerken  sind  meist  roh  und  steif,  die  Ornamente  dagegen 
äufserst  reich  und  geschmackvoll  Einen  hervorragenden  Platz  nimmt  ein 
das  großartige,  14,50  hohe  und  7  m  breite  Altarwerk  im  Dome  zu  Schles- 
wig,1 1515  — 1521  für  die  Augustiner-Stiftskirche  zu  Bordesholm  von  Jo- 
hannes Brugman  (Hans  Brüggemann)  verfertigt,  1665  von  dort  nach 
Schleswig  versetzt  und  damals  durch  Markus  Keding  zu  Kiel  restauriert. 
Es  enthält  im  Mittelschrein  und  an  der  Innenseite  der  Flügel  30  Reliefs 
aus  der  Leidensgeschichte  bis  zum  Weltgericht  nebst  alttestamentlichen  Vor- 


1  Hann  Brüggeiuanns  Altarschrein  u.  s.  w.  gez.  v.  C.  Chr.  A.  Bühndel,  Hamburg 
o.  J.  —  Schleswigsehe  Kunstbejträge.  Schleswig  1792.  —  Sach,  A.f  Hans  Briiggemanu. 
Ein  Beitrag  zur  Kunstgcsch.  der  Herzogt.  Scldoswig-  Holstein.  1865.  —  Brüggemanu- 
Album.  Altarschrein  der  Domkirche  zu  Schleswig,  in  27  Original-Photogr.  herausgegeb. 
von  F.  Brandt  (1865).  —  Derselbe,  Briiggemann- Album.  Mit  Text  von  F.  Eggers. 
1SÜG.  --  Förster,  BiUln.  VUI,  1  f.  u.  4  Taf.  —  Yergl.  von  Rumohr,  im  Kunstbl.  1820, 
154,  im  Archiv  für  Gesch.  von  Schleswig-Holstein  II,  14;  Org.  f.  ehr.  K.  18GG,  Nr.  5; 
Viscber,  F.  Tb.,  Kritische  Gänge  5,  lS(i;  Eggers,  in  Herrn.  G  rimm,  Über  Künstler 
und  Kunstwerke.  1MG5;  Chr.  K.  Bl.  18U7,  IIS  ff.;  Deutsche  Bauj.  1881  Nr.  94.  — 
Michelsen  in  Allg.  D.  Biogr.  Hl,  404  f. 
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bildern,  in  der  Komposition  mit  Benutzung  der  kleinen  Passion  Dürers,  in 
der  lebenswahren  Charakteristik  und  geistreichen  Durchbildung  durchaus  ori- 
ginell. An  den  Pfeilern  der  spiitestgotischen  Architektur  Statuen  biblischer 
Personen;  im  Ganzen  385  nnbenialte  Figuren,  Demselben  ausgezeichneten 
Meister,  welcher,  von  Husum  um  1480  gebürtig,  nach  1537  daselbst  in 
grofser  Armut  starb  nnd  in  der  dortigen  Hospitalkapelle  begraben  liegt,  ge- 
hören noch  an  die  beiden  Statuen  (König  Christian  II.  und  seine  Gemahlin 
Isabclla)  von  1523  neben  dem  Hauptaltar  und  ein  grofser  Christoph  im  Dom 
zu  Schleswig.  Ob  die  Reste  eines  Sakrainenthanses  in  Bordcsholm  und 
ein  bemalter  Schnitzaltar  in  der  Kirche  zu  Segeberg  von  ihm  herrühren, 
ist  streitig. 

c.  Malerei.  Die  namhaftesten  Meister  und  deren  Hanptwerke  von  kirch- 
lichem Charakter,  besonders  sofern  sich  dieselben  in  deutschen  Kirchen  und 
Gemäldegalerien  befinden,  führen  wir  in  folgender  Weise  nach  Schulen  ge- 
ordnet auf: 

1.  Niederländische  Schulen.1  Die  Brüder  van  Eyck2:  Hnbert  van 
Eyck,  geb.  wahrscheinlich  nm  1375  zu  Masseyck  bei  Maestricht,  wurde  1412 
in  Brügge  Mitglied  der  Brüderschaft  Mariae  mit  den  Strahlen,  zog  anf  Ver- 
anlassung des  Burgemeisters  Judoens  Vyd  (etwa  1420)  nach  Gent,  wo  er 
1422  in  die  Brüderschaft  U.  L.  Fr.  eintrat,  am  18.  Septbr.  1426  starb  und 
in  der  Familiengruft  der  Vyds  bestattet  wurde.  Jan  van  Eyck  wahrschein- 
lich um  1385  (nach  Anderen  erst  um  1400)  geboren,  ein  Schüler  des  alteren 
Bruders,  befand  sich  im  Dienste  des  Grafen  von  Holland,  Johann  von  Bayern- 
Hennegan,  1422  bis  Herbst  1424  im  Haag,  dann  in  Antwerpen,  nach  dessen 
Tode  zunächst  1425  —  1428  in  Lille  als  Kammerdiener  mit  100  Livree  Gc- 


1  Waagen,  G.  F.,  (3  »er  Hubert  und  Jan  van  Eyck.  1822.  —  Schnaase,  K., 
Xiederländ.  Briefe.  1831.—  Passavant,  .I.D.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  alknieder- 
länd.  Malerschule  bis  zur  Mitte  des  XVI.  Jahr)).,  im  Kunstbl.  1841,  Nr.  3-13  u.  1843, 
Nr.  54—03.  —  Förster,  F.,  Nachträge  zu  Passavant's  Beiträgen,  ebd.  1843,  Nr.  04  f.  — 
Miehiels,  Alfr.,  Histmre  de  Ia  pointure  Flaniande  et  Hdlandaiso.  Bruxelles.  184"»  f. 
10  Vols.  —  Waagen,  G.  F.,  Über  einige  Gemälde  in  den  Kirchen  und  anderen  Rätnn- 
licbkeiten  von  Lübeck,  im  Kunstbl.  1840,  Nr.  28  f.  —  Derselbe,  Nachträge  zur  Kennt- 
nis der  altuiedcrländ.  Malerschulen,  ebd.  1847,  Nr.  41 — 55.  —  Heris,  Histoire  de 
I'ecole  llamande  de  peinture  du  XV.  siede.  Bruxelles.  185G.  —  Crowe,  J.  A.  and  Ca- 
valcaselle,  G.  B.,  Tbo  early  flemish  painters.  London.  18.r>7;  deutsche  Ausg.  voii 
A.  Springer,  Gesch.  d.  altuiedcrländ.  Malerei.  1875.  -  Hotho,  H.  G..  Die  Malerschule 
Huberts  van  Eyck.  Bd.  2.  Abt.  1.  1858.  — Wauters.  Alph.,  Histoire  de  notre  pre- 
mierc  ecole  de  jK'inture,  in  Bulletins  de  rAcadi'nuc  des  seiencos  de  Belgiquc.  U.  Serie. 
Turne  IT).  1803.  —  Förster,  F..  Heise  durch  Belgien  nach  Paris  u.  Burgund.  1805.  - 
Fierlants,  Edm.,  Les  grands  peintres  avant  Raphael,  photographies  d'apivs  les  tableaux 
originaux.  I.  Serie.  Belgiuue  (van  Eyck ,  Roger  v.  d.  Weyden  sen.  u.  Memling).  Paris 
(1859)-  —  Itathgeber,  («.,  Aiinalen  der  altuiedcrländ.  Malerei,  Fonnscbneide-  und 
Kupferstecherkunst.  Tl.  1 :  1400-  1520.  '11.2:  1521 ---1570.  1843.  —  O.  Eieenmaiin 
in  Dohme.  Kunst  u.  Künstler  I,  1.  5.  —  Siret,  in  Allg.  I).  Biogr.  VI,  778—793.  — 
Rooscs,  Max,  Gesch.  der  Malerschule  AntwerjM>ns  von  Quintin  Massvs  u.  s.  w„  deutsch 
von  Fz.  Reber.  Mit  10  Radierungen  u.  40  HoIzhcIiii.  1881.  —  Taure'l.  Ed..  De  Christe- 
lyke  Kunst  in  Holland  cn  Vlaudcren.  2  Bde.  1883.  Mit  30  Stahlst. 

*  Carton,  C,  I^s  trds  fn  res  van  Evck.  Jean  Hemling.  Notice  sur  les  artistes. 
1848.  Vergl.  Waagen,  im  Kunstbl.  18-1!»^  Nr.  10  t.—  Eübke,  Die  Hr.  Hub.  u.  Jan 
v.  Evck,  iu  Westcnuanns  Monatshefte  1881.  Oktober,  54—72. 
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halt  im  Dienste  Herzog:»  Philipp  des  Unten  von  Burgund,  der  ihn  öfters  in 
vertraulichen  Angelegenheiten  auf  Reisen  schickte,  so  1428  nach  Lissabon 
um  dessen  Braut  Isabella  von  Portugal  zu  malen,  mit  welcher  er  1429  in 
die  Heimat  zurückkehrte  und  zunächst  in  Gent  blieb,  14:12  aber  nach  Brügge 
übersiedelte.  Verheiratet  mit  einer  nach  ihrem  Porträt  von  1439  in  der 
Akademie  zu  Brügge  nicht  eben  anziehenden  Frau  starb  er  daselbst  am 


Vi*.  405.  Fi*.  406. 


,,/*i'<f«r  Uubrrtut  <■  Kyrk  major  ./ho  ikiho  rryerlnt, 
Inirpit;  pamlufiHr  Johannen  artr  irr-Hurix* 
frutcr  ytr/eeit"  .... 

Inxchrift  auf  «lern  alten  Rahmen  den  Gentcr  Altares. 

9.  Juli  1440.  —  Die  Werke  beider  Brüder  sind  ausgezeichnet  durch  ideali- 
sierten Realismus  und  naturalistische  Behandlung  des  Einzelnen  bis  ins  kleinste 
Detail,  vor  allem  aber  hervorragend  durch  die  bis  dahin  unerhörte  Kraft, 
Tiefe,  Klarheit  und  Harmonie  der  Färbung.  Die  ihnen  ehedem  zugeschriebene 
„Erfindung  der  Ölmalerei"  beschränkt  sich  darauf,  dafs  sie  wahrscheinlich 
zuerst  statt  der  früheren  Art  der  Verwendung  der  Ölfarben,  wobei  jeder 
Auftrag  erst  trocknen  mnfste,  ehe  Neues  aufgetragen  werden  konnte,  der 
Malerei  Nafs  in  Nal's  sich  bedienten. —  Das  einzige  dem  Hubert  van  Eyck 
mit  völliger  Sicherheit  zuzuschreibende  Werk  ist  der  aus  zwei  Reihen  Tafeln 
bestehende  großartige  Wandelaltar  ans  der  Kathedrale  früher  St.  Johannis, 
jetzt  St  Bavo  zu  Gent, 1  begonnen  auf  Bestellung  des  Burgemeisters  Vyd 
1420  und  nach  dem  Tode  des  Bruders  von  Jan  bis  6.  Mai  1432  vollendet, 
sicher  dokumentiert  durch  die  auf  dem  erhaltenen  ursprünglichen  Rahmen 
befindliche  Inschrift,  von  einem  Genter  Kanonikus  (mit  Ausnahme  mehrerer 
Tafeln)  für  3000  fl.  an  einen  Kunsthändler  in  Brüssel,  von  diesem  für 
100  000  Fr.  an  einen  Engländer  und  von  letzterem  für  410900  Fr.  an  K. 
Friedrich  Wilhelm  DX  verkauft:  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  512—523  (die 


1  Albr.  Dürer  bemerkt  in  seinem  Roisetagebuehe  über  «liesos  hoehberiihmte  Werk : 
„Das  ist  ein  über  köstlich,  hocltrer  ständig  Gemäht,  und  sonderlich  die  Eva,  Marin 
und  Gott  der  Vater  sind  fast  (=  sehr)  gut." 

Otto,  Kun»tl-Arch;ii)lu(?ie.  &.  Aufl.   11.  43 
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fehlenden  Tafeln  durch  Kopien  ersetzt).  Gegenstand  des  Werkes  „die  An- 
betung des  Lammes"  ist  die  Verkündigung  und  Vollendung  des  Heils  durch 
den  Sohu  Gottes.  Die  einzelneu  Tafeln  (vergl.  Fig.  497)  stellen  dar,  bei 
geöffneten  Flügeln:  Auf  der  Mitteltafel  1.  die  Anbetung  des  Lammes  durch 
Engel,  Apostel,  Propheten,  Klerus  und  Manner  ans  dem  Volke  (in  Gent  ver- 
blieben); von  beiden  Seiten  ziehen  heran:  2.  die  Einsiedler,  die  h.  h.  Paulus 
und  Antonius  an  der  Spitze;  3.  die  Pilger,  geführt  von  St.  Christoph;  4.  die 
Streiter  Christi  zu  Rofs,  St.  Sebastian,  Georg  und  Michael  voran;  5.  die  ge- 
rechten Richter,  ebenfalls  zu  Pferde  —  einer  übrigens  erst  in  der  2.  Hälfte 
des  XVI.  Jahrb.  aufgekommenen,  ganz  unzuverlässigen  Tradition  zufolge  stellt 
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Figf-  4H7.  Dii?iKisitif»n  <lr«  Gentor  AUarws  der  van  Eyrk  (a.  gvftfTnet:  b.  g««rhlo§«m). 

der  vorderste  Heiter  mit  ältlichem  Gesicht  den  Hubert  und  der  jugend- 
liche Kopf  mehr  im  Hintergründe  den  Jan  van  Eyck  dar  (s.  oben  Fig.  495, 
496).  In  der  oberen  Reihe  lebensgroße  Figuren:  6.  Gott  Vater  sitzend  und 
segnend  (in  Gent);  7.  die  h.  Jungfrau  (in  Gent;  s.  den  nebenstehenden,  aus 
Försters  Kunst gesch.  entlehnten  Stahlstich);  8.  Johannes  der  Täufer,  wie 
Maria  in  Andacht  versunken  (in  Gent);  9.  die  h.  Caecilia  (oder  ein  Engel),  vor 
der  Orgel  sitzend;  10.  singende  Engel  (beide  in  Berlin);  11.  n.  12.  Adam  und 
Eva  (völlig  naturalistische  Figuren  nach  dem  lebenden  Modell,  bis  auf  die 
Härchen  der  Hautporen  genau  (im  Museum  zu  Brüssel);  darüber  in  den  Füll- 
stneken  grau  in  grau:  13.  das  Opfer  Kains  und  Abels  und  14.  der  Bruder- 
mord. Bei  geschlossenen  Flügeln:  15.  u.  16.  die  Verkündigung  Mariae  und 
darüber  17.  u.  18.  die  Halbtiguren  der  Propheten  Zacharias  und  Micha;  die 
Tafeln  19  u.  20  vervollständigen  lediglich  das  Gemach,  in  welchem  die  Ver- 
kündigung vor  sich  geht,  und  enthalten  in  der  oberen  Füllung  zwei  Sibyllen 
in  ganzer  Figur;  die  nuten;  Reihe  enthält  21.  u.  22.  das  kuieende  Donatoren- 


Digitized  by  Google 


< 


jitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Die  Gebrüder  van  Eyrk. 


675 


paar  in  meisterhafter  Porträtierung  und  dazwischen,  gTau  in  grau,  wie  Stein- 
bilder behandelt,  23.  nnd  24.  die  beiden  Johannes,  in  steinernen  Nischen. 
Die  Tafeln  1—5  haben  landschaftlichen  Hintergrund.  Die  Predella  mit  einer 
Darstellung  der  Hölle  ist  frühzeitig  untergegangen.  Über  die  heikle  Frage 
nach  dem  Anteile,  welchen  jeder  der  beiden  Brüder  an  dem  wundersamen 
Werke  gehabt  hat,  sind  die  Kenner  nicht  einig.1  (Förster,  Mal.  III,  15 
bis  24  u.  9  Taf.  —  Photogr.  Ausgabe  Hotho,  H.  G.,  Der  Altar  v.  Gent  im 
Mns.  zu  Berlin,  1861.  —  Grofee  Ausgabe  in  Farbendruck  von  der  Arundel- 
Society.  —  Holzschnitttafel  Woltmann  II,  12  Fig.  141.  142).  —  Wegen 
mannigfacher  Ähnlichkeit  früher  dem  Hubert  zugeschrieben,  jetzt  jedoch  nur 
noch  entweder  als  ein  Werk  de«  Jan  nach  Entwurf  des  Hubert,  oder  als 
Arbeit  zweier  Schüler  Huberts  gilt  eine  Tafel  von  1,83  Höhe  und  1,11 
Breite  im  Trinidad-Museo  zu  Madrid:  der  Born  lebendiger  Wasser,  eine  Dar- 
stellung des  Sieges  der  Kirche  über  das  Judentum  nach  Cant  Cant  4,  15 
(Förster,  Mal.  VI,  17—20  u.  Doppeltafel),  und  ein  „in  Konception  und  Be- 
handlung gleich  unerquicklicher,  in  der  Zeichnung  unbelülflicher  und  im  Ko- 
lorit trockener"  h.  Hieronymus  im  Museum  zu  Neapel  (Umriss  d'Aginconrt, 
Peintnre,  PI.  132)  wird  ihm  ebenfalls  von  der  neneren  Forschung  entschieden 
abgesprochen.  —  Jan  van  Eyck,  der  es  liebte,  seine  Bilder  mit  seinem 
Namen  und  mit  dem  vielleicht  bescheidenen  Motto  ALS  IKH  KAN  (d.  i.  so 
gut  als  ich  vermag)  zu  bezeichnen,  befleifsigte  sich  in  allen  Stücken  der 
trenesten  Naturnachahmnng  und  scheute  deshalb  selbst  das  offenbar  Häfsliche 
nicht;  als  Bildnismaler  erscheint  er  von  der  seltensten  Meisterschaft.  Auf 
einem  Porträtbilde  von  1434  in  der  National-Galerie  zu  London  erscheint 
zum  ersten  Male  das  später  in  der  Schule  sehr  beliebte  Kunststück,  dafs 
in  einem  Hohlspiegel  an  der  Wand  das  Reflexbild  von  zwei  durch  die  Thür 
eintretenden  Personen  augebracht  ist,  welche  man  in  diesem  Falle  wegen 
der  Beischrift  „Johannes  de  Eyck  fuit  lue*'  für  den  Künstler  selbst  und 
seine  Gattin  ansieht.  Das  angeblich  älteste  datierte  Werk  Jans  (Konse- 
kration des  h.  Thomas  Becket  zu  Chatsworth  beim  Herzog  von  Devon- 
shire:  30.  Oktober  1421)  ist  fraglich,  das  nächste  datiert  erst  von  1432. 
Von  seinen  in  englischen,  französischen,  belgischen  und  deutschen  Samm- 
langen zerstreuten  Gemälden  nennen  wir:  Die  thronende  Maria  des  Herzogs 
von  Lucca  im  Städelschen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  Nr.  64;  ein  kleines 
Triptychon  —  die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schofse,  St. 
Katharina  und  St.  Michael  mit  dem  Stifter  —  in  der  Galerie  zu  Dresden 
Nr.  1836  (Woltmann  II,  Fig.  144);  einen  Christnskopf  von  1438  im  Museum 
zu  Berlin  Nr.  528;  daselbst  Nr.  525 B  eine  stehende  Madonna  im  Rosen- 
haag (Dohme  a.  a.  0.,  13  Fig.  6)  und  Nr.  525 A  das  Brustbild  eines  alten 
Mannes  mit  dem  Antoninskrenz  und  einer  Nelke  in  der  Hand  (Kupferst.  van 


1  Vergl.  des  aulkor  der  oben  S.  »37*2  No.  1.  2  angeführten  Litteratur:  Waagen.  Cbt<r 
da«  von  den  Brüden»  H.  u.  J.  van  Kvck  zu  Gent  ausgeführte  Altargemäldc,  im  Kunstld. 
1824,  89—100.  103—108;  Derselbe,  Handbuch  I.  74  ff.  nebst  H  Umrifs tafeln;  Kug- 
ler,  (iesch.  der  Malerei  11.  05  ff.;  Derselbe,  Kl.  Sehr.  11,  506;  Passavunt,  J.  1).. 
Kuustreise  durch  England  u.  Belgien,  373  ff.;  Förster,  i)..  Kunatgesch.  II.  .">1  ff.: 
Hotho,  Die  Malcrsehulo  etc.  II,  89ff.:  Schnaase  VIII,  1  HO- -138;  Woltmann  II.  171. 
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(Taillard  in  von  Ltitzow,  Zeitschr.  IX,  196);  das  Bildnis  des  Jan  de  Leenw 
von  1436  (II.  13),  ein  anderes  Bildnis  eines  alten  Mannes  (II.  42;  Farben- 
holzschnitt von  H.  Paar,  veröffentlicht  von  der  Wiener  Gesellschaft  für  ver- 
vielfältigende Künste)  und  eine  stehende,  das  Kind  Hängende  Maria  (Förster, 
Mal.  VI,  15  u.  1  Taf.)  im  Belvedere  zu  Wien  (II.  18).  —  Von  einem  dritten 
Bruder  Lambert  steht  es  nicht  fest,  ob  er  gleichfalls  Maler  gewesen,  da- 
gegen übte  eine  Schwester  Margareta,  die  vor  Jan  gestorben  und  gleich 
Hubert  in  der  Kathedrale  zn  Gent  bestattet  ist,  ebenfalls  die  Malerkunst. 

Von  den  niederländischen  Nachfolgern  der  van  Eyck1  —  denn  eine 
eigentliche  Schülerschaft  ist  nirgends  mit  Sicherheit  nachgewiesen  —  die  in 
mancherlei  Richtungen  auseinandergehen,  können  wir  hier  nnr  zwei  teils 
wegen  ihrer  Beziehungen  zu  Deutschland,  teils  wegen  ihres  Einflusses  auf 
die  deutsche  Kunstrichtung  näher  besprechen.  Der  bedeutendste  nächst  den 
van  Eyck  ist  Rogier  van  derWeyden*  (eigentlich  de  la  Pasture,  früher 
auch  R.  von  Brügge,  oder  R.  von  Brüssel  genannt).  Geboren  um  1400  zn 
Tournay,  seit  1426  daselbt  im  Unterricht  des  Robert  Campin,  1432  Frei- 
meister  der  Lukasgilde  daselbst,  ging  er  später  nach  Brüssel,  wo  er  bereits 
1436  als  Maler  der  Stadt  angestellt  war.  1449  ging  er  nach  Italien,  feierte 
1450  das  grolse  Jubiläum  in  Rom  mit  und  starb  1464  zu  Brüssel  als  wohl- 
habender Mann  und  berühmter,  von  vielen  Schülern  gesuchter  Meister.  Er 
folgt  ganz  der  Richtung  der  van  Eycks,  doch  ist  sein  Kolorit  etwas  kühler 
und  die  Zeichnung  nicht  frei  von  einer  gewissen  Magerkeit,  im  Allgemeinen 
hat  er  einen  mehr  volkstümlichen  Zug,  namentlich  in  seinen  zahlreichen  Bil- 
dern der  Passion  und  der  Darstellung  der  menschlichen  natürlichen  Gemüts- 
bewegungen bei  derselben.  Seine  Hauptwerke  sind:  Das  jüngste  Gericht,  ein 
Wandelaltar  von  13  Tafeln  im  Versammlungssaal  des  Hospitale«  zu  Beanne 
in  Burgund  (Förster,  Mal.  X,  1—6  u.  3  Taf.  —  Schnaase  VHI,  184, 
Fig-.  9),  zwischen  1444  und  1447  und  eine  Abnahme  vom  Kreuz  mit  den 
Bildnissen  der  Stifter  auf  den  Flügeln,  für  die  Frauenkirche  vor  der  Stadt 
zu  Löwen  gemalt,  von  welcher  sich  drei  verschiedene  Exemplare  jetzt  in 
Spanien  (Mnseo  del  Prado  zu  Madrid  und  Antesakristei  der  Kirche  im  Es- 
curial)  und  eine  Kopie  von  1488  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  534  (Wolt- 
mann  II,  Fig.  147)  befinden,  während  eine  verkleinerte  Wiederholung  von 
1443  noch  in  der  Peterskirche  zn  Löwen  vorhanden  ist.  Ferner  sind  zu 
nennen:  die  sieben  Sakramente,  Triptychon  im  Museum  zu  Antwerpen  Nr. 
30—32  (Förster,  Mal.  IX,  19—24  n.  3  Taf.  —  Photogr.  in  Fierlants, 
les  grands  peintres  I.  —  Schnaase  VHI,  179  Fig.  8);  die  Geburt,  Ver- 
kündigung und  Darstellung  Christi,  Triptychon  ans  St.  Kolumba  in  Köln  in 


1  Eiseninann,  0.,  Die  nicdcrländ.  Nachfolger  der  Brüd.  v.  Eyck,  in  Dohmo, 
Kunst  u.  Künstler  I.  12. 

8  Wautcrs,  Alph.,  Notice  sur  Roger  v.  d.  Werden,  im  Mesaager  de*  sciences 
historiques  de  la  Kelgique.  18-15.  I.  —  Derselbe,  in  der  Revue  universelle  de«  arte, 
oar  T.  Kacroix.  Pari»  lS~>r>.  I,  421;  II,  5  fl".  —  Passavant,  J.  1).,  Die  Maler  Roger 
v.  d.  Weyden.  in  der  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  1  -20.  120—130.  178—180  u.  Taf.  1.  — 
Fürster.  E.,  Ktwas  über  die  Kfmstlerfaniilie  «1er  v.  d.  Wevdcu.  in  den  Dioskureu. 
1800,  Nr.  10. 
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der  Pinakothek  zu  München  —  Kab.  III,  35 — 37  (Förster,  Mal.  IV,  1—8  nnd 
3  Taf.);  ebenda  (neuer  Ecksaal  Nr.  634)  Lukas  die  h.  Jungfrau  malend;  ein  1445 
an  die  Karthanse  Miraflores  bei  Burgos  geschenkter  Reisealtar  —  Beweinung, 
Geburt  nnd  Auferstehung  Christi  —  und  ein  aus  der  Kirche  zu  Middelburg 
stammendes  Triptychon  —  Geburt  Christi  (Waagen,  Handbuch,  109  Fig. 
24;  Schnaase  VHT,  188  Fig.  10),  Anbetung  der  Könige  und  die  tiburti- 
nische  Sibylle  —  nach  1450,  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  534AU.535;  ebenda 
534 B  ein  Flügelaltar  mit  der  Taufe  Christi,  der  Geburt  (Woltmann  II, 
Fig.  148)  und  dem  Tode  Johannis  des  Täufers,  wovon  eine  kleine  Wieder- 
holung im  Stadeischen  Museum  Nr.  67  zu  Frankfurt  a.  M.  Ebda.  Nr.  66 
eine  stehende  Madonna  (Passavant  a.  a.  0.  Taf.  1),  umgeben  von  den  Schutz- 
heiligen der  Familie  Medicis,  gemalt  um  1450  in  Italien.  Von  den  Gemälden 
im  Rathaussaale  zu  Brüssel  (zwei  mit  der  Anekdote  von  Kaiser  Trajan,  seinem 
Sohne  und  der  Witwe,  und  zwei  mit  der  Geschichte  des  Grafen  Herkenbald, 
der  seinen  eigenen  Neffen,  weil  er  ein  Mädchen  geschändet,  tötet,  dem  aber 
die  ihm  deshalb  vom  Priester  verweigerte  letzte  Wegzehrung  durch  ein 
Wunder  zn  Teil  wird),  welche  im  XVII.  Jahrh.  untergegangen  sind,  wären 
nach  Kinkel  (die  Brüsseler  Rathausbilder  u.  s.  w.  1867  m.  3  Lith.  und  in 
Mosaik  zur  Kunstgesch.,  302  ff.)  Kopien  in  den  burgundischen  Teppichen 
zu  Bern  (welche  dieselben  Unterschriften  haben)  erhalten;  jedoch  ist  dies 
von  A.  von  Wurzbach  (Kunstchronik  XVIII,  527)  aufs  Entschiedenste  be- 
stritten.1 —  Rogier  hinterliefs  zwei  Söhne,  von  denen  der  eine,  Cornelius, 
Mönch,  der  andere,  Peter,  1437  geboren,  ebenfalls  Maler  wurde.  So  auch 
ein  Enkel  Goswin,  geboren  um  1465,  später  zu  Antwerpen  ansässig  und 
1535  noch  thätig.  Ein  Sohn  dieses,  der  1528  in  die  Malerzunft  zu  Ant- 
werpen aufgenommen  wurde  und  noch  1538  vorkommt,  hiefs  ebenfalls  Ro- 
gier, jedoch  sind  Bilder  von  ihm  nicht  bestimmt  nachweisbar,  und  er  hat 
nichts  mit  dem  sogenannten  Rogier  van  der  Weyden  dem  Jüngeren  zu  thun, 
dem  man  ehemals  zahlreiche,  der  Schule  Rogiers  angehörige  namenlose  Bil- 
der zuschrieb.  Die  Kunstrichtung  dieser  Schule  macht  sich  weithin  nicht 
nur  in  Köln  und  am  Niederrhein,  sondern  auch  in  Süddeutschlaud  bei  Schon- 
gauer  und  Herten,  sowie  bei  Wohlgemuth  und  bis  nach  Schlesien  einflufs- 
reich  bemerkbar.  —  Hans  Memlinc9  (früher  irrtümlich  Hemling  genannt), 
wahrscheinlich  ein  Deutscher  von  Geburt  und  Schüler  Rogier's  van  Weyden, 
erscheint  seit  1478  als  Hausbesitzer  zu  Brügge  in  sorgenfreien  Umständen, 
besonders  fleifsig  für  das  dortige  Johanneshospital  thätig  und  starb  vor  dem 
10.  December  1495;  seine  Ehefrau,  mit  welcher  er  drei  Kinder  gezeugt,,  war 
schon  1487  verstorben.  Er  übertrifft  seinen  Meister  in  der  Zeichnung  und  in 
der  noch  leuchtenderen  Färbung,  erreicht  ihn  aber  nicht  in  der  Grofsartig- 


1  Vergl.  Passavant  in  der  Zeitsehr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  120.  —  Pinchart,  AM 
Roger  van  der  Weyden  et  les  tapisseries  de  Porno,  im  Bulletin  de  l'Aead.  des  seienees 
de  Belgi.iue.  Ser.  II,  T.  17.  1864. 

*  Hedouin,  P.,  Mcmling.  Etüde  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  <•«  peintre,  in 
den  Annales  archeol.  VI,  256—278.  —  Vergl.  Carton,  üben  S.  (>72  No.  2;  Waagen, 
im  D.  Kunstbl.  1851,  177.  —  Weale,  James,  Hans  Mernl.,  zijn  leven  en  zijne  Schilder- 
werken. Brügge  1871. 
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keit  der  Auffassung  und  in  der  sorgfilltigen  Ausführung  des  Einzelnen;  seine 
Bilder,  von  denen  sehr  viele  existieren,  sind  öfter  schwer  von  denen  jenes 
zu  unterscheiden,  er  zeichnet  sie  mit  den  Monogrammen  Fig.  498.  Als  seine 
Hauptwerke  sind  zu  nennen:  Die  Anbetung  der  Könige,  die  Geburt  und 
Darstellung  Christi,  ein  kleines  Triptychon  von  1479  im  Johanneshospital 
zu  Brügge  (Waagen,  Handbuch  I,  120  Fig.  25.  —  Photogr.  bei  Fier- 

lants,  les  grands  peintres  I.  —  Farbendruck  der  Arun- 
j-  y  del  Society);  ein  die  Vermählung  der  h.  Katharina,  die 

fi  I    '  Enthauptung  Johannes  des  Täufers  und  die  Vision  des 

/  V    Tw  T"      Ev'  JonanneB  auf  Patnmo8  darstellender  Flügelaltar 
JL  \.  .111  x    ebendaselbst  (Photogr.  a.  a.  0.  —  Förster,  Mal.  VIII, 
Fig.  13 — IG  u.  5  Taf.,  das  Mittelbild  Woltmann  II,  Fig. 

150);  die  Legende  der  h.  Ursula  in  sechs  miniatur- 
artig ausgeführten  Scenen  auf  dem  Keliquienkasten  dieser  Heiligen  eben- 
daselbst1; die  sieben  Freuden  der  Maria  auf  einer  langen  Tafel  von  1480 
(Förster,  Mal.  I,  8  u.  3  Taf.)  in  der  Pinakothek  zu  München  (Kab.  IV, 
63);  ein  Wandelaltar  mit  vier  Flügeln  im  Dome  zu  Lübeck  von  1491,  auf  der 
Mitteltafel  die  Kreuzigung  in  einer  Komposition  von  35  Figuren  enthaltend, 
die  letzte  datierte  Arbeit  Memlincs.*  —  Nach  Hotho's  Vorgange  haben  sich 
viele  der  vorzüglichsten  Kenner  dahin  geeinigt,  eines  der  bedeutendsten  Werke 
dieser  Schule:  das  jüngste  Gericht,8  ein  Triptychon  von  1467  im  nördlichen 
Kreuzarm  der  Marienkirche  zu  Dan  zig,  dem  Hans  Memling  beizulegen, 
Schnaase  (Eisenmann),  urteilt  jedoch,  es  sei  darin  überhaupt  nicht  die  Hand 
eines  mit  Namen  bekannten  Meisters,  sondern  nur  die  altflandrische  Weise 
überhaupt  zu  erkennen. 

Als  in  deutschen  Kirchen  vertretene  niederländische  Maler  seien  noch 
genannt:  Jan  Mostaert  von  Haarlem  1474  bis  1555,  als  dessen  umfang- 
reichstes Werk  ein  Triptychon  von  1518  —  die  Anbetung  der  Könige  in  der 
Mitte,  die  Geburt  Christi  und  die  Flucht  nach  Ägypten,  mit  schöner  Land- 


1  (Keverberg,  le  Baron  de.)  Ursula,  prineesse  britannirjue  d1  apres  la  legende 
et  los  peinturos  dHemling.  Gand  1818.  —  Onghena,  ChM  Ia  chässe  de  Ste.-Ursule, 
gravee  au  trait.  1841.  —  Photogr.  bei  Fierlants,  l>es  grands  peintres  I.  n.  bei  Mi- 
«hiels,  Der  Relicjuienschr.  der  h.  Ursula  u.  s.  w.  1854.  —  Vergl.  Waagen,  Handbuch 
I,  125  Fig.  26;  Dohme  a.  a.  0.,  23;  Schnaase  VIII,  243  Fig.  20;  Woltmann  II, 
Fig.  152. 

9  Milde,  C.  J.,  u.  Speckter,  0.,  Altargem,  der  Greveradenkap.  im  Dome  zu 
Lübeck.  Litb.  1825.  —  Gädertz,  Tli.,  Hans  M.  u.  dessen  Altareehrein  im  Dome  zu  L 
1SS3.  --  Photogr.  Ausgabe  in  1)  Bl.  Hamburg  1870.  —  Farbendruck  der  Arundel-Society. 

3  <Ie nee,  Rud.,  Das  jüngste  Gericht.  Versuch  einer  krit.  Erläuterung  des  Mem- 
lingsehen  Altarbildes  in  Danzig.  1859.  —  Hinz,  A.,  Das  jüngste  Gericht  in  der  S.  M.- 
Oberpfarrkircho  zu  Danzig.  2.  Aufl.,  nebst  Photogr.  von  Busse  u.  D orbritz.  1863.  — 
Forst  er,  Mal.  IX,  1—12  u.  4  Taf.  —  Vergl.  Konversations-Lcx.  f.  bild.  Kunst  II,  544  ff.; 
III,  465  u.  477  1*.  —  Dienes  herrliche  Gemälde,  welches  im  Jahre  1473  von  dem  Danziger 
Schiffer  Paul  Benecke  auf  einem  holländ.  Transportschiffe  erboutet  wurde,  da«  nach 
Italien  bestimmt  gewesen  zu  sein  scheint,  enthält  Wappen  und  Devise  der  italien.  Fa- 
milie Castiglinne;  vergl.  Strehlke,  in  der  Zeitchr.  f.  ehr.  A.  n.  K.  II.  180.  —  von 
Ledebur,  Ijcop..  Einiges  über  das  berühmte  .Mtarbild:  das  jüngste  Gericht  zu  Danzig. 
1859.  —  Schnaase  VIII.  255  f.  Fig.  21  f.  —  Grofse  Photographie  von  Th.  Kuhn  im 
Verlage  von  A.  Scheincrt,  Danzig  1883. 
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schalt  auf  den  Flügeln  —  im  Chorumgaug  der  Marienkirche  zu  Lübeck  an- 
zuführen ist.  —  Ebendaselbst  ein  grofscr  Wandelaltar  —  die  h.  Dreieinigkeit, 
die  tiburtinische  Sibylle,  Johannes,  die  Offenbarung  empfangend,  die  vier  Kir- 
chenlehrer —  von  Bernhard  von  Orley,  auch  Barend  von  Brüssel  ge- 
nannt, geboren  daselbst  1491,  gestorben  6.  Januar  1542.  Diesem  gehören 
wahrscheinlich  auch  die  Flügelbilder  (Petrus  und  Paulus,  Maria  und  Katha- 
rina mit  Scenen  aus  ihren  Legenden)  an  dem  Altarwerke  der  Pfarrkirche  zu 
Güstrow  von  1522  an,  dessen  Schnitzereien  (vierzehn  ligurenreiche  Passions- 
scenen,  an  der  Predella  Christus  und  die  zwölf  Apostel)  inschriftlich  von  Jan 
Borman  herrühren,  welcher  1490 — 1512  in  Brüssel  zum  Teil  in  Gemein- 
schaft mit  Bernhard  von  Orley  vorkommt.1  —  Jan  Gossaert,  von  seiner 
Vaterstadt  Maubeuge  Jan  von  Mabuse  genannt,  geb.  etwa  nni  1470  f  1532; 
von  ihm  rührt  die  Mitteltafel  —  Lukas,  die  h.  Jungfrau  malend  —  eines 
Altares  im  Dom  zu  Prag  (Woltmann  II,  Fig.  313)  -  her,  der  sich  bis  1580 
in  Mecheln  befand,  und  dessen  Flügel  —  Scenen  aus  dem  Leben  des  Evan- 
gelisten Johannes  —  von  Michael  van  Coxcyen  herstammen.  Letzterer, 
ein  Schüler  des  Bernhard  von  Orley,  geb.  zu  Mecheln  1409  (deshalb  Mighel 
de  Malino  genannt)  und  ebenda  gestorben  1592.  Beide  zuletzt  erwähnten 
Maler  waren  nach  Italien  gegangen  und  eigneten  sich  zwar  die  Formen, 
nicht  aber  den  Geist  der  dortigen  grofseu  Meister  an. 

2.  Hiederrheinische  Schulen,9  weniger  unter  flandrischem  als  altholläu- 
dischem  Einflüsse:  a)  die  Schule  von  Kalkar,1  deren  Existenz  als  be- 
sondere Schule  allerdings  von  der  neuesten  Forschung  entschieden  bezweifelt 
wird.  Bar  Hauptvertreter  ist  Jan  Joest  (oder  Joosten),5  geboren  um  1400 
zu  Kalkar  (?),  aber  in  Haarlem  ansässig,  von  wo  er  1505  nach  Kalkar  kam, 
um  biB  1508  die  Flügel  des  Hochaltars  der  Nikolaikirche  zu  malen,  dann 
wieder  zurück  nach  Haarlem,  wo  er  1519  starb.  Unter  den  20  Abteilungen 
der  Flügelgemälde  des  oben  S.  060  erwähnten  geschnitzten  Hochaltars  sind 
die  Verkündigung  (bei  Wolff  in  von  Lützow  a.  a.  0.  370;  Woltmann  II, 
Fig.  304;  Photogr.  in  Wolff,  Nikolaik.  zu  Kalkar  Bl.  08),  die  Anbetung  der 
Könige,  Taufe  Christi,  Auferweckung  des  Lazarus  (Förster,  Mal.  XU,  Taf. 
zu  S.  5  f.),  der  Tod  Mariae,  das  Opfer  Isaaks  und  die  eherne  Schlange 
die  vorzüglichsten.  Bedeutend  ist  auch  der  Meister  des  Todes  der  Maria 
von  1458  (Phot  bei  Wolff,  BL  69.  71.  72)  in  einer  nördlich  am  Chor  der 


'  Wauters.  AIpli..  Bornard  von  Orley,  sa  famille  et  ses  oeuvres.  Bruxelles 
1881.  —  Sehlie,  F.,  Das  Altarwerk  der  beiden  Brüsseler  Meister  Jan  Bonn  an  und 
Bernaert  von  Orlev  in  «lor  Ifarrk.  zu  (Jüstrow.  Mit  9  J'hotogr.  1883.  Vorj,'l.  von 
Lützow,  ('.,  in  Döss.  Zeitschr.  XIX.  209  ff.  in.  Abb. 

ä  Verjrl.  A.  W.  Ambro*,  im  Gr*.  I.  ehr.  K.  1K05,  105-108;  Mitt.  C.  K.  X, 
LXXX1I.  -  Woltmann,  in  All};.  1).  Bio^r.  IX,  404-400. 

*  Beeker,  C  Zur  (ieseb.  der  alteren  Malerselmlen  in  Westfalen  n.  am  Nieder- 
rhein, im  Kunstbl.  1843,  Nr.  89-91. 

4  Nordhoff,  J.  B.,  An  hival.  Narhr.  über  Künstler  und  Kunstwerke  der  Nikolaik. 
zu  Kalkar,  im  Org.  f.  ehr.  K.  1808  Nr.  20  f.  —  Schreiber  L..  Maler  und  BUdschnitzer 
der  sogenannten  Schule  von  Kalkar,  in  von  Lützow  Zeitsrhr.  XVI  II,  28  ff.  59  ff. 

&  Wulff,  J.  A.,  Die  Maler  Johann  Joest  und  Johann  Stephan  von  Kalkar,  in  von 
Liitzow  Zeitsrhr.  XI,  339  ff.  Mit  Abb.,  darunter  S.  340  das  8elb8ti>orträt  des  Jan  Joest. 
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Kirche  belegenen  Nebenkapelle.  —  Die  damalige  enge  Verbindung  vieler  Dan- 
ziger  Familien  mit  ihrer  Heimat  Kalkar  hat  znr  Annahme  einer  Verpflanzung 
derSehnle  von  Kalkar  nach  Dan  zig  geftilirt,  und  die  Gemälde  an  den  Schnitz- 
altären in  der  Ferber-  und  in  der  Keinoldikapelle  (erstere  um  1484;  letztere 
von  1 51t5,  jetzt  dem  Meister  des  Todes  der  Maria  —  s.  unten  —  beigelegt) 
der  dortigen  Marienkirche  sind  derselben  ohne  strikten  Beweis  zugeschrieben 
worden;  gar  nicht  ist  die  traditionelle  Beziehung  des  Malers  Johann  Ste- 
phan oder  Stevens  von  Kalkar,  der  ein  Schüler  Titians  ist  (geb.  um 
1510,  1536  und  1537  in  Venedig,  später  in  Neapel  und  daselbst  1546  ge- 
storben) auf  die  Gemälde  seiner  Vaterstadt  zu  begründen.  —  Gemälde  der 
Schule  finden  sich  in  der  Kollegiatkirche  zu  Xanten  (Maria  mit  dem  Kinde, 
Apostel,  Heilige)  und  in  der  Kirche  zu  Rees  (vier  einzelne  Heilige).  Früher 
(noch  von  Schnaase  VIII,  375)  wurden  ihr  auch  zugeschrieben  der  Tod 
Mariae  Nr.  552  und  der  von  1513  datierte  Flügelaltar  Nr.  606  mit  der 
Kreuzabnahme,  auf  den  Flügeln  innen  Anbetung  der  Hirten  und  der  Könige, 
aufsen  Maria  mit  dem  h.  Bernhard  und  Verkündigung  im  Museum  zu  Berlin. 

b)  Die  Schule  von  Köln:1  eine  Menge  von  Künstlernamen  ohne  Bilder 
und  eine  Menge  von  Bildern  ohne  Namen.  —  Eine  Gruppe  sammelt  sich  um 
den  Meister  der  Ly versbergsclie»  Passion,  um  1463 — 1480,  so  be- 
nannt nach  seinem  Hauptwerke:  acht  Tafeln  mit  Vorgängen  aus  der  Leidens- 
geschichte Jesu,  einst  im  Besitze  des  Heim  Lyversberg,  jetzt  im  städtischen 
Museum  zu  Köln  Nr.  151  —  158  (daraus  der  Judaskufs,  Schnaase  VIII,  359 
Fig.  26).  Zu  dieser  Gruppe  gehören,  mit  mehr  oder  weniger  Zuversicht  dem 
Meister  selbst  oder  ihm  sehr  nahe  Stehenden  zugeschrieben:  ein  Altar  — 
Scenen  aus  dem  Lebeu  der  Maria  und  der  Donator  Tilman  Joel  —  von  1463 
auf  der  südlichen  Empore  der  Kirche  zu  Linz,  sowie  ein  daneben  hängen- 
des Gemälde  —  Gott  Vater  mit  dem  toten  Christus,  Heilige  und  derselbe  Do- 
nator; ein  Flügelaltar  —  auf  der  Mitteltafel  die  Kreuzigung  —  in  der  Kirche 
zn  Sinzig;  eine  Kreuzabnahme  im  Museum  zu  Köln  Nr.  159,  gestiftet  für 
den  1480  verstorbenen  Professor  Gerardus  de  monte  (Förster,  Mal.  XU, 
Taf.  zu  S.  25  f.),  auf  den  Flügeln  aber  zwei  andere  Donatoren  ans  derselben 
Familie,  jeder  mit  dem  h.  Andreas  als  Schutzpatron  von  1499  und  1508  und 
auf  den  Aufsenseiteu  die  Verkündigung  von  schwächerer  Hand;  eine  umfang- 
reiche Reihenfolge  von  Bildern  aus  dem  Marienleben,  gestiftet  von  einem  Ma- 
gister Johannes  de  Mechlinia  1473,  von  denen  sich  sechs  Tafeln  in  der  Pina- 
kothek zu  München  (Kab.  I,  613  —  618;  Nr.  616,  Vermählung  der  Maria 
bei  Förster,  Mal.  VII,  Taf.  zu  S.  3;  Nr.  614,  Mariae  Tempelgang  bei  Wolt- 
mann  II,  Fig.  163)  und  fünf  im  German.  Museum  zu  Nürnberg  (Nr.  26  bis 
30)  befinden;  ferner  zu  München  noch  (Neues  Kab.,  610  —  612)  ein  Trip- 
tychon  mit  den  12  Aposteln  und  Job.  d.  Täufer,  im  Museum  zu  Berlin  Nr. 
1235  eine  Maria  in  der  Laube  mit  Katharina,  Magdalena  und  Barbara  und 
in  der  Hospitalkirche  zu  Kues  ein  vom  Kardinal  Nikolaus  Cusanus  (f  1464) 

1  Merl...  J.  .f..  Xarhri«  M.'u  v.  »1.  leiten  u.  d.  Werken  ki.lniseher  Künstler.  1850.  — 
Si-heiblcr.  L..  Du*  hervorragendsten  au..nvmen  Meister  und  Werke  der  Kölner  Maler- 
schule  von  1460- 15<>0.  1880. 
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gestiftete«  Triptyehou  mit  der  Kreuzigung,  auf  den  Flügeln  innen:  Dornen- 
krönung  und  (irablegnng  mit  den  sitzenden  Fignren  des  Petrus  und  eines 
Bischofs  in  der  Mittelkrönung,  aufsen:  einzelne  Heilige  und  in  der  Mittel- 
krönung zwei  Propheten  (Photogr.  Düsseldorfer  Ausst.  BL  6 — 8).  Der  Schule 
gehören  auch  an  von  geringerer  Hand  im  Museum  zu  Köln:  Nr.  166  das 
Altarwerk  der  Familie  von  Hackenay  mit  der  h.  Sippe  im  Mittelbilde  (Förster, 
Mal.  XII,  S.  21  ff.  in.  3  Taf.);  Nr.  202—204  Flügelaltar  mit  der  Legende 
des  h.  Sebastian;  Nr.  172—176  desgl.  mit  der  Legende  des  h.  Georg  nnd 
Hippolyt  (vergl.  Bd.  I,  573).  Zahlreiche  andere  der  Schule  angehörige  Bil- 
der bekunden  das  rasche  Sinken  derselben  bis  zum  Ende  des  XV.  Jahrh.  — 
Der  hochbedeutende  Meister  von  St.  Severin  zu  Köln  führt  seinen  Namen 
nach  den  daselbst  erhaltenen  zwei  Flügeln  eines  nicht  mehr  vorhandenen  Altars 
mit  je  zwei  Heiligen  von  ziemlicher  Gröfse  (Helena  und  Stephanus,  Apollonia  und 
Clemens) ;  ihm  wird  auch  eine  Reihenfolge  der  Ursulalegende  auf  Leinewand 
zugeschrieben,  deren  einzelue  Bilder  im  Hotel  Cluny  zu  Paris,  Kensington- 
Musenm  zu  London,  bei  Herrn  von  Stedtmann  zu  Besse  lieh  bei  Koblenz  und 
vier  im  Prov.  Museum  zu  Bonn  (diese  Phot  Düsseid.  Ausst  Bl.  9 — 12)  zer- 
streut sind.  —  Der  Meister  des  in  der  Bathauskapelle  zu  Köln  befindlichen 
Bildes:  eine  stehende  Madonna  in  Lebensgröfse,  welcher  von  zwei  betenden 
Geistlichen  viele  knieende  (kleine)  Mönche  empfohlen  werden.  —  Der  um  1503 
bis  1506  thätige  Meister  eines  Triptychons  mit  den  15  Zeichen  des  jüngsten 
Tages  und  einiger  anderen  Gemälde  in  der  Stiftskirche  zu  Oberwesel.  — 
Der  Urheber  der  16  Halbliguren  (Christus,  die  Apostel  nnd  Heilige)  an  der 
Rückseite  der  Chorstühle  in  St  Kastor  zu  Koblenz,  um  1500.  —  Unter  Ein- 
flufs  des  Quentin  Metsys  (1466 — 1531  zu  Antwerpen)  steht  der  ausgezeich- 
nete Kölner  Meister  des  Todes  der  Maria1  von  1515  (aus  der  Kapitols- 
kirche  zu  Köln)  in  der  Pinakothek  zu  München,  Neuer  Ecksaal  Nr.  661  —  663 
(Förster,  Mal.  III,  25—28  n.  1  Taf.;  Gesch.  der  deutschen  Kunst  II,  172). 
Ihm  werden  unter  anderen  zugeschrieben:  ein  kleinerer  Tod  der  Maria,  eben- 
falls vou  1515  CO  im  Museum  zu  Köln  Nr.  207  (Woltmann  II,  Fig.  305), 
zwei  Madonnen  im  Belvedere  zu  Wien  L  16.  20,  ein  Triptychon  mit  der 
h.  Familie  ebendaselbst  II.  5,  die  Beweinung  Christi  von  1524  (aus  der 
Lyskirche  zu  Köln)  im  Stadeischen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  Nr.  117, 
eine  Anbetung  der  Könige  in  der  Galerie  zu  Dresden  Nr.  1846  und  eine 
Anbetung  der  Könige  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  578.  Femer  der  ebenfalls 
Kölnische  sogen.  Meister  Christoph  (bekannter  als  Meister  des  h.  Bar- 
tholomäus oder  gegenwärtig  des  Thomasaltars),2  von  welchem  herrühren: 

1  Neuerlichst  mit  grofser  Sicherheit  einerseits  mit  Jan  Joost  (s.  S.  675»),  anderer- 
seits mit  Jan  Scoreel  (11H5 — 1  ">< »2 ,  Domherr  zu  Utrecht)  identiticiert.  —  Das  ein- 
zige dem  sonst  nur  als  Kupferstecher  bekannten  sogenannten  Meister  mit  «lern  Weber- 
schiffchen, den  man  für  identisch  mit  einem  1478  als  Goldschmied  und  Maler  zu 
Zwolle  erwähnten  Johann  von  K >> I n  angesehen  hat  (Fassavant,  peintre  gravour  11, 
178 — 18t»;  Bartsch,  p.  gr.  VI,  90)  bisher  noch  beigelegte  Bild,  eine  Anbetung  der 
Könige  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  5:58  wird  jetzt  als  „niederländisch,  vielleicht  Jakob 
Komelisz  von  Oostsanen"  bezeichnet. 

2  Neuerlichst  von  von  Wurzbach  mit  Schongauer  iilentificiert  unter  allgemeinem 
Widerspruche.  Vergl.  L.  Seheibler  im  Kepert  f.  Kunstw.  VII,  31. 
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ein  Altar  mit  St.  Agnes,  Bartholomäus  und  Cäcilia  auf  der  Mittel-,  samt 
anderen  Heiligen  auf  den  Seitentafeln  in  der  Pinakothek  zu  München,  Nener 
Ecksaal  Nr.  630— 632;  andere  zu  demselben  gehörige  Tafeln  zerstreut,  z.B. 
zwei  im  Museum  zu  Mainz;  im  Museum  zu  Köln  (aus  der  dortigen  Kart- 
hause) zwei  Flügelaltäre,  Nr.  255:  der  Ap.  Thoraas  und  der  Auferstandene  um 
1500,  das  Hauptwerk  des  Meisters  (von  Lützow,  Zeitschr.  XVI,  85;  Wolt- 
mann  II,  Fig.  303)  und  Nr.  206:  Kreuzigung,  auf  den  Flügeln  innen  Jo- 
hannes d.  T.  und  Cäcilia,  Alexius  und  Agnes,  aufsen  grau  in  grau  Petrus 
und  Paulus,  1501  von  demselben  Stifter  (Förster,  Mal.  XII,  11  ff.  u.  2  Taf.). 
Endlich  Johann  von  Meiern  aus  Köln,  welchem  die  Bilder  —  einzelne 
Heilige  und  die  Stifter  —  in  der  Pinakothek  zu  München  Kab.  II,  664—667 
und  695  früher  zugeschrieben  wurden  (jetzt  als  Barth.  Bruyn  geltend),  ist 
nur  mit  seinem  Bildnisse  von  1530  daselbst  Nr.  88  sicher  vertreten-  —  Als 
Schüler  des  Meisters  vom  Tode  der  Maria  gilt  Bartholomäus  Bruyn,1 
geboren  1493,  gestorben  in  hohem  Ansehen  zwischen  1553— 1556  zu  Köln; 
sein  Hauptwerk  ist  der  Hochaltar  in  der  Stiftskirche  zu  Xanten  von  1536 
mit  Doppelflügeln.  Die  Stiftskirche  zu  Essen  besitzt  als  beglaubigte  Werke 
vou  ihm  vier  doppelseitig  bemalte  Altarflügel  mit  der  Geburt,  Anbetung  der 
Könige,  Kreuzigung  und  Grablegung  u.  s.  w.  von  1522 — 1527.  Zahlreich 
sind  in  allen  Galerien  die  Werke  seiner  späteren  Zeit  vertreten,  in  denen 
er  sich  in  unerfreulicher  Weise  bemühte,  die  italienische  Art  nachzuahmen. 
Als  Porträtmaler  hat  er  Bedeutendes  geleistet  (Bürgermeister  Arnolt  vou 
Browiller  im  Museum  zu  Köln:  Woltmann  II,  Fig.  306).  —  Endlich  ist 
von  Kölner  Meistern  zu  erwähnen  Anton  Wons  am  von  Worms3  (schon  sein 
Vater  Jasper  von  Wonsam  war  1510  nach  Köln  gezogen),  erwähnt  seit  1528, 
als  gestorben  1561,  hauptsächlich  als  Zeichner  für  den  Holzschnitt  (347 
Nummern)  thatig,  aber  auch  mit  mehreren  Gemälden  unter  oberdeutschem, 
namentlich  Dürerschem  Einflüsse  vertreten,  z.  B.  eine  Kreuzigung  mit  einer 
Reihe  von  Karthäusermönchen  im  Museuro  zu  Köln  Nr.  354,  ebenda  eine 
grofse  Gefangennehmung  Christi  von  1529  (?). 

Am  Mittelrhein  wird  1467 — 1498  als  vielbeschäftigter  Maler  Konrad 
Fyoll  zu  Frankfurt  a.  M.  erwähnt8  Ohne  jeden  Grund  sind  ihm  früher 
einige  einem  unbekannten  Meister  zwischen  1500—1520  angehörige  Gemälde 
zugeschrieben  worden,  zu  Frankfurt  im  Städelschen  Museum  Nr.  79  ein 
Triptychon  der  Kreuzigung  mit  der  knieenden  Donatorenfamilie  von  Hum- 
bracht,  Nr.  80  eine  heilige  Sippe  von  einem  Flügelaltar  aus  der  Dominikaner- 
kirche und  ebendaher  Nr.  81.  82  je  zwei  Heilige  grau  in  grau;  im  Museum 
zu  Berlin  Nr.  575  ein  Flügelaltar  der  h.  Anna  selbdritt,  auf  den  Flügeln 
innen  St.  Barbara  und  Katharina,  aufsen  die  Verkündigung.  Die  Köpfe  sind 
zart  und  mild,  der  Ton  in  der  Gesamtwirkimg  etwas  kühl,  die  Landschaften 
sind  nieht  wie  sonst  mit  hohem  Augenpunkt  genommen,  sondern  flach  mit 
weiter  Fernsicht. 


1  V?rgl.  Eiscninami.  <)..  in  Alljr.  1).  Hit.pr.  III.  lf>t>  f. 

J  Aurh  Woensam  jjeKihrioWn.  —  Vorgl.  Morl.».  Ant.  Wnnsam  v.  W.  1864. 

4  (Jwitmer,  Kunst  u.  Künstler  in  Krankt,  a.  M.  18t>2,  16.  Zusätze  1861,  22. 
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3.  Westfälische  Schulen,  ebenfalls  unter  niederländischem,  zum  Teil  auch 
unter  fränkischem  Einflufs,  doch  mit  eigentümlich  phantastischem  Element 
nnd  überfüllter  Komposition.  Die  Namen  der  Maler  sind  meist  unbekannt. 
Der  bedeutendste  unter  ihnen  ist  der  dem  Fiesole  zu  vergleichende  Li  es- 
borner Meister,  so  bezeichnet  als  Urheber  eines  grofsen  Altares  von  1465 
aus  Kloster  Liesborn,  dessen  Reste  sich  seit  1854  zum  gröfseren  Teile  in 
der  National -Galerie  zu  London,  teilweise  im  Privatbesitze  zu  Münster 
und  Kaldenhof  befinden  (Förster,  Mal.  I,  Taf.  zu  S.  5.  —  Schnaase  VIII, 
363  Fig.  27).  Eine  freie  Wiederholung  dieses  Altars  enthält  in  4  Tafeln  der 
Altar  in  der  Kirche  zu  Lünen  und  verwandt  ist  der  Altar  zu  Sinnig- 
hausen bei  Beckum  mit  dem  Mittelbilde  der  Kreuzigung.  —  Auf  einem  aus 
Marienfeld  stammenden,  die  Geburt  Christi  darstellenden  Gemälde  in  der 
Bartels'schen  Sammlung  zu  Arnsberg  nennt  sich  als  Verfertiger  N.  Sueln- 
meigr.  —  Einem  unbekannten  Meister  von  Soest  in  der  zweiten  Hälfte 
des  XV.  Jahrh.  (früher  in  Folge  irrtümlicher  Lesung  Jarenus  genannt)  ge- 
hört ein  grofses  Triptychon  mit  der  Passion  und  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu 
an,  dessen  Mittelbild  sich  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  1222,  die  Flügel  jetzt 
im  Prov.  Mus.  zu  Münster  befinden.  —  Der  Soester  Schule  gehört  gleichfalls 
der  zu  Geseke  bei  Paderborn  ansässige  Gert  Imler  van  Loeu1  an.  Er 
malte  1505 — 1520  einen  Altar  für  das  Kloster  Willebadesscn  bei  Paderborn, 
von  dem  ein  zersägter  und  in  fünf  Teile  zerlegter  Flügel  (innen:  Auferstehung, 
Himmelfahrt,  Pfingsten,  Weltgericht;  aufsen:  St.  Veit,  Benedikt,  Kosmas  und 
Damianus)  sich  im  Kunstverein  zu  Münster  befindet.  Ebendaselbst  zwei 
Triptychen  aus  Korvei,  das  eine  mit  der  h.  Sippe,  das  audere  mit  der  Kreu- 
zigung „zu  dem  Erfreulichsten  aus  der  damaligen  westfälischen  Sehule  ge- 
hörig". Ihm  werden  ferner  zugeschrieben:  ein  Triptychon  mit  der  Kreu- 
zigung, Ägidins  und  Stephanus  in  der  kathol.  Kirche  zu  Lippstadt,  ein  Tri- 
ptychon mit  dem  Weltgericht  nnd  den  Flügelbildern  der  h.  drei  Könige  und 
der  Margarete  im  Dome  zu  Paderborn  und  eine  Kreuzigung  mit  vier  Hei- 
ligen jederseits  auf  der  Ahrensburg  bei  Rinteln.  —  In  Dortmund  malten 
die  Brüder  Viktor  nnd  Heinrich  Dünwegge  1521  für  den  Hochaltar  der 
Dominikanerkirche  die  Kreuzigung  mit  der  Anbetung  der  Könige  und  der 
h.  Sippe  auf  den  Flügeln  und  aufsen  acht  Heiligen  der  Dominikaner.  Ihnen 
werden  mit  Sicherheit  zugeschrieben  eine  Kreuzigung,  die  aus  dem  Mnsenm 
zu  Berlin  jetzt  in  das  Prov.-Musenm  zu  Münster  gekommen  ist,  eine  Be- 
weinung Christi  im  German.  Mus.  zu  Nürnberg  Nr.  39,  und  ein  Gerichts- 
bild der  Eidesleistung  im  Rathause  zu  Wesel  (Woltmann  II,  Fig.  307).  — 
Der  Meister  Dietrich  von  Dortmund,  welcher  1471  die  grol'se  Bildtafel 
in  der  Hohnekirche  zu  Soest  „reformierte*,  ist  bereits  oben  S.  536  er- 
wähnt. —  Johann  Raphon,  Deehant  zu  Einbeck  f  1528  malte  ein  Triptychon 
im  Welfenmnseum  zu  Herrenhansen  bei  Hannover  1506,  und  ein  anderes 
im  Kapitelsaale  des  Domes  zu  Halberstadt  1508  (Lucanus,  Dom  zu 
Halberstadt,  Taf.  7;  Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  139  f.  —  Woltmann  II,  Fig.  273), 


1  Nord  hoff,  J.  Ii..  Der  Meister  Gert  van  b»en,  in  von  Liitzow,  Zeitschr.  XVI. 

297  ff. 
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beide  im  Mittelbilde  die  Kreuzigimg  darstellend.  —  Ludger  tom  Ring,1 
geb.  1496,  f  1547  zu  Münster,  war  nicht  nur  Maler,  sondern  auch  Archi- 
tekt und  Buchdrucker;  sein  Monogramm  s.  Fig.  499.  Sein  einziges  erhaltenes 
Historienbild  ist  das  Votivbild  der  Fürbitte  Christi  und  Mariae  bei  Gott  Vater, 
der  die  sündige  Welt  zerschmettern  will,  von  1538  im  Kunstverein  zu  Mün- 
ster. Bedeutender  sind  seine  Porträts.  Zugeschrieben  wird  ihm 
auch  ein  Triptychon  mit  der  Kreuzigung,  auf  den  Flügeln  Verspot- 
tung Christi,  Tod  und  Krönung  Mariae  in  der  Kirche  zu  Kappenberg. 
Sein  Sohn  Hermann  tom  Ring,  geb.  1521,  1597  schon  gestorben, 
hat  eine  Vorliebe  für  braune  Schatten  im  Fleisch  und  einen  schmutzig- 
Fig.  4w.  braunen  Gesamtton.  Von  ihm  ist  eine  Auferweckung  des  Lazarus 
von  1546  im  Dome  zu  Münster,  welche  von  Anderen  seinem  Vater 
zugeschrieben  wird,  und  das  Gedächtnisbild  seines  Vaters,  die  zehn  Gebote 
mit  der  Familie  des  Malers  von  1548  in  der  Liebfrauenkirche  daselbst, 
während  ein  anderes:  Jesus  lehrt  die  Kinder  beten,  von  1598,  sein  eigenes 
Gedächtnisbild  ist.  Sein  Selbstbildnis  von  1544  im  Privatbesitz  daselbst 
(Woltmann  II,  Fig.  809).  Dessen  Bruder  Ludger  tom  Ring  <L  J.  war 
1535  bei  den  Wiedertäuferunruhen  stark  beteiligt  und  lebte  noch  1579  in 
Braunschweig.  Von  ihm  ist  ein  grolses  Küchenstück  von  1562,  im  Hinter- 
gründe die  Hochzeit  zu  Kaua,  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  708;  auf  dem- 
selben sein  Selbstbildnis  (Katalog  der  Gem.  Galerie  1883,  377). 

4.  Oberdeutsche  Schulen,2  zwar  auch  unter  unverkennbarem  Einflufs 
der  Niederländer,  jedoch  in  unabhängiger  Ausbildung,  bei  harmonischer  Auf- 
fassung des  äufseren  und  inneren  Lebens,  weicher  Behandlung  und  lichtem 
Kolorit  —  Kaspar  Isenmann  zu  Kolmar  f  1466,  arbeitete  unter  Einflufs 
der  van  Eyck'schen  Schule.  Von  seinem  Hauptwerke,  dem  Altare  für  die 
dortige  Martinskirche,  über  dessen  Lieferung  er  1462  einen  Kontrakt  abschlofs, 
sind  wahrscheinlich  Reste  im  Museum  zu  Kolmar  in  den  neun  aus  dieser 
Kirche  stammenden  Tafeln  von  1465,  welche  Sccnen  vom  Palmenzuge  bis  zur 
Auferstehung  darstellen,  erhalten.  —  Der  bedeutendste  deutsche  Künstler  des 
XV.  Jalirh.,  der  schon  von  seinen  Zeitgenossen  hochgepriesene  Lehrmeister 
Schwabens,  war  der  hauptsächlich  als  Kupferstecher  thätige  Martin  Schon- 
gaue r  zu  Kolmar,3  bei  seinen  Lebzeiten  bekannter  unter  dem  durch  seine 
Kunstfertigkeit  erworbenen  Beinamen  „der  hübsche  Martin"  uud  von 
Schriftstellern  frühzeitig  Martin  Schön  (Bei  Martino,  Beaumartin)  genannt 
Er  war  der  Sohn  des  Augsburger  Goldschmiedes  Kaspar  Schongauer,  welcher 


1  Beeker,  f.,  in  Kuriers  Museum  1837,  Nr.  1.  —  Jansen,  A..  Zur  Gesch.  der 
westf.  Kunst  im  XVI.  Jahrh..  in  von  Lützow,  Zeitsehr.  XII,  255  ff.  319  ff. 

8  Passavant,  J.  D..  Beitr.  zur  Kenntnis  der  alten  Malersehulen  Deutschlands; 
im  Kunstbl.  1846,  Nr.  41-48. 

5  Schmidt,  Willi.,  Schongauer,  in  Dohme,  Kunst  u.  Künstler  I;  1,  Ü.  —  von 
Wurzbach,  Alfr.,  M.  Schong.,  eine  kritische  Untersuchung  seines  Lebens  u.  seiner 
Werke  nebst  einem  chronol.  Verzeichnis  seiner  Kupierstiche.  1880.  —  Lübkc,  W.,  Schon- 
gaueretudien,  in  von  Lütznw,  Zeitsehr.  XVI,  74  ff.  —  Die  schwierige  Frage  der  Chrono- 
loge Schongauers  kann  für  <l;is  Todesjahr  nach  den  Untersuchungen  von  His.  Heusler, 
Ed.,  in  Naumanns  Archiv  XIII.  1867  als  abgeschlossen  angesehen  werden.  Das  Ge- 
burtsjahr ist  noch  immer  streitig. 
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1445  in  das  Bürgerbach  von  Kolmar  eingetragen  wurde  und  1468  daseibat 
starb.  Das  Jahr  seiner  Gebart  (nach  1445,  früher  um  1420  angenommen), 
ist  anbekannt,  als  Todestag  ist  in  neuerer  Zeit  der  2.  Februar  1488  sicher 
festgestellt.  Sein  jugendliches  Bildnis  ist  in  einer  Federzeichnung  der  Uni- 
versität zu  Erlangen  erhalten;  das  Bildnis  in  der  Pinakothek  zu  München 
(Kab.  IV,  Nr.  738)  von  1483,  welches  mit  dem  Wappen  der  Schongauer  zu 
Augsburg,  Kolmar  und  Ulm,  einem  liegenden  roten  Mondviertel  im  weifsen 
Felde,  bezeichnet  ist  und  von  dem  eine  wahrscheinlich  dem  Ende  des  XVI. 
Jahrh.  ungehörige  Kopie  sich  in  der  Akademie  zu  Sie  na  befindet,  ist  viel- 
leicht eine  Kopie  Burgkmairs  nach  einem  Selbstbildnisse  Schongauers  (Photogr. 
als  Beilage  zu  Kraus  II).  Seine  Gemälde,  die  jetzt  zu  den  gröfsten  Selten- 
heiten gehören  und  von  denen  auch  keins  mit  völliger  Sicherheit  beglaubigt 
ist,  bekunden  in  Übereinstimmung  mit  der  brieflichen  Notiz  eines  Lütticher 
Malers  vom  Jahre  1565,  dafs  er  in  der  Malerei  ein  Schüler  Rogers  v.  d.  Wey- 
den  des  Älteren  gewesen  ist,  seine  Eigentümlichkeiten  aber  können  vollstän- 
dig nur  ans  seinen  Kupferstichen  beurteilt  werden,  die  ihm  durch  ihre  Ver- 
breitung einen  europäischen  Ruf  verschafften.  Er  erscheint  von  sehr  reicher 
Erfindungsgabe  und  höchst  feinem  Sinn  für  Schönheit  der  Form,  seinem 
Meister  überlegen  durch  seelenvolle  Innigkeit  des  Gefühls,  ihm  nicht  gleich- 
kommend an  Wahrheit  und  Farbenschmelz.  Manier  ist  bei  ihm  eine  gewisse 
Magerkeit  der  Zeichnung,  besonders  der  Hände.  Seine  Gewänder  zeigen  mehr 
oder  minder  scharfe  und  eckige  Brüche,  die  Hintergründe  geringere  Aus- 
bildung als  bei  Roger.  Das  noch  am  sichersten  beglaubigte,  altberühmte  Haupt- 
werk Schongauers  ist  die  Madonna  im  Rosenhag  von  1473  in  der  Martinskirche 
zu  Kolmar  (Förster,  Mal.  II,  11  u.  1  Taf.  —  Schnaase  VIII,  400  Fig. 
30.  —  Woltmann  II,  Fig.  164.  —  Photogr.  in  Kraus  II).  Ihr  stehen  nahe 
zwei  Flügel  von  dem  zwischen  1466—1490  gestifteten  Antoniusaltar  ans 
Kloster  Isenheim  (die  das  Kind  verehrende  Maria  und  St.  Antonius  Erem.  mit 
dem  Stifter  —  Schnaase  Vm,  401  f.  Fig.  81  f.;  Photogr.  bei  Kraus  II  — 
aufsen:  Verkündigung  —  Photogr.  bei  Kraus  II)  im  dortigen  Museum,  während 
die  dortigen  16  Passionstafeln  und  eine  Pietas  auf  Goldgrund  (Phot.  bei  Kraus 
II)  nur  der  Schule  oder  Werkstatt  angehören  dürften.  Mit  grofser  Wahrschein- 
lichkeit werden  ihm  eine  neuerdings  ans  Schleifsheim  in  die  Pinakothek  zu 
München  Kab.  IV,  1360  übergeführte  h.  Familie  (Maria  bietet  dem  Kinde  eine 
Blume  dar,  im  Vordergrunde  Erdbeeren)  und  eine  1866  in  das  Belvedere  zu 
Wien  I,  23  gelangte  h.  Familie  (Maria  reicht  dem  Kinde  eine  Traube  dar)  zu- 
geschrieben. Von  der  ansehnlichen  Zahl  von  Gemälden,  die  sonst 
als  von  ihm  ausgegeben  werden,  sind  weit  die  meisten,  nament- 
Fig  500.  Uch  ^  8einem  Monogramm  bezeichneten,  von  Anderen  nach 
seinen  Stichen  ausgeführt.  —  Unter  den  Kupferstichen 1  des  Meisters, 
deren  138  unter  seinem  Namen  geführt  werden,  von  denen  aber  22  jeden- 
falls unecht  und  nur  91  ganz  unangefochten  sind,  die  meisten  mit  dem  Mono- 


1  Meisterwerke  von  Marti»  Schön.  Nach  den  Originalen  in  Kupfer  gestochen  von 
A.  Petrak.  31  Bilder  mit  Text.  Kcgcnsb.  18f>7.  1,M°.  —  Vuu  Demselben:  SO  Bl.  Kopien 
nach  M.  Schön,  1'".  von  Seidlitz,  Wohl..  Mart.  Schoiig.  als  K uy IV r Stecher,  im  Re- 
pertor.  f.  Kuiistwiaseiisch.  VII,  1»>7  ff. 


Digitized  by  Google 


686  XV.  und  XVI.  Jahrhundert. 

granim  Fig.  500  bezeichnet  und  technisch  vortrefflich  ausgeführt,  zeichnen 
sich  vorzüglich  einige  Madonnenbilder  (z.B.  die  sitzende  mit  dem  Papagei, 


Fi*.  501.  Krtmigung  von  Schongauer  (nach  Sthuaa*«). 


Bartsch  Nr.  20:  die  in  Halhtigur  auf  der  Mondsichel,  ebd.  31,  abgebildet 
bei  Waagen,  Handbuch  I,  175  Fig.  81)  durch  individualisierte  Auffassung 
aus;  das  eigentliche  Prachtblatt  aber  ist  die  Versuchung  des  h.  Antonius 
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(Bartsch,  Nr.  47;  Dohme  a.  a.  0.,  37  Fig.  18;  Woltmann  II,  Fig.  lo(>), 
worin  sich  ein  kühner  Hang  zum  Phantastischen  mit  grofser  Energie  offenbart. 
Wir  geben  in  Fig.  501 
eine  verkleinerte  Ko- 
pie der  Kreuzigung, 
Bartsch,  Nr.  25. 

Bei  weitem  weni- 
ger begabt,  aber  nicht 
ohne  Einflufs  auf  die 
Richtung  der  schwäbi- 
schen Malerei  war  der 
jedenfalls  durch  die 
flandrische  Schule(  viel- 
leicht Rogiers  van  der 
Weyden  selbst)  gegan- 
gene Friedrich  Her- 
len  (HHrlen,  Herlin),1 
vermutlich  ein  Sohn 
des  Malers  Hans  Her- 
len,  der  1442—1476 
zu  Nördlingen  aufge- 
führt ist,  14GÜ-14U7 


FRM. 


Fi*.  ro2. 


war  er  in  Rothenburg 
o.  T.  ansässig,  1407 
aber  liefs  er  sich  dau- 
ernd als  Freibürger  in 
seiner  Vaterstadt  nie- 
der; 1499  wird  er  zu- 
letzt urkundlich  er- 
wähnt. Sein  Mono- 
gramm ist  Fig.  502 
oder  503.  Wahrschein- 
lich gehören  ihm  an 
die  jetzt  im  Rathause 
zu  Nördlingen  be- 


Fi(f.  504.  Darstellung  im  Tempel  von  Fr.  Hcrlen  (nach  Schnaase). 


1  Nicht  zu  verwech- 
seln   mit    einem  Maler 
Harlin  oder  Herlin,  der 
1445)— 1454.  alter  auch  1485 — 1401  als  Besitzer  derselben  Häuser  zu  Ulm  in  den  Zins- 
büchern des  Münsters  vorkommt.  —  Vergl.  Cli.  Mayer  in  Alltf.  1).  Biogr.  XII.  115. 
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lindlichen  Flügel  mit  16  Vorgängen  ans  der  Kindheitsgescliichte  Jesu  (darans 
die  Darstellung  im  Tempel  bei  Schnaase  VIII,  411  Fig.  33,  siehe  den  Holz- 
schnitt Fig.  504)  und  den  Legenden  des  h.  Georg  nnd  Magdalena,  sowie  die 
etwas  geringeren  Bilder  (Passionsscenen  und  Weltgericht)  auf  der  Rückseite 
des  Fuchshartschen  Altars  in  der  dortigen  Georgskirche  von  1462  und  die 
Crucifixusgrnppe  nebst  der  anbetenden  Stifterfamilie  Müller  von  1463  ebenda. 
Ferner  inschriftlich  beglaubigt  die  Flügelbilder  mit  der  Geschichte  der  Maria 
von  der  Verkündigung  bis  zum  Tode  (daraus  die  Geburt  Christi  bei  Förster, 
Mal.  XII,  Taf.  zu  S.  3  f.)  vom  Choraltare  in  St.  Jakobi  zn  Kothen  bürg  o.  T. 
von  1466;  ein  Ecce  homo  mit  vielen  Figuren  von  1468  in  der  Hauptkirclie 
zu  Nördliugen;  die  Flügel  des  Hochaltars  von  1472  mit  der  Geburt  Christi 
nnd  der  Anbetung  der  h.  drei  Könige  in  der  Kirche  zu  Bopfingen;  endlich 
ein  Triptychon  von  1488,  darstellend  die  thronende  Madonna  mit  Lukas  nnd 
Margareta,  samt  der  unten  knieenden  Familie  der  Stifter  (nach  einer  stark 
bestrittenen  Annahme:  des  Malers  selbst  und  seiner  Ehefrau  mit  vier  Söhnen 
und  fünf  Töchtern)  aus  St.  Georg  zu  Nördliugen,  jetzt  im  Kathause  da- 
selbst (das  Mittelstück  bei  Woltmann  II,  Fig.  168).  Zugeschrieben  werden 
ihm  auch  zwei  von  einem  Altare  der  Karmeliterkirche  zu  Nördlingen  von 
1459  herrührende  Flügel  mit  einer  thronenden  Gottesmutter  und  der  Be- 
schneidung Christi,  jetzt  im  Bayr.  Nat.  Mus.  zu  München  (die  dazu  gehörige 
Anbetung  der  Könige  und  h.  Ottilie  sind  im  Rathause  zu  Nördlingen)1  und 
ein  h.  Laurentius  im  Privatbesitze  zu  Frankfurt  a.  M.  (Phot.  Frankf.  Aus9t., 
Bl.  17).  —  In  der  Familie  Hertens  pflanzte  sich  die  Malerkunst  durch  mehrere 
Geschlechter  fort  bis  zu  seinem  gleichnamigen  Urenkel,  dessen  Totenschild 
von  1591  sich  in  St.  Georg  zu  Nördlingen  befindet 

Die  Malerfamilie  Burgkinair  zu  Augsburg.3 

Thoman  Burgkmair  war  1460  in  der  Lehre  bei  dem  1504  gestor- 
benen Augsburger  Maler  später  Buchdrucker  Hans  Bämler,  wird  in  den 
Steuerbüchern  seit  1479  erwähnt  und  starb  1523.  Das  noch  (im  Maximilians- 
Museum  zu  Augsburg)  vorhandene  Haudwerksbnch  der  Maler  wurde  vou  ihm 
angelegt,  sicher  beglaubigte  Bilder  von  ihm  sind  aber  nicht  nachweisbar.  — 
Sein  Sohn  Hans  Burgkmair  der  Ältere,3  geboren  1473,  f  1531,  im  Jahre 
1488  ein  Schüler  (?)  Martin  Schongauers,  verheiratet  mit  Anna  Allerlahn. 
Sein  Selbstporträt  mit  seiner  Gattin  (die  einen  Spiegel  hält,  aus  dem  zwei 
Totenköpfe  herausschauen)  von  1529  im  Belvedere  zu  Wien,  (Abb.  bei  Mn- 
ther  a.  a.  0.,  337)  und  auf  einem  Holzmedaillon  von  1518  im  Museum  zu 
Berlin.  Er  war  ebensoviel  beschäftigt,  als  vielseitig  in  seinen  Erfindungen; 
seine  Arbeiten,  in  denen  er  bis  1507  der  schwäbischen  Malweise  getreu  blieb, 
seitdem  jedoch  deutlicher  unter  Dürerschein  Einflüsse  steht  und,  vielleicht 
infolge  einer  Reise  nach  Venedig,  von  italienischen  Einflüssen  berührt  erscheint, 

1  Schmidt,  Wilh.,  in  von  I.iitzow.  Zeitschr.  1868.  37  f. 

*  Rudhardt.  Hist.  Taschenbuch.  111  ff.  —  von  Huber,  E.,  Die  Malorfamilie 
B.  in  AugBb..  in  Zeitschr.  d.  Hist.  Vereins  f.  Schwaben  u.  Neuburg  I.  1874. 

3  Weltmann  in  Dohinc,  Kunst  u.  Künstler  1;  1.  11.  —  Ders.  in  Alhx.  D. 
Biojjr.  III,  57«»— 57.H.  —  Mut  her.  Rieh..  Hans  B.  Eine  l>i..«rr.  Skizze,  in  vmi  Lütz..w 
Zeitschr.  XIX.  337  ff;  378  ff.  in.  111. 
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sind  sehr  ungleich,  aber  sein  UauptHtreben  geht  immer  auf  Wahrheit.  Er 
ist  unter  den  Deutschen  der  erste,  welcher  die  Landschaft  seiner  Hintergründe 
im  Einzelnen  naturgemäfs  ausgebildet  hat  Seine  Gemälde  hat  er  raeist  mit 
seinem  vollen  Namen  lateinisch  oder  deutseh  bezeichnet  und  datiert.  Zu  seinen 
Werken  gehören  zunächst  mehrere  Bil- 
der ans  dem  Cyklns  der  sieben  Haupt- 
kirchen Roms,  welche  das  Katharineu- 
kloster  zu  A  u  g s  b  u  r  g  in  seinem  Kreuz- 
gange malen  liefs,  nachdem  ihm  die 
diesen  Kirchen  zustehenden  Ablässe 
durch  ein  Privileg  des  Papstes  Inno* 
cenz  VW.  verliehen  waren,  jetzt  in 
der  Königl.  Bildergalerie  daselbst,  näm- 
lich die  Peterskirche  mit  den  14  Not- 
helfern  von  1501,  8.  Giovanni  in  La- 
terano  mit  <W  Legende  Johaunes  des 
Evang.  von  1 502  (vielleicht  von  Tho- 
mp.n  B.),  San  Lortnzo  und  8.  Stefano 
mit  der  Legende  des  Stephanus  von 
1 502  (dem  Thoman  B.  zugeschrieben, 
bezeichnet  mit  den  Buchstaben  L.  F., 
lie  vielleicht  den  im  Handwerksbuche 
vorkommenden  Leonhard  Fendt  f 
1515  bezeichnen)  und  S.  Croce  mit 
der  Kreuzigung  und  der  Legende  der 
Ursula  von  1504;  eine  Legende  der 
Ursula  auch  in  der  Galerie  zu  Dres- 
den Nr.  1739.  Den  Übergang  zum 
Stile  Beiner  zweiten  Periode  bezeich- 
net die  Tafel  von  1507  in  der  Ga- 
lerie zu  Augsburg:  Christus  und 
Maria  thronend  von  vielen  Engeln  um- 
geben und  mit  vielen  Heiligen  in  Halb- 
figuren auf  der  Staffel  darunter  (das 
Hauptbild  Woltmann  II,  Fig.  281). 
Den  ausgebildeten  Stil  repräsentieren 
die  grofse  Madonna  mit  dem  Granat- 
apfel im  Germ.  Mus.  zu  Nürnberg 
Nr.  153  die  kleinere  mit  einer  Traube 
von  1510  daselbst  Nr.  154  (Abb. 
Mut  her  a.  a.  0.,  341),  die  h.  Familie  in  einer  Renaissancearchitektnr  von 
1511  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  584,  das  Triptychon  mit  der  Kreuzigung 
auf  den  Flügeln,  innen  die  Schacher,  aulsen  St.  Georg  und  Heinrich  II.  (diese 
bei  Dohme  a.  a.  0.,  73;  Woltmann  II.  Fig.  282;  den  letzteren  s.  Fig.  505) 
und  eine  Anbetung  der  Könige  von  meisterlicher  Durchführung,  beide  von 
1519  in  der  Galerie  zu  Augsburg  (woselbst  die  zwei  kolossalen  Orgel- 
otte, Kunst- Archäologie.  &  Aufl.  IL  44 


Fig.  GOT».   Kaiser  Heinrich  von  Burgkmair. 
limch  Dohme). 
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tlügel  von  1  T>  1 2  mit  <ler  Himmelfahrt  Christi  und  Mariae  in  der  St.  Annen- 
kirche dnrch  moderne  Übermalung:  ganz  entstellt  sind),  sowie  ein  Johannes 
anf  Patmos  mit  ausgebildeter  Landschaft  von  1518  in  der  Pinakothek  zu 
München  Saal  I,  65.  In  späterer  Zeit  wurden  seine  Umrisse  härter,  die 
Farbe  schwerer,  überhaupt  manierierter,  z.  B.  in  der  Esther  vor  Ahasverus 
von  1528  ebenda  Nr.  73  und  in  der  Schlacht,  von  Cannae  von  1529  in  der 
Galerie  zu  Augsburg.  Auch  an  den  Facadenmalereieu,  die  nach  italieni- 
schem Vorbilde  in  Augsburg  beliebt  waren,  beteiligte  sich  Burgkmair,  jedoch 
sind  davon  nur  ganz  verdorbene  Beste  erhalten.  Aufserordentlich  fruchtbar 
erscheint  er  in  seinen  Zeichnungen  für  den  Holzschnitt,  von  denen  mehr  als 
700  bekannt  sind  (namentlich  die  Hälfte  der  ursprünglich  124  Blätter  der 
„österreichischen  Heiligen"  —  s.  Bd.  I,  553;  daraus  S.  Reinolde  bei  Miltner 
a.  a.  0.,  388  66  Blätter  für  den  Triumph  Maximilians;  der  grüfste  Teil 
der  237  Holzschnitte  zum  Weifskunig  —  eine  nicht  mit  abgedruckte  Platte 
bei  Muther  a.a.O.,  382;  eines  der  vorzüglichsten  Blätter  „der  Tod  als 
Würger"  von  1510  bei  Dohme  a.  a.  0.,  77;  Woltmann  II,  Fig.  283;  andere 
von  1508  und  1515  bei  Muther  a.  a.  0..  345  u.  384).  Hier  und  in  den 
Miniaturen  seines  Turnierbuches 1  erscheint  er  als  ein  Hauptmeister  in  der 
Behandlung  des  damaligen  Bittertumes  und  Hoflebens.  -  -  An  dem  erst  1553 
vollendeten  Turnierbuche  war  hauptsächlich  sein  Sohn  Haus  Burgkmair  der 
Jüngere  beteiligt;  dieser,  dem  die  abenteuerliche  und  manierierte  Cirabtafel 
mit  Christus  in  der  Vorhölle  von  1533  in  St.  Anna  zu  Augsburg  angehört, 
und  ein  anderer  Sohn  Namens  Friedrich  kommen  noch  1570 — 1575  ur- 
kundlich vor,  Hans  auch  als  Verfertiger  von  Kadiemngen  mit  dem  Monogramm 
H.  B.  Vergl.  Passavant,  Peintre-graveur  I,  228  f. 


Die  Malerfamilie  Holbein.2 


Kig.  r™. 

„Pirtrr  luvt,  Krame  rharhtlmr,  mir»»  tl  arti/rr." 

Thoma»  Morttt.  l'.JS. 

1  von  Heiner- Altenbek,  Jos.,  Hans  Burgkmair's  Turnier-Buch  1847. 
1  d<>  Mfehi'l.  Chr..  Oeuvres  de  Jean  Holbein,  gravures  d 'apres  Bea  plus  bcaux 
«mvrage.«.  1  j>art.  I7m>    17!t.">.      Hegener.  Hr..  Hans  H«»lbein  der  Jüngere.  1S27.  — 
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Hans  Holbein1  der  Ältere,  Sohn  eines  von  Schöufeld  nach  Augsburg: 
eingewanderten  und  1451 — 1486  in  den  dortigen  Steuerbüchern  vorkommen- 
den Lederers  Michael  Holbein,  geboren  um  1460,  kommt  als  „Maler"  in  den 
Steuerbüchern  von  1494 — 1499  und  1502  mit  Unterbrechungen  bis  1516  vor, 
zuerst  wohnhaft  im  Hause  des  Thoman  Bnrgkmair  (s.  oben  8.  688),  nach 
ganz  unerwiesener  Annahme  seines  Schwiegervaters,  dann  mit  seiner  Mutter 
und  seinem  Bruder  Sigmund  im  eigenen  Hause.  1499  kommt  er  auch  als 
Bürger  zu  Ulm  vor,  war  1501  für  Frankfurt  a.  M.  und  später  im  Elsafs  zu 
Murbach  und  Isenheim  thatig,  geriet  später  in  bedrängte  Lage,  so  dafs  1517 
sogar  sein  Bruder  Sigmund  gegen  ihn  klagen  mufste,  und  starb  nach  einer 
Notiz  des  Augsburger  Handwerksbuches  1524.  Sein  Selbstbildnis  kehrt  auf 
mehreren  seiner  Bilder  wieder,  nach  einer  Silberstiftzeichnung  im  Besitze  des 
Duc  d'Anmale  bei  Sehn  aase  VIII,  436  Fig.  38.  Hans  Holbein  der  Vater  ist 
neben  Hans  Bnrgkmair  der  bedeutendste  noch  dem  XV.  Jahrb.  angehörige 
Maler  der  Augsburger  Schule.  In  seinen  ältesten  Bildern  erscheint  er  anter 
flandrischem  Einflufs,  geht  später  in  Anregung  durch  Schongauer  zum  ent- 
schiedensten Realismus  über  und  wendet  sich  endlich  etwa  gleichzeitig  mit 
Burgkmair  in  glücklichster  Weise  der  neuen  Richtung  der  Renaissance  zu.  Aus 
Unkenntnis  dieser  seiner  Entwickelung  sind  früher  viele  seiner  Werke  seinem 
gröfseren  Sohne  Hans  d.  J.  zugeschrieben  worden.  Das  älteste  datierte  seiner 
Werke  sind  zwei  auf  beiden  Seiten  bemalte  Altarflügel,  jetzt  auf  vier  Altären 
des  Domes  zu  Augsburg,  mit  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria,  ursprüng- 
lich zu  einem  von  dem  Bildhauer  Michel  Er  hart  verfertigten  Schnitzaltare 
zn  Weingarten  gehörig,  von  1493.  Diesen  schliefsen  sich  zwei  einauder  sehr 
ähnliche  kleine  Madonnen  mit  Engeln  auf  Goldgrund,  jetzt  im  German.  Mus. 
zu  Nürnberg  Nr.  145  u.  146,  an,  die  eine  bezeichnet  1499  (die  letzte 
Ziffer  ist  unsicher,  auch  1492  gelesen),  die  andere  wegen  der  eigentümlich 
auf  einem  in  ein  Buch  gesteckten  Zettel  angebrachten  Namensinschrift  früher 
irrtümlich  dem  Bruder  Sigmund  zugeschrieben.  Der  zweiten  Periode  gehören 
zunächst  zwei  Bilder  an,  mit  denen  der  Meister  bei  dem  Cyklus  der  römischen 
Basiliken  für  das  Katharinenkloster  zu  Augsburg  (jetzt  königl.  Galerie  da- 
selbst) beteiligt  war:  die  Kirche  St.  Maria  Maggiore  mit  der  Krönung  Mariae 
(durch  die  in  drei  Einzelfiguren  dargestellte  Dreieinigkeit  —  Förster,  Mal 
I,  Taf.  zu  S.  11;  die  Enthauptung  der  h.  Dorothea  von  demselben  Bilde  bei 
Schuaase  VTIT,  441  Fig.  39)  von  1499  und  St,  Paolo  fuori  le  mura  mit  der 
Verspottung  Christi  und  vielen  Scenen  ans  dem  Leben  Pauli  (dessen  Taufe, 
wobei  das  Bildnis  des  Malers  mit  seinen  Kindern,  Förster,  Mal.  I,  Taf.  zu 

Wnltmann.  Alfr.,  Diss.  de  Job.  Holbenii  origine,  adoleseentia,  primia  operibus.  Vratiel. 
1863.  —  Derselbe,  in  den  Rooena.  u.  Mitteil.  Wien  1803,  Nr.  7.  —  Ders..  Holboin 
neben  Dürer,  im  Chr.  K.  Iii.  18(54.  Nr.  5.  —  Holbein  -Album.  Huna  Holbein  d.  J.. 
Photogr.  mit  Text  von  Demselben.  Berlin.  Schauer.  —  Derselbe,  Holbein  u.  seine 
Zeit.  (18136.)  2.  Aufl.  2.  Tie.  1S74— 1876.  —  Derselbe,  H.  llolbein  u.  s.  Zeit,  in  Ober 
Land  und  Meer.  1867.  Nr.  14.  -  Wnrnum.  Some  aecount  of  the  life  and  works  of 
H.  Holbein.  I/mdon  1867.  --  H.  M(erz).  H.  Holbein,  im  Chr.  K.  Bl.  1870.  Nr.  7-10.  — 
Weaselv.  in  Dohme,  K.  u.  Künstler  I.  1.  14.  —  Mantz,  Paul.  Hann  Holbein.  Paris 
1879.  M.  2H  Kpf.  u.  41»  Taf.       Bis,  Kd.,  in  der  All*.  D.  Biogr.  XII,  713— 72f>. 

1  In  Augsburg  wurde  der  Name  .1er  Familie  stets  Hnlbain  gesehrieben,  in  Basel 
und  Bern  dagegen  Holbein. 

■14* 
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8.  12)  mich  1503.  Ferner  aus  unbestimmter  Zeit  zwei  auf  beiden  .Seiten  grau 
in  grau  geinalte  Altarflügel  in  der  ständischen  Galerie  zu  Prag  (Nr.  34 

u.  43),  den  Tod  Mariae,  das  Gebet  der  h. 
Ottilie  und  trefflich  modellierte  Heiligen- 
figuren darstellend.  Ein  Altarflügel  mit  dem 
Tode  der  Maria,  aus  Augsburg  stammend, 
im  Museum  zu  Basel,  von  149(?).  Das 
Epitaphium  der  drei  Schwestern  Vetter  mit 
sechs  kleinen  Passionsseenen  und  der  Krö- 
nung Mariae  von  1491'  in  der  Galerie  zu 
Augsburg  (sehr  flüchtig  behandelt,  wohl 
nur  Gesellenarbeit,  dem  Maler  auch  nur  mit 
20  Gulden  bezahlt,  wahrend  er  für  die  vor- 
hin angefühlte  römische  Marienkirche  60 
Gulden  erhielt).  Die  Flügel  eines  grofsen 
1501  für  das  I  )ominikauerkloster  zu  Fra  n  k- 
%.  /i'-lRglg^teBni^  '•"    furt  a.  M.  gefertigten  Wandelaltares,  dt  ssen 

Mittelstück  eine  geschnitzte  Kreuzigung  ge- 
bildet hatte ;  sieben  Passionstafeln  (die  achte 
jetzt  beim  Konsul  Weber  zu  Hamburg) 
und  die  Flügel  der  Predella  mit  dem  Pal- 
meneinznge  und  der  Tempclreiuigung,  im 
Stadelsehen  Institut  daselbst,  ferner  das 
Mittelbild  entweder  der  Predella  oder  eines 
oberen  Aufsatzes  dieses  Altars  mit  dem  h. 
Abendmahl  in  St.  Leonhard  daselbst  und 
die  dazu  gehörigen  Flügel  (Einzug  in  Je- 
rusalem, Austreibung  der  Wechsler,  Fufs- 
waschung  und  Gethsemane)  in  der  Städti- 
schen Gemäldesammlung,  wo  auch  die  ehe- 
malige Rückseite  des  Altars  mit  den  Stamm* 
bäumen  Christi  und  der  Dominikaner  sich 
befindet.  Eine  andere  Passionsfolge  von  1 2 
Bildern  grau  in  grau  ist  in  der  Galerie 
zu  Donauosch  in  gen  (daraus  die  Ver- 
spottung Christi  Woltmann  II,  Fig.  109). 
Die  Flügel  eines  grofsen,  von  dem  Schrei- 
ner Adolf  Kastner  und  dem  Bildhauer 
Gregori  zu  Augsburg  1502  für  Kloster 
Kuisheim  verfertigten  Altars  in  der  Pina- 
kothek zu  München  (Saal  1):  acht  Tafeln 
der  Innenseiten  mit  dem  Leben  der  Maria 
(Nr.  5.  42.  48.  8.  15.  53.  59  u.  20);  die 
acht  Tafeln  mit  der  Passionsgeschichte, 
grau  in  grau  auf  den  Aufsenflügeln  (Nr. 
0.  41.  47.  9.  54.  00.  14  n.  19)  sind  ge- 


Fig.  5  7.  Die  h.  Elisabeth  von  Hans  Holbcin 
tiein  Alteren  (nach  Weltmann). 
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ringe  Gesellouarbeiten;  von  den  zu  diesem  Altarwerke  gehörigen  Tafeln  mit 
Apostelmartyrien  sind  drei  in  Augsburg,  drei  in  Schlei  Tb  heim,  vier  im 
German.  Mus.  (Nr.  147  —  150)  und  zwei  auf  der  Burg  zu  Nürnberg.  Weiter 
in  der  Galerie  zu  Augsburg  die  Votivtafel  des  Ulrich  Walther  von  1502 
mit  Christi  Verklärung  und  dem  von  einem  Teile  seiner  aus  133  lebendigen 
Kindern,  Enkeln  und  Urenkeln  bestehenden  Familie  umgebenen  Donator,  wel- 
cher 54 '/«  Gulden  dafür  bezahlt«.  Zu  den  früher  seinem  Sohne  beigelegten 
Werken  seiner  letzten  Periode  gehören  das  1507  oder  1508  gestiftete  Epi- 
taphium des  Augsburger  Bürgermeisters  Ulrich  Schwartz  —  oben  Jesus  und 
Maria  bei  dem  zum  Gerichte  bereiten  Gott  Vater  fürbittend,  unten  der  Ver- 
storbene mit  seiner  aus  17  männlichen  und  17  weiblichen  Mitgliedern  be- 
stehenden Familie  betend  —  im  Besitze  des  Bankiers  Paul  von  Stetten  zu 
Augsburg;  zwei  jetzt  zu  vier  Tafeln  auseinandergeschnittene  Altajrfltigel 
von  1512  in  der  Galerie  daselbst:  innen  der  Tod  der  h.  Katharina  und  die 
Legende  des  h.  Ulrich,  aufsen  die  Kreuzigung  Petri  und  die  h.  Anna  selbsdritt, 
letzterer  Gegenstand  nacli  origineller,  vom  kirchlichen  Typus  emaneipierter 
Auffassung:  Grofsmutter  und  Mutter  unterstützen  das  Jesuskind  bei  dessen 
ersten  Versuchen  im  Laufen  (Förster,  Kunstgesch.  II,  225;  besser  Wolt- 
mann  II,  Fig.  285);  die  beiden  ehemals  ein  Diptychon  bildenden  Tafeln  der 
Madonna  mit  den  Maiglöckchen  bei  A.  Posonyi  zu  Wien;  das  bedeutendste 
der  Flügelaltar  d.  h.  Sebastian  von  1515  in  der  Pinakothek  zu  München 
(Saal  I  Nr.  16— 18)  mit  der  Marter  des  h.  Seb.  auf  der  Mitteltafel  (Wolt- 
raann  II,  Fig.  486;  Schnaase  VIII.  452  Fig.  42;  Förster,  Mal.  L,  Taf.  1 
zu  S.  13),  auf  den  Flügeln  innen  die  h.  Barbara  und  Elisabeth,1  zwei  weib- 
liche Gestalten  von  wunderbarer  Hoheit  und  Grazie  (Förster  a.a.O.  Taf.  2; 
Schnaase  a.  a.  0.  Fig.  43.  44:  Woltmanu  II,  Fig.  287,  s.  d.  Holzschnitt 
Fig.  507),  aufsen  die  Verkündigung  (Schnaase  a.  a.  0.  Fig.  40.  41);  diesem 
nahe  verwandt  endlich  der  Brunnen  des  Lebens  von  1519,  im  Besitze  des 
Königs  Ferdinand  zu  Lissabon  (Förster,  Mal.  VII,  17 — 20  mit  Doppel- 
taf.  —  Phot.  im  Holbein-Albura).  Sehr  bedeutend  sind  auch  des  Meisters 
Skizzenbuchblätter,  meist  flüchtig  hingeworfene,  aber  von  sicherster  Beob- 
achtungsgabe zeugende  Studienköpfe.  Zu  den  älteren  gehört  das  Skizzenbuch 
von  1502  im  Museum  zu  Basel.  Die  Silberstiftzeichnungen  der  reiferen 
Periode  (früher  dem  noch  knabenhaften  Sohne  Hans  zugeschrieben)  meist  aus 
der  Zeit  von  1509 — 1516  befinden  sich  zum  gröfseren  Teile  (70)  im  Kupfer- 
stichkabinett zu  Berlin,'-  26  meist  auf  beiden  Seiten  bezeichnete  Blätter 
im  Kupferstichkabiuett  zu  Kopenhagen,8  18  im  Museum  zu  Basel,  noch 
andere  zu  Weimar  und  Bamberg. 

1  An  den  Aussätzigen,  welchen  die  b.  Klisabeth  Brut  und  Wein  austeilt,  hat 
Virchow  (Archiv  für  patholog.  Anatomie.  1861.  Ii.  '22.  23)  die  noch  jetzt  in  Norwegen 
vorkommenden  beiden  Hauptformen  des  Aussatzes  mit  höchster  Treue  dargestellt  ge- 
funden, die  Holbein  also  an  den  Krauken  in  den  Augsburger  l^prosenhäusem  be- 
obachtet haben  mufste.  In  dem  einen  derselben,  dem  bärtigen  links  hinter  der  Heiligen, 
hat  er  wieder  sein  eigenes  Bildnis  angebracht. 

*  Herausgegehen  von  A.  Woltmann.  Nürnberg  .1.  Trüben  daraus  in  seinem 
HoIIm-hi.  auch  Woltmann  II.  Fig.  'JNS. 

1  In  I'liotogr.  herausgegeben  Kopenhagen  IMil. 
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XV.  utifl  XVI.  Jahrhundert. 


Sigmund  Holbein,  der  Bruder  des  älteren  Hans,  der  seit  1504  vor- 
kommt, unverheiratet  blieb,  seit  1518  als  Bürger  zu  Bern  lebte  und  im 
Spätherbst  1540  starb,  war  zwar  auch  Maler,  und  His  a.  a.  0.  nimmt  an, 
dafs  er  bei  den  späteren  Bildern  des  älteren  Hans  behilflich  gewesen  sein 
möge,  doch  sind  Bilder  von  ihm  nicht  nachgewiesen.  Hans  der  Altere  hinter- 
liefs  drei  Söhne,  Ambrosius,  Bruno  und  Hans.  Von  Bruno,  geb.  um  1493? 
gest.  vor  1540,  ist  weiter  nichts  bekannt,  als  dafs  er  auch  Maler  war.  Am- 
brosius H.,  geb.  1484,  lebte  seit  1516  in  Basel  und  wird  nach  1522  nicht 
mehr  erwähnt.  Er  zeichnete  viel  für  den  Holzschnitt,  auch  einige  Bilder 
finden  sich  von  ihm  zu  Basel  (im  Holbeinsaal  Nr.  37:  Christus  als  Für- 
bitter vor  Gott  dem  Vater,  Nr.  38  f.  Kinderbildnisse).  Sein  Monogramm  ist 
ein  aneinander  gezogenes  AaH.  Mit  diesem  und  der  Zahl  1521  bezeichnet 
und  daher  dem  Ambrosius  H.  zugeschrieben,  ist  auch  das  Mittelstfick  eines 
Schnitzaltars  (h.  Anna  selbdritt  mit  Joaclüm  und  Joseph)  aus  der  Kapelle  zu 
Unt erschlichen  im  Kanton  Uri  stammend,  im  Privatbesitze  (Photogr.  Wart- 
burg V  zu  S.  69). 

Hans  Holbein  der  Jüugero,  geboren  zu  Augsburg  1497,  ein  wun- 
derbares und  frühreifes 1  Talent;  der  deutschen  vor  Allem  auf  Wahrheit 
gerichteten  Natur  treu,  die  er  mit  Schönheit  zu  verbinden  wufste,  wie  kein 
anderer  unter  den  deutschen  Malern,  rifs  er  sich  völlig  von  der  mittel- 
alterlichen Überlieferung  los  und  wurde  der  Maler  der  deutschen  Renais- 
sance. Im  Jahre  1515  begab  er  sich  mit  Ambrosius  auf  die  Wander- 
schaft und  sie  fanden  Beschäftigung  zu  Basel  mit  Illustrationen  für  die  dor- 
tigen berühmten  Bnchdmckereien  und  im  Porträtmalcn.  Der  ältere  Bruder 
wurde  1517  daselbst  zünftig,  Hans  aber  besuchte  noch  andere  schweizerische 
Städte,  führte  in  Lnzern  Wandmalereien  aus,  die  1824  durch  einen  Neubau 
untergegangen  sind,  und  scheint  auch  einen  Ausflug  nach  der  Lombardei  ge- 
macht zu  haben.  Erst  1520  wurde  er  Bürger  und  zunftmäfsiger  Maler  in 
Basel  und  wohl  bald  darauf  verheiratete  er  sich  mit  Elsbeth  Schroid,  einer 
bereits  etwas  ältlichen  und  reizlosen  (nach  dem  Porträt  in  Basel,  Holbein- 
saal Nr.  20)  und  nach  übertrieben  bösen  Nachreden  auch  zänkischen  Bürger- 
witwe. Im  Jahre  1526  verlief»  er  wegen  der  für  seine  Kunst  ungünstigen 
Zeitumstände  Basel  und  ging  nach  England,  wo  er  auf  Empfelünng  seines 
Freundes  Erasmus  im  Hause  des  Thomas  Morus  Aufnahme  fand  und  es  ihm 
bei  der  Gunst  Königs  Heinrich  VIII.  so  wohl  gefiel,  dafs  er,  obwohl  wir  ihn 
in  der  Zeit  von  1528—1532  grösstenteils  wieder  bei  seiner  Familie  in  Basel 
finden,  abermals  und  zuletzt,  einer  Einladung  des  Baseler  Rates  keine  Folge 
gebend,  dauernd  dorthin  zurückkehrte,  wo  er  fast  ausschliefslich  mit  Porträt- 
malern beschäftigt  war,  seit  1535  als  königlicher  Hofmaler,  und  zwischen 
7.-29.  Oktober  1543  starb.  Italienischen  Einflufs  verraten  von  den  Bildern 
des  Meisters:  das  h.  Abendmahl  im  Museum  zu  Basel,  Holbeinsaal  Nr.  21 
(Stich  bei  von  Hechel);  ein  sitzender  Christus  mit  der  Dornenkrone  und 

1  Auch  wenn  man  von  den  ihm  falschlich  zugeschriebenen  Jugendwerken  ab- 
zieht, zeigt  hieh  der  Zweiumlzwanzigjährige  in  dem  Porträt  des  Bonifacins  Amerbaeh 
v«.n  J.'illl  im  Museum  zu  Basel  (Weltmann  II.  Fig.  205)  bereits  auf  der  Höhe  der 
Vollendung. 
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eine  knieend  betende  Madonna,  zwei  kleine  einfarbige,  in  gelblichem  Tun  aus- 
geführte Täfelchen  ebenda  Nr.  24  f.;  zwei  Altarflügel  —  die  Geburt  Christi 
und  die  Anbetung  der  Könige  —  in  der  Universitätskapelle  des  Münsters  zu 
Freiburg  i.  B.,  schon  ein  Wiedererwachen  der  realistischen  Neigung  be- 
kundend, welche  letztere,  verbunden  mit  fast  stürmischer  Bewegtheit  auf  der 
berühmten  grofseu  Tafel  mit  acht  Passiousscenen 1  im  Holbeinsaal  zu  Basel 
Nr.  26  meist  überwiegend  erscheint,  und  in  abschreckender  Natürlichkeit  in 
dem  ebendaselbst  befindlichen  toten  Christus  von  1521  (Woltmaun  II,  Fig. 
292).  Die  Orgelthüren  des  Baseler  Münsters,  die  vier  Patrone  dieser  Kirche, 
braun  in  braun  ausgeführt  (im  Vorsaal  des  Museums  Nr.  1),  sind  bereits  1639 
durch  Übermalung  entstellt,  aber  im  Entwürfe  (Saal  der  Handzeichnungen 
Nr.  75.  —  Holbein- Album  Bl.  6)  erhalten.  Von  1522  datieren  zwei  Altar- 
flügel  mit  dem  h.  Georg  und  der  h.  Ursula  in  der  Kunsthalle  zu  Karlsruhe 
und  die  stark  restaurierte  Madonna  von  Solo t hu rn  mit  dem  h.  Ursus  und 
Martinus  in  der  dortigen  stadtischen  Sammlung  (Woltmann  II,  Fig.  293). 
Endlich  das  vollendetste,  aber  ebenfalls  stark  restaurierte  Kirchenbild  des 
Meisters,  die  Madonna  des  Baseler  Bürgermeisters  Meyer  zum  Hasen  von 
1526  als  Mater  misericordiae  ihren  Mantel  über  die  betende  Familie  des 
Stifters  breitend,  im  Besitze  der  Prinzessin  Karl  zu  Darmstadt,  von  der  eine 
etwas  vergröfserte  vortreffliche  niederländische  Kopie  sich  in  der  Galerie  zu 
Dresden  (Nr.  1809)  befindet.2  —  In  allen  genannten,  unter  sich  sehr  ver- 
schiedenen Bildem  aus  der  zweiten  Epoche  des  Meisters  herrscht  ein  gleich- 
mäfsig  warmer,  in  den  Schatten  bräunlicher  Ton,  während  er  später  feine 
graue  Schatten  liebt,  die  sich  auch  auf  dem  Dresdener  Exemplar  der  Ma- 
donna zeigen,  und  eine  kühlere  Haltung.  —  Seine  gröfste  Stärke  entwickelte 
er  auf  dem  Felde  der  Bildnismalerei,  auf  dem  seine  Leistungen  kaum  je  über- 
troffen sind,  von  denen  wir  als  in  den  Kreis  dieses  Buches  gehörig  nur  das 
Bildnis  des  Desiderius  Erasmus  erwähnen,  das  sich  in  drei  verschiedenen  Aus- 
führungen von  1523  zu  Longford-Castle  bei  Salisbury,  im  Louvre  zu  Paris 
und  im  Museum  zu  Basel,  in  einem  Original  von  1530  zu  Parma  befindet, 
ferner  das  Melanchthons  von  1529  zu  Hannover  und  sein  Selbstbildnis  vou 

1  Marian.  Auswahl  der  Werk»«  Hans  Holbeins  des  J.,  welche  sich  auf  der  Biblio- 
thek zu  Basel  befinden.  Tl.  1 :  Passiousgcsch.,  in  Origiualgröfse  lithogr.  8  Bl.  1829.  — 
Die  Verspottung  Christi,  auch  bei  Waagen.  Handbuch  II,  2'W  Fig.  45.  —  Vergl.  Vil- 
mar.  0..  Erkläniug  der  Passion  Holbein*,  im  Chr.  K.  Bl.  187G,  Nr.  4. 

1  Der  langwierige  Streit  über  die  Originalität  beider  Exemplare  kann  als  in  Folge 
einer  gemeinschaftlichen  Ausstellung  zu  Dresden  im  Jahre  1871  in  dem  im  Texte  be- 
zeichneten Sinne  entschieden  angesehen  werden.  Vergl.  Woltmann,  Holbein.  2.  Aufl. 
I.  21».")— 314.  —  Der  Streit  über  die  Madonna  Holbeins  im  Chr.  K.  Bl.  1X71,  177  ff.  — 
Nachlese  zur  Holbein- Ansst.,  in  von  Lützow.  Zeitsehr.  1872,  ">.">  ff.  —  von  Zahn,  in 
Jahrbücher  etc.  V,  147  IT.  1113  ff.  -  Gadertz,  Th.,  H.  H.-lbtin  u.  seine  Madonna  des 
Bürgerm.  M.  Lübeck  lK»j'-\  in.  Abb.  beider  Bilder.  —  Das  Darnistadtor  Exemplar  ist 
photogr.  in  <>  Bl.,  herausgegeben  von  A.  Bayersdorfer,  München  bei  Bruckmann  187L': 
vergl.  Woltmann  II.  Fig.  2i»4.  Abb.  des  Dresdener  Bildes  in  Hühner,  J. .  Bilder- 
Brevier  der  Dresdener  Galerie.  (Rad.)  I.  1K.">«};  Haul'stangl.  Fz..  Gemälde  der  Galerie 
in  Dresden.  (Lithogr.)  \Hi~);  neuerlich  auch  in  photogr.  Nachbild.  (111.»,  mit  Text  von 
W.  Schaler;  Förster.  Mal.  V,  Li  u.  1  Taf.;  als  EinzeMiehe  von  Bootiiis,  von  M. 
Steinla. 
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XV.  und  XVI.  Jahrhundort. 


1  -"»43,  das  allerdings  nur  in  Kopien  erhalten  zu  sein  scheint,  während  der 
Entwurf  dazu  sich  in  der  Sammlung  der  rftizien  zu  Florenz  erhalten  hat  — 
Seine  Monogramme  8.  Fig.  508.  —  Sein  grofsartigstes  historisches  Werk 

waren  die  Wandmalereien,  womit  er  üi  den  Jahren  1521, 
^J^rTr7/>  tt zt'  *5^2  nnc*  1*8^  den  Rathaussaal  zu  Basel  schmückte; 
■J    \*JV\J  sie  sind  längst  untergegangen,  aber  zum  gröfsten  Teile 

Fig.  bor.  in  den  Entwürfen  oder  in  Durchzeichnungen  (Wolt- 

mann  II,  Fig.  299)  erhalten.  Von  dem  erfinderischen 
Reichtum  seines  Geistes  zeugen  die  vielen  Handzeichnungen  des  Meisters, 
von  denen  das  Museum  zu  Basel  (z.  B.  die  Folge  von  Passionsdarstellungen 

Nr.  39 — 48,  in  Kupferstichen  bei  von 
Mechel;  zwei  auch  bei  Woltmann  zu 
8.  249  u.  f.)  den  gröfsten  Schatz  besitzt 
und  nach  denen  zahlreiche  Holzschnitte1 
und  Kupferstiche  gemacht  wurden;  wir 
erwähnen  nur  die  weltberühmten  Toten- 
tanzbilder* (s.  Fig.  509)  und  die  Holz- 
schnitte zum  Alten  Testament  (Probe 
bei  Woltmann  II,  Fig.  296).»  Als  ein 
wichtiges  Zeugnis  von  Holbein's  über  sei- 
nen Stand  hinausgehender  Bildung  und 
von  der  satirischen  Ader  seines  lebens- 
frohen Charakters  dürfen  die  scherzhaf- 
ten Federzeichnungen  (Probe  bei  Wolt- 
mann IL  Fig.  289)4  gelten,  die  er  auf 
den  Rändern  eines  (im  Museum  zu  Ba- 
sel befindlichen)  Exemplars  der  1514 


Fig.  609.  Die  Her/mtin  aus  dem  Totentänze 
von  H.  Holbein. 


1  Die  Lite  ratur  über  den  in  Folgt»  der 
Schrift  des  Freih.  C.  von  Rumohr  Hans 
Holbein  der  J.  in  seinem  Verhältnis  zum 
Deutschen  Formschnittweaen.  1836*  darüber 
entstandenen  Streit,  ob  Hans  Holbein  auch  ein  Formschneider  gewesen,  s.  im  Deutschen 
Kunstbl.  1851.  22U.   Vergl.  auch  Passavant,  Peintrc-gTaveur  I,  72—78;  DU,  353—421. 

2  Abgesehen  von  einzelnen  1530  edierten  Probedrucken  zuerst  in  41  Blättern  als 
Puch:  Les  simulncbres  et  historiees  face*  de  la  inort,  mit  französ.  Versen  von  Cor- 
rozet,  Lyon  1538,  und  in  einer  um  12  Hl.  vermehrten  Auflage  1547  erschienen;  in 
Kupferstich:  Le  triomphe  de  la  mort.  grav.  par  Chr.de  Mechel.  Baale  1780;  hiebei 
als  Schlüte  die  berühmte  Dolchscheide  mit  dem  Totentanz:  in  Lithogr. :  Mimchen  1832 
von  Schlotthauer,  Magdeburg  1S3H  von  Helmuth:  Lichtdruckausgabe  nach  dem 
Exempl.  der  ersten  Lyoner  Ausgabe  im  Kupferstichkab.  zu  Berlin  von  Fr.  Lippmann. 
Berlin  1879.  —  Die  Initialen  mit  dem  'lotentanz,  in  Holz  geschnitten  von  Hans 
Lüczelburger  —  Probedrucke  des  ganzen  Alphabets  im  Kupferstichkabinett  zu  Dres- 
den —  zuletzt  unter  dem  Titel:  Holbein's  Initial-Buchstaben  m.  d.  Totentanz.  Holzschn. 
von  Loedel,  Text  von  Flüssen.  Güttingen  18411.  —  Vergl.  auch  Bd.  I,  506. 

n  Historiarum  Veteris  Testament!  icones,  älteste  Ausgabe  mit  80  bibl.  Vorstellungen. 
Lyon  1538.  Probedrucke  im  Museum  zu  Basel.  —  Photolithogr.  nach  der  Lyoner 
Ausgabe  von  1547  durch  die  Holbein-Soeiety  zu  Lmdon. 

4  Die  B3  Zeichnungen,  in  Kupferstich  kopiert  in  Patin's  Ausgabe  der  Laus  stul- 
titiae.  Basel  1»!70;  neuerdings  iu  Holzschnitten  von  Kassian  Kraufs.  herausgegeben 
von  der  Societe  des  Bibliophiles  zu  Paris. 
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von  Frnben  gedruckten  Ausgabe  der  in  lateinischer  Sprache  verfafsten  und 
für  einen  höheren  Ideenkreis  berechneten  Schrift  seines  Freundes  Erasmus: 
Lob  der  Narrheit,  bei  der  Lektüre  derselben,  ganz  in  den  gelegentlich  auch 
das  Heilige  bespöttelnden  Sinn  des  humanistischen  Autors  eingehend,  nach 
Zufall  und  Laune  entworfen  hat.  Von  seinem  Verhältnis  zn  den  Grundsätzen 
der  Reformation  geben  aufser  seinen  biblischen  und  Totentanzbildern  be- 
sonders der  Holzschnitt,  welcher  den  Ablafshandel  Leos  X.  und  die  auf- 
richtige Bufse  des  Sünders  nebeneinanderstellt  (Woltmann,  Holbein  11,  74.  — 
Dohme  a.  a.  0.  S.  69)  und  ein  anderer,  welcher  Christum  als  das  Licht  der 
Welt,  und  zwar  der  Laien  im  Gegensatz  zu  dem  unter  Anführung  des  Plato 
und  Aristoteles  dem  Abgrunde  zueilenden  Klerus,  darstellt  (bei  Woltmann, 
Holbein  a.a.O.,  auch  Chr.  K.  BL  1870,  125)  Zeugnis.  —  Holbein  hatte  zwei 
Kinder,  einen  Sohn  und  eine  Tochter;  den  ersteren,  Philipp  genannt,  that  er 
bei  einem  Baseler  Goldschmiede  zu  Paris  in  die  Lehre,  wo  derselbe  sich 
1545  noch  befand.  —  Sein  Wappen  (in  der  Zunftstube  zu  Basel)  ist  ein 
Ochsenkopf  auf  gelbem  (»runde,  darüber  ein  roter  Stern.  —  Die  aus  dem 
D.  Kunstblatt  entnommene  Bildnisvignette  des  Meisters  (oben  S.  690  Fig.  505 
ist  nach  dem  im  Museum  zu  Basel  befindlichen  Selbstporträt  (kolorierte 
Zeichnung  —  im  Holzschnitt  bei  Woltmann,  Holbein  und  in  Photographie 
auf  dem  Titel  des  Holbein-Albums)  entworfen. 

Dem  Augsburger  Kreise  gehören  als  wahrscheinliche  Schüler  Burgk- 
mair's  an  Gumpolt  Giltinger,  von  dem  eine  Anbetung  der  Könige  sich  im 
Privatbesitze  zu  Augsburg  befindet;  Georg  Brew  (Breu)  f  1536,  von 
dem  eine  Verehrung  der  Maria  durch  Heilige  und  Engel  in  bergiger  Land- 
schaft von  1512  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  597  A,  bezeichnet  mit 
dem  Monogramm  Fig.  510;  und  Christoph  Am  berger,1  geboren  zu  \ 
Nürnberg  (?)  1490  (V)  f  zu  Augsburg  zwischen  1561  —  1562,  haupt-  TL 
sächlich  Bildnismaler  (z.  B.  Karl  V.,  Brustbild  von  1532  im  Museum  JU 
zu  Berlin  Nr.  556).    Kirchenbilder  von  ihm,  in  denen  er  weniger  FiK^|0 
bedeutend  erscheint,  sind  ein  Altar  von  1554  (die  von  Heiligen  um- 
gebene Madonna)  an  der  Wand  der  Chorsakristei  des  Domes  zu  Augsburg 
und  drei  Tafeln  in  der  Pinakothek  zu  München  (Kab.  VII,  121.  129.  159). 
auch  ein  Augustinus  im  Mus.  zu  Berlin  Nr.  602. 

Der  Schule  von  Ulm,  wo  1473  eine  Malerbruderschaft  „bei  den 
Wengen*  (Minoriten)  gegründet  wurde,2  gehört  als  der  älteste  bedeuten- 
dere Meister  an  Hans  Schüchlin  (Sc  hü  lein),  der  seit  1468  vorkommt 
und  zwar  als  angesehener  Mann,  1497—1502  als  Kirchenhaupfleger,  ge- 

1  W.  Schmidt,  in  Allg.  Ü.  Bibliogr.  1,  390. 

J  Wrgl.  Verhandl.  dos  V.  für  Kunst  u.  Altert,  iu  Ulm  und  Oberschwaben  1870. 
2~).  Bereits  vor  Schüchlin  finden  wir  eine  Malerfamilie  Acker  in  mehreren  Gliedern 
zu  Ulm  thätig.  *<•  1430—1460  Hans  und  Peter,  um  1446  Michael,  1473—1483 
Jakob,  letzteren  mit  «lern  Schüchlin  sehr  verwandten  Bildern  zu  Ersi  ngen  (St.  Martin 
und  Georg).  Mundorkingen  (S  Gemälde  der  Passion  und  Auferstehung,  auf  den  Rück- 
seiten Marter  des  h.  Dionysius  u.  andere  Legenden  von  147?).  Rilstissen  (Flügel 
eines  Schnitzaltars  von  1483  mit  einzelnen  Heiligen,  auf  der  Staffel  Brustbilder  Christi 
und  der  12  Apostel)  und  Wippiiigen  (?). 
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storben  1504  —  1505.  Er  scheint  ein  ausgezeichneter  Schüler  Rogers  v.  <L 
Weyden  gewesen  zu  sein;  als  von  ihm  herrührend  sind  die  Flügel  und  die 
Predella  des  Hochaltäre«  von  1469  zn  Tiefenbronn  bei  Kalw  sicher  be- 
glaubigt; erstere  stellen  innerlich  Christum  vor  Pilatus,  die  Kreuzigung,  Grab- 
legung und  Auferstehung  dar,  äufserlich  (sehr  verblafst)  die  Verkündigung, 
Heimsuchung,  Geburt  und  Anbetung;  die  letztere  enthält  in  Halbliguren 


Fig.  511.  Vom  Allwr       Schtkhlin  zu  Ticfenbnmn  (tutch  öchn»*w). 


Christum  und  die  Apostel.  Die  Luft  ist  gemusterter  Goldgrund,  das  Kolorit 
lebhaft  und  glänzend.  (Daraus  die  Magdalena  von  der  Grablegung  bei 
Schnaasc  V1TI,  422,  Fig.  84,  vergl.  den  Holzschnitt  Fig.  511.)  Neuerdings 
wird  ihm  mit  Wahrscheinlichkeit  das  wiederaufgedeckte  und  restaurierte  grofse 
Weltgericht  im  Münster  zu  Ulm  von  1471  (s.  darüber  weiter  unten  bei  den 
Wandmalereien)  zugeschrieben.  —  Ein  Sohn  von  ihm,  Daniel  Schüchlin, 
damals  zu  Urach  wohnhaft,  malte  1497  die  Gewölbe  der  Stadtkirche  zu 
Blaubeureu.  —  Als  sein  Schwiegersohn  erscheint  seit  1483  Bartholomäus 
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Zeitblom,1  der  HauptmeiKter  der  Ulmer  und  wegen  der  ungemeinen  Schlicht- 
heit, Reinheit  und  Wahrheit  des  in  seinen  Werken  ausgedrückten  religiösen 
Gefühls  von  Waagen  als  der  deutscheste  aller  Maler  bezeichnet.  Seine  Ge- 
stalten sind  mager  und  wenig  gelenk  und  in  den  sorgfältig  ausgeführten 
Köpfen  kehrt  eine  gewisse  Lieblingsbildung  häufig  wieder;  die  Gewänder 
sind  in  breiten,  nicht  knitterigen  Falten  geworfen  und  von  harmonischer 
Färbung.  Er  war  um  1450  zu  Ulm  geboren  und  scheint  sich  unter  flan- 
drischen Einflüssen  gebildet  zu  haben.  Sonst  ist  von  seinem  Bildungsgange 
nichts  bekannt;  namentlich  dafs  er  sich  unter  Schongauer  gebildet  habe  und 
zuerst  Kupferstecher  gewesen  sei,  ist  eine  durch  nichts  begründete  und  den 
thatsächlichen  Lebensdaten  Schongauers  (s.  oben)  widersprechende  blofse  Ver- 
mutung. Aul*  einem  Fingelaltar  mit  der  Madonna  und  Heiligen  aus  der  Dorf- 
kirche zu  Münster  bei  Dillingen,  jetzt  in  Ungarn  im  Privatbesitz,  von  14  .. 
erscheint  er  inschriftlich  als  Gehilfe  des  Hans  Schülein.  Aus  seiner  früheren 
Zeit  rühren  zwei  Altarflügel  mit  Heiligen  (aus  dem  Kloster  Roggenburg)  im 
Kunstgebäude  zu  Stuttgart  her;  nicht  jedoch  die  vier  Flügel  in  der  Galerie 
daselbst  Nr.  423.  429.  440.  444,  welche  aus  der  Dorfkirche  zu  Kilchberg 
bei  Tübingen  von  1478  stammen,  während  Zeitblom's  Name  an  der  Predella 
eines  Schnitzaltars  (mit  der  Krönung  Mariae)  in  der  Schlofskirche  desselben 
Dorfes  steht,  dessen  nur  noch  erhaltener  linker  Flügel  den  Stifter  Ritter 
Georg  von  Ehingen  darstellt.9  —  Gröfsere  Reife  bekunden  —  vielleicht  jedoch 
nur  ein  Erzeugnis  der  Werkstatt  —  die  Predella  mit  einer  Misericordia 
zwischen  St.  Matthaeus  und  Benediktas  und  die  Flügelbilder  (St.  Nikolaus 
|Heideloff,  Schwaben  Taf.  24]  und  Franziskus,  aufsen  Gethsemane)  des  aus 
Hausen  bei  Ulm  stammenden  Altars  von  1488  in  der  Sammlung  der  Vaterl. 
Altert,  zu  Stuttgart.  Auch  die  beiden  kleinen  Tafeln  mit  St.  Georg  und 
Valentin  aus  dem  Kloster  Urspring  in  der  Galerie  zu  Stuttgart  Nr.  424 
n.  425  gehören  schon  einer  späteren  Zeit  an.  Für  eine  Beteiligung  Zeit- 
blom's an  den  Gemälden  des  Hochaltars  der  Klosterkirche  zu  Blaubeuren 
von  1495  (Passionsscenen  und  Legende  Johannes  des  Täufers)  fehlt  jeder 
Nach  weis,  dagegen  gehört  ihm  die  groisartige  Gestalt  des  Täufers  mit  der 
Jahreszahl  1499  an  der  Anfsenwand  der  dortigen  Kirche.  Als  das  vollendetste 
Werk  des  Meisters  gilt  der  Altar  aus  Eschach  (1490  oder  1496),  dessen 
Flügel  mit  der  Verkündigung  und  Heimsuchung  auf  den  Innenseiten  und  den 
beiden  Johannes  auf  den  Aufseuseiten  (der  Täufer  bei  Heideloff,  Schwaben 
Taf.  2;  Förster,  Mal.  II,  Taf.  zu  S.  1)  und  die  Predella  mit  den  vier  Kir- 
chenlehrern sich  in  der  Galerie  zu  Stuttgart,  die  Rückseite  der  Predella 
mit  dem  von  Engeln  gehaltenen  Schweifstuche  (Waagen,  Handbuch  I,  187 
Fig.  33;  Schnaase  VIII,  426  Fig.  33)  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  606  A 
befinden.  Denselben  hohen  Grad  der  Ausbildung  zeigen  die  vier  Gemälde  aus 
der  Legende  des  Ii.  Valentin  von  Terracina,  ehemals  im  Kanneliterkloster, 

1  Har^n.  E.,  Über  Bartholom.  Zeitblom.  Maler  von  Ilm.  als  Kupfersterlier,  in 
Naumanns  Archiv.  1S60,  1—30.  97  —  123.  (Über  H.  Schülein  vergl.  27  ff.i.  —  Bach. 
Max,  Barth.  Znitbl.,  in  Wflrttemb.  Vierteljahrshefte  IV,  104  ff.  —  Dahlke,  im  R.pert. 
f.  Kunstwisscnsrh.  IV,  .'UV  30"i). 

*  Vrr^l.  M.  üi.di.  in  Wrteljahrah.  II.  13«  IT. 
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jetzt  in  der  Galerie  zu  Augsburg  (ein  Stück  der  Verantwortung  des  Heiligen, 
Wo lt mann  II,  Fi*.  167)  und  die  stark  renovierten  Gemälde  des  Altars  aus 
der  Kirche  auf  dem  Heerberge  bei  Gaildorf  von  1497  1  im  Mus.  Vaterl. 
Altert,  zu  Stuttgart:  auf  den  Flögeln  die  Geburt  Christi  (s.  den  beiliegen- 
den, aus  K.  Försters  Knnstgeseh.  entlehnten  Stahlstich),  Darstellung  im 
Tempel  u.  s.  w.,  aulsen  die  Verkündigung  (Schnaase  VIII,  428,  Fig.  37), 
auf  der  erst  neuerdings  entdeckten  Rückseite  des  Schreins  in  vielem  Ranken- 
werke das  Bildnis  des  Meisters  (Pressel,  Ulm  und  sein  Münster,  107).  Ein 
aus  demselben  Jahre  stammendes  Altarwerk  aus  dem  Dorfe  Htirbel  bei  Ochsen- 
hausen ist  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  Oogalniceano  zu  Bukarest.  Zu  den 
schönsten  Werken  Zeitblom's  gehören  zwei  Rahmen  mit  acht  Bildern  aus  dem 
Marienleben  aus  Pfullendorf  in  der  Fürstl.  Sammlung  zu  Sigmaringen  Nr. 
132  — 139  (von  Lehner,  50  bedeutendere  Gem.  n.  s.  w.  zu  Sigmaringen  in 
Photogr.  von  Bilharz  Nr.  8— 15)  und  zwei  Flügel  eines  Altarwerkes,  von 
welchem  auch  die  trefflichen  Prophetenköpfe  im  Mus.  Vat.  Alt,  zu  Stuttgart 
(unter  dem  Namen  Schüchlins;  Heideloff,  Schwaben  Taf.  23)  herrühren,  in 
der  Kirche  zu  Bingen  bei  Sigmaringen  (vergl.  von  Lehner,  die  Kunstwerke 
der  Pfarrk.  zu  Bingen  bei  Sigm.  in  Photogr.  von  Bilharz.  2.  Aufl.  1870; 
daraus  die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Könige  bei  Förster,  Mal. 
VII,  11  f.  und  2  Taf.).  Ferner  zwei  Tafeln  von  1504  in  der  Galerie  zu 
Augsburg  mit  dem  h.  Papst  Alexander  und  den  h.  Eventius  und  Theo- 
dotus  auf  Goldgrund.-  Das  Altarwerk  zu  Grofs-Snfsen  von  1507  ist  1707 
von  den  Franzosen  verbrannt.  Das  letzte  bestimmt  datierte  Werk  des  Meisters 
ist  der  Altar  zn  Adelberg  von  1511  (auf  den  Flügeln  die  Verkündigung 
und  Krönung  Mariae,  auf  der  Staffel  Christus  und  die  12  Apostel,  auf  der 
Rückseite  des  Schreins  oben  das  Weltgericht,  nnten  das  Schweifstuch.  Un- 
datiert sind  die  bedeutenden  Malereien  des  Nenbronnerschen  Altars  (tiguren- 
reiche  Kreuzigung,  auf  den  Flügeln  Geburt  Christi  nnd  Tod  Mariae,  aufsen 
die  Verkündigung)  in  der  Stadtkirche  zu  Blaubeuren  und  mehrere  Tafeln 
im  German.  Mus.  zu  Nürnberg  Nr.  90  (die  h.  Anna  selbdritt  mit  Margareta, 
Barbara,  Dorothea  und  Magdalena  zu  beiden  Seiten  in  Halbfiguren)  bis  92. 
Das  Todesjahr  des  grofsen  Künstlers  mufs  zwischen  1518  und  1520  fallen.  — 
Der  dritte  ausgezeichnete  Ulmer  Martin  Schaffner,  ebenfalls  ein  Tochter- 
mann Schüchlin's,  etwa  von  1499—1535  thätig,  in  seiner  gemütlich  rea- 
listischen Richtung  und  kühlen  Gesamtstimmung  aber  eher  mit  Hans  Burgk- 
mair,  als  mit  seinem  Schwiegervater  oder  mit  seinem  Schwager  Zeitblom 
verwandt.  In  seinen  früheren  Bildern  (z.  B.  die  Anbetung  der  Könige  im 
Germ.  Mus.  zu  Nürnberg  Nr.  178,  die  Tafel  mit  sechs  sitzenden  weiblichen 
Heiligen  im  Mus.  zu  Berlin  Nr.  1234  A)  ist  die  Bildung  seiner  Figuren 
mehr  eine  gewöhnliche,  aber  mit  vielem  Sinn  für  die  Darstellung  heiterer 
Unschuld  in  den  jugendlich  weiblichen  Köpfen,  wahrend  er  in  seinen  späteren 
Werken  aus  der  Bekanntschaft  mit  den  grofsen  italienischen  Meistern  für 

1  Mau  eh.  K.,  Bartholom.  Zeitblom  u.  seine  Altarbilder  auf  dem  Heerberge  —  in 
Lithojßj.  (III.  Veröffentlichung  dos  Ulmer  Vereins  für  Kunst  u.  Altertum)  1S45.  —  Der- 
selbe. Die  Rückseite  des  Z.  Vhen  Altars  von  1497,  in  den  Verhandl.  »lese.  Vereins. 
Neue  Reihe.  (>.  Heft  (1874),  2»i  ff.  m.  Tat.  in  Karbendruck. 
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feinere  und  edlere  Auffassung  geistiger  Affekte  Nutzen  gezogen  hat.  Davon 
zeugen  die  vier  Orgelthüren  von  1523  und  1524  mit  der  Verkündigung  und 
Reinigung  Marine,  dem  Pfingstwunder  und  dem  Tode  der  h.  Jungfrau  (Wolt- 
mann  Ii,  Fig.  284;  s.  die  Hauptgruppe  des  letzteren  Bildes  auf  nebenstehen- 
dem, aus  E.  Försters  Kunstgesch.  entlehntem  Stahlstich;  auch  in  dessen 
Denkni.  Mal.  V,  1 5  u.  1  Taf.)  aus  dem  Stift  Wettenhausen  in  der  Pinakothek 
zu  München,  Saal  I,  Nr.  7.  21.  25  u.  86.  —  Das  neuerdings  angezweifelte 
Monogramm  des  Meisters  (s.  Fig.  512)  findet  sich  auch  an  dein  zarten  Rosen- 
kranzbilde in  der  Stadtkirche  zu  Schwabach  und  auf  dem 
Hutzenaltar  von  1521  im  Münster  zu  Ulm  (die  Flügel  mit 
der  h.  Sippe,  Heideloff,  Schwaben  Taf.  25);  sein  voll  aus- 
geschriebener Name  findet  sich  auf  den  Doppelflügeln  eines 
Schnitzaltares  aus  Ennetach  (mit  der  Verkündigung,  Geburt, 
Beschneidung,  Anbetung  der  Könige  und  Kreuztragung)  zu  Fig.  5i* 
Sigmaringen  Nr.  81—80  (Phot.  von  Lehner  a.  a.  0.  Nr. 
IG— 21);  zugeschrieben  werden  ihm  ferner  das  Votivbild  der  Familie  von 
Auwyl  von  1514  im  Mus.  Vaterl.  Alt.  zu  Stuttgart  (Phot  Münchener  Ansst. 
Bl.  109)  und  nach  neuester  Restanration  eine  Beweinung  Christi  in  der  Ja- 
kobskirche zu  Augsburg  (vgL  Kunstchronik  XIX,  366),  der  schöne  Flügel- 
altar von  1520  in  der  Stiftskirche  zu  Tübingen  mit  der  Kreuzigung,  auf 
den  Flügeln  Kreuztragung  und  Grablegung  nebst  Donatorenfamilie,  und  die 
Flügel  mit  der  Sebalduslegende  und  die  Predella  mit  den  14  Nothelfern  vom 
Sebaldusaltare  der  H.  Kreuzkirche  zu  Gmünd.  —  Als  geringere  Glieder  der 
Ulmer  Schule  erscheinen  Jörg  Stocker  von  Ulm,  der  1485 — 1512  vielfach 
vorkommt,  mit  Bildern  zu  Ulm,  Bollingen,  und  Oberstadion  (jüngstes  Ge- 
richt von  1520),  Martin  Schwarz,  ein  Mönch,  anscheinend  im  Domini- 
kanerkloster zu  Kothenburg  o.  T.,  von  dem  vier  dorther  stammende  Tafeln 
eines  Altarwerkes  mit  Marien-  und  Passionsscenen  sich  im  Germ.  Mus.  zu 
Nürnberg  Nr.  94  —  97  befinden,  und  der  namenlose  Meister  der  7  Tafeln 
mit  Scenen  aus  dem  Marienleben  zu  Sigmaringen  Nr.  158 — 164  (Phot. 
von  Lehner  a.a.O.  Nr.  1  —  7).  —  Ein  hervorragender  Meister  dagegen,  da- 
zwischen der  Ulmer  und  Augsburger  Schule  in  der  Mitte  steht,  ist  Bern- 
hard Strigel  von  Memmingen,  früher  als  der  unbekannte  „Meister  der 
Sammlung  Hirscher"  aufgeführt  und  erst  neuerdings  durch  einen  glück- 
lichen Zufall  mit  seinem  Namen  und  seinen  Lebensumständen  näher  bekannt 
geworden.1  Er  war  1460  oder  1461  zu  Memmingen  geboren,  dort  auch 
hauptsächlich  thätig  1516 — 1528  urkundlich  häufig  erwähnt  und  im  Besitz 
verschiedener  Ehrenämter,  zeitweilig  jedoch  auch  zu  Augsburg  (um  1511) 
und  zu  Wien  (hier  öfters  hauptsächlich  als  Porträtmaler)  und  starb  in 
seiner  Vaterstadt  1528,  vor  dem  23.  Juni.  Aufser  seinen  Porträts,  von 
deuen  das  des  Johannes  Kuspinian  mit  Familie  von  1520  im  Museum  zu 
Berlin  Nr.  583  B  (wozu  das  Kaiser  Maximilians  mit  Familie  gehört,  wel- 
ches sich  im  Belvedere  zu  Wien  I,  Nr.  12  unter  dem  Namen  des  Mtth. 

1  Bode.  W.,  im  Jahrb.  der  Preith.  Kunstsammlungen  II.  54  ff.  —  Visoher.  Roh., 
in  <lr.r  Aüg.  Zeitung  1881,  Beil.  Nr.  120  ff. 
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Grunewald  befindet)  zur  Entdeckung1  seines  Namens  geführt  hat,  sind  von 
seinen  Kirchenbildern  zn  erwähnen  in  demselben  Musenm  Nr.  563  A — D  vier 
Tafeln  mit  je  zwei  Heiligen  auf  Goldgrund  als  Flügel  eines  Altarwerkes,  Nr. 
006  B  u.  C  vier  Flügeltafeln  mit  Marienscenen,  ebenfalls  auf  Goldgrund,  von 
1515 f  von  einem  Altarwerke  aus  Schussenried  stammend,  Nr.  583  A  eine 
kleine  Tafel  mit  St.  Norbert  ,  St.  Agnes  und  einem  Praemonstratenser  als 
Stifter  in  einer  Landschaft  mit  See  und  bergiger  Küste,  und  Nr.  1197  An.B 
Christi  Abschied  von  Maria  und  seine  Entkleidung  vor  der  Kreuzigung,  eben- 
falls auf  landschaftlichen  Hintergründen ;  ferner  zu  München  im  Bayr.  Nat. 
Mus.  zwei  Altarflügel  mit  dem  Giftwunder  Johannes  des  Evang.  und  der 
Taufe  Christi  (Förster,  Mal.  VII,  21  f.  u.  2  Taf.);  zu  Nürnberg  im  Germ. 
Mus.  Nr.  169 — 174  sechs  Tafeln  von  einem  die  h.  Sippe  darstellenden  Altar- 
cyklus  aus  Mindelheim,  von  dem  sich  die  übrigen  in  der  Pinakothek  zu 
München  Nr.  11.  13.  626.  737  und  1346  befinden,  die  Himmelfahrt  Mariae 
zu  Sigraaringen  Nr.  175  und  die  Heilung  eines  Besessenen  durch  den 
h.  Vitus  in  der  fürstl.  Sammlung  zu  Donaueschingen.  —  Ein  Johann 
Strigell  wird  schon  1442  als  Maler  zweier  Altare  zu  Zell  bei  Staufen  ge- 
nannt, die  Geburt  und  Anbetung  Christi  nebst  eiuzelnen  Heiligen  am  Hoch- 
altare, die  Verkündigung  und  zwei  Heilige  an  einem  Seitenaltare,  sämtlich 
noch  auf  Goldgrund  und  an  die  idealistische  Schule  erinnernd,1  und  die  Be- 
zeichnung C.  W.  1516  an  dem  sogenannten  Nürtinger  Altare  (Besuch  der 
h.  Anna  beim  Christkinde,  auf  den  Flügeln  Christi  Geburt  und  Krönung 
Mariae,  aul'seu  Heimsuchung  und  Verkündigung)  im  Königl.  Museum  zu  Stutt- 
gart Nr.  433 — 437  hat  mau  auf  Claus  Wolff  Strigell  gedeutet,  jedoch 
nur  willkürlich,  während  Claus  Strigel  vou  Memmingen  auf  zwei  Altarflügeln 
mit  einzelnen  Heiligen  in  der  Frauenkirche  zu  Müuchen  als  Urheber  ge- 
nannt ist.  —  Als  Maler  des  Hochaltars  in  der  Stiftskirche  zu  Herrenberg, 
bezeichnet  R.  1519,  ist  neuerdings  Jerg  Ratgeb3  von  Schwäbisch -Gmünd 
ausfindig  gemacht,  der  auch  1514  — 1519  die  Wandgemälde  im  Kreuzgange 
des  Karmeliterklosters  zu  Frankfurt  a.  M.  (s.  unten  bei  den  Wandgemälden) 
gemalt  und  1526  als  SrltürU  Jörg  genannt  Rathgib  Maler  von  Stuttgart  zu 
Pforzheim  im  Gefängnis  gelegen  hat.  —  Peter  Tagpreth  zu  Ravensburg, 
von  dem  zwei  grolse  Tafeln  von  1485  mit  je  drei  Heiligen  und  der  Stifter- 
familie in  kleinereu  Figuren  aus  der  ehemaligen  Abcischen  Sammlung  sich 
in  der  Königl.  Sammlung  zu  Stuttgart  Nr.  392.  401  befinden,  übrigens  von 
geringer  künstlerischer  Bedeutung,  gehört  einer  das  ganze  XV.  Jahrh.  hin- 
durch zu  Ravensburg  thätigen  Familie  an.  —  Dieselbe  Richtung  auf  das 
Moderne  und  Weltliche  wie  Holbein,  aber  nicht  seinen  Schönheitssinn,  teilte 
der  Maler  Niklans  Manuel,  genannt  Deutsch  (Allenian),8  der  vermutlich 
anfser  der  Ehe  geboren  zu  Bern,  verheiratet  1509,  1519  beim  Bau  des 

1  Vergl.  Hasenmüller.  Osch,  von  Kempten  I.  f>8!>  hei  Sighart.  G03. 
*  Vergl.  E.  P.  in  Kunstchronik  XVIII,  4S2  f. 

3  (Jrüneiscn,  ('..  Nikiaus  Manuel,  I/4>en  n.  Werke  eines  Malers  u.  Dichtern. 
Kriegers,  Staatsmannes  und  Reformators  im  XVI.  Jahrh.  Mit  1  Abbild.  1S37.  —  Passa- 
vant, Peintre-gravcnr  III,  433— 437.  —  Triichsel,  in  der  Festachr.  zur  Eröffnung  des 
Kunstmuseums  zu  l$<m.  Js7f»,  43  ff.  —  Kahn.  R.,  im  Re}iertor.  f.  Kunstwissensch.  III 
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dortigen  Münster»  als  Werkmeister  beschäftigt  war,  1522  die  Errichtung 
des  Ühorgestühls  in  demselben  beeinflnfste,  im  selben  Jahre  nach  Italien  in 
den  Krieg  zog,  1523  Landvogt  in  Erlach  war  und  seit  1528  wichtige  Ämter 
in  seiner  Vaterstadt  bekleidete,  f  1580.  Bereits  seit  1522  wandte  er  sein 
ganzes  Interesse  der  Verbesserung  der  Kirche  zu.  Er  polemisierte  gegen 
die  papistische  Verderbnis  wie  durch  satirische  Fastnachtsspiele,  so  auch 
durch  Spottbilder  und  stellte  z.  B.  in  einer  Zeichnung  der  Auferstehung  (im 
Privatbesitze  zu  Stuttgart)  Pfaffen  mit  ihren  Dirnen  als  Wächter  des  Grabes 
Christi  dar.  Bilder  kirchlichen  Inhalts  (in  kleinem  Format)  von  ihm  sind 
die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers,  David  und  Bathseba  von  1517  nnd 
die  von  Andächtigen  verehrte  h.  Anna  selbdritt  mit  anderen  Heiligen  im  Mu- 
seum zu  Basel,  Nr.  70.  08  u.  67,  sowie  ein  Altarflügel  mit  dem  die  Madonna 
malenden  Lukas  auf  der  einen  und  der  Geburt  Marias  auf  der  anderen 
Seite  in  der  Gemäldesammlung  zu  Bern,  wo  im  Kunstmuseum  sich  auch 
das  „  melancholische  u  Selbstbildnis  des  Meisters  in  halber  Lebensgröfse  be- 
findet Sein  bedeutendstes  Werk,  der  aus  46  grofsen  Fresken  bestehende 
Totentanz  an  der  (1660  abgebrochenen)  Kirchhofsmauer  des  Dominikaner- 
klosters zu  Bern  (1514 — 1522),  existiert  nur  noch  in  Kopien.1  Monogramme 
auf  Formschnitten  und  Bildern  des  Meisters: 


(Kopie  einer  Handzeichnung  —  Maria  mit  dem  Kinde  —  im  Kupferstich- 
kabinett zu  Berlin,  bei  Woltmann  II,  Fig.  302  und  einer  Handz.  zu  einem 
Glasgemälde  von  1511,  dem  ältesten  von  ihm  bekannten  Werke  —  St.  Anna 
selbdritt  von  einer  Dame  verehrt  —  bei  Bahn  a.  a.  ().).  —  Von  anderen 
Schweizer  Malern  erwähnen  wir  uoch  den  in  Holbein's  und  Manuels  Rich- 
tung sich  bewegenden,  leichtfertig  genialen  Goldschmied  Urs  Graf,2  geboren 
zwischen  1485  und  1490  zu  Solothurn,  seit  1509  zu  Basel,  gestorben  um 
1529,  hauptsächlich  als  Formenschneider  in  kecken  Bildern  aus  dem  Lands- 
knecht- nnd  Dirnenleben,  aber  auch  in  zahlreichen  biblischeu  Bildern  (z.  B. 
für  das  Brandenburger  Missale  von  1518)  thätig,  und  Hans  Fries  von  Frei- 
burg,11 geboren  daselbst  1465,  seit  1518  in  Bern  ansässig,  f  um  1520,  von 


(.1879),  1 — -12.  —  Die  literarischen  Werke  Manuela  sind  herausgegeben  von  Jak.  Bach- 
tnld  in  der  Bibliothek  älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz  II.  1879  mit  biogr. 
Kinl.  von  S.  Vögelin. 

1  Nikiaus  Manuels  Totentanz,  lith.  nach  W.  Stettler's  Kopien.  Bern.  R.  Hang 
&  Komp.  —  Stettier  s  Kopien  sind  nach  der  1(>49  von  Albrecht  Kauw  getünchten 
*.!nnaehe- Kopie  gefertigt;  eine  H<*lzKehnittuiisgahe  von  Huldreich  Fröhlich  bereits 


9  Passavant,  Peintre-grav.  III.  42"»  ff.  —  His-Heusler.  Kd..  in  von  Zahns  Jahr- 
büchern V.  257  ff.  VI.  14.")  (f.  -~  K.  W.  in  Kiuifttrhmnik  187«.  20. 
1  His-Heusler.  Kd..  in  von  Zahns  Jahrb.  II.  51  ff  211  ff. 


Fig.  51  :j. 
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dein  aulser  Bildern  zu  Basel  und  Freiburg  sich  ini  German.  Mus.  zu  Nürn- 
berg vier  zusammengehörige  Tafeln  (Nr.  1 02  — 165)  von  1 501  mit  der  von 
einem  h.  Bischof  verehrten  Gottesmutter,  St,  Anna  selbdritt,  der  Stigmatisation 
des  h.  Franziskus  und  dem  Martyrium  des  h.  Sebastian  und  zwei  Tafeln  Nr.  166. 
167  einer  IM 2  gemalten  Folge  aus  dem  Marienleben  (von  der  die  übrigen 
sechs  im  Museum  zu  Basel)  befinden. 

5.  Fränkische  Schule.  Überwiegen  des  realistischen  Elements,  jedoch 
nicht  ohne  zartes  Gefühl:  kräftige  Charakteristik,  scharf  gehaltene  Umrisse, 
lebhafte,  meist  einen  bunten  Eindruck  machende  Farben;  eckige  Motive,  will- 
kürlich gebrochene  Falten  der  Gewänder;  in  der  Auffassung  kirchlicher  Gegen- 
stände der  Tradition  getreuer  als  die  schwäbischen  Meister.  —  Michael 
Wohlgemnth1  zu  Nürnberg,  geb.  1434,  f  1519,  ein  Maler,  der  sein  Hand- 
werk schwunghaft  betrieb  mit  vielen  Knechten  und  dessen  Arbeiten  höchst 
ungleich  sind:  die  Hiteste  datierte  sind  vier  Bilder  von  1465  mit  den  Haupt- 
scenen  der  Passion  aus  der  Dreifaltigkeitskirche  zu  Hof  in  der  Pinakothek 
zu  München,  .Saal  l,  22.  27.  34.  39;  sodann  die  beiden  innersten  Flügel- 
bilder mit  der  Kreuzigung  und  Auferstehung  an  dem  Hallersehen  Schnitz- 
altar von  1479  in  der  H.  Kreuzkapeile  zu  Nürnberg;  die  dreifachen  Flügel 
des  ihm  mit  14<>0  11.  rh.  bezahlten  Schnitzaltares  von  1479  in  der  Marien- 
kirche zu  Zwickau,2  unter  denen  sich  die  heil.  Sippschaft,  die  Verkündigung, 
die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Könige  (alle  mit  goldener  Luft) 
besonders  auszeichnen;  auch  die  vier  mit  einzelnen  lebensgrofsen  Heiligen 
(Abb.  in  von  Hettberg,  Nürnbergs  Knustleben,  68  Fig.  40;  Woltmann  II, 
Fig.  170:  St.  Sebald  und  St.  Georg;  St.  Lukas  und  St.  Bernhard,  bei  von 
Seidlitz  a.  a.  0.)  bemalten  Flügel  des  Peringsdörfferschen  Altares  vou  1487 
im  Genn.  Museum  zu  Nürnberg  (Nr.  106  —  109)  aus  der  dortigen  Augustiner- 
kirche gehören  zu  den  besten  Arbeiten  des  Meisters.  Auf  dem  1506—1508 
ausgeführten  grofsen  Schnitzaltar  im  Chor  der  Stadtkirche  zu  Schwabach. 
der  ihm  mit  600  Gulden  gelohnt  wurde,  scheinen  nur  die  beiden  Figuren 
Johannes  des  Täufers  und  des  h.  Martin  von  seiner  eigenen  Hand  herzu- 
rühren. —  Ein  eigentümliches  und  stattliches  Werk  dekorativer  Malerei  sind 
die  Bilder  im  Kathaussaale  zu  Goslar,3  —  an  der  Decke  vier  Sceuen  ans 
der  Kindheit  Jesu,  sowie  sitzende  Propheten  und  Evangelisten,  an  den  Wän- 
den, in  Leimfarben  auf  Leinwand,  grofse  Kaiser-  und  Sibyllengestalteu  unter 
reichein  gotischen  Schnitzwerk  —  für  welche  er  1501  das  Ehrenbürger- 
recht  der  Stadt  und  Aufnahme  in  die  Brauergilde  erhielt.  —  Ausgedehnt 
war  seine  Thätigkeit  für  den  Holzschnitt;4  so  lieferte  er  die  Zeichnungen  für 


1  Vergl.  Thausing.  M«»i\,  Dürer  I.  62  ti«i.  Daseibat  S.  SKi  Wohlgemut*  Bildnis 
nach  einer  Handz.iehnung  Dürers.  Dessen  Ölgemälde  von  löl(>  in  der  Pinakothek  m 
München,  bei  von  Kettberg  a.a.O.,  und  Waagen,  Handbuch  1.  212.  —  Vergl. 
von  Seidlitz.  Wnld.,  Mich.  Wobig.,  Die  Wandlungen  seiner  Malweise,  in  von  Lützow. 
Zeitschr.  XVIII.  169IT.  in.  Abb. 

*  von  ijuntidt,  .1.  (J.,  Die  (Jemälde  des  M.  Wohlgemuth  in  der  Frauenk.  zu 
Zwickau.   Mit  H  Uthogr.  (1N:J9.) 

3  Kratz,  iu  Mithört,  Archiv  III.  ~>'M\\  in.  Abb. 

*  Auch  ab-  Kujih-rstecher  mit  dein  Monogramm  W.  hat  ihn  Thausing  (Dürer  I. 
♦  Hl  IT.  u.  Ah.clm.  VIII       und  Mich.  W.»hlg.  als  M.  ister  W..  in  den  Mitt.  de*  Instituts 
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die  91  Blätter  in  dem  „Schatzbehalter  oder  Schrein  der  wahren  Reichtümer 
des  Heils",  1491  bei  Anton  Koberger  (oder  Koburger)  in  Nürnberg  er- 
schienen (daraus  die  Glorinkation  Christi  bei  Bncher  I,  Fig.  62  zu  S.  391), 
und  im  Verein  mit  seinem  Stiefsohne  Wilhelm  Pleydenwurff  für  die  mehr 
als  2000  Bilder  der  im  selben  Verlage  1491 — 1493  herausgekommenen  Welt- 
chronik des  Hartmann  SchedeL  —  Unter  den  vielen  offenbar  aus  Wohlgemuths 
Werkstatt  hervorgegangenen  Bildern  in  Nürnberger  und  anderen  fränkischen 
Kirchen,  denen  sich  in  der  Ferne  die  12  Gemälde  aus  der  Elisabethlegende 
am  Hauptaltare  des  Domes  zu  Krakau  (Förster,  Mal.  VII,  17  u.  1  Taf.) 
anschließen,  erwähnen  wir  die  Kreuzigung  auf  der  Mitteltafel  eines  Trip- 
tychons  in  der  Gottesackerkirche  zu  Ebern,  während  die  sonst  dem  Wohl- 
gemuth  selbst  zugeschriebenen  Malereien  (Neutestamentliche  Scenen,  die  Messe 
Gregors  und  die  Bildnisse  des  Stifters  Markgrafen  Friedrich  IV.  von  Hohen- 
zoilern  und  seiner  Familie)  an  einem  Schnitzaltar  aus  der  Zeit  zwischen  1512 
bis  1515  in  der  Kirche  zu  Heilsbronn1  aufser  Betracht  bleiben  müssen 
als  einem  völlig  verschiedenen  Meister  zugehörig. 


Fig.  514. 


„Albtrtut  Durtr  Norimbtrgenei*,  quem  tgo  Grrmannm  AptlUm  p*r  •xcelUtiliam 
apptllar«  tolto.  Tt$lti  mihi  mH,  ut  reliquoi  laeeam,  Bomonitnt»  pietort;  Uli  im 
fadem  m*  auditntt  public«  prineipatum  pietnrat  in  ■■«rrr.o  ort«  tUtuUruul.« 

Chri$tepk  Behtmrl  151». 

Alb  recht  Dürer,9  der  grofse  Schüler  des  Wohlgemuth,  geb.  zu  Nürn- 
berg am  21.  Mai  1471,  wo  sein  gleichnamiger  Vater  als  armer,  aber  einer 

für  üsterr.  Osch.  Forschung  V.  1  (1884)  nachzuweisen  gesucht  —  jedoch  unter  leb- 
haftem Widerspruch. 

1  Abb.  bei  von  Stillfried,  Altertümer  u.  b.  w.  N.  F.  II,  Nr.  50—52.  —  Voll- 
ständig in  Hocker,  Heilsbr.  Antiquitätenschatz,  zu  S.  10. 

2  Arend,  G.  C,  Das  Gedächtnis  der  Ehren  Albr.  Dürers.  1728.  —  Roth,  J.  F., 
Leben  A.  Dürers.  1791.  —  Held.  Ehrengedächtnis  A.  Dürers.  1797.  —  Weise,  A.. 
Albr.  Dürer  u.  sein  Zeitalter.  1819.  —  Biographie  A.  Dürers.  Chemnitz  1823.  —  Nagler, 
G.  ('.,  Albr.  Dürer  u.  seine  Kunst.  1827.  —  Zu  Dürers  Ehre.  Nürnb.  1828.  —  Heller, 
Jos.,  A.  Dürer  in  Bamberg  in  den  J.  1517.  20  u.  21.  1828.  —  Derselbe.  Das  Leben 
u.  die  Werke  Albr.  DürerB.  2.  Bd.  in  3  Teilen.  1831  (unvollendet).  —  Maver,  M.  M., 
A.  Dürer.  1840.  —  Marggraff,  R.,  Erinnerung  an  A.  Dürer  u.  seinen  Lehrer  M.  Wold- 
Ott  ■ ,  Kunst-Archaolof  ie.  6.  Aufl.  II.  45 
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alten  Familie  des  Kleinadels  entstammter  Goldschmiedegesell  ans  Ungarn  nach 
längeren  Reisen  durch  Deutschland  nnd  die  Niederlande  im  Jahre  1455  ein- 
gewandert war  und  sich  zwölf  Jahre  später,  bereits  40  Jahre  alt,  mit  der 
15jährigen  Tochter  seines  Meisters  Hieronymus  Holper  (nicht  Haller)  ver- 
heiratet hatte.  Diese  Ehe  war  mit  18  (meist  früh  verstorbenen)  Kindern  ge- 
segnet, unter  denen  Albrecht  das  dritte  war.  Als  frühreifer1  Knabe  von  dem 
Vater  in  seiner  Kunst  beschäftigt,  trng  ihn  die  Lust  indes  mehr  zur  Malerei 
als  zum  Goldschraiedewerk,  und  seine  Lehrzeit  bei  M.  Wohlgemuth  dauerte  von 
1486—1489.  Von  1490-1494  ging  er  nach  Strafsburg  und  Basel,  vielleicht 
auch  nach  Oberitalien  auf  die  Wanderschaft  und  lief»  sich  darauf  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wo  ihn  sein  Vater,  ein  gottesfurchtiger  schlichter  Mann, 
der  seine  zahlreiche  Familie  mit  harter  Arbeit  ernähren  mutete,  an  die  viel- 
verleumdete2 schöne  (?)  Agnes  Frey  verheiratete,  die  ihm  200  Gulden  und 
1524  nach  dem  Tode  ihres  Vaters,  des  „Ehrbaren"  Hans  Frey,  noch  370 
Gulden  zubrachte;  1505  reiste  er  über  Wien  und  Laibach  zu  längerem 
Aufenthalte  bis  Anfang  1507  nach  Venedig,3  Padua  und  Bologna;  Juli  1520 
bis  Jnli  1521,  während  in  Nürnberg  die  Pest  herrschte,  mit  der  Frau  and 
einer  Magd  an  den  Rhein  und  nach  den  Niederlanden  und  starb  kinderlos 
in  seiner  Vaterstadt  am  6.  April  1528  nach  einem  mühevollen  Leben  an  der 
Auszehrung.  Sein  Wohnhaus  (Wolff,  Nürnbergs  Gedenkbuch  Taf.  44)  liegt 
am  Tiergärtnerthor,  und  sein  Grab  ist  auf  dem  Johanniskirchhofe.  Es  ist 
tief  zu  beklagen,  dafs  sein  Genie  bei  der  steten  Bedrängtheit  seiner  persön- 
lichen Verhältnisse  nie  zur  ganz  freien  Entfaltung  kommen  konnte,  sondern 
mehr  und  mehr  verkümmern  mnfste,  da  er  stets  genötigt  war,  für  den  Er- 
werb und  zur  Tilgung  von  Schulden  zu  arbeiten.   In  seinen  letzten  Lebens- 


gemuth.  1840.  —  Derselbe,  Kaiser  Max  1.  u.  A.  Dürer  in  Nürnberg.  1840.  —  Von 
(lein  lieben  u.  den  vorzüglichsten  Werken  des  berühmten  Meisters  A.  Dürer.  Xeujahr*- 
gabe.  Basel.  1855.  —  van  Eye.  A.,  Leben  u.  Wirken  Albr.  Dürers.  (1860.)  2.  Aufl. 
1869.  —  Scott.  \V..  Albr.  Dürer,  His  lifo  and  works.  Lmd.m  1809.  —  Hcaton,  Mr*. 
Man,  The  history  of  the  life  of  Alb.  D.  London  1870.  —  All  ihn,  Max,  Dürerstudien. 
1871.  -  Rosen  borg,  Ad.,  Düreratudien  in  von  Lütsow,  Zeits.hr.  1873.  284  ff.  350  ff.: 
1874.  254 ff.  —  von  Sallet,  A..  Untersuchungen  über  Dürer.  1874.  -  Luthardt.  E.. 
Albr.  D.  2  Vortrage.  1875.  —  Engelhardt,  Albr.  D.  im  Chr.  K.  Bl.  1877,  Xr.  11. 
12.  -  Thanning,  Mor.,  Gesch.  seines  Lebens  und  seiner  Kunst.  M.  III.  (1876).  2.  Aufl. 
2  Bde.  1883.  -  Ephrussi,  Charles.  Albr.  Dürer  et  ses  dessins.  1881.  --  Schmidt. 
W.,  in  Dohme  K.  u.  Künstler  1,  1;  7.  —  Woltmann.  in  Allg.  D.  Biogr.  V,  47")— 485.  — 
Kaufmann.  Loop.,  Albr.  D.  1881.  -  Thode,  H.,  Dürers  'antikische  Art^  in  Jahrl». 
der  Preufs.  Kunstsammlungen  DT,  106 ff.  —  Von  Wichtigkeit  sind  Dürers  autobiographische 
Aufzeichnungen  in  Briefen,  Tagebüchern  u.  s.  w.,  zuerst  herausgegeb.  von  Campe.  F., 
Reliquien  von  A.  D.  1828;  mit  modernisiertem  Texte  von  Mor.  Thausing  in  von  Kitel- 
berger.  (Quellenschriften  III  (1872);  das  Tagebuch  der  Reise  in  die  Niederlande  voll- 
ständig nach  der  Handschrift  Johann  Hauen»  mit  Einl.  und  Aum.  von  Leitschuh.  Kr.. 
1884. 

1  Dies  beweist  die  Silberstiftzeichnung  seines  aus  dem  Spiegel  gezeichneten  Selbst- 
bildnisses von  1-184  in  der  Albertina  zu  Wien  und  die  allerdings  neuerlichst  ihm  all- 
gesprochene Federzeichnung  einer  Madonna  von  1485  im  Kupferstiehknbinett  zu  Berliu 
(beide  bei  Thausing,  Dürer  I  zu  S.  57  und  58). 

*  Bire  Ehrenrettung  von  Thausing,  Mor.,  Dürers  Hausfrau,  in  von  Lützow,  Zeit- 
schrift IV,  33  ff. 

a  Vergl.  Griniiu,  Herrn..  Über  Künstler  und  Kunstwerke  I,  148  ff. 
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jähren  mufs  der  Erlös  ans  seinen  Kupferstichen  und  Holzschnitten  ergiebiger 
gewesen  sein,  da  er  nicht  nnr  seine  Schulden  bezahlen  konnte,  sondern  auch 
eine  Habe  zum  Gesamtwerte  von  etwa  6000  Gulden  rheinisch  hinterliefs. 
Meister  Albrecht  war  ein  Mann  von  wohl- 
gebauter Gestalt  und  edler  Gesichtsbil- 
dung von  sinnigem,  wohlwollendem  Aus- 
druck1: der  einnehmenden  Persönlichkeit 
entsprach  sein  liebenswürdiger  Charakter 
voU  echter  Frömmigkeit,  Wahrhaftigkeit, 
Demut,  Geduld,  Treue  und  gemütlichem 
Humor,  verbanden  mit  ausserordentlichem 
Lerneifer  und  eisernem  Fleifs.  Über 
Lnther  sprach  er  sich  1521  (Reliquien 
S.  127  ff.)  mit  grofser  Begeisterung  aus  — 
und  bei  Melanchthons  Anwesenheit  in 
Nürnberg  1526  trat  er  mit  diesem  in 
ein  vertrautes  Verhältnis,  doch  verbit- 
terten ihm  die  Unordnungen  und  Zügel- 
losigkeiten,  welche  sich  an  die  seit  1524 
in  den  Nürnberger  Pfarrkirchen  amt- 
lich eingeführten  kirchlichen  Neuerungen 
knüpften,    seine    letzten  Lebensjahre. 

1  Es  gibt  zahlreiche  Selbstporträts  von 
Dürer:  das  älteste  von  1484  ist  bereits  S.  7fMi 
No.  1  erwähnt:  ein  anderes  aus  seinem  22. 
Jahre,  welches  Goethe  —  Annalen  1805  —  bei 
Beireis  in  Helmstedt  sah,  ist  nach  langem 
Versehollensein  im  Original  auf  Pergament 
und  in  einer  auf  Holz  gemalten  Kopie  (Abb. 
Illustrierte  Zeitung  vom  25.  Juli  1881)  wieder 
aufgetaucht,  beide  jetzt  in  der  Sammlung  Felix 
zu  Leipzig.  Das  von  1498  im  Museum  zu 
Madrid  (Kopie  in  den  UfHzicn  zu  Florenz) 
zeigt  ihn  in  modischer  Tracht  mit  weife  und 
schwarz  gestreifter  Mütze.  Das  bedeutendste, 
wenn  auch  stark  beschädigte  ist  das  in  der 
Pelzschaube  mit  der  Zahl  1500,  aber  später 
vollendet,  in  der  Pinakothek  zu  München 
(Kab.  P7.  Nr.  716),  durch  zahllose  Nachbil- 
dungen —  unter  anderem  als  Titelkupfer  zu 
Th.  Pyl's  Drama  A.Dürer  18'i5;  bei  Thau- 
sing II.  95;  Woltraann  U.  Fig.  248;  auch  Fig.  615 
unsere  Figur  514  ist  eine  sehr  freie  Zeichnung 
A.  Menzels  nach  demselben,  aus  dem  Deutschen  Kunstblatt  entlehnt  —  bekannt.  Aufser- 
dem  mehrfach  auf  seinen  grofsen  Bildern,  z.  B.  dem  Allerheiligcnbilde  zu  Wien;  danach 
in  Stabistich  als  Titelkupfer  zu  Thausing,  Durer  n. 

9  Vorurteilsfreie  Beschauer  haben  in  dieser  Apostelfigur,  einer  ausgeführten  Zeich- 
nung in  der  Albertina  zu  Wien,  die  wir  dem  Deutsch.  Kunstbl.  1850  Nr.  38  entlehnen, 
das  Porträt  Luthers  erkennen  wollen.  Nach  Thausing  (Dürer  H,  276 f.)  wäre  der 
Kopf  jedoch  nur  der  eines  öfters  von  Dürer  benutzten  Modells.  Auffälliger  ist  jeden- 
falls die  Ähnlichkeit  des  Johannes  auf  dem  Vierapostelbild  mit  dem  Kopfe  Melanehthons. 

45* 


Apostel  (vermutlich  Johanne«).« 
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Höchst  merkwürdig  in  Bezug  auf  den  Gang  seiner  künstlerischen  Entwicke- 
lnng  ist  ein  anf  die  eigenen  Äußerungen  Dürers  gegründeter  Bericht  Me- 
lanchthons,  worin  der  demütige  Meister  bekennt,  spät  erst  erkannt  zu  haben, 
dafs  die  höchste  Zierde  der  Kunst  nicht  in  bunten  glanzenden  Farben  be- 
stehe, sondern  in  einfacher  Naturwahrheit. 1  Seine  zahlreichen  Werke  alle  (Ge 
mälde,  Kupferstiche,  geätzte  Blatter,  Holzschnitte,  Handzeichnungen)  zeich- 
nen sich  durch  sittliche  Würde  und  ungeachtet  der  strengen  scharfen  Formen 
durch  hoch  poetisches  und  echt  religiöses  Gefühl  aus.  Die  Gabe  der  Erfin- 
dung in  den  verschiedenartigsten  Vorwürfen,  von  den  höchsten  Aufgaben  der 
kirchlichen  Kunst  bis  zu  den  geringsten  Vorgängen  ans  dem  gemeinen  Le 
ben,  war  ihm  in  einem  Umfange  eigen,  wie  sie  sonst  nur  noch  Raphael  oder 
Rubens  zu  teil  geworden,  und  vor  allen  Dingen  war  er  ein  grofser  Zeichner. 
Seine  Kompositionen  sind  von  ungemeiner  Klarheit  und  Entschiedenheit.  In 
der  Auffassung:  der  Naturformen  ist  er  so  entschiedener  Realist,  dafs  er  die 
sinnliche  Schönheit  der  Gestalt  häufig  verschmäht  und  das  Nackte  eher  ab- 
schreckend häfslich  als  die  Sinne  reizend  darstellt.  Die  Gewänder  sind  in 
den  Hauptmassen  grofsartig  behandelt,  im  Detail  mit  vielen  willkürlichen 
Brüchen.  Im  Kolorit  ist  ihm  ein  leuchtender,  schillernder  Glanz  der  Farben 
eigen,  mit  besonderer  Vorliebe  für  ein  ungebrochenes  Ultramarinblau.  Von 
seinen  Gemälden  ist  vieles  zu  Grunde  gegangen  und  das  meiste  noch  Vor- 
handene durch  schmähliche  spätere  Übermalungen  verschimpft;  gründlicher  als 
ans  diesen  wird  seine  hervorragende  Meisterschaft  aus  seinen  Stichen,  Holz- 
schnitten und  Handzeichnnngen  erkannt.  Wir  nennen  von  Malereien:  das 
Brustbild  einer  betenden  Jungfrau  (nach  Thausing  Bildnis  der  Katharina 
Fürlegerin)  von  1497  in  der  Galerie  zu  Augsburg.  Aus  derselben  Zeit  ein 
Triptychon  aus  der  Schlofokirche  zu  Wittenberg  in  der  Galerie  zu  Dres- 
den (IL  Stock  Nr.  1626),  in  der  Mitte  das  schlafende  Christkind  von  der 
Madonna  angebetet;  auf  den  Flügeln  St  Antonius  und  St.  Sebastian  (?).  Eiu 
Triptychon  aus  dem  Katharinenkloster  zu  Nürnberg  von  1498  oder  1499 
in  der  Pinakothek  zu  München  (Saal  I,  Nr.  1 — 3):  auf  der  Mitteltafel  die 
Geburt  Christi  mit  einer  alten  und  häfslichen  Maria,  auf  den  Flügeln  an- 
geblich die  beiden  Donatoren  Stephan  und  Lukas  Baumgartner  als  St.  Georg 


1  Melanchthon  in  d.  Briefe  vom  17.  Decbr.  154*5  an  (ieorg  von  Anhalt  (Corpus 
Reform  atorum  "VT,  322):  »Meinini  vinim  exeellentem  ingenio  et  virtute  Albert  um 
Durerum  pictorem  dieere,  8e  juvenem  floridas  et  maxime  variae  picturas  anlasse  seque 
admiratorom  suorum  operum  valde  laotatum  esse,  contemplantcm  hanc  varietatem  in 
sua  aliqua  pictura.  Postea  se  senem  coepisse  intueri  naturam  et  illius  nativam  faciem 
intueri  conatum  esse,  eamque  simplicitatem  tunc  intellexisse  summum  artis  decus  esse. 
Quam  cum  non  proreus  adsequi  posset,  dicebat  se  jani  non  esse  admiratorom  operum 
suorum  nt  olim,  sed  saepe  gemere  intuentem  suas  tabulas  et  cogitAntem  de  infirmitate 
sua.«  (Vergl.  anderweitige  Urteile  desselben  über  Dürer  bei  Strobel,  Litter.  Miscell. 
VI,  209  f.  und  daraus  bei  Thausing,  Dürer  II,  284  f.).  Diese  Worte  sind  zugleich  ein 
wertvolles  Zeugnis  von  der  Achtung,  welche  der  grofse  Theologe  des  Roformationszeit- 
alters  für  die  Kunst  hegte,  und  von  dem  liebevollen  Verständnis  derselben,  welches 
ibm  innewohnt«.  Dafs  Melanchthon  selbst  Entwürfe  zu  biblischen  Bildern  machte  und 
solche  dem  Lukas  Kranach  mitzuteilen  pflegte,  gebt  aus  einem  seiner  Briefe  an  Stigel 
von  1544  hervor.  Vergl.  Schuchardt.  Lukas  Kranach  I.  81;  auch  Zeitschr.  f.  ehr.  A. 
u.  K.  I.  88. 
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und  St.  Eustachius  (von  Hefuer,  Trachten  III.  Taf.  113  f.)  mit  ihren  Pferden. 
Ebendaselbst  (Nr.  94)  die  Trauer  über  den  Leichnam  Christi  1500  (Lithogr. 
von  Strixner  u.  Bergmann  1828),  von  der  die  sogenannte  Holzschuhersche 
Tafel  im  German.  Museum  zu  Nürnberg  Nr.  185  (eine  Nachbildung  am 
Kanzelpfeiler  der  dortigen  Sebalduskirche)  eine  freie  Wiederholung  ist  (Lith. 
ebenda).  Aus  gleicher  Zeit 
ein  Triptychon  in  der  erz- 
bischöflichen Somraerresi- 
denz  zuOber-St.  Veit  bei 
Wien  mit  einer  überaus 
tigurenreichen  Kreuzigung, 
auf  den  Flügeln  die  Aus- 
führung zur  Kreuzigung 
und  das  Noli  me  tangere, 
aufsen  8t  Sebastian  und 
St.  Rochus.  Alle  diese  wie 
auch  die  Flügel  des  soge- 
nannten Jabachschen  Al- 
tares (die  Innenseiten  mit 
paarweise  auf  Goldgrund 
Simon  und  Lazarus,  Joa- 
chim und  Joseph,  fälschlich 
1523  bezeichnet,  in  der 
Pinakothek  zu  München 
Kab.  7,  Nr.  123.  127;  die 
Aufsenseiten  mit  dem  von 
seinem  Weibe  verspotteten 
Hiob  im  Stadeischen  Mu- 
seum zu  Frankfurt  a.  M. 
Nr.  104  und  zwei  mit  Trom- 
mel und  Pfeife  ihn  eben- 
falls verhöhnenden  Freun- 
den im  Museum  zu  Köln) 
sind  zum  grofsen  Teil  mit 
Hilfe  der  Gesellen  ausge- 
führte Werkstattbilder,  die 
ersten  in  Leimfarben  und 
Tempera  gleich  auf  die  Lein- 
wand gemalt.  Als  durchaus 

eigene  Arbeit  Dürers  dagegen  erscheint  das  nur  0,24  hohe  Täfelchen  von 
1503  mit  einer  säugenden  Madonna  in  eng  btirgerlcher  Auffassung  auf  einer 
Rasenbank  im  Belvedere  zu  Wien  I,  26  (s.  Fig.  516);  mit  dieser  gleichzeitig 
die  unvollendete  Halbfigur  des  segnenden  Heilandes  mit  krystallener  Welt- 
kugel auf  Holz  in  der  Sammlung  Felix  zu  Leipzig  (Abb.  Sighart,  627), 
und  die  ebenfalls  unvollendeten  St.  Onufrins  und  Joh.  Bapt.  in  ^4  Lebens- 
gröfse  auf  landschaftlichem  Hintergrunde  in  der  Kunsthalle  zu  Bremen. 


Fig  516.  Maria  auf  der  Rasenbank  (aus  E.  Försters  VonchuU). 
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Eine  1504  für  Friedrich  den  Weisen  gemalte  Anbetung  der  Könige  ist  1603 
nach  Wien  und  später  in  die  Uffizien  zu  Florenz  gekommen  (Abb.  Than- 
ning, Dürer  I  zu  S.  307;  Woltmann  II,  Fig.  242).  1506  zu  Venedig  malte 
Dürer  für  die  dortige  Kirche  der  deutschen  Kaufleute  das  reich  und  kunst- 
voll komponierte  Rosenkranzfest,  eine  1,88  x  1,26  grofee  Tafel,  die  sich, 
leider  in  völlig  übersudeltem  Zustande,  jetzt  im  Stifte  Strahov  zu  Prag  be- 
findet;1 ferner  einen  laut  Inschrift  in  fünf  Tagen  fertig  gemachten  Jesus 
unter  den  Schriftgelehrten  in  Halbfiguren,  ebenfalls  in  schlecht  erhaltenem 
Zustande  im  Palazzo  Barberini  zu  Rom;  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
einem  Stieglitz  in  der  Sammlung  des  Marquis  of  Lothian  zu  Newbattle 
Abbey  in  Schottland,  und  den  kleinen  (0,20  Höhe  bei  0,16  Breite)  Christus 
am  Kreuze  von  ergreifendem  Ausdruck  und  grofsartigem  Lichteffekt  in  der 
Galerie  zu  Dresden,  Saal  N,  Nr.  1857. 9  Nach  der  Rückkehr  aus  Italien  schuf 
Dürer  in  den  nächsten  Jahren  eine  Reihe  von  gröfseren  Gemälden,  welche  den 
Höhepunkt  seines  künstlerischen  Schaffens  bezeichnen.  Zunächst  1507  auf 
zwei  Holztafeln  die  lebensgroßen  Gestalten  Adams  und  Evas,  welche  in  zwei 
Exemplaren  vorhanden  sind,  die  um  die  Originalität  streiteu,  das  eine  in  der 
Galerie  Pitti  zu  Florenz  mit  Baumen  und  Tieren  als  Umgebung  (im  Initial 
bei  Thausing,  Dürer  n,  I),  das  andere  im  Museo  del  Prado  zu  Madrid 
ohne  diese  Zugaben  (der  Adam  bei  Woltmann  U,  Fig.  243).  Die  Marter 
der  10000  Christen  in  Persien  (0,98  hoch,  0,865  breit),  gemalt  1507  bis 
1508  für  280  Gulden  rh.  für  Friedrich  den  Weisen  (Stich  von  van  Steen),  im 
Belvedere  zu  Wien  I,  Nr.  15  ist  nach  Waagens  Urteil  in  vieler  Beziehung 
das  vollendetste  Gemälde  des  Meisters,  auf  welchem  er  auch  sich  selbst  und 
seinen  Freund  Pirkheimer  als  Zuschauer  angebracht  hat  Das  1508  gemalte 
und  an  den  Bischof  von  Breslau  verkaufte  Marienbild  7st  vielleicht  in  der 
Madonna  mit  der  Schwertlilie  in  der  Ständischen  Galerie  zu  Prag  erhalten. 
Von  dem  1509  für  die  Dominikanerkirche  zu  Frankfurt  a.  M.  gemalten  Heller- 
schen  Altar3  ist  das  Mittelbild,  auf  dem  Dürer  wieder  sein  Bildnis  im  Hin- 
tergrund angebracht  hat,  die  Krönung  Mariae,  die  nach  München  gekommen 
und  dort  1674  verbrannt  ist,  nur  in  einer  Kopie  von  Jobst  Harrich  (Thau- 
sing II,  15;  Woltmann  IT,  Fig.  244)  erhalten,  welche  mit  den  Flügeln 
(innen  die  Martyrien  des  Jakobus  und  der  Katharina  und  die  Porträts  des 
Stifterpaares,  aufsen  grau  in  grau  gemalte  stehende  Heilige),  die  nur  als 
Werkstattsbilder  gelten,  sich  im  Städelschen  Museum  zu  Frankfurt  a.  M. 
befindet.  In  den  Jahren  1508 — 1511  endlich  vollendete  Dürer  für  die  Ka- 
pelle des  Landauerklosters  zu  Nürnberg  einen  Altar,  dessen  1,34  x  1,24 
grofse  Tafel,  das  Allerheiligenbild  (die  von  den  Heiligenchören  angebete  Drei- 


1  Vorgl.  Waagen,  im  D.  Kunstbl.  1834.  200  f.:  Passavant.  in  der  Zeitechr.  f. 
ehr.  A.  u.  K.  I,  SS  f.  -  Veränderte  alt«  Kopien  dieses  herrlichen  Bildes  sind  in  der 
Ambraser  Sammlung  zu  Wien  und  im  Museum  zn  Lyon.  —  Abbild,  in  Stahlstich  von 
Battmann  1835.  in  Lithugr.  von  Arkoles  1887  imd  von  Paul  Alois  Kiar:  auch  in 
Forster.  Mal.  VIII,  Taf.  zu  S.  19  ff.  und  Thausing,  Dürer  I,  zu  S.  352. 

9  Abb.  Illustr.  Zeit.  18(>(>  Nr.  1187.  S.  209.   Gestochen  von  Langer  18(iS. 

'  Ephrussi.  Charles,  Ktudc  nur  le  triptyquo  d'Alb.  1>.  dit  le  tnbleau  d'autel  <le 
Heller;  avec  25  gravures,  Nürnberg  1877.   Die  sonstige  Litteratur  bei  Thausing. 


Digitized  by  Google 


Dürer. 


711 


einigkeit  (Förster,  Mal.  VI,  Taf.  zu  13;  Thausing  II,  Taf.  zu  32;  Wolt- 
mann  II,  Fig.  245)  sich  jetzt  als  das  besterhaltene  Dtirersche  Werk  im 
Belvedere  zu  Wien  I,  Nr.  18  befindet,1  während  der  prachtvolle,  nach  Dü- 
rers Entwürfe  in  reichem  Renaissancestil  geschnitzte  Originalrahmen  (mit 
dem  Weltgericht  am  Fries  nnd  in  der  Lünette)  durch  HeidelofFs  Restauration 
entstellt,  jetzt  im  German.  Mus.  zu  Nürnberg  ist  (vergl.  oben  S.  536).  Als 
ein  kleineres  Werk  dieser  Blütezeit  reiht  sich  die  1512  gemalte  Madonna 
mit  der  aufgeschnittenen  Birne  im  Belvedere  za  Wien  I,  Nr.  28  (gestochen 
von  Franz  van  Steen,  Nikolaus  Pitan,  radiert  von  B.  Weyfs)  an.  Hier- 
auf folgte  eine  Reihe  von  Jahren,  in  denen  Dürer,  mit  grofeen  Aufgaben  der 
vervielfältigenden  Kunst  nnd  theoretischen  Studien  beschäftigt,  die  Malerei 
vernachlässigte,  und  aus  denen  nur  unbedeutendere  Sachen  erhalten  sind, 
wie  das  Brustbild  des  Schmerzensmannes  von  1514  in  der  Kunsthalle  zu 
Bremen,  die  Madonna  von  1518  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  557 B  und  die 
1516  in  Wasserfarben  auf  Leinwand  gemalten  Köpfe  des  Philippus  und  Ja- 
kobus in  den  Uffizien  zu  Florenz.  Der  1518  für  den  Erzbischof  Slatko  von 
Wien  gemalte  Tod  der  Maria  (Porträt  der  Maria  von  Burgund;  auch  unter 
den  um  das  Sterbebett  versammelten  Aposteln  viele  Porträts  berühmter  Zeit- 
genossen) ist  in  England,  wohin  er  1822  gekommen,  spurlos  verschwunden.* 
Auch  die  Madonna  mit  dem  Apfel  (das  Christkind  mit  einer  Kornblume)  von 
1526  in  den  Uffizien  zu  Florenz  ist  nur  eine  manierierte  und  kalte  Ar- 
beit. Dagegen  steht  aus  demselben  Jahre  am  Ende  von  Dürers  Leben  sein 
eigentliches  Hauptwerk,  das  reifste  Zeugnis  seiner  geistigen  Höhe  und  zu- 
gleich die  vollendetste  malerische  Leistung,  die  ans  seinem  Pinsel  hervor- 
gegangen ist:  die  als  ein  mahnendes  Vermächtnis  für  den  Rat  seiner  Vater- 
stadt geschaffenen  beiden  schmalen,  Altarflügeln  ähnlichen  Tafeln  mit  den 
lebensgrofsen  Gestalten  der  vier  Apostel  und  Evangelisten  Johannes  und 
Petrus,  Paulns  und  Markus  (Kupferstich  von  Albr.  Reindel;  Lithogr.  von 
Strixner  und  in  der  Baseler  Nenjahrsgabe  von  1855;  Holzscnn.  Thau- 
sing  n  zu  S.  279  f.,  Woltmann  II.  Fig.  246  f.;  ausgezeichnete  grofse 
Photographien  von  Hanfstängl).  Was  bei  diesen  Bildern  seine  Seele  be- 
wegte, sprach  er  in  der  von  ihm  selbst  verfafsten  und  von  dem  Schreib- 
meister Joh.  Nendtfrffer  in  seiner  Werkstatt  geschriebenen  Inschrift  unter  den- 
selben aus,  deren  Einleitnugsworte  lauten:  „Alle  weltliche  rezenten  In  (Uesen 
ferliclien  zeitten:  N einen  billig  ncJit,  das»  sie  nit  für  das  göttlich  wort  mensch- 
liche ver/ürung  anneinen.  Dann  Gott  tcül  nit  Zu  seinem  wort  gethan  noch 
darmen  genommen  haben.  Darauf  /ifirent  diese  trefflich  vier  menner  Petntm, 
Johannem,  Paulum  und  Marcitm  iJire  Warnung",  und  nun  folgen  zu  den 
beschaulichen  Gestalten  des  Johannes  und  Petrus  die  Sprüche:  II.  Petri  2,  1 
und  I.  Joh.  4,  1—3,  und  zu  den  kampfbereiten  des  Paulus  und  Markus: 
IL  Timoth.  3,  1  —  7  und  Marci  12,  38  —  40  nach  Luthers  Übersetzung,  als 
Warnung  einerseits  gegen  die  Sektierer  und  Schwarmgeister,  andererseits 

1  Für  da*  vom  Rato  nur  zaudt-rud  ausgefolgte  Bild  zalüt*<  Kaiser  Rudolf  II.  Iö85 
700  Gulden  in  Münz.'  an  die  Undauorftche  Stiftung  (Anz.  0.  M.  18*2.  193-197). 

2  Wrgl.  Hg,  Alb.,  in  Mitt.  C.  K.  XV,  S.  XVIll  ff. 
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gegen  die  sittenlosen  Priester  und  hochmütigen  Hierarchen.  Die  schon  von 
Neudörffer  (Nachrichten  etc.,  37)  ausgesprochene  und  bis  in  die  neueste 
Zeit  fast  allgemein  wiederholte  Auffassung  dieser  vier  Gestalten  als  Reprä- 
sentanten der  vier  menschlichen  Temperamente  bewegt  sich  zwar  ganz  im 
Gedankenkreise  damaliger  Psychologie,  scheitert  aber  für  uns  an  der  Not- 
wendigkeit, Petrus  als  den  Phlegmatiker  ansehen  zu  sollen,  eine  für  einen 
in  der  biblischen  Geschichte  und  Legende  so  wohl  bewanderten  Kenner  wie 
Dürer  unmögliche  Auffassung.1  Der  Rat  zu  Nürnberg  überliefs  1627  diese  Bil- 
der, welche  sich  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München  (Saal  I,  Nr.  71  u.  76) 


tthtaJ  ^  39  ^  daraus  bei 

'  tv  r  Waagen  a.  a.  0.  S. 

Fig.  617.  Chriitui  als  SchmerxeMmann«  (nach  Förster*  Vorschule).     212)  in  der  Pinakothek 

zu  München  (Kab.  IV, 

Nr.  731)  und  seines  57jährigen  Freundes  Hieronymus  Holzschuher  von  1526 
(Stich  von  F.  Wagner;  Abbild,  bei  von  Rettberg,  119  Fig.  59)  als  Be- 
sitz der  Familie  im  German.  Museum  zu  Nürnberg  Nr.  189.  —  Unter  den 
zahlreichen  wichtigen  Arbeiten  in  Kupferstich,  Radierungen  auf  Eisen  und 
Holzschnitt,8  deren  105  und  170  Nummern  bekannt  sind,  heben  wir  her- 


1  Am  gründlichsten  erläutert  von  H.  M(erz).  Di»«  Bedeutung  der  vier  Apostel 
A.  Dürers,  im  Chr.  K.  Bl.  1879.  Nr.  1.  2. 

:  Vergl.  Messmer,  J.  A.  in  Mitt.  C.  K.  VI,  217.  —  Danke,  J.,  A.  D/s  Schmerzens- 
mann. 1882. 

J  Albr.  Dürer-Album.  Eine  Sammlung  der  schönsten  Dürerschen  Holzschnitte  in 
Grüfse  der  Originale  neu  in  Holz  geschnitten  unter  Mitwirk,  von  W.  von  Kaulbach 
und  A.  Kreling.   3  Abt.  1857.  —  Hausmann,  B.,  Albr.  Dürers  Kupferstiche,  Ra- 


befinden, dem  Kurf.  Maxi- 
milian I.  von  Bayern:  die 
abgetrennten  Original- 
rahmen mit  den  Unter- 
schriften sind  den  für 
Nürnberg  angefertigten 
Kopien  der  Tafeln  im 
Landauer  Brüderhause 
angefügt  —  Von  den 
lebendig  und  geistvoll 
ausgeführten  Porträts, 
deren  Dürer,  namentlich 
zu  Anfang  und  zu  Ende 
seiner  Künstlerlaufbahn, 
viele  gemalt,  sind  zwei 
der  berühmtesten  das 


Bildnis  seines  79jähri- 
gen  Lehrers  Wohlge- 
muth  von  1 5 1 6  (Lithogr. 
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vor:  Die  15  Holzschnitte  zur  Apokalypse  1498  (darans  die  apokalypti- 
schen Reiter  Woltraann  II,  Fig.  252);  die  Passion  in  einer  Folge  von  16 
Kupferstichen  in  4°.  aus  den  Jahren  1507—1513;  die  grofee  Passion  mit 
12  Holzschn.  in  Folio  und  Text  in  Hexametern  des  Benediktiners  Chelidonius 
1511;  die  kleine  Passion  mit  37  Holzschnitten  in  4°.  und  wesentlich  dem- 
selben Text  1511  (vergl.  das  Titelblatt  daraus  in  Fig.  517);  Unser  Frauen 
Leben  in  20  Holzschnitten  aus  den  Jahren  1504 — 1510.  Zu  den  berühmtesten 
Einzelblättern  gehören  die  Kupferstiche:  Ritter,  Tod  und  Teufel  von  15131 
(Lithogr.  in  der  Baseler  Neujahrsgabe  von  1855;  vergl.  bei  von  Rettberg, 
128  Fig.  61  und  daraus  bei  Waagen  I,  223),  die  Melancholie  von  1514  (in 
Holzschn.  Woltmannü,  Fig.  253),  der  h.  Hieronymus  in  seinem  Zimmer  1514; 
die  Holzschnitte:  die  h.  Dreieinigkeit  von  1511,  die  Ehrenpforte  (Triumph- 
bogen) des  Kaisers  Max,  aus  92  Holzschnitten  bestehend,  die  zusammenge- 
setzt ein  Bild  von  3,50  Höhe  bilden,  von  1515  (vielfach  neu  aufgelegt,  zuletzt 
mit  den  in  der  Hofbibliothek  zu  Wien  aufbewahrten  Originalstöcken  1799 
durch  Adam  von  Bartsch),  die  von  Engeln  umgebene  und  gekrönte  thro- 
nende Madonna  von  1518  (von  Rettberg,  135  Fig.  64  und  Waagen  I,  229) 
und  die  h.  Familie  mit  dem  Apfel  von  1526  (Bucher  I,  392  Fig.  63).  Von 
den  Porträtstichen  sind  für  den  Kreis  dieses  Buches  von  besonderem  Interesse 
der  Kardinal  Albrecht  von  Mainz  (der  kleine  und  der  grofee  Kardinal,  Bartsch 
Nr.  102.  103),  Friedrich  der  Weise  (B.  104),  Melanchthon  (B.  105),  Pirk- 
heimer  (B.  106)  und  Erasmus  von  Rotterdam  (B.  107).  —  Von  Dürerschen 
Handzeichnungen2  mit  der  Feder  in  schwarzer  oder  farbiger  Tinte;  mit 
schwarzer  Kreide  und  mit  Bleiweifs  aufgesetzten  Lichtern  auf  farbigem  Pa- 
pier etc.)  besitzen  die  Sammlungen  des  Erzh.  Albrecht  in  Wien8  und  des 
Britischen  Museums  in  London  den  reichsten  Schatz;  anderes  in  der  Am- 
braser Sammlung,4  im  Kupferstichkabinett  zu  Berlin,5  in  den  Bibliotheken 

(Herwigen,  Holzschnitte  und  Zeichnungen  unter  Berücksichtigung  der  dazu  verwandten 
Papiere.  1801.  —  von  Rettberg,  Dürers  Kupferstiche  und  Holzschnitte.  Ein  kritisches 
Verzeichnis  1870.  —  OeuvTe  d' Albert  Durer,  reproduit  et  publie  par  Amand  Durand, 
Texte  par  G.  Duplessis.  106  Taf.  Paris  1877.  —  A.  Dürers  sämtl.  Kupferstiche, 
Lichtdruck  von  Obernetter,  Text  von  Lobke,  104  Bl.  —  A.  Dürers  Holzschnittwerk, 
desgl.,  Text  von  C.  von  Lützow,  beide  Nürnberg  1876  ff. 

1  Gegen  gekünstelte  Auslegungen  dieses  Stiches  als  Sunguinicus  oder  christlichen 
Helden  oder  gar  als  Kefonnationsritter  ist  H.  Merz  Recht  zu  geben,  der  darin  nur  den 
Raubritter  erkennt,  der  in  seiner  Roheit  stumpf  dahinreitet,  obgleich  der  Tod  ihm  zu- 
ruft: „deine  Uhr  ist  abgelaufen",  und  der  Teufel  bereite  auf  ihn  lauert. 

*  Becker,  C,  Beschreib,  von  A.  Dürers  eigenhänd.  Schriften  u.  Zeichnungen,  im 
Archiv  für  die  zeichnenden  Künste.  1858.  —  fTber  Dürer  als  Zeichner  handelt  ein  Auf- 
satz von  Em.  Henszlmann  in  den  Österr.  Bl.  f.  Litt.  u.  K.  1845.  —  Am  ausführlichsten 
Thausing,  Dürer,  wo  überall  zahlreiche  Proben  zur  Blustration  verwandt  sind.  Proben 
auch  bei  Weltmann  U.  Fig.  249—251.  —  Vergl.  auch  Ephrussi  S.  706  vor  Mo.  1. 

■  Vergl.  Lithogr.  Kopien  von  Original -Handzeiclinungen  berühmter  alter  Meister 
aus  der  Sammlung  des  Erzh.  Karl  von  Österreich.  Deutsche  Schule.   16  Hefte. 

4  von  Sacken,  Ed.,  Werke  von  A.  Dürer  in  der  k.  k.  Ambraser- Sammlung,  in 
den  Mitt.  C.  K.  Vni,  123-131.  Mit  1  Taf.  und  2  Holzschnitten. 

6  In  Iichtdmck  veröffentlicht  von  Fr.  Lippmann,  Nürnberg  bei  Soldan.  Bd.  I. 
Mit  09  Taf.  u.  23  S.  Text  1883.  Über  die  Echtheit  der  aus  von  Derschaus  Besitz  in 
das  Kupferstichkabinett  zu  Berlin,  die  Stadtbibliothek  zu  Bamberg  u.  d.  Grofeherz. 
Mus.  zu  Weimar  gelangten  129  Porträte  in  Kohlezeichnungen  ist  unausgefochtener  Streit. 
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zu  Bamberg,  Erlangen  etc.  Für  ornamentale  Federzeichnung:  sind  die 
45  Rand  Verzierungen  in  dem  berühmten  Gebetbuche  Kaisers  Max  I.  15151 
in  der  Hofbibliothek  zu  München  das  Hauptwerk.  Von  seinen  Malereien 
auf  Pergament  erscheint  die  lebensgrofse  Madonna  mit  der  Nelke  von  1516 
in  der  Galerie  zu  Augsburg  fast  als  StafFeleibild,  während  andere  mehr  den 
miniaturartigen  Charakter  bewahren.  —  Gelegentlich  fertigte  der  unermüd- 
liche Meister  der  Tradition  nach  auch  ausgezeichnete  kleine  Schnitzarbeiten 
in  Holz  und  Kehlheimer  Kalkstein ,  jedoch  ist  von  den  unter  seinem  Namen 
gehenden  und  auch  mit  seinem  Monogramm  bezeichneten  derartigen  Arbeiten 
(z.  B.  die  Rundfiguren  des  Adam  und  der  Eva  aus  Holz  im  Herzogt  Besitze 
zu  Gotha  —  Photogr.  Münchener  Ausst.  Iii.  78  —  die  nackte  weibliche  Relief- 
figur, in  Silber  im  Besitze  der  Familie  Inihoff  zn  Nürnberg  —  T hausing  II, 
49  —  in  Kehlheimer  Stein  in  der  Sammlung  Felix  zu  Leipzig  —  Phot.  Atlas 
Taf.  XVII,  3  —  und  in  Holz  im  Bayr.  Nat.  Mus.  zu  München;  die  beiden 
parallelen  Reliefs  in  Kehlheimer  Stein  mit  der  Geburt  Johannis  des  Täufers 
von  1510  im  British  Museum  zu  London  —  Farster,  Bildn.  VI,  Taf.  zu 
S.  3  —  und  mit  der  Predigt  des  Täufers  von  1511  im  Herz.  Mus.  zu  Braun- 
schweig Nr.  69  u.  s.  w.)  vielleicht  nichts  echt,  wie  auch  die  mit  seinem 
Monogramm  bezeichneten  Medaillen  (z.  B.  Michael  Wohlgemuth  nach  links  ge- 
kehrt von  1508,  der  nach  links  geneigte  Frauenkopf  [Agnes  Frey?]  von  1508, 
Dürers  Vater  von  1514)  ihm  von  Thausing  (II,  51  ff.)  und  Lübke  (PI.  II, 
775)  gänzlich  abgesprochen  werden.  —  Gegen  Ende  seiues  Lebens  veröffent- 
lichte Dürer  seine  Schriften  über  die  Theorie  der  Kunst,2  welche  er  seit 
langen  Jahren  ausgearbeitet  hatte.  —  Er  beobachtete  die  gute  Sitte,  die 
meisten  seiner  Bilder  nicht  nur  mit  dem  seit  1497  angenommenen  Mono- 
gramm (Fig.  518),  sondern  auch  seit  1503  mit  der  Jahreszahl  zu 

M bezeichnen;  vergl.  oben  Fig.  515  und  516.  Das  redende  Wappen- 
bild des  grofsen  Künstlers  ist  eine  offene  Thür  auf  dreihügeligem 
Berg.  —  Von  den  beiden  jüngeren  Brüdern  A.  Dürers  war  An- 
dreas Goldschmied  in  Nürnberg  und  Hans  1529 — 1530  Hofmaler 
des  Königs  von  Polen  zu  Krakau. 

1  von  Alf  tin,  C.  M..  Dürers  christlich-mvtholog.  llandzeichnungen.  7  Hefte  mit 
43  farbigen  Lithogr.  von  .1.  Nep.  Strixner.  1808;  auch  in  einer  engl.  Ausgabe:  London 
1817;  und  in  Faksimile  von  K  X.  Stoeger,  München  1850.  —  Proben  bei  von  Rett- 
herg,  Nürnb.  Kunstl.,  123  Fig.  60;  Weltmann  II,  Fig.  251;  Bücher  I,  241  Fig.  54: 
zahlreiche  zerstreut  als  Ornamente  in  Thausing,  Dürer. 

*  SSlbetttjföfung  ber  meffung  mit  bem  jirdel  mtb  ricbtfcbeüt,  in  Sinicn  ebnen  onnb 
ganzen  cornoren,  bura)  Wibrecht  $firer  51t  janten  gebogen  unb  $u  nu$  aßen  tunftlieb  baben* 
ben  mit  zugehörigen  figuren,  in  truef  gebracht,  im  jor  3W.  $).  3££».  (1532  lateinisch  von 
Camerarius,  und  in  öfteren  deutschen  und  latein.  Ausgaben).  —  Gtlicbe  nnberricht, 
AU  befefttgung  ber  6rett,  ©cblojj,  tmb  fleden.  1527  (zugleich  in  zwei  Auagaben:  1  .">3."> 
lateinisch  von  Camerarius).  —  «p^rimt  ftnb  begriffen  öier  biteber  Don  menfcbltdjer 
Proportion,  burd)  Wibrechten  $ürer  oon  Urenberg  erfunben  tmb  befdjriben,  $u  nu&  allen 
benen,  fo  ju  bifer  fünft  Hb  tragen.  1528  (nach  des  Verf.  Tode  von  Pirkhoimer  heraus- 
gegeben: 1532  und  1534  lateinisch  von  Camerarius,  deutseh  Ki<i8  und  in  franzos.. 
italien.,  portugieB. u.  engl. Übersetzung). —  Vergl.  Jansen..?..  Alb. Duereri  opera.  HMI. — 
Trost.  J.  .1..  Die  Proporti  onslohre  Dürers  in  übersieht!.  Darstellung.  1859.  —  von 
Zahn,  Alb.,  Dürers  Kunstlehre  n.  sein  Verhältnis  zur  Renaissance.  1805. 
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Schüler,  Nachfolger  und  Zeitgenossen  des  Albrecht  Dürer:1 
Albrecht  Altdorfer9  (wahrscheinlich  Sohn  eines  unbemittelten  Regens- 
burger Maler«  Ulrich  Altorfer,  der  1499  sein  Bürgerrecht  daselbst  aufgab, 
geboren  um  1478,  siedelte  1505  von  Amberg  nach  Regensburg  über,  wo  er 
das  Bürgerrecht  erwarb,  1521  zum  Ratsherrn  erwählt  wurde  und  1538  als 
kinderloser  Witwer  starb)  ist  wenigstens  nicht  nachweisbar  als  direkter  Schüler 
Dürers.  Man  kennt  von  ihm  etwa  zwei  Dutzend 
Gemälde,   78  Kupferstiche,  34  Radierungen         fZX  __ 


und  70  Holzschnitte,  die  meist  mit  den  Mono-  g^JJ  \^  Ä\  frf^  Jf=^ 
grammen  Fig.  519  bezeichnet  sind  (Bartsch,  Fig.  519, 

Peintre-graveur  in,  42;  Passavant,  Peintre- 

graveur  in,  301 — 305).  Handzeichnungen  desselben  besitzt  die  Hof  bibliothek 
zu  München  und  besonders  zahlreich  das  Kupferstichkabinett  zu  Berlin 
(eine  Anbetung  der  Könige  in  Clairobscur  bei  Dohme  a.  a.  0.,  41).  Seine 
Zeichnung  ist  ziemlich  schwach,  die  Färbung  jedoch  voll  Tiefe  und  Kraft 
und  die  Ausführung  im  Einzelnen  höchst  sorgfältig;  seine  Erfindungen  lassen 
das  phantastische  Element  besonders  hervortreten.  Die  landschaftlichen  Hinter- 
gründe nehmen  bei  ihm  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Sein  Hauptwerk  von 
1529  —  der  Sieg  Alexander  des  Grofsen  über  den  Darius,  mit  einer  un- 
zähligen Menge  kleiner,  miniaturartig  ausgeführter  Figuren  in  grofsartiger 
Landschaft,  in  der  Pinakothek  zu  München  (Kab.  V,  Nr.  761)  —  ist  von 
nicht  kirchlichem  Charakter.  Wir  nennen  außerdem  eine  Kreuzigung  von 
1506  (sein  ältestes  datiertes  Werk)  im  Germ.  Mus.  zn  Nürnberg  Nr.  208; 
daselbst  Nr.  211  die  Auffischung  der  Leiche  des  h.  Quirinus  aus  dem  Wasser; 
eine  das  Christkind  anbetende  Madonna  im  Stalle  von  1507  in  der  Kunst- 
halle zu  Bremeu;  das  Doppelbüd  der  Stigmatisation  des  h.  Franciscus  und 
der  Buise  des  h.  Hieronymus  von  1507  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  638;  ein 
Triptychon  mit  der  Kreuzigung  (ohne  landschaft!  Hintergrund)  und  den 
Schachern  auf  den  Flügeln  (aufsen  die  Verkündigung)  von  1516  in  der  Galerie 
zu  Augsburg  (das  Mittelbild  bei  Woltmann  ü,  Fig.  265)  und  eine  Ruhe 
auf  der  Flucht  nach  Ägypten  im  Mus.  zu  Berlin  Nr.  638 B,  seltsamerweise 
von  1540  datiert.  Unter  seinen  Kupferstichen  ist  die  Serie  von  40  Blättern 
„Sündenfall  und  Erlösung"  1604  zu  Hamburg  unter  Dürers  Namen  heraus- 
gegeben; unter  seinen  Holzschnitten  ein  grofeer  prachtvoller  Farbendruck  der 
„schönen  Maria"  von  Regensburg,  in  zwei  Ausgaben  mit  vier  resp.  drei 
Farben  aufser  Schwarz  gedruckt,  hervorzuheben.  —  Wahrscheinlich  ein  Bruder 
von  ihm  ist  Erhard  Altdorfer,  gleichfalls  Maler,  Baumeister  und  Zeichner 
für  den  Holzschnitt,  der  1512  mit  Herzog  Heinrich  dem  Friedfertigen  von 
Mecklenburg  von  Schwerin  nach  Wittenberg  ging  und  ganz  unter  Kranachs 
Einflufs  trat.  —  Meist  nach  A.  Altdorfer  bildete  sich  ans,  jedoch  mit  Abnahme 
von  Geist  und  Geschick,  Michael  Ostendorfer,8  welcher  seit  1519  in  Regens- 

1  Rosen  herg,  An!.,  Die  Maler  clor  «loutach.  Renaissance  unter  Einflufc  Dürers 
(Deutsch»'  KJeinraeister)  in  Dohme,  Kunst  u.  Künstler  1.  1 ;  8. 
*  W.  Schmidt  in  Allg.  D.  Bio^r.  I.  35«— 358. 

1  Sehui  fjraf.  J.  R.,  Nhenstreschichtl.  Nachrichten  üher  den  Maler  und  Bürger 
M.  Oatendorfer  in  Regoiishurir.  in  den  Verh;in»ll.  <!♦•>  Histor.  Vereins  für  den  Regenkreit; 
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barg  vorkommt  and  daselbst  nach  langem,  wohl  durch  schlechte  Haushaltung 
in  zwei  unglücklichen  Ehen  verschuldetem  Elende  1559  mit  Hinterlassung 
von  15  Kreuzern  Schulden  starb.  Seine  drei  Söhne  waren  ebenfalls  Haler. 
Sein  wichtigstes  beglaubigtes  Werk  ist  ein  1553  vollendeter  Flügelaltar  im 
histor.  Vereinslokale  zu  Regensburg  mit  den  Inschriften:  „Thut  Bufse  und 
glaubet  dem  Evangeliotf  und  „Dir  sind  deine  Sünden  vergeben u,  ein  Denk- 
mal der  1542  von  der  Stadt  Regensburg  angenommenen  Reformation  mit  der 
Darstellung  von  Predigt,  Taufe  und  Abendmahl  (unter  beiderlei  Gestalt)  und 
deren  biblisch-historischer  Begründung.  Auf  dem  Altar  befindet  sich  das  Mono- 
gramm, ein  grofses  M  mit  hineingezeichnetem  kleinem  o.  —  Auch  Melchior 
Feselen,1  wahrscheinlich  za  Passan  geboren,  aber  zu  Ingolstadt  wohnhaft  und 
dort  1538  gestorben,  schlofs  sich  ziemlich  eng  an  Altdorfer  an,  wie  seine  als 
Pendants  zu  dessen  Alexanderschlacht  gemalten  Schlachtenbilder  in  der  Pina- 
kothek zu  München  (Kab.  V,  Nr.  502:  die  Belagerung  Roms  durch  Porsenna 
von  1529  und  Nr.  35:  die  Belagerung  von  Alesia  durch  Cäsar  von  1533)  be- 
weisen. Kirchenbilder  von  ihm  sind  eine  Anbetung  der  Könige  von  1522  im 
German.  Museum  zu  Nürnberg  Nr.  212,  ein  Altar  mit  der  Kreuzigung  nnd 
der  Marter  der  h.  Katharina  ebenfalls  von  1522  in  der  Frauenkirche  zu  Ingol- 
stadt, und  die  Himmelfahrt  der  Maria  Magdalena  von  1528  im  Histor.  Verein 
za  Regensburg,  die  alle  einen  gewaltigen  Rückschritt  zur  Roheit  und  zum 
Ungeschmack  bezeichnen.  —  Hans  Suefs  (nicht  Wagener  und  nicht  Fues) 
von  Kalmbach9  lebte  in  Nürnberg  nicht  als  Schiller,  sondern  als  Altersgenosse 
and  in  nächster  Verbindung  mit  Dürer,  so  dafs  er  gelegentlich  eigentlich  bei 
Dürer  bestellte  Aufträge  ausführte,  und  war  am  3.  December 
1522  bereits  tot  Er  steht  Dürer  am  nächsten,  ist  aber  in  der 
Zeichnung  viel  geringer,  jedoch  an  Wärrae  des  Kolorits  und  Rein- 
heit des  Naturgefühls  ihm  manchmal  überlegen.  Von  ihm  sind 
ein  Christus  in  der  Kelter  im  Georgenchor  der  Stiftskirche  zu 
Ansbach;  eine  grofee  Anbetung  der  Könige  von  1511,  mit  dem 
Monogramm  Fig.  520  bezeichnet  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  596  A 
(Dohme  a.  a.  0.  S.  9;  Woltmann  U,  Fig.  256);  za  Nürnberg:  die  Tu- 
chersche  Tafel  (die  thronende  Madonna,  von  Engeln  gekrönt),  ein  Flügelaltar 
von  1513  im  Ostchor  der  Sebalduskirche,  die  Heiligen  Cosmas  und  Damianus 
im  German.  Musenra  Nr.  193  f.  and  drei  Tafeln  mit  einzelnen  Heiligenfiguren 
ebda.  Nr.  190—192.  Zu  München  in  der  Pinakothek  (Saal  I,  43  u.  58) 
zwei  grofse  Bilder:  die  Anbetung  der  Weisen  und  das  Pfingstwunder;  die  Auf- 
erstehung Christi  und  die  Krönung  Mariae  —  meist  nach  Dttrerschen  Motiven. 
In  der  Katharinenkirche  zu  Zwickau  wird  ihm  die  Fufswaschung  nebst  den 
Donatoren  Friedrich  der  Weise  nnd  Johann  der  Beständige  von  Sachsen  1518 
(am  Hauptaltare)  zugeschrieben.  Eine  beträchtliche  Zahl  seiner  Bilder  befindet 
sich  in  Krakau,  namentlich  eine  Reihenfolge  aus  der  Katharinenlegende  in  der 
Marienkirche,  auf  welcher  er  mit  seinem  authentischen  Namen  bezeichnet  ist. 

XIV,  1— 70.  —  Ver^l.  Waagen.  Kunstwerke  u.  KünHÜer  in  Deutschland  II,  125  f. — 
PiMsnvant,  Peintre-graveur  III,  310— 315. 

'  Vergl.  Schmidt,  W.,  in  Allg.  1).  Biogr.  VII,  72:1 

•  Vergl.  Wcssely  in  Allg.  D.  Biogr.  XVII.  363. 
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Hans  Leonhard  Schäuffelin,  geboren  vor  1490  als  Sohn  eines  Kauf- 
manns, der  1476  von  Nördlingen  nach  Nürnberg  gezogen  war,  arbeitete  bis 
1505  bei  Dürer,  heiratete  dann  die  Nürnberger  Patriziertochter  Afra  Tucher, 
lebte  1512  in  Augsburg,  zog  1515  nach  Nördlingen  zurück,  wo  er  1539 
oder  1540  starb.  Seine  Witwe  heiratete  nachher  den  Maler  Hans  Schwartz 
von  öttingen.  Von  seinen  zahlreichen  Gemälden,  in  denen  er  in  hausbackener 
handfester  Art  Dürers  Weise  befolgte,  und  die  sehr  ungleich  sind,  ist  das 
älteste  datierte  ein  Christus  am  Kreuze  mit  David  und  Johannes  d.  T.  von 
1508  im  German.  Museum  zu  Nürnberg  Nr.  200.  Das  Berliner  Museum 
Nr.  560  besitzt  ein  um  einen  runden  Tisch  gruppiertes  Abendmahl  von  1511. 
Von  1513  ist  sein  gröfstes  Altarwerk  (mit  291  Köpfen  auf  16  Tafeln)  mit  der 
Krönung  Mariae  in  der  ehemaligen  Klosterkirche  zu  Anhausen  bei  öttingen. 
1515  malte  er  für  den  Rathanssaal  zu  Nördlingen  das  naive,  figurenreiche 
Wandgemälde  in  Leimfarben  mit  der  Geschichte  der  Judith  (von  dem  eine 
kleine  Wiederholung  in  öl  vom  selben  Jahre  im  German.  Mus.  zu  Nürnberg 
Nr.  201).  Von  seinem  Hauptwerke,  dem  Zieglerschen  Flügelaltar  von  1521 
(Lith.  von  Doppelmayr),  befindet  sich  nur  noch  das  Hauptbild,  die  Beweinung 
Christi,  in  der  Georgskirche  zu  Nördlingen,  während  die  Flügel  (die  h. 
Elisabeth,  Woltmann  II,  Fig.  255)  und  andere  Epitaphien  von  ihm  ans  der 

Fig.  Ml. 

Zeit  von  1516 — 1521,  auch  vier  handwerksmäßige  Gemälde  seines  Schülers 
Bastian  Taig  (f  1575),  aus  der  Kirche  in  die  Sammlung  des  Rathauses  ge- 
langt sind.  Überaus  zahlreich  sind  seine  Zeichnungen  für  Holzschnittwerke 
(Passavant,  Peintre-grav.  m,  227—239),  so  schon  1507  eine  zu  Nürn- 
berg erschienene  Passion  in  25  Blättern,  die  118  Illustrationen  zum  „Theuer- 
dankM  u.  s.  w.  (eine  Veronika  bei  Buch  er  I,  395  Fig.  64).  —  Er  bediente 
sich  der  Monogramme  Fig.  521,  doch  mögen  manche  mit  denselben  bezeichnete 
schwächere  Bilder  auch  von  seinem  gleichnamigen  Sohne  herrühren,  welcher 
1543  von  Nördlingen  verzog. 

Nur  aus  der  Ferne  ist  als  Schüler  Dürers  zu  bezeichnen  Heinrich 
Aldegrever,1  Sohn  des  Hermann,  zubenannt  Trippenmecker  (d.  i.  Ver- 
fertiger von  Holzschuhen),  wie  er  selbst  auch  gelegentlich  genannt  wurde, 
geboren  1502  zu  Soest  oder  Paderborn,  ansässig  zu  Soest,  wo  er  noch  1555 
lebte.  Er  war  ein  angesehener  Goldschmied,  der  sich  neben  Arbeiten  seiner 
Kunst  weniger  mit  Malerei  als  hauptsächlich  mit  Kupferstechern  beschäftigte, 
und  es  sind  290  von  1527  —  1555  datierte  Blätter  von  ihm  bekannt.  Seine 
beglaubigten  historischen  Gemälde  sind  äufserst  selten:  Christus  mit  der  Dornen- 

1  Vergl.  Becker.  C.  im  D.  Kunstbl.  1855,  141  f.  —  Schmidt,  W.,  in  Allg  1>. 
Bingr.  I,  325.  f.  —  Memminger,  im  Report,  f.  Kunstwissensch.  VII,  '207  ff.  ra.  Photolith. 
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kröne  in  seinem  Grabe  sitzend,  von  1529  in  der  ständ.  Galerie  zu  Prag, 
Nr.  17  ist  das  einzige  ganz  sichere;  ein  jüngstes  Gericht  im  Museum  zu  Berlin, 
Nr.  1242  und  oin  anderes  in  Darmstadt  sind  beide  unsicher.  Die  Flügel- 
bilder eines  Schnitzaltars  in  der  Wiesenkirche  zu  Soest  (innen  die  h.  Fa- 
milie und  die  Anbetung  der  Könige  —  letztere  in  Lichtdruck  bei  Memminger 
a.  a.  0.;  aufsen  St.  Maria,  Agatha  und  Antonius  erem.)  sind  mit  einem  aus 
H  und  T  gebildeten  Monogramme  bezeichnet  Von  Porträts  sind  nur 
vier  aus  den  Jahren  1535 — 1551  beglaubigt.  Unter  seinen  gleich 
den  Gemälden  mit  dem  Monogramm  Fig.  522  bezeichneten  Kupfer- 
Kig.  &».  Stichen  sind  die  Porträts  von  Luther  und  Melanchthon  sowie  die  des 
Johann  von  Leyden  und  Knipperdolling  von  1536  und  seine  Selbst- 
bildnisse von  1530  und  1537  hervorzuheben. 

Eine  eigentümliche  Gruppe  bildeu  die  drei  ersichtlich  unter  Dürers  Ein- 
flufs  gestandenen,  aber  zugleich  nicht  nur  der  Form  sondern  auch  dem  Geiste 
nach  von  der  italienischen  Kunst  beeinflufsten  „gottlosen"  Nürnberger  Maler 
und  Kupferstecher,  welche  1524  wegen  Atheismus  und  kommunistischer 
Wirren  aus  ihrer  Vaterstadt  verwiesen  wurden.  Hans  Sebald  Beham,1 
geb.  1500,  durfte  1526  wieder  heimkehren,  zog  aber  von  1530  an  hin  und 
her,  bis  er  1534  seinen  Wohnsitz  in  Frankfurt  a.  M.  aufschlug,  wo  er  1550 
starb.  Das  charakteristische  Selbstbildnis  des  wildeu  Gesellen  nach  einer 
Federzeichnung  der  Albertina  von  1549  bei  Dohme  a.  a.  0.,  17  und  Wolt- 
maun  II,  Fig.  259;  ein  anderes  höchst  spiefsbürgerliches  mit  seiner  Frau 
nach  einem  Specksteinmedaillon  von  1540  im  Museum  zu  Berlin  bei  Rosen- 
berg. Er  malte  für  Kardinal  Albrecht  von  Mainz  1525  acht  Miniatnrbilder 
eines  Gebetbuches  in  der  Bibliothek  zu  Aschaffeuburg*  und  1534  vier 
Scenen  aus  dem  Leben  Davids  in  vielen  kleinen,  gut  gezeichneten  und  fleifsig 
ausgeführten  Figuren  auf  einer  jetzt  im  Louvre  zu  Paris  (im  Kunstgewerbe- 
Museum  zu  Berlin  in  treuer  Kopie)  befindlichen  Tischplatte;9  seine  künst- 
lerische Bedeutung  aber  verdankt  er  hauptsächlich  seinen  ausgezeichneten 
Kupferstichen,  deren  270  bekannt  sind  (zwei  Proben  bei  Woltmann  II, 

Fig.  260.  261)  und  an  500  Holzschnitten,  meist  für  den 
Tf!")    TtX>    Frankfurter  Buchdrucker  Cliristian  Egenolff  gearbeitet,  bei 
X^J.      ivij    denen  er  sich  der  Monogramme  Fig.  523  (a  bis  1530,  von 
a  b       da  ab  b)  bediente.  —  Sein  jüngerer  Bruder  Barthel  Be- 

Fig.  52$.         ham,4  geb.  1502,  kehrte  nicht  wieder  nach  Nürnberg  zu- 
rück, sondern  trat  in  den  Dienst  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Bayern;  1527  war  er  schon  in  München,  bald  nach  1536  sandte  ihn  sein 
Gönner  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  1540  starb.  Barthel 

1  Kosenberg,  Ad.,  Zwei  M;uYr  der  deutsehen  Renaissance.  Mit  25  Holzschu. 
1875.  —  Aumüllcr,  Ed..  Les'  Petitsmaitres  allemands  I.  1881.  —  von  Seidlitz. 
Wold.,  D.  Kupferstich-  u.  Holzschnittwerk  des  H.  S.  15.  in  Jahrb.  der  Preuüi.  Kunst- 
sammlungen III,  141>  ff.  1882.  --  Seiht,  G.  K.  Willi.,  Studien  zur  Kunst-  u.  Kulturgesch. 
I.  H.  S.  Beham.  1882.  —  Woltmann  in  Allg.  1).  ßiogr.  II,  277—280. 

»  Merkel.  J..  Beschreib,  der  Miniaturen  in  der  Hol  bibliothek  zu  Aachaffenburg. 
1836.  Taf.  6. 

3  Vergl.  von  Hefner,  Trachten  des  M.-A.  HI,  156—158  n.  Taf.  136. 
*  Woltmann  im  Katalog  der  Küratl.  Fürsten  berg.  Samml.  zu  Donaueschingen 
187o.  12—23. 
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Behau  ist  nächst  Dürer  einer  der  bedeutendsten  deutschen  Maler  seiner  Zeit, 
der  deutsche  Eigenart  mit  südlicher  Formenauffassung  verbindet,  in  der  Zeich- 
nung edel  und  naturwahr,  in  den  Bewegungen  geschickt  und  mafsvoll,  im 
Faltenwurf  waltet  ein  reinerer  Stil  ohne  die  kleinlichen  Brüche  der  Dürer- 
schen  Richtung,  seine  Farbe  ist  klar,  freudig  und  von  gesättigter  Harmonie, 
seine  religiösen  Bilder,  vielfach  noch  auf  Goldgrund,  sind  allerdings  von  rein 
weltlichem  Sinne  erfüllt,  aber  das  Heilige  ist  wenigstens  stets  durch  das  Ehr- 
würdig-Erhabene  oder  Lieblich-Milde  und  Edle  ersetzt.  Voll  mit  seinem  Namen 
ist  die  Auffindung  des  Kreuzes  durch  die  h.  Helena  von  1580  in  der  Pina- 
kothek zu  München,  Saal  I  Nr.  72,  bezeichnet  (Woltmann  IL  Fig.  263.  — 
von  Hefner,  Trachten  III,  Taf.  112).   Darauf  gestützt  hat  man  ihm  be- 
sonders den  schönen  Altar  zu  Mefskirch  zugeschrieben,  dessen  Mitteltafel, 
die  Anbetung  der  Könige,  sich  noch  in  der  dortigen  Stadtkirche  befindet, 
während  die  Fitigel  mit  Heiligen  und  dem  Stifterpaare,  Graf  Werner  von 
Zimmern  und  seine  Gattin  Apollonia,  in  die  Fürstl.  Sammlung  zu  Douau- 
eschingen  gelangt  sind",  wo  auch  ein  Flügelaltar  mit  der  h.  Jungfrau  in  der 
Glorie  und  den  14  Nothelfern  von  1536  und  ein  anderer  kleinerer  mit  der 
h.  Anna  selbdritt  derselben  Hand  angehören,  von  der  auch  im  Museum  zu  Ber- 
lin zwei  mehrgeteilte  Tafeln  mit  Heiligen  (Nr.  619.  A.  B)  und  ein  Christus  am 
Ölberge  (Nr.  631)  und  das  .Seitenstück  zu  letzterem,  die  Kreuztragnng,  im 
Germ.  Mus.  zu  Nürnberg  Nr.  183  herrühren.  Im  Porträt  hat  Bartliel  Beham 
Bedeutendes  geleistet  (Pfalzgraf  Otto  Heinrich  in  der  Galerie  zu  Augs- 
burg —  Woltmann  II,  Fig.  262).   Von  seinen  mit 
den  Monogrammen  Fig.  524  bezeichneten  Kupferstichen,   TVD    titi  nn 
deren  92  aufgezählt  werden,  behandeln  nur  13  reli-  aJ ~D    -Dl  Wf 
giöse  Darstellungen.  —  Georg  Pencz,  geboren  um  Fig.aw. 
1500,  durfte  ebenfalls  wieder  nach  Nürnberg  zurück- 
kehren, wurde  sogar  1532  Ratsmaler,  starb  aber  in  großer  Armut  im  Ok- 
tober 1550.   Ob  er  eine  Reise  nach  Italien  unternommen,  ist  streitig.  Ein 
lebensgrofser  h.  Hieronymus  von  1544  im  Germ.  Mus.  zu  Nürnberg  Nr.  251 
ist  noch  in  deutscher  Manier  gemalt,  während  seine  sonstigen  Bilder  mytho- 
logischen und  allegorischen  Stoffes  eine  kalt  italisierende  Behandlung  zeigen. 
Vortrefflich  aber  sind  seine  Bildnisse,  deren  15  erhalten  sind.   Seine  haupt- 
sächliche  Bedeutung  liegt  jedoch  auf  dem  Gebiete  des  Kupfer- 
stiches; es  sind  von  ihm  126  Blätter  mit  den  Monogrammen  p  /•"> 
Fig.  525,  das  älteste  datierte  von  1535  bekannt,  darunter           (5  VP 
mehrere  Serien  aus  dem  alten  Testament  (Josephs  Verkauf,  Fig. 
Woltmann  II,  Fig.  258),  ein  Leben  Jesu  in  25  Blättern 
und  das  Bildnis  Johann  Friedrichs  des  Grofsmütigen  von  Sachsen.  —  Gleich- 
falls bei  Dürer  und  den  Behams  scheint  sich  im  Kupferstich  gebildet  zu  haben 
Jakob  Bink,1  aus  Köln  gebürtig  um  1500,  der  dann  nach  Italien  ging  und 
schon  vor  1546  als  Porträtmäler  in  Diensten  des  Königs  von  Dänemark  stand, 
die  er  1551  mit  denen  des  Herz.  Albrecht  von  Preufsen  vertauschte,  und 
zu  Königsberg  1568  oder  1569  starb.  Historische  Gemälde  sind  von  ihm  nicht 

1  Schmidt,  \\\,  in  AllgD.Bioirr.il,  012  f. 
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bekannt,  Kupferstiche  etwa  150  mit  den  Monogrammen  Fig.  526,  darunter 
sein  Selbstbildnis  mit  einem  Totenschädel  als  Memento  mori  (bei  Dohme 
a.  a.  0.)  —  Andere  Schüler  Dürers,  die  in  Preufsen  arbeiteten,  sind  Krispin 

Herranth,  Hofmaler  des  Herzogs  Albrecht,  1529—1549,  und 
Twn    Jejj    »ein  Schwager  Hans  Heffner,  seit  1535  beim  Bischof  von 

Ermland  und  seit  1549  in  Königsberg  als  Hofmaler.  —  Als 
Fig.  &26.      Formschneider  arbeitete  für  Dürers  Holzschnitte  besonders  Je- 

ronymus  Andre  (wahrscheinlich  identisch  mit  Hieronymus 
Resch)  in  Nürnberg  f  1556  und  der  Illuminist  Hans  Springinklee  f 
1540,  der  auch  Hausgenosse  Dürers  gewesen  sein  soll,  und  von  dem  na- 
mentlich die  83  Holzschnitte  des  Hortulus  animae  von  1516  (s.  Bd.  I,  553) 
herrühren.  —  In  der  schon  seit  1480  in  Nürnberg  blühenden  Formschneider' 
familie  Glockendon  war  der  ausgezeichnetste  Nicklas  Glockendon1 
f  1560,  welcher  nicht  nur  nach  Dürerschen  Holzschnitten  arbeitete,  sondern 
auch  für  Albrecht  von  Mainz  1524  ein  Missale  (Proben  bei  Merkel  a.  a.  0. 
Taf.  1—3;  von  Hefner  a.  a.  0.  Taf.  7  u.  13)  und  1531  ein  Gebetbuch 
mit  Miniaturen  schmückte;  beide  Bücher  befinden  sich  in  der  Bibliothek  zu 
Aschaffenburg,  und  ein  neues  Testament  von  1524  in  der  Bibliothek  zu 
Wolfenbüttel. 

6.  Zwei  bedeutende  Künstler  nehmen,  jeder  in  seiner  Weise,  eine  ver- 
mittelnde Stellung  ein  zwischen  der  schwäbischen  und  der  fränkischen  Schule: 
a)  Matthias  Grünewald,2  auch  Matthes  von  Aschaffenburg  genannt,  wahr- 
scheinlich nach  seinem  Geburtsorte,  sonst  ist  von  seinem  Leben  nichts  be- 
kannt, als  dafs  er  sich  in  den  ersten  Decennien  des  XVI.  Jahrh.  meist  zu 
Mainz  aufgehalten,  wo  er  vom  Kardinal  Albrecht  beschäftigt  wurde,8  ein  ein- 
gezogenes melancholisches  Leben  geführt  habe  und  übel  verheiratet  gewesen 
sei.  In  seiner  Kunst  steht  er  als  eine  ganz  eigentümliche  Erscheinung  ein- 
sam da.  Schon  Joachim  Sandrart  nannte  ihn  „ einen  hochgestiegenen,  ver- 
wunderlichen Meister,  den  deutschen  Correggio",  welche  letztere  Bezeichnung 
durch  seine  Leistungen  in  glänzenden  Beleuchtungseffekten  und  Helldunkel- 
wirkungen bei  Neigung  zum  Phantastischen  und  Gespenstischen  begründet 
ist.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Gemälde  des  nicht  mehr  vollständig  erhaltenen 
zwischen  1493  und  1516  gestifteten  Hochaltars  der  Antoniterpräceptorei 
Isenheim,  jetzt  im  Museum  zu  Kol  mar  (Phot.  bei  Kraus  II,  Taf.  7):  an 
den  Schmalseiten  des  Schnitzschreins  die  Einzelgestalten  der  H.  Antonius  und 
Sebastian  (Dohme  a.  a.  0.  S.  61,  und  Woltmann  U,  Fig.  274  f.);  auf  den 
Innenseiten  des  inneren  Flügelpaares:  die  Einsiedler  Paulus  und  Antonius 
und  die  Versuchung  des  Antonius,  aufsen:  in  einer  Landschaft  die  von  Engeln 
verehrte  Madonna  mit  dem  Kinde  (Woltmann  II,  Fig.  276);  auf  den  Innen- 


1  Bergan  in  Allg.  1>.  Biogr.  IX,  238. 

9  Woltmann  in  Dohme.  Kunst  u.  Künstler  I.  1;  9.  und  in  Allg.  D.  Biogr.  X, 
52  f.  —  Fr.  Niedorniayer  im  Repertor.  f.  Kunstwisseusch.  VII,  134  ff.  u.  245  ff. 

3  Ein  anderer  für  diesen  kunstliehenden  Kirchenfürsten  beschäftigter  Maler  war 
Meister  Simon  von  Aschaffenburg,  dessen  Witwe  nach  Albrechta  Tode  1545  eine 
beträchtliche  Schuldlorderung  geltend  machte.  Bilder  von  ihm  sind  nicht  nachgewiesen. 
Vcrgl.  Kunstchronik  XVII.  130  und  Nieder  innrer  a.a.O.,  253  Xu.  39. 
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Seiten  des  äufseren:  Mariae  Verkündigung  und  Auferstehung  Christi,  au  Isen 
die  Kreuzigung;  auf  der  Predella  die  Beweinung  Christi  —  die  Aufsenbilder 
wahrscheinlich  mit  Hilfe  von  Gesellen  gearbeitet.  Aufserdem  gehört  ihm  mit 
Sicherheit  das  Mittelbild  (St  Moritz  und  Erasmus)  von  dem  ursprünglich  1519 
für  den  Dom  zu  Halle  gefertigten,  später  in  die  Stiftskirche  zu  Aschaflfen- 
burg  gebrachten  Hochaltare,  seit  1836  in  der  Pinakothek  zu  Manchen  Saal 
I,  Nr.  69.  Andere  ihm  zugeschriebene  Bilder  sind  mehr  oder  minder  streitig, 
z.  B.  eine  Madonna  in  der  Glorie  von  1512  im  Schlosse  zu  Aschaffen- 
burg (Förster,  Mal.  VIII,  11  u.  1  Taf.).  Über  den  sogenannten  Pseudo- 
Grünewald  und  sein  Verhältnis  zu  Lukas  Kranach  siehe  unten  S.  730.  Als 
des  Grunewald  Monogramm  werden  die  Buchstaben  M(atthaeus)  S(chaffna- 
burgensis)  angegeben;  auf  dem  ihm  zugeschriebenen  kolorierten  Dedikations- 
holzschnitte  eines  medizinischen  Buches  von  1513  (von  Hefner,  Trachten 
DU,  108  und  Taf.  101)  befinden  sich  die  Buchstaben  MG,  und  auf  den  gran 
in  grau  gemalten  Bildern  eines  h.  Laurentius  und  Cyriakus  im  Städelschen 
Institut  zu  Frankfurt  steht  das  G  innerhalb  des  M  und  darüber  noch  ein  N. 

b.  Hans  Baidung,  genannt  Grien1  (volksmäfsig  Grünhans,  wegen 
eines  auf  seinen  Bildern  häufig  vorkommenden  auffallend  leuchtenden  Grüns), 
geboren  um  1476  zu  Gmünd,  liefs  sich  1509  zu  Strafsburg  nieder,  zog  1511 
nach  Freiburg  in  Baden,  1517  aber  wieder  nach  Strafsburg,  wo  er  von  neuem 
das  Bürgerrecht  erwarb,  auch  1545  Ratsherr  wurde,  aber  bereits  im  Sep- 
tember desselben  Jahres  als  bischöflicher  Hofmaler  kinderlos  starb.  In  seinem 
ältesten  bekannten  Gemälde,  zwei  Altarflügeln  mit  der  Marter  der  h.  Ursula 
und  der  Himmelfahrt  der  Maria  Ägyptiaca,  1496  für  das  badische  Kloster 
Lichtenthai,  in  dem  seine  Schwester  als  Nonne  lebte,  gemalt  und  jetzt  in 
der  Grabkapelle  daselbst,  steht  er  ganz  unter  dem  Einflüsse  Schongauers. 
Später  zeigt  er  in  Auffassung,  Zeichnung  und  Behandlung  einen  so  starken 
Einfluf8  Dürers,  dafs  man  annehmen  mufs,  er  habe  längere  Zeit  in  dessen 
Werkstatt  gearbeitet  Dabin  gehören  der  Flügelaltar  mit  dem  Mittelbilde  der 
Marter  des  h.  Sebastian  und  einzelnen  Heiligen  auf  den  Flügeln  von  1507  im 
Privatbesitze  zu  Wien  (zwei  Radierungen  in  vonLützow,  Zeitschr.  XVIII 
zu  S.  304)  und  ein  Flügelaltar  aus  demselben  Jahre  mit  der  Anbetung  der 
Könige  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  503  A  (darin  sein  Porträt  Dohme  a.  a.  0., 
65),  sowie  eine  Kreuzigung  von  1512  aus  dem  Kloster  Schuttern  im  Breis- 
gan ebda.  Nr.  603.  Auf  diesem  Bilde  zeigt  sich  bereits  die  später  stärker 
hervortretende  Einwirkung  Grünwalds,  namentlich  aber  macht  sich  ein  Anklang 
an  den  Isenheimer  Altar  geltend  in  seinem  Hauptwerke,  dem  1513  — 1516  ge- 
malten, aus  11  Gemälden  mit  der  Krönung  Mariae  als  Hauptbild  bestehenden 
Hochaltare  im  Münster  zu  Freiburg  i.  B.,  einem  der  großartigsten  in  einer 
deutschen  Kirche  noch  vollständig  zusammen  erhaltenen  Werke  dieser  Art. 
Von  späteren  Werken  sind  zu  nennen:  die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Ägypten 
in  der  Akademie  zu  Wien  (Woltmann  II,  Fig.  277),  die  Marter  der  h. 

1  Vergl.  Schreiber,  Denkm.  am  Obeirhein  II,  36—41;  Beilagen  S.  33—20;  III, 
7:>f.  Schorn,  W..  im  Kunstbl.  I8U,  350:  Hecker,  J..  ebd.  1846,  122.  —  Anz.  ti. 
M.  IS.")."),  312.  —  Wnltmann,  in  Dohme  a.a.O.  I,  1;  10.  —  Eidcnmann  in  A%. 
D.  Bh.gr.  II,  17-1<>. 
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Dorothea  in  einer  Winterlandschaft  von  1516  in  der  Galerie  der  Kunstfreunde 
zu  Prag,  die  Anbetung  des  Christkindes  (Nachtstück,  auf  dem,  wie  am  Altare 
zu  Freiburg,  das  Licht  nach  Correggios  Weise  von  dem  Kinde  ausgeht)  von 
1520  im  Schlosse  zu  Aschaffenburg,  der  Tod  Mariae  mit  der  Apostel- 
teilung auf  der  Rückseite  von  1521  in  St.  Maria  im  Kapitol  zu  Köln,  die 
Steinigung  des  Stephanus  von  1522  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  623,  und  die 
überlebenBgrofse  Halbfigur  einer  Madonna  von  1530  in  der  Galerie  Lichten- 
stein zu  Wien.   Seine  spätesten  datierten  Bilder  sind  von  1539.  —  Aufser 

zwei  Kupferstichen  sind  85  Holzschnitte  (Bartsch,  Peintre- 
T/-D  -  grav.  VII,  301—322;  Passavant,  P.-gr.  III,  318—326; 
■Gr}    T^R  8e^ne  Monogramme  s.  Fig.  527)  von  ihm  bekannt,  die  nach 

denen  Dürers  und  Holbeins  zu  den  besten  deutschen  Lei- 
Fig.  527.        stungen  dieser  Art  gehören  (Madonna  mit  Engeln  bei  Dohme 

a.  a.  0.,  68;  „die  Mutter"  bei  Bücher  I,  406  Fig.  67).  Sehr 
bedeutend  sind  seine  zahlreichen  Handzeichnungen,  die  besonders  zu  Wien 
(ein  Crucifixus  bei  Dohme  a.  a.  0.,  69  und  Woltmann  II,  Fig.  279)  Basel 
und  Berlin  reich  vertreten  sind,  ein  Skizzenbuch  mit  dem  alten  Silberstifte 
in  der  Galerie  zu  Karlsruhe. 

7.  Malerei  in  Bayern.  Soviel  bis  jetzt  über  bayerische  Malerei  bekannt 
ist,  macht  sich  auch  hier  der  niederländische  Einflufs  mehr  oder  weniger 
geltend.  Die  frühere  Zeit  huldigt  mehr  der  idealistischen,  die  spätere,  von 
der  fränkischen  Schule  beeinflufst,  überwiegend  der  realistischen,  zuletzt  in 
rohen  Naturalismus  ausartenden  Richtung.  An  grofsen  genialen  Künstlern 
scheint  es  gefehlt  zu  haben,  doch  waren  viele  achtbare  Kräfte  zweiten  Ranges 
vorhanden.  In  München  tritt  uns  in  dem  Jahrhundert  von  1419 — 1534 
eine  Reihe  von  Malernamen  entgegen,  meist  ohne  Kunde  über  die  von  den 
Trägem  derselben  geschaffenen  Werke,  so  Gabriel  Angler,  dem  der  1620 
entfernte  Hochaltar  für  die  dortige  Frauenkirche  1434  übertragen  wurde, 
für  welchen  er  die  Farben  aus  Venedig  bezog  und  nach  dreijähriger  Arbeit 
2275  Gulden  erhielt;  Gabriel  Mächseikirchner,  welcher  1479  für  das 
Kloster  Tegernsee  14  Tafeln  um  die  Summe  von  1280  rh.  Gulden  malte; 
der  gleichzeitige  Ulrich  Ftitterer,  welcher  aus  Nürnberg  stammte  und  von 
Landshut  nach  München  gekommen  war;  Hans  Olmendorfer,  der  1460 
bis  1518  in  Diensten  der  Herzöge  Sigmund  und  Albrecht  IV.  arbeitete,  denen 
allen  aber  vorhandene  Werke  nur  ganz  willkürlich  beigelegt  worden  sind. 
Von  diesen  sind  der  Altar  in  der  Kapelle  zu  Blutenburg  von  1491  (die 
Dreieinigkeit,  auf  den  Flügeln  die  Taufe  Christi  und  die  Krönung  Mariae 
durch  die  in  drei  gleich  gestalteten  Personen  dargestellte  Dreieinigkeit),  das 
riesige  Triptychon  von  1492  (Kreuzigung,  auf  den  Flügeln  Passionsscenen  und 
die  Stifter  Herzog  Albrecht  und  seine  Gemahlin  Kunigunde  von  Österreich) 
ans  der  Franziskanerkirche  zu  München  im  dortigen  Bayr.  Nat-Museum  als 
ziemlich  rohe  Leistungen  zu  bezeichnen,  als  etwas  besser  die  zehn  Tafeln 
mit  der  Legende  des  Petrus  und  Paulus,  von  denen  sechs  ebenda,  die  übrigen 
vier  sehr  verdorben  in  der  Peterskirche  zu  München  bewahrt  werden.  —  Ein 
zweiter  Mittelpunkt  der  künstlerischen  Thätigkeit  war  der  herzogliche  Hof 
in  Landshut,  wo  viele  Maler  Beschäftigung  fanden,  unter  denen  Hans  Schwab 
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ans  Wertingen  bei  Augsburg  um  1494 — 1526  als  der  bedeutendste  zu  be- 
trachten sein  mag.  Ein  1492—1514  in  den  städtischen  Urkunden  als  „Maler" 
vorkommender  Nikolaus  Alexander  Mair  ist  nur  als  Kupferstecher  mit 
19  Blättern,  darunter  vier  mit  der  Jahreszahl  1499  (Passavant,  Peintre- 
gr.  II,  156)  bekannt.  Dieser  Schule  werden  zwei  von  Herzog  Heinrich  dem 
Reichen  (f  1450)  gestiftete  Altarchen  mit  der  Beweinung  Christi  und  der 
Anbetung  der  Konige  aus  der  Trausnitz  im  Bayr.  Nat.-Mus.  zu  München, 
zwei  andere  Altarchen  von  1474  in  der  Trausnitz,  die  Flügel  des  Hoch- 
altares von  1482  zu  Gelbersdorf  bei  Landshut  und  namentlich  die  kleinen 
Gemälde  der  Verkündigung  und  Krönung  Mariae,  der  Taufe  Christi  und  Pre- 
digt Petri  auf  den  Flügeln  des  Hochaltares  zu  A polding  bei  Wartenberg 
zugeschrieben.  Eine  Kreuztragung  in  der  Klosterkirche  zn  Moosburg  ist 
ohne  Anmut,  aber  in  den  am  Tabernakel  des  Hochaltares  befindlichen  Por- 
träts Herzogs  Albrecht  IV.  mit  seiner  Familie  und  der  dortigen  Chorherren 
erscheint  ein  guter  Bildniamaler.  —  Bedeutender  erscheinen  die  Arbeiten 
einer  präsumierlichen  Salzburger  Malerschule1  (von  der  1459  ein  Meister 
Ruprecht  urkundlich  vorkommt),  wie  mehrere  Gemälde  unbekannter  Meister 
beweisen,  die,  der  Kölner  Schule  nahe  verwandt,  der  älteren  idealistischen 
Richtung  angehören  und  auf  Goldgrund  ausgeführt  sind:  eine  große  Kreu- 
zigung mit  vielen  Figuren  von  1511  (?)  zu  Altmühldorf  (eine  Zeit  lang  in 
der  Pinakothek  zu  München  Saal  I.  39);  ein  ähnliches  Bild  aus  Metten- 
heim in  Freising  (die  Gruppe  der  Frauen  unter  dem  Kreuze  bei  Sighart 
a.  a.  0.  S.  578  Nr.  185);  eine  von  Heiligen  umgebene  Madonna  mit  dem 
knieenden  Stifter  (zwischen  1403 — 1429)  ans  der  Franziskanerkirche  zu 
Salzburg  im  Privatbesitz  zn  Oberbergkirchen,  jetzt  im  Diöc.  Mus.  zu  Frei- 
sing; die  Gemälde  der  beiden  Altäre,  früher  in  der  Krypta,  später  auf  dem 
Singchor  der  Nonnkirche  zu  Salzburg;  Maria,  Katharina  und  Barbara,  aus 
Marzoll  in  Freising;  ein  Flügelaltar  mit  der  Kreuzigung  und  einzelnen 
Heiligen,  ans  der  Burgkapelle  zu  Pähl  bei  Weilheim  in  Oberbayern  im  Na- 
tional-Museum  zu  München;9  eine  Maria  in  blangrünem,  mit  goldenen  Ähren 
bestreutem  Kleide,  in  St  Peter  zu  Salzburg  (und  in  mehreren  Wieder- 
holungen im  Münchener  National-Museum  etc.).  —  Vier  Tafelgemälde  auf  Gold- 
grund in  der  Kirche  zu  Grofsgmain  bei  Reichenhall  (Darstellung  Christi, 
der  zwölfjährige  Jesus,  Pfingsten,  Tod  Mariae)  von  1491  —  1499  und  das 
Mittelbild  eines  Altärchens  von  1490  aus  der  Neukirche  bei  Reichenhall,  jetzt 
im  Diöc.  Mus.  zu  Freising  (Geburt  Christi,  der  zwölfjährige  Jesus,  der  Ab- 
schied Christi  von  der  Mutter)  gehören  ganz  der  Zeitblomschen  Richtung  an. 

Eine  bemerkenswerte  Erscheinung  sind  die  der  niederländischen  Schule 
verwandten  und  der  idealistischen  Richtung  huldigenden  Miniaturen  des  Bücher- 
malers Perchtold  Furtmayr,8  welcher  um  1470—1502  als  angesehener 
Bürger  zu  Regensburg  lebte.   In  der  furstl.  Bibüothek  zu  Maihingen  be- 

1  Vergl.  Schnaase,  in  Mitt.  C.  K.  VII,  206  f.  —  Sighart,  Maler  u.  Malereien 
im  Salzburger  Linde.   Mit  Abbild.,  ebd.  XI.  Heft  3. 

2  Vergl.  Metamer,  .los.  Ant..  ebd.  VII.  251—25."). 

9  Sighart.  J..  Der  bayer.  Illnminist  IJ.  Furtmayr.  ebd.:  145—150.  Vergl.  Des- 
selben Kayer.  Kunntgeseh..  (>4J>— (j52. 
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finden  sich  zwei  von  ihm  illustrierte  Werke:  Mehrere  Bücher  des  alten  Testa- 
ments von  1470  (in  2  Bden.),  wo  sich  die  anscheinend  nach  älteren  Holz- 
schnitten komponierten  31  gröfseren  Bilder  zum  hohen  Liede1  (Proben  in 
Förster's  Kunstgesch.  II,  257  Taf.  13)  vorzüglich  auszeichnen  (das  Titel- 
bild bei  von  Aretin,  Altertümer  etc.  Lief.  6),  und  ein  Mariale  in  Versen 
(sogen.  „Weltchronik")  von  1472  mit  schönem  Dedikationsblatt;  in  der  Hof- 
bibliothek zu  München  (C.  c.  p.  22)  ein  aus  Salzburg  stammendes  Missale 
von  1481  in  5  Bden.  (Probe  bei  Förster,  MaL  III,  1  —  10  u.  1  Taf.)  —  Ge- 
ringer sind  die  33  Bilder  in  dem  Choralbuch  des  Mönches  und  Malers  Leon- 
hard Wagner  von  Schwabmünchen  von  1495  in  der  Stadtbibliothek  und 
das  Graduale  desselben  von  1490  in  der  Ordinariatsbibliothek  zu  Augsburg. 

8.  Malerei  in  Österreich.1  Die  Abteien  nnd  Klöster  an  der  Donau 
bergen  noch  viele,  sehr  wahrscheinlich  von  einheimischen  Malern  herrührende 
Gemälde,  nnd  insonderheit  verdient  die  Sammlung  in  Klosterneuburg  Be- 
achtung. In  Wien  scheint  schon  zur  Zeit  Herzogs  Albrecht  III.  (f  1395) 
eine,  wie  gewöhnlich,  auch  die  Glaser  und  Goldschläger  umfassende  Maler- 
zunft bestanden  zu  haben,  in  deren,  später  1410  und  1416  revidierten  (von 
Camesina,  im  Jahrb.  C.  K.  II,  195  publicierten)  Statuten  die  „geistlichen 
Maler"  von  den  blofsen  „Schiltern"  unterschieden  werden;  Arbeiten  dieser 
frühzeitigen  Wiener  Maler  sind  nicht  nachgewiesen,  und  Vieles  mag  durch 
die  wiederholten  Einfälle  der  Türken  in  diese  Gegenden  systematisch  zer- 
stört worden  sein.  Sehr  frühzeitig  in  Betracht  der  räumlichen  Entfernung 
macht  sich  die  Einwirkung  der  niederländischen  Malerei  geltend  bei  dem  aus- 
gezeichneten Meister  Wolfgang  Rneland  in  Wien,  dessen  Thätigkeit  den 
langen  Zeitraum  von  1446 — 1501  umfafste  und  der  zu  solchem  bürgerlichen 
Ansehen  gelangt  war,  dafs  er  von  1458  — 1474  achtmal  in  den  Rat  der  Stadt 
berufen  wurde.  Leider  sind  von  ihm  nur  zwei,  den  Anfang  und  das  Ende 
seiner  künstlerischen  Thätigkeit  bezeichnende  Werke  bekannt  :  eine  figuren- 
reiche Kreuzigung  mit  landschaftlichem  Hintergrund  von  1446  (Probe  bei 
Schnaase  VIII,  500  Fig.  49)  zu  Klosterneuburg,  und  12  zusammenge- 
hörige, zum  Teil  von  geschickten  Schülern  ausgeführte  Tafeln  von  1501,  von 
denen  vier  die  Gründungsgeschichte  des  Klosters,  vier  die  Geschichte  Johannes 
des  Taufers  (Probe  a.  a.  0.,  496  Fig.  48)  und  vier  die  Passion  behandeln, 
ebendaselbst.  —  Eine  figurenreiche  Kreuzigung  auf  Goldgrund  im  Belvedere 
zn  Wien  (II.  81),  unter  Einflufs  der  flandrischen  Schule,  aber  starr  und  geist- 
los gemalt  von  D.  Pfenning  1449  mit  dem  van  Eyckschen  Motto:  AU  ich 
eati/t;  wahrscheinlich  einem  einheimischen  Meister,  da  sein  bleiches  Kolorit 
fast  als  allgemeine  Eigenschaft  der  österreichischen  Malereien  anzusehen  ist. 
Bedeutender  ist  ein  Triptychon  aus  demselben  Jahre,  mit  der  Trinität  auf 


1  Weingärtner,  W.,  Die  Miniaturen  P.  Fnrtinavr's  zum  hohen  Liede,  in  den 
Mitt.  C.  K.  VI.  249  -  254. 

*  Vergl.  die  Mitteil.  von  Passavant,  im  Kunstbl.  1841,  Nr.  103  f..  und  von 
Rieckher,  ebd.  1843,  Nr.  85.  —  Förster.  Kunstgesch.  11.  260—269.  —  Schnaase. 
Zur  Gesch.  der  Osterreich.  Malerei  im  XV.  Jahrb.,  in  deu  Mitt.  C.  K.  VII.  205—211, 
238—247;  wiederholt  in  I)ess«>lb.  Kunstgesch.  VIII,  471  ff.  —  11g.  Alb.,  Meister  Midi. 
Pa«-her  von  Bmnoclcen  und  Meister  Rneland  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  V.  70  ff. 
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der  Mitteltafel  nnd  den  Chören  der  Heiligen  anf  den  Flügeln,  in  der  Spital- 
kirche zu  Aussee  in  Steiermark,  ebenfalls  anter  flandrischem  Einflufs.  Das- 
selbe gilt  von  einem  grofsen  Wandelaltar  von  1476  aus  Korneuburg,  mit 
der  Auferstehung  in  der  Mitte  und  legendarischen  Scenen  auf  den  Flügeln,  in 
Klosterneuburg;  dagegen  zeigen  in  derselben  Sammlung  ein  Flügelaltar 
von  1464  mit  der  Geschichte  der  h.  Ursula  nnd  die  24  zusammengehörigen 
Tafeln  mit  der  Geschichte  und  Verherrlichung  der  Jungfrau  Maria  derb  ober- 
deutschen Charakter;  eine  Anbetung  der  Könige  im  Belvedere  zu  Wien  (I. 
107)  mit  landschaftlichem  Hintergrund  ist  hart  und  roh;  die  drei  grofsen 
restaurierten  Tafeln  von  1489  mit  dem  Stammbaum  der  Babenberger  (Probe 
in  den  Berichten  des  Altertumsvereins  zu  Wien  I,  237)  in  der  Schatzkammer 
zu  Klosterneuburg  erscheinen  in  der  Weise  der  späten  flandrischen  Maler; 
sehr  ungleich  sind  die  vier  grofsen  Tafeln  (Probe  bei  Schnaase  Vm,  495 
Fig.  47)  mit  der  Leidensgeschichte  Jesu  (mit  der  Chiffer  R.  F.  —  vielleicht 
gleich  Rueland  Frueauf,  der  1471  —  1481  urkundlich  in  Passau  und  Salz- 
burg vorkommt  —  und  der  Jahreszahl  1491)  im  Belvedere  zu  Wien  (II.  1 
bis  4),  und  wiederum  völlig  abweichend  ist  das  mit  derselben  Chiffer  be- 
zeichnete, überlebensgrofse  Bild  des  h.  Leopold  von  1507  in  der  Prälatur- 
kapelle  zu  Klosterneuburg.  —  Dafs  der  (in  Försters  Knnstgesch.  II,  267 
irrtümlich  als  Meister  AD  genannte)  Maler  des  grofsen  Hieronymus -Altares 
von  1511  (Derselbe,  Mal  VI,  3—6  und  3  Taf.)  im  Belvedere  zu  Wien 
(I.  47),  wie  Förster  annimmt,  ein  österreichischer  Künstler  gewesen,  wird 
von  Schnaase  VHI,  499  bezweifelt:  Waagen  (Handbuch  I,  287)  bezeichnet 
denselben  als  ausgezeichneten  westfälischen  Meister.  —  Als  Miniator,  der  viel 
nach  Schongauerschen  Stichen  arbeitet,  ist  Jakob  von  Olmütz  in  einem 
zweibändigen,  reich  illustrierten  Cantionale  von  1499—1500  in  der  Ambraser 
Sammlung  zu  Wien  genannt.  Das  grofse  Missale  Friedrichs  HI.  von  1447 
bis  1448  in  der  Hofbibliothek  zu  Wien  Nr.  1767  ist  trotz  aller  Pracht  der 
Randornamentik  von  geringem  Kunstwert. 

In  Tirol  werden  als  Maler  urkundlich  erwähnt  1421  Hans  Meier  von 
Judenburg  zu  Bozen,  1461  Hans  Sunder  zu  Brüten  bei  den  Kreuzgangs- 
gemälden und  1486  ebenda  Hans  Klocher.  Sämtliche  vorgenannte  öster- 
reichische Maler  übertraf  weit  Meister  Michael  Pacher1  von  Prauneck 
(Bruneck)  in  Tirol,  erwähnt  seit  1467  als  Maler  und  Verfertiger  großartiger 
Schnitzaltäre,  bei  deren  Ausführung  indes  mehrere  Künstler  unter  seiner  Lei- 
tung thätig  waren.  Sein  Hauptwerk  ist  der  berühmte  Wandelaltar  in  St. 
Wolfgang  am  See  von  1481,*  an  dessen  Malereien  man  vier  verschiedene 
Hände  unterscheidet:  die  Geburt,  Beschneidung  (Förster,  Mal.  VHI,  25  u. 
1  Taf.)  und  Darstellung  Christi  nnd  der  Tod  Mariae  an  der  Innenseite  der 
Doppelflügel,  sowie  die  Heimsuchung  und  Flucht  nach  Ägypten  innerlich,  und 
die  vier  Kirchenlehrer  äufeerlich  an  den  Flügeln  der  Predella,  im  Charakter 
mit  den  Skulpturen  übereinstimmend,  werden  dem  Meister  selbst  zugescliriebeu, 

1  Förster,  F.,  Michael  Pacher,  im  Deutschen  Kunstbl.  1853,  131  f.;  vergl. 
1855.  70. 

J  von  Sacken,  Kd.  Frh.,  Der  Flügelaltar  zu  St.  Wolfgang  in  Ober«  .fiterreich, 
in  Mitt.  Kunstd.  d.  öst  Kaiseret,  hcrausg.  von  Dr.  (x.  Heider  etc.  I,  125  ff.  u.  Taf.  XIX. 
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der  nach  Waagen  (Handbuch  I,  189)  in  der  Augsburger  Schule  gebildet 
erscheint.  Die  acht  Bilder  aus  dem  Leben  Jesu  bis  zur  Auferweckung  des 
Lazarus  mit  italienisch-gotischer  Architektur  auf  der  Außenseite  der  Innen- 
flügel lassen  einen  sehr  bedeutenden  Künstler  erkennen,  der  mit  der  Malweise 
der  Italiener  bekannt  war;  die  Legende  des  h.  Wolfgang,  äußerlich  an  dem 
zweiten  Flügelpaar,  ist  zwar  von  derselben  Richtung,  aber  handwerkliche 
Gesellenarbeit,  und  die  Heiligengestalten  auf  der  Rückseite  des  Schreins  mit 
der  Jahreszahl  1479  rühren  anscheinend  von  einem  tüchtigen  oberdeutschen 
Maler  her.  Andere  Arbeiten,  die  dem  Pacher  zugeschrieben  werden,  sind  un- 
sicher, so  eine  thronende  Madonna  mit  St.  Barbara  und  Margareta  unter  einer  ge- 
malten dreiteiligen  Architektur  aus  der  Zeit  1465—1470  in  der  Vintlerschen 
Sammlung  zu  Brunecken  (Dahlke  in  Mitt  C.  K.  N.  F.  IX,  LVTIff.  mit 
Abb.).  —  Ein  Friedrich  Pacher  zu  Brunegk,  vielleicht  ein  Bruder  Michaels, 
kommt  mit  einer  Taufe  Christi  auf  Goldgrund  von  1483  ehemals  in  der  Spital- 
kapelle zu  Brixen,  jetzt  im  Diöces.  Mus.  zu  Frei  sing  vor.  —  Völlig  unter 
italienischem  Einflüsse  und  zwar  dem  der  Schule  von  Padua  steht  das  Kreu- 
zigungsbild im  Dome  zu  Graz  von  1457,  Mittelstück  eines  Altarwerkes,  auf 
dem  bei  den  Gewändern  der  Stoff  zum  Teil  aufgeklebt  und  die  Ornamente 
plastisch  aufgetragen  sind.1  —  Von  Sebastian  Schel  zu  Innsbruck  f  1554 
ist  ein  Altar  mit  der  heil.  Sippe  nnd  dem  Stammbaum  Jesses  von  1517  früher 
auf  dem  Schlosse  Annenberg,  jetzt  im  Museum  zu  Innsbruck. 

9.  Malerei  in  Schlesien.2  Sehr  frühzeitig,  mindestens  seit  1386  bestand 
in  Breslau  eine  Innung  der  Tischler  und  Maler,  welcher  im  XV.  Jahrh.  auch 
die  Goldschläger  und  Glaser  angehörten,  und  in  dem  Zeiträume  von  1345 
bis  1523  waren  nachweislich  150  Maler  daselbst  thätig.  Obgleich  nun  ein 
guter  Teil  derselben  lediglich  aus  Schilderern  (Anstreichern  und  Dekorations- 
malern) bestanden  haben  wird,  und  obwohl  auch  aus  der  Fremde  (z.B.  1462 
von  den  Kirchenvätern  zu  St.  Elisabeth  eine  Altartafel  für  200  Ung.  Gulden 
von  Hans  Pleydenwurff  in  Nürnberg  f  1472,  und  1508  durch  den  Bischof 
Johannes  Turczo  ein  Marienbild  von  A.  Dürer,  s.  oben  S.  710)  Kunstmalereien 
bezogen  wnrden,  so  zeigen  doch  die  zahlreichen  Schnitzaltäre  und  Epitaphien 
in  den  Kirchen  der  Hauptstadt  und  der  Provinz  eine  so  grobe  Familien- 
ähnlichkeit (besonders  in  der  slavischen  Gesichtsbildung  der  Frauen)  unter- 
einander, dafs  daraus  der  Schluß  auf  die  Existenz  einer  eigentümlichen,  frei- 
lich auf  das  Lokale  der  vaterländischen  Provinz  beschränkt  gebliebenen, 
eigenen  Malerschule  berechtigt  erscheint,  deren  Blütezeit  unter  niederländi- 
schen Einwirkungen,  gegen  das  Ende  des  XV.  Jahrh.  fiel,  und  die  mit  dem 
frühzeitigen  Eintritt  der  Kirchenverbesserung  (1523)  untergegangen  ist  Leider 


1  Vergl.  Kirchenschmuck  Sekkau  1882,  83 1F.  -  Mitt.  C.  K.  N.  ¥.  IX,  CXXVI1  ff.  — 
Abb.  in  Graphische  Künste  V,  Heft  1. 

•  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichnenden  Künste  in  Deutsehland  1,  162 ff.  —  Luchs, 
Horm.,  Bildende  Künstler  in  Schlesien  nach  Namen  und  Monogrammen  (meist  Haus- 
marken), in  der  Zeitschr.  des  Vereins  für  Gesch.  u.  Altert.  Schlesiens  V.  1,  1  ff.  — 
Schultz,  Alw.,  Urkundl.  Gesch.  der  Breslauer  Maler-Innung  1345—1523.  1866.  — 
Dcrs.,  Untersuchungen  zur  Gesch.  der  schles.  Maler  1500—1800.  1882.  —  Wernicke, 
Ew.,  Schweidnitzer  Maler  von  1277  an,  in  Schlesiens  Vorzeit  II.  12,  263  ff. 
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Anden  sich  zu  den  vielen  Malernamen  keine  denselben  beizulegenden  Werke, 
und  umgekehrt.  Bemerkenswert  ist,  dafs  die  Dominikaner  von  St.  Adalbert 
in  Breslau  eine  gröfsere  Anzahl  von  Malern  in  ihrem  Kloster  beschäftigten, 
dafs  der  Abt  Andreas  von  Leubus  vielfach  Gemälde  in  Breslau  bestellte,  dafs 
die  Vorsteher  der  Marienkirche  zu  Liegnitz  1481  von  dem  Breslaner  Maler 
Nikel  Smid  (um  1440 — 1491)  einen  10  Ellen  breiten  Fitigelaltar  mit  Schnitz- 
werk und  Gemälden,  und  der  Propst  zu  Kaiisch  von  dem  Maler  und  Schnitzer 
Hieronymus  Hecht  (um  1513—1531)  ein  Tafel  machen  liefsen.  —  Das 
bedeutendste  Werk  der 
Malerei  in  Breslau  ist 
der  grofse  Altar  mit  der 
Legende  der  h.  Barbara 
von  1447,  jetzt  vollstän- 
dig im  Museum  Vaterl. 
Altertümer  zu  Breslau 
(Mitteltafel:  St  Barbara 
mit  St.  Felix  und  Adauc- 
tus;  die  vier  Seitenflügel 
mit  Scenen  aus  der  Le- 
gende der  h.  Barbara 
und  der  Passion  sind  ge- 
ringer, die  Aufsenseite 
der  zugeklappten  Flügel 
mit  der  Krönung  Mariae 

—  Abb.  von  Lützow, 
Zeitschr.  XVIII,  288  f. 

—  wieder  vorzüglich). 
Ebendaselbst  Nr.  4394 
bis  4398  die  Flügel  eines 
geschnitzten  Marien-Al- 
tars1 mit  der  heiligen 
Sippschaft,  worunter  sich 
die  beiden  Tafeln  mit  der 
h.  Jungfrau  (darüber  die 
Halbfigur  des  Joseph  und 
in  den  Wolken  Gott  Va- 


Fig.  5».  Dir  dr.  i  Ehemariner  der  h. 


(nach  Förster). 


ter  mit  dem  h.  Geist)  und  der  h.  Anna  (darüber  die  Halbflguren  ihrer  drei 
Ehemänner  Joachim,  Kleophas  und  Salome;  s.  den  Holzschnitt  Fig.  528)  vor- 
züglich auszeichnen  (Förster,  Mal.  VI,  23  und  2  Taf.).  Ebenda  Nr.  5358 
eine  Krönung  Mariae  in  drei  Figuren  von  1508  bezeichnet  Gert  Schacher, 
ungewifs  ob  den  Maler  oder  den  Stifter  nennend.  —  Mehrere  grofse  Ge- 
mälde ebenda  aus  der  Sandkirche  zu  Breslau  (Nr.  4405 — 4407)  und  aus 
der  Pfarrkirche  zu  Striegau  (Nr.  4399 — 4404)  rühren  von  einem  Meister  aus 


1  Schultz,  Ahv.,  Der  Marienaltar  de«  Museums  Seide*.  Altort.   M.  3  Taf.,  in 
Srhlewieus  Vorzeit  u.  8.  w.  1.  152  ff. 
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der  Zeit  von  1485  — 1487  her,  der  auffallende  Verwandtschaft  mit  Schon- 
gauer  zeigt.  —  In  St  Bernardin  der  Hedwigsaltar  mit  16  Vorgängen  ans 
dem  Leben  dieser  Heiligen  auf  blauem  Grund.  —  Ganz  in  der  Weise  des 
Rogier  v.  d.  Wey  den  ist  ein  Triptychon  von  1468  in  der  Sakristei  des  Domes 
mit  dem  Crucifixus  nebst  Maria,  Johannes  nnd  dem  Donator  auf  der  Mittel- 
tafel, zweien  Heiligen  auf  der  Innenseite  und  der  Verkündigung  auf  der  Aufseu- 
seite  der  Flügel  (Luchs,  Stilproben  Taf.  III,  Fig.  2  u.  2a);  dieselbe  Rich- 
tung lassen  sechs  grofse,  aus  der  Kreuzkirche  herrührende  Tafeln  (darunter 
eine  Kreuzabnahme  von  über  2,20  Höhe)  erkennen,  die  sich  im  Privatbesitze 
befinden  (vergl.  Dioskuren.  1859,  89)  und  ein  Triptychon  mit  der  Himmels- 
königin, auf  den  Flügeln  die  beiden  Johannes,  St.  Helena  und  St.  Hedwig 
von  1496  aus  dem  Jüarenkloster,  jetzt  im  Museum,  während  zwei  Paar  Altar- 
flügel aus  der  Dorfkirche  zu  Marschwitz  (Kr.  Ohlau)  jetzt  ebenda  Nr.  6178 
mit  der  Enthauptung  Johannes  des  T.,  Johannes  dem  Ev.  auf  Pathmos  und 
einzelnen  Heiligen,  unter  sächsischem  Einflüsse  stehen. 

10.  Malerei  in  Sachsen  und  Horddeutschland.  Die  Geschichte  der  nord- 
deutschen Malerei  liegt  noch  im  Dunkeln.  In  den  blühenden  Hansestädten 
existierten  Innungen  der  mit  den  Tischlern  etc.  verbundenen  Maler,  von  denen 
ohne  Zweifel  die  Unzahl  von  bemalten  handwerksmäfaigen  Schnitzarbeiten 
ausgegangen  sein  wird.  An  bedeutenden  Meistern  mufs  es  gefehlt  haben,  und 
wo  die  Mittel  vorhanden  waren,  wandte  man  sich  gern  nach  den  berühmten 
Kunststätten  in  Augsburg  und  Nürnberg,  wohl  auch  nach  dem  Niederrhein. 
So  kam  der  Augsburger  Meister  Michael  oder  Melchior  Schwarz  1510 
nach  Danzig  und  lieferte  1511  — 1517  für  die  enorme  Summe  von  13,550 
Mark  den  prächtigen  Hochaltar  der  Marienkirche,1  dessen  gemalte  Flügel 
meist  nach  Dürerschen  Holzschnitten  und  Kupferstichen  entworfen  erscheinen; 
der  Altar  in  der  Kreuzkapelle  zeigt  neben  rohen  Schnitzbildern  Malereien 
der  Kölnischen  Schule;  der  Altar  in  der  Reinoldikapelle  von  1516  unter  den 
Gemälden  der  Doppelflügel  zwei  Heiligengestalten  (Johannes  der  Täufer  und 
St.  Reinhold),  deren  kräftige  Modellierung  in  den  Fleischpartieen,  sowie  die 
Vollendung  in  Zeichnnng  und  Farbe  auf  einen  oberdeutschen  Meister  ersten 
Ranges  (Hans  Holbein V)  deuten.  Ganz  ähnliche  Behandlung  zeigen  die  Ge- 
mälde der  Innenflügel  des  Hauptaltars  der  Dominikanerkirche  zu  Elbing, 
sowie  die  grofsen  Gestalten  auf  den  Aufsenflügeln  des  Crispinus- Altars  von 
1520.*  —  Im  Dom  und  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck  finden  sich  Gemälde 
niederländischer  Meister;  vergl.  S.  678  f.  —  Im  Brandenburgischen  und  in  Sach- 
sen erscheinen  etwa  seit  der  Mitte  des  XV.  Jahrh.  die  Spuren  einer  höheren  Aus- 
bildung der  Malerei  Schon  auf  einer  Glocke  zu  Elster-Trebnitz  bei  Pegau 
von  1409  nennt  sich  als  Zeichner  des  reichen  Ornaments  und  der  bildlichen 
Darstellungen  (Passionsgruppe  und  St.  Martin  —  Abb.  im  Anz.  G.  M.  1867 
Nr.  9)  Nicoluw  Wittenberg  nioler  ezu  Lcyptzk,  dessen  Thätigkeit  fast  ein 
halbes  Jahrhundert  umfafste,  da  er  noch  1447  als  Maler  eines  nicht  mehr 
nachzuweisenden  Altars  in  der  Klosterkirche  zu  Zeitz  erwähnt  wird  (Prov. 

1  Hinz,  A.,  Der  renovierte  Altar  in  »1er  Oberjnfarrkirche  St,  Marit-u  zu  Daiixig. 
8  Vergl.  von  Quast,  in  der  Zeitschr.  1.  A.  u.  K.  II,  192. 
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Sachsen  I,  65).  Unbekannten  Ursprungs  sind  zwei  Triptychen  (Kreuzigung 
und  Krönung  Mariae,  beide  mit  Einzeltiguren  auf  den  Flügeln)  aus  dem  An- 
fange des  XV.  Jahrh.  in  St.  Marien  zu  Mühl  hausen;  ein  Triptychon  mit  der 
Krönung  Mariae  von  1465  und  eine  auf  beiden  Seiten  mit  Heiligeubrust- 
bildern  bemalte  Längstafel  von  1489  im  Dome  und  die  Flügelbilder  mit  Scenen 
ans  der  Hedwigslegende  an  einem  Schnitzaltare  in  der  Katharineukirche  zu 
Brandenburg;  die  grofsartigen  Heiligengestalten  auf  den  Flügeln  der  Wandel- 
altäre in  St.  Ulrieh  (1488)  und  in  der  Laurentiuskirche  (vor  1490)  zu  Halle  a.  S. 
(vergl.  Kugler,  KL  Sehr.  II,  31  f.);  das  Triptychon  das  Hochaltars  im  Dome 
zu  Meifsen  mit  der  Anbetung  der  Könige  und  auf  den  Flügeln  Philippus 
und  Jakobus  min.,  .Takobus  maj.  und  Bartholomäus  (Förster,  Mal.  I,  9  u. 
2  Taf.);  eine  Madonna  mit  den  H.  Katharina,  Barbara,  Wolfgang,  Erasmus 
und  knieenden  Donatoren  von  1482  in  der  Stadtkirche  zu  Rönihild.  —  Aus 
dem  zweiten  Jahrzehnt  des  XVI.  JahrlL  ist  eine  ganze  Reihe  von  zum  Teil  vor- 
trefflichen, aber  noch  kritischer  Sichtung  bedürfenden  Bildern  in  den  sächsischen 
Kirchen  erhalten,  die  zwar  mehr  oder  weniger  an  die  fränkischen  Schulen 
erinnern,  jedoch  von  eigentümlich  durchgebildeten,  also  wahrscheinlich  ein- 
heimischen Künstlern  herrühren,  deren  Namen  indessen,  was  bei  den  Urhebern 
so  ausgezeichneter  Arbeiten  ans  so  später  Zeit  auffallen  mufs,  unbekannt 
sind.1  Dahin  gehören  von  1509  ein  Veronikatuch  (gez.  L.  K.  oder  L.  R.?) 
in  der  Stadtkirche  zu  Torgau  —  ebenda  die  14  Nothelfer;  von  1511  die 
Flügelbilder  eines  Altares  in  der  Moritzkirche  zu  Halle  und  eine  figurenreiche 
Ausstellung  Christi  nach  der  Geifselung,  ursprünglich  Epitaph  des  Bnrge- 
meisters  Marten  Hundt  f  1515  in  der  Stadtkirche  zu  Weifsenfeis;  von 
1516  die  Flügel  eines  ehemaligen  Altars  mit  den  vier  Erzengeln  auf  Gold- 
grund (Prov.  Sachsen  VIII,  Taf.  zu  S.  42),  auf  den  Rückseiten  Gregorius  und 
Hieronymus  und  die  wohl  dazu  gehörigen  Augustinus  und  Benedictus  (?)  in 
der  Bibliothek  des  Oberhofs  zu  Frankleben  und  ein  Altarwerk  mit  der  Messe 
Gregors  im  Dome  zu  Merseburg;  ebenda  ein  Triptychon  mit  Maria  auf 
dem  Halbmonde,  ein  grofses  Triptychon  mit  der  von  Heiligenscharen  ange- 
beteten Trinität,  dem  Mannaregen  u.  s.  w.,  vier  Altarflügel  mit  acht  Heiligeu- 
gestalten  auf  blauem  Grund,  ursprünglich  zu  einer  auf  beiden  Seiten  bemalten 
Tafel  mit  der  Kreuzigung  und  Grablegung  gehörig,  nnd  der  Hortus  conclusus 
mit  einem  wunderlieblich  idealen  Marienkopf,  aber  schändlich  zerstört,  von 
1515—1518  (Prov.  Sachsen  VTJI,  Taf.  zu  S.  138);  von  1517  die  Himmelfahrt 
Mariae  auf  der  Rückseite  des  Hochaltars  der  Marienkirche  zu  Frankfurt  a.  0.; 
von  1518  die  Flügel  des  Hochaltars  im  Dome  zu  Brandenburg  (für  den 
Abt  Valentin  von  Lehnin  gemalt)  und  die  Doppelflügel  (mit  Scenen  aus  der 
Marien-  und  mehreren  Heiligenlegenden)  des  Altars  zu  Seifersdorf  —  von 
der  Hand  des  Meisters  der  letzteren  rühren  ferner  her:  die  Flügelgemälde 
des  Altars  der  h.  Sippe  in  St.  Nikolai  zu  Dippoldiswalde  (zwei  Scenen 

1  Im  Jahre  1520  verdingte  der  Rat  zu  Zeitz  den  (nicht  mehr  vorhandenen  seeha- 
flfigeligen  Hochaltar  der  dortigen  Michaeliskirche  für  210  H.  rhein.  an  den  erbaren  und 
nahmknßen  Pancratius  Qrueber  mahlern  zum  Hain  an  der  Elbe  tcohnJia/ftigk; 
vergl.  Prov.  Sachsen  1,  71. 
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aus  der  Annenlegende,  Ecce  homo  und  Mater  dolorosa),  die  jetzt  mit  der 
Kanzel  in  Verbindung  gesetzten  Flügel  eines  Schnitzaltars  (St.  Barbara,  Doro- 
thea und  Hinrichtung  eines  Heiligen  an  einem  Pfahle)  im  benachbarten  Hen- 
nersdorf und  ein  auf  Leinwand  gemaltes  Antependium  (Maria,  St.  Anna 
selhdritt,  Johannes  Evg.  und  Laurentius)  aus  Dippoldiswalde  im  Mus.  d.  Gr. 
Gart,  zu  Dresden;  von  1519  die  Flügel  mit  überlebensgroßen  Heiligen  zu 
dem  Grünwaldschen  Mittelbilde  aus  dem  Dome  zu  Halle  (s.  oben  S.  721)  in 
der  Pinakothek  zu  München  Saal  I  Nr.  63.  68.  70.  75,  während  eine  dazu 
gehörige  Tafel  in  der  Stiftskirche  zu  Aschaffenburg  geblieben  ist,  und  die 
70  Felder  mit  Darstellungen  von  Heiligen,  Wappen  und  Ornamenten  an  der 
getäfelten  Decke  über  dem  Chore  der  Beguinen  in  der  Marktkirche  zu  Langen- 
salza (Prov.  Sachsen  II,  Fig.  16.  17  —  auf  einem  Felde  stehen  auf  einem 
Wappenschilde  mit  einer  Hausmarke  die  Buchstaben  m.  g.);  von  1520  die 
Bekehrung  Pauli  und  mehrere  Altarflügel  im  Dome  zu  Naumburg;  von  1521 
der  Abschied  Christi  von  Maria  in  der  Klosterkirche  zu  Berlin;  von  1522 
eine  kleine  figurenreiche  Kreuzigung,  bezeichnet  I.  L.  zu  Lössen  im  Kr. 
Merseburg;  von  1529  der  für  Kardinal  Albrecht  gemalte  ehemalige  Hochaltar 
der  Marienkirche  zu  Halle  mit  der  von  dem  Kardinal  verehrten  Himmels- 
königin im  Hauptbilde  und  überlebensgroßen  Heiligen  auf  den  Flügeln;  ferner 
undatiert:  die  vier  Flügel  eines  Altars  zu  Glashütte  bei  Dippoldiswalde  mit 
der  Verkündigung,  St  Laurentius  und  Martin  (Umrifs  in  Königr.  Sachsen  II, 
35  Fig.  15),  eine  Enthauptung  der  h.  Barbara  (um  1519)  in  der  Kirche  zu 
Goseck,  ein  Triptychon  mit  der  Kreuzigung  in  der  Sakristei  der  Mönchen- 
kirche zuJüterbogk,  die  Flügel  eines  Schnitzaltars  in  der  SchlofskapeUe  zu 
Landsberg  bei  Halle  (zwei  Kirchenväter,  St.  Ursula  und  Agnes),  mehrere 
Tafeln  in  der  Marktkirche  zu  Langensalza,  ein  Triptychon  mit  der  Ver- 
mählung der  h.  Katharina  (deren  Gürtelschlofs  die  Buchstaben  M.  A.  bilden, 
vor  1520)  im  Dome  zu  Merseburg,  die  Flügel  des  Hochaltars  im  Dome 
zu  Naumburg  (um  1517 — 1520,  vergl.  Kugler,  KL  Sehr.  I,  169  f.),  eine 
Maria  in  ganzer  Figur  in  der  Sakristei  der  Schlofskirche  zu  Zeitz  n.  a.  m. 
Eine  Zeit  lang  wurde  ein  grolser  Teil  dieser  Bilder  von  den  Kennern  dem 
Matthias  Grünewald  zugeschrieben,  dann  nach  näherer  Erforschung  der  Eigen- 
art dieses  Meisters  (s.  oben  S.  720  f.)  einem  problematischen  „Pseudo-Grüne- 
wald",1  jetzt  jedoch  wiederum,  wie  schon  in  älterer  Zeit,  dem  berühmten 
Kranach  und  seiner  Schule,  da  sie  fast  sämtlich  in  eine  Zeit  fallen,  in  welcher 
der  sonst  so  fruchtbare  Maler  mit  bezeichneten  Gemälden  nur  sehr  sparsam 
vertreten  ist,  und  wir  nicht  wissen,  welche  vielleicht  schon  von  anderen 
Schulen  und  Meistern  beeinflufste  Kräfte  zeitweilig  in  Kranachs  Werkstatt 
beschäftigt  gewesen  sein  mögen. 


1  Vergl.  Kitnstchronik  XVII,  Nr.  9.  13.  23  und  Weltmann  II,  41U  u.  793.  - 
Niederruayer  glaubt  den  Namen  desselben  in  dem  oben  S.  720  Nr.  3  erwähnten 
Simon  von  Achaffcnburg  ausündig  gemacht  zu  haben. 
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Fig.  529. 

„So  viel  ich  sehe,  bist  Du,  ich  kann  nicht  sagen  keinen  Tag,  sondern  fast  keine 
Stunde  massig,  immer  ist  der  Pinsel  geschäftig. .  .  .  Wie  aber  jene  alten  Maler  eine 
gewisse  Liebenswürdigkeit  hatten,  so  bist  auch  Du  freundlic  h,  gesprächig,  freigebig, 
leutselig  und  gefällig,  und  deshalb  unserm  Kurfürst  Friedrich  nicht  weniger  lieb, 
als  Apelles  dem  Alexander."  Christoph  Scheurl.  1509. 

Lukas  Kranach,1  geboren  1472  zu  Kronach  bei  Bamberg  nnd  des- 
halb Lukas  von  Kranach2  genannt.  Vermutlich  aus  einer  Küustlerfamilie 
hervorgegangen,  erlernte  er  die  Kunst  (artem  graphicam)  bei  seinem  Vater 
und  wurde,  nachdem  er  bereits  in  seiner  Heimat  berühmt  geworden  war  und 
1504  Barbara  Brengbier  zu  Gotha  (f  1541)  geehelicht  hatte,  in  demselben 
Jahre  von  Kurfürst  Friedrich  dem  Weisen  zum  Hofmaler  mit  100  fl.  Jahr- 
gehalt ernannt  und  nach  Wittenberg  berufen,  auch  im  Jahre  1508  durch  Er- 
teilung eines  adeligen  Wappens  für  turnierfahig  erklärt.3  Im  Jahre  1509 

1  (Reimer,  C.  E.,)  Histor.-kri  tische  Abhandl.  über  das  Loben  u.  die  Kunstwerke 
des  L.  Kranach.  Hamb.  u.  Lpzg.  1761.  —  Heller,  Jos.,  Versuch  über  das  Leben  u.  die 
Werke  L  Kranacbs.  (1821)  1844.  —  Schuchardt,  Chr.,  Lukas  Kranach  dos  Älteren 
Leben  u.Werke.  2  Tie.  1851;  Teil  3  als  Nachtrag  heran sg.  von  O.  Schuchardt 
1871.  —  Derselbe,  Zwölf  Blätter  nach  Werken  von  L  Kranach,  mit  Erläuterungen,  ge- 
stochen von  W.  Müller.  1851  — 1858.  —  Derselbe,  Samml.  photogr.  Nachbildungen 
Kranachschor  Gemälde,  18l>7.  —  L.  K.,  der  Maler  der  Reformation,  von  einem  dank- 
baren Enkel.  1872.  -  H.  M(erz),  im  Chr.  K.  BL  1S72,  Nr.  8— 11.  -  Hagen,  A., 
Herz.  Albr.  von  Preufsen  als  Beschützer  der  beiden  Kranach,  in  von  Zahn,  Jahrb.  VI, 
116 ff.  —  0.  Eisenmann  in  Dohrae,  Kunst  u.  Künstler  I,  1;  13.  —  Woltmann  in 
Allg.  D.  Biogr.  IV.  559—563.  —  Warnecke,  F.,  L  Kr.  der  Ältere.  1879.  —  Luthardt, 
in  der  Zeitschr.  für  kirchl.  Wissenschaft  I  (1880),  647—659.  —  Lindau,  B.,  L.  Kr.  ein 
Lebensbild.  1883. 

4  Er  selbst  schnob  sich  stets:  Lucas  Cranoch  Maler  zu  Wittenberg.  Sein  Familien- 
name ist  streitig.  Nach  Einigen  soll  er  Müller,  nach  Anderen  Sunder  oder  Sonder 
geheifsen  haben.  Sein  Vorname  ist  nach  Einiger  Annahme  eigentlich  Hans,  unter  wel- 
chem  ein  Begleiter  des  Kurfürsten  Friedrich  des  Weisen  auf  seiner  Reise  nach  dem  h. 
Ijinde  1493—141)4  vorkommt. 

3  Der  Wappenhrief  (abgedruckt  zuletzt  bei  Lindau.  48—50)  ist  wirklich  von 
1508  (nicht  1507)  datiert  „am  Dienttag  der  H.  Dreyer  Könige  Tag",  was  möglicher- 
weise Dienstag  nach  Drei  Könige  hoifsen  könnte,  das  wäre  der  11.  Januar  gewesen. 
Auf  Dienstag  fiel  das  Fest  der  h.  drei  Könige  150<>,  in  welchem  Jahre  das  Wappeubild, 
die  geflügelte  Schlange,  zuerst  auf  einem  Holzsclmitte  dos  Meistere  vorkommt,  vergl. 
Schuchardt  1,  51. 
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reiste  er  nach  den  Niederlanden,  wurde,  ein  vertrauter  Freund  Luthers,  1519 
Kämmerer,  1537  zum  ersten  Male  und  1540  zum  zweiten  Male  Burge- 
meister  der  Stadt  Wittenberg,  welches  Amt  er  im  Jahre  1544  niederlegte. 
Als  ein  treuer  Diener  folgte  er  1550  dem  Kurfürsten  Johann  Friedrich  in 
die  Gefangenschaft  nach  Innsbruck  und  starb  am  16.  Okt.  1553  an  dessen 
Hofe  zu  Weimar.  Naive  Auffassung  der  Natur,  kecker  Humor,  kindliche  An- 
mut, zuweilen  selbst  Erhabenheit  sind  Charakterzüge  seiner  in  heiterer  Farben- 
pracht glänzenden  Arbeiten,  um  derentwillen  Kugler  ihn  den  Hans  Sachs 
der  Malerei  genannt  hat.  Er  war  einer  der  fruchtbarsten  Maler  („pictur 
celerrimw"  nennt  ihn  seine  Grabschrift  in  der  Stadtkirche  zu  Weimar)1  und 
betrieb  mit  vielen  Gesellen  Maler-,  Taucher-  und  Anstreicherarbeiten  aller  Art 
ordentlich  fabrikmäfsig;2  aufserdem  hatte  er  seit  1525  einen  Buch-  und  Papier- 
handel und  war  seit  1520  Besitzer  der  Apotheke  zn  Wittenberg.  Von  seineu 
zahlreichen  Werken  ist  das  älteste  bekannte  eine  Ruhe  auf  der  Flucht  nach 
Ägypten  von  1504,  ehemals  im  Pal.  Sciarra  zu  Rom,  jetzt  im  Privatbesitz 
zu  Leipzig,  nach  dem  Urteile  Vieler  in  malerischer  Hinsicht  die  Perle  aller 
seiner  Gemälde.  Welche  und  wie  viele  von  den  oben  S.  729  f.  aufgeführten 
namenlosen  sächsischen  Bildern  wirklich  dem  Kranach  zuzuschreiben  sind  (mit 
der  gröisten  Wahrscheinlichkeit  wird  dies  von  den  Flügeln  aus  Halle  von  1519 
und  von  dem  dortigen  Bilde  von  1529  angenommen),  bedarf  noch  sehr  der 
näheren  Erforschung.  Es  ist  aber  auch  bei  den  mit  seinem  Monogramm  bezeich- 
neten Werken  überaus  schwer  festzustellen,  wie  weit  seine  eigenhändige  Arbeit 
daran  reicht.  Gewisse  Vorwürfe  hat  er  häufig,  mit  mehr  oder  minderen  Varia- 
tionen und  in  verschiedenen  Formaten  wiederholt,  so  Adam  und  Eva,  wovon 
die  besten  Exemplare  sich  in  Gotha  von  1527  und  in  Einzelfignren  in  der 
Galerie  zn  Dresden  von  1531  befinden;  die  Geschichte  der  Judith,  besonders 
in  zwei  Gegenstücken  von  1531  zu  Gotha;  Christus  läfst  die  Kindlein  zu 
sich  kommen,  am  besten  1529  in  der  Wenzelskirche  zu  Naumburg  a.  d.  S.; 
Christas  und  die  Ehebrecherin,  am  besten  in  der  Pinakothek  zu  München 
Saal  I  Nr.  56  (Woltmann  n,  Fig.  269),  auch  in  der  Esterhazyschen  Galerie 
zu  Pest  von  1532;  Christus  als  Schmerzensmann,  am  schönsten  von  1534 
in  der  Begräbniskapelle  des  Domes  zu  Meifsen.  Ganz  besonders  bedeutsam 
sind  eine  Reihe  von  Bildern,  in  welchen  er  als  der  eigentliche  Maler  der 
Reformation  den  Gegensatz  von  Gesetz  und  Gnade,  Sündenfall  und  Erlösung, 
die  Rechtfertigung  des  Sünders  allein  durch  den  Glauben  an  Christum  den  Ge- 
kreuzigten znr  Darstellung  gebracht  hat,  so  bereits  in  dem  Schmidtbargischen 
Epitaphium  von  1518  im  Städt.  Museum  zu  Leipzig,  dann  in  zwei  Bildern 
vom  Jahre  1529  zu  Gotha  Nr.  70  und  in  der  Ständischen  Galerie  zu  Prag, 
auf  den  separat  aufgestellten  Flügeln  des  grofsen  Altarwerks  der  Kirche 


1  Noch  der  78jährige  malte  zu  Augsburg  in  der  Gefangenschaft  in  sieben  Mo- 
naten 40  Bilder  eigenhändig. 

9  Für  ein  Schock  Paar  Tafeln  mit  den  Bildnissen  der  Kurfürsten  Friedrich  des 
Weisen  und  Johann  des  Beständigen  empfing  Kranach  im  Jahre  1533  109  Gulden 
14  Kr.;  vergl.  Sehuchardt  I,  88.  Sein  Sohn  Lukas  erbte  dies  Fabrikgeschäft.  1579 
erliiolt  derselbe  für  50  derartige  Bilder  ä  Stück  4  Tldr.  und  aufserdem  für  7  andere 
»30  Thlr. 
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zu  Schneeberg  von  1539,  anf  zwei  Tafeln  im  Germ.  Mus.  zn  Nürnberg 
Nr.  236.  237,  einem  Bruchstück  in  der  Pinakothek  zu  München  Kab.  8 
Nr.  167,  am  vollständigsten  auf  dem  Altare  der  Stadtkirche  zu  Weimar, 
seinem  letzten  und  zugleich  seinem  Hauptwerke,  das  er  nach  der  sinnigen 
Vermutung  von  Merz  nach  dem  Tode  seiner  Frau  und  vor  Luthers  Tode 
begonnen  und  nach  Unterbrechung  durch  Luthers  Tod,  die  Wirren  des 
Schmalkaldischen  Krieges  und  die  Gefangenschaft  das  Hanptbild  vollendet 
hat,  während  die  Fertigstellung  erst  1555  durch  seinen  Sohn  Lukas  unter 
Hinzufügung  der  Bilder  der  kurfürstlichen  Familie  auf  den  Flügeln  erfolgt 
ist.  Auf  diesem  hat  er  aufser  Luther  auch  sich  selbst  dargestellt,  wie  das 
Versöhnungsblut  von  dem  Gekreuzigten  in  einem  mächtigen  Strahle  auf  sein 
Haupt  niederströmt.  Zahllos  sind  seine  Porträts  der  sächsischen  reforma- 
torischen Kurfürsten  und  der  Reformatoren,  unter  denen  namentlich  zwei 
Rundbilder  Luthers  und  seiner  Frau,  wahrscheinlich  gleich  nach  ihrer  Hoch- 
zeit gemalt,  im  Privatbesitze  zu  Augsburg  hervorragen  (Woltmann  II, 
Fig.  271  f.).  Für  eine  Schülerarbeit  werden  die  zehn  Gebote  von  1516 
(Schadow,  Wittenbergs  Denkm.  Nr.  7)  in  der  Luthersammlung  zu  Witten- 
berg gehalten,  und  für  nach  des  Meisters  Kompositionen  ausgeführt  der  Altar 
in  der  Stadtkirche  daselbst:  die  Einsetzung  des  Abendmahls,  die  Beichte, 
Taufe  und  Predigt;  die  dargestellten  Geistlichen  sind  Porträts  Bugenhagens, 
Melanchthons  und  Luthers  (a.  a.  0.  Nr.  13  — 16;  s.  die  Gruppe  der  Zuhörer 
aus  der  Predigt  im  Holzschnitt  Fig.  530),  die  Rückseite  der  Flügel  (1883  ent- 
deckt) enthält  das  Opfer  Abrahams  und  die  Erhöhung  der  ehernen  Schlange.  — 
Daneben  hat  freilich  Kranach  noch  lang  hinaus,  wie  das  oben  S.  732  an- 
geführte Hallische  Bild  von  1529  zeigt,  auch  katholische  Kultusbilder  ge- 
malt, ja  das  wahrscheinlich  1517  gemalte  Mariahilf bild  in  der  Pfarrkirche 
St  Jakob  zu  Innsbruck  (nächst  der  Madonna  von  1527  in  der  Pinakothek 
zu  München  Kab.  4  Nr.  734  —  Abb.  Schuchardt,  Blätter  Taf.  5;  Wolt- 
mann II,  Fig.  268  —  das  schönste  seiner  Marienbilder,  während  auch  die 
Maria  mit  dem  Kinde  von  1518  im  Dome  zu  Glogau  als  sein  Meisterstück 
erklärt  wird,  vergl.  von  Quast  im  D.  Kunstbl.  1852,  5)  hat  sogar  das  Schick- 
sal gehabt,  zu  einem  wunderthätigen  Wallfahrtsbilde  zu  werden,  wie  er  denn 
auch  nicht  nur  von  Kardinal  Albrecht,  sondern  selbst  von  Herzog  Georg  von 
Sachsen  fortdauernd  viel  beschäftigt  wurde.  Auch  manche  mythologische 
Stoffe  hat  Kranach  häufig  wiederholt,  so  Venus  und  Amor,  Apollo  und  Diana, 
das  Urteil  des  Paris  (besonders  in  Karlsruhe  von  1530  —  Woltmann  II, 
Fig.  270)  und  Lucretia,  und  aus  Luthers  Todesjahr  datiert  das  von  naiver 
Heiterkeit  erfüllte  allegorische  Bild  „der  Brunnen  der  Jugend"  im  Museum 
zn  Berlin  Nr.  593.  —  Schuchardt  (a.  a.  0.  II,  240—255)  führt  acht  von 


1  Mover,  H.,  Über  die  Altargemälde  von  L.  Krauach  in  der  Stadtk.  zu  Weimar, 
mit  2  Kpirn.  1813.  —  Förster.  Mal.  X.  29-32  u.  2  Taf.  —  Die  aus  dem  D.  Kunstbl. 
entlehnte  Portätvignette  Kranachs  S.  731  Fig.  529  ist  nach  dem  Bildnisse  auf  dem 
Weimarer  Altar  gezeichnet.  Auch  sonst  hat  sich  Kranach  einigemale  auf  Bildern  selbst 
angebracht.  Vortrefflich  ist  sein  erst  1550  gemaltes  Selbstbildnis  in  den  Uffizien  zu 
Florenz.  Das  Bild  des  70jährigen  nach  einem  Holzschn.  von  1542  als  Titelbild  bei 
Linda  u. 
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dem  unermüdlichen  Meister  sehr  geschickt  ausgeführte  Kupferstiche  an  und 
193  nach  den  Zeichnungen  desselben  gefertigte  Holzschnitte  (z.B.  St  Christoph, 


Fig.  5.W.  \  i.ui  Altar  der  Htadtltirthc  zu  Wittenberg  (nach  J.  G.  Schadow). 


Waagen»  Handbuch  I,  253,  Fig.  33;  die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers 
bei  Dohme  a.  a.  0.  4.r>),  von  denen  mehrere  an  dem  Kampfe  Luthers  gegen 
den  Papismus  so  energisch  teilnahmen,  dals  Luther  ihn  auch  einmal  einen 
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„groben  Maler"  achalt  (Schuchardt  II,  253).  Hierher  gehören  besonders 
das  „Passionale  Christi  et  Antichristi"  von  1521  und  öfters  wiederholt,  der 
„Papstesel"  von  1523  und  das  „Papsttum"  von  1545;  sodann  seine  zahl- 
reichen Lutherporträts,  z.B.  als  Mönch  in  Kupferstich  und  Holzscluiitt  von  1520, 
in  Holzschnitt  von  1521,  als  Junker  Jörg  in  Holzschnitt  von  1522,  in  Halb- 
figur und  in  ganzer  Figur  in  taglicher  Hauskleidnng  in  Holzschnitten  von  1546. 

Von  den  Schülern  Kranachs,  deren  er  sehr  viele  um  sich  versammelte, 
war  der  bedeutendste  sein  zweiter  Sohn  Lukas  Kranach  der  Jüngere, 
geb.  1515,  f  als  Burgemeister  zu  Wittenberg  1586;  von  ihm  sind  bekannt: 
ein  Epitaphium  vom  Jahre  1544  in  der  Marienkirche  zu  Zwickau;  die  Taufe 
Christi  in  der  (heil.  Leichnams-)Kapelle  zu  Wittenberg  1560;  die  Taufe 
Christi  am  Altare  der  Stadtkirche  zu  Kemberg  1565;  das  Abendmahl  (auf 
welchem  die  Jünger  Porträts  der  Reformatoren  sind)  von  1565  in  der  Schlofs- 
kirche  zu  Dessau;  das  Epitaphium  der  Margaretha  Brand  von  Lindau  f  1568 
in  der  Kirche  zu  Wiesenburg;  der  (von  den  Papisten  zerstörte,  von  den  Re- 
formatoren gebaute)  Weinberg  des  Herrn  in  der  Stadtkirche  zu  Wittenberg 
von  1569  (Schadow  a.a.O.  Nr.  12);  derselbe  Gegenstand  in  der  Mönchenkirche 
zu  Salzwedel  von  1582;  die  Bekehrung  Pauli,  in  der  Kapelle  zu  Wittenberg 
von  1586  (a.a.O.  Nr.  11);  die  Dreieinigkeit  von  1584  in  der  Schloi'skapelle, 
jetzt  Landesversorgungsanstalt  zu  Kolditz;  die  Kreuztragung  in  der  Schlofs- 
kapelle  zu  Stolberg  a.  Harz.  —  Der  älteste  Sohn  Johannes  Lukas  war 
ebenfalls  Maler,  starb  aber  bereits  1537  zu  Bologna.  Ein  1537  als  Gehilfe 
des  Vaters  genannter  Sohn  Hans  ist  nicht  ein  dritter  Sohn,  sondern  mit  diesem 
Johannes  identisch.  —  Als  Monogramm  bedienten  sich  die  Kranachs  ihres 
Wappenbildes,  einer  geflügelten  Schlange  mit  einem  Ringe  im  Maule,  und  der 


Fi*.  531. 


Anfangsbuchstaben  ihres  Namens  (Fig.  531).  Die  Annahme,  dafs  der  Vater 
die  Schlange  mit  aufrechtstehenden,  der  Sohn  aber  zum  Unterschiede  mit 
liegenden  Fledermausflügeln  gezeichnet  habe,  ist  nicht  durchführbar.  Die  für 
die  Landesfürsten  oder  mit  Bezng  auf  sie  ausgeführten  Bilder  sind  anch  mit 
dem  kursächs.  WTappen  (zwei  korrespondierende  Schilde  mit  den  beiden  Schwer- 
tern und  dem  Rautenkranz)  bezeichnet.  —  Von  anderen  Schülern  der  Kranachs1 
kennen  wir  fast  nur  die  Namen:  Vischer  in  Weimar;  ebenda  Joachim  Kreu- 
ter aus  Schneeberg  und  Peter  Roddelstedt  genannt  Peter  Gottland,  Martin 


1  Für  Loipzifr  vorgl.:  Wustmann,  (J.,  BeitT.  zur  Gesch.  d.  Malerei  in  I>eipzif? 
vom  XV.— XVII.  Jahrb.  1879.  in  Lin  ke,  Beiträge  zur  Kun»ttf*ch.  II. 
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Krodel  1550  Bürger  zu  Schneeberg,  der  1570  an  der  dortigen  Empore 
Bildnisse  Christi,  des  Täufers  und  der  12  Apostel  malt;  wahrscheinlich  dessen 
Sohn  Matthias  Krodel  f  1005;  Franz  Tymraermann  von  Hamburg.  Zur 
Schule  gehört  wohl  auch  der  mit  Luther  und  Melanchthou  befreundete  Se- 
bastian Adam  -f  1547,  der  u.a.  1536  bei  der  Ausmalung  des  Schlosses 
zu  Torgau  beschäftigt  war,  und  von  dem  zwei  Brustbilder  von  Luther  und 
Bugenhagen  in  Wasserfarben  von  1537  in  der  Schloßkirche  zu  Dessau 
hängen. 

d.  Bemalte  Schnitzwerke,  als  Füllung  der  Alterschreine,  sind  aus  dieser 
Periode  in  bedeutender  Menge,  aber  von  höchst  verschiedenem  Werte  er- 
halten: es  scheint,  vorzüglich  in  Norddeutschland,  kaum  irgend  eine  Dorf- 
kirche eines  solchen  Sclimuckes  entbehrt  zu  haben.  Die  meisten  Werke  dieser 
Art  (nu gemein  viele  sind  in  evangelischen  und  katholischen  Kirchen,  nament- 
lich erst  in  der  Zopfzeit  beseitigt  worden)  waren  indes  wohl  von  keinem  be- 
sonderen Wert  und  lediglich  handwerkliche  Arbeiteu,  welche  von  den  Meistern 
der  vereinigten  Maler-,  Schnitzer-  und  Tischlerinnungen  fabrikmäfsig  geliefert 
wurden.  Einer,  ein  Maler  oder  ein  Bildschnitzer,  scheint  immer  der  eigent- 
liche Unternehmer  gewesen  zu  sein,  und  daher  findet  man  oft  die  Schnitz- 
arbeit schlecht,  wenn  ein  Maler  die  Oberleitung  hatte,  und  umgekehrt,  was 
besonders  in  Norddeutschland  der  Fall  ist,  die  Malerei  schlecht,  wenn  ein 
Bildschnitzer  der  eigentliche  Meister  war:  nur  wo  beide  Künste  zuweilen  in 
einer  Hand  vereinigt  waren,  konnten  gleichmäfsig  gebildete  Werke  geschaffen 
werden.  Der  Behandlungsweise  nach  unterscheiden  sich  einzelne  Figuren, 
von  über  Lebensgröße  hinab  bis  zur  Pnppenhaftigkeit,  und  malerisch  ange- 
ordnete Reliefs,  meist  mit  kleinen  Figuren;  in  der  Staffierung  ist  zuweilen 
die  Vergoldung,  zuweilen  die  Polychrom ierung  der  Gewänder  überwiegend. 
Ungeachtet  der  so  grofsen  Anzahl  solcher  Schnitzaltäre,  deren  bereits  mehrere 
wegen  des  Gemäldeschmuckes  der  Flügel  oben  unter  den  Malereien  erwähnt 
worden  sind,  kennt  man  bis  jetzt  doch  nur  sehr  selten  die  Namen  der  Ver- 
fertiger; im  Allgemeinen  indes  können  die  erhaltenen  Werke,  deren  wir  nur 
eine  beschränkte  Auswahl  namhaft  zu  machen  im  Stande  sind,  nach  den  ver- 
schiedenen Malerschulen  klassifiziert  werden,  deren  verschiedeneu  Charakter 
dieselben  ziemlich  deutlich  wiederspiegeln. 

In  den  nördlichen  Rheinlanden  sind  ausgezeichnetere  Arbeiten  dieser 
Gattung  nicht  bekannt.  Von  Kugler  (Kl.  Sehr.  11,  268—271)  werden  folgende 
Sclmitzaltäre  angeführt,  die  teils  in  der  Weise  der  westfälischen,  teils  der  köl- 
nischen, teils  der  fränkischen  Malerschule,  aber  ohne  Anspruch  auf  besonderen 
Kunstwert  ausgeführt  sind:  Eine  jetzt  weifs  angestrichene  Hochrelief-Grnppe 
der  Kreuzigung  und  einiges  andere  Schnitzwerk  in  St.  Kunibert  zu  Köln; 
ein  Schrein  mit  vielen  Skulpturen  aus  der  Passion  in  der  Kirche  zu  Kl  aus  eu 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.  (aus'm  WTeerth,  Taf.  54,  10  und 
Holzschn.  Bd.  III,  67  f.);  ein  Altar  mit  der  Geburt  Christi  in  roh  puppen- 
haften Figuren  in  St.  Martin  zu  Oberwesel;  der  Hochaltar  in  der  Kirche 
zu  Adenau  mit  drei  grölseren  und  zwölf  kleineren,  jetzt  weifs  angestrichenen 
Statuen  und  fünf  noch  in  der  ursprünglichen  Bemalung  erhaltenen  Hochreliefs 
aus  der  Passion;  der  Kreuzaltar  im  nördlichen  Kreuzann,  der  Schrein  des 
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h.  Hubertus  in  der  Marienkapelle  and  ein  grofser  Altar  mit  sechs  gröfeeren 
und  vielen  kleinen  Darstellungen  aus  der  Passion  in  der  Nikolaikapelle  des 
Domes  zu  Köln;  ein  Altar  mit  puppenartigen  Passionsscenen  in  der  Tauf- 
kapelle von  St.  Peter  daselbst;  ein  groi'ser  Schrein  mit  der  heil.  Sippschaft  etc. 
im  Nordschiff  der  Kirche  zu  Euskirchen;  ein  Schnitzaltar  nach  dem  Muster 
des  Schreines  zu  Klausen  in  der  Kirche  zu  Merl;  ein  ähnlicher  groi'ser 
Schrein  in  St  Martin  zu  Münstermayfeld;  zwei  reiche  Schnitzaltäre,  meist 
mit  Passionsscenen  etc.  in  der  Kirche  zu  Zülpich  —  alle  diese  Schnitz- 
arbeiten aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts.  —  Der  reich  aus- 
gestattete Hochaltar  der  Stiftskirche  zn  Pfalzel  mit  der  Kreuztragung, 
Kreuzigung  uud  Kreuzabnahme  (von  Eye  u.  Falke,  Kunst  u.  Leben  der 
Vorzeit.  Heft  27,  Taf.  3;  Lübke,  PI.  II,  Fig.  409)  um  1450-1480,  be- 
findet sich  in  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien.  —  Der  Hochaltar  in  der 
Kirche  zu  Pfaffendorf  (Kr.  Bergheim)  mit  neutestamentlichen  Vorgängen 
ist  durchgreifend  restauriert.1  —  In  der  Kirche  zu  Lorch  der  (restaurierte) 
Hochaltar  von  1483,  ein  kolossaler,  aus  fünf  Abteilungen  bestehender  Bau 
mit  13  Statuen  unter  Baldachinen.  —  In  der  Stiftskirche  zu  Kempen  drei 
Schnitzaltäre.*  —  Über  die  unbemalten  Holzskulpturen  der  Kalkarer  Schale 
s.  oben  S.  660  f.  Geringe  Altäre  aus  dem  fabrikmärsigen  Betriebe  derselben 
finden  sich  zu  Bürvenich,  Güssen,  Linnich,  Mersch  und  Münz,  und 
ein  jetzt  grün  angestrichener  Passionsaltar  zu  Siersdorf  (ein  Stück  daraus 
bei  aus'm  Weerth,  Taf.  51,  4).  —  Im  Elsafs  begegnet  uns  eine  der  be- 
deutendsten Schöpfungen  deutscher  Kunst  in  den  grofsartigen  Figuren  des 
Mittelschreines  (St.  Antonius,  Augustinns  u.  Hieronymus)  und  den  Büsten  des 
Heilandes  mit  den  zwölf  Aposteln  in  der  Staffel  des  Isenheimer  Altares  (s.  oben 
S.  685  u.  720)  im  Museum  zu  Kolmar  (Phot  bei  Kraus  II,  Taf.  VII  u.  VHT). 
Geringer  sind  ebenda  vier  Gruppen  von  Statuetten  Christi  und  der  Apostel, 
auf  deren  eine  ile*  beyclvel  aufgeschrieben  ist  (ob  der  Meister:  Desiderats 
Beychel?).  In  der  Sammlung  Fleischauer  zu  Kolmar  ist  ein  sehr  schöner 
Altaraufsatz  aus  Kienzheim  mit  der  Kindheitsgeschichte  Jesu  nach  Dürers 
Marienleben.  Andere  bemerkenswertere  Arbeiten  sind  ein  Passionsaltar  zu 
Kaysersberg,  ein  Flügelaltar  von  1500  von  Veit  Wagener  in  Alt  St.  Peter 
zu  Strafsburg  und  ein  Holzrelief  mit  der  Bufse  des  h.  Wilhelm  in  St.  Wilhelm 
daselbst  —  Zu  Freiburg  i.  B.  an  einem  Vierungspfeiler  des  Münsters  ein 
Altar  mit  der  Anbetung  der  Könige  1505  von  Johann  Widiz  oder  Widiuz 
(1600  erneuert)  und  in  der  Locherer-  oder  St  Martinskapelle  ein  Schrein 
(Maria  Schutz,  unbemalt)  1522  von  Sixt.  —  Der  Hochaltar  (nicht  von 
1497)  von  1526  im  Münster  zu  Alt-Breisach8  (Hauptbild:  Krönung  Ma- 


1  Org.  f.  ehr.  K.  1862,  262  ff. 

*  Keufsen,  H.,  Der  Meister  des  Schreins  etc.  zu  Kempen,  in  Annal.  d.  Hist.  V.  f. 
d.  Niederrhein.  Heft  25.  1873. 

9  Rosenberg.  Mark,  D.  Hochaltar  des  M.  zu  AltBr.  M.  5  Taf.  1877.  —  Dieser 
Hochaltar  ist  das  Wahrzeichen  von  Alt-Br.,  weil  er  „höher  ist  als  die  Kirche",  die 
ganze  Architektur  desselben  biegt  sich  nämlich  oben  am  Gewölbe  um  und  hängt  herab. 
Vergl.  Fregonneau  in  Schau  ins  Land  IV,  02 ff.  —  Eine  Nachbildung  desselben  in 
Nicdcrrothweil. 

ütte,  Kuoüt-Archaolop*.  6.  Aufl.  U.  47 
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riae,  nnbemalt)  trägt  das  Monogramm  H.  L.,  wahrscheinlich  Hans  Lieve- 
rinck,  nach  Anderen  Hans  Leu  oder  Hans  Leykmann.  —  Die  mittelalter- 
liche Sammlang  zu  Basel  bewahrt  einen  trefflichen,  jetzt  mit  brauner  Öl- 
farbe überschmierten  Schrein  mit  der  Crueitixusgrnppe  aus  Baden  im  Aargan, 
das  Mittelstück  eines  Flügelaltares  mit  St,  ünufrius  und  den  14  Nothelfern 
aus  Meggen  bei  Luzern,  Sockel  uud  Flügel  eines  Altares  aus  Chnr  und 
mehrere  Stationsbilder  aus  Graubündten  und  Beromiinster  bei  Luzern.  —  Der 
prachtvolle  Hochaltar  im  Dome  zu  Chnr  von  Jakob  Rösch  war  1499  noch 
nicht  vollendet.  —  In  der  katholischen  Kirche  zu  Winterthur  ein  aus 
Keams  in  Graubündten  stammender  Altar  1501  von  Ivo  Strigeler  (wie  es 
scheint:  von  Memmingen)  gearbeitet,  der  auch  1500  den  Altar  zu  Igels  in 
Graubündten  gefertigt  hat.  —  Tn  der  Kirche  zu  Röthenbach  bei  Würz- 
brunnen (Kanton  Bern)  befindet  sich  eine  geschnitzte  und  bemalte  Holzdecke 
(Ornament  von  Pflanzen  und  Tieren  und  Heiligengestalten)  von  1495  nnd 
eine  ähnliche  von  Meister  Niklas  Weiermann  von  1503  in  der  Deutsch- 
ordenskirche zu  Könitz. 

In  Schwaben1:  Die  Schnitzwerke  an  dem  von  Lukas  Moser  gemalten 
Altare  zu  Tiefenbronn  (oben  S.  0Ü4),  sowie  die  an  dem  ebendaselbst  be- 
findlichen Altare  von  Hans  Schüchlin  (oben  S.  698).  Die  Schnitzbilder  an  den 
Herleuschen  Altarwerken  in  Nördlingen  und  Bopfingen  (oben  S.  688). 
Aulserdem  in  alphabetischer  Reihenfolge:  zu  Alpirsbach:  Krönimg  Mariae 
und  zwei  Bischöfe,  auf  den  Flügeln  Verkündigung  und  Heimsuchung  grau 
in  grau  gemalt,  Anfang  des  XVI.  Jahrh.  Besigheim:  Katharinenlegende 
nnbemalt,  ca.  12,50  hoch,  ausgezeichnet  (daran s  Johannes  d.  T.  Lübke,  PI. 
II,  Fig.  401).  Blaubeuren,  Klosterkirche:  der  unübertroffene  Altar  von 
1494  unter  Einflufs  und  Mitwirkung  des  jüngeren  Stirlin  (V  s.  oben  S.  658 
und  Bd.  I,  Taf.  zu  S.  147).  Buch  bei  Heubach:  Pieta  mit  Katharina  nnd 
Jakobus,  auf  der  Predella  die  14  Nothelfer,  auf  den  Flügeln  innen  St.  Wenzel 
und  Barbara,  aufsen  der  engl.  Grufs  sehr  anmutig  gemalt,  Ulmer  Schule 
1519.  Gmünd,  H.  Kreuzkirche:  Annenaltar  mit  St.  Anna  selbdritt  in  der 
Taufkapelle  Altar  mit  der  h.  Sippe  und  dem  Stammbaum  Jesse,  bedeutende 
Arbeiten  vom  Anfang  des  XVI.  Jahrh.  Hall  Katharinenkirche:  Passions- 
reliefs am  Hochaltar;  Michacliskirche :  melirere  Altäre  und  eine  treffliche 
Grablegung  mit  sieben  lebensgrolsen  Figuren.  Heilbronn,  Kilianskirche: 
Gottesschrein  von  1498  mit  der  Madonna  und  neun  Heiligen,  reichem  Taber- 
nakelaufsatz, auf  den  Flügeln  Reliefs  (Geburt  und  Auferstehung  Christi, 
Pfingsten  und  Tod  der  Maria),  eine  der  vollendetsten  Leistungen  deutscher 
Plastik,  leider  weüs  lackiert  (ungenügende  Abbild,  bei  Titot,  Beschr.  der 
Hauptk.  zu  Heilbronn).  Horb,  Liebfraueukirche :  Krönung  Mariae  und  Ge- 
schichte des  Täufers,  Ende  des  XV.  Jahrb.,  restauriert,  Kilchberg  bei  Tü- 
bingen: schöne  Reste  von  1478.  Kirch  heim  im  Ries,  Klosterkirche:  Schrein 
der  h.  drei  Könige  mit  Gemälden  von  Bastian  Taig  (V)  1514.  Klein 
Bottwar:  Maria  mit  dem  Kinde,  St.  Georg  und  Aegidius,  Anfang  des  XVI. 

1  Vergl.  Schorn,  im  Kunstbl.  IH'.M,  Nr.  2  !'.  —  (irüncisou  u.  Maueh,  Ilms 
Kunatleben.  Gl  ff.  —  Grün  eisen,  im  Kunstbl.  1840,  Nr.  901. 
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Jahrh.  —  Mühl  hausen  a.  Neckar:  mehrere  Altare  im  Charakter  der  frän- 
kischen Schule.  —  Murrhardt,  Klosterkirche:  Schrein  mit  der  Pieta  und 
Heiligen  von  1496,  auf  den  Flügeln  einzelne  Heilige  in  halber  Lebensgröfse 
anf  Goldgrund  gemalt  in  zwei  Reihen  übereinander,  Ulmer  Schule,  die  ein- 
zelnen Teile  in  der  Kirche  und  Sakristei  zerstreut.  Neckargartach:  Petrus, 
Paulus  und  der  Täufer,  Predella  mit  den  vier  Kirchenlehrern,  auf  den  Flü- 
geln innen  gute  Gemälde  aus  der  Geschichte  des  Petrus  und  Paulus,  zweite 
Hälfte  des  XV.  Jahrh.  Obersdorf,  Nothelferkapelle:  Dreieinigkeit,  1492  von 
Jakob  Schick,  Maler  und  Bildhauer  zu  Kempten.  Öhringen,  Kreuzgang 
der  Stiftskirche:  grofsartiger  4,40  hoher  unbemalter  Schrein  mit  der  Himmels- 
königin und  den  vier  Kirchenlehrern  unter  reichster  spätgotischer  Baldachin- 
architektur, nach  1476  gestiftet  von  Kraft  von  Hohenlohe  f  1503,  kürzlich 
sorgfältig  restauriert  (Phot.  Münchener  Ausst.  Taf.  11).  Oppenweiler:  tüch- 
tige Arbeit  aus  der  Mitte  des  XV.  Jahrb.,  auf  den  Flügeln  das  Stifterpaar 
(von  Sturmfeder)  mit  Schutzheiligen  gemalt.  Rieden  bei  Hall:  Maria  mit 
dem  Kinde  u.  s.  w.,  grofsartig,  Anfang  des  XVI.  Jahrh.  Rottweil,  Lorenz- 
kapelle:1 eine  Sammlung  schwäbischer  Schnitzwerke,  leider  der  ursprüng- 
lichen Bemaliing  beraubt  und  mit  einem  Lindenholz  ähnlichen  Anstrich  ver- 
sehen, darunter  hervorzuheben  Nr.  6.  8.  140  die  trauernden  Frauen  aus  Eris- 
kirch a.  Bodensee;  Nr.  27.  32.  33.  40.  41  einzelne,  drei  Fufs  hohe  Heilige 
aus  Heerberg;  Nr.  80  die  drei  Frauen,  die  den  Heiland  auf  dem  Kreuzwege 
begleiten,  aus  Roggenbeuren  bei  Salmanns weiler;  Nr.  7  ein  Relief  der  h.  Fa- 
milie aus  Biberach.  Rübgarten  bei  Tübingen:  Maria  mit  St.  Wendelin  und 
Jakobus,  auf  den  Flügeln  innen  Barbara  und  Ottilia,  klein  aber  schön,  von 
1505.  Schramberg  O.-A.  Oberndorf,  Erasmuskirchlcin:  Grablegung,  beson- 
ders schön.  Schwaigern:  grofsartiger  Marienaltar,  auf  den  Flügeln  aufsen 
acht  Heilige  schön  gemalt.  Stock  heim:  Ulrichsaltar  12,50  hoch,  auf  den 
Flügeln  die  Verkündigung  trefflich  geraalt;  1865 — 1866  gut  restauriert.  Ulm: 
die  Schnitzereien  des  von  Mart.  Schaffner  gemalten  Altares  der  Marnerzunft  in 
der  Barfüfserkirche  wurden  1510  von  Daniel  Manch  (Mouch)  gefertigt; 
von  demselben  sind  wahrscheinlich  die  Schnitzereien  (St.  Anna  selbdritt,  da- 
hinter vier  Männer,  ihre  drei  Gatten  und  Joseph)  des  Hutzenaltares  von 
1521  im  Chore  des  Münsters  (s.  oben  S.  701)  daselbst  und  der  unbemalte 
Marienaltar  in  der  Stadtkirche  zu  Geislingen  (Laib  und  Schwarz,  Stu- 
diensch. Taf.  71,  1).  Wimpfen  am  Berg,  Pfarrkirche:  Pieta  mit  zwei  weib- 
lichen Heiligen,  auf  den  Flügeln  Johannes  Evg.  und  St.  Georg,  St.  Christoph 
und  Augustinus;  im  Ornament  schon  ganz  Renaissance  (von  Lorcnt,  Wim- 
pfen, Bl.  11).  Winnenthal,  Schlofskirche:  Legende  des  h.  Jakobus,  dem 
Tileman  Riemenschneider  zugeschrieben  (vergl.  Bunz,  in  Sehr,  des  Württemb. 
Altert.  V.  DI,  1.  1869).  —  Als  Künstler  von  Bedeutung  erscheint  der  Ra- 
vensburger Bildschnitzer  Schramm,  welcher  eine  unterlebensgrofse  Madonnen- 
statue, früher  im  Privatbesitz  zu  Freiburg  i.  B.,  verfertigte,  und  dem  auch 


1  Verzeichnis  der  altdeutsch.  Schnitzwerke  u.  Malereien  in  d.  Lorenzk.  zu  Rottw. 
18G2.  —  Verh.  d.  V.  f.  K.  u.  Altert,  in  Ulm  1846,  20.  1849,  26-36.  Abb.  in  Dessen 
Veröffentliehnmr  VI. 

17* 
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eine  früher  im  Privatbesitz  zu  München  befindliche  Messe  Gregors  (Förster, 
Bildn.  II,  7  f.  n.  1  Taf.),  sowie  eine  Statue  des  h.  Ulrich  in  der  Kirche  zu 
Bodnegg  bei  Ravensburg  zugeschrieben  wird. 

In  Bayern  ist  eine  grofee  Masse  von  Schnitzaltären  erhalten  nnd  bei 
Sighart,  429.  439.  458.  501.  512  u.  517  meist  ohne  nähere  Beschreibung 
und  artistische  Würdigung  aufgezählt.  Hauptstätte  der  Verfertigung  in  Ober- 
bayern war  München,  und  der  Charakter  dieser  Arbeiten  erscheint  in  derb 
realistischer  Breite,  während  die  anscheinend  von  Salzburg  aus  versorgte 
Gegend  bis  an  den  Inn  und  an  den  Chiemsee  sich  durch  Gebilde  von  eigener 
Weichheit  nnd  Anmut  auszeichnet.  —  Der  Andreasaltar  in  der  Frauenkirche 
zu  München  besteht  aus  älteren  und  jüngeren  Teilen  von  1498  und  15 Li 
mit  drei  Heiligenstatuen  im  Mittelschrein  und  vier  Passionsreliefs  auf  den 
Flügeln.  Im  Nationalmuseum  daselbst  eine  Mater  dolorosa  aus  Tegernsee, 
überlebensgrols  und  von  würdigem  Ausdruck  (Förster,  Bildn.  VII,  Taf.  zu 
S.  21).  Eine  grofsartige,  den  Tod  Mariae  darstellende  Gruppe  aus  Ingolstadt 
ebendaselbst;  auch  ein  vorzüglicher  Altar  aus  einer  Kirche  zu  Bozen  (eine 
Heilige  von  den  Flügeln  bei  Lübke,  PI.  II,  Fig.  404).  —  In  der  Kirche 
zu  Pipping  der  Hochaltar  und  zwei  Seitenaltäre  mit  Heiligenstatuen  von 
1480  (Samml.  von  Zeichnungen,  bearb.  von  Schülern  der  polyt.  Schule  in 
Hannover,  3  auf  Taf.  18).  —  Aufser  dem  oben  S.  722  erwähnten  Schnitz- 
altare in  der  Kirche  zu  Blntenburg  mehrere  treffliche  Gewandfiguren: 
Maria  (Lübke,  PI.  II,  Fig.  402)  die  Apostel  etc.  —  In  der  Kirche  zu  St 
Wolf  gang  bei  Dorfen  eine  figurenreiche  Kreuzigung  im  Altarschrein  nnd 
auf  den  Flügeln  Scenen  aus  der  Geschichte  des  h.  Wolfgang.  —  Von  vor- 
züglicher Bedeutung  sind  zwei  Schnitzaltäre  in  der  Klosterkirche  zu  Moos- 
burg:  der  Hochaltar  von  1500 — 1507  mit  kolossalen  Heiligenfiguren  und 
Reliefs  aus  der  Legende  des  h.  Castulus  in  realistischer  Auffassung,  aber 
technisch  bewundernswert,1  und  der  Seitenaltar  mit  einer  bewegten  Gruppe 
der  h.  Ursula  und  ihrer  Gefährtinnen  im  Schiff.  —  Unter  den  vielen  Statuen 
im  Diöcesanmnseum  zu  Freising  zeichneu  sich  die  aus  St.  Zeno  stammenden 
Figuren  der  hh.  Katharina  und  Barbara  durch  ungewöhnlich  weiche  Behand- 
lung aus  (eine  h.  Margarete  bei  Lübke,  PI.  II,  Fig.  403).  —  In  Nieder- 
bayem,  wo  Landshut  als  Mittelpunkt  der  Kunstthätigkeit  erscheint  ,  ist  der 
sogen.  Judenaltar  in  der  Gnadenkirche  zu  Deggendorf  wegen  seiner  be- 
deutenden Ausdeluiung  (im  Mittelstück  Jesu  Gefangennehmung,  Kreuzigung 
nnd  Kreuzabnahme  mit  30  Figuren,  an  den  Flügeln  neutestamentliche  Vor- 
gänge) bemerkenswert.  —  Ein  mächtiges  Werk  ist  der  Hochaltar  von  1480 
in  der  Salvatorische  zu  Heiligen  Stadt  bei  Gangkofen,  der  in  zwei  Schreinen 
übereinander  die  h.  Dreieinigkeit  und  Reliefs  aus  der  Geschichte  der  Maria 
enthält.2  —  Die  fünf  Prachtstatuen  im  Schrein  der  Jakobskirche  zu  Strau- 
bing von  1500  gelten  für  eine  Arbeit  der  schwäbischen  Schule.  —  In  der 
Martinskirche  zu  Landshut  ein  kolossales  Triumphkreuz  ca.  1480  mit  meister- 

1  Harrer.  A..  Beitr.  zur  Holzarchitektur  des  M.-A.  Details  des  ber.  Hochaltars 
in  der  .Stadtpl'nrrkirelie  zu  Moosburg.  1.  lief.  (Lindau  1857).  Vergl.  N.  Münchener  Zeitg. 
1H">7,  Abendbl.  Nr.  Hj.  22. 

*  Wrgl.  LamUhuter  Zeitung  1S5U  Beibl.  Nr.  28. 
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haftem  Christnsbild.  —  In  der  Diöcesansammlung  zu  Pas sau  befinden  sich 
viele  Schnitzarbeiten  ans  dem  dortigen  Sprengel.  —  In  der  Oberpfalz  haben 
sich  Schnitzaltäre  erhalten:  in  der  Leonhardskirche  1501  nnd  im  Lokale  des 
Histor.  Vereins  zn  Regensburg,  in  den  Kirchen  zu  Altenstadt  bei  Neu- 
stadt a.  d.  W.,  Kneiting,  Prüfening,  St.  Martin  bei  Hohenburg,  St. 
Wolfgang  bei  Velburg,  Teublitz,  in  der  Peterskapelle  zu  Tirschen- 
reuth, in  der  Kirche  zu  Nabburg  drei  Heiligenstatuen  vom  ehemaligen  Hoch- 
altar u.  s.  w. 

In  den  österreichischen  Ländern  sind  besonders  die  Gebirgsgegenden 
reich  an  Schnitzaltären,  uuter  denen  namentlich  die  ans  der  Werkstatt  des 
Tirolers  Michael  Pacher  (oben  S.  725)  hervorgegangenen  Werke  den  ersten 
Rang  einnehmen,  vor  allen  der  fast  12,60  hohe  Schrein  von  St.  Wolf  gang 
von  1481  (Maria  von  Gott  Vater  gekrönt,  zwischen  den  hh.  Wolfgang  und 
Benedikt  etc.;  Förster,  Bildn.  VIII,  15  n.  1  Taf.),  welchem  sich  der  schon 
1471  begonnene  Altar  in  Gries  (Krönung  der  Maria  durch  die  h.  Drei- 
faltigkeit, vier  Heilige  etc.)  ebenbürtig  anschliefst  ,  und  minder  beglaubigt 
die  Altäre  zu  Weifsenbach,  zu  La  na  und  zu  Teichs  tätt  im  Mattigt  hale 
von  1489  (St.  Lorenz  mit  Margareta  und  Agnes).  Derselben  Schule  ge- 
hört der  Altar  von  1500  mit  dem  Leben  der  Maria  in  der  Marienkapelle 
der  Franciskanerkirche  zu  Bozen  an,  und  ein  von  ebendaher  stammender 
im  Privatbesitze  zu  München  mit  der  Anbetung  des  Christkindes  und  auf 
den  Flügeln  St.  Katharina  und  Christina  (Förster,  Bildn.  I,  17  u.  1  Taf.), 
einige  Gottesschreine  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck,  ein  Schrein  mit  der 
Madonna  St.  Stephan  und  Lorenz  (deren  Legenden  auf  deu  Anisenseiten  der 
Flügel  gemalt)  zu  Pinzon  bei  Neumarkt  und  ein  reicher  Altar  mit  Scenen 
aus  der  Krenziguugs-  und  Kreuzertindungsgeschichte  um  1 500  in  der  Kirche 
zu  Gebert sham  im  Mattigthale.  In  der  Magdalenenkirche  im  Thal  Rid- 
naun  ein  Schrein  (drei  Figuren  in  Nischen  und  eine  Pieta  am  Sockel)  von 
Matheis  Stöberl  1509.  In  der  Kirche  zu  Heiligenblut  bei  Lienz  ein 
Schnitzaltar  (Maria  und  Heilige)  von  Wolfgang  Haller  1520,  besonders 
grofsartig  12,75  hoch,  das  Fialenwerk  sehr  zierlich,  durchgehend*  gekrümmt, 
auf  der  ganzen  Rückseite  Gemälde  der  h.  Sippe,  Marter  des  h.  Vincenz  u.  s.  w. 
(Photol.  bei  I lg  in  Mi«.  C.  K.  N.  F.  VT,  CXL  ff.);  daselbst  noch  ein  kleinerer 
Schnitzaltar  ähnlichen  Stils  mit  dem  Schweifstuche  und  Heiligen,  und  vor 
dem  Hochaltare  vom  Gewölbe  herabhängend  ein  Rosenkranz  mit  dem  engli- 
schen Grufse,  ähnlich  dem  des  Veit  Stöfs  in  St.  Lorenz  zu  Nürnberg.  Rest 
eines  Schnitzaltares  ist  das  Muttergottesbild  zu  Aufkirchen  in  Tirol,  eine 
Beweinung  Christi,  wobei  der  vom  Kreuze  Abgenommeue  erst  im  Sterben  be- 
griffen ist,  zwischen  1470 — 1480  entstanden  (Dahlke,  in  Mitt.  C.  K.  N.  F. 
IV,  XCVI  ff.  mit  Photolith.).  Zu  Gröbming  in  Steiermark  ein  Schrein  mit 
Christus  und  den  zwölf  Aposteln  in  drei  Reihen  untereinander,  auf  den  Flü- 
geln Passionsscenen,  wahrscheinlich  Anfang  des  XVI.  Jahrh.  (Kirchenschmuck 
Sekkau  1876,  117  f.  m.  Abb.).  Der  ans  der  Kirche  zu  Scheffau  stammende 
Flügelaltar  in  der  Nunnbergerkirche  zu  Salzburg  (Heider,  im  Jahrb.  C. 
K.  II,  Taf.  3)  zeigt  in  seinen  handwerksmäfsigen  Schnitzwerken  (Maria  mit 
dem  Kinde  und  zwei  Heilige,  Passionsgeschichte  etc.)  bereits  Anklänge  au 
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die  Renaissance.  Die  Thtirflügel  der  Kapnzinerkirche  daselbst  von  1470  mit 
Reliefbüsten  der  Maria,  des  Taufers  und  der  zwölf  Apostel  (Mitt.  C.  K.  I, 
Taf.  3).  In  der  Dominikanerkirche  zu  Friesach  Reste  eines  Schnitzaltares 
(Springer  und  Waldheim,  Kunstdenkm.  3 — 6.  Taf.  9)  mit  guten  Reliefe 
(Leben  Johannes  des  Täufers)  und  ausdruckslosen  Heiligenstatuen;  in  der 
dortigen  Stiftskirche  die  Statuen  des  h.  Bartholomäus  und  der  h.  Katharina 
(a.  a.  0.  Taf.  10B).  —  In  St.  Maria  a.  d.  Gail  bei  Villach  ein  Flügelalt&r  mit 
sieben  Reliefs  aus  dem  Leben  der  h.  Jungfrau.  —  In  der  Katharinenkirche  im 
Kathal  ein  St.  Oswaldbild  von  1493;  in  der  Sigismundkapelle  bei  Mariazell 
ein  Schrein  mit  dem  Ölberge,  ohne  besonderen  Kunstwert;  in  der  Kirche  zu 
Reifling  ein  Fingelaltar  von  tüchtiger  spätestgotischer  Arbeit  Zu  Ossi  ach 
ein  demjenigen  zu  Maria-Gail  an  Schönheit  entsprechender.  Im  Leonhardskirch- 
lein zu  Möllbrucken  ein  schöner  Flügelaltar  mit  St.  Sebastian,  Rochus  und 
Leonhard  im  Schrein  und  gemalten  Flügeln  und  Rückseite.  In  Ober- Villach 
mehrere  fragmentierte,  darunter  einer  von  1512,  ein  anderer  von  1522  zu 
Raugersdorf,  ein  schöner  mit  St.  Lorenz,  Leonhard  und  Benedikt  zu  Zwickeu- 
ber ■--  In  Ob  er  ös  t  er  reich  sind  anzuführen  die  Altarwerke  in  der  Pfarr- 
kirche zn  Käfermarkt  von  42  F.  Höhe  (drei  kolossale  Heilige  in  der  Mitte, 
auf  den  Flügebi  Reliefs,  deren  Bemalung  unvollendet  geblieben  ist,  fränkische 
Sehlde)  14b5  ;  zu  Hallstadt  (drei  Heiligenfiguren  im  Schrein,  auf  den  Flügeln 
die  Geschichte,  der  Maria,  unter  Dürer'schen  Einflüssen)  von  Leonhard  Astl;1 
zu  St.  Michael  bei  Freistadt:  zu  Waldburg  (drei  Flügelaltäre:  der  Haupt- 
altar von  1517,  der  Schrein  des  h.  Wolfgang  von  1521)  und  zu  Pesen- 
bach.'-  —  In  Nieder-Oster reich  kommen  besonders  am  Manhartsberge 
mehrere,  zum  Teil  ausgezeichnete  Werke  vor:  Zu  Marialaach  (die  thronende 
Madonna,  auf  den  Flügeln  Reliefs  aus  ihrem  Leben,  im  Charakter  der  frän- 
kischen Schule);  zu  Schönbach  (drei  Altäre  in  handwerklich  fränkischer 
Weise,  nur  teilweise  erhalten),  zu  Pöggstall  (der  Hochaltar,  ein  Altarrelief 
und  einige  Statuen  in  der  Pfarrkirche;  einige  Altäre  aus  derselben  auf  dem 
Schlosse;  der  Barbara- Altar  jetzt  in  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien);  zu 
Heiligenblut  bei  Weiten  (jetzt  in  der  Ambraser  Sammlung:  ein  Schrein 
mit  drei  Heiligen,  an  die  schwäbische  Schule  erinnernd);  zu  Zwettl  (ein 
Altarwerk  mit  der  von  Engeln  gekrönten  Maria  und  einem  fünffach  turm- 
artigen Aufbau,  aus  der  fränkischen  Schule).  Zu  Wiener-Neustadt  in  der 
Neuklosterkirche  ein  die  Krönung  der  Maria  und  Scenen  ans  ihrem  Leben 
enthaltender  Flügelsehrein  von  1447,a  in  der  Marienkirche  die  lebensgrofsen 
Statuen  der  Apostel  von  einem  Meister  J.  L.,  den  Arbeiten  des  Veit  Stöfs 
verwandt,  und  von  derselben  Hand  Maria  und  der  Erzengel  Gabriel  und  ein 
Sebastian  (Heid er  etc.,  Mitt.  Kunstd.  II,  Taf.  3b' a.b.).   In  der  Kirche  zu 


1  von  Sarken.  Kd.,  Der  g«»t.  Fitigelaltar  zu  Hallstadt,  in  den  Mitt.  C.  K.  III, 
21  -24  u.  Taf.  1. 

2  Abbild,  der  Altiirf  zu  Hallstadt,  Waldburg.  Peneubaeh,  Marialaarh  u.  St.  Wolf- 
bei  Leittier,  .lobst  C,  Fi.  u.  Jus.  Gebrüder.  Samml.  mittelalterl.  Kunstwerke  au* 

Oesterreieh.    INI »2  f.  Lief.  1  7. 

1  Klusre.  Ken.,  in  Mitt.  C.  K.  XVII,  Hl»  ff.  in.  2  Tat.    Die  Doppelflügel  des  .{..jO 
hohen  Mitt'  lsehreiiis  enthalten  aufsen  vier  Keihen  gemalter  Heiligen  übereinander. 
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Man  er  bei  Melk  ein  Schnitzaltar  (die  von  Engeln  gekrönte  Madonna,  ver- 
ehrt von  15  anbetenden  Heiligen,  unbemalt)  im  Übergang  zur  Renaissance. 
Ferner  ein  geringerer  im  Knnignndenkirchlein  zu  Mailberg  (die  Reliefhgur 
der  Mittclnische  fehlt  Mitt  C.  K.  XVII,  CIX  Fig.  6);  ein  schöner,  aber  mit 
weifser  Farbe  überschmierter,  mit  dem  Ecce  homo  zwischen  St.  Sebastian  und 
Bartholomäus  und  gemalten  Passionsscenen  auf  den  Flügeln  in  der  H.  Bluts- 
kirche zu  Pul  kau.  Ein  Marienaltar  mit  vielen  Heiligen,  die  auf  Armen-  und 
Krankenpflege  Bezug  haben,  auf  den  Flügeln  um  1520  —  1530  in  der  Spital- 
kirche zu  Waidhofen  a.  d.  Ips.  In  der  Schatzkammerkapelle  von  St.  Stephan 
zu  Wien  ein  Schnitzaltar  mit  drei  Heiligenfiguren  von  1507.  —  In  Böhmen 
finden  sich  erwähnt  die  Schnitzaltäre  zu  Libisch  bei  Melnik  (Zapp,  Pa- 
raatky  I,  Taf.  7),  zu  Zbyrow  bei  Pilsen,  in  der  Bergstadt  Eyle,  zu  Seelau 
bei  Kaaden  a.  d.  Eger,  zu  Zwetbau  bei  Karlsbad.  Der  aus  Zwettl  stammende 
Altar  (Maria  auf  Wolken  knieend,  oben  Gott  Vater  und  Christus,  unten  die 
Apostel  in  lebensgrofsen  Figuren,  überladen  und  geschmacklos,  unbemalt)  in 
der  Kirche  zu  Adamsthal  bei  Brünn,  1510 — 1525  geschnitzt  von  Andreas 
Morgenstern  von  Budweis.  Eine  besondere  Schule  zeigt  sich  zu  Kutteu- 
berg,  wo  der  von  dem  1546  in  seinem  Hause  zu  Prag  ermordeten  Jakobus 
Statuarius  1502  errichtete  Hochaltar  (mit  der  Einsetzung  des  Abeudmahls) 
in  der  Barbarakirche  nicht  mehr  vorhanden  ist,  sicher  demselben  Meister 
aber  der  ausgezeichnete  bemalte  Ecce  homo  von  1511  im  Rathause  angehört, 
vielleicht  auch  der  Schrein  mit  St.  Anna  selbdritt  in  der  Schlofskapelle  zu 
Smecno;  zwei  kleine  Flügelaltäre  mit  Philippus  und  Jakobus  resp.  Tod  der 
Maria  von  1497,  beide  mit  gemalten  Flügeln  in  der  Kapelle  im  Wälschen 
Hofe  zu  Kuttenberg.  Eine  andere  geringere  Schule  zeigt  sich  zu  Chrudim, 
z.  B.  Mariae  Himmelfahrt  in  der  Dechanteikirche,  eine  andere  1516  von  M. 
R.  (Matthaeus  RambauzekV)  in  der  Spitalkapelle.  Eine  dritte,  die  sich  eng 
an  Wohlgemuth  anschliefst,  ist  im  nordwestlichen  Böhmen  vertreten,  so  zu 
Aufsig,  Dekanalkirche ,  Brüx,  Graupen  St.  Annenkirohe  (Marienlegende 
in  sehr  kleinen  Figuren),  Kaaden,  Klapny  bei  Lobositz,  St.  Joh.  Bapt.- 
Kirche  (Passionsaltar  von  1493),  Raudnitz,  Luditz  bei  Karlsbad  (Ölberg 
und  ein  4,40  hohes  Triumphkreuz  von  1481  in  der  Manier  des  V.  Stöfs), 
Saaz;  besonders  üppig  verküustelte  Schnitzerei  an  zwei  Altären  in  der  Sclilol's- 
kapelle  zu  Bürglitz. 

In  Franken  versorgte  Nürnberg  das  Land  mit  zahlreichen  Werken  dieser 
Art,  welche  selbst  für  eutfernte  Liegenden  verlangt  wurden,  und  überdies 
scheinen  auch  die  bei  den  dortigen  Meistern  ausgebildeten  Gesellen  die  Nürn- 
berger Kunstweise  besonders  nach  Norddeutschlaud  ausgebreitet  zu  haben. 
Zunächst  war  es  die  Werkstatt  Wohlgemuth's,  wo  die  Fabrikation  der 
Schnitzaltäre  im  Grofsen  betrieben  wurde;  vergl.  die  oben  S.  704  angetülirtcu 
Altarwerke.  Auch  die  hierhergehörigen  Werke  des  Veit  Stöfs  sind  bereits 
oben  S.  653  ff.  besprochen.  —  Eine  der  frühesten  und  besten  Schnitzereien  ist 
der  üeocarnsaltar  in  der  Lorenzerkiiche  zu  Nürnberg  von  1437  (oben  Christus 
mit  sechs,  unten  Deocams  mit  sechs  Aposteln,  auf  den  Flügeln  und  der  Staffel 
Gemälde).  Von  einem  unbekannten  selbständigen  Meister  rührt  eine  Pieta 
ans  dem  XV.  Jahrh.  in  der  Jakobskirche  her  (Atlas  zu  Kuglers  Kunstgesch. 
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Taf.  85,  3).  Der  Blütezeit  der  Nürnberger  Schule  gehört  ein  Peter  Pauls- 
Sohrein  zn  Markt-Bruck  bei  Erlangen  an,  vor  einiger  Zeit  restauriert.  Ein 
Relief  voll  tiefer  Empfindung  ist  der  Tod  der  h.  Jungfrau  zu  Neustadt 
a.  d.  Aisch  (Sighart,  542  Nr.  181).  In  der  Gumpertikirche  zu  Ansbach 
der  Schwanenordensaltar  mit  der  überlebensgroßen  Figur  einer  sitzenden 
Madonna  u.  s.  w.  von  1484  (von  Stillfried,  Altertümer  etc.  N.  F.  I,  BL  87 
bis  42).  Anderes  zu  Dinkelsbühl,  Eichstadt,  Schalkhausen,  Weifsen- 
bnrg  u.  s.  w.  —  Die  Schnitzereien  an  dem  Herlenschen  Altar  (s.  oben  8.  688) 
in  der  Jakobikirche  zu  Rothenburg  o.  T.  (Förster,  Bildn.  XII,  Taf.  zu 
S.  1),  ebendaselbst  der  1474  gestiftete  Altar  des  h.  Blutes  mit  dem  Abend- 
mahle n.  s.  w.  in  unbemaltem  Lindenholze  und  ein  ebensolcher  mit  der  Krönung 
Mariae  ans  der  Spitalkirche,  letzterer  dem  Riemenschneider  zugeschrieben;  ferner 
in  der  Wolfgangskirche  ein  Wolfgangsaltar  von  1493,  ein  Wendelinsaltar  von 
1515  nnd  ein  Marienaltar  und  in  dem  benachbarten  Tetwang  ein  Kreuzigungs- 
altar, welcher  die  Werke  in  der  Jakobikirche  überragt.  Hochbedeutend  ist  der 
unbemalte  Marienaltar  (Hauptbild:  Mariae  Himmelfahrt)  von  1487  mit  einem 
unbekannten  Monogramm  in  der  Herrgottskirche  zu  Kreglingen;1  daselbst 
aufserdem  der  Hochaltar  (mit  der  Kreuzigung  und  Passion),  der  Johannes  Bapt- 
Altar  1496  von  Jakob  Mülholzer  von  Windsheim,  der  Johannes  Evg.-Altar 
wahrscheinlich  von  Mich.  Wohlgemnth  (in  der  Predella  die  Stiftung  des  h. 
Abendmahls,  wobei  das  Tischtuch  von  wirklicher  Leinwand  ist,  und  zwei  in  Holz 
geschnitzte  Becher  auf  dem  Tische  frei  stehen)  und  ein  grofses  Triumphkreuz, 
das  durch  seine  Großartigkeit  stark  an  den  Meister  des  Marienaltars  erinnert. 

In  Hessen  sind  zu  nennen  fünf  Altäre  in  der  Elisabethkirche  zu  Mar- 
burg, unter  denen  der  mit  der  Krönung  Mariae  im  Mittelschrein  und  einer 
Pieta  an  der  Predella  noch  dem  XV.  Jahrh.  anzugehören  scheint.  Die  übrigen 
datieren  von  1511  — 1514  und  rühren  von  einem  ausgezeichneten  Meister  her, 
der  weder  der  schwäbischen,  noch  der  fränkischeu  Schule  beizuzählen  ist  und 
sich  namentlich  durch  die  Anordnung  der  Gewänder  in  breiten  Massen  und 
weichen,  langgezogenen  Falten  charakterisiert..  (Der  Schrein  mit  den  heil. 
Familien  bei  Förster,  Bildn.  II,  Taf.  zu  S.  17  f.).  —  Ein  Gottesschrein  in  der 
kathol.  Kirche  zu  Neustadt  enthalt  die  Kreuzigung  und  vier  kleine  Passions- 
scenen.  —  Im  Waldeckischen  zu  Külte  ein  Flügelaltar  mit  der  Kreuzigung 
und  zwei  Heiligenfiguren  von  1521,  zu  Braunau  ein  reich  ausgestatteter 
Schrein  mit  20  Figuren  von  1523. 

In  Thüringen  und  Sachsen.2   Das  ans  einzelnen  Figuren  bestehende 

1  Vergl.  Anz.  G.  M.  1862,  239  f.  —  Abbild,  in  den  Jahresheften  des  würteraberg. 
Altertums  Vereins.  I.  Taf.  1  f.  u.  in  einem  gröfseren  Holzschnitte  von  Dr.  Bunz  in  Bil- 
lingsbach, Wiederabdruck  in  der  Beschreibung  des  O.-A.  Mergentheim  zu  S.  488;  eine 
Trohe  auch  in  Förster  s  Kunstgesch.  Ii  zu  S.  20.  —  Wenn  nicht  Tilemann  Riemen- 
srhncider  selbst,  so  doeh  dessen  Werkstatt  zugeschrieben;  die  Bemalung  des  Linden- 
holzos  ist  auch  hier  auf  da«  Allemotwendigste  beschränkt. 

2  von  Schorn,  L.,  Über  altdeutsch.  Skulptur,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
in  Krfurt  vorhandenen  Bildwerke.  1839.  —  Hess,  H..  über  einige  mittelalterl.  Holz- 
hildwerkft  in  der  Umgegend  von  Weimar  u.  Jena,  in  der  Zoitechr.  des  Vereins  fiir  Thür. 
Gesch.  IV,  22—24.  —  Bösigk,  Fz.  L.,  Führer  durch  das  Museum  im  Palais  desGrofeen 
Gartens  zu  Dresden.  1856.  —  Zahlreiche  andere,  die  oben  nicht  haben  aufgeführt 
werden  können,  in  den  Inventarienwerken  über  Provinz  und  Königreich  Sachsen. 
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Schnitz  werk  der  oben  S.  729  wegen  der  Gemälde  erwähnten  Altäre  in  der 
Uliichs-,  Moritz-  nnd  Laurentiuskirche  zu  Halle  a.  d.  S.;  ebendaselbst  ein 
(restaurierter)  Altar  aus  Eisdorf  im  Museum  des  Thüring.-Sächsischen  Vereins ; 
zu  Freiburg  a.  d.U.  der  Hochaltar  der  Stadtkirche  von  1493;  zu  Merse- 
burg im  Dom  (Messe  Gregors  von  1516)  nnd  in  der  Kapelle  auf  dem  Gottes- 
acker (von  1511);  zu  Landsberg  in  der  Schlofskapelle:  sämtlich  mit  einzelnen 
Figuren.  Zu  Eisleben  in  der  Andreaskirche  ein  Altar,  andere  von  1514 
bis  1516  in  der  Annakirche.  Sangerhausen,  Jakobikirche:  ein  Schrein  mit 
der  Kreuzigung  und  20  Heiligen.  Görsbach  im  Kr.  Sangerhausen:  Kreu- 
zigung, sehr  reich,  1878  restauriert.  Grofs -Pötewitz  im  Kr.  Weifsenfeis: 
Krönung  Mariae  mit  St.  Sebastian  nnd  Agnes,  in  den  Flügeln  die  Apostel, 
aufserordentlich  schön.  Sömmerda,  Bonifatiuskirche:  Himmelfahrt  Mariae. 
Nordhausen,  Marienkirche:  im  Schrein  die  Kreuzigung,  auf  den  Flügeln 
12  Pagsionsscenen,  an  der  Predella  die  Anbetung  der  Könige,  1459  noch 
gotisch;  in  der  Petrikirche:  Maria  und  vier  Heilige  im  Schrein,  vier  Vor- 
gänge aus  dem  Leben  der  Maria  auf  den  Flügeln;  in  der  Nikolaikirche  eine 
Himmelskönigin.  Zu  Mühlhausen  Altäre  in  der  Blasiuskirche  (Maria  von 
Christus  gekrönt  und  vier  Heilige  im  Schrein,  vier  neutestamentliche  Vor- 
gänge an  den  Flügeln),  in  der  Georgskirche  (Krönung  Mariae)  und  in  der 
Marienkirche  (die  Krönung  Mariae  zwischen  zwei  Heiligen  in  der  Mitte, 
12  Heiligenfiguren  in  zwei  Reihen  übereinander  auf  den  Flügeln,  auf  deren 
Anfsenseiten  ausgezeichnete  Gemälde:  Maria  mit  dem  Kinde,  St.  Anna  selb- 
dritt  und  die  beiden  Johannes);  in  letzterer  auch  die  Anbetung  der  Könige 
in  vier  Holzstatnen  an  den  Pfeilern  der  Vierung.  Zu  Treffurt  ein  Altar 
mit  der  Grablegung  in  acht  Figuren,  aufserdem  1 1  Statuen  von  Heiligen.  Zu 
Weimar  in  der  Bibliothek  Schnitztignren  ans  weimarischen  Landkirchen. 
Zu  Sachsen  hausen  ein  Schrein  mit  der  Krönung  Mariae  und  10  Heiligen- 
figuren ;  auch  anderes  Schnitzwerk.  Altäre  in  den  Landkirchen  der  Gegend  um 
Kranichfeld:  zu  Buchfahrt,  Treppendorf,  Achelstedt,  Tonndorf  etc. 
In  Gotha  im  Museum  ein  Relief  (der  Himmelsjäger  und  das  Einhorn  im 
Schoofse  der  Jungfrau)  aus  Grimmenthal  (Abb.  in  Rudolph  i,  Gotha  diplom. 
II,  281).  Schnitzaltäre  zu  Gräfentonna,  Salmanshausen  und  Neustadt 
bei  Gerstungen,  zu  Saalfeld,  Zeigerheim  nnd  Oberpreilipp  (1479),  zu 
Gernewitz  bei  Roda.  Auf  Schlofs  Landsberg  bei  Meiningen  ein  gröfserer 
Altar  von  1489  und  ein  kleinerer  laut  Inschrift  zu  Saalfeld  gefertigter,  von 
1498  ans  Oberpreilipp  (vergl.  Döbner  in  Neue  Beitr.  des  Hennebergisehen 
Vereins  Liefg.  3  [1867J,  1  —  19).  Zu  Pforta  in  der  Abtskapelle  und  zu 
Naumburg  in  der  Krypta  geringere  Arbeiten.  Zu  Erfurt  in  der  Regler- 
kirche der  Hauptaltar  mit  12  nentestamentlichen  Reliefsceneu  etc.  (restauriert) 
und  ein  Altar  in  der  Predigerkirche.  Zn  Arnstadt  in  der  Liebfraueukirehe 
ein  Schnitzaltar  (die  Krönung  Mariae  und  Heilige)  von  1476.  —  Zu  Anna- 
berg  in  der  Annakirche  die  Altäre  der  Bergknappschaft,  des  Münzgewerks 
und  der  Bäckerzunft.  Das  Schnitzwerk  eines  Schreins  in  der  Johanuiskirche 
zu  Chemnitz.  Ein  Altar  in  der  Kunigundenkirche  zu  Rochlitz.  Ein  Flügel- 
schrein mit  Heiligenfiguren  in  der  Kirche  zn  Thossen  bei  Plauen  (Mitt.  des 
Sächs.  Alt.  Ver.  I).   Im  Museum  des  Grolsen  Gartens  zu  Dresden  über  20 


Digitized  by  Google 


74H 


XV.  iiud  XVI.  Jahrhundort. 


zum  Teil  vorzügliche  Altarwerke  ans  sächsischen  Kirchen,  z.B.  Nr.  120  aas 
Groi's-Schirma  mit  der  Kreuzabnahme  (Mitt.  Sachs.  Alt  Ver.  XVI,  Taf.  1)  und 
Nr.  121  ebendaher  mit  der  Anbetung  der  Könige  (ebda.  XIX,  Taf.  3),  anfor- 
dern eine  greise  Menge  einzelner  Holzskulpturen,  z.  B.  ein  heil.  Grab  in  Form 
eines  reichen  gotischen  Sarkophags  aus  der  Stadtkirche  zu  Chemnitz  von  1480 
von  Georg  Johann  Kil  (ebda.  XVII,  Taf.  1)  und  die  ausgezeichneten  klagen 
und  thörichten  Jungfrauen  aus  dem  Freiberger  Dome.  Zu  Seifersdorf  ein 
Schrein  aus  Kloster  Zella  mit  Nikolaus  und  den  Zebedai'den  von  1518  (s.  oben 
S.  729).  Zu  Freiberg  im  Altertums- Museum  mehrere  Altäre  und  andere 
Schnitzbilder.  Zu  Leipzig  in  der  Paulinerkirche  Reste  eines  Altars  mit  Vor- 
gängen aus  dem  Leben  der  h.  Jungfrau,  und  einige  Einzelfiguren  (eine  treff- 
liche sitzende  Mönchstigur  etc.).  Andere  im  Königreich  Sachsen  zu  Burkers- 
dorf bei  Frauenstein  (Maria,  Barbara  und  Margareta,  auf  den  Innenseiten 
der  Flügel  allerhand  Heilige,  aufsen  Gemälde  der  Geburts-  und  Leidensge- 
schichte Christi)  Ende  des  XV.  Jahrh.;  Dohna  in  der  Marienkirche  nach 
1500  (Kgr.  Sachsen  I,  15);  Flöha  bei  Chemnitz  (Marienaltar,  Flügel:  St. 
Anna  selbdritt  und  St.  Georg,  Predella:  14  Nothelfer);  Friedrichswalde 
bei  Pirna  (Anfang  des  XVI.  Jahrh);  Fürstenau  bei  Lauenstein  (Marienaltar, 
auf  den  Flügeln  zum  Teil  in  Gemälden  die  h.  Sippe  und  Annenlegende); 
Geising  bei  Dippoldiswalde  (Auferstehung,  h.  Jungfrau,  Salome,  Erasmus  und 
Hieronymus)  Ende  des  XV.  Jahrh.;  Grofs-Kmehlen  bei  Ortrand  (Kreuzigung, 
unten  Georgslegende) ;  Höckendorf  bei  Dippoldiswalde  (zahlreiche  Heilige,  auf 
den  Flügeln  Geburts-  und  (in  Gemälden)  Leidensgeschichte  Christi);  Leisnig, 
Gottesackerkirche  St.  Nikolai  (St.  Anna  selbdritt,  auf  den  Flügeln  Sebastian 
und  Rochus;  vou  1509  —  Abb.  Mitt.  des  Gesch.  n.  Alt.  Ver.  zu  Leisnig  I 
1.1868],  49  f.  u.  Taf.  2);  Niebra  bei  Gera  (Marienaltar  von  1428);  Ober- 
bobritzsch  bei  Freiberg  (Flügelaltar  von  1521  mit  Nikolaus,  Barbara  und 
Katharina,  Dorothea  und  Margaretha,  auf  den  Doppelflügeln  deren  Legenden 
in  Gemälden,  in  der  Staffel  die  h.  drei  Könige  und  auf  deren  Flügeln  Andreas 
und  Joh.  Evgl.,  St.  Agatha  und  Ursula  in  Gemälden,  die  an  die  zu  Dippoldis- 
walde und  Seifersdorf  erinnern);  Schandau  (ohne  Aufsatz,  von  1516).  — 
Zu  Wernigerode  in  der  Oberpfarrkirche  ein  ausgezeichneter  Schrein  mit  der 
Geburt  Christi  und  anderen  Marienscenen.  desgl.  auf  den  Flügeln  in  Gemälden. 
Zu  Halber  Stadt  im  Kapitelsaale  des  Domes  einige  Schnitzaltäre,  andere  zu 
Quedlinburg  in  der  Aegidien-  und  in  der  Marktkirche.  Zu  Aken  a.  d.  Elbe 
ein  Marienaltar  bald  nach  1485,  restauriert.  Zu  Gödnitz  bei  Leitzkau  ein 
Schrein  mit  einer  tigurenreichen  Kreuzigung;  zu  Halle  im  Prov.  Museum  ein 
(restaurierter)  Schrein  au»  Eisdorf;  zu  Rosian  bei  Loburg  ein  Fliigelschrein 
mit  der  Himmelskönigin,  St.  Antonius  und  einem  h.  Bischof,  auf  den  Flügeln 
die  12  Apostel,  die  Staffel  mit  einem  guten  Gemälde  des  Schweifstuches, 
Mitte  des  XV.  Jahrh.;  geringer  zu  Isterbics  (Pieta)  und  Dalchau  (Himmels- 
königin mit  den  12  Aposteln  und  zahlreichen  Heiligen,  ungeschickt  bunt  über- 
schmiert).  -  In  Braunschweig,  wo  aul'ser  der  Passionssäule  (s.  Bd.  I,  370 
Fig.  154)  nur  zwei  geringe  Flügelaltäre  aus  dem  XV.  Jahrh.  im  Herzogl. 
Museuni  (Nr.  102  mit  der  Krönimg  Mariae  aus  Osterlinde  und  Nr.  103  mit 
der  Kreuzigung  aus  Salder)  erhalten  sind,  verfertigte  Konrad  Borgentrik 
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1483  den  Altar  mit  einer  grofsen,  zn  den  Seiten  von  neutestamentlichen  Dar* 
Stellungen  umgebenen  Marienstatue  für  die  Kirche  zu  Hemm  erde  bei  Unna 
in  Westfalen.  —  Zu  Hildesheim  in  der  Lorenzkapelle  am  Dome  (vom  Hoch- 
altare der  Michaeliskirche)  Christi  Verspottung,  Kreuzigung,  Grablegung  und 
Auferstehung  im  Schrein  und  sechs  voraufgehende  Scenen  aus  der  Passion 
auf  den  Flügeln,  verfertigt  von  den  Laienbrüdern  Elfen  zu  Anfang  des  XVL 
Jahrh.  Aus  St.  Godehard  zn  Hildesheim  stammt  das  prachtvolle  Triptychon 
aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.  zu  Gronau  mit  der  Krönnng  Mariae 
zwischen  einzelnen  Heiligen  in  mit  Ausnahme  der  Fleisehteile  ganz  vergoldeten 
Figuren,  auf  den  Aufsenseiten  der  Flügel  Kreuzigung  und  Weltgericht  in  Ge- 
mälden der  Kölnischen  Schule.  —  Zu  Ohrdorf  im  Amte  Isenhagen^enthält 
ein  Schrein,  dessen  Stifter  1538  gestorben  iBt,  im  Mittelstück  oben  die  Kreu- 
zigung zwischen  Verkündigung  und  Geburt  Christi,  unten  die  Himmelskönigin 
mit  dem  h.  Laurentius  zwischen  der  Anbetung  der  Könige  und  der  Dar- 
stellung im  Tempel,  auf  den  Flügeln  Scenen  aus  der  Annenlegende.  —  In 
der  Aegidienkirche  zu  Hannover  ein  grofser  Altar  mit  17  Reliefe  Jaus  der 
Passion  bis  zur  Himmelfahrt  Christi;  daselbst  im  Weifenmuseum  ein  Schnitz- 
altar mit  dem  Weltgericht  vom  Ende  des  XV.  Jahrh.  aus  der  Kirche  zu  Sül- 
feld. Ein  anderer  mit  vielen  kleinen  Reliefs  aus  der  neutestamentlichen  Ge- 
schichte, von  der  Verkündigung  bis  zur  Beschneidung  Jesu  einerseits,  und 
vom  Gebet  am  Ölberge  bis  zur  Auferstehung  andrerseits  in  der  Oberkirche  zu 
Duderstadt.  In  der  Klosterkirche  zu  Wienhausen  unter  anderen  ein  Altar 
von  1519.  In  der  Kirche  zu  Bücken  ein  9  m  hoher  Schrein  mit  der  Kreu- 
zigung und  Kreuz  tragung  in  etwa  40  Rundfiguren  zwischen  dem  h.  Materniauus 
und  Nikolaus,  mit  den  12  Aposteln  auf  den  Flügeln  und  den  sitzenden  vier 
Kirchenlehrern  nebst  einem  Kaiser  an  der  Staffel.  —  Der  Hochaltar  zu  Alten- 
brück im  Lande  Hadeln,1  ein  Passionsaltar,  ist  1504  von  Meister  Johann 
Vofs  zu  Bremen  ausgeführt. 

In  Westfalen  werden  erwähnt:  Zu  Lügde  in  der  Kilianskirehe  ein  Kreu- 
zigungsaltar, edel,  nicht  manieriert,  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrh. 
Zu  Osnabrück  in  der  Johanniskirche  ein  (mit  Ölfarbe  überschmierter)  wert- 
voller Altar  mit  einer  tigurenreicheu  Kreuzigung  in  der  Mitte,  l'assionssceneu 
an  den  Seiten  und  den  14  Figürchen  Christi  mit  Maria,  dem  Täufer  und  den 
12  Aposteln  in  der  Staffel.  Ein  anderer  polychromierter  mit  der  Jugend-  und 
Passionsgeschichte  Christi  und  den  sieben  Sakramenten  im  Schrein  und  dem 
Credo  in  gemalten  Apostel-  und  Prophetengestalten  auf  der  Staffel  in  der 
Marienkirche  ebenda.  Aus  derselben  Schule  stammt  wahrscheinlich  das  ähn- 
lich ausgezeichnete  Werk  (im  Schrein  oben  die  Kreuzigung,  unten  eine  Pietas, 
au  den  Flügeln  sechs  Passionsseenen)  in  der  Kirche  des  nahe  gelegenen 
Bissendorf.  —  Auf  dem  Nonnenchor  der  Kirche  zu  Mariensee  ein  Schrein, 
welcher  oben  die  Himmelskönigin  und  die  12  Apostel  in  Nischen  enthält,  unten 
die  (roh  gearbeitete)  Anbetung  der  Könige  und  eine  Kreuzigung  (von  ge- 
übterer Hand).   Zu  Wind  heim  ein  trefflicher  Altar  mit  der  Kreuzigung  in 


1  Allniers.  IL.  Der  Altarsrhrein  «ler  Kirehe  /u  Altenbrück  photo^rapliiseh  dar- 
gestellt. M.  3  Tal.  1873.  Vergl.  Mithoff  V,  12. 
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der  Mitte  und  sechs  kleinen  Passionsreliefs  an  den  Seiten.  Zn  Steinhergen 
ein  Schrein  mit  Märtyrerscenen  (sehr  zerstört).  —  Altare  mit  Passions-  und 
anderen  nentestamentlichen  Vorgängen  in  den  Kirchen  zu  Schildesche  und 
Marienfeld.  —  Zu  deu  schönsten  Werken  gehört  der  südliche  Seitenaltar 
zu  Kirchlinde  mit  der  Kreuzigung  und  Auferstehung  in  der  Mitte,  darunter 
fünf  Heilige  in  schmalen  Nischen,  sodann  vier  gröfsere  Figuren  auf  den  Seiten.  — 
Zu  Affeln  ein  Schrein  mit  der  Kreuztragung,  Kreuzigung  und  Marienkrönung 
zwischen  den  unterlehensgrofsen  Statuen  der  h.  Jungfrau  und  des  h.  Lam- 
hertus,  kleinen  legendarischen  Darstellungen  unter  denselben  etc.  —  Wenn 
die  genannten  Schnitzwerke,  der  Zeit  nach  wohl  in  die  zweite  Hälfte  des 
XV.  Jahrh.  fallend,  noch  Anklänge  an  die  ältere  feinere,  noch  idealisierende 
Weise  enthalten,  so  gehören  der  späteren,  derb  realistischen  Richtung  an: 
die  meist  Passionsseenen  darstellenden  Altäre  in  der  Marienkirche  zu  Osna- 
brück (aus  verschiedenartigen  Teilen  bestehend),  in  den  Kirchen  zu  Peetzen 
und  Obernkirchen,  aus  spätester  Zeit  zn  Exten  (1691)  und  Steinheim. 
Bemerkenswert  wegen  des  inschriftlich  genannten  Verfertigers  M.  Hinrik 
Stanhover  1525  ist  der  (neu  bemalte)  Altar  in  der  Kirche  zu  Enger;  eine 
feinere  Hand  zeigt  der  Altar  von  1509  in  der  Nikolaikirche  zu  Bielefeld 
(Lichtdruck  von  Schlitzberger  mit  Erläuterungsschrift).  Zu  den  ausge- 
dehntesten Werken  gehören  die  Wandelaltäre  in  der  Petrikirche  zu  Dort- 
mund mit  30  Passionsseenen  etc.  nnd  in  der  Kirche  zu  Schwerte  mit  Vor- 
gängen aus  der  Kindheit  und  aus  dem  Leiden  Christi  von  1523;  unterhalb  des 
letzteren  befinden  sich,  aus  weifsem  Marmor  gearbeitet  und  mit  diskreter  An- 
wendung von  Gold  und  Farben,  die  Figuren  Christi  und  der  paarweise  geord- 
neten Apostel.  Den  bedeutendsten  Kunstwert  hat  der  grofse  Altar  in  der  Pfarr- 
kirche zu  Vreden,  in  der  Mitte  mit  9,  auf  den  Flügeln  mit  12  kleineren 
Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Leiden  Jesu  in  figurenreichen,  klar  geord- 
neten Gruppen.  —  Beachtenswert  sind  auch  die  Passionsaltäre  zu  Rhynern 
(um  1500;  Photolith.  Prov.  Westfalen  1,  zu  S.  89)  und  Lünern  (von  einem 
andern  Meister;  ebenda,  zu  S.  115),  geringer  zu  Bausenhagen  (ebda,  zu 
S.  122),  zu  Soest  im  südlichen  Seitenchor  der  Petrikirche  und  in  der  Wiesen- 
kirche, in  den  Kirchen  zu  Mark  (Kr.  Hamm),  Iserlohn,  Bochum  und  Hal- 
tern; andere  zu  Oldendorf,  Vollmerdingsen,  Quernheim  (1500)  und 
Schnathorst  bei  Minden  (1580),  zu  Rödinghausen  bei  Bünde  (1509;  gelb 
angestrichen):  sämtlich  mit  Passionsseenen.  Abweichend  ist  ein  grofser  Altar 
im  südlichen  Seitenschiffe  der  Wiesenkirche  zu  Soest  behandelt,  dessen  Mittel- 
schrein die  Himmelskönigin  zwischen  St.  Apollonia  und  St.  Antonius  in  drei 
Einzeltigurcn  enthält. 

In  den  Brandenburgischen  Marken.  In  der  Altmark:  Zu  Stendal 
Altäre  im  Dom,  in  der  Jakobi-,  Marien-  und  Petrikirche;  in  der  Marien- 
kirche auch  das  reiche,  mit  Skulpturen  geschmückte  Gitter  zwischen  deu 
Chorpfeilcru,  ein  einfacheres  nnd  späteres  in  St.  Jakobi,  beide  mit  schönen 
Trinmphkreuzen ;  ein  Altar  auch  auf  dem  Rathanse.  In  der  Petri-Paulikirche 
zu  Seehausen  der  Hauptaltar  mit  IG  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu 
von  der  Passion  bis  zum  Plingstwnnder,  einige  kleinere  Schreine  mit  Einzel- 
figuren und  drei  Trageleuchter,  zum  Teil  mit  Heiligenfiguren  in  einem  Taber- 
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nakel.  In  der  Johanniskirche  zu  Werben  ein  grofser  Marien-  nnd  mehrere 
kleinere  Schnitzaltäre.  Zu  Salzwedel  in  der  Katharinen kirche  ein  pracht- 
voller Fingelschrein,  in  der  Marienkirche  ein  anderer  mit  der  Himmelskönigin 
und  31  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu  und  ein  ausgezeichnetes  Triumphkreuz.1 
In  dem  benachbarten  Dambeck  ebenfalls  ein  reiches  Altarwerk.  In  der 
Nikolaikirche  zu  Gardelegen  zwei  Flügelschreine.  Zu  Arendsee  ein  Schrein 
mit  der  Krönung  Mariae,  den  12  Aposteln  etc.  —  In  der  Priegnitz  finden 
sich  Schnitzaltäre  in  der  Pfarrkirche  zu  Havelberg  (daselbst  im  Dome  ein 
treffliches  Triumphkreuz),  in  den  Kirchen  zu  Wittstock,  zu  Pritzwalk 
(1441)  und  in  den  nahe  gelegenen  Dörfern  Altkrüssow  und  Kuhsdorf;  in  der 
Kirche  zu  Warnow.  In  der  Kirche  zu  Premslin  bei  Perleberg  die  Figuren 
der  Apostel.  —  Zu  Brandenburg  sind  zu  erwähnen:  in  der  Katharineukirche 
der  Hochaltar  (Maria  und  vier  Heilige,  darüber  in  der  Mitte  die  Passion,  acht 
Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria  auf  den  Flügeln  nnd  füuf  Darstellungen  aus 
der  Legende  der  h.  Katharina  etc.  an  der  Staffel;  auf  den  Anfsenseiten  der 
Flügel  die  Legenden  der  h.  Katharina  und  Amalberga  in  Gemälden)  angeblich 
von  Gerard  Weger  von  1474  und  die  Rundfiguren  der  h.  Hedwig,  Rochus 
und  Georg  (?)  im  Schreine  des  etwas  älteren  Hedwigsaltars  (der  auf  den  Flügeln 
zum  Teil  treffliche  Gemälde  aus  der  Hedwigs-  und  Rochuslegende  und  die 
Messe  Gregors  enthält)  auch  Reste  eines  ölberges;  in  der  Gotthardskirche 
schöne  Reste  von  einer  Gitterwand  mit  Triumphkreuz  wie  in  St  Marien  zu 
Stendal;  im  Dome  die  überlebensgrofsen  Rundfiguren  der  Maria  in  der  Glorie 
zwischen  Paulns  und  Petrus  von  untergeordneter  Arbeit  an  dem  oben  S.  729 
wegen  der  Gemälde  genannten  Hochaltare  von  1518,  die  zerstreuten  und 
nur  zum  Teil  renovierten  Figuren  eines  ausgezeichneten  Triuinphkreuzes,  ein 
Schnitzaltar  mit  dem  Tode  und  der  Krönung  Mariae  und  einzelnen  Heiligen, 
auf  den  Flügeln  die  12  Apostel  von  1476  und  ein  sehr  häfslicher,  älterer, 
mit  der  Himmelskönigin  nnd  einzelnen  Heiligen,  auf  den  Flügeln  Gemälde  der 
Kindheitsgeschichte  Jesu  im  Stile  der  niederrheinischen  Schule  ans  dem  An- 
fange des  XV.  Jahrh.  Ein  Altar  in  der  Dorfkirche  zu  Mo t low  bei  Rathenow. 
In  der  alten  Sakristei  der  Nikolaikirche  zu  Jüterbogk  eine  ganze  Samm- 
lung von  meist  geringen  Schnitzarbeiten  (besonders  Reliquienköpfe  etc.).  Altar- 
schreine mit  Einzelfiguren  in  den  benachbarten  Dorfkirchen  zu  Rohrbeck 
und  Pechüle.  Der  Altar  in  der  Moritzkirche  zu  Mittenwalde.  Unbedeuten- 
des Schnitz  werk  zu  Berlin  in  der  Kloster-  und  in  der  Marienkirche  und  im 
Märk.  Provinzial-Museum  eine  ganze  Reihe  von  geringen  Altären  und  Triumph- 
kreuzen aus  Berlinischen  und  anderen  märkischen  Kirchen.  Altäre  in  den 
Kirchen  zu  Strausberg  (Maria  in  der  Glorie,  auf  den  Flügeln  die  zwölf 
Apostel),  Bernau  (der  Mittelschrein  mit  der  Krönung  Mariae  bei  Kugler, 
Denkm.  in  den  preufs.  Staaten,  Taf.  8),  Eberswalde,  zu  Prenzlau  in  der 
Jakobi-  und  in  der  Marienkirche  (1512),  in  der  Augustinerkirche  zu  Königs- 
berg i.  d.  N.,  in  der  Marienkirche  zu  Frankfurt  a.  d.  0.,*  in  Beeskow,  in 

1  Vergl.  II.  Jahresber.  des  Altmärk.  Vor.  f.  Gesch.  etc.,  38  m.  Abb.  —  Danneil. 
Kirchengeseh.  v.  Salzwedel,  28. 

9  Der  Altar  der  Marien-  (Ober-)  Kirche  zu  Frankfurt  besteht  aus  nicht  gleich- 
zeitigen Teilen:  im  Schnitzwerke  des  eigentlichen  Altarbaues  soll  nach  ganz  unwahrschein- 
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Müneheberg  und  in  der  Umgegend  in  den  Dorfkirchen  zu  Demnitz, 
Obersdorf,  Münchehofe,  Hermersdorf  und  Lietzen.  Der  Altar  in  der 
Kirche  zu  Tammendorf  bei  Krossen  mit  der  Grablegung  in  Kundwerk  von 
trefflicher  Arbeit;  ein  zweites  Altarwerk  in  derselben  Kirche  mit  einzelnen 
Figuren  ist  verstümmelt. 

In  Mecklenburg1  sind  81  Schnitzaltäre  bekannt.  Wir  nennen  von  da- 
tierten und  datierbaren:  Zu  Parchim  in  der  Altstädter  Kirche  einen  Altar 
mit  der  Darstellung  Christi  im  Elend  1421  vom  Maler  Henning  Leptzow  zu 
Wismar9  gefertigt;  ebenda  in  der  Neustädter  Kirche  einen  nicht  viel  späteren 
mit  der  Einhornsjagd.8  Aus  gleicher  Zeit  zwischen  1410—1420  der  Krämer- 
altar in  der  Marienkirche  zu  Wismar  (die  Himmelskönigin  mit  St  Michael 
und  Georg  im  Mittelstiick)  vielleicht  auch  der  Hauptaltar  in  St.  Georg  da- 
selbst (Krönung  Mariae,  auf  den  Doppelllügeln  viele  Heilige,  aufsen  in  Ge- 
miilden,  auf  der  Rückseite  drei  auf  die  Beichte  bezügliche  Gemälde  unter- 
einander, restauriert;  vergl.  F.  Crull  in  Meckl.  Jahrb.  XLIX,  40  ff.  m.  Taf.); 
zu  Kehna  (1456);  zu  Warnemünde  der  Hochaltar  von  1475,  der  Tradition 
nach  zu  Danzig  gefertigt  (der  Schrein  hat  kein  Hauptbild,  sondern  die  Hei- 
ligeitHgurcn,  durch  einen  schmalen  Mittelpfeiler  in  männliche  und  weibliche 
getrennt,  stehen  in  zwei  Reihen,  jederseits  vorn  vier,  hinten  drei  hinter- 
einander, auf  den  Flügeln  die  Apostel  und  vier  Heilige  in  zwei  Reihen  über- 
einander). Der  Hochaltar  ans  dein  Dome,  jetzt  im  Antiquarium  zu  Schwerin 
von  1495  enthält  im  Schrein  eine  Relieftafel  der  Kreuzigung  in  bemaltem 
Sandstein,  auf  den  Flügeln  die  Apostel  und  einzelne  Heilige.  Der  Schrein 
im  Dome  zu  Güstrow  mit  der  Kreuzigung  stammt  von  1490 — 1500,  der 
in  der  Pfarrkirche  1522  von  Jan  Bormann  ist  wegen  der  Gemälde  des 
Bernhard  von  Orley  bereits  oben  S.  679  erwähnt.  Die  Stiftskirche  zu  Bützow 
besitzt  einen  Annenaltar  von  1503,  welchem  derjenige  zu  Lübsee  bei  Güstrow 
sehr  ähnlich  ist.  Von  anderen  erwähnen  wir  wegen  ihrer  Darstellungen  noch 
den  Altar  mit  der  Einhornsjagd  zu  Lübbersdorf  bei  Friedland  (Meckl. 
Jahrb.  XXXIII,  169  ff.)  und  den  zu  Parkentin  mit  der  Abnahme  Jesu  vom 
Krenze  durch  Gott  den  Vater.  —  An  der  Nieder-Elbe  finden  sich  Schnitz- 
altäre  in  der  Jakobikirche  zu  Hamburg;  in  den  alten  Feldsteinkirchen  der 
Umgegend  von  Kuxhafen;  zu  Lübeck  im  Dom  ein  reiches  Triumphkreuz  von 
1477,  der  Laienaltar  von  1506  etc.,  in  der  Bergenfahrer- Kapelle  zwischen 
den  Tünnen  der  Marienkirche  ein  geschnitzter  Schrein  mit  14  Darstellungen 
ans  dem  Leben  der  Maria  von  1518  (darans  die  Grablegung  Mariae  in  Prüfer, 
Archiv  U.  Taf.  2),  mehrere  unbedeutende  Altäre  in  der  Spitalkirche,  in  der 

lieber  Angabe  stehen  :  Pistoricci  (?)  fecit  ao.  scdul  1419.  Vergl.  Spieker,  Die  Marien- 
kirche etc.,  (»5. 

1  Vergl.  D.  C.  YV\,  Übersicht  der  kirchl.  Denkmäler  u.a.  w.,  66 ff.  und  die  Meckl. 
Jahrb.  passiin. 

4  Vergl.  Allg.  I).  Biogr.  XVIII,  419  f.  und  Meckl.  Jahrb.  XXIII,  364.  Er  erhielt 
dafür  anfeer  Wohnung  und  Holz  210  lübiache  Mark.  —  Gleichzeitig  wird  zu  Wismar 
1422  Weueinar  von  Essen  ala  Maler  genannt,  später  Hermen  Kulemaun,  der 
1505  einen  Altar  für  Sternberg  fertigte. 

■  Vergl.  G  erlaub,  h.,  Protest.  Kunstteudenz  in  kathol.  Zeit,  im  Chr.  K.  Bl.  1873, 

Xr.  «. 
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Katharinenkirche  ein  Wandelaltar  (Lukas  malt  die  Madonna  etc.)  und  in  der 
auf  dem  oberen  Chore  dieser  Kirche  befindlichen  Kunstsammlung  aufser  vielen 
anderen  Schnitzarbeiten  1 1  Altare  von  verschiedenem  Wert,  unter  denen  sich 
der  Flügelschrein  mit  dem  Mefswunder  von  1496  besonders  auszeichnet.  In 
der  Kirche  zu  Segeberg  ein  Altar  mit  der  Kreuzigung  und  vielen  biblischen 
Darstellungen.  —  In  der  Nikolaikirche  zu  Kiel  ein  Triumphkreuz  und  ein 
Flügelschrein ;  Altäre  auch  in  den  Kirchen  zu  Flintbeck  und  Seelent.  — 
Über  die  unbemalten  Skulpturen  in  Schleswig  s.  oben  S.  671. 

In  Pommern1  finden  sich  auch  in  dieser  SpUtzeit  mehrfach  Werke  ersten 
Hanges,  nuter  denen  der  von  den  Brüdern  Holbein  in  Berlin  1856  meister- 
haft restaurierte  Hochaltar  der  Nikolaikirche  zu  Stralsund  -  der  berühmteste 
ist:  derselbe  enthält  in  der  Mitte  eine  mit  Figuren  fast  überladene  Kreuzi- 
gung, auf  den  Flügeln  6  Passionsscenen,  an  der  Staffel  die  Verkündigung, 
Geburt  und  Beschneidung  Christi,  im  Ganzen  über  100  Figuren,  zwar  in  rein 
realistischer  Auffassung,  aber  nicht  ohne  ideale  Züge,  und  eingerahmt  von 
einer  prachtvollen  Architektur.  Einige  andere  Schnitzaltäre  derselben  Kirche 
sind  minder  bemerkenswert,  ebenso  die  in  der  dortigen  Jakobikirche  befind- 
lichen. Von  höchster  Vollendung  sind  die  im  Mittelschreiue  10,  an  den  Flü- 
geln nur  6  Z.  hohen  Figürchen  der  Passionsdarstelluugen  des  Altars  in  der 
Dorfkirche  zu  Waase8  auf  der  Insel  Ummanz  (bei  Rügen),  wo  sich  noch 
zwei  kleinere  Schreine  befinden,  die  ebenfalls,  wie  die  Altäre  zu  Fixen  im 
Kr.  Franzburg  und  zu  B  red  wisch  bei  Grimme,  zu  den  besseren  gehören. 
Zu  Greifswald  in  der  Marienkirche  ein  der  Flügel  beranbter  Schrein  mit 
ziemlich  figurenreicher  Darstellung  der  Grablegung  Christi.  Zu  Horst  bei 
Greifswald  ein  Flügelaltar  mit  der  Krönung  Mariae  im  Schrein  und  Scenen 
des  Marienlebens  auf  den  Flügeln.  Elf  Reliefs  mit  Passionsscenen  (von  einem 
Flügelschreine  stammend)  in  der  Eingangshalle  der  Kirche  zu  Ückermünde. 
In  den  Kirchen  von  Usedom  und  Dammgarten  zwei  Altäre  mit  kleinen 
Einzelfiguren.  Der  Altar  der  Johanniskirche  zu  Stargard  enthält  im  Mittel- 
schrein oberwärt«  Christus  und  Maria  thronend  und  beiderseits  daneben  je 
vier  kleinere  Heiligenfiguren,  unterhalb  vier  Scenen  aus  der  Geschichte  des 
Täufers  Johannes  und  auf  jedem  Seitenschrein  12  Heilige  in  kurzen  Verhält- 
nissen. Verwandten  Stil  zeigt  die  Gruppe  der  h.  Anna  selbdritt  in  der  kathol. 
Kirche  zu  Bütow.  Der  Hochaltar  der  Marienkirche  zu  Köslin  enthält  in 
der  Mitte  5  lebensgrofse,  auf  den  Flügeln  je  8  kleinere  Figuren  und  an  der 
Staffel  die  Halbfiguren  weiblicher  Heiligen,  in  eckiger  Behandlung.  Das  grolse 
Schnitzwerk  des  Hochaltars  der  Nikolaikirche  zu  Anklam  enthält  in  vielen 
einzelnen  figurenreichen  Gruppen  die  Passionsgeschichte  bei  höchst  naiver  Zu- 
sammenstellung der  vielen  gröfseren  und  kleineren  Püppchen,  aber  voll  le- 
bendigen Gefühls.  Von  zwei  Altären  in  der  dortigen  Marienkirche  zeigt  der 


1  Kugler,  Kl.  Sehr.  I,  804—812.  —  Derselbe,  Sehnitzaltäre  in  Pommern,  im 
Anz.  G.  M.  185(3.  305  ff. 

a  Kugler.  im  D.  Kunstbl.  1856,  233  ff.:  vergl.  Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  II,  30.  — 
von  Ronen,  K..  Der  Hochaltar  der  Nikolaik.  in  Stralsund,  in  den  Balt.  Studien.  XVI. 
2.  130-143. 

3  von  Rosen,  K..  a.  a.  0.  XVU.  2,  72—88. 
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eine  über  der  Staffel  aufsteigend  den  Stammbaum  Christi,  dessen  Vorfahren 
in  den  Zweigen  sitzen,  reiten  nnd  kühn  umherklettern:  die  Mitte  nimmt  die 
h.  Anna  ein,  zu  deren  FüTsen  die  Madonna  mit  dem  Kinde  sitzt;  der  andere 
ist  der  Hochaltar  der  Kirche  nnd  enthält  in  der  Mitte  eine  grofse  Matter 
Gottes,  nmgeben  von  Darstellungen  ans  ihrem  Leben;  an  beiden  Altären  ist 
die  Architektur  gleich  vortrefflich.  Mehrere  Altarwerke  finden  sich  in  der 
Marienkirche  zu  Kolberg,  unter  denen  ein  Schrein  mit  der  Anbetung  der 
Könige,  obwohl  in  der  Bemalung  beschädigt,  das  bedeutendste  ist;  ebenda- 
selbst ein  in  seiner  Art  einziger  Kronleuchter  von  1528  mit  zwei  grofsen 
und  vielen  kleinen  Figuren  in  reicher  Tabernakel  -Architektur  —  beiläufig 
anscheinend  das  einzige  Pommersche  Sclinitzwerk  von  bestimmtem  Datum 
Schnitzaltäre  auch  in  der  heil.  Geistkirche  zu  Kolberg,  in  der  Marienkirche 
zu  Damm,  in  der  Gertrudskirche  und  in  der  Petrikirche  zu  Stettin. 

In  Schlesien  besitzt  Breslau  einen  so  bedeutenden  Reichtum  von  Schnitz- 
altären,1 dafs  wir  uns  auf  Angabe  der  wichtigsten  beschränken  müssen  (vergL 
oben  S.  727  f.):  In  der  Elisabethkirche  der  grofsartige  Marienaltar  (im  Schrein 
Gabriel  als  Himmelsjäger  und  die  h.  Jungfrau  mit  dem  Einhorn  zwischen 
Johannes  dem  Täufer  und  St.  Hedwig;  auf  den  Flügeln  vier  Vorgänge  aus 
dem  Leben  der  Maria  in  Relief;  oben  die  Krönung  Mariae  und  hoch  darüber 
die  Himmelskönigin;  an  der  Staffel  sechs  Heiligenbrustbilder);  der  Plöcken- 
dorf* sehe  Altar  (im  Schrein  die  Geburt  Christi,  auf  den  Flügeln  acht  Heilige 
en  relief);  der  Altar  im  südlichen  Nebenchor  (im  Schrein  die  Kreuzigung  in 
vielen  rund  geschnitzten  Figuren)  mit  der  in  die  Umrahmung  eingeschnittenen 
Jahreszahl  1498  und  einem  unbekannten  Monogramm  (ein  Z,  ans  dessen  oberem 
Strich  ein  T  wächst).  In  der  Magdalenenkirche  eine  Kreuztragung  in  1 1  über- 
lebensgrofsen  Figuren  (sehr  roh  und  bis  zum  Widerlichen  naturalistisch);  ein 
Altar  in  einer  südlichen  Seitenkapelle  (im  Schrein  die  Kreuzigung,  an  der 
Staffel  drei  Halbfiguren  von  Heiligen);  der  Marienaltar  in  der  Goldschläger- 
kapelle  (im  Schrein  die  von  Engeln  gekrönte  Himmelskönigin,  an  den  Flügeln 
acht  Reliefbilder  von  Heiligen);  der  Altar  der  Goldschmiede  von  1476  von 
Nikolaus  Schreyer  (aus  zwei  Schreinen  untereinander  bestehend:  unten 
Christus  im  Elende  in  einer  älteren  Figur  aus  Kalkstein  (vergL  Schlesiens 
Vorzeit  etc.  IDT,  496)  zwischen  Petrus  und  Paulus;  der  obere  Schrein  ist  ge- 
schlossen); der  Stanislausaltar  (jetzt  im  Mus.  Vaterl.  Altertümer),  ein  hervor- 
ragendes Werk  von  1508  (im  Schrein  und  auf  den  Flügeln  Vorgänge  aus  der 
Legende  dieses  polnischen  Heiligen);  ein  Relief,  den  die  Maria  malenden 
Lukas  darstellend  (Förster,  Bildn.  VI,  11  u.  1  Taf.).  In  der  Corpus  Christi- 
Kirche  drei  Altäre:  einer  in  der  Vorhalle,  der  Flügel  beraubt,  mit  der  neuer- 
dings grau  angestrichenen  Kreuzigung;  ein  anderer  mit  den  hh.  Johannes 
Bapt.,  Laurentius  und  Stephanus  im  Schrein  und  den  Martyrien  derselben  an 
den  Flügeln;  der  dritte  ist  ein  Marienaltar  mit  dem  Tode  der  h.  Jungfrau 
in  Hochrelief  im  Schrein  und  vier  Heiligen  an  den  Flügeln.   Im  Museum 

1  Schultz,  Alwin,  Die  geschnitzten  Altarschreine  des  XV.  u.  XVI.  Jahrh.  m 
Breslau,  in  den  Mitt.  C.  K.  VII.  289—296;  vergl.  Desselben  Gesch.  der  Breslauer  Maler- 
Innung,  103—160,  und  Schlesiens  Kunstleben  sowie  Schlesiens  Vorzeit  etc.  passim.  - 
Luchs,  Herrn.,  Die  Denkin.  der  St.  Elisabeths  zu  Breslau.  180U  —  Vergl.  oben  S.  443  ff. 
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schlesischer  Altertümer  der  bereits  oben  S.  727  wegen  der  auf  den  Aufeen- 
fiügeln  befindlichen  Malereien  erwähnte  Altar  enthält  im  Schrein  die  Anbetung 
der  Himmelskönigin,  an  den  Flügeln  die  Verkündigung  (s.  den  Holzschnitt 
Fig.  532),  die  Geburt,  Anbetung  der  Könige  und  Darstellung  im  Tempel 
(Förster  a.  a.  0.  S.  17  u.  2  Tat.)  in  Reliefs.  In  der  »Sammlung  des  Kunst- 
Vereins  im  Ständehause  eine  ans  23  Halbfigürchcn  bestehende  Gruppe  von 
Milnnern.  Weibern  und  Kindern,  über  eine  Balustrade  gelehnt,  irgend  einer 
Handlung  eifrig  zuschauend,  saubere,  fein  bemalte  Schnitzarbeit.  —  Unter 
den  Kirchen  des  Breslaner  Land- 
kreises enthält  die  zu  Stabelwitz 
einen  schönen  Flügelschrein  von  1 500 
mit  der  wohl  ausgeführten  Beweinung 
des  toten  Christus,  und  die  zu  T haue  r 
drei  Altäre  mit  einzelnen  Heiligen- 
figuren. —  Der  bereits  oben  S.  728 
erwähnte  Wandelaltar  aus  Marsch- 
witz enthält  im  Schrein  eine  unbe- 
deutende Taufe  Christi  in  Schnitz- 
werk,  an  der  Staffel  eine  gute  An- 
betung der  Könige  in  Relief.  —  In 
der  Nikolaikirche  zu  Brieg  ver- 
schiedene Schnitzarbeiten,  darunter 
12  Apostelstattletten  mit  Spruchbän- 
dern, und  zwei  Altarschreine,  deren 
einer  mit  der  Marter  des  h.  Erasmus 
der  Flügel  beraubt  ist.  Der  Altar 
in  der  Kirche  zu  Zindel  bei  Brieg 
mit  einzelnen  Heiligenfiguren  ist  mit 
der  Jahreszahl  1445  versehen,  und 
der  mit  geringen  Figuren  gefüllte 
Schrein  zu  Wünschen  d  o  r  f  bei  Brieg 
bemerkenswert  wegen  des  inschrift- 
lieh genannten  Verfertigers,  des  Ma- 
lers David  Grofsmann  von  Hirsch- 
berg 1461.  —  Zu  Schreibendorf 
im  Kreis  Landshut  ein  bedeutender 
Schrein  von  1521  mit  der  Himmelfahrt  Mariae  und  auf  den  Flügelu  Scenen 
der  Passionsgeschichte  und  einzelnen  Heiligen.  —  In  der  Jakobikirche  zu 
Keifte  der  ehemalige  Hauptaltar  mit  der  Kreuzigung,  auf  den  Flügeln 
Passionsscenen.  —  In  der  Pfarrkirche  zu  Schweidnitz  ein  vorzüglicher,  aber 
sehr  verwüsteter  Flügelaltar  von  1492  mit  dem  Tode  der  Maria,  1588  durch 
den  Maler  Pantaleon  Beuchel  renoviert.  —  Zu  Görlitz  in  der  Barbara- 
kapelle der  Franziskanerkirche  die  „goldene  Marie",  ein  Schrein  mit  der 
Himmelskönigin  und  Marienscenen,  auf  den  Flügeln  Gemälde  der  Passions-  und 
Herrlichkeitsgeschichte,  von  dein  1483  —  1503  erwähnten  Hans  Olmützer, 
von  dem  auch  die  steinerne  Grablegung  von  1492  daselbst  herrührt. 

Olle,  K.»n«t-A..  l..t«,lnKir.  f..  Anll.  H.  •*« 
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In  Preufsen  enthält  die  Marienkirche  zu  Danzig  viele  Schnitzaltäre  von 
sehr  verschiedenem  Wert,  von  denen  die  bedeutendsten  auswärtigen  Ursprungs 
sind:  Werke  oberdeutscher,  vielleicht  auch  niederrheinischer  Meister;  vergl. 
oben  S.  680  u.  728.  Ein  reicher  Altar  in  der  Katharinenkirche  ist  mit  plumpen 
Figuren  ausgestattet.  Im  Artushofe  die  Statuen  der  hh.  Christoph,  Jakobus, 
Georg  und  der  Könige  Reinhold  und  Sigismund  von  1515;  die  Einfassung  der 
Reinholdstatue  geschnitzt  von  Meister  Laurentius  Adrian  1531.  —  Älter 
ist  der  einfache  und  stark  zerstörte  Schnitzaltar  mit  der  Krönung  Mariae 
und  sechs  Heiligen,  auf  der  Predella  mit  den  gemalten  Brustbildern  Christi, 
Mariae  und  der  zwölf  Apostel  mit  dem  Credo  von  1440  in  der  Klosterkirche 
zu  Karthaus  (Prov.  Westpreufsen  I,  Beil.  2  zu  S.  18);  junger  ein  tiguren- 
reicher  Passionsschrein  (ebd.  Beil  5  zu  S.  30)  und  ein  kleiner  mit  der  Ein- 
zelflgur  des  Herzogs  Mestwin  I.  und  trefflichen  gemalten  Brustbildern  auf 
den  Flügeln  (ebd.  Beil.  6)  in  der  Klosterkirche  zu  Zuckan.  —  Sehr  spät 
datiert  der  Schnitzaltar  in  der  Klosterkirche  zu  Oliva  mit  der  h.  Dreieinig- 
keit und  den  Hauptmomenten  der  ganzen  neutestamentlichen  Geschichte  von 
der  Verkündigung  bis  zum  Ptingstwnnder,  von  Wolfgang  Spörer  1604  bis 
1606.  —  Mehrere  Schreine  in  der  Pfarrkirche  zu  Marienburg.  —  Der 
Hochaltar  und  der  Crispinusaltar  (1520)  in  der  Dominikanerkirche,  sowie  der 
Altar  in  der  Schnsterkirche  zu  Elbing  sind  ausgezeichnete  Arbeiten  ober- 
deutschen Ursprungs;  vergl.  oben  S.  728.  —  Im  Dom  zu  Frauenburg  der  ehem. 
Hochaltar  mit  der  Krönung  Mariae  etc.  von  1504.  —  In  der  Kirche  zu  Lal- 
kau  bei  Marieuwerder  ein  Schnitzaltar.  —  Im  Dom  zu  Kulmsee  ein  Schrein 
mit  der  Grablegung.  —  Zwei  Schnitzaltäre  im  Chor  der  Kirche  zu  Medenau 
bei  Königsberg.  —  Im  Ermlande1  finden  sich  Schnitzaltäre  zu  Braunsberg  in 
der  K  atharinenkirehe  (in  der  Donnerstagskapelle  das  Mittelstück  eines  schönen 
Marienaltars  als  oberster  Aufsatz  auf  einem  1609  errichteten  Renaissance- 
altar; in  der  Muttergotteskapelle  ein  geringerer  mit  Doppelflügeln  von  1485), 
zu  Gutstadt  und  in  den  Dorfkirchen  zu  Lockau,  Migehnen,  Pettelkau, 
Santoppen  (mit  der  Legende  des  h.  Jodokus)  und  Schalmey.  In  der  Holz- 
kirche zu  Reichenau  im  Kr.  Osterode  ein  Schrein  von  1518,  auf  den  Flü- 
geln mit  Gemälden  aus  dem  Marienleben,  an  Dürer  und  Kranach  erinnernd. 

e.  Wandmalereien  sind  auch  ans  dieser  Periode  zahlreich  erhalten  und 
werden  noch  immer  mehr  aufgedeckt,  freilich  meist  in  traurigem  Zustande 
durch  häufige  Uebcrmalungen  oder  nach  ihrer  Wiederaufdeckung  aus  völliger 
ITebertünchnng,  und  darunter  wenig  künstlerisch  Bedeutendes,  jedoch  finden 
wir  auch  einige  der  bedeutenderen  Meister  dieses  Zeitraums  bei  solchen  Wer- 
ken beteiligt.  Gröfsere  Cyklen  von  Bildern  wurden  namentlich  in  Kreuzgängen 
und  KapitelhUusern  geschaffen  und  wie  schon  Bd.  I,  125  ausgeführt,  mehr- 
fach die  Gewölbe  mit  interessanten  Rankenmalereien  bedeckt;  im  südlichen 
Deutschland  beginnt  man  unter  italienischen  Einflüssen  auch  am  Äufseren  der 
Kirchen  Gemälde  anzubringen,  wie  denn  namentlich  in  der  Schweiz  und  in 
Augsburg,  zum  Teil  auch  im  Elsafs,  die  Facadendekoration  der  Rats-  und 


1  Vergl.  Ältere  gotiaehe  Altäre  in  den  Kirchen  ErmlAndts.  in  Mitt.  des  Erralandiachen 
Kuimtv-reing  III  (1875),  1  ff. 
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Bürgerhäuser  mit  Fresko-  oder  Sgrafittomalereien  in  Übung  kommt,  woran 
wir  die  bedeutendsten  Meister  beteiligt  finden.  Die  Technik  bleibt  im  wesent- 
lichen die  alte,  doch  kommt  ebenfalls  unter  italienisohen  Einflüssen  die  eigent- 
liche Freskomalerei  zuweilen  vor,  daneben  einzelne  Beispiele  von  Wandmalerei 
in  Ölfarben.  Aus  der  grofsen  Zahl  vorhandener  Werke  beschränken  wir  uns 
darauf,  die  hervorragenderen,  bestimmt  datierbaren  und  in  Abbildungen  zu- 
gänglichen namhaft  zu  machen. 

In  den  Bheinlanden  haben  sich  zu  Mainz  im  Dome  an  dem  gotischen 
Pfeiler  vor  dem  Ostchor  unten  Reste  von  Wandmalereien  (St.  Christoph,  die 
h.  Jungfrau,  Ägidius  und  Donatoren)  des  damit  verbunden  gewesenen  Lettners 
von  1440 — 1445  vorgefunden  (Anz.  G.  M.  1870, 197)  und  ornamentale  Decken- 
malereien in  St.  Emmeram  erhalten.  Ebensolche  in  der  Pfarrkirche  zu  Kid- 
rich,  renoviert;  während  beträchtliche  anmutige  Figurenmalereien  von  nicht 
geringer  Hand  (Kreuzigung,  Heilige,  Wappen  der  Kurfürsten)  in  der  Kirche 
zu  Eltville,  die  1866  aufgedeckt  worden  sind,  wegen  zu  grofser  Beschä- 
digung meist  wieder  übertüncht  werden  mufsten.  Zu  Parten  heim  am  Ge- 
wölbe reiches,  bereits  in  die  Renaissance  übergehendes  Ornamentwerk,  in  wel- 
ches die  12  Apostel  mit  dem  Credo  eingefügt  sind,  anfserdem  die  vier  grofsen 
Propheten  und  Scenen  der  Leidensgeschichte  in  einem  Dürer  verwandten 
Stile  von  1500  oder  noch  etwas  später  (vergl.  oben  S.  298  No.  2  und  F. 
Schneider  im  Korr.  Bl.  Ges.  V.  1874,  Nr.  3,  m.  2  Taf.).  Zu  Ladenburg  in 
einem  Saale  des  bischöflichen  Palastes  3  Scenen  aus  dem  Cyklns  des  Sieges 
der  Franenlist  über  die  Männer  (Aristoteles,  Simson,  Oliver).  Zu  Freiburg 
im  Breisgan  im  Münster  an  der  Wand  über  dem  Chorbogen  schwache  Spuren 
einer  Krönung  Mariae,  zweimal  im  XIV.  und  Anfang  des  XVI.  Jahrh.  über- 
einander gemalt  (Fr.  Schneider  im  Korr.  Bl.  Ges.  V.  1875,  Nr.  11  m.  Taf.).  — 
Im  Elsafe  zu  Geb  weiter  in  der  Dominikanerkirche  (vergl.  oben  S.  609) 
zahlreiches  Spätere  mit  den  Jahreszahlen  1493  und  1498  (daraus  die  heil. 
Katharina  von  Siena,  Photol.  bei  Kraus  II,  Taf.  I  zu  S.  113  und  die  Dispo- 
sition der  Gemälde  am  Lettner  S.  113);  zu  Hunaweier  die  Legenden  der 
h.  Huna  und  des  h.  Deodat  von  1492  oder  1430;  zu  Kolmar  im  Kreuz- 
gange der  Dominikanerkirche  (Jesus  mit  Magdalena  im  Garten  und  die  Myrrko- 
phoren  Kraus  II,  268  Fig.  54);  zu  Niederbetschdorf  bei  Weifsenburg 
im  Chor  an  Gewölbe  und  Wänden  interessante  Malereien  der  Feier  der  Messe, 
des  Weltgerichts,  von  Evangelisten  und  Heiligen;  zuRappoltsweiler  in  der 
Pfarrkirche  (jetzt  Sammluog  vaterl.  Altert.)  eine  Marter  der  10000  milites 
(Kraus  II,  527,  Fig.  82);  zu  Weifsenburg  in  der  Johanniskirche  eine  Ma- 
donna mit  Kind  und  Donatorenfamilie,  Weltgericht  und  Anderes  um  1500.  - 
Im  Münster  zu  Konstanz  in  den  Kapellen  zahlreiche  Malereien,  namentlich 
in  der  Sylvesterkapelle  Passionsscenen,  Weltgericht  und  die  Patrone  der  Ka- 
pelle von  1475.  -  Zu  Lindau  am  Bodensee  in  der  Franziskanerkirche  ein 
Weltgericht  von  1509,  und  in  der  Peterskirche  in  der  Apsis  die  Krönung 
Mariae,  am  Chorbogen  das  Weltgericht,  Passionsscenen  und  Leben  des  Petrus 
um  1500.  —  In  der  Schweiz  zu  Thun  in  der  St.  Mauritiuskirche  eine  Ver- 
kündigung, Anbetung  der  Könige  und  Kreuzigung  mit  Donatoren  und  deren 
Schutzheiligen  ans  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.  (Prüfer,  Archiv  I,  5 ff. 
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und  Taf.  13);  zu  Bern  in  der  Dominikanerkirche  am  Lettner  von  1492  und 
an  der  Deck«  des  Somtuerrefektoriums  von  1498  Stammbaum  Christi  und 
des  Dominicas  und  die  novem  modi  contemplationis  des  Dominions,  und  iu 
der  Vorhalle  des  Münsters  der  Sündenfall  und  die  Verkündigung  von  1501, 
von  Einigen  dem  Lux  Löuwensprnng  zugeschrieben;  zu  Mnttenz  im  Ba- 
selland im  Beinhanse  von  1513  ein  Weltgericht,  St.  Michael  mit  der  Seelen- 
wage und  eine  „rätselhafte  Todesallegorie u ;  in  der  Kirche,  1880  aufgedeckt, 
aber  wegen  grolser  Beschädigung  wieder  übertüncht,  die  Verehrung  des  Ii. 
Arbogast  aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrb.,  Scenen  der  Kindheits-  und  Leidens- 
geschichte Jesn  und  ein  Weltgericht  von  1507  (Bernoulli,  A.,  im  Anz.  f. 
Schweiz.  Altert.-Kunde  1881,  108  ff.);  zu  Basel  in  Klingenthal  aul'ser  dem 
Totentanze  allerhand  Heilige  (Kunigunde,  Alexins  etc.)  und  Michael  mit  der 
Seelenwage  von  1517,  in  der  Karthäuserkirche  am  Lettner  zu  beiden  Seiten 
des  Durchgangs  zum  Chor  je  eine  Crueifixnsgruppe  und  in  St.  Peter  in  der 
Kapelle  südlich  neben  dem  Chor  Heilige  und  ein  Weltgericht,  alles  schon 
unter  Reuaissauceeinflüssen;  in  der  Johanniskirche  zu  Schaffhausen  an  der 
Westseite  des  äufsersten  südlichen  Seitenschiffs  eine  Kreuztragung  von  bald 
nach  1517;  in  der  Muttergotteskapelle  bei  St.  Peter  WTyl  (St.  Gallen)  in 
der  Totenkapelle  ein  jüngstes  Gericht  von  ca.  1530  und  die  Gescliichte  der 
dankbaren  Toten;  anderes  neuerdings  Aufgedecktes  zu  Flninenthal  bei  Solo- 
thurn,  Gerlikon  im  Thurgau,  Lausen  im  Baselland,  Oberkirch  bei  Frauen- 
feld, Rheinfelden  in  der  Johanniterkirche  und  in  der  Katharinenkapelle  zu 
Wiedlisbach  bei  Bern.  Über  die  Totentänze  in  der  Schweiz  s.  Bd.  I,  504  f. 
auch  oben  bei  Holbein  und  Nik.  Manuel.  ---  In  Schwaben  sind  namhaft  zu 
macheu  zu  Gundelsheim  a.  Neckar  in  der  Gottesackerkapelle  St.  Georg  im 
Chor  und  an  den  Langwänden  je  zwei  Reihen  übereinander  mit  vier  Bildern 
aus  der  Georgslegende  aus  der  Zeit  von  1452  —  1477  (Kirchenschmuck  XXIV 
|18G8),  41  ff.);  zu  Lorch  an  den  Pfeilern  des  Langhauses  die  Bilder  der 
Hohenstaufen  bis  auf  Konradin,  aus  der  Mitte  des  XV.  Jahrh.,  im  XVII.  Jahrh. 
übermalt,  jetzt  wieder  aufgefrischt;  zu  Stuttgart  in  der  Spitalkirche  an  der 
Rückwand  der  Empore  ein  Stammbaum  Christi  von  1479,  restauriert;  zu  Hall 
in  der  Katharinenkirche  eine  greise  Kreuzigung  aus  ähnlicher  Zeit;  zu  Weil- 
heim unter  Teck  bedeutende  Malereien  in  der  Klosterkirche:  am  Chorbogen 
ein  phantastisches  Weltgericht,  an  der  Nord  wand  die  h.  Sippe  von  1499  und 
westwärts  das  grol'se,  sehr  eigentümliche  und  inhaltreiche  Bild  des  Rosen- 
kranzes (Maria  mit  dem  Kinde,  von  3  Rosenkränzen,  je  mit  5  Medaillons  — 
die  Kindheits-,  Leidens-  und  Herrlichkeitsgeschichte  enthaltend  —  umgeben, 
darüber  die  Trinität  und  Engel  mit  den  Passionsinstruraenten,  unten  Klerus 
und  Laienwelt  anbetend),  von  einem  ausgezeichneten  Meister  schon  unter 
Dürerschein  Einflüsse  (Abb.  in  den  Wirteuberg.  Jahresheften  7);  zu  Ulm  im 
Münster  ans  der  jetzt  völlig  abgebrochenen  Franziskanerkirche  eine  Taufe 
im  Jordan  von  Martin  Schaffner  (1510V)  —  im  Münster  im  nördl.  Seiten- 
schiffe eine  Grablegung,  im  südlichen  ein  Christus  vor  Pilatus,  beide  aus  der 
Mitte  des  XV.  Jahrb.,  restauriert,  besonders  aber  über  dem  Triumphbogen 
das  erst  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  übermalte,  neuerdings  wieder  auf- 
gedeckte und  trefflich  restaurierte,  grol'se  und  großartige  Weltgericht  von 
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1471  von  Jene  (nicht:  Friedrich)  Heilen  (Vi  oder  Hans  Sehiiehlin  (?)  «»der 
einem  anderen  hochbedent enden  Meister,  wohl  das  bedeutendste  deutsche  Wand- 
gemälde jeuer  Epoche  (Lübke,  in  von  Lützow  Zeitschr.  XVIII.  201  ff.  m. 
Abb.  —  Himer  Münsterblätter  III  u.  IV,  07  ff.  m.  Abb.  —  Lichtdruck  von 


Flg.  633.  Wrltfcericlil  im  Munster  zu  L'lm  (n»«-h  I.nbkf). 


Herrlinger  1881).  —  Miesem  sehr  verwandt  ist  ein  bereits  18»;«i  aufgedecktes 
und  bis  1871  restauriertes  10,3t»  hohes  Weltgericht  an  der  Stirnwand  eines 
Seitenschiffs  der  Stadtkirche  zu  Wimpfen  am  Berge  aus  dem  Anfange  des 
XVI.  Jahrb.  (Anz.  <i.  M.  1870,  183.  —  O.  Schäfer  in  von  Lützow,  Zeifechr. 
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1871,  273  ff.).  Ebenda  im  Langhause  einzelne  Apostelgestalten  von  1516, 
ebenfalls  restauriert  —  Bereits  unter  Einfluß  der  Renaissance  stehende  Male- 
reien sind  neuerdings  bloßgelegt  in  der  nördlichen  Kapelle  der  Stiftskirche  zu 
Herrenberg  und  zu  Bronnen  bei  Ellwangen  (vielleicht  von  Jerg  Ratgeb?).  — 
Spätgotische  Rankenmalereien  an  den  Gewölben  finden  sich  zu  Blaubeuren  in 
der  Klosterkirche,  Effringen,  Göppingen  in  der  Oberhoferkirche,  Kuster- 
dingen, Lienzingen  in  der  Friedhofskirche,  Marbach  in  der  Alexanderkirche, 
Tübingen  in  der  Pfleghof ka pelle,  Weilheim  u.  Teck,  die  ältesten  und  schön- 
sten von  1335  im  Sommerrefektorium  zu  Bebenhausen.  —  In  Bayern  sind 
neuerdings  zu  Augsburg  in  der  Jakobikirche  hinter  der  Orgel  ein  Salvator,  eine 
Krönung  Mariae,  St.  Antonius  und  Jakobus  mit  den  Jahreszahlen  1491  und  1498 
aufgedeckt  und  restauriert,  von  Vorgängern  der  Burgkmair  und  Holbein  her- 
rührend. Zu  Pipping  in  der  Kirche  Passionsscenen,  im  Chor  Tod  Mariae,  am 
Triumphbogen  die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  von  1480.  Zu  Bluten- 
bürg  einige  Passionsscenen,  vielleicht  von  Haus  Olmendorfer  (?).  Zu  Wang 
bei  Moosburg  an  der  Anisen  wand  biblische  Geschichtsscenen  von  1476.  Im  Chor 
zn  Milbertshofen,  Symbole  der  Eucharistie.  Zu  Feldmoching  Heimsuchung 
und  Tod  Mariae.  ZuNördlingen  im  Chor  der  Georgskirche  am  Gewölbe  das 
Schweifstuch  mit  den  Evangelisten,  Maria  mit  dem  Kinde  und  musicierenden  En- 
geln, St.  Georg  und  Magdalena,  ein  Weltgericht  ;  über  die  Gemälde  des  Schäuffelin 
im  Rathause  s.  oben  S.  717.  Eigentümlich  ist  das  6,90  lange  und  2,50  hohe 
Gemälde  in  der  Votivkapelle  zu  Hof  lach  bei  München,  um  1436  zur  Er- 
innerung an  die  Schlacht  bei  Alling  um  20.  Septbr.  1422:  das  bayerische 
Heer  mit  den  Herzögen  vor  der  h.  Jungfrau  anbetend  (von  Aretin,  Alter- 
tümer Lief.  2).  —  In  den  deutsch-österreichischen  Ländern  sind  besonders 
die  südlicheren  Alpengegenden  reich  au  Wandmalereien,  die  zum  Teil  deut- 
lich auf  italienische  Einflüsse  hinweisen.  Zu  Terlan  in  Tirol  ist  die  ganze 
Kirche  an  den  Wänden  mit  Sceuen  der  Marienlegende  ausgemalt,  teilweise 
in  drei  Reihen  übereinander,  zum  Teil  laut  Inschrift  von  den  Malern  Hans 
puch...  u...  N.  Stockinger  aus  Volano  (Völlan  bei  Meran)  1407  (vergL  Atz 
in  Mitt.  C.  K.  XVIIL  106  f.  N.  F.  VII,  LXIU  ff.);  ebendaselbst  an  der  Michaels- 
kapelle auf  dem  Friedhofe  ein  gleichzeitiger  Streit  Michaels  mit  dem  Satan 
um  den  Leichnam  Mosis.  Bei  Bozen  ist  das  Kirchlein  St  Helena  ganz  aus- 
gemalt, in  der  Apsis  noch  romanisch  der  Salvator  und  Apostel,  im  Schiff 
die  Evangelisten  und  das  Weltgericht  von  1410;  später  sind  die  Gemälde 
der  Kirche  St.  Johann  im  Dorf  (an  der  Decke  der  Salvator  auf  blauem  be- 
sterntem Grunde  —  Mitt.  C.  K.  XIX,  226  Taf.  I  —  an  den  Wänden  je  vier 
größere  Bilder  aus  der  Geschichte  der  beiden  Johannes  —  ebda.  Taf.  II)  und 
an  der  Decke  von  St  Martin  im  Kampill  (der  Salvator  mit  musicierenden 
Engeln  und  den  4  Doctores  —  Abb.  ebda,  Taf.  zu  S.  227);  in  der  Daniels- 
kapelle des  benachbarten  Kiechelberg  die  Geschichte  des  Propheten  in  der 
Löwengrube  von  1444.  In  der  Ruine  der  Peterskirche  zu  Altenburg  bei 
Kaltem  ein  Weltgericht  von  1440  von  dem  Maler  Thomas  Egnolt  zu 
Pauls;  in  der  Virgiliuskirche  ebenda  ein  h.  Christoph  und  ein  Kümmernisbild 
mit  anderen  Heiligen  und  den  14  Nothelfern  von  1492.  Zu  Brixen  ist  der 
Kreuzgang  des  Domes  und  die  Johannis -Tauf  kapeile  von  verschiedentlichen 
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Händen  des  XV.  Jahrh.  vollständig  ausgemalt:  Christa«  alß  Schmerzensmann, 
die  h.  Jungfrau  mit  den  beiden  Johannes  etc.,  besonders  schön  eine  h.  Katha- 
rina von  Alexandrien  (Atz  in  Mitt  C.  K.  N.  F.  VIII,  LXXXVIff.).  An  der 
Außenseite  der  Katharinenkirche  zu  Völs  a.  <L  Eisack  11  Bilder  aus  der 
Katharinenlegende  von  hohem  künstlerischem  Werthe,  von  1384  oder  1484 
(K.  Lind,  ebenda  II,  XLV  ff.  m.  Abb.).  Zu  Innichen  an  der  Kirchhofsmauer 
der  Stiftskirche  ein  Weltgericht  von  1458  und  Anderes,  bedeutend,  an  Michael 
Pacher  erinnernd  (Derselbe  ebda.  IV,  LXIV).  Zu  Teisten  im  Pusterthale 
an  der  Georgskapelle  die  Verkündigung,  die  h.  Dreieinigkeit  und  einzelne  Hei- 
lige von  1460  und  1505,  am  Beinhause  vier  Passionsscenen  von  1490  (Mitt. 
C.  K.  XIII,  XXIX  f.);  an  der  Erasmuskapelle  ein  Vesperbild  nach  1471  (ebd. 
N.  F.  IV,  CLX).  Ganz  ausgemalt  ist  die  Schlofskapelle  zu  Bruck  bei  Lienz 
im  Pusterthale  mit  Scenen  der  Leidens-  und  der  Mariengeschichte  und  zahl- 
reichen Heiligen  vom  Ende  des  XV.  Jahrh.  (ebda.  N.  F.  I,  44  f.).  In  St.  He- 
lena am  Wieserberge  bei  Grafendorf  in  Kärnten  in  der  Apsis  ein  Salvator 
(Abb.  Mitt.  C.  K.  N.  F.  VDI,  XLII).  Den  Totentanz  am  Karner  zu  Metnitz, 
s.  Bd.  I,  505.  Zu  Vordernberg  in  Steiermark  die  Apostel  bei  den  Weihe- 
kreuzen, eine  Laurentiusmarter  von  1464,  ein  Tod  Mariae  und  eine  Stig- 
matisierung des  h.  Franciscus  von  1490,  geringe  Arbeiten.  Zu  Graz  neben 
dem  Hauptportale  des  Domes  das  Votivbild  der  Eggenberger:  eine  Mater 
misericordiae,  nach  1451,  sehr  zerstört  (Abb.  Kirchenschmnck  Sekkau  1878, 
Beil.  zu  Nr.  12)  und  aufsen  an  der  Südwand  ein  grofses  Gemälde  zur  Er- 
innerung au  die  drei  Plagen,  welche  1480  Steiermark  heimsuchten,  Heu- 
schrecken, Türkenkrieg  und  Pest.  Die  Trinität,  drei  Lanzen  schlendernd,  Maria 
und  Johannes  der  Täufer  als  Fürbitter  mit  den  Chören  der  Heiligen,  dar- 
unter auf  der  Erde  der  Papst  mit  St.  Dominicus  und  Franciscus  und  dem 
Klerus  und  der  Laienwelt  zu  beiden  Seiten,  darunter  im  einem  Friese  die 
drei  Plagen,  1867  restauriert  (vergl.  Bd.  I,  511  u.  514).  Während  dies  Ge- 
mälde mehr  der  Kichtung  der  schwäbischen  Schule  angehört,  scheinen  die 
Malereien  in  der  Schlofskapelle  zu  Ulmerfeld  im  Erzherzogtum  Österreich 
(Jugendgeschichte  Christi  und  Legende  des  h.  Ulrich,  sehr  beschädigt)  von 
einem  oberitalienischen  Künstler  herzurühren  (Ber.  u.  Mitt.  des  Alt.  V.  Wien 
XIV,  70  f.  m.  Taf.).  Im  Kreuzgange  des  Domes  zu  Olmütz  gehören  die  sehr 
beschädigten  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu  zwei  verschiedenen  Händen  bis  zum 
Ende  des  XV.  Jahrh.  an,  die  schönen  Ornamentmalereien  an  den  Gewölben 
und  auch  im  Schiffe  (Beispiele  Mitt.  C.  K.  XVI,  146  f.)  wohl  schon  der  Re- 
naissancezeit, aus  der  auch  geringere  Malereien  von  1565  im  linken  Seiten- 
schiffe stammen;  älter  sind  die  Malereien  in  der  Hieronymuskapelle  des  alten 
Rathauses,  neutestamentliche  Scenen  von  ca.  1450  und  ein  jüngstes  Gericht 
von  ca.  1480  (F.  Lippmann  in  Mitt.  C.  K.  N.  F.  I,  21  ff.)  Völlig  unter  ita- 
lienischem Einflüsse  stehen  die  zahlreichen  Malereien  im  Chor  der  Filialkirche 
zu  Niederhofen  bei  Steinach  im  Ennsthale  von  1495—1499  von  Johannes 
Schörndl  gemalt  und  bis  1546  von  einem  Benediktinermönche  aus  Admont 
fortgeführt:  an  der  nördl.  WTand  ein  figureureiches  Weltgericht,  daneben  die 
h.  drei  Könige,  zwischen  den  Fenstern  der  Apsis  einzelne  Heilige,  an  der  Süd- 
wand die  Marter  der  10000  Ritter,  darüber  die  Trinität,  am  Gewölbe  der 


Digitized  by  Google 


760 


XV.  mi»l  XVI.  .luhrhumli-rt. 


Salvator,  Geburt  und  Tod  Mariae,  am  Triumphbogen  Passionsscenen  (Mite. 
C.  K.  N.  F.  IX,  XXXVIII  f.).  Ebenso  die  Malereien  an  der  Oswaldskirche  zu 
Eisenerz  aus  dem  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrh.,  namentlich  die  Einzelngureu 
des  Andreas  und  der  Magdalena  an  den  Strebepfeilern  ungewöhnlich  tüchtig. 
Das  etwa  gleichzeitige  grofse  jüngste  Gericht  an  der  Westfacade  zu  Mill- 

s tat  bezeichnet  Augustinus  fecit  (unter  den  Seligen  erscheint 

Kaiser  Maximilian)  steht  ersichtlich  unter  dem  Eiuflul's  Rafaels  (Mitt.  C.  K. 
N.  F.  IX,  Taf.  zu  S.  LXXIV;  vergl.  von  Eitelberger  im  Repertor.  f.  Kunst. 
Wissenschaft  V,  1  und  in  den  „Graplüschen  Künsten").  Die  Malereien  an  der 
Pestkreuz"  genannten  kleinen  Kapelle  zu  Maria  Saal  von  1523  (au  der 
Hauptwand  grofse  Kreuzigung,  am  Gewölbe  der  h.  Geist  und  die  vier  Evan- 
gelisten mit  ihren  Symbolen,  aufserdein  kleine  alttestanientliche  Scenen)  be- 
folgen dagegen  noch  den  Stil  der  ausgehenden  Gotik.  Die  aus  der  Zeit  vou 
1512 — 1526  herrührenden  Gemälde  im  Kreuzgange  des  Franziskanerklosters 
zu  Schwaz  (Scenen  aus  der  biblischen  Geschichte  und  der  Legende  des  h. 
Franziskus)  sind  früher  den  Nürnberger  Brüdern  Caspar,  Johann  und  Jakob 
Kosen  thaler  unter  Mitwirkung  eines  Pater  Wilhelm  aus  Schwaben  zuge- 
schrieben worden,  jedoch  sind  die  Kosenthaler  weder  Maler  noch  Baumeister, 
sondern  nur  Kaufleute  und  Buchhändler  und  Stifter  der  Gemälde  gewesen 
und  der  angebliche  Pater  Wilhelm  ist  nur  durch  die  Initialen  I*.  W.  S.  be- 
zeichnet, jedoch  gehören  diesem  wahrscheinlich  nicht  die  (von  sehr  verschie- 
denen, auch  italienischen  Händen  herrührenden)  Gemälde,  sondem  nur  deren 
gleichmäfsige  Reinaissanceumrahmungen  au.  (Vergl.  A.  Ilg  in  Mitt»  C.  K.  N. 
F.  VII,  OXIXff.).  Reiche  Ranken-,  Früchte-  und  Tier-Ornamente,  von  1532 
bedecken  die  Schiffgewölbe  der  Nikolaikirche  zu  Kaltem,  am  Chorgewölbe 
Christus  und  Maria,  die  4  Evangelisten  und  Kirchenlehrer.  Endlich  sind  ihres 
Inhalts  wegen  bemerkenswert  die  1878  aufgedeckten  Gemälde  in  den  Chor- 
kapellen der  Barbarakirche  zu  Kuttenberg  aus  dem  Anfang  des  XVI.  Jahrh. 
Passionsscenen  mit  Parallelen  aus  den  Legenden  der  Königin  von  Saba  (Abb. 
Mitt.  C.  K.  N.  F.  VIII,  CXXXIV),  der  tibnrtinischen  Sibylle  und  des  Kaisen» 
Trajan.  -  In  Franken  und  Hessen:  In  der  Klosterkirche  zu  Breitenau: 
Christus.  Maria,  ein  Abt,  die  Evangelistensymbole  und  schönes  Rankenwerk  am 
Chorgewölbe  nach  1508.  Zu  Frankfurt  a.  Main  im  Kreuzgang  der  Karuie- 
literkirehe  eine  Reihenfolge  biblischer  Scenen  vom  Sturze  der  bösen  Engel 
bis  zum  Weltgericht,  gemalt  von  Jerg  Ratgeb  (s.  oben  S.  702)  mit  seinem 
Gesellen  Jörg  G lasser  aus  Bamberg  und  nachher  Jörg  Schlot(V)  1515 
bis  1510  (vergl.  Passavant  im  Arch.  f.  Frankf.  Gesch.  VI,  175  ff.  m.  Abb. 
der  Schöpfung;  von  Donner  in  den  Mitt  des  V.  f.  Gesch.  u.  Alt.  zu  Frank- 
furt a.  M.  VI,  2  [1881 1)  —  sehr  zerstört  Von  Ratgeb  ebenda  auch  in  Ölmalerei 
von  1514  —  1515  die  Anbetung  der  Könige.  —  In  der  Hospitalskapelle  zu 
Fritzlar  in  den  Fensterleibungen  lebensgroise  Heilige,  handwerklich  tüchtig, 
vielfach  überweilst.  —  Zu  Hallstadt  bei  Bamberg  im  Chor  die  sieben  Sakra- 
mente von  1498.  —  Li  der  Stiftskirche  zu  Hersfeld  Malereien,  die  1486 
bis  1400  von  Johannes  Doyle,  Pfarrer  zu  Haune,  wahrscheinlich  mit  Be- 
nutzung der  aus  dein  XII.  Jahrh.  stammenden  Ausmalung  der  Kirche  aus- 
geführt siud,  grölstenteils  gänzlich  erloschen.  —  Zu  Marburg  im  nördlichen 
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Kreuzflügel  der  Elisabethkireke  unter  einem  Kruzifix  Maria,  Johannes  und 
die  Schacher  auf  blauem  Grunde,  zum  Teil  mit  Steinen,  spätgotische  Hand- 
werksarbeit. —  Zu  Pilgramsreut  bei  Schwarzenaeh  eine  Kreuzigung  und 
Marter  des  h.  Andreas  um  1450.  —  Im  Chor  der  Pfarrkirche  zu  Treysa 
die  Crucifixnsgruppe  mit  Heiligen  und  Donatoren.  —  Zu  Untersteinach  bei 
Kulmbach  die  sieben  Todsünden,  das  Weltgericht  und  St.  Christoph  von  1493.  — 
Im  Chor  der  Pfarrkirche  zu  Wetter  Maria  in  der  Glorie  von  zwei  Äbtis- 
sinnen verehrt  (St atz  und  Ungewitter,  Taf.  176;  Döpping,  d.  Kirche  zu 
Wetter,  17).  —  In  Sachsen  und  Thüringen  sind  namhaft  zu  machen:  in  der 
Nikolaikirche  zn  Dippoldiswalde  an  beiden  Langseiteu  des  Mittelschiffes  in 
je  30  Feldern  Legendendarstellungen  aus  verschiedenen  Zeiten  bis  in  den  An- 
fang des  XVI.  Jahrb.,  von  denen  nur  die  jüngeren  mit  der  Legende  des  11. 
Nikolaus,  obgleich  stark  beschädigt,  bei  der  Restauration  der  Kirche  1882 
haben  erhalten  werden  können;  in  der  Frankenbergerkirche  zu  Goslar  au 
der  West  wand  über  der  Empore  der  thronende  Salvator,  zu  dem  an  den 
Längsseiten  des  Schiffes  männliche  und  weibliche  Heilige  hinschreiten,  um  1500; 
in  der  Barbarakapelle  (jetzt.  Sakristei)  der  Liebfrauenkirche  zu  Halberstadt 
am  Gewölbe  Gott  Vater  mit  Maria,  Heiligeu  und  Kugeln  von  144G,  höchst 
vollendet,  aber  nur  in  Umrissen  erhalten;  auch  zu  Heinrichs  bei  Suhl  ist 
1881  eine  vollständige  Ausmalung  der  Kirche  aufgedeckt  worden,  von  der 
die  Gemälde  im  Chor  (am  Gewölbe  die  Kvangelistensymbole  und  die  vier 
Kirchenlehrer,  an  der  Südseite  die  Jagd  des  Einhorns  und  Anbetung  der 
Könige,  an  der  Nordseite  Tod  und  Krönung  Mariae,  an  der  Ostseite  das 
Veronikabild  und  St.  Vincenz  und  Oswald,  darunter  auf  allen  drei  Seiten  die 
Apostel  mit  dem  Credo  neben  den  Weihekreuzeii  und  unter  diesen  die  vierzehn 
Nothelfer  in  Medaillons;  über  dem  Triumphbogen  war  ein  Weltgericht,  die 
Malereien  im  Schiff  haben  nicht  festgestellt  werden  können)  restauriert  wer- 
den konnten;  und  in  der  Sakristei  der  um  1424  erbauten  Wallfahrtskirche 
in  dem  benachbarten  Christes  befinden  sich  an  den  Wänden  eine  Madonna 
in  der  Glorie  und  einzelne  Heiligengestalten  (Margareta,  Magdalena,  Katha- 
rina), auf  den  Gewölbefeldern  Engelliguren.  —  Im  norddeutschen  Tieflande 
ist  uns  von  einem  grofsartigen,  ohne  Zweifel  erst  der  zweiten  Hälfte  des 
XV.  Jahrh.  angehörigen  Cyklus  von  Wandgemälden  in  der  Bibliothek  des  Prä- 
monstratenserklosters  (Domstiftes)  zu  Brandenburg,  welcher  das  gesamte 
Menschenleben  nach  dem  Schema  der  sieben  freien  Künste,  der  Theologie,  Juris- 
prudenz und  Medizin  und  der  artes  meehanieae,  teils  in  Idealfiguren,  teils 
in  ganz  genremäfsigen  Scenen  zur  Anschauung  brachte,  nur  eine  Beschreibung 
in  einer  Aufzeichnung  Hartman  Schedels  erhalten  (vergl.  AI w.  Schultz  im 
Jahrb.  d.  Köu.  Breuls.  Kunstsammlungen  I,  35  ff.).  Über  den  Totentanz  in  der 
Marienkirche  zu  Berlin  vergl.  Bd.  I,  505.  Ein  diesem  im  Stile  ähnliches 
jüngstes  Gericht  ist  bei  der  letzten  Restauration  in  der  dortigen  Nikolai- 
kirche am  nördlichen  Teil«'  der  Westwand  über  der  Empore  aufgedeckt  worden. 
In  Pommern  handwerksmäßige  Malereien,  zum  Teil  nur  in  Resten  wieder  auf- 
gedeckt in  den  Marienkirchen  zu  Barth  (Weltgericht)  und  Greif  swald  (Leidens- 
geschichte), zu  Kutzow  bei  Wolgast,  (Passionsseenen  und  einzelne  Heilige) 
und  zu  Prohn  im  Regbez.  Stralsund  (ehemals  ganz  ausgemalt,  bei  der  Re- 


Digitized  by  Google 


7fi2 


XV.  und  XVI.  Jahrhundert. 


stauration  der  Kirche  wieder  übermalt).  —  In  Mecklenburg  sind  die  Malereien 
in  der  Bülowkapelle  (Crucifixusgruppe,  Heilige  nnd  Glieder  der  Familie  von 
Bülow)  und  in  der  h.  Blutskapelle  zu  Doberan  (an  den  Gewölben  Christus 
und  die  Apostel,  unter  den  Fenstern  die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen) 
und  in  der  Dorfkirche  zu  Lohmen  (am  Gewölbe  Ranken,  über  dem  Altar 
jüngstes  Gericht,  an  den  Wänden  Passionsscenen,  auch  ein  grofser  Christoph) 
von  1450,  neuerdings  stark  restauriert,  zum  Teil  fast  ganz  übermalt  wor- 
den (vergl.  Andreae,  C,  im  Chr.  K.  Bl.  1874,  18  ff.,  Lisch  in  Meckl.  Jahrb. 
XL,  161  ff.;  XIX,  878  ff.;  Org.  f.  ehr.  K.  1873,  Nr.  22).  —  In  Schlesien  sind 
vor  einiger  Zeit  zu  Breslau  im  Dome  eine  Speisung  der  5000  und  im  Rat- 
haiise  eine  Crucifixosgruppe  mit  Donatoren  und  St  Barbara  und  Katharina 
als  Schutzheiligen  (diese  wegen  Umbau  der  betr.  Wand  zerstört  und  nur  in 
Pausen  erhalten)  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahrb.  aufgedeckt  worden.  Zu  Gor- 
kau bei  Zobten  finden  sich  am  Gewölbe  im  Turme  des  Schlosses  (ehemals 
Abtei)  Rankenmalereien  und  in  den  Fensternischen  die  h.  Jungfrau,  Barbara, 
Georg,  Nikolaus  etc.  von  1524. 

f.  Glasmalerei.  Die  eigentlichen  Maler  zogen  sich  von  dieser  in  ihren 
Krfolgen  so  unsicheren  Kunst  mehr  und  mehr  zurück  und  lieferten  nur  noch 
die  Kartons  zu  den  Glasgemalden,  mit  denen  die  Glaser  in  handwerksmäfsigem 
Betriebe  die  Fenster  nicht  nur  der  Kirchen,  sondern  auch  der  Schlösser,  Rat- 
hänser,  Zunftstuben  und  Patrizierwohnungen  (besonders  mit  Wappen)  schmück- 
ten.1 Dadurch  konnte  die  Technik,  welche  in  Beziehung  auf  den  Effekt  der 
Glasgemälde  immer  die  Hauptsache  bleibt,  unter  fortwährend  praktisch  ge- 
übten Händen  nur  gewinnen,  und  es  erreichte  dieser  Kunstzweig  jetzt  neben 
der  weitesten  Verbreitung  auch  seine  höchste  Blüte,  überschritt  indes  dabei 
das  ihm  von  der  gotischen  Fensterarchitektur  angewiesene  ornamentale  Ge- 
biet und  suchte  sich  nicht  zum  Vorteil  des  Ganzen  selbständig  geltend  zn 
machen:  das  Gesetz  der  Teppichgründe  und  musivischen  Flächenornamentik 
wnrde  aufgegeben  und  statt  dessen  sowohl  in  den  Figuren  und  ihrer  Gewandung 
als  in  ihrer  architektonischen  Umrahmung  der  volle  Schein  plastischer  Formen- 
gebung  erstrebt  und  durch  landschaftliches  Beiwerk  eine  perspektivische  Wir- 
kung der  von  dem  Pfosten  werk  der  Fenster  durchschnitteneu,  oft  nach  Holz- 
schnitten kopierten  Kompositionen  erzielt.  —  Wir  nennen  von  ausgezeichneten 
Glasmalereien  dieser  Periode,  an  denen  besonders  Süddeutschland  reich  ist: 

1  Die  Übung  dieser  Kunst  in  den  Klöstern  hörte  jedoch  auch  in  dieser  Spätzeit 
keineswegs  ganz  und  überall  auf,  wofür  einige  Zeugnisse  aus  Niedereachsen  Torliegen: 
in  dem  zum  Stifte  Gandersheim  gehörigen  Kloster  Klus  wurden  die  (nicht  mehr  vor- 
handenen) Fenster  inschriftlich  1480  „per  fratre*  huhis  domus"  gemacht  und  in  dem 
Kloster  Wienhausen  verglaste  und  malte  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrb.  die  Laien- 
sehwester  Albeid  Schräders  die  Fenster  (Abbild,  in  Mithoff,  Archiv  II,  Taf.  4f.V 
Die  Fenster  der  Klosterkirche  zu  Reichen bach  in  der  Pfalz  malte  um  1500  der 
Priester  Engelhart.  In  Wal  kenried  reparierte  der  Laienbruder  Johann  Spangen- 
berg  um  1.115  die  Fenster.  -  In  Nürnberg  verfal'ste  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrb.  eine 
Nonne  des  Katharinenkloaters  ein  Küchlein  mit  einer  sehr  klaren  Anleitung  zur  An- 
fertigung musivischer  Glasgemiilde  nach  älterer  Art  (die  auch  damals  noch  nicht  völlig 
aufser  Mode  war).  —  Vergl.  Wackernagel.  W..  Die  deut.  Glasmalerei,  55.  05.  15t> 
u.  151».  -  Als  eigentliche  Maler,  die  zugleich  die  Glasmalerei  geübt,  werden  Peter 
und  Jakob  Acker  zu  Ulm  und  Aegidius  Trautenwolf  zu  München  genannt. 
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Im  Rheinlands  vor  allen  die  berühmten  fünf  Fenster  im  Nordschiffe  des  Domes 
zn  Köln  1507  — 1509  zum  Teil  von  Meister  Lewe  von  Kaiserswerth 
(vergl.  oben  S.  619;  Merlo  in  Bonner  Jahrb.  LXI).  —  Abbild-  bei  Levy- 
Elkan,  Albumblätter.  Heft  3,  Taf.  1;  Michiels,  Photogr.  Album);  sechs 
Fenster  in  der  Kapitolskirche  daselbst  von  1514;  anderes  in  St.  Georg,  St.  Se- 
verin, St.  Maria  in  Lyskirchen,  in  der  (evangel.)  Antoniterkirche,  in  St.  Peter 
von  1528  und  1530,  in  St.  Pantaleon  —  sämtlich  ans  dem  XVI.  Jahrh.  — 
Das  grofse  Westfenster  der  Kirche  zu  Altenberg  bei  Köln,  XV.  Jahrh.  — 
Das  Mittelfenster  des  Chores  in  St.  Matthias  bei  Trier  um  1500.  —  Die  Fen- 
ster des  Chorschlusses  der  Stiftskirche  zu  Kyllburg,  biblische  Scenen  von 
1533  und  1534,  in  denen  das  architektonische  Beiwerk  den  Stil  der  Re- 
naissance zeigt.  —  Im  Querschiff  und  Chor  des  Domes  zu  Metz  mehrere 
Fenster  von  Valentin  Busch  aus  Strafsburg  1521  — 1539  (vergl.  oben 
S.  619  f.  —  Abbild,  bei  Lasteyrie,  Taf.  77  f.).  —  Im  Chor  des  Münsters  zu 
Freiburg  i.  B.  (1461— 1528)  die  meisten  Fenster  von  1512,  die  in  einer 
Kapelle  des  Umgangs  nach  Entwürfen  von  Hans  Baidung  Grien  1515.  — 
Im  Elsafs  sind  bedeutendere  Glasmalereien  dieser  Periode  erhalten  zu  Alt- 
thann (namentlich  der  Stammbaum  Jesse  1462 — 1466),  zu  Kolmar  in  der 
Stiftskirche  (im  Chor,  zum  Teil  aus  der  Dominikanerkirche  stammend,  sehr 
durcheinandergeworfen;  Probe  Kraus  II,  Fig.  53),  zu  Schlettstadt  in  St. 
Georg  (Fenster  mit  den  zehn  Geboten  und  der  Verkündigung  Mariae  und  mit 
der  Katharinenlegende  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.,  eins  mit  der  Legende 
der  h.  Agnes  ans  der  Mitte  des  XVI.  Jahrh.);  zu  Strafsburg  in  St,  Magda- 
lena (besondere  hervorragend  die  sechs  Chorfenster  —  zum  Teil  aus  anderen 
Kirchen  herrührend  —  von  1481  mit  biblischen  Geschichten,  Legende  der 
Magdalena  nnd  Donatorenbildnissen)  und  in  St.  Wilhelm  (fünf  Fenster  der 
Nordseite  des  Langhauses  mit  der  Legende  des  h.  Wilhelm  und  der  h.  Katha- 
rina sind  besondere  vorzüglich,  die  der  Südseite  mit  Scenen  der  evangelischen 
und  Apostel -Geschichte  und  einigen  alttestamentlichen  Parallelen  im  Allge- 
meinen geringer  —  Ende  des  XV.  und  Anfang  des  XVI.  Jahrh.,  durch  das 
Bombardement  1870  viel  beschädigt),  zu  Thann  in  St.  Theobaldi  (acht  Fenster 
im  Chor,  von  denen  die  fünf  nördlichen  in  drei  Abteilungen  je  3x14  sehr 
kleine  Einzelfiguren,  die  anderen  etwas  gröfsere  enthalten,  teilweise  schon 
aus  dem  XVI.  Jahrh.,  im  nördlichen  Seitenschiff  in  vier  Fenstern  zwölf  kleine 
spätgotische  Bilder  geringerer  Arbeit)  und  zu  St.  Walburg  bei  Hagenau 
(die  drei  Fenster  im  Chorhaupt  mit  der  Legende  der  Maria,  der  Passion  und 
der  Herrlichkeitßgeschichte  von  der  Kreuzabnahme  bis  zur  Himmelt»  hrt  Mariae 
teils  inschriftlich  von  1461,  teils  später  zwischen  1479 — 1519:  die  diese 
seitlich  umgebenden  Fenster  enthalten  in  drei  Serien  die  Apostel  mit  dem 
Credo,  die  vier  Kirchenlehrer  und  verschiedene  Heilige  und  das  Weltgericht). 
In  der  Schweiz1  blühte  besonders  in  der  Spätzeit  bis  ins  XVII.  Jahrh.  der 
heraldische  Zweig  der  Glasmalerei,  wobei  man  sich  indes  nicht  auf  die  Wappen 

1  Vergl.  oben  S.  620  No.  2.  —  Trächsel.  Die  Glasmalerei  in  Bern  bis  in  die  Mitte 
des  XVII.  jahrh.  in  der  Festachr.  des  Berner  Museums,  30 ff.  —  von  Liebenau.  Th.. 
Verzeichnis  der  Glasmaler  von  Luzern,  im  Anz.  f.  Schweiz.  Alt.  K.  1878.  Nr.  3.  4. 
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beschränkte,  sondern  denselben  oft  tignrenreiehe  Geschichtsbilder  hinzufügte. 
Fenster  dieser  Gattung  (Wappen  nnd  mit  biblischen  parallelisierte  Schweizer- 
geschichten)  aus  der  Zeit  von  1.518  — 1625  haben  sich  im  Krenzgange  des 
Klosters  Meerstern  in  Wettiugen1  bei  Baden  erhalten,  nnter  deneu  einzelne 
von  1520,  1522  (Monogramm  H.  G.  =  Heinrich  Grebel)  und  1550  im 
westlichen  Flügel  die  wertvollsten  sind;  Reste  solcher  vielfach  in  Sainralnngen2 
übergegangenen  Kabinettsmalereien  finden  sich  z.  B.  zu  Basel  in  den  Kirchen 
und  im  Museum,  und  im  ganzen  Lande  zerstreut.  Zu  Basel  blüht  1534  als 
Bürger  Haus  Georg  Wannenwetsch  ans  Eßlingen.  Zu  Ben»  sind  Urs 
Werder  -J-  um  1498.  Hans  Funk  -J-  1540  in  den  Glasmalereien  des  Münsters 
(1450—1517  gestiftet)  vertreten,  und  Jakob  Meier  kommt  1512  —  1536 
auch  zu  Freiburg  vor.  —  In  Schwaben.  Im  Schlofs  zu  Friedrichshafen 
Glasmalereien  aus  den  verschiedensten  Gegenden  von  Schwaben,  darunter  je- 
doch keine  Reste  aus  dem  Kreuzgange  zu  Hirschau,  der  in  40  Fenstern  von 
1401  den  Bildercyklus  der  Biblia  pauperum  enthielt.8  -  Im  benachbarten 
Eriskirch  die  Chorfeuster  aus  der  Mitte  des  XV.  Jahrb.  —  Ans  Ulm  stammt 
der  bereits  oben  S.  617  No.  2  erwähnte  Jakob  Griesinger  geb.  1407,  gest. 
1491  zu  Bologna,  wo  in  S.  Petrouio  noch  Werke  von  ihm  vorhanden  sind.4 
Zu  Ulm  selbst  war  thatig  Hans  Wild,  von  dem  die  zwei  prachtvollen  Fenster 
im  Chor  des  Münsters,  das  Ratsfenster  mit  biblischen  Geschichten  und  das 
Kramerfenster  von  1480  mit  dem  Stammbaum  Jesse  (  Abb.  Ulmer  Münster- 
blatter III.  IV,  125;  die  Madonna  daraus  Photol.  Prüfer,  Archiv  II,  Taf.  8; 
das  Porträt  des  H.  Wild,  Chr.  K.  Bl.  1872,  192)  herrühren.  Anfserdem  im 
('hör  daselbst  ein  .Johanuesfenster,  zwei  Marienfenster  und  ein  Fenster  mit 
Sceneu  aus  der  Geschichte  Christi,  schon  1417  und  1449  gestiftet,  und  in 
der  Bessererschen  Kapelle  biblische  Geschichten  und  ein  jüngstes  Gericht  — 
alles  stark  restauriert.  —  Im  Chor  der  Stiftskirche  zu  Tübingen  drei  Fenster 
mit  biblischen  Geschichten,  Stammbaum  Jesse  und  Stifterbildnisseu  Eberhards 
mit  dem  Barte  und  seiner  Familie,  zum  Teil  von  1476  datiert.  —  In  der 
H.  Kreuzkirche  zu  Gmünd  in  der  Tanfkapelle  vier  Fenster  mit  Maria,  St. 
Sebald  und  Stifterbildnissen  von  1505.  —  Zu  Augsburg  im  Dome  im  nörd- 
lichen Seitenschiffe  Glasmalereien  aus  dem  Anfang,  in  den  Chorkapellen  vom 
Ende  des  XV.  Jahrb..,  in  St.  Ulrich  einzelnes  schon  aus  dem  XVI.  Jahrh.  — 
In  Bayern.  Unter  deu  Glasmalereien  des  Domes  zu  Regen sburg  sind  einige 
Fenster  der  Nordseite  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrb.,  die  der  Südseite  zum 
Teil  von  Leonhard  Zauner  1487,  im  Kreuzgang  sechs  Fenster  mit  Aposteln 
aus  dem  Anfang  des  XVI.  Jahrh.  (Sighart  448).  —  Zu  München  in  der 
Frauenkirche  sind  das  Herzogenfenster  (von  Aretin,  Altertümer  etc.  Lief.  8) 
und  das  Marieufenster  (bei  Förster,  Mal.  XI,  63  ff.  u.  2  Taf.  irrtümlich  als 

1  Lüh  kr.  W.,  Di«-  Glasjjemnlde  im  Krruzgang«'  zu  Kl.  Wetting*»».  1862,  in  den 
Mittril.  drr  antiquar.  Grsellsch.  zu  Zürich.  XIV.  f>. 

-  Z.  1*.  im  gotischen  Hause  zu  Würlitz,  v.-rgl.  Hosacus  in  vmj  Zahn,  Jährt'. 
II,  21!»  ff. 

3  Vrrgl.  Lossing.  Beitr.  zur  Gosrh.  u.  Literatur.  II.  :5I!J.  -  Maur  von  Maver- 
fels  in  den  Sehr,  des  V»>r.  f.  Gesch.  d.  Bodousers  XI,  4.'1  ff. 
«  Hr>d  in  AUg.  I).  Bn-gr.  IX.  667. 
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Herzogenfenster)  von  Aegidius  Trautenwolf  1486  (s.  oben  S.  762  No.  1), 
die  schönsten  jedoch  (darunter  das  Stupfenfenster,  datiert  1503)  von  einem 
unbekannten  Meister.  Im  Bayr.  Nat.  Mus.  daselbst  Glasgemälde  aus  der  Kart- 
häuserkirehe  zu  Prüll  bei  Regensburg  mit  bayrischen  Fürsten  und  ihren  Schutz- 
heiligen (von  A retin,  Lief.  9);  ähnliche  ans  dem  zweiten  Jahrzehnt  des  XIV. 
.Tahrh.  in  der  Pfarrkirche  zu  Tölz.  —  Andere  datierte:  in  der  Georgskirche 
zu  Freising,  Krönung  Mariae  u.  s.  w.,  gering  von  1444.  In  der  Kirche 
zu  Jenkofen  vier  Fenster,  durch  Zeichnung  und  Farbenglnt  ausgezeichnet, 
von  1447  (Abbild,  in  Verh.  d.  Hist.  Ver.  f.  Niederbayern  VI.  3,  zu  S.  343, 
farbig  bei  von  Aretin,  Altertümer  Lief.  2;  Förster,  Mal.  IV,  21—24  und 
2  Taf.).  In  der  Jakobskirche  zu  Straubing  vier  Fenster,  zum  Teil  an- 
geblich von  Hans  Siber  ans  Landshnt  von  1442,  zum  Teil  von  1503  mit 
vielen  Figuren  und  landschaftlichem  Hintergrund.  Brillante  Reste  von  1479 
zu  Pipping,  zu  Percha  von  1492,  in  der  Schlofskapelle  zu  Blutenburg  in 
acht  Fenstern  Passionsscenen  und  Wappen  von  1494,  zu  Bergham  (St.  Va- 
lentin in  römischer  Architektur)  von  1515,  zu  Amperpettenbach  (Auf- 
erstehung mit  einer  Miinchener  Patrizierfamilie  als  Stiftern,  ebenfalls  in  Re- 
naissancearchitektur) von  1516,  zu  Frontenhansen  von  1521,  zu  Ingol- 
stadt in  der  Frauenkirche  20  Tafeln  aus  dem  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts, 
darunter  am  bedeutendsten  eine  Verkündigung  mit  bayr.  Herzögen  als  Stiftern 
von  1527.  Undatiert  in  der  Pfarrkirche  zu  Landsberg  vier  Fenster  (Pas- 
sionsscenen, Kreuzigunsr  und  Tod  Mariae,  Himmelfahrt,  St.  Christoph  und 
Herzog  Albrecht  V.  mit  Familie  knieend)  von  höchster  Vollendnng  und  Glut 
der  Farbe.  Kleine  in  der  Spitalkirche  und  der  Tlzpfarrkirche  (Mifshandlung 
der  Hostie  durch  Juden)  zu  Passau  vom  Ende  des  XV.  Jahrb.  —  In  den 
österreichischen  Ländern  einige  Reste  in  St.  Stephan  zu  Wien  (A.  Ilg,  in 
Ber.  u.  Mitt.  Alt.  V.  Wien  XIII,  19  f.)  und  im  Schlosse  zu  Laxenbnrg  eine 
Geburt  Christi  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrh.  (ebda.  S.  43);  drei 
Fenster  in  strenger  Zeichnung  und  lenchtender  Farbenglut  ans  der  ersten 
HHlftc  des  XV.  Jahrh.  zu  Zelking;  zwei  schöne  farbenprächtige  Tafeln  aus 
Ipsitz  von  1477  und  zwei  von  blasser  Färbung  ans  Wallmersdorf  von  1518 
zu  Seitenstetten;  zu  Herzogenbnrg  eine  Madonna  in  der  Glorie  von 
1511.  ---  Zu  Wiener- Neu  Stadt  in  der  Schlofskapelle  die  prachtvollen  Ost- 
fenster, von  denen  das  eine  48  einzelne  Heilige  mit  flaraländischen  Unter- 
schriften und  der  Jahreszahl  1479  (K.  Lind  in  Mitt,  C.  K.  XVIII,  128  f.), 
das  andere  die  Taufe  Christi  mit  der  Familie  Maximilians  I.  als  Adoranten 
enthält.  Ebenda  in  der  Neuklosterkirche  aus  der  Corpuschristikapelle  der 
Burg  stammend  10  Tafeln,  zum  Teil  mit  östr.  Herzögen  (Ernst  f  1424  mit 
seinen  drei  Söhnen,  Abb.  ebda,  ad  S.  127;  Östr.  Atl.  Taf.  66,  3  u.  8)  als 
Adoranten.  —  Im  Krenzgange  zu  Heiligenkreuz  aufser  den  S.  579  f. 
und  S.  613  erwähnten  alten  anch  Glasmalereien  (Passionsscenen  en  grisail) 
vom  Ende  des  XV.  Jahrh.  —  Die  Kreuzigung  von  1458  und  spätere  Glas- 
malereien in  der  Kirche  zn  Heiligenblut  bei  Weiten.  —  Drei  Fenster  von 
9,50  Höhe  in  der  Kirche  zn  Wels  mit  biblischen  Darstellungen;  zu  Steier 
Glasmalereien  ans  versclüedener  Zeit  in  der  Pfarrkirche  und  in  der  Domini- 
kanerkirche; zu  Salzburg  in  der  Nnnnbergerkirche  von  1480  (Pezolt,  Salz- 
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bürg  II.  Taf.  14 — 19)  and  im  Museum  daselbst;  zu  St.  Leonhard  bei  Tams- 
weg  sind  fast  sämtliche  Fenster  erhalten,  darunter  von  Konrad  Heltzler  1434, 
andere  von  1450  (ebd.  Taf.  2;  Mitt  C.  K.  XIX,  77  ff.  Fig.  9— 11);  zu  St 
Leonhard  im  Lavantthale  schöne  Glasgemälde  in  zahlreicher  Fülle  (Östr. 
Atl.  Taf.  66,  1);  in  St.  Erhard  zu  Breitenau  und  in  St  Maria  am  Wasen 
vor  Leoben  Fenster  mit  vielen  Glasmalereien  in  kleinen  Kompartimenten, 
vom  Anfang  des  XV.  Jahrh.  (Abbild,  im  Anz.  G.  M.  1866,  zu  Nr.  5  und  11; 
Mitt  C.  K.  IV.  55  und  XHI,  V);  in  der  Pfarrkirche  zu  Meran;  zu  Lieding 
bei  Gurk  fünf  Fenster  mit  neutestamentlichen  Scenen  und  Aposteln,  denen 
zu  St  Leonhard  im  Lavant  sehr  ähnlich,  aber  vollendeter;  in  St  Marien  zu 
Hirschegg  im  Chor  ein  St.  Christoph  mit  Stiftern  von  1467;  zu  Viktring 
im  Chor  drei  Fenster  (Mittelfenster  Geschichte  Christi  mit  Stiftern  —  Abb. 
Mitt  C.  K.  XVIII,  114  Fig.  10.  11  und  Tat  —  nördlich  Geschichte  der 
Maria,  südlich  die  Apostel)  aus  dem  XV.  Jahrh.;  im  Chor  der  Pfarrkirche  zu 
Ober-  Vellach  St  Martin  und  Christoph  mit  Stiftern  von  1515.  —  In  Pranken 
besitzen  die  beiden  Hauptpfarrkirchen  von  Nürnberg  die  berühmtesten  Pracht- 
fenster von  ganz  Deutschland.   Veit  Hirschvogel,  geb.  1461,  gest  1525, 
war  Stadtmeister  „und  seines  Gleichen  im  Glasmalen  nicht  zu  finden M.  Von 
seinen  fünf  Söhnen  sind  besonders  Veit  (1487  — 1553)  und  Augustin  zu 
erwähnen,  welcher  letztere  (geb.  1503)  seinen  Vater  und  seine  Brüder  über- 
troffen haben  soll,  aber  die  Glasmalerei  bald  mit  anderen  Kunstzweigen  (seit 
1531  Kunsttöpferei,  seit  1543  Kupferstich  —  es  sind  170  Radierungen,  in 
denen  er  als  Nachahmer  Altdorfers  erscheint,  von  ihm  bekannt;  vergl.  Bartsch, 
P.-gr.  IX,  170  und  Passavant,  P.-gr.  III,  258)  vertauschte,  sich  nach 
mannigfaltigen  Reisen  zu  Wien  niederliels  und  daselbst  im  Februar  1553 
starb.1    In  der  Sebaldskirche  ist  das  Maximiliansfenster  von  1514  von  dem 
älteren  Veit,  das  Markgrafenfenster  (Abbild,  bei  Eber  lein,  Ranganalbuni 
Taf.  3 — 5)  von  1515  nach  Hans  von  Kulmbach's  Zeichnung  von  ihm  und 
seinen  Söhnen  verfertigt  worden,  dagegen  scheint  das  ihm  zugeschriebene 
Bamberg'sche  Fenster  (1501)  von  Wolf  Katzheimer  in  Bamberg  herzu- 
rühren; in  der  Lorenzkirehe  gilt  das  Volkamersche  Fenster  von  1493  (mit 
dem  Stammbaum  Christi  und  der  Donatorenfamilie  nebst  deren  Schutzheiligen)2 
mit  Recht  als  eines  der  glänzendsten  Meisterwerke;  das  wesentlich  heraldische 
Tuchersche  Fenster  von  1601  ist  von  dem  Schweizer  Jakob  Springlin.  Aniser 
den  genannten  finden  sich  in  beiden  Kirchen  noch  mehrere  schöne  Fenster; 
von  Angustin  Hirschvogel  besonders  die  nach  Dürers  Zeichnungen  ausgeführten 
elf  Fenster  in  der  Kirchhofskapelle  St.  Rochus.  —  In  der  Georgskirche  zu 
Kraftshof  bei  Nürnberg  22  Bilder  von  1530.  —  Schöne  Glasmalereien  in 
den  sieben  Chorfenstern  der  Kirche  zuMünnerstadt  —  Im  Chor  des  Domes 
zu  Eichstädt  das  Leben  der  Maria,  wahrscheinlich  nach  einem  Entwürfe 
des  Hans  Holbein  (Sighart,  645).  —  Auf  der  Altenburg  bei  Bamberg  Glas- 

1  Neudörffer,  Nachrichten  ton  den  Künstlern  in  Nürnberg,  43  f.  —  ü.  von 
Schorn,  in  Kunst  und  Gewerbe  etc.  XU,  Nr.  48.  —  ßcrgau  in  Allg.  D.  Biogr.  XII, 
474  ff. 

*  Eberlein,  G.,  Deutsche  Kunstwerke  aus  dem  M.-A.  Bl.  1.  Mit  Text  1848.  — 
Abbild,  eines  Teile«  in  von  Böttbergs  Nürnbergs  Kunstleben.  98.  Fig.  55. 
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maiereien  in  der  Burgkapelle.  —  In  St.  Gumperti  zu  Ansbach  ein  Glas- 
gemälde von  1520  (28?)  Abb.  in  von  Stillfried,  Altertümer  u.  s.  w.  N.  F. 
II,  Bl.  55.  —  In  der  Leonhardskirche  zu  Frankfurt  a.  M.  farbenreiche 
Fenster  mit  biblischen  Scenen.  —  In  Hessen  scheint  es  an  ausgedehnteren 
Glasgemälden  aus  dieser  Periode  zu  fehlen;  minder  Bedeutendes  in  der  Lieb- 
frauenkirche  zu  Friedberg  und  in  der  Marienkirche  zu  Hanau;  Reste 
aus  verschiedenen  hessischen  Kirchen  auf  der  Löwenburg  zu  Wilhelms- 
höhe; zu  Arnoldshain  bei  Homburg  v.  d.  H.  im  südlichen  Chorfenster  ein 
St.  Georg  mit  Donatoren  und  Wappen.  —  Auch  in  den  thüringischen  und 
sächsischen  Gegenden  ist  nur  wenig  bekannt:  in  der  Johanniskirche  zu 
Saal  fei  d  von  1514,  in  der  Stadtkirche  zu  Römhild  (einiges  aus  der  Zeit 
gegen  1470,  z.  B.  der  vor  einem  Kreuze  knieende  Stifter  der  Kirche,  Graf 
Georg  I.  von  Henneberg),  in  der  Marien-,  Jakobi-  und  Blasinskirche  (haupt- 
sächlich die  Apostel  mit  dem  Credo  von  glühender  Farbenpracht)  zu  Mühl- 
hausen (zum  Teil  aus  älterer  Zeit),  im  Mittelfenster  der  Vorhalle  des  Domes 
zu  Merseburg  (sieben  neutestamentliche  Rundbildchen  von  C.  K.  1543),1 
im  Museum  zu  Leipzig,  im  Museum  des  Gr.  Gartens  zu  Dresden,  in  der 
Kirche  zu  Glashütte  1539  von  L.  H.  (Abbild,  im  III.  Jahresbericht  der  Sächs. 
Altertumsfr.),  in  der  Kirche  zu  Langhennersdorf  bei  Freiberg  (eine  betende 
h.  Jungfrau  zwischen  zwei  Töpfen  mit  Lilien  und  drei  Medaillons  mit  dem 
Gekreuzigten,  Maria  und  Johannes),  in  der  Hauptkirche  zu  Pirna,  in  der 
reform.  Kirche  zu  Kothen  (die  Apostel,  restauriert),  in  der  Klosterkirche  zu 
Zinna  Grisaillen,  in  der  Katharinenkirche  zu  Braunschweig  von  1553,  in 
der  Klosterkirche  zu  Amelunxborn  das  grofse  Ostfenster  (15,30  x  3,50)  mit 
dem  Marienleben  und  der  Passion  noch  aus  dem  Anfang  des  XV.  Jahrb.  Be- 
trächtlicheres findet  sich  im  Lüneburgischen,  so  aufser  den  schon  S.  762 
No.  1  erwähnten  Glasgemälden  der  Kirche  zu  Wien  hausen  noch  andere 
(Verkündigung,  Kreuzigung,  Auferstehung,  St.  Michael)  in  der  Allerheiligen- 
kapelle daselbst;  in  der  Kirche  und  im  Kreuzgange  zu  Lüne  einzelne  Heilige 
und  Verklärung  Christi  zwischen  1412  — 1433  (Altert,  von  Lüneburg,  Lief.  1 
Taf.  3)  und  Apostel  aus  dem  Anfang  des  XVT.  Jahrh.;  zu  Walsrode  im 
Kloster-Chor  die  Cruciftxusgruppe  mit  Joh.  Bapt.  und  Benedictus  von  1430, 
hervorragend;  zu  Ebstorf  im  Kreuzgange  eine  ganze  Serie  von  Passions- 
bildern mit  alttestamentlichen  Parallelen  und  Propheten  nach  der  Biblia  pau- 
perum  und  dem  Speculum  humanae  salvationis  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XV. 
Jahrh.,  vielfach  zerstört  und  mit  Fremdartigem  ausgeflickt;  im  Klosterchor 
Heilige  und  Ornamente  mit  Wappen  von  1523  und  1594;  in  der  Stiftskirche  zu 
Ramelsloh  drei  Chorfenster  mit  der  Verkündigung  von  1488,  der  Anbetung 
der  Könige  und  einzelnen  Heiligen  von  grofsartiger  Behandlung  der  Figuren 
und  Pracht  der  Farben,  stark  zerstört;  zu  Ülzen  in  der  Hospitalkirche  St. 
Viti  sieben  Fenster  mit  einzelnen  Heiligen,  Verkündigung  und  Salvator,  spät- 
gotisch, Grisaillen  auf  buntem  Hintergrunde;  auch  zu  Northeim  in  St.  Sixti 
Passionsscenen  von  1474  und  einzelne  Heilige.  —  In  Westfalen  führt  Lübke 

1  Die  Jahreszahl  bezieht  sich  wohl  nur  auf  eine  Reparatur  nach  dem  Hagelwetter 
von  1522;  die  Bilder  selbst  sind  älter. 
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(Westf.,  368  f.)  an:  die  drei  Chorfenster  der  Johanniskirche,  zu  Herford: 
Reste  von  beträchtlichem  Umfang  in  den  Chorfenstern  der  Reinoldikirche 
(1456)  und  der  Marienkirche  zu  Dortmund:  glänzende  Fragmente  im  mittlem 
Chorfenster  der  Kirche  zu  Schwerte,  zum  Teil  von  1500;  prachtvolle  Glas- 
gemälde in  den  drei  Fenstern  des  Chorschlnsscs  der  Kirche  zu  Falke n- 
hagen;  drei  Glasgemälde  im  nördlichen  »Seitenschiff  des  Domes  zu  Münster 
aus  Marienfeld,  XVI.  Jahrh.  —  Tn  Norddeutschland  auf  dein  Gebiete  des 
Ziegelbaues:  In  der  Priegnitz  und  Altmark  treffliche  Glasmalereien  in  der 
Nikolaikirche  zu  Wilsnack,  unbedeutende  Reste  im  Dom  zu  Havelberg, 
grolsartige  Glasgemälde  in  der  Johanniskirche  zu  Werben  im  Chor  von  1407 
(Zeitschr.  f.  ehr.  A.  u.  K.  n,  33  ff.  u.  Taf.  8:  von  Quast,  im  Korr.  Bl.  Ges.  V. 
1872,  13  f.),  in  den  Seitenschiffen  zum  Teil  von  1487,  brillante  Reste  in 
der  Katharinenkirche  zu  Salzwedel,  schöne,  sehr  umfangreiche  Glasgemiilde 
in  den  Chorsehlnfsfenstern  des  Domes  zu  Stendal  von  1480,  Reste  in  der 
Marienkirche  daselbst;  1447  wird  von  dort  Meister  Kbhvrl  <h'  </lastirnt/tr 
zu  Arbeiten  nach  Braunschweig  berufen.  —  Einzelnes  aus  dem  XV.  Jahrh. 
in  der  Kirche  zu  Stralow  bei  Herlin  und  in  der  Kirche  zu  Paretz  bei 
Potsdam  aus  verschiedenen  Gegenden  und  Perioden  Zusammengebrachtes,  zum 
Teil  von  grol'sem  Wert.  Eine  beträchtliche  Sammlung  aus  gotischer  Zeit  im 
Knnstgewerbe-Museuin  zu  Berlin,  Ranm  XVI  und  XVII.  —  In  Mecklenburg 
unbedeutende  Glasmalereien  in  der  Marienkirche  zu  Rostock,  im  Chornmgang 
der  Marienkirche  zu  Wismar,  in  der  Kirche  zu  Bützow,  in  der  Marien- 
kirche zu  Röbel  und  in  der  Kirche  zu  Dargun.  —  In  Pommern  restaurierte 
Glasgeraälde  in  den  Chorfenstern  der  Kirche  zu  Verchen.  Zu  Ken z  (vergl. 
oben  S.  625)  ist  ein  h.  Christoph  von  1470  datiert.  —  Tn  Preulsen  Reste  in 
den  Kirchen  von  Kulm,  in  der  Stadtkirche  zu  Gollup,  im  Dom  zu  Marien- 
werder, zu  Marienburg.  In  Schlesien  in  der  Elisabeth-  und  in  der 
Magdalenenkirche  zu  Breslau  Kabinettsmalereien. 

g.  Über  Teppiche  und  Stickereien  vergl.  Bd.  1,  205,  268,  385  ff.  —  In 

der  Stickknnst  des  XVI.  Jahrh.  suchte  man  durch  Holz-  oder  Polsterunter- 
lageu,  die  man  mit  Stoffstücken  überzog  und  dann  bestickte,  oder  auch  nur 
bemalte,  figürliche  Darstellungen  in  Relief  hervorzubringen,  indes  nicht  mit 
günstiger  Wirkung.  —  Von  hohem  Kunstwelle,  Nadelmalereieu  im  eigent- 
lichen Sinne,  sind  die  burgundischen  Mefsgewänder  (angeblich  des  Goldenen- 
Vliefsordeus),  ganz  mit  Figuren  aus  farbiger  Seide  auf  Goldgrund  bedeckt, 
nach  Entwürfen  aus  der  Schule  Johanns  van  Eyck,  früher  in  der  k.  k.  Schatz- 
kammer jetzt  in  der  Ambraser  Sammlung  (Z.V.)  zu  WTien,  3  Pluvialien. 
1  Kasel  und  2  Dalmatiken,  wahrscheinlich  1450  von  Herzog  Philipp  dem  GuU»n 
gestiftet.1  —  Den  Teppichen  sind  die  sechs  Rücklaken  des  Chorgestühls  in  St. 
Viktor  zu  Xanten  mit  je  einer  oder  drei  Heiligenfiguren  von  1520  hinzu- 
zufügen. Die  Bd.  I,  380  erwähnten  Vincenzteppiche  im  Münster  zu  Bern  sind 
Stickereien,  die  sogenannten  burgnudischen  befinden  sich  in  der  Stodtbibliothek 

1  Vergl.  von  Sacken,  in  Mitt.  V.  K.  III.  113—118,  mit  3  Holzsclm.  —  Förster, 
Mal.  VI.  7-rj  ii.  J  Taf.       Waagen,  «iisch.  der  Malrivi  I.  134  — 130.  —  Photugr. 
Anhalte  (12  Hl.  m.  T-xO  vom  Msterr.  Mus»  um  u.  s.  w.  IS»>I.  —  Kim-  Kinz»4tigur  daraus 
Falrk--  a.  a.  «)..  2S1  und  Wnltmanu  II.  Fig.  1"»4. 
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und  sind  Gewebe;  hinzuzufügen  sind  im  Museum  daselbst  die  angeblich  eben- 
falls aus  der  burgundischen  Beute  stammenden  tapisseries  de  Nancy  mit  alle- 
gorischen Darstellungen  aus  der  Moralität  la  nef  de  Li  santv  des  Nicole  de  Li 
Chemaife.  —  Einen  Teppich  von  1554,  mit  den  Bildnissen  der  Reformatoren 
und  der  rommerseben  Fürsten,  wahrscheinlich  nach  Zeichnungen  des  L.  Kra- 
nach, besitzt  die  Universität  Greifswald.1  —  Von  der  in  einem  Saale  des 
Rathauses  zu  Regens  bürg  befindlichen  Sammlung  von  Wandteppichen  sind 
drei  Streifen  von  ca.  48/4  Ellen  Länge  und  l3/4  Ellen  Breite  mit  dem  Kampfe 
der  durch  weibliche  Gestalten  personifizierten  Laster  und  Tugenden  aus  dem 
XV.  Jahrb.  am  besten  erhalten  (vergl.  Bd.  1,  497  f.)9  —  Andere  Teppiche  im 
Nationalmuseum  zu  München,  darunter  zwei  von  ca.  4,6b*  und  5,82  mit  den 
Ahnen  und  der  .Ternsalemsfahrt  des  bayer.  Pfalzgrafen  Otto  Heinrich,  welche 
dieser  zum  Schmucke  seines  Schlosses  Neubnrg  a.  d.  Donau  in  einer  von  ihm 
zu  Lauingen  errichteten  Tapeten  Wirkerei  um  1550  hatte  weben  lassen  (Abbild, 
in  Farbendr.  bei  von  Aretin,  Altert,  etc.  Lief.  4). 

h.  Erzeugnisse  der  dekorativen  Künste  (besonders  Goldschmiede-Arbeiten) 
sind  aus  dieser  spätmittelalterlichen  Zeit  in  zahlreicher  Fülle  vorhanden, 
namentlich  Monstranzen,  Reliquiarien  und  Kelche  (s.  Bd.  I,  190 — 213,  21(5, 
229 — 231,  239  — 243)8  in  glänzender  Ausstattung,  meist  zwar  noch  in  go- 
tischer Behandlung,  aber  auch  schon  mit  Elementen  der  Renaissance.  Ein  Werk 
ersten  Hanges,  ausgezeichnet  durch  Reinheit  der  Formen  in  figürlicher  und 
ornamentaler  Beziehung,  ist  die  silbervergoldete,  etwa  1  m  hohe  Monstranz 
in  der  Sakristei  des  Domes  zu  Chnr,  um  1490.  Ein  Zeugnis,  wie  lange  sich 
auf  diesem  Gebiete  die  gotischen  Formen  traditionell  erhielten,  geben  einige 
der  in  neuerer  Zeit  bekannt  gewordenen  Arbeiten  des  Goldschmiedes  und 
Kupferstechers  Anton  Eisenhoit  zu  Warburg  aus  den  Jahren  1588 — 1589,4 
unter  denen  das  Altarkreuz,  der  Kelch  und  das  Weihrauchfafs  nur  in  ein- 
zelnen Details  den  sonst  durchaus  der  Spät-Renaissance  angehörigen  Meister 
verraten.  An  dem  Kreuze  (ein  fast  ganz  übereinstimmendes  in  St.  Patrokli 
zu  Soest  —  Phot.  Düsseldorfer  Ansst.  BL  79)  scheint  freilich  nur  der  Christus- 
körper und  der  Fufs  von  Eisenhoit  herzurühren,  das  Kreuz  selbst  aber  ein 
beträchtlich  älteres  Vortragekreuz  zu  sein.  —  Bemerkenswert  sind  anch  die 
beiden  1,10  hohen  silbernen  Scepter,  welche  die  Universität  Greifswald 
bei  ihrer  Stiftung  145G  von  Herzog  Wratislaw  IX.  »pro  ofutorio  ad  aUwi* 


1  Gröschel,  D.  Croy-Tepp.  in  (iroifswald  1854.  —  Pyl.  C.  Tb...  im  D.  Kunstbl. 
1855,  230.  —  Vogt.  Der  ('roy-fepp.  u.  s.  w.  Stralhuml  1809.  —  Müller,  J.,  Der  Croy- 
Teppieb  u.b.w.  in  Baltische  Studien  XXVIII,  1—28.  —  Zückler,  (). ,  Luther  u.  die 
Reformatoren  als  Darstellungsobjekte  der  neueren  bild.  Kunst,  in  Zeitschr.  für  kirehl. 
Wissenschaft  eto.  I,  54b  ff.  —  Photographie  nach  Kopie  von  ('.  Bolte  von  Paul  Bette 
in  Berlin. 

8  Weiniuger,  Hans,  Die  mittelaltorl.  Teppiche  im  Rathause  zu  Regensburg, 
mit  11  Hohsehn.,  in  Mitt.  <_'.  K.  VIII.  57-bU  -  Esscnwein,  Kulturb.  Atlas.  Taf.  80,  «I. 

3  Den  Künstlernamen  ist  Haus  von  Laffert  t  114b'  anzureihen,  welcher  1441 
das  Bürgereidßkryfltall  des  Lüneburger  Silberschatzes  fertigte;  vergl.  Alb,'.  D.  Biogr. 
XVU.  f>ll.  1 

4  Leasing.  J.,  Die  Silherarheitcn  des  Ant.  Kisenh.  aus  Warburg.  M.  14  Tafeln. 
Lichtdruck.  2.  Aufl.  1S81. 

01  lr.  Klinst-Arrlniol..Klf.  -V  Aufl.  II.  I!' 
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zum  Geschenk  erhielt,1  nnd  denen  sich  als  ein  späteres  Seitenstuck  das 
Scepter  anschliefst,  welches  die  Universität  Marburg  1530  von  Philipp  dem 
Grofsmütigen  empfing  und  da«  sich  jetzt  in  Giefsen  befindet  —  Haupt- 
stätten der  Goldschmiedekunst  waren  in  dieser  Periode  die  Städte  Köln, 
Augsburg  nnd  Nürnberg. 

Anmerkung.  Wie  an  den  Gebäuden  des  XIV.  bis  XVI.  Jahrh.,  kommen, 
da  die  Baumeister  zum  grofsen  Teil  zugleich  Bildhauer  waren,  Steinmetz- 
zeichen (vergl.  oben  S.  400  ff.)  auch  häufig  an  den  Skulpturen  dieser  Zeit 
vor;  auf  Erzgüssen,  Schnitzwerken  und  besonders  auf  Gemälden,  Kupfer- 
stichen und  Holzschnitten  finden  sich  oft  die  Monogramme  der  Künstler, 
welche  entweder  aus  Anfangsbuchstaben  der  Namen  (ein  F  am  Anfange  oder 
am  Ende  bedeutet  gewöhnlich:  Fscif),  ans  Wappenbildern  der  Meister  oder 
aus  anderen  willkürlich  gewählten  Zeichen,  häutig  aucli  aus  Hansmarken, 
überhaupt  aus  Kombinationen  des  semiotischen  und  litteralen  Elementes  be- 
stehen; vergl.  die  oben  S.  641  —  735  gegebenen  Beispiele.  Die  Formschneider 
pflegten  ihren  Namenschiffern  ein  Messer  beizufügen. 

Werkt»  über  Künstler-Monogramme:  Briilliot,  Fz.,  Dictionnaire  de  Mono- 
gramme«. 1817  mit  seinen  Supplementen  bis  1820.  —  Heller.  Joe.,  Monogramnicn- 
Ix'xikon.  1831.  (Zum  Handgebrauehe  allenfalls  ausreichend;  S.  IX.  bis  XXVI.  eine 
ütterärgesrhichte  deT  Monogrammenkunde).  —  Vergl.  Bartsch.  Adam.  l>e  peintre- 
graveur.  1N02— 1821.  21  Ilde.;  neue  identische  Ausgabe  1806—1875  enthält  in 
vol.  I — V  ecole  flamande,  vol.  VI— XI  ecolc  alleinande.  —  Nagler,  G.  C. ,  Die 
Monogrammisten  18.")  etc.  5  Bde. ;  neu  bearbeitet  von  A.  Andresen,  München 
1870.  —  Passavant,  .I.D.,  I*  peintre-graveur.  1800  etc.  0  Bde.  —  Graosse. 
Th..  Guide  de  Tnmateur,  on  eollection  de  monogrammes  etc.  1871.  —  Die  nach 
den  Resultaten  der  kunstwissenschaftlichen  Forschung  bearbeiteten  neuesten  Kata- 
loge der  Gemäldegalerien  (s.  oben  S.  528  ff.)  pflegen  die  Bezeichnungen  der  Ge- 
mälde in  diplomatisch  treuen  Kopien  abzubilden. 


Schlufsbemerknng 

über  die  vervielfältigenden  Künste  des  Bilddruckes. 

In  die  letzte  Periode  des  scheidenden  Mittelalters  fällt  die  wichtige 
und  folgenreiche  deutsche  Erfindung  der  vervielfältigenden  Künste  des  Bild- 
druckes.2  Die  demselben  zu  Grunde  liegende  Technik  des  Metall  Schnittes 
und  der  Gravierung  war  seit  uralten  Zeiten  bekannt  und  wurde  auch  von 
den  mittelalterlichen  Goldschmieden  in  ausgedehnter  Weise  geübt,  behufs 

1  Vergl.  Pyl,  C.  Th.,  Das  Rubenowbild  u.  die  Seepter  der  Univ.  Greifswald. 

1803,  14-17. 

*  Collectio  Weigeliana.  Weigel,  T.  0..  u.  Zestcrmann,  Ad..  Die  Anfange  der 
Druckerkunst  in  Bild  u.  Schrift.  1800.  Prachtwerk  in  2  Bden.  Folio  mit  145  Facsi- 
miles.  —  Springer.  A.,  Der  altdeutsche  Holzschnitt  und  Kupferstich,  in  Bilder  aus 
der  neueren  Kunstgeschichte,  171  —  200.  —  Wessely,  .1.  F.,  Anleitung  zur  Kenntnis 
und  zum  Sammeln  der  Werke  des  Kunstdrucks.   M.  2  Tal.  Monogramme,  1870. 
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der  Vervielfältigung  aber,  wie  bei  den  Alten,  nur  auf  Münzen,  Siegel  und 
Fabrikzeichen  angewendet, 1  da  sich  hierauf  die  Verkehrsbedürfnisse  beschränk- 
ten. Die  Druckerkunst  war  lediglich  die  reife  Frucht  der  im  XV.  Jahrb. 
erwachten  gewaltigen  geistigen  Bewegung  und  die  Befriedigung  des  nicht 
mehr  zu  dämpfendeu  mächtigen  Dranges  nach  Mitteilung  in  weiteren  Kreisen, 
als  dies  durch  Rede  und  Sclirift  zu  ermöglichen  war.  Bei  dem  damaligen 
Bildungsstande  des  Volkes,  wo  nur  sehr  Wenige  die  Kunst  zu  lesen  ver- 
standen, konnte  durch  Bilder  erfolgreicher  auf  die  Massen  gewirkt  werden, 
als  durch  Schriften2:  darnm  ging  die  Erfindung  des  Bilddruckes  der  des 
Bücherdruckes  voran.  In  Beziehung  auf  das  religiöse  Element  suchte  man 
nnter  den  reforniatorischen  Strebungen  des  XV.  Jahrb.,  um  die  häusliche 
Gebetsandacht  zu  erhöhen,  die  Angerufenen  durch  Bilder  zu  versinnlichen 
und  diese  durch  den  Druck  mit  Leichtigkeit  in  Jedermanns  Hand  zu  bringen: 
man  verkaufte  die  Bilder  —  freilich  nicht  blos  fromme,  sondern  auch  po- 
litische und  sogar  unsittliche3  —  gern  in  den  Kirchen  und  duldete  deu 
Bilderhandel  an  heiliger  Stätte  als  ein  Mittel  zur  Beförderung  der  Frömmig- 
keit Zu  den  Bildern  auf  einzelnen  Blättern  kamen  dann  bald  auch  die  so- 
genannten xylographischen  oder  Block-Bücher  (z.  B.  die  Biblia  pauperum, 
die  Ars  moriendi,  das  Speculum  humanae  salvationis,  der  Entkrist  u.  a.  m.),4 
in  denen  die  Bilder  die  Hauptsache  waren  und  der  kurze  Text  nur  Erklä- 
rungen und  Nutzanwendungen  enthielt,  bis  sich  später  das  Verhältnis  um- 
kehrte und  die  Bilder  nur  als  BJustrationen  der  mit  beweglichen  Lettern 
gedruckten  Bücher  dienten.  —  Die  neuen  Kunstgattungen,  bei  denen  das 
künstlerische  Interesse  anfangs  ganz  auiser  Acht  blieb,  waren: 

1.  Metallschnitt, 6  Bald  nach  dem  Anfange  des  XV.  Jahrb.  entstand  in 


1  Da  der  Abdruck  solcher  Metall-  oder  auch  Holzformen  zu  anderen  Zwecken 
sehr  nahe  lag,  so  hat  es  (abgesehen  von  mit  Mustern  bedruckten  Zeugen)  nichts  Be- 
fremdliches, wenn  angegeben  wird,  dafs  bereits  in  handschriftlichen  Codices  des  XII. 
Jahrb.  in  schweizerischen  Klöstern  die  Initialen  mit  Stempeln  aufgedruckt  seien  (Passa- 
vant,  Peintre-gravcur  I,  18)  —  es  könnten  aber  vielleicht  auch  Schabloniorungen 
sein?  -—  Die  WeigclVhe  Sammlung  enthielt  den  höchst  merkwürdigen,  ausgemalten  Ab- 
druck einer  Kreuzigung  ganz  im  romanischen  Typus  von  einem  spätestens  im  Xin. 
Jahrh.  gefertigten  Metallschnitt  auf  einem  Pergamentblatt,  welches  ursprünglich  zum 
Schmuck  eines  Buchdeckels  gedient  hat  und  aus  Oberdeutsch!  and  stammt  (Facsimile 
in  der  ( 'ollectio  Weigeliana  1.;  vergl.  Passavant  a.  a.  0.,  20  f.  —  Essenwein  bestreitet 
übrigens  dies  Blatt  als  ein  Druckerzeugnis  und  erklärt  es  nur  für  eine  stark  einge- 
drückte Zeichnung.) 

8  Es  heilst  am  Ende  der  Einleitung  zur  Ars  moriendi:  „Sed  ut  onmibus  ista 
materia  »it  fruetuom  —  tarn  litteris,  tantum  litterato  deservientibus,  quam  ymaginibus, 
Utico  et  litterato  simul  denervicntibus,  cunetorum  oculis  obicitur."  CT.  Collectio  Weige- 
liana I,  XIV. 

"  Gerson,  ff.  Job.,  Opp.  ed.  Dupin  III,  297  u.  291,  angeführt  von  Zestcrmann 
in  der  Ollectio  Weigeliana  I,  XVI. 

*  W  ei  gel ,  T.  {).,  Verzdelmis  der  xylograph.  Bücher  des  XV.  Jahrh.  Leipz.  1856.  — 
Bücher  I,  372  ff.  mit  einer  Abbildung  aus  dem  Entkrist  in  der  Albertina  zu  Wien 
auf  S.  373  Fig.  59. 

5  Vergl.  zugleich  für  Nr.  2:  Lippmann,  Die  Anfänge  der  Formsehneidekunst 
und  des  Bilddruckes  im  Ropertor.  für  Kunstwissenschaft  I,  215  ff.  —  Bucher  und 
hippmann,  Fonnschneidekunst,  in  Bucher  I,  Abschn.  Vü,  357—447,  wo  auch  die 
(ihrige  I.itteratur  zu  vergleichen  ist.  —  Cber  Schrot-  und  Teigdrucke  im  besonderen 
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Deutschland  eine  eigentümliche  Art  des  Bilddrnckes  mit  Messingplatten,  unter 
dem  Namen  ^mchntiene  Arfml",  in  der  Weise  ausgeführt,  dafs  der  Grund, 
verziert  durch  eingeschlagene  Punkte,  Sternchen  oder  Teppichmuster,  erhahen 
stehen  blieb  und  schwarz  druckte  mit  der  sich  weifs  darstellenden  Bunzierung. 
Gewölinlieh  wurden  diese  Bilder  von  untergeordneten  Künstlern  verfertigt  und 
erscheinen  deshalb  zuweilen  ziemlich  roh;  uro  sie  den  Käufern  annehmlicher 
zu  machen,  wurden  sie  oft  mit  Schablonen  illuminiert.  Das  älteste  datierte 
Schrotblatt  ist  ein  heiliger  Bemhardin  mit  der  Jahreszahl  1454,  aufgefunden 
1800  zu  Mainz,  und  jetzt  im  Kupferstichkabinett  zu  Paris;  zu  den  ältesten 
und  wichtigsten  der  reichhaltigen  Weigelschen  Sammlung  gehörte  der  h.  Hie- 
ronymus (1450  —  14(50),  hieneben  aus  der  Colleetio  Weigeliana  (1,  228  Xr.  328) 
zur  Veranschaulichung  dieser  mit  Ende  des  XV.  Jahrh.  aufgegebenen  Gattung 
des  Bilddruckes  im  Faksimile  beigefügt.  —  Eine  andere  Art  ist  derjenige 
Metallsehnitt,  wo  man  die  Stelleu  der  Platte,  welche  weifs  bleiben  sollten, 
ausgrub,  die  (wie  beim  email  champleve,  obeu  S.  533)  stehen  bleibende  Zeich- 
nung schwärzte  und  abdruckte;  man  bediente  sich  desselben  besonders  zu 
Illustrationen  der  mit  beweglichen  Lettern  gedruckten  Bücher  statt  der  Holz- 
schnitte. —  Illuminierte  Metallschnitte  erhielt  mau  durch  deu  sogen.  Teig- 
druck, d.  h.  die  Reliefplatte  wurde  mit  einer  gefärbten  kleisterartigen  Masse 
ausgefüllt  und  auf  mit  Goldoeker  grundiertem  Papier  abgedruckt.  —  Zn  be- 
merken ist  übrigens,  dafs  in  neuester  Zeit  auf  Grund  genauerer  Untersuchungen 
die  Anwendung  eines  besondern  Metallschnitts  neben  dem  Holzschnitt  völlig 
in  Abrede  gestellt  wird  und  auch  die  Schrotblätter  als  von  Holzstöcken  ab- 
gedruckt erklärt  werden.  Jedenfalls  sind  die  Kennzeichen,  au  denen  man 
Abdrücke  von  Metallschnitten  glaubte  unterscheiden  zu  können  (gewisse  Un- 
vollkommenheiten  des  Farbenauftrags),  illusorisch,  da  wir  einerseits  über  die 
Stoffe  und  die  Art  der  Zubereitung  der  alten  Druckfarben  keine  sichere  Kenntnis 
haben,  andererseits  Blätter,  die  man  danach  mit  Sicherheit  als  Metallschnitte 
bezeichnet  hatte,  sich  durch  Risse  und  Bruchstellen,  wie  sie  nur  auf  einer  Holz- 
platte entstehen  können,  als  von  solchen  abgedruckt  erwiesen  haben.  Cliches, 
d.  h.  für  den  Druck  vervielfältigte  Abgüsse  von  Holzschnitten  in  Letteru- 
metall,  scheinen  schon  früh  vorgekommen  zu  sein.  Essen  wein  glaubt  sie 
bereits  auf  dem  Blatte  10  der  Holzschn.  d.  Germ.  Mus.  aus  dem  XIV.  Jahrh. 
für  die  ornamentalen  Ränder  angewandt  zn  erkennen.  Aus  dem  XVI.  Jahrh. 
besitzt  das  Germ.  Mus.  zu  Nürnberg  die  Cliches  eines  Initial- Alphabets. 

2.  Holzschnitt.  Der  Holzschnitt  befolgt  dieselbe  Technik  wie  der  Metall- 
schnitt, nur  mit  der  für  Schnitt  und  Druck  bequemeren  Anwendung  auf  Holz: 
die  Zeichnung  wurde  auf  der  Hiruseite  der  Buchsbaumstöcke  erhaben  ausge- 
schnitten dargestellt,  mit  Lampeurul's  nud  Wasser,  später  mit  Lampenrufs 
und  öl  geschwärzt  und  mit  dem  Reiher  (einem  ausgestopften  Lederballen)  auf 
Papier,  welches  man  angefeuchtet  auf  die  Holztafel  legte,  abgedruckt.  Spiel- 
karten und  Heiligenbilder  in  rohen  und  breiten  Umrissen  erscheinen  als  die 


ebda.  S.  380—  380  und  S.  382  Fig.  61  Kopie  einos  Christus»  aus  dem  1489  hei  KoelhofT 
zu  Köln  gedruckten  „Spiegel";  Passavant,  IVintre-gr.  1,  84  —  101:  gravure  en  manicre 
i-riM«'-.'  et  gravure  Mir  ni.-tal. 
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ersten  Versuche,  denen  dnrch  gleich  rohe  ninminiernng  gröfsere  Anziehungs- 
kraft gegeben  wurde.  Der  nachfite  Fortechritt  bestand  in  einer  spärlichen 
Sehattenaugabe  durch  parallele  Striche,  und  in  dieser  Weise  sind  bereite  die 
oben  erwähnten  xylographischen  Bücher  ausgeführt,  bei  denen  man  gewöhn- 
lich zwei  Blätter  mit  den  leeren  Rückseiten  aufeinander  klebte,  da  diese 
durch  die  Anweudung  des  Reihers  teils  zu  uneben,  teils  zu  glatt  geworden 
waren,  um  den  sogen.  Wiederdruck  zuzulassen.  Eine  weitere  Ausbildung  trat 
erst  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  ein,  und  die  unter  der  Leitung  des 
Michael  Wohlgemuth  gefertigten  Blätter  zeigen  zuerst  das  Bestreben  nach 
einer  bestimmteren  Schattenwirkung  durch  Schraffierung  und  Krenzstriche.  Den 
Höhepunkt  erreichte  die  Xylographie  in  der  ersten  Hälfte  de«  XVI.  Jahrb., 
wo  die  namhaften  oberdeutschen  Meister,  Dürer,  Holbein  und  Kranach  an 
der  Spitze,  schon  um  des  lieben  Brotes  willen,  ihre  Kompositionen  in  dieser 
Weise  vervielfältigen  liefsen.1  Von  allen  aber  war  es  Holbein  allein,  welcher 
in  seinen  für  den  Holzschnitt  bestimmten  Zeichnungen  die  besonderen  tech- 
nischen Bedingungen  desselben  zu  berücksichtigen  und  seinem  Formschneider 
Hans  Lüczelburger,  genannt  Franck,  von  1523  — 1527  (f)  zu  Basel  thätig, 
in  die  Hand  zu  arbeiten  bemüht  war.  Dafs  Dürer  und  andere  gelegentlich 
ihre  Zeichnungen  selbst  geschnitten  haben,  ist  möglich;  aber  nur  von  Niklas 
Mannel  steht  es  fest,  dafs  sich  seine  Thätigkeit  zugleich  auf  den  eigenhän- 
digen Formschnitt  erstreckt  hat  Bereite  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahr- 
hunderte fing  der  Holzschnitt  wieder  an,  handwerksmäfsigem  Betriebe  an- 
heimzufallen, um  im  XVII.  Jahrh.  nur  noch  als  rohe  Zierde  der  Bücher  zu 
dienen.  —  Zeit  und  Ort  der  ersten  Versuche  im  Holzschnittdruck  sind  un- 
bekannt, doch  dürfte  die  Wiege  desselben  in  den  süddeutschen,  vornehmlich 
bayerischen  Klöstern  zu  suchen  sein,  und  in  Ulm  kommen  urkundlich  schon 
1394  ein  Martin  Schön,  1398  ein  Meister  Ulrich  als  Formschneider  vor. 
Als  der  älteste  datierte  Holzschnitt  gilt  ein  heiliger  Christoph  mit  der  Jahres- 
zahl 1423,  ans  der  Karthause  Buxheim  bei  Memmingen  stammend,  jetzt 
in  der  Lord  Spencerschen  Bibliothek  zu  Althorpe  in  England  befindlich 
(verkleinerte  Kopie  bei  Buch  er  I,  368  Fig.  58);  es  leidet  indes,  wie  manche 
xylographische  Blätter  in  den  Kupferstich -Kabinetten  zu  Berlin,  München 
und  Wien  und  ehemals  in  der  Weigelschen  Privateammlung  zu  Leipzig  be- 
weisen, keinen  Zweifel,  dafs  die  Anfänge  des  Holzschnittdrnckes  in  eine  viel 
frühere  Zeit  fallen.  (Vergl.  über  diese  Blätter  Bücher  I,  365—367,  und  auf 
S.  366  Fig.  57  die  Kopie  eines  Veronikabildes  aus  der  Albertina  zu  Wien. 
Einer  der  ältesten  Holzschnitte  von  ca.  1380  —  1390,  ein  Christus  in  der 
Kelter  aus  der  Coli.  Weigeliana  auch  bei  Förster,  Mal.  XI,  Taf.  zu  S.  59).  — 


1  Vergl.  Weigel,  Rud..  Holzschnitte  berühmter  Meister  in  treuen  Kopien.  16  Lief, 
nebst  beschreibendem  Text.  1S.~»7.  von  Kye,  A.,  und  Falke,  Jak..  Galerie  der 
Meisterwerke  altdeutscher  Holzschneidekunst  in  facsimilierten  Nachbildungen.  1857  ff.  — 
Essenwein.  Älteste  Druckerzeugnisse  im  German.  Museum,  im  Anz.  G.  M.  1872.  Nr.  8 
bis  10.  Mit  3  Tafeln  n.  10  Holzschn.  -  Derselbe,  Die  Holzschnitte  des  XIV.  u. 
XV.  Jahrh.  im  Germ.  Mus.  1874.  Mit  D>4  Taf.  —  Die  deutsche  Bücher-Illustration  der 
Gotik  und  der  Frührcnaissanee  1460-1530.  Mit  Text  von  Rieh.  Muther.  München, 
G.  Hirth,  in  Lieferungen  1884. 
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Als  ältestes  erhaltenes  Druckwerk  auf  Papier  erscheint  der  aus  derselben 
Sammlung  (Nr.  21)  in  das  Germ.  Mus.  zu  Nürnberg  (Essenwein,  Holz- 
schnitte etc.  Taf.  1,  2)  übergegangene  Tod  Mariae,  nicht  später  als  Mitte  des 
XIV.  Jahrh.  abgezogen,  aber  nach  den  Zeichen  der  Abnutzung  ersichtlich 
von  einer  viel  älteren  Platte  (nicht  Metallschnitt,  sondern  Holzstock),  die 
vielleicht  schon  im  XIH.  Jahrh.  entstanden  ist,  nach  Essenwein's  Vermutung 
als  Modell  zu  einer  Stickerei.  —  Vergl.  auch  Bd.  I,  182. 

3.  Kupferstich.1  Der  Kupferstich  zeigt  eine  dem  Metall-  und  Holz- 
schnitte gerade  entgegengesetzte  Technik,  indem  hier  die  abzudruckende 
Zeichnuug  vertieft  in  die  Platte  graviert  wird,  und  ging  auch  gleich  an- 
fangs von  völlig  verschiedenen  Bedingungen  aus.  In  Italien  freilich  machten 
die  Goldarbeiter  des  XV.  Jahrh.  sich  gelegentlich  einige  Abdrücke  ihrer  für 
Nielloarbeiten  (oben  S.  532)  gravierten  Platten  in  Schwefelabgüssen  oder 
auch  auf  Papier,  um  vor  der  Ausfüllung  mit  Schwarz  den  Effekt  ihrer  Black- 
malereieu  beurteilen  zu  können;  es  fehlte  aber  dabei,  was  für  die  eigentliche 
Erfindung  der  Kupferstechkunst  der  entscheidende  Punkt  bleibt,  die  Absicht 
der  Vervielfältigung  behufs  der  Verbreitung,  von  welcher  sich  gleichzeitige, 
oder  sogar  ältere  deutsche  Goldschmiede,  um  den  Holzschnitten  Konkurrenz 
zu  machen,  bei  dem  Abdrucke  in  Kupfer  gestochener  religiöser  Volksblätter 
leiten  liefsen.  Sicher  ist  wenigstens,  dafs  die  Technik  von  den  Goldarbeitern 
ausging,  und  dafs  einige  Maler,  welche  im  XV.  Jahrh.  zugleich  als  sogenannte 
Peintre»-fjnn'eurs  thätig  waren,  wie  Martin  Schongauer  (oben  S.  684)  am 
Oberrhein,  Johann  vonKöln  am  Niederrhein  (oben  S.  681  No.  1)  die  Gold- 
schmiedekunst als  Nebenzweig  betrieben.  Selbst  Albrecht  Dürer  vereinigte 
beide  Künste  miteinander,  da  er  zuerst  als  Goldschmied  gelernt  hatte  nnd 
sich  später  als  Kupferstecher  unvergänglichen  lviihm  erwarb.  Andererseits 
waren  es  blolse  Goldschmiede,  wie  Israel  van  Meckenen  zu  Bocholt  (f  1503) 
und  früher  schon  Franz  von  Bocholt,  welche  Platten  der  Peintres-gra- 
veurs  (z.  B.  des  M.  Schongauer,  des  Meisters  E.  S.  von  1466,  die  ältesten  A. 
Dürers  etc.)  nachstachen  und  in  Kopien  verbreiteten ;  wo  sie  mit  eigenen  Erfin- 
dungen auftraten,  blieben  sie  sehr  mittelmäfsig.  —  In  welchem  Teile  von  Deutsch- 
land, ob  in  den  niederrheinischeu  oder  in  den  oberdeutschen  Gegenden,  der 
Kupferstich  am  frühesten  geübt  worden  sein  mag,  liegt  noch  völlig  im  Dunkeln. 
Der  älteste  bekannte  datierte  deutsche  Stich,  eine  zu  einer  aus  sieben  Blättern 
bestehenden  Passionsfolge  gehörige  Geifselung  Christi  (aus  der  Sammlung  Re- 
nouvier  zu  Montpellier,  jetzt  im  Kupferstichkabinett  zu  Berlin),  ist  mit 
der  Jahreszahl  1446  bezeichnet  (Facsimile  bei  Buch  er,  a.  a.  O.).  Diese 
Blätter  eines  oberdeutschen  Meisters  zeigen  noch  ziemlich  rohe  und  alter- 
tümliche Behandlung,  die  Umrisse  sind  stark  augelegt,  und  die  geringe 


1  von  Quandt,  J.  G..  Entwurf  zu  einer  Gesch.  der  Kupfersteehkunst.  1826.  — 
Passavant  a.  a.  0.,  189-  258:  Histoire  de  la  gravure  au  burin  jusuue  vers  la  fin  du 
XVIe.  siede.  —  Holler,  Jos.,  Prakt.  Handbuch  für  Kupferstichsamniler.  2.  Aufl.  1S50.  — 
Andresen,  Andr.  (und  Wessely,  J.  E.),  Prakt.  Handbuch  lür  Kupferstichsammler. 
2  Bde.  1870—1873.  —  Bücher,  Br..  Kupferstich,  als  Abt.  VIII  in  Bücher  II,  1—108, 
wo  auch  die  übrige  Litteratur  nachzusehen  ist.  -  Frantz,  A.,  Gesch.  d.  Kupferstich«. 
Ein  Versuch.  Magdeburg  1883. 
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Schattenaugabe  besteht  im  Nackten  und  in  dem  Arclütektur- Beiwerke  aus 
kurzen  und  nnregelraäfsigeu,  in  den  Gewändern  aus  längeren  Striehlagen.  Die 
ungenaue  Zeichnung  läfst  dessenungeachtet  eine  gewisse  Naturbeobachtung 
erkennen ;  der  Ausdruck  der  Köpfe  ist  wahr,  sehr  lebhaft  und  zuweilen  an  das 
Karikierte  streifend.  Von  einem  viel  höher  stehenden  oberdeutschen  Künstler, 
dem  Meister  P.,  rührt  der  Zweitälteste  datierte  Kupferstich  her:  ein  kost- 
bares Unikum  von  1451  (s.  die  Beilage  zu  Bd.  I,  580  im  Facsimile  aus  der 
Collectio  Weigeliana  I,  835  Nr.  406  —  schon  früher  in  Naumanns  Archiv 
IV.  1858)  mit  der  (kolorierten)  Darstellung  der  Himmelskönigin.  Hier  ist 
die  Zeichnung  zart  und  aus  feiner  Naturbeobachtung  hervorgegangen;  der 
Stil  hat  etwas  Urofsartiges  und  entbehrt  nicht  eines  gewissen  Schönheits- 
sinnes. Ein  heil.  Abendmahl  von  1457  im  Britischen  Museum  zu  London 
erinnert  in  den  einfachen  und  noch  fliefsenden  Gewändern  an  die  altkölnische 
Malerschule.  Dem  Alter  nach  folgt  ein  unbekannter  Meister  von  1464,  auch 
der  Meister  mit  den  Sc hriftb ändern  genannt,  der  am  Niederrhein  oder 
in  Westfalen  heimisch  gewesen  sein  mufs  und  mit  biblischen  und  Heiligen- 
bildern, auch  mancherlei  Allegorischem  (Glücksrad)  und  Scenen  aus  dem  ge- 
sellschaftlichen Leben  der  Zeit  ziemlich  produktiv  vertreten  ist.  Darüber,  ob 
der  Meister  E.  S.  1466,  von  dem  viele  Stiche  bekannt  sind,  aus  Flandern, 
vom  Niederrhein  oder  aus  Oberdeutschland  stammt,  sind  die  Autoritäten  nicht 
einig:  die  Arbeiten  dieses  Maler- Kupferstechers  und  seiner  Schüler  zeigen 
die  Einflüsse  der  Eyck'schen  Schule  und  das  Gepräge  einer  vorüglichen  tech- 
nischen Ausbildung,  die  schon  eine  vieljährige  Übun*?  voraussetzen  läfst.1  — 
In  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrh.  gelaugte  der  Kupferstich  auf  eine 
höhere,  mühsamere  Stufe  der  Technik,  die  nunmehr  eine  ausschließliche  Hin- 
gabe von  Seiten  des  Künstlers  erforderte.  Die  Maler  konnten  darauf  nicht 
mehr  eingehen  und  wandten  sich  der  leichteren  Technik  der  Radierung 
(Ätzkunst)2  zu,  deren  erste  Spuren  iu  den  Niederlanden  und  in  Deutschland 
gegen  Ende  des  XV.  Jahrh.  vorkommen:  schon  Albrecht  Dürer  bediente  sich 
zuweilen  (in  den  Jahren  1515  und  1516)  der  Radiernadel  und  des  Scheide- 
wassers. 


1  Yergl.  über  die  verschiedenen  Ye rinutungen  zur I>'»sniijr  derNaiuensinitialen  Bücher 
a.  a.  U.,  15.  Neuerlichst  hat  AI  fr.  von  Wurzbach  in  von  Lützow,  Xoita-hr.  XIX, 
124  ff.  (daselbst  eine  Kopie  seiner  Madonna  von  Einsiedeln  von  1460)  ihn  mit  gm  fror 
Sicherheit  mit  dein  Meister  Erwcin  vom  Stege,  welcher  1460  Miiuzmeister  Kaiser  Fried- 
richs III.  zu  Wiener-Neustadt  gewesen  ist.  identitieiert .  welche  nicht  sehr  wahrschein- 
liche Behauptung  von  K.  Chytil  ebda.  2  i8  f.  entschieden  bestritten  worden  ist. 

2  Vergl.  über  diese  Erfindung:  Harzen,  in  Naumanns  Archiv  V,  Iii)  ff.;  Passa- 
vant a.  a.  0.  I,  365—370;  Bücher  a.  a.  0,  51. 
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II,  29.  2<)1.  277;  der  Grab- 
und  Taufkapellen  2_1_; 
II,  14. 
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Holzschnitt  I,  182;  11.  TLL 
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Hospital  L  120. 
Hostienbfichse.  L  -r>1 
Hufeisenbogen  L  iL 
Humoralo  I.  270. 
Hungertuch  Ij  .387.  547. 


Ikonisches  Kapital  H_j  3.'». 
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Kemenaten  1^  18. 
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Klostergewölbe  II,  20. 
Klosterhof  L  IM 
Knospenkapitäl  II,  Ü2. 
Knotensäulo  L  302.  480j  II, 

Hü. 

Konkurrente  1^  410. 

Konsole  L  läü  4JMj  II,  lü 

Korinthisierendes  Kapital  II. 
—  1  -  H2. 

Korporaltasche  I,  231. 

Krabbe  II,  2Ji8, 

Kragstein  =  Konsole. 

Kranzgesims  II,  Hü  IL  2H<>. 

Kreation  II,  21L 

Kredenztisch  L^  2<i3. 

Kreuze,  historische  und  orna- 
mentale 1^  ir>r> 

Kreuzaltar  L  130. 

Kreuzarme  I.  Iii,  58. 

Kreuzblume  II.  2(>7. 

Kreuzbogenfries  II,  224. 

K renzdach  L  Iii. 

Kreuzform  der  Kirchen  L  21L 
58;  II,  HO. 

Kreuzgang  L  4Ü.  100  III, 
114.  117.  1  IS. 

Kreuzgewölbe  11.40.  IL  2<>3. 

Kreuzgurt  II.  IL 

Kreuzigungsbilder  L  .r)3.r). 

Kreuzlöffel  L  253. 

Kreuzmittel  L.  HL  58. 

Kreuzvorliigen  I,  ÜL 

Krippe  L  3ti8. 

Kronleuchter  L  158.  128. 

Krummstab  ^  '-'7K  4'tT 

Kruzitixbilder  L  535. 

Krypta  ^  53j  II,  3_L  40, 

Kugeli'ries  II,  lü 


Kunstbüiher  des  M.-A.  II, 
5HL  LLL  7Ü2» 

Kunstgelb  II,  ÜLL 
!  Kunstlerbildnisse  L  4ti2. 
I  Künstler-Mönche  und  Nonnen 
I    L  H2ä.  HHQ.  332j  II.  24. 

Ml  IÜ2. 
!  Künstlerschrift  L  402. 

Kupferstich  IT,  LLL 

Kuppelbau  II.  IiL  älL 

Kup|*-ltunn  II,  ML 

Kurie  L  1 12. 

Kufstafelchen  L  2üL 

Kutte  Ij  4(35. 

L. 

I«ibarum  L  HLL  JJjü 

tabyrinth  L  1LL  ML 

Lage  der  Kirchen  1^  Iii. 

I^aienaltar  ^  1 30. 

I^aienbrüder  =  Conversi. 

l^iiengestühl  L  21)3. 

Ijami)en  L  170. 

I^indkirchen  L  lß.  12.  ÖQ. 
LL  HL  &L  ÖS,  [>L  !»2i  II, 
Hü.  22L  437 ;  s.  auch:  ein- 
schiffige Kirchen. 

Langhaus  L^  lü.  Ü2. 

liingsrillen  und  Rundrnarken 
L  lü  HS2. 

lateinisches  Kreuz  L  2Ü. 

Laterne  L  LLL  H81L 

l^aubwerk,  gotisches  II,  2<>K 

Läufer  L  1Ü 

Laufgang  I,  HÜ  ÜIL 

I-aute  L  HHÜ 

Livabo  L  1ÜÜ  HUÜ 

I^avacrum  I,  2t U. 

I«ivatorium  L,  103. 

Ix-gendensaiumlungen  L  552. 
!  Ixäbung  11,  iL 

lieoninische  Verse  L  412. 
!  I^iprosenhatiB  L  121. 

I/isepult  L  301. 

Lettner  ^  äÖ, 

Lottnerkanzel  L  -!M» 

Leuchtor  L  I  ■"<>;, 

lievitenröcke  1^  2H8. 

Levitensitze  L  2',*] . 

Lichterrechen  L  157. 

Lichtgaden  L  87j  II.  3SL 
'  Lichtgehiiuso  L  H81L 
,  Lichtputze  L  3(i8. 
:  Lichtsiiule  L  o^L 

Uder  L  LLL 

Ligatur  ^  3!>7. 

Limusinen  1^  104 ;  11^  533. 
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lapaanotheca  I,  185. 
Lisene  II.  L2. 
Litro  patronal  L\  35_2_ 
I/ombardisehe  Bauten  II,  18. 
Jjnmbardischer  Baustil  II,  ±ÜL 
1/iffel  L  2äL  253, 
Löwenkopf  an  Kirchthüren  L 
ÖL 

Luna  I.  41  ti. 

Lünette  =  Thürbogen  fehl. 
Lunula  L  241. 

M. 

Magister  fabrieae  und  ma- 
gister  opcris  II.  4SKL 

Magistri  Comacini  II,  4jL 
483. 

Majestas  Domini  h^  514. 
Majuskel  L  403. 
Maleremaillen  II,  5HH. 
Malerinnungen  (Gilden)  II, 

Manile  L  253 
Manipel  L  271 
Mannchöre  L  Üä.  ÜiL 
Mmnerschiff  L  ülL  ü2. 
Männerthür  1^  84, 
Margella  I.  3<>2. 
Marienbilder  L  "><H>-  525. 
585. 

Mafsverhältnisse  der  Kirchen 

L  38.  G3.  10Ü. 
Mafswerk  I,  £Si  II,  2liL  2LL 

27JL  228. 
Matronaeum  L\  QiL 
Mauerverband  L  4L  43j  II. 

225. 

Mausoleum  II,  HL 
Meditatorium  I,  104. 
Melchisedeck  L  241. 
Memoria  L  53j  II,  LL 
Mensa  ^  131. 
Mefsaltar  I.  128. 
Mefsgeräte  ]±  25_L 
Mefsgewändcr  L  2r>5. 
Mefsglöckchen  L  2fif). 
Mefskännchen  L  '-^51- 
Metnllschnitt  II,  Z7_L 
Michelsbcrge  L  LL 
Miniator  L  182. 
Miniaturen  I_,  181 ;  II,  533. 

541    550.  5t>H.  K34. 
Minuskel  L  ML 
Mii>arti  L  ^LL  4JÜL 
Miserieordia  L  2>LL  280. 
Missale  K  ILL  IM  182. 
Mitra  L  ÜIO. 


Mittelsäule  der  TunnfonKter 

II,  4JL 
Mittelturm  L  72;  II,  ML 
Mönch  und  Nonne  ^  ÜL 
Mönchsgang  Ij  1VK). 
Monogramm  Christi  L  401. 
Monogrammo  der  Künstler  L 

ilik  II.  2IÜ. 
Monolithische  Säule  II,  30. 
Monstranz  L  208.  ML  430. 
Mordkreuz  I,  382. 
Mörtel  L  ±L 

Mosaik  I,  82.       122;  11, 

533.  530  f.  58L.  ü2ä. 
Mosaikfufsboden  L  02. 
Mosaikziegel  I,  Ü3.  338. 
Mozetta  I,  4(i5. 
Multiplikationsornament  L 

Münster  L  2L 
Museen,  christliche  L  L 
Musik-Instrumente  1,  Hin. 
Musik-vSchrifUtellcr  L  ML 
Mutation  II,  2L  2110. 
Muttergottesleuchter  I,  1 50. 
Mystische  Figuren  L  470. 

X. 

Nagel kopfornament  II,  LL 
|  Narthex  L  82-  II,  HL 

Nasen  des  gotischen  Mafs- 
werka  II,  20L 
i  Navicula  L  2äL 

Nebenapside  ^  OL 

Nebenchöre  L  02. 
1  Nebentribune  L_  liL 

Netzgewölbo  II,  278j  Stahl- 
stich zu  I,  114.  A.  u.  Q. 

Neume  I,  321L 

Niello  L  211^  LI,  5JLL  ILL 

Nimbus  L  550. 
;  Nonnenchor  L  Oä. 

Normal  mafse  l±  423. 

Notdach  I  ,l> 


Orchester  L  3:;i 
Ordensdekorationen  L  IT  t 
Ordenstrachten,  geisthche  L 

4üi 
Orgel  L  322. 
Orgelbauer  1,  32Ü. 
Orgelchor  L  ÖS.  08. 
Orientierung  lj  11. 
Ornament,  romanisches  11, 

IL  Ii  Ii 
Ostensorium  L  2<  »S. 
Osterkerzcnträger  1.157. lt>2. 
fiQÜ. 


Ostertennin  1± 


0. 

Oberchor  L  ÜL 
Oberlicht  I,  8L 
Oblateneisen  I.  234. 
Oblatenschüssel  I,  23  1  • 
Odenm  L  iL 
Oeci  II.  iL 
Olberg  L  301L 
Ölgefafso  I_.  24ü  2ülL 

ÜL  im 

Opferstock  L  310. 
Oratorium  =  Kapelle. 


P. 

Pacem  L  2ÜL 

Palla  altaris  1^  138;  calicis 

L  23JL 
Pallium  L  28L 
Pa linesei  L  'A7A. 
Palmette  II,  3JL 
Palintuch  L  AHl. 
Paradies  L  22.  82. 
Paralleldächer  L  ÜL 
Param»  nte  L  13(>.  150.  21LL 

2Üfi.  3Ü2. 
Paratorium  L  l^-I- 
Parlatorium  L  1 1 5. 
Parlierer  II,  48iL 
Fassionswiule  L  370. 
l'assionswerkzeuge  Ij  54 1 
Patene  L  23L  430. 
PatriarchenbiMer  L  522. 
Peetorale  L  28Ü. 
IVdum  —  Krummstab. 
Pcintre8-gravenre  II,  774. 
Pentagramm  L  47*i. 
Pentaptvehon  L  1  l'i. 
Pergida'L  L5JL  lüü. 
Peristerium  L  23L 
Peristvl  II.  10. 
Perlstäb  II.  33.  i3. 
Personifikationen  L.  4<)Q 
Pertica  I,  183. 
Prrwisch  L 
Pestkreuz  L  -1'iT. 
Petersberge  1^  IL 
Pfalz,  bischöfliclie  L  LL2. 
Pfarrkirchen,  ihre  I^age  in 

Stäilten  L        Zald  ihrer 

Türme  L  7_L 
Pteifenkapitäl  II.  31. 
Pfeiler  1 1  AI.  47. 270. 272  i^TT 
Pfeilerbasihken  II.  3L 
Pllanzensvmbolik  I,  4<«. 
Pfosten  der  gotischen  Fenster 

II,  2ÜtL 
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Pfühl  II,  3L 
Physiologus  L 
Pilaster  II,  42, 
Pilgcnnedaillen  I.  407. 
Piscina  I,  2iü  3JÜ  IM 
Plattform  L  ÜL 


Keliquieulwhälter  ^  HL  LtL 

1S.1  42!>. 
i  Relii'uieneinlagen     in  das 
I     Mauerwerk  I,  iL 


Pluviale  I,  2IL 


I  Relupiiengruft  1,  131. 
;  Rcli<(uienkreuz      1  ,")2.  202. 
;  Reliquienmonstranz  L  2(J8. 
Pohchromie  der  Kirchen  L  R<diquienschätze  L  1H.V 

Remter  I,  US» 
Restauration  der  Gemälde  II, 


Pontifiknlkelch  L 
Poiitihkaltnicht  I,  2ÜÜ 
Portale  L  H4  423j  II.  43, 

•21  Hi.  212^  2IÜ. 
Prä mens traten*? rkl t er  I, 

i  i:t 

Predella  L  Hü. 
IVeshyterium  I.  41J, 
Priesterthür  L  H4. 
Protilierung  II,  IfÜ 
Propheten  bilder  L 
Protheais  I.  Jü 
Psalterium  I,  333. 
Pultdach  l  LH 
Putzmauerwerk  L  iL 
Pvxis  L  Liti  2xlli. 

Quaderbau  L  34.  42. 
Quergurte  Ij  204. 
Querhaus  1^  2L  JlL  "kS. 
QuerschifT  =  Querhaus. 

R. 

Radfenster  äÜ2  Fig. 

201 ;  II.  Ü 


Radiante  Kaiiellen  L  Lül 
Radierung  II,  221 


Radleuchter  I.  1*>K 
Rahinen  der  "Bilder  II,  *>30 
Raritäten  L  21 M. 
Rationale  1,  2S1. 
Rauchberken  L  2")0. 
Rauchmantel  I,  271 
Rautendach  II.  2J1Ü. 
Rautenornament  II,  iL 
Rautengewölbe.  «.  Stahlstich 

zu  L  114  G. 
Rebental  =  Refektoriuni. 
Refektorium  L  LLL 
Reisealtar  L  LLL 
Reisekelch  1^  217. 
Reiterstatuen  II,  li&i  f.  üüL 
002 

Reliefbilder  auf  Grabplatten 

L  m 

R.li.|ui<-naltar  I.  LLL  Uli 


Restauration  der  Kirchen  Ij 
120. 

Retabulum  l  HL 
Ripi>en  der  Gewölbe  II,  204. 
Ritualbücher  L  171. 
Rollenoruament  II,  44, 
Romanischer  Baustil  II,  1  7. 

Ronen  kränz  L  407. 

Hosenkrauzbilder  1^  ">K(>. 

Rote  Thür  I,  &L 

Rubrikatoren  L  l  s  ' 

Rücklaken  L  ^L  ÄML 

Rücksiegel  L  jsl 

Rundbauten  L  2_L  2_L  2ü 

Rundbogenfries  II,  41L  22-1. 

Rundbogenstil  II,  24. 

Rundfenster  L  SSj  II,  55, 

Rundtürme  I,  tüL  ZlL  78;  11. 
■_»-_>" 

S. 

Saal  =  Kirche  I,  2_L 
Sacrarium  L  104 
Saeratorium  L  1LLL 
Sakramenthäuschen  1,  24 3. 
4:«) 

Sakristei  L  1Ü4 
Salutatorium  L  104 
Salvatorbilder  L  r»14- 
Sanctuarium  ^  4L 
Sanctusleuchter  I,  1  <*H. 
Sargmauern  II.  3JL 
Sarkopliag  L  347. 
Sarkophagnihche  L  .'UP 
Satteldach  L  i*£L 
Sattelturin  L  IiL 
Saugröhrchen  L 
Säule  II,  ÜL 
Säulenbasilika  II,  31. 
Säulenfuffi  II,  3iL 
Säulenschaft  II,  3iL 
Scepter  II,  ZiüL 
Schallgefäfs  ^  4iL 
Schalmei  I.  333. 
Srhat/verzciehnisse  L  ISO. 


Sehaugefäfs  L  240. 
Scheidbogen  II,  3_L 
Seheidmauer  II,  3iL 
Schelle  ^  2üä.  353. 
Scherbrunnen  Ij  MVA. 
Scliiff  der  Kirche  L  2lL  iiL 

Sehildbogeu  II.  47. 
Schild  wand  II,  AI. 
Sclüafsaal  L  LLL 
Schlafzelle  L  LLL 
SchlofsbeHchlag  L  H7.ri. 
Schlosserarbeiten  L  iiL  37.'{. 
Schlcdskapelle  ^  2JL  1HL 
Schlüssel  L  H7(i. 
Schlufsstein  II,  204. 
Schmiege  II,  3Ü. 
Schnitzaltar  L  Ulli  II.  0<J4. 
Sehrank  1^  2iÜ 
Schreiber  II,  *>W». 
Schreiberstube  L  1 1  ■">. 
Schrotblatt,  s.  geschrotene 
Arbeit. 

Schuhe,  bisehöfliche  L  •-"■"»■ 
Schwe«lenhiebe  L  AH'>. 
S«,hwedenkreuze  L  AS''. 
Secretarinm  L  K>4. 
Segen,  (restus  desselben  1^ 
4Ü1L 

&'idenräden  in  Kirchen  L  l.r>. 
Seitenaltar  L  L5L 
Seitenschiffe      Iii  02j  am 

Querhause  L  üiL 
Sekret  Siegel  L  :^s'- 
Senatoriiun  L  üÜ- 
Sepulchrum  L  ÜL 
Sibyllen  L  ^M»- 
Sieb  I,  2iL  2üiL 
Siegel  L  HäiL  dliL  ÜL 
Sigillum  L  ÜL 
Siglen  L  aiil». 
Signaculum  L  214. 
Singechor  L  äL 
Skapulier  L  4(>.">. 
Sockel  II,  4L 
Sonnenuhr  ^  -^>0- 
Sonntagsbuchstabe  4H>. 

S|)eisegef.ifs  ^  2iki 
SjHiisekelch  Lj  217. 
Spitzbogen  II,  äi.  2jÜ  203. 
Sprechsaal  l,  1 1  .">. 
Spru<:hband  L  44JL 
Spülkelch  L 
Stäbe  L  372. 
Stadtwerknjeister  II. 
Stallum  L  2üL 


ts7. 
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Stammbaum  Christi  u.  s.  w. 

Standleuehter  L  156.  li>2. 
Stationen  L.  381.  ">34. 
Stein  kreuz  382. 
Steinmetzen  O,  25.  483. 
Steinmetzenordnungen  II. 
487 

Steinmetzzeichen  II,  400. 
Steinsarg  I,  347. 
Sterngewölbe  s.  Stahlstich  zu 

L  114.  P. 
Sternornament  II,  44. 
Stichbogen  II.  219. 
Stickerei  P  13L  150.  ZlL 

384;  lf,  534.  630.  708; 

s.  auch  Paramente. 
Stifterbildnis  I,  401. 
Stirol>ogen  II,  4L 
Stirnwand  II,  4L 
Stola  L  220. 

Strahlenge  wölbe  a.  I,  119. 

Fig.  44. 
Straufsenei  I,  2ÜL 
Strebebogen  II,  5L  54.  265. 

271. 

Strebepfeiler  IL  54. 264.  266. 

271.  275.  278. 
Strecker  I,  43. 
Strohdach  L  ÖL 
Strümpfe ,    bischöfliche  I, 


Stuckomament  I.  44. 
Stülüe  L  292, 
Stützcnwechscl  II,  3L  16IL 
Substratoria  L.  284. 
Sudarium  I,  280. 
Sündenwage  L  383. 
Superfrontale  L  142. 
Suspensio  L  238. 
Symbole  I,  481. 
Symbolik  der  Bauformen  I, 
20.  109. 

T. 

Tabernakel  L  243, 
Täfehlecke  —  Holzdecke. 
Tafelmalerei  II,  ">34.  ;'>77. 
Talar  I,  4JM, 
Taufgrapen  L  315. 
Taufkapelle  1,  2lj  II,  15, 
Tauf  kessel  I,  314. 
Taufritus  L  304.  32L 
Taufschiissel  I,  32L  434. 
Taufstein  L  302,  43JL 
Tauschierarbeit  II,  532. 
Teigilruck  II. 


Teihmgs])fosten  der  Portale 

II,  269. 
Teilungsriuge  der  Säulen  II, 

53. 

Temjterafarben  II,  534. 
Tem])lerkirchen  L  24. 
Teneberleuchter  1,  157. 
Teppiche  L  i^L  2SP  2!^ 
2fiß.  302.  3*3j  II.  :.M. 
637.  768. 
Teppiehmuster  L  94. 
Teppichweberei  II,  :")3.*). 
Tetraptvchon  L  14iL 
Tetrave'la  L  138. 
Teufelsdarstellungen  I,  520. 
ThongefiiCse  in  Gräbern  1,350. 
Thon  Skulpturen  11,  55 K). 
Thürcn  1,  84. 
Thürbeschlag  L  HL  315. 
Tliürbogenfeld  L  ^5.  333j 

II,  J_L 
ThürtUigel  L  8JL 
Tiara  1.  464. 
Ticrbilder  L  49L 
Tonnengewölbe  II,  4L 
Tonschrift  L  329. 
Tonsur  L  466;  =  Brunnen- 
haus I.  102, 
Töpfe  als  Baumaterial  L  44. 
Totenleuchte  L  3SL 
Totenschild  L  346. 
Totentanz  L  503. 
Trachten  des  M.-A 
geistliche   P,  2fifL 
weltliche  I,  468. 
Tragaltar  L  14L  15L  42L 
Tragbahre  P  1SL  1S2* 
TraghimmelL  372. 
Tragleuchtcr  L  171.  373. 
Transept  L  DIL 
TrapezkapiUvl  II,  224, 
Trauerbinde  P  3") 2. 
Travee  =  Gewölbejoch. 
Trep|ienturm  L  89. 
Treskammer  1;  10 1. 
Tribüne  L  46. 
Trifolium  I,  2(K):  II,  2Ü5. 

511. 


L 


463; 
401; 


Trinitätsdaratellungen  P 
Triptychon  L  146. 
Triquetra  L  479. 
Triumphbogen  L  QQ, 
Triumphkreuz  L  13Q. 
Trommeln  der  Säulenschafte 

II.  3Ü. 
Trompete  L  333. 
Truhe  I,  282, 
Tuba  L 


Tumba  L  339. 
Tunica.  tunicella  L  268. 
Türme  L  <>8j  IP  45.  266. 
Turmfenster  II,  45. 
Tunnkapelle  L  Iii. 
Tunnknopf  P  80. 
Turmuhr  P  3ÜL 
TurnuBtafel  I,  383. 
Turris  L  23L 
Tvmpannm  -=  Thürbogen- 
feld. 

Typische  Bilder  I,  'ML 
U. 

rberfangglas  II.  617. 
übergangsstil  II,  r>° 
Phren  L  390. 


Plrichskreuz  I,  407. 
Pmrahmung  der  romanischen 

Arkadcnl>ögen  II,  39. 
Pnterchor  L  49. 

V. 

Vasa  >a<Ta  L  21  t. 
Vela  latvralia  l  140. 
Velum  calicis  L  235. 
Veronikabihler  h  534. 
Versehlaterne  L  171. 
Versetzzeichen  II,  4!K). 
Vesperbild  I,  540. 
VesjH'rmantel  P  23 
VesjK»rtuch  L  138. 
\  estiarium  L  1'  >  1. 
Videl  L  333. 

Vierblatt  II.  2IL  Fig.  4ÖiL 
VierjMifs  II,  275. 
Viersehiffigo  Kirchen  L  Oll 

n,  33a_ 

Vierung  L  46.  58. 
Vierungsturm  II,  59. 
Vorhalle  L  46.  82.  423, 
Vorhof  l  22.  82;  II,  13. 
Vorlaube  L  82, 
Vorsetztafel  =  Antependium. 
Vortragekreuz  Lt  152.  371 ; 

auf  I/?ichensteinen  L  -U7. 
Votivaltar  l  1 2S. 
Votivgeschenk  L  392. 

W. 

Waffen  Christi  L  54L 
Wahrzeichen  I,  354.  392. 
Walmdach  L  "90. 
Wandelaltar  P  liü. 
Wandleuchter  I,  1ZQ. 
Wandmalerei  L  124j  II.  252. 
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Wandschrank  I.  243.  282. 
Wappenkunde  X 
Wappen-Helme  n.  Schilde  L 

ÜHl  3ÜL  1Ü2. 
Wärraapfel  I,  303. 
Warmstube  L  112. 
Wartturm  L  R  KL 
"Waschbecken  L  255. 
Wasserspeier  I.  4W>;  II,  201). 
Wechselstoine  L  122j  \l 

Wehrgang  l  18j  II,  43L 
Weihbrotgofäfs  ~  Ciborium. 
Weihekreuze  L  ÜÜL  308, 
Weihel  I,  4115. 
Weihrauchbecken  L  250. 
Weihrauchsehift'ehen  I.  2.*»". 
Wcihwaaserbccken  L  3!»3. 
Weihwasserkessel  l,  2t i  1 .  liil . 
Wcihwedel  I,  2G2 
Werksteinbau  =  Haustein- 
bau. 

Werkmeister  II.  488. 
Westchor  I,  5ä. 
Wetterfahne  L  3"0- 


Wetterhahn  L  8£L  37JL 
Wimpel  L  4t>5. 
Wimberge  TT^  200. 
Wirtschaftsgebäude  L  1 1  -4 . 
Wohnzellen  I.  1 1  7. 
Wölbstein  I,  JLL 
Würfelkapital  II,  33. 4iL  '° 


X. 

Xylographischc    Bücher  L 
'iiLL  5G&  'ASh  iL  112, 

Z. 

Zackenbogen  II,  äi 
Zahlensehrift  L  lÜiL 
Zahlensymliolik  1.  ML 
Zahnfries  II,  43, 
Zahnschnitt  II.  33. 
Zange  L  234. 

Zapfenknauf  des  Kelches  L 
221L 

Zauberformeln  I_.  Üä.  400. 
ML 

Zehntsteine  L  382, 


Zeitkreis  1,  5Q2. 
ZeitMcllnng  romanischer 

Bildwerke  II,  538. 
Zeitstellnng  romanischer 

Hauten  II.  20. 
Zellengi'iviilbc  11, 
Zellenschmelz  11,  533. 
Zeugdruck  L  3&L 
Zickzackornament  11,  4A  ül 
Ziegelbau  s.  Backsteinbau. 
Ziegelstempel  L  Ü 
Ziegel-Würfelkapital  II,  224. 
Zifferblatt  L  302, 
Ziffern,  arabische  L  401». 
Zinnen  ^  1£L  7üj  II,  iL 
Zither  1.  104* 
Zünfte  II,  480. 
Zweischiffige  Kirchen  1,  00; 

II,  333. 
Zwerggalerien  L  122j  II.  30. 

äiL 

Zwillingstürmo  L  12. 
Zwischenhaus  I,  4ü.  82, 
Zwisehenkapitiüe  II,  5iL  Fig. 
Ü5_L 
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A  =  Architekt.  B  =  Bildner.  D  =  Buchdrucker.  G  =  Goldschmied.  Gl  =  Glockengießer. 
Glum  =  Glasmaler.   H  =  Holzschneider.    K  =»  Kupferstecher.   M  =  Maler.   O  =  Orgelbauer. 

St  =  Sticker.   U  =  Uhrmacher. 


A. 

Abraham  (B)  II.  554. 
Achtleitner,  Simon  (A)  U^SZl 
Acker,  Hans  (M)  11,  09L. 

—  Jakob  (M)  II.  7H2. 

—  Michael  (M)  II,  0ÜL 

—  Peter  (M)  II,  ZG2. 
Adam  von  Köln  (A)  II,  524. 

—  Sebastian  (M)  II,  130. 
Adelricus  in  Worms  (B)  IL 

556. 

Adler,  Jerg  (A)  II,  512. 
Adolf  der  Maurer  zu  Bremen 

(A)  IL  4Ü8. 
Adrian.  I<aurentius(B)  11.754. 
Aeltlin.  Lienhart  (A)  II.  JA!Ü 


Ahlert  (A)  IL  ÜQ8. 
Alberich  in  Breslau  (A)  IL 

ML 

Albero  in  Köln  (A)  II.  20. 
Albertus  in  Kömliild  (A)  II. 

510. 

Albm-,  Peter  (B)  I,  288.  200. 
Albrecht  in  Regensburg  (A) 

iL  515. 
Aide,  Martin  (A)  II.  524, 
Aldegrever,  Heinrich  (M)  IL 


Aleveldt,  Wolf,  de  (B)  L  312. 
Alexander  von  Marbach  (A) 

IL  Ö2JL 
Alhard  fGlsm)  II.  (323, 
Altdorfer.  Albrecht  (M)  II. 


Altdorfer,  Eberhard  (M)  ü. 

7 1 5. 

Amberger,  Christoph  (M)  II, 
047.  (ML 
Jörg  (A)  II.  022. 
Ammon.  Heinrich  (A)  II.  513. 
Ando  =  Anton  (A.  B)  II. 

408.  003. 
Andre,  Jeronimus  (M)  U, 
WL 

Andreas  von  Everdingen  (A) 
II,  508. 

—  von  Kempten  (A)  II, 

522. 

-  von  Kleve  (B)  U, 
ML 

von  Kolmar  (Gl)  L 
445. 
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Andreas  in  Überlingen  (A) 

11,  ä>L 
Andres  in  Freiburg  L  H.  (A) 
II,  50iL 

—  Scydenhafftir  (St)  in 
IJegnitz  IL  tML 

Angler,  Gabriel  (M)  II, 
Ansigia  (A)  II,  LiL  4Üä- 
Autheinius  von  Trallos  (A) 

L  LL 
Antoni  (A)  II,  iilfcL 
Apengheter,  Hann  (B)  L  1ÜÜ. 
Hl  7. 

—        Laurenz  (B)  I_, 
3  Iii 

Apetz  in  Schweidnitz  (A)  II, 
f>1S. 

Apt,  Jörg  (B)  L  2£& 
A<|iüla,  Jobannes  (M)  II,  H14. 
Arier,  Heinrich  (A)  11,  48L 
äU3f. 

—  Peter  (A.  B)  II,  äülff. 
515.  -r>1H.  587.  äÜä. 
ÜÜL 

Arnibroster,  Klans  ( A)  II,  502. 
Anuknecht,  Peter  (A)  IL  5(Mi. 
Arnes t  Erzb.  von  Prag  (B) 

II,  im 
Arnold  in  Frankfurt  a.  M.  (A) 

IL  m 

—  iu  Frankfurt  a.  0.  (B) 
L  -1LL 

m  Kalkar  (B)  II,  Ü1HL 
in  Köln  (A)  II,  508. 
in  Würzburg  (A)  II, 

—  in  Würzburg  (M)  II, 

Arnolt,  Heinrich  (A)  II,  5ülf. 
Astl,  Leonhard  (B)  11,  742, 
Auhlinger,  Bertold  (B)  L  '$UL 
Augstaindreyer,  Hans,  von 

Wiesensteig  (A.  B)  L  'lläl 

II,  ä2LL 
Augustinus  zu  Maulbronn  ( A) 
II, 

zu  Millstat  (M) 
iL  lüLL 
Auriga,  Hennannus  (A)  U, 
518. 

B. 

Babo  in  Bamberg  (A)  II.  2ü. 

I  labst,  Faul  (A)  IL 
Backerwerd,  Wilhelm  (A)  II, 

524. 


Bainer,  Hans  (A)  II,  515 
Baidung  Grien,  Hans  (M)  II, 

7  21.  lihL 
Balthasar  von  Horrheim  (A) 

IL  iliL  "jVL  iiäL 
Bamler,  Hans  (0.  M)  II,  ÜSÜ. 
Barchmann,  Sivert  (B)  L 
Bärer,  Blasius  (A)  11,  504. 
Bartlioloinacus  von  Hamm  (A ) 

II,  5iüL  äliL 
Barthtdomee    in  Frankfurt 

a.  Main  (A)  11.  502. 
Bauer,  Erhart  (A)  11,  5DÜ. 

—  Hans  (A)  IL  älÜ  f. 

—  Peter  (A)  11,  üLäL 
Baumgart,  Hans  (A)  II,  504. 
Beberlin,  Hans  (Glsm  j  IL  ü2LL 
Beeherer,   Günther  (A)  II, 

Beck,  Konrad  (A)  L 
Becker,  Heyne  (B)  L  üil* 
4H4 

Nikolaus  (A)  II,  5JiL 
Behaim,  Hanns  (A)  11.  5 1 
Beham,  Barthel  (M]  II,  7_ÜL 

Hans  Sebald  <M)  11, 

71S. 

Behem,  Johann  ( A)  II ,  51C>. 
Beirlin,  Hans  (B)  11,  ü£L 
Beltzly.  Hans  (A)  II,  020. 
Benesch  (Benedikt  Hied)  von 
Lann  (A.  B)  L  2ÜÜf.;  II, 

4<t(i  4M.  5i n>.  rmr.  sir>. 

BeuessiuB  (M)  II,  HH4. 
Benno,  Bisch,  von  Osnabrück 

(A)  II,  iL  äüL  5JJÜ-  51S. 
Berchtold  der  Stcinprech  (A) 

IL  ÜJJL 
Berends,  Heinrich  (A)  II, 

505. 

Berengor, Thomas (A)  II,  511 
Beretha  in  Augsburg  (St)  U, 

5H5, 

Beringer,  Heinrich  (A)  11, 
510. 

—  zu  Mainz  (B)  I,  404; 
IL  ML 

Berlyn,  Peter  (G)  L  lilil 
Berudt  in  ßraunschweig  (A) 

u,  m. 

Beraensis,  Anonymus,  Kunst- 
schriftsteller II,  537. 
Bernhard  in  Berlin  (A)  II,  497. 

in  Münster  (B)  L 

424. 

—  in  Öhringen  (A)  «. 
Sjtorer  H.  514. 


Bernhard  in  Thann  (A)  II. 


in  Venedig  (U)  L 
321L 

Bernhusor  (B)  L  2LL 
Bernts.  Heinrich  (B)  l  15«». 

Bernward,  Biscli.  von  Hildes- 
heim (A.  B)  ^  5ü3j  II,  iL 
543. 

Berthold  in  Hall  (A)  II.  5ÜL 
von  Henimingcn  ( A ) 
II,  äliä. 

der  Kranwitsvogel 
(A)  iL  äiä. 
in  Regensburg  (A) 
11,  5LL 

in  Walkenried  (A) 
II,  a22. 
Bertlmldus  in  Wimpfen  (A) 

11,  Ö2JL 
Bertolt  in  Eisenach  (B)  II, 
5W. 

—  Hans  (A)  II.  45JJL 

—  in  Maulbronn  (A)  II, 


Bestveling,  Arnold  ( A)  II,  51 1. 
Bethen,  Heinrich  (A)  II.  5_LL 
Benchel,  Pantaleon  (M)  II. 

75JL 

Beychel,  Desiderius  (B)  II, 


Beyer,  August  (A)  II,  521 

Binder.  Sebastian  (A)  II,  5J  L 

Biuk,  Jakob  (M)  iL  IliL 

ßirenvogt,  Nikolaus  (A)  II, 
4<j7, 

Bischof,  Peter  (A)  II, 

Bissingen.  Hans  (A)  II,  41  '7. 
Blankebyl,  Heinrich  (A)  II. 


Blankenstein  (A)  |L  2ii 
Böblinger,  Dionysius  (A)  II, 
iüL  5ftft  51 S 
Hans  d.  Alt.  (A) 
L  37_;  H,  4JÜL 
5oi.  512. 

—  Haas  der  Jüng. 
(A.  B)  L  üL  24Ü. 

—  Lux  (A)  U,  üüL 

Marx  (A)  U,  äÜL 
Mutthaeus  (A)  L 

.;ii.:;ii!i;iLj>üII 

5 1 1 .  .*)  I Q.  . 
Bodo  de  Brems  (A)  II.  510, 
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Boegel  Jan  (B)  II,  000. 
Boegert,  Derick  (B)  II,  600. 
Büferlin  (A)  II,  492. 
Bohuslav  (M)  II,  634. 
Bonensack  (A)  L  u. 
49:V  MO. 

Bonstede,  Hermann  (B)  L 

320. 

Börcklin,  Cuoneraann  (A)  II, 

520. 

Borgen trik,  Konrad  (B)  II, 

74fi. 

Bonnan,  Jan  (B)  II,  029.  750. 

Brand,  Hau«  (A)  II.  500. 

Brandis,  Lukas  (D)  L 

Bremer,  Heinrich  (A)  |L  510. 

Breslaw,  Simon  (A)  H,  ~>  17. 

Brew,  Jorg  (M)  H,  692* 

Brewer,  Petor  Franzkc  (A) 
II,  492. 

Brugman  (Brüggemanu), 
Hans  (B)  IL  fiZL 

Bruit,  Tile  (B)  II,  039. 

BruneUeschi,  Filippo  (A)  L  2. 

Brunnen,  Peter  (A)  IL  518. 

Brunsbergh,  Heinrich  (A)  I, 
421:  II,  408. 

Bruyn ,  BartholomaeuB  (M) 
U,  082. 

Brzuchaty.  Peter  (M)  II,  635. 

Böge,  Henuannus(M)  II,  fi3fi. 

Bühler ißüehler,  Pichler)  An- 
dreas (A)  U,  500.  524. 

Bul,  Antonius  (B)  L  288. 

Bulsinck,  Gert  (B)  L  1ÖLL 

Bundelich,  Georg  (A)  II,  7)1 4. 

Burchart  in  Herrenalb  (A) 
II,  506. 

Burgkmair,  Thoinan  (M)  II, 
688. 

Hans(M)  1,484; 
IL  688.  öoq. 

—  Hans  d.  J.  (M) 
IL  090. 

—  Friedrich  (M)  II, 
690. 

Busch.  Valentin  (Glsm)  II, 
203. 

C. 

Carthusius  in  Brünn  (A)  II, 

ML 

Condner,  Hose  (B)  L  312. 
4M 

Chorus,  Gerard  (A)  II,  495. 
Christian  in  Freiburg  L  B. 
(A)  11,  503. 


Christofano  von  Freiburg  (A) 

II,  525, 
Christoffi  zu  Bozen  (A)  II, 

498. 

Christoph  von  Meran  (M)  II, 
613. 

Christoph  (B)  8.  Statovariu8. 

—  (M)  s.  M.  d.h.  Bar- 
tholomaus. 

—  von  Lüneburg  (A) 
II,  523. 

—  in   Rad  (A)  IL 
5ÜL 

—  von  Rottenmann 
(A)  IL  512. 

Cimabuo  (M)  L  2Ü9. 
Clainhose,  Lorenz  (A)  II,  ">(U 
Clais  von  Celnernaeh  (Gl)  I, 
443. 

Clawes  in  Hildesheim  (A)  II, 
506. 

Clemens  von  Badenweiler  (B) 
I  2 1 7. 

Colckgheter,  Peter  (B)  L  320. 
Colin,  Alexander  (B)  II,  042. 
Conradus  in  Lehnin  (A)  II, 
510. 

—  in  Weinsberg  (A) 
II  522. 

Corber,  Hans  (A)  IL  5ÜL 
Cord  in  Hannover  (A)  II,  r>0r>. 
Cornelius  in  Münster  (A)  II, 

Coxcvon,  Michael  von  (M)  n, 
029. 

Craft,  Nikolaus  (A)  U,  498. 
Creutz  vonaeh  (B?)  üüiL 
Creytz,  Hrich  (B)  L  248. 
Cruxhus  in  Sulz  (A)  II,  520. 
Cun.  Johannes  (A)  SL  492. 
Cunradus  in  Kaysersberg  (A) 
IL  502. 

—  in  Wimpfen  (A)  II, 
523. 

Cunrat  in  Buppingen  (A)  II, 
400. 

Currificus,  Rudolf  (A)  II.  512. 
Cypser  in  Krakau  (A)  II, 

509. 

Czipaer  in  Krakau  (A)  II,  500. 
D. 

Dagaeus  (Gl)  L  ^r>  * 
Dapratzhawer,  Hans  (B)  L 
280. 

Decker,  Hans  (A)  II,  523. 
(B)  H,  039. 


Denzinger  (A)  U,  502. 
Diemar  in  Regensburg  (A) 

L  462;  II,  485.  518. 
Dietrich  in   Dortmund  (M) 
II  530.  083. 
in  Gurk  (M)  II,  522. 
in  Prag  s.  Theodo- 
rich. 

—  in  Regensburg  (A) 
II,  515. 

—  in  Würzburg  (A)  n, 

524. 

Dittrich  in  Torgau  (A)  IL 

520. 

Dockenkolb.  Erhard  (A)  U, 

503. 

Domi,  Niklaua  (A)  IL  400. 
Dotzinger,  Jost  (A.  B)  L  -Mj 

IL  482.  510. 
Douwermann,  Heinrich  (B) 

IL  ÜÖQ. 
Dowher,  Adolf  (B)  IL  662. 
Doyle,  Johannes  <M)  II,  7'iO. 
Drachstadt.  Karl  (A)  DT,  505. 
Drakilianos  (A)  ]_K  8. 
Draisdorf,  Heinrich  (0)  L 

320. 

Dressche,  Reineko  van  (G)  L 
212. 

Duca,  Luigi  del  (B)  II,  042. 
Dünwogge,  Heinrich  (M)  II, 
083. 

—  Viktor(M)II,(>s;{. 
Dürer,  Albreeht  (G.  H.  K.  M) 
L       ~Är\  520.  532. 
585;  II,  530.  205. 

706.  773  f.  77~t- 

—  Andreas  (G)  II,  214. 

—  Hans  (M)  II,  214. 
Düringer,  Hans  (U)  L  30L. 

E. 

Ebbert  de  Glasewerthe  von 

Stendal  (Glsm)  II.  108. 
Eberhard  (Glsm)  II,  023. 
Eberlin  in  Stuttgart  (A)  II, 

520. 

Ebner,  Albrecht  (A)  II,  513« 
Echser,  Heinrich  (A)  II,  490» 
505.  513. 

—  Martin  (A)  II,  400. 
Eckart  von  Worms  (B)  L  316. 

433. 

Eder,  Hiob  (A)  II,  522. 
Egelsee,  Hans  (B)  II,  004. 
Eger,  Hans  (A)  IL  50L 
Egnolt,  Thomas  (M)  II,  158« 

50 
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Ehrcnfriod,  Theophilus  (A.B) 

II,  400.  Üß8. 
Eichhorn  (A)  II,  510«  525, 
Eilbertus  von  Köln  (G)  L 

419;  II,  504. 
EinHärt  (A)  II,  HL  22.  405. 
Eisenhoit,  Anton  (G)  II,  100. 
Elfen,  Gebrüder  (B)  II,  HL 
E1U  (A)  IL  504. 
Embrioo  in  Klosterrath  (A) 

IL  502. 
Endres  in  Ansbach  (A)  II, 
400. 

in  Würzburg  (A)  II, 

m. 

Engel,  Andreas  (A)  II,  515. 
Engelborg.  Burkhard  (A.  B) 

I,  299;  II,  400  f.  505.  52L 
Engelbert  op  der  Soe  (B)  L 

290. 

Engelbrecht,  Ulrich  (0)  L 
320. 

Engelhart  (Glsm)  II,  202. 
Engelthaler,  Kurt  (A)  II, 

500. 

Enric  Alamant  (A)  II,  525. 

Ensinger,  Kaspar  (A)  II,  521. 

Matthaeus  (A)  IL 
402.  SQL  510.  521. 

—  Matthias   (A)  II, 
501 

Moritz  (A)  II,  402. 
512.  511  52L, 

—  Ulrich  (A)  II,  485. 
510  ')•  >!  525. 

—  Vinccnz(A)  11,497. 
507  50M 

Enzelin  in  Wurzburg  (A)  II, 

Erhard  vom  Hof  (A)  II,  502. 
Michel  (B)  II,  Ü02. 
üiLL 

—  von  Och  (A)  II,  405. 
Ernst,  Iicopold  (A)  II,  523. 
Erwin,  Hans,  von  Lore  (A) 

IL  510. 

—  (von  Steinbach)  (A.B) 

IL  404.  m  m 

585. 

—  Steinhouer(B)L288. 
Eseler  (auch:  Ksler,  Essler, 

Elser.  Oeller)  Niko- 
laus (A)  II,  500,  505. 
51 1.  51 A  51» 

—  Nikolaus  d.  Sohn  (A) 
II.  5111  51L  510. 

—  Peter  (A)  II.  5LL  j 


Everhard  von  Köln  (A)  H, 

523. 

—  von  Monster  (B) 

ii,  im 

Evert  in  Hildesheim  (A)  II, 
500. 

Evenviu  (M)  IL  5IL 

—  zu  Socst(M)  II,  57JL 
Eufeenstein,Hans  (A)  II,  400. 
Evck,  Hubert  van  (M)  11,022. 

—  Jan  van  (M)  H,  07£ 

—  I^ambert  von  (M)  II, 
020. 

—  Margareta  von  (M)  IL 
020. 

Eysonberg,  Nikolaus  (M)  IL 

72H. 

F. 

Fabian  von  Rotenburg  (A) 

II,  40!). 
Falkener,  Erhard  (B)  L  282, 

208. 

Falkenwalt,  Johann  (A)  II, 

502. 

Fechinger,  Hans  Jakob  (A) 

IL  510. 
Felber,  Haus  (A)  II,  400.  513. 

—  Hansd.J.  (A)H,  52i 
Felder,  Hans  (A)  II,  525. 
Fendt,  Leonhard  (M)  U,  088. 
Fernach,  Johann  (A)  II,  525. 
Feselon,  Melchior  (M)  II,  lüi 
Fouermüller,  Georg  (A)  H, 

520. 

Fieglin,  Jörg  (B)  L  2M 
Fink,  Heinrich  (A)  II,  400. 
Firtaler,  Bartholomaeus  (A) 

II,  500. 
Fischer,  Nikolaus  (A)  H  514. 
Folchard  in  St.  Gallen  (M) 

H  541. 
Forchheimer,  Hans  (A)  II, 

400. 

Franck,  Hans  (A)  IL  514. 
Franz  von  Bocholt  (K)  U, 
224. 

—  von  Magdeburg(A)  IL 
4IH>.  MSR. 

—  von  Tübmgen  (A)  II, 
4M. 

Fredenthal,  Johann  (B)  L 

318:  IL  030. 
Frederici.  Johann  (A)  II,  524. 
Frey,  Martin  (A)  IL  5ÜQ. 
FridericuH  in  Leubus  (A)  II, 

51Q. 


Friedberger,  Eberhard  (A) 

IL  502.  524. 
Friedrich  von  Ingolstadt  (A) 
II,  500. 
—      in  Regensburg  (A) 
IL  515. 
Fries,  Hans,  von  Frevburg 

(M)  U,  103. 
Fritecho  (A)  in  Strasburg 

II,  519. 
Frobel,  Franz  (A)  II,  499. 
Fromm üllner,  Hans  (A)  II, 
504. 

Frosch,  Hensel  (A)  IL  400. 
Fröschel,  Michael  (A)  IL 
523. 

Frueauf,  Rueland  (M)  IL  225. 
Frytag,  Lienhard  (A)  IL  430. 
Funk,  Hans  (Glsm)  U,  104. 
Furder  =  Pfutterer. 
Furtmavr,  Perchtold  (M)  L 

513:  II.  223. 
Fust,  Johann  (D)  L  182. 
Fütterer,  Ulrich  (M)  II,  222. 
Fyoll,  Konrad  (M)  H.  082. 

G. 

Gabriel  Tischermaister  zu 

HaUe  II,  (ML 
Ganghofer,  Jörg  (A)  n.  502. 
Gareis,  Peter  (0)  L  322. 
Gebhard,  Bisch,  von  Kon- 
stanz (A)  LL  24.  508, 
Gehrdt,  Johann  (B)  I_L  >üL 
Geiger,  Christoph  (B)  II,  000. 
Gelisz  üi  Wesel  (A)  IL  522. 
Generis  od.  Gereis  ■=  Gareis. 
Georg,  Albrecht  (A.  B)  U, 

■487.495f.5O0f.5O4. 

507.  509.  511  f.  510. 

521L  522f.  002. 

—  von  Clussenbach  (B) 

ii,  rm 

—  von  Salmannsweiler 
(A)  IL  480. 

von  Strehlen  (A)  IL 
4Ü1L 

—  von  Venedig  (0)  L 

Geralt  (M)  n.  55L 
Gerard  von  Köln  (A)  II,  524. 
Gerardus  in  Osnabrück  (B) 

L  433. 
Gerber,  Johann  (A)  IL  520. 
Gerbod  (B)  II,  504. 
Gerhard  (von  Rile>  (A)  II, 
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Gerhard  der  Zimmermann  in 

Köln  (A)  IL  508. 
Gerlach  (B)  L  290. 

—  8.  Grolach. 

—  zu  Strafsburg  (A) 
II,  alS, 

Gert  lmler  van  Loen  (M)  II, 
683. 

Gertener,  Madern  (A)  IL  502. 
Gertrud  in  Wienhausen  (M) 

H,  OHL 
Gerwin  aus  Wesel  (A)  II, 

524. 

Geyer,  Johann  (A)  II,  äüti- 
Gezo  in  Knechtsteden  (A)  II, 

f)Q7. 

Gherardua,  A.  (B)  L  31H. 
Giltinger,  Gumpold  (II)  U, 

fi97. 

Giovanni,  Pietro  di  (A)  II,  525, 
Gisbert  von  Kranenburg  (A) 

II,  524. 
Gisela  zu  Herzebroch  (M)  II, 
036, 

—  Königin  von  Ungarn 
(St)  IL  552. 

Glanberger,  Heintz  (A)  II, 

R13. 

Glaser,  Hans  (B)  L  369. 
Glasser,  Jörg  (M)  H,  760, 
Glockendon,  NiklaB  (M)  IL 

m 

Glothau,  Hans  (A)  IL  500. 
Gmünd,  Poter  von,  a.  Arier; 

Heinrich  desgl. 
Gobel,  Konrad  (B)  IL  641, 
Gobelinua  (A)  IL  ML 
Godefiried,  Abt  von  Arnstein 

(A)  IL  496. 
Godert  van  Sante  Druden  (A) 

IL  518. 
Godescalc  (M)  IL  ML 
Godcscalcus  in  Marburg  (A) 

IL  511. 
Godl,  Bernhard  (B)  II,  ML 

—  Melchior  (B)  IL  ML 

—  Stephan  (B)  II.  ML 
Gogel,  Leonhard  (A)  IL  OHL 
Gossaert,  Jan,  von  Mabuse 

(M)  H,  62<L 
Gothanus,  Bartholomaeus  (D) 
L  182, 

(Totschlag  in  Maulbronn  (A) 

IL  5LL 
Gottfried  in  Komi  (B)  H,  544. 
Gottfried  in  Würzburg  (A)  II, 

523. 


Gottland,  Peter  (M)  II,  135. 
Gottschalk  in  St  Gallen  (M) 

IL  550. 
Götz,  Hans  (A)  IL  503. 
Grabener,  Andre  (B)  U,  665. 
Graf,  Urs  (H)  IL  703. 
Grassenberger,  Gilg  lA)  U, 

516. 

Grasser,  Erasmus  (B.  M)  IL 

Grawere,  Heinrich  (B)  L  320. 
Grebel,  Heinrich  (Glsm)  U, 
764 

—  Ulrich  (B)  H,  Ü3S. 
Griesinger,  Jakob  (Glsm)  IL 

Ü1I  7ü4. 
Grimm,  Jakob  (A)  IL  513. 
Grolach,  Michael  (0)  I,  32L 
Groote,  Johannes  (A)  IL  .r)23. 
Grosse,  Ortolf  (A)  IL  521. 
Grofsmann,  David  (B)  U, 

753. 

Groven,  Laurens  (B)  L  319. 
Gruden,  Nikolaus  (B)  H,  Ü31L 
720. 

Grueber,    Pankratius  (M) 

729. 

Grünewald,  Matthias  (M)  H, 

720.  730. 
Gugelin,  Hans  (A)  H,  50JL 
Guido  von  Arezzo  (Musiker) 

I  330. 
Gutort,  Peter  (A)  IL  513. 
Guncelinua  de  Francfort  (0) 

I  226. 

Gundelfingen  Rudolf  (A)  IL 
513. 

Guntbald  (M)  IL  551, 
Günther  von  Breslau  (A)  IL 
dftfl 

Güntter,  Hans  (A)  I_L  514. 
Gutenberg,  Johannes  (D)  L 
182. 

Gyse,  Heinrich  (B)  L  28L 
IL 

Haberrein,  Peter  (A)  II,  503. 
Hadewigis  (St)  IL  632. 
Haefe,  Heinrich  (A)  IL  524. 

—  Wilhelm  (A)  IL  524. 
Haider,  Simon  (B)  L, 

IL  fifiL 
Haidnor,  Peter  (A)  H,  505. 
Haimeran  (B)  H,  684. 
Hainen,  Hans  (A)  IL  512. 
Halbbutter,  Ulrich  (A)  II. 

5111 


Hiüler.  Martin  (A)  H,  513. 
—     Wolfgang  (B.  M)  L 
412;  IL  741. 
Halltmayir.  Jakob(A)H,  500. 
Hammer,  Hans  (A.  B)  L 
298f.;  IL  497.  519.  060. 
Hans  zu  Auerbach  (A)  IL 
501. 

—  von  Aurach   (A)  IL 
314 

—  in  Baael  (A)  IL  492. 

—  in  Bebenhausen  (A)  H, 

49f>. 

—  von  Brach aditz  (A)  IT, 

522. 

—  in  Braunschweig  (A)  H. 

—  von  Brugg  (A)  IL  191. 

—  von  Brünn  (A)  11  ML 

—  von  (Kallenbach  (A)  U, 
501. 

—  von  Erfurt  (A)  U,  502. 
524. 

—  von  Feuerbach  (A)  IL 
5ÜL 

—  von  Freiburg  L  Schw. 

(A)  IL  503. 

—  von  Halberatadt  (Gl) 

L  446, 

—  von  Heilbronn  (A.  B)  L 
369;  I_L  505.  523. 

—  von  Ingelheim  (A)  II, 
434.  502. 

—  von  Kirchheim  (Glsm) 
IL  620. 

—  von  Köln  in  Nürnberg 

(B)  L  161.  320j  IL 
646. 

—  von  Königshofen  (A)  II, 
524. 

—  in   Konstanz  (0)  L 
329. 

—  von  Kreuznach  (A)  II, 

5ÜSL 

—  von  Laffert  (G)  IL  269. 

—  von  Iiech  (A)  U,  QÜ2. 

—  von  Lochow  (A)  H,  501. 
510. 

—  von  Mingolsheim  (A)  II, 
505.  518. 

—  in  München  (B)  IL  664. 

—  Nufsdorf  (A)  IL,  492. 

—  von  Oeh  ringen  (A)  H, 
514. 

in  Regensburg  (A)  II, 
515. 

|  —    vonSolenter(A)U,  518. 
50* 
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Hans  der  Steimnaifsel  (B)  II, 

—  von  Strafsburg  (A)  II, 
501. 

—  von  Sulzdorf  (A)  II, 
513. 

—  in  Thann  (A)  II,  52Q, 

—  von  Torgau  (A)  II,  517. 

—  von  Turingkhcim  (A) 
II,  512. 

—  in  Überlingen  (A)  II, 
W>\. 

—  von  Ulm  (A)  II,  50JL 

—  in  Wien  (B)  L  230; 
U,  (KJL 

—  in  Wimpfen  a.  B.  (A) 

Hanusch  in  Kuttenberg  (A) 
U,  5ÜÜ. 

—  in  Prag  (ü)  L  3SL 
Harperger,  Peter  (A)  H,  520. 
Hartmann,  Hans  (A)  II,  4i£L 

—  zu  Ulm  (B)  II, 

m 

Hartmanus  in  Goslar  (A.  B) 

11,  5Ü4. 
Hals,  Hans  (B)  1.  288. 
Hauser,  Gregor  (A)  II,  523. 
Haustene,  Johann  (A)  II,  507. 

524. 

Hecht,  Hieronymus  (M)  U, 

727. 

Heokris,  Heinrich  (A)  II,  523. 
Heger,  Johann  (A|  II.  517. 
Heidlberg  (A)  II,  180, 
Heinrich  von  Achenheiin  (A) 
II,  500, 

—  von  Braunschweig 
(B)  L  212  f. 

—  von  Bremen  (A)  11, 
523. 

in  Brünn  (A)  II, 

—  in  Danzig  (Al  II, 
.V" 

—  der  Dirnstetter  (A) 
II.  r>  1  ~>- 

—  vonl>uderstadt(M?) 
II,  ML 

—  in  r>hterdingen  (A) 
II,  51KJ. 

—  in  Eislingen  <A)  II, 
5QL 

—  in  Frankfurt  a.  M. 
(A)  II,  502. 

—  von  Gmünd  (A)  II. 
502.  Q2iL 


Heinrich  im  Grase  (A)  |L 

515. 

—  von  Hessenrode  (A) 
IL  502.  506. 

—  von  Holt  (B)  IL 

cm. 

—  in  Köln  (A)  II,  5ü8. 

—  in  Leubus  (B?)  II, 

—  von  Magdeburg  (B) 

L  am 

—  von  Mainz  (A)  ü, 

524. 

—  (Beheim?)  der  Ba- 
lier in  Nürnberg 
(A.  B)  II,  513. 58JL 

—  Murer  in  Ober-Je- 
singen (A)  IL  älL 
Zimmermeister  in 
Regensburg  (A)  IL 
515 

—  in  Sangerhausen  (A) 
IL  512. 

in  Schlettetadt  (A) 
II,  512. 

von  Speier  (A.  B) 

I.  309;  II,  505. 51 S. 

—  Ziminenin-irtter  in 
Strafsburg  (A)  II, 
519. 

—  von  Straubing  (A) 

II,  5L2. 

in  Ulm  (A)  II,  52L 
in  Villingen  (A)  II, 


—     Abt  von  Walkenried 
(A)  II,  522. 
in  Wien  (B)  II,  312, 
in  Worms  (A)  II, 

523. 

der  Zehentner  (A) 

II,  515. 
Heinzelmann,  Konrad  (A)  |L 

513.  516. 
Helbling,  Matthe*    (A)  IL 

523. 

Ulrich  (A.  B|  II. 
52JL  582. 
Hollwig,  Jakob  (A.  B)  II, 

Heltzler,  Konrad  (Glsm)  II, 
7i\(\. 

Hon  von  Assenheim  (A)  n, 
50ü. 

Henchin  in  Frankfurt  a.  31. 

<B)  L  2*^ 
Henning  von  P«mih- i  <  ilj  1.443. 


Henningus  Regnerus  (B)  L 
3U). 

Henricus  magister  in  Aachen 
(A)  |L  425. 

—  zu  Altenberg  (A) 
IL  49A 

—  de  Boheraia  (A)  II, 
511. 

—  de  Essende  (A)  IL 
438. 

—  Gallici  (A)  IL  4ÖQ. 
de  Gamodia  (A)  IL 
525. 

—  de  Gemunden  (A) 
IL  49JL 

von  Gurk  (M)  U, 
522. 

—  in  Seitenstetten  (M) 
II,  52£L 

—  in  Siegburg  (G)  II, 
564. 

Henselin  in  Kolmar  (A)  11, 

507. 

HenfsUn  von  Haimshin  (A) 

IL  522. 
Horaclius,Kunstschriftsteller 

II,  532. 
Herbert,  Abt  von  Lorch  (A) 

II,  510. 
Herebrat  in  Köln  (A)  IL  507. 
Herenfridus  in  Soest  (A)  n, 

51 H 

Heribert  (M)  IL  55L 
Horimannus  zu  Helmwardes- 

hausen  (M)  IL  5118. 
Hering,  Bartold  (ü)  L  328. 

—  Ikoven  (B)  II,  «liiL 
Herlen,  Friedrich  (M)  II. 

SSü. 

—  Jesse  (M)  II,  757. 
Hermann  von  Basel  (Glsm) 

IL  G2& 

—  in  Ebstorf  (B)  L 

ilT- 

der  Hetzenbeck  (A) 
II,  515. 

—  in  Maulbroun  (A) 
IL  5LL 

—  von  München  (A) 
IL  512. 

in  Parchim  (B)  I, 

317. 

—  Paul  (B)  L  S2L 

—  Philipp  (Glsm)  IL 

Ü2Ü, 

Prior  in  Prag  (A) 
II,  5LL 
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Hermann  in  Siegelsum  (B)  I, 
318. 

Hennen  von  Münster  (A)  II, 
523. 

Herrad  von  Landsperg  (M) 
L  4fK).  471.  482.  484.  488 
4M  f.  512.  515.  592j  II, 
5f>7. 

Herrant,  Krispin  (M)  H,  720. 
Herrer.  Stephan  (A)  n,  514. 
Horte,  Heinrich  (A)  II,  5JM. 
Hertzog  (Glsni)  IL  Ü2Q. 
Herwiek  (Glsm)  II,  623. 
Hesse.  Hans  (A)  II,  4J18.  514. 

—  Svnsingns  (A)  II,  510. 
Hoofs,  Georg  (U)  L  3ÜL 
Hew6niechk,  Andreas  (A)  II, 

üJiL 

Heydenreich,  Erhard  (A)  II, 
ROI.  50JL  5JA 
-        Ulrich  (A)  II, 

Hczel,  Henrich  (A)  H,  500. 
Hieber  (Huober)  Hans  (A) 

II,  üilL 
Hiebler,  Jakob  (M)  L  5Ü5. 
Hildebertus  (M)  II,  52L. 
Hilleborch,  Thomas  (A)  II, 

Hilligor,  Oswalt  u.  Wolf  (B) 

II  ÜlS. 

Hiltepolt  in  Gurk  (M)  II, 

57_£ 

Hinrious  de  Gardeleve  (A)  IL 

m 

Hirsehvoge!  Augustin  (Glsm) 
II,  TM. 

Lukas   (A)  II, 

r>  1 7 

Veit,  Vator  und 
Sohn  (Glsm)  U, 
7Ü1L 

Hofemann,  Nickel  (A)  II, 
505. 

Hofer,  Peter  (A)  IL  522. 
Hofericliter,  Nikolaus  (A)  II. 

515. 

Höflich,  Klaus  (A)  II,  513. 
Holbein,  Ambrosius  (M)  II, 

im 

—  Bruno  (M)  II,  iüLL 

—  Hans  d.  Ä.  (M)  11, 

ßÜL 

Hans  d.  J.  (M)  L 
505  ;  IL  ÜM. 

—  Sigismund  (31)  II. 

i  m  .  223. 


Holczer,  Andreas  (A)  IL  502. 
Höppner,  Klaus  (A)  II,  523 
Horn,  Christoph  (A.  B)  II, 

522.  587. 
Huber,  Stephan  (A)  II,  514. 
Hübsch,  Heinrich  (A)  IL  518. 
Huebcr,  Hans  in  Hoili<,rou- 
blut  (A)  U,  505. 

—  Hans  in  Wien  (B) 
L  310. 

—  Jörg  (B)  IL  fx')3. 
Hulin,  Hans  (A)  IL  501. 
Hültz,  Johann  (A)  II,  OHL 
Hucbald  (Musiker)  L  ML 
Hiunbert  in  Basel  (A)  II,  1ÜL 
Humbret  in  Kolmar  (A)  L 

462;  U,  5ÜZ. 
Hiurder  =  Pfutterer. 
Hyrt,  Arnold  (A)  IL  502. 

L 

Ihener,  Georg  (A)  II.  505. 
Imerwar<l  (B)  II,  546. 
Irxlebcn,  Hans  (A)  IL  511. 
Isenmann,  Kaspar  (M)  H, 

H74. 

Iseregker,  Ulrich  (A)  U,  502. 
Isidoras  von  Milet  (A)  L  M. 
Iso  in  Diesdorf  (A)  IL  5QÜ. 

J. 

Jakob  der  Aistetter  (A)  H, 

515. 

—  in  Brieg  (A)  II,  492. 

—  Erasmus  (A)  II,  4M 

—  von  Ettlingen  (A)  D, 

—  Heinrich  (A)  H,  516. 
von  Landshut  (A.  B) 
II,  510.  600. 

—  von  Mainz  (A)  II,  524. 

—  von  Meran  (A)  IL  525 

—  in  Ochsenfurt  (A)  II, 
514. 

von  Olmütz  (M)  IL 
225. 

—  in  Prag  (U)  L  394. 

—  in  Schweidnitz  (A)  II. 
517.  520. 

Jakobus  Statuarius  in  Kut- 
tenberg (B)  n,  143. 
—     in  Trebnitz  (A)  IL 
520. 

Jan  van  Haldern  (B)  IL  IML 

—  van  Huyrden  (A)  IL  5QÜ. 

—  in  Kuttenberg  (A)  II, 

500 


Jan  van   Monster  (A)  II, 

50ti. 

Jarenus  in  Soest  (M)  II,  685. 
Jeger,  Derick  (B)  IL  QUO. 
Jerg  in  Klagenfurt  (A)  II. 

502.  5Q7. 

Jertleben,  Hans  (A)  U,  512. 
514 

Jobst  in  Annaberg  (A)  11, 
4M. 

Jodocus  von  Wittlich  (A)  II, 

520. 

Joost  (Joosten),  Jan  (M)  H, 
H7fl. 

Johann  von  Bamberg  (M)  n, 
633. 

—  von  Bueren  (A)  II, 

508 

von  Frankenberg  (A) 
IL  50S.  524. 

—  von  Hildesheim  (A) 
U,  4M 

von  Kalkar  =  Joost, 
von  Köln  (A)  II,  525. 
von  Köln  (K.  M)  IL 
Kfil  774 

—  von  Krossen  (A)  II, 
4M. 

in  Marburg  (A)  U, 
511. 

von  Meiern  (M}  II, 

—  von  Prag  (A)  II,  422. 
von  Reichenbach  (B) 

L  2m 

—  in  Ruffach  (A)  II, 
51  >t. 

von  Spey  (A)  IL  5QL 

—  von  Troppau  (M)  IL 

♦i35. 

Johannes  in  Basel  (A)  n,  407. 

—  du  Bincio  (B)  U, 
602. 

—  de  Bunna  (A)  IL 

4M 

—  in  Prankfurt  a.  0. 

(0)  L  32Z. 

—  in  Frciburg  L  B.  (A) 
L  4ÜL 

—  in  Gieboldehausen 
(A)  II,  503. 

—  von  Gmünd  (A)  H, 
4H7.  502. 

—  von  Goch  (B)  IL 
Ü!i£L 

—  in  Heinrichau  (A) 

II,  5M 
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Johannes  von  Langenberg  (A) 
H,  507.  524. 

—  in  Mainz  (B)L31L 

—  von  Wien  (A)  II, 
517. 

—  Winlin  (A)  H,  505. 
518.  525. 

—  von  Zabern  (A)  II, 
517. 

—  in  Zwettl  (A)  U, 
525. 

Jordan,  Jörg  (B.  G)  U,  HÜLL 
-     in  Walkenried  (A)  II, 

522. 

Jörg  in  Frankfurt  a.  M.  (A) 
IL  502. 

—  von  Guttenberg  (A)  II, 

524. 

—  von  Maulbronn  (A)  II, 

—  in  Wien  (0)  L  32Ü. 
Jorge  in  Marburg  (A)  II,  51 L 
Josten  in  Frankfurt  a.  M.  (A) 

II,  502. 
Junckherrn,  die  von  Prag  (A) 

iL 

Junno,  Abt  von  St.  Gallen 

(St)  II,  534. 
Juno,  Hans  (A)  II,  522. 

K. 

Kaihart,  Peter  (A)  II,  51S. 
Kamich,  Andre  (A)  II,  502. 
Karl,  Hans  (A)  II,  51L 
Kaschendorf,  Stephan  (0)  L 
32L 

Kaspar,  Hans  (A)  U,  502. 

—  in  Northeim  (A)  II, 
513. 

—  in  St.  Oswald  (A)  n, 
517. 

Katzheimer,  Wolfgang  (M) 
l  II,  642.  1GJL 
Kaufmann,  Theodosius  (A) 
L  362. 

Keinpf,  Georg  (A.  B)  L  228. 

360.  462;  II,  503. 
Kern,  Jakob  (A)  5_16_ 
Kefsler,  Hermann  (A)  IL 

513. 

Kettener,  Burkard  (A)  II, 

Khlaig,  Georg  (A)  U,  523. 
Khünemann,  Wenzel  (A)  |L 
512. 

Kil.  Georg  Johann  (B)  IT, 
746. 


Kilian  in  Meilsen  (A)  II, 
511 

Kindelin,  Erhard  (A)  IL  511 
Kindlin,  Valentin  (A)  U,  406. 
Klain,  Stefan  (A)  IL  ML 
Klätzel,  Konrad  (A)  |L  506. 
Klaus  in  Liegnitz  (A)  U,  510. 

—  von  Lore  (A)  II,  51!>. 
Klinghe,  Bartold  (B)  L  319. 

—  Gert      „  „  „ 

—  Goteke    ^  „  „ 

—  Hinrik    „  „ 
Klocher,  Hans  (M)  II,  72fL 
Klotz,  Gustav  (A)  H,  5_11L 
Knebel,  Peter  (A)  H,  ML 
Knobloch,  Hans  (A)  n.  504. 
Knoeh,  Martin  (A)  524. 
Knoke,  Wilhelm  (A)  IL  500. 
Koberger  (Koburger),  Anton 

(D)  IL  705. 
Kock,  Hinrik  (B)  L  320. 
Kol,  Konz  (Ai  IL  524. 
Kölbl  (A)  L  361. 
KöUe,  Nikomed  (B)  L  ML 
Koltern,  Hans  (A)  II,  ü2L 
König,  8eifried  (A)  II,  523. 
Königshofen,  Friedrich  (A) 

IL  502. 
Konrad  von  Einbeck  (A.  B) 
L  462j  n,  505.  5äÜ. 

—  von  Frankenburg  (A) 
IL  510. 

—  in  Hall  (A)  II,  505, 

—  von  Kempten  (A)  I_L 
50.'}. 

—  von  Kleve (A)  II,  5QL 
524, 

—  von  Krakau  (A)  II, 
510. 

—  von  Leslau  (A)  H, 
400. 

—  von  Liegnitz  (Glsm) 

IL  m. 

—  von  Lindau  (A)  II, 
497. 

—  von  Neumarkt  (A)  H, 
52L 

—  derPelitz(A)n,515. 

—  von  Rythemberg  (A) 
n,  524. 

—  von  Scheyern  (M)  II, 
571. 

—  von  Schmie  (A)  IL 

—  von  Soest(M)  II,  620. 

—  in  Strasburg  (A)  II, 
512. 


Konrad  in  Ueberlingen  fA) 
52L 

—  in  Weinsberg  (A)  L 
424. 

—  in  Wittenberg  (A)  II, 

523. 

—  von  Wurmlingen  (A) 
IL  518. 

Koppt,  Hans  (A)  U,  503. 
Köster,  Hans  (A)  IL  523. 
Krafft,  Adam  (B)  L  2JJL  366. 

360.  382.463.  534:  H.65Q. 
Kranach.  Johannes  (M)  IL 
735. 

Lukas  d.  Ä.  (M)  n, 

463;  IL  536.  I3_L 
113. 

—  Lukas  d.  J.  (M)  II, 

735. 

Kranz,  Heinrich  (0)  L 
Krebs,  Hans  (B)  n,  6LL 
Krebser,  Friedrich  (0)  L  32L 
Kregelin,  Konrad  (A)  IL  524. 
Kreglinger,  Wilhelm  (A)  D, 
513. 

Kremer,  Morton  (AI  II.  523. 
Kropfer.  Hans  <A)  II.  503. 
Kreuter.  Joachim  (M)  II,  735. 
Krodel,  Martin  (M)  IL  736. 

—  Matthias  (M  l  II,  73JL 
Kromawr.  r,  Stephan  (A)  I_L 

408.  522. 
Kronschacher,  Martin  (A)  U, 
518. 

Kruken  berger,  Iinhard  (B) 

IL  Ü6L 
Krumbensulwe,  Stefan  (A)  II. 

517 

Krumenauer,  Hans  (A)  II, 
514. 

Kucne,  Konrad  (A)  D,  508. 
Kuenzer,  Hans  (B)  II,  606. 
Kugler,  Heinrich  s.  Ecliser. 
Kulemann,  Hermen  (M)  II, 
750. 

Kümolke,  Hans  (A)  II,  524. 

—  Matthies  (A)  II, 
524. 

Ktimmli,  Heinrich  (A)  IL 
49JL 

Kumpf,  Heinrich  (A.  B)  II, 

522.  582. 
Kun,  Hans  (A)  II,  513.  52L 
-    Kaspar  (A)  IL  52L 
Kuncz  (M)  IL  63L 
Küng,  Erhard  (A.  B)  IL  4SL 
660. 
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KünigRschwerd,  Jakob  (0)  L 

327. 

Kunigundis  zu  Seitens  tot  teo 

(M)  u, 

Kunz  in  Gaimersheim  (A)  II, 

503. 

—  in  Graupen  (A)  II,  504. 
Kyllwald,  Jakob  (A)  II,  512. 

L. 

Labenwolf,  Pankrar  (B)  II, 

LhLL  040. 
I^acher  (Locher).  Lorenz  (A) 

i,  12.  3?j  iL  505. 

Lammeshaupt,  Heinrich  (A) 

II,  m 
Lamport   in  Ludmannsdorf 

(A)  II,  510. 
Lange,  Friedrich  (A)  II,  511. 
Lasur,  Peter  (0)  327. 
Laubanisch,  Urban  (A)  II, 

Lauffer,  Hans  (G)  L  209, 
Laurinus  von  Glattau  (M)  II, 

(»35. 

Lechler,  Lorenz  (A.  B.)  I, 
248.  311j  II,  50L  002. 

Ueb,  Wolfgang  (B)  II,  »Ki  t. 

Leipolt  (B)  L  222, 

l>eittrer,  Heinrich  (A)  II, 
502. 

Lemberger,  Hans  (B)  IL,  ßl>4. 
Lenden8traucli,  Hans  (B)  11, 

Leo  in  Ruffach  (A)  II,  5JJL 
Leonhard  in  Frankfurt  a.  M. 

(A)  IL  502. 
Leonhardus  incisor  Theuto- 

nicus  II,  525. 
LepUow,  Henning  (M)  U,  750. 
Lorch,  Niklas,  von  Leven  (B) 

L  288j  II,  ML  ()>)5. 
Lewe  v.  Kaiserswerth  (Glsm) 

IL  203. 
Lichtenhahn,  Stephan  (B)  L 

32L 

Uebhart  der  Mynnär  (A)  II,  i 
515 

Lienhard(t)  von  Erfurt  (A) 
ILj  522. 
—       in  Freiburg  L  B. 
(A)  IL  502. 
Lieverink,  Hans  (B)  II,  73S, 
Lindenast,  Sobald  (B.  U)  L 

Hill;  IL 
Lindormann,  Martin  (A)  IL 
•IUI». 


Liutprecht  in  Freising  (A.  B) 

IL  503.  552. 
Livi,  Franciscus  (Glsm)  IL 

»25. 

Liward  (A)  IL  484. 
Lobwasser,  Fabian  (A)  II, 

517. 

Lochner,  Stephan  (M)  II,  tt'28. 
Lodewich  in  Kalkar  (B)  II, 

fiflO. 

Locmcr,  Gerhard  (A)  II,  524, 


L^ffler,  Gregorius  (B)  II 

Löf  ler,  Lorenz  (A)  IL  4IÜL 
Ijongus,  Johannes  (A)II,  510. 


Lorenz  in  Bruchsal  (A)  II, 
422. 

—  von  Freiburg  (A)  II, 
513 

—  von  Mainz  in  Speier 
(A.  B)L3Ü2:  II.  505. 

—  von  Ueberlingen  (A) 
H,  5Ü2f.  52L 

—  von  Vondenheim  (A) 
IL  519, 

—  in  Zittau  (A)  n,  525. 
Los,  Richard  (B)  II,  ÜÜÜ. 
Äscher,  Bernhard  (B)  L  29_9j 

II,  fiti2. 
Löuwensprung,  Lux  (M)  IL 
75JL 

Lucardis  (St)  H,  02L 
Luch  in  Regensburg  (A)  II, 
515. 

Lüczolburger,  Hans  (H)  U, 
773. 

Ludeke  in  Haimo  vor  (A)  U, 

505. 

Ludemann,  Joliannes  (A)  II, 

524. 

—       in  Rheinacker  (A) 
IL  üliL 
Ludolf  von  Braunschweig  (B) 

L  ai2. 

Ludovious  in  Regensburg  (A) 

IL  515. 
Ludwig  in  Oberkirch  (A)  IL 
514. 

von  Pfoffenhausen  ( A) 
IL  425. 

in  Regensburg  (A) 
H,  4K4 

—  in  Ulm  (0)  L  322. 
Lukas  von  Antwerpen  (G)  L 

200. 

Lutfridus  in  Merseburg  (M) 
II,  502. 


Lutz,  Hans  (A.  B)  L 

IL  428. 
Lynndtorffer,  Hans  (A)  II, 

514. 


Mabuse  s.  Gossaert. 
Mächseikirchner,  Gabriel  (M) 

I_L  122. 
Mager,  Hieronymus  (A)  II, 

Maiger,  Coli  (A)  LL  5QQ, 
Mair,  Jakob  (A)  II,  52Ü 

—  Jeronyraus  (A)  II,  503. 

—  Nikolaus  Alexander  (M) 
IL  123. 

Mankhart  von  Ahrweiler  (A) 

II,  501. 
Manuel,  Nikolaus  (A.  H.  M) 

L  282.  505j  IL  422.  532. 

202,  THL 
Marborch,  Henni  (B)  II,  405. 
Marcus  in  Neustadt  a.  d.  H. 

(A)  II,  513. 
Marl,  Christoph  (A)  II,  51<{. 
Marquard  in  Regensburg  (A) 

LL  515. 
Marsilius  (A)  II,  4M 
Martin  in  Breslau  (A)  II, 
422. 

von  Clussenbach  (B) 
II,  QOJL 

in  Freiburg  L  B.  (A) 
II,  502. 

von  LTraeh  (A)  II, 

SQiL  52L 
Martinas  zu  KWsterlein  (M) 

IL  524. 
Marx,  Hans  (A)  II,  505. 

—  in  Stuttgart  (A)  II, 
501 

von  Ulm  (A)  II,  510. 
Matthaeus  von  Massing  (A) 

U,  513, 
Matthias  von  Arras  (AI  II, 
502.  514. 
in  Regensburg  (A) 
IL  515. 
Matthis  in  Schlettstadt  (A) 

IL  51L 
Mathys,  Andreas  (A)  H,  407. 
Maurus,  Lukas  (B)  II,  tiQtj. 
Mayer,  Hans  (A)  II,  5JJ1L 
Mayr,  Ansam  (A)  II,  514. 
Meokmen,  Israel  von  (G.  K.) 

L  2S5_J  II,  774. 
Meier,  JaUb  (Glsm)  II,  204. 


792 


II.  Künstler-Register. 


Meiger  b.  Hammer. 
Meiher,  Jörg  (A)  II,  517 
Meinwurm  (Weinwurm)  3li- 
chel  (A)  1, 36Jj  11.507. 523. 
Meifsner,  Hans  (B)  I.  170 
Meister,  A.  D.  (B)  L  288. 

—  A.  D.  (M)  II,  125. 
des  h.  Bartholo- 
maouft  (M)  II,  681. 

—  Christoph  (M)  II, 

—  C.K.  (018111)11,767. 

E.  8.  (K)  II.  7137 

F.  H.  M.  (A.  B)  L 
2äL 

—  Heinrich  W.  (B)  IL 

—  iL  L.  (ß)  ii,  m 

—  J.  L.  (M)  II.  72LL 

—  j.w.  (B)Lm 

—  L.  IL  (Glsm)  II, 
767. 

—  L.  K.  oder  L.  R.  (M) 
II,  I2JL 

—  von  Liesborn  (M) 
II,  Ü8A 

der  Lyvershergi- 
schen  Passion  (Äf) 
II,  080. 

—  M.  G.  (31)  II,  Z3H 

—  M.  IL  (B)  II,  ÜIQ. 
M.  0.  (G)  L  242. 

—  M.  R.  —  Matthaeus 
Rambauiek?(B)lI, 
743. 

P.  (K)  II,  UIl. 

—  P.  W.  S.  (M)  II, 
7UÜ. 

R.  S.  (B)  IL  ÜÜ4. 
von  St.  Severin  (M) 
II,  ÜSL 

mit  den  Schriftbän- 
dern  (K)  II.  H5. 
des  Thomasaltars 
(M)  II,  Ü8L 
des  Todes  der  Maria 
(M)  II.  ti&L 
mit    dem  Weber- 
schiffchen (K)  U, 

Meier,  Hans  (M)  II,  125. 
Memlinc,  Hans  (M)  L  519. 

000;  IL  üIL 
Mfiite,  Cordt  (B)  II,  Ü28, 
Heinrich  (B)  L  Ü2LL 
412. 


Mcntzinger,  Haus  (A)  H,  503. 
Menulfus  (A)  II.  509. 
Merkel  von  Nohra  (A)  II, 

SQQ. 

Mevnworten,  Hans  (A)  U, 

Mezler,  Jörg  (A)  II.  512. 
Michael  (Arier)  von  Freiburg 

(A)  II,   4SI  54)2. 

r>il( 

inDanzig(A)ILäOlL 
in  Köln  (A)  II.  50X. 

—  in  Wien  (A)  II,  52i 
Michel  in  Frankfurt  a.  M.  (A) 

II,  5U2. 

in  Jüterbogk  (A)  11, 
250. 

von  Prag  (A)  II,  515. 
in  Ulm  (A)  L  36JL 
n,  52L  vgl.  Erhart, 

Minliart  von  Woldorode  (A) 
II,  520. 

Miroslaus  (M)  II,  520. 

Moer,  Theodorich  (A)  H.  524, 

—  Wilhelm  u.  Jaspar  (Gl) 
I  444 

Moideram,  Arend  (A)  II,  5DJL 
—      Hans  (A)  II.  5ÜL 
Konrad   (A)  11, 
ÖÜL 

Möller,  Johann  (A)  II,  iüL 
Molner,  Tyterich  (B)  L  310. 
Morgenstern.  Andreas  (B)  II, 
743. 

Moser,  Lukas  (M)  L  illi  II, 
633. 

Mostaert,  Jan  (M)  II,  ÜI8. 
Möstel.  Hans  (A)  II,  512. 
Mosxing.  Dicbold  (M)  IL  510. 
Mouch  (Manch)  Daniel  (B) 

IL  zm 

Mülholzer,  Jakob  (B)  II,  LLL 
Mülich  (Müllig,  MOhlig,  Mie- 
lich), Kunz  (B)  II, 
647. 

—  Peter  (B)  II,  638, 
Midier,  Hans  (A.  B)  II.  408. 

—  Hans  (G)  L  242. 
liconhard  (A)  II,  50JL 

Multscher,  Hans  (B)  II,  662, 
Muschgat,  Joerg  (B)  II,  64iL 

n. 

Naysar,  Kaspar  (G)  L  242. 
Nouhäuser,  Hermann  (A)  II, 

503. 

i  Neumann, Michael (A) II,  256. 


Nevdeck  in  Ilm  (A>  n.  521. 
Nickel,  Klaus  (A)  II.  512. 
Nickinger,  Kri&tan  (B)  II, 

Niefeenberger  (v.  Graz)  Hans 
(A)  IL  liLL 
4112.  5D2.  525. 
Franz  (A)  II, 

Niklas  in  Regensburg  (Glsm) 
II.  62L 
—     von  Gimdelsheim  (A) 
IL 

Nikolaus  von  Admout  (A)  II, 

517. 

von  Bueren  (A)  II, 

5i  'S 

in  Gmünd  (A)  II, 
504. 

von  Hafsfurt  (A)  II, 

505. 

—      in  St.  I umbrecht  (A) 
IL  5_LL 

von  Stettin  (B)  L 
317. 

in  Sulz  (A)  II.  520, 
in  Trier  (B)  II.  ÖÖ2, 
von  Verdun  (G)  L 
427;  IL  565, 

Nonnenmacher,  Bernhard  (A) 
IL  Ö11L 

Norttemaun,  Tile  (A)  II,  51& 

0. 

Obreeht,  Johann  (A)  II.  517 
Odo  von  Metz  (A)  II,  HL  4H5, 
Olevmann,  Konrad  (A)  II, 
5*18 

Olmendorfer.  Hans  (M)  II, 

122.  258. 
Olmützer,  Hans  (B)  II,  153. 
Orglocker.  Johann  (U)  L  390, 
Orlev,  Barent  von  (31)  II, 

670. 

Ort  mann.  Lukas  (A)  II,  ML 
Ostendorfer,  Michael  (31)  IL 
715 

Ostwalt,  Hans(B)  1, 22Q,  4Ü3. 
Oswald,  Konrad  (Ä")  II.  428. 
Ott,  Hans  (AI  II.  QÖQ, 
Otten,  Hans  (Glsm)  II,  Ü2Q. 
Ottenthaler,  Niklas  (A)  II, 
523. 

Ottner,  Peter  (A)  II,  4ÜL 
Otto,  (M)  II,  ML 
Otto,  Bisch,  von  Bamberg 
(A)  IL  24, 
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Otto  in  Worms  (B)  II,  äää. 
öxl.  Georg  (A)  L  ±ü2i  II, 
522f. 

P. 

Pacher,  Friedrich  QX)  IL  220. 

—  Michael  (M)  L  002; 

iL  m  hl 

Paintner,  Kunz  (A)  II.  603. 
Parierz,  Hanns  (A)  II,  515. 
Patras,  Lunhert  (B)  L  215. 
Paul  in  Arnberg  (B)  L  32L 

—  in  Brandenburg  u.Span- 
dau  (A)  II,  49R  518. 
in  Breslau  (A)  U,  iOO. 

Paun,  Gilg  (A)  II,  523. 
Pencz,  Georg  (M)  TI,  Z1Ü. 
Penig  (A)  II,  51L 
Periger,  Stepan  Gvent  (A)  II, 
511. 

Pernhard  in  Bozen  (A)  II, 

Peschil  (A)  II.  49S. 

Petor  von  Basel  (A)  II,  502. 

-  von  Brachaditz  (AI  II, 
522. 

—  von  Breisaeh  (A)  II, 

—  von  Frankenstein  (A) 
II,  512. 

von  Gmünd  s.  Arier. 

—  von  Helpronn  (A)  II, 
51L 

—  von  der  Kapellen  (A) 
II,  Ü£l 

—  von  Koblenz  (A)  II, 

408.  500.  506.  518. 
52L 

—  in  Krakau  (A)  II,  500. 

—  in  Namslau  (A)  II,  512, 

—  von  Nürnberg  (B)  II, 
665. 

von  Pirna  (A)  II,  500. 

—  in  Prag  (B)  L  320, 

—  von  Pusica  (A)  II,  523. 

—  in  Reutlingen  (A)  II, 
r»if>. 

—  von   Schweinfurt  (A) 
II, 

—  von  Ursal  (A)  II,  522. 

—  Walter  (A.  B)  I,  299; 
IL  502.  522. 

—  von  Weifsenfels  (A)  II, 

in  Würzburg  (A)  II, 
Petrlik  (A)  II,  515. 


Petrus  in  Klarenthal  (A)  II, 

50L 

—  in  Köln  (A)  TI,  508. 

—  de   Mordal  (A)  II, 

r>or>. 

Peyger,  Hans  (A)  II,  502. 
Pfefforfleisch ,  Heinrieh  (A) 

IL  400. 
Pfennig,  Lorenz  (A)  n,  523. 
Pfenning.  D.  (M)  11,  7.2L 
Pfistcr,  Albrecht  (D)  L  IB2. 

Paul  (A)  IL  lÜL 

503. 

Peter  (A)  II,  10L 
Pflüger,  Konrad  (A)  II,  501 
Pfragner,  Heinz  (A)  II.  üüL 
Pfutterer,  Stephan  (A)  II, 
40L 

Philipps,  Georg  (  A)  II,  500. 
—      Engclbard  (A)  II, 

Pichler.  Peter  (A)  II,  501 
Pieri,  Nicholaus  (Glsin)  II, 
025. 

Pilgram,  Anton  (A)  L 
462;  IL  400.  522  f. 

Piper,  Bartholomaeus  (A)  II, 
51  1 

Pircber,  Michael  (A)  H.  51L 
Pistoricci  (B)  II,  750. 
Platensleger.  Hinrik  (A)  iL 

■~>2.L 

Fieber  (A)  II,  25. 
Plevdenwurff,  Wilhelm  (M) 

IL  105. 

Hans  (M)  II, 

22fL 

Polling,  Erhard  (A)  II.  510. 
Poppelken,  Cord  (A)  II,  m 
Poppo,  Abt  von  Stablo  (A) 

II,  üb. 

Postar,  Erasmus  (B)  II,  500. 

Potgeiter,  Klaes  (B)  L  320. 

Probst,  Jörg  (A)  II,  500. 

Prueler,  Stephan  (A)  II,  5HL 

Ptaczek,  Andreas  (B)  L  32a 

Puch . . .,  Hans  (M)  IL  158. 

Puchsbanm  (Buchsbaum). 
Hans  (A.  B)  L  300.  3üL 
402 ;  II,  MS.  522. 

Purlin,  Johann  (A)  IL  517. 

Q. 

von  Quast,  Ferdinand  (A)  n, 

Quecke,  Niklas  (A)  H,  124. 
5Q2, 


R. 

Raben.  Eberhard  (A)  II,  52L 
Ranisch,  Bartholomaeus  (A) 

IL  250. 
Rap-hon.  Johann  (M)  II.  083. 
Rappenburg,  Cuonrat  (B)  II, 

ÜÜL 

Ratgeb,  Jerg  (M)  II,  702. 
ML 

Ratger  zu  Fulda  (A)  !_,  50. 
Rathstock,  Paul  (A)  IL  518. 
Ravenna,  Hans  (0)  I_i  .'{27 
Rjivseek.  Matthias  (A.  B)  L 

L40.  210.  2üür.  462^  II. 

180.  508  f.  515. 
Rehr.  Oswald  (A)  II.  514. 
Reginald  (G)  II.  501 
Reginhard  vonSazawa  (Glsml 

IL  510. 
Regwcr.  Hanns  (A)  iL  512. 
Reinfredus  in  Ottobeuren  (M) 

iL  Oos. 

Reinbard,  Johann  (A)  II,  522. 

von  Munderkingen 
(M)  II,  508. 
Reinold  von  Hochheim  (A)  IL 
100. 

in  Mühlhausen  L  Tli. 
(A)  II.  512. 
Reinstorp,  Henrik  (A)  II, 

Reiner,  Hans  (A)  II.  5LL 
Reppenstorf,  Heinrich  (A)  II, 
."»17. 

Reutter,  Michael  (A)  II,  5LL 
Revser,   Friedrich   (A)  II, 

Richolf  in  Bamberg  (A)  II, 
100. 

Ried,  Benedikt  s.  Beneech 

von  Ijiuii. 
Rieders.  Rudolf  (B)  L  287, 
Riediger,  Wolf  (A)  IL  5LL 
Riemenschncider,  Hans  Til- 
man  (B)  L  100.  311 
II,  fiüü. 

—  Jörg  (B)  n,  fiüfi. 
Rigefrid  (0)  L  1B2. 
Ring,  Herman  tom  (M)  II. 

084. 

—  Ludger  tom  (M)  iL 
684. 

Ringenbcrch,  Kerstken  (B)  L 
150. 

Ripe,  Arnold  (A)  IL  505. 
Riouin  (B)  U,  554. 


794 
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Ritzendorfer,  Stephan  (A)  II, 

Riwen,  Andreas  (B)  L  320. 
Rod,  Johann  (A)  II,  505. 
Roder,  Klaus  (A)  II,  älü. 
Rodulfus  in  Metz  (M)  II.  569. 
Rodenbach,  Hans  (A)  II, 
497. 

Rogker  von  Helmwardes- 
hausen  (G)  L  !Mi  H,  ML 

Roir,  Friedrich  (A)  L  247. 

Roland  (B)  II.  *ML 

Rollinger,  Wilhelm  (B)  L 
28JL 

Romer,  Jörg  (B)  II,  667. 
Ronni,  Siegfried  (A)  II,  523. 
Roritzer,  Konrad  (A)  II,  493. 
513.  5HL 

—  Matthias  (A)  L  22. 
m  362;  II,  ML 
513.  5HL  ÜfiiL 
Wolfgang   (A)  L 
248:  II,  5HL  ML 

Rösch,  Jakob  (B)  II,  738. 
Rose  in  Marburg  (A)  II,  51 1. 
Rosenauer,  Michael  (0)  I, 
327. 

Rosonborg(cr).  Marx  (Gl)  L 
443. 

Rosrndom,  Petor  (A)  II,  521. 
Rosen-Schöphelin  (A)  II,  511. 
Koscnthah'r,  Kaspar  Johann 

Jakob  (nicht  A.  M)  II,  517, 

TÜLL 

Rosheim,  Jakob  (A)  II,  Ü2L 
Rofskopf,  Wendel  (A)  II,  ML 
504. 

Rotenburg,  Konrad  (0)  L 
322. 

Rozien  in  Dortmund  (A)  II, 

500 

Rudel,  Peter  (A)  U,  49JL 

Wulfgang  (A)  II,  Mli 
Rudgcr  in  Millstat  (A)  II, 

512. 

Rüdinger,  Georg  (A)  II,  5HL 
Rueland,  Wolfgang  (M)  L 

582-  II  724. 
RuTOus  (M)  II,  üßL 
Rughesoe,  Nikolaus  (G)  II, 

Ü3iL 

Ruprecht,  Hans  (A)  IL  513. 

—  Georg  und  Fritz 

(A)  ii, 

in  Salzburg  (M) 
H.  72JL 
Rntenstein,  Hans  (A)  U,  504. 


Rutger  in  Gurk  (M)  IL  522» 

—  in  Köln  (A)  H,  508. 
Rützenstorfer,  Stephan  (A) 

525. 

& 

Sabina  (von  Steinbach)  (B?) 

L  415j  II,  51S.  585. 
Salpellvn,  Anton  (A)  n,  502. 
Samuhel  (M)  II,  551. 
Sartor,  Lorenz  (B)  H,  Q4JL 
Sauter  (A)  II,  502. 
Sbisco  de  Trotina  (M)  II.  £34. 
Schacher,  Gert  (M?)  II,  727, 
Schaffner,  Martin  (M)  U,  700. 

756. 

Schanntz,  Peter  (B)  L  2S2. 
Schiiuffelin,  Hans  (M)  L  242. 

463;  II,  717. 
Schaufler,  Otto  (A)  II,  515. 
Schawr,  Hans  (H)  L  üSiL 
Schech,  Alberlin  (B)  L  3*»*>- 
Scheibenböck,  N.  (A)  IL  523. 
Schcl,  Sebastian  (M)  II,  22ü. 
Schendeler,  Johannes  (A)  L 
1    4LL  U,  518. 
Scheu,  Ludwig  (A)  Q2L 
Schick,  HanR  (A)  LL  JJJlL 

Jakob  (B.  M)  R  I^iL 
Schickentanz,  Hans  (A)  II, 
500. 

Schickhard,  Hinrich  (B)  L 

288.  463;  IL  fi62. 
Schiffering,  Georg  (A)  II, 

Sehikkard,  Heinrich  (A)  II, 

m 

Schittenhelm ,  Heinrich  (A) 

IL  510. 
Schlot.  Jörg  (Ml  IL  760. 
Schmelzer,  Peter  (A)  II, 
Schmidt,  Friedrich  (A)  II, 

—  Hans  (A)  IL  524. 
Schmuttormayer,  Hans  (A)  L 

37. 

Schnellmayer,  Heinrich  (A) 

IL  506. 
Schöffer,  Peter  (D)  L  1S2. 
Schokholcz,  Kaspar(B)I,  'ML 

407.  432. 
Schön,  Martin  (Formschnei- 
der)  IL  213. 
—    Martin  (M  —  Schon- 
gauer). 

Schongauer.  Martin  (K.  M) 
II,  260.  529j  IL  684.  77L 


Scbonhofer,  Sebald  (B)  II, 

513. 

Sehonli,  H.  (A)  IL  4M. 
Schop,  Kaspar  (A)  IL,  5fx>. 
Schörndl,  Johannes  (M)  II, 

759. 

i  Schräders,  Alheid  (Glsm)  II, 

762. 

Sehramhans  (A)  II,  509. 
Schramm,  Friedrich  (B)  L 

289;  IL  23Ö. 
Scliremle,  Jörg  (A)  II.  508. 
Schreyer,  Nikolaus  (B)  II, 

752. 

Schtaigr,  1  jenhart  (A)  II, 

.504. 

Schüchlin  (Schfilein),  Hans 
(M)  U,  697,  757, 
—      Daniel    (M)  II, 
69g. 

Schumann.  Urban  (B)  L  290. 

Schwab.  Hans  (M)  II,  Tj» 
Schwarz,  Hans  (B)  II ,  6üi 
Martin  M)  IL  ToL 
Michael  oder  Mel- 
clüor(B.M)n,  72S 
Peter  (A)  II,  499. 
Schwarzacker,  Hans  (A)  IL 
516. 

Schwedcharer,  Martin  (A)  U, 
518. 

Schweiner,  Hans  (A)  II,  505. 
Seh  wendler,  Lukas  (A)  H, 
523. 

Seiler,  Johann  (A)  Hj  512. 
Seid,  Nikolaus  (G)  L  204. 
Sensenschmidt,  Johannes  (D) 
L  182. 

Sesslschreiber,  Gilg  (B)  II, 
64& 

Sewr,  Hans  (A)  II,  520. 
Siber,  Hans  (Glsm)  II,  765. 
Sickma,  Bernhard  (A)  II, 

Sigmund  von  Judenburg  (A) 

IL  517. 
Silborysin  (A)  II.  5üL 
Silge,  Michel  (B)  L  282. 
Simon  von  Aschaffenburg  (M) 
H,  720.  730. 

—  in  Geithain  (A)  U, 

von  Köln  (A)  II,  525. 

—  in  Wien  (A)  IL.  523. 
Singendunck,  Johannes  (A) 

IL  524, 


II.  Künstler-Register. 
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Sintram  von  Mwbach  (M)  II, 

Sittinger,  Konrad  (0)  L  ££L 
Sixt  (B)  IL  737, 
Sivvercz,  Hans  (B)  L  32L 
Sinot,  Hans  (B)  II,  40A 
Smid,  Nickel  (BD  IL  727. 
Smon  (?)  (B)  II,  .m 
Smuck,  Tomas  (A)  JL 
Soldan,  Philipp  (B)  L  LÜL 
Sophia  (St)  II,  iiÜL 
Spangenberg,  Joliann  (Glsra) 

II,  Zlü 
Speck,  Hans  (A)  L  300. 
Spelmann,  Johann  (A)  II, 

518. 

Spcnning,  Lorenz  (A)  IL  52.1. 
Sperl,  Jörg  (B)  II,  ÜfLL 
Sporer,  Bernhanl  (A.  B)  L 

24S.  299j  IL  äH  51_L 

ÜLL  äiL  Üüii 
Spörcr,  Wolfgang  (B)  II, 

IM. 

Springinklee,  Hans  (M)  II, 

«m 

Springlin.  Jakob  (Glsra)  II. 
ZÜ1L 

Spryfe,  Hans  (A.  B)  L  248j 

II.  4ÜL 
Spvs,  Friedrich  (A)  II,  515. 
Staffier,  Ludwig  (A)  H,  521. 
Stampfmüller,  Peter  (B)  I. 

280. 

Stanhover,  Hinrik  (B)  II, 

748. 

Stanko,  Christian  (A)  II,  50«L 
Johann  (A)  II.  ML 
Stark,  Heinrich  (B)  L  28iL 
Statovarius.  Christoph  (A.  B) 

L  311:  IL  ü2L  ffii 
Statz,"Tincenz  (A)  II,  5Ü8. 
Steffens  in  Danzig  (A)  II. 

m 

vom  Stege,  Erwein,  Form- 
schneider IL  775. 

Steinbicker,  Johann  (A)  II. 
514 

Steinbrecher,  Georg  (A)  IT, 
501. 

Steinheuer,  Erwiu  (B)  L 

Henclün  (B)  I, 

287. 

Steltzer,  Jor>:  (A)  II.  ML 
Stenglin,  Konrad  (A)  IL  JLL3. 
Stcnhorst,  Hinrik  (A)  II.  lUS. 
Stephan  (Steveni),  Johann  (BD 

11,  m 


Stephan  von  Nördlingen  s. 
Weyrer. 

von  Strehlen  (A)  II, 
i'>;>. 

in  Wasserburg  (A) 
II,  522. 
Stettheimer.  Hans  der  Vater 

(A.  B)  il  im. 

ZiüiL  ÜiLL 
Hans  der  Sohn 

(A)  ii.  m 

Stieglitzer,  Albm-Iit  (A)  II, 
50_L 

Stier.  Hubert  (A)  II.  4ÖiL 
Stöberl,  Matheis  (B)  IL  LLL 
Stocker,  Jörg  (M)  II,  lüL 
Stolp,  Peter  (A)  II.  5j>2, 
Stopffer,   Valentin   (A)  IL 
51  ii. 

Stodciiiger.  N.  (BD  IL  75S, 
Störs,  Florian  (G)  IL  ÜüiL 
Martin  (M)  IL  ü£L 
Stanislaus  (M)  II,  <»5:t 
—    Veit  fB)  L  älil  317; 
II,  »252. 
Strig.  l,  Bernhard (BD  II.  IÜL 
Klaus  Wolf  (MI  IL 
702. 

Strigeler.  Ivo  (B)  II.  238. 
Strigell.  Johann  (M)  IL  ZÜ2. 
Strit.  Hans  (A)  IL  502. 
Strohinaier,  Linhart  (A)  IL 

52L 

Stiichs,  Andre  (A)  II.  älfi. 
Stüler.  Friedr.  August  (A^ 

II,  ML 
Sturm.  Hans  (AI  IL  3112. 
Suelnmeigr.  N.  (M)  II,  Ü&L 
Suefs,  Hans,  von  Kulmbarli 

(BD  H,  Zlü.  IÜ*L 
Sunder,  Hans  (M)  II,  725, 
Siirlin  (Svrlin).  Jörg  d.  Alt. 
(B)  LMLm2ili 
4Ü3:  IL  G5L 


—    Jörg  d.  J.  (B)  L  L45. 
m  2112.  299j  IL 

im 

Swabe,  Konrad  (A)  II,  51 1 . 
Sweder,  Klaus  (A)  IL  Ü0J1 

T. 

Tafelmaker.  ßarward  (A)  II, 

Tngprot,  Peter  (M)  II,  ' 
Taig,  Bastian  (BD  IL 

Tanko  (B)  LL  Ü3Ü 


Tauchen.  Jost  (A.  B)  L  251 ; 

iL  ililL  ÜJÄ  1)70. 
Teichmann,  Thomas  (U)  L 

ML 

Tenk,  Wolfgang  (A)  IL  5J_2j 

iL  5ja 

Thene,  Johann  (A)  FL  50Ü, 
Theodorich  in  Brieg  (A)  IL 
-i  im. 

von  Prag  (BI)  II, 
Ü3_L 

Theophilus  presbvtcr  (Kunst- 

sohriftüteller)  IL  5_J_L  -ÜL 
Thidericus  von  Lüneburg  (A) 

II,  5J1L 
Tliiemn,  f>zb.  von  Salzburg 

(A.  B)  II,  24.  54JL 
Thiotmarus  zu  Stablo  (A)  II, 

20. 

Thoman  in  Hall  (A)  11.  505. 
Thomas  in  Landshut  (A)  II, 
ML 

—  (M)  IL  541. 

von  Blutina  (M)  II, 
ÜiLL 

Thriin,  Ferdinand  (A)  II,  Ö2L 
Tichter,  Bliehael  (B)  II.  Ml 
Tidericus  auf  dem  I^auter- 
berge  (0)  L  ü2iL 
zu  Lühnde  (Gl)  L 
Mi  f. 

Tilmaun  in  Köln  (A)  II.  508. 
Tilo,  Risle  (A)  II,  5_Li 
Tirol.  Hans  (A)  JL  5JJL 
Torf,  Martin  (B)  L  ^ 
Trautenwolf,  Aegidius  (Glsm) 

IL  IM,  Ifiä. 
Tuotilo  von  St.  Gallen  (B)  L 

514;  LL  äiL 
Turlach.  Jörg  (A)  11.  4ÜL 
Tut/.,  Blichael  (A)  L  3SS. 
Tvmmermann,  Franz  (BI)  IL 

U. 

Udalricus  zu  Aachen  (B)  II. 

Clin  in  Eislingen  (A)  IL  ÜQL 
Ulrich,  Bischof  von  Augsburg 

(M)  il  .m 

—  de  Fris6ingen  s.  En- 
singen 

zu  Maulbronn  (M)  IL 
012. 

—  in  Strafeburg  (A)  IL 
407 

—  dorSymbd(A)  11.515. 
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Ulrich  von  Udenheim  (A)  II, 
518. 

in  Ulm  (Formschnei- 
der) II,  123. 
ITlricuB  in  Krakau  (ß)  L  218* 

—  in  St.  Lambrecht  (A) 
II,  512. 

Ungeradin,  Hinrich  (A)  II, 
r.oo 

Ungcwittcr  (A)  IL  51M. 
Urban  in  Liegnitz  (A)  II, 
510. 

T. 

Vaceradus  (M)  II,  52!i 
Valentin  in  Augsburg  (A)  II, 
4<H> 

Vamenaus,  Hans  (B)  L 
Vasari,  Giorgio  (Kunstschrift- 
steiler)  II,  255. 
Väseh,  Paul  (A)  II,  ML 

—  Ruman  (A)  II,  4117- 

r>20. 

Velbacher,  Niklas  (A)  II, 
502.  512. 

Ventrosus,  Petrus  (M)  II,  635. 

Vincent  (A)  II,  502;  vgl.  En- 
Ringer. 

Vingerhut,  Heinrich  (A.  B) 

II,  üüä.  558. 
Vischer,  Bartholomaeus  (A) 

IL  52L 

—  Hennann  d.  Alt.  (B) 
L  üüii  II,  Ü4Q. 
Hermann  d.  J.  (B) 

iL  m 

Jakob  (A)  U,  503. 
(B)  II,  ML 
Johann  (B)  II,  Ü44. 
Paul  (B)  II,  Ö4Ü. 

—  Peter  der  Alt.  (B) 
L,  320.  4Ü3.  532. 
541 ;  II,  ü4A  tMÜ 
Peter  der  J.  (B)  U, 
IUP. 

—  Reinhart  (B)  II,  Ü4Q. 
in  Weimar  (M)  II, 
T:?"). 

Vlach,  Johann  (A)  II,  500. 
Vlauen,  Konrad  (B)  II,  Uüä. 
Vogelo  in  Köln  (A)  IL  502, 
Vogt,  Konrad  (A)  II,  äüL 
Voigtei  (A)  II,  üiK 
Volher,  Ulrich  (A)  11,  512. 
Volker  von  Mündt  (B)  L  310. 
Volkmar  in  Eckartsberga  (A) 
II,  biÄL 


Volzen,  Wendel  (A)  n,  523. 
Vofs,  Johann  (B)  II.  I4JL 
Vrankcnword,  Künzcl  (A)  IL 
510. 

W. 

Wagner,  Johannes  (A)  II, 

520. 

—  Iionnliard  (M)  II, 
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Veit  (B)  II,  ÖÜL 

737. 

Waid,  Stephan  (A)  L  2JS. 

311;  II.  5QL  aÜfcL 
WaismuÜi  (B)  II,  554. 
Walther  in  Altenberg  (A)  IL 
40(>. 

—  in  KloRternenburg 
(Glsm)  II,  Ü23. 

—  in  Köln  (A)  II,  50& 
Prior  in  Maulbronn 
(A)  U.  5J_L 

in  Stuttgart  (A)  II, 
52Q. 

Wannen wetsch,  Hans  Georg 

(Glsm)  IL  7ÜL 
Wanner,  Hans  (A)  II.  5 \'A. 
Wech,  Hans  (B)  l  288. 
Weckerlin,  Johann  (A)  II, 

5J_L 

Weger,  Gerard  (B)  TL,  Z4JL 
Wehelin,  Heinrich  (A)  II, 

518. 

Weiermann,  Niklaa  (B)  II, 

738. 

Weifs,  Hans  (A)  II,  51L 
Weltz  (A)  IL  52L 
Wenemar  von  Essen  (M)  H, 
750 

Wenzel  (von  Klosterneu- 
burg?) (A)  H,  522. 
in  Prag  (A)  IL  515. 
in  Regeneburg  (A) 
IL  48JL  5UL 

Werder,  Urs  (Glsm)  II,  204. 

Werinher  (Werner)  von  Te- 
gernsee (B)  II,  545;  (Glsm) 
IL  57JL  (M)  II,  520. 

Werlin,  Hans  (A)  ]l  52LL 
zum  Burue  (M)  II, 
im. 

Werner  (Wernher)  von  Kol- 
dembech  (A)  II,  514. 

—  in  Krakau  (A)  IL 

500. 

—  in  Marburg  (A)  II, 


Werner  in  Prag  (A)  II,  2±L 

514. 

in  Schwerin  (A)  11, 
518. 

—     in  Zwiefalten  (M)  IL 
568. 

van  der  Wevden,  Goswin  (M) 
H,  022. 

—  Peter  (M) 
IL  Ü22. 

—  Rogier  (M) 
II,  ()70. 

Wevrer,  Stephan  (A)  L  248; 
iL  49JL  51  :i 

Wezilo  von  Konstanz  in  Pe- 
tershausen  (A.  B)  II,  514. 
550. 

Wibertus  (B.  G)  I.  150;  U, 

Wicker  (B)  IL  üfiL 
Widcnbrock,  Roinolt  (B)  L 

m 

Widiz  oder  Widinz,  Johann 

(B)  II,  23L 
Widmann,  Konrad  (B)  L  288. 
Wido  in  Gurk  (A)  IL  5LfcL 
Wiehe  (A)  IL  408. 
Wieland,  Heinrich  (A)  II, 

503. 

Wigand  in  Frankfurt  a>  M. 

(A)  IL  502. 

in  Georgenthal  (A) 

IL  503. 
Wiland  zu  Liegnitz  (A)  II, 
5  1 0 

Wilandns  zu  Breslau  (A)  II, 

4iR 

Wilars  von  Honnecourt  (A) 

II  48-1. 
Wild,  Hans  (Glsm.)  n,  7£L 
Wilhelm  von  Herle  (M)  II, 

Ü22. 

Wilhelm,  Abt  von  Hirschau 
(A)  II,  506. 
von  Köhl  (M)  IL 
Ö2L 

—  von  Innsbruck  (A) 
II,  525. 

—  von  Marburg  (A) 
II,  502. 

—  aus  Schwaben  (M?) 
II,  Hill 

in  Xanten  (A)  II. 

524. 

Wilhehnus  in  Goslar  (A)  II, 
Wilkinus  (B)  L  3LL 


III.  Orts-Register. 
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Winandus  in  Heinrichau  (A) 
5£HL 

Winlin  s.  Johannes. 
Winckhler.  Valtin  (A)  II, 
52Q. 

Winkler.  Bernhard  (A)  II, 
52L 

Winnenbrock,  Johann  (B)  ^ 

Wirauch,  Johann  (A)  II,  50ti. 
Wimhart  (A)  II,  51iL 
Wise,  Peter  (A)  II,  500. 
Wishan,  Hans  (A)  II,  497. 
Wittemeyger  (A)  II,  505. 
Woblgemuth,  Michael  (H.  M) 

II,        7&L  TLL 
Wohlgemüth,  Christoffel  oder 

Christian  (A)  II,  üQß,  52L 
Wolbero  zu  Neuft  (A)  L  ±21 ; 

H,  2& 

Wolf,  Ulrich  (B)  II,  fifiZ. 


Wolfgang  in  Eisenerz  (A)  II, 
501. 

von  Königsberg 
(A)  II,  523. 
in  Wien  (A.  B)  L 
251;  II,  4J& 
Wolfhart  in  Regensburg  (A) 

II,  515. 
WölÖin  (A.  B)  II,  5JJL  -ML 
Wulfract  in  Xanten  (A)  II, 
52-1 

Wolgemuth,  Bonifaz  (A)  II, 
515. 

Woltetein,  Sebald  (A)  II, 

Wonsam  von  Worms,  Anton 

(M)  II,  GS2. 
Wou,  Gerliard.  von  Kampen 

(Gl)  I,  407.  444, 
Wunderer,  Hans  (A)  U,  50JL 

äiL  512.  524. 


Wurmser,  Nikolaus  (M)  II, 

ß3L 

Wyndsch,  Georg  (A)  II,  514. 
Wynrich  von  Wesel  (M)  II, 
Ü2L 

Z. 

Zauner,  Leonhard  (Glsm)  II, 

;«;4. 

Zehin,  Peter  (A)  ü,  518. 
Zeitblom,  Bartholomaeus  (M) 

L  4G3j  U,  mL 
Zekel,  Jakob  (A)  11,  502. 
Ziegler,  Stofan  (A)  II,  hTL 
Zilnis  (A)  EL  4JÜL 
Zoller,  Philipp  (B)  L  306. 
Zolner,  Konrad  (B)  L  288. 
Zotmann,  Hans  u.  Laux  (B) 

IL  UliL 
Zwirner,  Ernst  (A)  II,  508, 


III.  Orts -Register.1 


Abkürzungen:  A,  =  Baumeister.  AU.  =  Altar,  Altarachrein.  Bch.  «  Buchdeckel.  Br.  =  Bronze. 
Metall  gufe,  Ch.  =  Chorgestabi.  C  =  Elfenbeinarbeit  Gl.  =  Glocke.  Glum.  =  Glasmalerei.  Grb.  = 
Grabmal.  1  =  Inschrift.  K.  es  Kirche.  Kap.  —  Kapelle.  Kl  =  Kelch.  Kz.  =  Kanzel.  L.  =■  Leuchter. 
M.  =  Malerei.  Mo  —  Monstranz.  0.  -  Orgel.  Par.  —  Paramente.  R.  ReliquienbehUlter.  Sehl  = 
Schlosserarbeit    Sehn.    -  Schnitzerei.  Sk.    -  Skulptur.  T.   -  Turm    Tab.     Sakrameuthuus.  Tf.  = 

Taufe.   Tb.    -  Thor,  ThOrflUgel.   Tp.  :  Teppich. 
Wo  nach  dem  Ortsnamen  eine  nähere  Bezeichnung  de«  Gebäudes  oder  Lokals  weiter  nicht  gegeben 

ist,  ist  Uberall  die  Kirche  gemeint. 


A. 

Aachen  Adalbertsk.  U,  02.  — 
Franziskaner k.  II.  281.  —  • 
Münster  1^  20.  28.  35.  42. 
<ÜL  84.  lÖJi  2S5j  II,  HL 
£12.  2Ü2.  28L  A.  11,  X£l 
Bahrtücher  I,  35L  Br.  L 
8li  üfi.  106j  II,  538.  Kz. 
L  2Ü5.  413j  II,  53L  54L 
L.  1^  UAL  HB.  428;  II, 
555.  5(Mi.  Mosaik  II.  540. 
0.  1^  32£  Pult  L  3ül  f. 
Thron  1^  2112.  Annakap. 


II,  28L  Karlakap.LiSj 
II,  282.  Matthiaskap. IL 
2SL  Nikolaikap.  L  «ßj 
II,  2SL  Br.  Grb.  IL  B48. 
Taufkap.  1, 22.  Tf.  1. 3QL 
Paradies  L  84.  Schatz 
h  185.  Antcpendium  L  135. 
5.{J:  H.  54&  Bch.  L  114. 
E.  II,  ML  Email  II,  5ßfL 
L  L  4  MO.  Kännchen  L  252. 
Kl.  L  22Ü.  L.  I,  liÜL  Lo- 
tharkreuz  L  152.  155.  5_40j 
II,  531.  M.  II,  54L  551. 
Manile  L  254.  Par.  I,  137. 


212.  R!  188f.  Iü2f.  1Ü5. 
197  f.  lSüf.  2Ü2f.  2QL 
2Qüf.  212.  5üL  Schränke 
L  282.  332.  Speisetfefäfs 
L  232.  Stab  L  312.  Weih- 
kessel  L  2J12.  431.  ~ 
Pau&fc.  II,  282.  —  Pf- 
fer*/t.  Gl.  L  35Ü.  —  Pho- 
liansk.  II,  282.  Kiinm-lirn 
l_j  252.  —  Propstei  Kap. 
L  48.  —  Salvatorbery  K. 
II.  Ü2.  —  Bathait*  A.  II, 
4H5.  —  Privatbesitz  Ut. 
Schüssel  L  (ML 


1  Von  der  Absiebt,  auch  die  mittelalterlichen  lateinischen  Ortsnamen  beizufügen,  hat  wegen 
des  Umfang*  dieses  Registers  Abstand  genommen  werden  müssen.  Ein  in  dieser  Hinsicht  für  die  meisten 
Bedürfnisse  ausreichendes  Hilfsmittel  ist:  Oesterley,  Herrn.,  Histnr  -geograph.  Wörterbuch  des 
deutschen  M.-A  1881  ff  Yergl.  auch  Mouyer,  üuumasticon  Chronographie  um  hierarchiae  Germauicae  1854. 
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III.  Orts-Register. 


Abbach  Schiofskap.  L  22. 

Abbendon  L  äfi* 

Abensberg  Karmditerk.  II, 

H10.  -  Pfarrk.  II,  3111 

A.  LL  495. 
Abtsgemflnd  II,  110. 
Achelstedt  Sehn.  II,  145. 
Achern  T.  II,  95. 
Achim  «.  Weser  II.  22g. 
Adamsthal  Sehn.  II,  243. 
Adelberg  Dorfk.  II,  310.  — 

Klosterk.  II,  310.  M.  II, 

?(K).  Ölberg  L  309.  Sk.  L 

.r)(i(i.  Tf.  I  31L 
Adenau  EI,  95,  282,  Sehn.  II, 

230.  Tf.  L  308. 
Adensen  IL  400. 
Adlersberg  II,  310. 
Admont  Stiftsk.  II,  LLL  335. 

Kl.  L  22L  Krummstab  L 

229.  Par.  L  2211  Trag- 

altar  L  149. 
Adorf  L  04j  II,  2ÜL 
Affalterbach  (b.  Marbach)  T. 

II,  LLiL 
Äff  alte  rbach  (b.  Moosburg)  II, 

LLL 

Affeln  n,  2ÜL  Sehn.  II,  243, 
Aflenz  Petrik.  II.  335. 

Bundkap.  L  30. 
Aggsbach  Karthäuserk.  II, 

333.  335. 
Ahaus  II.  422. 
Ahlbach  II,  94, 
Ahlen  Bartholotnaeik.  11.422. 

Cb.  L  2JiÜ.  Totenlcuchtc 

L  388.  —  AfarMm*.  II, 

422.  M.  II,  520. 
Ahrensburg  M.  II,  083. 
Ahrweiler  Storfffr.  L  02.  IpjL 

II,  2U3.  282. 
Aidlingen  A.  II,  495.  T.  II, 

LLiL  Tf.  L  3LL 
Aigen  St.  Leonhardsk.  M.  I, 

Ainau  II,  LLL  Sk.  II,  55üf. 

Aitershofen  II,  ML 

Aken  IAebfrauenk.  II,  LOH 

R.I.  134.  Sehn.  II,  240. — 

Nikolaik.  II,  1Ü9, 
Albachten  II,  422. 
Albersloh  II.  2QL  Tf.  L  309, 
Albing  L  01L 
Albisheim  T.  II,  95. 
Albrechtitz  T.  II.  L40. 
Aldekerk  Tf.  L  305. 


Alfeld  (a.  d.  I/üne)  Stadffc.  II, : 
400. 

Alfhausen  IT,  422, 
Alken  T.  II,  QL 
Alland  Grb.  L  4HL 
Adenau  II,  43S. 
Allendorf  (a.  il.  Landsburg)  EL 
38L 

Allendorf  (a.  d.  Werra)  L  üüj 

II,  381. 
Alienstein  Jakobik.  L  12i  II, 

438.  -  Schiofskap.  II,  438. 
Allerheiligen  (a.  Naarnbache) 

II,  335. 
Allerheiligen   (b.  Oberkireh) 

Klosterk.  II,  2^2. 
Allersdorf  T.  II,  Uli 
Alpirsbach  Abteik.  L  48,  84. 

87j  IL  ÜÜf.  Ch.  L  288. 

Glsm.  II,  022.  L  I_,  424. 

Kz.L299.  M.  IL  522. 012. 

R.  L  213.  Sehn.  II,  238. 

Sk.  II,  flfifi  Stcinmetzzei- 

ehen  II,  49Q.  Th.  L  SL  — 

Klostergebäude  II,  310. 
Alsfeld  Kirchen  I_,  06;  II, 

38L 

Alsheim  M.  IL,  008.  T.  II, 

00.  94. 
Aisleben  (bei  Bernburg)  IL 

108. 
Alspach  IL  02, 
Alswede  L  00. 
Altbaumburg  Schiofskap.  1,45. 
Alt-Breisach  Münster  II,  02. 

282.  Ch.  L  288,  Lettner 

L  52,  R.  L  100-  Sehn.  II, 

I3L 

Altbunzlau  FriedJiofskap.  II, 
122.  -  Koüegiatk.  EL  121  f . 
Altchristburg  Piscina  L  203, 
Altdorf  (b.  Böblingen)  A.  II, 
495. 

Altdorf  (b.  Kauf  beuren)  T.  11, 
ms 

Altdorf  (b.  Molsheim)  n,  02. 

R.  L  199. 

Altdorf  (im  Kanton  Uri)  Bund- 

kap.  L  211 
Altenahr  II,  62, 

Altenberg  (i.  Erzgebirge)  L  39, 
Altenberg  (b.  Köln)  Klosterk. 

L  05,  ]00j  II,  22.  02,  282. 

A.  11,  490.  Br.  LL  003. 

048.  Brunnen  L  302.  Ch. 

L  282.  Glsm.  11,  018.  263. 

Grb.  11,  59L  603.  048. 


Piscinen  L  204.  Sk.El.586. 
Tab.  L  240.  —  Klostrr- 
gebäude  L  1  1  5.  —  Mar- 
kuskap.  II,  02. 

Altenberg  (a.  d.  Lahn)  Klo- 
sterk. L  96j  II,  282.  Grb. 
L344.  5I3_;  IL  595.  059. 
M.  II,  020.  Sehn.  U,  üOA 

Altenberge  (b.  Münster)  T.  IL 
2ÜL 

Altenbeuern  T.  II,  110. 

Altenbruch  II,  25L  Selm.  II, 
242.  T.  L  22.  Tf.  L  318, 
433. 

Alten  bürg  (b.  Bamberg)  Glsm. 

II»  200. 
Altenburg  (b.  Kaltem.)  Pe- 

tersk.  M.  II.  258.  —  VW- 

giliusk.  M.  L  581 :  II,  158. 
Altenburg  (b.  Neresheim)  II, 

LLL 

Altenburg  (in  Ob.-Österreich) 
IL  335. 

Altenburg  (in  Sachsen)  Augu- 
st inerk.  II.  169.  — Bartho- 
lomaeik.  II,  109.  400.  — 
Franziskanerk.  h  66j  II, 
400.  —  Xikolaik.  II,  109.  — 
Schlofsk.  IL,  400.  Ch.  L 
289. 

Altencelle  II,  249. 
Altendorf-Kelbra  II,  195. 
Altenfurt  Bundkap.  L  2iL  II, 

150. 

Altenhausen  Kl.  L  23L 
Altenheerse  II,  218. 

Altenkamp  Klosterk.  L  20; 
IL  02. 

Altenkirchen  (b.  Koblenz)  EL 

02. 

Altenkirchen  (auf  Rügen)  II, 
225.  228,  Götzenbild  L 
304.  Tf.  L  314. 

Altenkrempe  II,  223. 

Altenmarkt  II,  335. —  Bund- 
kap. L  30. 

Alten-Rüthen  T.  EI,  219. 

Altenstadt  (b.  Friedberg)  Tf. 

L  m 

Altenstadt  (i.  d.  Oberpfalz)  Tf. 

L  31 1   —  Kirchhofskap. 

Sehn.  II,  24L 
Altenstadt  (bei  Schongau)  Mi- 

cliaelisk.  I.  0(1  70;  II. 

9L  1ÜL  Tf.  L  312, 
Altenstadt  (b.Weifeenburg)  II, 

02,  L  L  425. 


III.  Orta-Rogister. 
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Altenstatt  (b.  Geifelingen)  T. 

II,  11'). 
Altenveri  II,  JÜ3. 
Altanwalde  Tf.  I  3_UL 
Altenzaun  II.  219. 
Altenzell«  Klosterk.  L  123: 

II,  IM.  Grb.  IT  rx>3.  m 
Altgaarz  II,  229.  Tf.  L  3ÜL 
Althaldensleben  Sk.  II,  5Ö4. 
Althelm  (b.  Riedlingen)  II, 

310. 

Altheim  (O.-A.  Hm)  II,  1  IG. 

310. 

AUhengstett  T.  II,  115, 

Atthof  Kap.  Musivziegol  L 
24. 

Althorpe  Primtöeaif/  Bild- 
druck II,  773. 
AHlngen  Afoyni/r.  II,  310. 
Altkaien  II,  252.  Tf.  L  3L1 
Artkirch  Grb.  I,  344,  520. 
AltkrOssow  II,  438.  Sehn.  II, 

m 

AltlDnen  II,  423. 
Altmorschen  Klosterk.  II,39L 
Altoberndorf  II,  143, 

Altorf  (b.  Landshut)  II,  31Q, 

Altötting  Stiftsk.  II,  31Q,  M. 
L  585.  R.  L  202,  Tf.  I, 
31L  -  J&zp.  II,  10_L 

Altpenig  II,  12& 

Altptflla  II,  122, 

Altrlpp  T.  IL 

Altstadt  (b.  Hachenburg)  II, 

03.  Tf.  L  308. 
Altstädt  (b.  Querfurt)  T.  II, 

196. 

Airthann  II,  282.  Glsm.  IL 
703.  IL  Grab  L  ML 

Alt-Warte nberg  Mo.  L  243. 

Alzey  8*»/*«*.  II,  282. 

Amberg  iTtrcAm  II,  310.  — 
Leninsche  Kap.  GIsra.  II, 
022.  —  Jfartf«**.  Grb.  II, 
MÜR  Tf.  L  32L 

Amburg  A.  II,  49«, 

Amelunxborn  Klosterk.  II, 
169.  Glsm.  II,  767. 

Amiens  Kathedrale  II,  258. 
Sk.  L  Ä 

Ammensieben  Klosterk.  II, 
169.  Musivziegel  L  03  f . 

Ammerbach  T.  II,  120. 

Ammern  Tf.  L  313. 

Ammerschweier  II,  283.  Palm- 
esel L  373, 

Ammersee  II.  IM. 


Ammerthal  Kirchen  II,  31 1. 

Kz.  L  299. 
AmOnau  T.  n,  IM. 
Amöneburg  Kloster  L  11L 
Amorbach  Klosterk.  II,  1»>4. 
Amperpettenbach    Glsm.  II, 

765. 

Andechs  Mo.  L  242. 
Andernach  Franziskanerk.  L 

ÖiL  IM:  II,'*«  —Pfnrrk 

L  *1L  ÜL  106_i  IL  iL  03. 
IL  Gral)  L  300.  Sehl.  L 
374.  Sk.  IT,  555.  Tf.  L 
308. 

Andlau  Klosterk.  IT,  6JL  A. 

II,  420.  Ch.  L  2ÜL  R.  I. 

188.  525.  Sk.  IL  540. 
Andolsheim  T.  IL  25. 
Angermünde  Franziskanerk. 

II.  438.  —  Marienk.  II, 

438.  Tf.  L  318. 
Anhausen  ia.  d.  Jagst)  Klo- 
sterk. IL  3LL  M.  11,  717. 
Anhausen  (LRezatkr.)  II,  150. 
Anholt  Mo.  L  242. 
Ankershagen  L  ßli  IX  222. 
Anklam  Marienk.  II.  438,  Ch. 

L  220.  Sehn.  IL  I5L  Sk. 

II,  52L  —  Nikolaik.  II, 

263.  438.  Sehn.  II,  751. 
Ankum  L  JJL  IL  2ÖL  Tab. 

L  247.  Tf.  I.  309. 
Annaberg  Annak.  I  99;  II, 

400.  A.  II,  4m  Kl- 1.  231 


Kz.  L  300.  Sehn.  II,  UIl 
Sk.  L  425.  548j  IJL  002. 
6m  Tf.  L  313.  —  Fran- 
ziskanerk. II.  668. 
Annrode  Fenster  L  82f. 
Ansbach  Qnmpertik.  II,  382. 
A.  IL  420.  Glsm.  II,  707. 
M.1. 512:11.716.  Schwa- 
nenordenskap.   I,  48. 
Grb.  L  524.  Sehn.  IT,  744, 
Totonschilde  L  346, 
Johannisk.  II,  382. 
Antwerpen  /)om  L  80.  — 

Jftwewm  M.  II,  676. 
Anzbach  II,  335.  Rundkap. 
L  2L 

Apelern  L  67j  II,  2ÜL 
Aplerbeck  UT20L  Tf.  302, 

Totenleuchto  l  388. 
Apolding  M.  II,  123. 
Aquileja  Baptisterium  II,  Iii. 

Sk.  L  5HL 
Arbergen  T.  II,  250. 


Arblng  II.  335. 

Ardagger  Kolkgiatk.  II,  122. 

335.  Glsm.  II,  022. 
Arendsee  Klosterk.  L  7-1;  II. 

222.  Selm.  II,  74!i 
Arezzo  Dom  A.  II,  525.  — 

Museum  R.  L  122. 
Arle  II,  242.  Tab.  L  24Z. 
Armsheim  II,  2R3. 
Arnau  II.  335. 
Arneburg  Qeorgenk.  II,  2211 
Arnegg  Tf.  L  311, 
Arnoldshain  Glsm.  II.  767. 
Arnoldstein  Klosterk.  II,  144, 
Arnsberg  (i.  Preufaen)  II,  430. 
Arnsberg  (i.Westfal.)  Pfarrk. 

II,  423.  —  Schlofskap.  II. 

201.  423.  —  Privatbesitz 

M.  II,  083. 
Arnsburg  Klosterk.  L  ILL 

II,  150.  Grb.  II,  525. 
Arnsdorf  (a.d. Donau)  II,  335. 

Kz.  L  222. 
Arnsdorf  (i.  Preufsen)  Mo.  L 

242. 

Arnstadt  Liebfrauenk.  L  ÜL 
106;  II,  102.  400.  A.  II. 
424.420.  Grb.L344j  II, 
598.  Sehn.  II,  Z45. 

Arnstein  Klosterk.  L  58,  92; 
II,  03.  A.  II,  420.  CTT 
L  28L  Grb.  II,  52L  Le- 
vitensitz L  22L  Seid.  L 
375—  Margarttenk.U,  03. 

Arnswalde  II,  432. 

Arras  Dom  Hochaltar  L  438. 

Ariern  Altstädter  K.  S.  Viti 
L  00.  73;  II,  HÜ.  —  Neu- 
städter K.  St.  Marien  L 
58;  II.  Hü  399. 

Artstetten  Tab.  L  248. 

Asbach  Tf.  L  3J_L 

Asbeck  Klosterk.  L  60.  96; 
IL  282.  L.  L  IM.  Tf.  L 
309.  Kreuzgang  I,  102, 

Aschaffenburg  St.  Agatha  U. 
150.  —  Pfarrk.  St.  Ma- 
rien II,  150,  —  Stiftsk.  L 
39j  n.  XML  Br.  Grb.  L 
541 ;  II,  044  f.  M.  TT.  230. 
RTL  21L  Sk.  IL  558. 
Tf.  I.  312.  Krouzgangl, 
102j  IL  53,  149  f.  —  Hof- 
büdiothek  M.  L  18L  18L 
547;  II.riffl.71S  720.721  f. 

Aschbach  T.  II,  95, 

Ascheberg  II,  523,  Tf.  L  309, 
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III.  Orte-Register. 


Aschendorf  II,  423. 

Ascholting  T.  L  7JL 

Asel  II,  24Ü.  " 

Asenkofen  T.  II,  11JL 

Asmushausen  Tf.  I,  311. 

Aspach  T.  II.  9JL  Tab.  h  2IL 

Aspang  II,  122.  Rundkap.  L 
30;  II,  122. 

Assel  II,  25_L 

Asseln  T.  II,  2LL 

Assisi  Franziskanerk.  A.  II, 
525. 

Ast  II,  LLL 

Attel  Grb.  II,  ÜÖ4. 

Attendorn  II,  21Ü.423.  Altar- 
kreuz  I,  1  53. 

Aufkirchen  Sehn.  II,  liL 

Augsburg  Annak.  II.  31 1.  M. 
II,  OÜU.  -  Dom  L  14.  34. 
öö.  24.  Höf.;  II,  3L  1ÜL 
üLL  A.  II,  49JL  Alt.  I. 
145:  IL  ML  Bischof- 
stuhl  L  2üL  Hr.  II,  048. 
Br.  Th.  L  80j  II,  544.  Ch. 
I/289_  Glsm.  II,  580, 022. 
204.  Grb.  1.  400:  11,  üü2f. 
M.  II,  572,  GÜL  ÜÜL  Ma- 
nile  L  25Il  Sk.  I,  5041;  II, 
586  f.  —  Domimkanerk.  h 
07;  II,  310 f.  —  Georgsk. 
1723;  11,311.  T.II,  110.— 
Jakobsk.  II,  3LL  M.  11, 
701.  758.  —  Kreuzk.  Mo. 
L  242.  T.  II,  Uli  -  Mo- 
ritzk.  II,  1ÜL  LlLL  L.  L 
1Ü8.  Mo.  L  212.  Per- 
iac/if.  II,  1UL  —  Petersk. 
II,  10L  —  Taufkap.  L 
22,  —  Ulrkhsk.  II,  218. 
310f.  A.  II,  ÜMi.  Glsm. 
IL  IM,  Kaium  I,  'ML 
Kl.  L  220.  Kruzifix"!  54Ü. 
Palraesel  I,  323.  K.  £  204, 
Schi.  1,  375.  SlIui.1I,  002. 
Sk.  11,  üüü.  Tp.  I,  4Ü3.  — 
Bildergalerie  M.  L  iMl 
II,  OMf.  090  f.  093.  200. 
708.  7 1 5  f.  7  l'J.  —  Museum 
M.II. 097.  Sehn.  11, 004^ 
Ordinariat sbibliothek  M. 
Il,I24^Sam»i/.rf.Jtsf. 
Vereins  Br.  II.  048.  Sk. 
II,  003.  —  Städtische  Bi- 
bliotluk  M.  II.  724.  —  Pri- 
vatbesitz L.  L  1"1-  ^- 
II.  093.  733,  Riiuchfafs 

L  ä 


Äugst  Tf.  L  303. 
Aulhausen  II,  SM.  liesepult 

L  300. 

Aunkofen  Kl.  L  23L  Tab.  L 

248. 

Aura  Khsterk.  II,  151. 

Aurich -Oldendorf  Tf.  L  309, 

Aussee  Kirchen  L  06j  II, 
33Ö.  —  P/arrfc.  Tab.  L 
24IL  —  Spitalk.  M.  n, 
032.  725. 

Aufsen-Fraggant  J±  30. 

Auisig  ii,  330.  A.  II,  4Ü0. 

Kz.  L  299,  Sohn,  n,  243. 
Avenheim  T.  II,  ü£L 
Avioth  Rundkap.  II,  28. 
Avolsheim.Z?ompte£erlI,03. — 

Ulrkhsk.  L  *i  U,  ÜÜ 
Axien  II,  222,  " 

B. 

Babenhausen  Pfarrk.  II,  15_L 
Bacharach  P/ärrfc.  I,  98;  U, 

04.  —  WerM«r«fc.  II ,  283. 
Bachem  Annakap.  M.  II,  008. 
Backemoor  JL  250. 
Backnang  Stadffc.  II,  3IL  — 

Stiftsk.  II,  1ÜL  Tab.  L 

248.  —  Toknfr.  n,  311. 
Badbergen  n,  218.  Tf.  L  ^ML 
Baden  ( b.  Karlsruhe)  Kirchen 

IL  2SX 
Baden  (b.  Wien)  Kirchen  II, 

330      Augustinerk.  Grb. 

II,  5414.  Olbcrg  I,  36JL 
Baden-Baden  Leichhöf  Sk.  II, 

002.  —  ScAto/s,  Glsm.  n, 

OHL 

Badenweiler  (b.  Basel)  M.  h 

504;  JL  OOÜ, 
Baentorf  II,  LiLL 
Bahn  II,  22Ü. 
Bahrendorf  11,  253. 
Baiernaumburg  Ij  7JL  IL  195. 
Baindt  II,  1ÜL 
Balduinstein  Schlofskap.  II. 

202.  283. 
Balgheim  L  I.  Ml 
Balingen  Stäcltk.  L  HL  H- 

ILL  A.  II.  m     1. 299.- 

Kirchliöfskap.  A.  II,  üiü 

T.  II,  U5, 
Ballbronn  T.  II,  üi 
Badenstedt  Schlofs  Krypta  II, 

m 

Baltenheim  T.  II,  Ü5_, 


Balve  IL  200.  2Q2.  Sk.  n, 

502. 

Bamberg  Dom  L  LL  IL  äO. 

58.03.  2ü.84f.  106f.  480: 
IL  28.  48.  147.  149  f.  15L 
156.  Br.II,  641f.642f.  Ch. 
I,  287.  472.  E.  1,153.  Grb. 
L  344.  437  f  451  f.  400. 
500.  575;  U,  5J35_f.  041  f. 
04If.HSL  öüL  Kamm  L 
308.  Kruzifix  L  1 53.  L. 
L  IM  M.  IL  523.  Heidn. 
Opferinstruin.  L  12.  Par. 
L  2M  214.  28L  H,  552, 
R.  L  20Ü.  Sk.  «rj58f. 
582.  050.    Tragaltäre  L 
148.  Sakristei  1, 105.  — 
Dominikanerinnenk.  Tl. 
382.  -  Gangolfsk.  U,  lo_L 
L.  L  100.  108.  —  St.  Ge- 
treu Öiberg  L  309.  —  Ja- 
kolnk.  n,  3L  148f.  liL  — 
KajnteTsk.  0.  L  32L  — 
Katharinenkap.  L  IM. 
Marienk.  II,  :^82_  Mo.  I, 
242.  Selm.  II,     .  Sk.  IL 
:>s!>.       Mkhclsbergk.  II, 
1411  1Ü2.  A.  II,  25.  iäü. 
Grb.  L  J92j  N,  59JL  — 
Stfjihansli,   II ,    152.  — 
Theoilorsk.  II,  132.  — 
Königl.  Bibliothek  Bob.  L 
174  f.  177  f.  18(L  II,  548. 
Handzeichn.  II.  093,  LL31 
M.  L  Ü8L 
Bandt  Stoinsarg  L 
Bangstede  II,  250. 
Barau  II,  ML 
Barby  II,  Uli 
Barcelona  Dom  A.  II,  525. 
BardenlU  II,  223.  221L 
Bardo wiek  Dom  II,  43Ü.  Ch. 

L  282.  Tf.  L  312. 
Barenbusch  L  33. 
Barfelde  T.  II,  UüL 
|  Barkhausen  II,  218. 
Barneck  Frauenk.  II,  330. 
Barnstorf  II.  25iL  Tab.  1. 247. 
Barr  Martinsk.  T.  II,  9iL 
Barsinghausen  II,  202. 
Bärstart  T.  II,  Üi. 
Bartenheim  T.  U,  9JL 
Bartfeld  S.din.  II.  fiiü. 
Barth  Marienk.!,  35;  U,  43Ü. 
A.  II,  4£LL  Grb.  II,  OHL 
M.  IL  IÜL   Tf.  L  32Ü. 
Bartholomae  T.  II,  LÜL 
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Bartholomaeiberg  M.  L 
Baruth  I.  tük  II,  13£L 
Basel  Arndt.  II,  fij.  m 
Dreisitz  L  —  B«r- 
füfserk.  283.  Dreisitz  1, 
201.  Uttner  L  ^  - 
Z)om  L  12. 34.  5Ü  Üi  05. 
SL.  85_  ÜIL  Uli.  liMj.  II. 
js.  all  (iL  1LL  2S3.  A.  II. 
Ii'7.  Ch.1.287.  Grb.11.591. 
Kz.  1.  298.  b-ttnor  I,  üf. 
M.  IL  im*  Sk.  494,  iUHf. 
501  f.  521;  II.  r>4.-).  550.- 
AV/rf  Artuse  L_  Iis.  M.  II. 
750.  —  Kathol.  K.  Kruzi- 
fix L  152.  —  Kloster  Klin- 
genthal 1,  l_10j  11,  283.  A. 
II,  4ÜL  M.  II,  m  Toten- 
Icuchto  L  üSiL  Totentanz 
L^öDä.  —  Leonhardsk.  II. 
Iii.  2S3.  A.  IL  41iL  Ch. 

I.  287.432.  Orb.  II. 501.— 
Martimk.  II,  283,  Kz.  L 
298.  —  Pefer«Jt.  II.  283, 
M.  II,  750.  —  Predigerk. 

II,  2m  A.  II,  2ÖL  Lott- 
ner  L  52.  M.  L  12J1  To- 
tentanz L  ä£LL  —  Ho- 
rton»*. L  Li;  n,  JäfcL  Kz. 
L  2üä.  —  Ulrictek.  II, 
284  -  Mittelalierl.Samm- 
lung  Handzeichn.  LI,  OOS. 
Kriimmstab  L,  280,  Ixiffel 
L  25JL  Ölgefafke  L  2üL 
Par.  L  13L  Sehn.  IL 
738.  —  Museum  Br.  L  47.">. 
(ilsni.  II,  704.  Handzeichn. 
II.  093.095,  lüiüf.  Kl.  L 
223.  M.  II,  (ML  0114  f. 
703  f.  K.  1.  19.').  204.  — 
Vaterland.  Gesellsch.  An- 
tependium  L  130. 

Basse  T.  11,  Lüli. 
Bassum  Klosterk.  II.  229.. 
Battenberg  II.  382. 
Battenfeld  II,  152. 
Bauerwitz  L  33. 
Baum-Erlenbach  I.  1& 
Baumgarten  Grb.~j.101L 
Baumgartenberg  Klosterk.  L 

L2j  II,  12JL  (irb.  II,  1HÜL 
Bausenhagen  II,  218  Tab. 

L  21L    Kaurbf.  L,  20JL 

Selm.  U,  UH. 
Bautzen  Dom  II,  198.—  Afa- 

ria-Marthak.  II.  IM.  — 

Michaelisk.  II,  411L 


Bayenburg  L.  I,  ML  12Ü, 

Bayreuth  Hauptk.  II,  382. 

Beaune  Hospital  M.  IL  070. 

Bebenhausen  Klosterk.  L  2Ü. 
bJL  l_Lk  II,  1ÜL  3XL  A. 
11.480.497.  Uta".  II.  GIB. 
Grb.  I  .m  M.  II,  liLL 
033.  758  Weihwasserstein 
L  394.  Klostergebäude 

L  LLL  II.  3LL 

Becheln  T.  II,  94, 

Bechln  Kirchen  L  00.  —  De- 
kanalk. II,  LLL  —  Mino- 
ritenk.  II,  330. 

Bechtheim  II,  04. 

Bechtolsheim  tiostühl  L  293. 

Beckum  II.  423,  Sk.  II,  ü»iL 
Tf.  L  3Q9_ 

Bedburg  II.  lü. 

Beelitz  Tezelskasten  L,  304. 

Beeskow  II,  430.  Kl.  L  23L 
Sohn.  II,  I4Ü. 

Beetzendorf  II,  2511  Tf.  L 
317. 

Behlendorf  II,  ZhL 
Beiendorf  T.  II,  190, 
Beigen  L  7JL 
Bellstein  II,  SStL 

Belen  II,  2J8, 
Belgard  Maru^nk.  II,  4311. 
Belitz  IL  2JiL  Tf.  IL  AHL 
Belk  I,  33. 
Belleville  K  Li 
Belim  11,  1HL 
Belmsdorf  L  33. 
Belsen  Kap.  11,  102,  Sk.  1^ 
30f). 

Beltershausen  11,103,—  Kap. 

IL  38i 
Beizig  L  i&  IL  223,  ScÄte/» 

L  Iii 
Bendorf  II,  ül 
Beneschau  Kirchen  11,330  - 

Dekanalk.  M.  IL  53L 
Benndorf  T.  IL  1Ü1L 
Benninghausen  IL  219,  123, 

Tf.  L  3üiL 
Benthen  IL  25 1 . 
Berbisdorf  I_L  253, 
Berchtesgaden  Franziska- 

nerk.  II,  312.  —  StifUk. 

II,  LLL  3_LL  Ch.  L  2S1L 

Grb.  II,  OüL  Tf.  L  311L 

Weihkessel  L  2Ü2. 
Berchtolsdorf   ( IVrchtnldsd.) 

Pfarrk.  II,  330,  011*rg 

L  £LL  Sehl.  L  315,  Tab. 


ülte,  KuuM-Ar<  iMolofeie.  5.  Aufl.  IL 


L  219.  -  Äut»<tt<z/>.  L  'Xh 
IL  330,  —  £Tptfaft.  II,  m 

Berg  (in  Kärnten)  II,  LLL  — 
Kamer  L  311 

Berg  (b.  Zabcm)  T.  II,  05. 

Berge  Tab.  L  LLL 

Bergebersbach  II,  tLL  Kz.  L 

Bergen  (b.  Hanau)  II,  382. 
Bergen  (b.  Lünebura;)  II,  439. 
Bergen  (b.  Neubur^  a.  D.) 

Klosterk.  II,  LÜ2. 
Bergen  (auf  Riitfen)  Marienk. 

L  42;  II,  Lü  22iL  KL  L 

Bergerkirche  «b.Iamburg  a.L.) 

IL  1LL 
Bergham  (ilsm.  II,  705 
Berghausen  II,  2f >2  Manile 

L  25JL 

Bergheim  (b.  Augsburg)  T. 

II,  2ÜL 
Bergheim  (i.  El.saf«)  Tab.  Ij 
247.  Trauerbinde  352. 
Berg  heim  (b.  Niederwildun- 
I     gen)  II,  202. 
Bergheim- Müllekoven  M.  II, 
!  009. 
Bergholzzell  II,  OA  LL  JJLl 
P  Bergzau  IL  L4Ü 
Berich  Klosterk.  II,  423. 
Berlin  Dom  Hr.  (Jrb.  L  ^_LL 
II,  Q4JL  -  Heil.  Geistk.  L 
121j  II,  44L  -  Klosterk. 
L  4Ü  03 f.  LÜL  HO;  II, 
2ßJL  Ü1L  Ch.  L  ^ü-  132. 
541        L  423.   Krippe  L 
3Ü8.  I^vitensitz  L  29L  M. 
!     II,  531L  OlilL  I31L  Sehn. 
1     II,  749.  Triumphkreuz 
:     130;  II,  ÜÜL  Kapitel- 
«TäTl  II.  140.  A.  II.  497, 
Konventsaal  II.  440.  - 
MarimJUI,44a  M.L51L1 
Mordkreuz  L,  382.  Sehn, 
j     II,  749,  Sk.  L  3ÜÜ.  Tf.  L 
3J1L  433.  Triumph  kreuze 
I.  13Q.Sakristei  1. 105.  - 
Nikofaik.  L  05;  II.  231L 
HO,  A.  II,  19JTK1.  L  225. 
429.  M.  II,  TÜL  I'atrni*  l 
233,  13U.  —  Petrik.  Tf. 
L  311L       Schln/skap.  IL 
441.  —  Königl.  Bibliothek 
Hell.  I.  175.  M.  II.  509f.  - 
Christliches  Museum  L  L 
.M.II.Ü21L  -  Hohenzolln  n- 

51 


«02 


III.  Orts-Revriatpr. 


Museum  L  E  4(K).  —  Kö- 
nigl.  Museum.  Gemälde- 
galerie M.  L  112.  32Ü. 
418;  IL  377 f.  Ü2L  Ü32. 
U3tL  673  f.  Ülüf.  ÜIL 
ÜSÜf.  Ü82f.  GkL  litüL 
(>97.    IDüf.    7_LL  LLÜf. 


717 f.  121  f.  733.  Ku jil'or- 
stichkabiuett.  Hand- 
zekhnungen  L  401 ;  II. 
Ü43.  HÜ3.  IÜ3.  UML  Uli 
71.'..  122.  Rilddrueke  II. 
113 f.  M.  II.  äiL  ."»♦«St. 
Hl  1 .  Sammlung  nor- 
discher A  ltert  inner. 
Götze  L,  •'«»•")  Skulp- 
tu rengaler ie  Br. II,  (i  Ki. 
R.  L  ÜHI  liüi  Sehn.  II. 
>>"j3.  KHK.  —  Kunstgetcerlie- 
Museum  Beb.  L  LI3.  1ÜLL 
Betpulte  L  2Ü3.  ( Ii.  1. 2S7. 
Glsm.  II,  TjjK.  Grb.  V.  3Ü1L 
346;  II,  Q3S,  «»47  Kamm  L 
■  ins,  Klappaltii  rchon  L  lüLL 
Kriunmstab  I -  2S«  >.  Kruzi- 
tixt.  1Ü3.  Ii.  I.  ltiö.  Ma- 
nilien  L  -•»3 1.  Mesaing- 
becken  I,  322.  M.  II,  7JÜ. 
Mo.  Ij  Navicuhi  L 

j')7.  Par.  L  131.  2J1L  R- 
L  IM.  2ÜL  2i£  f.  2ü  I. 
Seepter  L  312.  Schellen 
E  2ää.  Tp.  I  ML  Trag- 
altar E.  24«.  Uhrgehäuse 
1.  3<H>.  —  Provinzial-Mu- 
satm.  Raucbl.  E  2äiL 
Sehn.  II,  Z4IL  Speisegel. 
L  240.  Vortragekreuz  L 
371  —  Schinkel'  Museum. 
Email  11,  ääü  Modelle 
von  Kirchen  etc.  11^  0.  — 
Sammlungen  des  Prinzen 
Karl.  Email  II,  *>'iO.  .*>ii<i. 
Bern  Antonierk.  I.  12;  11. 


Dominikam'rk.  II. 
2S4.  A.  IL  Hi.  L 

2üL  Lettner  L  älL  M. 
11,  7.">(i.  —  Münster  11. 
284.  A.  II.  JüL  ÜL  Ch. 


i,  2S7.  Glsm.  r. 
IL  IM.  M.  II. 


ÖI2,  üüü: 
7.')«i.  Sk. 
II,  mi  Totentanz  L 
Tp.  1.  3üii  »JJKI;  II,  7J&. 
Terra.Hsu  A.  II.  4Ü7_.  - 
Xydeckk.  II.  2SE  Afii- 
xfi<m  M.  II,  7JJ3.  Par.  L 
13L  2»^  ~ML  11. 


Tp.  II.  UüL  —  Stadtlnldio- 
i     Mefc  Tp.  II,  21£L 
Bernau  II,  ML  A.  II.  äliä. 

Seid.  E  37JL  Sehn.  11,  LüL 
Bernbach  T.  11,  Uü 
Bernburg    ^iM<7MsrtH<*>fc.  11, 

101.  Kz.  L  2ÜI_  —  Ma- 

rimk.  IL4IU.  —  Nikolaik. 

II.  40L 
Berndorf  II.  202. 
Berne  11.  HO.  4liE 
;  Berneck  (b.  Bayreuth)  Burq- 

kap.  H  3üi 
Berneck  (O.-A.  Nagold)  Tab. 

L  m 

Berneck  (Kr.  Sangerhauson) 
I    T.  II,  1ÜL 

Bernltz  Tf.  L  313. 

Bernsfelden  T.  II.  IM 

Berod  T.  II.  ILL 

Berschach  Rundkap.  L  311 

Bersenbrück  Klosterk.  1 1 . 202. 

Berssen  II,  2ls. 

Berstadt  T.  II.  IM. 
i  Berthke  Mordkreuz  E  :-lH2. 

Besancon  Dom  L  äiL 

Beselich  E,  Qü 

I  Besigheim  Pfarrk.  II.  312. 
Sehn.  II,  I3Ü. 
Besselich  Privatbesitz  M.  II. 

j  ÜüL. 
Beuren  Ülberg  L  ML 
Beutelsbach  II,  312.  Tf.  L 

1  Beuthen  Heil.  Geistkap.  L 
3J_  —  Margaretcnk.  E 
33.  —  iyVin  Jt.  II.  2Ü3. 

Bialutten  L  33. 

Biberach  Stadtk.  A.  II,  4U& 

Biblisheim  II.  «Mi. 

Bibra  «.Irb.  II.  (ifjfl 

Biburg  Münster  II,  1H2.  Sk. 
IL  ääÜ  Tf.  L  31L 

Bieber  II.  LüL 

Bieberich  Schlofsgarten  (irb. 
;     L  lülL 
Biedenkopf  II.  lü   Ch.  L 

2S7.  Tf.  L  110. 
Biel  II.  2ÜL 

Bielefeld  Marienk.  11,  1221. 
Grb.  II,  M.  II,  >;:«>.— 
iY^fatfc.  ll,42i  Sehn.  II. 
74S. 

Bielschowitz  L  33. 
Bierbergen  II.  104. 
Bjernede  II,  22JL 
Bierstadt  11,  22.  UÜ. 


Bietigheim  II,  312.  Ch.  I.  288. 

Tf,  1   ■ { 1 1 
BildechTngen  T  II.  LQ. 
Bilin  Tf.  L312.—  Priwi/ot-a. 

R.  E 
Bilk  II.  ßü. 

Billerbeck Johannisk  II.201f. 

E.  L  IM.  Tf.  E  3111  — 

lAidgerik.  II.  2112. 
Billertshausen  Tf.  I  311L 
Bilvishelm  T.  II,  Üä. 
Binde  II,  24Ü. 

Bingen  (a.  Rhein)  Brücken - 
kap.  I  122.  —  Pfarrk.  II. 
üä.  2S4.  Ijchtpohäuse  L 
3Üi>f.  Tf.  I,  3UÖ.  —  Rup- 
jn'rtsbi  ftjerk.  II.  LiZi. 
Bingen  (b.  Sijfniarinpen)  M. 

II.  2011 
Bingum  II,  2jj0, 
Bippen  II,  21  s, 
Birgelen  II,  ÜIL 
Bischdorf  T.  II.  LiL 
Bischofhofen   Fraucnk.  11 
1  II.  :^3«>.  —  Georyskap. 


II. 
II. 


Maximiliansk. 


Bischofroda  II.  1  !»■*). 
Bischofsheim  (a.  Berpt  Tf.  L 
308. 

Bischofsheim  ib.  Hanau i  II. 

H82. 
Biskupitz  L  33, 
Bispingen  Tf.  L  31H. 
BissendoH  II.  2JiL  E.  E  1<»4. 

Sehn.  11.  747. 
Bissingen  Ch.  L  2bÜ  Kz.  L 

2<)<».  Tf.  I.  31 1 
Bittburg  Öberk.  L  [Üli  IE 

Bladiau  IE  443. 

Blankenau  Klosterk.  IE  l.">2. 
Blankenburg  (a.  Harzi  Bar- 

tholomaeik.  II,  170. 
Blankenburg  (Kr.Emgensalzai 

Tf.  L  313. 
Blankenheim  (b.  Breitcnbaehi 

Klosterk.  II,  EÜ2. 
Blankenheim  (b.  Sangerhau- 

rcii)  T.  II,  lilü. 
Blatna  DecJuinteik.  L  Ü7_i  EE 
■  »■  >  i 


Blaubeuren  Johannifik.  11.31 2. 
A.  II.  41jS.  Alt.  1.  1 4.'..  147: 
IE  ÜäS.  I3fc.  Celebrantoi- 
stuhl  L  IE  q.r»S.  Ch. 
E  2S8j  U,  ÜiS.   Grb.  1, 
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1W;  II.  593,  M.  II,  üiÜL 

lüS.  Sk.  JL002  -  Sfadffc. 

II.  2LL  M.  llt  !M  70a 

Tf.  L  LLL 
Bleiburg  II,  LLL 
BleldenstaH  T.  II.  «iL  Tab. 


Blexen  II. 
Blienschweiler  II.  ÜiL 
Blomberg    Augustinerk.  II. 

L2L  Orb.  II.  ÜiÜL 
Blösien  T.  II.  LLL 
Blumenstein  Glsm.  II.  ü21L 
Blumenthal  I.  üL 
Blulenburg  Schlofskap.U, 3  1 2. 

(ilsni.  II.  ÜLL  M.  II.  Ii* 

läk  Sehn.  II.  Uli  Tab.L 

'2-18. 

Böblingen  Kirchen  II.  312 
Bocherville  St.  Georges  Sk.  L 

Bochnitz  L  2ih  l\,  LLL 

Bocho  Tf.  L  ALL 

Bocholt  P/arrJfc.  II.  L22f.  (  Ii. 

LÜH  ('ilmrienaltarLUil. 

Mo.  L  LLL 
Bochum  A«r/»o/.  K.  II,  L2L 

R.  L  LULL  Sehn.  II.  118. 

Tf.  L  ML 
Bockenem  Pankratinsk.  II. 

401. 

Bocken  helm-Saarunion  1 1 .  2K4. 
Böddeken  Klosterk.  II,  2i>L 
Bodenwerder  Nikolaik.  11, 40 1. 
Bodnegg  Selm.  II,  740. 
Bogen  Sk.  L  527. 


50.  IL  12J_i  II,  42,  Üä. 
BleitafolLiiML  Denksteine 
L  343.  43l>.  Orb.  II,  ÜÜL 
<i59. —  Museum  Denkstein 

I.  LLL  K.  II,  JÜL  Grb.  II. 
581   M.  II.  üllL  029,  GÖL 

Bönnigheim  II,  LLL  U'ttner 

L  äL  Tf.  L  LLL 
Bopfingen  II.  JÜL  3LL  A. 

II,  4i>8_  Grb.  II.  59L  Tab. 
L  2J& 

Boppard  Franziskanerk.  L 
«)(!;  II.  284.—  Karmeli- 
terk.  II,  28L  ('Ii.  I,  287. 
Gbmi.1I.C.19.  (irb.  11.591. 
1LÜL  ÜÜL  Kz.  L  2Ü8.  31. 
1_,  55<L  Sehl.  ]_.  375.  — 
P/brrfc.  L  LQÜJ  D.  Üü. 
Dreisitz  I.  21*2.  Kauchfafs 

I.  200.  Sopulcrum  L  134 
Bordesholm  II.  LLL  Dr.  Grb. 

II,  LLL  Tab.  II.  ÜIL 
Borganie  II.  253. 
Borgisdorf  II,  248. 

Borken  Klontcrk.  II,  421.  -- 
Pfarrk.  11,424.  (.'h.  1.290. 
I<evitensitz  I.  2iiL 
Borne  (b.  Breslau)  II,  2ÜLL 
Borne  (b.  31a>rdebur£)  T.  L 

Bornhofen  L  '>7:  II.  285, 
Bornich  T.  II.  UL 
Börsch  T.  II.  !ii 
Börstel  .S'fi/Mr.  L.  L  ÜiL  Tf. 
I 


Bogenberg  Franenk.  II. 
Bögendorf  II.  2üL 
BogutschUtz  L  XL 
Böheimkirchen  T.  II.  LLL 
Böhmisch  Brod  Tab.  L  2LL 
Böhmisch-Leipa  II.  33L 
Boke  II,  211L  2LL  Tf.  I,  ML 
Bokeloh  II,  LLL  A.  II,  4m 
Böle  II,  2ÜL  21LL 
Boll  Sri/r«fc.  HJÜ2.  Kz.  L  2ÜL 
Bologna  S.Petronio  Glsm.  II. 
IM. 

Bolsenhelm  T.  II.  95,  Th.  II, 

95. 

Bonaduz  S/. G/or«/  31. II.  -V27. 
Bondorf  II.  LLL 

Bönen  T.  II.  219. 

Bonn  Friedhof skap.  II.  ÜL 
Martinskap.  I.  2L  2h :  II. 
ÜiL    —    Minoritenk.  II, 
28L  —  Münster  I,  .iL  IL 


Bosalz  L 

Bosau  Klosterk.  I_.  ÜL  !>) : 

II.  LlLL 
Bossendorf  II.  21S. 
Bössow  Glsm.  II.  Ü2L 
Botenheim  Tab.  L  2_L^ 
Bdttiger  Tf.  L  LLL 
Böttingen  L  L  A21L  T.  II. 

LLL 

Bozen  P/«rre  II,  122.— 
Dominikanerk.  II,  I23. 
337. —  Franziskanerk.  II. 
LLL  Selm.  II,  74_L  — 
Krevzgang  II.  1 2;;.  31.  II, 
75S.  —  Johannisk.  II. 
LLL  31.  IL  75JL  —  Afflr- 
fin*fc.  II.  I2iL  —  Pfarrk. 
L  7JL  II.  L2i  A.  II,  498» 
Kz.  L  ÜiL  Licht^ehauso 
L  ML  Mo.  I.  LLL  Tf.  L 
312.  Th.  L  IL  —  fy<- 
fatt.  31.  I,  iLL  53 


Braach  Tf.  L  ÜIL 
Brackenhelm  P/hrrfr.  LI,  102, 

Tab.  L  2JH. 
Brada  K  JJlL 

Braine  Sf.  /mf  II,  2HL 
Brakel  (b.  Dortmund)  Temp- 

krk.  II,  2m 
Brakel  (b.  Paderborn)  II.  21LL 

Sk.  II,  5ÜL  Totenleuchto 

L  388. 

Bramsche  (A.  Linien)  Tab.  L 

247. 

Bramsche  (A.Vrüden)  II,  2L8. 

Brandenburg  Dom  LL  üüf. 
ILX  JilL  iÜL  479i  II,  22iL 
230.  LLL  A.  II.  Alt. 
11.  490.  Bch.  LH1L  Ch. 
L  2!ml  Olsm.  II,  ÜiL 
(JrbHt.  L  ML  43iL  551j 
II.  üOOj  |i09_j  L  L  LL1L 
42L  Kl.  L  23L  Kor])oral. 
taseben  L  23JL  L.  L  ÜiL 
liÄ  M.  L  LiLi  II,  'ML 
tili  Qai  I21L  ZILL  Par. 

L  ins.  i,-,i.L,ii.'i.27o.  2i:; ir 

Ü1L  R.I.108.2O1L  Schild- 
krötensehale  L  214.  Sehn. 
L  Ö58:  II.  ÜOL  742. 
Si  hränke  L  ^  Sk.  L 
40ö.  Tab.  L  ÜiL  Tf.  1, 
m  31IL  ilLL  Triumph- 
kreuz L  iXL  II.  IÜL 
Krypta  L  ">4f.  —  Do- 
minikanerk.  St.  Pauli  L 
81;  II,  LLL  Alt.  L  L3J. 
Glsm.  II.  ü2jL  Kl.  L  21'i. 
228.  Sk.II,(J()!>.  Tl.  II.OQti. 
Zweisitz  L  ^  —  P"<"- 
ziskanerk.  St.  Johannis  L 
ÜiL  Sli  11,  2iLL  ML  - 
Qotthardsk.  lls,4^1i ■:, 
282:  II,  231L  LLL  A.  II. 
LM.  (iL  L  LLL  L  L  L2JL 
427:  Par.  L  136,  l.'jfl.  512- 
Schn.  IL  749.  Speise^efafs 

I,  2ÜL  Tf  1,315  f.  433  f.  — 
Hospitalkap.  StJakobi  1 1 , 
442.  —  Katluirincnk.  L 
31>.  10').  LüL  III.  123: 

II,  435 ff.  LL>.  A.  II,  498, 
Ch.  L  2JJQ.  GL  L  2ü 
JJüf.  358 f.  LLL  44L  L 
L  LiL  Kl.  L  I,  L 
1(>9.  M.  L  550.  575.  579: 
II.  I2<L  749,  Ölberg  L 
37(L  II,  ZÜL  Sehn.  U.  749. 
Sk.  II,  G09,  Tf.  L  m 

51* 
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319  —  Marienk.  auf  dorn 
Härtung* L-rhorge  II.  1 7.  Em- 
poren L  08.  Mudell  im  Dom«' 
IL  ü,  Triglavbild  L  LZ. 
Totenschilde  1.341).  —  Ni- 
kolaik.  II.  230.  —  Petrik. 
I  66f.;  11,230,412,  Sk. 
II,  im  —  Mühlenthor  A. 
II,  498. 
Branitz  Privatbesitz  Glenn. 

IL  ßliL 
Braubach  Barbarak.  II,  28."). 

—  Burgkap.  II,  28ü-  — 

Martimk.  II,  04. 
Braunau  (in  Böhmen)  IVatf- 

fahrtsk.  L  3Ü, 
Braunau  (a.  Inn)  P/arrfc.  II. 

331.  A.  IL  408.  Orb.  L 

277:  II.  436.  000.  K/..  L 

200.  —  Sf/tfatt.  II,  331. 
Braunau  (in  Waldeck)  Sehn. 

U,  244. 
Braunfels  Schlofsk.  II.  285  — 

Fürstl.  Sammlung  R.  L 

210.  St.  II.  Ü3& 
Braunsbach  II,  110. 
Braunsberg  Katharinenk.  11. 

442.  Grb.  II,  004.  Piscina 
L  203.  Sehn,  n,  IM. 
innere  Thorkap.  I,  2ü;  11. 

443.  —  Trinitatisk.  11. 
438.  443.  —  Lyceum  Ch. 
L  220. 

Braunschweig  Kirchen  L  7JL 
79j  II,  101.  401,  -  ileyt- 
rficnfc.I.3cJ.Ü4;  H.  399  401 
Kapitelsaal  II,  171.  — 
Anareask.  L  04.  74j  II. 
171.  A.  IL  408.  Tl.  L 
305.  —  Bar füf 'Berk.  II. 
401.  Kl.  L  230.  —  Dom 
L  44.  00.  107_l  II,  IILL 
A.  IL  4118.  Br.  II,  üüü. 
Gl.  L  3äü.  Glsm.  II,  024. 
Grb.  1.4H3;  II,  598.  Holz- 
klapper  L  3(37.  L.  L  1  ('■">■ 
108:  11,  555,  M.  L  5Ü3. 
599:  IL  Ü23.  Mensa  L 
133.  0.  L  321.  Pas8ions- 
säule  L  310.  R.  L  21_L 
213.  Sehn.  II,  ü4iL  8k. 
üSä.  Steinearg  L  347,  — 
Katharinenk.  L  ÜL  II, 
171.  Glsm.  II,  10L  — 
Spitalk.  Sf.  Leonhard  II, 
liL— Afo^niA.  II,  171.— 
Martimk.  L  12-  LlL  85; 


II.  17_L  Gl.  L  310.  O. 
L  320.  Tf.  L  ÜÖü.  310. 
Tb.  L  8i  —  Paulinerk. 
11.  4ÜL  —  Perri*.  II,  Iii. 
Tf.  L  305.  321.  —  Rat- 
haus A.  II,  498,  —  Her- 
zogt. Museum  Beb.  L  178  f. 
Bleitafeln  L  350.  Gl.  L 
3Ü4.  3Ü1I  Kl.  L  2UL  230. 
Kruminstab  L  280.  L.  L 
108.  Bar.  L  137.  l.">0. 
205,  213.  440.  R. L  L04. 
200.  21L  Sehn.  II,  I41L 
Sk.  II,  Iii.  Tp.  L  380. 
Waschbecken  L  255. 

Brauweiler  Klosterk.  L  38. 
03j  II.  00.  Alt.  L  132. 
B~rT  Grb.  II,  048.  M.  II, 
ÜI2.  000.  Mo.  L  242.  Par. 
L  208.  8k.  II,  550,  Ka- 
pitelsaal M.  L  4r>3.  51 1 
555.  500.  570.  584.  587. 
597 :  II.  ÜlL 

Brechten  II,  203.  A.  II.  408. 
Tf.  L  300. 

Breckerfeld  Pfarrk.  II.  220. 
424. 

Breddin  II,  240. 
Bred wisch  Sehn.  11,  7.11 . 
Brehna  II,  108. 
Breidenbach  II.  LÜ2. 
Breinum  T.  II,  19JL 
Breisach  s.  Altbreiaach. 
Breitenau  (b.  Bruck)  St.  Er- 
hard L  Ü8:  II,  337.  Glsm. 

I,  475j  II,  lüü.  ~  St.  Ja- 
EM  II,  338. 

Breitenau  (b.  Kassel)  Klo- 
sterk. L  02.  88.  WZ:  II, 
1Ü2.  Lettner  L  52.  M.  L 
125;  II,  Hill 

Breitenau  [h.  Montabaur)  T. 

II,  04. 
Breitenbrunn  Mo.  L 
Breithart  T.  II,  04.  Tab.  L 

240.  Tf.  L  310. 
Bremen  Ansgariuak.  L  74j 
II.  231,  A.  11,  408.  - 
Dom  L,  20.  ä8.  107_:  II, 
31.  40.  23L  A.  11,  408. 
Ch.  L  280.  Tf.  L  310. 
Kreuzgang  iL  "143.  — 
Johnnnisk.  II,  443.  —  Ka- 
tharinenk. II,  443.  —  Lieb- 
frauenk.  L  Ol;  II,  231.  — 
Martimk.  II,  23L  —  Ste- 
phansk.  II,  231.  —  Kunst- 


halle M.  II.    100.  ILL 
715.  —  Stadtbibliothek  M. 
L  ISL  545j  II,  öäL 
Bremen  (im  Kr.  Soest)  II. 
203. 

Bremm  T.  ü  94. 
Brend-Lorenzen  II,  152. 

Brenken  L  38.  64;  II,  2D_L 

201L  Tf.  L  300. 
Brensbach  l£  382. 

Brenz  Pfarrk.  I,  12.  82.  84; 
II,  30.  102.  L  L  420.  Tf. 
L  31L 

Brescia  S.  Maria  maggiorc 

iL  HL 

Breskovic  II,  338.  Tab.  L 
240. 

Breslau  Kirchen  II,  437.  — 
Aeqidienk.  II,  231 .  — 
Aller heiligenhospitalk.  Sk. 
II,  502.  —  Barbarak.  A. 
II,  400.  Grb.  L  330.  M. 
II,  020.  —  Btrnardink. 
II,  445.  A.  II,  400.  - 
Chrintophorik.  Sk.  II,  070. 
—  Corpus  Christik.  II. 
443.  Sehn.  II.  752.  — 
Dom  LL  443.  A.  II,  4USX 
Almer  L  283.  448.  Br.  II. 
LüLL  042.  048.  Grb.  I 
342.  344;  IL  Ö15.  ÜÜL 
!ML  042.  048.  OIL  M.  L 
123:  II.  011.  032.  128. 
702.  Schi.  L  374.  Sk.  U. 
(iil.  —  Dominikanerk.  St. 
Adalbert  I.  35,  11«:  II. 


■143.  404.  —  Dorotiieenk. 
11,444.  A.II,49JL5_LL  — 
Eüftausend  Jung  frauenk. 
Sk.  II,  üIQ.—  Elisabethk. 
L  14.  107_i  IL  444.  A.  II, 
■Ii*!».  Br.  (irb.  II,  1)38.  Ch. 
L  290.  Gl.  L  3Ü4.  Glsm. 
II,  108.  IL  422.  M.  L 
Ö40.  Sehn.  II,  IÜ2.  Sk. 
II,  OHL  Tab.  L  25X  43^ 
II,  400.  Tf.  L  32L  - 
Kajmzinerk.  L  33.  —  EL 
Kreuzt  L  üIl  00.  70;  iL 
444.  A.  II,  408.  Grb.  L 
341;  IL  6ÜL  Ü7_L  Holz- 
klajiptT  L  ^'7-  —  Magda- 
tenenk.  11,  231  444.  (jlsm. 
IL  108.  Sehn.  iL  Iä2. 
Sk.  II.  010.  —  Martini- 
kap. L  31:  II,  44Ü.  - 
Matthiask.  II.    445,  — 
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Sandk.  II.  445.  A.  II,  499, 
Sk.  II,  51)0,  Tab.  II,  2ÜL 
499.  —  Ursulinerinncnk. 
Grb.  II,  ßQL  Sehn.  II. 
GOT.  —  Vinccnzk.  II,  ML 
Grb.ILGQL.  Sk.II,  562.— 
Ohlauer  Thor  A.  II .  499.  - 
Privathaus  Sk.  II,  671.  — 
BafAmw  A.  II,  409.  Gl. 
L  412.  Kapello  I,  4g,  M. 
11,702.  Sk.II.67L-  Mu- 
seum  Schieß.  Altertümer 
Br.  Grb.  II,  64«,  Glsni. 
II,  025.  Hedwigsbecher  L 
215.  Klappaltärchen  1,150. 
M.  L  526j  II,  Ü2ü  721  f. 
Palmesel  L  373.  Sehn.  L 
5J£7j  IJ^  6£L  252.  Sk.  U. 
■"'90.  —  8ammlung  des 
Kunstvereins  Sehn.  IL 
753.  —  Sfoa/*->lrcAt>  Sie- 
gel L  380.  —  Universität*- 
bibliothck  M.  L  ö7J>i 
56JL  —  Privatbesitz  M.  II, 
7 -S, 

Bretzenheim  T.  II,  04. 
Breuna  Tf.  L  BIO» 
Brevnov  Karner  L  2ö_i  11, 

123.  R.  L  195. 
Brevorda  T.  II,  196. 
Briedern  T.  II,  94. 

Brieg  Mkolaik.  II.  445.  A. 
II,  422.  Sehn.  II,  75JL  — 
Schlofsk.  IL  345, 

Brilon  L  Uli  U.  203.  Kru- 
zifix L  153.  M.  IL  030. 

Brlxen  Z>om  L  57.1'.;  II,  123. 
Grb.  IL  525.  M.  L  ln±h 
II.  758.  Mo.  L  242.  Par. 
L  27JL  Totenleuchte  L 
3*9,  Krypten  L  53. 
Taufkap.  L  2JL  II,  123. 
Tf.  L  305.—  Pfarrk.  II, 

m 

Broacker  I.  72;   II,  227. 

2ÜL 
Brom«  II,  25L 
Bromberg  IL  338. 
Bromskirchen  II,  152. 
Brennbach  Klosterk.  II,  14!». 

152.  Klostergebäude  1, 

LLL 

Bronnen  M.  IL  758. 
Brozan  II,  1ÜL 
BrUbach  T.  IL  95. 
Bruchsal  Kirchen  II,  295.  A. 
IL  492. 


Bruck  (a.  d.  Leitha)  Schlofs- 
kap.  IL  1 45. 

Bruck  (b.  Lienz)  Schhfskap. 
M.  Ii,  752. 

Bruck  (a.  d.  Mur)  Kirclten  II, 
338.  —  Aller heiligenkap. 
L  30j  II,  338.  —  Fried- 
hof skap.  Sehl.  L  375.  — 
Kamer  L  3Qj  n,  123.  — 
Pfarrk.  Schi.  L,  315.  — 
St  Ruprecht  L  68j  II, 
338. 

Brücke  nberg  L  32. 

Brudersdorf  R.  L  1{4. 

Bruensen  L  HL 

Brügge  .4Avjrfrmj«M.Ilt673.— 
St.  Donation  R.  L  592.  — 
Johanneshospital M.I,  Hü. 
tSOO:  IL  67S. 

Brühl  R.  L  ÜiL 

Brunecken  M.  L  513;  LI,  726. 

Brunn  II,  338.  ÖlbirgL  3Ü1L 

Brünn  Augustinerk.  L  GJi 
66j  II,  338.  —  Dom  IL 
332.  A.  II,  4JHL  —  Ja- 
JtofowV.  11.338.  A.  II,  409.— 
Afu«eum  Ciboriiun  L  239. 
430.  —  Zderad- Säule  L 
361. 

Brunnenburg  IL  6iL 
BrUssel  Muneum  Br.  L  315. 

M.  IL  OLL  —  Rathaus 

M.  II,  6LL 
BrUtz  IL  252. 

BrOx  Dechanteik.  II,  332.  A. 
II,  422.  Ch.  L  m  Em- 
poren L  99,  Kz.  L  222. 
Sehn.  II,  743.  Sk.  II, 
ÜüL  —  Spitalk.  II,  332. 

Brzezie  L  33. 

Bubach  Tf.  L  311. 

Buch  (b.  Heubach)  Sehn.  II, 
138. 

Buch  (b.  Iieisnig)  Klosterk. 

11,  HL 

Büchen  Pfarrk.  II,  285. 
BQchen  II,  225.  23L  Tf.  L 
314. 

Buchfahrt  Sehn.  IL  745. 
Bücken  Stiftsk.  h  60;  II,  232. 

Glsm.  L  5LL  58JL  IL  58<>. 

Kz.  I.  296f.  Sehn.  II,  LLL 

Tab.  I,  247.  Triumphkreuz 

L  130. 
Buckow  II.  445 
Büdesheim  Tf.  L  310. 
Budin  Friedhofskap.  II,  140. 


Büdingen  Ch.  L  287. 
Budweis  Kirchen  II,  339.  — 
Dominikanerk.  M.  II,  613. 
Bukarest  Privatbesitz  31.  II, 

:  Too. 

Bukow  IL  242.  Taufbecken 

L  222. 
!  Buldern  Ciborium  L  232. 
Bunde  II,  225.  232. 
Bunzelwitz  Tab.  L  25L 
Bunzlau  Pfarrk.  II,  253.445. 

A.  IL  422. 
Buppingan  A.  II,  499. 
Buraburg  Kloster  L  Iii. 
Büren  Stadtk.  TI,  203. 
Burg  (b.  Dillenburg)  II ,  24. 
Burg  (b.  Magdeburg)  Kirchen 

II  223.  232. 
Burgdorf  Pfarrk.  II,  285.  A. 

II,  422.  —  Obere  Schhfs- 
kap. M.  IL  ÜU9, 
Bürgels  II,  144. 
Bürgelin  (Tlialbürgel)  Klo- 

sterk.  L  96j  IL  UiH.  LLL 
;     L  L  424.  484,  Lettner 

L  5L 

Bürgeln  Schloß  J.  L  126. 
Burgfeidan  II,  LLL 
Burghaeselar  T.  II,  lüL 
Burghasungen  Klosterk.  II, 

153. 

Burghausen  Scldofskap.  II, 

312. 

Burgheim  T.  II,  95, 
Burgkirchen  II,  312. 
BurglengfaM  Mo.  L  242. 
BDrglitz  Schlofskap.  Sehn.  II. 

743. 

Burgos  Dom  A.  II,  525 
Burgschleinitz  II,  145.  Rutid- 

kap.  L  30j  II,  332. 
Burgstemmen  IL  194. 
Burgwenden  T.  II,  127. 
Burgwerben  II,  122.  40L 
Burkersdorf  Selm.  U,  74fL 
Burlo  Klosterk.  II,  424. 
Burnekirch  T.  IL  25.  Tab. 

L  247. 
Bürrig  II,  23. 

Bursfelde  Klosterk.  11,  112. 
M.  IL  474. 

Burtscheidt  Krouz  L  538.  Mo- 
saik L  52L  R.  L  204. 

Bürvenich  Sehn.  II,  73L 

Burweiler  Kz.  L  298.  Tf.  L 
3(R 

BUsum  Tf.  L  311L 
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BUtow  Kathol  K.  S.-hn.  II, 

75_L 

Buttforde  II,  249. 
Büttstedt  Kz.  L  301. 
Butzbach  Markusk.  II.  LÜL  — 

Michaelskap.  1 .  29 ;  II.  153. 
Butzklrche  Kap.  II,  ÜLL 
BDtzow  II,  44iL   (ihm.  II. 

7««.  0.  L  22L  S<-hn.  II. 

I5J1  Tf.  L  32iL 
Buxtehude  Prtrütc.  II,  ML 

C. 

(Der  grufale  Teil  der  vielfach  noch 
mit  C  geschriebenen  Ortsnamen 
ist  unter  K  zu  suchen.) 

Cambridge  ML^21 
Canum  II,  2äii  Tl.  L 
Celle  /fircAcn  II,  L4iL 
ChammDnster   Marimk.  II, 
102.  'AVA.  Tf.I,  311.  Weih- 
waftserstein  L  -{IM. 
Chartres  Kathedrale.  Laby- 
rinth L        Sk.  L  4üll 
Charwatez  II.  LÜL 
Chatsworth  Privatben.  iL  II. 
♦>75. 

Chemnitz  Johannisk.  Sdm. 
II,  Iii.  Tf.  L  313.  — 
Scfdofsk.  II,  4ÜL  Sk.  I, 
LLL  —  Sfn«W.  II.  ML  K. 
II.  ÜÜL 

Chorherrn  II,  14'» 

Chorin  Klosterk.  L  U1L  1  f >6  f . ; 
II,  L4JL 

Christberg  Aa/>-  H,  A. 

ii,  5m 

Christenberg  II,  11ÜL  Kz.  L 

Christes  M.  II.  IüL 
Chrudim  Kirchen  II,  339.  — 
Dechanteik.  Selm.  II,  7  4M. 

—  Spitalkap.  Selm.  II, 
743 

Chur  A.  II,  üQLL  —  Bischöft. 
Palast  M,  ^  jDlL  —  .Dom 
II,  üfi.  Kruzifix  I.  ä4<L 
L.  L  Üil*  Mo.  II,  709. 
Miisivh-H}..»!  L  'XL  Tür.  L 
274.  Ii.  I  üü.  Sehn.  II, 
738.  Sk.  II.  55iL 

Cilli  Mutter yotteskap.il,  Ü3iL 

—  Sfn//ffr.  II.  .m  Mo.  L 
J  t  J.  Wandsrli hinke  I.2S2. 

Cirkwitz  II,  Uli 
Citeaux  Klosterk.  L  LUL 
Clvidale  R.  I,  ül^ 


Cles  Rundkap.  L  3Q, 
Conques  R.  I.  21 1. 
Czabonosi  II.  LilL 
Czarnowitz  s.  Zarnowitz. 
Czaslau  Dechanteik.  II.  m 
Urb.  II.  älüL  —  if«y>.  11, 

Czelakowitz  Decltanteik.  II. 

Czestin  II,  UiL 

Daber  II.  1  in. 


II,   üük    Tab.  L  25_L 


Dagersheim  T.  II,  LLL 
Dahlen  II,  25L 
Dahmsdorf  II,  24S. 

Dalchau  II,  248  f.  2ü2^  Sehn. 
,    II,  lifl  TUM 
Dalsheim  T.  II,  HL 
|  Dunbach  T.  II,  liZL 
Dambeck  (i.  d.  Altmark)  Klo- 
sterk. II,  225.  £LL  Selm. 
II,  IÜL 
Oambeck  (A.  Neustedt)  II, 
25L 

Dambeck  (im  Lande  Stargard) 

IL  2ÖL 
Damm  II.  L41L  Silin.  II,  152. 
Dammgarten  II,  253.  Selm. 

II,  IÜL 
Damül*  A.  II.  500,  Tab.  L 

240. 

Dangolsheim  L1Ü  T.  II.  Iii. 

Dannenberg  Stadtk.  II,  44«>. 

Dänschenburg  IL  552. 

Danzig  Barbarak.  1 1 ,  I  M.  — 
Bartholomaeik.  IL  44H.  - 
Brigittenk.  II.  LUL  —  Do- 
minikanerk.  II,  4 4<i.  — 
I  Granmönchcnk.  II.  ^  17. 
(_'h.  L  21ÜL  Kz.  L  ML  — 
Johannisk.  II .  447.  Tri- 
umphkreuz L  130. —  Kar- 
meliterk.  II,  447.  —  Ka- 
tharinenk.  IL  447.  Sehn. 
II.  147.  —  Maritnk.  L  äö. 
üLSLüL  10«; f.:  II.  4:;:. 
1LL  A.  II,  ülüL  Alt.  1^ 
120;  II,  I5L  B«h.  L  L7J1 
Calofaetorium  I.  303.  Chri- 
rtiiRxtatut'  I.  XLL  <il.  L 
J5L  4J8,  Kl.  L  Z1L  LLL 
Klappaltar  L  1  •*>(  >.  Korpo- 
ralton  L  'LLl  L.  L  LZL 
M,  H.  üIH,  Ü80.  728,  Par. 
L  LÜif.  2Ü5.  27Ü  R.  L 
201.  Sehn.  II.  754,  Sk. 


Artron.  Uhr  L  illiL  —  P«- 
<er-Paui«k.  U,  L4JL  — 
^1  rtushof  Si  lm.  II,  7">4.  — 
Rathaus  A.  II.  500,  — 
Schief sgartenhalle  A.  II. 

r>oo. 

Dargun  Klosterk.  II,  22a. 
2H2.  435.  447.  Glsm.  IL 
7C>8. 

Darmstadt  S^ri.  II.  3&L  — 
BUdiothek  K  IL  Ö31L  — 
Museum  Beh.  L^  175  177. 
E.  L  lTöi  n,  51L  Glsm. 
IL  *j22*  L.  L  ÜiL  JL  II, 
!>'*.).  7 IS.  R.  I,  JStL  im 
197  f.  212.  Speise^relaCs  L 
239.  TraRaltÄre  L,  148. 
Woihwasserstein  L  3f>4.  — 
Prieartc«.  iL  IL 

Darup  M.  II.  Ü3LL 

Daspig  II,  IlüL 

Dassel  II,  402. 

Dassow  ITj  251. 

Datteln  l       II.  424. 

Dausenau  II,  285.  T.  II,  04. 

Dautphe  L  99j  II,  15& 

Debstedt  II,  2ÜL  Tf.  L  äüL 

Dechantsreuth  äiz>.  II,  114. 

Deckbergen  L  üt^  II,  ;.Ki. 

Deetz  II,  2itL 

Degenfeld  IL  114. 

Deggendorf  iL  Grabk.  U, 
Jü  Selm.  II,  740,  Stan- 
genleuehter  L  373. 

Deichelried  Tab.  L  248. 

Deinsen  T.  II,  lülL 

Delbrück  II,  204,  Toten- 
leuchte  L  Lt^i 

Delitz  Oi.  Berge)  T.  II.  LÖL 

Dellwig  II,  22iL  421 

Demmin  Bartholomaeik.  IL 
447. 

Demnltz  Selm.  II,  750. 
Denkendorf  Klosterk.  L.  84^ 
IL  WL  Ch.  L  24j&  Kz. 
L  2t»!>. 
Derenburg  T.  II,  HML 
Derne  L  ?2S_i  II,  2ilL 
Desingerode  Gl.  Ij  355. 


Dessau  Schlofsk.  Kz.  L  300. 

iL  IL  I3äf.  Tf.  L  313. 
Dettelbach  IL  2&L 
Dettingen  (b.  Kirehheinn  A. 

II,  500. 
Dettingen  <b.  Urach)  Pfarrk. 
II,mA.U,50OJTf.I131L 
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Deutsch-Altenburg  Johannisk. 
IL  L2L  L2ü  UM.  Krumra- 
stah  L  2I1L  lU'tHüulf  T, 
361.    Karner  1^  3<h  II. 

m 

Deutsch-Brod  II.  340.  Mo.  L 
243.  0.  L  32"L  329. 

Deutz  /l&feür.  L  LJJL  II,  Üü 
Krumnistab  I,  278.  R.  i 
1  s<».  282  .*>7.">.  Speieege- 

rar«  l  209.  zül  \v«h- 

kcssol  L 
Deyelsdori  Silin.  11,  iÜJh. 
Dieban  11,  2~>3. 
Diebolshelm  Tragaltar  L 
Dieburg  P/hrrJt.  II,  3KL  — 

Hundkap. I.  211:  IL  1'>3.— 

WaUfahrtsk.  II,  m 
Diedenhofen  (i.  Ix>thringen) 

Rundkap.  1.  28. 
Diedenhofen  ib.  Markt- Krl- 

baeh)  M.  II,  6.L2. 
Diedorf  T.  II,  lllL  IL  Grab 

L  367;  IL  ÜüS. 
Diefenbach  II,  LUL 
Diekschied  T.  IL  ÜL 
Diesdorf  (b.  Magdeburg)  (il. 

L  mm 

Diesdorf  (b.  Salzwedol)  Klo- 
sterk. IL  £12.  A.  II,  äLÜL 
Grb.  U,  mi 

Diestedde  T.  IL  2JÜ.  Ch.  L 
290.  Tf.  1.  309. 

Dietershausen  T.  II,  1<>4- 

Dietklrch  T.  II,  U6. 

Dietkirchen  Stiftsk.  11.  06.  — 
Michaelsk.  L  24. 

Dietmanns  II,  34< ). 

Dietmannsdorf  IL  Iii. 

Dietweiler  T.  II,  !£.  Tab.  L 
2LL 

Dieti  Pfarrk.  II,  2£i 
Diewitten  II,  iüL 
Diex  L  IS. 

Dijon  67.  Benigne  IL  29, 
Dillhausen  II,  LLL 
Dillingen  Schlofs  Sk.  II,  003. 
Dimbsthal  T.  11.  9J1 

Dingolfing  IL  3LL  A.  IL  jüü. 

Dinkelsbühl  Geory.sk.  L  l»9j 
II,  ML  202.  ^  A.  IL 
■7)0.  Ciborienaltar  L  140. 
Kz.  L  300.  M.L  ">'>;  IL 
:>?>>\.    0.  Einpnrc  L  32iL 

<">iiMTg  L  ^  ^«n-  n. 

LLL  Tab.  L  Tf.  L 
312. 


Dippoldiswalde  Lorenzk.  II, 

112.  4H2.  Kl.  L  22Ü. 

Mkolaik.  II,  112.  M.  IL 

729.  7l)l. 
Dirgenheim  T.  IL  1 1*>. 
Dirschau  IL  448. 
Dissen  II,  218. 
Dissibodenberg  Klosterk.  1,17. 

62:  II,  üL 
Distelrath  II.  ÜL 
Dittelsheim  iL  ÜÜ.  T.  II,  1LL 
Ditzenbach  Tab.  L  2JS. 
Ditzingen  Konstanzer  K.  Ü 

iLO.   Ch.  I_j  2SS_    L  L 

424.  Stierer KM  313. 
Döbbersen  11,2^2.  Tf.  L  ÜLL 
Dobbertin  Klosterk.  IL  JJR 
Döbeln  Klosterk.  II.  4H2.  ~- 

P/Vin*.  11,  iÜ£ 
Doberan  Klosterk.  L  üä.  107. 

I  M    120:   IL  2XL  4Xl 

1  is,   A.  II,  älll   Alt.  L 

Iii.   Ch.  L  Glstn. 

II.  Ülü.  Grb.  L  Ü38.  LLL 

L  L  42JL  M.  IL  020.  702. 

Musivziegel  L  ÜL  Selm. 

Ii.">l2f.;  IL  ÜÜL702.  Tab. 

i  2iä.  —  iL  Blutskap.  L 

3J_;  IL  2JLL  L  L  ÜL 
Dobrau  L  iil 

Dobrilugk  Klosterk.  II,  22ü 


Dormagen  II,  6_L 

Dörna  Tf.  L  3LL 
Dornach  IL  340. 
Dorndorf  T.  IL  ÜILL 
Dornholzhausen  T.  II,  94. 

Dornick  Tf.  1.  308. 

Dornstadt  Pfarrk.  LL,  103. 
M.  II.  ~>73. 

Dornum  IL  US, 

Dorstadt  T.  II,  UhL 

Dortmund  Kathol.  K.  II,  i2i. 
Ch.  I,  220.  L.  i  LOjL  M. 
II.  683,  Speisegefafc  L 
2311  Tab.  L  2iL  —  Ma- 
rie»»*. L  64.  9!L  IL  2üL 
Adlerpult  L  'ML  Ch.  L 
29IL  Ulsin.  IL  Iü8.  M.  II, 
Mi  0.  L  il2I»L  —  Pe- 
^riA.  II,  L2i.  Sehn.  IL 
748.  Tf.  L  :ML  —  Rei- 
noldik.  L  Iii;  IL  2« iL  424. 
A.  11.  jOJl  Adlerpult  i 
üLÜ  (Jh.  L,  'äüL  Clsm. 
IL  7'is.  Tab.  L  2ÜL  2iü. 
Tf.  I.  ÜiL 

Dorum  iL  .LLL  Tab.  I.  2J 


Döbris  Gl.  i 
Dobristroh  Tf.  L  ÜLL 
Dobrzichow  II,  LÜL 

Dohna  IL  40JL.  Sehn.  II,  lifL 
Tf.  L  iLiL 

Döllach  IL  34« >. 

Dollenstein  M.  I,  iü^  II, 

Döttersheim  IClLLl 

Domfessel  IL  2Ü2.  285. 

Donaueschingen  Fürstl.  Ga- 
lerie M.  IL  1592,  7H2.  LUi. 

Donauwörth  Pfarrk.  L,  38;  | 
IL  3_UL  Ülberg  I.  3ÜÜ.  R. 
L  2ÜL  Tab.  i  2ifi.  Tf. 
L  312. 

Donndorf  L  197. 

Donnersbachau  SL  Egydi  II.  ' 
LLL 

Donnersmark  Dopi>elkap.\.'2IL 
Donzdorf  Br.  Urb.  11.  Ü3S. 

(i<>3. 


Dorchheim  I.  'i>r.  II.  94. 
Dörenhagen  Kl.  L  22S. 
Dorfmark  Tf.  L  3L9. 
Dorlisheim  Ii,  ÜL  8k.  IL  ülü. 


Tf.  L  ML 
Dottendorf  L  8iL  Denkstein 

i  34jL 
Doxan  II,  123. 

Drackenstein  <irb.  II. 
Dramburg  II.  448. 
Drei-Ähren  U.  Grab  L  3lilL 
( »pferstock  i  3I1L  Tab.  L 
2iL 

Dreifelden  T.  II,  1LL 
Dresden  Heiligekreuzk.  A.  II, 
äOÜ.  —  Sophienk  i  66; 
1I.4H2.  KL  1. 224.-  A'eu- 
städter  Kirchhof  Sk.  L 
">0">.  —  Königl.  Bibliothek 
Brh.  i  Hä.  4ÜÜ.  —  Grü- 
nes Gewölbe  R.  L  21LL  — 
Museum  Bildergaleri«? 
M.  II,  HIIl  üSL  ÜhiL  üiLu 
70S.  710.  732.  —  Knpfer- 
stichkab.  Uolzschn.  II, 
>>96.  —  Mus.  im  Palais 
den  Gr.  Gartens  Architek- 
tnnv.sto  II.  198.  Ch.  L 
2iüL  Ciburifii  L  2iLL  Fah- 
nen L  -^72.  VtUm.  II,  7«i7. 
IL  Grab  i  367.  Hunger- 
tuch L  387.  .")47.  Klapp- 
altan  lien  L  L50.  Kz.  L 
3i  K>.  M.  L  Q^Oj  II,  LÜL 
Mensa  L    132;  11, 
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Mo.  L  243.  Par.  L  137; 
II,  3iL  Prozessionsgeräte 

I.  373,  S<J»n.  II,  583.  öQö. 
245  f.  Tab.  I,  25L  Tf.  1, 
31 2  f. 

Drewenack  T.  II.  24. 
Driesch  II,  07. 
Dringenberg  II.  2211  421. 
Drosendorf  Kirchen  II.  340. 

Tab.  L  242. 
Drübeck  Dor/fc.  II,  122.  — 

Klosterk.  L  41.  58.  22.  2Ü. 

I2Ü;  IL  1ÜL  122.  Tp.  L 

385. 

Drüggelte  Grnofcij).  L  24. 
28.  liP_i  II,  204. 

Duderstadt  Kirchen  II.  102.  — 
Oberk.  A.  TI,  500.  Sehn. 
IL  74<>. 

Duisburg  II,  285. 

DDImen/VfirrA-.  11,424.  Spise- 
gef.  L  231E 

Dungelbeck  T.  II,  120. 

Dunum  II,  250. 

Dürkheim  Haupik.  II,  285. 

DUrlinsdorf  T.  II,  05, 

DUrrensteln  Karner  h  21.  - 
Klarissenk.  II,  340.  — 
ScJUo/'skap.  II,  145. 

Düsseldorf  Franziskawik . 
Adlerpnlt  I.  .'{( >2.  —  Lawi- 
bertik.  II,  285.  Känneben 
L  252.  Mo.  L  242.  Tab. 
L  240.  —  Laiuksbiblwthek 
Beb.  L  L28.  M.  II,  542. 

Dykhausen  II,  250. 

Dziedkowita  II,  33. 

E. 

Eberbach  Klosterk.  \,  38.  l_L£i 

II,  «iL  Alt.  L  L22,  Grb. 
L  340j  IL  52L  Refer- 
torium  I.  12;  II.  ÜL 

Eberdingen  Ch.  L  288. 
Ebern  Oottesackerk.  M.  II, 
70.') 

Eberndorf  .<4M#usfM<rfr.  II, 

123. 

Ebersberg  Grb.  L  342;  II, 

■m.  <H>4. 
Ebersdorf  Sfi/*f»/r.  II,  402. 
Eberswalde     (Neustadt  -  E.  >  I 

Pfarrk.  II.  44K.  Sehn.  II.  ! 

212.  Tf.  L  318.  —  Geor^s- 

fca/>.  II.  412. 
Ebingen  II,  313, 
Ebrach  Klosterk.  L  Ü5.  10L 


113:  II,  153.  383.  Blei- 
kästen  L35L  Miehaels- 
kap.  II,  153. 

Eb ranzhausen  T.  II,  Uli. 

Ebreichsdorf  A'ircA«nII,340f. 

Ebsdorf  ([ Ebstorf J  i.Hannov.) 
Klosterk.  442.  Glum. 
II.  Ü21  7ÜL  I>.  L  !<)'■ 
Pultdeekc  L  302.  Sk.  I 
425.  Taf.  L  311.  Tp.  L 
385. 

Ebsdorf  (b.  Marburg)  II.  m 
Echterdingen  A.  II,  50Q. 
Echternach  Klosterk.  L  04. 

1ÜL  12JL  IL  31  f.  3L  411 

59,  üL  Knpta  L  53,  — 

P/Vm-fc.  II,"  US. 
Eckarts berga  A.  II.  500. 
Eckartsweiler  T.  II.  25, 
Eckelshausen  Tf.  I  310. 
Eckrich  Tb.  II,  «35.  Tab.  L 

247. 

Ecksberg  SiieiBegefafs  L  232. 
Ediger  1.  Ü7j  II.  285. 
Edlitz  L  OJj  IL  34L 
Efterding  Zyan*.  II,  34L.  — 

S/>tfrt«r.  Grb.  II.  ÜÜÜ. 
Eflringen  II.  313.  Ch.  L  288. 

M.  II.  158.  Tf.  L  3LL 
Egeln  Klosterk.  L  45. 
Eger  Barthohmaeikap.  L  02 ; 

II,  341.  —  Burgkap.  L 

27j  II.  124.  —  Dechan- 

ttik.  II,  124»  A.  17,  500. 

Mo.  L  243.  Öl  borg  L  320. 

Tab.  L  249.  -  Franzü- 

kanerk.  II,  34L  Sehn.  II. 

ÜOü.  —  H.Kmtzkap.  Sehn. 

II,  <>0<).  —  Städt.  Museum 

Par.  L  13L 
Eggenburg  Franziskanerk.  II . 

34L  —  Stephansk.  II,  34L 

Kz.  P,  25m.   T.  n,  14"). 

Tab.  L  242. 
Eggenfelden  II.  HCL    A.  II, 

5QÜ.  Kl.  1.231.  Tf.  1,312. 
EgisheimT.  11,25.  Tf.  L  308. 

Tb.  IL  25. 
Ehingen  Franenk.  L  £L  IL 

313.  Sehn.  II,  UÜ2,  Tf. 

L  3LL 
Ehlen  T.  II.  WL 
Ehmen  II.  240. 
Ehningen  Pfarrk.  II.  313.  A. 

II,  500. 
Eibensbach  T.  II.  115. 
Eibingen  Tf.  L  308. 


Eicholding  II,  114. 

Eichstädt  Dom  L  Iii.  58,  II, 
153.383.  A.  U,  500  f.  Alt. 
L  240,  Glsm.  II,  JJÜL  Grb. 
II.  ÜÜL  Kl.  L  228.  M.  JL 
55L.  Par.I,  281.  R.  L  liäL 
201.  Sehn.  II,  244.  Sk. 
II.  588.  ÜüL  Weihwasser- 
ßtein  L  324.  —  Walpur- 
gisk.  Par.  L  214.  R  L 
•201. 

Eikendorf  T.  II,  12G. 
Eilsum  I,  II;  II,  233.  Tf.  L 


Eimke  IT.  212. 

Einbeck  (Eimbeek)  Barthol  o- 

maeikap.  II,  403.  —  Ja- 

kobik.  11.403.    -  Marimk. 

II,  403.  -  Stiftsk.  II,  402. 

A.  LL  5QL   Ch.  L,  285. 

Krypta  I,  55.  L.  L  1 59. 

Tf.*  L  312. 
Einbeckhausen  II,  103. 
Eisdorf  H,  124. 
Eisenach  Dominücanerk.  L 

SSj  IL  173.  —  Kikolaik. 

II.  34.  m 
Eisenberg  (b.  Frankenthal)  II. 

08. 

Elsenberg  (b.  Weimar)  II,  128. 

Eisenerz  Ostcaldsk.  L  1S_;  II, 
341.  A.  II,  50L  L.  L  HL 
M.  II.  Ifiü.  Karneri.  24. 

Eisenkappel  Kirchen  II,  341. 

Eisfeld  Stadtk.  II,  403. 

Eisleben  Kirchen  II,  403.  — 
Andreask.  Ch.  II,  ÜÖ2.  Kz. 
L  22L  Sehn,  n,  115.  Tp. 
L  228.  —  Annak.  Schu. 
II,  UK 

Eitershagen  Tf.  n,  310. 

Eixen  II.  2Ü2.  Sehn.  II,  25L 
Tf.  L  313. 

Ekkarts  Tf.  L  .312. 

Elbenau  Alt.  L  134. 

Elbigenalp  Tf.  L  312. 

Elbing  Dominikanerk.  L  öfi. 
81_:  II,  233.  442.  M.  IL 
228.  Sehn.  II.  254.  — 
Leichnamskap.  II .  449. 
LL  121L-  Nikolaik.  II. 
142.  Tf.  L  31L  —  Schn- 
sterk.  Sehn.  II,  754  — 
Georgsbriiderschaft  R.  L 
20L 

Eldagsen  II,  123. 

Eldena  (i.  Meeklonb.)  II,  234, 
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Eldena  0.  Pommern)  Khnterk. 
II,  225,  233.  Urb.  II,  000. 

Elend  Th.  II,  10L 

Ellwangen  Stiftsk.  I,  i£L  07; 
II,  ~±L  103.  Br.  II,  im 
Urb.  II,  5Ü3.  038.  I.  L 
4LL  8k.  II.  55Ü  —  l*o(f- 
gangskap.  II,  313. 

Elpershehn  T.  II,  IM. 

Elsen  T.  II,  212.  Tf.  L  300. 

Elsey  Kloster k.  II,  204. 

Eisloh«  Spoißegcf.  I,  m 

Elsofl  II,  ÜL 

Elspe  II,  204. 

Elstertrebnitz  UI.  L  WOj  II, 

72& 
Elten  IL  28Ü. 

Eltenberg  Stiftsk.  II,  7L.  Kl. 
I,  228.  Mo.  I.  241.  Rauch- 
faß* l  2Ü0,  Sehn.  L  ü2L 
Speise^refäfs  L.  23J1.  Weih- 
kessel I,  262, 

Eltingen  IT,  313. 

Eltville  II.  2M  Cli.  L  28L 
7.  L  12ü,  M.  II,  755,  01- 
berp  L  36JL  R.  L  ^ÖÜ- 
Tab.  L  JA!L  'Tf.  I  Dß.  — 
Privatbcs.  Klappaltarchen 
L  140. 

Eitz  Burgkap.  A.  II,  50L 

Embsen  L  ^  Ii,  440. 

Emden  Große  K.  II,  441L 
Br.  Urb.  II.  ü4iL  Gl.  L 
35tL— Gasthausk.  II.  I 

Emmerberg  Schlofskap.  II. 
145. 

Emmerich  Runden/r.  11,286. 

—  Münster  II,  3L  68, 

2811  Ch.  ^  28Ü.  4JÜL  Kl. 

L  R.  I.  ll>4.  108. 

602.  8k.  I,  5HL. 
Emmersdorf  IT.  341.  Ölbcrp 

Km  —  Kap.  II,  LI5, 
Emmershausen  II,  163. 
Ems  II,  68, 
Emsbüren  II,  42.'). 
Emselohe  T.  II,  197. 
Emskirchen  T.  II.  IM 
Engelstadt  Evgl.  K.  T.  II.  04, 
Engen  Normalmafse  L  423. 
Enger  II,  2üL  Lä.  Urb.  II. 

üM.  Selm.  II,  748. 
Engter  II.  2J8, 
Enkenbach  I,  85j  II,  68. 
Ennerich  IlTüi. 
Ennetach  II.  2LL  A.  II,  503. 

Cb.  L  238.  Ü58. 


Enns  Kirchen  L  61;  TT,  31L 
Ensingen  II,  LliL 
Ensisheim  Meteorstein  L  214. 
Entringen  II,  313, 
Enzesfetd  M  124. 
Epfig  Margaretenkap.  II.  68. 
Eppenrod  T.  II,  04, 
Eppingen  Ottüienkap.  A.  II, 
■")()! . 

Erbach  II,  23Ü.  —  Sc/jZo/'« 
Ulsm.  n.  6^2.   Urb.  II. 

rm.  R.  L  lüÄ  Schi,  l 

376.  Sehn.  II,  662. 
Erbenhelm  T.  II,  M. 
Erbstetten  II,  313, 

Erding  Pfarrk.  II,  3J3, 
Erdmannhausen  Ciborienaltar 

I.  140.  Tf.  I,  311. 
Erdmanshain  II,  173. 
Erfurt  Augustinerk.  II.  404. 

Ulsm.  llj  ü2jL  —  B<jr- 
füfserk.  IL  IfiL  Ch.  L 
280.  Glsm.  II,  624.  Urb. 

II,  508.  Sehn.  IL  606.  — 
Dow  L  30,  55.  Ü3.  7JL  84, 
8Ü.  lOUi  II,  173,  403,  A. 
II,  5ÜL  Br.  II,  544,  644, 
IMS.  Ch.  L  2SJL  Ciborien- 
altar  l±  LH.  Ul.  L  >&±> 
357.  302.  403.  407.  413. 
413f.  Glsm.  II.  Q2L  Urb. 
IL  538,  6LL  6J8.  6Ü8.  X. 
L  425.  Kz.  L  30L  L.  L 
170.  Licht#ehäuse  L  '^1L 
Opferstock  L  310.  Para- 
dies L  S_L  Peristerium  L^ 
m  R.LÜÜ  Schi.  L 
315.  Sk.  580_f.  Sonnenuhr 
L  300.  "Wahrzeichen  L. 
3Ü2.  —  Pctersbergerk.  L 
113.  LL  ML-  Prt- 
digerk.  L  81;  IL  404.  Ch. 

I,  280,  Glsm.  II,  624.  Urb. 

II.  508,   Sehn.  II.  145. 
Sk.  II,  'ML  —  Reglerk.  II, 
113.  M.  n,  Ü3Ü,  Sehn.  II, 
745.  —  Schottenk.  II.  113. 
—  Severik.  L  6j>.  76;  II, 
404.   Gl.  L  4LL  Seid.  L 
375.  Sk.  L  507:  II,  580. f. 
üüS.  Tf.  I.  313;  II,  668.  —  I 
Urmlintrinnnik.    Tp.  L 
Mi.  —  Betsäule  I,3»)l.  —  i 
Mordkreut  I,  382.  —  Pri-  I 
vatbesitt  Sk.  L  500 

Ergolding  II,  31Ü 
Eriskirch  Ulsm.  II,  TM 


Erkelenz  IL  2M.  Adlerpult 

L  302,  L.  L  150, 
Erkrath  IL  ü& 
Erla  Kap.  IL  145. 
Erlakloster  II,  ML 
Erlangen  Bibliothek.  Hnnd- 

zeichnunfren  II,  685.  711. 

M.  II,  m 
Erlitz  L  ^ 

Erlstädt  Markstein  L  3ÜL 
Erment  L  5(>. 
Ermlitz  U,  1ÜL 
Ernsthausen  Kz.  I,  300. 
Erpel  L  »8i  II,  ^ 
Ensheim  Totenlouchte  L  38JL 
Ersingen  GL  L  M5.  M.  II, 


Erwitte  II,  204.  Sk.  II,  5fi2. 
Esbeck  T.  II,  LOiL 
Eschach  M.  II. 
Eschau  Klosterk.  II,  tüi  Urb. 

L  5ÖL  Opferstock  L  310, 

Sk.  II,  5ÜL 
Eschbern  T.  II.  04, 
Eschenbach  (b. Hersbruck)  II. 

1ÜL 

Eschenbach  (b.  Landehut)  II, 

314. 

Eschenbach  (i.  d.  Oberpfalz) 
Pfarrk.  II.  313.  A.  II, 
501.  M.  IL  523. 

Eschwege  Kapellen  IL. 383.— 
Marktk.  II,  382.  —  Xeu- 
städter  K.  II,  383,  Kz.  L 
3ütL  —  Xikolausturm  II, 
383. 

Esclum  II.  250. 

Esens  Tf.  L  m 

Essen  Johannisk.  L  -,2;  II, 
2BÜ.  Alt.  I.  147.  3TÖ.  L 
241.  —  Münster  L  53. 
57  f.  09,  28.  S3f.  ÜL  06  f. 
08]  ILt  20,  33  f.  3Ü.  45. 
68,  2M.  L  L  Ä  ^  L 

165;  IL  5J4,    M.  I,  566; 

rr~600.  682.  Paradies  l 
86;II,ÖS.  Uoldkammer 
L  185.  B<  h.  E.  L  iiiL 
540.  503;  IL  548.  Mo.  L 
211.  Praohtkreuze  L  Ui± 
154.  371;  II,  546^  54IL  R. 
|j  2<JT7"205.  Sk.  II,  54<L 

Essenrode  T.  IL.  25Ü. 

Eislingen  /li<.7n.s/i»i«rfc.  A.  IL 
501.  —  Dionysiusk.  L  SOj 
II,  li}3.  3LL  A.  II,  50L 
Ch.  L  288.  Ulsm.  LL  LLLiL 
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Lcttnor  L  II.  ÜOJL 
Tab.  L  248:  II,  ÜÜ^  Tf. 
L  :\]  1.  —  Franziskanerk. 
St.  G»'«irjj  II.  314.  I^ttner 
Lil  -  Fratumk.  L  72. 
107;  11,  270,  3JL  A.  II, 
jüL  i.  L  =jÜ&  Hk.  11. 
">m  >.  Katharinenk.  <Spi- 
talk.)  I,  37,  A.  11,  iiOl.— 
XikoUtikap.  L  122^  II, 
3LL  —  Paule*.  TT7  dLL 
Estebrügge  Tf.  L  LLL 
Ettal  Waüfahrtsk.  L  2iL  '^h 

II,  ÜLL 
Ettlingen  Grb.  II.  Q21 


Felsberg  Aa/>.  II,  liü 
Feltz  Doppclkap.  L  2Ü 
Fernltz  11,  ÜLi 
Feuchtwangen  Klosterk. 

UlL 

Filsen  T.  II.  Iii. 
Finkenstein  A.  11.  ."»02. 
Rnsterlohe  T.  L  104. 
Finsterwalde  11.  L"üL 
Fischach  T.  II.  Uli, 
Fischamend  II.  1  r>. 


Euskirchen  II,  US.  Sehn.  11, 

JJ1L  Tf.  Ij  JÜL 
Eufsersthal  Klosterk.  II,  ÜÜ. 
Eutingen  Tab.  L  =ü 
Everswinkel  II,  12^  <  b.  L 

2W.  Sk.  II,  000, 
Evessen  T.  II,  ltn>. 
Exten  II,  HS.  S<-hn.  II,  748. 
Externsteine  Sk.  L.  r>18;  II. 

■~>3S.  y>5. 

Eybach  Tab.  L  248. 
Eyle  Srbn.  II.  LLL 

F. 

Falkenberg  Kath.  K.  II.  iäLL 
Falkenhagen  (i.  Detmold»  II. 

i2ä.  Ch.  L  2U£L  Glsm. 

II,  im. 
Falkenhagen  (i.  <1.  Mark)  II. 


Falkenhayn  A<rt/*.  A.  1 1.  2i 
Falkenstein  -ßu»v/  E.  L  Ü2J 

Glsm.  II.  Ü2_L 
FaulbrUck  II.  2ILL 
Faurndau  Pfarrk.  11,  jm 

Tf.  K  oll 

Fehring  Urb.  II.  äüä. 

Feichten  A.  11,  äüL 

Feidenheim  T  II,  ILL 

Feistritz  II,  LLL  A.  II,  5Ü2. 

Felda  Tf.  L  dML 

Feldbach  II,  üfi. 

Feldbergen  II.  JiLL 

Feldkirch  (Kr.  (lobwi-ibr)  T. 
II.  iÜL 

Feldkirch   (in  Vorarlberg i 
Pfarrk.  1.  «iS:   1 1 
A.  II,  Ü±   Tab.  L  24.V 

Feldmoching  II.  Llti  M.  II. 


Fischbeck  Klosterk.  II,  2üL 

R.  L  2Ü1L 
Rschen  Tf.  L  1LL 
Hachslanden  T.  11.  üiL 
Flichtorf  Klosterk.  1,  Ü4j  LL 

204.  Tf.  L  300. 
Flegessen  II,  l'.M. 
Flemendorf  Tab.  L  2iiL 
Flensburg  Kirclien  II.  4öP. 
Flierich  II,  22LL  LLML 
Flintbeck  Selm.  II.  IäL  Tf. 

L  am 

Flöha  Sehn.  II.  740. 
Flonheim  T.  II.  Iii. 
Florenberg  T.  11.  ULL 

Florenz  Vffizien  HanuVich- 
nunpen  11.  lill  üiüi.  M. 
II,  707,  "10 r.  733.  -  Pa- 
lazzo  Pitti  M.  II,  JJO. 

Flors hain  Tf.  1.  310. 

Flötz  Tf.  L 

Flumenthal  M.  IL  II»LL 
Fluorn  L  ISj  11.  LliL 
Fohnsdorf  P/Vi>>*.  II,  144, 


Fellbach  LL  [1LL  A.  IL 


Föhr  Stoinsar^  L  347. 
Fontenay  Klosterk.  L  LLL 
Forchheim  Schlaf skap.  M.  11. 
■  >  <  • >. 

Forchtenberg  T.  II,  1 1 .">. 
Fornbach  i  Vnrubadi)  L  L 

LLL  Grb.  IL  LÄLL  Sk. 

IL  öäL 
Fomich  11,  2S1L 
Franken  Tab.  L  2iL 
Frankenbach  T.  IL  LL1  Tf. 

L  3J_L 

Frankenberg  (b.  Chemnitz)  Kl. 
L  22Ü. 

Frankenberg <a.  K<l«  rl  Pfarrk. 
1.  QlL  00;  11.  3üL  3KL 
(  b.  L  28L.  Glsm.  IL  Ü2_L 
Kz.  L  -Mi.  Tab.  L  '21i!L 
Totcub'ucbto  L  :1SS.  Turm- 
uhr L  -tOI  l.ifbl  ramii  - 
kap.  IL  AhL  A.  IL  joj, 


Par.  L  R.  L 

il'2.  Sk.  I,  ^2:  II, 


Alt.  L  1Ü  322,  -  Ge- 
orgenltertfkap.  II,  1  HU.  — 
S/rifatfr.  IL  a^_L 
Frankenstein  Pfarrk.  (Irh.  II. 
ÜLL 

Frankenthal  5/j/7alr.  L.  s;,; 
II,  ÜiL 

Frankfurt  (am  Main)  Bern- 
hardskap.  II,  iiSö.  — 
DeHtscliordetwk.  II,  38T>. 
Dow  L  aiif.  74.  HL  V>; 
II,  iktL  A.  II,  ÜÜ. 
('alvariemVr^  L  'MVA.  Cb. 
L,  21lL  Gostübl  L  ÜÜi 
(ilsm.  II,  Ülfi.  Grb.  L 
4:i!>:  II,  äiiü  Kl.  L 

I,  evitensitz  L         M.  11. 

(ML 
200. 

">SS.  Stoinmetzzoirhon  IL 
4tK).  Stoinsarß  L,  3iL 
Tab.  L  m  Astnm.  Uhr 
L  'AM-  —  Dominikaner k. 

II.  384.  —  Dreikönigsk. 
IL  385,  —  IL  Geistftosp. 
L.  121.  --  Johanniterk. 
1 1 .  ikS.").  —  KartMfliterk. 
11.  .JÜi.  M.  II,  Iii£  700, 
—  Katharinenk.  Grb.  II. 
"»tM>.  —  Leonltardsk.  L 
Uli  f.  12jL  II,  m  38_L 
A.  II.  Ü02.  l'l).  L  2^L 
(ilsm.  II,  IüL  Kl.  L  23LL 
Kz.  L  31&L  Sk.  H,iüL  — 
Licbfrauenk.  l±  lb±  II. 
:^4.  C'b.  L  2iäL  Grb.  L 
LiL  400;  11,  ji£L  R.  L 
203.  Sk.  IL  5S£.  -  A'iAo- 
(otA-.  L,  ü(k  II.  ÜHL  A. 
II,  MLL  —  Peter  sk.  iL 
3SiL  —  Saalhof  kap.  I  >" 


48:  II,  L5L 


—  Weifs- 

:t8.'»  — 


frauettk.  II, 
Esclienlitinter  Thort.  L  üL 
A.  II,  üOji.  —  ÄöWr  A. 
II.  502.  —  Städelsdir* 
Institut  M.  II.  07.").  (>77. 
tiSJ  f.  HÜL  I2L  —  Sf<Mf/i- 


sches  Museum  M.  II,  (»-'T. 
mi.—Stadtbildiothek  Heb. 
K.  L.  Uä.  118.  222.  — 
lVmN*-«SamwtiifN<7  C Ii.  L 
288.  —  Privatbesitz  Klap|»- 
allürrb-'i)  L  1 4t».  Krumm- 
stal»  L  'ML  L  L  IüL 
M.  II,  <J21L  «i8>L  Manila n 
I,  2.">.{.   Navicula  L  2.~>7. 
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Pvxis  L  23A  R.  I,  200. 
Rauchfafs  L  2ä& 
Frankfurt  (a.  (Merl  Nikolaik. 
II.  I'iO  —  Ober-i Marien-) 
kirrte  L  «ifi;  H.ijo.  Alt. 
Ij  L21L  L1L  L  1ÜÜ- 
M.  II,  LÜL  O.  I.  -V2H f. 
Sehn.  II,  TAL  Tab.L  2.11. 
Tf.1.317.—  ?7nfer-(.FVan- 
■rüfewu?»')*.  II,  22A  450. 


Franzburg  Khsterk.  (Sehlnfs- 
kap.l  II,  4AL  lirb.  II. 
Ü70.   Sehn.  II,  OOS, 

Französisch-Buchholz  II. 

Frauenau  A.  II,  4SI». 

Frauenaurach  II.  l'>4 

Frauenberg    (i.  Baynrn) 


Frankleben  Oberhof  M.  II. 


112. 


n. 


Frauenberg  (in  Steiermark) 
WaUfahrtsk.  II.  342,  A. 
II.  5AL 

Frauenberg  (b.  Zülpich')  11,  1 
ÜiL  Kl.  I,  22  t. 

Frauenbreitungen  T.  II,  HüL  1 

Frauenburg  (i.  Proufson)  Dom  j 
L  Hü.  IL  SIL  11.  JüL 
l-'.l.    A.  II.  4KL  Ch.  L 
2l«L  I  L  ^f.   Mosaik  1 
1 1 .  ÜJÜ  Sehn.  II.  TAL  —  : 
Pfarrk.  11,  4:>l. 

Frauenburg  (in   Steiermark) , 
Schloßkap.  Grb.  L  L  ^  ! 

Frauenchiemsee  h'losterk.  11. 
HM.  —  An;;.  I.  2A  M. 
II, 

Frauendorf  Jakobik.  II,  :{42. 
Frauenmark  II,  25 1 

Frauen  rode  Klosterk.  II.  1  -~» -l  _ 

<irb.  II. 
Frauenthal  (O.-A.  Mer^ent- 

heim)  II,   HA   Tab.  L  . 

2r>(). 

Frauenthal  la.  Sazawal  Ä7o- 

«frrfr.  11.  2<>2.  342. 
Frauenwtfrth  8.  Frauem-hiem- 

KOe.  I 

Frauenzimmern  II.  IQ-l. 
Frauwüllesheim  Pfnrrk.  II. 
LSüiL   Horhkreuz  L  JAL 


Tab.  L  21H  Tf.  L 
;»><>  542. 

Fredelsloh  Klosterk.  I_. 
II,  lü  Alt.  1,  LLL 

Freiberg  Dom  !_.  S.r>;  II. 
JA  L7A  404,  A.  TT  502, 
Br.  II.  Ü1A  (Jrb.  II.  Ü4K, 
WS.  Kz.  L  aQA  II,  üülL 
Sk.  L  JiA  Ali  II.  äHlf. 
—  Kirclien  II,  174,  — 
.4Z/rrftm»s-Jiuseum  Sehn. 
11.  UiL  —  Thwntrti  Sk. 
II.  .".S.I, 

Freiburg  (i.  Kn-is^rau^  Evan- 
gelische K.  Tl.  üA  —  St. 
Martin  11.  287.  —  Mün- 
ster 1.  LL  HL  iüL  LiUf. 
üiL  TA.  LL  Ii»  f .  8A  8A 
i*L  M Nif. ;  II.  (II,  <,<>.  2)12. 
2«>7.  2>>Üf.  22ÜL  A.  1.  4»i2; 
II.  41LL  5021.  Brunnen 
L  3AL  Fastentnoh  L  -^7. 

(»1.  L  ■')■">  I-  i)">*i.  I  I  I.  (rUm. 

11.  ijttL  TAL  Grb.  II, 
■'>{>!.  Heil,  Crab  1_.  3J5JL 
Kz.  L  Ä  4Ü2,  Lettner 
L  M.  L  L2A  2^*J 
II.  lü>ü,  ÜiA  L2_L  TAL 
Xonnalmafse  I.  42:-t.  Ol- 


O.  L  32A 
4!t:>:  II 


Sk.  L  4ÜL 


f)87.  —  Ge- 
orgsk.  Ulsm.  II,  7>>~>.  — 
Gottesacker k.  II.  ILLL  — 
Johannisk.il,  ALL  Sk.  II, 
■~>87. —  Martinskap.  L 
IL  ÜiL  —  Biseliöf.  Mu- 
seum L  L  t'h.  L  287. 
L  L  Iii**  M.  II,  (iE 
72:1  72ii.  IM.  203.  Rauch- 
fals  I.  2AL  Selm.  II.  TJA 
Sk.  II.  äAL 
Freistadt  Kirchen  II.  ML 


L.  L  ÜiÜ. 
Freckenhorst    Klosterk.  IT. 
2o:>.  (Jrl».  L  5!)!^  11.  5»U 
/.  1,  UA    M.  II,  ÜAL      »ilr  I,  2AL  Mo.  L  2LL 


bcrK  L  ÜlilL  S<-hn.  II, 
UiL  Sk.  L  Vj^  Ml  ~ML 
520.  ±JK;  II.  j8_L  Son- 
nenuhr L_  ;1!K).  —  Frivat- 
Ivsitz  Srhn.  II.  7JÜL 

Freiburg  (i.  <l.  Schweiz)  A'i- 
WrtiJt.  A.  II. 
Clsm.  II.  *i2<>. 

Freiburg  (a.  <l.T'n«trut)5Mr^- 
kap.  L  S2±  II .  M>L 
LLL  —  Stadtk.  L  13  f. 
8ü  SA  I2(il.;  II,  äA  1LL 
A.  II.  m  Srhn.  II.  LLL 
Sk.  II.  üiiL  Tf.  L  ÜA 

Freienwalde  (a.  «1.  0«lcr)  II, 
2(4. 

Freienwaldeo. Pommern»  Ma- 
rienk.  II,  L>L  Tf.  L  ÜLL 
Freilaubersheim  T.  II.  Hl 
Freinsheim  T.  11.  Iii. 

Freising  BiiieAiktsk.  II.  il_L 
füsni.  II.  —  Dom 
II.  ÜIL  iüL  ÜLL  A.  11. 
■~><>:l.  Bisrbofsgräber  I .  .'»84. 
C'h.  L  2>ÜL  Kinail  II.  jüli 
<Jrb.  L  Hü:  II.  ML  M. 
L  "»!»7:  II.  üiLL  (»JA  Ma- 


Ewig.-s  Lirht  1,  170.  Tf. 

I.  .U  2.  Totonleuclttgl.38». 
Frenswegen  KlosUrk.  II.  42>. 
Freren  11.  218. 
Freudenbach  T.  II,  ULL 
Freudenstadt  11.  HKL  A.  II, 

3JJA  Ch.  L  2»L  N«»ten- 
l»ult  II,  ÜLL  Tf.  L  3LL 
JJLL 

Freystadt  Pfarrk.  II,  45L 
Frickelhofen  II.  LLL 
Frickenhausen  Ch.  L  288,  Kz. 

L  2Ü!L  Tf.  L 
Frickhofen  II,  1A 
Friedau  A.  II,  :>o:i 
Friedberg  (i.  Steiennark) 

Pfarrk.  I,  <j8j  II.  343. 
Friedberg  (i.  d.  Wotteran) 

S'Wffc.  II.  38A   Ch.  L 

2JÄ  Glsm.  II,  IÜL  <irb. 

II.  ülA    Lettner  L  AL 
M.  II.  (ML  Sk.  II, 
Tl.  L  Hü. 

Friedeburg  <J1.  L  :i">)>. 

Friedensdorf  II,  1>»4. 

Friedersbach  Pfarrk.  1 1, 
<;ism.  L  Hil  IL 
Sehl.  L  .'{7").  —  Rundkap. 

Friedersdorf  II,  2AL 
Friedersried  II.  LLL 

Friedland  Mo.  1^  2J8.  Tab. 
L  2J1L 

Friedrichshafen  Schlofs  (ihm. 
II.  TAL 

Friedrichswalde  Sehn.  II.  74K. 

Friesach  Deutschordemk.  II. 
•  Mit.  —  Dominikanerk.  IL 
LA  IWiua  I.  22A  S<-hn. 
II.  LLL  Tf.  L  ^iLi  Weih- 
wassorstoin  L  8!>4.  —  Pr- 
fowAr.  II.  LA  —  Pfarrk. 
II.  LA  <;ism.  11.  <i22.  — 
SctUofskap.  auf  d.  Pctors- 
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borge  II,  125.  M.  II,  573. 
-  Seminar k.  II,  1  -?f>  — 
Stiftsk.  II,  125.  Selm.  II. 
74;>  —  Virgüitisk.  II,  313. 
Friesau  II,  198. 


Fritzlar  Briickenkap.  L  LLL 
—  Franz  iskanerk.  I^üfi;  II, 
385.  —  Frauenmünsterk. 
II,  385.  —  Hospitalkap. 
II.  385.  M.  II,  7Ü0.  — 
S*t/M.  L  44.  84-  II,  141L 
154.  Ch.  L  ^BiL  Ghmi. 
II.  624.  Grb.  II.  59Ü.  L. 
L  UiL  Lesepult  L  302. 
Patenc  L  234.  R.  1.  19L 
Sehl.  L  324.  Tab.  L  250. 
Tragaltar  L  140.  Kreuz- 
gang  II,  385.  —  Ursu- 
linerinnenk.  II,  385. 

Frohnhausen  II.  LÖi 

Frohnhofen  II,  UiL 

Frohnleiten  Karner  L  30. 

FrOmero  T.  II,  219. 

Frommershausen  II,  1H3. 

Fröndenberg  L  60f.  96i  II. 
205.  Fahne  I_,  372.  Grb. 
II,  599.  L  L  422.  L.  L 
Hi2.  1Ü1L  M.  II,  521L  Ü31L 
Tab.  L  24li 

Fronhausen  L  44j  II,  1K3. 

Frontenhausen  II,  315  Glsin. 
II,  7Ü5. 

Frose  Klosterk.  L  59:  II.  38. 


II. 


Fulda  Kloster  L  32.  —  jIh- 
dreasbergerk.  II,  1"»4  — 
Dow  L  14.  56  f.;  II.  148. 
Glockeurad  1^  2511  M.  L 
495.  Schi.  L  375.  —  Tauf- 
kap. I  22.  -  Michadisk. 
L  23.  29.  42.  10LL  II,  2L 
154.  Denkstein  I_.  345. 
436.  Lichtgehäuse  L  38iL 
—  Petersbergerk.  II,  2L 
154.  Grb.  L  583.  Krypta 
L  53.  Sk.  II,  558. 

Fürstenau  (b.  Lauenstein) 
Sehn.  II.  Uli. 

Fürstenau  (b.  Mieholstadt) 
SclUofskap.  II.  1U4.  Raueh- 
fafc  L  258. 

FUrstenberg  Kap.  IL  218. 

Fürstenfeld  L.  £  120. 

FDrstenhagen  Tf.  I  3LL 

FDrstenwalde  Dom  II,  451. 
Hr.  II,  048.  Grb.  I.  344; 
II,  604.  648.  669  f.  L.  L 


Tab.  1^  25L  325. 

4.10.  Tf.  L  320. 
Fürth  Tab.  L  249, 
Fürthol  II.  343» 
FUfsen  Abteik.  II.  104.  M.  L 

505. 

«. 

Gaal  n.  144. 
Gaartz  II.  249. 
Gadebusch  U.  234.  Tf.  L  319. 
Gadenstedt  II,  194. 
Gage  low  II,  25 1 . 
Gaildorf  Stadtk.  II,  31JL 
Gaimersheim  II,  315.  A. 
503 

Gairach  II.  343. 
Gais  II,  144. 
Gaishorn  II,  343. 
Galenbeck  II,  252. 

Gaming  Karthäuserk.  II,  333. 

343.  —  Pfarrk.  II,  Uli 
Gamlitz  II,  144. 
Gampero  Tab.  L  240. 
Ganderkesee  Annak.  II,  451. 
Gandersheim  Klosterk.  I,  9fr: 

II.  33,  124.    L  Ij  lüü. 

Sehn.  11,  606. 
Gang  Laurentt««*.  II,  343. 

Kz.  L  299.  Tab.  L  ML 
Gangkofen  T.  II,  116. 
Gangloffsömmern  L  10i  II, 

125.  Tab.  L  250. 
Gardelegen  Maricnk.  II.  225. 

234.  452.  -  Nikolaik.  II. 

234.  452.  Sehn.  II,  249. 
Garmissen  T.  II.  196. 
Gare  /f.  am  Ärje  II,  125. 

(ihm.  II,  622.  -  Bund- 
kap. I,  30. 
Gärtringen  II,  345. 
Garz  Stephansk.  II,  452.  Tf. 

L  314. 

Gauodernheim  Klosterk.  auf  d. 
Petersberge  II,  69.  —  Ma- 
rienk. A.  II,  503.  Ch.  L 
282. 

Gaurettersheim  T.  II,  IM. 
Geberschweier   Steinsarg  L 

342.  T.  II,  35. 
Gebersheim  II,  Uli. 
Gebertsham  Sehn.  II,  741. 
Gebolsheim  Tf.  I  308. 
Gebweiler  Dominikanerk.  II. 

282.   Lettner  L  52.  M. 

II,  W)9.  755.  —  Leode- 

garsk.  II,  ÜLL 


Gechingen  A.  II,  503. 
Gehrden  (b.  Hannover)  T.  IL 

Lüü. 

Gehrden  (b.  Magdeburg)  II, 

UiL 

Gehrden  (b.  Paderborn)  Klo- 
sterk. II,  205. 

Geisenhausen  II,  315.  Speiee- 
gefäfe  L  232.  Tf.  L  312. 

Geisenheim  II,  28L  — Privat- 
besitz R.  L  195. 

Geising  Sehn.  II,  246. 

Geislingen  Sforftfr.  L  18.  82. 
84.  IL,  315.  Ch.  L  288; 
II,  158.  Celebrantenstuhl 
L  292.  Sehn,  n,  239. 

Geisnidda  II,  155. 

Geifsthal  Rundkap.  I,  30. 

Gelthain  Nikolaik.  II,  125. 
A.  II,  503. 

Gelbersdorf  M.  Tl.  Z23. 

Gelnhausen  Giselakap.  IL 
155.  —  Petersk.  II.  155. 
—  Pfarrk.  L  28  f.  90;  11, 
5ö.  149.  155.  A.  II,  5Qi 
Betstuhl  L  293.  Ch.  L 
288.  Ewiges  Lieht  L  120. 
Glsm.  II,  623.  Grb.  II. 
596.  L.  I,  168.  Lettner 
1^  51  f.  Sehrank  L  282. 
Sk.  II,  558,  Tab.  L  2äü 

Gembeck  IL,  220. 

Gemünden  (b.  Haehenhurg) 
IL  69. 

GemDnden  (a.  Main)  II,  386. 

Alt.  L  132.  Ch.  L  2SL 
Gemrichheim  (Gemmrigh.)  T. 

II,  115.  M.  11,  M2, 
Gengenbach  Stiftsk.  II.  69. 
Gent  St.  Bavo  M.  II.  623. 
Genthin  II,  223. 
Georgen  (ob  Judenburg)  II, 

144. 

Georgenthal  Kloster  II,  175. 

A.  II,  5U3. 
Geratsried  L  33. 
Gerfikon  M.  II,  256. 
Germerode  Klmterk.  II.  1 55. 
Gernewitz  Sehn.  II,  745. 
Gernrode  Klosterk.  I_,  52 f. 

59.  64.  28.  88.  9L  %f.; 

II,  29.  3L  38 f.  42.  Iti7f. 

125.  Bufskap.  L  365.  Grb. 

1.  34>j;  II.  668.  Sk.  1.  479; 

IL  559  f.  Tf.  L  312.519. 

522.  53L  542. 
Gernibach  II,  28L  Tab.  1,247. 
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Corona  Glockenrad  L  250.  ! 
Gerresheim  Stiftsk.  II,  Ol. 

!ÜL  R.  L  lÜä.  Tab.  L  ÜiL 
Gersthof  Betsäule  L  31IL 
Gersthofen  Merkuretatuen  L 

12.  T.  Ii,  HfL 
Gerten bach  T.  II,  UM.  Tf. 

II.  2LL 
Geseke  Kirchen  II,  205. 
Gestorf  T.  II,  im 
Gettort  II.  22ü.  2ÜL  Tf.  L 

an». 

Geulhelm  T.  II,  HL 
Geversdorf  Tf.  L  ML 
Gieboldehausen  A.  II,  äÜlL 
Giecz  II,  25JL 
Gielsdorf  Kap.  II,  üiL 
Gieradorf  L  liL  Tab.  L  25_L  , 
Giefsen  Scepter  II.  u£L  Tf.  ! 
L  m 

Giersmannsdorf  II.  234. 
Gilching  (il.  L  3JÜ  üil 
Gildehaus  II,  42A 
Gildweiler  Tf.  L  JiüL 
Gimbrett  T.  II,  95. 
Gimte  II,  2HL  L  L  12ü- 
Ginderich  II.  Ü2-  Tf.  L  Ä 
Gingen  Fastentuch  L  387. 

Lim 

Gingsheim  T.  II,  95, 

Gingst  II,  12L 

Girkhausen  L  Ülj  IL  425. 

Girlachsdorf  (il.  L  142. 

Girod  T.  II.  IM, 

Gladbach  (Mnnchen-Gl.)  Ab- 
teik.  II,  Iii.  Ewiges  Licht 
L  389.  Glsm.11,019,  Par. 
L  1Ä  K.  L  i^L  Tf.  L 
3üL  Traualtar  L  L48. 
Tnijrlouchter  L  313. 

Gladenbach  II,  1  •*><>. 

Glashütte  (ilsm.  II,  IfiL  M. 

Ii,  m 

Gleiberg  Burgkap.  II,  104.  , 
Gleichen  Tf.  L  3J_L 
Gleichendorf  11,  22\L 
Gleina  T.  II.  UML 
Gleinstetten  8k.  II.  55JL 
Gleiwitz  P/arrJt.  II,  42Ü 
Glinde  (ilsm.  II,  024. 
Globanitz  II,  lüL  Toten-, 
leuchte  I,  389.  —  ÄM«ff- 

Glöckelsberg  T.  II,  Ü5. 

Glogau  Dorn  iL  IL  733. 

Oderthor  8k.  II.  üLL 
Gloine  II,  2JS. 


Gmünd  (i.  Schwaben)  Fraw- 
ziskanerk.  II,  104.  --  Jo- 
/wwnwk.  L  38.  LL  II. 
lßL  8k.  IL  ääü.  —  IL 
üTretufc.  L  Uli  IL  3ÜL  A. 
11.503.  Ch.  I,  -SS.  Glsm. 
II,  7JLL  Kz.I_.2ili».  31. 

I.  302;  II,  ÜLTIÜL  Mo. 
L  212.  Sehn.  II,  233.  8k. 

II,  580. —  Salvatork.  L  äü 
Gmünd  (b.  Zwettl)  II,  L2D_ 
Gnadenberg  Klosterk.  II,  315. 

A.  IL  51M. 

Gnadenthal  Klosterk.  L  Uli 
II,  JÜL 

Gnadlersdorf  II,  313. 

Gnesen  Dom  II,  4f>_>  Br.  II. 
ääi.  Ü4_L  Orb.  II,  Ü4_L 
ÜÖ3.  Th.  L_80j  Ii,  5'.  t.  - 
Johannisk.  II,  452. 

Gnewikow  Bronzekessel  f,  2ß_L 

Gnissau  IL  _5_L 

Gnoien  L  (>L  IL  -3J_  M. 
II,  liUl 

Goch  Tab.  L  241L 

G(fda  II.  li__ 


Goddelsheim  II,  2< >5. 
Godelheim  II,  218. 
Godesberg  II,  20.  —  /TocA- 

kreuz  L  301 . 
Gödnitz  8<hu.  II,  240. 
Göffritz  Rundkap.  L  _D_ 
Gögging  II.  lilä.  8k.  II, 
Göggingen  T.  II.  LÜL 
Gojau  Marienk.  L  07 

m 

Goldberg  Bergk.  II,  452.  — 

Hauptk.  IL.  2ä3.  452. 
Goldburghausen  II.  1 1  t. 
Goldenkron  Pfarrk.  II.  _42. 
Goldern  T.  II,  110. 
Göllersdorf   Schlofskap.  II. 


II. 


Golletshausen  M.  II,  572. 
Gollhofen  Tab.  L  2ML 
Güdingen  Klosterk.  L  55 ;  II. 

Gollnow  II,  iäi  Tf.  L  ÜLL 
Gollup  Kirchen  II,  ■152.  Glsm. 

n.  iLi^. 

Golm  (b.  Xeuhramlenburg)  II, 

KU 

Golm  li.  lAc  Stargnnl)  II, 


Görgenberg  II,  LLL 
Gorkau  M.  Ii,  762.    Sk.  II, 
5Ü2. 

GOrlitz  Kirchen  II,  ÜM.  — 
ilnnenk.  A.  II,  504  — 
Franziskancrk.  Lfiü.  Sehn. 
II.  753.  8k.  II,  753.  — 
K  Grab  L  -3.  3ßiL  — 
Ä  Kreuzkap.  A.  II,  5Q4_ 

—  Nikolaik.  A.  II.  504. 
Pefrt-Patdt*.  L  32.  ää. 
00.  7-L  111:  II,  170.  253. 
A.  II,  504.  Brunnen  L 
3Ü2.  Gl.  L  3M.  Sk.  L 
52L  Tf.  1,305.  _JJL  Wahr- 
zeichen L  392.  ßefsäule 

L  3ol 
Görmar  Tf.  L  3LL 
Görmln  II.  253. 
Görsbach  T.  II,  JÜL  Hehn. 

IL  245. 
Gorsleben  II.  404. 
Gflrz  Dom  Krummst*  b  L 

218  ff.    Vortrage  kreuz  L 

an. 

Görzke  L  18_  II,  2_8f. 
Goseck  Klosterk.  II,  Uli  M. 

II,  I3IL 
Goslar  Aegidienkap.  II,  177. 

—  Dom  I_  44_  50.  82 f.; 
II,  4JI  Uü.  Vorhalle  A. 
II,  5ILL  Glsra.  II,  0__L 
Krodoaltar  L  -3-L 
315;  U,  5__L  M.  II.  _2iL 
8k.  IL  ML  Tp.  L  38iL  — 
Frankcnbergerk.  II,  170 
M.  IL  524.  7ÜJ_  —  ßwr- 
genbergerk.  II.  *_0_  177  — 
Jakobsk.  II,  1 70.  Kz.  L 
297.  —  Johanniskap.  II, 
Iii  —  Kim  II,  121.  — 
Marktk.  II,  122.  —  Aeu- 
M7C»fcerft.  II.  122.  A.  II. 
5ÜL  Kz.  L  ^9jL  II,  5HL 
M.  L  509j  U,  574_  — 
Nikolaikap.  II,  177  Kz. 
L  _L__  —  Petersklosterk. 
IL  122.  Grb.  L  3_2.  -■ 
Rathauskap.  1.  22;  II, 
405.  M.  IL  2£_L  -  Ul- 
richskap. L  -2.  29_  354 ; 
IL  122.  A.  II.  51M.  — 


Gonna  T.  II,  1ÜL  Gl.  L 
Göppingen  M.  II.  25_L  Tf.  L 
31 1.   Zweisitz  L 


Kaiserhaus  Kaiserstuhl  L 
2Ü2_:  IL  üü. 
Göls  Klosterk.  L  IL 
L25.  31L    Par.  L  1ÜL 
Si. '^'1  L  44>^ 
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Götslingen  II,  LLL   Tab.  L 

>4K 

GÖSting  Burykap.  L  -7:  11. 
LLL 

Gostyn  Pfarrk.  II.  JJLL 
Gotha  Museum  B»h.  L  I7.V 
ist  -  .".:n.  :>4:>:  II.  jüi 
.v.l.  K.  Ii.  iii  L  K  ülü 


I.  2ÜL  —  /yatr*.  A.  II. 
ZtLfcL  -  Runilkap.  St.  Tho- 
mas I_.  Uli  -  Museum 
IMstuhl  l  2Ü1L  Ii.  L  LLÜi- 
S.helle  L  2Z»£L 
Grebenstein  II.  3KLL  Tal».  L 


M.  IL  LLL  Mo.  L  -1 
Sehn.  II.  LLL  Lü 
Gotlesbilren  L  <''m  II,  3£LL 
Gottesgnade  Kap.  II.  11LL 
Göttingen  Kirchen  L  liü  II. 
im.  —  Jakobik.  A.  II. 
.*)) >4  —  Johannisk.  (Jl.  L 
44<i.  —  Rathaus  A.  II. 
*)(M. 

Göltweih  Klosterk.  II.  ILLL 
Fiatnla  L  21 Ü  f.  Knimm- 
stab  L  2iiL  L.  L  M. 
L  4H-L  isil  iWN.  Pf  rist**- 
riuin  1_!  '"'•"^ 

Graach  L  li7_ 

Grabow  Sehn.  II,  <»Q7. 

Grafendorf  II.  ILLL  Tab.  L 

Gräfenhainichen  II,  li>4. 

Grafensulz  Pfarrk.  II,  LLL  — 

Karner  1^  ^  11.  LLL 
Gräfentonna  Sehn.  11,  LLi 
Gräfinau  (Jl.  L  LLL 
Gräfrath  Mo.  L         K.  L 

•-MO.  Kiiut'htüfo  L  JiüL  Tl. 

L  -ML 
Grafschaft  T.  II.  2JiL 
Graisbach  Kap.  II,  LLL 
Gramzow  Klosterk.  11.  4V2.  - 

Pfarrk.  II,  ÜL 
Gran  Domschatz  Ölhömer  L 

2filL 

Gransee  Klosterk.  II.  4 ."».'{.  - 
Maricnk.  II.  2.i.~).  4.~>j. 

Granzin  Opferstock  L  :{7<> 

Grasdorf  T.  II .  HHL 

Gräthen  II,  liLL 

Graudenz  II.  _LlL  Tf.  L  IML 
iLL 

Graupen  Kirchen  1 1 .  :U4.  - 
/hinfn/c.  Selm.  II.  T4.'t.  — 
Stadtpfarrk.  A.  II.  ÜLLL 
iL  Sti.<r<»  l  Mjj  11,  1LLL 
—  Privathaus  Sk.  II.  tili?. 

Graz  (<iriitz)  Kirche»  II. 
Ü_L  -  7)0*«  )l.  Läli 
:.H:  II.  L2iL  LiiL  (M'.'ti 
L  LLl  Tseerlilc.  «ilsm. 
11,  Ü22.  M.  L  iLL  Tab. 


Greifenstein  Schlofskap.  L 
^Sj  IL,  iML 

Greiffenberg  Marienk.  II. 
LuL  Tf.  L  liLL 

Grebenhagen  ZL  Geistk.  II. 
Ü3-  —  Xikalaik.  II.  2m 

Greifswald  Jakobik.  II.  LLL 
Tf.  L  2LL  J/mirofr. 
11,  ÜL  Grb.  I.  :i;|().  ;M2.f; 
ll.fiüü.  ÜilL  L  L  iüL  M. 
II,  IiiL  Selm.  II,  üL  — 
Mkolaik.  II.  L"lL  (Irb.  11. 
<i»H).  -  Universität  Sees- 
ter II.  TJüL  Tp.  II,  Lüil 

Greimering  Kl.  L  2iLL 

Grenzhausen  T.  11.  LLL 

Grefsweiler  IL  Grab  L  '»i<i 

Gresten  Xikolaik.  II.  :t4.T 

Greuth  Martinsk.  II. 

Greven  T.  II,  2ÜL 

Grevesmühlen  IL  2.1~>. 

Gries  Pfarrk.  II.  ILLl  Sohn. 
II.  L4_L  —  RunJkap.  L ÜLL 

Griesbach  Tf.  L 


Tf. 


Groothusen  0.  L.  32iL  T.  II. 
•_>:>()  Tf.  L  üüL 

Groisaspach  II.  1  KL 
Grolsbeuster  Kolletjiatk.  II. 

22r>.  •>:■*». 
Grofsborlsum  Tl.  L 
Grolsbundenbach  T.  II.  m 
Grolsenbuseck  II.  1  .">»;. 
Grolsendorf  II .  2.~.;{. 
Grofsengottern  Kirchen  II. 

ÜLL  Tf.  L  -iLL 
Grolsengrenz  II ,  2.Y2. 
Grofsenhayn  Klosterk.  1 1 ,  H'.'t. 
Grofsenlinden  L  W.  IL  LL 

TS;  II.  LüfL  Sk.  II.  KitL 

Tf.  L  ällL 
Grofsenlüder  II.  liLL 
Grofsenwieden  II.  2 1 S. 
Grofsgestewitz  II.  1HS. 
Grofsglattbach  II.  LLL 
Grofsgmaln  M.  II,  72:1 
Grofsgörschen  II.  liLL 
GrofsgräfendoH  II.  Hü- 


ll. 


Griesheim  Tb.  II.  JiiL 
Griethausen  Tab.  L  2iü 
Griffen  Kirchen  II,  L2" 

Grillenberg  T.  II,  HU 
Grimma  Marienk.  II, 
Grimme  II.  iL\L  Ch.  L  2ÜÜ 
Gröben  Tli.  II.  1ÜL 
Gröbern  1 1 ,  :t4-Y 
Gröbming  II.  JiiL  Ch.  I 

Sehn.  II,  LLL 
Grohnde  T.  II,  21« 


2s<» 


Groitzsch  Rundkap.  L 


Grömitz  II 
Gronau  <b.  Hillesheim)  Spi- 
talk.  II,  -lDü.  —  Stadtk. 
II.  ÜLl  Kl.  L  iÜL  Selm. 
II,  LLL 
Gronau  (b.  Weifsenlel*)  Kap. 

II,  liLL 
Grönenbach  II,  .'lir>. 
Gröningen  (b.  Hal!uiNta<lt  j 
II.  LLL  Tf.  I,  ILi 


Gröningen  \\.  «1.  Nicderlamkn) 
Rnndkap.  L  iLL 


Grofshartmannsdorf  L  Li 

2.V.I. 

Grofsheere  T.  II.  liilL 
Grolshesepe  II.  218. 
Grofshimstedt  T.  II.  liilL 
Grofskiesow  II.  2IlL 
Grofskmehlen  Sehn.  II.  740. 
Grolskonreuth  T.  11.  1HL 
Grofskorbetha  II.  ÜLl 
Grolskreidel  II,  2.V.L 
Grofslafferde  T.  II,  LUiL 
Grorslensk  II .  31 
Grolslichtenau  Mo.  L  21:l 
Grolslobming  II,  :Ufi.  1/niton- 

nitz  L  2ÜL  Tab.  L  241 ». 
Grofslopke  T.  II.  1ÜIL 
GrofsIDbars  II.  2JS^ 
Grofsmangelsdorf  II.  :'4S 
Grofsmoordorf  II,  4<m.  Selm. 

II.  fi(KS. 
Grolsorden  Sär^e  L  ■I*" 
Grofsostheim  Mo.  I_,  2i2_ 
Grofspaniow  L  LLL 
Grofspechlarn  II.    ^4.*i  - 

Gral'kap.  L  iL  II.  Alh. 
Grolspötewitz  II.  ÜLL  S.  Im. 

II.  LLL  Tab.  II,  liLL 
Grofsrosenburg  II.  HM. 
Grofsrufsbach  Mo.  L  2i2_ 
Grofssalitz  II,  üL 
Grofssachsenheim  L  ^  II. 

:n:>.  T.  Ii, 
Grofssalze  LMh  II.  ÜIL 
Grofsschwechten  II.  24 S. 
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Grofsseelheim  Tf.  L  Hl  1. 
Grofssonntag  II,  144. 
Grofssteinheim  II.  HSIi. 
Grofssüfsen  Ölber*;  L  3ÜIL 
Grolsuhrleben  Gl.  L  3äü. 
Grolsvahlberg  T.  II.  lüü. 
Grofsvargula  II,  4<t~>. 
Grolswandris  II,  213. 
Grofswelle  II,  23Ü. 
Grofswulkow  II.  2-18. 
Grols-Zdikau  Äa;>.  I,  23.  33. 
Grottkau  Kathol.  K.  II.  31L 
Grünau  Gemgsk.  II,  14.~i 
Grunbach  Michaelsk.  L  üL: 

II,  311  —  P/arr*.  11. 34,1 
Grünberg  |i.  Hessen)  LL  38L 

ML  Glein.  II.  Ü18. 
Grünberg  li.  Schlehen)  Mo. 

L  213. 

Grünburg  Burgkap.   I,  21: 

II.  331 
Grünsfeld  Sk.  II,  «»:>(i. 
GrOnsfeldhausen  II.  IltL  — 

Rundkap.  I_.  2iL 
Grilssau  Klosterk.  A.  II.  öiiL 

Grb.  IT.  üLLL 
Guben  Klosterk.  II.  4~>4. 
Gudensberg  L  44_:  II,  J8ü. 

Spitalkap.  II.  38ü. 
Gudenswegen  II,  U>4 
Gugenheim  T.  II.  91 
Güglingen  Palmtuch  L  H87. 
Güldenstern  Klosterk.  I.  9f>_; 

II.  21U.  31L 


II  7.->(> Pfarrk.  II  IHfi 

454.   M.  II.  OHL 
Gütersloh  II.  121 
Gutstadt  Kollegiatk.  II.  31L 

Selm.  11.  iM, 
Guttau  P/im*.  II.  HLx 
Gutwasser  Günterskap.  L  23 
GOtzkow  II. 


Güls  II.  IL  7JJ. 
Gültstein  II.  I 

Gumpoldskirchen   Ulbert  L 

H)  \U 

Gumtow  L  ;L1 

Gundelsheim  M.  II.  7.~>)i. 

Gundolsheim  T.  II.  Ul 

Günterrod  II.  1Ü3. 

Guntersblum  T.  II,  <iO.  IM. 

Gurk  Dom  L  IL  iL  5111. 
Ül  UiL  II,  1221  121  A. 
II.  fj04.  Orb.  IL  ÖILI  I 
L  321.  M.  L  2J1L  jüL 
.111);  II,  322.  Ü13.  Mensa 
L  132.  Sk.  II.  Ü1L  Stein- 
inetzzeirli.n  II.  IUI!  Th. 
II,  üüi.  Toten  leuehto  L 
HSS.  —  Schlofskap.  Tp.  L 
H87 


Güssen  Sehn.  II. 

Güstrow  Z>ow  II.  231  HL 
Levit.-nsitze  L  2U2.  M.  L 
121  Jül  U.  1.321L  Sehn. 


H. 

Haackpf Uttel  T.  II.  LUü. 

Haag  II.  H4.Y 

Haarbruck  Chorlant]*-  L  1 70 
Hadamar  Lieb/rauenk.  1 1.2S7. 
Haddeby  II.  21L 
Hadersdorf  Kartier  K  3LL  II. 

12(8. 

Hadmersleben  Klosterk.  II. 
178. 

Haegen  T.  II.  Ul 

Haffen  Kl.  L  221. 

Hage  IL  21LL  l>r.i*itz  L  2U2. 
Tf.  L  ML 

Hagenau  (i.  KkilV)  Georgak. 
II.  HL  Gl.  L  31Ü.  Kz.  L 
2U8.  L.  L  liLL  Nunual- 
mafse  L  42H.  Tal».  L  -'47 
5/rifof*.  St.  Nikolai  11. 
Iii.  281.  ILGrah  L  3ÜÜ. 
Tf.  L  3<Jß. 

Hagenau  Ül  Robnbur«:  <>.  T.) 
Gestühl  L  ^3. 

Hagenow  II,  -.V-V 

Hahnbach  II.  AUL 

Haiger  II.  2K7. 

Hailfingen  II.  3D1 

Haimbach  T.  II.  LLLL 

Hain  ib.  Heringen)  II.  H>"». 
Tf.  L  313. 

Hain  Ib.  Stoiber*:)  T.  II.  1ÜL 

Haina  Klosterk.  II.  liLL  38L 
38ü.  A.  II.  äliL  Gh.  L 
2SS.  Gl.  L3Ü1L  GUm.  II. 
Ü1S.  I>'ttnor  I,  IL  f.  Tab. 
L  23U. 

Hainburg  Betsiiule  L  Ht»1 . 
Rundkap.  L31L  -  Srhlofs- 
kap.  II.  14.V  Totenb'uehte 
L  388. 

Haindling  Rauehfafc  L  2ÜU. 

Haindorf  II,  HSü.  Tab.  I  211L 

Hainrode  T.  L  1UL 

Halberstadt  Andrcask.  II.  lüü. 
—  Burchardik.  II,  17S.  — 
Dom.  L  13.  31.  ül  ül 
Ü31.  füL  Uli  f.    KHif   1 27 :  I 
II.  1IK.  2LL1H'.  21L  ;«*SI'.  ! 


ML  A.  II.  j£LL  Adlerpult 
L  3Ö1;  II.  ülü.  Br.  Grb. 
II,  Ü38.  Ch.  L  28U.  Gl.  L 
31L  U8.  GLstn.  II.  Ü24. 
L  L  113.  131  L.  L  1ÜL 
UiL  Laternen  ]_.  3SU  f. 
lA*ttuer  I.  Ü1L  ä2.  2!)1 


II.  üÜS.  O.  L  321.  Tab. 
L  2Ü.  Tf .  L  HOJL  313. 
Hilf.  Tp.  L3M;  II.  -m 
Triumphkreuz  I.  1'M).  .r>20 : 
II.  liO^i.  Zither  (Kapitel- 
saal) L  1U3-  LHü.  Ablafs- 
tafel  L  383.  i2X  Hell.  1 
1 7H.  1 7">.  Bischofskreu/f 
L  282.  Br.  II,  OHL  Bn.t- 
whüKKel  L  23L  43tL  ('ale- 
faetorium  L  'M-t  Kwip's 
Lieht  L  Hü.  Kalmen  L 
312.  Kl.  L  22LL  Klaj.p- 
altiirthen  I,  140  Korporal- 
tiisebcn  L  231  M.  IL  Ü28. 
Ü83.  Manile  L  213.  l'ar. 
L  LHli  f.  2ül  2Ü8I.  211 
2m  R.  L  LLL  UlL  JÜL 
2(M)f.  2ÜÜ.  2HU.213.  Sehn. 
II.  IÜL  Schrank  L  282. 
Wasch^elafse  L  2f>.">. 
Weihekreuze  L  171.  — 
Katharinenk.  II.  40(i.  — 
A'/hj»  Steinmetzzt'iehen  II. 
4!>2   —  JAebfrauenk.  L 

'>;>.  loi.  i(>7.  )2<i;  iL  Hb. 

Arabonen  L  2t Hi.  t'h.  L 
28U.  L.  L  MLL  lüL  M. 
II.  ÜH.  IÜL  Sk.  II.  äÜLL 
:>(i4.  —  Martinik.  L  SOj 
II.  LÜL  MML  Tf.  1.  HOü.  — 
iVon'fzL  IL  L7JL  Gl.  L 
H1Ü.  Paulsk.  IL  UiL 
StiltsKi.'-jcl  1.448.  —  Dom- 
gymnaaxum  Bibliothek.  H<>- 
miliar  L  ">H8. 

Hall  (in  Sehwaben)  Johan- 
niterk.  II.  3UL  —  Katha- 
rinenk. II.  1D1  311L  M. 
II.  läü.  Srhn.  II.  738.  — 
Michaelisk.  L_H8t. ;  II.  10.'.. 
31Ü.  A.  II,  5041'.  S.hn. 
II,  138.  Sk.  IL  ML  ÜÜ2. 
Tab.  II.  238.  —  UrlHtmk. 
II,  IUI 

Hall  (in  Tirol)  II,  12tL  ML 
Grb.  L  iüü.  Mu.  L  212. 
Schi.  L  HLL 

Halle  (a.  Saale)  Dom  II.  3UU. 
iliL  L  L  i2L.  K/.  L  HÜLL 
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—  Lorenzk.  M.  L  Li^i  H, 1 
720.  Sehn.  II,  I4Ü.  Tf. 
L  -VLL—  Marktk.  L  SlJf.  . 
09j  II.  Hü.  40*L  A.  II. 
äöi   I  L  AÜL  M.  II. 
730.   Tf.  L  315L  Wahr- 
zeichen L  3Ü2.  —  Moritz- 
burgkap.  II,  407.  —  Mo- 
ritzk.  II,  40Ü,  A.  L  ili-L: , 
II,  üüä   I.  1 .  1ÜL  L2L  ; 
M.  II,  I2Ü.  Sehn.  II,  745,  | 
Sk.  L  i«^  IL  ML  — 
itotorr  T.  I,  TL  JAi  H. 
ÜML  A,  II.  üQi.  —  L7- 
rirfofc.  L  (HL  II.  4Q!L  Kz. 
L  2ÜL  M.  L  Hü.  Sehn. 
II,  745,  Tf.  L  3ÜL  — 
ßetsäuie  L  3üL  —  P»<»- 
tnnrtaittmfteum  Selm.  II. 

000.  74JL  Stemsarg  L  &LL 
Tf.  I.  3 1 2, 

Halle  (a.  <1.  Weser)  II,  LÜL 
Hallein  T.  II,  114. 
Hallstadt  (i.  Franken)  II.  3ülL 

m.  ii,  m 

Hallstadt  (i.  Oh.- Österreich) ; 

1.  »7:  II.  ülfL  Sehn.  II.  j 


Haltern  II,  m  Sehn.  II,  LÜL 
Hamberge  Tf.  L  3J_L 
Hamborn  Tf.  L  ^iL 
Hamburg  Jakobik.  II,  4M  , 
Sehn.  11,  730.  —  Katha- 
rinenk.  II,  454.  —  Petrik. 
IL  iäi  A.  IL  äüä.  T.  ] 
f.  71.  —  Johanneum  Ante-  i 
pendiuni  f.  130.  /.  L  427.  I 
<  I  -'.  Wahrzeichen 


(Grh.)  L  302.  —  Stadt-  1 
biblioVtek  «eh.  L  USf.  M. 
II.  üfiö. 
Hameln  MarJWfr.  11,  2Üä.  L. 

I.  107.  —  Münster  ±  Iii: 

II,  2L»Ü-  Tah.  I.  245, 
Hamersleben  Klosterk.  I.  GIl 

JA  IOJj  II,  3_L  3iL  llilL 

170.  l'iborienaltar  L  1  3f >. 

Sk.  II.  ütiüf. 
Hamm  Katfiol.  (Obscrvantcn ) 

A.  1.  00;  II.  42.').  Br.Grb. 

II,  04&    L  L  LLL 

Pfarrk.  II, 
Hammelew  Tf.  L  ÜLL 
Hanau  Marienk.  (  h.  L  2SS.  I 

Cilstn.  II.  707. 
Handorf  Tf.  L  ÜLÜ. 
Hannover  Aeyitlienk.  II,  407. 


A.  II.  50iL  Sehn.  II.  III. 
Tf.  L  aML  —  Krmzk. 
II.  JÜL  Tf.  L  32L  - 
Aforttfc.  II,  4A1L  L 
L  LLL  T.  L  LZiL  Tf.  I  i 
320.  433.  —  Sehlofsk. 
Emaillen  L  550.  —  Äa/-  ! 
lutus  A.  II,  305.  —  Schatz- 
kammer L  IS3.  Par.  L 
CiL  L3H  Patene  L  231  f. 
K.  L  Ii  KS,  Tp.  L  3£l 
Traualtäre  I.  140:  II,ÜÜL 
Vortrajfekrcuzelj  1  52.  37 1 . 
Waschbecken  L  -53-  — 
Museum  M.  II.  iML  fi&i. 
Selm.  II.  üOiL  Ü4JL  —  Pri- 
vatbesitz M.  II,  005.  Mu- 
nilien  L  25iL  R.  L  L1ML 
230.  Sehn.  II.  055.  I 

Hanshagen  IL  233. 

Hanstätten  II,  ÜL 

Harbsheim  T.  II.  OJL 

Hardegg  II,  04JL  —  flnn/f- 
kap.  L  30;  II.  3JÜ.  Tab. 
L  248. 

Hardegsen  Sfawftfc.  II,  4ÜL 
Hardehausen    Klosterk.  II. 

205.  —  Bundkap.  L 

ii,  205. 

Harle  Weihwasserhecken  L 

Harsefeld  Klosterk.  II,  455, 

Tf.  L  310. 
Hartberg  P/arrJt.  L  3A  — 

Rundkap.  L  30.  3L  II. 

Hartenrod  Tf.  L  3_LL 
Hartmannsweiler  II.  2.s , .  L 

L  3113.   Kirchhol  L  lKf. 

T.  II,  OQ, 
Haselünne  II,  _LTl 
Häsewlg  II,  24iL 
Haslach  Grb.  11,  ÖÜL 
Hassel  IL  12L  Tf.  I,  3JJ1 
Hafsfurt  Pfarrk.  II,  38iL 

Ritter  ha)),  II,  387,  Sk.  L 

501. 


Halsloch  Markuskap.  II.  3S7 
Hattenbach  II.  HOL 
Hattendorf  L  00;  IL  3SL 
Hattenheim  T.  IL  OL 
Hattorf  T.  II,  LÜÜ. 
Hattstadt  II,  TD, 
Hatzbach  Tab.  L  2511 
Hatzenport  L  Üli  II.  2*1. 
Hatzfeld  Totenkap.  II.  liil 
Hatzum  Tl.  I,  .jJÜL 


Hauhenhorst  II,  220. 
Haunstetten  Sehn.  11,  fiÜö. 
Hausen  L  L 

Havelberg  Dom  L  45_;  II, 
235.  455.  Ch.  I.  290.  Giern. 
II,  Ü2L  I1Ü4.  Urb.  II,  GOJi 

I.  .  L  liKi.  I>ettner  L  52j 

II,  GJML  Selm.  II,  IÜL  — 
Kapellen  II,  455.  —  Lo- 
rewzft.  II.  455,  SeJm.  II, 
740 

Havixbeck  II,  425. 
Hebramsdorf  T.  II.  lifi. 
Hecheokircheo  Urb.  II,  *>M. 
Hechingen  Stiflsk.    I1L  Br. 

(Jrb.  II,  ML  L  L 
Heck  holzhausen  II,  OJL 
Hecklingen  Klosterk.  L  4iL 

SJ.  98j  II.  LliL    Sk.  II, 

501 . 

Heerberg  II,  3_JA  M.  L  403j 

iL  700. 
Heeslingen  II,  2JiL 
Hegenlohe  T.  U,  LLL 

Heggen  II,  *20<>.  M.  II.  37<t. 

Rauchfafc  L  2ÜÖ. 
Heidau  Klosterk.  II.  3S7. 
Heidelberg  ILGeistk.  II,  2ÜL 

A.  II,  5Ü5.  Grb.  II,  Ü50. 
-  Petrik.  II,  2£L  —  Bi- 

bliothek  M.  I.  472;  11,  ü3iL 
Heidenheim  Klosterk.  II.  1  >>l. 

Grb.  L  iiÖ2.   /.  1,  i2Ö. 

Kreuzhang  11,  3S7. 
Heidenkam  II,  LLL 
Heidingsfeld  II,  L5JL    Kz.  L 

aULL    Sehl.  L  374,  Sk. 

II,  tiäfi.   Tab.  L  250, 
Heilbronn  AafÄo/.  A".  II,  KLl 

Mensa  L  131.  —  Kilionsk 

II,  ^llL  A.  II,  505,  R.  L 

2LL  Selm.  II,  m  Tab. 

L,  24S.  —  Xikolaik.  II, 

310.  —  Spitaüc.  1_L 
Heiligenblut  (i.  Karoten;  bei 

Lienz)  IL  340,  A.  II.  jOJL 

/.  L  LLL  Krviita  L 

Sehn.  U,  LLL  Tab.  L  24iL 
Heiligenblut  m.  X.-Ostenreich : 

b.  Weiten)  II,  34iL  Glsm. 

II ,  705.    Selm.  II .  742 

Tab.  L  2JiL 
Heiligenfelde  II,  2ÜÜ.  Tf.  L 

Heiligeng  rabeÄ"fo*ferfc.II.4üä, 

Kap.  II,  455. 
Heiligenhafen  II,  251. 
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Hailigenkreuz  (bei  Meilsen) 
Klosterk.  L  §6i  IL 

Heiligenkreuz  (b.  Wien)  Klo- 
sterk. I,  1QL114;  II,  LLL 
120f.  I2fi.  E.  II,  548, 
Glsra.  II,  G18.  022.  Grb. 
L  337i  II,  595.  L  L  171. 
0.  L  32k  Bernhards- 
kap. II,  12ß.  Brunnen- 
haus L  102.  Glum.  II, 
622.  Kreuzgant;  1.101  f.; 
II.  I2Ö.  Glsra.  I,  579 f. 
Ü22.  7Ü5.  —  SpöoÄ.  II. 
L2L 

Heiligenrod  T.  II,  94. 

Heiligenstadt  (i.  Eichsfelde) 
Aegidienk.  11.407.— Anna- 
kap.  L  29j  n,  4QL  Sk. 
L  494.  —  Afarienk.  II. 

m  iüL  -  sr«/Y«ik.  ii, 

•107.  A.  11,  504L  Lesepult 
L  302. 

Heiligenstadt  (b.  Gangkofcn) 
Salvatork.  Sehn.  II,  740. 

Heiligenstadt  (b.  Wien)  II,  143. 

Heiligenstedten  II,  251. 

Heiligenwalde  Mo.  I,  430. 

Hiilkjenkreuzthal  Klosterk.  11, 
316.  Tab.  I.  248. 

Hellingen  Th.  II,  197. 

Heilsberg  Schlofskap.  II.  455. 
—  Stadtk.  n,  455. 

Hellsbronn  Abteik.  I  81j  II, 
149.  lüti.  3SL  Glsra.  II, 
Q23_  Grb.  L  34jL  4411 
401 :  11,596,  ÜüL  M.  IL 
f>78.  Ü12.  Ü33.  7m  Sehn, 
n,  65iL  Sk.  L  424.  Tab. 
L  249.  Uhr  I,  391.  393. 
Kapellen  L  48_;  II,  15IL 
387 

Heimbach  L ich tgehäusc L 381). 
Heimerdingen  II,  1 14. 
Heimersheim  L  9§J  II,  Iii. 

Glsra.  580. 
Heimsfeld  T.  II,  1ÜL 
Heiningen  (i.  Braunschweig) 

Klosterk.  L  30.  Uli  II, 

180.   M.  II,  514.  Tp.  L 

3B5. 

Heiningen  (b.  Göppingen)  L 

18.  Tf.  L  311. 
Heinrichau  Klosterk.  A.  II. 

506.  Grb.  II,  ÜÜL 
Heinrichs  M.  II,  TILL 
Heinsberg  Stiftsk.  IL  Iii  28L 

Tf  .  IL  32L 


Heisterbach  Klosterk.  L  4L 

114;  II,  54.  20.  259. 
Heldberg  Kz.  L  300.   Tf.  L 

XIV. 
Helden  II,  m 
Helferskirchen  T.  IL  94. 
Helfta  Gl.  L  35<i.  358.  4LL 

444 ; 

Hellefeld  II,  20JL  Rauchlafs 
L  258.  Tf.  L  31 H. 

Helmsdorf  Tf.  L  313. 

Helmstedt  Ludgerik.  II,  im 
Doppelkap.  L  IL  ML 
—  Maricnbergerk.  II.  1 8< >. 
Glsra.  II,  ML  Par.  L  13L 
150.  Tp.  L  ^LL  3Ü5. 

Helpte  IL  25L 

Helsa  L  9L 

Herne rten  II.  lM8. 

Hemmendorf  Mordkreuz  1, 382. 

Hemmerd«  IL  '^H>  Sehn.  IL 
24L 

Hemmingen  A.  II,  50ti. 
Hennersdorf  (bei  Dippoldis* 

wähle)  M.  II,  73Q. 
Hennersdorf  (b.  Görlitz)  11, 


Hennersdorf  (b.  Wien)  II,  145. 

Herdecke  Klosterk.  II,  2ÜÜ. 
-  Kap.  II,  2011 

Herford  Bergerk.  II,  42Ü  Alt. 
L145.  Glsin.lI,Qia  Kru- 
zifix L  1  r>3  Sehn.  II,  ü07. 
Tf.  L  309,  —  Johannisk. 
n.  425.  Beb.  L  LZL  Glsm. 
II.  JUS.  Manile  L  254.  R. 
L  190.  —  Münster  II,  204L 
Tf.  L  3JJ1  —  Radewigisk. 
II,  421L 

Hergisdorf  Ch.  II,  6UÖ. 

Heringhausen  II.  206. 

Hermannstein  Tf.  L  308. 

Hermersdorf  Sehn.  II,  750. 

Hernsheim  II,  287. 

Herongen  Tf.  L  302. 

Herrenalb  Klosterk.  II,  105. 
A.  Gr.  II,  50iL  Sk.  L  479. 
Wi'ihwasserstein  L  3<U 

Herrenaurach  (Herzogenaur.) 
Kreuzgang  II,  387 

Herrenberg  Stiftsk.  II,  31£. 
Ch.  L  SS.  ü  Kz.  L 
299.  M.  II,  Tili  258. 

Herrenbreitungen  II,  157. 

Herringen  11,  42&  T.  II,  220. 

Hersbruck  Pfarrk.  Krunim- 
stab  L  280. 


Hersfeld  Abteik.  L  49-  54.  IL 
84.  92.  10(if.;  II,  34.  42, 
148  f.  152.  Cb.  L  288. 
Glsra.  IL  Ü24.  M.  II,  Zliü. 
Tf.  L  310.  —  SpitaOc.  II, 
387.  Stadtk.  II,  382.  — 
Rathaus  L  L  4ÜÖ. 

Herzberg  (b.  Booskow)  Kl.  L 
23L 

Herzberg  (a.  Elb?)  L  3L  «5; 
II,  455.  M.  L  125:  IL 
Ü1A 

Herzebroch  Klosterk.  II.  -I2'i. 
Herzfeld  Klosterk.  II,  218. 
420. 

Herzfelde  IL  249. 

Herzlake  II.  248.  Tf.  I  ML 
Herzogenburg  Stiftsk.  Glsm. 

II,  ü23.  7Ü5.  M.  L.  520. 

R.  L  210. 
Herzsprung  II,  iM!». 
Heskem  T.  II,  U±L 
Hefsheim  T.  IL  9JL 
Hefsigheim  T.  II.  115.  Tf.  L 

3J_L 

Hetjershausen  T.  II,  IM 
Heubach  L  ISj  IL  105. 
Heuchelheim  Tf.  L  310. 
Heutingsheim  A.  II.  5UÜ. 
Hiddestorf  II,  195. 
Hilbeck  II.  248, 
Hilden  II,  70, 

Hildesheim  Kirchen  II,  1G7. 
—  Andreask.  II,  ISO.  408, 
A.  IL  QQfL  Tf.  L  32L  - 
Annakap.  IL  408.  —  Col- 
legium  Josephinum.  Dojh 
pelkan.  ]_,  28f.  —  Dom 
L  40.  hJL  8_4j  IL  180, 
BernwardssäuleL  L3IL532. 
r>4ii;  II,  543.  ßr.  IL  543. 
Ü38.  018.  Gl.  L  354.  Grb. 
II,  üiü  Ü38.  Ü48.  L  L 
4!?8.  Innensäule  Ki.l. 
L.  L  L58.  I/ottnor  L  5i. 
Musivboden  L  Ü2,  Sarko- 
phag L  438.  Sehn.  IL 
747.  Tf.  L  3L5;  II.  554. 
Th.  L  80.  52L  52Ü.  528. 
>33.  539.  551 ;  II.  543. 

U 


Bibliothek  B<  h.  L 
178J80.  M.  1. 540.  K  re uz  - 
gang  L  101  f.  Schatz  L 
180.  Kl.  L  221  f.  228.230. 
Knig  L  252.  Krumtusbib 
L  229.  M.  II,  55L  Pate- 
nen  L  233.  R.  L 19L  lilii. 


Ott«,  KuMt-AtrhKoloRie.  ^  Auf I.  II. 
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•-'11.  üüü.  514.  5ZL  Sk. 
II,  54fL  Stab  L,  312.  — 
Qodehardsk.  L  40.  44.  5Ü. 
tüL  LI  107i  II,  all.  1SL 
251.  A.  II,  'ML    Ch.  I, 

28£l  ki.  l  m  Mo.  t; 

2-13.  Oblatcnnchüssel  L 
234.  Patent»  I,  233,  Sk. 
II,  501.  —  Johannesliospi- 
tal  L  121.  —  if.  Kreuzk. 
II,  1ÜL    R.  I 


Lambertile.  II,  40S.  Tf.  L 
320.  —  Lichtenhof  Ma- 
rienkap. L  üä,  —  Magda- 
lenenk.  II,  4i£.  Kl.  I,  23Ü. 
L.  L  1  f 87  f.  411:  IC 
R.  1.  203,  208:  II.  ML 
Martinsk.  II,  4U£L—  Jfi- 
chaeliak.  I,  14.  .'14.  ±L  5G ff. 
ÜL  tiS.  73  t.  III  SÜ.  9ü 
9S.  122;  II,  3&  lfiL  Grb. 

I.  437 :  11.545.  M.  1.517; 

II,  ülüf.  Sk.  IL  5ülL  — 
Moritzklosterk.  L  IL  90; 
II,  lüJL  18L  A.  II.  506. 
Kaldaunenkap.  I,  351.  Kl. 
L  223.  Krypta  L  53.  — 
Paulik.  IL  408. 

Hildrizhausen  II,  ll>5,  A.  II, 
500. 

Hillersleben  Klonterk.  II,  182, 

Hilter  'lab.  L  247. 
Hiltersried  II,  LLL 
Hilwartshausen  II.  11*8, 
Himberg  II.  12L 
Himmelkron  Klosterk.  II.  387. 

(»rb.  ii,  sau 

Himmelpfort  Klosterk.  II,  235. 
Himmelspforten  Klosterk.  II. 

387.   Grb.  Tl.  590. 
Himmelthal  Grb.  II.  59Ü. 
Hindenburg  II,  248. 
Hinsbeck  Tf.  L  3ÜL 
Hipsheim  Grb.  L  583. 
Hirnheim  T.  II,  Hü. 
Hirschau  Aureliusk.  II,  4XL 

1 05.  —    Marienkap.  II, 

310.   A.  II.  jÜJi  j2L  — 

Petri-Faulik.  L  2JJ.  II  n. 

XIII.  84j  11.  99,  IDL  A. 

II.  500.  —  Kreuzgang  11. 

310.   A.  II.  5m 
Hirschegg  P/Vir»*.  II.  Mi. 

Glum.  II.  700. 
Hirschfeldau  Tab.  L  2aL 
Hirschhorn  A.  II,  500. 


Hirschroda  T.  II.  196. 
Hirzbacher  Hof  Kap.  II.  1Ü3. 
Hirzenach  II,  IL 
Hittfeld  Tf.  L  312. 
Hochatzenheim  II,  7_L 
Hochaujezd  II.  140. 
Hochdorf  T.  II,  LL5. 
Hochelten  ».  Eltenberg. 
Hocheppan  Burgkap.  L  2_L 

48j  U,  12L  M.  II,  573. 
Hochfelden  A.  11,  5DÜ.  T.  IT. 

9JL  Tf.  L  3üfi. 
Hochhausen  M.  u.  Sk.  L  5ÜL 
Hochheim  Domtni/caneriM- 

«*-»»*■.  Tf.  L  308. 
Hoch-St  Paul  T.  TT,  LLL 
Höchst  Jmtinusk.  II,  ÜL  IL 

Ch.  L  28S.  Tf.  L  31ÜL 
Hochstadt  L  Ii,  II.  3ÜL 
Höchstenbach  II,  £LL 
Hochwolkersdorf  II,  145. 
Höckendorf  Seh».  II.  UiL 
Hoen  II,  2S8. 
Hof  Totenlciiehto  L 
Hofen  IL  LLiL 
Hofgeismar  Marienk.  II,  157. 

3SL   Ch.  L  2SL  Tf.  L 

311. 

Hoflach  M.  II.  läS. 
Hohbarr  Schlofskap.  L  48_j 

IX  IL 
Hohenalsdorf  II,  249. 
Hohenberg  Äa/>.  II.  144. 
Höhenberg  Tab.  L  248, 
Hohenburg  «.  (Miltenberg. 
Hohenfeistritz  L  UL 
Hohenfrankenheim  T.  II,  95, 
Hohenfurth  Kloster  L  LL  K. 

I,  114;  II,  202.  m  ML 

5L~lTrß32.  R.  L  2Ö3,  Tf. 

L  312.  —  Marktk.  II.  34L 
Hohengöhren  II,  248. 
Hohengörsdorf  IT,  248. 
Hohenhameln  II.  30. 
Hohenkirchen  II,  107. 
Hohenlohe  (b.  Chemnitz)  II, 

im 

Hohenlohe  (b.  Merseburg)  L 

OOj  IL  1£2. 
Hohenmauth    Dekanalk.  II, 

34L  A.  II,  500. 
Hohenmemmingen  T.  II,  1 15. 
Hohen  poseritz  II,  455.  Tab. 

L  25L 
Hohenrode  IL  219. 
Hohensprenz  II,  252.  Grb. 

iL  om 


Hohenstein  Ks.  L  3<XL 
Hohenvicheln  Tf.  L  ELL 
Hohenwepel     Ranch  fai»  L 


Hohenziatz  II.  248. 
Hohenzoifera  Glain.  II,  022, 

Sk.  II,  545. 
Hohewerfen  Burgkap.  II,  12. . 
Hohlstedt  T.  IT,  L2L 
Hohnhorst  II.  1Ü3. 
Holdenstedt  Tf .  L  äLL 
Hollenbach  Tf.  L 
Holtensen  IL  IM.  L  L  424. 
Holubitz  Bundkap.  I  30;  II, 

127. 

Hotzern  Nikolaikap.  II.  34. , 

Holzheim  IT,  05. 

Homberg  IT,  3ÜL  3SL  A.  II, 

,m 

Homburg  (v.  d.  Höhe)  Marien- 
kap. Ij  1£L 

Homburg  (a.  d.  W'erra)  Burg- 
kap.  L  ?8i  IL  1S3.  3SÜ 

Höningen  ä'iVcä«»  II,  IL 

Hönnepel  Tf.  L  3QL 

Hopfgarten  T.  II,  löfi. 

Höpfigheim  II,  310. 

Horadschjowitz  Kirchen  IL 
347 

Horb  Liebfrauenk.  L,  %  II, 

317.    Sehn.  IL  7387  — 

P/Wfr.  II,  3LL 
Hörbach  II,  9L 
Hörde  ÄatÄol.  K.  IT,  420, 

Glsm.  n,  Ü1S.    Grb.  II, 

529, 

Hörgertshausen  Speisegefäl* 

L  m 

Horn  Kz.  L  299. 

Horrheim  Ch.  L  288,  T.  II, 

115. 

Hörsching  L  ÖL 
Horsitz  Glockensäule  L 
Horst  II.  240.  Sehn.  II,  75_L 
Hörste  IT,  206. 
HotHvar  L  60. 
Hovedöe  Musivziegel  L  94. 
Howorzowitz  II,  146. 
Höxter  Minoritenk.  I,  BG;  II. 

42Ü.  Bch.  1, 177.-P7a^  rA:. 

II,  m 
Hozendorf  I,  33. 
Hradischt  Klosterk.  ü,  127. 

m 

Hruiic  II,  143.  Sk.  II,  558, 
Hüblingen  IL  9A 
Huckarde  IL  2&L 


III.  Orts-Regi»t*r. 


819 


Hude  Klosterk.  II,  450. 
Hugshofen  Michaelsk.  II.  20. 
Hullein  II.  140. 

Humpoletz  II,  12L  202.  342. 
Hunaweler  II,  288.  Kirchhof 

I.  18.  M.  I,  5ÜL  570;  II. 

755. 

Hünfeld  Kirchen  II.  388. 
Hungen  T.  II.  IM. 
HOrbel  T.  II.  115. 
HUrbelsbach  Tf.  L  3LL 
HOsberden  Tf.  L  3ütL 
Hüsten  II.  2ÜL  200,  M.  II. 


HUtteldorf  Ulbert  L  300. 
Hütten  L  üÜf.:  II.  450. 
Huttenheim  M.  II,  üLÜL  T. 

II.  Di 

Huyseburg  Klosterk.  L  älf. 
04.  00.  lüLi  II.  2L  30. 
102.  182. 


I. 

Iben  II,  288. 

Iber  Gl.  L  350. 

Iburg  .4M/A-.  II,  220.  420. 

Grb.  II,  503    Kamm  1, 

36L  I*  L  104.  Tf.  L  -100. 

—  Stadtk.  (Kap.)  Ch.  I.  ' 

-!K>.  Steinmetzzeiehen  II,  ; 

420.  —  B»r^  A.  II.  500. 
Ichtershausen    Klosterk.  11. 

182. 
Iden  II,  248. 

Idensen  L  50.  74L  II,  182. 

Gl.  I  350. 
Igels  Sohn.  II.  138. 
Iggelbach  Gl.  L  355.  40L 

MO. 

Iglau  Dominikanerk.  II,  140. 
348.  —  Jakobsk.  L,  200; 
II,  347.  —  Johannisk.  II. 
LLL  —  Aftwortteifr.  II, 
:;  ts. 

Ihlo  L  72j  II.  240, 
Ilbenstadt  L  HL  480j  II,  3iL 

148.  152.  A.  II,  500.  Grh. 

L  524. 

Ilfeld  Klosterk.  II,  183.  Tf. 
312.   Triumphkrenz  1, 
1 30 

Ilgen  II,  10Ü\ 
Ilgenthal  s.  Buch. 
Illingen  Sk.  L  365.  Tab.  1,248. 
Iiikirch  Trauerbinde  L  352. 
Ilmmünster  Sftffcr*.  L  OQj  H. 
lüü.  Sehn.  I,  50L 


Ilsenburg  Z)or/7t.  II,  183.  — 
Klosterk.  II,  3L  34.  102 f. 
183. 

Imbach  Dominikanerk.  L  07 ; 

II,  348. 
Immenhausen  II,  388.  Ch.  L 

288.  Sehl.  I.  314.  Schrank 

L  282.  Tab.  L  250.  Weih- 
wasserstein L  304 
Immichenhain  II,  388.  I» 

vitensitz  1.  . 
Imsum  II,  240.  Tf.  L  340. 
Indersdorf  II.  140.  T.  II.  140. 
Ingelfingen  T.  IT.  145. 
Ingersheim  T.  II,  05. 
Ingolstadt  Franziskanerk.  II. 

317.  —  Frauenk.  L  81_; 

11,  312.  A.  II,  300.  Glsm. 

U.  205.  L  I.  425.  M.  11, 

140.  K.  L  203.  —  SpitaW. 

II,  311. 
Ingweiler  II,  288.  T.  II,  OJi. 

Tf.  I  Hos. 
Inichen"ki/fo*.  L  39_i  II.  122. 

M.  II,  750  Triumphkreuz 

L  130. 
Inningen  T.  II,  UJL 
Innsbruck    flo/jfc.   Grh.  II, 

040  f.  —  Sf.  Jakob  M. 

II.  7H3  —  Ferdinandenm 

M.  II.  220.  Sehn.  II,  I4L 
Inowraclaw  Marienk.  II,  253. 
Iphofen  Hauptk.  II.  388. 
Ips  II,  348.  A.  II.  500.  Grh. 

II,  m  Mo.  L  243. 
Ipsitz  II.  348. 
Iptingen  L  18.  A.  II.  500. 

T.  II,  LL5. 
Irschen  Dionysiusk.  08j 

11,  L2L 
Isen  II,  lüO.  Sk.  II.  557, 

Tf.  1  ™l> 


Isenhagen  Par.  L  1 37.  150. 

Tp.  L  385, 
Iserlohn  KircIi.ynelsk.U.  202. 

-  Obere  StodÖfc.  II.  20L 

420.  Ch.  L  200.  Sehn. 

IL  007.  748. 
Isny  II,  312.  A.  II,  500.  Öl- 

berg  L  Mi  n,  312. 
Isterbies  II,  248  f.  Sehn.  II. 

240.  Tf.  IL  313. 
Ivenack  Ch.  L  285. 

J. 

Jägerberg  Mo.  I,  242. 

Jahring  Rxndkap.l'Ül:  I  I.12L 


Jankau  11.  140. 
|  Jannowitz  Tab.  I,  25L 
Jasberg  Kl.  L  23L. 
Jaucha  II,  IM. 
Jauer  Sk.  II.  500. 
|  Jauernig  II,  253. 
Jebenhausen  Tab.  I.  248. 
; Jebshelm  II,  24. 
Jedenspeigen  Alt.  L  131. 
;  Jedlownik  L  33. 
j  Jena  Johannisk.  II.  1  00.  — 
Xikolausspital  L  122.  - 
Paulik.  1 1 .  408.  —  Stadt k. 
II, 408.  ProzcasioiiHstantfen 
l  323. 

Jenkofen  II.  3L7,  Glsm.  II. 

205.    Rauchfafs  L  250, 

Schelle  L  2Ü0. 
Jerichow  Klosterk.  ^  5L  541. 

04.  88.  OL  1061.  124;  II. 

3L  22L  224.  226f.  235. 

Grb.  II,  600,  —  Stadtk. 

II,  235. 
Jerusalem  IL  Orabk.  L  23, 

100;  II.  8.  Alt.  L  120. 

Salvatork.  L  14. 
Jettingen  Tab.  L  247, 
Jircan  II.  143. 
Jobstgereuth  II,  1<>4 
Johannisberg  (b.  Fulda)  Klo- 
sterk. II.  104. 
Johannisberg  (a.  Rhein)  Ab- 

teik.  II  72. 
JohnsdorTM.  IL  ÜLL 
Judenburg  Magdalenenk.  L 

08.  Tab.  L,  240. 
Jülich  II.  22. 
Jung-Bfist  II.  348. 

Jungferteinitz   Klosterk.  II. 

348 

Jüterbogk  Abtshof  II,  450.  — 
Frauenk.  (l)ammk.)  II. 
223.  235.  248. 450.  Öpfcr- 
ritock  L  320.  -  iL  Oeist- 
I  kap.  II.  450.  —  Ufimchenk. 
L  04.  8Sj  II.  450.  M.  L 
560 ;  II,  730.  SpeisegefaTs 
!  L  240.  —  Xikolaik.  I  Ü5. 
74!  f ;  11,  215.  450.  Alt.  L 
120.  Gl.  L  410.  442.  M. 

I,  125,  304.  50L  II.  0J5, 
Sakristeien  1^  105.  Sehn. 

II,  240.  Schrank  L,  283. 
Sk.  IL  OOS,  Tab.  L  250. 
430.  Tezelakasfrn  L  304. 
Tf.  L  213.  Walfis.-hrippe 
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^  2LL  3Ü3.  - 
Kreuz  L  383. 

K. 


Vorstadt 


Kaaden  FranzUkanerk.  II. 
34S.  Selm.  II.  213.  — 
Rathauskap.  ]_.  48. 

Käbelich  II.  2iL 

Käfermarkt  II.  m  Sehn.  II. 


Kager  Kap.  II,  1 14.  Kz.  L 

233. 

Kahla  Briiekmkap.  1.  122.  — 

Eauptk.  II,  jm 
Kahlenbergerdorf  Betsäule  L 

302. 

Kaiserslautern  Kirchen  V.  3iL 

00:  IL  288. 
Kaiserswerth  II.  Li    R.  I. 

1ÜÜ.  538. 
Kaisheim  1  Klosterk.  II,  dlL 

ISO.  Grb.  II,  533.  Sohl. 

L  315.  Sk.  II.  38L 
Kalbe  Stephansk.  II.  Ins. 
Kalberwisch  II.  218, 
Kalbitz  iL  11ÜL 
Kalchreuth  Tab.  L  233.  Ä 
Haidenhof  Privatbesitz  II.  II. 

ü2il  oa<>  0> 


Kaldern  Klosterk.  I,  (Mi. 
Kalkar Xikolaipfarrk.  II,  288. 

A.  II.  ällüf.  Ch.  L  28Ü. 

ML  L.  L  133.  Lettner 

L  3L  M.  II.  ÜZ£L  Mo.  I. 

23L  Selm.  II.  0(50 f.  Tab. 

L 

Kaikau  II.  23<1 
Kallenberg  Tf.  L  XIV. 
Kallundborg  Marienk.  II,  12. 
Kaltenborn  lauf  il.  Fläming) 

IL  248. 
Kaltenborn  (Kr.  Sangerhausen) 

Klosterk.  II.  198, 
Kaltem  Katharinenk.  M.  II. 

013.'—  Xikolaik.  M.  II. 

700, 

Kaltwasser  I_.  ÜIL 

Kalw  Srm/rfc.  L  82.  84j  II. 
MO.  Hl 7.  —  Brückenkap. 

L  122. 
Kambs  (1».  Schwan)  II,  232. 
Kambs  (i.  Land«'  Stargard)  II, 

251. 

Kamen  II,  220,  420,  Grb.  L 
313. 

Kamenz  Kirchen  II,  408. 
Kamita  II,  233.  Gl.  L  353. 


Kammer  L  öS. 
Kammerforst  II,  4m 
Kammern  II.  348, 

Kammin  Dom  L  42;  II,  22i 
230.  437  Ch.  TT290.  Grb. 
II.  000.  Kl.  L  2AL  R. 
L  IMl  2LL  Tf.  L  üLL 

Kamp  (b.  Boppard)  II.  288. 
Kz.  L  2üiL  Par.  L  132. 
T.  II.  3L 

Kampehl  II.  233. 

Kampen  (in  Ostfriesl.)  II.  433. 
Gl.  L  2ML 

Kannstatt  II.  m  A.  II,  äüL 
Privatbesitz   Par.  L 
1  37.  150. 

Kapellen  Tf.  L  3ÜL 

Kaplitz  L  OJj  II.  333. 

Kappel  (i.  «I.  Schweiz»  Klo- 
sterk. L  2LL  1LL  II.  12. 
Glam.  11.  Ü2Ü.  M.  II.  üüiL 

Kappel  (i.  Westfalen)  Klosterk. 
II.  2ÜL 

Kappenberg  Abteik.  II.  207. 
Ch.  I.  23Ü.  Gib.  L  31L 
11.533.  M.  II,  333.  Wand- 
schrank L  247. 

Karden  Stiftsk.  II,  12.  R. 
I,  19L  Sk.  II,  53(L  Tf. 
L  338. 

Karlsruhe  Bibliothek  M.  II. 
508. —  JSiWei^flZ^rwHand- 
zeichn.  II.  722.  M.  II, 
095.  233. 

Karlstadt  II,  I3L  388.  Kz. 
L  300. 

Karlstein  Burg  A.  II,  äQL 
Mosaik  11.  533.  —  Katha- 
rinenkap. L  38j  II,  aiiL 
M.  II,  3LL  Schi.  1,  323. 
Tab.  I,  233.  —  IL  Kreitz- 
kap, r.  90:  II.  333.  M. 
U,  Q3L  —  Manac  fliw- 
melfahrtsk.  II.  34IL  Schi. 

I,  374.  —  Nikolaikap.  II, 

m 

Karthaus  l  Paradies)  Klosterk. 

II,  450_  Sehn.  II.  TZtL 
Kassel  Kirchen  L  U. 

388.  —  Friedhof  Tf.  L 
■Iii.  —  Bibliothek  Beb.  L 
—  Gem.-Oalerie  M. 


L  Ali»- 

Kastel  (b.  Arnberg)  Klosterk. 

II.  lÜLL  Cihoricnalt.1. 138. 
Kastel  (a.  d.  Saar)  II.  288. 
Kastrop  U,  2üL  M.  II,  57JL 


Kathal  AatAann«iA.  II.  343. 

Sehn.  II,  742. 
Katharein  (b.  Troppan)  Grb. 

L  303. 

Katharinenberg  WallfahrUk. 

iL  409. 
Kathrein  (b.  Bruck)  /tfrx»M#k. 
!    L  08;  IT,  343.  -  P/an*. 

II.  ML 
Kathrein  (b.  Brünn)  II.  349, 

Tab.  L  233. 
1  Katowitz  n.  133. 
Katzelsdorf  Franziskanerk. 

II.  349. 
Katzenstein   Schlofskap.  II. 

114. 

Katzow  II.  233.  AM.  M.  II. 
UiL 

Katzwang  Ölbcrg  L  3Ü3.  Tab. 

L  243.  33Ü. 
Kaub  Siegel  L  538.  T.  II.  9A 
Kaufbeuern  Blasiusk.  II.  333. 

M.  L  ™3.  —  Martimk. 

II.  lil>i  T.  II.  1ÜL 
Kaumberg  P/arr*.  II.  3JiL 
Kaurzim  Erzdechanteik.  L 

753  II,  12L  333.  Ch.  L 

283.  Tab.  L  233. 
Havendorf  Alt  1 133.  Antep. 

L  133. 

Kaysersberg  Michadsk.  L  2i 
Inschr.  L  325. —  P/^rrJk. 
II.  12.  A.  IL  502.  Ch.  L 
282.  IL  Grab  L  2!&  öl- 
berg  L  303.  Palmeael  L 
323.  Selm.  II,  73L  Tab. 
L  2AL  Tf.  L  3D8, 

Kehrig  L.  L 

Kej  L  1A3.  M.  II.  Ü13. 

Keitum  Sewrin«Ä:.  II,  23L 

Kelberg  U,  288. 

Kelheim  Franziskanerk.  II. 
318.  —  Michaelisk.  II,  Ißß. 
—  OffoA-a/>.  II.  li)ü,  - 
P/hrrfc.  II,  3m  -  Apo- 
theke Sk.  L  A2i 

Hemberg  M.  II.  735. 

Kemel  T.  II,  ÜL 

Kemme  II,  195. 

Kemnade  n,  2ÜL  Grb.  II, 
600.  Tab.  1,  247.  TL  L 

m 

Kemnitz  Kl.  L  23L 

Kempen  Peterskap.  IL  22.  — 
Stiftsk.  IL  22.  Ch.  L  28<i 
Dreisitz  L  2S2.  Kl.  L  23Ö. 
L,  L  m  Mo.  L  24L  Sehn. 


Hl.  Orta-Register. 
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II,  737.  Speisegefäfe  L 
239.  Tab.  L  240.  Tf.  L 


iO 


Kempenich  L  67^  II.  288. 
Kempten  Kirchen  k  3t>.  — 

Magnik.  II,  318. 
Kentheim  TFaWfai/).  II,  UL 

M.  II.  012.  Tf.  L  dlL 
Kenz  II,  452.  Glsm.  II,  025. 

208.  Grb.  L  342;  II,  (>Q8. 
Kenzingen  II,  288.  {Grb.  II. 

(ijä  M.  II,  009. 
Keppel  Stiftsk  II.  219. 
Kerpen  Tp.  I,  380. 
Kestenholz  T.  II.  95.  Tf.  L 

308. 

Keutschach  11,  122.  Ch.  L 
2£9.  Totenleuchte  L  388. 
Keutzschen  II.  192. 
Kidrich  Michaeliakap.  L  24; 
II,  289.  lleiligtumstuhl  L 
3ÜL  L.  L  ÜIL  -  F<i/en- 
tinsk.  L  9«i  II,  289.  Ch. 
L  282.  Gestühl  L  293. 
Glsm.  II,  010.  Kz.  L  298. 
L.  I,  109.  I^ttner  I,  ü2f. 
M.  II.  255.  R.  L  134.  Tab. 
L  210.  Tf.  L  3Ü8. 
Kiechelberg  Dtmiehkap.  M. 

II,  258. 
Kiel  Klosterk.  II,  452.  -  .Vj- 
kolaik.  II.  457.  Sohn.  II. 
25L  Tf.  L  312. 
Kienzheim  iL  Gral)  k  30Ü. 

T.  11,  95. 
Kiewitten  U.  452. 
Kilchberg  M.  II,  099.  Sehn. 

IL,  238. 
Kindelbrück  II,  4<2iL 
Kirberg  T.  II.  95.  Tab.  1.24(5. 
Kirch&hr  T.  II.  04. 
Kirchbaggendorf  II,  230. 
Kirchberg  (b.  Eggenfelden)  T. 

II,  110.  Tab.  1,  248. 
Kirchberg  (i.  Elsafs)  T.  II,  95. 
Kirchberg   (i.  Kröning)  II, 
318. 


Kirchberg  (b.  Simmern)  11, 

282.  Kz.  L  298. 
Kirchberg  (am  Wechsel)  Wolf- 

gangsk.  h  &L  II,  350.  A. 

IL  5QL  Tab.  L  241L 
Kirchborchen  II,  219. 
Kirchbraak  II,  195. 
KlrchbQel  II,  22. 
Kirchdorf  (b.  Haag)  Gottes- 

ackerk.  II,  Ufi.  318. 


Kirchdorf  (Kr.  Merseburg)  II, 

Kirchdorf  (auf  Poel)  11,  252. 
Kirchen-Jahn  Mo.  L  243. 
Klrchgdns  Tf.  I.  310. 
Kirchhain  II,  388.  Tf.  L  311. 
Kirchheim  (am  Neckar) 'T.  II, 

n:>. 

Kirchheim  (i.  Ries)  Jakobik.  ] 

11,  im  —  Khsterk.  II, 
318.  Grb.  IL  593.  M.  II, 

012.  Sehn.  II.  238. 
Kirchlinde  II.  202.  R.  L  150. 

200.  Selm.  II.  248. 

Kirchsahr  Mnnik  II,  25L 

Kirchschlag  II,  ML  Rund- 
kap. L  311 

Kirchsieitz  II,  192. 

Kirchtinke  T.  II,  250. 

Kirchveischede  II.  219. 

Kirchwahlingen  II,  249. 

Kirchweyhe  T.  II.  250. 

Kirchzarten  Grb.  II,  59L 

Kirling  II.  145. 

Kittendorf  L  OL 

KitzbOchl  II,  ML 

Kitzingen  Pfarrk.  II.  388. 
Ch.  L  288.  Tab.  k  250. 

Kläden  11,  248. 

Kladrau  Klosterk.  11,  128. 

Klagenfurt  A.  II,  502.  —  Mu- 
seum Glsm.  II,  022.  k  L 
10L 

Klamm  L  Ü8. 

Klapenich  II,  289. 

Klapny  Sehn.  II.  III 

Klarenthal  Klosterk.  A.  IX 
507. 

Klarholz  Stiftsk.  II,  220. 42ü. 
Klattau  Rathaus  A.  II,  502. 
Klausen  (in  Tirol)  Rundkap. 

L  30.  noi  n.  12h. 

Klausen  (bei  Trier)  TF«W- 
fahrtsk.  1_L  289.  Ch.  L 
28L  Sehn.  II,  230. 

Kleebronn  11,  1 1  ti. 

Kleinbottwar  Sehn.  II.  74Ü. 

Kleinboz  II.  JJiL 

Kieinelbe  T.  II,  liiii 

Kleinenglis  Mordkreuz  L  382. 

Kleinglattbach  Dreisitz  L  292. 
T.  II,  115.  Tab.  L  248. 

Kleingörschen  II,  195. 

Kleinkagen  Tf.  L  310. 

Kleinkomburg  £  Klosterk.  II, 
100.  M.  D,  512. 

Kleiolauchstedt  II.  Hü 


Kleinleinungen  T.  II,  |107. 
Kleinmachnow  II,  457. 
Kleinmariazell  II.  145. 
KleinmOhlingen  II,  1!>5. 
Kleinottersleben  II.  1HS 
Klelnpechlam  II.  350  Ölberg 

L  m 

Kleinschoppenstedt  II.  1W5. 
Kleinviecht  II,  LLL 
Kleinwesenberg  II,  251. 
Klemenskirche  II,  22.  Ch.  I 

287. 
Kieps  IL  248. 

Kleve  Franziskanerk.  L  Mi 

II,  289.  Ch.  L  282.  499. 

Kz.  L  298.  Kapitelsk. 

L  IM  f.:  II.  203.  289.  A. 

II.  502.  Grb.  L  344. 
Klletz  II,  248. 
Klingenberg  Schloßkap.  II. 

143.  350.  M.  II.  «iL! 
KlingenmOnster  II.  12. 
Kloppenheim  T.  II.  Hl 
Klosterau  L.  L 
Klostergröningen  Klosterk.  L 

73;  II,  128.  Sk.  II,  5iÜi 
KlosterhaeselerA'^'i/f/sartni. 

198. 

Klösterle  (b.  Laubenheim  i  IL 
95. 

Klösterlein  (b.  Am  )  M.  II. 

520. 

Klosterneuburg  Klosterk.  II, 
128.  Alt.  L  112.  122.  502. 
528:   11 ,  .'i'i.Y  02« ). 
51*5.  Sehatz  L 
I.  229.  Klapp 


.».) 


Grb.  II, 
180.   Kl.  . 

altäreheii  L  1 40.  Krumm- 
stab L  229.  k  L  100.  M. 
11,  225.  M<>.  L  242.  Pa- 
tern- L  234.  K.  L  195. 
SjKMsegcfafs  L  23! t.  47(>. 
Kreuzgang  V,  102;  II, 
128.  Gl*m.  II.  023.  L  L 
395.  Ülberg  L  309.  Toten- 
leuehte  k  3SK.  Agnes- 
kap. L  Ml  II.  128.  Jo- 
hanniskap. 11. 128.  Prä- 
laturkap.  Kl.  L  229.  M. 
II.  225.  Spitalk.  L  98: 
II.  218.  Bibliothek  M. 
I.  522.  Gemäldesamm- 
lung M.  L  '2&h  H,  724  f. 
Klosterrath IKlosterk.  II,  39. 

19.  22.  A.  11.  502. 
Klosterrode  IL  1^8 
Klotten  L  67:  II,  289. 
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Klus  (b.  Gandersheim)  Klo- 
sterk.  TL  l&L   Glum.  II, 

KlOtz  II,  2aü 

Knauthayn  Tli.  L  ±lM\  H, 
LiL 

Knechtsteden  Sfi/feJir.  L  ä& ' 

75;  II,  7JL   A.  II,  507. 
Kneiting  Kz.  L  Sehn. 

II,  HL 
Knittelfeld  L  »jSj  II.  m  ÖT- 

berg  L  310. 
Knittlingen  A.  II,  5ÜL  T.  II, 

LLL 

Knöringen  Tab.  L 

Kobern  Burgkap.  V,  2L  2Sj 

II,  HL  -  A".  II.  7JL 
Kobenz  L  *>8j  II,  LLL  ML 
Koblenz   Dominikancrk.  II, 
aälL  —  Florinsk.  L  MMi 
II,  LL  —  Franziskanerk. 
II,  2K5J,        Frauenk.  L 
lnti;  II,  7JL  A.II.  507.  —  1 
Georgsk.  11.  2SJ1  -  A'a-  ! 
stark.  L  7-2.  ilül;  II,  211 
LL    M.  II.    5LL  ü&L 
Nisrhengräher  L  340;  II. 
5'H .  —  Gymnasiall/ütlio-  ■ 
thekyi.  II,  Ü3L       /Vo-  | 
cinzialarchiv  M.  II,  «35.  | 
-  Privatbesitz  Giefrgefäfe  , 

L  25_L 
Koburg  Sfrtrfffr.  II.  40JL 
Köchstedt  Gl.  L  3üü. 

Koci  L  33j  II.  3ÜLL 

Koesfeld  Jakobik.  II.  200.  1 
207.  221).  Silin.  II,  üüL 
Sk.  II,  Ü1KL  Tf.  L  ML  - 
Jemtitenk.  Ch.  L  2JKL  — 
Lampertik.  II.  207.  42«. 
I>  vitcnsitz  L  29L  Tf.  L 
ILiLL 

Kötlach  Rundkap.  L  3Ü 
Kohren  Th.  IL,  H)7. 
Kolbatz  Klosterk.  L  35j  II, 

22JL  2JiL  Tf.  L  3_LL 
Kolberg  £  Geü^Jk.  Selm.  U, 

752.  —  Marienk.  L  66; 

II.  4üL  Ch.  K  2Iül  L 

L  Mi  II.        MJ.  I2iu  • 

II.  üliL   Sehn.  II.  7f>2. 

Tf.  L  :H7. 
Kolditz  II.  1S3.  Kl.  L  21«.  I 

M.  II,  7JLL 
Kolgensttln  T.  I_L  Üä. 
Kolin  Bartholomaeik.  I_.  IL  , 

107:   II.  ^  m  M 


A.  n,  5ÜL  Glsm.  n,  623. 
Schi.  L  37JL 
Kölleda  A.  II.  5üL  Grb.  L  1 

403;  II.  m 
Kollinghorst  II,  250. 
Kolmar  Kirchen  II,  2S!<.  — 
Dominikancrk.  M.  II,  755 
—  Affin«*«-  II.  28Ü.  A. ! 
L  462j  II.  50L  Glsin.  L 
588:  II,  163.  M.  11,  «85, 
Nonnalmafse  L  Li3_  Sk. 
11,  ü&L  —  Gottesacker  Sk. 
II .  ÜüÖ.  —  ^uwvm  M.  | 
II,  Ü&Lf.  72<L  Sehn.  II, 
737.  —  Privatbesitz  Sehn. 
II,  LLL 
Köln  St.  Alban  Rauehfafs  L  I 
'ML  —  St.  Andrew  L1 
U1L  12«:  11.  74.  Kl.  I. 
231.  Par.  L  2ü£L  äää.  RT 
L  LUD  f.  555,  —  .■l>i/o»i-  ; 
terk.  Glsm.  IT.  TJkL  - 
Apostelnk.  L  LL  IMl  U.  i 
2iL  74.   A.  II.  2ü  äÜL 
Bahrtuch  L  3SL   Ch.  L  ! 
2£L  Kl.  L  2J2JL  —  St. 
Caecilia  L  54-  II,  7-L  Sk. 
II,  rü'>.  —  Alter  Dom  L 
57:  II.  ltj.  —  Dom  L  LL  j 
3_L  3iL  38,  Jü  f .  äL  51L  , 
üüf.  LL  HL  £L  ÜÜ.  Üilf. 
KHJf.  HÄL  LLL  123.  12J_;  i 
II.  JJL  'ML  "273 f.  2LL 
281.  2M  f.    A.  II.  507  f.  j 
Br.  II.  (KÜ  CVremonial- 
eehwert  L  2Ü1L  Gl.  L  3JLL 
GIrih.  L  L41L  II.  tili».  7(>3. 
(Jrb.  II.  älil  f.  ÜÜ2.  L  L 
422.  Kl.  L  2ÜL  Knnnin- 
stab  L  2m   L.  L  HÜL 
I^ettnor  L  iL  M.  IL  OJÄ 
«27  f.   Mo.  1 ,  241.  R.  I. 
m).  2ÜL  Ä  5SÖ.  Sa- 
kristeien L  105.  Sehn.  II. 
«04.  737.   Sk.  11,  58äl. 
Stab  uVs  VorBängcral,  372. 
i3JL  Tab.  L  21L  Vor- 
tra^okreuze  L  371.  "Woih- 
wassorstein  L  ^94.  —  St. 
Georg  L  70j  IL  3_L  IL 
A.  II.  5HL  Glsm.  IL  TiüL 
Grb.  L  4JJS.  M.  ITT  a7_L 
R.  I.  205,  Tf.  I,  307.  —  | 
St.~Gereon  L  2£  LL 
10«;  IL  1«.  42.  74.  271. 
Ch.  L2RL  Glsm.  IT,  6JJL 
Grb.  L  lälL  Kl.  L  23L  | 


Kreuzgang  L  101.  M.  II. 
ül£L  Mensa  L  Li2.  Mu- 
sivboden  L  Ü2.  R.  L  HÜL 
Jülif.  m  2ÖCL  2ÜIf. 
Taufkap.  L  23.  M.  II. 
51L  Th.  1,  SL  Tf.  L 
m  -  St.  Jakob  R.  L 
207.  —  St.  Johann  II. 
7JL  M.  II,  äl±  R.  L  1ÜL 
Speisegefäfs  1^  '23SL  T]>. 
L  'ML  Windfahne  L  ML 

—  Johanniterk.  Kreuz- 
gang II,  21Ü  —  Karme- 
literkloster A.  II.  ML  — 
Karthause  117:  II. 
2Ü2.  -  St.  Kolumba  II. 
7JL  1,.  1,  lüi  IE  M... 

I,  2LL  -  St.  Kunibert  L 
UMi;  IL  2iL  7JL  A.  II,  507 
Glsm.  L  .^2_jj  II,  üS£L  L. 
LilHi.LJO.ML  5LL 

II,  512.  tML  R.  L 

JÜÜ  f.  ML  Selm.  TI,  I3J1 
Sk.  II.  Tab.  L  2LL 
Weihkessel  L  2JÜ  —  Jfa- 
rtae  Himmel fahrtsk.  Kl. 
L  23_L  —  Sf.  Afarto  «m 
Aafrtfoi  L  iL  IL  GH  «iL 
«ML  ÜÜ  ÜIL  12«j  O,  'XL 
IL  35.  38,  40,  7JL  «IL 
Ch.  L  28L  Glsm.  II,  7JLL 
Grb.  I,  33« f.;  II,  562 f. 
5<>2.  Heil.  Grab  1,  ML 
Kreuzgang  L  101.  Tottner 
L  älf.  M.  IL  älL  722. 
Ä-hn.  II,  «OL  Sk.  L  575^ 
II.  ä5JL  «SO,  Th.  I.  87_; 
II.  äiiL  Tragaltar  L  L4JS. 

—  St.  Maria  in  d.  Kupf er- 
gösse Iiiffel  L  25JL  —  St. 
Maria  m  Lyskirchen  L 
«>8;  IL  7JL  Beh.  L  177. 
(Thun.  II,  ZILL  Kruzifix  L 
LöJL  M.  IL  «ja  Tp.  L 
38« i.  —  StMaria  in  der 
Schnurgasse  R.  L  189.  — 
Gro/»  S<.  Marftn  L  IS. 
10(3;  II.  25,  Beh.  L  ISO. 
KTTL  23L  L  L  li£L  R. 
1, 207.  Speisegefafe  L  23AL 
Tf.  L  ^05,  -  St.  Mauri- 
tius II,  60.  7JL  —  Mino- 
ritenk.  I,  63  ;  IL  270.  2SLL 
KreuzgangL  102.  M.  II, 
610.  Tab.  L  24L  -  SL 
Pantaleon  L  34;  II.  LL 
7JL  Glsm.  II,  763,  Grb.  L 


III.  Orte-R^gister. 
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336.  Sk.  II,  ML  —  St. 
Peter  II.  223,  Glsm.  II, 
mi  Sehn.  II,  72L  — 
Rathauskap.  II,  2Ü3.  An- 
tependium  L  136.  M.  II, 
681.  Turm  LL1IL- 
Sf.  Severin  L  126j  II,  lfL 
Ifi.  293.  Glsm.  n,  703. 
Labyrinth  1^  9jL  Lesepult 
L  302.  M.  II,  fiSL  R.  L 
189.  211.  Tab.  L  215.  — 
8t.  Ursula  1^  ]_L  97_:  II. 
76.  Alt.  L  147.  Isisstatue 
L  Ii  M.  L  558j  Hl  Sil 
R.  L  iblL  I1&  2Qif.  - 
Gürzenich  A.  II,  508.  — 
Kamperhof  ^  iß.  —  i£rz- 
bischöff.  Museum  L  2.  L. 

I.  168.  M.  II.  Ü21L  Ma- 
nilien  L  254  f.  Par.  I.  13L 
Rauclifafs  L  258.  Roise- 
altar  L  LML  Schelle  L 
255.  Tp.  L  386.  Trag- 
altar 148  f.  —  Sfödr. 
A/uaenw  i W-h,  1, 177.  1  )enk- 
stt-inc  L  345.  E.  U, 

Gl.  L  353.  Kämme  L  3iÄ 
M.  I,  HL  513;  II.  ü2Üf. 
630.  tiSÜf.  GS2,  R.  L  2Qfi. 
-  Rathaus  M.  II,  ü2L 
Sk.  L  ü£ML  -  Privatbesitz 
M.  II, Ü2L  Tragaltar  1. 1-18. 

Ktflpio  II.  25L 

Kölzow  II,  252. 

Hornburg  Klosterk.  II,  lfltL 
Antependium  L  136.  558. 
X.  L,  428,  L.  Ij  LQS,  ÜiL 
495;  II,  555,  Josephs- 
kap. II,  10H.  Rundkap. 
L  29j  II.  lfiß.  Schen- 
kenkap. Grb.  L 
Thorhau  II,  IM 

Komotau  Kirchen  II,  35  1 . 
A.  II,  5Ö8, 

Koodratz  L  22,  78j  II,  128, 

Köngen  A.  II,  50K 

KOniggr&tz  Dom  L  75j  II, 
■134.  35L  A.  II.  5m 
Sohl.  I,  315.  Tab.  L  24ü 
Tf.  L  320. 

Königsberg  (in  d.  Neuinark) 
Klosterk.  II,  45J_  Sehn. 

II,  Z4Ü.  -  AfarienJt.  II. 
43JL  457, 

Königsberg  (i.  Preufsen)  Dom 
1.39:  II,  43L  45L  Beicht- 
stuhl L  293.  Lettner  1,51. 


Königseggwaid  Tab.  L  248.  j 
KOnigsfelden  Klarissenk.  II, 

293.  Glsm.  II,  62Q  f.  M.  i 

L  125. 
Königsheim  Gl.  I  L  395. 
Königshofen  (i.  Grabfelde)  II. 

388. 

Königshofen  (b.  Mergentheira) 

T.  II.  16A 
Königslutter  Klosterk.  L  62.  , 

73.  84 :  11.34.  lüIL  Kreuz-  ; 

gang  L  1Ü2.  iaiE! 

Sk.l,  494. 
Königsmark  II.  237. 
Königstetten  II.  35L 
Königswiesen  L.  GJL  II.  351. 
KOnttz  Glsm.  II.  £i2Q.  Sehn. 

II.  738. 
KOnnern  L  ÖiL 
Konradsburg  Klosterk.  L  1*;  i 

II.  183. 
Konradsdorf  Klosterk.  L  38;  > 

IL  lai. 

Konstantinopel  St.  Aposteln  L 
2IL  —  St.  Sophia  L  IL  I 
44j  II,  LL  IL  43L. 

Konstanz  Pom  I.  20^  II,  3L 
33.  7JL  29JL  A.  II.  m  , 
Ch.  L  288;  II,  CÜL  Grb.  i 
II ,  652.  IL  Grabkap.  L 
23.  22.  3Ii5f.;  II,  223. 
Gravierte  Platten  II,  545, 
ÜQ4.  Gemalte  Holzdeeke 
II.  äJJi.  M.  II,  755,  Th. 
L  Hl;  II ,  ML  Wendel- 
treppe II.  660.  —  Domi- 
nikanerk.  II.  283.  M.  L 
505:  II,  6JIL  —  Stephansk. 

L  Tili  n,  2&l  293.  - 

itor>jau*M.L  312.—  Pri- 
vathaus Sehn.  II,  fiüL 

Kopanina  II,  12Ü. 

Kopenhagen  Kupfer stichkab. 
Handzeiehnungen  II,  6jt;;. 

Köpenick  II,  23L 

Korbach  Kirchen  II,  42L  - 
Kiliansk.  Kz.  L  3HL 

Körbecke  II.  220.  Speise- 
gefafs  L  ^iÜ 

Körle  T.  II,  IM. 

Körlln  Michaelisk.  II,  45L 

Kornberg  Klosterk.  II.  m 

Kornelimünster  Abteik.  II, 
293.  Br.  Grb.  II,  Ü42.  Gh. 
L  28L  R.  L  L9iL  2LL  — 
Pfarrk.  II,  223.  T.  II. 
94. 


Korneuburg  Liehtgehäuso  I_- 

389. 

Kornwestheim  A.  II,  509. 

Korvoi  Klosterk.  L.  84j  II, 
32.  122.  2UL  Br.  II,  544. 
Gl.  L  355. 

Kosel  üTaf/wi.  A'.  IT,  458. 

Kösingen  T.  II,  LLL 

Koslar  Tf.  L  3UL 

KOslin  Marienk.  IT.  45L  Ch. 
L  290.  Sehn.  11  I5L  — 
Rundkap.  L  [iL 

Köstlach  T.  II.  25. 

Koswlg  Th.  IL  197, 

Köthen  Reform.  K.  II.  4Ü2. 
Glsm.  II.  767.  Sonnen- 
uhr I,  390, 

Kötschau  L  4i]<L 
Kottbus  Ofterfc.  II.  4;>8. 
Köttichau  T.  II.  197. 
Kowary  L  31j  IL  12iL 
Kraftshof  Georgsk.  Glsm.  II. 

7Ü1L  Kirchhof  L  Iii. 
(Crailsheim  II,  im  Tah.  I. 

250. 

Krakau  (1>.  Magdeburg»  Alt. 

L  lüL  T.  U,  UifL 
Krakau  (Kr.  Merseburg)  II. 

lilö. 

Krakau  (i.  Polen)  St.  An- 
dreask.  11.  237_—  St  Bar- 
barak.  L  68j  II,  458.  - 
Bernhardiner kloster  M.  L 
■")<).").  —  Corpus  Christik. 
II,  458,  A.  II.  5DJL  - 
Dom  L  54j  II.  23L  45S. 
Br.  II.  liliL  «Jrh.  L 
342.344:  II.  6Qj.643.6t9 
Ü53.  M.  LT,  7Ü5.  R.  L  UiL 
—  Dominikancrk.  L,  35; 
11.458.  -  Floriansk.  Sehn. 
1 1, 655 —  St.  Franziscusk. 
11,459 — SV  Katharincnk. 
n,  459.  -  BL  Kreuzk.  L 
CSi  IL  451L  Tf.  L  318j 
II.  639.  —  MarienkTX 
79j  II,  451L  A.  II,  4IM. 
ÜÜL  Glsm.  II.  Ü23.  M. 
II.  ZUL  Ölberg  L  37IL 
Sehl.  L  :ü£L  Sehn.  L  5LL 
597;  IL  Ü53.  Tf.  L  31S. 
Weihwasserstein  L  394.  — 
St.  Markusk.  II,  l^L  — 
Colltgium  Jageüonicum 
Kap.  Ij  4&  —  Privatbesitz 
Klappaltärehen  L  149 
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III.  Orts-Re^istcr. 


Kranenburg  R.LHÜ  Weih- 

kesscl  L  2ü2. 
Kranichfeld  II,  128. 
Kraufthal  Kloster  II.  IL 
Krauthelm  Burykap.  II,  103.  ' 
Krawinkel  T.  II,  107, 
Kreblltz  Gl.  L  4LL 
Krefeld  L.  L  Ü1L  Manih«  L 

3LL 

Kreglingen  Herrgottsk.  IT, 
380.  Ch.  L  388.  Gl»m. 
II.  023.  Heiligtumsstuhl 

I.  3ÜL  Levitensitz  L  3ÜL 
Sehn.  II.  LLL  Tab.  L 
250.  Wappen  I,  457.—  Pe- 
frtt.  II,  LüL  Tab.  L  35il 

Krems  Piaristenk.  L  LL  SIL 
<)0;  II,  Iii  LlL  —  tyn-  1 
Tälkap.  II.  3üL   Schi.  L 
JLL  Tab.  im—  £/r- 
Hulakap.  II,  352. 

Kremsmllnster  Glsm.  II.  02L 
Kl.  L  230 f.  430;  II,  ÜLL 
L.  L  UiL  R.  T]  iüä.  2üL 

Krenstetten  II.  ■'!■"> 2. 

Kreulsen  Tab.  L  350, 

Kreut  Mo.  I,  313. 

Kreuzberg  i  b.  Vacha)  Schlufsk.  i 

II,  104. 

Kreuzburg  ii.  Preufnen)  II,  | 

iüil 

Kreuzburg  (i.  Thüringen)  II, 
18_L 

Kreuzen  I,  07:  II,  3.">2. 
Kreuznach  Kirchen  II.  303 f. 
A.  II.  500.  -  KatM.  K. 
K.  L  3LLL  —  Liebfraucnk. ' 
Grb.  II,  mL  '>■')!(. 
Krewese  II,  337. 
Kriegenbrunn  M.  II,  012. 
Krimmitschau    Lorcnzk.  II, 
100. 

•>•• 


352.  A.  II,  502.  Tab.  L 

240. 

Krumesse  II.  337. 
Kruschwitz  Dom  II,  237. 
Krusemark  II,  248.  Gl.  L  L 

407 


Kröben  II. 
Krockow  L  IL 
Kröllwitz  II.  ML 
Krombach  II.  308. 
Kronberg Pfarrk.  Grb.I,  40Ü. 
Tf.  L  308.  —  Schhfskap.  : 
<irh.  II.  503. 
Kröpelin  II.  252.  Tf.  L  iiLL 
Kroppach  IT.  IL 
Kröslin  II.  35L 
Krucho  Manile  L  35L 
KrOckeberg  II.  310. 
Krukenburg  Rundkaj).  I,  'JSL^ 

II.  208. 
Krumau  Erzdcchanteik.  II, 


Kübelingen  T.  II,  LüL 

Kuchen  II.  LLL  Sk.  L  3fi5. 
Küdinghoven  M.  II.  OHL 
Kuenring  II.  L20.  —  Rund- 
kap. L  Mh  II,  120.  L  L 
J_LL 

Kues  Hospital  L  L3L  — 

Ä«i'.  L  07i  II.  lifcL  Br. 

Grb.  II,  640.  M.  II.  080. 

SiH  iso^cfäfs  L  230, 
Kuhsdorf  Sehn.  II.  UiL 
Kuhstedt  II.  450. 
KOIb  Pfarrk.  II.  352.  Tab. 

L  3J!L 
Küllstedt  Tf.  I.  4LL 
Kulm  Klosterkirchen  II. 

—  Pfarrk.  II.  450.  Glsm. 

1 1,  7<>8.  Nonnalmafee  L 

433.  —  Graudenzer  Thor 

Kap.  L  31L 
Kulmbach  Pefri*.  II,  382. 
Kulmsee  Dom  II.  337.  I.V.*. 

M".  L  34L    Sehn.  II, 

754.  —  Kvangcl.  Pfarrk. 

m 

Külte  Sehn.  II.  744. 
Kunetic  Schlofskajt.  II.  353. 
Kunigundenkapelle  II.  100 
Kflnzelsau  II.  LüL 
Künzen  II,  3L 
Kuppentin  II.  353. 
Kursdorf  II,  10L 
Kusterdingen  11.  418.  Kz.  L 

3112.  M.  II.  158.  Tf.  L 

3LL  Taufaehüssel  L  Ü33, 
Kuttenberg  Barbarak.  L,  ÜL 

OL  ÖO.  107;  II,  352.  A. 

L  463j  II,  48L  500.  Ch. 

L  280.  Kz.  L  2ÖÜ.  M. 

II,  m  Mo.  L  34L  Stlm. 

II.  743,  Sk.  L  402,  Tab. 

L  340.—  Dreifdltigkeitsk. 

Tl.  353,  Tab.  I.  240.  — 

Erzdeciianteik.  St.  Jakobi 

I,  40j  II,  35L  Ch.  I,  280. 

Mariaehimmrifahrtk. 

II.  35L  Kz.  L  300J  II, 
000.  -  Alte  Burykap.  L 
48.  —  Biscliofshaus  Kap. 
!_.  J8,  —  Wakche  Hof- 
Kap.  L  48j  II.  m  Sehn. 


II,  143.  —  Wenzebikap. 

L  fiL 
KOHolsheim  T.  II,  ÜL 
Kyburg  Scldvfskap.  M.  II. 

£111 

Kyllbarg  Sft/fofe.  II,  204. 

Glsm.  II.  703. 
Kyritz  Kloaterk.  I,  4L 

L. 

Lea  P/arrJfc.  II,  120. 
Laach  .46toA.  L  58.  SL  Ii 

75,83f.  lfH3f. ;  IL  35.  38. 

40,  -IL  4L  18. 5L  ü£L  Grb. 

1,336.342;  II.")! i2.  Musiv- 

pflaster  L  02.  Sk.  L  487. 
Laas  (in  Kärnten)  II.  3.r>3. 

A.  II.  äOSL  Kz.  L,  3HL 

L.  L  liüL  Tab.  L  240. 
Laas  (in  Tirol)  St.  Marx.  II. 

120. 

Lachem  L  L  L3L   T.  II. 

1 00. 

Laden  bürg  Gallmk.  II,  ÜL 

20-1.  M.  II,  512.  —  Sie- 
phansk.  T.  II,  05,  —  Bi- 
schöft,.  Palast  M.  II.  7"j."i. 

Ladzan  D.  L4L 

Laeken  Seidenfäden  L  IL 

Laer  Tab.  I.  24L 

Lage  (b.  Rostock)  II,  3LL 

Lage  (i.  A.  Vörden)  Johan- 
niterk.  II,  42L 

Lahneck  Burykap.  L  28.  II 
204. 


Lahr  II,  IL 

Lalkau  II.  4ML  Sehn.  II. 


Lambach  StifUk.  II,  lüL 

m  Kl.  L  31fL  334.  M. 

L  408;  n,  f,73. 
Lambrechtshagen  II.  252. 
Una  LI,  3LL  Sehn.  II,  I4L 
Landau  (i.  d.  Pfalz)  Kirchen 

II,  2Ü4.  Tf.  L  3m 
Landau  (b.  Straubing)  T.  II, 

110. 

Landsberg  (i.  Hävern)  Pfarrk. 
11.318.  Glockenrad  1.256. 
Glsm.  II,  705.  Opferstock 
L  310.  Tf.  L  312. 

Landsberg  (b.  Halle)  Schief«- 
kap.  L  2L  3JL:  II,  1LLL 
184.  M.  II.  I3Q.  Sehn. 
II,  145.  Sk.  II,  äfiL  - 
Stadtk.  n,  184,  Sk.  11. 


III.  Orte-Register. 
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Landsberg   (bei  Menningen) 

Schlofs  Sehn.  II.  24JL 
Landshut  K  Qeistk.  II,  31S. 
A.  II,  509.  —  Jodokusk. 
II,  318.  Orb.  IT,  664  — 
Martinik.  I,  74j  II,  318. 
A.  II,  500.  Alt.  L  145. 
246.  Ch.  L  Säfi.  Kz.  L 
207;  II,  OßAOlberg  L 
m  Speisegefafe  L 
Sehn.  II,  240.  8k.  L  ^üj 
II,  664.  —  Tramnitzkap. 
L2L  M.  II,  223.  Sk.  L 
527;  II,  557.  Tal).  I,  248. 
Landsperg  Burgkaji.  L  48, 
Langtin  IT,  105.  Gl.  L  358, 
Langenau  (b.  Löwenberg)  Tl. 
253. 

Langenau  (in  Württemberg) 

Tf.  L  31L 
Langenbeutingen  T.  LI,  115. 
Langenburg  A.  II,  509 
Ungenderf  II.  ML 
Langenhanshagen    Tab.  L 

245. 

Langenhessea  LI,  1  !*■"). 

Langenhorst  Klosterk.  L  SWr, 
II,  208.  Ch.  L  ^ 

Langenholzen  T.  II.  I!>7. 

Langenllpsdorf  II,  24*. 

Langentals  II.  353. 

Langensalza  .4wwaftwer7r.  II. 
400.  —  Bergk.  LI.  409.  — 
Afar/rf*.  II,  4ÖSL  A.  II, 
M.  II,  230.  Opfer- 
stock L  320. 

Langenstein  IJ.  38?  i. 

Langenweddingen  T.  II,  iiüL 
Tf.  L  313. 

Lang  ernenn  Klosterk.  II, 
389. 

Langhelm  II,  158. 
Langhelwigsdorf  II.  253. 
Langhennersdorf   Glsm.  LI, 
767 

Ungula  Tf.  I_,  3LL  Truhe 

L  283. 
Langwarden  II,  23L 
La n sc hau  II,  146. 
Larochette  s.  Feltz. 
Larrelt  II,  400.  A  II,  501L 
Lasberg  L  80:  TI,  353. 
Lassan  II,  353. 
Uthen  II,  42L  Tab.  L  248. 
Uuban  Katkol.  K.  TT,  ML 
Lauben  heim  Gl.  L  442. 
Laudenbach  jfery*.  II,  382. 


Sk.  L  527j  IL  ML  — 
Margaretenk.il,  104.  38L 
Grb.  IL  52fL 

Lauenburg  Jakobik.  II,  460. 
Heiligtumastuhl  L  2üL 

Lauenstein  II,  409. 

Laufen  (a.  d.  Salzach)  Afaria- 
Mffcy>.  L  29 f.:  II,  120. 
—  Sft/tok.  II,  121L  353, 

Lauf ensfel den  Tf.  I,  308. 

Lauften  (a.  Neckar)  Domini- 
kanerkl.  A.  II,  500.  - 
Rcgistcindisk.  II,  319  A. 
II,  500.  Ölberg  L  369j 
II,  505.  Tab.  I,  248.  — 
Regiswindiskap.  II.  319. 
Grb.  L  5S5, 

Lauingen  Sfarff*.  II.  3UL  — 
Hofturm  A.  II,  510.  - 
Privathau«  Sk.  II,  ÜÜ^ 

Laun  Friedhofskap.  II,  2ü2. 
Nikolaik.  L  9Jj  II,  354, 
A.  II.  DilL  Kz.  L  2ÜÜ. 

Lauphelm  T.  II,  Hü. 

Lausen  M.  II.  756. 

Lausnitz  Klosterk.  II,  1KL 

La  Ute  n  b  ach  ( b.  Geb  weiler)  Ka- 
pitelsk.  II.  22. 

Lautenbach  (b.  Oberkirch)  II. 
2H4 

Lauterbach  II,  :'.').! 
LavamQnd  IT,  354. 

Laxenburg  Schlofs  Speisesaal 
H.  L28.  Glsm.  LT.  765 
L.  L  102. 

Uy  T.  II,  94. 

Lebbeke  Seidenfaden  L  Lä. 

Leberau  ÖWergkap.  II.  IM. 
T.  II,  95. 

Lebus  Dom  T.  &L 

Lechhausen  T.  II,  Uü 

Leer  T.  L  IL 

Leerhafe  II.  202.  ML 

Leezen  II,  25L 

Legden  1 1, 208,  Glum. II.. VW). 

Lehmen  T.  II,  94. 

Lehntn  Klosterk.  L  35,  10(). 
IIA  L£L  II,  232,  A.  11, 
510.  Grb.  II,  600. 

Lehnstedt  T.  II,  106. 

Lehre  II,  105. 

Leiben  II.  354. 

Leidenhofen  II.  liü 

Leip  L  33. 

Leipa  Kreuzk.  L  ÖL 

Leipzig  A.  IT.  510.  —  A'tr- 
cAen  11,  410.—  Nikolaik. 


n,  198,  Kz.  I,  300.  — 
Paulinerk.  Br.  TT,  632. 
M.  L  5ö3j  II,  filü.  Sehn. 
IL  TJfi,  —  Tlwmask.  Br. 
Grb.  II,  048.  —  Histor. 
Verein  L.L1Ü8.-  Mu- 
seum Glsm.  II.  ZfiL  M. 
II,  132.  —  Stadtbibliothelt 
Bch.  L  lü-  Pritxtf- 
kaite  M.  II.  232.  —  Fdix 
Bch.  L  128.  L.  L  108. 
M.  II,  628.  202.  209.  R. 
L  10L  200.  212.  Scbn. 
11.  663,  2LL  —  R.  Weigel 
Sk.  II,  656.  —  T.  0. 
Weigel  Kunstdrucke  II, 
22Qf.  Musiknoten  L  350. 

Leisa  II,  381L 

Lelsling  T.  II,  IM. 

Leisnlg  Gottesackerk.  Schi». 
II,  246.  —  Matthiask.  II, 
milli  A.  II,  510. 

Leitmeritz  Pfarrk.  h  ÜL 

Leitzkau  Klosterk.  II.  22L 
m  Grb.  L  237.  438.  - 
Pefrt*.  II,  23Ü 

Lellenfeld  II.  389. 

Lemgo  Nikolaik.  II.  21K  427_ 
Tab.  L  242.  —  Sft/M. 
II.  422.  Grb.  II,  000. 
Tab.  L  247. 

Lemsdorf  T.  II.  106. 

Lengefeld  T.  II,  LÜL 

Lengenfeld  II,  354. 

Lengerich  II,  427 

Lenzen  Katharinenk.  II.  460. 
Tf.  L  320. 

Leoben  Marien/r.  GIbdi.  L 
475;  II,  266.  Betsäule 
L  36L 

LeobschOtz  Kathol.  K.  II, 

Leonberg  Stadtk.  II.  310. 
Lette  II,  210. 
Leuben  A.  II,  510. 
Leubingen  II,  195 

Leubus  Klosterk.  II,  253.  460. 

A.  II.  510.  Piscina  I.  264. 

Fürsten  kap.    Grb.  L 

330.  414;  II,  60L  «303f. 
Leukum  Tf.  L  30L 
Leuscheid  Tf.  I_,  m 
LeuschDtz  L  33. 
Leutesdorf  II.  28L  T.1I  0L 
Leutkirch  Kathol.  K.  II,  310. 
Leutschau    Jakobsk.  M.  1^ 

4ÜÖ.  Sehn.  II,  fi55. 
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III.  Orta-RegiBter. 


Lewetzow  Kap.  II,  252. 
Lewin  Bundkap.  L  30. 
Lhotic«  Friedhof skap.  L  33. 
Libaun  Rundkap.  L  25.  30j 

II,  120. 
Libisch  Jakobsk.  II,  354.  M. 

II,  643.  Sehn.  II,  143. 
Libschan  II,  146. 
Lieh  Tf.  L  310. 
Licht«!  Licht#ehäuBe  L  380. 
Lichtenau  I.  6ßi  IL  380. 

Rauchfaß  L  25JL 
Lichtenberg  (b.  Nen-Ruppin) 

II,  m 
Lichtenberg  (i.  Tirol)  Schlofs 

M.  II,  013, 
Lichtenberg  (i.Vintsehtfau)  M. 

II,  Ü13. 
Lichtenfei«  II,  380. 
Lichtenhagen  II.  240. 
Lichtenhain  II,  I!)S. 
Lichtenthai  Grabkap.  M.  II. 

721. 

Lichtenwald  L  68. 

Lichten wörth  II.  354.  Tal». 

L  241L  Tf.  I,  312. 
Lichterfeld«  II.  248. 
Liebenau  II,  460.  Tab.  L 

Liebenstefn  (b.  Kempten)  II, 

LüL 

Liebenzell  P/arrJt.  II,  JJü 

310. 

Liebshausen  II,  I  -lt. 
Liechtenstein    Burgkap.  II, 

Lied  Karner  L  30* 

Lieding  II,  LLL  &VL  Glam. 

II.  Zfifi. 
Liegnitz  Marienk.  II.  4ML 

A.  n,  510.  —  Sfi/M. 

Petri- Pauli  II,  460.  A. 

U,  51Ü.  Grb.  L  474;  U, 

KOI.  Tf.  L  316.  —  Schlofs 

A.  II,  5HL 
Leenz  Pfarrk.  II,  354.  Weih- 

wassersteine  L  HM.  — 

Schlaf  skap.  II,  122. 
Lienzingen  KircJieti  I,  18;  IL 

LliL  310.  A.  II,  54Ü.  Kz. 

L  200.  Friedhofsk.  M. 

II,  158. 
Liesborn  Klosterk.  L  6JL  II, 

220.  422.  Ch.  L  M. 

IL  Hl'). 
Liescha  Kircften  IL  354. 
Lietz«n  Sehn.  II,  I5Ü, 


Lilienfeld  Klosterk.  II,  120f. 
120.  Brunnenhaus  L  1Ü2. 

Lilienthal  Klosterk.  11.  460. 

Limberg  II,  143. 

Limburg  (a.  d.  Haardt)  Klo- 
ster L  Ii-  A'.  L  20.  42. 
64  25,  lüüf.;  IL  3L  33. 
3Df.  43.  TL  Mensa  L  132. 

Limburg  (a.  d.  Lahn)  Dom  T. 
13.  4L  40.  65.  74.  08  f. 
lOfif  ;  H,  51  f.  53  f.  55f. 
IL  Ch.  L  2«L  Grb.  I 
342;  II,  563.  M.  II.  610. 
Täb^L  246.  Tf.  L  3Mf. 
.'SPS.  Weihwasserstein  L 
304.  Schatz  L  ISA  Bclu 
L  HÜ.  Kl.  L  225.  R.  L 
134  f.  206.  42JL  II,  540. 
—  Franziskanerk.  II,  2SU. 
Glsm.  1 1 ,  610. — Michaels- 
kap.  I.  21;  II.  IS.  — 
Schlaf  skap.  II.  78.—  Wü- 
helmiterk.  II.  2HL 

Lind  Pfarrk.  II.  354. 

Lind  ach  II,  114.  Tab.L  24Ü. 

Lindau  (a.  Bodenftee)  Evang. 
K.  II,  204.  —  Franzis- 
kanerk.  11.  2SL  204.  M. 
11,  155.  —  Petersk.  L  80; 
II,  18.  M.  II,  155.  Tp. 
L  386. 

Lindau  <b.  Zerbst)  II.  248. 

Lindenau  II,  238.  Glsm.  II. 
624  Tf.  L  313. 

Linder  II,  114. 

Lindow  ib.  Jüterbog)  II, 

Lindow  (b.  N.-Ruppin)  Klo- 
sterk. 11.  242. 

Lingen  T.  II.  220. 

Linnich  Sehn.  II ,■  I3L  Tf. 
L  3QL 

Linz  L  98j  II.  Z8.  204.  M. 
IL  680.  Tab.  I,  246. 

Lippoldsberg  L  Ö5j  II,  201. 
208.   Tf.  L  300. 

Lippstadt  Jakobik.  II.  42L  — 
Grofse  Marienk.  L  68j  II, 
■ML  424.  422.  Gh.  I  200. 
M.  II.  526.  Tab.  L  24L 
Uhr  L  302.  —  Kapelle  II, 
422.  -  Nikolaik.  L  68j 
II.  200.  —  Stiflsk.  II.  200. 
Gh.  L  200. 

Lissabon  Schlofs  M.  II.  ÜÜ3. 

Lissen  II,  410. 

Littenheim  T.  II.  05. 


Lübau  Kirchen  II,  410. 

Löbnitz  II,  105. 

Loburg  Kirchen  L  18;  II. 

238. 

Loccum  Klosterk.  L  20*  fi£ 
113;  II,  200.  A.  II,  ölLL 
Alt  L  143.  Ch.  L  2^ 
Dreisitz  L  202.  Glsm.  II, 
>>18,  Sehn.  II,  602.  Tab.  L 
242.  Triumphkreuz  L  130. 

Löchgau  T.  II.  115. 

Lochstädt  Schlofs  L  L  426, 
—  Kap  L  35;  II,  4ÜLL 

Lochtum  L.  L  lfiL 

Lockau  L  IIa  H,  Ml.  Sehn. 
II  754. 

Löderburg  T.  II,  190. 

Löf  Mo.  L  242.  T.  II,  04 

Loh«  II,  240.  Tab.  L  24L 
!  Lohmen  M.  II,  IÜ2. 
i  Lohn«  II,  200. 

Lohr  (a.  Main)  II,  158.  380. 
Tf.  L  312. 

Lohr  (Kr.  Zabera)  T.  II,  05. 
j  Lohra  (b.  Marburg)  II,  158. 

Lohra  (b.  Nordhauseo)  Bur<j- 
kap.  I.  27_j  II,  187. 

Loiben  L        II,  ^54. 

Loiblfing  Kl.  L  231. 
»Loltz  II,  23Ü 
1  Lomersheim  A.  11,  510. 

Lommatzsch  Stadtk.  II,  4ln. 

London  British  -  Musmm 
Handzeichnnngen  II,  713- 
Sk.  L  536j  II,  214.  - 
National  -  Gallery  M.  II, 
625.  683.  —  South  -  Ken- 
singt cm- Mus.  M.  II,  6S1. 
R.  L  108. 

Longford-Castle  M.  II,  ÜÜö. 

Lonnig  Rundk.  L  28j  IL  2jL 
28. 

I  Lons««  Sk.  L  ^65. 
|  Loosdorf  Rumlkap.  L  30. 
Loquard  II,  461. 

'  Lorch  (b.  Enns)  Lorenzk.  U, 
130.  Grb.  L  ML  Ewig^ 
IJcht  L  HÜ.  Tab.  L  249. 

i  Rundkap.  1.24.  30.  Bet- 
Bäul«  Li  302.  Toten- 
leuchte L  389. 
Lorch  (a.  Rhein i  I,  66;  II. 
204  Ch.  L  282.  Grb.  11. 
Ü5JL  Sehn.  II,  132.  Tab. 
L  246.  Tf.  L  308. 
Lorch  (i. Schwaben)  Klosterk. 
L  83:  DL  20.  1ÜL  A.  II, 
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äl  /.  LML   M.  II, 

75«. 

Lorsch  Durchgangahatie  L, 
34.  122;  II,  22 f.  18,  - 
Klosterk.  I,  80;  II,  IM, 

Lorzendorf  Ij  33, 

Lössen  M.  II,  Z3Ü. 

Lövenich  II,  18, 

Löwen  Petersk.  M.  II,  «7«. 

Löwenberg  Kathol.  K.  II, 
253,  ML  Sk.  II,  äiü 

Löwenhagen  Gl.  1  579. 

Lübbersdorf  II,  25L  Sclin. 
II.  750, 

LUbcWn  II,  252,  Tl.  L  3LL 

Lübeck  .4«7uften/c.  L  555 ; 
II.  ML  -  JtmaA.  II. 
461.  A.  II.  5ÜL.  X>om 
L  63.  106j  II,  225,  238, 
ML  ßr.  L  460:  IL  602  f. 
Ch.  L  2911  Chorlarape  L 
170,  Lettner  L  52,  L  L 
1«2.  M.  II.  ülS.  Selm. 
II,  750.  Stangmlemhter 
L  37JL  Tf.  L  üiL  —  Do- 
minikanerk.  II,  461.  — 
iL  Geist- Hospital  L  l^l_i 
II,  2341  462.  M.  L  509, 
Sehn.  II,  750,  —  Jak<Mk. 
II,  4üL  Br.  II,  ÖOA  Grb. 
II.  «OL  «Ü3.  0.  I.  327. 
329.  Tf.  I.  HU).  —  Katha- 
rinenk.  L  54.  «4.  11«;  II, 
4üL  Br.  Grb.  II,  64Ü  /. 
L  422.  M.  L  L25,  584j 
II,  61«,  0.  L  328,  Par. 
L  13L  150,  Sehn.  IL 
I5L  —  Maricnk.  L.  32, 
(iL  LL  lOßf.:  II.  435. 
4fiL  Br.  L  4«0j  IL  (ML 
«49.  Gestülü  L2411  Glsni. 
L  5_75_,  ML  584_i  11. 
625.  Grb.  II.  649,  L  L 
442.  M.  I,  505j  II.  lillL 
0.  L  Selm.  II,  Lül 

Sk.  II,  670.  Tab.  L  245; 
II,  639.  Tf.  L  :t!7. 
Astxon.  Uhr  ]_,  39J,  — 
Petrik.  I.  66;  II.  239, 
4Ü2,  Br.  IL  <m 

Lubom  Rundkap.  1  31.  33. 

LDbow  II,  239, 

Lübsee  Sehn.  II.  75«). 

Lüchow  II,  462,  Tf.  L  318, 

Luckau  Statt*.  IL  462. 

Luckenwalde  L  üL 

Lüdershagen  L  67j  II,  462. 


Lüdinghausen  II,  421.  Tab. 

L  241.  Tf.  L  ML 
Lüdingworth  Jakobik.  11.462. 
Luditz  Öl  borg  L  3731  Sehn. 

IL  143. 
Ludmannsdorf  A.  II,  510. 
Ludorf  L  31;  IL  220, 
Ludwigsdorf  fb.  I.Ä)wenberg) 

II,  253,  Tab  L  25L 
Ludwigsdorf  (b  Schönau)  IL 

25JL 

Ludwigstadt  Grb.  II,  5.9J1 
Luffendorf  T.  II,  253. 
!  LDftelberg  II,  18, 

Lugau  L  7_2i  II,  239. 
Lügde  Küiansk.  II,  209,  Ch. 
1     L  290,   M.  L  514;  II. 

57«.   Selm.  II,  747. 
Lühe  IL  248. 

Lühnde  IL  1K4.  Gl.  L  354, 
35«.  :{.\s  44,"i. 


Lümschweiler  T.  II,  95. 

Lüne  Klosterk.  L  96;  II. 

462,  A.  IL  510.  Brunnen 
L  102.  ML  Fahnen  L 
372.  triam.  II,  7«7.  Kor- 
|M>ralta8t/he  L  235.  M.  L 
13«;  II,  ÜH.  Par.  L  L3L 
TTL  112U.Tp.Lah5. 

Lüneburg  Johannisk.  II.  462. 
Emporen  L  üfcL  R.  L  213. 
T.  L  479.  Traglenchter 
1  313,      Lamkrfi*.  II, 

463.  Kmjiore  L  98,  Tl. 
L  32L  —  Michaelisk.  II, 
4«3.  A.  IL  5K»,  Goldene 
Taf.4  L  L42,  146.  Krypta 
L55,  S.din.  IL  «0«.  Tf.  L 
318,  —  Sikolaik.  II.  435, 
463.  Krvpta  L  55,  Par. 
L  131.  Tf.  L  3211  Tp. 
L  :ts«.  -  Xikolaüiofltap. 
II,  463. ■  Ritter akadtmie 
Kruzifix  L  540. 

Lünen  II,  421.  M.  IL  «Sil 
Tf.  L  310. 

Lünern  IL  22LL  42L  Srhn. 
IL  IM 

Lunz  1^  «7;  IL  355. 

LusenbergDswaldskop.  L  23. 

Lüssow  LL  252.  M.  II,  üiil 

LUtjenburg  II,  25L 

LUtjenschneen  L  L  3t  15. 

Lüttich  Bartholomaeik  Tf.  L 
304  f.  315j  II.  554.  — 
Dom  Diptvchon  L  1 73.  i 
Ii.  I.  XML  -  Jakobsk.  L 


58,  —  iL  Kreuzk.  L  58.  — 
St.  Martin  Diptvehon  L 
1 7.{.  —  Buwrföai  L  28. 
Luttringhausen  T.  II,  19«. 
Lützen  Stadtk.  II,  4_JÜ 
Lyon  Museum  M.  II.  710. 

M. 

Maaseyck  Agnus  Dei  L  360. 
Mackweiler  T.  11,  9JL 

Madrid  Escorial  M.  II.  626, 
—  Museo  del  Prado  M. 
II.  üJJk  IQL  —  Trinidad- 
Museo  M.  II,  «75. 

Maestricht  Liebfrauenk.  T. 
L  72j  IL  2J,  -  Sr.  S«r- 
valtu«  Alt.  I_,  143.  — 
2'aM/A.  L  22, 

Magdeburg  ^4u^tM<in«rfc.  IL 
412.  —  i)om  L  L3,  2Ü. 
•iL  38.  iL  4L  62f.  Z4f. 
II  f.  82f.  84f.  9Üf.  98, 
l(M3f.  HL  126 f.:  II,  43. 
ISt.  257.  271.  39S.  410. 
A.  L  462i  II.  2iL  425. 
5111  f.  Alt.  129,  Hoch- 
altar 1.  I33_  LLL  Blei- 
t:ifrl  L~350.  Ch.  L  'ML 
499.  Crodontia  L  263, 
DopoKitorium  L  264.  Gl. 
L  354,  <»rb.  L  335f.  33L 
33Ü.  34«,  4üb,  435,43If. 
459,  4«8i  II.  538.  55L 
f»{>8.  641  f.  ««8.  Kl.  u.  Pa- 
tenen  222  f.  234,  L.  L 
16L  166,  41ÜL  Uttner  L 
53.  29JJ  II.  49IL  668, 
M.  L.  125.  O.  V.  325. 
329.  0t6.nenkap.  L  365. 
Par.  L  216,  Schi.  L  SL 
314  f.  Siegelfitempel  L35Ü. 
448,  Sk.  I.  461  f.  467. 
494.  55 1 .  577 ;  II.  559. 
582.  589,  668,  Steinmetz- 
zpichen  II,  4941  Tezels- 
kasten  L  ÜÖ4.  Tf.  L  30JL 
313.  Triumphkreuz.  1. 130. 
Turmuhr  L  39JL  Sakri- 
stei L  Ml  Zither  L 
HM.  Kreuzgang  L  102; 
II,  184.  Mörtelzeichnun- 
gen  L  lü»0i  IL  iM,  574, 
Totenlouchte  L  381L  — 
Franziskanerk.  11.412.  — 
Gangolftikap.  (Kaidaunen- 
kap.)  L  351;  IL  4LL  - 
Gertraudkap.  II ,  412.  — 
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Johannisk.  II.  184.  411.  j 
A.  II,  5LL  M.  II,  574.  -- 
Marienk.  L  7JL  113;  II. 
33.  40.  184.  Krouzgaug 
L  1Ü2.    Brunnenhaus  L 
102.  Siegel  des  KI.  Birgen  ! 
L         —  yikolaik.  II,  \ 
412.  —  Pefn*.  II.  1S5. 
4LL  M.  L  123i  II.  liLL 
-  Pfarrkirchen  1^  49j 
II,  41L  —  ß«n<i*ap.  L 
29.  —  Sebastiansk.  L  42; 
II,  185.411—  Alter  MärFt 
Sk.  II,  584. 

Magstatt  II,  319.  Tf.  L  311. 
Kirchhof  L  IS. 

Mahlerten  II,  L95. 

Mähringen  II.  Iii 

Maichingen  II,  116. 

Maidbrunn  Sk.  II,  6">6. 

Maiersdorf  L  10b  Hi  LLL 

Maihingen  Schlafs  M.  II,  ätiL 
723.  Speisegefäfs  L  ML 
Tp.  L  3811 

Mailand  S.  Ambrogio  Cibo- 
rinm  L  151 .  —  Z>om  A. 
JX  525.  Weihkessel  L  2Ü2.  , 
43L  -  S.  Lorenzo  II,  16, 1 

Mailberg  L  ÖOj  II,  355.  Sehn,  j 
U.  Z43.~~ Totenlcuchte  L 
381L 

Mainberg  Kz.  L  3<H).  Wasch- 
becken I, 


Mainz  St,  Alban  Grb.  L  525, 
Jn<ont7<rJlf.  II.  295»  — 
Christoph  II,  TjL.  295, 

—  Sf .  Clara  II.  295,  — 
.Ufer  Pom  L  22j  IL  Iii, 

—  Dom  LL  111  3J.f 
44.  58.  63,  7_3ff.  ItL  84. 
106f.  126j  II,  3L  42, 
411  5<L  Z8.  284,  2115.  A. 
II.  5LL  Br.  Th.  L  841 
404.  4J_L  423j  II.  544. 
(ir.  L  340,  43L459,  475; 
II.  592,  üäiL,  IL  (trabT 
Mi  IL  K1L  423.  425. 
435.  Kl.  L  22S,  Uttner 
L  51  I  M.  II,  155.  Sk. 
L  477;  II,  555.  Stein- 
raetzzeichen  L  190,  Tf. 
L  31L  Tp.  L  38(l  Vor- 
tragekrouz  ]_,  37 1.  413. 
Gotthardskap.  L.  27. 
Bleitafel  L  350.  Kreit  z- 
gang  11,2115.  Sk. II. 585 f. 

—  Sf.  Emmeram  II,  295, 


M.  IL  "•")■  —  H.  (?ewf- 
Ao«/>ifaf  I.  121_;  II.  70.— 
IL  Grabk.  II,  19,  -  St. 
Johannis  L  22.  —  Karme- 
literk.  II,  205.  —  Lte&- 
frauenk.  A.  II,  51 1.  — 
St.  Quintin  II.  205,  — 
St.  SfepArtn  I,  i  106; 
II.  295.  CiborienaltTT 
L4L  Gl.  L  3m  Grb.  L 
345.  436.  Par.  L  268,  R. 
L  19S,  Weihkessel  L  202, 

—  Museum  M.  II.  682,  — 
Privatbesitz  R.  L  209. 

Malente  II,  25L 
Malga  L  33. 

Malgarten  (Mariengarten  L  A. 

Vörden)  Klosterk.  II,  42L 
Maliersdorf  11.  Uli 
Mallertshofen  II.  LLL 

Mals  T.  IT,  LLL 

Mandelsloh  II.  185.  Tf.  1.313. 

Mank  II.  355. 

Mannebach  L  6Jj  II.  295, 

Mansfeld  Klosterk.  II.  JÜ5, 

Marbach  (i.  Elsafsi  Stiftsk. 
II,  ÜL  Ch.  L  281L  Kz. 
L  299, 

Marbach  (a.  Neckar)  Alexan- 
dersk.  II,  319,  A.II,  5LL 
M.  II.  158.  —  WmiAsKm«- 
A«/>.  II.  311L 

Marburg  (  i.  Hessen  i  Domini- 
kanerk.  L  66_l  II.  390.  — 
Elisabethk.  I.  34.  40.  (U). 
ÜS.  Z5.  8ü  f.  Sä.  100  f. 
123.  12üj  II.  261L  210  f. 
3801".  3811  A.  II,  5LL 
Alt.  L  144  f.  Ciborienalt. 
L  1411  Ch.  L  288.  Drei- 
Kitz  L  292.  Glsm.  II, 
Ü18,  Grb.  L  33L  339. 
344.  15L  460j  11,  596  f. 
£  ]_.  400.  439,  44L  L 
L  108,  Lettner  L  ül  f . 
M.  L  125j  II.  100.  Pis- 
cinen L  204.  R.  L  191_i 
II.  aüL  Sehl.  L  314  ff. 
Selm.  II.  OOIL  LLL  Sk. 
II.  588.  Tab.  L  250.  Th. 
I.  87.  Totcnschildc  L  34Ü. 
Tp.  I,  381L  Triumnhkrcuz 
L  L3Ü  —  Kamer  II.  3(M). 

—  Kilianskap.  II.  163 
A.  II,  51L  —  A'nvfifc.  IL 
3HL  Tab.  L  2511  —  Af«- 
rienk.  (Luther  K  )  IL  .'181. 


'ML  A.  LTj  5LL  Tab.  L 

250.  —  Michael iskap.  II. 

390.  —  Schloßkap.  L  29. 

34;  II,  31HL  M.  L  L25. 

Sehl.  L  315.  —  SiecAew- 

/wiwfaip.  L  99_i  II,  39Q. 
Marburg  (i.  Steiermark)  Dom 

IL  355.  A.  II.  5LL  Le- 

viteneitz  1,291.  Mo  L242. 
Mardorf  Sk.  L  m 
Marein  Bundkap.  L  24. 
Margareten  (b.  Knittelfeld)  T. 

IL  144. 
Margareten  (a.  Moos)  Dorfk. 

II,  L3H  —  Johannisk.  II. 

130.  —  Karner  L  30. 
Mariabuch  U.  355.    A.  ü. 

511. 

Mariafeucht  II.  355.  Kz.  L 

m 

Mariagail  IL  355.  Sehn.  U. 
142.  Tf.  I.  3L2,  Karner 
L  24. 

Marlahof  Kap.  II,  LLL 

Mariakulm  A.  II,  5LL 

Marialaach  II,  355,  Kz.  L 
300.  Sehn.  IL  242, 

Marianeustift  II,  355.  Alt  L 
145,  Ciborienalt.  L.  140. 

Mariaparadies  s.  Karthans. 

M  ari  apfarr  ( im  Lungau)  Klapp- 
alt ärchen  Ij  118. 

Mariarain  II,  311L 

Mariarehkogel  LT,  355. 

Mariasaal  II,  355.  Kl.  L, 
2J1L  23Ü.  429.  Toten- 
leuchtc  L  38S,  —  Pest- 
kreuz  M.  II,  7JJQ.  —  Rnnd- 
kap.  L  3Uj  II,  130. 

Mariaswetina  L  L  lfiL 

Mariawörth  II,  144.  Kar- 
ner L  30. 

Mariazell  (b.  Schramberg)  T. 
II,  145. 

Mariazell  (i.  Steiermark)  Jfor- 
ner  1^  30.  —  Sigismunds- 
kap. II,  356.  Sehn  II. 
142.  —  WaüfaJtrtsk.  II. 
356.  Bildralimen  II,  536. 
Ciborienalt,  L  140.  VotiT- 
geschenke  L  392. 

Mariazell  (i  Württemberg^  L 
L  425. 

Marienberg  (i.Vint*cligau)  II. 
LLL 

Marienborn  II.  198. 
Marienburg    Johannisk.  II, 
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464,  Tf .  L  134.  —  Schloß 
und  K.  L  35^  üh.  11H  f. ; 
II,  431.  403.  Glsm.  II, 
7B8.  L  L  42Ü.  Kl.  I, 
23L  Klappaltarehen  L 
150.  Mosaik  II, Ü25,  Sehn. 

ii,  läi,  sk.  ii,  .m 

Thorkap.  L  20. 
Maritndorf  II,  249. 
Marienehe  Siegel  L  44R 
Marienfeld  Klosterk.  L  34, 
tüL  l_l_3j  II,  2HL  Adler- 
pult L  302.  Urb.  II,  5Ü4. 
Krippe  L  308,  0.  L  326. 
Scbn.  II.   148.    Tab.  I. 


Marienfeld«  II,  lilü. 
Hartenfels  T.  II,  94, 
Mariengarien  (i.  A.  Keinhau- 

sen)  Klosterk.  II,  412.  — 

Vergl.  auch  Malgarten. 
Marienhafe L  49.  24;  IL  23i± 

Fiatulal.219.  Sk.  I.  494  f. 

Tf.  L  309. 
Marienhagen  II,  1B3. 
MarienmQnster  Klosterk.  II. 

'210. 

Marienrode  Klosterk.  II,  412. 
Mariensee  Klosterk.  II,  196. 

Sehn.  II,  HL 
Marienstatt  Klosterk.  L  §5] 

II,  210.  295.  Alt.  L  Ä 

Ch.  L  287. 
Marienstein  Klosterk.  II,  197. 
Marienstern  Klosterk.  IL  412. 

Glsni  II.  024.  Kl.  L  218, 

429.  543.   Par.  L  225. 
Marienthal  Klosterk.  II,  185. 


MarienthDr  Klosterk.  II,  104. 
Marienwerder  (b.  Hannover) 

Klosterk.  I.  96;  185, 
Marienwerder   (in  Preufsen) 

Z>om  L  55;  II,  432.  404. 

Glsm.  II.   TßS,    M.  II, 

ülfL  Mosaik  II.  025,  Tf. 

L  314, 

Mark  II,  249,  Sehn.  II.  148, 

Tab.  I,  247. 
Markelsheim  Berufe.  II.  104. 
Markersdorf  (b.  Görlitz)  II, 


Markersdorf  (i.  TJ.-österreieh) 
J2«nd&ip.  L  30.  Tab.  L 

249. 

Markgröningen  I.  SO;  II,  319. 
A.II.54L  Ch.L288,  GU, 
3D0.  Kz  .  L  299,  Tf.  1,311. 


Marklkofen  II,  319,  Kl.  L 
23L 

Markowitz  L  33. 

Marktbruck  II,  390,  Sehn. 

II,  744. 
Markterlbach  Tf.  L  312. 
Markwerben  T.  II,  19L 
Marling  Pfarrk.  II.  350.  T. 

II,  144. 
Marlow  II,  239. 
Marrin  II,  253. 
Marsal  R.  L  188. 
Marsch witz  M.  II,  728.  Sehn. 

II,  TIlLL 
Martinsrieth  T.  II,  192. 
Marx  II,  2m 
Marxdorl  8k.  IT,  5(>2. 
Marzling  Kl.  L  231. 
MasmQnster  Äbteik.  II,  290. 
Masnilz  T.  II.  197. 
Massenhausen  II.  220.  R  L 

Massenheim  T.  II,  22.  29iL 

Matzen  Mi».  L  243. 

Mauer  II.  däü.  Sehn.  II. 
743    Tab.  L  2J1L 

Maulbronn  Klostergebäude  I_, 
114;  II,  102.  32LL  A.  II, 
4SH.  51 1.  Brunnenhaus  L 
102  f.  303.  Steinraetzzei- 
ehen  II,  492,  —  A'.  L  20, 
82.  f.  84.  114_i  IL  39  f. 
107.  320.  Abtstuhl  L 
292.  Alt.  L  1^4.  Ciborien- 
alt.  L  140,  Ch.  L  288, 
Grb.  I.  335j  II,  5413.  L 
L  40_L  Lettner  LäL  M. 
II,  Ü12.  Paradies  1,  82 f. 
Sehl.  L  32ü,  Triumph- 
krouz  L  130. 

MaursmOnster  Kirchhofskap. 
IL  74L  —  Klosterk.  IL 
79.  Weihwasserstein  L 
394. 

Mauthausen  L  ÜL  IL  356. 
Mayen  P/an*.  L  Mi  II, 

29,  290.  Tab.  L  240. 
Mayenhamsweiler  II,  80. 
Meckenheim  L  60j  H»  80» 
Medenau  Sehn.  TT.  7.">4. 
Medingen  Klosterk.  L  58.  R. 

L  2ÜL  Tp.  L  385, 
Medrow  II,  254, 
Mehlsack  Mo.  L  243. 
Meiches  Tf.  L  31L 
Melenheim  L.  II,  254. 
Meilen  A.  IL  -Ü2JL 


Meimshelm  A.  II,  511. 

Meineweh  Tf.  L  313. 

Meiningen  Stadtk.  II,  19fi.— 
Schlofskap.  Tf.  L  XIV. 

Meiningsen  II,  210. 

Meisenheim  Schlofsk.  II,  291L 
A.  II,  544.  Gl.  L  35JL 
Sehl.  L  324. 

Meilsen  Afrak.  II,  412,  Grb. 
II.  008,  —  Dom  L  12. 
40.  03,  Z5.  Z9,  106j  II. 
398  f.  412.  Alt.  L  129. 
Br.  II,  049,  Glsni.  IL 
024,  Grb.  L  342i  H» 
G49.  I^ttner  L  52,  M. 
II,  229.  732,  Schi.  L 
3I4f.  Sk.  II,  584.  Tab.  L 
25 1 .  Johanniskap.  L 
29.  —  Franziskanern.  II, 
413.  —  fl.  Kreuzkloster 
K  00.  —  Martinskap.  II, 
195,  —  Nikolaik.  II,  195, 
M.  II,  <ilf).  —  P/arrfc.  II, 
■113.  —  Albrechtsburg  A. 
II,  544. 

Meistratzheim  Tf.  L  3ÜÖ. 

Melaten  Kap.  II.  80.  M.  IT, 
572. 

Meldorf  II,  239, 

Melk  Äbteik.  Ülberg  L  320. 

R.  L  199,  203, 209.  Rfick- 

laken  L  29L  Tragalt.  I. 

147 f.;  II,  548,  —  Pfarrk. 

II,  35iL 
Melkow  IL  248. 
Melle  Kathol.  K.  II,  219. 
Mellinghausen  II,  249, 
Melnik  II,  356.  Ciborium  L 

239.  Mo.  L  243.  Tab.  1,251. 
Meirichstadt  IL  104. 
Melsungen  II,  394,   Ch.  I, 

288.  T.  11,  IM. 
Melverode  II,  185. 
Memleben  Klosterk.  L  04. 

106;  II,  5ü.  IM  M.  IL 


Memmhölz  Tf.  L  312, 
Memmingen  Kirchen  L  <6: 

IL  320.  —  Hauptk.  A. TT. 

544.  Ch.  L  280_i  II.  058» 
Menden  II,  428, 
Mengede  I_L  240. 
Mengen  L  L  422,  M.  II, 


Mengeringhausen  IT,  248. 
Menne  Rauchfafs  L  258, 
Mensfelden  II,  94. 
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Menzelen  Tf.  L  3ÜL 
Meppen  II,  428. 

Meran  Kirchen  II, 35iL  Glam. 
II,  TfiO.  —  Rundkap.  h 
30.  —  Kellern  m  tsgebä  ude 
L  L         M.  II,  OLL 

Merenberg  II,  94. 

Mergentheim  Dominikanerk. 
Br.  Orb.  II,  ü3M=flanj>fl\ 
II,  UM.  Grb.  L  431.  Mo. 
L  242.  —  Wolfgangskap. 
A.  II,  5_L2. 

Herl  Sehn.  II,  Z3L 

Mersch  Sehn.  II,  737. 

Merseburg  />om  Li  Lä  f .  iL 
40,  4üf.  4(L  54.  älf.  03. 
75.  77 f.  80.  82.  Iii.  100. 

12«:  ii,  28.  aü.  so.  m 

IM  27Ü.  A.II.  012.  Ante- 
pendiuni  L  136.  Br.  II, 
543  f.  Ü3JL  645.  Ch.  L 
28iL  4QJL  432.  5M.  Denk- 
stein L  345.  Gl.  L  3Mf. 
3üL  35JL  44JL  Glsm.  II, 
7«7.  Grb.  I.  33JL  338  f. 
34JL  345.  437.  f.;  II,  043. 
5M.  Ü31L  «Mä.  I.  L  4^ 
4J1L  423.  Kl.  L  23L  Kz. 
L  -ML  L.L  WL  Licht- 
aäule  L  IM.  M.  I,  125. 
•>77  5f50;  II,  I2Ü f. 


Olberg  L  ^  R.  L 
Schildkröte  T,  ^14.  H*-'lu». 
II,  I4£L  Sk.  L  iliil'.; 
II,  5M  ÜM.  SteinsargL 
ML  Tab.  L  2üL  Tf.  L 
30«.  312.  433.  äütL  Trag- 
altar L  Triumph- 
kreuz  L  130.  Windfahne 
L  303.  Kreuzgang  L 
1112.  Wahrzeichen  L  323. 
Kapitelsarchi v  M.  II, 
5«9.  —  Neutnarktsk.  I_.  äiL 
480:  II,  IM.  —  Pefer»- 
kloster  II.  m  I.  L  425. 

—  Sixtik.  II,  3M.  413. 
Gl.  L  ML  —  Stadtk.  St, 
Maxiini  II.  413.  Gl.  L 
ML  —  St.  Vitik.  II,  1SL 

—  A'aj?.  au/*  rt*.  Gottes- 
acker Sehn.  II,  745. 

Merxhausen  Klosterk.  II.  lÜL 
Merxleben  Tf.  L  313. 
Merzen  (Kr.  Altkirch)  II,  254. 
Merzen  (A.  Fürstenau)  T.  II. 
21  fl. 

Merzt«  L  1ÜJ  II,  Jüi 


Meschede  II,  '?'?o 
Messingen  Tab.  1^  247. 
Mefsklrch  Br.  II,  iMü.  M.  11, 
TJiL 

Mettlin  L  [>Zi  II»  2äL 
Metelen  L  <>«.  Tf.  L  301L 
Methler  II,  2IU  M.  L 

II,  Ö7JL  Tab.  L  24L 
Metnitz  II,  35JL  —  Karner 

L  30j  II,  3M.  M.  L  505; 

II.  759. 
Metschkau  Tab.  L  ML 
Metten  Bischöfi.  Museum  L 

L    Krummstab  L  271». 

4X1     Retabulum  L  142. 
Mettingen  II.  32<1 
Mettlach  /TZorter  II.  SU.  R. 

L  Mm209]  II,  50JL 

—  Rundbau  L  28;  II, 

2Ü.  Sü. 

Metz  Kirchen  II,  2ötL  — 
Dom  L  7JL  80.  10U.  Glsm. 
II.  Qlü  7Ü3.  Knmimstab 
L  2IÜ.  —  Sf.  Pierre  le 
vieux  II,  22.  —  Templerk. 
L  2L  28. 

Metzingen  A.  IT.  512.  Gh.  L 
2S8.  (irb.  II.  512.  Tf.  L 
3LL 

Meuchen  II.  lila. 
Meud  T.  II.  ÜL 
Michaelbeuren  Klosterk.  II, 
11«. 

Michaelsberg  II.  1ÜL  I^tt- 
ner  L  5L 

Michelbach  (b.  Gaildorf)  T. 
II.  115.  Tiik_L  24Ü  Weih- 
wassers tein  L  3iM  . 

Michelbach  <b.  Marburg)  IT. 
1«3. 

Michelbach  (Kr.  Thann)  T. 

II,  2M. 
Michelstadt  Pfarrk.  II,  ailL 

Grb.  II,  SM.  —  Klosterk. 

Steinbach  U,  22.  Krypta 

L  S3. 

MichelstetteniYarrJt.il.  145. 
Michowitz  II,  143. 
Middels  II,  2511 
Midlum  II,  250. 
Miechniejow  II,  143. 
Miehlen  II,  114. 
Migehnen  Sehn.  II.  754. 
Mihla  T.  II.  IM. 
Mikultschütz  L  33. 
Milbertshofen   M.  II.  758. 
Schelle  T.  25iL 


Mildenfurt  Klosterk.  II.  187 
Millstat  Klosterk.  II,  130.  A. 

IT.  512.  M.  L  &h  II. 

IM 

Minden  Dom  L  Ü3.  12.  ]07i 
II,  210.  42iL  Beh.  L  1^ 
Gl.  L  35Ü.  4JÜ  443.  Kl. 
L  230.  L.  L  IM.  Manil«? 

I,  25JL  R.  L  IM  f.  flT>7  — 
Marienk.  IT,  2IÜ  428  — 
Martinik.  II.  2J1L  42S.  — 
Privatbesitz  Beh.  L  114. 

Mingerode  T.  L  IM. 
Minning  Grb.  ^  460;  II.  «««. 
Minsleben  II,  IM. 
Miraflores  Kloater  A.  II,  525. 
Missen  Tf.  L  312. 
Mistelbach  Rundkap.  L.  3tL 
Mitschdori  T.  II.  M 
Mittelberg  II,  144.  35iL  Tf. 

L  312. 
Mittelbiberach  T.  II.  L15. 
Mittelheim  II.  8J1  Kz.  L  2M. 

ÖllK«rg  L  3M.  Tf.  L  3Ü& 
Mittelhof  Kart  haute  II.  l»ü 
Mittelleipe  II,  25JL 
Mittelroth  II.  114. 
Mittenwalde  Sehn.  II.  74K 
Mitterkirchen  II.  3£L 
Mittweida  II.  413.  A.II,  512. 
Möckenlohe  Baptistcrium  L 

23-,  ii,  ma. 

Möckern  L  l«i  II,  ^3ü. 
MöckmDhl  A.  IT.  512. 
Mödling  P/hrrA:.  II,  3äL  Ol- 

berg  L  37Ü.  Sehl.  L  37JL 

Tab.  h  241L  -  i?«n<ifai^. 

L  30j  IL  13L    M.  II. 

573.  —  Spitalkap.  L  357 
Möglingen  T.  II,  HA 
Mogilno  Klosterk.  II.  240. 

Mohelnitz  II.  13L 
Möllbrucken  Sehn.  II.  142. 
Möllenbeck  Klosterk.  L  71L 

II,  2Lüf.  42h. 

Mölln  Nikolaik.  II.  225,  24Ü. 

Grb.  L  4IL  L.  L  IM. 

Tf.  L  3211 
Mollwitz  U.  4M.  M.  L  513. 

II,  flliL  Sk.  II.  M2.  Tf. 

L  3LL 
Molsheim  II,  2M.  R.  L  UM. 
Mommenheim  T.  II.  95. 
Mönchberg  II,  1 1 5. 
Mönchenlohra  Klosterk.  II. 

1SL  Tf.  L  313. 
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Monds e«  Kfosterk.  II,  352. 

Grb.  II,  Oßfi.  Schi.  L  325. 
Monheim  (b.  Donauwörth)  II, 

320.  Kreuzgang  II ,  116. 

T.  IL  110. 
Monheim  (b.  Dormagen) II,  HCL 
Monreal  Betsäule  l  ML 
Mönsheim  II,  IM. 
Monsweiler  T.  II,  95. 
Montabaur  II,  222.   Ch.  L 

287.  Empore  L  99. 
Montau  Rauehfafs  I,  200. 
Montecasino  Klosterk.  L  UL 

Moosbrunn  T.  II,  145. 
Moosburg  Johannisk.  II,  320. 
Michdsk.  1,24  :  II,  IM 

—  Münster  1;  71 :  H,  108. 

Alt  L  I4L   Ch.  H  200. 

£1,395.  M.  II,  723.  Sehn. 

I,  5657T1,  240.  Sk.  IL  556. 
664 

Moosham  T.  II,  Uli. 
Moosheim  II,  142. 
Moringen  II,  1ÜL    Gl.  L 

356. 

Morschen  s.  Altmorschen. 
Mörschwang  Grb.  L  403. 
Mörshausen  II,  1Ü3. 
Morter  L  ELL 
Mörz  n,  m 

Moselkern  T.  U,  94. 

Moselweis  IL  SO,  Ki^m 
Mo.  L^i.  Tf.  I.  aos. 

Möskirch  8.  Mefekirch. 

Mötlow  Sehn.  II.  749. 

Nörting  II.  ILL  Gl.  L  354. 

Milden  (a.  d.  Aller)  IL  262, 
Tf.  I  31!>. 

M0den~0>.  Moselkern)  U.  80, 

Mügeln  L  IL 

MOhlbach  U,  320. 

Mühlberg  b.  Güldenstern. 

MOhldorf  Totenkap.  I  2JL  II. 
IIS. 

MDhlhausen  (i.  Böhmen)  Aegi- 
diusk.  II,  13L  357,  - 
Bartholomaeik.  U,  357.  - 
Dechanteik.  II,  3L  131. 

MDhlhausen  (i.  Elsafe).S'r.Sfe- 
phan  A.  II,  512.  —  Mu- 
ten m  Glsm.  IL  Ö2LL 

Mühlhausen  (a.  d.  Enz)  IL 
LifL  A.  II,  542. 

MDhlhausen  (a.  Neckar)  Veitsk. 

II,  320.  Ciborienalt.  I.  140. 
M.  L  5LL  ÜOL  II,  tili 


032.  Sehn.  II ,  ZÜIL  — 
Walpurgisk.  II,  32a 

MDhlhausen  (i.  Thüringen) 
AUerheüigcnk.  II,  414.  — 
Annakap.  II,  414.  —  yln- 
toniusspitalk .  II.  414.  — 
Barfüfserk.  L  Hl ;  II,  414. 
A.  IL  512.  —  Blanusk. 
L  38:  LL  187.  212.  4L1 
Gl.  L  350.  Glsm.  II.  20L 
Grb.  II,  500.  Kz.  L  300. 
I^evitensitz  L  20L  Sehl. 
L  375.  Sehn.  II.  745.  — 
Qeorgsk.  II,  414.  Sehn. 
II,  TüL  Totenleuchte  L 
389.  —  Rundkap.  L  29j 
II.  414.  —  Jafcofrt*.  II, 
4JJL  Glsm.  II,  707.  —  Jo- 
dokuskap.  L  33j  II,  4LL 
—  Kiliansk.  II,  414  — 
Magdalenenk.  II.  414.  — 
Marten*.  L  05.  100.  106; 
IL  1SL  3112.  413,  GW 
II,  202,  L  L  422.  K7.  L 
300.  M.  II,  220.  Sehn.  II, 
Iii.  Sk.  II,  50L  Wahr- 
zeichen L  393.  —  „MVzr- 
fiwi*.  IL  414.  —  Niko- 
laik.  I.  100;  II,  414.  — 
Pefrt*.  n,  444.  Tf.  L  313. 

MDIIerdorf  Sk.  II,  365. 

Mulsum  II,  240. 

MDnchaurach  Klosterk.  II, 
15S. 


304.  E.  L  Hl  ff.  537_i  II. 
55Q.  M.  L  32iL  48jj  II, 
541  f.  5511  5ii£L  52iL  Zeich- 
nungen II,  714  f.  224.  — 
Nationalmuseum  Alt.  L 
143.  Br.  L  500j  U,  «44, 
E.  L  23.  543.  Gie&hornL 
322.  Glaskl.  I.  215.  429. 


Gloekenrad  I.  250.  Glsm. 

Grb.  II.  5113. 


11,022.  205." 


MDncheberg  I,  67;  II.  4115. 

Sehn.  II,  ZäO. 
Münchehofe  Sehn.  II,  750. 
München  Kirchen  II.  321. 

—  Angerk.  II.  lüö,  — 
Frauenk.  L  3_L  ">,">.  74. 
OL  106i  H.  320.  A.  II, 
512.  Alt.  L  129,  Ch.  L 
289.  Glsm.  II.  Ü22.  204. 
Grb.  II.  Ü04.  M.  II,  702. 
K.  L  1ÜL  5ÜL  —  Lorenzk. 
IL  321.  —  Michaeli.sk. 
R.  L  1ÜL  —  Petersk.  II, 
108.  Grb.  II.  064.  Sehn. 
II.  240.  —  Reiche  Ka- 
pelle Klappaltarchen  L 
150.  Praohtkreuz  II,  547. 
R.  L  2QL  210  (Speise- 
keloh^  Tragaltar  L  148. 

—  Wieskap.  II.  108.  — 
Antiquarium  Ziegel  L  L 
41L—  Hof  bibliothek  Bch. 
L  114  ff.  Codices  L  18L 


596,  59S,  Kruzifixe  L 133. 
M.  H,  57JL  012.  033.  S88. 
7Ü2.Z22f.  ManiliaL2M. 
Par.  L  200.  28L  Pult  l 
IM  R.  L  IM,  Rauch- 
faß» I,  252.  Sehl.  L  325f. 
Sehn.  Dt  655.  657.  714. 
740.  Sk.  II,  SSO.  Tp.  L 
386.  769.  Tragaltar  L  148. 
Weihkessel  L  202.  —  Pi- 
nakothek M.  L  329,  477j 
IL  022.  612.  fiöOf.  652. 
(185.  690.  Q22f.  «iüL  7QL 
704.  707 f.  709.  712.  215f. 
Z10.  22L  223.  732  f.  — 
Vereinigte  Sammlungm 
Krummstab  L  222,  R.  L 
L94.  —  Rathaus  Sehn.  II. 
664.  —  Privatbes.  Krumm- 
stab L  230.  L.  L  102. 
Sehn.  II,  240 f.  Schrank 
L  2&L 

MDnchenbuchsee   Glsm.  II. 
Ü2ü 

Münchingen  A.  II.  512, 
Münchrödon  Kloster  II.  444. 
Mündelheim  II,  80. 
Münden  Aegidienk.  II,  414. 

—  Blaniustk.  n,  414.  Grb. 

II.  008.  L  L  422.  Kz.  L 

300.   Tab.  L  244.  248. 

430;  IL  002.  Tf.  L  U1L 
Mundenheim  T.  II,  95. 
Munderkingen  II.  110.  M. 

II,  697, 
Mundelsheim  T.  II.  95, 
MOnnerstadt  Pfarrk.  II.  164, 

Glsm.  IL  200. 
Münnichreuth  II,  352. 
Münsingen  II.  321. 
Munster  Tf.  I  310. 
Münster  (b.  Bingen)  II.  2ÖL 
Münster  (b.  Dillingen)  M.  II, 

022. 

Münster  (b.  Gaildorf)  T.  II, 
115, 

■Dnstor (boi  Laubach  »  II.  164. 
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Münster  (b.  Mergentheim)  II, 

lfüL 

Münster  (i.  Westfalen)  Dom 
L  34.  38.  42.  58,  ÜL  65. 
84.  107^  II.  56.  201.  211. 
Glsm.  II,  IfiS.  Kredenz- 
tisch  L  2Ü3.  L.  L 
16JL  Lettner  I,  HL  •">:!; 
D,  M.  II,  ilü  015. 

6^  Reliquienaltar  L  HÜ  f. 
Sk.  I.  46J.;  II,  562,  Tab. 
I_j  2JiL  2üL  Tf.  I,  31  s. 
Totenleuchte  l_i  — 
Jerusalemskap.  II.  21 1.  - 
Johanniterkap.  II,  -42<i  — 
Lambtrtik.  L  3fcL  65j  II, 
2LL  42ü  A.  II.  ."il2. 
Altartuch  L  137_  <*L  L 
355.  Sk.  II,  6ÜÖ.  —  Liefr- 
frauenk.  II,  42L  42H. 
Denkstein  L  345.  —  Lud- 
0erik.  I.  73j  n,  2QL  21L 
202.  Gl.  L  355.  I-  L  449. 
Tf.  L  ML  —  Martinik. 
II,  212.  429.  -  Minori- 
ten*.  IL  42JL  —  Sf.  Afaw- 
ritrfc.  II,  212,  Altartuch 
L  L3L  Kl.  L  22L  Pracht- 
kreuz L  152,  540,  R.  L 
200.  Rauchfaß»  I,  25öf. 
Sk.  II,  ÜßiL  —  Servatiusk. 
1.  68;  n,  212.  —  Bischbfi. 
Museum  L  L  Kruzifixe 
L  153.  L.  L  1ÜL  Rauch- 
faß» L  2ÜQ.  —  PawiinwcA« 
Bibliothek  M.  IL  ü3ü.  — 
Provinzialmuseum  M.  L 
136-  II,  577,  Ü29_f.  G83. 

-  -  Sammlung  des  Kunst- 
vereins M.  II,  083,  — 
Staatsarchiv  Beb.  ]_,  177. 

—  Privatbesitz  Bch.  E. 
1,1 77  f.' 1.1,424.  M.II,L>K4. 

MQnstereiffel  S/t/Mc.  L  Ii 

IL,  2L  8Ü.  Orb.  II,  Ä 

Tab.  L  246. 
MOnsten»aHoldJfa>/in*fc,I,70. 

72.  106:  IL  2L  SO.  Jt)7. 

l>rei*itz  L  Urb.  IL 

i ;.7.*.  iL  Grab  L  3ÜÜ.  Kz. 

L  Sehn.  II,  737. 

Tab.  L,  247.  Tf.  1.  ms. 
Munweiler  T.  II,  254. 
MOoz  Selm.  II,  737. 
MUnzenberg  P/arr*.  II,  1ÜL 

Tf.  L  3IL  —  Schlofskap. 

I,  -5. 


Munzenhelm  T.  II,  25L 

Murau  Kirchen  II,  351.  — 
.l/tne/i/cty?.  A.  II,  512.  Ci- 
borienaltar  L,  140.  Feld- 
kanzel I,  301.  —  Stadt- 
pfarrk.  St.  Mattbaei  L.  L 
1Ü2.  Schi.  L  325.  Toten- 
leuchte L 

Murbach  Klosterk.  IL,  80. 
Grb.  II,  593, 

Muri  II,  üü 

Murrhardt  Klosterk.  II,  KK 
Sehn.  II,  139.  —  WW- 
ridisk.  I,  76,  127_k  IL  321. 
—  Waläerkliskap.  11.  im 

Muschenheim  T.  IL,  164. 

Muthmannsdorf  Tab.  L  24ü 

Mutscheo  Kl.  L  216.  429, 

MuHenz  L  18^  II,  ÖL  M.  L 
561 :  II,  756. 

Mutzenhausen  T.  II,  Üä. 

Mutzig  ILj  8L  Gl.  L,  445. 
Grb.  L  337.  Tf.  L»  308. 

Mylau  Kl.  L  Ülü. 

N. 

Nabburg  Pfarrk.  L  58;  II, 

321.  Glsm.  II,  622.  Mo. 
L  242.  Sehn,  n,  141.  Tf. 
L  312. 

Nachod  Dechanteik.  L  75_i 

IL  351.  Tab.  L  249.  Tf. 

L  320. 

Naczeracz  T.  II,  üü. 
Naegelstedt-Unterdorf  II.  187. 
Naensen  L  HL 

Nagold  Kirchhofxkap.U,  115. 
Namedy  Klosterk.  L.  67j  IL 

'297 


Namslau  ÄafÄoJ.  2T.  A.  IL 

512. 

Nassau  (a.  d.  Lahn)  Pfarrk. 

T.  IL,  ÖL  —  Schlofskap. 

L  2JL  Glsm.  II,  Ü2LL 
Nassau  (b.  Merirentheim)  II. 

163. 

Nahirns  H.  LLL 
Naugardt  II,  465. 

Naumburg  (i.  Hessen)  II,  Ml. 
Naumburg  (a.  d.  Saale)  I»o»i 

L  34.  58,  25.  7JL  S_L  9Ü 
126:  II,  28.  5L  5Ü. 
168.  1*7.  258.  262.  2J_L 


Alt.  L  133.  Br.  II,  639, 
649.  Ch.  L  Dreisitz 
l  292.  Glsm.  L  4M:  H, 


024.  Grb.  L  43S. 
II,  563.  599.  639.  649 
Krypta  L  54.  Kz.  L  3UÜ. 
Lettner  L  5üf.  29X  M. 
II,  ü3fi.  73Q,  Piscina  L 
263.  8chn.  II,  7J5.  Sie- 
gelinschr.  L  405.  Sk.  L 
4ÜL  mt  578j  0,  5iLL 
")8;i.  Tezelskasten  L  3M. 
Tp.  L,  302.  —  Jfortt*. 
II,  4LL  (irb.  1,337 f.  A3Ü. 

OfAmarak.  I.  429,  - 
BViiscsifc.  L  5^  IL  iLL 
M.  IL  132.  Tf.  L  3ÜL  - 
A'io  it  L  4S.  LLL  4i^h  U. 
188. 

Naundorf  Gl.  L  3aiL 
Naunheim  Tf.  L  311. 
Naapel  Museum  M.  IL  675. 
Nabtlin  II,  24JL 
i  Neckarau  T.  IL  125. 
Neckargartach  Sehn.  II,  739. 
Neckarsteinach  (irb.  II,  5ft3. 
Neckartailfingen  IL  K»s. 
Neddemin  II,  251. 
Neils«  Evang.  K.  St.  Nikolai 

L  4115.  Grb.  II.  ÖlL  — 

Kathd.K.  St  Jakobi  1.71 : 

LI.  46JL  A.  Ii  ä!2.  Selm. 

11,  153.  Sk.  I.  581. 
Nellingen  T.  II,  115, 
Nenterod  IL  ÜL 
Nepomuk  Jakobik.  IL  357. 
Nessa  IL  249,  Tt  L  300. 
Nesselsdorf  L  33. 
Nettlingen  II,  195, 
Netze  Kap.  II,  2UL 
Netzeband  Sünden  wage  L  383. 
Neuberg  Kirchen  n,  35g.— 

Cistercienserk.    1^    1 14. 

Brunnenhaus  L  1Ü2. 
Neubrandenburg  Klosterk.  11. 

465.  —  Marienk.  U,  223. 

436.  465.  Thürbcschlag 

L  ÜL 
Neubrono  T.  II,  HR 
Neubukow  Mkolaik.  IL  225. 

Neuburg  II.  24TL 
Neueberstein  Sk.  II.  ■">■">( >. 
Neuenbecken  Navicula  L  257 
Neuenburg  Kirchen  II,  -t'i.~>. 
Neuendorf  (b.  Brüx)  II,  164. 
Neuendorf  (bei  Gardelegen  | 

Klosterk.  I,  76;  11.  465. 

Glsm.  II,  624,   Grb.  □. 

601. 
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Neuengeseke  II,  212. 
Neuenheerse  Klosterk.  II.  J«  '1 . 
■>]•>. 

Neuenhofen  II,  108. 
Neuenkirchen  (A.ßlumontluili 

T.  U,  250. 
Neuenkirchen  (A.  Fürstenau) 

Tab.  L  24L. 
Neuenkirchen  (b.  Greifswald) 

H,  405. 
Neuenkirchen  (b.  Schwan)  II, 


Neuenstatt  Tf.  I,  31L 

Neuerburg  SjHeisegofäfs  I,  239. 
Neufahren  M.  ]_.  581 . 
Neuffen  Ölberg  L  302. 
Neugartheim  Weihwasser- 

becken  L  304. 
Neuhaus  Burg  M.  L  »73  = 

II.  013.  -  ÄircA«n  ^  ÜiL 

77j  II,  358. 
Neuhausen  A.  II,  512. 
Neukirch  II,  253. 
Neukirchen  (b.  Eutin)  II,  251. 
Neukirchen  (b.  Heiligenhafen  i 

n,  25L 
Neukirchen  (b.  Herafeld)  Ma- 
rienkap. IL  32L  —  Stadtk. 

JL  39L   Schrank  L  282, 

Tab.  I,  250. 
Neukirchen  (Kr.  Merseburg) 

T.  II,  19G. 
Neukircheni  Diöc.Regensburg) 

Kl.  L  23L 
Neukloster  Klosterk.  II.  240. 

405. 

Neumarkt  (b.  Jüterbogk)  II, 
248. 

Neumarkt  (i.  Ob.  -  Österreich) 
II,  358, 

Neumarkt(i.d.  Oberpfalz)  Hof- 
JWrcAcII,32L  Grb.  11,604. 
—  Pfarrk.  II,  32L  Stein- 
metzzeichen  II,  482.  402. 

Neumarkt  (i.  Steiermark)  K. 
St.  Marein  11,142.— Bund- 
kap. L  30pi,  142.  158. 

NeumorscheiTlr,  391.  Kirch- 
hof L  19. 

Neunburg  (vorniWald)  Kir- 
chen II.  32L  —  Pfarrk. 
T.  IL  im 

Neunkirchen  (b.  Hachenburg) 
T.  IL,  04.  Tf.  L  308. 

Neunkirchen  (b.  WieneT-Neu- 
stadt)  Pfarrk.  IL  358, 
T.  II.  14.-) 


Neuötting  Kirchen  n,  32LI 
A.  IL  512. 

Neuruppin  Klosterk.  H,  240. 
405.  A.  II,  4110.  Oi.  L 
585.  L  L~423.  —  Ma- 
rienk.  A.  H.  512.  Tf.  L 
319.  —  Siechenkap.  IT, 

im 

Neusitz  T.  IL  UM. 

Neuis  Quirinusk.  L  7JL  II, 

26,  42.  ÖL  8L  A.  IL  20. 

L  l  12L  Mosaik  JL  5&L 
Neustadt  (a,  d.  Aisch)  Sehn. 

JL  144. 
Neustadt  (a.  d.  Donau)  II, 

322.  Mo.  L  242. 
Neustadt  (b.Gerstungen)  Sehn. 

JL  Z45. 
Neustadt(a.d.Haardt)ifaupffc. 

U,  20L  A.  U,  513.  Ch. 

L2SL  Grb.  U,  523.  Kz. 

L  298.  —  Schlofskap.  L 

25j  II.  8_L 
Neustadt  (i.  Hessen)  Kathol. 

Pfarrk.  L,  Öttj  II,  3ÜL 

Sehn.  JL  144.  Tab.  L  250. 

Tf  .  L  31L 
Neustadt  (a.  Main)  Klosterk. 

IX  158,  Sk.  LT,  558,  Tf. 

I   312.  549. 
NeustadTfa.  d.  Ostsee)  IL  406. 
Neustadt  (a.  Rübenberge)  II. 

188. 

Neustadt  (i.  Unterfranken)  T. 

IL  104. 
Neustadtl  JL  358. 

Neustift  Michaelskap.  L  3fL 
|L  13L  —  Stiftsk.  IL  131- 
358. 

Neuteich  n.  400. 
Neu  weiter  Adäphik.  II,  8L  — 
I     Petri- Paulik.  11,81.  Glsm . 

JL  620.  Grb.  L  Ü54.  H. 

Grab  L  300.  Tf.  L  308. 

Tp.  L  380.  554.  —  Kap. 

I,  28. 
Neverin  H,  25L 
Nevers  Dom  L  55. 
Newbattle-Abbey  M.  U,  710. 
Nezamyslic  Tf.  L  320. 
Nickenich  n,  82. 
Nidda  Johanniterk.  A.  JL 

513. 
Nideggen  JL  82. 
Niebra  Sehn.  II.  Uli 
Niederaltaich  H,  LUL  Kruimn- 

stab  I,  279. 


Utte,  kuant-Archüulufie.  a.  Aufl.  II. 


Niederasphe  L  OL  IL  3UL 

Tab.  L  250. 
Niederaula  T.  ü,  164. 
Niederbarmen  T.  II,  94. 
Niederbetschdorf  M.  II,  755. 
Niederdorf  Annakap.  II,  142. 
Niederelsungen  T.  JL  HM 
Niedererbach  T.  II,  04. 
Niedergeltingen  T.  JL  1 1"> 
Niederhaslach  Koliegiatk.  II, 

297.  A.  II,  505.  Glsm. 

11,020.  Grabnischo  1, 340  f. 

Sk.  L  570. 
Niederhofen  (b.  Pürgg)  L  68. 
Niederhofen  (b.  Steinach)  II, 

145.  M.  JL  I5Ü. 
Niederingelheim  Evangel.  K. 

L  5pj  JL  7_L  —  Kathol. 

K.  II.  7_L 
Niederkauffungen  Tf.  I,  311. 
Niederlahnstein  St.  Johann 

II,  82.  Tf.  I  'ML 
Niedermorschweier  T.  II,  254. 
Niedermünster  Klosterk.  II, 

82.  —  Nikolaikap.  I  $k 

JL  82. 
Niedermschann«  L  33. 
Niedernburg  JL  164. 
Niederndodeleben  T.  H,  196, 
Niedernhall  Stadtk.  L"  480; 

IL  1Q8, 
Niederolm  T.  JL  04. 
Niederöls  n,  358. 
Niederottrott  Kap.  II,  82. 
Niederrimbach  T.  n,  HM. 
Niederrödersdorf  U.  4L 
Niederrothweil  Sehn.  JL  737. 
Niedertopfstedt  T.  IL  190. 
Niederwalgern  II,  103.  Tab. 

I  250. 

Nielerweldbach  L  67;  U, 

39L  Tab.  L  24L  Tf.  1 
310 

Niederweifsel  Johanniterk.  II, 

158.  Tf.  I  310. 
Niederwerth  Klosterk.  H.297. 

Tp.  L  380. 
Niederwildungen  JL  420.  M. 

H,  629,  Tf.  L  31L 
Niederwölz  IL  L1L 
Niederwünsch  H_,  415. 
Niederzeuzheim  T.  II.  94. 
NiederzOnsdorf  T.  JL  ÖL 
Niederzwehren  Kirchhof  l  liL 
Nieheim  II  421L  Tab.  L  ÜL 

Tf.  L  310. 
Niemegk  IL  223, 

53 


834 


ITT.  Ort*-Regioter. 


NIenbürg  (a.  d.  Saale)  Klo- 
sterk.l  Mi:  II.  2IIL  311IL 
4M  Abtetuhl  L  2Ü2.  Orb. 
11,  QüiL  Sonnenuhr L  39JL 

Nienburg  (a.  d.  Weser»  II. 
2f>2.  4(i(i 

Nienhagen  I,  HL 

Nienstedt  Tf.  L  3M 

Niepars  II.  ML 

Nieste  II,  3M 

Nieukerk  Tf.  L  3ÜL 

Nievern  T.  II,  IM. 

Nifils  T.  II,  2iL 

Nikolausberg  iT&wtort.II,  ML  1 
Tf.  L 

NlkolauVrieth  T.  11,  ML 
Nikomedien  II,  HL 
Nimburg  Dechatiteik.  II.  334. 
353.  Tf.  I  ML  -  P/WrrJk. 

iL  m 

Nisma  II.  197. 
Nivelles  L  üä. 

Nocera  Sta.  Maria  rotonda  \ 

IL  HL 
Nochern  T.  II,  iLL 
Nola  ÄjrcA™  L  M  Ü2.  83. 

Norden  £f.  Ludgeri  II,  2M.  | 
ML  ML  Cii.L  2DQ.  Tab.  i 
L  2M  Zweisitz  L  2Ü2.  i 

Nord  hausen  (i.  d.  Neumark) 
Gl.  L  351L 

Nordhausen    ü.  Thüringen) 
Blasiusk.  II,  41.").  Alraun 
L  2LL  —  Dom  II.  ISS.  i 
41,').  -  Afarimfr.  II,  1SS 
Grb.  L  ML  Sehn.  II,  IM 

—  Marktk.  St.  Nikolai  II. 
41  Tt.  Sehn.  IL  IM  — 
Petrik.  II,  ML  A.  II.  5M 
L  L  ML  Sehu.  II,  IM 

Tf.  l  3M 

Nordherringen  Tf.  L  3QÖ. 

Nordhorn  Ludgerik.  II,  429. 
Nordleda  II,  2äQ.  Tf.  I.  3M 
Nördlingen  Barfiifserkloster 
A.  II,  5 KI.  —  Gcorgsk. 
I  84j  II.  322.  A.  II,  5M 
Ch.  L  288.  Kz.  L  2H1L 
M.  II.  GSfcL  I1L  7Ü8.  Pa- 
radies L       Tab.  L  2M 

—  Karthäuserk.  II.  322. — 
Salvaturk.    U .  322. 
Rathaus  M.  L  iMi  H. 
ÖSIf.  HL 

Nordshauten    Klosterk.  II. 


-  i 


Nörten  II,  lifiL 

Northeim  Kirclien  II,  415. 

A.  II,  Z>M  (ilsm.  II,  ML 

Tab.  I,  2M  Tf.  L  ^ 
Nossen  Th.  L  47JL:  II.  Ml 
Nossendorf  Grb.  L  344_;  II, 

<hk)  f. 
Nothgottes  II.  29JL 
Nottuln  II,  221L  ML 
Nowgorod  Br.  Th.  L  SlL  AIL 

521.  520  f.  Ö31L  533  f.  529; 

11,  554. 
Nudwowito  II,  IM 
Nufringen  T.  II,  IM 
Nürnberg  Kirchen  IT.  3B_L  — 

Aegulienk.  II,  3Ü2.  Br.  II. 

<i44f.  EuchnriiiHkaj).  1. 

til ;  II.  ML  Sehn.  11.  »55. 

Tetzelsehe  Kap.  Sk.  II. 

052.  —  Augustinerkloster 

A.  II,  513.  —  Barfüfserk. 

0.  L  32L  —  Frauenk.  L 
84.  llXk  IX  3üi  füL  A. 
II.  5M  L.  L  M.  II, 
Ü2fL  Ü33.  Sehn.  II,  üTLL 
Sk.  M  ä£8f.  ti5_L  Uhr 
L  3ÜL  393j  II.  QM  — 
S*.  Grabkap.  II,  3112.  — 
Jakott*.  IL  302.  M.  U. 
Ü21L  Sehn.  II,  IM  Sk. 
II.  Q8fL  5ÜQ.  —  JoAan- 
nisk.  IL  302.  Sehn.  II, 
(>55.  Kirehhof  Holz- 
sehuhersehe  Kap.  L  22. 
3Mi  II,  3M.  Grb.  IL  ÜM 
Sk.  II,  üülf.  Stationen  L 
38L  534j  II,  üD_L—  Kar- 
thause L  Uli  IL  - 
GerwmnweAc«  National- 
museum Baldachine  L,  373. 
Bell.  L  ML  Bilddrucke 
LÖ3Q.  534  f.  SM  II,  7 72  f. 
Br.  II.  fiM  Ciborien  I. 
2M  Fahne  L  37_L  Glsm. 
II.  öSQ.  Hedwigsbeeher  L 
2M  KI.  L  22iL  L  L  lüL 
IVA.  168f.  LTilf.  M.  II. 
Ü2Ö.  G33.  68a  G83.  080. 
ÜÜL  Ü9JL  700 f.  704.  7£&L 
Ulf.  Zlfif.  TJiL  133.  Ma- 
nilien  L  2ä4f.  Palmesel 
L  313.  Patene  L  Ä 
Pyxis  L  23L  R.  L  i^LL 
ML  211L  2ÜSL  Rahmen 
IL  53fL  Rauehfafs  L  23L 
Sehn.II.ßü3JiäL  Sehrunk 

1.  2S3.  Sk.  U.  iüL  JÜiL 


äütL  GM  I»M  Tf.  L  32L 
Totensehildc  L  346.  Tp. 
L  3ÖÜf.  Trapalt  L  IM 
Trapleuehter  ^  3Süf.  Tri- 
umphkreuz II,  54^>.  Votiv- 
jjfeschenke  L  392.  Zeich- 
nungen L  123.  351  — 
Klarissenk.  II.  3Ü2.  Ch. 

I.  2SS.  -  K  Kreuzkap. 

II,  3H2.  M.  iL  TILL  - 
Lorenzk.  L  SiL  ML  KXi: 
IL  39_L  A.  IL  5M.  Alt 
L  IM  Br.  D,  ILM  Ch. 
L  2SS.  Glara.  II.  7(>«j.  31. 
II.  Ü21L  Ü32.  Ölberg  1, 
31ÜL  Sakristei  L  Ml  Sehn. 
IL  ()54.  743.  Sk.  L  5^7. 
Ü83.  Tab.  L  2M  ML 
ü,  65L  Tp.  L  29_L  3bü. 

—  Marthak.  (ilsm.  II.  Ü23. 

—  Moritzkap.  II.  3U2.  — 
Nikolaikap.  II,  3Ü2.  - 
Rochuskap.  II.  392.  Glsni. 
IL  lüIL  —  Sebaldusk.  L 
3iL  jS.  BiL  Ü9.  IMi  II. 
5JL  ML  31L2.  Br.  Ü31L 
Glam.  IL  Ü23.  liÜL  Grb. 
II,  ÜÜS.  G39.  h.  L  ML 
UterneLBSiL  M.  II,  Ü2*L 
(>33.  IM  Sakristeien  L 
ML  Selm.  II,  lüüL  Sk. 
L  ÜÜ2.  Ml;  U,  ä8S.ü3Ü. 
Üälf.  Sebalduagrab  L  ML 
3M  4ILL  DQ2.  596i  II. 
l>43.  Tf.  L  3Qäf.  3M  32L 
Tp.  L  38jL  —  Sebalder 
Pfarrhof  Chörlein  Sk.  11. 
588. —  Spital  zum  H.  Geist 
L  M  121;  IL  392.  Grb. 
II,  598.  —  Burg  Kap.  L 
2lL  27_;  II,  ML  M.  II, 
Ü2Ü.  093!  —  Fronwage  A. 
II.  5M  Sk.  IL  ÜÜL  — 
Kortthaus  A.  II, 


Rathaus  A.  II,  5_M  Br. 
II,  044.  —  Brunnen  L 
500;  II.  588.  QM  A.  II. 
5M  —  Stert  fs-.lrcAir  Sie- 
gel L  3BO.  —  Privathäuser 
Br.  IL  ILLL  Chürleiu  I. 
M  Sk.  IL  ßä2. 

Nusplingen  T.  IL  IM 

Nulsdorf  (i.  Österr.)  Pfarrk. 
IL  3TM  Ch.  L  288. 

Nulsdorf  (in  Württemberg) 
Kirchen  II,  322. 

Nymwegen  Schlofsk.  II. a J.  — 


uigmzea  Dy  ooogitq 


III.  Ort  *-R<r  ister. 


S3f» 


Schlaf skap.  L 
2Ü.  82. 

0. 


Obdach  II,  LH 
Oberachern  T.  II,  9J1 
Oberaurofl  II,  IM. 
Oberbetschdorf  T.  11,  iLL 
Oberbimbach  T.  II,  ÜLL 
Oberbobrltzsch  Sehn.  II.  74»i. 
Oberbdrry  T.  n,  IM 
Oberbrechen  T.  II,  iLL 
Oberbreisig  II,  82. 
Oberburg  Kirchen  II.  1  32. 
Oberdiebach  Kz.  L  298. 
Oberdiegisheim  Tf.  1  -tu 
Oberdingolfiog  A.  II,  ."> 1 3. 
Oberdischlngea  Sk.  II,  H58. 
Oberebersbach  Th.  II.  197. 
Oberehnheim  IL  Grab  ^  ÜtjC, 
Obereichstädt  Ritterkap.  II. 
163. 


Ober-  U.Niederellenbach  A'irr/<- 

hof  L  1^ 
Oberernst  T.  II.  91 
Oberftll  T.  II.  91 
Oberfischach  T.  II.  LUL 
Obergottesfeld  II.  142. 
Obergreislau  Th.  II,  1 15. 
Oberhaunstadt  II,  UiL 
Oberhaus  II,  359. 
Oberhausen  T.  II,  1H» 
Oberhautzenthal   L  II. 

359. 

Oberjesingen  A.  II,  ÜLL 
Oberingelheim  Evang.  K.  II. 

IL 

Oberkassel  T.  II.  öl 
Oberkauffungen  II,  lüü.  Kz. 

L  m  M.  L  äüi  Tf.  1, 

311. 

Oberkirch  (i.  Badeu)  A.  II. 

öl 4.   Schallgefäfee  L  4k 

T.  II,  95. 
Oberkirch  (i.  d.  Schweiz)  M. 

II,  75(i. 
Oberkirchen  L.  L  1ÜL 
Oberklobigkau  T.  II,  IM. 
Oberlahnstein  Sk.  II,  55ä.  T. 

II,  ül 

Oberlenningen  II,  106.  Ch. 
1,  288, 

Oberlind  Kirchhof  L  Iii-  Tf. 

L  XIV. 
Obermarsberg   Klosterk.  II. 

212.  -  Xücotaikap.  II,  420, 
42!». 


2£L    II.  Obermauern] Watf/WArtefc.  II. 

359. 

I  Obermendig  II,  207. 
Obermillingen  Speiftegefäfc  L 

23!».  Tab.  L  2Ü. 
Obermorschweier  T.  II,  254 
Obermorschweiler  T.  II,  254 
Oberndorf  ib.  Ahbach)  T.  II. 
UiL 

Oberndorf  ib.  Arnstadt)  II. 

188.   A.  II.  ZlLL 
Oberndorf  (in  Kärnten)  II, 

144. 

Oberneisen  T.  IL  III 
Obernitz  II,  Iiis. 
Obernkirchen    Klosterk.  II. 
212.  429.    Beichtstuhl  L 
293.  Sehn.  II.  7J8. 
Oberolm  T.  II.  91 
Oberpeilau  (I.  2ä3. 
Oberpreilipp  II.  195  Sehn. 
|    IL  LLL 
Oberranna  Schlofskap.  11,1  HL 
Oberriexingen  II.  '322. 
Oberröblingen  II.  IM.  Sk. 

L  3iüL. 
Oberröversdorf  II,  25JL 
!  Oberschäffolsheim  T.  II,  9a. 
Obersdorf  (bei  Müncheberp 

Selm.  II.  IÜ1L 
Obersdorf  (in  Württemberg) 
Xothelferkapeüe  Sehn.  II. 
139. 

Obersept  II,  2M. 
Oberspechbach  T.  II.  2ül 
Ober-St.  Veit  M.  II,  209. 
Oberstadion  Orb.  II,  Ü5&  M. 


Oberweimar  T.  II.  19Ö. 

Oberwerba  Kloster k.  II,  212. 
Oberwesel  Franziskanerk.  II. 
291.     Martinsk.  II.  2ÜL 

Ch.  L  2SLL  R.  L  2JXL 
Selm.  II,  ii[>l  I3iL  Tab. 
L  2iL  —  Stiftsk.  1  ML 
11.  297.  Ch.  I.  2S7.  Orb.  N, 
!iä9_  Lmwpult  L  302.  Lett- 
ner L  52j  II,  58Ji.  M.  II, 
Ü21L  OüL  Manile  L  25JL 
Schi.  L  375.  Sehn.  II,üQl 
Sk.  II.  äSiL  Tab.  L  2LL 
Oberwinter  L  <><>-,  11.  2M. 
Oberwinterthur  L  45_i  II.  8iL 
M.  L  Q1LL  IL  ÜLQ.  Sk.  L 
jsi 


Obersteigen  Klosterk.  II.  82. 
Oberstenfeld  Klosterk.  II.  LOS. 

Ch.  L  288.  Tab.  L  218. 

Tf.  L  311 
Obersulzbach  T.  II,  9i 
Obertarvls  II,  359,    A.  II, 

äll 

Obertaufkirchen  Rundkap.  L 
29. 

Obertopfstedt  T.  II,  19iL 
ObertudoH  II,  219.  Sk.  II, 
aül 


Oberursel  L  06;  II,  ML  Tf. 

L  1LL 

Obervellach  L  -r>5:  U.  350. 

Gtau.  II,  IM 
Obervillach  Sehn.  Z12. 
Oberwälden  T.  II,  UiL 
Oberwalgern  II.  163. 


Oberwlttighauseo  Rundkap.  L 

29;  II.  LälL 
Oberwölz  (wclz)  Spitalk.  L 

3iL  fJK,  98^  II,  351L  A.  II. 

51 4.  Ijevitensitz  L  2iLL  - 

Stmltpfarrk.  II,  144, 
Oberzell  Prämonstratenserkl. 

II,  159. 
Obschltz  T.  II,  197. 
Ochsenburg  Tf.  L  ALL 
Ochsenfurt  Kirchen  II,  393 

Ch.  1  288,  0.  L  329.  Tab. 

L  2äQ.  Tf.  L  32Ü.  -  Jfi- 

chaelskap.  I_,  24.   A.  II, 

514.        Rathau»  Sk.  II, 

ÜÜL 

Ochtersum  Gl.  L  MG. 
Ochtrup  II,  212. 
Odilienberg  Kloster  L  1LL  M. 

I,  5112.-  KapeUenU,mf. 
Oedenbach  I,  45. 
Oedenburg  rTaatkreuz  L  301. 
Oederquart  11,  250. 
Oehringen  Stiftsk.  II,  322. 

A.  IL  äll  Sehn.  II,  Z3JL 
T.  II.  U5,  Grb.  L  341L 

Oelde  Totenleuehte  L  388. 

Oelenberg  Klosterk.  II.  254. 

Oelinghausen    Klosterk.  II. 

Oels  P/arrJt.  A.  II,  äll 
Oortl  II,  m 

Oesede  Klosterk.  I.  CiL  90; 

II,  212.  Sk.  II.  DiLL 
Oestrich  K.  II.  298.  T.  II,  91 
Oetzsch  GL  L  UiL  T.  II,  IM. 
Ofen  Sehatzkammer  Par.  1 

211 

Offenbach  L  39.  LLL  n.  83, 

M.  II.  ßll 

53* 


836 


III.  Ortß-Repister. 


Offeneck  Katharinenk.  h  O&j 

II,  142. 
Offheim  T.  II,  GL 
Ohlau  Evang.  K.  II,  4Mi. 
Ohle  11,  212.  M.  II,  510. 
Ohne  II,  21!). 
Ohnenheim  T.  II,  05. 
Ohrenbach  Kl.  II,  228. 
Ohrum  Tf.  II,  312, 
Olbronn  T.  II,  IIa. 
Oldendorf  (i.  A.  Gronenberg) 

II,  219. 
Oldendorf  (i.  A.  Lauenstein) 

II,  10(>. 
Oldendorf  (b.  Rinteln)  II,  303. 

Sehn.  II,  748. 
Oldenrode  I.  Iii. 
Oldenstadt  Klosterk.  L  78j 

IL  240. 
Oldersum  II,  4üfl, 
Oliva  Kloster*.  II,  240.  A. 

II,  51L  Sehn.  II,  TM, 
OlmBtz  Kirchen  II,  350.  — 

Dom  II,  14!LM.II,IÜ1L= 

Rathauskap.  M.  II,  759. — 

Bibliothek  M.  II,  035. 
Oltaschin  Tab.  L  25L 
Onstmettingen  II.  1 1  5. 
Opherdicke  L        U-  212. 

M.  II,  510.  Sk.  II,  50L 
Ophoven  II.  83. 
Oppeln  Kirclien  II,  4(i(>.  — 

AfiMorücNk.  Grb.  II,  001. 
Oppenheim  Altstädter  K.  II, 

83.  —  Katharinenk.  I.  f>H. 

73j  IL  83.  203.  208.  A. 

II,  51L   Glan.  IL  01S. 

Grb.  II,  050.  LL42L- 

Michadsk.  II,  208.  Toten- 

leuehte  L  380. 
Oppenweiler  II,  322.  Selm. 

II,  130. 
Oppersdorf  II.  *25H. 
Oppershausen  T.  II,  107. 
Orb  II,  'ML 

Orleansville  Basilika  L  5Gj 

II,  L  I^abvrinth  L  OL 
Ornontowitz  L  33. 
Orsbach  Mo.  I  242. 
Orsoy  Rauchfafs  L  -''P- 
Orvieto  Dom  A.  II.  . 
öschelsbronn  II,  110. 
Osenbach  T.  II,  254. 
Osnabrück  Dom  I,  13.  III 

n 


213.   Fahnen  L 
Kamin  L  30&  Kl.  L  22*. 
230.  L.  L  ÖTgefafs 


L  20L  R.  L  IGÖ.  2ÜL 
5ÜfL  5ÜL  Stäbe  L  312. 
Tf.  L  315.  433j  II ,  454. 
Traualtäre  L  149.  Astron. 
Uhr  L  3GL  Waschbecken 
L  255.  Weihkeasei  L  202. 

—  Dominikanerk.  II,  430. 

—  -  Gtrtrudenbergk.  II,  21 3. 

—  Johannisk.  II,  213.  t'h. 
L  200.  Dreisitz  L  202. 
Kl.  L  230.  R.  L  100.  2QL 
Sehn.  II,  I4L  Tab.  I  24L 
Waschgefafs  I,  255.  — 
Katharinenk.  II.  130.  Kl. 
L221L23Ü.  Tf.  L  m  - 

I  JfarienJk.  II,  213.  421.430. 
Sehn.  II,  747 f.  —  Caro- 
linum  M.  II,  030.  —  Rat- 
haus A.  II,  514. 

Ossegg  Klosterk.  II.  146, 
I^esepult  L  302. 

Ossiach  Klosterk.  II,  LLL 
i  Ostbevern  0.  L  322. 

Ostdorf  Kl.  L  220.  538. 

Osteel  T.  IL  250. 

Ostenfelde  II.  210.  Mo.  L 
242.  Tf.  L  301L 

Osterburg  Martinsk.  II.  241. 
Mkolaik.  II,  24L  2GJL 
4C)7.  Tf.  L  310. 

Osterholz  Klosterk.  IX,  '24 1 

Osterkappeln  Tf.  h  ML 

Osterwick  II,  213. 

Osterwiek  Stephansk.  II,  188. 

Ostheim  T.  II,  IßL 

Osthofen  T.  II,  94. 

Ostinghausen  II.  210. 

Ostönnen  II.  213. 

Ostritz  Mo.  L  243. 

Ostrog  L  ±L 

Ostrowitsch  II,  253. 

Othmarshausen  T.  II,  210. 

Otisheim  T.  H.  115. 

OHenbeuern  Kl.  L  220.  R. 
L  1S8. 

Ottenhausen  L  7JL  H,  188. 
Ottensoos  Tab.  I  250. 
Otterberg  Kl»stcr~k~.\y>4,UM'A. 
Ottersweier  T.  II.  Üi 

Ottmarsheim  Klosterk.  L  38. 

{HL  11,  20.  83.  M.  IL  010. 
Ottrau  U,  103.  Gl.  L  440. 

Ki.  L  300.  Tal).  L  250. 
Owen  P/arrfr.  II,  322.  T. 

II,  HiL 
Oybin  Kbsterk  II.  415.  A. 

II.  545. 


P. 

Paaris  II,  4üL 
Pabneuklrchen  II,  30U. 

Pachten  Sk.  II,  555. 

Paderborn  Abdinghof k.  II, 
•200.  214.  —  Bartholomaei- 
kap.  II,  25.  32.  2ÜÜ.  2LL 

—  Bustorfk.  II,  2LL  430. 
L  L  100.  Rauchfab  L 
200.  Tf.  L  310  —  Dow 
L  20.  4L  03.  OB.  12.  IB. 
84.  OL  lOCf.:  II.  25.  199. 
214.  Alt.  L  145f.  Br.  II, 
003.  Bmnnen  L302.  Grb. 
II,  000.  003.  L  L  305. 
IIB.  Kl.  L  22L  Kreuz- 
Kaug  L  10L  M.  II.  083. 
Rauchfafs  L  200.  Sk.  L 
495.  520.  531f.;  n.  502. 
Totenleuchte  L  :«8.  Trau- 
altäre L  148.  |52j  II,  514. 

—  Gaukirche  II,  2J_L  Sk. 
II,  500.  —  Bischöft.  Mu- 
seum L  L 

Padingbüttel  IL  250. 
Palma  Dom  A.  II,  525. 
Papenhagen  ü,  252. 
Pappelau  II,  1  lfi. 
Pappenberg  II.  322. 
Pappenheim  Augustinerk.  Ch. 
L  288. 

Parchim  Altstädter  K.  IL 
24L  Grb.  L  420.  M.  II, 

010.  Selm.  II,  150.  Tf.  L 
317,  434.  —  Neustädter  K. 

11,  24L  Sehn.  II,  150. 
Pardubitz  L  33j  II,  360.  Grb. 

IL  000. 
Parenzo  Dom  Steinsitze  L 
284. 

Paretz  Glsm.  II,  708. 
Paris  Btblioth.  nationale  M. 
,    L  250j  IL  54L  —  Bibl. 

de  V  Arsenal  M.  L  503.  — 
|  Hotel  Cluny  Antejwndiuin 
i  L  130.  413;  n,  540.  M. 
IL  OBL  OblatoneUen  L 
235.— Kupfersticlücabinett 
Schrotblatt  L  112.  — 
Louvre  M.  11,  6U5.  — 
Sammlung  Basilewski  Kl. 
u.  Kelchrührchen  L  210f. 

—  SamnU.  Spitzer  Br.  II. 
u  -15.  E.  L  1  "■'». 

Parkentin  U,  252.  Sehn.  II. 
75(). 


ITT.  Orts-Register. 
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Parkstetten  Tf.  L  342. 

Parma  M.  II,  tülä. 
Parsberg  Tf.  I,  312, 
Parstein  Bauresto  II,  241. 
Partenheim  II,  208.  Betstuhl 
L  223.  Urb.  II,  Ö5Ö.  Kz. 

I.  208.  M.  L  125.  r>^- 
570;  II.  ?/>■">■ 

Paschkau  II,  25'i. 

Pasewalk  MaWenA.  II,  407.  | 

—  Xikotaik.  1,  20;  II,  24L 
Pasing  II,  im 

Passau  Dom  II.  322.  A.  II,  ! 
514.   Orb.  II,  5Ü4.  üü4. 
Tf.  L  312.  —  Ä  G*wffc. 

II,  323.  GIsm.  II,  ZlüL  — 
Jlzpfarrk.  II,  323.  GIsm. 
II,  7 Ho.  —  Joliannisk.  II. 
323.  —  AfariewJt.  II,  K1Ü. 

—  Niederburg  Orb.  L  57.'}. 
.Vcwnrn/c.  II.  JiÜL  ~ Sal- 
mtor k.  L.  -VL  «Ü;  IT,  323. 

—  Severinsk.  II,  100.  — 
Diöcesan  -  Samml.  Sohn. 
II,  I4L 

Patersberg  II.  04. 
Patschkau  II.  4ÜL 
Pattensen  II,  IM. 
Patzau  II,  3SÜ. 
Paulinzella  Khsterk.  L  Ü2. 

tü  OL  10J_i  II,  3L  3Ü. 

H.S.  180. 
Payerbach  L  IS;  II.  3ÜÜ.  , 
PechDIe  I,  iüi  84,  04;  II. 

223.  24L  Sehn.  II,  IAH 

Tf.  L  313. 
Peetzen  II.  2ÜL   Selm.  II. 

7J8.  Sk.  II,  ÜIL 
Pegau  Khsterk.  L  15.  Grb. 

n,  5Ü3. 
Pelkum  II,  431L 
Pelplin  Don»  II,  43Ü.  ML 

M.  IL  tiliL  —  Pfarrk.  II, 


Pesenbach  Sehn.  II,  Z42. 
Pest  Ester  hat y  -  Galerie  TA. 

II,         —  Museum  Ma- 

nile  I.  255. 
Pestlln  II,  4üL 
Petersberg  (b.  Eisenhofen)  L 

Ü  48;  II.  ML 
Petersberg  (b.  Flintsbach)  L 

17j  II,  100.  llfi. 

Peters  berg  <  b.  Hallo)  Khsterk. 
L  Ii  64.  84.  ÜL  100 f.; 
II.  27.  .14-  180.  108.  Gl. 
L  354.  0.  L  32Ü.  Stein- 
särge I.  .'US.  Thongefäfae 
L  3541  —  Rundkap.  I  25. 
20:  II,  180, 

Petershausen  Khsterk.  L  14  f. 
üiL  ZI;  n.  24,  83,  A.  II, 
514.  Antependium  L  1 35. 
Brunnen  L  30H  Ciborien- 
altar  L  138-  L  L  424. 
M.  L  124.  Mensa  L  13L 
Sk.  L  4üL  543. 

Peterswalde  L  ^1 

Peterwitz  II,  253. 

Petronell  Pfarrk.  IL  120. 
132.  —  Rundkap.  h  22. 
30j  IL  132.  Sk.  IL  55L 

Pettau  Kirchen  L  Iii  II. 
ML  —  Pfarrk.  Ch.  L 
2S0. 

Pettelkau  II,  4tiZ.  Sehn.  II, 
Z54. 


Penig  Stxultk.  II.  41ü 
Penzing  Totonleuehto  L  :Wi> 
Percha  ü,  323.  A.  II.  514. 

Glsm.  II,  705. 
Perg  'Pfarrk.  II,  3ÜÜ. 
Pergktrchen  II,  ML 
Perleberg  Jakobik.  II,  467. 

L.  L  lüü. 
Pernegg  Klmterk.  I,  72:  IL  ; 

3ÜQ. 

Perschen  L  2°_i  II.  liÜL  M. 

1 1.  512.  —  Rundkap.  L  20. 1 
Pertoltitz  T.  D,  L44L  , 


Pettendorf  IL  114. 

Petterweil  Tf.  L  31iL 

Petzenkirchen  L  {Al  H.  3fiO. 

Pfaffendorf  Sehn.  II,  737. 

Pfaffenheim  II.  83. 

Pfaffenhofen  (i.O.-A.  Bracken- 
heiin)  Gl.  L  3Sfi.  Sakristei 
A.  n,  5LL  Sehn.  II,  ÜQÜ. 

Pfaffenhofen  (b.  Ingelheim) 
II,  84. 

Pfaffenhofen  (i.  Oberbayern) 
iL  323. 

Pfaffenhofen  (Kr.  Zabern)  II. 
2U8.  T.  II,  Ü5. 

Pfaffenmunster  Stiftsk.U,  U£L 

Pfaffenschwabenhelm  Kh- 
sterk. II,  84. 

Pfalzel  Stiftsk.  L  34.  41;  II, 
84.  Sehn.  II,  Z3L  —  Kap. 
II.  2Ü8. 

Pfarrwerfen  II,  HfiO. 

Pfeffenhausen  JL  323. 

Pfeffingen  Tf.  L  3LL 

Pferdsdorf  Tf.  L  3ÜÜ. 


Pflrt  Khsterk.  II,  254. 
Pflaumloch  II.  Hü. 
Pförfng  H,  100. 

Morfa Abtskap.  II,  18SL  Sehn. 
II,  445.  —  Klosterk.  I  fi3f. 
8Ü.  100.  I2üj  II.  182.  2IL 
Abtastuhl  L  2Ö2.  Alt.  L 
132.  Christusstatue  L  3S2. 
Grb.  II,  fifiS.  L  L  422. 
Kreuzgang  L  102.  Toten- 
leuchte L  388. 

Pforzheim  Altstadt.  K.  II,  lfiü. 
Sk.  L  47JL  n,  55Ü.  — 
Schlofsk.  II,  104L  Grb.  L 
4Ü1L 

Pf  ram  mern  Speisegefäfs  L 230. 
PfUtzthal  Th.  L  4S4j  II,  107. 
Philippsthal  ÜT^erfc.  II,  1ML 
Piacenza  Dow  Sk.  L  450. 
Piber  II,  132. 
Pierbach  II,  3ÜL 
Pilgramsreuth  M.  II,  Tili. 
Pilsen  Aüerheiligenk.  II,  301. 

—  Erzdechanteik.  L  84j 
II,  334.  3üL  Kz.  L  300. 
Lichtgehäuse  L  389.  öl- 
berg  L  370.  —  Franzis- 
kanerk.  II,  3üL  Kz.  L 
■'{QO.  —  Barbarakap.  L 
07i  IL  3üL  —  Nikolaik. 
iL  3üL 

Pilsenetz  Rundkap.  L  3LL 
Pilsum  L  II;  IL  241  Tf.  L 
;no 

Plnzon  Sehn.  II,  24L 
Plpping  IL  323.   Glsm.  II, 

Tüi   M.  II,  158.  Sehn. 

IL  140.  Tab.  L  245. 
Pirna  Doniitiikanerk.  II.  -110. 

—  Stadtk.  IL  HÜ  GIsm. 
II,  7Ü2.  Kz.  L  'ML 

Pirstendort  Rundkap.  L  30j 

II,  145. 
Pisa  Camposanto  M.  L  503. 

—  Schiefer  Turm  A.  II, 
v> 


Pisek  Burgk.  II,  14Ü.  —  De- 

chanteik.  II,  3£L 
Pisweg  II,  142.  —  Karner 

L  3(L  IL  142.  M.  II,  512. 
Pitteo  Beteäule  L  3ßJL 
Pittersberg  II.  144. 
Plan  Br.  Grb.  II,  03Ü 
Planian  Dtchnnteik.  L,  1^ 

iL  132. 
Planig  T.  II,  114.  Vortrag* - 

kreuz  L  252,  3LL 


838 


III.  Ortfi-Refrister. 


Plankstetten  Klosterk.  II,  1ÜIL 
Piars  Pfarrk.  II,  132. 
Plastwich  11,468.  M<».  1, 243. 
Plate  II,  4££L 

Plattling  Jakobik.  IL  Ulli. 

triam.  II,  580.  Tab.  L  248. 
Plau  II,  2-LL 
Plaue  1,  67j  II.  468. 
Pleterjach  Klostark.  L  45j 

II,  3ÜL 
Plettenberg  II,  215.   M.  II, 

52fL  Sk.  II,  562. 
Plieningen  II,  Hill 
Plochingen  Tf.  h  3LL 
Plock  Dom  Kl.  I,  224.  IV 

tene  I.  233. 
Plötzke  Klosterk.  I  Ah. 
Podol  L  33, 

Podvinec  II,  132.  Sk.  IT,  558. 
PöggstallP/arrfc.1,68.  Sehn. 

11,  242. 
Pöhlde  Klosterk.  Ch.  I,  29£L 

4<i3.   Zweisitz  I,  29.2. 
Poitiers  Sfe.  Radegonde  (ilsm. 

I. 


Pokreut  II,  252.  Tf.  L  313. 
Pölitz  Propsteik.  II,  132.  Tf. 

I,  312. 

Pöllaberg         11,  145. 
PöllaubergLteo/Vau«n&.  I^Üh; 

II,  36_L 
Polnischwette  II.  253. 

Pills  Rundkap.  L  24,  HU;  II. 
132. 

Polsnitz  Hehn.  II,  tiüL  Tab. 

L  25L 
Polstrau  Tab.  L  ÜÜ. 
Pomuk  Cistercienserk.  11, 146. 
Pont-ä-IWousson  ScJüofsk.  Tf. 

L  304. 
Pontigny  flötet*.  II.  331. 
Poppenhausen  II,  1  63. 
Pöring  Äa;>.  II.  IM 
Pofic  Kirchen  L  72j  II.  1  33. 
Portitz  II,  195, 
Posen  Kirchen  II,  -MB.  - 

Dom   Br.  (irb.  II,  (ML 

Possendorf  II,  41'i. 


Pötnltz  Klosterk.  II,  189. 
Pottendorf  S'cMo/«A<y>.  11,362, 
T.  IL  145.  Tab.  L  2ÜL 
Pottenstelo  Rundkap.  !_.  3ü. 
Pöttmes  P/orr*.  II.  323. 
Potworow  II,  133. 
Prachatitz Dcrluntttuk.  1 1 , :  K ;j 

Tab.  I.  ±1±L~ 


Prag  4o»e*fc.  II,  333.  363. 

—  Aüerheiligenk.  A.  II. 
515.  —  .4jx>ümarw&.  II. 
363.  —  Castulusk.  11,133. 

Cleniemk.  II,  363.  — 
Dom  I,  63.  1ML  ÜL  99:  1 
n,  334.  362.  A.  II,  514f.  1 
Ch.  II,  515.  'irb.  II,  ällL 
595.  L.  II,  645.  Lench- 
terfufs  I_,  166;  II,  545. 
M.  I_,  41)3.  538;  63L 
(iT'.i.  Mosaik  II,  ■">;{;).  625. 
Sk.  1 1 ,  587.  Hasen- 
b  u  r  i  s  c  h  e  Kap.  Sk. 
II,  5ft?  Wenzelskap. 
II,  362.  M.  II,  tiLL  Tab. 
I  246.  Schatz  L 
Bch.  I,  123.  M.  II,  Ü35f. 
R.  I,  19Ü,  lüli.  2Ü3.  2Ü5. 
202  f.  209 f.  —  Emmausk. 
II,  363.  Krenzgang  II. 
363.  M.  II,  614.  -  £r- 
kerkapellen  L  48j  II,  363 

—  PranzwAanerk.  II,  363. 
ffaMmfr.11,133.— Gtorqsk. 

I,  64.  97j  II,  12L  133. 
A.  II,  26,  514.  Alt.  L  143. 
Urb.  L  583j  II,  5jjg.  fiÜÜ.  1 
Krummstab  L  280.  M.  II.  ' 
614.  —  St.  Johannes  in  1 
vadoKap.l.  133«  —  Karls- 
Iwfer  K.  1,  3L  3a  152: 

II,  363.  —  Kreuzkap.  (in 
der  Postgasse)  M.  II,  014.  , 

—  Laurentiusk.  II,  363.  i 

—  Mariaschneek.  II,  363.  \ 
A.  II,  üli,   Sk.  II,  £88. , 
—Mariaeverkündiqungsk.  ■ 
L  GZi  IL  363.  —  Mu 
chadsk.  II,  133.  —  St. 
Peterauf  d.  Pol-ic  II,  133. 

—  Pefri-Pault'fc.  1.  15.66; 
II.  133.  —  RundkapcUm 
V,  24.  30;  H,  13LL  — 
Smichotöcrk.  II,  133.  — 
Stephansk.  11.  36JL  Kz. 
J,  aOü  M.  II,  631_  Tf. 
L32Ü.  —  Straltaf-Stiftsk. 
II.  133.  M.  II,  632*  Zlfi. 
R.  L  2ÜL  —  TeynÄ-. 
L  79.  85,  lüjj  II,  2M 
im.  A.  II.  515f.  Cibo- 
rienalt.  I,  lül  Kz.  L  300. 
M.  II.  Ü32.  Sehn.  II,  tiOÜ. 

sk.  ii,  sm.  Tf.  l  am 

—  Fo^itrineXr.  Wärmapfel 
L  3113.  —  IV<  nzelsk.  A.  11, , 


5JiL  —  Brücke  LH  i 
II,  5_LL  —  Bur^  A.  U, 
515.  Schiedshof  Br.  D, 
ÜÖ2.  —  Puioerfurm  A.  II, 
515.  —  Rathaus  Uhr  L 
391.  —  Lobkowitzsche  Bi- 
bliothek M.  II, 
PiW.  rf.  Metropol.  Kapit. 
M.  U,  570  f.  -  iStöwdi- 
«cä«  Öolert«  M.  II,  tüL 
<192.  IUI  US.  732.  — 
Universität8-Bibl.  Bch.  L 
113.  M.  U,  55_L  510.  Ü3Ü 
634  f.  —  rofertond.  3/«- 
»eum  M.  II,  520.  ü3;L  Sk. 
U,  582.  —  Privatbesitz 
R.  L  20JL  Sk.  II,  58S, 

Praust  II,  ML 

Predel  A.  II,  51ä. 

Prelautsch  A.  II,  515. 

Premslln  Sehn.  11.  m 

Prenzlau  Georgsk.  469.  — 
Jakobik.  II,  242.  Sehn. 
II,  742.  —  Johannidt.  II, 
24 1  —  Klosterk.  IT,  4ÜSL 
—  Afarienfc.  II,  2Ö2.  iü- 
13ßf.  4üiL  Sehn.  II,  749. 
Tf.  L  318.  —  St.  Spiri- 
tuskap. II,  4(>0. 

Prefsburg  Dom  Mo.  I_.  24li 
Franziskanerk.  L  2S.  — 
Klarissinimik.  I,  71L 

Pretzien  II,  19JL 

Preuschdorf  T.  II,  Ü5. 

Preulslscheylau  II,  469. 

Preulsischstargard  II.  lüli 

Priesnitz  II.  1ÜL  416. 

PriethaJ  L  75;  II,  3J>L 

Prlttitz  Tf.  l  313. 

Prltzwalk  II,  ML  Sehn.  IT, 
749. 

Prödel  IT,  248.  L  L 
Prohn  L       II.  242.  M.  II, 

761.  Sehn.  II,  608. 
Pronsdorf  II,  25_L 
Proschau  1,  33. 
Prosek  L  Iii  11.  UL 
Proeeken  II.  252.  Tf.  K  314. 
Prüfening  Klosterk.  U.  ML 

Sehn.  II,  7j1L 
PrDglitz  (Prieglitz)  Mo.  L243. 
Prüll  ÄarfÄäiwerfc.  II,  323. 
Przaslawic  L  33.  21. 
Paar  II,  113. 

Pschobllk  Kap.  L  iL  33. 
Pulkau  Ä  Ä«rJt.  II.  364. 
Sehn.  II,  243.  —  Mwtutc- 


III.  Orte-Register. 
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lisk.  TI,  L3L  —  Rundkap, 

L  30j  II,  134. 
POrgg  P/an*.  L  [>8j  IL  134. , 

Alt.  L  132.  Glon.  II,  623.  i 
Purgstall  Pfarrk.  II,  364.  —  | 

Schloßkap.  L  289:  II.  364. 1 
Puschkau  Tab.  L  254. 
PCrte  II,  ilfÜL  Urb.  II,  6HL  ' 

Tf.  L  ^J-L 
Putzig  II.  ML  Mo.  L  243, 
Pylira  II,  36L 
Pyritz  Kirchen  II,  469. 


Quakenbrück  II.  im  Tab.  L 


Qualb-Luzeh  L  6iL 

Qualbut^Tjib^24LTf.L30L 
Quedlinburg  Aegidienk.  II. 
416.  M.  iL  57H  Sehn. 
IL  LÜL  AforWft.  II. 
Ilti.  Selm.  II,  740.  — 
Schäferk.  II.  Hü.  — 
Schlofsk.  L  44.  Ulf.  54. 
59.  64.  Ü6.  KMh  H,  dl  ff. 

36,  iüll  im.  iüll  iiü, 

Alt.  L  12iL  Urb.  L  331L 
136.  r:s:  II.  5233.  XL 
12_L  Krvpta  M.  IL,  514. 
Zither  1  IM  186,  Beh. 

I,  LLL  LTiL  Kamm  I,  3fi8_ 
Kniff  I.  252.  Knimmstab 
L  27iL  M.  II.  55L  R.  L 
ÜLL  UM  f.  I9N,  -Mh  II. : 
550,  To.  L  2IML  384f.  — 
Wiperttic.  L  35,  Ulli  U. 

3L  33,  uiL  iüo. 

Quentel  Tl.  L  3LL 

Querfurt  Schlofsk.  L  2LL  Ii 

II.  190,  Urb.  L  3LL  IL 

Quernheim  Sehn.  II,  748. 
Queutsch  L  123_;  II.  254.  Sk. 
II,  ä£L 

R. 

Raab  .Martinsbergkloster  Par. 

II,  552. 
Raabs  IL  13L 
Raach  L  67j  II.  ML 
Raben  II.  248. 
Rabensteio  Pfarrk.  IL  364  ; 

Mo.  L  243. 
Rackau  L  33. 
Rädersheim  T.  II,  254. 
Radkersburg  Pfarrk.  L  14 

II,  3&L  M.  11,  614. 


Radoifszell  IL  84.   Orb.  L 

594.  R.  L  1ÜÖ.  596. 
Radoschau  L  3iL 
Radstadt  Hauptk.  T.  II,  144. 
Raigern  Kniramstab  L  280. 
Rakonitz  II,  364.  Kz.  L  300. 
i    432.  Tab.  I  24Ü. 
Rakow  n,  252. 
Ramelsloh  Glsm.  II,  7JIL 
Ramersdorf  L,  21L  —  Deutsch- 
herrenkap. II.  65.  M.  L 
124.  £>14j  II,  ÜLL 
Ramersmatt  T.  II,  254. 
Bärnsdorf  II.  4m  Tf.  L  309. 
Rand  egg  Bundkap.  L  24. 
Randsacker  II.  160. 
Rangersdorf  Sehn.  II,  742. 
Ransbach  T.  II,  114. 
Raotzin  II,  252. 
Ransweiler  T.  II,  254. 
Rappoltsweller  Augustinerk. 
IL  2.99,  —  Pfarrk.  TT. 
ML  M.  II,  155.  Trauer- 
binde L  352. 
Rasdorf  II.  LüLL 
Rasephas  II.  JÜL 
Rast  II,  323. 
Rastede  LH;  II.  242. 
Ratenau  II.  25L 
Rathenow  Pfarrk.  II,  212. 
Ratibor  Kirchen  II,  4741  — 
Evgl.  K.  Grb.  II,  624,  - 
Katliol.  K.  Mo.  L  243. 
Ratingen  IL  84j  Mo.  L  2LL 
Rattenberg  L  68j  II,  364. 
Ratzeburg  Dom  L  42i  TL 
224  f.  242.    (Jh.  L  285, 
Dreisitz  L  292.  /.  L  4J_L 
42(».  L.  L  IM  0.  L  32LL 
Tf.  L309,  Triumphkreuz 
L   IM-  —  Georgsk.  II. 
242. 

Raudnltz  Augustinerk.  II,  334. 
364.  A.  545.  Sehn.  II,  743, 
--  Brücke  IL  334.  A.  IL 
."»13. 

299 


Rauenthal  II,  299.  L.  L  lülL 
—  Michaelakap.  L  24. 

Rauheneck  Burgkap.  II.  143 

Rauschenberg  L  ÖiL  IL  164. 

Rautheim  T.  IT,  196. 

Raven  II.  -170. 

Ravengiersburg  Klosterk.  IL 
HL 

Ravenna  S.  Apoüinare  in 
Classe  II,  35.  —  Dom 
Ambo  1,  295.  S.Maria 


in  Porto  Sk.  L  585.  — 
S.  Maria  Rotonda  L  24. 

—  Orthodox.  Baptist.  II, 
LiL  Sk.  L  494.  —  S.  Fi- 
fafc  IL  lfi  f.  45. 

Rebdorf  M.  II,  642. 

Rechberg  Rundkap.  L  30. 

Rechentshofen  II,  116. 

Recke  n,  219.  Tf.  L  309. 

Reckershausen  II.  416. 

Recklinghausen  II,  215.  430. 
Mo.  L  243.  Tab.  L  247. 

Recknitz  L  67;  II,  242. 

Reddeber  T  TT,  196, 

Redekin  II,  248,  Tf.  L  343. 

Redwitz  IL  1ÜU.  Tab.  L  24Ö. 

Reepsholt  IL  47Ü  L.  I,  159. 

Rees  M.  II,  {ML  Mo.  L  24L 

Regelsbrunn  II,  145. 

Regensburg  S.  Aegidien  IL 
324.  Tab.  I,  248.  Atter- 
heiligenkap.  L  29j  II, 
Uli  Mensa  L  13iL  — 
Alter  Dom  L  98;  II,  ÜÜ. 
140.  Mensa  I,  131.  —  Alte 
Kap.  IL  UIL  Tf.  L  1LL 

—  il«c  iYarr.  L  98j  II, 
324.  —  Brückenhospital  h 
1 22.  —  St.  Cassian  II, 
HO.  M.  L  Ü04,  —  Drei- 
faltigkeit skap.  II,  HO.  — 
Dom  L  3üf.  59.  Ü2f.  15. 
TiL  ÖL  84.  SIL  ÜiL  KHit. 
127;  II.  263.  271.  309. 
323.  A.  II.  4SL  515  f. 
Altartuch  L  138.  Br.  II, 
Ö44.  Bninueu  L  362,  Ci- 
borienaltäre  L  140.  Glsm. 
1I.Ö2L  IÜ4.  <<Tb.  L  532. 
563;  II,  5114.  644,  665 
KL  L  225.  Kz.  L  21ÜL 
Kreuzgang  L  1^1  Olberg 
L  369.  ölgefär«  L  2ßL 
431.  Par.  L  2ÜL  Pracht- 
kreuz  L  1 53  155  R.  L 
200. 202. 204.  Sk.  II,  587. 
665.  Sonnenuhr  L  390 
Steinmetzzeichen  II,  492. 
Tab.  L  248.  TotonlouehU» 
L  388.  WeihwaKserbecken 
L  394.  Taufkap.  L  22. 

—  Dominikanerk.  L  107; 
II,  27Ü.  324.  A.  L  M±i 
II,  485.  Ch.  L  281L  Grb. 
II,  6Ü5.  Kl.  L  2LL  — 
St.  Emmeram  L  14.  55  f. 
58.  IL  82 f.;  II,  119.  140. 
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III.  Orts-Register. 


Fliesen  L 03.  <»rh.  L  ML 
ML  MMj  II.  äiLL  ÜÜ5. 
Kl.  L  2üL  L.  L  108, 
ölberg  L  300.  R.  L  100. 
197.  8k.  II,  545.  Thron 
h  292,  Kreuzgang  L 
102;  II,  LLL  —  St.  Er- 
hardskeller II,  110.  — 
St.  Jakob  14.  Sä  f.; 
II,  25.  ÜÜ.  LLÜ.  Sk.  II, 
557.  —  St.  Johannis  L 
22.  L.  L  108.—  H.  Kreuz- 
kloster Glsra.  II,  022.  M. 
L  5L3.  —  fife.  Leonhard 
II,  ÜÜ  Sehn.  II,  74L 
Tab.  L  248.  —  Minori  tenk. 
II,  32Ü,  —  Neue.  Pfarr 
II,  m  32a.  A.  II,  510. 
L 1, 426. —  .Viederwtmeter 
II,  1 10.  Ciborionaltäre  L 
140.  Gl.  L  352.  Grb.  L 
:m.  Krummstab  L  220. 
Tf.  L  31Jl  —  Obermünster 

I.  14,  5g,  58.  71j  n> 
Grb.  L  äÖQ.  M.  I,  515; 

II,  512.  ölberg  L,  ML 
Sk.  II,  605.—  St.  Rupert 
Tab.  L  248.  Tf.  L  312. 

—  Spitalkap.  II,  LH).  - 
Betsäulen  L  361.  —  Burg- 
thor Sk.  L  538.  —  Äaf- 
Aäu*  Tp.  L  497;  II,  209. 

—  Sammlung  des  Histor. 
Vereins  Astrolabium  I , 
300.  M.  II,  ILO.  Srhn. 
II,  I4L 

Regisheim  K.  u.  T.  II,  84, 
254.  Trauerbinde  L  352. 

Rehbach  Steinsarg  L  34L 

Rehberg  L  33, 

Rehme  II,  215.  Sk.  II,  5JiL 

Rehmsdorf  Tf.  L  313. 

Rehna  II,  243.  Srhn.  II, 
750. 

Reichartsroth  II,  LULL 

Reichenau  (i.  Bodcnsoe)  Klo- 
ster Fenster  L  00.  —  Mit- 
telzell L  20.  48.  I07_i  II, 
ÖL  IL  Grab  L  300.  Krug 
L  252.  Pvxis  L  23L  R. 
£  10Q.  52L  Weihkessel 
L  202.  -  06crz«ü  L  2iL 
48j  II,  03.  85.  M.  L  öJ5j 
II,  552.  Tab.  L  242.  - 
Unterzell  L  58.  6£;  II. 
85.  Alt.  L  132,  M.  iL 
552, 


1.  30. 


Reichenau  (i.  Böhmen)  Gal- 
lusk.  I,  33:  II.  304.  Sehn. 
II,  60g,  —  Schläfst.  II, 

364. 

Reichenau  (Kr.Osterode)  Sehn. 
II,  254. 

Reichenbach  (i.  Bayern)  Klo- 
sterk. Ch.  L  ^  «hun. 
II,  7Ü2.  T.  II,  LLü. 

Reichenbach  (b.  Freudonstadt ) 
Georgsk.  II,  112.  Tab.  L 
248. 

Reichenbach  (i.  Hessen)  Klo- 

sterk.  II,  LÖÜ. 
Reichenbach  (i  Schlesien) 

Kathol.  K.  LI,  470. 
Reichenberg  Burgkap.  L  21; 

II,  85. 
Reichenborn  II,  04. 
Reichenfels  Rundkap 
Reichrahall  II,  134. 
Reichenthal  II,  364. 
Reichersborg  Grb.  1,  450. 
Reiche rtsrod  II,  1 16. 
Reifenberg  Schlaf skap.  1  ° 
Reitling  Sehn.  II,  742, 
Reilerkirch  L  OL 
Reims  Kathedrale  Labyrinth 

I,  94.  Steinmetzzeichen  II, 
490.  —  Seminar  Scholle 

25o« 

Reinbach  II,  364, 
Reinberg  II,  253. 
Reinerz  Kz.  L  dOO, 
Reinfeld  II,  251. 
Reinhardsbrynn  Grb.  II,  500. 
Reinhausen  Klosterk.  II,  191. 
Reinheim  T.  II,  Ü4. 
Reinhotdsheim  Gl.  L  403. 
Reinkenhagen  11.253.  Kamm 

I  252. 
Reinsdorf  II,  248. 
Reinshagen  II,  243_ 
Reipertsweiler  T.  II,  05. 
Remagen  Kathol.  K.  II,  85, 

LL  Grab  J_.  366,  Tab.  I, 

242.      Pfarrhof  Th.  L 

86, 

Remnatsried  T.  11,  ILO. 
Rems  L  Ü^j  11,  143, 
Repelen  II,  85. 
Repy  II,  HL 

Retz  (Ritz)  Dominikanerk. 

II,  304.  Sk.  L  509, 
Retzbach  Wallfahrtsk.  II, 

Reun  (Rein)  Grb.  II,  fififi. 


Reufsendorf  II,  253. 

Reutenburg  T.  II,  95, 

Reutlingen  Marienk.  I±  76: 
II,  Mffi,  A.  II.  äUL 
H.  Grab  L  3ÜL  M.  II, 
0L2.  Tf.  L  305.  :n  i. 

Rhede  IT.  220.   Tf.  I.  3m 

Rheden  T.  IT,  196, 

Rheinacker  II,  299, 
516.   7.  1.  LÜ 


A.  II, 


Rheinbach  II,  200. 
Rheinberg  LL  85. 

Rheine  Pfarrk.  II,  4m 
Rheinfeidon  Johanniterk.  L, 

45.  M.  II.  756. 
Rheinfels  Schlofskap.  II,  2i!Ö. 
Rheinkassel  U,  85, 
Rhoden  LL  220. 
Rhynern  II,  215,  R.  L  L1L 

594.  Sehn.  II,  7_4&  Tab. 

L  242.  Tf.  L  30S. 
Ribnitz  Klosterk.  O.  L  32L 

Par.  L  132. 150.  —  Stadtk. 

II,  252. 
Richten berg  II,  470, 
Ricklingen  Mordkreuz  L  382. 
Riddagshausen  Klosterk.\J2SL 

Ü4f.  113;  IL  10L 
Rid neun -Thal  Magdalenenk. 

Kz.  L  300.  Sehn.  II  741. 
Riechenberg  Klosterk.Tl,  10L 
Ried  L  OL 

Rieden  LL  325.  Sehn.  II,  232. 
Riedlingen  U,  325. 
Riemsloh  Tab.  L  242. 
Rietborg  II.  22Ü  430. 
Riethnordhausen  T.  II,  102. 
Rlmpar  Grb.  II,  056. 
Rinderfeld  II,  103.   Tab.  L 

250. 
Rindern  II,  05. 
RlnOCk  Burgkap.  L  27j  II, 

LQ3. 

Ringelheim  T.  11,  100. 
Ringesdorf  T.  II,  95. 
Ringsted  II,  225 
Rinschleiden  II,  85. 
Rinteln  Klosterk.  II,  43£L  - 

Marktk.  11,  215. 
Ripen  Dom  L  34. 
Ristädt  (i.  A.  Olvenstedt)  L 

L  lüL 

Ristädt  (b.  Salzwedel)  II,  24& 
Rilstissen  L  L  420.  M.  II, 
092. 

Ritteburg  T.  II,  197, 
;  Ritterswalde  II.  250. 
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Röbel  Marienk.  IT,  243.  Glsm. 

II,  768.  M.I1,Ü15.  Weihe- 

krcuze  L  308.  —  Nikolaik. 

II,  243.  Ch.  I.  2ÜQ.  432. 

Tf.  L  314. 
Rochlitz  Kunigundenk.  I,  41: 

IL  4HL  A.  II,  4HL  Sehn. 

IL  Iii 
Röchlltz  n,  254. 
Rochsburg  Th.  L  470j  II, 

107. 

Röcken  T.  II,  lflJL 
Roda  L  66j  n,  4HL 
Rodenbach  T.  II,  04. 
Rodenkirchen  II,  243. 
Rödinghausen  Sehn.  II,  7-18. 
Roga  I_L  25L 
Rogau  L  33. 

Roggenstede  II,  250,  Tab.  L 
24& 

Roggenstein  Mo.  L  242. 
Röglitz  T.  IT,  IUI. 
Rohnstock  II,  254. 
Rohr  (b.  Abensberg)  Klosterk. 

Tf.  L  3HL 
Rohr  (b.  Krems)  Pfarrk.  II, 

ans. 

Rohrbeck  II,  240.  Sdin.  II. 
749. 

Rohrborn  T.  II,  197, 
Rohrdorf  T.  II,  Iii 
Rohrmoos  L  33. 
Rohrschweier  T.  II,  254. 
Rokeskyll  L  6L  H,  200. 
Roketnitz  L  33. 
Rollfeld  Grb.  II,  528. 
Rollshausen  A.  II,  5 IB. 
Rom  Kirchen  Orientierung 

L  13.  —  Basiliken  II,  13. 

—  S.  Agnese  L  ÖJL  Alt. 

L  15L  —  S.  C'a/wfo  K.  M. 

I,  5DQ.  Gruft  M.  I  492,  - 
5.  demente  II,  13  f.  Alt, 
L  138.  15L  —  &  Costanza 

II,  HL  —  S.  Giorgio  Alt, 

I,  LJ8.  ULL—  S.Giwawii 
in  Lakrano  II,  HL  22« i. 
Alt.  Ij  131.  —  &  Lorenzo 
l  OJL  —  &  Afarta  in  To*- 
cane/fa  Alt.  I_.  15L  —  S. 
Xereo  ed.  Achilko  Alt  L 
151.  —  Ä  Pancrazio  Ambo 
L  20.">.  —  &  Paolo  fuori  le 
mura  1,  84;  II,  14.  —  S. 
Pu-fro  I.  84.  —  S.  Sabina 
Sk.  L  530,  —  S.  TWoro 

II,  8.--  Basilika  des  Kon- 


stantin n,  m  —  fl.  (?et«r- 
Hospital  L  121.  —  Pal. 
Barberini  M.  II,  710.  — 
Kirchersches  Museum 
Sjpottkmzifix  I^  535.  — 
Lateran  •  Museum  Sk.  L 
53iL 

Römhild  Stadtk.  U  58j  II, 

41L  A.  II,  51JL  Br.  II, 

Ü4J  f.  Glsm.  II,  ZOL  Grb. 

II,  041  f.  GÜ8.  L  L  425. 

L.  I_,  HLL    M.  II,  120. 

Wahrzeichen  L  31)3. 
Römllnsdorf  II,  114. 
Rommersdorf  Khstcrk.  II,  85. 
Ronnenberg  II,  101. 
Ronshausen  T.  II,  104. 
Ronsperg  II,  305. 
Rörshain  II,  HLL 
Rosenberg  II,  305. 
Rosenthal  (b.Eisenberg)  Klo- 

sterk.  II,  200. 
Rosenthal  (i.  Hessen)  Tab.  L 

250.  Tf.  I,  31L 
Rosenthal  (i.  A.  Bein**)  TI,  105. 
Rosenweiler  Pfarrk.  II,  2011 

Glsm.  IL  Ü2H.  M.  II,  tiLL 
Rosheim  Peter  -  Paulsk.  II, 

4L  43.  S(L  —  St.  Stephan 

U,  811 

Rosian  II.  248.  Sehn.  II,  Z41L 
Tf.  L  313. 

Rösklld  II.  225. 

Rosperswende  T.  II,  107. 

Rossano  M.  I.  545. 

Roisbach  II,  SIL 

Rössel  II,  470. 

Rotsstall  II,  Hiü. 

Rössuln  Tf.  I.  313. 

Rostock  BL  Kreuzk.  Tab.  II, 
Ü7_L  —  Jakobik.  II.  LLL 
—  Marienk.  L  20,  00;  II. 
435.  11Ü.  Glsm.  II.  TJjfcL 
Tf.  L  4HL  -  Nikolaik.  n, 
42L  Tf.  I  318.  —  Petrik. 
L  Zli  IL  ÜÜ,  Tf.  L  320. 

Roswaag  II,  LLL 

Rotenburg  I.  00:  II,  303. 

Roth  (a.  d.  Our)  II,  hiL 

Roth  (a.  Sand)  II,  393. 

Rothenbuch  Rundkap.  1  2iL 

Rothenburg  (ob  d.  Tauher) 
Burgkap  I,  22;  U,  100.  — 
Franz Lskanerk.  IT,  303. 
Grb.  II,  ßfiL  Lettner  1, 
52.  —  Jakobik.  I,  58.  84  f. ; 
II,  303.  A.  II,  5UL  Alt. 


II,  ÜSS.  144.  Cb.  I.  288. 
Glsm.  II,  Ü24.  M.  II,  088. 
Sehn.  II.  144.  Sk.  II,  581L 
Tab.  I.  25D.  H.  Bluts- 
kai). "Ölberg  1^300.— 
Jofiannisk.  II,  304,  —  Ko- 
beltzeUer  ( Waüfahrts- )  K. 
II,  304,  A.  H.  5HL  — 
Schäfer  -  (  Wolfgangs-)  K. 
II,  304.  Selm.  U,  144.  — 
SpitaOc.  II,  304. 
Röthenburg  Tab.  L  218.  Tf. 
L  31L 

Rothenkirchen  Refektorium 
IL  80. 

Rothkirch  II,  251. 

Rottenburg  (a.  Neekar)  Bi- 
schöfl.  K.  L  39i  II,  1HL 
325.  A.  IL  5HL  ölberg 

L  m 

Rottenburg -Ehingen  Cirb.  II, 

505. 

Rottenmann  Pfarrk.  II.  305. 
A.  II,  510,    Betstuhl  L 

202. 

Rottenstein  Pfarrk.  11,  141. 
RÖttingen  II,  1HL  Tf.  L  31L 
Rottwell  Kapellenk.  II,  325, 

Sk.  II,  58IL  -  -H.  Kreuzk. 

L  38.  70j  II,  LL2.  325. 

U  L  HiÜ.  Tab.  L  248.- 

Lorenzkap.  Sehn.  II,  730. — 

Pelagiusk.  II,  LLL  Tab. 

L  248.  Tf.  L  31L 
Rötz  T.  II,  1HL 
Rowensko  II,  305. 
Roxel  IL  221L  43L 
RQbgarten  Sehn.  II,  730 
Ruchow  II,  252. 
RDckerod  II,  05. 
Ruderatshofen  T.  II,  LHL 
ROdesheim  L  00:  II.  200. 

Ch.  L  282.  T.  II,  114. 
Rudig  Jakobsk.  II,  134, 
Ruflach  St.  Arbogast  Tl.  80, 

201L  A.  II,  5HL  Bar.  II. 

030.  —  Franziskanerk.  II. 


RUtlelhagen  Tab.  h  25LL 
RDgenwalde  Gcrtrudsk.  L  31 ; 
II,  HL  —  Marienk.  II, 

42L 


Ruhstorf  Mo.  L 

Rulle  Khstcrk.  II,  210. 
Runkelstein  Schhfs  M.  II, 


Ruppendorf  Th.  1_L  102. 
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Ruppichteroth   Rauchfafs  L 

258. 
Ruptau  I,  33. 
Russow  II,  47_L 

RDthen  II,  2ÜL  Kl.  L  2m 

Rysum  II,  240.  O.  I.  320. 

S. 

Saala  II,  LLL 

Saalfeld  Kirchen  II,  417 
Glsm.  II,  ZOL  Sehn.  II, 
LLL  Sk.  1,581.—  Brücken- 
kap.  L  122;  II.  UM,  - 
Johannisk  Ablafskz.  L 
•'{Ol.  —  Apotheke  U,  108. 

Saarwerden  II,  2ÜÜ 

Sua  Dekanalk.  II,  365.  Sohn. 
II,  743, 

Säben  —  Sehen. 

Sachsenburg  IT,  3t  i5. 

Sachsenhausen  Sehn.  11,  745. 

Sadzka  AiKÜinarisk.  L  00; 
II,  305. 

Sagan  P/arrfc.  Grb.  II,  00_L 

Sagor  .4nn«n&.  II,  144. 

Saldenhofen  n,  IAA. 

Salingstadt  L  &k  II,  Hfv 
Tf.  I,  312. 

Sallapulka  L  21_;  II,  305. 

Salmannshausen  Sehn.  11,745.  { 

Salmansweiler  II,  2il£L  A.  II. 
5LL  Mo.  L  242. 

Salow  LI,  25.L 

Salsitz  II.  1ÜL 

Salz  Stlßsk.  II.  86,  Ch.  L 
287. 

Salzbergeo  II.  2JiL  Tf.  L 
309. 

Salzburg  Dom  Altartuch  L 
132.  Kl.  L  226.  Klapp- 
altärchen  1^  150.  Par.  L 
27JL  Peristerium  L  238, 
2ÜÖ.  K.  L  203.  Tf.  L 
315.  433.  —  .FVanswilca- 
nerfc.  II,  135.  A.  II.  509, 
U  Ij  171.  —  Kapuzinerk. 
TIi.  I,  87;  11.  LLL  — 
Margaretenkap.  II,  366. 
—  Xonnberg.  Klont erk.  I_, 
55^  II,  32. 134.  36JL  Falt- 
stuhl L  20_L  Glsm.  II. 
765.  2,  1^  424.  Krumm- 
stab I,  279  f.  M.  II,  572. 
723,  Sehn,  n, HL.  Kren z- 
gang  L,  1Ü2.  -  Pr/ers*. 
1,  48j  II,  135*  A.  II,  510. 


Hausaltärchen  L  150.  Kl. 
L  2ÜL  218.  222.  Kelch- 
röhrchen  L  220.  Krumm- 
stab  L  278.  280.  M.  L 
528;  II.  5.5L  721],  Par.  L 
2Z0.  432.  Patouen  L  232. 
430.  K.  L  103.  3m 
Kreuzgang  l±  4S,  — 
Pfarrk.  11/300.  —  fiu- 
pertikap.  II.  135  —  Spi- 
fai*.  L  ÜS-  Heil.  Grab- 
achrein  L  102.  —  Festung 
0.  Lj  328.  Museum 
Glara.  IJ_,  IM.  —  flflf- 
Aa«*  Sk.  L  404. 

Salzdahlum  T.  II,  HJÜ. 

Salzhausen  Tf.  L  32£L 

Salzhemmendorf  T.  11.  107. 

Salzkotten  L  6_L   IJ.  21^ 
Tutenleuchte  L  388. 

Salzschlirf  Tf.  L  3LL 

Salzungen  II.  lilü. 

Salzwedel  JT-awmfcaturfc.  L 
66j  II,  42L  A.  I_L  41&L 
517.  M.  II,  135.  — 
Geistk.  I  31j  II,  471. 
Hospitalkap.  II,  471.  — 
iTafTkinnent.  II,  213.  471. 
Glsm.  II,  76§.  Sehn.  IL 
710.  Tf.  L  LLiL  — 
rewfk.  n.  225.  243.  - 


Marienk.  L  TÜi  IL  213. 

471.  Gestühl  I,  202.  Glum. 

IL  02L.  Piüt  1, 180.  Sehn. 

11  UiL  Tf.  L  305.  32(L 

IL  tLÜL 
Sandau  II,  225,  243, 
Sangerhausen  Gottesackerk. 

II,  LLL.  —  Jakobik.  11, 

1LL  A.  IL.  5LL  Ch.  L 

290.  Sehn.  II,  L45.  Tf. 

L,  320.  —  Katliarinenk. 

IL  102,  -  Spitaßc.  II, 

417.  —  Ulrichsk.  I,  02. 

65,  73;  II,  1112.  L  LT  424. 

Sk.  IC  5ÜL  Tf.  L  3LL 

434.  —  Gymnasial-Samm- 

lung  Baureste  II.  Hü 
Sanitz  II,  252, 
St  Aegyd  (b.Sarehing)  II,  1 LL 
St  Aegyd  (b.  Schönfcld)  II, 

LLL 

St  Aegyden  (auf  d.  Steinfelde) 

II,  135, 
St  Afra  (b.  Hirzbach)  Tauf- 

hrunneu  ^  303. 
St  Albrecht  II,  LL2. 


81.  Andrä  Dom  EL  LLL  - 

Leonhardsk.  II,  366. 
St.  Arnual  L  i2j  IL  300. 
Grb.  L  435j  IL  059.  Tf. 
L  308. 
St  Barbara  II,  300. 
St  Benedikten  IL  LLL 
St.  Blasien  O.  I,  327. 
St  Denis  Abteik  L  15;  IL 
250.  Alt,  L  LLL  ~Fir- 
minuskap.  Alt.  L  145. 
8t  Florian   (in  Österreich) 
Stiftsk.  II,  135.  GL  L 
411.  Glsm.  11,  623,  Speise- 
gefafsc  I,  239, 
St.  Florian  (i.  Tirol)  II.  LLL 
St  Gallen  Kloster  ^  LL  LL 
30.  4L  53.  Qliff.  03,  70, 
Sil  83f.  LOL  IDA  112. 
12Lf.  234.2SL305.  Alt. 
Ij  120    Antiphonarium  L 
330.  Bch.  L  174  f.  514: 
U.  547f.    M.  IL  541  f. 
550.  —  Leprosenhaus  L 
121.  —  Stadtk.  IL,  2SL 
St.  Georg  <a.  d.  Guscn)  II, 
300. 

St.  Georg  (am  Heuberp)  II, 
LLL 

St.  Georg  (b.  Kazüns)  M,  IL 
ÜLL 

:  St.  Georgen  (b.  Murau)  II. 

366,  Hundkap.  L  30. 
St.  Georgen  (b.  Neumarkt)  II, 

1  142. 

St  Georgen    (am  Sandhof) 
Rundkap.  L  30,  T. 
LLL 

St.  Georgen  (b.  Unzmarkt)  L 
i     LLL  Karner  L  L12. 
:  St  Georgen  (am  Wald)  II. 

i  300. 

St  Georgskap.  (b.  Kaudnitzl 

L  2ä.  3pj  n,  L3Ü. 
8t.  Goar  Kathol.  K.  Grb.  L 
573;  n.  593.  -  Stifttk. 

I,  JiKL  II,  05,  300.  Kz. 
Um  Sk.  IL  5J13. 

St.  Heinrich  (am  Bacherge- 
birge) Grb.  II,  QS4, 

St  Helena  (b.  Baden)  Alt. 
Sk.  L  512j  TL  (ML 

St  Helena  (b.  Bozen)  II.  LLL 
M.  IL  758. 

St  Helena  (i.  Kärnten)  11. 
142.  Glsm.  II,  62jL  M. 

II,  158. 
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St.  Jakob  (b.  Kuttenberg)  L 
60;  II.  L3ü.  Sk.  II,  558. 

St.  Jakob  (am  Odilienborge) 
II,  Sä. 

8t.  Jakob  (b.  Tramin)  L  1Ä 
St.  Jean  des  Choux  =  Maven- 

hamswciler. 
St.  Ilgen  (b.  Heidelberg)  1J. 

St  Ilgen  (bei  Mullheim)  II, 

300 

St.  Johann  (im  Felde)  II,  144, 
St  Johann  (b.  Gnrk)  U,  142. 
St.  Johann  (b.  Neunkirchen) 

IL  145.  M.  L  304. 
St.  Johann  (b.  Ternitz)  I,  68. 
St  Johannes  (auf  Föhr)  II. 

243. 

St  JOrgen  II,  25Ü. 
St  Katharein  (b.  Bruck)  II, 
36Ü. 

St.  Katharein  (b.  Völs)  M.  L 
9. 


St  Katharina  A.  II.  512. 

St.  Lambrecht  Klosterk.  II, 
3ßfi.  A.  IX,  512.  Feld- 
kanzel L  3QL  L.  L  12L 
—  Rundkap.  L  3Qj  II, 
I  :-»>.  --  Kapellen  IL  3ßiL 

St.  Lamprecht  Klosterk.  II, 
m  A.  n,  512. 

St  Leodegar  II.  03. 

St.  Leonhard  (a.  Foret)  II,  3tüL 

St  Leonhard  (b.  Graz)  Levi- 
tensitz l  2ÜL 

St.  Leonhard  (b.  Judenburg i 
IL  13Ü.  Glsm.  II,  Hiß. 

St  Leonhard  (im  Lavantthalei 
Laurentiusk.  II,3fKL  Glsm. 
II,  26Ü.  —  Kamer  L  30_; 
IL  13fi 

St  Leonhard  (b.  Möllbruck» 
II,  3öiL  Oh.  L  2B3. 

St.  Leonhard  (i.  Ob.-Österr.) 
II,  3ßii 

8t.  Leonhard  <i.  Pongau)  Mo. 
L  242. 

St.  Lorenz  <b.  Fischbauseu) 

I/iffel  L  ^£3. 
St.  Lorenzen  (b.  Knittelfeld) 

L 

St.  Lorenzen  (b.  Markersdorf ) 
II,  13fL  Ewiges  Licht  L 
170 

St  Lorenzen  (im  Mürzthale) 

IL  3GL 
SL  Ludao  T.  11.  Üi 


St.  Marein  (b.  Knittelfeld)  L 

68;  IL  3fi2.  A.  TI,  512. 
St  Marein  (im  Mürzthale)  II, 

3üL  Feldkz.  L  3ÜL 
St.  Maria  (i.  d.  Vill)  D_,  314. 

A.  n,  522.  Tab.  I_,  üiL 
St.  Martin  (am  Bachergebirge) 

IL  144. 
8t  Martin  (b.  Hohenburg! 

Sehn.  IL  24L 
St.  Martin  (b.  Trier)  Röin. 

Alt.  L  IL 
St.  Mauritzen  Rundkap.  II. 

St  Maximilian  Rundkap.  II. 

13Ö. 

St  Michael  (b.  Dürnetein)  II. 

302.  —  Rundkap.  L  24. 
St.  Michael  (b.  Freistadt)  Sehn. 

IL  142. 
St.  Michael  (b.  Gundelsbeim) 

Ciborienalt.  L  L4& 
San  Miniato  Kz.  L  üiiLL 
St.  Nabor  T.  IL  Ü5. 
St  Nikola  (b.  Gangkofen)  II. 

LLL 

St  Nikola  (b.  Landehut)  II. 
32ü. 

St.  Nikolaus  Rergk.  II ,  LL4. 
St.  Oswald  L  Ü84  IL  ML  A. 

II,  512.  Ciboritim  L  23Ü. 

—  Rundkap.  L  30. 
St  Pankratius  L  18.  II. 

HK7 

St  Pantaleon  l  m±  IL  3tiL 
Krypta  L  Ü5i  II.  L3Ü. 

St.  Paul  Stiftsk.  II.  32.  12LL 
13fi  Br.  II,  645  Kl.  L 
230.  Mo.  L  242.  R.  L 
203.  2ÜL  Sk.  IL  üüL 

St.  Pauls  II,  367. 

St.  Peter  (b.  Grafenstein)  II. 
31 


St.  Qufntin  Pfarrk.  I^bvTinth 

i    L  24. 

I  St  Remigiberg  IL  SM. 
I  St.  Riquier  l  äü. 
St.  Ruprecht  (a.  Moos)  11,  144, 
St  Ruprecht  (b,  Strafsenfufs) 
IL  ML  Tab.  L  246.  24Ü. 
—  Rundkap.  L  251 
St.  Stephan  (i.  Vintschgau)  II. 
143. 

St.  Stephan  (in  Steiermark) 
1     II,  368. 

1  St  Thomas  (b.  Andernach)  L 

(IQ:  II,  BL 
St.  Thomas  (a.  d.  Kvll)  II.  82. 
St  Trudpert  0.  II,  322. 
St.  Ulrich  (i.  Broiagau)  Tf.  L 

.m 

St.  Ulrich  (i.  d.  Stanz)  II.  368. 
!  8t  Valentin  II,  308. 
St.  Veit  (i.  Bayern)  Ch.  L  385». 


St.  Veit  (i.  Österreich)  A.  IL 


8t  Peter  (b.  Gurk)  II.  143. 

Schi.  L  32IL 
St.  Peter  (b.Naasonfufo)  Rund- 
bau IL  KÜi- 
St.  Peter  im  Passeirthalc  II. 
143. 

St.  Peter  <b.  Schlettetedt ) 
Chrifitusatatue  L  363 ;  II. 

St  Peter  Wyl  M.  II,  25Ü. 

8t  Pilt  IL  300. 

8t  Pölten  Stiftsk.  II.  136. 

Grb.  L  576j  II,  595.  ÜÜfi. 

K.  I,  204. 


St.  Veit  (i.  Steiermark)  Pfarrk. 
II,  144.  —  Rundkap.  L 
2L  30. 

St.  Walburg  (i.  Elaafe)  Klo- 
sterk. IL  300.  Ch.  L  282. 
Glsm.  IL  7J&  Tab.  L  242. 
'  8t  Walpurgis  (in  Steiermark) 
!     Glsm.  11,  023. 

St  Wendel  Ii.  300.  Alt.  L 
300.  H.  Grub  L  ML  Kz. 
L  WL  Mo.  L  242.  R.  L 
188.  ÜOL 

St  Wolfgang  (b.  Dorfen)  Sehn. 
IL  2iü. 

St.  Wolfgang  (b.  Millstat)  IL 
LLL  31ÜL 

St.  Wolfgang  (u.Sce)  Klosterk. 

IL  268.  Alt.  M.  Sehn.  L 
i  (Mi  TL,  225.  74L  Beb. 
L  128. 

8t.  Wolfgang  (b.  Weitxa)  IL 
308. 

8t  Wolfgang  (b.  Zug)  A.  II. 

512.  Ü2Ü. 
i  St  Zeno  Stiftsk.  IL  132.  Ch. 

L  280.  Kl.  L  211L  Sk. 

L  480.  41154  IL  55fif.  Tf. 
!     L  ^-LL 

Santoppen  IL  472.  M.  L  nll. 

Selm.  IL  254. 
Sassen  II,  25)3. 
Sassendorf  IL  431 
Satow  IL  25L 
Sattenhausen  iL 
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ITT.  Orts-Kefrister. 


Sauerschwaben  heim  Th.  II.  22» 


i.) 


Saulgau  LI.  32ti. 
Sausenheim  Tf.  L  ML 
Sautitz  T.  II,  1-1«. 
Sayn  Klosterk.  II,  82.  30Ü 

Brunnen  L  3113.  *>tI>.  II, 

tKM.  R.  L  1ÜÜ.  Sehn.  II. 

im.  Tf.  L  3US,  Tragalt.1T 

L 

Sazava  Slavenklaster  II,  14(i. 

K.  l  m 

Schaffhausen  (n.  Rhein)  Jo- 
hannisk.  M.  II,  7f><).  — 
Münster  11,82.  —  Sonder- 
siechenkap.  M.  L  5I(>. 

Schaffhausen  (i.  Kr.  Strafa- 
hurg)  T.  II,  £15. 

Schaftershelm  T.  II,  Kil. 

Schalkhausen  Sehn.  II,  744. 

Schalmey  Sehn.  II,  251. 

Schandau  Sehn.  II,  74ti. 

Schaprode  II,  243.  Sohn.  II, 
IS08. 

Scharenstetten  T.  II,  115. 
Scharnau  L  33. 
Scharnebeck    Klosterk.  II. 

472.    0.  h  32».    T.  II. 

250. 

Schaihofen  T.  IT,  Hü. 
Schiggendorf  II.  11<i. 
Scheiblingkirchen  Rundknp. 

I  25.  30i  II,  132, 
Scheins  IL  3U8. 
Schelklingen  M.  II,  Ü12, 
Schelkowitz  L  30;  II,  13L 
Schemmerberg  Tf.  I,  3LL 
Scherweiler  T.  II,  Ü5. 
Scheuchenstein  II,  1 45 
Scheyern  Kloster  11,  32Ü.  L. 

L  1Ü8.  T.  II.  HÜ.  Prä- 

laturkap.  II,  32*  i. 
Schilfenberg  II.  im 
Schildau  II,  253. 
Schildesche  Klosterk.  II.  25. 

13L  Sehn.  II,  7J&.  Tab. 

L212.  Tntenlcuchtc  L  388. 
Schirnding  II,  H>3. 
Schkauditz  II,  Uli 
Schkeitbar  T.  IL  Ulli 
Schlackenwerth  II,  -«»K  M. 

L  515.  Mo.  I  243.  Tf.  L 

312.  Kap.  II,  1Ü. 
Schladming  II,  3ÜB.   T.  IL 

Iii.  —  Karner  L  2L 
Schlaflidorf  I.  fjTj  n.  225. 


Schlamersdorf  II.  243. 

Schlan  II,  3üS.  Tah.  L  241L 
Tli.  L  8L 

Schlawe  A/anmA.  IL  t"2. 

Schledehausen  II,  21LL 

Schleiden  A.  II,  517. 

Schleifshelm  Bildergalerie. 
M.  II,  f>»3. 

Schleistheim  L  08:  II,  ML 

Schleiz  ßerji.  U.  1Ü2.  112. 
A.  II,  517.  —  Wolfgangs- 
kap. II,  1112. 

Schlenzer  II,  218. 

Schlering  Kl.  L  2jiL 

Schleswig  Dom  II,  244,  112. 
Alt.  II.  ÜILSehn.  II.  Ü22. 

—  St.  Johannis  h  iL  — 
Michaelisk.  I,  3_L  34;  II. 
214.  m 

Schlettstadt  Dorointianmn- 
«m*.  II,  3J1L  —  St.  Fi- 
des L  40i  II,  SL  —  St. 
Georg  II,  82.  300.  A.  n, 
517.  Ch.  L  287_  Frucht- 
mafee  L  123.  Glsm.  II, 
7(i3.  M.  IL  LLLL  —  IL 
Grabkap.  L  302.  —  Re- 
kollektenk.  II,  3üL 

Schleusingen  Stiftsk.  Chri- 
stonhsorden  L  474. 

Schlierbach  Tf.  h  'ALL 

Schlitz  11.  100.  Tf.  L  311. 

Schlön  II,  252, 

Schlüchtern  Klosterk.  II.  im 

Schlutup  Tf.  II.  311. 

Schmalkalden  Spitalk.  11,394. 

—  Stadtk.  II,  llü.  31bL 
A.  II.  512.  Sehl.  L  äTA 

Schmallenberg  II.  215. 
Schmerbach  Kirchltof  L  1& 
Schmie  II,  1  Iii. 
Schmitsdorf  II,  248. 
Schnathorst  Sehn.  II.  218. 
Schneeberg  Pfarrk.  II.  417 

A.  II.  512.  M.  II.  233. 
Schneekoppe  Rundkap.  L  31 . 
Schnellmannshausen    T.  II. 

LÜLL 

Schöckingen  II.  llü. 
Schöder  L  0&  II.  308. 
Scholen  II.  122.  Kz.  L  300. 
Schönau  Klosterbau,  II.  485. 

—  Refektorium  II,  87. 
Schönbach  L  368.  Sehn.  II, 


Schönberg  (hei  Neninarkt) 
Rundbau  L  2». 


Schönberg  (hei  Werben)  II, 

248. 

Schönberg  (b.  Ziegenhain)  II. 

KU.  Kz.  L  300. 
Schönbora  II.  87. 
Schönebeck  II,  L\LL 
Schöneck  II.  122. 
Schönfeldt  II.  1JJ8, 
Schongau  II.  1 1K 
Schöngrabero  IT.  1211  132. 

Sk.  IL  552. 
Schönhausen  II.  225.214.  Tf. 

L  313. 

Schönna  L  «Sj  II,  13L  Ge- 
orgskap. L  31L 

Schönsee  n.  122. 

Schönstatt  Klosterk.  II.  SL 

Schönstedt  II,  103.  Tf.  L  313. 

Schönthal  Br.  II,  032.  Grb. 
I_L  528.  130. 

Schorndorf  3/arten&.  II,  218. 

Schorrentin  II,  252. 
Schottwien  n,  ML 
Schernberg  Sehn.  II,  232. 
Schraplau  IT,  108. 
Schreibendorf  II,  253  Sehn. 

IL  Z53. 
Schrembs  L  *>8- 
Schrimm  Pfarrk.  II,  122. 
Schrobenhausen  II,  32fL 
SchrodaviYorrfe.  II.  112. 
Schulen  L  Iii  IL  122. 
Schüttorf  IL  13L 
SchDtzingen  M.  11,  012. 
Schwabach  Kirchhof 'akap.  II. 

391.  —  Stadtk.  II.  321 

M.  IL  ZÜL  Sehn.  II,  055. 

Tah.  L  219.  130. 
Schwaigern  II,  112.   A.  II. 

512.  Kz.  L  2Ö2.  Sohn.  Tl. 

Z3iL  Sk.  11,  002.  Tab.  L 

24s.    Tf.  L  3LL 
Schwainbach  Rauclifafa  L2ML 
Schwallenbach  II,  3m  Tab. 

L  212. 
Schwan  II,  252. 
Schwanberg  IT,  145. 
Schwanenkirche  II.  301. 
Schwarmstedt  II,  472. 
Schwarzach  Abteik.  11.40. 82. 
Schwarz  -  Kosteletz  Schlofs- 

kap.  II,  ML 
Schwlrzloch  Kap.  II.  LLL 
Schwarzrheindorf  Klosterk.  L 

2Zi  II,  37f.  52.  88.  L 

L  120.  M.  L  28L  5LL 


1IT.  Orta-Register. 
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äLL  i>39j  II,  üIL  Tf.  L 
3ÜL 

Schwär  I,  07  f. ;  H,  333.  'ML 
A.  II,  51L  M.  II,  100, 
Tf.  L  312.  Totenleuchte 
L  38Ü  Karner  L  2L 
2L  425. 

Schweidnitz  Kathol.  Pfarrk. 
L  Iii  IL  &±  A.  II.  517. 
Sehn.  II,  2äIL 

Schweigers  Pfarrk.  II,  ML 
Tf.  L  312. 

Schweighausen  Glsm.II,  0211 
T.  II,  95. 

Schweindorf  IT,  UlL 

Schweinfurt  Pfarrk.  II,  100, 
394.  Grb.  II,  üi&L 

Schweinhaus  II,  254. 

Schweinsberg  II,  394. 

Sctiwerdberg  L  oSj  II,  3fi£L 

Schwerin  Dom  TJ  Qä.  l»ü. 
107;  II.  2_LL  JJlüf.  Iii 
ÄT1I.  518.  Br.  L  332: 
II,  (iüL  ÜLL  M.  L  1-5: 
IT.  ÜJJL  Tf.  IT  318.  — 
Museum  Kz.  L  3(X).  M. 
II,  030,  Sehn.  II,  ÖÜL 
750.  Tab.I,  251.  —  Scldofs 
Um  U  253. 

Schwerte  Ii,  2^0.43L  Giern. 
II,  768.  L.  L  liüL  Sehn. 
II.  Tis 

Schweiz  II,  423. 

Schwieberdingen  1 .  18.  A. 
II,  518. 

Schwiebus  Dom  II,  473. 

Schwindratzhelm  T.  II,  95. 

Schwinkendorf  !_,  (iL 

Sebaldstein  II,  309. 

Seben  Dom  L  57_j  II,  137. 

Sebenstein  Pfarrk.  II,  309 
Glsm.  II,  023. 

Seck  ii,  sa  Tf.  l  3Q& 

Sedletz  AUerlieiligenkap.  IT, 
369.-  Auster*. LI  14;  II. 
3liü  —  ScAto/'*  Mo.  L  m 

Seebach  (b.  Dürkheim)  Klo- 
sterk. II,  8ö, 

Seebach  (i.  Kr.  I.angenBalza) 
T.  II,  19L 

Seeburg  (b.  Eisleben)  II,  1Ü8. 

Seeburg  (i.  Ermland)  II,  473. 

Seefeld  II,  370. 

Seegeringen  II.  1 1 

Seehausen  II,  244.  473.  Sehn. 
II.  748, 

Seelau  Sehn.  II,  7_43_ 


II.  1ÜL 

L  3_ll 

II,  729,  Sehn. 


Seelent  Sehn.  II,  75L 
Seeon  Klosterk.  U,  Uli  Grb. 

II,  0.05. 
Segeberg  Stadtk.  U. 

2LL  Sehn.  II, 

Tf.  I,  31Ü 
Segelhorst  T. 
Seiferdau  Tf. 
Seifersdorf  M. 

II.  1A4L 
Seifertshausen  T.  II,  104. 
Seitendorf  I.  33;  II ,  253, 
Seitenstetten  Kirnt  erk.  1 1.  13L 

Glsm.  IL  Hü  M.  II,  52Ü 

M«>.  L  2ü  Kauchfafs  L 

259  f. 

Sejtschin  Pfarrk.  L  IZk  II. 

370. 

Selz  Karthause  I,  117;  II. 

3.33.  370.  —  Runilkap.  L 

30;  II.  370. 
Sekkau  Sfi/&fc.  L  60j  !L  39, 

1211  13L  L.  L  IüL  Grb. 

II.  iifill  Sk.  II.  üIlL 
Selau  Klosterk.  II,  3211  — 

Aap.  II,  IÜL 
Seligenpforten  Klosterk.  II. 

3211  Ch.  I,  285. 
Seligenstadt  46teifc.  IL  22. 

IüL  Empore  1  9ü  I>ett- 

ner  I,  ül  f. 
Seligenthal  Klosterk.  Grab- 
mal II,  005.  —  Afrakap. 

II.  H2,  L.  1,  1ÜH  Sehn. 

II  ÜQü 
Selpritsch  Marienk.  II.  370. 
Selsingen  T.  II,  250. 
Seitschan  P/hrrfc.  II,  3211 

M.  II,  ÜLL 
Sek  II,  3üL 
Semlow  IL  253. 
Senden  II,  22k  43L 
Sendenhorst  11.  215.  M 


II. 


LLLL 


Sennheim  II.  : 
Serrahn  II,  25 


54. 


Sieding  Pankrazkap.  II,  143, 

M.  II,  523. 
Siefersheim  T.  II,  94, 
Siegburg  Abteik.  II.  88.  — 
P/arrfc.  II.  88,  Sehatz 
L  lfifi.  Kamm  L  ML  Kl. 
L  2211  Krummstab  L  2211 
L1L  K.  I,  189.  195,  23L 


1311  Ü58 
L  148 


"''"'2.  Traualtäre 


Siegelsum  Tf.  L  318 


Siegen  Mkolaik.  II,  215. 
Siek  Tf.  L  21& 
Siena  Akademie  M.  II,  085. 
Siemdorf  Sc/Uofskap.  Sk.  II, 

ÜüL 

Siersdorf  Sehn.  II,  OßL  I3L 

Siersleben  Sk.  II.  3fiü. 

Sievering  II,  370.  ölberg  L 
370.  T.  II,  145. 

Sigmaringen  Pfarrk.  Br.  II. 
03U,  —  Fürstl.  Kunst- 
kammer Kl.  L  22H  L  f, 
IÜ8.12L  M.  II,  50L  7001. 
702.  Manilien  L  25_4_f. 
Navicula  L  257.  Periste- 
rium  L  238.  Prozessions- 
kreuz  L  153.  371.  Pvxis 

L  237.  k.  l  m-i  i95. 

19J1  213.  Rauehfafs  L  2511 

Traualtar  L  ]-AlL  Weih- 

kessel  L  2(>2. 
Sigolsheim  II,  88.  2äL 
Simmern  II,  3<U. 
Simmersteld  II.  LLL 
Sindburg  II.  3211 
Sindelfingen  Stiftsk.  L  Tjj 

IL  112.  A.  II,  51&  Mensa 

1713.'.. 
Sindeisberg  T.  U,  9JL 
Sindringen  II.  Uli 
Singrist  T.  IT,  9jL 
Sinnighausen  M.  II.  083. 
Sinsheim  Klosterk.  11,  8Ü 
Sinzig  L  08.  100j  II,  88, 

Gl. I,  3511  MA.-H.arab 

L  3ÜÜ,  M.  11.  »580,  Sehn. 

II,  ÜüL 
Sitten  Tp.  L  SSL 
Sittendorf  T.  II.  19L 
Skalitz  II.  Uü,  Sk.  II,  558, 
Skottau  1,  33, 

Skutsch  Kirchen  !_,  3111  — 
Spitalkap.  A.  II,  518, 

Slavittn  II.  3LL 

Slavoniow  L  33, 

Slupp  II.  3LL 

Smecno  Sehn.  II.  7 1.1. 

Sobernheim  II,  3' )  1 . 

Sobieschin  II,  140. 

Sobieslau  Kirchen  h  Iii:  II, 
3LL  -   Spitalk.  II,  TL 

Sobotka  Mo.  I,  2LL 

Soest  Dom  L  Ü3.  lOOi  H. 
201.  245.  Altarlcreuz  II, 
Tüll  Glsm.  II,  'ML  Grb. 
11.50a.  M.  1.593:  II.  574 f. 
Maiülel  253.  8k.  II.  502, 


84ß  III.  Orte-Regiater. 


Triumphkreuz  II,  *J07.  — 
Franzi&kanerk.  L  04;  II, 
LLL  —  Höhenk.  II,  2ÜL 
216.  M.  II,  536,  526.  083. 
Sk.  II.  562.  -  Nikolai- 
kap.  I  OT;  II,  216.  M.  L 
407:  IT,  äLL  622.  — 
Paulsk.  II,  43L  Glsni.  11. 
624.  M.  U,  615.  630.  Sk. 
II,  520.  Tab.  I,  240 f.  Tf. 
L  301L  —  PrtriJfc.  II,  20L 
216.  262.  MI  A.  11,  518. 
Kl.  L  2311  Selm.  II,  248. 
Sk.  II,  562.  Tf.  L  ML  — 
Thomask.  II,  210.  M.  II. 
015.  Tf.  I,  3UÜ.  —  Wie- 
8«iÄt.  I,  05,  107_;  II,  262. 
422.  43L  A.  II,  518.  Alt. 
L  142.  Iii  Ülsm.  L  iMi 
II,  624.  L  L  414.  LI 
104.  M.  II.  HL  I'ar.  L 
137.  Sehl.  1 ,  325.  Sehn. 
II,  248.  Sk.  II,  520.  Tab. 
I  240.  Tf.  1.  300. 
Solothum  Städt.  Sammlung 

M.  n.  m, 

Sohlen  T.  II,  126. 
Soldia  Klosterk.  II.  4L 
Solenau  II,  145. 
8011  Moritzk.  II.  371. 
Sömmerda  11.  41L  Sehn.  II. 

74f>.  Sonnenuhr  L  390. 
Sommerselt  II,  2HL 
Sondershausen  Pü8terich  L 

315. 

Sonnenberg  II,  301- 
Sonthofen  Tf.  L  312. 
Sontra  Georgsk.  L  66;  IL 

321 
Soröe  11,  223, 
Sörup  U,  251 
Sossau  Maritnk.  II,  32JL  T. 

II.  LÜL 

Sottrum  T.  II,  251 

Spandau  Nikolaik.  11.  423. 
A.  II,  SIS.  Tf.  I,  318. 

Spangenberg  L  00;  IL  39 

Speckswinkel  II,  103. 

Speier  Augustinerk.  II,  Hol . 
—  Z)om  L  34.  32.  42.  4L 
411.  54  f.  &a  62  f.  23.  IL 
84  f.  81  106  f:  n.  25,  42. 
50,  88.  A.  II.  51&  Brun- 
nen L  303.  Kaisergräber 
1,  342.  430;  II.  523.  Öl- 
b.-rtr  I.  .^TJII.  505.  Weih- 
keaeel  L  262.  Afrakap. 


Steinmetzzeichen  11,  490. 

.lohauniekap.  I.  22.  — 

Dominikanerk.  II,  301.  — 

Gottesackerk.  II,  301. 
Spergau  11,  417. 
Spiesheim  T.  II,  91 
Spielskappel  Klosterk.  II.  101 

Ciborienaltar  L  138.  Sk. 

II,  OÜL 
Spital  (i.  Karoten)  II,  3LL 
Spital  (b.  Weitra)   U,  145. 

Schlofskap.  AI.  II.  665, 
Spitalitsch  II.  138.  l/>viten- 

wta  L  221 
Spitz  II,  3ZL 

Sponheim  Steile.  II,  80.  Ch. 
I_,  287.  Muaivpflaster  L 
22. 

Sponsberg  Glsm.  II.  62.'). 
Spora  T.  II.  197. 
Springe  II,  4LL  A.  II.  518. 
Stabelwrtz  Sehn.  II,  253. 
Stade  St.  Cosmae  et  Damiani 

l  7JL  II.  214.  -  St.  Wille- 
had II,  473. 
Stadtamhof  Bundkap.  L  22, 
Stadlbergen  11,  116. 
Stadtilm    U.   190.  417. 

Schlafe  Krypta  II.  4LL 
Stadtkemnath  II,  326, 
Stadtlohn  II.  432. 
Staffelde  II,  24&_ 
Staffelsee  L.  h  LL 
Staffelstein  II,  394. 
Stahremberg  BurqkapeUen  L 

25;  II,  140,  Karner  I,  30. 
Stambs  Klosterk.  II,  1ÜL 
Standorf  Bundkap.  L  29_; 

II,  101. 
Stargard  Johannisk.  II ,  474. 

Sohn.  II,  251  Tf.  L  314. 

—  Marienk.  L  99j  II. 

430.  424. 
Starkow  II,  411 
Stalsfurt  IL  LLL 
Staudach  Mo.  1.  212. 
Stauding  L  33. 
Stausebach  II,  394. 

300. 
Staven  II.  2hL 
Stedesdorf  II.  4LL 
Steglitz  II,  248. 
Steffenshagen  II,  474,  Tf. 

L  m 

Steier  (Stcycr)  Margareten- 
kap. II,  371.  —  Spital  II. 
lü  —  Stadtk.  I,  78j  II. 


r 


Kz.  L 


371.  A.  U.  518.  Glsm. 
Ii,  265.  Tab.  L  249. 
Steige  Tf.  II.  308. 
Stein  (in  Krain)  Kleinfeste 

Burgkap.  L  22. 
Stein  (b.  Krems)  II.  371. 
Stein  (bei  Laibaeh)  Wall- 

fahrtsk.  II.  372, 
Stein  (a.  Rhein)  11,  8lL 
Steinakirchen  Pfarrk.  11.372. 
Steinau  (b.  Uognitz)  Evan- 
,et.  Pfarrk.  II.  424.  Kz. 

aoo. 

Steinau  (b.  Schlüchtern)  Ka- 

tharintnk.  II.  305. 
Steinbach  s.  Michelstadt. 
Steinbach  <i.  Diöe.  Regen*- 

burg)  Mo.  L  242. 
Steinbach  (i.  Kr.  Thann)  T. 

II,  251 
Steinbach  (i.  Thüringen)  11. 

192.  Wandschrank  L  243. 
Steinbergen  Sehn.  II,  748. 
SteinbrDckeo  T.  II,  DL 
Steinfeld  Klosterk.  IL  82. 
Steloturt  ib.  Greifewäld)  II. 

253. 

Steinfurt  (Burgsteinfurt) 
Burgkap.  L  27;  II,  210. 

Steingaden  Klosterk.  II,  112. 
Sk.  II.  506 f.  Rund- 
kap. L  22. 

Steingrimma  II,  LÜlL 

Steinhagen  II,  474.  Sehn. 
II,  608.  Tf.  L  314. 

Steinheim  (i.  O.-A.  Marbach > 
T.  II, 

Steinheim  (b.  Pyrmont)  II, 
2LL  Sehn.  II,  248.  Sie- 
gel I.  448.  Sk.  II.  5ÜL 
Tab.  L  24L 

Steinhöring  M...  L  242 

Steinkirchen  Kl.  I,  23L 

Steinsetz  T.  II  95. 

Steißlingen  Ch.  L  2SS.  I 
II.  95,  Tab.  L  2JS, 

Stempeda  T.  LL  L4L 

Stendal  Annak.  II.  HL  - 
Dom  L  20.  59.  124.  47!«: 
II,  2LL  43L  474.  Ch.  1. 
290.  Ciborienalt  L  UQ- 
GIsm.  n.  7JSL  I^ettner  1, 
52.  Orgelempore  L  32i 
Sehn.  II.  24Ü.  —  Jaknbsk. 
II.  47JL  (ihmi.  II,  62L 
L.  L  168.  Sehn.  II,  248, 
~  St.  Johannis  1^  3L  — 
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Katharinenk.  II,  415. 

Marienk.  L  HO,  124^  II. 

487.  47').  Ch.L2ÜQ.4G3. 

Glsm.  IL  Iliö.  Kl.  I.  225. 

Sehn.  IL  148.  Tf.  L  3i0. 

Uhr  I,  3ÜL  Votivgeachenk 

L  302.  —  Petrik.  11,  415. 

Sehn.  II.  GÜZ.  JAiL  — 

Rathaus  Sehn.  II.  148. 
Stephansfeld  T.  II.  9A 
Stephansort  II.  372. 
Stepnitz  K  lost  er k.  II,  47f>. 
Sternebeck  Gl.  L  350.  *4('- 
Steten  IL  44. 
Stetten  II,  HC. 
Stettin  Kirchen  II.  415.  — 

Gertrudsk.  Selm.  II,  152. 

—  Prtri*.  Sohn.  II,  Z52. 

—  Schlofsk.  Grb.  II.  OÜL 
Still   Weihwasserbecken  L 

Stockheim  A.  II,  51&  Sehn. 

II,  Z3S.  Tal).  L  248. 
Stöckheim  T.  II,  ML 
Stolan  II,  312. 
Stolberg  Kapeüen  II,  11h. 

—  Schloßkap.  M.  II,  7 Hfi 

—  Martinik.  ]_.  72;  II, 
418.  Br.  II,  Ü30.  Orb.  L 
439;  II,  Q3& 

Stollhofen  L  ^  H,  312. 
Stolp  Kirchen  II. 

Harten*.  Tf.  L  314,  — 

Rundkap.  L  3_L 
Stoltenhagen  II,  253. 
Strakonitz   Johanniterk.  h 

1Ü1;  II.  138.  202.  M.  II. 

flu 

Strälen  f/orrA.  II,  30L  K. 
L  10L  Tf.  L  3ÜL  Weih- 
kessel L  202. 

Stralow  GUm.  II,  7(18. 

Stralsund  /IjtfoüontenJtap.  L 
31;  IL  4JG.  —  KGeistk. 
II.  410.  —  JafcoW*.  II. 
4IfL  Sehn.  II,  I5L  Tf. 
L  314.  —  Johannük.  11, 
47(i.  —  Katharinenk.  II, 
AHL  —  Affinen*.  L  20, 
Iii  IL  43äf-  1^0.  Alt.  L 
120.  Sehn.  IL  008.  - 
Mkotaik.  L  LL  II,  13Z>f. 
415.  Br.  II,  «m  Ch.  L 
230.  Grb.  L  344.:  II.  003. 
L  L  432.  Sehn.  II,  ÜÜ8. 
7.-.I.  Tab.  L  25L  Tl.  L 
ÜLL  -  Grabschrift  l  43L 


Strafsburg  äf.Auretoi»  II,  80. 

—  Dominikanerk.  L  4JV; 
II,  302.  M.  L  505.  — 
Sc.  Johann  II,  302,  —  St 
Katharinen  II,  90.  — 
Magdalenenk.  II ,  30 'J. 
Glsm.  II.  7(i:r —  Münster 
L  20.  34.  i!L  50.  03.  ZOf. 
Slff.  ÜB  f.  lüüf.  12jL  11. 
80.  28L  30L  A.  II,  4ÜL 
5 18  f.  Brunnen  L  302. 
Glsm.  L  600;  I_L 58L  020. 
Grb.  II,  503.  ILlü 
425.  Kz.  L  208:  11,  üOÜ. 
IiCttner  L  5L  M.  L  503. 
Normalmalse  L  428.  O.  L 
ÜÜfl*.  Sk.  L  ÜiL  49JL 
501  f.  520j  IL  584.  üiitL 
Tf.  L  308.  ITir  L  30011. 
Wahrzeichen  L  Jo- 
hanni skap.  L  22.  28.—^ 
St.  Nikolas  II.  89.  802. 
A.  II,  5ML  —  4«  St. 
Peter  II,  3112.  Sehn.  II. 
I3L  Sk.  II,  ÜOL  —  Junp 
67.  P*ter  II,  80.  302.  — 
St.  SfepAaw  II,  Hü.  Tp.  L 
■'>»)!.  —  St.  Thomas  L  32. 
73j  iL  80.  302.  A.  II. 
510.  Glsm.  II.  018.  Grb. 
L  344.  ä2H  554.  593;  II, 
502.  —  Nr.  U'tfMm  II, 
303.  Glsm.  L  602;  II. 
103.  Grb.  L  341;  II,  503. 
Ixittnor  L  52.  Sehn.  II, 
787  —  Priesterscniinar 
M.  II,  "»<)7.  —  Universi- 
tätsbibliothek iL  II,  50L 

Strafsdorf  T.  II,  LLL 
Strafsebersbach  II.  04. 
Strafsengel  Wallfahrtsk.  11. 

331.  812.  Giern.  II,  023. 

Piscina  L  2ÜL  Sk.  I1.58L 

T.  L  HO.  32.'i. 
Stralswalchen  II.  13h. 
Straubing  Altstädter  K.  St. 

Petri  II  113.  Mo.  L  212. 

Sk.  IJ_.  "i'»7.  —  Jakobik. 

II.  320.  Altartneh  L  138. 

Glam.  n,  Z05.  Kl.  L  23L 

Ewige*  Lieht  1 1  "0  Sehn. 

II,  IUI  Tab.  L  248.  — 

Karmeliterk.  11,  320.  A. 

II.  5QÜ.  520.  Grb.  11.301 

— S/nfa&.AItarturh  1, 138. 

—  Kapellen  IL  82t  i.  — 
Kirchhofskap.  Grb.  II,  005. 


Strausberg  II,  245.    M.  L 
125.  Sehn.  U,  Z40. 

Strenz  Gl.  L  350. 

Striegau  Pfarrk.  A.  II,  520. 

Stromberg  Kreuzk.  II,  482 
Gh.  L  220.  Totcnlcuchte 
L  3ÖÖ.  —  Pfarrk.  II.  432. 

Strzelno  Kirchen  II,  245. 

Stück  II.  253. 

Studenitz  Klosterk.  II,  312. 

Stuhlweirsenburg  Par.  II,  *)'»•> 

Stuhm  Mo.  L  243. 

Stulln  II,  Uli. 

Stundweiler  T.  II,  ÜJL 

Stuppach  II,  381. 

Stuttgart  Lconliardsk.  II,  32L 
Ölbern  L  Mi  II,  ÖÖ5. 
<i<>3.  —  Spitalk.  II. 
A.  n.  520.  Ch.  L  2SB. 
M.  II.  150.  ~-  Stiftsk.  L 
8JL  II,  210.  320.  A.  II, 
520.  Grb.  11,  504.  003. 
Kz.  L  200.  Sk.  II,  002.  — 
Kön  igl.  Privatbibliothek  *M . 
II,  508.  —  Ö/fentl.  Bi- 
bliothek Bei..  L  HO.  M. 
L  828;  II,  54L  508.  510. 
031  f.  —  Museum  der  bild. 
Künste  M.  II.  G3JL  OÜOf. 
102.  R.  L  104.  543. 
Museum  Vaterl.  Alter- 
tümer M.  II.  699 f.  IOL 
Sehn.  II,  05L  Siegel  L 
380.  —  Privatbesitz  Ma- 
nila 1.254.  Zeichn.II.708. 

Suchtelen  Tf.  II.  307_ 

Sudwalde  II,  250. 

Süggerath  Gl.  iL  443. 

Sulejow  Klosterk.  II,  245. 

Sulingen  II.  470. 

Sülldorf  U,  L05. 

Sulmingen  T.  II,  1 1 5. 

SUIten  Tf.  U,  313. 

Sulz  (i.  Kr.  Gebweilor)  II. 
303.  A.  iL  520. 

Sulz  (a.  Neckar)  II,  827, 

Sulzbach  (b.  Arnberg)  II,  327. 
Tf.  L  312. 

Sulzbach  u.  Elsafs)  Grb.  II. 

Sulzbach  (b.  Weimar)  T.  IL 
100. 

Sulzbach 0».  Wiesbaden )  T.  II. 
OL 

Sulzbad  Amanduskap.  L  28. 

T.  II.  95. 
SulzmaH  IJ.  ^lil 
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SUnnighausen  11,  219. 
Süpplingenburg  Templerk.  II, 
192. 

Surburg  KoUegiatk.  II,  8Ü. 
SUssel  II,  2jiL 
SUIsenborn  T.  II,  19Ü, 
SQstern  Krypta  L  54.  R.  L 

501 . 
Syburg  II,  21Ü. 
Syrtn  L  33. 

T. 

Tibingen  T.  II,  115. 
Tabor  DecJianteik.  II,  372. 
Tf.  L  22Q,  Hussitenaltar 

L  m 

Tachau  II.  H72. 
Tlferroth  CIi.  L  28& 
Taggenbrunn  II,  1 4.'). 
Tagsdorf  II,  21Q. 
Tainach  II,  145. 
Tammendorf  Sehn.  II.  750. 
Tamsweg  St.  Lconliardsk.  L 

98:  II,  313.  A.  II,  Ü20. 

Ch.  L  289.  Olsm.  I.  512. 

582;  II,  IÜÜ.  Schrank  L 

Tangoln  II,  248. 
TangermDnde  Domtntlcaner- 

(/'«mZ»««--)  A'.  II,  477. 

—  Nikolaik.  II,  2UL 

Spitalkap.  II,  47L  —  Sfc- 

phansk.  II,  215.  17JL  A. 

II,  ML  Z,  L  ±UL  i2L 
Tf.  L  320.  322. 
Tarmow  Gl.  ]_.  355. 
Tarnow  I,  07j  11 .  li_i 

L  3LL 
Taschendorf  L  33. 
Tauberbischofsheim  Kap.  II. 

395. 

Tauf k irchon  II,  327.  —  ifcy>- 

fütferwm  I,  23. 
Täufers  Burgkap.  II.  145. 

A.  II,  520,  Tab.  I,  249, 
Taxenbach  .«4n</re«wfr._T.  II, 

i  ir>. 

Tegernsee  Klarier  A.  II,  520. 
(.'Ii.  L  289,  Glasfenafrr  L 
89;  II.  5IS.  Mo.  I.  242, 
Sk.  IL  (HR. 
Teichstätt  II.  3LL  M.  Lüi 

Sehn.  IL  741. 
TeistenAaj>.  11,143.  M.  IL759. 


Tempzin  Kz.  n.  üIL 
Tennstedt  II,  1Ü2.  IIS. 
Topl  Sfi/Y**.  II,  13Ü  R.  I 
Waschbecken  1,  2511 


lL  Tf. 


Telfs  Gottatackerk.  II 
Tempelberg  II.  219. 
Tempelhof  II,  2111. 


138. 


Terlan  I,  40.  71 ;  II,  145.  373. 
M.  U,  758_,  —  Michaels- 
kap, m.  n,  zss. 

Teschen  Schlofsknp.  h  3L 
Teschendorf  II,  251 

Teterow  II.  252.  HL  Ork 
II,  ÜQL  M.  IT,  OHL  Tf. 

I,  m 

Tetin  Schhfskap.      20_  38j 

II,  138. 

Tetwang  II,  1Ü3.  Sehn.  II. 
ZU. 

Teublitz  Sehn.  II,  HL 
Teutleben  n,  195. 
Teyn  11,  LfcL 
Thal  T.  II,  95, 
Thamm  II,  32L 
Thamsbrück  II,  11H. 
Thanau  n,  ILL  Tab.  L  2ÜL 
Thangelstedt  T.  II,  HäL 
Thann  FrawzwUwnerA:.  A.  II, 

520.  —  St.  Tlieobald  L 

31;  II,  208.  303.  A.  II. 

SQ.  Glsni.  II,  103.  Sk. 

IL  585. 
Thauer  Sehn.  II.  753. 
Thaya  L  OS* 
Theilenhofen  L  ZO» 
Theklaklrcho  n,  195, 
Tholkow  II,  203.  Tf.  L  3LL 
Themar  II,  4JÜ 
Thennenbach  Klosterk.  II,  09. 
Thernberg  II,  143. 
Thierhaupten  Klosterk.  L  60_; 

IL  113, 
Tholey  IOosterk.  II,  ffi  Sk. 

IL  582. 
Thorn  Jakobik.  II,  430.  477. 

Z.  I,  425.  —  Johannisk. 

ttr.  IL  003.  Marienk. 

II,  HL 
Thörl  II,  313. 
Thorsag  er  II,  225. 
Thossen  11,  195,  Sehn.  II, 

745. 

Thuine  II,  22Q.  Tf.  I.  309. 
Thüle  II.  2ÜL 

Thun  Afaurilttwfc.  M.  II,  755. 
Thüngen  Gottesackerk.M,  104. 
Tiefenbronn  Stiftsk.  II,  32L 

A.  II,  520,  LI  412,  M. 

II.  Q34,  OOS.  Mo.  L  242. 

Sehn.  II.  738, 


Till  L.  L  HI-  Tab.  L  21L 
Tirol  Burgkap.  I,  2_L  86; 

II,  138.  M.  U,  513.  3k! 

IL  5ä& 
Tirschenreuth  TJ,  32L  A.  II. 

520.  Sehn.  U,  741. 
Tischnowitz  Klosterk.  I_,  85: 

II,  12L  13Ü.  333.  8k7~L 

558. 

Tismito  L  60:  II,  1_2L  139, 
TIHmoning  n,  32L 
Tollbath  II,  U3. 
Töllersheim  II,  323. 

Tölz  II,  327, 

Tonndorf  Sehn.  II,  Hä.  T. 

II,  196, 
Torgau  Marienk.  II,  418.  — 
Marktk.  II,  192.  M.  U. 
122.  —  Schlaf skap.R,  418. 
A.  II,  520.  —  Br.  II,  OLi 
Törwang  Kl.  L  23L 
Töschen  II,  LtL 
Tostedt  Tf.  IL  319, 
Totzenberg  Tab.  L  210. 
Toul  Kathedrale  L  SO, 
Tournay  Kathedrale  R.  II.  565. 
Traben  lVh.Il,  3Ü3_ 
Trab  och  Sakristei  II,  145, 
Tragwein  L  06_j  H<  373. 
Traism  Unzen  borg  II.  104. 
Tramin  L  TJj  II,  373,  A. 

11,  520, 
Tränheim  T.  TT,  05. 
Trarbach  T.  II,  iLL 
Trebbin  Totenkap.  U,  477. 
Treben  II,  197.  Gl.  J.  L  399, 
Trebitsch  Khsterk.  L  82.  ±L 

85j,  II.  121.  139. 
Trebnitz  Klosterk.  II,  215. 
A.  IL  020.  Grb.  L  1^3. 
575;  IL  (]0L  Rauchfafe  1. 


251 


Sk.  II,  502. 


Treffelhausen  M.  II,  613. 

Treff  Ort  n,  192.  Schn.ll.7_li 
Treis  D,  303. 

Trendelburg  Stadtk.  U,  395. 

Treppendorf  Sehn.  II,  745. 

Treptow  (a.  d.  Rega)  Ma- 
rienk. II,  477,  M.  IL  OHL 
Sehn.  Ii;  008. 

Treptow  (a.  d.  Tollense)  Pr- 
trik.  ü,  477.  Sehn.  II,  üüü. 
Tf.  L  3LL 

Treue nbrietzen  IL  Geistkap. 
L  3L  —  Marimk.  II, 
245.  —  Nikolaik.  L  18, 
12.  73j  IL  225,  245, 
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Treysa  Dominikaner!:.  I_,  00. 

'.Hl:  II.  3!LL  LichtgehiHise 

L  ML  —  Spitalk.  II.  LÜLL. 

IL  Grab  L  30L  —  Sft/M. 

ITj  lüL  M.  II,  TOI . 
Tribohm  II,  2~rt. 
Tribsecs  n.  428.  Sehn.  L 

f>12:  IL  0Q8. 
Trient  Dow  I_,  LLL  liii.  LLL 

Taußap.  L  22. 
Trier  Altchristi.  Kirchen  II, 

iL  —  Dom  L  LL  LL  LL 

äü  03.  üil  hl  ih.  8L  u± 

LOOf.  122i  II,  LL  ÜLL 
BleiUifeln  L  340.  Hr.  II. 
002.  E.  n,  540.  Grb.  L 
m  340:  II,  000.  Grbkl. 
L  21L  221 1*.  /.  L  410. 
L.  L  10S.  Par.  L  220.  R. 
L  102.  2ÜL.  20L  Rauch- 
fässer L  258.  Sk.  1.  513: 
II,  ').").").  Steinsärge  ]_.  H47. 
Tab.  1, 24L  Tragaltärehe» 
I,  149;  11,540.  Kloster 
L  1 1 2.  Kreuzgang  L 
1Ü2.  —  Evang.  K.  TJ,  Iii 
IL  —  St.  Gangolf  W,  303. 
IL  Grab  L  300.  —  Sf. 
Germs»«»  IT,  HO.l  —  Je- 
suitenk.  II,  30L  —  />•- 
minenkap.  II,  ÜÜ-  —  A7a- 
rwsenfc.  II,  202.  303.  — 
Liebfrauenk.  L  12. 28.80. 
100.  10G;  II,  2iL  25L  2SL 
aiiL  IL  Grab  L  366j  II- 
000.  M.  L  L2ä.  iliL  Sk. 
IL  582.  OälL  Traualtar  L 
141L  —  Sr.  Matthias  Klo- 
sterk.  IL  90.  A.  II,  520. 
Glsm.  II,  ULI  R.  I  LLL 
206;  IL  500.  —  St.  Maxi- 
min II,  2H1  —  Sf.  Simeon 
(Porta  nigra)  IL  OL  — 
Hospital  Becher  L  4QGf. 

—  TTffec/ie  .Vonnen  Klapp- 
altärchen  L 140  —  Markt- 
kreuz L  301.  —  Neuthor 
Sk.  II,  555.  —  Dom- 
bibliotliek  Reh.  L  l~0f. 
IIS.  M.  IL  ML  55L  508. 

—  Stadtbibliothek  E.  II. 
549.  Evangelienbuch  I,  120. 
LS_L  "i29f.  ZlLl  M.  II..")  11. 
r>r»i.  R.  L  120.  Siegel  L 
320. 

Trifels  Burgkap.  L  25.  48; 
IL  OL 


I  Triptis  Khsterk.  Tl.  LOS. 
Troppau  Kathol.  K.  II,  4 TS. 

Rundkap.  L  ILL 
Trostberg  II.  32L  Kl  L  23L 

Tf.  L  312. 
Trzemeszno  Kl.L  222.  Paten»- 

L  m 

Trzebeschitz  II.  LLL 
Trubenhausen  Augustinerk. 

11.  Iii  304. 
Tschetschowitz  Tab.  L  2ÜL 
Tübingen  Georgrik.  L  18.  88. 
126;  II,  32L  A.  II,  0241 
Glsm.  n.  204.  Grb.  1,400; 
II.  <i41L  Kl.  L  220.  Kz. 
1     L  200.  I-ettncr  L  Ü3.  Sk. 
II,  ÜÜ3.  Tf.  L  3LL  Wahr- 
zeichen L  393.  •">"'-.  — 
S/ritoJfc  II,  LLL  M.  IL 
158. 

Tückelhausen  Karthäuserk. 

IL  30L 
Tütter  TI,  143, 
Tulln  Rundkap.  L  30j  IL 
I     Ll£L  M.  II,  523. 
1  Tündern  T.  II,  LOG. 
Tuntenhausen  Selm.  II.  000. 
Türkheim  (i.  Baven»)  T.  II. 
ILO. 

Türkheim  (i.  Kr.  Kolmar)  T. 

II,  254. 
Turmanin  L  09. 
Turnau  Franziskanerk.  1 1 . 


Tüsser  Totenleuchte  L  388. 

Tüfsling  Schlaf*  R-  L  195. 
1  Tuttendorf  Gl.  I,  350. 
|  Twiste  L  50.  64j  II,  21L 
:  Twistringen  Tf.  II,  310. 

Twixlum  H,  478. 

Tychau  L  33. 

Tyrus  L  LL    Sitze  L  284. 
Taufpiseina  L  303,  Th. 

L  so. 

ü. 


üchtrltz  Tf.  L 
Oden  T.  II,  OL 
Udenheim  Gestühl  L  223. 
Udine  A.  IL  525. 
Ueberlingen  KircJxm  u.  Ka- 
pellen II,  304.  —  Münster 
A.  II,  520.  Ch.  L  280. 
I     L.  I,  108. 
Ueckermünde  Sehn.  II 
Ueffeln  n,  LLL 
Uelmen  II.  3ÜL 


Ottc,  Kun*t-ArchEologie.  6,  AufL  II. 


Uelsen  II.  432. 
Uelzen  Stadtk.St.  Marien  II, 
LIM.  Votivgesch.  L  3112. 

—  Hospitalk.  St.  Yiti 
Glsm.  IL  707. 

Ufenau  A".  u.  Kap.  II,  OL 
Ugowltz  II,  313. 
Ulfa  II,  10L 

Ulm  Dominikaneik.  II,  320. 

—  Franziskanerk.  L  18j 
IT,  32iL  M.  II,  Sehn. 
II,  130.  —  Münster  L 
3L  .'^7.  fili.  .  2.  75.  79. 
00.  IOOj  II,  27JL  308. 
328.  A.  IT,  521.  Br.  II, 
030.  Cclebrantenstuhl  L 
292;  II.  OQIf.  Ch.  I.  285. 
403.  äÜOi  II,  05L  Glsm. 
TI,  104.  Grb.  II,  aM.  003. 
L  L  421-  Kz.  L  299^  II, 
058.  M.  II,  008.  7T)T77 .')(;. 
0.  L  32L  Sehn.  II,  130. 
Sk.  L  5S0;  II,  003.  Stein- 
raetzzeichen  II,  490.  Tab. 

I,  245.  Tczelskasten  1. 364. 
Tf.  1,311;  II.  B58.  Walix- 

i  zeichen  I_j  M9'^-  Wand- 
schrank L  2ti4.  Weihwas- 
serbecken L  394j  II,  058. 
Ölberg  L  3C1L  —  Ho- 
spital L  121.  —  Brunnen 

II,  058.  003.  —  Ehinger 
HofU.  II,  613  —  Stadt- 
bibliothek Handzeichnun- 
gen L  3L  II,  üäS,  — 
Verein  f.  Kunst  u.  Alter- 

i  tum  Palmesel  !_,  A~X, 
!     Sehn.  II,  05L  Sk.  L  568j 

IL  003. 
Ulmerfeld  Schlofskap.  II,  323. 

M.  II,  Z50. 
Umpferstedt  T.  II,  120. 
Ungersheim  T.  II,  254. 
Unkel  II.  304.  Tf.  L,  3U>s. 
Unna  II,  42L  432»    /.  L 

L2L  Tab.  L  245.  242. 

Tf.  L  310. 
Unserfraun  II,  37:^. 
Unterbettingen  T.  II,  115. 
Unterbrettach  T.  IT,  115. 
Unterderdingen  T.  II,  115. 
Unferdrauburg  II,  373. 
Unterfenberg  L  08. 
Untergreislau  II,  195. 
Unterhaid  II.  3LL  Kz.  L  30(L 

Tf.  L  312. 
Unterknöringen  L  SS. 
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Untermais  Mariatrostk,  TT, 

143.  Pfarrk.  II,  314. 
Unternessa  Gl.  L  445. 
Unterplanitzing  Bundkap.  L 


Unterregenbach  Krypta  11.22. 
Unterriexingen  WaUfaltrtsk. 

II,  322. 
Unterröblingen  Gl.  I.  35« i. 
Unterrosphe  Tab.  L  2m 
Unterschondorf  IL  LLL 
Untersteinach  M.  II.  7(il. 
Untersuhl  L  2iL 
Unterwaltersdorf  1.  18. 
Unterzeil  II,  322»  Kirchhof 

I,  1K    Tab.  L  24& 
Unterzell  (b.  Würzburg)  T. 

II,  104. 
Untrop  T.  II.  220. 
Upfingen  Tab.  L  Mä- 
urach S«/fsfc.  II.  322.  A. 

II,  Ü2L  Betntuld  L  222. 
Kz.  I,  222.  Schrank  L 
283.  Tf.I.  311;  11,521. 

—  J/ar/f  fknmnen  II,  002, 
Schlofs  Sk.  II,  002, 

Urlau  T.  II,  140. 
Urschalling  II,  Iii. 
Urschendorf  Th.  II,  141L 
Urschenheim  T.  II,  254. 
Usedom  II, 428.  Sehn.  II,  23L 
Usingen  Pfarrk.  II,  304.  A. 

II,  524, 
Usterling  II.  329.  Lampe  1, 

170. 

Utrechi  Dom  A.  II,  23.  — 
Universitätsbibliothek  M. 
IL  ML 

Utsch  Ulrichsk.  L  GOi  II, 

375. 

Uttum  II,  250.  Tf  .  L  312. 
V. 

Vacha  Hauptk.  T.  II,  Hiß. 

—  Khsterk.  II,  418. 
Vaihingen  (a.  d.  Enz)  Petrik. 

II,  32JL=  Stadtk.  II,  322. 

T.  IL  115. 
Valbert  II,  2IL 
Vallendar  R.  L  202.  T.  II. 

24, 

Varmissen  Mordkreuz  L  382. 
Vasberg  II,  220. 
Veen  Tf.  L  3ÜL 
Vehlen  II,  212. 
Vehnberg  II,  128.  Glsm.  II, 
580. 


Velden  IT.  322. 
Vellahn  IL  245. 
Vellin  L  33. 
Vendenheim  T.  II,  25. 
Venedig  Altartafcl  L  142. 
VerchenÄToaterit.  1 1, 223. 243. 

Glsm.  II,  7HS,  M.  II,  ülii 
Verden  Andreask.  II,  215. 

Grb.  L  338.  43JL  II,  «303. 

—  Dom  L  32.  03.  10«L 
II,  245,  418.  Hr.  Grb.  IL 
«332.  Dreisitz  L  222.  Tf. 
L  302.  Johannisk.  IL  418. 
Nikolaikap.  II.  478. 

Verdun  Dom  L  55^  58. 

Verne  II,  2IL 

Verona  »S.  Lorenzo  II,  225. 

8.  Zeno  Sk.  L  428. 
Vesprim  Kap.  M.  IL  573. 
Vessera  Klostcrk.  L  9«^  II. 

1ÜL  Tf.  II,  313. 
Vesta  II,  12L 
Vlanden  Schlofskap.  L  [2, 21. 

27j  II,  2L  Alt.  L  132. 
Viehan  II,  233, 
Viehofen  II,  324. 
Vielbaum  II,  248. 
VietlDbbe  II,  223. 240.  Tf.  L 

313. 

ViermDnden  II,  103. 
Viersen  Schi.  L  313. 
Vlktorbur  IL  230.  202. 
Viktring  Klosterk.  n,  14a. 

Glsm.  IL  106.  Grb.  1,441. 

Piscina  L  2ß4. 
Villach  Minoritenk.  TT,  314, 

—  Stadtk.  L  21;  II,  143. 
324,  Betstuhl  L  222.  Grb. 
II,  000.  Tf.  L  312.  — 
Betsäute  L  302. 

Villingen  Kirchen  II,  2L  A. 

II,  522. 
Vilsbiburg  Kirchen  II,  322.  — 

Spitalk.  A.  U,  522. 
Vilsen  IL  240. 
Vilshofen  Rundkap.  L 

Stiftssiegel  L  44& 
Vilssattling  IL  Uli 
Vinen  Mo.  L  24L 
Vipperow  II,  23L 
Visbeck  Kap.  IL  220. 
Vöhl  II,  104. 

Voitsberg  II,  324.  T.  II.  143. 
Totenlenchte  L  382. 

Volkach  Pfarrk.  II,  323.  A. 
11,522a— Kap.  II,  395.  — 
Waüfahrtskap.  Sk.  II,  030. 


Volkenroda  Khsterk.  IL  122. 

Grb.  L  L  432. 
Völkertnarkt  Pfarrk.  St  Ru- 

proehtll,  14«>  374  Rauch- 

hifs  L  200.  —  Rundkap. 
,     1.30:  11.140.  Totenlenchte 

L  389. 

Volkmarsen  Marienk.  II,  384. 

323.  Tab.  L  244.  23Ü. 
Volksdorf  II,  233. 
Völksen  T.  11,  120. 
Vollmerdingen  Sehn.  IL  74h. 
VtosKatharinenk.  IL  143. 

Xikolaik.  IL  143.  M.  IL 

Volsbach  Kz.  L  300. 
Vonsbäk  Tf.  I  314. 
VorbachzimmernKirelüiof  1. 1 S. 
Vordemberg  M.  IL  132. 
Vorland  IL  233. 
Vorwohle  II,  123. 
Vreden  Pfarrk.  II.  432,  Ch. 

L  220.  L.  L  132.  Selm. 

II,  148-  —  Stiftsk.  L  00: 

U,  2ÖQ.  212.  Ch.  L  22LL 

Mo.  L  242.  430. 

W. 

Waase  Sehn.  II,  23L 
Wabelsdorf  IL  324. 
Wachbach  II,  103. 
Wachendorf  T.  II,  113. 
Wachenheim  IT,  303. 
Wackendorf  Kl.  L  23L 
Wagstadt  L  33. 
Wahlhausen  siehe  Wilhelms- 
hausen. 
Wahlsdorf  IL  248. 
Waiblingen  Kirchen  L  IS;  IL 
322.  —  Äufsere  K.  A.  II. 
022.  Kz.  L  222. 


Waitschach  II,  323.  Tab.  L 
242.  Karner  L  3k  IL 


Walbach  T.  n,  234. 
Walbeck  Stiftsk.  h  iL  H. 


Waldau  JL  122.  223. 
Waldburg  IL  323.  Ch.  L  298. 

Sehn.  IL  242. 
Walddorf  T.  L  31L 
Waidfeucht  II,  202,  303.  L. 
I    I.  12L  Weihkessel  L  203. 
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Veldhausen  n,  ffl,  A. 


II, 


Waldkappel  II,  305. 
Waldmössingeo  II.  1H>. 

Waldsee  Hr.  Grb.  II,  039. 
Waldstetten  II,  LLL 

Wall  T.  II,  95, 

Walkenried  Klosterk.  II,  19JL 
A.  II,  522,  Glsm.  11,  7<i2. 
Lavabo  I,  101-  Kapitel- 
saal L  liüi. 

Wallenhorst  II.  21L.  Tf.  L 
309, 

Wallensen  Martinsk.  II.  107. 

Wallerstein  //an*.  L  Iii: 
II.  1129,  —  Schlofs  Anna- 
kap. K  L  ML  Tp.  1,  386. 
ÜÜL 

Wallroda  IL  JJ& 

Wallsee  Schlofsk.  L  27i  IL 
315. 

Walsheim  T.  II.  Iii 
Walsleben  II.  2JH. 
Walsrode  L  HL 
Walstave  IL  21Ö, 
Waltenheim  T.  IL  95, 
Waltersdorf  Selm.  L  549. 
Waltrop  IL         Tf.  L  m 
Wanderath  IL  Üüä.  T.  II.  ÖL 

Tf.  L  ffi 
Wang  31.  II.  758,  Ölber«  l 

3C.9. 

Wangen  (i.  Allgäu)  II.  1 1 

.m 

Wangen  (b.  Kannstatt)  II. 
1L'>.  Tab.  L  248.  Tf.  L 
ALL 

Wankum  L  L  L7_L 


Wannweil  Tab.  I.  248. 

Wanzka  Klosterll,  223. 

Warbende  II.  25L 

Warbeyen  Tf.  L  ÜÜL 

Warburg  Altstädter  K.  II. 
432.  Öl  Refills  L  2üL  — 
Dominikamrk.  Kz.  L  3(X>. 
—  Joluinnisk.  II,  2LL 
Ölhcrff  L  3JiL  -  ScAto/*»- 
fcaj).  L  27;  II,  2LL 

Warder  II,  25_L 

Waren  II,  252^ 

Warendorf  II.  LLL  M.  IL 

Q30. 

Warnemünde  Sehn.  II.  750. 
Warnow  Sehn.  II,  740. 
Warschowitz  L  22. 
Wartberg  II,  375. 


Wartburg  Schlofskap.  II.  Uü 

Sk.  II,  5ÜL 
Wartenburg  II.  47s. 
Wassel  II,  195, 
Wassenberg  II.  Ul. 

Wasserburg Fraucnk. II,  a29_ 
—  Michadiskap.  Li  29j 
II,  33jL  —  P/im*.  II, 
33Q.  A.  II,  509,  522,  Kl. 
L  22L  OlberR  L  3ü£L  — 
Leprosenhaus  L  121. 

Wasserhofen  RumJkap.  L  30. 

Watersloh  II,  2LL  Tf.  L 

Wattmannshagen  II.  252.  479. 

Wattweiler  IL  254.  Orb.  II. 
593. 

Wechsel  bürg  Klosterk.  L  8.2, 
84;  II,  IM  Alt.  L  LLL 
Grb.  II,  ML  Kz.  L  ML 
Sk.  L  47JL  II,  583.  Tri- 
umphkreuz  L.  130.  540; 
II,  58JL  005 f.  Weihwas- 
serstein L  394. 

Wedderen  Karthämtrk.  II, 
4ÜX  Ch.  L  ^ 

Wederau  II,  25L 

WedMz  Tf.  II,  3iIL 

Weende  Klosterk.  II,  1%. 

Wefelsburg  Schlofskap.  I,  67j 
II,  217. 

Weferlingen  T.  II,  Ulli 

Wehrland  II,  252. 

Wehrshausen  II,  3Ü5.  Alt  L 
145. 

Weibeck  II.  2ÜL 
Weiboldshausen  II.  103. 
Weida  Windei*.  II,  1U8.  4J& 
Weidmannsfeld  II.  140. 
Weier  aufm  Und  T.  II,  254. 
Weigelsdorf  II,  140. 
Weiher  Sk.  I,  LZiL  T.  II,  iiä. 
Weikersheim  Stadtk.  II,  395, 

Sk.  II,  59Q, 
Weilbach  Tf.  II,  m 
Weilburg  iL  Grabkap.  L  2L 

28;  II.  3115. 
Weilderstadt  II.  m  A.  11, 

522.  Mo.  L  242. 
Weilen  (a.  <l.  Rinnen)  Tab.  L 

Weilerbach  II,  ILL 

Weiler  (i.  iL  Bergen)  II,  115. 
Weiler  (i.  O.  A.  Breckenheim) 

S«  lin.  Lt.  OOS.  T.  II,  LLL 
Weilheim  (unt.  Teck)  II,  330, 

Ch.  L  289,   Kz.  L  209, 

M.  iL  750.  758. 


Weimar  Stadtk.  II,  41B.  Br. 
Orb.  II,  (m  M.  L  -*03; 
1 1 ,  LLL  —  Bibliothek SrhiT 
II,  115.  —  Afiwmm  Pa- 
tensch ttßsel  L  2Q4,  43L 
RaucbJafs  L  2ÜLL  Zeieh- 
nungen  II,  623.  718. 

Weinsberg  II.  LLL  A.II.  522. 

I.  I,  424. 
Weinzierl  T.  II,  14iL 
Welschenfeld  Joliannisk.  IL 

!  2Ü5. 

Weilsach  Kirchhof  L  18.  T. 

II,  ILL 
Weilsenalb  A.  II.  522. 
Weifsenbach  L  OL  II.  375. 

Sehn.  II,  liLTab.  L,  2JA 
Weifsenborn  Tf.  L  2LL 
Weifsenburg  (i.  Elsafs)  Do- 
minikanerk.  II,  305.  — 
Sf.  Johann  II.  ÜL  Ch. 
L  282.  M.  II.  755,  - 
Münster  II,  3115.  A.  II. 
522.  Ch.  L  28L  Glum. 
II,  ML  IL  Grab.  L  3üL 
M.  II,  6J_L  Piscina  L 
203  f.  Peterpaulflkap. 
II,  9L 

Weifsenburg  (in  Franken) 
Stadtk.  II,  39IL  Sehn.  11, 
LLL 

Weilsendorf  II,  LLL 
Weifsenf  eis  Klosterk.  I,  354; 


II,  41&  Kz.  L  3ÖÜ.  Sehn. 

1 1.  'iOQ.  —  Stadtk.  II,  418. 

A.  II,  522.  L  L  L2T5T 

II.  729,  Sonnenuhr  L  390. 

Wahrzeiehen  L  354. 
Weifsenkirchen  Pfarrk.  II, 

375.  -  •  Rundkap.  L  30. 
Weilsensee  II,  195.418.  Tab. 

L  250. 

Weifskirchen  (i.  Böhmen)  Jo- 
hannisk.  L        II,  LÜL 
Weifskirchen  (i.  Steiermark) 


Weistrach  II,  375. 

Weiten  II,  375,  Glum.  II, 
023, 

Weitersteiden  L  QtL 

Weitershausen  II,  H>3.  375. 
Weitra  II,  UIL 
Weitz  Tabork.  IL  1ÜL 
Weibsleben  11.  JÜL  Alt.  L 

LiL 

Wellendingen  Tab.  L  24tL 
Wellheim  T.  II,  IM. 
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Welmich  T.  II,  OJ.    Tf.  I, 

308. 

Wels  Pfarrk.  II,  14Ü.  Glsm. 
II.  TJiä.  Totcnleuehte  L 
;»,S?I. 

Welsigkendorf  II,  249. 
Welsleben  T.  U,  1ÜL 
Welwer(Kirchwelwer)  II,  220. 
Welzheim  L  I& 

Weng  (b.  Freising)  II,  330. 
Wengg  (b,  Admont)  A.  II, 

rm. 

Wenkbach  II,  1H3. 
Wennigsen  Klosterk.  I_.  00j 

II,  1Ü3.  Sk.  I_,  52L  " 
Wenzendorf  Mo.  L  243. 
Werben  ILGeistkap.  II,  420. 

—  Johannisk.  II,  240. 
120.  Glsm.  II,  708,  Kl. 
L  22L  1ÜL  L.  L  lüÜ. 
Patene  L  233. 130.  Sohn. 
II,  (DL  212.  Tf.  L  32H 

Werbig  II.  248. 

Werdau  Kl.  L  2111.  230. 

Werden  4««*.  II,  GL  ÜL 
Kl.  L  22L  1211  Krypta 
L  531".  Musivfufisboden  1, 
02.  Patone  I,  22L  232. 

Werder  L  Tüj  n\  211L 

Werdohl  II,  212.  M.  U,  52U. 

Werkleitz  T.  II,  1J)L 

Werl  Pfarrk.  II,  433.  Ci- 
borienalt,  L  HO.  Tnten- 
leuehte  L  üSS. 

Wermuthhausen  Kirchlwf  L 
HL  T.  II,  UM. 

Wernigerode  St  Georgshospi- 
tal II,  iliL  Stola  L  3SL 
Tp.  I,  385.  —  Johannisk. 
II.  HS.  T.  II.  1ÜL  - 
Oberpfarr-{  Stifts-)  K.  II. 
US.  Gl.  L  ääli.  Sehn. 
II.  ZÜL  Schrank  L  '*±L 

—  Tlieoballikap.  II,  118. 

—  Rathau«  A.  II,  522. 

—  Schlofsbibliathek  Epi- 
taph. L  411.  441. 

Werthau  Beteäulc  L  30_L 
Wertheim  II,  ML  ML  Grb. 

IL  50S.  OHL 
Wesel  Karthause  Grb.  L  L 
440.  —  Kathol.  Pfarrk. 
KI.  L  230.  —  Martimk. 
II,  305.  1,  l  11Ü  - 
Afotewi*.  II,  3Ü5.  —  Wüli- 
brordsk.  II.  305.  -  Äfl'- 
/<™<sA.II,522.  M.  11.083. 


Weslarn  II,  218. 
Westeraccum  II.  2,'iQ. 
Westerburg  Kirchen  II,  305. 
I    Schlofskap.  L  25j  II,  02. 
Westerheim  Tab.  L  24S. 
Westerstede  L  IL;  H,  25Ü. 
Westhausen  T.  II.  05. 


Wetter  (b.  Herdeekc)  II,  211L 

Wetter  (i.  Hessen)  Stiftsk.  II, 
381.  30Ü.  Ch.  L  iSü  Le- 
vitensitz L  2Ü2.  M.  II. 
701.  Tf.  L 

Wettingen  Glsm.  II,  Ü11L704, 

Wetzlar  Stiftsk.  II,  1Ü2.391L 
1    L.  1,  10H  Lettner  I,  52. 
|    Sk.  II,  5jSß.  588.   Tf.  L 
307.  —  Hosjntal  L  12L 

Wewer  Kl.  L  228. 

Weyer  T.  TL  04. 

Wichmannsburg  II,  25L 

Wickede  II,  218. 

Wicker  II.  'ML 

Wiebelsum  Tf.  L  ML 

Wiebrechtshausenfl7o*terfc.lI. 
103.  Kz.  I.  2lüi. 

Wiedenbrück  Kapitelsk.  II. 
21S.  133.  Tf.  L  310. 

Wiederau  Th.  II,  H»L 

Wiedlisbach  Katharinenkap. 
M.  II,  7 .')(). 

Wiegboldsbur  Tf.  I.  320. 

Wien  August  inerk.  11,  370 
Levitensitz  L  210,  — 
Deutschor densk.  St.  Elisa- 
beth II,  32L  A.  II,  023. 

—  Hofburgkap.  II,  37". 
Kl.  L  221».  —  Sf.  Jo/i««« 
II,  LLL  —  Karmeliterk. 

II.  377.  A.  IL  523.  — 
Afarw  Stirgm  L  30.  IS. 
Qü.  Ulj  II,  33X  32L 
A.  II,  523.  Giern.  II,  023. 
Grb.  II,  5Ü5,  Sk.  II.  5SL 
Tab.  L  2H.  13Ü.  —  St. 
Mc/w«i  II,  12Ü  140.  ÖL 
borg  L  370.  —  Minori- 
tenk.  II,  31L  R.  L.  210. 
Sk.  II.  5SL  —  Salvator- 
kap.  IT,  322.  A.  II,  523. 

—  St.  Stephan  1^  13.3Üf. 
Ü3.  05.  14.  10.  Ulf.  8_L 
OL  OH  10t)  f.  124j  II.  im 

III.  332 f.  315.  A.  II. 
522.  Ch.  L  2h!L  t-ibu- 
rienalt.  L  Llll  Gl.  I,  354. 
Glsm.  II,  023.  105.  Grb. 
II.  505.  005  f.  Krummstab 


I.  280.  Kz.L207.3Qii.402; 

II,  005.  Liehtgeliäuse  L 
3S11  M.  II.  ÜLL  0.  L 
320;  II,  522.  520.  ölberjr 
L  AJ£L  Ofen  L  1^5.  Sehn. 
L  743.  Sk.  L  IL 
558.  587.  —  FohVfr.  Grb. 
II,  047.  —  R  f säulen  L 
301 .  —  Privathaus  Sk. 
L  40JL  II,  üfiü.  —  >Uta- 
dvmie  M.  II.  721.  Zeirh- 
nungen  I,  31 :  II ,  402.  — 
Anütraso-  Sammlung  IL 
Grab  L  1Ö2.  312. 30iL  M. 
II,  710.  725.  iiurgund. 
Mefs^ewänderll,  708.  Mo. 
L  212.  K,  L.  1Ü2.  2ÖL 
Sehn.  II.  737.  112.  Vor- 
tragekreuz I_j  37 1.  Zeich- 
nungen  IL  713.  —  K.  K. 
Bibliothek  M.  11.542.035. 
7_L1  125.  -    A'.  K.  Ge- 


mäldegalerie (Belvedere) 
M.  I,  538j  II,  Ü3L  ÜIÜ 
081.  085.  OM.  IÜL  700  f. 
LLL  724  f.  —  K.  Mänz- 
und  Antikenkabinett  R.  L 
100 f.  —  ÜT.  Jv.  Österr. 
Museum  für  Kunst  und 
Ind.  Tp.  L  3SL  —  A*.  A'. 
SchatzkammerE\an^e\\en- 
bm  h  L  lüL  18h  IL  541. 
Par.  L  13L  2l>5.  2Iil 
R.  L  IM.  2115.  2Ü11 


—  Sammlung  des  Erzlterz. 
AWrecht  Handzoiclinungon 
II,  70(5 f.  7_LL  —  Privat- 
besitz M.  II.  033.  ÜÜ3. 
L2L  Mo.  L  242^  Par.  I 
LiL 

Wiener-Neustadt  Kapurinerk. 
IT,  ^77  —  Marienk. 
80_i  II,  HL  3LL  A.  II, 
523.  Grb.  II,  ÜOÜ.  Schi. 
L  375.  Sehn.  II.  L12.  Tf. 
L  ULI  —  A'ewWouftTJIc. 
L  17  f.  30j  II,  3LL  Glsm. 
IL  7Ü5.  Grb.  II.  005. 
Olgefafs  L  2üL  R.  L  iÜL 
Sohn.  II,  212.  —  Petersk. 
II,  318.  A.  IL  523.  — 
Schlofs  Doppelkap.  L 
27;  1 1,  378.  —  Georgskap. 
1 1,  371L  Bleitafel  1.  35Q. 
Glsm.  II,  m  —  Ruwh 
kap.  L  30j  II,  L4L  — 
Betsäule  L  3ÖL 
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Wienhausen  Klosterk.  L  -Mi 
II.  479,  Glsm.  II,  7ü2. 
71)7.  L.  I_,  1(>S.  Ewiges 
Licht  L  17Q,  M.  L  514j 
II,  ÜHL  Sehn.  II,  147, 
Tp.  L  385. 

Wiepke  FI,  2J& 

Wiesbaden  Stadtk.  Gib.  II. 
593.  —  Museum  Faltstuhl 
L  29L  Orb.  II.  ffiL  Öl- 
berg  L  3ML  R.  I,  19(i. 
200.  Sehn.  II,  ij&L  Wasch- 
becken L  255. 

Wieschowa  L  IL 

Wieselburg  L  öS:  II,  318. 

Wiesenburg  L  ^  <2!L  II, 
24<i.  31.  IL  135, 

Wiesenfeld  Johanniterk.  II, 

Wiesens  II,  2m 
Wietmarschen  Klosterk.  II. 

Wietrzkowice  L  33. 

Wietzen  II,  246. 

Wildberg  A.  II,  Ü23.  T.  II. 

1 1  ,">.  Tab.  L  2J2L 
Wildenschwert  Dekanalk.  M. 

II,  Ö3L 
Wildeshausen  Stiftsk.ll.  24<>, 

Tab.  L  2J£L 
Wildsachsen  II,  94, 
Wildungsmauer  II.  120.  LL1 
Wilfleinsdorf  Aa;>.  II,  ML 
Wilhelmsburg  II,  318.  Se/ito/s- 

fca;>.  Ij  27. 
Wilhelmshausen  Klosterk.  II. 

Hi2. 

Wilhelmshöhe  Löwenburg 

Glsm.  II,  7U7. 
Wilhering  Grb.  L  440j  II. 

595. 

Wilkenburg  II.  197. 
Willershausen  IL  39<>. 
Willgottheim  T.  IL.  9A 
Willingshausen  II.  ÜÜL 
Wilmerod  T.  IL  94. 
Wilmersreuth  Schrank  L  283. 
Wilsdruff       L  35iL 
Wilsnack  Wallfahrtxk.  1.  Hi7. 
121:  H,  niilii.  Glsm. 

IL  IfäL  L  L  42L  L.  L 
IM.  Sünden wago  L  383. 
Tf.  L  3L3. 
Wilten  Abteik.  Kl.  L,  218_ 
Kelchröhrchen  I,  2I9_  Pa- 
tent L  232.  43LL  -  Bar- 
tholomäuskap. L  30, 


Wimmelburg  Klosterk.  L  02j 


Wimpfen  (a.  Berge)  Domini- 
kanerkloster II,  330.  — 
Nikolaikap.  II ,  115.  — 
Stadtk.  II,  330.  A.  IL 
523.  Calvarienberg  L  303. 
Kz.  L  29iL  M.  II,  iHL 
Sehn.  II,  739,  Tab.  I,  248; 
Ii,  52iL 

Wimpfen  (i.  Thal)  Komeliak. 
IL  33L  ÜLI^Lüüü.- 
L  39;  II,  113. 
2.jH.  H3Ü.  A.  II,  258.  Ü23. 
Ch.L  2S1L29JL  Glsm.  II. 
(122.  Sk.  I,  494j  II,  äßii. 

Windberg  KtöstefkT  II,  113. 
Sk.  II,  üüL  Tf.  L  3LL 

Windecken  Stiftsk.  U.  3JV7. 

Windehausen  II,  418. 

Windheim  II,  2J1L  Selm.  II, 
HL 

Windisch  Grata  L  ^  IL  378. 

Windisch  Matrel  WaMfahrtsk 
EL  LLL  Ambonen  L  29JL 
M.  L  üDü:  II,  fiLL 

Wingersheim  T.  II,  Üä. 

Winkel  Tf.  L  3m 

Winnen  Glsm.  II,  (>24. 

Winnenthal  Schlofsk.  Sehn. 
11,  739. 

Winningen  T.  IL  94, 

Winsen  (o.a.  Aller)  Tf.  L  32ü. 

Winsen  (a.  a.  Luhe)  II,  479. 

Winterberg  II,  378. 

Winzendorf  Rundkap.  L  'IL 

Wipperfürth  Xikolaik.  II,  92, 

Wippingen  31.  II,  097. 

Wirflach  L  üiL  —  Rundkap. 
L  3Ü. 

Wischroda  II,  U& 

Wismar  Dominikanerk.  A.  IL 
.'>23.  Br.  Grb.  II.  «39. 
(J49.  —  Georg  sk.  II,  13iL 
479.  A.  II,  253.  Sehn.  IL 
750.  —  Marienk.  II,  435. 
4.7JL  A.  IL  5_23_.  Glsm.  IL 
JJiS.  M.  II,  üliL  Sehn. 
II.  750,  Sk.  L  495,  — 
Xikolaik.  IL  43iL  18Ü,  A. 
II.  023.  31. L5ÜÜ.534.  — 
i£  Gcwf&opTTragleuehter 
L  373. 

Wilsgoldingen  T.  H,  llä. 

Wissel  Stiftsk.  II,  9j>,  Tf. 
IL  307. 

Wittenberg  Schlofsk.  L  fcfe. 


9Gj  IL  419,  Br.  L  I3_L 
II,  »>44f.  Grb.  II,  Ö9JL 
ÜLL  —  Statt*.  L  22.  Ii. 
80;  JL  4JJL  Br.  Grb.  II, 
(538,  M.  L  3Öi.  537; 
IL  "33 f.  735,  Ölbergi; 
371L  Sk.  I,  494.  Tf.  1,319. 
II,  ML  —  Kapelle  D,  -LUL 
31.  II,  I3ü.  —  Luther- 
sammlung 31.  L  550;  IL 
733.  A.  II,  Ü2JL 

Wittenburg  (in  Hannover) 
Stiftsk.  II,  4_ÜL 

Wittenburg  (i.  3Ieekhmburg) 
IL  22iL  247.  Tf.  L  31L 

Wittewerum  Klosterk.  A.  IL 
523. 

Wittingau  Dekanatk.  L  üL; 

II,  318. 
Wittingen  n,  480,  Kl.  L  22iL 
Wiltlar  ü.  112.  Tf.  L  3DJL 
Wittstock  Afariewk.  II,  48JL 

A.  IL  5_2iL  Kz.  L  300. 

Si  lin.  II,  Uli.  Tab.Llüü, 

—  Spitalkap.  11  ML 
Witzenhausen  II,  397, 
Witzln  Tf.  L  3LL 
Wixhausen  T.  IL  94, 
Wlnoves  s.  Weifskirchen. 
Wodnian  Dechanteik.  L  Oll 

IL  m 

Wolbeck  IL  433, 
Wölchlngen  Johanniterk.  II, 

1Ü2. 

WolfenböttelSfarfffc.  II.  399— 
Archiv  Siegelstempel  L 
ML  —  Bibliothek  31.  L 
51(i;  I_L  älLL  älL  120. 

Wolfganzen  IL  2M. 

Wolfhagen  II,  3ÜL 

Wolfsberg  i^iirr/:.  II,  ML 
L  L  i2L 

Wolgast  Gertrudskap.  L  3i ; 
II,  480,  —  Petrik.  IL 
Br.  Grb.  n,  tm 

Wolkow  II,  2Ü3. 

Wollin  IL  480. 

Wolmirstedt  (i.  Kr.  Erkarts- 
bergsi)  U,  419. 

Wolmirstedt  (b.  3Iagdeburg) 
Schlofskap.  D,  ML  - 
Stadtk.  II,  22L  24L  Gl. 
L  35G.  Grb.  L  L  413. 

Wolpertsschwende  ±  Rundkap. 
I  39. 

Wotschheim  T.  IL  üi 

Wolterdingen  II, 
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Wöltingerode  Klosterk.  II,  123. 
Woltrop  T.  U,  WL 
Wonsheim  TTlI.  IM. 
Wörlitz  Got.  Haus  Th.  II, 
12L 

Wormbach  II.  21S. 
Wormditt  II,  480, 

Wormeln  Klosterk.  II.  433. 

Worms  St.  Andreas  II,  22.  — 
Dom  L  XL  34.  58-  63. 
73,  Z5.  78,  £L  8Ä  106 f.; 
II,  IL  40.  5_L  22.  A.  II, 
523.  Glsm.  II,  Ü22.  M, 
II,  512.  Sk.  L  501.  568: 
II,  555.  5m  Tf.  l  m 
Xikolaikap.  L  L  420.  M. 

1,  145:  II,  57g,  Sk.  IL 
ÜÜQ.    Sakristei  Ölbertf 

I.  362.  Ehemal.  Tauf- 
kapelle L  ~  ^  - 
Liebfrauenk.  II,  306.  — 
St.  Magni  II,  02,  —  Sf. 
Jfarfm  II,  112.  L  L 
42a.  —  S*.  PauJ  L  60. 

02.  Steinsäge  L  242. 
Wörschweiler  Klosterk.  L  17, 

113;  II,  22. 
Wrbno  II.  146. 
Wremen  II,  242. 
Wreschen  Pfarrk.  II,  48_L 
Wrietzen  II,  481. 
Wronke  II,  48L 
Wülfinghausen  Klosterk.  II. 

410. 

WUllesheim  h.  Frauwüllesheim. 
WOnschendorf  /.I,  4JJ1  Sehn. 

II,  Z53. 
Wunsiedel  II,  22L 
Wunstorf  Stf/M.  II.  UM, 

Tab.  L 
Würben  II.  254. 
Wurmlingen  Kap.  11,  1 10. 
Würtingen  Tf.  L  2LL 
Württemberg  Burgkap.  I.  1. 

120. 

Würzburg  Augustinerkirclie 
Rauehfafs  L  260,  —  .Bur- 
cAflrrfür.  IT,  1411.  102.  307. 

Ch.  L  288.  <;i.  L  ä 
Deutschhausk.  II ,  Ui2. 
IL  II,  4^  -  Do»< 
L  b_L  JSü;  Tl.  Liü  Üj^ 
22L  A.II,  25. 523  f.  Grb. 
II,  563.  528.  644.  ü4L 
642.  K.  L  Ll3.  Sk.  II. 
üTiiL  Tf.  L  3ÜL  433,  538f. 
—  Liebfrauenk.  II,  307. 


A.  II,  524.  Grb.  II.  S5L 
Sk.  L  527j  II,  580.  056  f. 

—  Marienbergkap.  L  20j 
II,  Iü2.  K.  I_.  202.  — 
Afmoritoi*.  II,  32L  - 
Neumünster  II ,  162. 
Brunnen  I,  302.  Mensa  L 
L3L  Sk.  II,  Ü51L—  iYi- 
kolaikap.  L.  L,  162.  — 
Pefrtfc.  Gl.  I,  356.  — 
Schottenk.  II,  140,  162.  — 
S/nfatt.  Sk.  II.  650.  — 
Katzcnicicker  Sk.  Ij  527. 

—  Maxschule  Grb.  II. 
050.  —  Universitätsbiblio- 
tliek  Beh.  I_,  L74.  Evan- 
tfelienbuch  L  l&L  530. 
570.  —  Privatliesitz  Sehn. 
II,  057. 

Würzen  Dom  II,  419. 
Wusterhausen  II.  48L 
Wusterhusen  II,  253. 

X. 

Xanten  Dom  L  62.  65.  12. 

SL  106 f.:  II.  262,  306. 
A.  II.  524,  Alt.  I,  12Ii 
Baurechnunj,'en  II .  404. 
Ch.  L  2S5.  Handtuch- 
halter L  L.  L  167fl. 
M.  II,  ülL  680  682.  Mo. 
L  24L  Ölber*:  L  262. 
Ülpatenen  L  4ÜLL  R.  L 
lOü  122  Ulli  Rucklaken 
IT,  WL  Selm.  II,  ÜüL 
Sk.  II.  0611  T.  II.  114. 
Traualtar  L  L42.  42&  - 
Micliaelskap.  II,  306.  L 
L  413,  M.  II.  ÜLL 

Z. 

Zabehlic  L  Iii 

Zaberfeld  A  II,  52L  T.  11, 

115.  Tab.  L  248. 
Zabern  KoUegiat-(Pfarr-)  h. 

IL  307.  A.  II,  524.  Glsm. 

II,  620,  Kz.  L  IL 

'i'i' >.  Normabnafse L  4J:i. 

T.  II.  25.  —  Rekoüektenk. 

H.(;rabl.  3ÜL  —  Schlofs- 

kap.  St.  Michael  II.  25. 

3(  )7  —  Museum  0.  L  ^20. 

Tf.  I.  308. 
Zaborzil,  L4L  Sk.  IL  558. 
Zabrze  L  33, 
Zahna  IL  247 
Zarnekow  II,  253. 


Zarnowltz  Klosterk.  II.  4£L 

Mo.  L  243. 
Zarpen  II,  251. 
Zarrentin  Tf.  L  312. 
Zattig  L  33. 
Zbyrow  Sehn.  II,  743. 
Zeh denick  Klosterk.  II,  247. 

481.    Altartuch  L  13S. 

Kl.  L  224.  —  Stadtk.  11. 


Zeigerheim  II.  105.  Sehn. 
II,  145. 

Zeitz  Franziskanerk.  II.  410. 
— Michaelisk.  II,  104.410 
-  Schlofs-{Stiftsk.)  IL 
33.  12L  412.  Kl.  L  22L 
M.  II.  I3Ü  Sk.  L,  ii±L 
Tf.  L  ÜLL  --  RaÜMus 
A.  IL  524. 

Zelking  Glsm.  II.  705. 

Zell  (b.  Alsfeld)  II.  164. 

Zell  <a.  Mosel)  R.  L  125. 

Zell  (i.  Ob.-Österreich)  II,  3IS. 

Zell  (i.  Rheinpfalz)  M.  L  59JL 

Zell  (a.  UnO'rse«)  A.  II.  524. 

Zella  Friedenspring  II.  125. 
Tf.  L  320  f. 

Zellerndorf  II,  L4Ü.  Rund- 
kap. L  3£L  IL  218-, 

Zellweiler  Tf.  L  208. 

Zelten  L  ÜL 

Zeltingen  11.  307. 

Zennern  Tl.  L  3LL 

Zenoberg  ScMofsk.  II,  L42. 

Zerbst  Augmtinerklostrrk. 
II.  42U.  Barfüfserk. 
I,  45;  II.  42CL  Bartkolo- 
maetk.  L  LL  Th.  II,  121. 

Nikolaik.  L  108;  IL 
412.  A.  IL,  524.  Ch.  L 
22Ü.  Grb.  II.  6Ü2.  Grb. 
L  L  441.  Sk.  L  424.  — 
Rathaus  A.  II.  524. 

Zemitz  IX  242. 

Zetschowitz  II.  378. 

Zeven  II,  24L  Tf.  L,  312. 

Ziegenhals  IL  254. 

Zierenberg  IT,  22L  A.II,  524. 

Ziesar  Schlofskap.  II,  4SI.  — 
Stadtk.  Alt  L  13L 

Ziethen  II,  253. 

Zillis  A.  II,  524.  M.  II,  516. 

Zimmern  Pult  L  IBA 

Zindel  Sehn.  II,  253. 

Zinna  Klosterk.  L  20,  42.  44. 
42.  62.  OL  iüil  114;  II. 
21L   Ch.  L  ^20,  Gl.  L 
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442.  Glsm.  II,  TüL  /- 
1_.  425.  Piscina  I_.  2fLL 
Speisegefiife  L  241L  Tal». 
I,  244.  Abtcigebämb»  II. 
IRL  M.  IT,  61L 
Zinna  (Dorf)  II,  24& 
Zipsendorf  II.  420.  Kz.  L 
ML 

Zirgeshelm  Marienk.  II.  I  HL 
Zirking  II.  ÜIIL 
Zirlau  M.  II,  Ol  7.  Tal».  L2ÜL 
Zistersdorf  Pfarrk.  U,  141L 
Zittau  Hauptk.  St.  Johannis 

A.  II,  "»Ii».  "»2.*>. 
Znaim  Burgkap.  L.  II. 

142»  M.II. OHL  —  J^Sir*. 

Ii.  37JL 
Zobten  Kap.  II,  4HL  8k.  II. 

Zorbau  II,  19JL 
Zöschen  T.  II,  UtL 


Zscherben  T.  II,  12L 

Zschillen  s.  Wechselburg. 
Zuckau  II.  S.  XIII.  Mo. 

lisL  Sehn.  II,  7,'>4. 
Zuffenhausen  II,  1H>. 
Zug  Oswald&k.  II,  307. 


II, 


Zülpich  II,  Ü3.  Sehn.  II.  737, 

Tf.  L  3QL 
Zürich  ^Vauenmün«tn*  II. 
30L  Sk.  II.  r»,~)6. 

Grofsmümter  II.  ILi.  307. 

A.  II.  ~>2~).  Kreuzhang  L 

102;  II,  OL  SLL  Sk.  II. 

■"».")<).  —  Klosterk.  I/mten- 

aitz  L  2<»2.  —  Predigerk. 

U,  3ÜL  —  Wasserk.  II. 

30JL  A.  II.  525. 
Zwätzen  II.  JÜS. 
Zweib rücken  Alexanderk.  II, 

307. 


Zwetbau  Sehn.  II,  743. 

Zwettl  Klosterk.  I,  114;  II, 
121L  142.  33L  3J7JL  A.  II, 
f>2.r).  KrunnenhauB  I.  102. 
KrummRtab  1^  279.  Sehn. 
II,  142.  —  Propateik.  II, 
142.  —  Spitalk.  II,  142, 
Karner  I_,  31L 

Zwickau  Katharinenk.  II, 
420,  Kz.  L  3DÖ.  M. 
II.  716,  —  Marienk.  L 
HL  78;  II,  aüü.  421L  A. 
II.  ü2ä.  H.  Grab  L 
Kl.  1,231.  Kz.  h  'ML  M. 
L  ääl;  II.  7ÜL  Z3JL  Sk. 

I,  .m 

Zwickenberg  II.  370.  Sehn. 

II,  142. 
Zwischenahn  L  Iii 

2ML 

Zyfflich  II,  DfL  Tf.  I.  3QL 
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